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Die legte Kunde uͤber Sir John Franflin und 
feine Gefährten. 


Hierzu eine Karte (Tafel). 


on 


1) Kriegsgericht über die Befehlshaber der legten 
arktiſchen Erpedition. 


MW iemand wird ofme lebendige Theilnahme dem Zuge der Vorgänge 
und Greignifie folgen, welche unmittelbar nach der Rüdfehr des arfti- 
ichen Geſchwaders im October 1854 die Aufmerkſamkeit des englijchen 
Volls beihäftigten, und felbft durch die aufregenditen politifchen Nach- 
richten und Kriegsgerüchte — denn die erften brieflichen Erzählungen 
über die Kämpfe an der Alma, und die Täufchungen der fälfchlic) ge: 
ınelveten Einnahme von Sebaftopol fallen in die erften Wochen des 
Monad Deiober — nicht in den Hintergrund gedrängt werben fonnten. 
Je beftimmter fih damals fogleich die Ueberzeugung feſtſetzte, daß 
nunmehr die Reihe der zur Rettung Franklin's und feiner Gefährten 
entjandten Erpeditionen gefchloffen fein werde und daß fortan jedem 
Gedanken an eine neue Ausrüſtung für diefen Zwed entjagt werden 
müffe, deſto flürmijcher erhob fich die Stimmung gegen den Oberbe- 
fehlshaber der verlafienen Schiffe, — zumal noch alsbald verlautete, 
daß Gapitain Sir Edward Belcher in viel größerem Maße, als an: 
fange vermuthet werben mochte, nicht nur die hochgehenden Erwartuns 
gen jener Taufende, welche mit gefpanntem Blide feiner Erfolge harr- 
ten, sondern felbft das auf ihn geſetzte Vertrauen der Behörden ftarf 
getäufcht hatte. Im bitteren Ergiefungen wurde ihm ein fchimpflicher 
Mangel an Muth, Entſchloſſenheit, Thatkraft und Ausdauer zum Vor- 
mwurfe gemacht. Die Polarſee im hoben Norden, auf welcher Franklin, 
Zeitigr, f. allg. Erdkunde. Br. V. 1 
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den dermalen überwiegend gehegten Vermuthungen zufolge, die nord: 
weftlihe Durchfahrt gefucht, ſchien diefen Seefahrer fchon durch ihren 
Anblid zurücdgefchredt zu haben. Uneingedenf feiner Verheißungen hatte 
er fih von dort wieder heimmwärts gewandt, ohne auch nur einen ernft= 
lichen Verfuch daran zu wagen. Und von dem Augenblide diefes Ent- 
fchluffes an war es ald ob mit dem Muthe auch das Glüdf gänzlich 
von ihm gewichen wäre. Die Rüdfahrt im Wellington-Ganal miß— 
lang, und ed fam dahin, daß er nicht blos feine beiden Schiffe im 
Eiſe fteden ließ, fondern jogar, jedes glüdlichen Ausganges verzwei— 
felnd, den Gapt. Kellett durch wiederholte ftarf betonte Befehle nöthigte, 
auch die andern beiden Fahrzeuge den arftiichen Elementen zur Zer- 
ftörung preiszugeben. Es fonnte nicht anders als den peinvollften Ein: 
drud machen, zu fehen, wie diefer Commander jo ganz erfolglos fich 
in Gegenvorftellungen erſchöpfte, wie er felbft die Zeugniffe feiner Of: 
fijiere aufrief, um eine folche voreilige Maßregel abzuwenden. Ver: 
gebens wurde von diefen Männern geltend gemacht, daß der Standort 
der Schiffe mitten in der Barrowftraße feine Beforgniß einflößen konnte, 
daß ihre Dauerhaftigkeit fich probehaltig erwies, daß die Ausfichten 
auf baldige Befreiung aus dem Eife gar nicht fern lagen, während 
der Muth der Mannfchaft ohne Anfechtung und die Subfiftenzmittel 
noch auf ein Jahr ausreichend erfunden waren, felbft wenn die zu— 
verläflig erhoffte Zufuhr aus England nicht erfolgte. 

Wie nahe lag nicht bei folchen Betrachtungen die Auffaffung, daß 
lediglich an der Zaghaftigkeit oder in einer beflagenswerthen Mipftim- 
mung des Capt. Belcher die legten Ausfichten für die Rettung der 
vermißten Schaar zu Grunde gegangen feien! Auf diefen Einen Mann 
allein fiel in den Urtheilen der öffentlichen Meinung die Schuld des 
nunmehrigen ſchmachvollen Ausgangs der mit jo außerordentlichem Auf: 
wande unternommenen und durch taufend Proben heldenmüthiger Auf: 
opferung unvergeßlichen Nettungsverjuche für die im Dienfte des Ba- 
terlandes ausgegangenen Mannſchaften. 

Zunädft richteten fich indeß alle Blicke erwartungsvoll dem Ver— 
lauf und Ausfpruch des Kriegsgerichtö entgegen, welches, den befte- 
henden Vorfchriften zufolge, die Anführer der verlafienen Schiffe alsbald 
zur Rechenfchaft ziehen follte. Diefes Gericht trat am 17. October un— 
ter dem Vorſitz des Vice» Admiral Gorben im Hafen von Sheernefi 
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auf dem Schiffe Waterloo zufammen. Außer Belcher wurden auch 
die Capitains M’Elure ') und Kellett und der Commander Richards 
vor feine Schranken gefordert. 

Das Urtbeil über M’Elure, der zuerft aufgerufen wurbe, fonnte 
einem Zweifel unterworfen fein. Er batte ſich mit fchmerzlichem Wir 
derſtteden durch Die Entſcheidung des Gapt. Kellett, als Altern Offi- 
ders, genötbigt gefehen, feinen Inveftigator und mit ihm feine begei- 
Herten Bınfhe auf Die Vollendung der nordweftlichen Durchfahrt auf 
zugeben. Seine Trennung von dem Hauptichiffe Enterprife, wie jehr 
fie ihm auch von Freunden Collinſon's als ein disciplinarifches Ver: 
geben zum Vorwurf gemacht werben fonnte, blieb ganz unerwähnt. 
Dagegen wurde feinem Unternehmungsgeift, feiner Kühnheit und Um- 
ficht, mit welcher ex fein Schiff erhalten, die glänzendfte Anerfennung 
galt. Unter den Ausdrüden des ehrendſten Beifalls erhielt er fei- 
nen Degen zurück. Weiter konnte es Niemand überrafchen, daß auch 
Gapt. Kellett und Commander Richards nicht blos gerechtfertigt, fon- 
dern auch mit Ehren aus der Unterjuchung hervorgingen: fie hatten 
nur den Befehlen Folge geleiftet, welche der Oberbefehlshaber unter 
eigener Verantwortlichkeit erließ, und namentlich hatte Kellett nur z0- 
gend und im Kampfe mit der von ihm perfönlich gehegten Anficht 
fich gefügt. 

So fiel denn zulegt Die ganze Schwere ded Gerichts auf ©ir 
Erw. Bochers Haupt. Der 19. October — denn drei Tage dauerte 
die Unterſuchung — ift für ihn ein. heißer Tag geweſen. In einer 
mehrftündigen Bertheidigungsrede, von der und nur bie unvollitändir 
gen Berichte englifcher Zeitungen vorliegen, bot er Alles auf, um nicht 
blos Die ihm ertheitte Berechtigung, fondern auch die unbedingte Noth— 
wendigfeit feiner Rüdfehr nachzuweifen. Letztes ift ihm indeß nicht 
genügend gelungen. Gleichwohl bietet feine Darftellung vielfaches In— 
tereſſe. Sie ſchildert in einer lehrreichen, hin und wieder felbft ergrei- 
fenden Weife die Hemmungen und Gefahren der arktifchen Schifffahrt, 


') Dem Gapt. Robert I. Le M. F. M'Cluxe N. N. war iunzwiſchen in ber 
‘Fentlichen Sigung der Londoner geographifchen Geſellſchaft am 22. Mai 1854 eine 
der beiden von berfelben alljährlich für die im verfloffenen Jahre um die Erdkunde 
erwerbeten herborragendften Verdienſte beſtimmten goldenen Medaillen (bie ſogenaunte 
Patrons Medal) ertheilt wordeun. 8. 

1* 
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indem fie uns mitten in die Schwierigkeiten und Kämpfe verſetzt, auf 
welchen feine Maßregeln beruhten. 

Alle Unbefangenen famen zu der Meberzeugung, daß Belcher auf 
Grund der im feften Vertrauen auf feine Thatkraft ihm ertheilten VBol- 
macht und Befugniffe nicht verurtheilt werden konnte; ja noch mehr, 
daß feine Rüdfehr mit allen Mannfchaften dem Buchftaben feiner In— 
ſtructionen am ficherften entfprad und an ſich am meiften geeignet war, 
das Maß feiner perfönlihen Verantwortlichfeit zu verringern. Allein 
diefer Gefichtspunft entfpracdh dem Sinne der Admiralität mit nichten. 
Vielmehr pflegte diefe Behörde bei den Entwürfen der Verhaltungs- 
maßregeln für Entdedungsreifen offenbar von dem Gefichtöpunfte aus— 
zugehen, daß es vorzüglich ihre Aufgabe fei, den Unternehmungseifer 
und die Thatenluft der Befehlshaber in beftimmten Schranken zu hal- 
ten. Sie fhärfte gern zurüdhaltende Maßregeln der Behutfamfeit und 
BVorficht ein, um die Verantwortlichfeit von der Regierung abzuwenden. 
Es wurde vorausgefeßt, daß die arktifchen Seefahrer fich dadurch in 
ihren Unternehmungen nicht lähmen laſſen, ja daß fie felbft in geeig- 
neten Fällen vor Ueberfchreitungen der Inftruction auf ihre eigene Vers 
antwortlichfeit Hin nicht zurüdfchreden würden. In diefem Sinne 
verfiel das Berfahren Belcher’d der öffentlichen und allgemeinen Miß- 
billigung. Man betrachtete e8 ald eine Niederlage, daß er die vier 
beften Schiffe feines Geſchwaders zurüdgelaffen hatte und ein gewiffer 
Unmuth über dieſe Verlufte fcheint die leidenfchaftliche Erregung gegen 
ihn gefteigert zu haben. Konnte der Gerichtehof jelbftverftändlich zus 
legt doch nicht umhin, ihn für gerechtfertigt zu erklären, fo ließ er in 
das Urtheil eine fehr fühlbare Zurechtweifung darüber einfließen, daß 
die Berathung mit Capt. Kellett hinfichtlich des Aufgebens der Schiffe 
nicht ftattgefunden. In dem Wortlaut der Freifprehung Sir Edw. 
Belcher's wurde der Beifag „mit Ehren‘ ſchwer vermißt, und als ihm 
zufegt der Degen zurüdgegeben ward, gefchah dies mit beveutungsvol- 
fem Stillfehweigen, zum Zeichen, daß man mit feiner Handlungsweife 
nicht zufrieden war. — — 

In diefe Tage der tiefiten Erregung aller derjenigen, die von 
Sehnſucht nah Aufſchluß über das Schickſal Franklin's und feiner Ge- 
fährten erfüllt ihre Blide nach dem hohen Polarmeer jenfeits des Wel- 
lington-Canals richteten, follte indeß plöglich und unverfehens eine 
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Trauertunde fallen, welche allen bis dahin noch gehegten Hoffnungen 
dechſt unerwartet ein Ziel jegte, und wie auf einen tüdifchen Schlag 
pioglich Alles mit Bildern der gräßlichften Vernichtung erfüllte. 


2) Die Ankunft des Dr. Rae in London !). 


Am Sonntage den 22. October — drei Tage nah dem Schluffe 
des Kriegsgerichts zu Sheernefi — erfchien der befannte arftifche Reis 
jende Dr. John Rae unverfehens im Amtshaufe der britifchen Admis 
ralität ald Ueberbringer der legten und erjchütterndften Botfchaft über 
die jo lange vergebens gefuchte Erpedition des Erebus und Terror. 
Er fam unmittelbar aus den arftifchen Gegenden. Im Anfange des Mo: 
nats Auguſt von der Repulſe-Bai, dem von ihm erfehenen Stapel 
plage feiner Unternehmungen zur Erkundung der Küften von Boothia- 
Lan heimwärts fteuernd, hatte er am 1. September bereits York Fac— 
torn erreicht, und war dort fo glüdlich gewefen, ein in dem Jahre 
neh nad England abgehendes Schiff der Hudfonsbai» Gefellihaft — 
Prinz von Waled — zu treffen, mit welchem er nach einer in der 
Hudions:Bai durch umtreibende Eismaſſen gefährdeten, fpäter im at: 
lantiihen Ocean von heftigen Stürmen fchwer bebroheten Fahrt an 
dem oben erwähnten Tage glüdlich die englifche Küfte erreichte. 

Konnte ſchon, wie wir bald fehen werden, Rae's Ankunft nicht 
anders als ſehr unerwartet fein, fo waren es die von ihm überbrach- 
ten Nachrichten in noch viel höherem Maße. Niemand hätte daran 


) Unfere Quellen für diefe, wie fi ergeben wird, noch lange nicht hinläng> 
lich aufgeflärten Nachrichten, waren zunächft die Mittheilungen und Gröffnungen in 
engliiden Zeitungen Times, Daily News, Globe; ferner bie Wocenblätter Illustrated 
News, Athenaeum, u. a. ine am Ende des vorigen Jahres angekündigte Schrift 
„The Melancholy Fate of Sir John Franklin and his party, as disclosed in Dr. 
Rae’s report; together with the despatches and lettres of Capt. M’Clure etc.“ (Lons 
den, bei 3. Betis) enthält die nicht verfauften Gremplare der in d. 3. 1853 erſchie⸗ 
uenen Schrift „Capt. M’Clure’s despatches etc.“ bazu, auf ben vorgehefteten drei 
Drudfeiten, ben Bericht von Rae an die Admiralität sc. Etwas mehr giebt die fürz- 
lich eridienene 3te Ausg. des Büchleins von P.L. Simmonds „Sir John Franklin 
nd the arctic regions“, in welder ©. 254— 76 ein hinſichtlich der Vollſtaͤndigleit 

Be Ucherfichtlichfeit nur mangelhaftes Refume der neueften Nachrichten hinzugefügt 
it während bie vorhergehenden Bogen den gleichen Drud der vorhergehenden Aus: 
gaben, mithin auch alle Mißverſtändniſſe, Unrichtigfeiten und Drudfehler derfelben 


wiedergeben. 
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gedacht, daß Rae noch bejchieven fein fonnte, die legten Auffchlüffe und 
Zeugniffe über die fo lange Gefuchten zu bringen. Aus feinem Theile 
der arftifchen Landfchaften hätte man damals weniger der Auffindung 
von Spuren der vermißten Mannfchaft fich verfehen. Wie weit die Mei- 
nungen der Gewährsmänner und der ganzen gebildeten Welt über die 
Schidjale Franklin's auch auseinander gingen, darin flimmten damals 
doch faft Alle überein, daß unterhalb des 75ſten Grades n. Br. nad) ſei— 
nem Verbleiben nicht mehr zu fuchen fei. Bon allen Seiten her wurde 
die" Anficht laut, daß es ein verhängnißvoller Irrthum gewefen fei, 
nach jenen Fühnen Seefahrern in verhältnigmäßig niedern Breiten zu 
forfchen. Mit einer vermeintlich feinem Zweifel mehr unterworfenen 
Beftinnmtheit wurden auf den arftifchen Karten die Grünzlinien gezo— 
gen, jenfeit deren allein das Feld für fernere Nachjuchungen fich ers 
ſchloß. Man glaubte bisher Faum noch bis über die Eingangsthore 
diefer geheimnißvollen Regionen hinausgefommen zu fein. Mit kühnem 
Blide wurden ihre weiten Räume durchmefjen, neue und großartigere 
Pläne entworfen. Tauſende erflärten fich unerjchrodenen Sinnes be- 
reit, die Wege über jene unerforfchten Eiswüſten zu betreten. Allein 
die Regierung war offenbar fehr bevenflich, ein jo gefahrvolles Wag- 
niß zu unterftügen, und es läßt fich nicht abjehen, ob die in vielen 
Geiftern lebhaft gehegten Riefenpläne, welche jetzt plöglich vor dem 
vernichtenden Schlage der Rae’fchen Kunde dahin fanfen, auch unter 
andern Umftinden jemals hätten zur Ausführung kommen fünnen. 
Rae hatte zwei Jahre zuvor (1852) der englifchen Aomiralität 
die Anzeige gemacht, daß er in Folge feiner Dienftobliegenheiten — er 
war Beamter der Hudſonsbai⸗-Geſellſchaft — fortan einer weitern per: 
fönlihen Mitwirfung bei den Verſuchen zur Rettung der Franklin'ſchen 
Erpedition zu entfagen fich veranlagt fehe. In den Jahren 1846—47 
war von ihm die Aufnahme der Hudſons-Bai-Territorien im Außer: 
ften Nord »DOften des amerifanifchen Feltlandes mit anerfanntem Er— 
folge begonnen. Am Ende des Jahres 1847, ald unter den nach und 
nach immer mehr überwiegenden Beforgnifien Anftalten zu planmäßi— 
gen Nachforfchungen zur Ausführung famen, ſah man ihn mit freus 
diger Begeifterung bereit, zuerft als nächſter Begleiter des Dr. Sir 
John Richardſon und fpäter als felbftändiger Anführer von Land» und 
Boot: Erpeditionen dem Rettungswerf fich anzufchließen. Die Hudſons— 


m 
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dai Gejellichaft begünftigte dieſe Beitrebungen. Sie ließ es ſich um 

jo mehr angelegen fein, ihre Theilnahme daran zu bethätigen, da es 
iht zugleich darauf anfam, jeden Verdacht der früheren Eiferfucht gegen 
die Ferihungsreifen anderer Engländer im arftifhen Amerifa fern zu 
halten. Indeß läßt fich Doch wohl denken, daß Rae bei jenen fo höcdhit 
mislihen Unternefmungen für Franklin, welchen er unter großen Auf: 
opirungen, aber dennoch ohne pojitive Erfolge ſich gegen fünf Jahr ges 
widmet bat, mit Vorliebe und jelbft mit Verlangen nad) dem unter- 
brochenen Werte in Boothia=Land ſich zurüdfehnt. Indem es jegt 
dahin fam, daß er fich der Vollendung dieſes Werfed wieder zumenden 
jellte, war ihm zu Muthe, als ob er damit der Angelegenheit Frank 
lim’s gänzlih entfremdet würde. Durchbrungen von diefem Worurtheil 
legt er in einer Zujchrift an die Admiralität vom 29. Juni 1852 wie 
zum Abichiede eine Neihe von Nathichlägen nieder, in welchen er auf 
den Plan einging, den Strich des weitlihen Wollafton nah Norden 
hinauf bis zum Banfsland nach den Schiffen von Eollinfon und M’Elure, 
deren Anfunft in jenen Gegenden ihm noch nicht befannt war, zu durch» 
juhen Bon diefem Zeitpunft an nahm er fodann feine Arbeiten zur 
Erfundung des Boothia-Landes von Neuem auf. 


3) Die arktiſche Reife des Dr. Race 1853 —54 !). 


Sobald Rae am 15. Aug. 1853 bei der Stelle feines früheren Win- 
tertagerd an der Repulfe-Bai wieder angefommen war und die nöthi- 
gen Borbereitungen für den fommenden Winter getroffen hatte, ergab 
ih am 1. September, daß der Vorrat an Lebensmitteln nur noch auf 
3 Monate ausreihte, Er machte feinen Gefährten aus den Schwies 
rigfeiten und Gefahren diefer Lage fein Geheimniß, und ftellte jedem 
frei, zurüdzufehren. Die Männer erklärten fich jedoch ohne Ausnahme 
tert entichloffen, bei ihm auszuharren, und boten zunächſt Alles auf, 
um Rahrungsmittel und Brennholz zu erlangen. Und fowohl die Jagd, 
ald auch der Fifchfang zeigten fich fehr ergiebig, Gegen Ende des 
Monats September hatten fie 54 Baar Schneehühner, 109 Rennthiere, 
einen Bifamftier, einen Seehund erlegt, und etwa 100 Salme gefangen. 


) Man vgl. den Brief Rae's an den Gouv. der Hubfons-Bai- Comp. Sir 
George Eimpfon (u. N. abgedrudt in The Geographical and Commercial Gazette 
Voll No.1. Januar 1855) und London Mlustr. News 28, Osteber 1855. 
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Am 28. October zeigte der Schnee die zum Bau eined Schnechaufes 
erforderliche Härte; fo daß die Mannfchaft fortan nicht mehr auf das 
Häglihe Obdach ihrer Zelte befchränft blieb. Wie ftreng der Winter 
1853 ſich auch zeigen mochte, jo empfanden die Männer doch in den 
Schneehäufern bei Weitem nicht jene Kälte, von welcher fie im Winter 
1855 in dem von Rae dort erbauten Haufe (Fort Hope) fo viel aus- 
zufteßen hatten. Bis zum 12. Januar legten fie, zulegt jedoch ohne 
allen Erfolg, in den Seen ihre Nee aus. Ald Dr. Rae am 31. März 
1854 feine Fruͤhjahrs-Reiſe antrat, hatte er zuerft mit heftigen Stür- 
men, mit tiefem Schnee und Nebelwetter zu fämpfen. Erft am 17. Aprit 
erreichte er die fchon früher befuchte Pelly-Bai, wetlih der Simps 
jon=Halbinfel. Hier traf er mit einigen Esfimo zufammen, unter wel- 
chen Einer in Folge der an ihn gerichteten Frage ausfagte, daß 10 bie 
12 Tagereifen weiter gegen Abend eine große Zahl, mindeftens AO 
weiße Männer, durch Mangel an Lebensmittel umgefommen wären !). 

Don der Pelly-Bai nahm Rae feinen Weg liber die im Weften 
ſich ausbreitende Landfchaft nach dem Punkte der arktifchen See, wo 
der Gaftor- und Pollur- Fluß einmündet, um von hier aus die noch 
unerforjchten Küftengebiete des Boothia-Landes nach Norden hin zu 


’) Ein zuerfl in der Daily News vom 23. October v. J. fpäter aber auch an- 
berweit (3. B. in der Heinen Schrift The melancholy fate of Sir John Franklin 
p- V; — in Simmonds Franklin and the arctic regions. 6th edit. p. 257.) mitge- 
theilter Auszug aus Rae's Tagebuche enthält folgende Erzählung: Am 20. — ohne 
Zweifel ift der Monat „April“ gemeint — begegneten bie Reifenden einem fehr 
verftändigen Esfimo, der einen von Hunden gezogenen, mit Bifamftierfleifch belade- 
nen Schlitten bei fih hatte. Der Mann ließ fid bereit finden, auf zwei Tage mit 
ihnen zu gehen. Gr grub feine Ladung in den Schnee und nahm einen Theil des Ge— 
päds der Reifenden auf feinen Schlitten, fo daß fie nun mit großer Leichtigkeit ihren 
Meg fortfegen konnten. Dann trafen fie noch auf einen andern Bingebornen, der 
am vorhergehenden Tage auf den Seehundsfang ausgegangen und, als er an dem— 
felben Morgen das Schneehaus fand, in weldem Rae fein Obdach gehabt hatte, 
wie es fcheint aus einer gewiffen natürlihen Neugier den Spuren ihres Schlittene 
nachgefolgt war. Diefer Mann zeigte fich fehr redfelig (communicative). Auf die 
Frage: ob er jemals weiße Männer, oder Schiffe, oder Böte gefehen? antwortete er 
verneinend. Zugleich aber fagte er aus: daß eine Anzahl Kablounans — dies der 
Eolimo⸗Ausdruck für „weiße Männer“ — weit weftwärts jenfeits eines großen Fluf- 
ſes den Hungertod geftorben feien. Gr erörterte weiter, daß er den Ort felbfl, in- 
bem er bdiefen niemals befucht, nicht anzugeben wife, und auch nicht im Stande fei, 
die Meifenden dahin zu begleiten. — Kaum läßt ſich zweifeln, daß dieſe Kunde die 
erjte gewefen ift, welche dem Mac über die Vermißten entgegentrat. 
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beihreiten. Bei dieſem Vorhaben hatte er einen Kampf mit den ver 

ihiedenften Hindernifien zu beftehen, wie er ihn auf allen feinen frü- 

heten Reifen niemals erlebt zu haben behauptet. Die Wege längs 

der an ſich ſchon jehr unebenen Küfte waren bald durch ſchwer zu 
überflimmente Eismaſſen verfperrt, bald mit tiefem Schnee bedeckt; dazu 
kam der Ungetum Des finftern Sturm» und Nebelwetters, welches 
einmal die Sonne faft 5 Tage hindurch vergeftalt verjchleierte, daß 
Kirmand während diefer ganzen Zeit auch nur ihren Stand anzugeben 
vermochte, während Der Compaß durch die Nähe des magnetifchen Po— 
les ganz unbrauchbar war. Dennoch hat Rae das Hauptziel feines 
Vorhabens erreiht; denn indem er bis zu dem vom Gapt. James Roß 
im J 1880 entvedten Cap Porter hinauf vordrang, war der Zwi- 
ichenraum des bis dahin ganz unbefannten Gebieteds — innerhalb der 
von Eapt. Bat im J. 1833 und von Deafe und Simpfon im $. 
1839 erreihten Punkte einerfeits, und der Entdeckungen des Gapt. 
Eir John Roß auf feiner zweiten arktiſchen Expedition (1829 — 33) 
andererſeits — von ihm durchmeſſen. Es bedarf nur einer Verglei- 
hung der neueiten Admiralitätskarte mit den früheren Darftellungen, 
um die geographifche Wichtigkeit diefer neuen Erfundung zu erfennen. 
Aber bier, obgleich nur wenige Tagereifen von der Bellotftraße ent: 
fernt, jah er fich genöthigt, feinem Bordringen ein Ziel zu fegen, und 
er fügte fih um fo eher in dieſe Nothwendigfeit, weil er die Unmög- 
lichten ertamnte, jest auf einmal feine ganze Aufgabe zu löfen'). Die 
Rüdreife zur Repulfe-Bai ging ungleich glüdlicher und fchneller von 
Statten, da das Wetter um Vieles günftiger und die Ladung des 
Schlittend leichter geworden war. Defto unangenehmer war es, als 
nach dem MWiedereintreffen an der Repulfe-Bai (26. Mai) den bie: 
herigen milden Tagen eine die Monate Juni und Juli hindurch an- 
baltende falte Temperatur folgte, und erſt mit dem Anfang des Aus 
guft auf dem dort eingefrormen Bote die Rüdfahrt nad) York Factory 
angetreten werden konnte. 





— Sctfam ift es, daß Mae an diefer Stelle feines Briefes an Simpfon es 
umierläßt, die entdeckten Nachrichten über Franklin und feine Gefährten als ein Mo: 
ü feiner Rückkehr auch nur anzuführen, Bei der Verwaltung der Hubfonsbai-@e: 
Aſcheft, welche ſtets die Tebhaftefte Teilnahme für die Angelegenheiten der Ver: 
miäten betätigt und dem Dr. Rae auf 4— 5 Jahre beurlaubt hatte, hätte dies doch 
über feinen Anftoß erregen Fönnen, 
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A) Rae's Botjchaft über die legten Schickſale eines Theile 
der Franflins@rpedition. 

Es konnte faum anders fein, ald daß Rae aufs’ Aeußerfte bes 
troffen wurde, in diefem bei den Nachfuchungen biäher ganz außer Ob» 
acht gelafjenen Territorium auf Nachrichten und Ausjagen zu ftoßen, die 
eine unausfprechlich furchtbare, aber gleichwohl unzweifelhafte Aufklärung 
über das Ende eined Theild der Franklin'ſchen Mannjchaften enthiels 
ten. Im Eingange feines Berichts an die Admiralität erwähnt er 
jener Begegnung in der Pelly-Bai, bei welcher er von einem der dort 
angetroffenen Eöfimo die erfte dunkle Kunde fchöpfte, daß eine Anzahl 
weißer Männer an einer entlegenen Stelle im Weften, jenfeits eines 
mit vielen MWaflerfällen und Stromjchnellen dahintreibenden Fluſſes, 
den Hungertod geftorben fei. Er jcheint diefe Nachrichten anfangs 
nicht ohne Mißtrauen und Bedenken aufgenommen zu haben. Allein 
indem er feinen Weg weiter fortfegte und dem Schauplage jener Scene 
näher fam, gelang es ihm nicht blos an verjchiedenen Punkten man- 
nichfaltige Ausfunft zu gewinnen, fondern auch eine Anzahl von Ges 
genftänden einzuhandeln, welche über ben entjegensvollen Untergang 
einer Abtheilung, und vielleicht aller damals noch lebenden Mitglieder 
der vermißten Erpedition feinen Zweifel übrig ließen. 

Vergegenwärtigen wir und zunächft die wejentlichen Thatjachen 
des an die Admiralität erftatteten Berichts feiner Ermittelungen. Sie 
umfafjen zwei durch die Zwifchenzeit einiger Wochen und durd eine 
nicht genau zu beftimmende Entfernung getrennte Scenen, 


1) Vier Jahre vorher (im Frühlinge 1850) hatten einige Gsfimo, bie in der 
Nähe des nördlichen Geſtades der King Williams: Infel auf den Nobbenfang aus: 
gegangen waren, weiße Männer, etwa .dO an ber Zahl, über das Gis dem Süden 
zu wandernd gefehen, indem fie ein Boot mit fi führten. Niemand unter ihnen 
vermochte bie Gafimo- Sprache verftändlich zu ſprechen; fie konnten durch Zeichen 
nur zu verftehen geben, daß ihre Schiffe (oder „ihr Schiff") im Gife zertrümmert waren, 
und daß fie nad) Gegenden gingen, in welchen fie Wild erlegen zu fünnen erwar— 
teten. Mit Ausnahme des Anführers waren Alle augenfcheinlih in einen elenden 
Zuftande; es ließ ſich vermuthen, daß fie Mangel an Lebensmitteln litten; fie er— 
hanbelten von den Gingeboreuen eine Heine Mobbe. 

2) Einige Wochen hiernah, als die Jahreszeit etwas weiter vorgerüdt, jedoch 
der Aufbruch des Eiſes noch wicht erfolgt war, wurden breißig Leichname weißer 
Männer an ber Küfle des amerikanischen Kontinents eine flarfe Tagereife im Nord: 
Welten eines großen Fluſſes, und dazu fünf andere auf einer nahe liegenden Infel 
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afınden,. Eime Bergleichung ber Angabe über dieſe Dertlichfeit mit dem Berichte 

vs Cart. Bad über jeine Meife im den 3. 1833 —35 wies unverkennbar auf das 

Srkateriefland in der Nachbarfchaft des Boint Ogle und auf die Infel Montreal 
bin. Gimge unter den Leichnamen — es mochten dies die zuerft Geſtorbenen fein — 
waren zur Erde beftattet. Die übrigen lagen theils im Zelt (oder „in Zelten”), 
theils unier dem Bote, welches wie zum fchügenden Obdach über den Todten um: 
gelegt war, tiheile auch einzeln zerftreuet, hie und ba, in verjchiedenen Richtungen. 
Unter ven Leidern anf der Infel glaubten die Wilden einen Anführer zu erfennen, denn 
he fanten ein Ferureht um feine Schultern gebunden und unter ihm lag eine Doppel: 
Rınte. Aus dem zerfezten BZuftande einiger diefer Leichname und dem Inhalt der 
neben ihnen nch befindlichen Keffel folgerten fie, daß die zuletzt noch Ueberlebenden 
unter der Verzweiflung ihrer Dual dem Gannibalismus verfallen fein mußten. 


Es ergab Ah, das die Männer einen beträchtlichen Borrath von Pulver in 
Faßchen eder Kitten mit fich führten, der von den Eskimo's am Boden ansgejchüttet 
wurde. Außerdem war ein Quantum Kugeln und Schrot, innerhalb der Grenz- 
Iimie des heben Waſſerſtandes aufgefunden, — die Unglüdlichen mögen es nahe bem 
Uferrande auf dem Gife ſtehen gelaffen haben. Werner muß eine Anzahl Uhren, 
Gomrafe, Fernröhre, Plinten vorgefunden und von den Wilden in Heine Stüde 
zerbroden oder auseinander genommen fein, da Fragmente biefer Artikel nebit filber: 
nen Eifeln und Gabeln von Nae weit und breit entbedt und, foviel er vermochte, 
eingefauft wnrden. 


Iene Ersählungen der Wilden, wie herjjerreißend und erſchütternd 
fie find, bewegen fich augenfällig in einer großen Unbeftimmtheit und 
Mangeldaftigkeit. Schon der Umftand, daß fie abermals auf Eskimo— 
Ausfagen beruhten, die im Verlauf der Nachſuchungen jo manche bittere 
Tänichung gebracht, reichte hin, um fie zu verbädhtigen. Es erfchien 
ihrer Slaubwürtigfeit entjchieden ungünftig, daß Rae, wie er in jeinem 
Berichte ausprüdlid jagt, niemals und nirgend unmittelbare Augenzeus 
gen der gefchilderten Scene angetroffen hatte. Alles was er über den 
Hergang zu ermitteln vermochte, gründete fih auf Hörenfagen, auf 
Nachrichten aus zweiter Hand, die ihm wiederum nur durch den Mund 
des Dolmetjcherd zugänglich wurden, da er der Eöfimo- Sprache nicht 
mädtig war. Und auch auf diefem Wege wurden ihm feine flaren und 
beitimmten Angaben, fondern nur andentende Bezeichnungen über Ort 
und Zeit der Kataftrophe. Der Ort des Zufammentreffend der uns 
zeführ vierzig Männer mit den auf Sechundsfang ausgegangenen Es— 
Gmo’s wird von Rae als die Infel King Williams» Land angegeben; 
dein er fagt nicht, daß die Esfimo diefe Inſel ausprüdlich genannt. 
6 it höchſt bedenklich, bei einem wilden Volke beftimmte geogra- 

Biihe Bezeichnungen über umfangreiche Landbildungen vorauszufegen, 
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die von ihm felbft nicht bejucht find. Dazu Eonnte die Unbefanntfd 
mit der Sprache allerlei Mißverftändniffe Hervorbringen. Die Zah 
„vierzig“, „dreißig“ bieten feinen zuverläfftgen Anhalt; ed wäre ı 
der größten Wichtigkeit gewejen, wenn Rae den Gang der Unter 
dung, aus welchem er diefe Angaben gefchöpft hat, anfchaulich bezeich 
hätte. Auch die Notiz, daß die Begegnungen im Jahre 1850 fih er 
net haben, giebt fich nicht als Relation einer einfachen Ausfage, f 
dern ald Ergebniß eines durch allerlei Berechnungen und Gombiı 
tionen gewonnenen Wahrfcheinlichkeitsfchluffes. 

Daher wenden wir und zuvörderft zu den von Rae überbrach 
Gegenftänden, ohne welche feine Erzählungen jedes ficheren Fundam 
tes entbehren würden. Folgendes ift das nach der Reihenfolge in \ 
offiziellen Liften der Offiziere und Mannjchaften des Erebus und T 
vor georonete Verzeichniß derjelben '): 


Il. Bon dem Schiffe „Erebus“. 


1) Eine ovalıunde filberne Platte, ſcheinbar Kuopfjierde eines Spayierfto 
mit eingravirtem vollen Namen ihres Beſitzers „Sir John Franklin”. 

2) Eine filberne Deffert: Gabel mit dem Stempel eines aufwärts gerichte 
Delphinkopfes zwifchen zwei nad beiden Seiten auseinander gehenden Rorbeeriteng 
(Familienwappen Branklin’s). 

3) Eapt. Franklin's Guelphenorben, als folcher kenntlich durch das Zeid 
»G. R. III. 1815«. 

4) Eine filberne Tifhgabel mit ben Smitialen »J. F.«, wahrfcheinlidh Gig 
ihum bes muthvollen und von Franklin befonders werth gehaltenen Commander Jan 
Fitzjames 7). 

5) Ein ſilberner Eßlöffel und 6) eine ſilberne Tiſchgabel — auf beiden e 
Taube mit einem Dlivenzweige im Schnabel, das Familienwappen des Iten Lie 
des Crebus Fairholme eingravirt. 

7) Eine filberne Tifchgabel mit den Buchſtaben »HL. D. S. G «, unzweifelh 
Gigenthum des ftellvertretenden (acting) Behilfs- Arztes Harry D. S. Goodſir. 

8) Gine filberne Tifhgabel, mit einem Delphinkopf auf zwei nad) ber rech 


+) Die vollfländige Perfonal-Lifte der Franklin: Erpebition hat Simmon 
a.a.D. p. 273— 76 abdruden laſſen. 

2) Mir folgen bei diefer Annahme der Notiz in dem meueften Hefte der Vi 
teljahrsfchrift North American Review (Vol. 80 und No. 167 p. 339). Faſt a 
englifchen Angaben haben die Lesart »J. T.«, bie entweder auf den Oberheiger ı 
„Terror“ John Torrington, deſſen Grabmal im 3. 1850 auf der Beechey-Inſel— 
funden wurde, oder auf den Schügen deſſelben Schiffes, James Thompfon, gedeu 
werben müßte Allein bei diefen beiden Mitgliebern der Expedition läßt fih a 
Nüdfiht auf deren Stellung der Befig einer filbernen Gabel kaum vorausjegen. 
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und kafen Seite hin ausgebreiteten Pittigen, als Familienzeichen des erften Steuer 
mans Rebert D. Sergeant erfannt. 
I. Bon dem Shiffe „Terror“. 


2241) Drei filberne Tifchgabeln mit den Buchftaben »F. R. M. C «, unver: 
kandar den Gapt. Francis M. M. Erozier Gommander des Terror anzeigenb. 
12) Ein flberner Deffert: Löffel, durch die Buchſtaben »G. A. M.« als Gigen: 
ham des zweiten Etenermanns N. Mac Been kenntlich. 
13) Eine flberne Tifchgabel, an den Buchſtaben »J. S. P.« als Gigenthum 
des Hellseriretenden Arztes John ©. Peddie erkannt. 
14) Eine ülberne Gabel, durch die Buchſtaben »A. M*. D.« als Gigenthun 
tes Gchilfe: Arztes Alerander MacDonald fenntlid,. 


Die Gegenftände wurden in jenen Tagen zu London von Tau— 
fenden in Augenfchein genommen und der genaueften Prüfung unters 
worfen. Unter allen denjenigen, welche fie gefehen, hat Niemand es 
jemals besweifelt, daß fie von der Erpebition des Erebus und Terror 
berrüßtten. Vielmehr ift allgemein anerfannt, daß ed unmöglich fei, 
neben jolchen thatfächlichen Zeugniffen die mitgetheilten Esfimo -Aus- 
fagn noch als leere Gerüchte und haltlofe Täufchungen zu mißach- 
ten. Angeſichts einer derartigen pofitiven Beglaubigung leitete eine 
Anzahl anderer Artikel, die theild Feine Kennzeichen der früheren Ei- 
genthümer trugen (3. B. gegen zwei Dutend filberne Löffeln und 
Gabeln, vier Meffer, Gelbftüde), theild ald Fragmente verftümmelter 
Imftrumente und Geräthfchaften erkannt wurden (3. B. ein goldener 
Ehronometer ohne Gehäufe, Weberrefte eines Fernrohrs), mit größter 
Mahrfiheinlichfeit auf venfelben Urfprung. Nichts war zunächft un 
erflärlicher, als die Art und Weife, wie fo viele und mancherlei Stüde 
im die Hände der Wilden gefallen fein mochten, und die Fügung, durch 
roelche grade jo viele bezeichnungsvolle Beftandtheile aus dem Beſitz 
der Bermißten ihren Weg fo weithin von dem Schauplage des endli- 
Ken Erliegens der Unglüdlichen gefunden hatten. An diefe Betrach- 
tungen fnüpften fich weiter unzählige andere Fragen, Combinationen 
und Bermuthungen. 

Rae hatte den obigen an die Admiralität überreichten Bericht ſo— 
zeich auch der englifchen Zeitung „Times“ mit einer Zufchrift über- 
fantt, welche einige nicht unerhebliche Bemerkungen darbietet. Er ver 
fiber aufs nachbrüdlichfte, daß nach allen, was er gehört und geſehen, 
au nicht Der geringfte Grund zu dem Gedanfen vorhanden fei, ale 


E 
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ob jene Verunglüdten durch eine Gewaltthat der Eingeborenen um, 
bracht fein fönnten. Er fpricht die Ueberzeugung aus, daß fie ein 
jammervollen Hungertodes geftorben jein und daß die Kälte ein f 
ches Ende unfehlbar befchleunigt und unvermeiblicher gemacht hat 
müßte. Aus den Erzählungen der Esfimo bringt ev noch folger 
Umftände bei: Die auf der großen Infel (King Williams -Land ) 

blifte Schaar nahm ihren Weg längs dem Weftrande nad Süden 

Alle Männer, mit Ausnahme des Offizier, zogen an den Striden ti 
Schlittens, auf welchem das Boot lag. Unter den einige Wochen 1} 
ter in einer fünlichen Gegend, auf dem amerifanifchen Gontinent, e 
deckten Leichnamen wurden einige entkleivet angetroffen, andere dageg 
welche jene überlebt haben mußten, lagen im zweifacher und dreifad 
Kleidung hingeſtreckt. Sämmtliche überbrachte Gegenftände: wurden « 
Zierrath oder Schmud an den Eskimo's entdedt; fie hatten die Ge 
ſtuͤcke durchlöchert und trugen fie an Bändern. Ihren Erzählungen zufo 
follte auch eine Anzahl von Büchern bei den erſtarrten Leibern vorfü 
lich gemwejen fein, die aber, von den Findern entweder vernichtet vi 
außer Acht gelafjen wären. Indeſſen fcheint Rae den von ibm gemach 
Erfahrungen zufolge, auf die natürliche Bedachtfamfeit und Sorgi 
diefer Wilden die beiten Hoffnungen zu fegen, und er zweifelt ni 
daß faft alles, was jene Abtheilung der Vermißten in jenen Gegeni 
hinterlaffen, fih noch werde auftreiben laffen. Er habe fi, verſich 
er, damals nicht in der Lage befunden, feine Nachforſchungen wei 
auszubehnen: da ihm wefentlich darauf anfam, mit feiner Botſch 
heimmwärts zu eilen und da jede längere Verzögerung der Rüdl 
ihn der Gefahr ausgeſetzt haben würde, noch einen zweiten Winter 
feinen Schneehäufern zubringen zu müffen. Zugleich ftellt er näf 
Mittheilungen für feinen Bericht an die Hudfonsbai: Gefellfchaft 
Ausficht, die indeß, fo viel uns befannt, bis jegt noch nicht an 

Oeffentlichfeit gelangt find ’). 


1) 8 iſt kaum denfbar, daß Nae hiermit auf den vom 4. September aus 1) 
Factory batirten, an den Gouverneur des Hubfonsbai- Territoriums, Sir Ge 
Simpfon, gerichteten Brief hingedeutet haben follte, da die in demfelben enthalt: 
Mittheilungen über die verunglücdte Mannfchaft mit dem obigen Bericht an die 
nıiralität vom 29. Juli aus der Repulſe-Bai, abgefehen von einigen unbebente: 
Abweihungen und Zufägen, im Auedruck wörtlich übereinftimmen. 
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Ba der feberhaften Aufregung, mit welcher die engeren Kreiie 

der Angehörigen und Freunde der Vermißten und bei der lebhaften 
Spannung, mit welcher Die ganze gebildete Welt in Folge einer fol- 
Ken Kunde der Aufhellung des endlihen Schiefald der Angehörigen 
entgegeniah, laßt es ſich Faum erflären, weshalb die Mittheilungen 
nicht in einer befriedigenderen, auf die Einzelnheiten mit Klarheit, Schärfe 
und mit der erforderlichen Ausführlichkeit eingehenden Darftellung dar: 
geboten wurden, und daß es erft mancher dringenden Anfragen umd 
feldit gehäffiger Vorwürfe bedurfte, um einige weiter führende Grör- 
terungen und Motivirungen der von Rae gehegten Anfchauung zu er: 
ringen. 


>) Beurtheilung der Nachrichten und Anſichten des 
Dr. Rae. 


Was wir an den Nachrichten des Dr. Nae vor Allem vermiffen, 
ift Die nähere Ausfunft über die Orte, die genaue Aufzählung und 
Bezeichnung der Perfonen, bei welchen die verfchievenen Gegenftände 
aus dem Beſitz der verfchollenen Erpedition entdeckt, und von welchen 
die Ausjagen, deren Beziehung auf einen Theil der vermißten Mann: 
ihaften jo nahe liegt, aufgenommen wurden. Angaben diefer Art find 
ein unbedingtes Erforderniß, wenn wir in den Stand gefegt fein fol- 
len, über ten Grad der Glaubwürdigfeit jener Erzählungen uns ein 
beftimmteres Urtheil zu bilden. Es ift von der höchften Erheblichkeit zu 
wiffen, mit wie vielen Perſonen oder Gruppen der Eingeborenen, die 
ihm der Zufall unterwegs entgegenführte, und an welchen Stellen feis 
ner Reiſe Rae hierüber in Verkehr getreten ift? ob die Berichte der 
verfciedenen Erzähler in den Thatfachen übereinftimmen, oder ob fie 
und in wiefern mehr oder weniger von einander abweichen? Unſtrei— 
tig zwar hat fich Rae, foweit wir über ibn urtheilen können, als einen 
gebiegenen und Haren Mann, als einen überaus tüchtigen, verftändis 
gen und zuverläffigen Reifenden bewährt. Zumal für die Gegenden, 
aus welchen er die erfchütternde Kunde nach England brachte, ift ex 
als erfte Autorität zu betrachten. Allein bei einer Angelegenheit von 
iinem fo allgemeinen, das menfchliche Herz fo tief ergreifenden In— 

tere if Doch nichtd natürlicher ald das Verlangen, den Urſprung 
um die Entwicfelung der ausgefprochenen Anficht Schritt um Schritt 
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verfolgen, die Grundlage auf welcher fie erbaut ift, und die Faͤdern 
welche in ihr zufammenlaufen, in möglichft vollftändiger Unmittelbarfe 
fich zur Anfchauung bringen zu fünnen. — Wir wollen den Verfuch we 
gen, nach Maßgabe der befannt gewordenen Thatfachen und Umſtänd 
über Ort und Zeit des vermeintlichen Erliegend der verunglückte 
Schaar eine nähere Berftändigung anzubahnen. 

Rae ift dem von ihm vermutheten Schauplage jener grauenvolle 
Kataftrophe, fo viel ſich aus feinen Berichten entnehmen läßt, am näch 
ften geweſen, als er ungefähr im Anfang der legten Apritwoche 1854 
bei der Mündung des Gaftor- und Pollur-Fluffes, gute 60 englisch 
Meilen weftlih von der Pelly-Bai, die Erfundung der Weftfüfte voı 
Boothia-Land begann. Bon diefem Punkte aus haben Deafe um! 
Simpfon mit ihren Böten — noch dazu auf dem Umwege über Caı 
Britannia und bei minder günftigem Winde — in faum zwei Tageı 
(vom 20 — 22. Auguft 1839) die Küftenlandfchaft erreicht, welch 
als Wahlftatt der Kataftrophe bezeichnet wird. Es laßt ſich anneh 
men, daß Nae bei feinem Eintreffen an jenem Punkte noch nicht in 
Befig der unzweifelhafteften Zeugniffe oder auch nur beftimmter An 
haftspunfte der bis dahin mitgetheilten Erzählungen gewefen ift, da eı 
fonft gewiß alled aufgeboten haben würde, um vor dem Aufgehen des 
Eiſes an jene verhängnißvolle Stätte zu gelangen ?). 


) Die genaue Angabe des Datums fehlt; es ergiebt ſich aus den verſchiede 
nen Mitiheilungen nur, daß Mae amı 17. April in Pelly-Bai anfam, daß er an 
20. in der Nähe die erfte Kunde von umgefommenen weißen Männern erhielt, um 
daß er am 26. Mai bereits bie Rückreiſe von Gap Porter nach der Repulſe-Ba 
vollendet Hatte. 

2) Der Einfender einer Zufrift an die »Times« (mit der Chiffre E. J. H. 
in dem Blatte vom 30. October v. 3.) giebt ih als den Bruder eines au 
dem „Terror“ unter Segel gegangenen Offizier zu erfennen, macht es dem Dr 
Mae zum bittern Vorhalt, daß er fi von der Richtigkeit der Gefimo » Bericht: 
nicht an Ort und Stelle überzeugt, und dafür auf unzuverläffige Kundſchaft hin Er. 
zählungen von fo vagem Charakter in Umlauf gefeßt Habe, die ſchon mit Rüdjich 
auf ihre furditbare Wirkung bei den Angehörigen und freunden der Vermißten beiten 
ganz verfchwiegen geblieben wären. — Auf diefen Angriff erwiebert Rae fogleih am 
folgenden Tage (Times, 31. October), daß er die von ihm geforderte Nachforſchung 
ohne befondere Schwierigkeit hätte ausführen lönnen; allein ein zweiter Winterauf: 
enthalt in ber Mepulfe:Bai wäre dann unvermeidlich gewefen. Ihm habe jedoch 
nichts mehr am Herzen gelegen, als diefe unzweifelhaften Nachrichten von dem Un: 
tergang der über weite Strecken hin fo lange vergebens gefuchten Mannihaft nach 
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Vie Ermittelung der angegebenen Dertlichteiten des Todeskampfes 
der Beringlüdten gründet fich, wie wir fahen, nicht auf namentliche 
Bgeihnung der Erzähler, fondern auf Gombinationen des Dr. Rae. 
Die Eingeborenen befchrieben die Anzahl der Flüffe, welche zu über: 
jhreiten waren, ehe man zu Dem großen Strom gelangt, in welchem 
er den Großen Fiſchfluß erkannte und fchilderten deſſen weftliche Um: 
gebungen als flaches, von allen Anhöhen entblößtes Geftadeland '). — 
Allein Angaben diefer Art behalten immer etwas unficheres; zumal in 
Landſchaften, deren Oberflächenbifvung fo wenig befannt ift und in wel 
hen ver Begriff „Fluß“ kaum recht Mar zu machen fein möchte. Der 
Unterjchied zwifchen den dortigen Kleinen Küftenflüffen und dem Großen 
Fiſchſtrom ift fo groß, daß ein uncultivirtes Naturvolf faum beide un- 
ter einem Namen begreifen wird. Endlich ift auch die Weftfeite des 
Meerbujens, durch welchen der Große Fifchfluß einmlündet, nicht ganz 
ohne Anhöhen; es wurde dort von Gapt. Bad der „Mount Barrow“ 
benannt und „ein fühnes Felſengeſtade“, wiewohl nur zu der Höhe von 
30 Fuß emporfteigend, beobachtet). Zudem wird die Unzuverläffigfeit 
aller viejer Angaben noch durch den Umftand vermehrt, Daß unter den 
Esfimo, welchen Rae begegnete, Feiner jemald an Ort und Stelle war. 

Allein es läßt fich doch ſchwerlich denken, daß ein fo erfahrner 
Reifender, wie Dr. Rae, über die Richtung und Gegend, aus welcher 
die von ihm enidedten Artikel herkamen, fich ganz getäufcht Haben 
follte. Vielmeht drängt fich die Beobachtung auf, daß bie letztern, wer 
nigftens Damals, noch nicht weithin verbreitet worden waren. Da die 
Estimo befanntlih nur auf einem ſchmalen Strich an der Norbfüfte 


England zu überbringen, damit abermalige Ausrüftungen und neue Opfer von Mens 
fchenleben bei erneuten Mettungsverfuchen in Gegenden erfpart würden, die weit von 
dem Verbleib der Bermißten entlegen waren. — Erinnern wir uns hierbei, daß Mae 
wuter günftigem Wetter jchon im Mai 1854 wieder in Repulſe-Bai eintraf und daß 
er bort noch zwei lange Monate thatenlos dem Aufgange des Bifes entgegenharren 
mußte, jo werden wir faum umhin fönnen, es zu bebauern, daß biefe Zeit nicht 
einem fofortigen Betriebe autbentifcher Nachforſchungen gewidmet werben Tonnte. 

!) Diefe Erflärung Hat Rae am 13. Nov. v. I. in ber Sitzung ber Royal 
Geographical Society zu London gegeben. Bgl. Daily News 15. Nov. und Sim: 
mends aa.D. p. 262. 

?) King Arctic Voyage Il. 68. Auf der Karte des Capt. Bart erfcheint die 

Beifeite der Mündung des Gr. Fiſchfi. noch von den »Chantrey mountains« und von 
ber »Oucen Adelaide range“ Wägüciet. 
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des amerifanifchen Continents und den vorgelagerten Inſeln umh 
ftreifen, da fie mit den weiter ſüdwärts fich ausbreitenden Indian 
in größter Feindfchaft leben, kommt ed lediglich darauf an, zu ern 
ten, ob Gegenftände oder Geräthe weiter im Often oder im Wei 
fich gezeigt Haben. Und Hierbei treten ung folgende zwei wichtige ' 
gative Ergebniffe entgegen: 1) Rae traf in den Gegenden von ) 
Repulſe-Bai bis zur Pelly- Bat — während der erften 18 Tagerei 
— auf feine Spur, obgleih Erzählungen und Gerüchte diefer Art 
Gebieten, wo die Eingeborenen noch nie weiße Menfchen gefehen 5 
ten, und wo ungewöhnliche Greignifie fo felten find, die Aufmerkſo 
feit in hohem Grade hätten auf fich ziehen müffen. — 2) In Victor 
Land war weder von Rae im %. 1851, noch von Eollinfon — dei 
Schiff Enterprife den Winter 1852 —53 in der CambridgesBal ı 
gefroren lag, und der im folgenden Frühjahr die Oftfüfte von Bicto 
Land (der Infel King William⸗Land gegenüber) ausgekundfchaftet ı 
aufgenommen hat, — eine Spur der erzählten Kataftrophe entdeck 
Hierbei ift noch zu bemerken, daß die Eingeborenen auf Victoria» 
mit ihren Stammesgenoffen auf dem gegenüberliegenden Gontinen! 
Verbindung ftehen, mithin auch dort bis dahin feine Spuren der 2 
mißten befannt geworben fein konnten. — Durch diefe Beobachtun 
gewinnt die Ausfage, daß die fchiffbrüchige Schaar auf dem K 
Williamd-Land erfchienen und von da ſüdwärts über die Simp 
Straße nach der Adelaide-Halbinfel gegangen fei, in fofern eine 


) Mae fand indeß bei der Parfer:Bai, 68° 67 N. Br. und 10320 MW. 
am 20. Aug. 1851 einen etwas über 5 Fuß langen Fichtenftab, an welchem üı 
Mitte ein Flicken weißes Leinen, wie zum Befag, mit Meinen Fupfernen Nägelı 
feftigt war, vermuthlih das Endſtück einer englifhen Flaggenſtange, denn fo 
der Stab, als auch Leinen und Nägel, trugen den Stempel ber englifchen Megie 
Ferner fand er nur 4 engl. Meile davon entfernt ein gegen 4 Fuß langes, 34 
breites und dickes, offenbar für irgend einen Zweck bearbeitetes und durchlöch 
Stüd Gichenholz. Ueber beide Gegenflände, die von Nord⸗Somerſet herabgefpü 
fein fchienen, vermochte er jedoch Feine Auskunft zu erlangen (vgl. Parl. Papers 
Vol. 5. Report of the proceedings under Dr. Rae p. 8). — Eollinfen bat brief 
Nachrichten zufolge aus der Cambridge Bat ein Fragment von einer Flügelthü 
dem Wappen der Königin Victoria mitgebracht, weldyes von Grebus und 3 
herzurühren fchien. Allein auch biefer Fund kaun nicht zu mweitern Ermittel 
geführt haben, da die Aber Collinſon bis jetzt veröffentlichten Nachridsten mil 
Nusipruc begleitet find, daß er Feine Spur der Bermiften aufgefunden. 
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wife Beftätigung, als viefe Gegenden zwiſchen Victoria⸗Land und ber 
Pelly⸗Bai liegen. 

Zur Ermittelung der Zeit, in welche die Ankunft der Mann 
fchaften auf dem King Williams Land oder ihr Ende auf der Ade- 
laide- Halbinfel fallt, bieten die aufgefundenen Artikel feinen rechten 
Anhattspunt An fich erſcheint es auf den erften Blick nicht recht 
anmehmbar, dab fo viele Gegenftände, die bei wilden Wölfern Doch 
mehr mur den augenblidlichen und fchnell vorübergehenden Reiz der 
Reubeit ald dauernde Freude am Befis gewähren konnten, lange auf 
einen verhältnigmäßig Fleinen Theil diefer fpärlich bevölferten Land— 
firiche concentrirt geblieben find, zumal da die Eingeborenen, wenn 
auch nur in rohen Zügen, den Charakter eines wandernden Handels- 
volf8 Haben und oft für ihren Unterhalt mit großem Mangel und mit 
furdtbarer Noth fümpfen müſſen. Won diefem Gefichtspunfte aus 
würde Die Gewißheit, daß Fein Stüd der Gegenftände bis zum Fruͤh— 
jahr 1853 nach Victoria-Land und bis zum %. 1854 nach der PBelly-') 
und Repuffe-Bai gelangt war, den Zeitpunft 1850 für die erfte Be- 
fisnahme feitend der Wilden auffallend früh erſcheinen laffen. 

Rae theilt über die Methode, durch welche fich diefer von ihm be- 
zeichnete Zeitpunkt ergab, folgende charafteriftifche Ausfunft mit). Er 
befragte die Esfimo, auf welche er traf, über die verfchievdenen Orte, 
wo fie ven letzten, den vorlegten und fo weiter zurüd jeden Winter 
bis zum J. 1849 zugebracht hätten? Aus den Antworten auf diefe 
Fragen ergab fich mit Zuverläffigfeit, daß ihre Erzählung in das Früß- 
jahr 1850 fallt. Man darf hierbei nicht vergefien, daß dieſe rohen 
Wilden für Zahlen feinen Sinn und feinen Begriff haben. Es fan 
#2. bei ihren weftlicheren, durch die Berührung mit Europäern mehr 
cultivirten Stammgenofien vor, daß einige Nägel gegen die gleiche 
Anzahl feiner gebadener Fifche verfauft werden follten. Diefer Han- 
del ließ fich auf feine andere Weife vollziehen, als dadurch, daß im- 
mer jeder einzelne Nagel gegen jeden einzelnen Fiſch ausgehändigt 


) Wie wir fahen, traf Rae auf dem Wege von ber Pelly-Bai nad) dem Car 
ker: und Bollur- Fluffe am 20. April neben mehrern andern Gingeborenen, denen 
bat Greignig ganz fremb war, denjenigen, ber ihm die ecſte dunkle Kunde zubrachte. 

2) Bol. fein als Erwiderung auf vielfache Anfragen und Ginwürfe au bie Times 


gerihtetee Schreiben in ber Nr. vom 7. Nov. p. 9. 
2% 
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wurde. Wie wenig Einficht fie von Zeitrechnung haben und wie ihne 
in diefer Beziehung felbft alles Gedächtniß fehlt, ergiebt fich aus de 
Antwort eines Esfimo am Cap Warren auf die Nachfrage M’Elure' 
über die angebliche Erinorbung eines weißen Mannes: „Es gefcha 
voriges Jahr, over ald ich noch Kind war” '!). So erflärt ſich, da 
man von diefem Wolfe weit eher über den Monat, — fie rechnen un 
beobachten nah Mondwechfen — als über das Jahr einer Thatſach 
Auskunft erhält; fie Haben ihren Bären», Vogels, Fifch- und ihre: 
Nobbenmonat. In die Zeit des Robbenmonats, Ende April oder An 
fang Mai, mußte die Begegnung der nah Süden wandernden Män 
ner auf der King Williams» Infel fallen. 

Bei diefer Beichaffenheit der Nachrichten des Dr. Rae dürfte e 
nicht ohne Intereffe fein, den Verlauf und die Ergebniffe der Nad 
fuchungs > Erpebitionen zu vergleichen. 

Die beiden Schiffe Erebus und Terror find befanntlich am 2 
Juli 1845 in der Melville-Bai zulegt gefehen. Erft im Jahre 185 
— als der Annahme des Dr. Rae zufolge fein einziges Mitglied de 
Mannfchaft mehr am Leben war — wurden auf der Beechey-Infi 
die Spuren ihres erften Winterlagerd entdeckt. Es ift nicht zu zwei 
feln, daß beide Schiffe an diefem Geftade eingefroren lagen, währen 
die Mannfchaften im Winter 1845 — 46 und im folgenden Frühjah 
theil® die benachbarten Gegenden durchſtreiften, theils dem Schiffe 
dienft oblagen, oder mit der Ausbeſſerung der erlittenen Schäden ode 
andrer Mängel an den Fahrzeugen befchäftigt waren, endlich eine An 
zahl auderlefener Mitglieder den von der Königl. Gefellfchaft zu Lor 
don ihnen aufgetragenen Beobachtungen und Arbeiten nachhing. Alle 
Anzeichen nach ift die Erpebition damals noch in vollem Wohlbefinder 
in Kraft und Gefundheit gewejen. Aus fpätern Ermittelungen ergiel 
fih jedoch, daß der Sommer 1846 für die arktifche Schifffahrt fe 
ungünftig war, und es läßt daher fich faum denken, daß die beide 
Schiffe vor Ende Juli wieder auf hoher See gewefen find. 

Wohin Franklin fi dann weiter wandte? — das ift die vie 
fach erörterte Frage, über welche die Muthmaßungen weit auseinar 


’) M’Clure’s despatches 25. Aug. 1850 »it might be last year, or when 
was a child.« 
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der gegangen find und im Laufe der fetten Jahre einen außerordent- 
lichen Wechfel erfahren haben. Die früher faft allgemein angenommene 
Anſicht, daß er den Wellington-Ganal hinauf gegangen fei, erfchien 
den von Rae überbrachten Zeugniffen gegenüber nicht mehr haltbar. Der 
Rüdweg aus diefer Meeeresftraße würde die Erpedition faft unfehlbar 
nad den Küften von Nord > Somerjet, dem Leopolds= Hafen u. f. w. ges 
führt haben, wo feit 1848 Vorräthe und Nachrichten zu ihrem Empfang 
niedergelegt waren. — Der arftifche Veteran, Rear- Admiral Sir John 
Roß ift jo eben mit einer zweiten, ſchon früher wenn gleich ſchwan— 
fend gelegentlich von ihm geäußerten Anficht hervorgetreten: Franklin 
fol im Laufe des erften Winter: Aufenthalts auf der Beechen -Infel 
die Schiffe als nicht zur arktiſchen Seefahrt geeignet, feine Mann—⸗ 
ſchaft, da unter ihr nur zwei oder drei Mitglieder die erforderlichen 
Kenntnifie und Erfahrungen befefien hätten, al8 eine unglüdlich ges 
wählte, überhaupt feine ganze Ausrüftung als verfehlt und für feine 
Aufgabe unangemeffen erfannt haben. Endlich foll er dadurch, daß 
die Goldner'ſchen Proviantlieferungen fich ganz verborben zeigten, zur 
fchleunigften Ruckkehr nach der Baffinsbai genöthigt worden fein'). Allein 
dieſe Süße find entweder unerwiefen oder ftehen mit der herrfchenvden 
Heberzeugung, mit allen befannten Thatfachen im ftärfften Widerfpruche. 
Wie die Mannfchaften vier Jahre lang an der fo vielfach befuchten 
Barfınd:Bai umbergeirrt fein, oder wie fie vom Wolftenholme-Sund 
ihren Rüdweg über King William Land und Adelaide» Halbinjel ges 
ſucht haben follten, war vollends unerklärlih. In jener Sigung der 
geographifchen Gejellichaft zu London am 13. November 1854, weldye 
woefentlih der Verftändigung über die legten Schickſale Franklin's und 
über die zur definitiven Aufhellung derfelben zu ergreifenden Maßregeln 


’) Rear Admiral Sir John Franklin, A narrative of the circumstances and 
eauses which led to the failure of the searching expeditions u. ſ. w. By Rear- 
Admiral Sir John Ross. 2ondon bei Longmans 1855. 8. Die zuletzt ausgeſpro—⸗ 
Gene Bermuthung ſcheint aus der Thatfache entfprungen zu fein, daß am 3. Juli 
1852 im Hafen Glarence bei der Behringsitraße 10570 Pfund eingemachtes Fleisch, 
weldies von Goldner am 10. Der. 1847 geliefert worben war, in völlig verborbenem 
dufante gefunden und in das Meer gefchüttet wurden. Bgl. Parliam. Papers 1852 
—52, Vol. 60. Arctic exped. p. 66. — Nber es ift in Anfchlag zu bringen, daß 

Biefe Borrätge auf jenem langfam fegelnden Schiffe zweimal die Linie pafflrt und 


Eeriis 4 Jahre 7 Momate gelagert hatten. | 
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gewibmet war, vermochte Niemand, fich mit dieſer Meinung zu bes 
freunden; fie wurde vielmehr als eine mit dem Charakter und ber 
Pflichttreue Franklin’ unvereinbare Verbächtigung und Anfchuldigung 
bezeichnet. 

Es bleibt noch die dritte Annahme übrig, daß Franklin von der 
Beechey⸗Inſel aus weiter weftlih oder fühweltlich nach dem großen 
Melville-Sund feinen Lauf richtete. Grinnern wir und nun, wie 
ungünftig die folgenden Jahre der arktiſchen Schifffahrt gewefen find, 
wie Gapt. James Roß im 3. 1848 nur mit der Außerften Anftren- 
irengung bis zum Leopolds- Hafen fam, wie er dort erft am 28. Aug. 
des %. 1849 durch die mit Aufwand aller ihm zu Gebote ftehenden 
Kräfte im Eife ausgehauenen Eanäle die hohe See wieder zu erreichen 
vermochte, wie er auch hier fich fofort wieder von Eisfeldern umfchlof- 
fen und mit unwiderftehlicher Gewalt gen Often getrieben ſah, — nehmen 
wir dies Alles zufammen, jo wird es in hohem Grade wahrfcheinlich, 
daß auch Franflin mit feinen Gefährten in den noch unerforfchten Theilen 
des Gr. Melville- Sundes unter langem vergeblichen Harren fchwere 
Prüfungen und die Außerften Drangfale zu beftehen hatte. Kam es 
dahin, daß die Schiffe entweder bei einer Untiefe oder im Packeiſe oder 
an einer Landbildung im Süden des Melville-Sundes eingefroren was 
ren, daß fie ein Jahr nach dem andern darüber hingehen jahen, ohne 
wieder eine offene See zu gewinnen, fo fonnte ihnen zulegt feine andre 
Wahl bleiben, ald wenigftens eineg Theil der Mannfchaften nad) der 
Station der Hudfonsbai=Gefellichaft in Nordamerika zu entjenden, 

In welchem Zeitpunfte diefer legte Ausweg ergriffen wurbe, ift 
ſchwer zu jagen. Immerhin bleibt daher beachtenswerth, daß bis Ende 
1850 feine der ausgefandten RettungssErpeditionen in jene Gegen- 
den gefommen ift. Hätte das Syftem der erften Nachforfchungen plan 
mäßig ausgeführt werden fünnen, wäre James Roß damals über Cap 
Walker hinausgelangt, wäre der Peel-Sund bis zum Gap Nicolai von 
feinen Mannfchaften ausgekundfchaftet, Hätte Richardfon im Wollaftor- 
und PVictoriasLand juchen und hier etwa im Frühjahr 1849 mit den 
Steeifpartien des Inveftigator zufammentreffen können, dann möchte 
aller menſchlichen Vermuthung nach das Rettungswerk zum Theil ge— 
lungen fein '). Aber welch ein Abftand zwifchen Entwürfen und Er— 

») Jetzt ergiebt fi), daß unter allen den zahlreichen Rettungsplänen, weldhe 
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folgen! Es ergiebt fich, Daß in dem legten Monat des Jahres 1849 
und in der erſten Hälfte des folgenden ſämmtliche Hülfs- Erpeditionen 
dem Meiville-Sund fern waren. Denn die Küjtenfahrt des Lieut. Bullen 
von der Behringsd- Straße bis zum Mackenzie 1849 blieb weit außer 
dem Bereiche des Verbleibs der Vermißten; Dr. Nae war, nachdem 
er im Auguit 1849 Das Bictoria-Land unerreichhar jenfeitd der von 
tojendem Treibeis wogenden Meeresftraße gefehen, ſchmerzlich in feinen 
Hoffnungen getäufcht nach Fort Gonfidence, James Roß nach England 
zurückgelehrt. Das Jahr 1850 wird abermals durch eine Reihe unzufans 
menbängender, mißlungner Berfuche bezeichnet. Lady Franklin hatte wie 
unter dem Antriebe einer tiefen Ahnung, ihrer Brigg die Nachfuchung 
an der Ofitüfte von Boothia=Land empfohlen; aber Forſyth ſah fich 
außer Stande, Prinz Regents Inlet zu durchfahren; er fehrte noch 
in demfelben Jahre unverrichteter Sache nach England zurüf. Bullen 
fam vom Madenzie her auf feinem Wege zum Banfs-Land nur bie 
Cap Bathurſt. M’Elure vermochte nicht aus der Prinz Wales-Straße 
in den Meivilles Sund zu gelangen; er mußte neben ben Princeß-In— 
jein im Packeiſe fein Winterlager aufjchlagen und fi damit begnüs 


der Abmiralität eingereicht worden find, vielleicht Feiner fo viel Ausfiht auf Erfolg 
hatte, als ter des Dr. Richard King, befannt als Mitglied und Berichterflatter der 
Expedition des Gapt. Back in den 3. 1833— 35. Diefer gelehrte Reiſende ſchil— 
derte im Kebr. 1848 den Weg längs des Großen Fifchfluffes als die gerabefte und 
richtighe Zugangsſtraße nah den Gegenden im Weſten von Nord-Somerfet. Dort, 
meinte er, werde Franklin mit feinen Gefährten am Sicherften zu finden fein. Es 
fei zwar nicht daran zu denfen, den dort umherirrenden Mannfchaften auf diefem 
Wege Lebensmittel mitzunehmen, dazu fei diefer Zugang zu fchwierig, die Meife zu 
weit; aber es werde doch ſchon eine wefentliche Hülfe fein, wenn es gelänge, ihnen‘ 
fundige Begweifer entgegen zu führen, mit welchen fie in jene wildpretreiche Lands 
ſchaften gelangen Fönnten, die ohne Führer nicht zu finden wären. Im I. 1850 — 
freilich diesmal für den Hauptzweck bereits zu fpät! — bot fi) Dr. King mieber- 
Holt zu diefem Unternehmen an, weldyes ihn unfehlbar auf die von Rae fo bedeu— 
tangsvoll erfannten Punkte, nach der Infel Montreal und Point Ogle gebracht haben 
würte. — Dan barf der Behörde feinen Vorwurf daraus machen, daß fie dem Dr, 
Ring fein Gehör ſchenkte. GE ift eine häufige Erfahrung, daß Meifende für den 
sen ihnen erfumdeten Weg eine Art fanguinifcher Liebhaberei gewinnen, und man 
wechte fih erinnern, daß King fhon in früheren Jahren eine geographifche Ents 
Yefungsreife am Gr. Fiſchfluß hinauf in’s Werk zu fegen ftrebte, und daß es ihm 
Biflang, durch Subferiptionen die erforderlichen Mittel aufzubringen. Endlich hielt 
ee dir Aenriralität nicht mit Unrecht für ficherer, Nord-Sonierſet u. f. w. durch ents 
Ioröende Ausrüftungen von der Barow- Straße aus zu erforichen. 
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gen, die Exiſtenz jener norbweftlichen Durchfahrt auf einer Schlitten 
reife zu erforfchen. Die Gefchwabder, welche aus England und Nord 
amerifa nach der Barrow- Straße entfandt wurden, fanden fowohl dei 
Wellington- anal, ald den Melville- Sund ihren Schiffen verfchloffen. 

Erft im Frühjahe 1851 Fam es, während die Rüdfahrt de 
Amerikaner unter den überrafchendften Erfahrungen mißlungen war 
durch die Organifation der Schlittenzüge zu einer weitern Ausdehnung 
der Nettungsverfuche. Abgefehen von den Entdeckungen des Capi 
Penny am Wellington» Canal, die einer entlegenern Gegend angehör 
ten, wurben jegt zu gleicher Zeit von Rae die Küften von Wollaftor 
und BictoriasLand ausgekundfchaftetz — von M’Elure der Weftramt 
des Prinz» Albert- und ein Theil des Prinz Wales-Landes, dazu di 
Baring⸗Inſel bis zu dem von Barry 1819 entvedten Banks⸗Land 
Streifen; — von den durch Capt. Auftin aus feinem Winterlager ent 
fandten Schlittenzügen die Ofthälfte der Melville-Infel, die Geftadı 
der Byam-Martin-Straße, dad Cap Walker und von dort in fü: 
weftlicher Richtung, am Rande des Melville- Bume hin, eine Streck 
des Prinz Wales» Landes, 

Höchſt merfwürdig, wie diefe Erpeditionen, die von drei Seiter 
vollfommen unabhängig, jede einzelne ohne Kenntniß der beiden andern 
unternommen wurden, fich dennoch fo Üüberrafchend ergänzten, ohne ein. 
ander zu berühren, — wie M'Clure's Lieut. Haswell am 14. Ma 
1851 am Norbrande der Mündung des Bring Albert -Sundes (da 
mals „Ruffel- Golf” genannt) ankam, während 10 Tage fpäter Raı 
vom Südrande aus auf die damals noch geheimnißvolle Bucht fein: 
forichenden Blicke richtete; und wie die Schlitten des Lieut. Wynniat 
vom Inveftigator und des Lieut. Osborn vom Pioneer am 23. umt 
24. Mai auf ein paar Tagereifen einander nahe gefommen find. 

Kaum läßt fih denken, daß Franklin oder ein Theil feiner Mann 
fchaften in dieſem oder felbft im folgenden Jahr, — in welchem Eol 
linfon feine Schlittenzüge zur Durchſuchung des Prinz Albertd- uni 
Wollafton- Landes entjandt hatte, und Kennedy mit Bellot in Süd 
Nord» Somerfet und im norböftlichen Theil des Prinz» Alberts - Lande 
längs des Peel-Sundes forſchte — in jenen Gegenden noch vermweil 
haben follte. Dagegen läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit annehmen 
daß Cap Walfer, diefer vielgenannte mit feinem hohen Felsgipfel wei 
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hinaus hervortretende Punkt, niemals. von den Vermißten erreicht wors 

denit Denn gewiß Hätten fie hier irgend ein Anzeichen ihrer Ges 

genwart zuruckgelaſſen, welches bei fo vielfachen nachmaligen Befuchen 
Ihwerih unbemerkt geblieben wäre'), und zugleich hätte von hieraus 
der Zugang nach Fury Beach und den dafelbft lagernden Vorräthen 
kaum Hwdernifie Darbieten fünnen. Man erinnert fi, daß Kennedy 
und Bellot im Jahre 1852 fich aus den großentheild noch unverdor⸗ 
benen Neberreften verproviantirt und ohne befondere Schwierigkeit den 
Weg nah Cap Walfer zurüdgelegt haben. 

Angefihts dieſer Thatfachen bleibt faum zweifelhaft, daß jene Ab— 
theilung der Mannfchaft, welche die durch Rae nach England über- 
brachten Artifel mit fich führte, nicht fpäter ald im J. 1850 nach der 
Infel Ring Williams-Land und in die Gegend gelangt ift, wo ihren 
Leiden das legte Ziel geftedt war. Die Esfimo, denen ihre Habfelig- 
feiten zunächft in die Hände fielen, gehören offenbar den uncultivirtes 
ften Gliedern dieſes weitverbreiteten Volks an. Sie find von den Na— 
tionen der Hubfond-Bai-Comp. durch ſchwer zu bereifende Streden 
getrennt, duch die ununterbrochenen Kämpfe mit den etwas tiefer im 
Lande wohnenden Indianerftämmen verwildert. ine Abtheilung der 
Erpedition des Gapt. Bad ſah ſich bei einem Ausfluge auf der Wet- 
feite von Adelaide-Land am 12. Auguft 1833 von ihmen angegriffen; 
ed kam zum Blutvergießen, drei Männer des feindlichen Haufens wur⸗ 
den getötet, mehrere verwundet ?). Der Verfehr und die Verbindung 
Der verſchiedenen Eslimozweige erftredft fich bekanntlich von der Behrings- 
ſtraße ſelbſt bis nach Labrador hin; wenigftend ift erwiefen, Daß ein— 
zelne Gegenftände im Laufe der Jahre durch Taufhhandel dieſes Weges 
gegangen find. Eben fo gewiß ift aber auch, daß einzelne Esfimo- 
gruppen mit ihren Übrigen Stammgenofjen nicht in Berührung kommen, 
wie 3.3. die von Sir John Roß in Boothia angetroffenen Eingebores 


) Es fönnte hier freilich geltend gemacht werben, daß auch Kennedy und Bel: 
lot tie mehrfach zurücgelaffenen Spuren der Anmwefenheit Auftinfcher Mannfchaften, 
welde fie noch dazu mit Gewißheit erwarteten, nicht vorgefunden haben. Allein die 
ASchſuchungen ber legtern waren do, eben weil hier mehre Schlittenzüge einander 

eoserteen und nach verſchiedenen Rihtungen ausgingen, ungleich erſchoöpfender. 
’), King Narrative to the shores of the arctic ocean. Londun 1836. 8. 
Vol 2. p. 69. 
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nen und das von M'Clure und Miertfching im Prinz Albert Land 

befuchte Naturvölfchen. So mögen auch die Artifel, welche die An 

wefenheit einiger Mitglieder der Franklin’fchen Mannfchaft unwider⸗ 

fprechlich befunden, zuerſt in die Hände einer mehr ifolirten Gruppe 

gefallen fein. Außerdem fehlen alle Anzeichen einer planmäßigen Bes 

gegnung der dort umbherftreifenden Esfimofchaaren; ihr gegenfeitiges 

Zufammentreffen ift zufällig, und mag daher von Zeit zu Zeit erft 
nach längeren Zwifchenräumen ftattfinden. 

Endlich ift e8 zwar nicht als gewiß anzunehmen, daß jene Schaar 
der Weißen, über deren Anzahl die Mittheilungen von Rae nicht aus 
thentifh und zuverläffig fein fünnen, den ganzen noch überlebenden 
Beftand der einft fo Fräftigen und unternehmenden Mannfchaft aus 
machten. Aber unmöglich läßt fi) denfen, daß heute nach mehr als 
5 Jahren, Einer von ihnen noch unter jenen armfeligen Wilden ums 
herirren follte. Die bis jest zum Vorſchein gebrachten Gegenftände 
(und diefe find gewiß nur ein Theil der dort umgehenden) gehören den 
beiden Befehlshabern und einer Anzahl der eriten Offiziere beider Schiffe 
an. Man wird nicht folgern, daß dieſe in Perſon unter den heims 
fehrenden gewefen find. Die Gegenftände mögen bei einer Kataftrophe 
gerettet, fie mögen von den Eigenthümern bei der Trennung oder im 
Augenblide ihres Todes den Gefährten zum Ueberbringen anvertraut 
fein. Es fann nicht auffallen, daß letztere auch in den Augenbliden der 
höchſten Bedrängniß jene Pfänder, deren materielle Laft Außerft gering 
war '), nicht von fich werfen wollten; fie haben es ald heilige Pflicht 
angejehen, die Silbergefchirre mit den Familienwappen und Ramens- 
hiffer der bereits Verblichenen u. f. w. bei der von ihnen immer noch 
gehofften Heimkehr den Angehörigen und Freunden der BVerblichenen 
zu überliefern. 

Was aus den Schiffen Erebus und Terror geworben ift, ob das 
eine oder das andere oder beide von den arftifchen Elementen zerftört 
find? oder ob eines derjelben zulegt daran gegeben wurde, um einer 
zufammengejhmolzenen Minderzahl des Schiffsvolls Feuerungsmaterial 
zu gewähren? oder aber, ob fie noch eingefroren in einem unbefuch- 


— — — — 


+) Das fämmtlihe von Mae überbrachte Silbergeräth betrug, wie er in Tirnes 
vom 31. Dct. verſichert, an Gewicht nur 4 bis 5 Pfund. 
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von Weil des Melville - Sundes ftehn? ob fie von der Gewalt der 

Reine und Der weſtlichen Strömung zum atlantifchen Ocean bins 
weggefühtt und im 5. 1851 von der Renovation aus gefehen find? *) 
— dad alles jind Fragen, für welche wir vergebens noch einen Auf- 
ſchluß juhen. Gewiß ift nur, daß die auf der King Williams: Infel 
wi. w. umberierende Schaar den Schiffen fern geweſen ift, daß die 
Shine den Gäfimo nirgends erreichbar geworden find. Rae hat auf 
eine überzeugende Weife dargelegt, daß die Bretter und Planken oder 
Geräthe in diefen ganz holzarmen und doch des Holzes in fo hohem 
Grade bevürftigen Gegenden über hunderte von Meilen hin weit und 
breit verihleppt fein würden ?). Der Mangel an Holz ift dort fo 
groß, daß die Eingeborenen oft genöthigt find, fich der durch den Froft 
gebärteten Bifamjtierfelle zur Anfertigung ihrer Schlitten zu bebienen. 
Aber nirgends wurde auch nur die geringfte Spur der Schiffe gefehen 
— man müßte denn an die von Rae bei BictoriasLand und von Eol- 
linfon an der Cambridge-Bai aufgefundenen Stüde denken, deren Urs 
fprung und Beichaffenheit doch viel zu unficher ift. 

Zur individuellen Anfchauung der Lage, in welche Franflin mit 
der Zeit verſetzt fein mochte, bieten fich zwei arftifche Erpebitionen aus 
ber neuen Zeit dar. Gapt. Sir John Roß fah fich auf feiner zweiten 
Reife, nachdem er drei Winter im Eiſe verlebt, zulegt am 29. Mai 
1832 amöthigt fein Schiff Victory aufzugeben. Es war ein großes 
Stud für ihn, daß er aus den zurüdgelafienen Vorräthen des geftran- 
beten Schiffes Fury, an welchen fein Rüdweg vorbeiführte, den Bedarf 
für feinen vierten Winter im Eife entnehmen fonnte, daß er weiterhin 
an der Hüfte von Navy Board Inlet von dem dort zufällig vorüber- 
fegelnden Fahrzeuge aufgenommen wurde. — Gapitain M’Elure fror 
nach furdtbaren Bebrängnifien im September 1851 an der Mercy 
Bai ein und harrte im folgenden Sommer vergebend des Aufbre— 
Send der ihn umgebenden Eisfelver. Seine Borräthe fingen an fich 


’) Bal. Brandes: Sir John Franklin S. 277 — 82. — Unter andern ift von 
Simmends (Globe 9. Nov. 1854) behauptet worden, daß es mit ben legten Nach— 
Schten vollflommen im Ginklange ftehe, jene beiden „Scyiffe im Eisberge“ als die 
Sauds des Grebus und Terror anzunehmen. Der entgegengefepten Anficht ift der 
verichterſtatter Times 24. Dit. 

’) Bel. Rae's Erklärung in einer Zufchrift an den Herausgeber der Times 
(Fk. vom 31. Det. 1854). 
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zu erfchöpfen, die Mannfchaft fiel bei den knapp zugemeffenen Ratic 
nen in Schwäche und Krankheit. Er erkannte die Unmöglichkeit, fein 
Gefährten noch einen Sommer zu unterhalten, und wählte im Jahr 
1853 das Frühjahr ald die günftigfte Zeit zur Landreife, um de 
größeren Theil feiner Mannfchaften in zwei Abteilungen nach verfchi, 
denen Richtungen Hin zu entlaffen. Aber auch bei ihm trat. die glüd 
liche Fügung ein, daß jeder der beiden zu entfendenden Abtheilunge 
unterwegs eine Niederlage von Vorräthen zu Gebote fand. Die erfi 
Abtheilung, welche auf dem Wege durch die Madenzie-Landfchafte 
nach den Hudfonsbai-Stationen gehen follte, würde auf den Royal Prir 
zeß-Infeln die von ihm zurüdgelaffenen Vorräthe gefunden haben. Di 
zweite Abtheilung vermochte auf dem Wege nach der Baffinsbai in dei 
am Leopolohafen auf Nord-Somerfet 1849 erbauten und ausgeftattete 
Borrathshaufe, bei defien Anlage M’Elure als Lieutenant des Gap 
James Roß mitgewirkt, Unterkunft zu finden und feldft ein Fahrzeug zu 
Heimfehr zu benugen. So hätte M'Clure mit einer gewiffen ruhige 
Zuverficht diefe Männer von fich laffen fönnen, während er felbft noc 
einen Sommer hindurch der Möglichkeit harren wollte, die entdedi 
nordweſtliche Durchfahrt zu vollenden. 

Aber wie war das Alles ganz anders bei Franklin! Er konn 
den Seinigen auf ihren weiten und öden Wegen nad den Statione 
der Hudfonsbaisfandfchaften feine Vorräthe nachweifen, und ihm ahn 
nicht, daß im Leopoldhafen und in den MadenziesLandfchaften Niede 
lagen von Borräthen und Kundfchaft gebende Flaggenftangen fein 
warteten. Indem feine Männer an den Norbfüften des Prinz Waler 
Landes ihre Wanderung antraten ’), Fam es darauf an, zu entfcheiden 


) Der Anfangspunft diefer Wanderung an den Norbfüften des Prinz Wale 
Landes läßt ſich natürlich nicht beftimmt ermitteln. Da indeffen, wie wir oben bemerkte 
Gap Walker ſchwerlich von der Erpedition Franklin's befucht worden war, fo ergie 
fih, daß diefer Punkt eine beträchtliche Strecke weiter weitwärts zu fuchen iſt; uı 
da weder Lieut. Wynniatt von Welten ber, noch auch Lieut. Osborn vom Often 5 
an dem von ihnen erforfchten Küftenzuge auf eine Spur trafen, fönnte man ve 
muthen, daß Franklin's Männer auf der dazwifchen unbefucht gebliebenen Küftenlir 
gelandet find. — Im letzten Aprilhefte des North American Review finden wir t 
Muthmaßung, daß die verunglüdte Schaar inı Auguft 1849 am Südrande von We 
laften und Birtoria:Land Hülfefuchenb umhergeirrt fei, während Mae an ber gege 
über liegenden Küfte des Peftlandes drei Wochen lang mit Schmerzen und zule 
doch vergebene einer Möglichkeit zur Ueberfahrt harrte. Demmad müßten fie di 
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ob fe entweder Die Richtung nach den Gegenden des Madenzies und 

Kupferminenfluffes, wo Franklin im I. 1821 faft des Hungertodes 

gefterben wäre, oder bie Richtung nah dem Großen Fifchfluffe ein 
ſchlagen wollten. Die Dazwifchen liegenden Landfchaften waren theils 
wegen der größern Breite des Meeredarmes ſchwer zu erreichen, theils 
järeiten fie durch ihre äußerſte Hülfslofigfeit zurüd. In diefer Lage 
mögen fie turh Die Ausficht auf Wildpret bewogen worden fein, der 
Richtung über Kings Williamd-Land und über die Simpfon»Straße, 
gegen den großen Selavenfee hin, den Vorzug zu geben. Die Stelle, 
an welcher Sir John Roß noch einen Theil der Vorräthe des Schiffes 
Fury übrig gelaffen, Eonnte ihnen nicht unbekannt fein. Ein unglüd- 
licher Ausfchlag Hat fie von dieſer Richtung, die ihnen noch Rettung 
bätte bringen fönnen, zurüdgehalten. — Ferner ift es nicht undenkbar, 
das Franklin oder ein Theil feiner Gefährten — mit denjelben Er- 
wartungen, wie einige Jahre hernach M’Elure in der Mercy-Bai — 
auf den Schiffen zurücblieben, während jene verunglüdte Schaar mit 
einer Anzahl der theuerften Gedenkftüde der Offiziere dahin ging, um 
auf dem Landwege Rettung zu fuchen, vielleicht auch um eine Ret- 
tungs-Erpedition für die Zurüdgebliebenen in Bewegung zu feßen. 
Bei dieſer Vorausſetzung bliebe wiederum zweifelhaft, ob jene im Eis— 
meer ausbarrenden Seefahrer feuchenartigen Krankheiten, oder unter 
den Gebtechen und Schwächen des Mangels an Lebensmitteln erlegen 
find, ob ihmen eine plößlich hereinbrechende Kataftrophe der arktifchen 
Elemente — man denfe an die fchnelle Vernichtung des Breadalbane 
bei der Riley-Spige 21. Aug. 1853 — einen Untergang ohne langen 
Todeslampf gebracht hat. Von ihnen hat bis jegt noch Niemand eine 
Spur gefehen. 

Wir treten jetzt zu der fetten und furchtbarften Scene am Ende der 
Lebenstage jener hinwärts wandernden Schaar. Rae rollt auf Grund- 
lage der Esfimo- Kundfchaft ein unausſprechlich duͤſteres Bild derſel— 
ben auf. Er zeigt die Unhaltbarkeit des einft mit hoffnungsfrohem 
Muthe gefprochenen, und jegt von Manchem ihm entgegen gehaltenen 
Berts des Oberften Sabine: „Wo Esfimo leben können, wo Rae fich 


Einer 1849 — 50 auf Bictoria-Land zugebracht haben. Dies läßt fich jeboch faum 
denfen, da die Spuren ihres Winterlagers bei den mannichfachen Nachforſchungen 
son Bye ober Gollinfon gewiß nicht unentdeckt geblieben wären. 
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im Innern des ruffifhen Nordamerifa angefiedelte Europäer von Col- 
Iinfon einer ernflhaften Unterfuchung wert befunden. — — Alle dieſe 
Erzählungen, Angaben und Gerüchte waren indeß längft entkräftet und 
befeitigt; die nunmehr auftauchenden Berfuche, diefelben mit der Bot: 
ſchaft des Dr. Rae in Verbindung zu fegen oder ihnen auf Grund 
berfelben ein beſtimmtes Interefje zu vindieiren, wurben eben fo ſchnell 
als verfehlt erkannt und vermochten nicht, dauernden Anklang zu ges 
winnen. 


6) Pläne zu weitern authentifhen Nachforſchungen über 
den Thatbeftand der Nachrichten des Dr. Rae. 


Sogleich unter dem erften Eindrude der erfchütternden Botſchaft 
des Dr. Rae erwachte in England aufs Lebendigfte der Gedanfe, daß 
es eine heilige Pflicht des Baterlandes fei, das Schidjal der veruns- 
glüdten Expedition an Ort und Stelle zu erforfchen und Alles auf- 
zubieten, um über das furchtbare Geheimniß die legte Aufhellung zu 
erringen. Alle Blide richteten fih nun mit einem Male auf den Gro— 
Ben Fifchfluß, auf die Halbinfel Adelaide und auf das King Williams- 
Land. An den Wellingtons- anal und die hohe Volarfee dachte Nie- 
mand mehr. Die bis dahin fo erbitterten Gegner des Gapt. Belcher 
verftummten und feine Angelegenheit trat fpurlos tief in den Hinter- 
grund zurüd. 

Unter den zurüdgefehrten Seefahrern, die im Laufe der wenigen 
feit ihrer Ruͤckkehr verflofienen Wochen fich von ihren Leiden und Be— 
fchwerden fichtlih erholt hatten, — es wird namentlich erwähnt, daß 
jelbft an den Männern des Inveftigator die fünfiührigen arftfchen 
Drangfale nicht mehr zu fehen waren — fprachen Viele ven Wunfch 
und das Verlangen der Theilnahme an jeder neuen Erpedition zur Auf- 
klaͤrung über den Untergang Franklin's und feiner Gefährten aus. Diefe 
Männer wollten die eritarrten Leiber ihrer Landsleute und alle ihre 
Gebeine an den öden arftifchen Küften zufammentefen, um fie in einer 
gemeinfamen öffentlichen Begräbnißfeier dem heimischen Boden zurück— 
zugeben; fie wollten. mit unermüdlichem Fleiße alles, was von der 
Habe oder Hinterlaffenfhaft der Verunglüdten bei den Esfimo noch 
anzutreffen war, am fich bringen und den trauernden Angehörigen und 
Freunden in der Heimath überweifen, 
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In der oben erwähnten Sigung der geographifchen Gefellichaft 
zu Sonden (13. Novbr.) fam es neben den Ausſprüchen der tieften 
Theilnahme an dem traurigen Loofe der Verſchollenen, neben den herz 
lichſten Beileidsbezeigungen für die Hinterbliebenen und vor allem für 
die edle „Wittwe“ — man nahm jeht zum erften Male feinen An- 
fand das diesmal fo inhaltwolle Wort zu gebrauchen — Lady Franklin, 
zu einer Amabl von Borfchlägen neuer arftiichen Erpeditionen. Aus 
den Berichten über dieſe Berfammlung ergiebt fih, wie fo Manche 

noch dem Gedanken nachhingen, daß die Mannfchaften in den ſchwe— 
ten Stunden der Entjcheidung ihres Mißlingens oder ihrer Außerften 
Gefahren ich zertheilt Haben könnten, und daß eine Abtheilung in den 
Landſchaften ſüdlich von Lancafter-Sund gegen die Baffins- Bat hin 
isren Weg genommen haben möchte, während die andere am Strande 
der Adelaide: Halbinfel ihr Ende fand. Ja zwei gewichtvolle Stimmen, 
Scoreöby und Kellett, erhoben ſich für die Möglichkeit des Ueberlebens 
einiger unter den VBermißten '), obgleich die übrigen Mitgliever ver 
Berjammlung nur die entfeelten Leichname und die hinterlaffenen Bes 
höthümer nebit den etwa noch vorhandenen Aufzeichnungen als das Ziel 
der weiteren Nachforſchungen betrachteten. Von befonderem Einprude 
war es hier, daß Capt. M’Elure die Nachrichten des Dr. Rae für 
hinreichend erflärte, um die Ueberzeugung von dem vollftändigen Un; 
tergang der ganzen Franklin'ſchen Erpedition zu bethätigen. Im Laufe 
der Berkandiungen empfahl hierauf Sir John Roß — indem er zus 
gleich auf die commercielle Nüplichfeit eines folchen Unternehmens hin- 
wies! — die Ausfendung eines Schiffes nach der Weftfeite der Baf— 
fins-Bai, d. 5. nach den Gegenden fünlich von der Ponds-Bai, um 
von dort aus die Gebiete bid zu dem Hudfonsbais Territorium aus: 


) Selb der in feinen alten Tagen für neue Aufhellungen über Franklin noch 
janguinifh empfänglihe Sir John Roß neigt jeßt am Schluß der oben angeführ: 
ten vor Kurzem erfchienenen Schrift dem Gedanken zu, daß doch wohl der eine ober 
andere von Franflins Männern noch am Leben fein könnte, das traurige Schidfal 
"er übrigen anzufagen Gr motivirt mit dieſer Anficht die Forderung, nad) Maß: 
ab des damaligen Standes der Angelegenheit die Nachforfhungen zu erneuern. — 
Am erinnert fich, wie derſelbe arkliſche Veteran fhon am 1. Nov. 1851 durch ein 
te Admiralitäts- Commiſſion gerichtetes Memorandum feine Ueberzeugung bahin 
riechen hatte, baß weder Franklin, noch einer feiner Männer fo lange Zeit (d.h. 
HB vor mehr als 34 Jahr) in der Polargegend am Leben geblieben fein Fönnte. 
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zufundfchaften. Kellett ftimmte diefen Borfchlägen bei, indem er ver 
Möglichkeit gedachte, in jenen unerforjchten Einöden noch umherirrende 
Mitglieder der Franklin'ſchen Mannfchaft zu retten. Dagegen richtete 
Lieut. Osborn die Aufmerkſamkeit auf die Gegenden jenfeits des Beel- 
Sundes, indem er meinte, daß dort die Leichname und Ueberrefte an- 
derer Mannfchaften Franklin's aufgefunden werden müßten. Noch weis 
ter gingen die Vorfchläge des Capt. Inglefield. Diefer Offizier war 
von dem Verlangen erfüllt, fowohl den Bereich der letzten Kataftrophe, 
als auch die Küftengebiete, an welchen die Schiffe entweder verun- 
glüdt oder von den Mannfchaften verlaffen fein mußten, umfaflend er- 
forfcht zu fehen. Hochgehenden Sinnes drang er Darauf, im nächſten Früh: 
jahr zwei Fahrzeuge Cd. h. Dampfer) auszurüften; die eine dieſer Er- 
pebitionen, für die Fahrt nach Chefterfield-Inlet und der Nepulje-Bai 
beftimmt, follte von dort aus die Umgegend des Großen Fifchfluffes 
auf dreihundert Meilen weit erforfchen und, wie er meinte, in demfelben 
Jahre noch nach England zurüdfehren, die andere aber zunächft nach 
der Beechey⸗Inſel ihren Lauf richten und von dort aus gegen den 
Peel⸗Sund vordringen. 

Soldye weitausfehende Unternehmungen lagen jedoch nicht mehr 
in dem Sinne der Admiralität, und es läßt fich nicht leugnen, daß 
diefelben theild auf zweifelhaften Vorausfegungen berubten, theils wie- 
derum zu einem mehrjährigen Verweilen der Mannfchaft in den arkti- 
jchen Regionen führen fonnten und mannichfachen, außer aller menfch- 
lichen Berechnung liegenden Eventualitäten unterworfen waren. An— 
gefichts der entjcheidungsvollen Botfchaft des Dr. Nae, und felbft fchon 
aus Anlaß der legten arftifhen Erfahrungen, ließ es ſich die Behörde 
fihtbar angelegen fein, fortan neue Gefahren und Opfer von Men: 
ſchenleben grundfäglih nach Möglichkeit zu vermeiden. Dagegen ging 
fie fogleih in den Tagen nach Rae's Ankunft ſehr lebhaft auf dic 
Aufgabe ein, zur Unterfuchung der Gegenden, welche Rae ald Wahl 
ftätte des Untergangs jener verunglüdten Schaar bezeichnete, ohne al 
len Berzug die geeigneten Mafregeln zu berathen. Nichts lag näher 
ald dem Dr. Rae die Leitung diefer Erpedition zu übertragen. E 
ftand, wie fein anderer, in einer vollen und Maren Anfchauung der Er 
fordernifje und der bisher errungenen Vermittelungen und hatte au 
Berdem auf jeden Fall jegt die nächfte Anwartichaft des Preifes vor 
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10,00 Pro. Sterling, welder im Jahre 1850 für die erfle gewiſſe 
Aufkellung des Schickſals der vermißten Expedition ausgefeßt worden 
war. Dennoch Hat Rae alle ihm wiederholt geftellten Anträge auf die 
Anführung dieſes Linternehmend mit der größten Entſchiedenheit zu- 
ruͤdgewieſen, indem ex fich theild auf feinen gefchwächten Gefunbheits- 
zuftend berief, theils die Nothwendigfeit der fofortigen Bearbeitung 
jener auf den legten Reifen gefammelten geographifchen Materialien 
geltend machte An den Berathungen der Lords⸗-Commiſſtoners der 
Anmiralität in den Tagen vom 23— 27. Oct. hat er indeß den thä- 
tigſten Antheil genommen. Diefe führten zu dem Ergebniß, daß bie 
ganze Angelegenheit Diefer Nachfuhungen dem Dirertorium der Hub» 
jonöbai-@efellfchaft anvertraut wurde. Capt. Shepherd, der in Lon- 
don anweiende Vice: Gouverneur der Gefellfchaft, wurde bei der le- 
ten und entjcheidenden Gonferenz zugezogen; er hat an demfelben Abende 
(27. October) noch dem in Amerika refivirenden Gouverneur Georg 
Simpfen die ausführlichften Mitteilungen zur umnverzögerten Ausrü- 
fung der Erpedition lberfandt. 

Anfangs brachte es für den Plan diefer Nachſuchungen eine er- 
bebliche Verwickelung, daß gleichzeitig auch eine Rettungs-Erpedition 
für Collinſon und feine Gefährten als unerläßlih erkannt wurde '), 
Nah dem Inhalt der Depefchen, welche Lieut. Mecham an der Prinz 
Wales: Strafe auffand, hatte Eollinfon im Frühjahr 1852 die Abficht, 
eine öftliche Richtung einzufchlagen, die ihn bei günftigem Erfolge nach 
ven von Rae jo verhängnißvoll bezeichneten Gegenden geführt haben 
mußte. Wie es ihm jedoch hiebei ergangen fein mochte, blieb bei ber 
von allen Seiten beftätigten Unficherheit arktifcher Unternehmungen 
böchft zweifelhaft. Die einzige angemeffene Auskunft beftand darin, 
mittelt einer Boot-Exrpedition vom Madenzie nach feinen Spuren zu 
fuchen. Hierbei fam es zu Statten, daß bei Fort Simpfon ein gro— 
f es Boot, wie deren fich die Hubfonsbai zur Schifffahrt auf größern 
Flüfien bedient, zur Bereitfchaft ftand. Dies war aber nicht genug; 


) Gapt. T. B. Eollinfon, Bruder des abwefenden Befehlshabers ber Enter: 
w, dringt in Times vom 27. Oct. auf Entfendung einer von 2 bie 3 Offizieren 
Bralsiteten Erpedition von etwa 30 Mann nad; der Mündung bes Madenzie u. f. w. 
Gr kiomte, daß die ſes Unternehmen ſich auch zur Aufhellung des Schidfals der Brant- 
ehrebition erfolgreich erweiſen werde. — 
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denn man mußte auch darauf bedacht fein, die nöthigen WVorräthe für 
den Fall einer Begegnung mit hülfslofen Abteilungen der Collinfon- 
fchen Mannfchaft mitzunehmen. Außerdem war e8 erforderlich, fich mit 
zwei Hleineren tragbaren Booten zu verfehen, die man ohne Zeitverluft 
am Athabaska⸗See herftellen zu können hoffte. Selbit die Zufammenfegung 
der Mannfchaft, die Wahl der Offiziere und Steuerleute hatte ihre 
Schwierigfeiten. Enblih mußte auch Bedacht darauf genommen wers 
den, die Zurüdfehrenden am großen Bären-See mit einem entſprechen— 
den Vorrathe von Lebensmitteln zu empfangen und dadurch den furdt- 
baren Nothftänden und Berlegenheiten bei der einftmaligen Ruͤckkehr 
Franklin's vorzubeugen. 

Daher war ed eine außerordentliche Erleichterung, als in ber 
zweiten November Woche die Nachricht von dem glüdlichen Eintreffen 
Eollinfon’s an der Behringsftraße ankam. Denn die Ausfendung je 
ner Boot» Erpedition auf den Madenzie konnte nunmehr ganz wider 
rufen werden; fie Hätte in der That feinen Sinn mehr gehabt, da 
gleichzeitig gemeldet wurde, daß Gollinfon den Winter 1852 —53 in 
der Cambridge» Bai zugebracht und die Küften von Wollaſton- und 
PictoriasLand ausgefundfchaftet hatte. 

Demnach blieb innerhalb des von der Admiralität angenommenen 
Syſtems jegt Feine Aufgabe mehr übrig, ald in den Landfchaften weit- 
ih von der Mündung des Großen Fifchfluffes nach den legten Ueber: 
reften und Spuren der Verunglüdten zu fuchen. Sind dieſe Lands 
haften an ſich auch lange nicht fo entlegen, als die meiften legthin 
durchforichten Gebiete, fo find fie doch defto ſchwerer erreichbar. Die 
beiven unmittelbar dorthin führenden Meeresftraßen bedingen unver 
hältnigmäßig weite Umwege, und werben durch die Hemmungen des 
Eiſes Höchft unficher. Sämmtliche Landwege führen über lange Tage 
reifen von unmirthlichen und hülfslofen Einöden. — Den beften Zugang 
bot noch das eigenthümliche Stromfyften des nordamerikaniſchen Felt: 
landes dar; allein diefe Wafferftraße — es war die von der Erpe 
dition des Capt. Back 1832 —34 zurüdgelegte und von feinem Be 
gleiterv King nachmals wiederholt empfohlene — war durch mehrer 
Tragftellen (Portagen), außerdem dur Stromfchnellen und Waffen 
jülle vielfach unterbrochen. Sie erforderte tragbare Kähne (Ganots) 
und eine für den Dienft eingeübte Bemannung. Dr. Rae drang au 
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wmigichle Befchleunigung dieſer Borbereitungen. Er bielt zwei Gas 
nord, iddes mit 6 bis 7 tüchtigen Leuten und zwei Offizieren bemannt, 
für ausreichend und rieth, Diefelben entweder am Athabasfa- See oder 
beim Fort Refolution oder irgend fonft wo am Großen Sclaven : See 
im Boraus anfertigen zu laffen. Die Erpedition follte fich zeitig ges 
mug auf den Weg machen, Damit fie vor dem Eisgange mindeftend 
den Ahabadfa- See erreichen und bei guter Zeit (im Juni) das Feld 
der Nabforfihung betreten fünnte Endlich empfahl er noch befonders, 
den zur Zeit in Churchill verweilenden Esfimo- Dolmetfcher William 
Ouligbud, der den Erpeditionen von Bad, Deafe und Simpfon fo 
weientlihe Dienfte geleiftet, zur Theilnahme zu gewinnen. Doch wa- 
ten dad alled nur vorläufige Rathichläge, die anfangs für die Aus— 
fendung einer Erpedition von England aus berechnet, nunmehr dem 
Gouserneur Simpfon, in defien Hand man die Ausführung legte, 
lediglich zur Erwägung anheim gegeben wurben. Die eigentliche Auf- 
gabe der Erpedition befchränfte fi darauf, die vorfindlichen Leichname 
mit Ehren zu bejtatten, und alles, was die Verunglüdten zurüdgelaffen, 
zur Ueberjendung nach England mit fih zu nehmen. Die und vor 
liegenden Zeugnifje beftätigen, daß Gouverneur Simpfon dem Ber: 
trauen der englifhen Regierung gewifjenhaft zu entiprechen bemüht 
geweien it. Ohne Zweifel haben die von ihm entfandten Männer 
in dieſer Stunde längft das verhängnißvolle Feld ihrer Miſſion er 
reicht. 

Die lange Reihe der Unternehmungen für Franklin und feine Ges 
führten neigt dem Ende zu. Aber welch ein Gegenfaß jener glänzenden 
Hoffnungen, der belebenven Zuverficht bei ihrem Beginne, und des Jam: 
mers der Verzweiflung angefichts der legten Ergebniffe. Als Dr. King im 
Fahre 1850 feine fefte Ueberzeugung ausfprach, daß die Bejchreitung 
der Straße des Großen Fifchfluffes, ſei es früher, ſei es fpäter, zur 
Auffuhung Franklin's doch noch bevorftche '), ahnte ihm gewiß nicht, 
in welchem Sinne fein Wort zur Zeit in Erfüllung gehen follte. 
Rad mannichfaltigen Wechjeln, nach taufend Mißverſtändniſſen, bit— 
ern Täufchungen und trüben Erfahrungen gilt die legte umfafjende 


— — 


') Parl. Papers 1850 Vol. XXXV Arctic Exped. p. 155 »That the route 
ör ie Great Fish River will sooner or later be undertaken in search of Sir John 


Fraaklin, I have no doubt«- 
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That am Schluß des Drama nicht mehr den Lebendigen, fondern den 
Todten. 

Die Admiralität ift unverkennbar beftrebt, allem Hader und allen 
Zerwürfniffen, welde aus dem Hergange der Rettungs- Erpeditionen 
entfeimt find, mit verfühnender Hand vorzubeugen und, jo viel an ihr 
ift, jegliche drohende Nachwehen zu befeitigen. Mit anerfennenswer- 
ther Umficht hat fie dem Verdienſt der verfchiedenen Perfonen befrie— 
digende Anerfennung angebeihen laſſen, und bei Uebertretungen Einzel- 
ner nach Möglichkeit Milde und Nachficht geübt. Sie hat den Namen 
Prinz Alberts-Land im Norden des Wellington» Ganald ausgelöfcht 
und dafür die von eifernden Stimmen der Amerifaner beanfpruchte 
Bezeihnung „Grinnell-Land“ auf ihrer neueften arktifchen Karte ein- 
geführt. Sie hat in der Belcher’fchen Angelegenheit, wiewohl die Förm- 
lichkeit des Kriegsgerichtd unvermeidlich geworden war, eine beruhigende 
Ausgleihung erreicht. Bei der neulichen Nüdfehr des Gapt. Eollinfon 
fahen fich die von ihm in Haft gehaltenen Offiziere mit Freundlichkeit 
und Wohlwollen bei ihren Behörden aufgenommen, während anderfeits 
die Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens zur Unterfuchung der Dif- 
ferenzen ferngehalten wurde, um diesmal jeden Eclat zu vermeiden. — 
Das Andenken der Verfchollenen wird unausgefegt in Ehren gehalten; 
ihren Hinterbliebenen find Erweifungen des befonderen Wohlwollens 
nicht verfagt. Auch den Namen derjenigen, welche bei den Rettungs— 
Unternehmungen gefallen find, ift die gebührende Anerfennung gezollt '). 
Bor Allen ift den höheren und niederen Offizieren, welche an den 
verfchiedenen Expeditionen Theil nahmen, eine angemefjene bevorzugende 
Beförderung zu Theil geworden, und wer die Schiffsberichte in den 
englifhen Blättern genauer verfolgt, dem werden nicht felten Namen 
begegnen, die bei den Franklin» Unternehmungen zuerft genannt wur— 
den und vielleicht noch eine glänzende Zufunft vor fich haben. 

Unter den geographifchen und wiffenfchaftlichen Ergebniffen fteht 
die Entdeckung der nordweftlichen Durchfahrten durh Capt. M’Elure 
immerhin oben an. Ihm ift einftimmig die Palme der neueren Ent: 

2) In der am 30. Mai 1855 gelefenen Jahresadreſſe des Präfidenten ber Lond. 
geograph. Gejellihaft wird erwähnt, daß die Aufrichtung des Denkmals für Bellot 
am Greenwich: Hospital in der nächiten Zeit zu erwarten ftcht. Bemerkenswerth iſt, 


daß dieſe Adrefie den Nekrolog Sir John Franklin’s als verewigten Mitgliedes der 
Geſellſchaft enthält. 
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vamgen zugejchreiben, denn jeiner Kühnheit und Entfchloffenheit ver- 
tonlt England Die Löjung einer Frage — die endliche Bejeitigung eines 
Problems, welches feit Dreihundert Jahren fo oft — man zählte achtund- 
fung Male! — von den erften Nationen Europa's vergeblich erftrebt 
war und manches in unausfpredlihem Elend verfommene Menjchen- 
(eben getoftet Hatte. Sein Name wurde in England gefeiert, während 
er mit den Seinen nicht ohne Wehmuth über jo manches Miflingen — 
denn er hatie weder Franklin's Spuren gefunden, noch war ihm vergönnt 
geweien, die Durchfahrt zu vollenden — fich unter den Hemmungen 
der arküſchen Schifffahrt der Heimath entgegenjehnte. Sir G. Bad 
nahm in der Jahresverfammlung der Geographifchen Gefellichaft zu 
London am 22. Mai 1854 die Patrons-Preismedaille für den noch 
nicht zurückgekehrten Entdeder in Empfang. Die Admiralität hat ihm 
zum Zeichen ehrender Anerkennung im Anfange des Monats Derem- 
ber eine foftbare goldene Uhr überreichen laſſen, deren Injchrift feine 
Berdienite in angemefjener Weife hervorhebt '). Bon der Geographis 
ſchen Geiellichaft zu Paris wurde ihm in ihrer Hauptjigung am 27. 
April 1855 ihre für die neueſte und wichtigfte Entdeckung ftatuten- 
mäßig ausgefegte große goldene Jahresmedaille verliehen ?). Endlich 
bat aub das Parlament am 19. Juni noch den erften Schritt einer 
nationalen Anerfennung feiner weltgefhichtlichen Thaten befchlofjen. 


7) Die dritte nordamerifanifche Grpedition. 


Schließlich haben wir noch der fogenannten zweiten Grinnell- Ers 
pebition zu gedenfen, die unter Anführung des Dr. Kane nach dem 
Smith-Sunde jenfeits der Baffınsbai ausgefahren und zur Zeit unter 
allen zur Rettung Franklin's ausgefandten Erpeditionen die einzige noch 
nicht zurüdigefehrte geblieben ift. Diefe Erpedition fteht in dem Kreiſe 
der letzten arftifchen Unternehmungen hinfichtli der Großartigkeit des 
Entwurfs unübertroffen; an Kühnheit und Thatenluft bei verhältniß— 
mäßig befchränften Mitteln kann fich feine andere ihr gleichftellen. Waͤh— 
rend die britifche Admiralität den Grundfag befolgte, für ſämmtliche 
Ermditionen nach dem höheren Norden mindeftend zwei reichlich aus— 
getattete Schiffe zu entfenden, und diefen ausdrüdlich die Weifung er- 





') Morning Herald 14. Der., in Galign. Messenger 13. Dei. 1854. — 
’) Abbildung die ſer Preismedaille in London Ilustrated News 16. Juni 1854. 
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theilte, fich zur gegenfeitigen Unterftügung und Hülfeleiftung ftets zu— 
fammenzuhalten, haben diesmal 16 amerikaniſche Seeleute es unternom⸗ 
men, mit einer Brigantine von nur 144 Tonnen Gehalt durch das 
neuentdedte Eingangsthor nach dem vermeintlichen offenen Bolarmeer 
jenfeit8 der Baffinsbai ihren Lauf zu richten. Kane gehörte zu den 
eifrigften Anhängern der Meinung, daß Franklin auf jenem Polarmeer 
fein Ziel zu erreichen fuchte und nirgends weiter, ald dort, aufzufinden fei. 

Sein Unternehmen ging auf einen Theil unferer Erde, über deſ— 
fen Geftaltung die verfchiedenften Anfichten gehegt wurden. Jene merk: 
würdige Landmaffe, welche unter dem Namen Grönland die Davisftraße 
und Baffinsbai nach Oſten hin umfchließt und ald Hauptlörper des 
arftifchen Archipel8 betrachtet wird, ift bis zu den legten Zeiten Gegen- 
ftand der verfehiedenften Hypothefen in der fpeculativen Geographie 
gewefen. Die frühere Vermuthung, welche dem Grönlande, hauptfäch- 
lih auf Grund der meridionalen Richtung feiner höchften Erhebungen ') 
eine weite Ausdehnung nach Norden und vielleicht felbft bis gegen den 
Nordpol hin zufchrieb, ift durch Die Erfundungsreife des Gapt. Ingles 
field, der fohon in dem Walfiſch⸗Sunde eine unabfehbare Meeresftraße 
entdedte, ſtark erjchüttert. Allein die Frage, ob vom Smith» Sunde 
ab grönländifche Imfelbildungen ſich noch weit hinaufjiehen, oder ob 
ein freies Polarmeer in derjelben Weife, wie nordwärts des Wellington- 
Canals, fortan als alleiniges Element in jenen polaren Zonen herrfche 
und den Fahrzeugen Franklin’d einen unbegrenzten Spielraum bis zur 
Spigbergifchen See eröffnet habe, harrt noch der Aufhellung. 

Die Operationd- und Verpflegungsmethode, durch welche Dr. Kane 
die Erforſchung diefer geheimnißvollen Gegend zu erreichen hoffte, ift 
eine eigenthümlich finnreiche Combination der verfchiedenen Erfahrun— 
gen, welche theild die norbamerifanifchen Wilden, theild die Ruffen, 
theils auch die englifchen Expeditionen in Anwendung gebracht haben). 


) Bappäus Handbuch der Geogr. und Stafiftit von Nord-Amerifa. Leipz. 
1855. 8. ©. 253. Diefer Band bildet befanntlid einen Theil der umfangreichen 
und Auferft fleißigen neuen Bearbeitung des Handbuchs der Geographie und Gtati- 
Rif von Stein und Hörfchelmanu, welche noch im Grfcheinen begriffen if. 

?) Dies fagt der Arzt der Expedition, Dr. Ifaac 3. Hayes, ausdrüdlih in 
feinem aus Pröven vom 20. Juli 1853 datirten, jedoch erſt am Eude des vorigen 
Jahres zur Deffentlichfeit gelangten Briefes. Der Drudfehler in Times von 2. Nov. 
1854, weldye diefen Brief aus dem Jahre 1854 bdatirt, if nicht ohne verwirrende 
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Er nollte zuerſt mit feinem Schiffe fo weit ald irgend möglich im 
Emitt: Sund oder jenfeits defjelden nach Norden vorbringen. Zu 
deren Stunde jedoch, in welder er zulegt durch die Hemmungen 
des Eid oder Durch Landbildungen vor Anker zu gehen genöthigt und 
die yanemdfte Stelle Dazu gefunden fein würde, follten neun feiner 
Min mit ihm Die Richtung zum Nordpol weiter verfolgen. Dies 
war der Moment, für welden Schlitten und Boot (man gab diefem 
den bezcichnenden Mamen Forlorn Hope) mit einem Hundegefpann 
bereit ftand. Weber Die Auswahl der Männer, welche mitgehen follten, 
hielt er ein geheimnigvolles Schweigen; Alle harrten gefpannten Sinnes 
dem entſcheidenden Ausſpruch entgegen, denn jedem verlangte unter 
den Enwäßlten zu fein. Der Zweck diefer Ausfahrt ging dahin, an 
einer viele Tagereifen von dem Ankerplage entlegenen Stätte einen 
nörblihen Mittelpunft für das eigentliche Erfundungsunternehmen im 
fommenden Jahr zu gründen. Sobald Hierzu die rechte Stelle erfehen 
war, jobald Boot und Schlitten nebft den dazu mitgenommenen Vor: 
raͤthen als erfte Grundlage des neuen „Eentral- Magazins” ficher ge- 
borgen waren, gedachte Kane duch die Hülfe des Kompafles und der 
Sterne — denn er berechnete daß inzwifchen die lange arftifche Win- 
ternacht hereingebrochen fein würde — feine Männer unverweilt wies 
der nah dem Anferplag der Brigantine hinabzuführen, deren Räume 
inzwiſchen von den zurüdgebliebenen Gefährten zum Winterlager und 
gaftlichen Empfang der Ankömmlinge eingerichtet waren. Hierzu boten 
bie einförmigen Wintertage die bequemfte Zeit, auf etwa weiter erfor 
derliche Borbereitungen zu der bevorftehenden Reife zu finnen und ein- 
zugeben Dann aber beim erften Beginn des Frühlings follte Die ges 
fammte Mannfchaft mit angemefjenen Transportmitteln, Vorräthen und 
Apporaten aller Art zumächft nach dem im Herbft erfehenen Stapel: 
pla aufbrechen. Die Kenntniß des Weges verſprach für dieſe Strede 
eine erhebliche Befchleunigung und Erleichterung der Reife. Die Vor- 
täthe Des Depots und der in demfelben begründete Bereinigungspunft 
mußten den Mannfchaften außerordentlich zu Statten fommen. Sie 
aochten mit erhöhter Zuverficht von diefer weit vorgefchobenen Station 
ausziehen, um bie unbefannten und geheimnißvollen Regionen gegen 


— nn . fi 
Felgen geblieben, z. B. im Athenacum v. 4. Nov. p. 1337. — Unfere Zeitſchrift ent: 
Silt im Zuli-Heft vorigen Jahres einen Brief von einem um 4 Tage jüngeren Datum. 
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den Nordpol hin mit Aufgebot aller Mittel und Kräfte in möglichft 
weiten Dimenftonen auszufundjchaften. 

Man fieht aus Allem, daß Dr. Kane für dieſes Unternehmen, 
welches recht eigentlich das Werk feiner perfönlichen Vermittlung und 
feiner Bemühungen war, Jegliches mit der größten Sorgfalt und mit 
der confequenteften Umficht erwogen hatte. Ihm war Die bem ſtreben⸗ 
den Menſchen ſelten vergönnte Freude geworden, hochgehende Ideen 
und Hoffnungen, welche Geiſt und Gemuͤth lebendig erfüllen, an ber 
Wirklichkeit meffen zu fönnen. Gelbft unterwegs noch verfäumte er 
feine Gelegenheit, das Gelingen feines Vorhabens zu fihern. Noch 
an den verfchiedenen Punkten der grönländijchen Küfte — Fiskernaes, 
Sufertoppen, Bröven, Upernavif — ift er darauf bedacht geweſen, als 
lerlei Nachrichten einzuziehen, fi von Kundigen Rath zu erholen, 
feine Ausrüftung mit dem geeigneten Bebarf zu vervollftändigen. Auf 
feinem Schiffe hielt er die firengfte NReinlichfeit und Disciplin, welche 
man nur etwa durch die unbändigen 15 bis 20 unterwegs erhanbel- 
ten Esfimohunde geftört fah. Die Verteilung von Speife und Tranf 
während der Schlittenreifen war mit aͤußerſter Genauigfeit abgemefjen; 
die Transportbeträge waren mathematifch berechnet. Was er an Le- 
bensmitteln mit fich führte, namentlich der Pemmifan und das einge: 
machte Fleifh, war unter feinen Augen aufs Sorgfältigfte zubereitet 
oder mit vorfichtigem Bedacht ausgefucht. Weberhaupt hatte Kane, 
wiewohl er feinen Gefährten mannichfaltige Entbehrung und Beichrän- 
fung auflegte, nichts außer Acht gelaffen, was die Sicherung des Le— 
bens und der Gefundheit erheifchte. Für den Bau der Schnechäufer 
hatte er die ficherften Vorkehrungen getroffen. Auf jede erfinnliche 
Schwierigkeit des Weges war er gefaßt. Meberall zeigte fich bei ſei— 
nen großartigen Plänen eine wunderbare Klarheit und Einfachheit, ein 
feltener Scharfblid. Nirgends fah man etwas Entbehrliches oder Meber- 
flüffiges; dennoch wurde nichts vermißt, was zum Gelingen erforder: 
lich, fo weit es anging, nichts hintangefegt, was zu erfprießlichen oder 
intereffanten Ergebniffen gereichen konnte. Unter andern führte er ei— 
nen Daguerreotyp- Apparat mit fich, der ſchon auf der grönländifchen 
Küfte bei angeftellten Verſuchen fich vortrefflich bewährt hatte ). 

1) Wir verfagen es uns die höchſt anfchaulichen und auziehenden Ginzelnheiten 


zu wiederholen, weldye Hr. Prof. Ritter im JulisHeft 1854 Br. II, ©. 74— 7% 
diefer Zeitfehrift mitgetbeilt Hat. 





Die legte Kunde über Branflin und feine Gefährten. 43 


Ans brieflihen Mittheilungen verfchiedener Mitglieder diefer Er: 
ptiten ergiebt fih, Daß fie alle mit vertrauensvoller Hingebung auf 
ihren Zührer blidten und mit enthufiaftifchen Hoffnungen von den 
Ausihten ihres Unternehmens erfüllt waren. Einige unter ihnen dach. 
ten an nichts geringeres, ald die Spige des Norbpols zu befteigen. 
Aber Kane hat mit Der ihm eigenthümlichen Feftigfeit und Ueberleg— 
jamteit ausdrücklich Den Borfag ausgefprochen, nicht blos auf das Vor: 
wärtägehn, fondern auch auf die Sicherung der Rüdfahrt Bedacht zu 
nehmen, und zu dem Ende für das Winterquartier des Schiffes eine 
Stelle usyuwählen, Die außer dem hinlänglichen Schug gegen die ark— 
then Elemente zugleich eine möglichft leichte Wiedererreichung der of- 

fenen See darbieten werde. Er war entfchloffen, im Jahre 1854 zu- 
rüdzufommen und feine Vorräthe waren nicht auf einen längern Auf: 
enthalt in unwirthlichen Gegenden berechnet. 

Dennoch ift er bis jegt nicht zurüdgefehrt; feit der Weiterfahrt 
der Erpebition yon Upernavif ift fein Lebenszeichen derfelben nach Ames 
tifa oder Europa gelangt. Dennoch Fönnte man nicht fagen, daß zur 
Zeit in der Heimat, der Ausgebliebenen eine verzweifelnde Anficht über 
ihr Schidſal die Oberhand geivonnen hätte Dr. Kane hatte unter 
den mannichfaltigften Erfahrungen während der höchft merkwürdigen 
Rüdfahrt der erften Grinnell» Erpebition (1850—51) eine feltene Tüch- 
tigkeit, außerordentliche Geiftesgegenwart, eine bewundernswerthe Kalt- 
blütigkeit in den Stunden der größten Gefahr, unermüdliche Frifche 
und Ausdauer bewährt. Im welchem Maße die überrafchenpften Er— 
lebniffe ih auch häuften, man hatte ihn nie rathlos gefehen, die Ueber— 
legenheit feines Blicks hatte ihm nie verfagt. Daher mochte die Zu: 
verficht, daß er auch auf feiner zweiten kühnen Fahrt die Mittel zum 
Unterhalt und zur Ruͤckkehr finden werde, nicht fo leicht erfchüttert wer- 
den. Auch das Bild der von ihm erlefenen fernhaften Mannfchaft be 
lebte umausgefegt günftigere Erwartungen. Ja wir finden noch aus 
dem letzten Monat in einer wiffenfchaftlichen Zeitfchrift den Gedanken 
angedeutet, daß Kane am Ende duch ein anderes Thor der Polarfee, 
uch Wellington-Sund zurüdfehren und bie von Belcher hinterlafie- 
nn Schiffe als glüctiche Priſe mit fih führen werde! ') 

1) Kork American Review April 1855. p. 336. Man wird dieſe Andeutung 


m i i ⸗ der Ad⸗ 
mad fo ht nehmen bürfen. Zubem haben bie Lords Commiſſioners 
en = im Testen Herbſt veröffentlichte Bekanntmachung erklärt, daß bie 
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Indeſſen konnte ed doch nicht fehlen, daß neben ſolchen Hoffnunge 
auch ernfte Beforgniffe erwachten. In den legten Jahren feit der Ab 
reife des Dr. Kane — dem die Fahrten M'Clure's und alle fpäterı 
Ergebniffe unbekannt geblieben find — war die Ohnmacht aller menjd 
lichen Einfiht und Kraft gegen die Gewalten der arftiichen Natın 
die Unficherheit und Trüglichkeit der Berechnung wiederum, und meh 
als je zuvor, anfchaulich geworden. Dazu fam die Beobachtung, da 
der Sommer 1854 im nördlichen Polarmeer fich ganz befonders fchlim 
und verfchloffen gezeigt hat, und der fühnen Mannjchaft ververblich gı 
worden fein konnte. Endlich laßt fich denfen, wie die graufenerr: 
gende Botjchaft des Dr. Rae manche Gemüther mit Schreden ergri 
oder doch mit finftern Ahnungen erfüllte. 

Daher vereinigten fih im December 1854 verfchievene Körper 
ſchaften der Vereinigten Staaten, um die Aufmerffamfeit des verfamme 
ten Congreſſes auf diefe Angelegenheit zu Ienfen, die Ausfendung ein 
Rettungs» Erpedition herbeizuführen. Im Senat wurde diefer Antra 
am 15. Jan. ofme erheblichen Widerfpruch genehmigt. Den Einwan 
eined Redners, wie diefes Unternehmen doch gar zu ungewiß fei un 
neue Opfer von Menfchenleben herbeiführen könne, erledigte die En 
gegnung, daß Kane überall durch Signalftangen und Wahrzeiche 
feinen Weg anzuzeigen verheißen habe, und demzufolge fein Verbleibe 
unzweifelhaft zu ermitteln ftche. In dem Haufe der Repräfentante 
ſcheint die Angelegenheit zuerft nicht ohne Bedenken aufgenommen zu feiı 
wenigftens feßte man fie zweimal aus, bi8 am 29. Jan., nachdem di 
gefeggebenden Körpern in den Staaten New-York, Bennfylvanien ur 
New⸗-Jerſey dringende Vorftellungen überreicht waren, die NAusrüftur 
eines Dampfboots mit einem Transportfchiff zum Beſchluß erhoben wurt 
Die Betätigung des Präfidenten Pierce erfolgte am 3. Februar. 

Die Ausführung der Vorbereitungen zu diefer Rettungs » Erpei 
tion iſt nicht ohne mannichfahe Schwierigkeiten und Verwidelung 
geblieben. Im März d. 3. war für 50,000 Dollars das ehemali 
Poſtdampfboot „City of Boston“ angefauft, jedoch hernach, ald man fei 
Herrihtung bereit begonnen, theils als zu ſchwer, theils als zu alt befu 
den worben. Man fam zu dem Entfchluß, daſſelbe mit dem in Bhiladelpt 


großbritannifche Negierung fi ihr Gigenthumstecht auf jene fünf Schiffe (Aſſiſtan 
Refolute, Inveſtigator, Pioneer und Intrepid) fortwährend vorbehält. 





Die legte Kunde über Franklin und feine Gefährten. 45 


gebauten Schraubendampfer „Arctic“ (250 Tonnen) zu vertaufchen. 
Diem wurde die Klipperbarfe Eringo beigefellt und demzufolge mit 
dem deeichnenden Namen „Releaje” benannt. Die Regierung hatte 
zur Ausrüftung und Bemannung die Summe von 150,000 Dollars 
ausgeſeht; außerdem mußten auf die Schraubendampfmafchine noch 
300 Tell. und auf die Klipperbarfe 17,000 Doll. verwandt wer: 
den Han Grinnell hat feinen um die Sache Franklin's hochverbien- 
ten Namen von Neuem bewährt; er hat es fich nicht nehmen laffen, 
auch diesmal zur Ausftattung der Männer, die mit Gefahr des eiges 
nen Lebens auf die Nettung ihrer Landsleute ausgehen, mit freigebiger 
Hand beuftenern. Die Borräthe der Erpedition find auf reichliche 
zwei Jahre berechnet. In dem glüdlichen Falle, daß die vermißte 
Mannihaft am Cap Alerander, dem nächften Beftimmungsort einer 
jolchen Begegnung, die vermißten Mannfchaften anträfe, würde ihrer 
Rüdkehr ſchon im Monate September entgegenzufehen fein. — Zum Bes 
feblöhaber ift Lieut. Henry I. Hartftein aus Süd: Karolina ernannt. 
Sämmtlihe Mitglieder der Fahrt find nach den eingegangenen freiwil- 
ligen Meldungen ausgewählt. Unter ihnen finden wir einen Bruder 
des Dr. Kane und zwei Männer, die während der erften Expedition 
1850 — 51 unter feinen Gefährten waren. Der Schraubendampfer 
Arctic it dem befondern Commando des Lieut. E. E. Simms aus Wir: 
ginten übergeben. | 
Die Erpedition ift den leßten Nachrichten zufolge unter mannich— 
fachen Bezeugungen der lebhafteften Theilnahme am 2. Juni in See 
gegangen. Es wird erwähnt, daß Henry Grinnell dem Befehlshaber 
wenige Tage vorher Eremplare der ſämmtlichen arktifchen Parlaments: 
Drudftüfe und Admiralitätsfarten überreichte, die ihm von dem jün- 
gern John Barrow aus England eingeſchickt waren. Unter den Kar- 
ten befand fich ein vom Gapt. Inglefield mit bemerfenswerthen hand: 
ſchriftlichen Noten verfehenes Eremplar feiner Aufnahme des Smithfun- 
des Lady Franklin hat gleichzeitig eine fteinerne Gedenktafel an Henry 
Grinnell mit der Bitte überfandt, die Infchrift, welche in London aus 
Wangel an Zeit nicht mehr vollendet werden fonnte, in New-NYork 
emgraben und hiernach das Denkmal ihres jet als verloren bes 
ranerten Gatten und feiner treuen Gefährten „welche zum Nuten ber 
Lifenichaft im Dienfte ihres Baterlandes gelitten haben und geftor: 
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ben find“, ven Offizieren und Mannfchaften der amerifanifchen Expe: 
dition überweifen zu laſſen. Ihrer Beitimmung zufolge wird dieſes 
Monument auf der Beechey-Infel neben dem Bellot-Denfmal „bei ven 
Stätten aufgerichtet werden, wo die Verunglüdten den erften Winter 
zugebracht haben, und von wannen fie aufgebrochen find, um die Wi- 
derwärtigfeiten ihres Unternehmens zu überwältigen oder umzufommen. 
Zum Gedächtniß der Trauer ihrer tief ergriffenen Vaterlandsgenoſſen 
und Freunde und des im Glauben befiegten Herzeleids Derjenigem 
die in dem helvenmüthigen Führer der Erpebition den hingebendften 
und liebevollften Gatten verlor.” Der Wortlaut diefer Infchrift bie- 
tet den würbigften Schluß unferer Darftellung: 


TO THE MEMORY OF 
FRANKLIN, 


CROZIER, FITZJAMES, 
AND 
ALL THEIR GALLANT BROTHER OFFICERS AND FAITH- 
FUL COMPANIONS WHO HAVE SUFFERED AND 
PERISHED IN THE CAUSE OF 
SCIENCE AND THE SER- 
VICE OF THEIR 
COUNTRY 
THIS TABLET 
18 
ERECTED 
NEAR THE SPOT WHERE 
THEY PASSED THEIR FIRST ARC- 
TIC WINTER AND WHENCE THEY ISSUED 
FORTH TO CONQUER DIFFICULTIES OR TO DIE. 
IT COMMEMORATES THE GRIEF OF 
THEIR ADMIRING COUNTRYMEN AND FRIENDS AND THE 
ANGUISH SUBDUED BY FAITH OF HER WHO HAS. 
LOST IN THE HEROIC LEADER OF THE 
EXPEDITION THE MOST DEVOTED 
AND AFFECTIONATE OF 
HUSBANDS 
And so He bringeth them into the heaven where they would be. 
1855. 
THIS STONE HAS BEEN INTRUSTED TO BE AFFIXED IN ITS PLACE BY THE 
OFFICERS AND THE CREW OF THE AMERICAN EXPEDITION, COMMANDED BY 
LIEUT. H. J. HARTSTEIN IN SEARCH OF DR. KANE AND HIS COMPANIONS, 
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The Mediterranean. A memoir physical historical and nautical by 
Rear-admiral Will. Henry Smyth ete. 8. London. J. W. Parker 
and Son. 1854. 500 8. | 


„Das Bekannte überhaupt ift darum, weil ed befannt ift, nicht erfannt. “ 
Dieſts Wert des Philofophen findet feine Anwendung auf den uns vorlie- 
genden Graenftand. Das Mittelmeer mit feinen Geftavelänvern, als ver ei- 
gentlihe Schauplag aller culturhiftorifchen Entwidelung der Menfchheit, ift 
jeit Jabrtaufenden wie Fein anderer Raum auf unferer Erboberfläche befannt 
geworden; zur eigentlichen Erfenntniß aber, namentlich feiner maritimen und 
nautiihen Verhältniffe, Hat das hier zur Anzeige zu bringende Werk des feis 
nen Gegenſtand vollfommen durchbringenden und beberrfchenden englifchen 
Armirald erft einen ernften, feiten und fichern Schritt gethan. Der Hr. Ver⸗ 
faffer äußert fich über fein Unternehmen, die Schwierigkeit deſſelben fo wie 
das verfpätete Grfcheinen des Werkes in der Widmung an feinen Freund, 
den Amiral und Hydrographen ver englifchen Apmiralität Sir Br. Beaufort; 
er bezeichnet Darin fein Werk als ein folches, welches ven Zuftand der naus 
tifchen Kenntniß des Mittelmeeres bis zum Jahre 1824 aus eigener Beob- 
achtung und Erfahrung enthalte, und deſſen Erfcheinen fich verzögert Habe, 
weit «8 einer forgfältigen Ueberarbeitung unterzogen und dann auch erft fpä= 
ter durch vie Vermeflungen des Archipelagus ergänzt worden fei. Auch äu= 
Bere Unglücksfalle wie der zerflörende Brand einer Druckerei, hielten die Ver— 
öffentlichung dieſes Werkes auf, woraus jedoch, wie der Berfaffer meint, dem 
englifchen Seevienft kein erheblicher Nachtheil erwachfen wäre, indem feine 
Seekarten, welche ven Inhalt dieſes Werkes zur Anfchauung brächten, Tängft 
in den Verfehr und Gebrauch übergegangen feien. Außerdem wären die ges 
fammten Materialien, welche feine Unterfuchungen umfaßten, jeberzeit den 
Freuneen geographifcher Forſchung zugänglich gewefen. 

Daß Beveutung und Interefie des Gegenftandes weit reichende Kreife in 
Anfpruh zu nehmen berechtigt ift, darin wird wohl jeder Kundige mit dem 
Verfaffer übereinftimmen. Es giebt an unferem Exrvenrund feine Meeres: 
Lache, die im jeder Richtung menfchlichen Intereffen fo viel Lehrreiches, Ans 
üehendes und Erhebendes aufzumweifen hätte, wie gerabe dieſe. Ein Seemann, 
wie Admiral Smith, erinnert mit Recht daran, daß es dad Meer ift, auf 
welßem die Flotten von Karthago, Griechenland und Rom in frühern Zeis 
sen Aritten, wie die von Spanien, Frankreich, Italien und England in fpätern 
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Jahrhunderten. „Eine Hauptaufgabe für's Reifen, bemerkte Dr. Johnfon dem 
General Baoli, ift der Anblie der Ufer des Mittelmeerd.* An jenen Küften 
entitanden oder dehnten fich aus die vier Weltreiche, von Affyrien und Per: 
fin, das griechifche und römifche. So ift gefommen, daß faft jede Strede 
diefer Meeresküfte in Hiftorifcher Hinſicht eine clafjifche geworben, wie fie im 
Allgemeinen für den Urfprung der Religionsfyfteme, und für die Entwidlung 
faft aller Künfte und Wiffenfchaften die ewig denkwürdigen Ausgangspunfte 
aufzumweijen bat. Und immer von Neuem wieder, abgejehen von den unend» 
lich anziehenden landſchaftlichen Naturreizen diefer Küftengeftade und von ben 
an fie gefnüpften clafjtifchen Erinnerungen, tritt dieſes Meeresbecken von Zeit 
zu Zeit mitten in die unmittelbaren Zeitintereffen Hinein und macht feine 
ererbten Anfprüche, ver culturbiftorifche Meittelpunft für die Gefchichte der 
Menfchheit zu fein, wieder mit Erfolg geltend, wie Died gerade in unfern Ta— 
gen nad) verfchievenen Richtungen Hin ganz unverkennbar fich darſtellte. 

Es möchte nun fonderbar erfcheinen, bemerkt der Verfaſſer, daß ſolche 
Küftenftreefen vor diefen außerordentlichen Intereffen der Menfchheit feit alten 
Zeiten bis auf die Gegenwart begleitet, noch heutzutage der Vermeſſung und 
genauen Beftimmung ihrer Lage und Verhältniffe bevürften; und dennoch be= 
weifen die in dem Werfe jelbft nievergelegten Iangjährigen Arbeiten des Ver— 
faffers, daß allerdings dazu eine ziemlich dringende Nothwendigkeit vorlag. 
Und zwar ift died eine natürliche Folge der fortjchreitenden Wiſſenſchaften auf 
den hier in Betracht kommenden Gebieten geworden. Die hydrographiſchen 
Vermeſſungen haben überhaupt große Bortfchritte gewonnen, weil ihnen ge= 
nauere Inftrumente, bejlere aftronomifche Tafeln, correctere Seekarten und 
gründlichere nautifche Anoronungen zur Berfügung fanden ober nach und 
nach erworben wurden. Geftüßt nunmehr auf folche Fortſchritte im nauti« 
ſchen Wiffen, fonnten die Seemänner aller Nationen leichter dahin gelangen, 
die Praxis in der Schifffahrtäfunft zu verbeffern, mit gründlichern Kenntnif- 
fen ausgerüftet die Erfcheinungen der Winde und der ozeanifchen Strömun= 
gen zu beobachten. Auf dieſem Wege liegt in den unausbleiblichen Fort- 
ſchritten, zu welchen jich der menfchliche Geift bingevrängt fühlt, die auch in 
dem Werfe auögefprochene Hoffnung, daß es einft gelingen werde, die Tiefe, 
Geitalt und phyſiſche Natur des Ozeans zu beftimmen, was für die Kennt: 
niß aller Verbältniffe an unferem Erdglobus von tiefer Bedeutung fein möchte 
Wenn nun aber bei den Koften und Kräften, welche z. B. die Unternehmung 
und Herftellung einer vollftändigen ozeanifchen Vermeſſung erbeifchen würde 
wohl vorläufig darauf zu verzichten ift, fo liegt doch die Darftelung eine 
unterfeeifchen Karte des Mittelmeerd nach des Verfaſſers Anficht in den Gren 
zen der Möglichkeit. Und zur Herbeiführung eines folchen Unternehmens ij 
allerdings die in Rede ftehenve Arbeit eine der wichtigften und intereflante 
ften Borftufen. 

Die Schon erwähnte Genauigkeit in diefer Arbeit verdankt fie, wie bie 
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enerfannt wird, den inzwiſchen für folche Unternehmungen immer mehr ver 
Velatung zugefübrten Inftrumenten und Apparaten, fo wie ihrer weiter 
berbreiteten kundigen Handhabung, während in frübern Zeiten, die nicht 
allzu lange Hinter uns Liegen, der Mangel folder Hilfsmittel jede genauere 
Beobahtung und Darftellung geographifcher Vermeflungsverhältniffe faſt uns 
mögih machte. Noch um die Mitte des 17ten Jahrhunderts kannte man 
nicht im Entfernteften vie wahre Geftalt und Größe des mittelländifchen 
Mer, we Die Geſchichte der Unterfuchungen veffelben darthut; man 
felgte immer faft blind ven Angaben des Ptolemaeus; ja von Toledo bis 
Cairo war jogar ein Fehler von 18 Längengraden auf allen Karten. Dies 
wird nicht überrajchen, wenn man weiß, daß noch im 3. 1664 der berühmte 
framöfiiche Aftronom Auzout in einer Zueignungsfchrift den König Lud— 
wig XIV. alfo anrevete: Mais Sire, c’est un malheur, qu’il n’y a pas un 
instrument à Paris, ni que je sache dans tout votre royaume, auquel je 
voulusse mn’assurer, pour prendre precisement la hauteur du pole. Aber 
weder in England, noch in Italien, noch im ganzen übrigen Guropa gab es 
damals Merkzeuge, womit man eine genaue Längen» und Breitenbeflimmung 
hätte machen können. Kamen nun auch fpäterhin die. geeigneten Inftrumente, 
welche der menichliche Erfindungsgeift berftellte, in Gebrauch, fo vergingen 
dech große Zeiträume, bis mit ihnen nur die befannteiten und zugänglid)- 
fen Bunfte des Mittelmeeres feftgeftellt wurden. Ueber die wahre Größe 
und Länge des ſchwarzen Meeres hat befanntlich die Ungewißheit bis vor 
wenigen Jahrzehnten fortgedanert und ift in allen Punkten bis jest kaum 
feftgeitellt, was freilich in Folge der gegenwärtigen Kriegsoperationen auf dies 
fem ſonſt erwas abgeichloffenen Meereötbeile fich anders geftalten dürfte. Sehr 
lehrreich if im der Hinficht die Gefchichte der hydrographiſchen Arbeiten im 
Mittelmeere, wo fie der Verfaſſer unferes Werkes in dem vierten ſehr voll 
ftändigen Abjchnitie deſſelben (S. 310— 353) und vorführt. Aus ihr er= 
giebt ſich, daß das Mittelmeer in der That die Wiege ift, worin fich die Hy— 
drograpbie bildete, aber zugleich auch, wie e8 einer langen Reihe von Jahr: 
bunverten, ja felbft mehrerer Jahrtauſende bedurfte, ehe man dieſes am mei— 
fien son allen Merren ver Erde befahrene nur einigermaßen genau Fennen 
lernte; ja jelbft noch jegt, ungeachtet der eigenen angeftrengten Arbeiten 
des Verfaflers und aller fpäteren ununterbrochenen Beftrebungen fo vieler in= 
telligenten Sceofficiere vergeht faft Fein Jahr, das nicht zur genaueren Kennt= 
niß Des Mittelmeered unerwartet Beiträge lieferte. 

Die frübeften uns bekannten Forfchungen im Mittelmeer und an deſſen 
Küften- und Infeln reichen bis in den Beginn des 6. Jahrhundertö vor uns 
ferer Zeitrechnung zurüd, indem ver große Perjerfönig Darius Hyftaspis, ale 
er ih zu feinem Kriege. gegen die Hellenen rüftete, ed für feinen Zwed wuͤn— 
ſchenswerth fand, die Eigenthümlichfeiten der Küften Griechenlands zu Fennen, 
und vöhalb eine Fleine Eskadre ausrüften ließ. Auf dieſer fchifften ſich 15 
Zeitſcht f. allg. Erofunde. Vd. V. 4 
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in gutem Rufe ftehenve Perfer unter.Leitung eined griechifchen Führers De— 
mofedes mit dem Auftrage ein, die Küften Griechenlands zu unterfuchen und 
zu zeichnen, alfo eine wirkliche Aufnahme auszuführen. Wie Herodot bes 
richtet (II, 136), wurde ber Auftrag in Bezug auf den größten und bes 
rühmteften Theil von Hellas vollzogen, die Perfer kamen jogar bi Tarent 
in Unter» Italien, wo aber ihre Erpebition gemwaltfam unterbrochen wurde, 
weil man die Perfer für Spione hielt. Die über dieſe Unterfuchung ges 
wonnenen Nefultate find uns jedoch verloren gegangen. Einen Beitrag 
anderer Art zur Kenntniß ver Mittelmeerfüften lieferte um die Mitte des 
4. Jahrhunderts vor Chr. Geh. Skylax von Karyanda in feinem befannten 
Periplus und in dieſem zugleich den erften Verfuch eines Schiffewegweifers 
(Sailing Directory), dem bi zu unferen Zeiten unzählige Arbeiten ähnlicher 
Art für alle Meere ver Erde gefolgt find. Schon in den fpäteren Zeiten des 
Alterthums gab ed eine ganze Reihe verfelben theils allein für das Mittel» 
meer oder das innere Meer, wie ber Sprachgebrauch damals das Mittel- 
meer zu nennen pflegte (# drrös Halasca), theild gemeinſchaftlich für das Mit- 
telmeer und das Welt» oder äußere Meer (7 Euros 9u).000a), Martianus 
von Heraklea, ver felbft eine Befchreibung der Küften des inneren und aͤu— 
feren Meeres lieferte (Geographi minores ed. Dodwell. Oxoniae 1708. 
Vol. L.), bemerkt in ver Hinſicht ausdrücklich, daß eine große Menge von 
Schriftſtellern folche Befchreibungen verfaßt hätten, wovon viele freilich feinen 
Glauben verdienten, und er rechnete zu dieſen Autoren befonverd den Menip- 
pus von Pergamus, den Artemidorud von Epheſus, welcher in der 169. Olym⸗ 
piade einen großen Theil des inneren Meered bis Gadir (Cadir) beichifft, 
ſelbſt das äußere Meer kennen gelernt und darauf eine Umſchiffung des er— 
ſten in 11 Büchern verfaßt hatte, den Timoſthenes und Eudorus aus Rho— 
dus, den Androſthenes aus Thaſus, den Euthymanes aus Maſſalia, den Apelles 
aus Kyrene, den Phileas von Athen, den Kleon aus Sicilien nebſt mehreren 
anderen, deren Schriften ſaͤmmtlich verloren gegangen find. Wären fie uns 
erhalten, fo vermöchten wir ohne Zweifel beffer zu beurtbeilen, bi zu welchem 
Grade der Genauigfeit die Kenntniß des Mittelmeeresd und feiner Küften im 
Alterthum bereits gediehen war. Nach der amtlichen Stellung des Timo⸗ 
ſthenes, der einſt Admiral ver Flotte des Koͤnigs Ptolemäus II. Philadelphus 
zu Alexandria geweſen, nach der Angabe des Agathemerus (lib. I, c. 5), 
daß derfelbe ven Umfang der Küften Siciliend berechnet babe, endlich nach 
den den Schriften dieſes Mannes, wovon das größere Werk, Periodod ge— 
nannt, eine Schilderung der Küften in 10 Büchern, ein kleineres eine Be= 
fchreibung der Seehäfen enthielt (Strabo Ed. II. Cas. 421; Marcianus 63, 
64), durch einen fo fachkundigen Beurtheiler, mie Gratoftbened, gemachten 
Lobfprüchen war wohl anzunehmen, daß Timofthenes auch vie beflen Arbei=- 
ten der Art, entweder auf Grund eigener Forſchung over wenigſtens des be— 
ften damals vorhandenen Materials, geliefert habe. Dies ſcheint aber nicht ver 
Fall geweſen zu fein, weil fowohl Strabo (©. 92, 93) als Marian (64) 
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kn imofibene® Yinfenntniß des Mittelmeeres und des abriatifchen Meeres, 
mmmlih ver Küften Italiens, Spaniens und Nord-Afrika's, vorwarfen. 
Von ilen bier zuletzt angeführten Schriftftellern, die in einer Geſchichte der For⸗ 
dungen im Mittelmeere mährend des Alterthums einer Erwähnung verdient 

hätten, nennt unſer Verfaſſer feinen, außer daß er gelegentlich ven Timoſthe— 

nes betühhrt. Wenn aber derſelbe dafür den befannten Seefahrer Vytheas 

die Jafeln Sipara und Strongyle (das heutige Lipari und Stromboli) mif- 

fenibattlih unterfuchen läßt und ſich dabei auf die Scholiaften zum Apollo- 

nius Rhodins (lib. IV. v. 761) beruft (S. 319), fo ift Died unrichtig, da 

dieſe bei der angeführten Stelle nicht das mindeſte von einer jolchen Unter- 

juchung reden, fondern nur bemerken, daß Pytheas von den vulcanifchen Gr= 

fheinungen beider Infeln fpreche (Apollonii Rhodii Argonautica. Ed. Brunck. 
Lipsiae 1813. II, 299, 600); nicht minder irrig ift, wenn ver Verfafler ven 
bekannten griecbifchen, im Altertbum wegen feiner Gewiſſenhaftigkeit gepriefe- 
nen Geographen Dicacarchus eine Zeichnung der griechifchen Küften nach 
eigenen Aufnabmen machen läßt (S. 316), indem Cicero (Epistolae ad 
Atticom VI, c. 2), Strabo und Agathemerus (lib. I, c. 1), Die drei den Di» 
caearchus am meiften ermähnenden Autoren, nicht dad entferntefte davon fagen, 
umd ebenio wenig in M. Fuhr's neuefter Sammlung der Fragmente des 
Dicatarchus und der über viefen Autor aus dem Alterthum enthaltenen Anz 
gaben (Darmitadt 1841) eine Stelle zur Betätigung viefer Angabe vor- 
fomımt. Dagegen bemühte man fih im Altertum allervings vielfach, vie 
2ängen- und Breitenausdehnung des Mittelmeeres zu berechnen, und die 
Hefultate ſtimmten in Bezug auf die Vreite gut unter einander überein, wo—⸗ 
gegen fie für die Länge nambaft von einander abwichen. Die Breite zwi— 
fchen ter Aeauinoctiallinie und Syracus fand nämlich Eratofthenes zu 25400, 
Dirpardus zu 35600, Strabo zu 25400, Marinus von Tyrus zu 26075, 
Brolemarus zu 26833 Stadien; dagegen die Länge vom h. Vorgebirge (E. 
St. Pincent) bis zur ficilianifchen Meerenge Dicararchus zu 7000 (Strabo 
TI. Ed. IL. Cas. 103), Gratoftbened zu 11800, Hipparchus zu 16300, 
Strabo zu 14000, richtiger zu 15000 '), Marinus zu 18583, Ptolemaeus 
gar zu 29000 Stadien (Smyth 323). Linter diefen Mefultaten it das für 

Die Entfernung von den Herculesſäulen bis zur genannten Meerenge, wie 

ſchen Goffelin bemerkte (Geographie de Strabon. Paris 1805. I, 335) 

bei Strabo merfwürbig genau, indem ed von den Grgebniffen der neue— 

ren Beitimmungen nur um etwa 150 Stadien verfchieden iſt. Goſſelin be— 

rechnete mämlich nach d'Anville's Karten die grade Linie zwijchen Gibraltar 

’) Admiral Smyth irrt nämlih, wenn er Strabo dieſe Gutfernung zu 14000 


Stedien fegen läßt. Lieſt man nämlich in den drei Stellen, wo bie Entfernung 
der Säulen des Hercules von der Strafe von Meifina erwähnt wird (Ed. II, Cas. 


105 , mit Goſſelin gleihmäßig 12000 Stadien (Geographie de Strabon 
Baer jene erite Zahl 15000, weil der griechifche Geograph die Säu— 
in um 27000 Stadien von deu h Vorgebirge entfernt fein läßt. 
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und Meffina zu 21° 44’, was unter dem 36° Nörbl, Br: gleich 12147 Sta- 
dien fein würbe, während Strabo 12000 Stadien angenommen hatte, Nach 
Admiral Smyth’3 Beftimmungen von Gibraltar zu 5° 20° 9” Weſtl. L. Gr. 
und von Meflina zu 15° 34’ 40” Oeſtl. L. Gr. iſt die Uebereinftimmung 
der älteren und neueren Nefultate nicht jo groß, doch erfcheint fie bei dem 
dürftigen und unzuverläffigen Material, deſſen fich der griechifche Geograph 
bedienen konnte, noch groß genug. Die ganze Länge des Mittelmeeres beftimm- 
ten ſodann Gratofthened und Sipparchus zu 27300, Strabo zu 25500, Aga- 
tbemerus zu 26800 (lib. I, c. 4) Stadien, M. Vipfanius Agrippa, wie Pli— 
nius angiebt (VI, c. 38) zu 3440 römijchen Meilen, die nach Goffelin 27520 
Stadien betragen (Recherches sur la Geographie des Anciens. Paris 
1798. II, 19), Marinus von Tyrus und Ptolemaeus zu 25080 Stabien, 
Zahlen, melde die wahre Längenausbehnung des Mittelmeeres um 20 und 
mehr Grade überfleigen. Der Grund dieſer Irrthümer lag befonvers in den 
falfchen Vorftelungen, die man über vie Ausvehnung der öftlichen Theile 
des Mittelmeered beſaß und in dem Mangel zuverläffiger aftronomijcher Be— 
flimmungen, deren Wichtigkeit zur Verbeſſerung der alten Karten fchon Hippar- 
chus beftimmt anerfannt batte, obgleich von diefem Autor felbft noch (Strabo 
Ed. II, Cas. 63, 106) Mafjalia und Byzanz in venfelben Breitengrad ver- 
feßt wurden, während beide Orte, wie Goffelin bemerft (Recherches sur la 
Geogr. systematique des Anciens I, 57; Geogr. de Strabon I, 248) um 
2° 16° 21” Br. aus einander liegen. Admiral Smyth, deſſen Bekanntfchaft 
mit den Schriften des Alterthums, wie die angeführten Thatfachen zeigen ’), 
feine bejonterd genaue ift, vergrößert die Irrthümer der Alten noch um ein Be— 
deutendes, indem er ungerechter Weife Strabo die Behauptung beilegt, daß 
verfelbe Maffalia 13° ſüdlich von Byzanz verjegt babe, während jene Stadt 
2+° nördlich von diefer Tiege (S. 321). Unter folchen Umſtänden varf 
man jich nicht wundern, die Fartograpbifchen Darftelungen des Mittelmeeres 
im Altertum fehr unrichtig zu finden, indem namentlich die peutingerfche Tafel 
dafjelbe nur als einen langen Ganal zeichnete, worin auch die Infeln ihrer 
Lage, Geftalt und Ausdehnung nach falfch angegeben waren. Erft Agatho- 
dämon, ein alerandrinifcher Geograph des 5. Jahrhunderts, gab dem Mittel» 
meere auf feinen Karten zum Ptolemäus ungefähr vie Geftalt, welche daſſelbe 
auf den heutigen Hat (Smyth 323), 

Bei der bereutenden maritimen Thätigkeit, welche auch im Mittelalter, wie 
hiſtoriſch nachweislich ift, in jeder Periode veffelben flattgefunvden bat, kann pas 
Vorhandenſein einer zahlreichen Reihe Eartographifcher Arbeiten, wenigſtens 
aus der fpäteren Epoche des Mittelalterö, wo eine erneute wiflenfchaftliche 
Thätigkeit nach den früheren Verwüftungen fich zu regen begann, nicht auf: 
fallen. Regierungen und Private der feefahrenden Nationen ſahen überein- 
ſtimmend die Notwendigkeit ein, Schiffern und Handelsleuten zu Hilfe zu 





') So nennt derfelbe u. a. noch den Sirabo einen Fretenfifchen Geographen (S. 11). 
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fommen, und io entftanden zahlreiche Karten des ganzen Mittelmeeres ober 
einzelner Theile deſſelben, vie, wie unfer Verfaſſer verjichert und nachweiſt, 
öfterd eine größere Genauigfeit, als gepriefene Karten felbft unferes Jahr— 
hunderts keiagen. Nautifche Karten hatten die fpanifchen Seefahrer ſchon um 
das 3. 1286 nach Dem Zeugniß des berühmten barcelonefer Handelshiſtori— 
ferd Capmani in f. Quaestiones criticae, und fo iſt ed auch nach demſelben 
Schrittiteller eime beftimmte Thatfache, daß die aragoneſiſche Megierung ihre 
Galerren im 3. 1359 mit folchen Karten verfah. Etwa in diefelbe Zeit (um 
1320) fällt die von dem berühmten und vielgereiften Venetianer verfertigte 
Karte des Mittelmeeres, vie zwar feit langer Zeit verloren ift, fich aber ihrem 
ungeäßten Charakter nach aus der ‘Planifphäre zu deflelben Autors Werke: 
Liber Seeretoram Fidelium erucis in Bongar's Gesta Dei per Francos 
abnehmen läft. Im Beginn des 15. Jahrhunderts orbnete ſodann König 
Heintich V. von England, als er einen Kreuzzug nach dem Orient beabfich- 
tigte, den bekannten belgifchen Ritter Sir Gilbert de Lannoy (evidently a 
well qualified officer, wie unjer Autor fagt S. 328), ab, die Küjten Aegyp⸗ 
tens und Spaniend zu unterfuchen. Diefer vollzog ven Auftrag und fein 
nod erhaltener Bericht, worin die Meereötiefen, die verfchiedenen Ankerplätze, 
Befeftigungen, Kriegsvorrätbe, Produkte und Hülfsmittel an Holz und Waj- 
ver verzeichnet find, gewährt nach dem Urtheile des Admiral Smyib, der den» 
jelben einieben konnte, eine authentiſche Kenntniß der hydrographiſch-geogra⸗ 
phiſchen Verbältniffe jener Gegenden, wie fie vor 430 Jahren beitanden. Es 
wäre fiher von Intereſſe, wenn dieſer Bericht mit den Ergebniflen ver neues 
ren Ferſchungen in jenen Gegenden verglichen und befannt gemacht würde. 
Aber beſonders reich wurde erft der Schluß des 15. uud der Anfang dee 
16. Jahrhunderts an Beiträgen zur Kenntniß des Mittelmeeres, indem damals 
vie zahlreich in den englifchen, franzöftfchen, italiänifchen und fpanifchen Bis 
bliotbefen und Arhiven vorhandenen Seeatlaſſe (Portolanos) entſtanden; von 
ten im britifchen Mufeum zu London aufbewahrten theilt der Verfaſſer ein 
langes Berzeichnig mit (S. 330— 331). In diefe Epoche gehören dann noch 
vie Karten zu der Schrift des Ehriftoph Bondelmonte über die ionifchen und 
cocladiſchen Infeln (Liber insularum Archipelagi a G. B. de Sinner. Lip- 
siae 1824), fo wie die rylograpbifchen Karten des mit dem ägälfchen Meere 
überaus vertraut geweſenen venezianifchen Capitains Bartolommeo zu deſſen 
Schrift über den griechifchen Archivel. In allen viefen früheren ‘Producten 
iterarifcher Thätigfeit finden fich fchon zahlreiche Untiefen und Felſen verzeichnet, 
die ſpäter aus den Karten verfchwanden und von denen Admiral Smoyth's 
Verf auch ein Verzeichniß giebt (S. 332— 336). Solche Fehler verurfachten 
m allen Theilen des Mittelmeeres bis in die meuefte Zeit eine große Menge 
son Schiffbrüchen und anderen Unglüsdöfällen, und nod) vor kurzer Zeit wa— 
son bie Karten der befuchteften Regionen jo fehlerhaft, dap im I. 1848 bas 
Amiralfchiff des franzöftfchen Admirals Baudin im Angeficht von Puzzuoli 
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auf ein fubmarined Felſenriff auflief, weil daſſelbe, obgleich ven neapolitanijchen 
und malteftichen Piloten unter dem Namen des Bumojoriff wohl befannt, 
in einer aus der großen italiänischen Aufnahme bervorgegangenen Karte, 
welche auf der Flotte ald Führer diente, fehlte. Auffallend ift aber bei ver 
von unjerem Verfaſſer auf vie Gefchichte der früheren hydrographiſchen Lis 
teratur verwandten Sorgfalt, daß er eine große Karte aud dem Beginn 
des 16. Jahrhunderts und von ganz eigenthümlichem Gharafter nicht er- 
wähnte, obwohl viefelbe bekannt genug ift und auch in England wohl be 
fannt fein fonnte, da Gremplare davon nicht allein in den Bibliotheken 
son Berlin und Dresden, fondern auch mehrfach in Bologna und Rom fid 
befinden. Es ift dies der große unter dem Namen Bahrije oder Meer: 
befchreibung befannte Seeatlas des türfifhen Schifföcapitains Pir Reis. Herr 
3. von Hammer nennt denſelben unjtreitig dad merfwürdigfte und zugleich 
gehaltvolifte Werk der türkifchen Literatur in geographifcher Ausbeute, das 
nicht aus anderen Werfen gefchöpft, fondern eine Frucht eigener Reifen und 
Beobachtungen des Verfaffers fei. Ueber dieſe Arbeit berichtete ſchon v. Diez 
in feinen Denfwürdigkeiten von Ajten I, 33 — 57; dann Herr dv. Hammer 
erft in Bergbaus Hertha 1825 ITI, 66, und ausführlicher in der nämli- 
chen Zeitfchrift 1826 V, 99— 131. Pir Reis war der Bruder eined im Be- 
ginn des 16. Jahrhunderts im Mittelmeer fehr gefürchteten türkifchen Corſaren 
des Kemal Neis, und verfaßte fein Werk in den Jahren 1520 — 1523 zu 
Galipoli auf ausdrücklichen Befehl Sultan Soleiman’s des Großen. Es be- 
ſteht vafielbe aus 128, nach Herrn von Hammer's Urtheil, freilich über al» 
len Begriff fchlecht gezeichneten Karten ded weißen Meereö, (Aspri Thalassa, 
Aonoı 9a)aooa), wie die Türken und Griechen das Mittelmeer im Gegen 
fag zum ſchwarzen Meer (Mauri Thalassa, Maven Oalasc«) nennen, 
dann aber aus einer ausführlichen Beichreibung, deren Werth in der An: 
gabe der Untiefen und fchiffbaren Furthen, fowie ihrer Sonden, welche 
der Verfaſſer auf feinen Zügen mit Kemal Reis felbft aufnahm oder berich- 
tigte, befteht. Noch im J. 1826, mo Admiral Smyth's und des franzöſi— 
fchen Capt. Gauttier Arbeiten zum Theil freilich noch nicht vollendet waren, 
bielt Herr von Hammer die türfifche Arbeit für fo wichtig, daß er glaubte, 
eine Ueberjegung verjelben würde für die Schifffahrer im mittelländiſchen Meer, 
befonverd aber im Archipelagus, ein erwünfchtes Unternehmen fein. Einen 
zweiten türfifchenSeeatlas verfaßte fpäter Ben Hadſchi Hatiri Reis, Schwefter- 
fohn des Kemal Reid und brachte venfelben Soleiman des Großen nächftem 
Nachfolger Selim vem II. var. (Hertha II, 66.) 

Auch Die zweite Hälfte des 16. und der Beginn des 17. Jahrhunderts 
blieb Hinter der nächitvergangenen Epoche in Bezug auf Forſchungen und Bei— 
träge zur Kenntnig des Mittelmeeres nicht zurüd, doch waren es wieder meijt 
Italiäner, die fich darin auszeichneten. So nahm auf Befehl Pabſt Sirtus 
des V. der römische Ingenieur Bartolomeo Erefcentio im 3. 1585 die Küften 
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Algeriens, im J. 1612 Francisco Baſilicata die der Inſel Candia auf, an 
welche Arbeiten ſich dann die des Marſeiller J. Oliva und die von H. A. Magini 
anſchloſſen. Im J. 1630 unterſuchten endlich noch Giovanni Vitelli und 
Hetonimo Benaglio viele Theile des Mittelmeeres. Unter den gedruckten Wer- 
fen aus dieſer Epoche hebt Admiral Smyth die Schrift des ſchon genann— 
ten B. Grefcentio: Della nautica mediterranea. Roma 1607, beſonders aber 
das arobe, für feine Zeit auögezeichnete und namentlich auch auf das Mit: 
telmeer fich beziehende Werk eines in Italien damals lebenden Engländers Rob. 
Dudley: Arcano del Mare heraus, das im 3. 1676 in zwei dicken Bänden 
erichien, endlich gehört Hierher ein lange Zeit hindurch bei den italiänijchen 
Eapitainm und Steuerleuten fehr beliebter Beriplus in ver Prima parte dello 
Specchio del mare, nel quale si descrivono tutti li porti, spiaggie, baje, 
isole, seogli e seccagne del Mediterraneo. Fol. 1664 des Francisco Maria 
Xevanto, Geringeren Werth hatten die in dieſer Zeit erfchienenen Karten, und 
namentlich zeigen fich die von Grefcentio aus bem J. 1607, dann Die von 
dem Irätgenannten Autor nach de Chaberts Urtheil (Memoires de l’Acad. 
de Paris 1759. ©. 485) als ſehr unvollfowmene Darftellungen, fo wie jelbft 
die von Dudley nach Aomiral Smyth mangelhaft war. Wie in Italien, 
waren m Frankreich die Karten noch im letzten Viertel des 17. Jahrhuns 
derts voller Fehler, da die Ortöbeflimmungen, die man zum Grunde legen 
mußte, bis auf einen halben Grad abwichen, und man von den meiften 
Orten nicht einmal eine Längenbeſtimmung befaß. Die meiften Bunfte waren 
nur nach den Gmtfernungen roh bejtimmt, over man hatte Poſitionen nach 
der Bouffole, deren Abweichung man jchlecht oder gar nicht Fannte, feſtge— 
ſtellt. Da diefe Karten überbied Planfarten waren, 3. B. die von Midhe- 
lot und Therni, fo entitanden auch dadurch wefentliche Fehler, auf weldye 
man erft erniibaft aufmerffam wurde, ald Gaſſendi und Vayreſe vie von 
ven katholiſchen Mifjtonaren zu Gairo und Uleppo gemachten Beobachtuns- 
gen berechneten. Hatten doch die zu ihrer Zeit fehr berühmten heiven fran— 
zöjtichen Geo=- und Kartographen, Nicolaus Sanfon, den die Franzoſen den 
Schöpfer der Geographie in ihrem Sande nennen (Biographie universelle 
1825. XL, 351) im 3. 1652 und Guill. Sanfon noch im 3. 1668 vie Länge 
des Mittelmeered vom 5. Vorgebirge bis zum Golfe von Iſſus 60 Grade d. h. 
um ein Drittel oder Viertel zu groß angenommen (Gosselin Geogr. des Grecs 
analysee. Paris 1790 5.42). Endlich warf ver große Minifter Golbert im). 
1678 fein Auge auf den elenden Zuftand der mebiterraneifchen Kartographie, 
umd er ſtaunte mit Mecht, wie de Ghabert fagt (a. a. DO. 485), ein Meer, 
welches der ältefte Schauplag des Seehandels und ver Schifffahrt ift und 
megen feiner günftigen Lage zwilchen brei Welttheilen ſtets das befuchtefte ge- 
zeien war, jo unvollfommen dargeſtellt zu finden. Während nämlich die Kar- 
tem der entfernteften Meere damals ſchon fo zuverläflig waren, daß bie meiften 
Srefahrer ihnen vertrauen fonnten, zeigten fich umgekehrt die des Mittelmeered 
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der Art, daß die Schiffer die Küften nicht aus den Augen verlieren durften und 
fich ſtets von zum Theil febr unmiflenden Piloten geleiten laffen mußten, 
Deshalb fandte die franzöfiiche Regierung vie beiden Linienfchiffäcapitaine Co— 
golin und Chevalier nebit zwei geübten Ingenieuren aus, um die fpanifchen 
und italiänifchen Küften, dann vie Küften des adriatifchen Meered und des 
Ardyipelagus zu unterfuchen. Died gefchab, doch blieben die ungemein ſchön 
gezeichneten Karten in den Archiven des franzöfiichen Marineminifteriums ru» 
ben. Im 3. 1685 drang wieder der Chevalier de Tourville in einem Briefe 
an den Marineminifter auf vie Nothwendigkeit ver Herftelung einer befleren 
Karte; dies und die Vorbereitung zu dem 2. Bande bed Neptune francais, wel» 
cher das Mittelmeer umfafjen follte, beftimmte die Negierung, einen Schüler 
Gafjini’s, den Auffeber ver Galeeren zu Marfeille de Chazelles, welcher ſich ſchon 
durch feine aftronomifchen Beobachtungen an der Süpkfüfte von Frankreich eis 
nen Auf erworben hatte, zu Aufnahmen an die griechifchen, türfifchen und 
ägsptifchen Küften abzufenven, Durch Ehazelles Beobachtungen erlangte man 
endlich vie Gemißheit, dag die dem Mittelmeer noch von den Sanſon's gegebene 
Yängenauspehnung völlig unrichtig war; die Irrthümer der Alten, an denen 
man gegen 600 3. hartnädig feftgehalten, wurben dadurch endlich befeitigt, und 
dad Mittelmeer erbielt von nun an feine richtigen Dimenfionen. Zu biefem 
Refultate trugen auch die durch den P. Beuillice in dem 3. 1700 und 1701 
zu Tripoli und in Aegypten angeftellten aftronomifchen Beobachtungen weient- 
lich bei. De Chazelles hatte die Ubficht, nach feinen Beobachtungen und aus 
den in den franzöfifchen Archiven enthaltenen zahlreichen Materialien einen 
Atlas des Mittelmeered in 32 Blatt Berauszugeben, aber die Schwierigkeit 
der Arbeit war fo groß, daß ald de Chazelles im Jahre 1710 nach einer 
langwierigen Kranfheit ftarb, fein Werf nicht beenvigt war. In ver Zeit 
veröffentlichte Henry Michelot, Pilote Hauturier sur les Galeres du Roi 
im 3. 1709 eine compenviöfe Anleitung zur Befahrung des Mittelmeeres, 
die bei den Seeleuten fo vielen Beifall fand, daß fie noch fait 100 Jahre 
fpäter eine neue Auflage erbielt, und envlich erfchien zwijchen 1685 und 1718 
mit Unterftügung der venetianifchen Regierung und venetianifcher Patrioten 
ein mehr, als 400 Karten ftarker, von zahlreichen Erläuterungen begleiteter 
Atlas des Mittelmeered, der Atlante Veneto des Padre Vincenzo Eoronelli, 
tem im 3. 1717 ver Portolano del Mare Mediterraneo ein ausgezeichnetes 
Werk ded genuefifchen Piloten Sebaftiano Gorgoglione folgte. Diefe mit 
ſolchem Beifall aufgenommene Arbeit, daß bis zum 3. 1815 vier andere Auf» 
lagen derſelben nöthig wurden, nannte der leßte Held ver venetianifchen Ma- 
rine Admiral Angelo Emo fogar das wahrfte und flarfte Bild des 
Meeres (la veritabile e luminossima face del mare. Smyth 345). 
Trotz diefer mannigfachen Beflrebungen war doch um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts an den befuchteften und anfcheinend befannteften Kü— 
ften des Mittelmeeres fehr viel, an den weniger befuchten fogar fait al« 
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tes zu thun, obgleich des berühmten Delisle Karte, vie ſich auf Chazelles 
Meſſungen an ven Küften Aegyptens, Syriend und der Infel Rhodus flügen 
fonnte, viele Vorzüge vor den früheren hatte, und d'Anvilles Arbeiten durch 
Genauigkeit, ſoweit feine Materialien e8 zuließen, wieder die feiner Vorgänger 
übertrafn. Deshalb fchlug der dfterd genannte Marquis ve Chabert, ein 
ſcht intelligenter franzöfifcher Seeoffizier, im 3. 1759 ver parifer Academie 
im einem Memoir vor, die Wieveraufnahme ver de Chazellesichen Arbeiten zu 
beantragm. Er felbit wurde in Folge deſſen von dem franzöflichen Mini— 
Rerium zur Ausführung feiner Vorſchläge beftimmt und jo befchäftigte er 
ſich während vier Erpeditionen bis zum J. 1775 damit; die Mefultate feiner 
Arbeiten famen ebenfowenig zur Oeffentlichfeit. Merkwuͤrdiger Weife trugen 
Caſſinis damalige Triangulationen zur Rectification der Kenntniß ber franzd- 
ſiſchen Mittelmeerfüften nur wenig bei. Grfolgreicher war die in großem 
Mafttabe unter der Leitung Riszi Zannomi’s, eines gefchieften Mannes, wie Ad⸗ 
miral Sihth jagt, durch ein Corps von Ingenieuren unternommene Vermeſ— 
jung ter füdeitalifchen Küften, mit Ausſchluß Siciliend, woraus der Foftbare 
große und schön geftochene Atlas: Atlante maritimo delle dug Sicilie hervor⸗ 
ging. Derfelbe umfaßte zugleich das Innere des Königreich8 Neapel, da die 
Ingenieurd ihre Arbeiten dahin ausgedehnt hatten. Smyth bemerkte indeſſen 
fpäter viele Fehler in diefen durch Rizzi Zannoni geleiteten Arbeiten. Endlich 
erichien noch im J. 1798 eine von Zannoni und Vincenzo di Ruccio, Piloten 
des ehemaligen Dogen von Venedig, vereint bearbeitete Karte des adriatifchen 
Meerei, die aber nach Smyth voll ver gröbften Irrthümer und fogar eine 
Schanze für vie Geographie ift, obgleich Di Luccio 14 Jahre lang hydro— 
arapbiiche Arbeiten dafür ausgeführt zu haben verficherte. Auf einer uns 
gemein böberen Stufe ftanden die im Jahre 1783 begonnenen Arbeiten 
der ſpaniſchen Seeofficiere, deren Karten ſich fogar den höchften Ruhm durch 
Genauigkeit und Schönheit ver Ausführung erworben Haben, ja die Carta 
esferica, que comprehende las costas de Italia, las del Mar Adriätico 
desde Cabo Venere hasta las islas Sapiencia en la Morea y las cor- 
respondientes de Africa, parte de las istas de Corcega y Cerdena con 
las demas, que comprehende este mar etc. Madrid 1804, nennt unfer 
Verfaſſer, der vollgiltigfte Beurtbeiler, fogar noch jeßt die befte des Mittel= 
meereö, welche wir befigen. Die ganze Bolge der ſpaniſchen Küftenkarten 
und der Hafenpläne erfchien in 2 Bänden in Bolio und bildet ven Atlas ma- 
ritimo de Espana, zu deſſen Erläuterung in 2 Duartbänden dad Derrotero 
de la Costas de Espana. Madrid fchon im J. 1789 trat. Die fpanifchen 
Rüftenaufnahmen erfolgten unter Don Vincente Tofing ve San Miguel's Leitung 
ton den Dfficieren Joachim, Luyando, PMalejpina, Ciſcar, Bauza, Ferrar, 
Girinofa und anderen, bie fpäter bie Früchte ihrer Verdienſte faſt fümmtlich 
nicht erndteten, ſondern im Kerker oder in der Verbannung farben. Nach⸗ 
dan ihre Arbeit in der Heimath beendigt war, wandten ſich die Offieiere an— 
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deren Theilen des Mittelmeeres zu, und D. Dionyfio Alcala Galiano und 
Don Jofef Maria de Salazar beobachteten im 3. 1802 an den Dardanellen, 
den Küften Klein» Afiens, Nord-Afrika's u. f.w. Der Muin der ſpaniſchen 
Flotte endete dieſe ruhmvollen Arbeiten, indem drei der audgezeichnetften Of- 
ficiere, die Gapitaine Galiano, Ilcedo und Chirucco, ald Commandeure dreier 
74» Kanonenjchiffe, in der Schlacht von Trafalgar am 21. October 1805 ven 
Heldentod ftarben. 

Der Krieg mit Brankreich Hatte am Schluffe ded vergangenen und im 
Beginn des jegigen Jahrhunderts die englifchen Flotten häufiger als ſonſt 
in das Mittelmeer geführt und die Nothwendigkeit genauerer Karten, als bie 
bisherigen waren, gelehrt. In weniger befuchten Gegenden zeigte ſich näm« 
lich ein fo empfindlicher Mangel an zuverläfjigen Daten, daß man noch 
immer zu den auffallenpften Entdeckungen gelangte, mitunter ſogar da«- 
durch in große Verluſte gerieth. So fand die im 3. 1800 durch einen großen 
Sturm an der ägyptifchen Küfte überrafchte englifche Flotte unvermuthet eine 
fichere Zuflucht in der Rhodus gegenüber an der Fleinafiatifchen Küfte gelege- 
nen Bai von Marmeriche, welche den fchönften Hafen, worin die größten Flotten 
der Welt ficher anfern Fönnten, bildet, und doch hatte Niemand auf der bris 
tifchen Blotte eine Ahnung von der Eriftenz eines folchen Hafens gehabt. 
Dagegen gingen der britifchen Blotte in den 3. 1798—1800- und fpäter meh— 
rere größere und Fleinere Kriegöjchiffe an der ägyptifchen Küfte theils auf 
den Grund, theild ganz verloren, weil die daſigen Untiefen auf den neueren 
Karten ganz unberüdjichtigt geblieben waren, obwohl man fie auf ven älte- 
ren ganz richtig verzeichnet Hatte. Die afrikanischen Küften waren überhaupt 
bis auf Gapt. Smyth und die neueren franzöftfchen Arbeiten feit Eroberung 
Algeriend fo wenig befannt, daß noch Baron Zach von ihren Bofitionen mit 
Recht jagte, daß fle weniger gut beftimmt feien, ald die im indifchen Ocean. 
Von dem griechifchen Meere galt faft vaffelbe, weshalb ver englifche Gapitain 
Beaver fid) im Beginn dieſes Jahrhunderts beflagte, daß zwifchen ver Spo— 
radeninfelgruppe und dem Feſtlande von Aſien Feine Seekarte zuverläfjig fei, 
einige der Sporaden fehlten ganz, Feine fei richtig gezeichnet und, nachdem Beaver 
noch mehrere ähnliche Fälle angeführt, erflärte er ſehr energifch, daß die mei- 
ften Karten in dieſen Gegenden nichtswürdig fchlecht fein (Life of Capt. 
Beaver 154), ja der befannte Geograph Maltebrun fagte in noch viel jpäte» 
rer Zeit, daß er jeded Mal Zweifel babe, fobald er eine Karte des Mittelmeeres 
zu Hilfe ziehen müffe (Smyth 354). Unter folchen Umftänden entichloß fich 
bie britifche Negierung fchon im 3. 1811, wenigftend einen der unbefannte- 
ften Küftenitriche, den der Landfchaft Karamanien, durch den damaligen Ca— 
pitain, jegigen Admiral Beaufort, unterfuchen zu laffen. Died fam zur 
Ausführung, Doch mußte die Unterfuchung ſchon im 3. 1812 beendigt wer: 
den, weil Beaufort von Gingeborenen meuchelmörverifch angefallen und ſchwer 
verwundet wurde, 
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Seine erſten Aufnahmen begann Admiral Smyth jelbft als Lieutenant im 

3.1810 an der dÖftlichen fpanifchen Küfte, wo er ein Kanonenboot befehligte. 
Er feste diefelben bier bis zum J. 1812, dann im 3. 1813 — 1814 an der 
hchaniichen Küfte fort, als ihn der Dienft dahin führte. Mit Hilfe guter 
Inftrumente, unter der Protection der Apmirale Sir Nobert Hall und Pen— 
tofe, dann des Generald und Gouverneurs von Malta Sir Thomas Mait- 
land, endlich mit Der wiflenjchaftlichen Unterftüßung des berühmten Aftronos 
men Baßns gelang ed unferem unermübdlichen Borjcher, feine Unterſuchungen 
immer weiter auszudehnen, obgleich er diejelben auf feine eigenen Koften uns 
ternahm, bis endlich Die britische Regierung auf ihn aufmerffam wurde und 
ibn im Mai 1817 Die Unterfuchungen amtlich aufgab. Als Smyth im 9. 
1818 feine Arbeiten nach dem adriatifchen Meere übertrug, ftellte die öfter- 
reichiche Regierung eine Kriegeiloop von 20 Kanonen unter feine Befehle, 
und ed wurden ibm noch acht Bfterreichifche und neapolitanifche Officiere 
zugerbeilt, um fich unter ihm im Beobachten auszubilden. Am Ende des 
3. 1920 befand fih Smyth an der genuefifchen Küfte, als ihn ein Befehl 
feiner Regierung zurüdrief. Da aber gleichzeitig der ausgezeichnete franzöfte 
ſche Serrapitain Gauttier im Auftrage feines Goubernements ähnliche Unter: 
fuchungen im Mittelmeer ausgeführt, und Simyth Gelegenheit gehabt hatte, ich 
von Gauttier's Genauigfeit im Unterfuchen zu überzeugen, ging das franzöſi— 
iche Minifterium auf feinen Vorſchlag ein, um diefelben Regionen nicht dop— 
pelt erforfchen zu laffen, das Unterfuchungsfeld zwifchen ihm und Gauttier zu 
tbeilem, fo daß er den weitlichen, Bauttier den öftlichen Theil des Mitttelmees 
res übernahm. So arbeitete Gauttier in den nächiten Jahren in den griechi= 
ſchen Gewäflern, Smyth dagegen, der fich fchon im Sommer 1822 mit einem 
anten Schiffe nach dem Mittelmeer zurücbegeben hatte, bi8 zum J. 1824 
an ter afrifamichen Küfte, an den Küftenrändern von Sardinien und Eorfica 
und envlih im Kanal von Elba. Aus dieſen 12jährigen Arbeiten find nun 
nicht weniger, ald 105 Karten, deren Berzeichnung Smyth ©. 397—405 mits 
tbeilt, nebſt dem in ver Ueberfchrift angeführten Werk bervorgegangen. Für 
feine wiſſenſchaftlichen Verbienfte verlieh die geographifche Gefellfchaft zu Lon— 
don dem trefflichen Sorfcher in ihrer Generalverfammlung am 22. Mai 1854 
eine ihrer beiden goldenen Preismedaillen (The Founders Medal) in ven 
ebrensollften Ausvrüden, indem er von dem Vorfigenden ausvrüdlich ver 
Bata ver britifchen Meeredaufnabmen genannt wurde, der auf feine Kinder 
ftofz fein fünne. 

Smyth’s Werk ift übrigens nicht allein eine umfafjende und überaus 
wertbuolle Monographie des Vittelmeeres an jich innerhalb des Unterfuchungs- 
feldes unferes Forſchers, wie wir eine ſolche bisher noch nicht befaßen, fon- 
tern auch eine mit vielen intereffanten Bemerfungen aufgeftellte Beſchreibung 
der gefammten Küftenränter, eine wahre Beriegefe im Sinne der alten geo⸗ 
stapbiichen Schriftfteller. Doch ift zu bedauern, daß dad Werk nicht eigentlich 
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vollftändig ift, da der öftliche Theil des Mittelmeeres von ihm nicht un« 
terfucht worden war, und Gauttier's Beobachtungen, fo viel wir wiſſen, nicht 
publicirt worden find. Um eine vollftändige Arbeit der Art berzuftellen, Hätte 
der Verfaffer alle Materialien feines franzöftfchen Collegen zur Hand haben 
müffen, und da dies nicht der Ball war, fo bleibt feinem etwaigen Nachfolger 
immer noch vieles zu thun übrig. Die neueren franzöflichen Unterfuchungen 
an ven algerifchen Küften, ſowie die der Franzoſen mährend ihres früheren 
mehrjährigen Aufenthalts in Griechenland hätten ficherlich aud) manches inter- 
effante Material zu einer vollftändigeren Monographie des Mittelmeered gelie— 
fert. Da ferner feit feinen Arbeiten mehr als 30 Jahre, für einige der- 
felben fogar eine Periode von mehr ald 40 Jahren verfloffen ift, fo bat 
fi) der Verfaſſer bemüht, feine Materialien zum Theil aus anderen Tpäter 
gefammelten zu ergänzen; indeffen ift nicht alles geſchehen, was hätte geſche— 
ben fönnen. Die ftatiftifchen Angaben in Siyth's Werf gehen nämlich wenig 
über das Jahr 1829 Hinaus, während die meiften ftatiftifchen Zahlen über 
die Mittelmeerlänver uns jet fchon bis zum J. 1852 zur Dispoſition ftehen. 
A. Autenberg und Gumprecht. 


(Schluß folgt.) 


D. Manuel Recacho, Memoria sobre las nivelaciones barometri- 
cas etc. Madrid 1853. 


Diefes fchön ausgeftattete, correct gedruckte und in einem eleganten Styl 
geichriebene Werk, welches ein glänzendes Zeugnig von der Wiffenfchaftlichkeit 
und dem ernften Streben nicht allein des Verfaſſers, ſondern des gefammten 
fpanifchen Geniecorps ablegt, nimmt unter den Schriften, welche in dieſem 
Jahrhunderte über vie phyſikaliſche Geographie einzelner Theile Spaniens er— 
ſchienen find, unbedingt ven erſten Plag ein und wird fonach die Hauptquelle 
für die Orographie und Hydrographie des jo höchſt verwidelten und bisher 
auf den Karten fo gänzlich verkehrt vargeftellten Gebirgsſyſtems ver basfi- 
Shen Provinzen bilden. Die fogenannte „topographifche Brigade“ des fpa- 
nischen Ingenieurregimentd, deren eigentliche Beſtimmung die Vermeſſung ver 
Küften, Grenzen und militärifch wichtigen Punkte, fowie die Anfertigung ver 
Pläne der feſten Pläbe ift, erhielt im 3. 1849, wie der Verf. in ver Einlei— 
tung erzählt, von dem Oeneralinfpector des Geniecorps ?) den Auftrag, die 


) @s if dies der Oenerallieutenant Zarco del Valle, Präſident der könig— 
lihen Acad. der Wiffenfchaften, einer der ausgezeichnetiten Genieoffiziere Guropa’s, 
defien perfönlihe Befanntfchaft zu den angenehmften Grinnerungen des Mef. aus 
Spanien gehört. 
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Rorauverſchiedenheit von San Sebaftian und Vitoria mittelft einer genauen 
barometriihen Nivelation zu beftimmen, legte zugleich auf die hohen Ge- 
birge von Adarra, Hernio, Aralar, ©. Adrian, Aränzazu und Arlaban aus- 
zudehnen und eimen topographifchen Plan des ganzen zwifchen der Küfte, dem 
Plateau von Alava und Navarra gelegenen Gebirgslandes, welches in den 
Rayon viefer barometrifchen Nivelationen fiele, zu entwerfen, da die vorban- 
denen Karten jo höchſt ungenau wären. Mit der Direction dieſer eben fo 
ehrenvellm als fchwierigen Gommiffion wurde der DVerf., Hauptmann des 
Genitterve, betraut und demjelben ein halbes Jahr Zeit dazu bewilligt. Der- 
felbe derſah ſich mit zwei vortrefflichen Barometern von Bunten, deren eind 
währen? der Operationen verloren ging, mehreren Thermometern, einem Gfli- 
meter (eclimetro nivelador) aus München, einer Eupfernen Meffette von 
0 Schritt Länge, einer großen Boufjole von Kater und mehrern Handbouſſo— 
len und begab fich mit einer Section der topograpbifchen Brigade im April 
1850 nah S. Sebaftian, wo er feine Operationen damit begann, vie Höhe 
eined cine Legua von ©. Sebaftian und nahe bei dem Dorfe Lafarte gelege- 
nen Punktes, welcher ald Bafts für die ferneren Nivelationen dienen follte, 
auf dad Allergenauefte zu beflimmen. Nachdem von bier aus die Nivelatio- 
nen ter Straße nach Andoain und den benachbarten Ortfchaften Buruntza, 
Ararra und Belcoain ausgeführt worden waren, begannen bie eigentlichen 
barometrifhen Operationen am 18. Mai mit der Beflimmung ver Höhe des 
Berged Adarra. Diefe, wie alle folgenden, gefchahen durch genaue und viels 
fach wiederholte correfpondirende Beobachtungen, deren Reſultate nach ben 
Formeln von Laplace und den Tafeln von Biot berechnet wurden. Hierauf 
begab fih vie Section nach Tolofa, Alegria und PVillafranca, bejtimmte die 
Höhe des Monte Hernio, der Berge von Aldaba und des hohen Aralarges 
birges und ſchlug hierauf ihre Reſidenz in Idiazabal auf, wo fie lange blieb 
und zablreiche Beobachtungen machte. Die wichtigiten waren bie Meffungen 
ver boben Sierra de ©. Adrian, deren culminirender Gipfel, der Pie von 
Erifto de Aizcorri, den böchften Punkt des baskiſchen Gebirgsſyſtems bildet ). 
Dann fehrte vie Section nach Ormaiztegui zurüd, unternahm von bier aus 
Die Nivelation der Strafe bis Onate und vie Höhenbeftimmung ver Sier— 
ren von Mutiloa und Aranzazu und anderer Gebirge, und endlich die Ni— 
selation der franzöftfchen Heerſtraße von der Brüde von ©. Prudencio, 
wo die Strafe von Onate fich mit ihr vereinigt, bis Vitoria. Nachdem 
von Pitoria aus auf höheren Befehl noch Excurſionen nach den navarrifchen 
an Guipüzcoa und Alava grenzenven Gebirgen von Urquiola und Lerumberri 
gemacht, ſowie eine volftändige barometrifche Nivelation von der Brüde von 
) Dies bemerft der Berf. mehrmals in der befhreibenden Abtheilung feines 


Bırfes, Aus den beigefügten Höhentafelu geht aber hervor, daß das Gorveagebirge 
tie größte Höhe erreicht, indem deſſen Hauptgipfel den Pie von Nizeorri allerdings 


ın um 9 Fuß übertrifft. 
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S. Pruvdencio an über Vergara, el Orrio und bie Belienpicd von Amboto, 
S. Antonio und Urquiola bid zu der berühmten, im Mai veffelben Jahres 
auch vom Mef. befuchten Pena Gorvea in Bizcaya, weldye fich ald der zweit- 
höchfte Gipfel des Basfenlandes herausftellte, ausgeführt worden waren, Eehrte 
die Section in den legten Tagen des October nah ©. Sebaſtian zurück und 
arbeitete vafelbft den vorgefchriebenen topographiichen Plan aus. Diefer im 
Maapftabe von 4.45 ausgeführte Plan, welcher in dem uns vorliegenden 
Gremplare leider fehlt, umfaßt ein im Umfange 42 Leguas in der Kläche 31 
Duadratleguas haltendes Stüf Land, das zwifchen 42° 51’ und 43° 23’ 
Breite, forwie zwifchen 1° 15’ 55” und 1° 41’ 38” öftlicher Länge von Ma- 
drid gelegen ift, oder mit andern Worten den größten Theil von Guipuzcoa, 
ungefähr vie Hälfte von Pizcaya und die angrenzenden Gegenten von Alava 
und Navarra. Auf demſelben find 92 Ortfchaften von Guipuzcoa und 24 
von Alava, Bizcaya und Navarra nebit einer fehr großen Menge von hypſome— 
trifch beftimmten Gebirgsgipfeln und andern Punften verzeichnet. Diefem 
großen Plan find zwei Fleinere im Maßſtabe von „5 und „4; beigegeben, 
welche wahrfcheinlich die von der Section in großer Anzahl angefertigten 
Pläne von DOrtfchaften und Straßennivellementd enthalten. 

Auf diefe Schilderung der ausgeführten Arbeiten folgt ver eigentliche in 
drei Sectionen und drei umfangreiche Tabellen zerfallende Inhalt des Werkes. 
Die erfte Section enthält einen kurzen Abriß der geographifchen, topographi— 
fchen und ftatiftifchen Verhältniſſe des unterfuchten Landes; vie zweite eine 
Schilderung der Communicationen; die dritte allgemeine Bemerfungen über 
das Vertheivigungäfyftem jened Grenzlanded. Wir mollen und bier auf ei» 
nen kurzen Auszug der erften Section befchränfen, da die beiden andern für 
die Geographie Spaniend weniger wichtig find. Die Gebirge ver baskiſchen 
Provinzen find Verzweigungen eines im Allgemeinen in oftweftlicher Richtung 
ftreichenden Gebirgözuges, welcher Guipuzcoa von Navarra und Alava fcheis 
det (daher von dem Verf. Diviforia principal genannt) und fich bei Ronces— 
valles von der Pyrenäenfette abzmeigt, als deren Kortjegung er betrachtet 
werden muß. Nachdem dieſer Hauptgebirgszug, welcher während feines felt- 
fam gewunvenen Raufed unter den mannichfachiten Formen auftritt, indem er 
fich bald zu mächtigen Gipfeln erhebt, bald zu tief eingefchnittenen Bäflen er— 
niedrigt, der aber im Allgemeinen weniger hoch ift, als feine Vergmeigungen 
und deshalb fich in feinem Zufammenbange nur böchit fchwierig verfolgen läßt, 
den Berg Engui emporgetbürmt bat, von welchem aus eine Kette fich von ibm 
abzweigt, die ſich in nördlicher Richtung bis Ruentarrabia erftredt ’), bildet 


) Diefe Kette wird vom Bidaffoafluffe zwiſchen Zumbilla im Baftanthale und 
Deun durchbrochen. Ich habe diefelbe für den Hauptgebirgsjug gehalten. Sie bil: 
det bet Drun den zadigen Granitgipfel Des Monte de la Haya, deffen höchſte Spike 
ih durch barometrifche Meſſung 2479,9 par. Fuß hoch fand. 
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er cudlich noch an Höhe rafch abnehmend die Päfle von Velate'), Donamaria, 
Suici und Lecumberri, worauf er jich, feine bisher nordweitliche Richtung plöße 
lich in die fünmeftliche andernd, dem hoben Aralargebirge zumenvet. Von bier 
aus erſtredi fich Die Hauptkette in weftlicher Richtung durch die Gebiete von 
Aya’und Ataun, über Die Berge von Alzania, die Päſſe von Echegarate, Ot- 
zautte und S. Adrian, den Pic von Aitzcorri, in welchem fe, wie überhaupt 
dae game basfifche Gebirgsland, nach ſchon gemachter Angabe die größte Höhe 
erreicht, über vie Sierra de Nranzazu, den Monte Artia, ven Paß von St. Juan, 
die Sierra de Elguea, den Monte Arurvin, den Paß von Arlaban, vie Berge 
von derindo, Ataun und Baftibayeta, die Penas de Urquiola und den Paß 
von Burdineruci bis zu den -Gebirgen von Gorven und Orbuna, worauf fie 
endlich mit ven Hochgekirgen von Santander ſich verfnüpft. Diefe Hauptfette 
zerfällt in einzelne meift aus terrafienförmig über einander geſetzten Plateau's 
beſtehende und von hoben Pics oder grotesf geformten Felsmaſſen überragte 
Grbirasftöde, vie der Berfafler kurz, aber in ſehr anziehender Weife fchilvert. 
Den often dieſer Stöcke bildet die Sierren, Penas oder Montes genannten 
Gebirgsmaſſe von Aralar, welche ſich auf der Grenze zwifchen Guipuzcoa und 
Navara erhebt und im SD. von dem Thale von Araquil, im Norden von 
ten Thälern von Araiz und Larraun, im Süden von dem Thale von Bo— 
runda (alle viefe Thäler gehören zu Navarra), im Welten von den Gebieten 
der zu Guipuzcoa gehörenden Ortjchaften Amezqueta, Zalvivia, Abalcisqueta, 
Ataun, Aya, Billafranca u. a. begrenzt wird. Gin Zweig des Aralarftoces, 
welcher vie Gebiete von Lecumberri und Albeafu ſcheidet, verbindet jenes mäch- 
tige Gebirge mit der Sierra Madre, über welche fich die Hauptfette bis zu 
ben Sierren von Alzania erfiredt. „Die mittlere, über 4000‘ (ſpaniſche 
Buß) betragende Erhebung des weitläufigen Plateaus (meseta), fährt ver 
Verfaſſer fort, woraus der Aralar befteht, macht aus ihren Hochflächen 
(päramos) unbemohnbare Gegenden, welche blos während einiger Zeiten des 
Jahres tranjitabel find. Gntblößt gegen vie Gipfel bin von jeder Art von 
Bäumen, bietet der Aralar ein nacktes und trauriges Bild dar, das blos durch 
die Gegenwart ver zahlreichen Viehheerden belebt wird, welche auf den vortrefflis 
hen Beiden, womit die Hochflächen bedeckt find, ihre Nahrung finden. Wenn 
man son den Gipfeln binabfleigt, werden die Abhänge der Verzweigungen 
des Gebirges an DWegetation allmälig reicher, aber man bemerft, vaf ver 
Baumwuchs an ven an Guipuzeoa grenzenden Abhängen viel tiefer, als 





!) Die Kette von Moncesvalles bis Lecumberri wird Montes de los Alduides 
xrennt Der Paß von Belate, den ich leider bei näſſendem Mebel paſſirt habe, 
= weldher das Baftanthal vom Thale vom Lanz fcheidet, muß nod eine bedeutende 

dihe befigen, da die Scyenfe des Heinen am Anfange der gewaltigen, über den Paß 
Kunegführenden Schnecke gelegenen Dorfes Almanfos nad; meiner Beobachtung be⸗ 
ut 1286,5° hoch liegt Das Gebirge iſt dort mit dichter ſchöner Buchen valdung 
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auf der Süb- und Oſtſeite beginnt, wo in geringer Entfernung vom Gipfel 
mächtige Waldungen von Buchen, Eichen und andern Bäumen anfangen, welche 
für ſich allein ven Reichthum der Ortfchaften ausmachen, denen fie gehören. 
Die einzige permanente im obern Theile des Aralar gelegene Wohnung ijt 
das berühmte Hospiz (hermita hospederia) von ©. Miguel escelſis,“ was 
nach dem Modell der Alpenhoßpize, nur im Kleinen, eingerichtet ift und 
wofelbft die Wanderer, in welcher Zahl fie auch fommen mögen, alles fin- 
den, was fie brauchen, und zwar umjonft, wenn fie fich nicht in der Lage 
befinden, bezahlen zu können. Don diefem Hospiz aus kann man auf einem 
guten Ruückwege nach Ugarte Araquil binabfteigen, einem im gleichnamigen 
Thal gegen 2500 tiefer gelegenen und anderthalb Stunden entfernten Dorfe; 
auch gehen von da die Fußpfade aus, welche nach Leeumberri, Araiz und 
Amezqueta binabführen, u. f. w. Die größte Länge des Gebirgsplateaus be— 
trägt 3 Leguas von Often nad) Weften, die Breite anderthalb. Gegen das 
Thal von Araiz und Ouipuzeoa Hin fat das Plateau außerordentlich fteil 
und bildet eine Menge von Pics und Deprefjionen, weshalb ver Aralar 
ven Namen einer Sierra fehr wohl verdient. Unter diefen Pics find Die be— 
merfenswertheften die von Naunarri, Balerdi, Irumugarrieta und Gitenarri, 
weil fie fich plößlich und beinahe jenfrecht mehr, ald 4000’, über die Sohle 
der Thäler erheben. Auf der entgegengefekten Seite hat das Gebirge aller- 
dings auch einige fteile Abhänge, allein fein Gipfel erfcheint in Form einer 
Hochebene und megen des Baummuchfes, den man aller Orten entbedt, 
weniger wild. Unter ven verfchiedenen biefem Gebirge entquillenden Bä- 
chen find die bemerfendwertheften die von Amezqueta, Abalcöqueta, Aya, 
Ataun und Erradqui, lauter Zuflüffe des Oria, und andere ver entgegen- 
gefegten Seite, die in den Ebro fließen; aber alle diefe Bäche entſpringen 
an den untern Abbängen, weshalb es auf der Oberfläche blos trodne Ge— 
hänge (vertientes) giebt. Man findet vafelbft blos eine einzige Quelle und 
eine Gifterne, welche dad Hospiz von ©. Miguel mit Waſſer verforgen. 
Die Gebirgsart ift Kalk’), der einige Erzgänge, worunter ein Kupfergang 
bemerkt zu werden verdient, enthält, indem verfelbe zu Ercavationen und 
Stollen von mehr, ald einer Stunde Länge, Veranlaffung gegeben bat. Auch 
befinden fich dajelbjt mehrere auf Galmei bauende Gruben.“ Der nächſte Ge— 
birgäftod ift die Sierra de Alzania. Sie erhebt jich auf den Grenzen von 
Navarra, Alava und Guipuzcoa und bejigt eine viel geringere Höhe, zeichnet 
ſich aber durch ihre reiche Vegetation und beſonders durch ihre prächtige aus 
corpulenten Eichen und Buchen beftehende Walvdung aus. Ihr Hauptgipfel 
ift der Monte Achu, ver fich neben dem Paffe von Echegarate oder Idia— 
zabal erhebt, worüber die Querftraße geht, welche die von Vitoria nach 
Bamplona führende Strafe mit der großen franzöfifchen Heerſtraße verbindet. 


) ebenfalls der Kreideformation. 
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dad Aganiagebirge ſteht im ummittelbarem Zufammenbange mit dem maͤch⸗ 
tan Gebitgsſtocke der S. de San Adrian. Dieſes Gebirge, welches einen 
ähnlihen wilden und alpinen Charakter befigt, wie der Aralar, beginnt mit 
ven Montes de Alſaſüa und erhebt ſich rafch bis über 5000', um den Monte 
Ara; zu bilden, über ben die politifche Grenze zwijchen Guipuzeoa und Alava 
gebt, währenn die Hauptwaſſerſcheide an feinem nörvlichen Abhange bin ftreicht 
und über ven Bag von Ogaurte nach dem gleichnamigen Berggipfel Läuft. 
Dort beginnt ein anderes zu demfelben Stode gehöriges Gebirge, welches 
Arxorri genannt wird, nach einem Berlauf von 4 Leguas über der Stadt 
Opate mit em Monte Alona endet und fich gegen Süden mit der Gierra 
de Arinzazu verfnüpft. Die Oberfläche des Aizeorrigebirges, welches ven 
eulminirenden Theil des gefammten Aprianftodes bildet, ift ebenfalls ein Pla— 
itan, dad jenoch blos eine Länge von einer Legua befigt. Auch ift daſſelbe 
nicht io eben, wie die Gipfelfläche des Aralar, ſondern voll Schluchten und 
Belien, „io daß fich vafelbit nur wenige ebene, mit Grad» und Baumwuchs 
bedeckte Klächen befinden. Dagegen find die Abhänge mit der üppigften Wal— 
tung befleivet. Auch bei dieſem Gebirge (mie faft bei allen der Hauptkette) 
And die nach Guipuzcoa ſchauenden Abhänge ungleich fteiler, ald vie nach 
Alava und Navarra gefebrten; von dert aus können fogar Karren an man 
hen Stellen bis auf dad Gipfelplateau gelangen. Im obern Theile des Ges 
birges giebt e3 feine andere Wohnung, als die Hermita und Venta von ©, 
Adrian, welche ſich auf dem einzigen für Saumthiere practicabeln Paſſe be— 
finden, der über dieſes hohe Gebirge zwifchen den Gipfeln Araz und Alona 
führt.” Der Bunft, wo fih die Venta befindet, entfpricht der Vereinigung 
des MRixorri und des Araz und war ehedem eine große Grotte oder Höhle 
von emgen 50 Varas Tiefe und 9 bis 10 DB. Weite. Später wurde bie 
bintere Wan durch Menfchenhand durchbohrt, und fo befindet ſich an viefer 
Stelle gegemwärtig ein beinahe natürlicher Tunnel von 75 Varas Länge und 
25 Paras Weite am Eingange. Diejer Tunnel öffnet ſich durch ein unförm- 
liches Loch von 8 bis 9 Varas Weite nach dem Fahrwege von Gegama (auf 
der Site von Alava), welcher fich ſehr bald bei Salyatierra mit der von 
Bitoria nach Bamplona führenden Straße vereinigt, In diefer unter dem 
Kamen des Pafles von ©. Adrian oder ver Pena horadada (des durchbohr- 
um Felſens) befannten Höhle, deren Gewölbe aus einer 80’ dicken Felsmaſſe 
beitebt, liegen mit der Ausficht nah NO. die Venta von ©. Adrian, eine 
denve Schenke, aber einzig in ihrer Urt, und die Hermita beffelben Heiligen, 
nf der Oberfläche dieſer Sierra giebt es wenig Wafler; aber je mehr man 
Binabfteigt, deſto häufiger werben die Quellen. Unter denfelben ift diejenige von 
Iardequieta die bemerkenswertheſte, theile, weil aus ihr der Rio Oriä ent» 
fpringt, theils wegen Der Eigenthümlichkeit, daß Diefelbe an dem dem mittel« 
irifhen Meere zugefebrten Abhange des Araz entipringt, und ber Bach halb 
kͤrflich über eine Horizontale Fläche hinfließt, bis er einen Vorfprung ers 
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reicht bat, woſelbſt ſich, ſobald ver Bach nur etwas angefchwollen ift, das 
merkwürdige Schaufpiel darbietet, daß ein und derſelbe Badı Wafler nad) 
zwei verjchiedenen Meeren entfenvet. Die Gebirgsart der Sierra ift ein von 
Spalten, Höhlen und jehr tiefen Schluchten wimmelnvder Kalk. Derfelbe ent- 
bält einige Eifen» und DBleigänge und verfchiedene Mineralquellen.“ An das 
Moriangebirge fchlieft fich im Gebiete von Onate die viel niebrigere, aber eben- 
falls unbewohnte und ziemlich rauhe Sierra de Aranzazu an, welche im SW. 
durch den ihr zugehörigen Monte Artia von dem Gebirgäfnoten der Sierra 
ve Elguea getrennt iſt. Das Aranzazugebirge ift berühmt wegen ver auf ihr 
befinvlichen gleichnamigen Hermita, eined befuchten Wallfahrtsortes, wobin 
von Onate aus ein guter Saumpfad führt. Die Sierren von Elguea, Arur- 
din und Arlaban, welche von bier an die Hauptfette bilden, find von mitt- 
Ierer Höhe, aber ſtark und fchön bewaldet. Auf dem Arlabangebirge befindet 
ſich ver gleichnamige Paß, über den die franzöflfche Heerſtraße aus dem Thale 
des Deva nad) dem bei Ulibarri-Gamboa von ihr erreichten Plateau von 
Alava führt. Im demfelben Gebirge befinden fich die berühmten Steinfalz« 
lager, welche dem in der Nähe dieſes Paſſes höchſt malerisch gelegenen und 
wohlhabenden Fleden feinen Namen (Salinas) gegeben haben. Weiter bin, 
bereit8 innerhalb Vizeaya's, erhebt fich die Hauptfette wieder fehr bedeutend 
in der aus groteöfen nadten Felsmaſſen beftebenven Sierra de Urquiola *), 
deren erbabene Gipfel, unter denen die Pena Amboto die erfte Stelle ein— 
nimmt, fich anfangs in oftmeftlicher Richtung, fpäter in norbfüblicher an ein- 
ander reiben, in welcher Richtung fich viefe Sierra bis zu dem mächtigen 
Stode ver Peña Gorben oder Gorbeya erſtreckt. „Diefer liegt in Vizcaya, 
5 Leguas (ſüdſüdoſtlich) von Bilbao an der Grenze von Alava in ven Ge— 
bieten der Ortfchaften Orozeo, Geanuri und Ochandiano. Es wird von drei 
rundlichen über einander gefegten Hochflächen, welche die Namen Sayambano, 
Pico-Azulo und Penas ve Gorbeya führen, gebildet und hat einen Umfang 
von 12 Leguad. Gr vereinigt fi) mit der ©. de Urquiola durdy die Pena 
de Altamira und bildet einen Knoten, von dem eine Menge von Zweigen 
ausläuft; einige der letztern erjtredten fih unmittelbar bis an’d Meer, andere 
verfnüpfen die große Kette, der das Gorbeagebirge angehört, mit sen centralen 
Ketten (9). Auf dem Gipfel giebt e8 eine Fläche von beveutenter Ausdeh— 
nung, auf welcher aromatifche Pflanzen im Ueberfluß wachen. An den Ab» 
hängen trifft man zahlreiche Quellen und eine Menge von Bäumen aller Art. 
Die auf dad Gebirge führenden Wege find auf ver alava'ſchen Seite häufiger 
und von geringerer Steilheit, ald auf der entgegengefeßten, doch giebt ed auf 
beiden Seiten Stellen, wo man zu Pferbe bis auf die Gipfelfläche gelangen 
fann. In dem Gorbeagebirge befinden fich verichiedene Höhlen, Grotten, na= 
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) Dieſes Gebirge iſt daſſelbe, welches in meinen Schriften unter dem Namer 
Sierra de Durango vorfonmt. 


| 


M. Reeacho: Memoria sobre las nivelaciones barometricas. 67 


türlihe Schneegruben und merkwürdige Waflerfälle; auch ift das Verſchwin⸗ 
ven eined Baches bemerkenswerth, welcher nad; langem unterirbifchen Laufe 
bei Otezte wieder am’8 Tageslicht gelangt ’)." 

Die wichtigften Der innerhalb des von dem Berfaffer unterfuchten Gebietes 
in oder an ter Hauptfette entfpringenden Gewäffer find die Küftenflüffe Pezo, 
Unme, Oriä, Urola und Deva und der in den Ebro abfliefende, das Pla- 
tan von Alava durchfurchende Zadorra. Sowohl die Bafjind (cuencas) 
bieler Klüffe und ihrer Nebenflüffe, ald die fie ſcheidenden Grbirgäfetten, welche 
als Verzweigungen der Hauptkette betrachtet werden müffen, haben einen höchit 
unregelmäßigen Verlauf. Dies gilt befonverd von den Gebirgen, die fich in 
allen Richtungen hin verzweigen und in Höchft irregulärer Weiſe bald hoch 
erheben, bald tief deprimirt erfcheinen, fo dag es oft faft unmöglich ift, zu 
erkennen, woher fie kommen und zu welchen Zmeige ver Hauptkette fie ges 
bören. Dazı kommt, daß nicht wenige dieſer Nebenfetten von den Blüffen 
durchbtochen und waher vielfach zerftüdelt worden find. Aus biefen Gründen 
erſcheint dad Bergland von Guipuzcoa und Bizcaya ald ein wirred Labyrinth. 
— Unter den oben genannten Blüffen ift der Lezo der unbedeutendſte. Er 
entfpringt am Buße des Monte de la Haya, geht in fühmeftlicher Richtung 
fliehen kei Oyarzun und Renteria vorbei und mündet in die Mia oder Bucht 
von Veſages. Zur Zeit ver Fluth ift er bis Renteria fchiffbar, fonft Fann 
er überall durchwatet werben. Sein Fleined Baffin befindet fich zwifchen dem 
Habagebirge im Süden, den Bergen von Oyarzım, welche im Verein mit 
denen des Buerto de Gainzchusqueta und des Monte Jaizquibel e8 gegen Often 
begrenzen und zugleid; vom Baſſin des Bidaſſoa jcheiden, und einer niedrigen 
vom Mrarta ausgehenden Bergfette, die dad Bafjin des Urumen gegen Often 
bearent. Diefer Fluß entfpringt in den Gebirgen von Navarra bei dem 
Dorfe Geirueta, fließt gen NO. und fällt nach einem Laufe von 8 Leguas, 
wäbrend dem er die Ortfchaften Goizueta; Hernani und Aftigarraga berührt, 
bei S. Schaftian in's Meer. Während der letzten 3 Leguas ift er zur Fluth⸗ 
zeit ſchiifbar, fonft faft überall zu durchwaten. Die Neigung feines Bettes 
it son Sernani an faft überall = 0,08’ auf 100'; über ihn find 6 Brüden 
gefchlagen. Sein Baffin wird im Süden durch vie Berge von Goizueta, im 
Often durch die fchon ermähnte Kette, im Weſten durch eine Höhenkette, welche 
ich zwiſchen demfelben und dem Baſſin des Oriä und des in letztern fließen= 
ven 2erzarän erhebt. Auch dieſe Kette geht vom Adarra aus, der mit dem 
Druntza und den Bergen von Santa Barbara und Oriamendi die Barriere 
über, welche die fchönen, obgleich engen Thäler von Hernani, Aftigarraga, 
Isola und Mivera de Santiago von dem Bafjin des Urumea ifolirt. Mit 
LEnahme dieſer Thaler beſteht dad ganze Baſſin aus hohen Hügeln und 





. : i die nord⸗ 
1) Bal. über dieſes interefiante Gebirge meine „Wanderungen durch 
He und centralen Provinzen Epaniens“ Bd. T, ©. 141 ff. = 
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tiefen dewundenen Gründen, deren Abhänge und Kämme in höchſt malerifcher 
Weiſe mit zerftreuten Gehöften (caserios), Eichen» und Aepfelhainen bevedt 
find. Viel bedeutender ift der Oria, der Hauptfluß vom Guipüzeoa, von 
deſſen Urfprung bereits oben die Mede war. Während ver erften 4 Leguas 
feine mäandrifch gefrümmten Laufes hat diefer wilde und fchöne Fluß mes 

nig Waffer, und er kann daher überall durchwatet werden; dann aber wirb 
der Mebergang jchmierig, und von Toloſa am ift derfelbe blos noch mittelft - 
Fähren over Brüden möglih. Die letzten anderthalb Leguas kann verfelbe 
mit großen Böten and kleinen Seefahrzeugen befahren werden. Ueber den 
Dria führen 22 Brüden; vie franzöfifche Heerftraße allein, welche von To— 
loſa an in feinem herrlichen Thale abwärts läuft, überfchreitet ihn acht Mal. 
An feinen Ufern liegen 13 Mahlmühlen, 10 Eifenhütten, 1 Kupferhammer, 
2 große Baummollenfpinnfabrifen, 1 Tuchfabrif, 2 Papierfabriten, 1 Gußs . 
eifenfabrif und 1 Dampfmebhlfabrif; auch die übrigen Fabriken beſitzen meift 

Dampfmafchinen. Die Neigung des Flufbettes beträgt bis Gegama im Mit- _ 
tel 5 auf 100, von da an bis Tolofa 1 auf 100. Unter feinen zahlreichen 
Zuflüffen find die bemerfenswertheften: der Fluß von JIdiazabal oder Urfua- 
ran, welcher am Monte de Echegaͤrate entipringt, das Thal von Idiazabal 
bemwäfjert und am Gingange des Thals von Segura in den Oriaä fällt; der 
Fluß von Ormaiztegui, der dem Berge Zumärraga entquillt, das fchöne That 
von Areria, durch das die franzöſiſche Heerſtraße von Toloſa aufwärts gebt, 
durchſchneidet und bei Tolofa mündet; die Blüffe Arguunza und Amezqueta 
und der Bach Zalvivia, vie füämmtlich vom Aralargebirge herabkommen; ver . 
Dbarain, der fih aus den Quellen ver Berge Aldaba und Hernio bildet; 
endlich ver Arajed, ver bedeutendſte von allen, welcher aus den Quellen des 
Berges Aspiroz entfteht, parallel mit der von Pamplona nah Zolofa füh— 
renden Straße, die ihn fünfmal auf guten Steinbrüden überfchreitet, in das 
Bafjin des Oriä, mit dem er fi in Tolofa vereinigt, binabfteigt und einen 
Lauf von 5 Leguas beſitzt. Alle dieſe Nebenflüffe treiben eine Menge von 
Mühlen und Eiſenhütten. Das Baffin des Oriä wird gegen Often und Sü— 
den durch die fchon beichriebene Scheivegebirgäfette ded Urumeabaſſins, gegen 
Weiten durch eine hohe Bergkette begrenzt, welche vom Aizcorri audgeht und 
über die Berge von Telleriarte, Alto de Aicealecoa, ven Paß von Legazpia 
und die Berge von Gaviria bis zum Paffe von Zumaärraga ftreicht, fih von 
dort gen Weiten erftredt, die linfs von Ormaiztegui befindlichen Berge bil- 
dend und num gen Norden verläuft. Diefes legte Stück befteht aus ben 
Bergen von Beafain, Villafranca, Azpeitin, dem Alto de Goyaz, dem Monte 
Hernio und den an der Küfte liegenden Bergen von Aftenzu. Das ganze 
Bafjin umschließt viele fruchtbare Ihäler, beftebt aber aröftentheild aus wil⸗ 
ven, doch meiſt jchön bewaldeten oder wenigftens bebufchten Bergen. Zu den 
bedeutenderen Berggipfeln gehört ver bei Vidania fich erhebende Hernio, deſſen 
nackte Felskuppe ein Kreuz trägt. Der Fluß Urola entipringt ebenfalls im 
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Aijcerriſtocke, aber etwas weſtlicher ald ver Dria am Monte Araya im Ges 
biete von Sequra. Nachdem er zwijchen Billareal und Zumärraga die fran« 
wilde Heerſtraße durchichnitten bat, fließt er durch ein fchönes Thal nach 
ben Vegas von Azpeitia und Aztoitia und von da zwifchen den Bergen Her— 
nie und Ilzarriz hindurch nad) ver Bega von Geftona, hierauf durch das 
hal ven Arrona und mündet, nachdem er bei Iraeta und Diquina vorbei- 
gezogen iſt, zwifchen Zumaya und Guetaria in den Ocean, Der Urola bat 
einen kauf von 6 Leguas Länge, vom Legazpia an ein Gefälle von 2, fpäter 
ven I auf 100, trägt 5 Brüden und treibt 5 Eifenhütten und 13 Mühlen. 
Son dem Bafjin Des parallel fließenden Deva ift das des Urola durch 
en hehe, wilde und zerrijiene Bergkette getrennt, welche vom Aizcorriſtocke 
auöläuft und über den Paß von Onate, ven Monte Satut und den Paß von 
Dedtarga, den Die franzöfiihe Straße überfteigt, nach dem Monte Jrimo 
ſtreicht um von Da über ven Monte Elöfua, M. Quirichu, Eollado de Azea⸗ 
tate und die Berge von Ilzarriz und Anduz nach der Küfte zu laufen. Das 
Baſſin des Urola birgt Feine einzige Bega von Bedeutung, indem ed gänz— 
lich ven hoben ſchroffen Bergen und tiefen engen gewundenen Gründen ers 
füllt it. — Der Deva entipringt zweifchen den zum Arlabangebirge gehörigen 
Bergen Arurvin und Galvagarrain, eine halbe Legua von Salinas, und fließt 
über Caftanares3, Escoriaza, Urechavaleta, Mondragon, VBergara, Plafencia, 
Elgoibar dem Meere entgegen, in welches er jich bei Deva ergießt. Die letz⸗ 
tem 2 Leguas feines Lauifes, wo er den Namen Ria de Eibar führt, find 
ſchifftat. Der Deva, nad dem Dria einer der bebeutendften Flüſſe ver bas— 
fiichen Provinzen, nimmt unterwegs viele Gewäfler auf; die wichtigiten find 
die Flüfe Bolivar, Aramayona, Aranzazu und Rio de Anzuola. Der Deva 
befigt während feines bern Laufes bis Escoriaza ein Gefälle von 6 auf 100, 
von dort an von 4 auf 100, fließt faft immer zwifchen fteilen Ufern bin, 
fann vaber nur an wenigen Stellen durchwatet werden, trägt 14 Brüden 
und treibt eine Baummollenfpinnfabrit (bei Vergara), 3 Eifenhütten und 
22 Mühlen. Unter ven Zuflüffen des Deva ift beſonders der Aranzazu bes 
merfenäwertb._ „Diejer Fluß entipringt in ven zur Gierra de Aruünzazu 
sehörenden Felſen von Zureruz und firömt, nachdem er die übrigen Ge— 
wäher der weſtlichen Abhänge diefed Gebirges und diejenigen ded M. Artia 
aufgenommen bat, gen Norven in einem engen Bette zwifchen erhabenen Bel- 
im, bis er in einem großen Loche, el Boqueron de Gueſalza genannt, vers 
ſchwindet, um unterirdiſch fortzufließen bis gegenüber ver Höhle von Sau 
Eins, welche am Abhange der Bena de Urrejola am Buße einer faft ſenk⸗ 
schtn Wand von 800 bis 1000’ Höhe liegt; bier vereinigen fich mit. dem 
neugeborenen Araänzazu die vom Paſſe von San Juan, der Sierra de El» 
geea und von Den Montes de Arauz herabkommenden Wäſſer, worauf der 
Iramazu feinen Lauf in nörbliher Richtung, nun bereit in weniger engem 
Bette, bis 1 Legua nördlich von Onate fortſetzt. Die Quellen ver Abhänge 
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des Alona und diejenigen ver Südabhänge des Monte Satui vereinigen ſich 
mit einem Bache, Namend Dlavarrieta, welcher vom Paſſe von Onate in 
Form einer natürlichen Kaskade berabfteigt, um ſich mit dem Anzueladserreca 
zu vereinigen, einem Bache, welcher ebenfalld vom M. Satui berabfommt 
und unterirbifch unter der Stadt Onate hinwegfließt, bis unter der Pfarrs 
firche, wo jeine Bereinigung mit dem Dlavarrieta erfolgt. Der vereinigte 
Bach fleigt parallel mit der Strafe abwärts, um eine BViertellegua oberhalb 
Zubilaga in den Aranzazu zu münden, welcher feinen Lauf eine andere Vier» 
tellegua fortjeßt, um einen andern Bach aufzunehmen, der fich in den Felſen 
von Zaraya und an den Norvabhängen ver Pena de Urrejola bilde, Nun 
fließt er ohne weiteren Zuwachs fort, die Straße immer begleitend, bis zur 
Brücke von ©. Prudencio, wo er fi dem Deva einverleibt. Die Neigung 
feined Bettes wechfelt außerordentlich, und feine ebenfalld wechjelnde Wafler- 
menge fest 29 Mühlen, 3 Eifenhütten und 2 Eijenhämmer in Bewegung. ” 
Das Baſſin des Deva befindet fich zmeifchen dem zwifchen dem M. Alona und 
M. Jarindo gelegenen Stüde der Hauptfette, der Bergfette, weldye ed von dem 
Baſſin ded Urola fcheidet, und den Ketten, die ſich zwifchen ihm und den Baſ⸗ 
ſins der weftlicher ftrdömenven Flüffe Campanzar und Ondarroa erheben. Diefe 
legten Ketten bilden ein Gebirge, welches vom Apriangebirge ausgehend, fich 
über die Penas de Ipizticoarriaga, de Udala, den Paß von Eampanzar, ben 
M. Ingorta, Elgueta und den M. Azconavieta bis an die Meeresküſte zwi— 
fhen Deva und Motrico erftredt. Das Thal des Deva ift von einer herr⸗ 
lichen Vega erfüllt und fehr volfreich; darin liegen vie Flecken Escoriaza 
und Arechavaleta, die Städte Mondragon und Vergara und eine Menge Wei— 
ler (barrios) und einzelner Häufer (caserios). Sehr volfreich ift auch das 
Baffin des Aränzazu, In demfelben befinden fich außer der Stadt Onate 10 
große Flecken und viele Gaferiod. In dem Valle de Leniz genannten und 
bon den Bergen S. Adrian, Jarindo und Murugain gebilveten Quellthale des 
Deva liegen die Ortfchaften Uribarri, Udala und die befuchten Bäder von 
Santa Agueda. Der größte Theil des Devabaſſins beftcht aber aus wilden, 
theild bewaldeten, theild nackten Felfenbergen und tiefen engen, unzugänglichen 
Gründen. Die wichtigften Berggipfel find die Penad de Zaraya und ber 
Monte Aigorrog, Glieder der ©. de Elguea, zmwifchen denen und dem M. 
Arurbin fich das enge Baffin des Bolivar befindet; die Penad de Urrejola, 
der M, Audarto und M. Curchichiqui, Berge, die ebenfalld zu dem vom El— 
gueagebirge ausgehenden Zmeige gehören; ver M. Satui, ein dem vom Alona= 
gipfel des Aoriangebirgeö ausgehenden Zweige angeböriger Belfenberg, deſſen 
Baſis 7 Leguas im Umfange hält und veffen weftliche Verzweigungen das 
Thal des Deva bis Vergara begrenzen; die Berge von Descarga, welche den 
Satui mit dem Irimo, dem Ende des weitläufigen Monte Oloͤſua verbinden, 
ver dad Baſſin des Deva gegen Norden von Vergara an begrenzt; ver M. 
Udalach, ein Hoher bei Mondragon ſich erhebenver weithin fichtbarer Berg 
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son vollendeter Kegelform, weldyer im Verein mit den wilden Penas de Ur: 
auiola dad Quellthal des Deva gegen Welten begrenzt; ver M. Ingorta, der 
son Rondragen an bis Bergara dad Devathal in derſelben Richtung um« 
wali; ver Paß von Elgueta, über den die Straße von Bergara nach Bilbao 
bimwegführt; der Me. Azconavieta, der das Thal des Ubera begrenzt u. a. — 
der Zadorra rinnt Som alavejifchen Abhange des Aizcorri herab in der Ge- 
ad von Salvatierra, und fällt nach einem ruhigen Laufe zwifchen unbeveu- 
vonden Hügeln bei Miranda de Ebro in den Ebro. Gr ift der bebeutenpfle 
dus ven Alava. 

Die Küfte des von dem Berf. unterfuchten Theiled der baöfifchen Bro« 
enzen ift über ale Maßen fteil und rauh und deshalb für vie Schiffe im 
bihften Grade gefährlich. Von Zuenterrabia an bis zur Bucht von Paſages 
wir fe von den fteilen Belien ver Baſis des langhingeſtreckten Berges Jaiz- 
qubd umgürtet, zwifchen Pafages und der Mündung des Urumea von dem 
nit minder fteil in's Meer hinabſtürzenden Monte Ulia, dann zwifchen der 
Nindeng des genannten Fluſſes und dem Gingange zur Bai von S. Sebaftian 
ven ten Felien des M. Orgullo over Urcull, deſſen Scheitel das Gaftillo ve 
. la Neta, die Eitadelle von ©. Sebaftian trägt, enblich yon da bid zur Mün«- 
dung des Oria von dem M. Igueldo. Die wenigen, meift aber unfichern Anker⸗ 
pläge diefer Küfte find folgende: 1) Die Bucht von Pafages oder Ria de 
Peso, ein mitten im Lande gelegenes, herrliches Bafjin von 11300’ Länge und 
1880' Breite, welches durch das Hohe Küftengebirge vollftändig gegen alle 
Stürme geſchützt iſt. Allein theild die große, in Bolge von Verfandung ein- 
getretme Seichtigkeit, theils die Schwierigkeit und Gefährlicgkeit, womit 
das Einlaufen verfnüpft iſt, verringert die Bedeutung dieſes an den Hafen 
von Gartagena erinnernden Baſſins in ſolchem Grade, daß bafielbe nur 
felten von größeren Bahrzeugen befucht wird. Sein Eingang beflcht aus cı= 
nem gewundenn, anfangs in oftfüblicher, ſodann in norböftlicher Nichtung 
verlaufenden, beider ſeits von hohen Felſen umgürteten Canal von 4825’ Länge, 
930’ mittlerer Breite und 10,5 bis 4 Klaftern Tiefe, welcher fich zwifchen 
den Bergen Zaizquibel und Ulia, deren Vorfprünge die Namen Bancha vel 
Ehe und Bancha del Defte führen, befindet. 2) Die Enjenada de la Zur« 
tiela, gebildet von Der Mündung ded Urumen, zwifchen der Punta de las 
Aniuras (dem äußerſten DVorfprunge des M. Ulia) und dem M. Orgullo, ift 
ein ſeht fchlechter Ankergrund, und blos Böten und Fifcherfähnen zugänglich, 
indem die Barre nur 3’ Wafler hält. 3) Die Bucht von ©. Sebajtian, we— 
sen ihrer Bigur la Concha (die Mufchel) genannt, befindet ſich zwiſchen dem 
R.Drgullo und dem öftlihen Vorfprunge des M. Igueldo. Sie gewährt, 
mepden daß fie durch das Felfeneiland von Santa Glara und eine Reihe 
Lippen gegen vie hohe See hin abgefperrt ift, fo daß blos ein Ganal von 
1080’ Weite und 55’ mittlerer Tiefe zwifchen der genannten Injel und dem 
8. Orguflo übrig bleibt, geringe Sicherheit, kann fogar bei Nordwinden den 
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Schiffen ſehr gefährlich werden. Der Hafen von S. Sebaftian ſelbſt ift Flein 
und fchlecht und kann große Schiffe nicht aufnehmen. 4) Die Mündung des 
Dria, ein guter Anfergrund, aber mit gefährlich zu paſſirender Barre. Hier 
und zu Pafages giebt es Werften und Doggs für Handelsſchiffe. Am Ein- 
gange ver Barre der Biraffoamündung bei Suanterrabia und auf dem Monte 
Orgullo befinden jich Peuchttbürme mit feſtſtehendem Beuer. 

In der zweiten Section werben die Strafen von Vitoria nach Bayonne, 
von ©. Sebaftian nach Hernani, von Tolofa nach Pamplona, von Bilbao 
über Azveitia, von Alſaſua, Onate, von Bilbao über Elgueta, von Mondra— 
gon und andere neue, damals im Bau begriffene und ſeitdem vollendete Chauſ⸗ 
feen geichilvert. Es ergiebt fich hieraus, was auch jeder Reiſende in den bad« 
fischen Provinzen mit großer Breude bemerkt, daß das Straßenmwefen in feinem 
Theile Spaniens beſſer beftellt it ald in jenen Provinzen, wo faft alle grö— 
Beren Ortichaften durch gute Chauſſeen verknüpft find, obwohl wenige Ge— 
genden Spaniens, und Guropa’d überhaupt, dem Straßenbau foldde Schwie— 
rigfeiten entgegenfeßen vürften, als jenes wild verwidelte Berglabyrintd Gan- 
tabriens. Dennoch ift die Communication im. Innern dieſes Ländchens noch 
immer vieler Verbefferungen fähig. Der Verfaſſer ergreift diefe Gelegenheit, um 
ſich am Schluffe des Abjchnitts über das Project einer Eifenbahn von Ma— 
prid nach Bayonne auszufprechen. Diejelbe würde blos innerhalb ver bas— 
fifchen Provinzen Schwierigkeiten darbieten, ift jevoch auch hier nicht unmög— 
lich, obwohl ihre Ausführung dafeldft mit enormen Koften verfnüpft fein 
dürfte. Die Hauptfchwierigfeit befteht darin, daß man vie Eifenbahn nicht 
auf demjenigen Wege durch das baskiſche Gebirgsland führen kann, welcher 
die geringften Schwierigkeiten barbietet, Tondern fie nothwendigerweife über 
©. Sebaftian, Toloſa und Bitoria legen muß. Auf diefer Linie würde bie 
Eifenbahn aus einer faft ununterbrochenen Reihe von fhiefenen Ebenen, Tun= 
neln und Viaducten beftehen müſſen. 

Von außerordentlicher Wichtigfeit für die Topographie ber basfifchen 
Provinzen find die beigefügten Tabellen, weldye die zweite Hälfte des Werkes 
bilden. Die erite Tabelle enthält die Statiftit von 90 Ortfchaften von Gui— 
puzcoa, 6 von Alava, 12 von Navarra und 5 von Vizcaya. Bei jeder Ort⸗ 
fehaft find die geographifche Lage, die Zahl ver Bürger (vecinos), die Zahl 
der Seelen und der Häufer, die Entfernungen von Tolofa, ©. Sebaftian, 
Pamplona und Vitoria, die Communicationen, die Conmunicationsmittel, die 
Erzeugniffe, die Induftrie angegeben und Bemerkungen über Befchaffenheit des 
Terraind, Wäſſer, Wälder, Anpflanzungen, Bauart der Häufer u. f. w. bei— 
gefügt. Wir entnehmen dieſer intereffanten Tabelle folgende Gimwohnerangaben 
der wichtigften Ortichaften. Die gemerbthätige Vila Andoain im Oridthale 
bat 1487 E.; Gegama, eine ebenfalls fehr gewerbihätige Villa, mit 3 Fa— 
brifen eiferner Neifen und Schienen, 8 Mühlen u. f. w., im Quellthale des 
Dria am Fuße des Adriangebirges, Hat 2100 E.; Hernani, Billa mit Streich 
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hoͤlzten⸗ und Lichtfabrifen und 3 Eifenfchmelzhütten, in fchöner Vega am 
obern Urumea, bat 2363 E.; Mondragoen, Billa im Quellthale des Deva 
an der franzöftichen Series mit 2 Eiſenhütten, einer großen Gifengießerei, 
einer Lederfabrik, 12 Mühlen u. ſ. w., bat 2120 E,; Onate, Villa in fehr 
romantıicher Lage mit 3 Eifenbütten, 2 Gifenhämmern, 15 Mühlen u. f. w., 
bat 5600 E.; Vaſages, Bleden mit einer Seifenfabrif, Spitenfabrif, mit Werf- 
tm u. ſ. w, bat 1000 E.; St. Sebaſtian, Ciudad, Feſtung und Hauptſtadt 
von Guipuzcoa, mit einer Tapetenfabrik u. ſ. w., hat 10036 E.; Toloſa, Eius 
dad und ehedem Hauptſtadt derſelben Provinz, reizend im Thale des Orid 
gelegen, mit einer Tuchfabrif, 3 großen Babrifen von Papier ohne Ende, 
4 Zabrifen von Eifenartifeln, 8 Mahlmühlen u. f. w., Hat 7220 G.; Ber: 
zata, romantifch am Deva gelegene Billa, mit einer großen Baumwollen⸗ 
irimnfabrif, 15 Mühlen u. ſ. w., hat 6807 E.; Vitoria, Ciudad, Feftung und 
Haurtſtadt von Alava, mit I Tapetenfabrif, 1 Spiegelfabrif, 1 Goldrahmen⸗ 
fabrit, 1 Wagenfabrif, 1 Steingutfabrif, 6 Kederfabrifen, 4 Mühlen u. f. w., 
bat 11266 E. Die zweite Tabelle enthält die bei den ausgeführten Nivelas 
tionen der franzöjifchen Heerſtraße, der Straße von Tolofa nad) Navarra, 
der Etraße von Azpeitia nad Bivania, dem Wege nach Amezqueta, der neuen 
Straie nach Idiazabal bis zum Paffe von Echegärate, der Straße von Onate 
bi wr Brüde von S. Prubencio, der Straße nach Bilbao von DVergara 
bi Elorrio, und der Straße von ©, Sebaftian nach Hernani gemeffenen Hö- 
ben, im Ganzen A461! Bei jedem Punkte ift fowohl die abjolute, als vie 
relatiee Höhe über Den vorhergehenden Punkt und die Entfernung beider 
Punkte in fpanifchem Fußmaß angegeben, und bisweilen find noch befonvere 
Bewertungen beigefügt. Die bemerfenswertheften Punfte find folgende: 


— Buß abi. H. 
1. Granzöfifche Seerſtraße. Ormaiztegui (Ausgang) . . . 764,24 
Fuß !) abſ. H. Barrio de Andoaga (Herm. de 
Ebene von &. Sebaftian. . . 70,05 ©. Lucia) . » 2. 868,17 
Alto de Mirtactug. . - + + 196,15 Buerto de Zumärraga 0. 1349,58 
Eingang von Lafarte. - - - 92,88 Zumarraga (Eingang) . . . 1260,50 
Antoain (Eingang) - - - - 168,79 Billareal (Ausgang). . . . 1277,58 
Billadena (Blaß) - - * + + 210,11 Benta de Elind . . . . . 1312,61 
Iolsfa (Ausgang) 276,88 = = Descarga . . . . 1702,06 
Ausgangepunft der Straße nad Puerto de Descarga . . . . 1752,73 
Ipetia . .- - 316 Hermita de la Antigua . . . 896,51 
Alaria (Plas) ’ 356,69 Nnzuola (Platz) . 826,07 
Kaftiguieta (Ausgang) - + 414,74 Bergara (Barrio de S. Antonio) 522,81 
kegetreta (Blab) - - + + + 441,58 Barrio Zabiari . . 527,49 
Hafendo (Eingang) -» + - » 475,86 Puente de — ara OT 
Silsfranca (Pla) - + - . 582,60 SHermita de ©. Prudencio . . 641,66 
Beafoin (Ausgang) . 575,07 Ausgangspunkt ber ER * 
Sarrio de Varza (Auegang) . 578,68 Date. . . 648,50 
— der wu. von Gafa Legorre . ee 
 Pisgabal . — — 600,32 Mondragon iatz) 22. 787,18 


— — — — 


) 7 fpan. Buß find — 6 parifer Fuß, 
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Buß abſ. H. 

Arechavaleta (Plab) . 841,16 
Gscoriazga (Ausgang) . . 1006,24 
Gaftanares (Eingang) - . 1141,25 
Salinas (Eingang) . 1582,38 
⸗ —— .1670,39 
Puerto de Arlaban . 2213,93 
Grenze von Alava . . - 2060,28 
—— (Eingang) . 1947,29 
⸗ De) > 1885,92 

Arcopave (Eingang) . . 1849,55 
Mendivil (Gingang) . . 1836,96 
Durana (Eingang) . 1828,57 


Betono Ausgangevunftd. Siraße 
nach Bilbao) ... . 1844,22 
Bitoria (Plaza de ©e. Maria) . 1918,92 
2. Strafe nad Navarra. 
Brücke von Navarra in aa 280,13 


Barrio Amaroz 316,14 
Lizarza (Ausgang) 417,47 
Grenze von Navarra . 424,97 
Atallo (Ausgang) . 594,20 
Arribas (Ausgang) 604,90 
Betelu (Ausgang) . 679,87 
Benta de Rezacta . 923,27 
Puerto de Aspiroz . 2035.17 


3. Straße nad Nzpeitia. 


Benta de Muüca . . 963,36 
Puerto de en . 1792,14 
Bidania . ; . 1719,42 


4. Weg nad Amezaueta. 
—— am ———— von A 359,61 

Ugarte .5 
Amezqueta (Bias) . 


’ 


659,62 


5. Straße nad Idiazabal. 
Fuß abf. 9. 
Ausgangspunkt von ber — 


Straße 607,49 
Idiazabal (Eingang) . 762,45 
⸗ (Ausgang) 779,83 
Puente de Navar . .  . 1022,15 
=  » Urfuarin . . . . 1650,41 
Puerto de Echegärate. . 2362,67 


6. Strafe von Düate. 


Ausgangspunkt in Ormalztegni. 874,82 
Gollado de Atagoitia. . . . 1858,43 


Barrio de Telleriarte . . 1594,60 
Hermita de ©. Eriftöval 947,88 
Dünte (Pla) . 846,90 


Barrio de Zubillaga (Eingang) 720,03 
Buente de S. Prudencio. . . 648,03 


7. Straße nah Bilbav. 


Ausgangspunkt bei Bergara 552,51 
Vergara (Plap) ; i 534,11 
Barrio Ubera (Eingang) 707,59 
Elgueta (Pla) . . 1661,08 
Ventas de Pagatza . 1620,67 
Elorrio (Blag). 631,68 


8, Straße von ©. Sebaftiau 
nad) Hernani. 


Ausgangspunft . . 31,00 
Ventas de Oriamendi 472,85 
Hernani (Eingang) 96,04 
—— mit der Siraße 

nah Irun 103,13 


Die dritte Tabelle enthält vie Nefultate der in den Gebirgen und an der 
Küfte angeftellten barometrifchen Beobachtungen, im Ganzen 132 Höhebeftim- 


mungen! Die wichtigften find folgende: 
1. Hauptfette. 
Fuß abi. H. 
Monte de Huici . 2981,95 
Puerto de Aspiroz . 2035,17 
Monte de Albeafu . 2151,01 


Alto de Jrummgarrieta (höchſter 
PBunft des Nralar). . 5282,25 
Alto de Elcumus . . 5180,25 





Buß abf. H. 
Monte Alu . . . . 3415,16 
Puerto de Fpiazabal . “+ + 2330,29 
Telegraph von Gchegärate . . 2705,29 
Monte Edyegärate . +. 2741,92 
Benta de ©. Adrian . . 3731,93 
Monte Ara . . 5196,47 
Criſto de Aizcorri ). . 5511,01 
Monte Artia . . - . 4122,58 


1) Diefe Meffung fcheint fich blos auf die Kapelle zu beziehen, nicht auf den 
daneben (Junto al ©. Criſto) befindlichen Pic, den höchſten Gipfel des Nizcorri, 


den der Berf. auf 6000' fchägt (alfo nicht gemeſſen hat). 


Dies dürfte den oben 


berührten fheinbaren Widerſpruch, welcher aus den Höhenangaben des Nizcorriz und 
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Fus abi. H. 

Nen Arurbin . . m . 3628,00 

: Glbagsrrain . . 3342,42 

: Yarinbo : . 3073,74 

Peia e Amboto . . 4883,74 

Partie ve Burdiü » cruci . . 2468,44 
Hermita de ©. Antonio (S. de 

UImela) . . . . . 2652,59 

Rat Sorbean . . . - . 5520,39 


2. Rebenfetten zwifchen Lezo, 
Urumea und Driä. 


Reste Ahuandi zw. und 


Umma . . . 1100,00 

Rente Burunka . 1828,06 

:s Mbarra . . .. 2419,43 

: Benavita . 1798,07 

= Uzture. . . 2652,44 

:e Gajtelacdh . . 2707,70 

»s Bagsta . 2 2... 2921,55 

: Alola . . 3154,87 

Dkaridio . . 2936,97 

Bice de Ramarri . . 5077,75 

Menke Urula . . . 1535,46 

= Rranzazumenbdi ‚ 2786,10 

s Marinamendi . . 2926,67 

:- » S. Barbara . . 2621,22 

Gcrriüi (Fleden). -. - . . 2310,17 

Aszir ⸗ 7 . 1746,32 

Albe afu 1906,72 

Drendain = a . 1400,84 

Ma = 2.2020. . 1044,08 

Diswutia = ee 

Sezera ⸗ 868,62 
3. Rebenfetten zwifchen Driä 

und Urola. 

Wonte Belcoain . 1808,56 

Gras de Hernio . . . . . 3818,41 

Dem Aldaba üb. Alegria. . 2038,68 

Pico de Murumendi . . 3193,03 

Mont Zlaspi . - . 3474,58 

* Trapalata . . 2285,35 
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Buß abſ. H. 
Monte Nicealecon . . 2930,37 
⸗ Mutiloa . 1571,84 
Soravilla (Ortſchaft) 212,43 
Aduna ⸗ ...777442 
Gizurquil s . 415,32 
Yldaba ⸗ . 1889,94 
Ichaſo ⸗ . 1658,53 
Gaviria ⸗ . 1587,57 
Mutiloa ⸗ 877,56 
4. Nebenfetten zwiſchen Urola 
und Deva, 
Monte Satui . . 3118,25 
= Icmo . . . 3208,27 
Peras de Aloim . . 4653,79 
⸗ = Urejola . . . . 2898,70 
Pico de Andarto (in der ©. de 
Elguea) . . . 3825,34 
Peñas de Arikorroz ob. Baraya 
in demfelben Gebirge . « 4108,20 
Monte de Curchichiqui . 1563,76 


5. Mebenfetten zwiſchen Deva 
und Gampanzar. 


Monte Apconavieta . 2604,90 
=» Inborta 2. 2... 1662,58 
Puerto de Gampanzar . . 1646,35 
Pena de Udalad . . 3880,59 
Monte Murugain . . 2764,49 
:s &. ran. . . 2829,56 


6. Küftengebirge. 
Bateria del Almirante Be * 


Jaizquibel 740,00 
Monte Ulia. 720,00 

ze  Drgullo 485,00 
Sela de ©. Clara . . 174,00 
Monte de Igueldo (efemaliger 

Leuchtthurm). 662,00 
Monte de Zgueldo (höcter 

Bunft) ; . . 1142,00 
Igueldo (Dorf) 2,49 


Möchten recht bald in andern Gebirgsgegenden Spaniens ebenfo gründ- 
Ihe und vollſtändige Nivellationen und orographifche Unterfuchungen ange: 


Kellt werben! 


M. Willlonm. 


birges mit ber Behauptung des Verf., daß erſtes der höchſte Dengaipfel 


tes Bastenlandes fei, erklären. 


Brieflihe MittHeilungen. 


Die Oaſe Jezd und die neueften Zuftände der in ihr 
lebenden Parſi. 


Oſtſüdöſtlich von Ispahan und an dem weftlichen Rande ver ungebeuren 
hohen Salzmüfte Perfiens liegt unter dem 32° 14’ nördl. Br. nach des fran- 
zöftfchen Gapitaind und fpäteren Generald Trezel Beobachtungen und felbft 
ringsum von Wüften umgeben die merfwürdige Oaſe von Jezd, deren Name fchon 
im Altertdum in dem des durch Ptolemäus im dieſe Gegenden verfeßten Volks 
ber Isatichae vorkommt und die durch ihre Rage ftetd ein guter Raſtort für 
bie zwifchen Kerinan, Herat, Meſched und Ispahan gehenden Karavanen gewejen 
iſt. Hier verfantmeln ſich die Handelöleute von Schiraz, Kaſchan, Teheran, 
Herat und Ispahan, und durch dieſe Dafe gehen zugleich vie Waaren Indiens, 
Kabuls, Kafchmirs, Bocharas gegen Weiten. Iſt nun die Oaſe dadurch und 
durch die Inpuftrie ihrer Bewohner ein wichtiger Punft für die Handelöver- 
bältniffe eines großen Theils von Weſt-Aſien geworden, fo Hat fich diefelbe 
feit Jahrhunderten noch eine andere hohe Bedeutung in den Augen der Hiſto— 
rifer, Geographen und Ethnographen erworben, indem bier fich vorzugsweise 
die Nefte der uralten Bevölkerung Perſtens mit ihrem Feuer» und Lichtvienft 
erhalten haben, weil diefen die von jeder Militairftraße, jedem Eroberungs— 
zuge entfernte und im Verhaͤltniß zu Kandabar, Kabul, Balf, Herat und an= 
deren Punkten gefchüßte Lage der Oaſe eined der ficherften Afyle gewährte, 
Aber eben dieſe Beichaffenheit der Lage war es, welche die Kenntniß von 
Jezd und der neueren Zuftänbe ihrer Parji= Bevölkerung dem Forfchungseifer 
der neueren europäifchen Neifenden entzog, fo daß nur der britifche Gapitain 
Chriftie und ver franzöfijche Neifende Dupre darüber aus eigener Anſchauung 
zu berichten vermochten. Die Nachrichten ver beiven genannten Reifenden und 
diejenigen, welche Andere, wie M. Kinneir, Trezel und W. Oufeley aus ven Be— 
richten der muhamedaniſchen Gingeborenen und auch von Parſi über Jezd einzu⸗ 
fammeln vermochten, hat Serr C. Ritter in feiner Erdkunde Bd. VII, ©. 265 
— 286 vollftändig zufammengeftellt. Im den lebten 30 Jahren floffen vie 
Duellen zu der Kunde Oſt-Perſiens fpärlicher, und fo mußte ſchon Hr. Ritter 
im Jahre 1842 das Geftändnig ablegen, daß der neuere Zuftand von Jezd 
wenig befannt jei. Um fo erfreulicher it, daß es Heren Brofeflor I. H. 
Petermann, dem unfere Zeitfchrift ſchon die intereffante Mittheilung über vie 
Jobannesjünger (Mandäer) in Syrien verdanfte (Bd. III, 220— 223), im 
verflofienen Sahre gelungen war, die Dafe zu erreichen und über die neue= 
ften Zuftände derfelben, forwie über die der dort lebenden Parfi Kenntniß zır 
geben. Wir verdanken Herrn Petermann’s intereffanten, im Nachſtehenden 
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Hamten Bericht Der gütigen Mittheilung des Herrn C. Ritter, der ihn brief⸗ 
Ien Nachrichten Des Meifenden an feine Familie entlehnte. 
Gumprecht. 


1) Reiſe nach Jezd und Aufenthalt daſelbſt. 

‚Am 21. Juli (1854) batten wir nach achttägiger Meife zu Pferde 
von Deriepolis immer gegen Norvoft ven längften Marich, 14 Farfang, wie 
wie Nuder (Pierbetreiber) und vorbergefagt, vor und. Wir famen erft eine 
be Stunde nach Sonnenuntergang, 74 Uhr Abends, fort. Die Nacht war 
anfangs ichwül, erft gegen Morgen wurde es etwas frifcher. Wir ritten ſtets in 
ökliher Richtung durch die waflerlofe Wüfte, famen um 9 Uhr an einer 
rfallmen Karawanſerei vorbei, wo wir nur furze Zeit lagerten, ritten dann 
m rer nur durch Sterne erleuchteten Nacht weiter und hielten, da und Mattig« 
fait dau nöthigte, abermald an und fchliefen furze Zeit. Die Karawane war 
mittierceile weiter gezogen, Fein Führer für und zurüdgeblieben, und fo ritten 
wir auf’ Gerathewohl nach und erreichten fie glüdlich bei Anbruch des Tages. 
Die ganze Nacht war fein Waffer zu fehen, weshalb viefer Marfch fo ftarf 
iM. Dagegen fanden wir viele Salzfpuren auf der Erboberfläche vor '). End⸗ 
kb nah Sonnenaufgang, nachdem wir bei einem alten Khan vorbeigefommen 
waren, faben wir in der Berne Bäume und Wafferftreifen, und gelangten um 
12 Ur (v. i. 7 Uhr Morgens), alfo nach 114 Stunden glüdlichen Rittes, 
im Das Dorf Dihichire, Hinter welchem wir bei einem verfallenen Khane uns 
fere Zelte aufichlugen. 

Sier war Waller zwar nicht im Ueberfluß, doc gerade genügend. Wei- 
em und Gerfte waren hier fihon theilmeife (mit der Sichel) gefchnitten. 
Kleine grüne, ſcheinbar unreife Melonen wurden und zum Kaufe angeboten; 
Bier waren viele Bäume, meift Weiden, eine Kruchtbäume darımter. 

Sonnabend ven 22. Juli ritten wir un 2 Uhr Morgend aus; erſt zwei 
Stunden in der Ebene fort, dann über einen zwar nicht fteilen, aber wegen 
Der glatten großen Steine fehr befchmwerlichen Felspfad. Auf einem Plateau 
leg das Salz ganz dicht zu Tage. Der Felſen war theild Schiefer, theils 
Eirenfkein mit rother Erbe. 

Rah 5 Stunden, alfo um 7 Uhr Morgens, kamen wir an das ganz 
son #elfen eingeichloffene, gut bewäſſerte, mit vielen Weiden, Pappeln, Nuß—⸗ 
une anveren Bäumen befette Dorf Alyabad, bis zu welchem eine Deputation 
ton Barfen unferen Reifegefährten von Tafft aus entgegenfam. In Alyabad 
ESlugen mir unfere Belte auf einem von Bäumen umfchatteten Plate auf. 

Sonntag den 23. Juli ritten wir von da das Thal entlang, welches 
nicht viel meiter wurde und am beiden Geiten von ziemlidy fchroffen, kahlen 





) Die Ebenheit und Salzfülle des Bodens, fowie die Wafferlofigfeit erweifen, 
ob das Terrain um Jezd ſchon den Gharakter der großen perſiſchen Salzwüſte von 
Rbrigm an fich trägt und eigentlich felbit eine Dafe it. G. 
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Felfen umfchloffen war, die auch Fleine Seitenthäler und Schluchten bilden, 
durch einige trodene Strombetten, kleine Bäche und Canäle, und famen nach 
5 Stunden zu dem großen fchönen Dorfe Choräfcha, oder Teräfcha, wie Die 
Leute fagten, daß es in Tafft genannt werde. Kurz inter demſelben fam 
eine neue Deputation von Parſi's und einige Tauſend Schritt meiter wieder 
mehrere, fo daß e8 im Ganzen etwa 20 Perfonen auf Ejeln und Maulefeln 
waren; nur einer, ver Kethuba, der Vorfänger im Rathe der Zmölf yon fämmt- 
lichen Parſi's in Perfien, war zu Pferde. Bei einer Mühle fliegen wir ab, 
legten uns auf Teppiche hin, welche die Parſis nebft Gurken, Melonen und 
Wein mitgebracht hatten, aßen und tranfen, wobei wir bemerften, daß fie Die 
Becher ftetö mit einem Tuche, nie mit der bloßen Hand, nahmen. 

Dann ritten wir in corpore nad) Tafft weiter, trafen unterwegs noch 
manche Parfi zu Buß, die Manefofchi, meinen Barji = Heifegefährten aus In— 
dien, der von feinen Glaubendverwandten zu Bombay abgeſandt war, um bie 
noch eriftirenden Reſte der Parfi zu Jezd aufzufuchen und darüber zu be= 
richten, begrüßten, und gelangten in zwei Stunden nach der beveutenden 
Stadt Tafft ’), wo wir neben Manefofchi dad Haus eined mit Gewalt muha⸗ 
mebanifirten Parſi zu unferer Dispofition erhielten, Es war fehr heiß. Mes 
Ionen, Wein, Granaten, Maulbeerbäume u. f. w. wuchfen in und auferhalb 
der Stadt in Gärten ?). 

Montag den 24. Juli (2 Jahre nach meinem Eintritte in Damasfus), 
famen wir endlich nach Jezd, ohne Zweifel vie öftlichfte Stadt, weldye ich be— 
fuchen werde, denn von nun an wenden wir und wieder weftlich nach dem 
7 Zagemärfche von bier entfernten Jspahan ?). 

Um 2 Uhr Morgens ritten wir aus Tafft in gerader öftlicher Richtung, 
bis etwa 2 Stunden vor Jezd, der Felſenkette links zur Seite, die 1 Stunde 
weiterhin auch auf der rechten Seite aufhört. Der Weg zeigte fih fehr 
fteinig, und namentlich war die ganze große Bläche vor Jezd fo voll von Steinen, 
ald ob fie ein ausgetrocknetes Steinbette fei. Der Morgen war heiß und bie 
Vegetation gleih Null, nur Gärten gab es, wie in Tafft, und eben fo weit 
vor Jezd. Beigen und Granatenbäume hatten bier, wie in Tafft, von der 
Kälte des letzten Winters fehr gelitten, viele Bäume waren erfroren. Ginige 
Stunden vor Jezd Fam auch der Deftur Mobed, ver Oberpriefter ver Barft, 
unferem Reiſegefährten entgegen. Seine Kleidung war durchaus nicht ver=- 
ſchieden von der aller Andern; ſie beftand in einem fchöngelben Turban und 


) Da Tafteh ein perfiihes Wort für ein Seidenzeug zu Mannskleivern it und 
biefes dem von uns Taft genannten Geivenzenge entfpricht, emblich die Weber bes be: 
nachbarten Jezb berühmt durch ihre Seivenwaaren find, fo ift mit Sicherheit anzunch- 
men, daß das Wort Taft von dem Namen des Ortes abſtammt. ®. 

2) Dieſelben Gewaͤchſe find auch ver Vegetation in den meiſten — 
ſchen Daſen eigen. 

2) Die früheren Berichterſtatter ſetzten die Entfernung Jezde von Men zu 
117 engl. oder 35 — 36 geogr. Meilen an. Ritter VIII, 266. 
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ma Rode von gleicher Farbe. In 4 Stunden ftarfen Rittes gelangten wir 
nt deſet Hauptſtadt eimer beveutenden Provinz und dem Hauptplatz der 
perfühen Parſi, und fanden bei einem wohlhabenden Parfl ein Quartier. 

Kin Neifegefährte, der vornehme Parſi, heißt Manekpfchi Limdſchi Ha- 
dria. In Diefem Mamen ift Manef Rubin der Vorname, Limdſchi der 
Ramt des Waters, Hadarja der Bamilienname, den viele, aber nicht alle Gue= 
bern noch waneben führen; endlich Heißt dſchi, was jedem Namen beigefügt 
wir, in ver Guzarate»- Sprache fo viel, ald „Herr“. Manekpdſchi's 16 jähri- 
ger Sehn, der ihn begleitete und auch fehon verheiratet ift, heißt deshalb 
Ommefchi, fein Koch Sapurbfchi, fein aus Jezd gebürtiger Secretair und 
Delmeicher Kai Chosru; auch Hatte Manekofchi einen Mobed oder Prie= 
fer in feiner Begleitung. Unſer Wirth in Jezd, ein vornehmer Gueber, nennt 
fh Schirmerd (Römenmann). 

Die Zahl ver in Jezd wohnenden Barfen foll an 1200 Männer betra- 
gen ’), welche jährlich an 4000 Thaler Steuern zahlen müflen; im ganz 
Perfim giebt es mehr, ald 3000 Barfi- Familien ?). Die Guebern von 
Adierbeidſchan betrachtet Manefofchi nicht als feine Glaubensgenoſſen, fondern 
nur als eine ketzeriſche Secte, deren heiliges Feuer aus 72 — 75 Arten von 
Fewern bereitet werbe, worunter auch das einer verbrannten Wittwe und eines 
verbrannten Hundes fei. Das allein reine Feuer von Jezd bereite man fo, 
dab 12 Löcher neben einander in die Erve gegraben werben; in jedes derſel⸗ 
ken ſiecke man ein Stüd koſtbares Holz, und das erfte zünde man mit einem 
Brennzlad an. Dieſes Feuer verbreite fich bis zu dem Holze im zwölften 
Loche und gebe dann das Heilige Feuer. Die Parſen von Jezd dürfen das 
Fewer nicht anblafen, da der menfchliche Hauch daſſelbe verunreinige. Des—⸗ 
Balt türfen fie auch nicht Tabak rauchen! Nur in Jezd, Tafft und in einis 
gen umliegenpen Ortfchaften in Kerman und in Teheran wohnen noch Par- 
2, aber nur wenige berfelben. In Tafft fah ich einige Betende; fle wendeten 
ſich Dabei nach der Sonne (ed war gegen Sonnenuntergang) und legten ihre 
weifen Gürtel ab, die fie nach dem Schluffe des Gebets wieder umgürteten. 
Leider behaupteten fie, gar Feine alten und nur wenig neuere Bücher zu haben, 
Tros aller Mühe konnte ich Feined zu Geficht befommen ?). Der Secretair 


’) Dupre redhnete in den I. 1807 — 1809 eine noch geringere Zahl, nämlich 
zur 4000 Guebern. Ritter a. a. D. 267. ®. 

2) Dupre berechnete dagegen die in den 15 um bie Stadt gelegenen Orten le— 
benden Parſen allein noch auf 8000 Köpfe. Ritter 267. G. 

2) Noch im 10. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung waren die Guebern in 
Gars nach der Geographie von EI Iſtachti im Beſitze ihrer heiligen Bücher (Orien- 
= Geography by Ebn Haukal ed. by W. Ouseley 114, 116); ja fogar noch im 
Jahre 1722 beſaß ein fehr gelehrter Parfi zu Jezd Ruſtam nach Angabe eines muha- 
Stramiichen Gelchrten von Iſpahan Muhamme Ali Hazar mehrere Werke über die 
Religion der Barfi und über Philofophie, die Ali Hazar felbft bei Ruſtam geſehen 
batte Diefe nnd andere Umftände veranlaßten W. Dufeley im Jahre 1819 es fait 
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unfered Reifegefährten verſprach jedoch nachzufeben, ob er mir nicht eines 
oder mehrere ihrer Zenpbücher verichaffen Fönnte, die er nach Bagdad bringen 
will. Da Biele von ihnen Namen ihrer alten Könige führen, fo fünvigen 
fie damit den Muhamedanern an, daß ſie die eigentlichen und urfprünglichen 
Beſitzer des Landes find und dafjelbe wieder zu Haben wünjchen. Dies er— 
regt den Fanatismus der ohnehin fanatiſchen Moslems, und bei jedem Königs— 
wechiel, wo das Land eine Zeit lang ohne Oberhaupt ift, fallen dieſe über 
fie ber, mißhandeln, tödten wohl auch und berauben die armen Parſi's und 
nehmen ihnen namentlich (wie fie fagten) ihre Bücher weg, jo daß ihnen nichts 
übrig bleibt, wahrjcheinlich um das Gedächtniß an ihre Vorfahren bei ihnen 
zu verwifchen. Gin Bruder unſeres Wirths war bei dem legten Thronwechſel 
auf diefe Weife umgefommen. Wir fonnten uns auch jelbft von ver Untere 
würfigfeit der Parſi's überzeugen. Oft kamen Muhamedaner, um und gleich- 
fam ald Wunderthiere zu fehen, da Fremde überaus felten in diefe Gegenden 
eindringen. Unſer Parſiwirth verhinderte fie nicht nur nicht, fondern nahm 
fie auf das Breundlichfte auf und ließ ihnen Pfeifen reichen. 

Die Barfen wiffen nicht mehr, wie ihre Altvordern ihre Todten begra- 
ben haben, weshalb unfer Neifegefährte ven Auftrag hatte, die Gräber von 
Nakſchi Nufem genau zu unterfuchen. Jetzt begraben fie die Leichen nicht 
mehr, fonvdern haben für vdiefelben außerhalb ihrer Wohnorte bobe Ihürme 
mit einer Treppe von außen erbaut. Oben ift ein Gitter und zugleich jind 
auf zwei Seiten Rinnen, wodurch der Regen abläuft, Die Witte ijt leer 
und bohl, ein Loch, welches bis auf den Grund gebt. Zunächit verfelben 
find rund herum Stellagen oder Yagerflätten für die Leichen der Kinder, dann 
eine Abtbeilung für die der Frauen und zulegt eine für die der Münner. 
In alter, weißer Kleivung werden die Leichen von 8 bis 24 Männern, je 
nachdem der Verftorbene reich oder angejehen oder arın war, abmechjelnd da— 
bin getragen. Auch ‚Geiftliche folgen, und zwar paarweife von 2 bis 30, je 
nach dem Reichthum. ine Thüre des Thurmes ift von außen verfchloifen, 
kann aber von innen, falls Giner wieder aufleben follte, geöffnet werten; fie 
führt auf den nicht ſehr hoben Ihurm, der oben 80 Fuß im Durchmefler bat. 
Wenn alle Bretter mit Leichen belegt find (man fängt von der Weſtſeite an), 
fo werben die Gebeine in das Mittelloch geworfen, wohin aud) der Negen 
von allen Seiten abläuft, und die Bretter werben auf's Neue gebraucht. Dies 
gefchieht von den zwei Trägern, die übrigen Begleiter ſtehen auf einem be— 


ald gewiß anzujehen, daß ein einfichtsvoller europäifcher Meifender, der die Haupt⸗ 
fige der noch beitehenden Gueber- Gemeinden in Perfien bereifen würde umd fich das 
Vertrauen ihrer Vorfteher zu erwerben im Stande wäre, einen reichlihen Lohn für 
feine Mühe und Forſchung durch Auffindung von Denfmälern und Schriften erhalten 
dürfte. Ouſeley's Unterredungen mit einem Parfi hatten ihm fehr begierig gemacht, 
diefe literariihen Echäge zu heben (W. Ouseley, Travels in various conntries of the 
East. III, 359), weran ihn jedoch feine perfünlihe Stellung, wie er fagte, — 
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(nen Platze. Iſt Das Mittelloh ganz angefüllt, fo wird, wie jet in 
sr geihieht, ein neuer Todtenthurm gebaut. 

Lielweiberei haben fie nicht, daher auch feinen Harem! Wenn ein Barjt 
mambar wird, fo erhält er einen härenen Gürtel, der nach ver Berficherung 
da dder Juden von Hundöhaaren fein fol. Die Priefter follen nichts effen 
türen, was fe nicht jelbft geichlachtet und vorbereitet haben. Die Priefter 
ver unterften Klaſſe beißen Mobed's, über ihnen ftehen die Deftur Mobed's, 
wm über diefen wieder bie Defturan Deftur. Der Jezder Oberpriefter hat 
12 durs unter fich; außer ihm befindet fich in Bombay noch ein anderer 
Tetaran Deftur für die dortigen Parſi. Unter den Saffaniven hatten die 
Parä einen alleroberjten Priefter, unter welchem alle Anderen ftanden. Dies 
fer bie nach Manekdſchi's Behauptung Schabfchän (vielleicht Schahi Schahän, 
König der Könige), woher der Name Saffan, bekanntlich der der Saflaniden- 
Donaitie, kommen fol, und er hatte venfelben Namen, wie der jeveömalige 
König, der fich feinen Gefandten nannte und unter ihm fand. 

Nah Manekdſchi's Berficherung giebt ed in Indien Feine Secten unter 
den tertigen Guebern. Der einzige Unterjchied zwiſchen den indifchen und per= 
ſiſchen Guebern fol der fein, daß die legten um einen Monat weiter in ihrer 
Zetberechnung find. Die Guebern redmen das Sonnenjahr zu 365 Tagen 
und legen nach je 120 Jahren einen Monat zu, mas die indifchen einmal 
unterlaffen haben follen. Jeder Tag, jeder Monat bat feinen befonveren Na— 
men; eine Wocheneintheilung fennen fie nicht. 

Seit einigen hundert Jahren haben fich die verfifchen Barft einen befon« 
deren Volksdialect aus der perfifchen Sprache gebildet, welchen die Moslems 
micht zerfichen. Dies ift die Deri-Sprache, in derfelben wird die Pehlvi— 
Serahe das Husmwärefch genannt ). " 

Da fie fich fo fehr vor den Muhamedanern fürchten, jo Haben fie in 
Perfim keine allgemeinen Ateſchgahs (Reueraltäre), fondern jeder Hausvater 
bat in feinem Haufe einen Fleinen der Art, vor dem er feinen Gotteöbienft 
zerrichtet 2), Sie halten diefelben aber fehr geheim, fo daß wir nie einen 
Ateſchgah ſehen oder einem Gotteövienfte beimohnen Fonnten. 

65 ift ſehr übel, daß jetzt Jezd zugleich unter dem Gouverneur von 
Lermän ſteht; Kermän, ald Hauptftadt der Provinz, ift auch feine Reſidenz. 
In Jeid bat er feinen Sohn, einen Yjährigen Jungen, zum Statthalter ein« 
zeſetzt, der mieder einen Stellvertreter bat. Da nun Jezd ganz außer aller 
Berbindung mit der Hauptfirafe PBerfiens ift, fo ift es fein Wunder, daß die 
meslemiiche Bevölkerung ſich Vieles herausnimmt und nur geringe Furcht vor 





+) Mod im 10. Jahrhundert hatten die yerfifchen Guebern in Bars neben dem 
Tori das Pahlavi (Vehlvi) als gewöhnliche Schriftfprache ihres Adels und ihrer 
Öriefter im Gebrauch. Dufeley III, 357. ®. 

2) Dufelep hörte im Beginne diefes Jahrhunderts, daß den Parfi von Jezd vom 
Srusernement der Gebrand von 4 Aleſchgah's geftattet fei. Ritter VIII, a 


deiſſcht. f. allg. Grofunde. Bd. V. 6 
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ihrem Gewalthaber bat, dem auch nur wenig Leute, ald feine Diener, zu Ges 

bote ftehen. Kein Parſi darf fich unterftehen, auf dem Markte fich hinzu- 

feßen, und auch in ihren eigenen Häufern fegen fie fich erft, wenn die anwe— 

fenden Muhamedaner ihnen die Erlaubniß dazu gegeben haben. Gleich ihnen 

und vielleicht noch mehr als fle, werben die Juden in Jezd bedrückt. Die Juden 

leben überhaupt in ganz Perfien unter ftarfem Drud, aber vielleicht nirgends 

fo ſehr, ald in Jezd. Einige von ihren tragen einen weißen Zurban, aber Alle 

müffen auf ihrer Bruft ald Abzeichen ein rundes Stüdchen Zeug, weiß mit 

rothem Kreife, aufgenäht tragen. Died hat etwa die Größe eines DViergro- 

fchenftüds. Sie find ſämmtlich Weber; auch fie Flagen darüber, daß hei je- 

dem Thronwechfel eine allgemeine Plünderung der Raja’s, d. i. der nichtmos⸗ 

lemifchen Unterthanen ftattfindet. Wir felbft Hatten Gelegenheit, und von der 

Unbändigkeit der Jezder Moslems gegen die Fremden zu überzeugen, denn 
ald wir, um die großen und jchöngewölbten Bazard einmal zu befehen, eines 
Tages dahin gingen, fammelte jich bald ein großer Haufen alter und junger 
Leute um und ber, ver immer mehr wuchs und ven Weg verfperrte, fo daß 
wir nur mit Mühe noch durchfommen fonnten. Unſere beiden Diener, der eine 
ein Muhamedaner, der andere ein Jude, der ſich aber auch für einen Moslem 
ausgab, fuchten erft durch friedliches Zureden, dann mit ihrer Peitſche das 
Volk zurüdzutreiben, wurden aber dafür tüchtig Durchgeprügelt. Eine Wache 
in der Nähe fagte ihnen, ſie follten jich feldft helfen, während ver Gouver- 
neur, den man um Hilfe anfprechen wollte, ſchlief. Wir flüchteten in das 
Haus eines jünifchen Nabbinerd und Tiefen und von dem Kethuda, dem 
Vorfteber der Guebern, 2 Mann zur Eöcorte bringen. Mein breitfrämpiger 
weißer Hut, ift es beſonders, was den Orientalen, zumal in Gegenden, wohin 
nur wenig Fremde fommen, auffiel. Ein Said (Nachfomme des Propbe- 
ten Aly) fagte und, das Volk glaube, wir Franken trügen ſolche Schirme av 
unferen Hüten, um nicht in den Himmel zu fehen, wohin wir ja doch nich 
fommen fönnten, denn einem Ghriften fei verfelbe, wie jedem Nichtmoslem 
verfchloffen. 

Natürlich Hatten wir fein großes DBerlangen, weitere Befuche und Spa 
ziergänge in ver Stadt zu machen, die überhaupt wenig Sehenswerthe8 var 
bietet. Das einzige uns bier Auffallende waren Heine thurmartige Auf 
fäge, die an allen vier Seiten Köcher nach unten hatten, und Budgi's dv. I 
„Windfänge” genannt werben, weil fle dazu dienen, ven Wind nach ven ur 
teren Gemächern zur Abkühlung zu leiten. Die ganze Stadt ift mit ein 
Lehmmauer umgeben, bat einen bedeutenden Umfang und foll nach ver Bi 
hauptung eined moslemiſchen Mollah (Gelehrten) 100,000 Einwohner zähle 
was offenbar übertrieben ift ’). Diele Häufer Tagen Hier, wie in allen xe 
fiichen Städten, in Ruinen. 


) Brafer gab in Mebereinftimmung mit Gapt. Chriſtie 50,000 Ginwehner | 
die Stadt Jezd an. &, 
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Kurz nach unserer Anfunft fchieften wir unfer Empfehlungsfchreiben an 
in Stellvertreter des Stellvertreterö des Gouverneurs, der uns den Freitag 
wien wünfchte. Als wir an diefem Tage zu ihm ſchickten und ihn fragen 
ken, ob ihm unser Befuch genehm wäre, ließ er uns fagen, er wünsche und 
kr ven Sonnabend zu feben, da Freitag ihr Feiertag fei. Wir liefen ung 
dei gefallen und ſchickten am Sonnabend abermals zu ihm, worauf wir den 
When erbielten, er fei nicht dazu aufgelegt und wünſche vielmehr den fol- 
zen Sonntag unferen Befuh. Das war und außer allem Spaß; wir 
ken Manekdſchi allein zu ihm geben und ihm fagen, daß dies unfer Feier: 
tag ia, und wir daher nicht kommen könnten. 

Unfere Ankunft in Jezd mußte fich, wie ein Lauffeuer, verbreitet ha— 
ben, venn ſchon am nächftfolgennen Morgen ganz früh fam ein Rabbiner 
mit mehreren anderen Juden, um meinen Reifegefährten, Mr. Brühl, einen 
enzlihen Miffionar, zu befuchen, und kurz darauf liefen neun Hindu—⸗ 
Kaufleute aus Sind, und zwar aus Schifarpür am Indus, das erft feit 
5 Jhren unter englifche Botmäßigfeit gefonmen war, uns fragen, ob fie 
uns ihre Aufwartung machen dürften. Sie fandten einen Diener mit gro- 
Sen Bräfentirtellern voll Kandis und zum Geſchenk voran, und traten furz 
darauf ſelbſt ein. Ale waren grün gefleivet und trugen die hohe perjtfche 
Belmüse, Gulah genannt. Sie waren fämmtlicy auf der Mitte der Stirn 
gezeichnet. Die meiften hatten das Zeichen (I, der eine, der Borfigende der— 
felben, ein anderes (R), wovon der obere Theil weiß war; einer oder zwei 
baiten auch Das Zeichen (8) gelb. Sie boten ums ihre Dienfte und fo- 
gar Geld an, fo viel wir deſſen bebürften, ein Zeichen, wie gut ber englifche 
Name bei ihnen angefchrieben fein mußte, denn fie hielten uns für Englän- 
der‘), Sie waren nur gefommen, bier ihre indischen Waaren zu verkaufen. 

Da wir jedoch bald einfahen, daß ein langer Aufenthalt in Jezd ung 
Beiden nicht von großem Nuben fein würde, jo wünfchten wir nach wenigen 
Tagen weiter zu reifen. Allein Mr. Brühl's Bedienter hielt und bon einem 
Tagt zum andern hin; der Grund war, weil er fich auf Furze Zeit verheis 
ratben wollte, was dort oft geſchieht. Fremde Moslems thun das in Jezd 
oft, und Frauen und Mädchen geben zu einem Mollab, bei dem fie fich ein— 
ſchreiben laffen. Diefer macht dann den fchriftlichen Contract und flipulirt 
ven Raufpreid. Mahmuds, des Dienerd, Wunfch fcheiterte daran, daß Fein 
Frauemzimmer fich auf fürzere Zeit, ald einen Monat, mit ihm verheirathen 
wollte. Gr mußte fich emvlich doch dazu bequemen, und Mucker und Pferde für 
Yipaban zu fehaffen. Da jie, wie er verficherte, die einzigen in Jezd gerade 
anweſenden waren, fo verlangten fie mehr Lohn, als gewöhnlich. Nach vielem 





) Diefe Angaben flinnmen fehr wohl mit den im biefer Zeitfchrift Bb. IV, 
&.477 mitgeteilten über die Autorität überein, bie fih die Engländer in fo furzer 
dat kei den Gingeborenen der neu acquirirten Provinzen am Indus —— 
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Hin= und Herreden verfprachen wir ihnen endlich für ein Maultbier bis Ifpa- 
han (7 Tagereifen) 90 Kaan, etwa 10 Thaler. Da fie den folgenden Mor: 
gen aber, wie verabredet war, nicht kamen, Alles zurecht zu machen, fo fchid« 
ten wir zu ihnen. Sie gaben ung zur Antwort, fie wollten nun gar nicht 
nach Iſpahan gehen, da fie aus Schiraz wären; dies geſchah, um noch mehr 
Geld von und zu erpreifen, Wir ließen jle zu und kommen und brobten, fe 
durchzuprügeln und in das Gefängniß werfen zu laffen, worauf fie endlich 
nachgaben. . 

Unfer Wirth drückte mwiederholentlich fein großes Bedauern aus, daß mir 
ibn fchon wieder verlaffen wollten. Er fagte, feit unferer Ankunft fei es heil 
in feinem Haufe geworden, nun aber werde wieder Binfterniß in bemfelben 
eintreten. 

Am Tage unferer Abreife waren wir noch von Hrn. Manekofchi zum 
Mittagefjen eingeladen worden, wobei e8 viele Gerichte gab, und wir genöthigt 
wurden, dem Jezder Weine ftarf zuzufprechen, der aber nicht befonderd gut 
ift und zumal einen Nachgeſchmack nach Juchten bat. Manefofchi’d Sohn, 
fein Secretoir und der Kethuda, den man zuvor einmal mit Gewalt zum 
Moslen gemacht Hatte, worauf er in Dfehulfa (Iſpahan) in eine armenifche 
Kirche geflohen war und fich von da aus von dem König einen Firman, daß 

er wieder zu feinem Glauben zurüdfehren dürfe, verfchafft hatte, afen am 
| zweiten Tifche. Sie genoffen fein Fleiſch, tranken aber Wein und faßten bie 
Släfer obne Tuch an, weil fie ſich vorher gemafchen hatten. 

Hier, wie in Iſpahan und andern Orten, müffen die Felder alle 10 Tage 
bemäffert werben, was aber in Jezd, wo ed Ganäle giebt, weit leichter, als 
in Iſpahan ift, wo die Gärten aus einem tiefen Brunnen gefpeift werben, 
aus welchem man das Wafler mit Büffeln berausholt. Unterbleibt dies ein- 
mal, fo geben Feld» und Gartenfrüchte zu Grunde. Megen giebt es auch 
bier, wie in Iſpahan, das ganze Jahr nicht. Jedoch Hatten wir einmal zu 
Jezd in der Nacht kurze Megenfchauer, die und faft von umferem Lager auf 
dem Dache herunter getrieben hätten. 


2) Reife von Jezd nah Iſpahan (vom 5. Auguft 1854). 

Erft 3 Stunden nad) Sonnenuntergang famen wir fort und hatten ziem- 
lich eine ganze Stunde durch die Stadt zu reiten; wir gelangten dann im bie 
große jtaubige Ebene, die in weiter Ferne zur linfen Seite von fahlen Felſen 
umgeben war, fo daß alſo auch die Belfenfette zur Mechten nicht, wie ich 
früher glaubte, aufhörte, fondern ſich nur weiter zurüdtgezogen hatte und Jezd 
umſchloß. 

Lange ritten wir durch eine troſtloſe Wüfte ohne alle Vegetation; ſelbſt 
fein Grashälmchen, Fein Dornenftrauch war zu fehen. Nach 24 Stunden 
erreichten wir ein langes halbverfallenes Dorf mit Wafler und Bäumen, Mä- 
medabad (fo fpricht man Bier für Muhamedabad) und eine Stunde fpäter 
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titten wir theils vorbei, theild durch ein eben folches theilmeife verfallenes 
Dort, welches unfer Muder Ejchfofer (Eskider?) nannte. 3 Stunden darauf 
glassten wir an das Dorf Hymnudabad (?), welches links von der Strafe 
lag and mit Bäumen und Anpflangungen von Baumwolle und Ritinus ver- 
ide war. Eine halbe Stume fpäter famen wir nach Effabad, wo wir bei 
ven Gottedacfer Hinter dem Dorfe unier Zelt aufjchlugen. In und außerhalb 
vi Dorfes war ein Khan, in dem wir aber nicht bleiben wollten; uns füd- 
zrtlih gegenüber Tag ein anderes Dorf, Sad'rabad, etwa 4 Stunde entfernt. 
In Tag war fehr heiß, aber das dortige Wafler vortrefflich. Einen großen 
Del des Tages brachten wir in dem Leichenbaufe zu, wo es fihattig und 
Al war, und fich Viele um uns verfammelten. In dem hinteren Theile des 
tihenbaufes befanden fich drei hohe Stufen an der Wand, auf denen wahr⸗ 
Ihenlih ver Iman fteht, um über ver Leiche zu beten. Rechts und linke 
mare zwei Gemächer, deren jedes ein Grab enthielt. Gegen Abend famen 
Seht Frauen, uns um Urzeneien für ihre Leiden zu bitten. 

Den 6. Auguſt. Nach kurzem Schlaf ritten wir in der Nacht in weſt⸗ 
licht Richtung fort. Der Weg war und blieb fo ftaubig und vegetations- 
led, wie vorher. Kurz nach Mitternacht famen wir an einem lang auöge- 
tehmen Dorfe vorüber, das und wieder Mämedabad (Muhamedabad) genannt 
wur Vorher aber jchon und zwar nur 4 Stunde nach unferem Ausritt 
Basten wir links vom Wege in einiger Entfernung ein Dorf, Tſchebaͤrdeh 
(Binvorf) genannt, weil es in vier Abtheilungen gebaut war, und rechtd an 
der Straße eine eingefallene Karamanjerei gejehen. Später famen wir nod) 
bei mehreren verlaffenen Dörfern und Jmämfädes (Gräbern von Heiligen) 
orte, und + bis 2 Stunden hinter Mämevabad an das lange Dorf Meidl— 
ſchat (die Dörfer find immer dem Waſſer entlang gebaut), dann durch ein’ 
Thet, bei welchem ein Abanbar (Wafferbehälter) war. Weiterhin war das 
Erdrach auf eine merkwürdige Weife zerriffen -und vielfach eingefunfen, was 
mwahriheinlich von Erobeben berrühren mochte, theilmeife aber auch wohl von 
Dem Baffer, welches fich gewaltfam einen Weg durchgebahnt Hatte, bis zu vem 
großen, theilmeife ebenfalls verfallenen und verlaffenen Dorfe Meybüd, mo 
Baummolle und Ricinus gepflanzt waren. Wir ritten noch bis zu dem einen 
Süchſenſchuß davon entfernten Dorfe Bivabad d. h. Weidendorf, wo ich aber 
feine Weiden, fondern nur Fruchtbäume ſah, wo wir gegen 10 Uhr arabifch 
(5 Uber Morgens nad) Franfenuhr) anlangten und unfer Zelt auf einem freien 
Dlagı dicht am Wege aufichlugen. Gute grüne Waffermelonen machten und 
rie Hitze des Tages etwas erträglicher. Auch Hier, wie aller Orten, findet 
fh viel Anbau von Baumwolle, und die Ränder find mit Ricinus bepflanzt. 
Bir fahen viele Schafe und Ziegen, erfuhren aber, daß dieſelben nicht von 
ber feien, fondern aus dem fruchtbaren Schiraz hierher zum Verkauf foınmen. 
Seabad bat Fein Vieh, außer Efel, und das Waller ift fo gering, daß es 
kum für den Bedarf binreicht. Ueberhaupt fol es von Jezd bis Iſpahan 
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feine einzige Duelle geben. Man findet bier erft 120 Spannen tief Waifer, 
welches dann wahrfcheinlich in die Höhe geleitet oder herausgepumpt wird. 

In Birabad wird auch Wein und Gerfte gebaut, das Land wird nicht 
gevüngt, aber nach jevem Jahre ein Jahre unbenust gelaffen, weil bier fein 
Mangel an Land if. Der Dünger, ven man forgfältig wegfchafft und auf: 
bewahrt, benugt man entweder für Gurken, Melonen u. f. w. oder ald Brenn 
material. Die Bewohner find Hier faft überall arm; fie nähren fi nur 
fümmerlich und die Frauen weben ordinaire Zeuge. 

Eine Viertelftunde nördlich von Bivabad Tiegt dad Dorf Debabad und 
2 Stunden davon in derfelben Richtung Werdegün, ein Städtchen, worin viele 
Buebern fein follen. Auch in Meibüp follen früher viele Guebern in Höh— 
Ien, die noch fichtbar find, gewohnt haben. Bivabad hat viele Maulbeer- 
bäume, 

Dienftag den 8. Auguft Hatten wir eine weite Tour (alfo war wohl der 
7. Auguft ein Rafttag?) von 12 Farfang vor und und mußten und gefaßt 
machen, 12 Stunden und länger auf unferen Thieren zuzubringen, venn 1 Bars 
fang, etwa fo viel, als 1 Lieue, ift nach Berferberechnung oft fat 2 Stuns 
den lang, zumeilen auch weniger ald I Stunde. Wir ritten deshalb gleich 
nach Sonnenuntergang fort, zuerft nordweſtlich 4— 5 Stunden im ärgften 
Blugfande, bei mehreren Karamanjereien und verfallenen Bauten vorbei; vie 
Begetation war fehr fpärlih. Nur einzelne Dorngefträuche, worunter auch 
Kapperfträucher fanden, und ein wohlriechended Kraut mit Fleinen Knospen 
ohne Blätter waren zu ſehen. Wir bemerften bier und da unterirdifche Ca— 
näle, 2 bi8 3 Fuß tief, und tiefe Brunnen, zu welchen Stufen führten. 

Links und rechts Tiefen Fable Belfenketten; die zur Nechten, welche ent— 
fernter waren, fchienen nach 6 Stunden aufzuhören, wenn fie nicht, was 
ich troß dem Vollmond wegen des Dunftfreifed nicht bemerfen fonnte, fich 
noch weiter entfernen. Nach 5 Stunden wurde der Erdboden fleinig, und, 
wie ich fchon früher bemerkt hatte, fchienen wir mehrmals durch ausgetrocd- 
nete Betten von Bächen, die vielleicht durch ftarfe Megengüffe im Winter ge— 
bildet waren, zu reiten. Nach 5ftündigem Witte kamen wir bei einem Dorfe 
vorbei, wo mehrere Bäume fanden. Wahrfcheinlich Tſchfte, welches vierfach, 
wie Bidabad, fein follte. Nach Angabe unferer Muder ift es verlaffen und 
verfallen. 34 Stunden fpäter Fanıen wir wieder bei einer porfähnlichen Stelle 
vorbei, was aber nur Gärten fein follten, Wir bemerften Gebäude (?), unter= 
irdifche Ganäle und vielfach zerfpaltenes Erdreich. Diefe Spalten find nicht 
Bolgen von Erdbeben, welche in dieſen Gegenden, wie in Jezd, gar nicht vor« 
fommen. Sie ereignen fich, nach der Verficherung unferes Said, nur in ver 
Nähe des Meeres, 3. B. in Schiraz (?!), und entftehen angeblich von den tie= 
fen Athemzügen des Meeres. Gine halbe Stunde fpäter gelangten wir nach 
dem jchönen, theilmeife ummauerten, mit einer Beftung verfehenen Orte Aghda 
(Agdeh nach Trezel auf Kiepert's Karte). Gleich am Eingange ſieht man eine 
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new ſhͤne Karawanſerei, in deren Mitte ein ſchones 4eckiges, oben 8 edfiges 
Rintet, gegenüber einer Mofchee, fich befindet. Hier waren auch Budgis 
(Barfänge), wie in Jezd. Noch andere Karawanſereien giebt ed, überall 
sit Raulbeerbäumen umgeben. Hier ſah ich auch zum erften Male wieder 
wei Palmen. Außerhalb des Dorfes auf einem fchönen Plage fchlugen wir 
wie Zelt auf. Hier, wie in Bidabad, fanden wir zum erften Male öffent- 
ie Ippartements, Davon zwei nahe unferem Ruheplag waren. Das Waffer 
zur nicht gut; es Hatte einen fchwefeligen bittern Geſchmack. 

m ver Nacht vom 11. zum 12. Auguft bemerkte ich kurz vor mei— 
va Einmarfche in Iſpahan eine ungewöhnliche Menge von Sternfchnuppen, 
te aber ſtets cometen- oder rafetenförmige Streifen Hinter fich hatten und 
ann ven Leuchtkugeln ähnlichen Punkt zeigten, zuweilen verſchwanden, bald 
ash wieder zum Vorſchein famen, und zwar ftetd am weftlichen Horizonte. 
Die folgenden Mächte waren vergleichen zu Iſpahan wenig bemerkbar, wohl 
aber wieder in ver Nacht vom 18, zum 19. September auf vem Wege von 
Sammadan nach Bifutan.“ C. Ritter. 


Herr U. v. Humboldt, dem Herr C. Ritter die erwähnten meteorologiichen 
Beobachtungen mittheilte, erfreute fich verfelben lebhaft. „Man begreift,“ 
ſchtieb derfelbe unter dem 20. April dieſes Jahres an ven Letztgenannten, „daß 
die tiockene perfifche Luft bei ihrer oft befungenen Durchjichtigfeit zu Beob⸗ 
achtungen anregt. Der 12. Auguft ift nur der etwas verfpätete Termin des 
auf den 10. — 11. Auguft fallenden Laurentiusftroms. Bon dem glüben- 
den Trachen des Heiligen, wie eine Chronik in Bezug auf die Licht— 
sbänsmene des Laurentiustages fagt, bis zum 19. October ift mir bis jet Fein 
emusr großer Sternjchnuppenfall befannt (Goömos III, 605). In Bezug 
auf tiefen Ausfpruch des berühmten Borfchers, der den meteorifchen Lichtphä— 
nommen eine jo umfaflende Aufmerkffamfeit gewidmet hat, ift es vielleicht von 
Jatereffe, zu bemerfen, daß der verftorbene afrifanifche Reiſende J. Ridyard» 
fon nach dem während feiner legten Reife gehaltenen Tagebuche vor dem 19, 
October wiederholt zahlreiche leuchtende Meteore während feines Aufenthalts 
zu Sin Tellus im Lande Ahir beobachtet Hatte, denn unter dem 4. October 
1851 fagt er, daß in den Flaren Nächten eine fehr große Zahl von Meteoren 
über feinem Kopfe ſich Hin und ber bewegt hätte; faft eine Minute lang dauerte 
die Bewegung der einzelnen Phänomen, Einige leuchteten Schwach und erfchienen 
zur für einen Augenblid, während andere fehr fchön waren und einige Secunden 
lang ähtbar blieben (Narrative of a Mission to Central Africa performed in 
fe years 1850 — 1851. I, 10). Ebenſo beobachtete Richardſon dort am 
Oubr. um 74 Uhr Abends ein Phänomen, wie er nie zuvor gejehen, nämlich 
in ungeheures, etwa 2 Minuten dauerndes Lichtmeteor, welches am ſüdlichen 
berijont in nicht bedeutender Höhe über die Hälfte des Himmels in einer 
vi gefrümmten Bogenlinie von Oſten nach Welten dahin ſchoß, einen 
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Schweif wie ein Comet befaß und um feinen Kopf ein blaues Licht von 
außerorventlicher Intenfität glühend hatte. Er und Alle, welche dad Meteor 
fahen, fchrien vor Eritaunen auf. Darauf bemerkte der Neifende nach Ver⸗ 
lauf weniger Minuten noch viele £leinere Meteore in verjelben Richtung, und 
zwar einige in gerader (borizontaler?), andere in abfteigenver Linie, am Him— 
mel dahin ſchießen (a. a. O. II, 19). Gumprecht. 


Miscellen. 


Die große Einſenkung der Erde in der Mitte des alten 
Continengs. 


(Bei gelegenilicher Borzeigung der E. v. Sydow'ſchen Wandfarte von Aſien in ber 
Geographiſchen Bejellichaft.) 

Die Iehrreichen Begleitworte, weldhe Herr E. v. Sydow feiner dritten, 
zu Gotha bei 3. Pertbes berausgegebenen Auflage der Wanpfarte von 
Afien beigegeben, machen es unnöthig, die Verdienſte diefer vortrefflichen 
Arbeit für den geograpbifchen Schulunterricht noch insbefondere hervorzu—⸗ 
heben. Die Begleitworte (S. 1— 19) reichen fchon Hin, zu zeigen, mit wie 
großer Gemiffenhaftigkeit und ernfter Forſchung dieſe Kartenarbeit ausgeführt 
wurde, 

Ich will nur mit wenigen Worten auf die Darftelung der großen aralo- 
cadpifchen Erofenfung hinweiſen, welche auf diefer Karte fo überfichtlich und 
anfchaulich in ihrem Gefammtzufammenhange durch zweckmäßige Zeichnung 
und Färbung niedergelegt erfcheint, wie mir dies noch von feiner anderen 
Kartendarjtellung bekannt geworden ift. 

Zmei große Hauptlinien der grünen Flächen, wodurch die Niederung des 
Landes meift unter 500 Buß abfoluter Höhe bezeichnet ift, ziehen fich in dia— 
gonaler Richtung, die eine von NW, gegen SO. durch die ganze Mitte Eur 
ropa's, auf der Grenze des fünlichen Gebirgslandes und des flachen nördli— 
chen Niederlandes hindurch, von Holland bis zum Süpoftwinfel des caspifchen 
See's gegen Afterabad; die andere Linie, weniger beſtimmt bervortretend, von 
NO. gegen SW. auf ähnliche Weife, am Oſtrande der obifchen und arali- 
fhen Niederung durch ganz Weft- Sibirien, bis zu demſelben Sübende des 
caspiſchen Binnenfee'3 Bin. 

Hierdurch bildet fich ein mächtiger gegen Süden gerichteter ftumpfer Winkel 
eined Tieflanded, das, fich gegen den Morben immer breiter ausdehnend, vie 
enorme Breite eined Triangeld erreicht, der von Holland und dem Rheindelta 
norboftwärtd bis zum Mündungslanve des Jeniſei (zwifchen 20 bis 100° öſtl. 
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finge) fih gegen 1000 Meilen weit ausvehnen läßt, und deſſen Umfang 
über 200,000 Meilen faft ausfchlieflih mit europäifchem und aflatifchem 
Teflande erfüllt if. Tenn allein die Merivianfette des Uralſyſtems durch» 
löneet dieſes Tiefland in einer Strede von 250 bis 300 Meilen von Nors 
den sach Süden, und theilte erſt dejlen früheren uniformen Zufammenhang 
derch ihre im geognoftifchen Sinne jüngfte Emporhebung in eine europäifche 
am ame ajtatiiche Seite der Niederung. 

Auf dem Südrande des mitteleuropäifchen Tieflandes, das von NW. 
zen SO., von Holland bis zur Wolga unterhalb Kafan am Weſtfuße des 
Und fortftreift, Durch Nordveutfchland, Sachien, Schlefien, Galizien, bis zur 
Um, nach Moskau und Kafan, liegen die folgenden Orte an ven gemeſſe— 
va Stellen auf indgefammt einer geringen abfoluten Höhe vertheilt: Amfter- 
m=0’ im Spiegel des Oceans; Münfter und Paderborn 300 bis 400’; 
Sumsrer 240’; Hildesheim 214’; Braunfchweig 200’; Magdeburg 128’; 
rin 100’; Leipzig 300’ (2); Wittenberg 204’; Dresden 280’: Breslau 
W Brieg 424’; Krafau 669; Warſchau 330’; Pinst 408’; Mosfau 325; 
an 270’ Uferhöhe (Wolga» Spiegel 54’); Saratom 36’; Sarepta — 30’ 
ur dem Niveau des Dceand, 

Aur die einzelnen Borfprünge des weitphälifchen Sauerlandes, des Teu- 
tluner Waldes, des Wefergebirged, des Harzes, der Laufiger Höhen, des 
Reingebirges, ver Tarnowiger Höhen, ver Karpathen, ver Plateaus von 
Ierelim oder Hoch» Polen (bis 1000’), bilden mit ihren Ausläufern bie 
Letgibitge dieſes Tieflandes, zwifchen denen fich die tiefern Buchten des Nie— 
dalardes hie und Da ſüdwärts verbreiten, wie die weftphälifche Bucht, die 
Seirrbucht, die Leipziger Bucht von Magdeburg die Elbe und Saale aufs 
wand, die ſchleſiſche Bucht u. f. w. 

don Mosfau und Kafan, in der Richtung von Don und Wolga, finft 
dieſe mitteleuropäifche Niederung zu der noch tieferen polnischen und caspifchen 
Rederung hinab. Zwiſchen Saratow und Sarepta hat die Wolga fchon die 
Rdctung des Meerniveaus pafjirt; fie ſinkt num bis Aftrachan und zum 
— Seeſpiegel bis zu 77 bis 78’ Pr. unter dad Niveau des Oceans 
imah, 


Die ganze flache Umgebung des caspifchen See's, in gleicher Niederung 
2ie er Spiegel des Sees, nimmt nach A. v. Humboldt's Berechnung ein 
Ireal von 6000 DuadratsMeilen ein; das caöpifche Meer bedeckt mit fei- 
un Gewäffern 7500 O.-Meilen; die Einſenkung beträgt alfo an 13500 O.- 
Reilen, ein Erbraum, größer als Kranfreich oder ganz Deutfchland, dem Um— 
fange des öfterreichifchen Kaiſerſtaats etwa gleich, die ganze Zläche tiefer ge» 
"gen als der Spiegel des Oceans. Nimmt man die Niederung des Aral- 
Ed mit feiner Waflerflähe von 1124 O.-Meilen und dem flachen, gleich 
Werigen Steppenboten Weitjibiriend hinzu, ver nordwärts bei Tobolsf 
108’ über dem Meere erhoben liegt, fo wächft das gefammte Niederland 
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zu beiden Seiten des Ural zu dem enormen Umfange von 200000 Q.⸗Mei— 
len. Davon fenft ſich aber nur der füplichfte ftumpfe Winkel in ver Reihe 
der Binnenfeen, 13000 bis 14000 Q,- Meilen groß, tief unter das Niveau 
des Oceans. Denn wenn auch der Aral-See + 33 bis 34’ über dem Spiegel 
ded Oceans (oder 110 bis 112’ über dem Spiegel des caspifchen Sees) liegt, 
fo ift noch feine Waffertiefe bis auf 222’ fundirt, und fein Seeboven Tiegt 
alfo auch tiefer ald das Niveau des Oceans. 

Der caspiſche See ftürzt aber, nach Eichwald's Sundirungen in der Mitte 
feiner Ueberfahrt (gegen den Karabogad Golf, an feiner Oftküfte unter 42° 
n. Br.) über 600’ Tiefe hinab, wo man noch feinen Grund fand. Frühere 
Sundirungen, von Hanway, laſſen fogar den Einfturz gegen dad Südende des 
See's bis zu 2700 Buß hinabreichen, 

Könnte man die jüngere lodere Schutt«, Sand» und Geröll- Dede, 
welche gegenwärtig die ganze aralo=caspifche Niederung überlagert (wie N. 
v. Humboldt bemerkt), abheben, fo würde die Einfenfung diefes ungeheuern 
Raumes bis auf ihren Felsboden eine noch viel größere werden, als fie ge— 
genwärtig erjcheint. 

Wie, drängt fich Hier die Frage auf, fonnte eine dem Umfange nach jo 
ungeheure Vertiefung in der Mitte ver alten Welt entftehen, daß diefe fogar 
unter dad allgemeine Niveau der feiten Erdrinde binabgevrüdt wurde, fo 
daß dann auf ihr nur die aral= und caöpiichen Waſſerſtellen als jchwache 
Reſte, vielleicht fortfchreitende Verdunftungen an Ort und Stelle früher grö- 
ßeren Meeresftandes, zurüdbleiben mochten? 

Bei einem fo einzig daftehenden Phänomen von folcher Großartigfeit 
follte man dafür halten, daß deffen genauefte Erforfchung und Bildungsge- 
fchichte in diefem Theile der Erpfrufte Ichrreih für die Bildungsgefchichte ver 
Grooberfläche auch an andern Stellen verfelben werben müſſe. 

Noch weit ift man von dieſer Erforfchung entfernt; an Hypotheſen zur 
Erforſchung dieſes Depreſſionsphaͤnomens hat es nicht gefehlt; ſchon ſeit des 
großen Aſtronomen Dr. Halley's Zeiten, der bei ſeinen ernſten Studien über 
die Cometenbahnen es einſt für wahrſcheinlich hielt, ein ſolcher Comet möge 
an dieſer Stelle der Erde in den Weg gekommen ſein und auf dieſe Weiſe 
durch einen gewaltigen Erdſtoß ſie eingedrückt haben. 

Einen wichtigen Beitrag zur weitern Erforſchung dieſer Gefammtverhält- 
niſſe giebt endlich der Geolog Dr. Grewingk!) durch feinen Bericht über 
die Erforſchung und Höhenmeſſungen des Franzförmigen Ringgebirges, 
welches im Halbfreis den großen Südrand dieſer Einſenkung mit feinen co= 
loffalen yplutonifchen Maffen umragt und bei feiner einfeitigen Hebung aus 
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lichen Berfiens. St. Petersburg. 8. 1853 
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vr If nicht ohne Einflup auf den anderfeitigen Ginfturz der Maſſen in die 
rn geweſen fein kann. Es erfcheint dies als Fein ifolirtes Phänomen an 
it, ſndern nur ald Fortſetzung und Nordgrenze der Gefammterhebung der 
zuzen hohen Plateaumaſſe des anftopenden Suͤd-Aſiens und Nord - Afrifa's, 
die miter oftwärts im SHochlande Tibetd und der Mongolei in ftufenweifen 
Uſthen allmählich bis zum Baifal in die nord=fibirifche Geſtadelandſchaft 
ih imfte und abfiel, Hier aber im Weſten vom iranfchen hoben Platenulande 
yürlih in vie hohlgewordene Tiefe hinabftürzte, 

Kicht wenig überrafchend ift ed, bier, vom coloffalen Kaufafus im Weft 
der Eüdfeite Des caspifchen Sees, von der Abſcheron Halbinfel bei Bafu an, 
za de ganze Südſeite diefed See's ein faſt ununterbrochenes Ninggebirge 
(dad ven Ringgebirgen im Monde), im Kalbfreis um den ganzen Südein— 
fur des caöpifchen See's und der anliegenden Niederung bis zur Oftgrenze 
der wdern Bucharei über Balf, von Ajterabad, über Mefchen, Herat bie 
zu dem riefigen Hindu Khu und dem Bolor- Gebirge verfolgen zu können. 

die genannte Karte, auf weldyer wir die Höbenzahlen nad) ven Meffun- 
gen engetragen haben, giebt fie in folgenver Aufeinanverfolge alfo an: 

Te Kaukaſus 15000’ im W. mit dem Elborus 18500’, nach Abich's 
Meilg., mit dem Graterfee eined erlofchenen Vulcans auf feinem Gipfel. 

Der Ararat, 14656’ Pr., mit feinen Doppelgipfeln und 3 anderen ums 
berftehenven Eolofjen gleicher Höhe, wie der Alagöy und andere pluto— 
niiche Gebirgsbildungen mit ihren Erpbebenregionen. 

Die Sfaband » Gruppe, an der Oftjeite ded Urmia Sees, 11,345’ üb. M. 

Der Dſhawur Dagh, noch näher zum caspifchen See gerüdt, 13—14000', 

Der Sfawalan, 12000’ Hoch, über Ardebil dicht zum Süoweftwinfel des end» 
sifchen Seeabfturzed gerüdt, eine emporgebobene ganz trachytifche Ke— 
zelgruppe. 

Die lange Strecke des ſteilen Küſtengebirges von Ghilan und Mazenderan 
am Nordrande Hoch-Perſiens in Nordweſt von Teheran, insgeſammt 
trachytiſche, plutonifche und ſelbſt vulcaniſche Bildungen, bis zum noch 
tbätigen Vulcan Demawend, wozu das Randgebirge von Schemrun 8560’, 
ter Churchurah 7650’, der Demamwend Nemo 8540’, das Plateau, auf 
dem Teheran liegt 3400’, der Vulcan Demawend 13788’ Pr., und ver 
neben dieſem liegende Kegel Enczan 6600’ gehören. 

Oftwärtö ded Demamend folgen ver Seria Khu 7200’, der Shah Khu 
dicht über Afterabad, und der Sunduk Khu 7270’. 

Insgefammt plutonifch aufgeblähte, gewaltige Trachyt-Gebirgsmaſſen. 

Weiter hin jenft fich zwar der rieſige Anſchwellungsring im Süden der 
Nubarifchen Niederung, doch bleibt er immer in einer mittlern Höhe von 3400 
5 4000’ über dem Meere; an ihm liegen Meſhed 1832’, Herat 2628’; 
wirt Herat fteigen Die Maffengebirge jedoch wieder zu gleichen Höhen: 
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eoloffen empor, wie bei Dfchelallabad im Hindu Khu zu 18984’, in den Hoch» 
ebenen von Iſſikul an den Quellen des Drus (Gihon) zu 14664‘, im be— 
rühmten Pamir Hochpaß bis zu 18000”, 

Von diefem innerften Winfel der coloffalen Erhebung zeigt der Lauf des 
DOrud gegen NW, vie Senfung an, von diefer Ningerhebung direct zum 
Aral» und caspifchen See, die fchon bei der Stadt Buchara zur Niederung 
von 1116’, in eine Steppenfläche binabgefunfen ift, nach Al. Burned. Diefer 
directe Stromlauf bezeichnet alfo von SO. her die große Deprefjion vom Hindu 
Khu, dem Bolorfyitem und dem perfifchen Hochlande, wie die Wolga zweifchen 
dem Kaufafus und Ural vom NW. ber, die große Senfung. Da, wo fie 
beide in ihren Enden ſich begegnen, liegt die größte Tiefe des caspifchen See» 
Endes unter dem Niveau des Oceans. 

Diefes hypſometriſche Verhaͤltniß der Gefammterfcheinung giebt des Aftro= 
nomen Arago Hypotheſe über die Gefammtbildung diefer Depreffton, welche 
AL. v. Humboldt in feinem fo inhaltreichen Gentralafien mitgetheilt hat, eine 
gewiffe Wahrfcheinlichkeit. Statt die Einwirkung unbefannter Himmelöfräfte 
zu Hülfe zu rufen, nahm Arago zu feiner Erklärung die noch heute, wenn 
auch in Fleinerem Maßitabe, fortwirfenden tellurifchen Kräfte, die plutonifchen 
Kräfte der Keuerbildung und die Gewalt der hebenden Dämpfe in ver Ges 
birgstheorie in Anspruch. 

An der Emporhebung großer Maffen der Erbrinde, fagte er, fünne man 
nach jo vielen befannt gewordenen geologischen Thatfachen nicht mehr zmeis 
feln. Erhebung großer Erdmaſſen ſetzen nothwendig Erzeugung leerer Näume 
in der Tiefe voraus, aus denen fie emporgehoben wurden, und damit ei, 
eben fo nothwendig, das Zurüdfinfen ver erftarrenden Maffe verbinden, wenn 
. die bebende Gewalt der Dämpfe nach dem Durchbruch zu Ende gehe. Dies 
fei eine befannte Erjcheinung bei Fleinern befannten Kegelbildungen in ven 
Grateren oder den aufgebrochenen Halbkeffeln der Galveras, die ſich an fo 
vielen emporgehobenen Maffen zeige, da fie auch die Möglichkeit des Wieder⸗ 
einfinfens der Emporhebung näher verkünden; es fcheine daher fehr natürlich, 
auch bei dem in großem Halbfreife emporgebobenen Gebirgäplateauringe an- 
zunehmen, daß zwifchen feiner Eranzförmigen Umgebung (welche nur die 
Richtungen der Erhebung bezeichnet) ein merkwürdiges Sinfen, in Folge des 
Hebens, ftattgefunden babe, wodurch dieſes coloffale Depreffionsphänomen 
hervorgegangen. 

Fr. Arago kannte, zu feiner Zeit, die plutonifche und fo vorherrſchend 
trachptifche, zum Theil vulcaniſche Naturbefchaffenheit dieſes Ringkranzes noch 
nicht, deren genauere Kenntniß wir erft Grewingfs Berichten vervanfen. Da- 
durch ſcheint Diefe, gleichfalls durch U. v. Humboldt befürmortete ſehr fcharf- 
finnige und doch jehr einfache Köfung des Problems (Gentral» Ajien. Deutſche 
Ausgabe von W. Mahlmann IT, p. 539) eine nicht unwichtige Beftätigung 
erhalten zu haben. 
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Nıt den Bracturen der aus der Tiefe emporgehobenen und wieder zu- 
hammgeftürzten Trümmer fonnten, wenn die Richtung des Ausbruchs der 
Gmat von SO. nach MW. gegangen wäre, die im Norden vorliegenden 
übrigen und pontifchen Miederungen allerdings mit ihren lockern Maffen 
überitüttet worden fein. Ob jich darüber Nachmweife finden, dürfte fih aus 
ienzeirgten genaueften Beobachtungen ermitteln laſſen. 
| C. Ritter. 


Höhenbeftimmungen in Sibirien. 


Für die Kenntniß der Erhebung der Oberfläche Sibiriens über dem 
Merefpiegel befigen wir bis jegt noch fehr wenig pofttive Data. Es iſt des— 
bals son Intereffe, folgende zu erhalten, welche die Umgebungen des Baifals 
feed ktteffen und in dem Compte-rendu annuel addresse à 8. Exc. Mr. 
de Brock, Ministre des Finances, par le Directeur de l’Observatoire 
pbysigue central A. T. Kupfer. Annee 1853. St. Petersbourg 1854, 
&.53 und 54 mitgetheilt werden. 


Höhe des Baikalfeed . . -» 2... 1308 engl. Buß, 
x von Srfütsf. eat ar Sr ar = ⸗ 
von Werkholendf . . . . 1459 - - 


» eines Berges, 12 Werft * Itkatst, 
auf ver Straße nach Jafütsf . . 1638 


- der Station Homutonöfaja . . . - 1296 »- = 
P - = Scervomdfaja . . . . 13773 = = 
. - = Uftordindfafja . . . . 147 - » 
. - 5 Dlfonoföfifa . . . .195 = = 
— — = Bajendajemäfaja . . 18975 = = 
. 5 - Chogotöfffa . -» . .18023 »- = 
. = r Malo Manfursfaia . . 1730 =» = 
. = Chorbatomöfafa - . . 148 = = 
. dee Dorfes Katihug ’) . . 146 - =» 
P 5 -» ®Biroulfy an der ema . ‚1547 - — 
„= von Lenski Deffatot . . % . 17735 = » 
der Duelle der Lena (Fluß Tſchanſcher) 2842 = = 
= des Lenaufers bi Soul . . . . 2021 = = 


des Berges a * der Slu⸗ 
Dianfa . . . .43996 


vu 
n 


) Katſchug iſt das hier Br. IV, ©. 432 erwähnte, als Ginfchiffungsert auf 
ver Leua für den Verkehr diefer Gegenden wichtige Dertchen Katſchuga. G. 
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Höhe ver Studianfa . -» » 2 2 2. .8990 engl. Buß, 
= der Station Slubianfa-. . .» . -4M2I = = 
= der Vegetationdgrenze am Kharmadaban 5410 = = 
» der legten Station unmittelbar unter 


dem Sivfl . 2 2 2022. DB 
= von Tunfa -. . 2 2 2 22.06.4609 - 5 
- von Turn > 2 2 22220. 41887 - 
« der Mineralauelllen -» » 2 1953 =» = 


= des Militairpoftend Schanginsf . . 3253 B 
Vorſtehende Höhenmefjungen wurden von dem Gapitain Meglipfy ans 
geftellt. 
Außerdem finden fich in demſelben Compte-rendu ©, 54 und 55 die 
Höhen einiger Punfte des nörblichen Ural vor, nämlich von: 
Tſcherdin 60° 24’ 11” n. Br., 56° 30’ 51” öftl. L. Gr., 600 engl. F., 
Oronetz 6450’ — = =: 5870 51 — - en = Mi = = 
Puſtoſersk 67° 32’ 3" = = 5203457" = - - 12. - 
Eie find vermuthlich Herrn Kowalöfy zu danfen, der an dem dritten 


Punkte magnetifche Beobachtungen anftellte. ‚ 
Gumprecht. 


Sitzung der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde 
am 14. April 1855. 

Dieſelbe wurde ſtatutenmäßig zu Berathungen über innere Verhältniſſe 
der Geſellſchaft verwandt und dabei der Gefchäftsbericht über die Verwaltung 
der Kaffe im letztverfloſſenen Rechnungsjahre vorgetragen. Danach war der 

Beitand der Kaffe nach erfolgter Beitftel- 
lung am 8. April 1854 ... . 7200 Thlr. — Sgr. — Pi. 
68 gingen ein im Jahre 1824...... 11 » 5-2 — 2 
Die Summe der Ginnahmen belief fich auf 9381 Thlr. 5 Ser. — Bf. | 
Die Ausgaben betrugen... 222.22.» 1941 - 18»: 6 = 
Der Kaflenbeftand ſchloß am 14. April 
a IS ab MI er 7439 Thlr. 16 Sgr. 6 Pr. 


Walter. 








Sitzung der Berliner Gefellfchaft für Erdkunde 
am 19. Mai 1855. 
Herr Dove legte die von ibm und Herrn Kiepert auögearbeiteten beiden 
Karten der nörblichen Hemiſphäre und der Norbpolarländer vor und begleis 
tete fie mit Bemerkungen, woraus fich ergab, daß durch die bedeutende Ver⸗ 
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nbreng des bezüglichen Materials die Temperatur » Verhältniffe ver arktifchen 
Reigen neuerlichft viel fchärfer, ald früher, hätten feftgeftellt werben Fönnen. 
Pie neuen Unterfuchungen lehren, daß die Bewegung der Iſothermen in der 
ütisen Periode in Aften eine ganz andere ift, ald in Amerika, und daf bie 
führte Stelle, welche im Juli die Form eined Dreiecks annimmt, von Aften nach 
Anerfa und wieder zurück wandert, wobei aber die Geftalt ver Iſothermen 
is villig verändert, endlich daß fi die Annahme zweier Kältepole als irrig 
meh, Herr Dove legte ferner dad Werf: Notes on Meteorology of Ire- 
si ıyr Humphrey Lloyd. Dublin 1854, vor und theilte daraus die That- 
istait, daß in Irland die Meereötemperatur im Mittel um 2° Fahrenheit 
bite it, ald Die Temperatur ber Luft am der Küfte. Die Urfache dieſer Er- 
seamg fucht ver Verfaſſer in der Bewegung des Meeres, wie dies auch von 
ten Seleuten allgemein behauptet werde. Gin ähnliches Phänomen, fügt 
$r. eve hinzu, Fomme auch bei Kopenhagen vor, wo jedoch nad) feinen Bes 
tömngen die Meereötemperatur nur um z° im Mittel höher fei, als bie 
ver dt. Bei der Worlegung feiner Abhandlung über die Flimatifchen Ver— 
hilmiße des preufifchen Staats. macht noch der Vortragende darauf aufmerf- 
jan, ui der diesjährige Februar der Fältefte Februar fei, den man je in Berlin 
keefahtet Habe, und daß die Kälte ihren Weg von Welten genommen habe. Am 
t. Ian ftand das Barometer in Oftpreußen 1” nievriger, ald am Rhein; und 
Yed möge die Beranlaffung geweien fein, daß fich Luftftröme aus dem weft 
üben Europa gegen Dften ergoffen, ferner, daß dadurch wieder die Luft 
mafen Amerika's gegen Europa bin in Bewegung famen und den rauhen 
Enter Nord - Amerifa’8 nach Europa verpflanzten. ine Schrift von E. 
Stier: Les Cascades du Niagara. Neufchätel, veranlaßte endlich Herrn 
Des, über das öfters behauptete Rüdwärtöfchreiten ver Waflerfälle des Nia- 
garafryımd zu fprechen; er theilt die Anficht des Werfafferd mit, daß vie Fälle 
feit 2fahrbunverten fich faft gar nicht verändert hätten, indem bie von ihrem 
Entteder, dem Water Hennequin, im Jahre 1678 gelieferte Beſchreibung noch 
gan auf vie Heutigen Berhältniffe paſſe. Zuletzt Iegte Herr Dove eine 
Skrift über Ebbe und Fluth von Dr. ©. Schröder, Manheim 1855, fowie 
den Jahresbericht Der Geſellſchaft für nützliche Kenntniffe zu Trier vor und 
begleitete beide mit Eurzen Bemerkungen. — Herr Ritter lad ein Schreiben 
te Sern 3. ©. Kohl über feine Reiſe in Canada und in den Vereinigten 
Stoaten vor (daſſelbe findet fich bereitö bier Bo. IV, ©. 498 — 504 mitges 
teilt), ſowie Auszüge aus zwei Briefen des Herrn ©. E. Petermann über 
ine Reife in Berfien und feinen Aufenthalt bei ven Parſi in Jezd (f. Hier 
&.76— 88). — Herr Walter Hielt endlich einen Vortrag über die Baftarb- 
whältniffe der in Amerika lebenden Menfchenraffen und wies darin nadı, 
5 wenn die Mulatten im Allgemeinen ein fchweächliches, zur Fortpflanzung 
zeig geeignetes Geschlecht find, doch zwifchen den aus der Verbindung von 
Inglofachfen und Megerinnen hervorgegangenen Kindern und ben birecten Ab⸗ 
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fönmlingen von Romanen und Negerinnen ein auffallender Unterſchie 
finde, indem jene viel zahlreicher und Fräftiger feien, ald diefe. Unter 
gen über die Ergebniffe von Berbindungen zwifchen Indianerinne 
Anglofachien, dann zwifchen Indianerinnen und Romanen ergäben 
liche Nefultate, Die Nachkommenſchaft von jenen in Norpamerifa 

nämlich ſehr fpärlich vor, während aus ver zweiten Art von Berbı 
in Merico und Gübamerifa fich eine eigene ungemein zahlreiche Mı 
klaſſe gebildet babe. — Herr Gumprecht lad endlich einen Brief Barth 
Wurno und Kano vor (ed ift died der im IV. Bde, ©. 411 — 413 I 
mitgetbeilte). — Als Gefchenke für die Bibliothek der Geſellſchaft wareı 
gegangen: 1) Zeitichrift für allgemeine Erdkunde, herausgegeben von D 
E. Gumprecht. Bd. IV, Heft 4; 2) Neuer Atlas über alle Theile der 
entworfen und bearbeitet von Dr. H. Kiepert. Lief. 1. Berlin 1855; 3). 
der nördlichen Hemifphäre innerhalb des 70. Breitengrades, entworfen 
bearbeitet von Dr. 9. Kiepert, nebſt Darftelung der Wärmeverbreitung 
Dr. 9. W. Dove; 4) Karte der Norbpolarländer, entworfen von Dr 
Kiepert, nebjt Darftellung der Wärmeverbreitung von Dr. H. W. T 
Sämmtlich Gejchenfe des Verlegers, Herrn D. Reimer; 5) Ergänzung! 
zu dem Schulatlas von Theod. Freih. v. Liechtenftern und Henry Pange. ( 
tion 2. Geſchenk des Hrn. Dove, 6) Bulletin de la Societ& de Geograp 
Ser. IV. T. 8. Paris 1854, von der Pariſer geograph. Geiellichaft; 7) 1 
Leaves from Young Egypt. By an Ex-Political. London 1849. 8,, 

Herrn 8, v. Orlich; 8) Mittheilungen über wichtige Erforfchungen auf! 
Gefammtgebiete ver Geographie von Dr. X. Petermann. Gotha 1855. Heft I 
III, von dem Herrn Verleger; 9) Karl Kreil, Refultate aus den magnetifd 
Beobachtungen zu Prag. Wien 1855. 4., von dem Hrn. Berf.; 10) Ardıio 
Landeskunde im Königreich Preußen. Heft L Berlin 1855. 8., von dem Hera 
geber Hrn. Meyer; 11) E. v. Sydow, Orographifcher Atlas, 24 Bodenkat 
entbaltenv. Gotha 1855, von dem Hrn. Verf.; 12) Pacifie Railroad Surre 
Washington 1854; 13) Report and charts of the Course of the U. | 
Brig Dolphin by Lieut. S. P. Lee. Washington 1854. 8. Nebft 1 Karı 
14) Report of the Secretary of the Interior, communicating a repo 
froın Mr. Bartlett on the subject of the boundary line between the Unit 
States and Mexico. 8.; 15) Second report on Meteorology by Jam 
P. Espy. qu. fol. Nr. 12—15 find Gefchenfe der Smithsonian Institatio 
zu Wafhington; 16) Abhandlung über einige Denkmäler des nördlichen St 
riend von G. Nitter. Berlin 1855, 4., von dem Hrn. Verfaſſer; 17) Mer 
die Elimatifchen Berbältniffe des preußifchen Staats von H. W. Dove. Yerll 
1855. 8., von dem Hrn. Verfaſſer. Zur Anficht enplich war ausgeftellt di 
Wandfarte von Deutichland von Freche, Schullehrer und Gantor zu Neurodt 
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Erläuterungen 


zu der 
| x 
Karte der Entdeckungen im Nordpolarmeer bis 1854, 


= der von der britifchen Aomiralität herausgegebenen Karte (Discoveries in the 
Arctic Sea) auf z verfleinert. 


Die große engliiche Originalfarte reicht fürlich nur bis zum 65° 40’, 
ih pis zum 66° 30’ Greenwid, aljo nicht ganz fo weit, wie vorliegende 
Nuction, der ich Durch Anfügung des fchmalen Streifens von 40 Breiten- 
wunun im Süden und von 6 Pängengraden im Often mehr Abrundung zu 
zen beabfichtigte, Da namentlich das Fehlen des in der jüdöftlichen Ecke zu— 
sten Küftenftüds, ver von Baffin fo genannten Gumberland = Infel (viel: 
mir Salbinfel) vie Vollſtändigkeit des Kartenbilves fehr beeinträchtigt haben 
| wäre Gerade dieſes Stüf vermißte ih am ungernften in dem englifchen 
‚ Drigmal, welches davon nur den füblichen tiefeinfchneidenden Meerbufen und 
rar mit der Mamenbezeichnung Gumberland = Sund enthält; die Süd- und 
Tifühe der Cumberland - Infel und fänmtliche übrigen Namen, auch das weft« 
ab eingehende Irvine-Inlet und feine Verbindung durch Kennedy-Lake mit 
der-Channel und ver Hudſons-Bai find aus A. Petermann's Karte zu 
Senny’s Meifen (1853) nad) den Iegten Aufnahmen dieſes Seefahrers (1852) 
nzeragen worden. Ob nun aber diefe Küftenlinie bereit als völlig ger 
Röert anzufeben, bleibt mir noch immer fraglich, je auffallenver die Abwei— 
Sung jomohl ver ganzen Küftenformen, ald der geographifchen Länge einzel 
ver Bunfte (fie beträgt 3.2. bei Kemikſok circa 14, bei C. Ruſſell 14 Grad!) 
gegenüber früheren Beftimmungen des Capt. Warham erfcheint. Derfelbe Hat 
nimlis als Führer des Walfiichfängers „Lord Gambier” bereits im Jahre 
1541 ten von Penny zuerſt jpecieller aufgenommenen und Hogarth-Sund ger 
tauiten Meerbufen befabren, ihm ven von Benny ignorirten Namen Northums 
berlam -Sund gegeben, und die von ihm aufgezeichnete Küftenlinie (welche 
beiläufg gefagt in ven allgemeinen Parallelismus der Küftenformen befier zu 
paffen icheint, als die von Penny), fo wie fie in dem Journal of the R 
Geographical Society 1842 befannt gemacht iſt, war feitdem in alle Karten 
übergegangen und erjcheint auch beibehalten in Lieut. Maury's Karte zu dem 
Barke über die amerikanische Nordpol-Expedition (A Chart illustrative of 
the eruise of tbe American Arctic expedition in search of Sir John 
Franklin in the years 1850 and 1851, fitted out by H. Grinnell Esq., 
commanded by E. J. de Haven, compiled by P. M. George P. Welsh. 
Under the direction of M. J. Maury), in welcyer übervieß nach Lieut. de 
Savend Beobachtung angeblih vie Pofltion von Cap Walfingham in ver 
Lange gegen vie älteren Karten jeit Baffin berichtigt erfcheint — es ift aber, 
zie ſich aus der Vergleihung der Breiten mit Penny's Karte ergiebt, viel= 
mehr die in Iegter unbenannt gelaifene Halbinſelſpitze zwifchen Cap Waljing- 
bam und Gap Dyer. — Um nun die beiverjeitigen, von einander weit ab« 
weichenden Bormen der Cumberland- Inſel und des bereits dreierlei Namen 
— Nortbumberland, Eumberland, Hogarth — führenden Sundes leicht mit 
einander vergleichen zu Fönnen, habe ich die früheren Aufnahmen in Gontour 
und unter venfelben Längengraden mie in der Karte felbft, in ven leeren 
Raum ver Baffins- Bay gefegt, worurch dann auch den von dem erften Ent- 
decer Warham gegebenen Namen ihr Recht wird, da ed nicht gut thunlich 


—“ 
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ewefen wäre biefelben überall in die Penny'ſchen Aufnahmen einzufügen. 

Uebrigen find folche Namen, vie auf der großen Apmiralitätd» Karte zum 
Theil wohl nur aus Verſehen fehlen, aber, da ſie auf den Original» Karten 
der älteren Seefahrer fteben, nicht gut entbehrt werden fonnten, (3.8. Victos - 
riasfand und Channel, Beaufort-Land, Cockburn-Land u. a. m.) durch uns - 
verftärften Schriftftich ausgezeichnet worden. 

Zur Vermeidung eined Mifverftändniffes muß noch bemerft werben, daß— 
die auffallende Leere an Sperialnamen (der einzelnen Küftenpunfte, Baien, -- 
Infeln u. dgl.) an einzelnen Stellen, zumal an dem von Gollinfon 1853 ers -.. 
forjchten — — (70 -71 nördl. Br.) auf Rechnung der engli⸗ 
fchen DriginalsKarte — nicht unferer Reduction — zu feßen ift; ſie beweiſt 
neben anderen dahin gehenden Thatlachen, daß die britijche Aomiralität mit _ 
ihrer Aufgabe der definitiven Beftätigung der in die Karten aufzunehmenden 
Namen, wozu auch die Umnennung einzelner jchon zu oft gebrauchter Namen... 
und die Neubenennung der von den Entvedern namenlos gelaffenen Bunfte ’).. 
gehört, nicht ganz fertig geworben ift. Denn daß in der That dieſes Gefchäft., 
durch die Eile bei Bekanntmachung der neuen Ausgabe etwas unregelmäßig. . 
betrieben worden ift, beweiſen ein paar Fleine Differenzen im zwei verſchiede⸗ 
nen Abdrücken ver Originalfarte, von denen der legte für die Nomenclatur. 
unferer Karte maßgebend geweſen ift, während ver erfte, faum 6 Wochen... 
früher bier angelangte 3. B. für vie beiden Infeln am Nordweſtende der Pennh⸗ 
Straße unter 77° nördl. Br. noch andere Namen zeigte: Osborn-J. ftatt. 
Crescent⸗J. und Harvey-J. ftatt Sherard Osborn-J. Dies zur DVerftändie " 
gung für diejenigen Leſer, die vielleicht einen der erften Abdruͤcke des engli⸗ 


* 
ed 


') Dahin gehören namentlich die Bergreihen auf Melville: Island, die — natür⸗ 
lich nicht bei der ſchon 1852 erfolgten Aufnahme durch Belcher felbft, fondern made. ' 
träglih in London — zur Berewigung der Namen der Führer des orientalifchen 
Krieges (Raglan, Ganrobert, St. Arnaud u.a.) benupt worden find. Ueberhaupt aber 
ift es bei der Betrachtung einer ſolchen durchaus von modernen Seeleuten bunt zw": 
fanımengewärfelten Nomenclatur, wie fie diefe Karten — das englifche Original natüre > „ 
lid) noch weit vollfänbiger, als unfere Reduction — dem Auge barbieten, unmöglich, 
einigen ungebuldigen Mißmuth zurüdzuhalten über die überloyale DBerfchwendung,, „, — 
welche mit den oft an zehn und mehr Stellen immer wieberfehrenden Föniglichen, ,; 
prinzlichen und bochariftofratifhen Namen getrieben wird; ja mankhe dabei unters 
laufende Gefhmadlofigkeiten gehen geradezu in’s Fomifche, 3. B. bie Jenny Lind⸗ 8 
Inſel (69° u. Br.) und, was allem die Krone aufſetzt, die von John Roſs ertheilte?'z 
(in unferer Karte als zu unbedeutend ausgelaffene) Benennung einer Gruppe Heinef m 
Belseilande im Boothia⸗Golf als „Söhme der fchottifchen Geiflicteit“ (sons of the \n 
clergy of Scotland). Wo ift, fragen wir, inmitten diefes Ucberfluffes von —— 
Namen und abgeſehen von ben oben angeführten Londoner Früchten der jetzigen en 
tente cordiale und der von dem loyalen John Rofs 1830 einem Dutzend — 
Potentaten (Nikolaus I. ſelbſt darunter) gewidmeten Verherrlichung, auch nur ein 
einziger Name, der von ehrender Anerkennung fremden Verdienſtes um bie geo· 
graphiſche Wiffenfchaft zeugt? Denn der einzige deutfhe Name Schomberg OR 
auf der Eornwallis:Infel (754° n. Br.) fcheint noch dazu nur eine Entftellung det 
Namens des von ben Gngländern ſchon als nationalifirt angefehenen Sir Roben ; 
Schomburgf zu fein. Mit unfern Humboldt, Ritter, Zeume dagegen hat many. 
ſich durch die franzöfifchen Entdecker, wie Dumont d’Urville auf feinen — 
Fahrten, zuvorkommen laſſen, und ſelbſt bei dem verwandten angloamerifanifcher,, , 
Volke iſt Humboldt's Name bereits fo viel mehr populär geworben, daß ihn der neuefl " 
Gazetteer in der Union fhon an einem Dußend Stellen aufweifl, worunter als Cu 
riofität Humboldt: County in Jowa in frieblicher unmittelbarer Nachbarfchaft mi" 
Koffuth: County erwähnt werben mag. 


Da 
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| 
da Driginald zur Wergleichung benugen, und zugleich zur Andeutung einer 


zerideinliben ipäteren Wervollftändigung oder theilmeifen Aenderung ver 
at auf unferer Karte erfcheinenden Nomenclatur. — Sonitige Umnennungen 
ve sen den Entdeckern zuerft anders benannten Oertlichfeiten find feitens der 
Nurlität offenbar meift im Sinne einer gerechten Würdigung der Anfprüche 
vrönveder jelbft vorgenommen worden, die meift nur bemüht geweien ſind, 
men ihrer Worgefegten, ihrer Gönner, ihrer untergeorbneten Offiziere 
atermeigen, ihre eigenen aber in ftolger Befcheivenheit zurückgehalten haben. 
ind mit vollem Mechte die Namen von Sir E. Belcher, Benny, Auftin, 


' Mat, MElure, Ommaney, M'Dougall, MGElintod, Inglefteld, Gollinfon 


mernagenden Naturformen — größeren Meerengen, Inſeln, boben Borges 
menu. dgl. — beigelegt worden; ebenſo ift e8 nur eine gerechte Sühne 
Ywriber in dem unangenehmen Prioritätäftreit mit Neww-Mork begangenen 
es, wenn der von Penny 1851 dem Küftenlande (jegt als Inſel nach— 
rin) unter 76 — 77° nördl. Br. und 95° öftl. 8. gegebene Name Prinz 
Ihrt:fand — ver freilich gleichzeitig weiter ſüdweſtlich fchon einmal ver— 
zart war — nun zurücdgenommen und der von dem erften Entdecker, dem 
Äbterder amerikanischen Erpedition de Haven, zu Ehren feines hochherzigen 
iners gegebene Name Grinnell- Land wieder bergeftellt erfcheint. — 
wem paar andere Umnennungen dagegen wird ed und fchmwer, einen zu— 
eaen Grund zu finden. Daß Parry's Name nicht ſchon längft verewigt 
zu, aufte man als ſchweres Unrecht einfeben; daß es bei diefer Gelegenheit 
ahrorragender Weife gefchah, war nicht mehr als billig; aber warum 
wire auf Koften feiner eigenen Namengebung geichehen? Den ber gan« 
ammpmeftlichen Infelgruppe von ihrem Entdecker Parry 1819 in loyaler 
este Weife zu Ehren des königlichen Namens gegebenen, und längit auf 
da farten eingebürgerten Namen North Georgian Islands hat man 
(ämmn man fich der Erinnerung an die beiden George fchämte) zurück⸗ 
Peanen und durch Barry Islands erfebt, ftatt ven zu ehrenvden Namen 
"a an einer anderen hervorragenden Naturform, am beften an dem von 

erst befahrenen Meeresarm im Süden jener Infeln zu verewigen, der 
una jchon mehrmals benugten Namen Melville- Sund trägt, wofür Are 
Deſrith in feinen Karten bereits früher, wie es fcheint auf eigene Hand, ben 
Yan Barry -Sund eingeführt bat, ein Ausfunftsmittel, dad mir zu natürs 
5 (en, um demſelben nicht auch wenigſtens neben dem officiellen Namen auf 
OrmmRKarte einen Platz zu gönnen. Eben fo gerecht erfcheint auf derſelben 
Insemith’fchen Karte des britifchen Nordamerika (vom April 1854) der ber 
liten Durchfahrt nach dem kühnen Entdecker beigelegte Name M'Clure's 
Slrafe ftatt des nun officiel eingeführten: Banks» Straße, ein Name, 
= Ns übertragen ift von dem Namen Banfsland, ven Parry der von fern 
Saren Nordkuͤſte der großen Südinſel beigelegt hat. Man hätte auch dieſen 

Imten Namen ruhig an der bezeichneten Küjtenftrede Iaffen können, ohne 
& af die ganze Infel zu übertragen und den Namen Baring I8land zu 
"rücken, ven ihr M’Elure gegeben, dem doch das weit größere Verdienſt 
*tiligen Umſchiffung und Küftenaufnabme gebührt; indem man auch diefen 
am auf die von M’Clure zuerft entdeckte Süpküfte befchränfte, erfcheint es 


ur Babe der fühne Seefahrer wegen feiner InftructiondsWeberfchreitung 


Dintangefegt werben follen. — Nicht weniger unzweckmaͤßig ift wohl 
 kspehnung des Namend Eornwallid auf die ganze vielverzmweigte 


> (wenn anders e3 wirflih nur eine Infel ift) inmitten der nörblichen 
Ak, während Parry als Entveder denſelben zunächft nur der füpöftlichen 





% 

Halbinfel, im Welten am Wellington Channel, vie er für eine E — 
halten mußte, gegeben hatte; überhaupt werden zur Bezeichnung 
Halbinjeln (wenn fie nicht zum Theil wirkliche Infeln find) 
immer noch Namen vermißt, nicht weniger als für die Küftenfl 

jeln im Süden des Lancaſter-Sundes, zwijchen Boothia» Golf 
Bay, deren Erforichung ungeachtet der fo viel größeren Nähe 
Küften ſeit Parry's und Roſs', ja zum Theil feit Baffin’s T 

noch eifigeren, aber in furzer Zeit fo viel vollftändiger aufgeben 

des fernften Nordweſtens fo merfwürdig zurüdgeblieben ift. Die 
chen Karten in diefer Region feit Barry traditionell geworde 
angeblich verbindender Meeresarme babe ich, wenigftens in dem b 
druck, ebenfalld beibehalten, wenn fie auch um nichts ficherer 
andere Waiferverbindung, welche die Driginal= Karte nicht and 

ich als Hypotheſe einzuführen und kurz zu begründen mir erla 

den bon Grozier-Bay (72° Br., 105° 8.) bezeichnet das Orig 
Osborn's Autorität einen am 23. Mai 1851 von fern unden 
„Anſchein eined bergigen oder höher gelegenen Landes” (loom 

in meiner Reduction durch ſchwache Bergftriche bezeichnet) im, 
von Oft nach Welt, ohne zu entjcheiven, ob es eine Infel one 
Fortjegung des Prinz Wales» Landes fein möge, fcheint aber fi 
fimmen durch den Beiſatz zu der darüber punftirten Linie: appa 
line (alfo doch immer nicht für gewiß ausgegeben) und Wk 
öftlichen punktirten Küftenfortfegung bei Reynold's Point, dem, 
diefelbe Zeit (26. Mai 1851) von Lieut. Wynniatt erreichten $ 
ichade, daß das Fleine zwifchenliegende Stüf von faum 20 deu 
Ausdehnung nicht noch vollends recognoscirt werben fonnte, un 

ob bier wirklich eine Küftenverbindung ftattfindet. Die Wahrjch, 
für war aber größer zur Zeit, als dieſe Entvefungen gemacht ı 
man damals die Südfüfte des großen Yanpgebietd, das im Nord 
Albert-Land, im Sübdoften fchon 1838 durch Deafe und Simpf 
Land getauft worden ift, durch Dr. Rae's Aufnahme nur big i 
öftlich Fannte, und fie fich in der Richtung der Victoria= Strafe 4 
often verlängert, aljo mit Prinz Wales-Land zufanmenhängend 
dieß englifche Karten aus den legten Jahren durch eine punftirte | 
ten. Jetzt aber bat Collinſon's neuefte Erforfchung verfelben Kir 
er durch diejelben Hinverniffe, wie Mae, nadı nur um wenige M 
rem Bortjchreiten zur Umkehr genöthigt wurbe, doch hinreichend 
daß die Küfte von Pelly-Point jih nicht gegen Norboften, ſonde 
mit plöglicher Biegung wieder nach Norbweiten fortjegt, alfo in a 
Baralleliamud mit dem öftlich eingehenden Meeresarme ver Roſs ⸗6 
mit den gleichfalls von Südoften nach Nordweſten ftreichenden Non 
weftlichen Landgebiete Prinz Albert -Land und Banfs- Land. Nach 
logie wäre alſo an ver betreffenden Stelle in gleicher Hauptrid 
Waflerverbindung zwiſchen Victoria» und Rofs- Strafe im Süp 
Melville- oder Barry- Sund im Norpweften zu vermuthen, Die ich ı 
für wahrſcheinlich genug Halte, um ihre hypothetiſche Andeutung in % 
Wafferplatte gerechtfertigt zu finden. 


Berlin, Juli 1855. 5 BRiep 


Tat ı. 











Digitized by Google 


II. 


Barth’s Schieffale und Unterfuchungen im cen- 
tralen Nord-Afrifa. 
(Schluß.) 


An die früher mitgetheilten höchſt erfreulichen Nachrichten über 
das Wiedererfcheinen Barth's (Bd. IV, S. 404— 414) fließen wir 
nun in einer geordneten Weberficht eine Reihe anderer an, welche den 
für die Kunde Gentral-Afrifa’8 überaus wichtigen Zug des Reifenden 
von Kula nah Timbuftu betreffen. Diefelben wurden vorzüglich meh— 
teren in dem 1. und A. Hefte von Herrn Petermann’s Zeitfchrift ver- 
öffentlichten Briefen Barth's an die Herren Bunfen, Bele und an 
den Herausgeber felbft, dann den in dem neueften Bande der Schrif- 
ten der Londoner geographifchen Gejellfchaft CXXIV, 2833 — 285) ent: 
baltenen Schreiben des Neifenden entlehnt und ergänzen die älteren 
bier gelieferten Berichte (II, 67 — 68, 313 — 363; II, 59 — 69, 223 
— 226, 392 — 396, 517— 519) in der wünfchenswertheften Weife. 
Indeſſen find, um das Bekannte nicht zu wiederholen, in der folgenden 
Zufammenftellung alle diejenigen Nachrichten weggelaffen worben, bie 
fh in den bereits mitgetheilten Dorumenten vorfanden. 

Bon den durh Barth in den legten zwei Jahren (feit dem Nos 
venber 1852) unterfuchten Gegenden GentralsAfrifa’s war nur ein 
Theil, nämlich der große, zwifchen Kuka und Sofoto gelegene Strich 
bei Gelegenheit der eriten britifchen Expedition und dann bei Clap— 
perton’d zweitem Befuche diefer Gegenden von Guropäern betreten 
worden. Leider entbehrte Glapperton bei feinen Forfchungen einer 
ſeht wefentlichen Hilfe, indem vie ihm zur Begleitung mitgegebenen 

Seitiche. f, allg. Erdfunde. Bd. V. 7 
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Naturforſcher, Dr. Oudney bei der erſten, Dr. Morriſon bei der zwei— 
ten Reife ſehr bald ein Opfer des afrikaniſchen Klima's wurden. Clap— 
perton's frühzeitiger Tod zu Sofoto unterbrach diefe Forſchungen fogar 
ganz; aber trog der mannigfachen Unglüdsfälle war die Kenntniß des 
angegebenen Theil8 der Nigerländer, welcher bei den Eingeborenen unter 
dem Namen Haufa, bei den Bornuern unter dem Namen Afnu, bei 
den Arabern unter dem Namen Sudän ') befannt ift, bis zu Barth’s 
Eintritt in denfelben fo weit vorgefchritten, daß derſelbe mit Bornu 
zu den befannteften Regionen Central» Afrifa’8 gerechnet werden fonnte. 
Einen großen Gewinn erlangte die pofitive Geographie des Kontinents 
aber befonders dadurch, daß Glapperton e8 nicht unterlaffen hatte, Die 
Lage der wichtigften, auf feinen beiden Reifen befuchten Orte aftrono- 
mifch feftzuftellen. Biel weniger befannt waren dagegen die nächten weft: 
(ich von dem durch Elapperton durchzogenen Gebiet gelegenen Theile Een- 
tral⸗Afrika's, da in diefelben weder vor diefem Reifenden, noch nad = 
her, je ein europälfcher Fuß eingedrungen war. Wir müfjen nämlich 
von Mungo Park abjehen, der nur die Flußfahrt von Sanfading bie 
Bouffa den Niger abwärts unternommen hatte, foiwie von Hornemann, 
über deſſen Reife bis Nyffi, wo er feinen Tod gefunden zu haben 
fcheint, wir aller Nachrichten entbehren. Selbft Berichte von Einge— 
borenen fehlten über die an beiden Seiten des mittleren Niger zwifchen 
Timbuftu und Boufja gelegenen Landfchaften gar fehr, indem wir dars 
über nur einige Itinerare befaßen, von denen das erfte der im Jahre 
1820 zu früh am Senegal verftorbene franzöftfche Orientaliſt Rouzée 
aus dem Munde eines Fellanpilgers, des Hadſch Beſchir, aufgezeichnet 
hatte (Nouv. annales des voyages 1827. VII, 202 — 204), dann 
ein zweites durch Fresnel mitgetheilted (Bull. de la Soc. de Geogr. 
3=e Ser. XIV, 154 — 156), ferner ein drittes, in diefer Zeitjchrift 
(III, 52) enthaltenes, endlich ein viertes, öfters erwähntes (MI, 359, 
360), das des Scheifh Ahmedu, unzweifelhaft das befte, hierher gehören. 
Wären aber auch dergleichen Jtinerare in größerer Zahl vorhanden 
und enthielten fie mehr als trodene Namen, fo vermöchten fie doch nicht 
einen einzigen, von einem Europäer aus eigener Anfchauung verfaßten 


') Es iſt dies der enger begrenzte Begriff von Subän, zu dem bie afrifanifchen 
Araber weder Timbuftu, noch Bornu und noch weniger bie weftlih von Timbuktu 
oder öftlih von Bornu gelegenen Landſchaften an rechnen pflegen. 
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Bericht zu erfegen, da Zuverläfligfeit, Unbefangenheit und Eindringlich- 
keit im Beobachten nur Reifenden von europäifcher Race und Bildung 
verliehene Gaben zu fein fcheinen. So ift alfo Barth's Reife von 
Sofoto nah Timbuftu ein überaus wichtiges Moment für die Erwei- 
terung unjerer Kunde Des centralen Afrika, welche um fo mehr Werth 
dadurch erhält, daß fich ihre Ergebniffe im Often unmittelbar an die durch 
Capperien in Hauffa, im Weiten an die durch Gaillie und M. Park, 
endlich im Süden an die Durch Clapperton, Laird gemeinfchaftlich mit 
Olfield und die Gebrüder Lander gewonnenen NRefultate anfchließen. Da 
unfer Reifender eine Reihe von Längen- und Breitenangaben für die Lage 
der von ihm befuchten Orte geliefert hat, fo wird auch die zwifchen Sami 
am oberen Niger, wo M. Parf feine legte aftronomifche Beobachtung 
machte, und Sofoto nebft Bouffa, beides Orte, deren Rage Clapperton 
feftftellte, gebliebene Lücke zur Entwerfung einer Karte von Eentral-Afrifa 
auf feſten Poſitionen in der danfenswertheften Weife ausgefüllt '). 
Ende November des Jahres 1852 war Barth mit feinen Vorbe— 
reitungen zur Reife nach Timbuktu fertig, nachdem er die legte ihm 
gebliebene Zeit mit der ihm eigenen löblichen Vorſorge benust hatte, 
um jeine Papiere und Tagebücher zu vervollftändigen, zu orbnen 
und mögliht in Sicherheit zu bringen, falld er auf der bevorftehen- 
den Reife dem Tode nicht entgehen follte. In einem kurz vor feinem 
Verlafien Kula's am 20. November 1852 gefchriebenen und von Herrn 
Petermann veröffentlichten Briefe berichtet er, wie er fich damals in 
befter Gefundheit befunden und von dem Scheifh von Bornu in der 
freundlichften Weife Abfchied genommen habe, bei welcher Gelegenheit 
er fich noch bemühte, deffen Mißtrauen in Bezug auf den von ihm be- 
abfichtigten Befuch der Fellanftaaten zu befeitigen, was ihm auch ge 
lungen zu fein ſchien, da der Sceifh ihm zum Abfchiede zwei fchöne 
Kameele für feine Reife fandte. Wenn er aber damals dem Scheikh 
die Ausficht eröffnete, daß binnen Jahresfrift ein englifcher Conſul 
nah Kuka kommen und hier feinen Aufenthalt dauernd nehmen würde, 
je war Dies, wie der Verfolg zeigte, eine fehr verfrühte, obwohl 
England allerdings früher kurze Zeit hindurch in Bornu einen Gonful 





) Ob Barth felbft aftronomifche Beobachtungen anftellte, was Herr Petermann 
ju bezweifeln fcheint (Mittheilungen T, 13), darüber f. ven Schluß diefes Aufſatzes 
(&. 123). 
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in der Perſon des Mr. Tyrrwhit gehabt hatte. Die neueren Bornu— 
herrſcher waren nämlich einſichtsvoll genug, den Einfluß der europäi— 
hen Givilifation und den Werth directer Handelöverbindungen ihres 
Landes mit Europa gebührend zu würdigen, da fie feit etwa 35 Jah— 
ren in fteter Verbindung mit Murzuf und Tripolis ftehen und von 
hier aus mannigfache europäifche Gegenftände für ihren Bedarf be- 
ziehen. So war ed fchon ein dringender Wunſch des zu Den- 
ham's Zeit in Kufa refidirenden Sceifh8 von Bornu gewefen, einen 
Engländer als Gonful bei fih zu befiten, damit derſelbe die etwa 
anfommenden Kaufleute feiner Nation in Empfang nehmen Fönnte. 
Tyrrwhit, der Denham's Erpebition nachgereift war und fich ihr zu— 
legt noch angefchloffen hatte, ließ fich bereit finden, nach Denham’s 
Abgange zu Kufa zu verbleiben, fiel aber bereits wenige Monate dar: 
auf dem Klima zum Opfer (Denham I, 275, 334; II, 151). Faſt 
unmittelbar nach Overweg's Tode hatte Barth am 7. October 1852 
zu diefem Zwed ein Gefuh an Heren Bunfen gerichtet ( Zeitfchrift 1, 
205, 207), worauf er demfelben die Angelegenheit zum zweiten Male 
am 12. October vdefjelben Jahres dringend zur Unterftügung empfahl, 
indem er mit Recht dabei fagte: „Laſſen Sie das Angefangene 
nicht fruchtlos zu Grunde gehen, das, wenn ed mit Ener- 
gie und Durdbringung einiger Opfer verfolgt wird, 
große Früchte für Aufbellung dieſes Welttheils in jeder 
Beziehung gewähren fann.“ 

In feinem Schreiben vom 12. October berichtete noch Barth, daß 
er fünf größere Wörterbücher (wohl Vocabulare! ©.) vollendet, Diefel- 
ben aber zurüd behalten Habe, um, wo möglich, eine Einleitung dazu 
zu fchreiben, dann, daß er mit derfelben Gelegenheit die durch Overs 
weg bei feiner legten Ereurfion nach Gudfcheba (Gujeba) gefammelten, 
aber von ihm nicht abgefandten Steine ſchicke (es find dies diefelben, 
welche unjer Reijender in feinem unmittelbar nach Overweg's Tode ge- 
jchriebenen Briefe erwähnte (Zeitichrift I, 207), von deren Ankunft in 
Europa wir noch immer nichts wiffen), endlich, daß durch den Scheift 
von Bornu und feinen Vezier ihm verfprochen worden fei, eine Copie 
des Buches des Edris Alanoma nach England zu übermachen. Es 
fei dies ein Werk, fügt er hinzu, das feinem Namen nach von einem 
der größten Beherrſcher Bornu's herrühre und, wie er hoffe, ein ganz 
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neues Licht über die Gefchichte und Geographie von Eentral-Afrifa ver- 
breiten werde '). Ob Die Zufage erfüllt wurde, ift uns unbefannt, jeven- 
jalis ift e8 von Intereſſe, in der Angabe eine Beftätigung zu erhalten, 
daß eine literarifche Thätigkeit bei der muhamedanifchen Bevölferung 
Centtal⸗Afrika's nie ganz gefehlt hat. Aus neuerer Zeit gaben hier: 
über ſchen das Hiftorifch -geographifche Werk des Sultan Bello über 
das Reich Tafrur, wovon des Verfaſſers Serretair einen durch Clap— 
perton nah Europa gebrachten und fpäterhin veröffentlichten Auszug 
machte (Denham II, 158 — 170), dann die durch Barth) zu Wurno 
gefundenen interefjanten Bücher, aus denen derfelbe viel zur Gefchichte 
des Landes lernte (Zeitſchrift II, 61, 224), Zeugniß; aus älterer Zeit 
gehört zu ſolchen literarifchen Documenten Eentral-Afrifa’8 das ausführ: 
liche Werk des Sivi Ahmed Baba, eines in der Saharaoafe Arowan 
Aravan, Geogr. von Afrifa 255) geborenen hiſtoriſchen Schriftitellers, 
über die Geichichte Timbuktu’s, wovon der franzöfifche Generals Eonful 
Baron Roufjeau zuerft Kenntniß erhielt und Nachricht mittheilte (Bull 
de la Soc. de Geogr. 1” Ser. VI, 157, 158; IX, 152, 153). 
Diejer Berichterftatter erfuhr, daß das Werf, worauf wir früher 
bereit Bezug nahmen (Bd. II, 343), fih in mehreren Eremplaren 
im Sudan finde, und er hoffte, eines derſelben ſich zu verfchaffen. 
Ueber den Erfolg feiner Bemühungen wurde nichts befannt, dage— 
gen lernte Barth Sidi Ahmed Baba’3 Werk während jeines Aufent- 
halis zu Timbuktu kennen, und er entlehnte daraus eine chronologifche 
Tabelle, die er an Heren Bunfen fandte, durch deſſen Güte Herr Pe— 
termann im Stande war, fie in dem neueften A. Hefte feiner Mittheis 
lungen zu veröffentlichen (S. 97 — 98). Bedeutende Errerpte aus 
demfelben Werke beabfichtigte endlich Barth, der von Rouſſeau's Er— 
wähnung feine Kunde gehabt und eine neue literariiche Entdeckung 
gemacht zu haben fcheint, von Timbuftu aus nach Europa zu beför: 
dern. Durch ihn erfahren wir zuerft auch den Titel: Tarıkh el 
Sudan d.h. Geſchichte des Sudan, diejer, wie er fagt, wichti- 
gen Arbeit. 


») Im der Reihe der Bornuherrſcher von 1512 — 1677, über die vor einigen 
Jahren eine von einem franzöfifhen Sclaven zu Tripolis verfaßte Notiz veröffentlicht 
werben it (Bull. de la Soc. de Geogr. 1849. XI, 252-259), kommt ver Name 
des Edris Alaõma nicht vor. 
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Ungefähr am 25. November 1852 (das beflimmte Datum ergiebt 
fih nicht aus den nad Europa gelangten Briefen) verließ Barth) 
Kufa, um ſich nach dem Weſten zu begeben, indem er zunächft das 
wohlbefannte, 70 geogr. Meilen weſtnordweſtlich von Kufa entfernte 
und fchon öfters erwähnte Zinder befuchen wollte. Hier langte er glüd- 
ih an und verweilte wenigftend einen ganzen Monat. Denn fchon 
früher hatten wir einen durch ihn dort am 1. Januar 1853 gefchrie- 
benen Brief mitgetheilt (II, 67), ein zweiter, jegt durch Herrn Peter: 
mann veröffentlichter wurde am 29. defjelben Monats dafelbft von un 
ferem Reifenden gefchrieben. Am 20. Januar hatte Barth zu Zinder 
die Freude, eine große Hilfe zur Förderung feiner Forfchungen im We- 
ften in 1000 Dollars zu erhalten, die einen Theil der ihm von der 
englifchen Regierung bewilligten Unterftügung ausmachten. Dieſelbe 
fam ihm um fo gelegener, als feine eigenen Mittel bei der Abreife 
von Kufa fich bis auf 200 Dollars verringert hatten, und er großer 
MWaarenvorräthe zu Gefchenfen für die einheimifchen Fürften und ihre 
Diener behufs Erwerbung der Möglichkeit und Sicherheit feiner Weis 
terreife bedurfte. Andere 400 Dollars nebft einer Kifte mit fchönen 
und müglichen, durch die englifche Regierung gefandten Stahlwaaren 
famen zu fpät in Zinder an, ald er den Ort bereits verlaffen hatte. 
Beides blieb zwecklos dafelbft liegen, indem der Reiſende auch nicht von 
Kätfena aus im Stande war, diefe Gegenftände, die fpäter dem Uſur— 
pator von Bornu in die Hände fielen und ihm felbft ganz verloren 
gingen, an fich zu ziehen. 

Bon Zinder beabfichtigte Bart, fich zunächft nach Kätfena zu 
wenden, um ſodann Sofoto zu erreichen. Einen Theil diefes Planes 
änderte er anfänglich, weil man ihm die Unficherheit der Umgebungen 
Kätjena’d zu groß vorftellte, weshalb er fich entfchloß, gerade nach 
Kano, der größten Handelsitadt dieſes Theils von Central-Afrika oder, 
wie fie Richardfon nicht unpaffend genannt hatte (A mission I, 309), 
dem London des Sudan zu gehen. Aber auch auf dem Wege ftell: 
ten fich ihm Hinderniffe durch Räuber entgegen, die heidniſche Marias 
di's geweſen fein mögen, indem Richardſon früher fchon gehört hatte Ca. 
a. O. II, 351), daß diefe den Weg für Reifende gefährden. Er fam 
deshalb auf feinen früheren Plan zurüd. Seit der Regierung des 
ſchlaffen Sultan Aliyu find nämlich die Handelsftraßen im Fellanreiche 
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von Soloto durch Räuber beunruhigt, während diefelben früher zur Zeit 
von Aliyu's unmittelbarem und fräftigem Borgänger Atiktu fehr ficher 
geweien fein jollen (Zeitfchrift II, 61). Don Kätſena theilt Herr 
Petermann ein Schreiben Barth’ vom 6. März an Herrn Bunfen 
mit, muthmaßlich daſſelbe, wovon früher Hier die Rede war (Zeit 
ihr IH, 59). Seinen dortigen Aufenthalt bis zum 21. März 
benußte der Reifende theils zu wiſſenſchaftlichen Forſchungen über das 
gegenwärtig in Hauſſa regierende Bolf der Fellans, theild zum Ans 
faufe einer bedeutenden Maffe von Manufakturmaaren, womit der Marft 
von Kätiena ftetS reich verforgt iſt. Dadurch erfchöpfte er wieder feine 
Kalle bis auf 350 Peſo's (Dollars) und 100 türfifche Machuben, 
legte eine für ihn werthlofe Münze, die feinen Cours im Subän 
hat und ihm merkwürdiger Weife aus Tripoli oder Murzuf, wo man 
doch vie Geldverhältniffe des Sudan genau fennen muß, zugefandt 
worden war (unter den Machuben find wahrfcheinlich die Zermahbüb 
oder türfiichen und ägyptiſchen Goldzechinen zu verftehen, welche etwa 
1; Thlt. Pr. C. in Golde gelten). Die eingehandelten Manufakturwaaren, 
wovon Barth ein Verzeichniß mittheilt, beftanden größtentheils in Klei— 
dungsftoffen (Turkedis und Toben), die in der großen, am unteren Niger 
gelegenen und bier öfters genannten Landſchaft Nyffi (Myfe), fowie zu 
Kano verfertigt werden, und in Gefichtöbinden. Denn Nyffi’s Bewohner 
gehören zu den induftriöfeften Völferfchaften Nord - Afrifa’s und zeichnen 
ſich vorgüaih im Spinnen von Baumwolle und Weben von Kleidungss 
ftoffen aus (Blapperton bei Denham II, 54, 113; Schön in den Ba- 
feler Miffionsberichten 1845, ©. 71, 78; R. and J. Lander, Jour- 
nal II, 316), ja deren Zeuge ftehen in dem Rufe, die beften im Niger: 
lande zu fein, fo daß fie Gegenftand eines fehr bedeutenden Handels— 
verfehrs in Gentral-Afrifa find und daß Kaufleute von allen Seiten, 
von Kotonkora, Youri, Kano, Sofoto, Bornu zu ihrem Einfaufe her 
beiftrömen. Bon diefen Zeugen werben befonders die zu Zagofchie 
gefertigten ihrer außerordentlihen Künftlichkeit wegen gejchägt, indem 
diefelben europäifchen Fabrifen felbft feine Schande machen würden. 
Die Fabrikation hat zu Zagofchie eine folhe Ausdehnung erlangt, daß 
Dipfield diefen von ihm befuchten Ort das Mandefter Central— 
Afrita's zu nennen nicht Anftand nahm (Laird and Oldtield, 
Narrative of an expedition into the interior of Africa by the 
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River Niger. 2 Vol. 8. London 1837. II, 63, 109). Die Stadt Kano 
ift dagegen in diefen Theilen Gentral-Afrifa’s berühmt durch die fehr 
gute blaue Färbung, welche ihre Bewohner den Kleidungsftoffen zu geben 
wiffen, und befigt zu dem Zwede große Färbereien. Im Jahre 1827 
foftete nach Glapperton hier eine Tobe 5000, eine Turkedi 3000, das 
Färben einer Tobe vom dunfelften Blau aber 3000 Kauris (Cd. h. 2 
bis 23 Thlr. Pr. E)'). Für das Glänzgendmachen einer Tobe, was 
nur mittelft mechanifcher Mittel durch eigene Werkleute gefchieht, zahlte 
man damals 700 Kauris (Denham I, 61), Breife, die von den auf 
dem Markt von Kätjena von Barth angetroffenen wenig abweichen 
werden und zur Berechnung ber von ihm verwendeten großen Summe 
dienen fünnen. 

Ueber das Betragen feiner Leute füllte der Reifende noch von 
Kätfena aus das günftigfte Urtheil, da fie ihm mit der mufterhaftes 
ften Treue anhingen. Leider verlor er einen jüngft erft in Dienft ges 
nommenen maroffanifchen Scherif aus Mefnäs (Mequinez) der ihm als 
Führer nach Timbuftu dienen follte, aber hier an der Dyſſenterie ftarb, 
ein neuer Beweis, wie wenig felbft Eingeborene der Küftenländer Nord» 
Afrika's von arabifcher Nationalität dem Klima der Nigerländer wider: 
ftehen. Dies darf freilich nicht verwundern, da Barth's Aufenthalt 
zu Kaätjena bereits in den Beginn der Megenzeit fiel. Dagegen fchloß 
Barth hier mit feinem bisherigen Begleiter, dem Mejebriffaufmann 
(sic! ©.) Ali Laggeren, welcher lange Jahre hindurch nad) Sofoto und 
Sonja, lebted das Land der Gourounüffe, gereift war, fefte Bedin— 
gungen, die ſich auf die ganze Reife nach und von Timbuftu zu bes 
ziehen hatten. Der Lohn der Begleiter und Diener follte mit Aus- 
nahme des mit Ali Laggeren verabredeten nach der etwaigen glüdlichen 
Rückkehr nach Zinder gezahlt werden. Es ift aber Ali Laggeren oder Ali 
Lagran derſelbe Begleiter Barth's, von dem früher berichtet war, daß er 
zwei feiner Gefährten von Kano nach Kuka gefandt habe, um bier den 
angeblich zu Mariadi erfolgten Tod Barth’8 zu melden (IV, 84). 

Die Nachrichten über Barth's Weiterreife von Kätfena, Das er 
wegen eines unerwarteten feindlichen Ginfalls der Bewohner Guber’s 





) Barth nennt hier (Petermann I, 8) die Kauri Kurdi, was nad) Miffienar 
Schein der in Hauſſa übliche Name it. Garette fagte deshalb ſchen (IT, 206), die 
Neger nennten die Kauri's Kourdi naouca, was wörtlich Landesmünze bedeute. 
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af am 21. März verlaffen fonnte, nach Wurno waren bisher ziemlich 
dürftig (Zeitjichr. TI, 59 — 61, 227) und beichränften ſich wefentlich auf 
die Mittbeilungen unſeres Reifenden über Wurno jelbft. Sie erhalten 
auch jet durch die von Herrn A. Petermann mitgetheilten beiden Schreis 
ben an die Herren Befe und Bunfen aus Wurno vom 4. April und 
Zind vom 4. Mai feinen wejentlihen Zuwachs, indem deren Inhalt 
durh Herrn Petermann's darauf gegründeten ausführlichen Bericht 
vom 3. Januar 1854 bereitd befannt war. Dagegen find die drei von 
Barth entworfenen und im 1. Hefte von Herrn Petermann’s Zeitfchrift 
mitgetbeilten fartographifchen Skizzen: 1) der Landfchaften Kebbi und 
Janfära, 2) des Landſtrichs zwifchen Sofoto und Wurno, 3) des 
Nigerlaufes zwifchen Saraijamo und Kabra (die letzte Skizze wurde 
iben in Barth's Schreiben aus Timbuftu vom 14. December 1853 
(Zeitichritt IT, 394) erwähnt; ein anderes Kartenblatt, welches Barth) 
bier auh als in der Ausführung begriffen erwähnt, fcheint nicht 
nad Guropa gefommen zu fein), wie ich früher bemerkte (Zeitfchrift 
IV, 333), ungemein danfenswerthe Gaben zur Orientirung in dieſen 
Gegenven, deren Kenntniß Dadurch ganz umgeftaltet wird, indem wir 
über das weitliche Hauſſa bis jetzt einzig die beiden ſehr bürftigen 
Kartenffizgen in ven Werfen über Denham’s und Glapperton’s gemeins 
Ihartliche Reife, dann Über Clapperton's zweite Reife befaßen. Die zwi— 
hen Hauſſa und dem mittleren Laufe des Nigers gelegenen Landſchaften, 
jowie der Lauf dieſes Stromes finden fich hier zuerft theilweife nach Au: 
topfte europäifcher Augen dargeftellt, eine Menge bisher ganz unbefann- 
ter Namen von Orten und Landfchaften erfcheinen gleichfalld zum erften 
Male, und namentlich erhält die Kenntniß der hydrographiſchen Ver— 
bältniffe in dem zwar fehon durch Glapperton in verfchiedenen Richtungen 
durchzogenen Hauüſſa die wefentlichften Veränderungen und Vermeh— 
rungen. So finden wir auf Barth's Karten zum erften Male im Norb- 
Nordweſten des großen und fchönen, zwifchen Sofoto und dem Niger 
gelegenen Kebbi ( Zeitfchrift II, 62, 65, 225) die bisher nur durch 
Dupuys befannt geweſene fruchtbare und weidenreihe Landſchaft Za- 
berma (Zanberma in Dupuys, Journal of a residence in Ashantee. 
London 1824. App. CI, CI) richtig verzeichnet; fo erſcheint über 
haupt zum erften Male auf einer Karte die von civilifirteren und bes 
triebfamen Tuarifs zu beiden Seiten des Niger bewohnte Landichaft Den 
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dina (oder Dindina Zeitſchrift III, 62)) und endlich ſehen wir im 
Süden Kebbi's nunmehr die Landſchaft Gando ?) beftimmt niedergelegt, 
da diefe mit dem durch Glapperton und Zander bekannt gewordenen 
Lande Jauri (Mouri Zeitfchr. II, 68) im Süden zufammengrenzen foll. 
Nicht minder treffen wir hier zum erftien Male den ganz unbefannt 
gewefenen Ort Kaurin Namoda als Hauptftadt der Landichaft Zanfära, 
während noch Clapperton den feit langer Zeit befannten und neuerlichſt 
wieder durch Barth bejuchten Ort Zurmie (Zyrmi oder Zulamie) als 
Hauptort Zanfära’d fennen gelernt hatte (Denham II, 70, 74, 117). 
Indeſſen iſt Kaurin Namoda wahrfcheinlih nur derfelbe Ort, den 
Glapperton ohne Namen ald neue Hauptftadt von Zanfära erwähnte 
(Denham II, 107). Hier finden wir endlich den Niger außer mit dem 
Namen Iſſa, der ihm von dem Son’rayvolf und der alten eingebo- 
renen Bevölkerung Timbuktu's gegeben wird (Zeitfchr. III, 62, 68), zum 
erften Male mit dem Namen Majo belegt. Der legte ift jedoch Fein 
fo unbefannter Name, indem wir denfelben bereitd im Beginn dieſes 
Jahrhunderts in einer bisher ganz unberüdfichtigt gebliebenen Mitthei- 
lung Seetzens, welche diefer Reifende im Jahre 1808 zu Eairo von 
einem aus dem centralsafrifanifchen Lande Adar °) gebürtigen Fellan: 
ftudenten über feine Heimath einzog, als den eines fehr großen 
Fluſſes kennen lernten, doch ift es faft gewiß, daß der Majo des Fel: 
lan nicht der Niger, fondern ein anderer größerer centrals afrifani- 
[her Strom, wahrfcheinlih der Hauptfluß von Hauffa, welcher weis 
terhin noch gefchildert werden fol, if. Dies ergiebt fih daraus, daß 
in Seetzens Bericht gefagt wird, der Majo liege 30 bis 40 Tagerei: 
jen füdlich von Adar (v. Zach, Monatl. Eorrefpondenz; 1810. XXIV, 
233). Sehen wir nämlich auf Barth's Karte von Kebbi und Zanfära, 


1) Dieje betriebfamen Tuarifs nennt Barth Dendi (Petermann I, 14); es find 
dies die nämlichen Tuarifs, im Bezug auf welche früher fchon bemerft war (II, 68), 
da man das fo weit fübliche Vorbringen des großen Tuarifvolfs bisher nicht ge: 
Fannt habe. 

2) Das Ericheinen einer eigenen Landichaft Gando darf nad dem früher Mit: 
getheilten (III, 65, 225) nicht auffallen, wohl aber ift es auffallend, daß nach Barths 
Kärtchen von Kebbi und Zanfära die gleihbenannte Stadt gar nicht zu der Landfchaft 
Gando gehört, fondern die Hauptitadt von Kebbi ift, was wohl durch politifche Ber: 
änderungen, die hier fehr häufig vorfommen, zu erflären fein mag. 

3) Dies Adar ift nicht mit der Landfchaft Adir oder Tanfala zu verwechſeln, 
welche Glapperton in der Nähe Sofoto’s weftfüdmweftlich davon fennen lernte. 
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nö die landichaft Adar genau nördlich von dem Haüſſafluſſe angegeben, 
nd neh durch ein großes Land, durch Guber, von dem Hauffafluffe ges 
trennt it, jo paßt Lage und Entfernung des leßten viel beffer auf den 
Scrnihen Majo, als auf den Niger, der nur weftlich oder höch⸗ 
ſeng füdweftlich von Adar feinen Lauf nimmt. Daß ferner der Fellan— 
Rudent jinen Majo Durch Guber und Kano fliegen läßt, ift eine weitere 
Seitigung der Hier ausgefprocenen Anficht, da der Hauffaftrom dieſe 
zu Hauſa gehörenden Landſchaften wirklich durchſtrömt, während das— 
ſelbe mit dem Niger bekanntlich nicht im entfernteſten der Fall iſt. 
Daß aber Barth den Niger Majo nennt, darf gar nicht irre führen, 
indem Majo ein Wort der hiefigen Landesfprache von allgemeiner 
Bedeutung ift und gleichmäßig zur Bezeichnung des Niger, wie des 
Haufaftromes dienen kann. Dies folgt fehr beftimmt aus zwei Anga- 
ben des Fellanftudenten, der einen, daß Majo (nach Seetzens Verdol- 
metfchung) fo viel, ald Meer heißt, dann einer anderen, daß die Ein- 
geborenen den Majo noch Gulbi nennen. Seetzens Verdolmetfchung 
ift jedoch unzweifelhaft theilweife irrig, weil an ein Meer hier nicht 
im entfernteften zu denken ift. Der Fellan wird fich zur Erklaͤrung 
von Majo des arabifchen Wortes Bahar bedient haben, welches frei- 
lich Meer, zugleich aber jedes größere Waffer, mithin auch jeden grö- 
Beren See und jeden anfehnlihen Fluß bedeutet, wie denn die Ara— 
ber den weißen Nil Bahar el abiad befanntlich zu nennen pflegen 
Ritterd Erdfunde, Afrifa. 2. Ausg. ©. 521) ). Genau daſſelbe gilt 
von dem Namen Gulbi, wonit zwar auch der Nil bezeichnet wird, zu- 
gleich aber jedes Wafjer bezeichnet werden fann. So fagte yon ſchon 
vor 35 Jahren nach feinen Erfundigungen in Fezzan mit fehr beftimm- 
ten Worten: The river called Goulbi or Nile (d. 5. der Nil ver 
Neger, Zeitfhrift II, 347, oder Niger); the former is Soudan term 
(nämlich ein Haufjawort f. hier S. 98) for all waters and by 
no means applicable to the Niger alone (Lyon, Narra- 
üve of travels in Northern Africa. London 1821. 8. 145). Weber: 
anftimmend damit äußerte fi) der Amerifaner Hodgfon nur wenige 
Sabre fpüter nach feinen in Algier eingezogenen Nachrichten, daß Golbi 
der Nigername in Haüſſa fei, und auch er fagt, daß diefes Wort fo 


— — — 


) Der bekannte Reiſende Brown fprach in der Hinficht ſchon ausprüdlih aus: 
Bahr is applied to a great lake, as well as to a river (Travels p. XX). 
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viel, wie Bahar, sea bedeute (Notes on Northern Africa. New York 
1844. App.), eine Beftätigung der aufgeftellten Deutung des Namens 
Majo in dem Berichte des Fellanftudenten. Den Namen Gulbi für 
den Niger lernten wir übrigens fchon im vorigen Jahrhundert fennen, 
indem der berühmte Reiſende Niebuhr von einem im Jahre 1772 zu 
Kopenhagen anweſend gewefenen tripolitanifchen Geſandten Abd er rha- 
man oder eigentlich von deſſen aus Hauffa gebürtigem Diener den Niger 
fo nennen hörte (Neues deutfches Muſeum 1790, UL). Später fam 
derfelbe in den von Lyon's Reifegefährten Ritchie in Fezzan gefam- 
melten Nachrichten über Gentral- Afrika wirklich ald Name des Hauffa- 
ftromes vor. Einer von Ritchie's Berichterftattern, der Hadſch Hamet, 
erzählte nämlich demjelben, daß ein Strom aus dem See von Noffi 
fomme, Das Land Kaſchna durchfließe, hier den Namen Gulbi erhalte, 
dann durch Gano (Kano), Bornu und Känem gehe und endlich in 
Bagermi eintrete, wo ſich jede Spur von ihm verliere (Quarterly Re- 
view 1820. XXI, 234). Freilich ift in Ddiefer Notiz Mahres mit 
Falſchem reichlich gemengt, indem der Hadfch den nach Weften gehen- 
den Hauffaftrom mit dem entgegengefegt nach Often fließenden Yẽu ver 
bunden bat, ein Mißgriff, welcher befanntlich oft bei afrikanischen Bericht- 
erftattern in Bezug auf Flüffe vorfommt, deren Quellgebiete nahe liegen, 
wie es bei dem Haufjaftrom und Yau wirflih der Fall ift (Clapper- 
ton, Journal 168) und der zu vielen Verwirrungen in der Geographie 
Gentral:Afrifa’8 VBeranlaffung gegeben hat. Endlich beftätigt noch 
Barth's Karte von Kebbi und Zanfara das über die allgemeine Bedeu: 
tung des Wortes Gulbi Gefagte, da fie, wie weiterhin fpeciell ange: 
geben werben wird, zu vielen Flußnamen in Hauffa ausdrüdlich Gulbi 
oder Gulbin ſetzt (S. 110). Berüdjichtigen wir zulegt ven exit Durch 
Glapperton in Europa befannt gewordenen Namen Quorra des mitt- 
feren und unteren Niger, jo ergeben die neueren linguiftiichen For— 
chungen ein ähnliches Refultat, nämlich daß auch dieſes wahrfcheinlich Der 
Haüſſaſprache entlehnte Wort eine allgemeine Bedeutung hat und faſt 
Gleiches mit Majo und Gulbi bezeichnet. So hörte Hodgfon (a. a. DO. 
©. 110), daß Korama im Hauffa Fluß heiße, und der deutſche Miſ— 
fionar Schön beftätigte dies in feinem Werfe über diefe Sprache, wo es 
unter Anderem heißt (Vocabulary of the Haüssa language. London 
1843, s. voc. river): River s. Koramma pl. Korammu. Might not 
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Quorra be a corruption of this word? Daß aber diefes Quorra- 
Bort in den Nigergegenden eine große Verbreitung erhalten hat und 
Glapperten befannter, als die übrigen hiefigen Namen des Niger, die 
er nicht gefannt zu Haben fcheint, geworben ift, darf nicht wundern, 
da das Hauſſa eine fehr reiche, ausgebildete und wohlflingende Sprache 
it, welhe eben diefer Vorzuͤge wegen in den Nigergegenden weit über 
ie wigrüngliche Heimath hinaus Eingang gefunden hat'). 

Turh Barth's Karten erhält befonders die Kenntniß der hydro— 
graphiichen Berhältniffe in den Gegenden zwifchen Kätfenn und Tim- 
buftu mannigfache Weränderungen, indem hier zum erften Male viele neue 
Namen von Flüffen und der Lauf derfelben erfcheinen. Eine Zufammen: 
ſtellung der neuen Reſultate mit den älteren wird dies anfchaulich machen. 

Nah Barths Erfundigungen entfteht der Strom von Haüſſa füd- 
ſüdöſtlich von Kätfena in etwa 10° 20’; er nimmt dann feinen Lauf 
zuoörderft nach Nordweſten, indem er in einiger Entfernung weftlich 
von Kätfena vorbeifließt. Ungefähr unter dem 10° 20’ nördl. Br. vers 
einigt ſich mit ihm ein anderer von Nordoften fommender Fluß, deſſen 
Namen unſer Reifender aber nicht anführt. Von da an Ändert der 
Strom feine Richtung in eine weftliche um, mit welcher er durch die 
Sandichaft Guber geht und deren Hauptort Kalaua (Kalawawa bei 
Denham II, 79, 114) berührt. Weſtwärts Kalaua bei Guangafo nimmt 
er noch einen zweiten anfehnlicheren, von Suͤdſüdoſten fommenden Fluß 

auf, der Janfära durchzieht, Kaurin Namoda berührt und feinerfeits 
unfern von Sanſanneh Ayſa (Zeitfchrift IN, 59, 224) fi durch ein 
von Südfüdoften fommendes und nach der von ihm beipülten Stadt 
Zirmie Zirmiefluß bei Glapperton (Journal 180) genanntes Waffer 
verftärft. Bei Wurno erhält endlich der Hauffaftrom den Namen Rima 
Gulbin Rima auf der Karte); von hier geht er nach Südweſten 
bis zu der in der Landfchaft Kebbi gelegenen Stadt Bunfa, wo er 


) Dagegen ift zu bemerken, daß das Wort Gulbi weder bei Schön, noch unter 
den von Koelle gefammelten Hauffaworten vorfommt, indem jener das Waller im 
Hauſſa laa, biefer rua mennt (Polyglotta africana or a comparative vocabulary 
ef nearly three hundred words and phrases by Rev. S. W.Koelle. Fol. London 
1851, ſ. Water). Die Berfchiedenheit dieſer beiden Worte erklärt ſich dadurch, daß in 
der Hauffafprache die Labinlen I und x jehr häufig verwechſelt werben, was nach Bow: 
bich (Mission to Ashäntee 196) und Schön (a. a.D. 46) auch in andern Theilen 
Afrifa's micht ungewöhnlich if. 
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nochmals in eine ganz weftliche Richtung umfegt, bis er zuletzt ober- 
halb des in etwa 14° nördl. Br. und 3° 45’ öftl. 2. Gr. gelegenen Orts 
(Zeitfchr. I, 331) in den Niger fällt. Unterhalb Wurno vereinigt ſich mit 
dem Strome und zwar auf deſſen linfer Seite die Raba (Gulbin 
Raba) oder Bugga, ein unbedeutende (Denham II, 114), ftarf ge 
mwundenes Flüßchen, das abermald von Südſuͤdweſten fommt und furz 
vorher, ehe es in den Rima fällt, Sofoto berührt. Bei Argungu ver: 
läßt endlich Die Rima das Fellanreih von Sofoto, und tritt in Die 
Landfchaft Kebbi ein, wo fie den Namen Gulbin Kebbi oder Gul— 
‚bin Sofoto führt. Gegenüber Bunfa ') verftärft fie fich von der Süd— 
“feite her durch den Gindi (Gulbin Gindi) oder Zoma (Gulbin 
Zoma) ?), einen fehr langen und anfcheinend anjehnlichen Fluß, deſſen 
Duelle Barth} nicht befannt geworden zu fein fcheint, und der in dem 
größten Theile feines Laufes, namentlich während feines Verweilens in 
Kebbi, einer faft genau weftlihen Richtung folgt. Zulegt fällt noch 
ein Waffer, Ranneo oder Farinrua genannt, das wiederum von Süd- 
füdoft fommt, in den Hauffaftrom. 

Vergleichen wir mit diefen neuen bydrographifchen Ergebniffen 
die früher befannten, fo ergeben fih namhafte Abweichungen, ohne 
daß wir bis jet zu beftimmen vermöchten, welche von den Dar: 
ftellungen, die ältere oder neuere, zuverläßiger iſt; ficher dürfte nur 
das fein, daß, da beide Darftellungen auf einzelnen, von den Rei— 
fenden betretenen Routen berufen, feine eine vollfommene Nichtigkeit 
hat. Barth's Karte zeichnet ſich allerdings, wie erwähnt, durch 
einen großen Reichthum von Gewäflern aus; da aber die meiften 
davon nach Angaben der Eingeborenen niedergelegt find, fo muß eine 
weitere Beitätigung abgewartet werben. Was jpeciell den oberen Lauf 
des Haufjaftromes und feiner dortigen Zuflüffe betrifft, fo möchte 


) In Dendina nennt Barth außer Bunfa noch die Städte Delu und Gaya (Gayı), 
die erfie auf der Norbfeite des Gulbin Kebbi, unfern der Mündung biefes Fluſſes in 
den Niger, Gaya aber unmittelbar an diefem Strome oberhalb Say. 

2) Diefe oftmalige Wiederholung des Beiworts Gulbin bei den eigentlichen Fluß: 
namen barf nicht unbeachtet bleiben, wie ©. 108 bemerft war. Auch Dupuys nennt 
einen Ghulbi Kherba (App. C). Dagegen lafjen fich bie zahlreichen, von demfelben in 
Afchänti gefammelten fehr vagen Daten über einen zweiten Ghulbi (LXIII, XCIII. 
XCVII. XCVII, CV, CXXVIIE n. f. w.) weder auf ben Niger, noch auf ven Haufla- 
from, fondern nur auf Ströme im Weſten bes Niger beziehen. 
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ih der Darftellung auf der Karte zu Clapperton's zweiter Reife vor 
ver Batth'ſchen ſogar den Vorzug geben, da jener Reifende feinen Weg 
viel nörbliher, näher am Strome hin genommen und denfelben zwei 
Mal in aller Muße zurüdgelegt hat, während Barth durch den hier 
(8.104) erwähnten Einfall des feindlichen Guberanerheeres gezwungen 
wurde, eine jehr füdliche, von dem Stromlaufe entfernte Route nad) 
Zum einzufchlagen, umd die Nähe des Feindes ihm überdies zu gro- 
Ber Eile nöthigte, woobei ihm Feine Zeit zu gründlicheren Beobachtungen 
geblieben jein kann. So mußte er bis Bunfa, einem Orte vor Zir- 
mie, einen ermüdenven 19ftündigen (Petermann I, 12) und von Bunfa 
einen zweiten 26 ſtündigen Marjch durch das verödete und verwilderte 
Guber zurüdiegen, bis er erft unter dem Schuge von Aliyu's Heer 
Ruhe und Sicherheit fand. Deshalb ift ed erflärlih, daß manche 
Namen auf Barth's Karte fehlen, deren Kenntniß wir fchon durch 
Glapperton erhalten Hatten. So giebt Bart weder auf der Karte, 
noch in feinen Briefen dem erwähnten, in Zanfära und hart bei Kau- 
rin Namoda vorbei fließenden Strome einen Namen, obgleich ein fol- 
der bei Glapperton, wenn auch in vier verjchiedenen Formen, vorfommt, 
jo daß man die beliebige Auswahl hat. Einmal nennt nämlich der 
britifche Forſcher den Fluß Futfchie (Denham II, 116), ein zweites Mal 
Felſche (ebendort II, 78), das dritte Mal Futſchir (Futchir, Journal 
179) und endlich erfcheint derfelbe auf den nach Elapperton’s Ermit- 
telungen gexichneten beiden Karten als Fulſche. Es vereinigt fich 
Derjelbe nad Glapperton eine halbe Tagereife nördlich von der auch 
auf Barth's Karte von Zanfära und Kebbi genannten Stadt Badas 
raua mit dem die Grenze der Provinzen Kätfena und Kano bildenden, 
in feinem höheren Laufe von Glapperton ald Fluß von Duncami (ein 
Ortöname, der bei Barth fehlt), dann aber ald Quarrama (Den- 
bam I, 70, 73) aufgeführten Zirmiefluffe. Durch die neu gewonnene 
Xenntniß der hiefigen geographifchen Berhältniffe modificirten ſich natür= 
ih auch in mandhen Stüden die früher hier (III, 67, 68) aus Glapper- 
ten's Berichten mitgetheilten Hydrographifchen Angaben. Ob die neuen 
Darſtellungen Barth’8 bei Gelegenheit von deſſen Ruͤckreiſe, wie er hoffte, 
Zeränderungen und Berichtigungen erhalten haben, läßt ſich noch nicht 
ermeſſen, doch dürften folche faum zu erwarten fein, da der Reiſende von 
Wurno diesmal einen fogar noch viel fünlicheren Umweg genommen 
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zu haben jcheint, wenn nämlich der Ort Gandi, über den er ging, mit 
der erwähnten Gapitale Gando identiſch iſt. 

Ueber Wurno und feine Umgebungen erfahren wir aus den neuen 
Berichten zu den früher (II, 60, 223) mitgetheilten Nachrichten end— 
lich noch, daß der Ort urfprünglich zu der großen Landſchaft Guber, 
Sofoto dagegen zu Kebbi gehörte Peteymann I, 11), ferner, daß diefe 
beiden Landichaften durch ein Flüßchen getrennt feien, defien Name in 
dem Berichte nicht genannt wird, das aber wahrfcheinlich die Raba ift, 
da beide Städte wohl auf derfelben Seite der Rima, Dagegen auf verjchie- 
denen der Naba liegen, endlich daß in der Nähe Wurno’s in der legten 
Zeit eine große Zahl von Fellan-Anſiedelungen entitand. Diefe Verbrei- 
tung des Fellanvolfes in Gentral-Afrifa (fie laßt fich öſtlich bis Dar Fur 
verfolgen, wo Anftevelungen der Fellans fchon durh Brown (©. 269, 
271) und den Scheifh El Tounſy (Dar Zur 134) ') beobachtet worden 
find, iſt überhaupt eine höchft merfwürdige Erfcheinung. Denn während 
wir fonft in dem afrifanifchen Continent ein fortwährendes Drängen der 
Binnenvölfer gegen die Küfte ſehen, wie dies namentlich bei den Galla, 
Mandingo und den Anwohnern des oberen Gaben der Fall ift, ver 
folgen die am oberen Senegal, urfprünglich aber in der Landfchaft Fu— 
lahdu d. h. Fellanreich heimifchen Fellans ein entgegengefegtes Be 
ftreben nach Often und in das Innere des Continents hinein, 

Die Temperatur fand Barth zu Wurno, wie früher angegeben (III, 
62), ſehr hoch; fie erreichte nach feinen jetzigen beftimmteren Angaben 
um 2 Uhr Nachm. 108— 111° Fahrenh. (34— 35! R.) und Abends 
ſogar noh 95 — 98? 5. (28 — 290 N). Aus der fehr baumarmen 
Flora bei Wurno fiel ihm nächft den früher fchon genannten Bäumen 
(DI, 61) die Kufa auf, die hier aber wohl nicht die Adanfonie (Zeit: 
ſchrift IV, 254— 256), fondern eine baumartige Euphorbie ift. 

Zu Wurno hatte Barth fehr viele Materialien gefammelt, wovon 
er einen Theil an den um die centralsafrifanifche Geographie hoch— 
verdienten britifchen Forſcher Desb. Cooley zu fenden beabfichtigte. 
Diejed Autors befanntes, das centrale Nord-Africa im Mittelalter 
nah den Anfichten der arabifchen Schriftfteller betreffendes Werkchen 
(The Negroland. London 1811) glaubte er nicht genug preifen zu 


') Im neuerer Zeit hörte nech Fresnel von den Fellan in Dar Fur (Bull. de 
la Soc. de Geogr. 3”" Ser, XIII, 91). 
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finnen, da, ivenn er auch darin manche unnüge Gonjectur tadeln müffe, 
+8. daß Cooley Kalaua, Gubers frühere Hauptftadt (f. bier S. 109), 
iethümlih mit den Keluituarifsd in Verbindung bringe, ferner die uns 
zuläffige Identificirung Surami's, der einftigen Reſidenz Kanta’s, des 
möhtigften FZürften von Kebbi (Bello’8 Bericht bei Denham II, 163 — 
164), mit Zyrmi (Zirmie), endlich Cooley's Combinirimg der Kelgeres- 
tuarifs (Jeitſchrift IT, 61, 67) mit dem Halffanamen Kilingiwa, 
eines Sultans von Kätfena, fich doch im Allgemeinen des Verfaſſers 
Hauptfäge auf eine wunderbare Weife bewahrheiteten, und diefe Wahr: 
beit, fept der Reifende hinzu, muͤſſe auch in England zur Geltung 
fommen (Petermann I, 12). 

Nah fat 5wöchentlihem Aufenthalte zu Wurno trat Barth etwa 
um den 5. Mai 1853 feine MWeiterreife nach Timbuftu an, indem er 
Rh zuert nah Say wandte, was aber nicht auf dem graden Wege, 
fondern mit einem Umwege über die ſuͤdweſtlich von Say gelegene und 
bier wohl öfters erwähnte Stadt Gando (Zeitfchrift III, 225) gefchah. 
Hier refidirt der Fellanfürft Khalilu, ein Glied der Herrfcherfamilie 
von Sofoto, Sohn Abu Allahis, eines Bruders des Begründers der 
Fellanmacht im Sudan, Danfodio (Zeitfchr. II, 224, 225). Derfelbe ber 
fist ein großes Reich '), das fih nad Barth auf der linken Seite des 
Niger nicht allein Uber Dendina, einen großen Theil von Kebbi und 
angeblich auch über die ausgedehnten Landfchaften Nyffi und Jauri?) 
und dem Worte nach über die Landfchaft Zaberma, fondern auch im 
Weiten des Stromes über die große Landfhaft Gurma erftredt. 
An ihm war Barth von Aliyu empfohlen (Zeitfchrift II, 225), 
aber der Reifende fand Kebbi in großer Unruhe, da die alte Bevöl— 
ferung des Landes im Aufftande gegen die Fellaneroberer begriffen 


) Ueber die Gntftehung diejes zweiten Fellanreichs gab ſchon Glapperton (Jour- 
nal 206) Runde. Nach feines Vaters Danfodio im Jahre 1816 erfolgtem Tode trat 
zimlich deſſen Schn und Nachfolger Mohammed Bello alle im Welten Haufia’s ge: 
genen Lande an den Mohammed ben Abvallah ab, den Clapperton Danfodio's Bru— 
dersſehn nennt; mit ihnen ift wahrfcheinlich das früher hier nah Ahmedu erwähnte 
(I, 360) Reih Khalili gemeint. 

2) Nach Schoͤn's (80, 87), Oldfield's, und der Gebrüder Lander Nachrichten bil- 
een die Fellan in Nyffi ein eigenes großes Reich mit ver Hauptſtadt Rabbah, zu dem 
aber Jauri nicht gehört zu haben ſcheint, und das dem Sultan von Sofoto tributair 
wor (Laird und Oldfield a. a. O. II, 86). 


Zeitſcht. f. allg. Erdkunde. Bo. . 8 
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war ). Zu dieſer Erhebung mögen die Kebbier durch den Charakter Kha— 
lilu's ermuntert worden fein, indem dieſer Fürft zwar eine eigenthuͤmliche 
Perfönlichfeit, welche allen weltlichen Glanz verachtet, aber nach den 
von Barth gehörten Urtheilen nicht die nöthige Energie zur Regierung 
feines weiten Reiches befigt. Leider ift ein von Say aus an Herm 
Bunfen gerichteted Schreiben Barth's mit einem Berichte über deſſen 
Zug von Sofoto bis zu der leßtgenannten Stadt noch immer nicht in 
Europa angefommen *), fo daß und alle Nachrichten über die Be; 
ichaffenheit des Landftrichs zwifchen beiden Städten, fowie über des 
Keifenden Aufnahme bei Khalilu fehlen. 

In der großen Stadt Say °), die auf einer 3 Meilen breiten, 
10 Meilen langen und nach Weften zu von einem flachen, bei Barth's 
Anwefenheit aber trodenen Arme des Fluffes eingejchloffenen Niger: 
infel liegt, feßte der Reifende über den Strom (Zeitfchrift II, 331), 
worauf er an deffen rechtem Ufer in einer ziemlich geraden, norbnord: 
weftlich gerichteten Linie, die, wie bereits früher gemuthmaßt war (II, 
360), eine Sehne des von dem Niger zwifchen Timbuftu und Say 
gebildeten und nach Often gewandten Bogens ift, feinen Weg durch 
die fammtlich noch nie von einem Europäer betretenen Landjchaften 
Burma, Libthäfo und Dalla nahm. Deshalb gewährt Barth's Beſuch 


) Empörungen ber durch die Fellan unterjochten Urbewohner des Landes gegen 
ihre Beherrfcher in Folge der harten Behandlung, die fie von ihnen zu erleiden ha— 
ben, fommen fehr oft vor. Namentlich wifjen wir durch Glapperton, daß vergleichen 
in Zanfüra und den durch die Fellan eroberten Theilen von Guber ſich ereigneten 
(Journal 154, 207). ©. audy Zeitfchrift III, 223, 

») Mit diefen häufigen Verluſten von Briefen und Sendungen in der Sahara 
und im Süden contraftiren Nuffeggers Grfahrungen im Often gar fehr, wo diefem 
Reifenden während 5 Jahren in den Mehemed Ali unterwotfenen Ländern nicht ein 
Brief oder ein Paquet abhanden fam (Reifen II, 14). 


2) Eay foll nah Barth in dem öftlihen Son'raydialeet (f. über die Son'ray 
und ihre Sprache Derl. Monatsber. N. F. IX, 301— 303; Beitichrift IT, 329, 332, 
353, 357) gleichfalls ein allgemeines, Fluß bedeutendes Wort fein, wogegen ber 
weſtliche Son’raydialect, d. h. der von Timbultu, dafür das Wort Iſa bat (Berliner 
Monatsber. IX, 303, 304; Zeitfchrift III, 68). So wird auch der gleich noch zu er: 
wähnende Fluß Sirba allgemein Say genannt. Die Lage der Stadt Say wurde von 
Darth in 13% 10" nörbl. Br. und 3° 7’ öfll. 2. von Gr. gefeht (Petermann’s Mitthei- 
Inngen I, 94), alfo nicht in 14° 40’ n. Br. und 0° 30’ öfll. L. Gr., wie früher 
(11, 331) nach Herrn Betermann’s Auffaß in den Times vom 28. März 1854 ange- 
geben war. Die eine Uferfeite des Niger beftcht hier ans 80 Fuß hohen FFelfen. 
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dejer Gegenden wieder eine neue wichtige Bereicherung der central- 
aftilaniſchen Geographie, die um fo erfreulicher ift, als fie fih un— 
mittelbar an ein fchon ziemlich befanntes Terrain im Süden anfchließt. 
Gurma grenzt nämlich an die große Landfchaft Borgu, deren Kenntniß 
wir Glapperton’s zweiter Reife, dann der Reife der Gebrüder Rander 
verdanlen Bon Gurma war aber bisher fo viel wie nichts befannt ge 
wein. Selbit der aus Bello's Werf gemachte Auszug (Ghoorma bei Den- 
ham II, 163), Bowdich (Goorooma S. 206) und Dupuys (Ghoroma 
©. XLIV) führen davon allein den Namen ohne weitere Bemerfung 
an und auh Clapperton (Journal 117) bemerft nur, daß Gurma ein 
großes Land ei, welches nad Ausfage der Muhamedaner ein civili- 
ſittetes Voll bewohnt und die Fellans beherrfchen, andere Berichter- 
Katier Clapperton's aber von nadten Wilden, alfo Heiden, bewohnt 
jein fafien. Beide anfcheinend ſich widerfprechende Nachrichten mögen 
indeſſen rihtig und mit einander zu vereinigen fein, denn da Barth 
in feinem von Döre in Libthako aus am 16. Juli 1853 an Heren 
Dunfen gerichteten und durch Herrn A. Petermann ganz neuerlichft 
mitgetheilten (I, 9A— 98) Briefe anzeigt, daß Gurma ein größten: 
theils hochgelegenes bergiges Land fei, wo fich feine durch den Aufent- 
halt zu Say angegriffene Gefundheit vermöge der reineren Luft fehr 
gebefiert habe, fo ift e8 möglich, daß, während die Fellan nur einen 
Theil des Landes einnehmen und die civilifirten Bewohner Gurma’s 
von Glappertons Berichterftatter ſind, die Urbewohner des Landes das 
gegen ih in dem größeren gebirgigen, fehwerer bezwingbaren Theile 
des Iepten ald Heiven in ihrer ganzen Rohheit erhalten haben. Barth 
ſcheint in der That eine ſolche Vermuthung zu beftätigen, indem nad) ihm 
die Fellan nur einen Heinen Theil von Gurma im Norden inne haben, 
wo große Strecken wilder Wälder die wenigen cultivirten Stellen, an 
denen fte drei Heine, gleich zu erwähnende Staaten gebilvet haben, von 
öinander trennen. Gurma's gebirgige Beſchaffenheit möchte endlich 
wohl Daher rühren, daß Aefte jenes großen Gebirgszuges, welcher im 
Süden im Lande Yoruba beginnt, dann Borgu durchzieht und fich 
neh auf der linken Seite des Stromes durch Youri, Zanfara, Guari 
md Zegzeg verfolgen läßt (Glapperton Journal 117), bis in diefe 
Sandichaft übertreten. Von der Sprache der Eingeborenen Gurma's 
berichtet endlich Barth die merfwirdige Cigenthümlichkeit, daß fie einige 
8* 
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Worte mit der Sprache der Bewohner Guinea's an der Beninbuch 
gemein habe. Koelle gab davon neuerlichſt in feinem ©. 109 erwähnte: 
großen fprachlichen Werfe Proben. Der gewöhnlichkte und hervorragenpft 
Baum diefer Landſchaft ift die Kufa, worunter bier, wie ©. 115, woh 
nicht die Kufa der Bornuer (IV, 254), fondern eher eine Euphorbiace 
zu verftehen ift, da der Neifende diefelbe das wohlbefannte Candela 
brum nennt (f. hier ©. 112), bei feinem anderen Gewächfe aber, als be 
baumartigen Euphorbien armleuchterförmige Bildungen fo vorherrfchen. 
Die zweite von Barth durchzogene, füdlich von Gurma begrenzt: 
Landfchaft Libthäfo liegt nach deffen Karte (Taf. II dei Petermann) zwei 
fchen dem 14 — 15° nördl. Br. und dem 0 — 2° weftl. 2. von Gr. 
15 Tagereifen oder 180 — 200 engl. Meilen von Timbuftu und be: 
fteht aus einer öden Hochebene mit faft fahlem Boden ohne Baumı 
und Sträucher. Ein Granitterrain beginnt fchon bei Say und febı 
nad Welten zu durch diefe Landfchaft fort, erfcheint aber bei dem gleich 
zu erwähnenden Ort Tſchampagoͤre mit vielem und zum Theil fchönem 
Gneis gemengt. So bildet Granit höchſt wahrfcheinlich auch die hohen 
Helfen an den Rändern des Niger bei Say. Etwas weiter nah We 
ften zu, wo das Plateau eine Abdachung hat, liegt ein großer See, der 
periodifch troden ift, wovon fich auch Barth überzeugte. Eine befondere 
Stadt Libthaͤko giebt es nicht, wie nach den erften nach Europa gelangten 
Berihten Barth's aus diefen Gegenden (Journ. of the Geogr. Soc. ol 
London. XXI, 215; Zeitfchr. II, 331, 359) anzunehmen war, da Barth 
nun ausdrüdlich fagt (Betermann I, 94), daß der Ort, von wo er feinen 
Brief vom 19. Juli an Herrn Bunfen richtete, Döre, die Landfchaft aber 
‚Libthäfo Heißt; Libthäfo alfo, von wo aus der Reifende an Lieut. Col. 
Herman einen ausführlichen Brief fchrieb (ebend. 328), ift demnach auch 
dieſes Döre. — Die dritte und nörblichfte Landfchaft Dalla war meines 
Wiffens bisher nur duch Ahmedu befannt (Journal XXI, 216). 
Ueber Barth's weiteren Weg, den von Say nad) Timbuftu, find wir 
durch Das oben erwähnte Schreiben aus Döre viel beffer unterrichtet, als in 
Bezug auf den erften Theil des Weges nach Say. Bon der letztgenannten 
Stadt paflirte der Reiſende bis Döre die Orte Tſchampagöre, Tſcham— 
pa-lauel, Bofebängo, Bundöre und Sebba, welche zum Theil die Wohn: 
orte kleiner Fellanhäuptlinge von Gurma find, indem das zwifchen Say 
und Döre gelegene Land in drei Territorien getheilt ift, wovon dad 
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ne mit der Hauptftadt Tfchampagöre in 13° 12’ nördl. Br. und 
24' öfl.& von Gr. in flaatliher Hinficht beffer organifirt ift, als 
vie beiden übrigen. Sein Fürft, der einft das Land Maffena im Nord: 
weiten von Timbuftu regierte (Gaillie II, 160, 217), es aber gegen 
den ehrgeizigen fpäteren Beherrfcher Jinnie's und Timbuktu's Ahmed 
Labu verlor und fich mit vielen feiner Fellans in diefe Gegend zurüd: 
zog, hält in feiner Refidenz einen Heinen Hof, wie Barth fagt, von 
wirklich fürflihem Charafter, welcher eine Welt für fich bildet und mit 
Alem, was ihn umgiebt, in fchroffem Gontraft fteht. Tſchampa-lauel, 
13° 12’ 30” nördl. Br., 2° 33’ öftl. 2. Gr, ift eine ähnliche Reſidenz 
des Gebieterd von Toroͤde, defien Fellanunterihanen, die Toröde, alle 
ſchwarz find und zu der vornehmften Klaffe der Fellan gehören. Barth 
icheint den Urfprung des Namend Toröde nicht zu kennen; aber un- 
zweifelhaft it derfelbe von dem Namen des Landes Futa Toro am Se 
negal abzuleiten, von wo ein großer Theil der jet am Niger und im 
Sudan wohnenden Felland Herftammt, wie lapperton beftimnt ans 
giebt '). Am Senegal gelten die Torödes jedoch nicht für reine Fel— 
lans, fondern für eine Mulattenrace, indem fie aus der Vermifchung 
der urfprünglich hellen Fellans mit den ſchwarzen dort einheimifchen 
Jolofs und Mandingo's hervorgegangen find (Mollien, Voyage dans 
Vinterieur de l’Afrique. Paris 1818. I, 275, 276; Raffenel, Voyage 
dans YAfrique occidentale. Paris 1846. ©. 262). Sebba, 13° 12’ 
30” nördl. Br., 2° 33’ öftl. &. Gr., ift die Hauptftadt des dritten Kleinen 
Staats in Ourma, Namens Yaga, der von dem von ZToröde wieder 
durch eine 4 Tagereifen breite, fehr ausgedehnte und unfichere Wildniß 
getrennt ift, und worin man nur bei einem einzigen Orte Namens Bofe: 
bango, defien Lage Barth) in 13° 34’ 30" n. Br. und 1° 19’ öftl. 2. 
von Gr. verfegte, vorbeifommt. In Yaga wird Durra faft allein 
gebaut. Bofebango, das aber nicht mehr zu Gurma gerechnet zu wer: 
ten pflegt, bewohnt ein unabhängiger Stamm der Son’ray, die Ka: 


) Melly or the petty kingdoms of Foota-Torra, Foota-Bonda and Foota- 
bla (d. 6. Futã Tora, Bondu und Futa Jallon, Geographie von Afrifa 206, 235) 
were the places, from whence they (d. 5. die Fellan) spread themselves castward, 
ustl they became very considerable (Clapperton Journal 205). Dann fagte ber: 
ielbe Berichterftatter noch von den Gingeborenen der Stadt Zaria: They are mostly 
a Fellatahs, a great many of them from Foota-Bonda and Foota-Torra (a.a. 


TE, 159). 
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fabe, nahe Verwandte der Larba, welche ein wenig nördlich von der 
Straße angefeffen find und fie täglich unficher machen. Zehn Minu: 
ten weſtlich davon giebt es endlich einen Fluß, den ſchon erwähnten 
Sirba (f. hier ©. 114), deſſen oberer Lauf nach Barth den Euro 
piern erft vor einigen Jahren befannt geworden fein foll '). Der: 
felde macht eine Biegung von Nordweſt nach Nordoſt und fließt weiten 
nah Welten am Saume der Straße hin. Unſer Reifender fand ihr 
an der Stelle, wo er über ihn feste, 12 Fuß tief, und da Boot: 
völlig fehlten, fo wurde er gezwungen, den Uebergang mittelft zu: 
fammengebundener ungeheurer Bunde von Binfen zu bewerfftelligen 
Es ift diefer Fluß der anfehnlichite, den man auf dem Wege von Sar 
nach Dore antrifft; einige andere, ebenfall von Barth paffitte Ge 
wäfler, wie der Gorebi, den derfelbe eine Meile weftlih von Tſchampa 
lauel fah, und der Yali, angeblich ein Zufluß des Sirba, find nämlich 
wenn auch nicht ganz unbedeutend, doch viel Feiner, ald der Sirba 
Bundöre, 13° 43’ 30” nördl. Br., 1° 39’ 30" öſtl. L, ift endlich eu 
von dem Emir von Yaga abhängiges und durch Gurma's bewohnte: 
Dorf zwifchen Bofebango und Sebba Döre, 14° 28’ n.Br., 0° 40 
öſtl. 2, gehört endlich ſchon zu Libthäfo und hat, obgleich Außerlic 
ein ungemein elender Ort, einen nicht unbedeutenden Handel. Hie 
ift man fchon innerhalb des Handelsgebiets von Timduktu, denn Arab: 
aus feiner Umgebung find es, welche den Markt Doͤre's vorzugsweii 
verforgen. Wie zu Timbuftu, macht hier das Salz, welches in d« 
Saharavafe Taodenni (oder Taudeyni, Geogr. von Afrifa 248, 257 
Zeitſchrift IT, 349) in großer Menge gewonnen und nach den Nige 
landern verführt wird, einen Haupthandelsartifel aus. Die Nata dayı 
(etwas mehr, als ein halber Eentner) galt während Barth's Anweſenh« 
5—6000 Kauri’8, d.h. etwa 8 Thlr. Pr. C. Außerdem bringen die Arab 
nad Döre Gold, das unzweifelhaft aus der Berglandfchaft im Süden 
der Nähe des Kong, nämlich aus Maniana, Gaman, Moft und Afıhär 
ftammt. Naͤchſtdem finden fich hier Tuarifs ein, welche von den Fellaı 
Peli, d. H. Vögel 2), wahrſcheinlich wegen ihrer Agilität, oder au 

») Ih weiß nicht, bei welcher von Barth angedeuteten Gelegenheit dies 
ſchehen ift. 

?) Daß auch die heutigen Tibbo wegen ihrer Gelenfigfeit Bögel genannt 
werben pflegen, erwähnt Lyon (227). 


Barth’ 3 Schickſale und Unterfuchungen im centralen Nord» Afrifa. 119 


Bodede, Rothe, muthmaßlich wegen ihrer braunen Hautfarbe, genannt 
werden. Zwifchen Timbuktu und Say ift nämlich das Nigerthal beinahe 
ganz in ven Händen von Tuarifs, deren größtentheild auf den Infeln 
angettedelte Sklaven den Boden für fie bebauen. Zu den Tuarifd ge- 
hören zuvörderfi Die von Dindina oder Dendina, vorzüglich aber vie: 
jenigen, die zu Gar’o, in der 7 Tagereifen NNW. von Döre gelegenen 
und canit berühmten, jest aber nur in elenden Reften vorhandenen 
alten Haupttadt Des früheren Son’rayreichs ') wohnen (Zeitfchrift IL, 
328; IV, 411, 414). Ebenſo bringen die Bewohner des früher gelegent- 
lich ausführlicher Hier erwähnten Neichs Moft (Zeitichr. II, 385, 428) 
nach Döre ihre berühmten Eſel, ihre vortheilhaft bekannten breiten 
Baumwollenftreifen, Leppi genannt ?), ihre wohlfeilen ſchwarzen Hem- 
den und eine Menge befonderer großer Gurunüfje (oder Golanüffe, 
Nüſſe von Sterculia acuminata) zum Verkauf. Die Nüffe ſtammen, 
wie Barth ausdrüdlich bemerkt, nicht von Selge, fondern von Tangere 
ber ?). Bon den Bewohnern des Ortes, welche theils Abkömmlinge 
der urfprünglichen Son’raybevölferung, theild Fellans find, zeichnen fich 
iene durch ihre Imduftrie aus, wogegen die legten in dem gewöhnli— 
Ken Charakter ihres Volks läßig find und faft nur Viehzucht treiben, 
da fie einzig Milch, und zwar nicht allein faure, fondern, wie der 
Reifende hervorhebt, auch füße Milch auf den Markt bringen. In 
den öftlichen Theilen der von Barth auf dem rechten Ufer des Stromes 
in dieſen Regionen durchzogenen Landfchaften find die Son'ray auf 
Das Flußthal befhränft, weiter im Weften findet man fie hauptjäch- 
lich zwifchen der Straße und dem Fluffe, an einem beträchtlichen und 
vielverzweigten, in den Sommermonaten aber trodenen Bette deſſel— 
ben angefiedelt. Endlich giebt es Anfiedelungen dieſes Vollsſtammes 


) Die Lage biefer alten Hauptſtadt hatte Barth, wie er fagt, zuerfi in 16° 
40’ nördl. Br. und im Meridian von Greenw. zu finden geglaubt; fpäter gab er da- 
für 17° 19’ nördl. Br. und 0° 47’ 20” öftl. &. Gr. (Petermann’s Mittheilungen 
1, 93). 

2) Die Zeuge werben nämlid im Sudan meift nur in Streifen gewebt, die man 
kam aneinander heftet (Schön 78; Zeitfchrift III, 68). 

3) Selge ift die Haupfftadt Sallagha oder Selga der am Norbrande des Afchänti- 
rihes gelegenen großen und durch ihre bedeutende Production von Gurumäffen be: 
fansten Landſchaft Sonja (Bowbic 178; Dupuys XXXVI, XL, CXXV, CXAX). 
dangere war dagegen, wie id) glaube, bisher ganz unbefannt, 
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ſelbſt nördlich von Doͤre in mehreren Dörfern zwiſchen Arribinda und 
dem Omborigebirge, und zuletzt gar noch näher an Timbuktu. Für die 
Fortfegung feines Zuges war es dem Reifenden höchft unangenehm, 
zu Döre die Erfahrung zu machen, daß er feine Kano- und Nyffi: 
waaren nur mit enormem WVerlufte zu verkaufen vermochte. An baa— 
rem Gelde fehlte es gänzlich und auch Kauris haben von Dori bie 
Timbuftu feinen Cours, was bei der fonftigen Allgemeinheit diefes 
Zahlmitteld in den weftlichen Nigerländern allerdings auffallend ift. 
Dagegen hatte Barth die Befriedigung, zu Döre mit großer Aufmerk— 
famfeit und felbit mit Verehrung behandelt zu werden, indem man von 
ihm feinen Segen verlangte, obwohl es nicht unbefannt war, daß er 
ein Ehrift fei. Selbſt die Araber behandelten ihn nicht als einen ge— 
wöhnlichen Ehriften, theild weil er von Dften Fam, theils wegen ſei— 
ner Gelehrſamkeit (wahrfcheinlich im Leſen und Verftehen des Koran). 
Hier erfuhr endlih Barth, daß der Mörder Laing's, der Sheikh von 
Arauan, welcher beinahe 40 Jahre hindurch zugleich über die Sahara- 
Dafe Aſoad geherrſcht Hatte (Zeitſchrift I, 3AO— 341), vor einigen 
Monaten geftorben ſei, und er ſah dies ald eine gute Vorbedeutung 
für Die Möglichkeit feines Gelangens nach Timbuktu an. Bon vielleicht 
praftifcherem Werthe aber war für ihn der Umſtand, daß er hier einen 
jehr gefcheuten und wohlbefannten Araber aus Timbuktu, welcher zur 
Partei des geiftlichen Oberhaupts diefer Stadt, des fchon oft genannten 
Scheilh Bafay, gehörte, antraf und ihn gleich in feine Dienfte nehmen 
fonnte, wodurch ihm der Gingang in Timbuftu erleichtert wurde. 

Bon Döre oder, wie es noch in einem aus Timbuftu an Dr. Bele 
am 7. September 1853 gefchriebenen Briefe heißt (Journ. of the Geogr. 
Soc. of London. XXIV, 282), von Libthäfo hoffte Barth Timbuktu 
in 20 Tagen zu erreichen; heftige Negen, die angefchwollenen Flüffe, 
die Schwäche der Kameele, von denen 6 feit feinem Abgange aus 
Bornu gefallen oder unbrauchbar geworden waren ), endlich die Kranf: 
heit und die Handelögefchäfte des zu Döre in Dienft genommenen 
Zimbuftuers verzögerten die Neife, die auch nicht auf dem geraden 
Wege über Kombori (einen bisher unbekannt gewefenen Ort) ober 


) Es ift eine in Central: Afrifa wohlbefannte Thatfache, daß die Kamerle das 
feuchte Klima der Nigerländer nicht ertragen und auch nicht auf dem feuchten Boden 
fortfommen fünnen. 
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uf den gewöhnlichen Karamanenwege durch Gilgodi, Dallı und über 
den Ort Duenza (Duanza bei Ahmedu), fondern mit einem Umwege 
in nerdweſtlicher Richtung ging, wobei die Geſellſchaft zwei Tagereifen 
weilih von Duenza Das Omborigebirge, auf defjen höchftem Punkte 
duenza liegt, quer durchzog. Man kam dabei durch einige Heine un— 
abhängige Städte Der von den Timbuftuern Koar genannten Son'ray, 
dann mitten durch Die Stämme der Tademeffet, welche bis 60 Meilen 
fünlih vom Niger wohnen, und endlich am 27. Auguft nach Sarai- 
jamo, dem größten Drte, den Barth feit Say gefehen hatte. 300 
Yards von Saratjamo fchiffte fi der Reifende am 1. September auf 
einem Zuflufe oder Arme des Niger ein, der aber ungeachtet feiner 
Breite und Schönheit ſich weiterhin viel mit Pflanzen überwachfen 
jeigte ?), weil er wegen feines Zidzadlaufes wahrfcheinlih ein fehr 
geringes Gefälle Hat. Befonders fiel Barth während der Fahrt die 
außerordentliche Menge von Ganälen, rijl bei den Arabern genannt, 
auf, die ih während der Ueberfchwemmungen bilden und das Land 
nesförmig durchziehen. In der Hinficht, meint er, ließe fih der Strom 
mit feinem anderen vergleichen. Bei der von dem Afte und dem Ni- 
ger jelbit bei ihrem Zufammentritte gebildeten großen Inſel Kora 
gelangte Bart endlich in den Hauptfttom, der hier Majo, wie ers 
wähnt (S. 106), oder auch Iſa Balleo ?) Heißt und von Südſüdweſten 
fommt. Am 5. September, um das Ende der Regenzeit, erreichte ex 
Kabarah, wo er erfuhr, daß die Waflerverbindung mit Timbuftu nur 
wahrend 4—5 Monaten im Jahre möglich fei, wenn die Regen reich 
fich fallen, im April wäre es fogar ganz unmöglich, zu Waſſer von 


*) Moebnliche Ueberwachfungen mit Pflanzen traf Caillié bei dem gleich weiter 
sm ermwähnenden Ganal, der von Käbarah nad Timbuftu führt (Zeitfchr. II, 361). 
2) Balleo, Baleo oder Baleio it ein Wort der Fellanfprache und bedeutet ein- 
ich ſchwarz (Mollien 1, 175). Die am Senegal wohnenden Fellan nennen gleiche 
als den Senegal jo (Meollien II, 125) ober auch Maio Baleio d. h. fchwarzer 
Eng, welches legte ein Name ift, den auch der Niger bei den Fellan führt (Journ. 
Äthe Geagr. Soc. of London. XXI, 218). Aus ver bei Hequard (S. 286) und in 
vath's Itineraren übereinftimmend vorfommenden Deutung von Maio Baleio ergiebt 
fo, dag Maio gleih Iſa, Sci, Gulbin und Roara ein allgemeines Wort für 
en Flug iii, melches den Fellan gleichmäßig zur Bezeichnung des Niger, wie bes 
Güöhefromes dienen fann (f. hier ©. 106 — 107), ferner daß der Name Iſa Ba— 
leo auf Barth’s Karte (Petermann Taf. IT) irrig fein muß, da er eine Zufammens 
"sung zweier, ganz verfchiedenen Sprachen entlehnter Worte fein würbe. 
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Käabarah nach Timbuftu zu gelangen (Zeitfchrift II, 332). Den über 
Käbarah nach der legtgenannten Stadt führenden Canal fand er 
fo wenig tief, daß den Bootführern, die fümmtlih ausftiegen und mit 
der größten Schwierigfeit das Boot mit dem Reifenden weiter zogen, 
das Waffer nur bis an die Knie ging '). Während in dem Ha— 
fen von Kaͤbarah nur wenige Fahrzeuge vor Anfer lagen, hatte unfer 
Reifender zu Koromeh ?) unterhalb Käabarah und nahe an der Einmün- 
dung des Käabarahflüßchens in den Niger, eine Reihe beträchtlich gro: 
er Barfen, die einen prächtigen Anblid gewährten, wahrgenommen. 
Die bewegliche Stadt, wie er diefe Barfenanhäufung nannte, und 
die zwifchen Kabarah und dem großen Strom, gegenüber Koromeh, 
liegende Inſel oder die Infeln Day verdienen, wie er ausfpricht, 
eher, als Kabarah, Timbuftws Hafen genannt zu werben ). Im dem 
Majo traf Barth) einen wirflih prächtigen Strom, den er von allen 
Strömen, die er in Afrifa gefehen, nur mit dem Nil während feines 
höchften Standes vergleichen könne, doch reiche derfelbe nie bis Käba- 
rah heran. 

In Barths zulegt erwähntem, in der Zeitfchrift der Londoner geo- 
graphifchen Geſellſchaft enthaltenen Briefe an Dr. Befe findet fich end» 
lich nochmals die Beftimmung der Lage von Timbuftu (18° 4’ 0" 
nördl. Br., 1° 45’ öftl. L. Gr.), dann noch die einiger anderen Punfte, 
die bisher nicht befannt waren, fo bie 

von Saraijamo 17° 6' O0” nördl. Br., 1° 50’ 0" öſtl. L., 

der Berbindungsftelle des Käbarahflüßchens mit dem Niger 17° 76 

0” nördl. Br., 1° 50' 0” öſtl. L., 

des Ortes Böne 15° 50’ 0” nördl. Br., 1° 0’ 0” öſtl. L., 

des Ortes Kübo 15° 19’ 0” nördl. Br., 0° 22' 30” öftl. &,, 

des Ortes Arribinda *) 14° 53'0” nördl. Br., 0° 6' 10" oft. & 
9) Diefe Schilderung des Canals oder Flüßchens ftimmt, wie früher (II, 361) 
gezeigt war, ganz mit der von Gaillie überein und ift ein Beweis mehr für bie 
Wahrhaftigfeit des franzöfifchen Reifenden, an ber Barth anfangs felbft gezweifelt hatte 
(Berl, Monatsber. N. %. IX, 288). Dagegen finden wir ben von dem Tartaren 
Uargi erwähnten Namen Mazza des Flüßchens bei Barth nirgends vor. 

2) Koromeh Fam ſchon in den früher angelangten Berichten Barihs vor (Zeit: 
fhrift I, 332). 

3) ©. Zeitfchrift IT, 332, 361. 


2) ©. hier ©. 120 und Journ. of the Geogr. Soc. of London. XXI, 216 nad 
Ahınebu, der über diefes Arribinda 309. 
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Vie drei legtgenannten Orte liegen auf dem Wege, den Barth 
von Tore nah Saraijamo zog, fo daß der Reifende im Ganzen von 
nicht weniger ald 15 von Say bis Timbuftu gelegenen Punkten die 
fehle Lage angiebt. 

Bei dem Intereſſe, das jedes pofitive Datum zur Kunde des 
entralen Nord⸗Afrika Hat, wäre es nun allerdings wünfchenswerth, 
den Grad der Zuverläßigfeit beurteilen zu fönnen, den Barth's 
Ortsbeſtinmungen befigen. Namentlich gilt dies von Timbuftu, deſſen 
Lage, wie früher (Zeitſchrift I, 354— 356; IV, 80) angegeben, oft 
Gegenftand der Unterfuchung gewefen ift. Unferes Reifenden Beftimmung 
von Timbuktu weicht nämlich anjehnlich von derjenigen ab, welche Jo— 
mard nah den ihm zu Gebote ftehenden Daten ald die wahrfcheinlichfte 
glaubte annehmen zu fünnen, in der Lange des Orts fogar um 2 Grade, 
indem Barth Diefe zu 1° 45’ weftl. 2. von Greenw. oder 4° 5’ weftl. 
E. von Paris angab, wogegen Jomard 6° weftl. 2. von Paris annahm. 
Meniger differirt die Breite, für die Barth 18° 3’ 30” bis 18° A’ 5” 
( Zeitichrift I, 329, 333) oder endlih 18° 3’ 48" (Petermanns Mit: 
theilungen I, 13), Jomard aber 17° 50’ feste. Herr PBetermann 
hält fih nun für überzeugt, daß die Jomard'ſchen Zahlen die richtiges 
ren find und fpricht fogar die Meinung aus, daß alle von unferem 
Reifenden angegebenen Pofitionen nur auf Ableitungen (computa- 
Gons of a dead reckoning, I, 13), nicht aber auf wirklichen aftro- 

nomischen Beobachtungen beruhen, Wäre dies richtig, fo verlören 
allerdings aud alle früheren Angaben Barth’, 3. B. die am oberen 
Tſchaddalauf und in Adamaua (Berl. Monatsberihte N. F. IX, 368), 
einen großen Theil ihrer Zuverläffigfeit, und wir haben es deshalb 
mit Grund zu beflagen, daß Barth in feinem feiner Berichte auch nur 
mit einem Worte die Beobachtungen anführt, woraus er feine pofitiv 
bingeftellten Zahlen gefunden hat. Leider ift zu fürchten, daß Herrn 
Petermann’d Vermuthung nicht ungegründet ift, indem unter Barth's 
Bofttionen eine 3. B. vorkommt, die beftimmt nicht auf an Ort und 
Stelle gemachten Beobachtungen beruft. Es ift dies die von Garo, 
wohin der Reiſende nad) feiner auf dem Kärtchen des Landſtrichs zwi— 
isn Sofoto und Timbuktu (Betermann Taf. ID) eingetragenen Reife: 


route gar nicht gekommen ift. 
— Gumprecht. 


II. 
Die Vulkane von Mexico '). 


Zweiter Nrtifel. 


Nördlich von dem Pic von Orizaba fteigt unter dem 19° 28’ 57" 

nördl. Breite und 99° 28’ 57” weftl. Länge 
der Nauhcampatepetl oder Cofre de Peröte 

(Nauhcampa heißt indifch ein vierediges, cubifches Ding, tepel 
Berg ?) zu 13,416 Fuß Höhe auf. A. v. Humboldt giebt feine Höhe 
auf A089 Meter oder 2089 Toifen an). Er hat feinen Namen von 
der fofferartigen Geftalt des Felſens auf feinem Gipfel, und bietet das 
Bild eines fchroffen, düftern und größtentheild von dichten dunfeln 
Binienwaldungen bevedten Felfengebirges dar. 4. v. Humboldt ver; 
fichert, übereinftimmend mit Mühlenpforbt, daß man auf feinem Gipfel 
feinen Krater bemerfe, und daß nur die dichte Lava- und Bimftein- 


) Nach einer gefälligen fpäteren Mitteilung des Herrn DVerfafiers iſt Doig— 
non’s Schilderung feiner Grfteigung des Pic von Orizäba (Bd. IV, S. 389 — 394) 
einem Berichte diefes Neifenden entnommen, ben derfelbe in einem zu Merico unter 
dem Titel: Trait de l’Union, erfcheinenden Blatte während des Berfaffers Auweſenheit 
in dem Lande veröffentlichte. Gin Hier noch fpäter vorfommender Begleiter Doignon’s, 
Majerus, angeblid) Belgier von Geburt, hatte ſich nämlich gerühmt, den Gipfel 
des Pics erftiegen zu haben, und verfaßte wahrfcheinlih nur nach Doignon’s Mit: 
theilungen feinen Bericht darüber nebit einer Zeichnung des KRraters, die er ſodann in 
Belgien und Frankreich befannt machte. Diefes Verfahren veranlaßte nun Doignen, 
die unwahren Angaben des M. Majerus zu berichtigen und barzuthun, daß berfelbe 
gar nicht fo hoch Hinaufgefommen fei, als er angiebt. Doignon’s Mittheilungen Hält 
übrigens unfer Herr Verfaſſer für fehr glaubwürdig, da fie ihm bei feinem eigenen 
Verfuche, auf den Gipfel zu gelangen, fowohl durch die Behörden, als durch zuver— 
läßige Berfonen aus der Gegend beftätigt worden feien. ®. 

2) 9. v. Humboldt, Essai 1, 265. G. 

*) A. a. O. II, 226. G. 
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kuſte, welche dies Porphyrgebirge umlagere '), ſowie die großen Lava— 
lagen zwiſchen den Dörfern La Dja und Las PVigas, über die an ſei— 
nem Fuße die Straße von Jalapa nah Peroͤte führt, auf die vulfa- 
niſche Natur und einen Ausbruch des Berges fchließen laſſen. Nach 
meinem Dafürhalten fpricht jedoch auch die Geftalt des fteilen, röthli— 
chen Feldabfturzes Des Berges im Often dafür, indem der Abfturz die 
Kraterwand eines ehemaligen Vulkanes gebildet haben dürfte. Der 
Krater ſabt befand fich ohne Zweifel auf diefer öftlichen Seite nad) 
Jalapa zu, da die verfchiedenen Lavaftröme und die tiefen vulfanifchen 
Abftürze und Baranco's gerade nach der Seite hin auf einen Aus- 
flus und ein Zufammenftürzen in fich fchließen laffen. Giebt auch feine 
Geſchichte oder Sage von einem folchen Ereigniffe Kunde und ift das— 
felbe ſogar bereitS unter einer vieljährigen Dede der üppigften Vege— 
tation begraben, fo liefert doch die ganze Umgegend zu fprechende und 
deutliche Beweife, daß auch hier einft das vulfanifche Element feine 
Schreden verbreitende Macht in einer Weife und in einem Umfange, 
wie vielleicht nur bei wenigen Vulfanen, geübt hat. Namentlich ift dies 
mit den vorhin erwähnten weiten Lava» und Schladenfeldern, welche 
man auf der großen Straße von Vera⸗Cruz nah Merico von Jalapa 
aus am nördlichen Fuße des Cofre de Perdte paflirt, der Fall. 

Der Gipfel ift von dem fleinen Städtchen Peröte, welches am 
nördlichen Abbange liegt, leicht in wenigen Stunden zu Pferde zu er- 
reichen und fell eine herrliche Ausficht auf die ihn umgebende Hoch: 
ebene und auf die ganze Abdachung nach der Kiüfte von Vera⸗Cruz 
gewähren Der Berg dient, wie der Pic von Orizaba, ven Schiffen, 
welche fih dem Hafen von Vera-Cruz nähern, ald Wahrzeichen der 
Richtung, fowie den ummohnenden Landleuten ald Wetterprophet. 

Der Belgier Majerus, der im Jahre 1848 den Cofre de Peröte 
deftieg und feine Höhe zu 4090 Moͤtres beftimmte, fah von feinem 
Gipfel aus eine eigenthümliche Lichterfcheinung, namlich auf einer Höhe 
son 13,000 Fuß über dem Meere vor Aufgang der Sonne, kunz vor 
ter Pichtverbreitung der erften Strahlen, die ganze Sonnenfcheibe plöß- 


') 9. v. Humboldt Essai II, 205. Das Geſtein ift wahrfcheinlich, wie bei dem 
Pic von Orizäba, Trachyt. Gremplare davon fehlen in ven hiefigen Sammlungen, 
je daß feine genauere Beſtimmung unmöglich if. G. 
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lich als Refler uͤber dem Horizonte ſchweben. Die Erſcheinung dauerte 
nur einen Augenblick; ſie ſoll uͤbrigens ſchon von mehreren Reiſenden 
von derartigen hohen Standpunkten in dieſen Gegenden beobachtet 
worden ſein. 

Zwiſchen dem Cofre de Peroͤte und der Malinche bei Puebla er— 
heben fi aus der weiten Sandebene viele Hügel und Bergſpitzen, Die 
fich theils durch ihre Fegelförmige Geftalt und ihre fanft abfallenden 
Aſchenlinien, theils durch ihr Lavageftein als vulfanifhe Produfte er: 
geben. Darunter zeichnet fih namentlid) der 2 Stunden von Peröte 
entfernte, eigenthümlich Fegelförmige ſchwarze Lavahügel, Eerro de Pi— 
jarro genannt, aus. 

Außerdem find in der näheren oder ferneren Umgebung des Pic 
von Orizaba und des Cofre de Peröte, die man beide wegen ihrer 
Nähe auf einem Gebirgsrüden zu einander als zwei Ventile. eines vuls 
fanifchen Heerdes anfehen kann, noch andere vulfanifche Erfcheinungen 
zu erwähnen, die früher mit den Ausbrüchen diefer Vulkane vielleicht 
mehr oder weniger in Verbindung geftanden haben. Es befinden ſich 
nämlich auf der weftlichen Seite diefer beiden Vulkane, namentlich in 
der Hochebene von San Andres Chocicomula eine Menge Vertiefun— 
gen in einem poröfen vulfanifchen Geftein oder Sande von einer big 
zwei Stunden im Umfange, die mit falzigem Waller angefüllt find und 
deren Grund oft mit einer 400 Klafter langen Sonde noch nicht ge- 
funden worden fein fol. Darunter zeichnet fid) namentlich die Laguna 
von Aljajaca aus, deren Tiefe angeblich zu 321 Klafter ermittelt wurde. 
Bon ähnlichen Lagunen befinden fich zwei durch ihr fchwefelhaltiges 
Waſſer ausgezeichnete auf dem Wege von Peröte nah San Andres. 
Ebenfo erhebt fih einige Meilen von San Andres ein Heiner vulfani- 
cher Kegel, an defiem Fuße ein warmer, fchwefelhaltiger Quell, Ome- 
08 (oder Jomeros) genannt, der vielfach von Kranken gegen rheuma- 
tifche Leiden benugt wird, entipringt. Das ganze Plateau von San 
Andres zeigt ebenfalls eine Menge folcher Heinen conifch geformten 
Hügel vulkaniſchen Urſprungs. Bier Meilen weftlih von San Andres 
follen fh bei einer Hacienda, Jalapasco, noch vier Heine Vulkane be: 
finden, wovon zwei in ihrem Krater mit Waffer gefüllt find, während 
die inneren Kraterränder des dritten, von fruchtbarem Sande bevdedt, 
mit Mais bebaut werden. In der Nähe diefer befindet fih auch der 
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fine Bulfan von Acojuca, deſſen in fich zufammengefunfener Krater, 
wie ich erfuhr, zwei Feine Seen einfchließt. 

Das verbindende Glied zwifchen den Bulfanen von Puebla und 
den von Beröte und Orizaba bildet 


die Malinche oder Sierra de Doña Maria, 


ehemals das Gebirge Matlacueye oder die Sierra de Tlascala genannt, 
indem dieſes Gebirge einft die Grenze zwifchen den Nepublifen Cholula 
und Tlascala bildete. Die höchften Spisen deffelben find die Malinche und 
der Bonete. Die Mealinche zeigt, von allen Seiten gefehen, einen aus 
der Ebene mit yulfanifchen Afchenlinien anfteigenden Kegel, defien Spige 
ein zerrifiener und zerflüfteter Feldrüden bildet, und der in feinem wild 
durcheinander geworfenen Geftein in den verfchiedenften Farben erfcheint, 
Alles dies laͤßt auf vulfanifchen Urfprung fehließen, obgleich Feine Nach: 
richt eriftirt, daß der Berg jemals eine vulfanifche Thätigfeit entwickelt 
bat. Derjelbe erreicht faft Die Schneelinie und ift in den Wintermo- 
naten oft mit Schnee bevedt, welcher fich angeblich felbft den Sommer 
über in einzelnen Schludten und Tiefen erhält und zur Erfrifchung 
nach Puebla gebracht wird. Seine Abhänge fteigen allmählig aufwärts 
und find mit zahlreichen Hacienda’8 und Rancho's (größeren und klei— 
neren Landgütern), fowie mit umfangreichen Pinien- und Eichenwäl— 
dern bededt, deren Fruchtbarkeit und Frifche durch die vielen Bäche, 
welche in großer Menge den Abhängen und Schluchten entfpringen und 
Die weiten Ebenen befruchten, unterhalten wird. 


Der Popocatepetl 


(popocani rauchend, tepetl Berg) "), unter dem 18° 35’ 47” nördl. 
Breite und 100° 53’ 15” weftl, Lange von Paris, ift der höchſte Berg 


') a». Humboldt Essai I, 265. Der Erzbifchof von Merico, Lorenzana, der 
Sch im zweiten Drittel des vorigen Jahrhunderts durch die Herausgabe der officiellen 
Berichte des Fervinand Gortez an den Kaifer Carl V. über feine Groberung Merico's 
b verbient gemacht bat, fagt ansbrüdlich, daß der Name Popocatepeil einen Berg 
ruie, weicher rauche (Los Indios lamaban à este Volcan Popocatepec 6 sierra, 
gr humda; Historia de nueva Espalia eserita por su esclarecido conquistador 
Hernso Cortös. Mexico 1770, p. 70). @iner von Gortes Gefährten auf feinen 
Greberangsjuge, Bernal Dias, nennt den Bulcan ähnlich, wie Lorenzana, und ab⸗ 
weihhend von dem heutigen Sprachgebraudye, Bopscatepeque, und ſetzt ausdrücklich 
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der mexicaniſchen Republik, und nach A. v. Humboldt (I, 266) der 
zweithöchite Berg nad) dem Mont St. Elias auf dem ganzen nördlichen 
amerifanifchen Gontinent von dem Iſthmus von Panama bis zur Beh 
ringsſtraße '). Derfelbe giebt feine Höhe auf 5400 Meter oder 2771 
Toifen, alfo auf 16,626 Barifer (17,717 engl.) Fuß und 600 Meter 
höher, als die höchften Spigen des alten Gontinents an ?). Nach ven 
Meffungen des Engländers F. Glennie °) ift der hoͤchſte Punkt des 
Kraterd 17,884 engl. Fuß über dem Meere. Man nennt ihn in Ver 
bindung mit feinem Nachbar, dem Srtaceihuatl *), die Vulkane von 
Puebla, da beide Berge zu diefem Staate gehören und der gleichnami- 
gen Stadt am nächften liegen °). 

Glavigero fagt in feinem befannten Gefchichtsiwerfe über Merico, 
daß diefer Vulkan zur Zeit der mericanifchen Kriege oft feurige Aus: 
brüche gehabt und noch im 17. Jahrhundert häufig mit großen Afchen- 
maſſen die benachbarten Ortfchaften bededt habe, daß aber in dem ver- 
flofienen Jahrhundert nur noch etwas Dampf und Rauch aus demfel- 
ben aufgeftiegen fei %). Ebenfo erzählt Bernal Diaz, daß, als Corte 


hinzu, daß der Berg bier alfo heiße (Popocatepeque, que assi se llamova aquel 
bolcan; Historia verdadera de la conquista de la Nueva Espalla escrita por el Ca 
pitan Bernal Dias el Castillo, Madrid 1632. Fol. 55, b). Da die beivem genann: 
ten Werke, Lorenzana’s Ausgabe der Originalberichte des Gortez ſowohl, als die 
Gejchichte des Bernal Dias zu den feltenften in Deutichland gehören und die neueren 
in Deutſchland erfchienenen Uebertragungen des legten die intereffanten Angaben des 
Berfaffers über den Vulkan nicht mittheilen, fo werde ich im Polgenden mehrere 
Stellen zur Erläuterung in der Driginalfprache anſchließen. 

1) Siehe jedoch Hier IV, 390. 

2) N. v. Humboldt Essai I, 265; kleinere Schriften I, 463. 

2) Bulletin de la Soc. de Geogr. 2” Ser. IX, p. 17. 

) Nach Herrn von Humboldt (Fleinere Schriften I, 464) liegen beide Vergt 
25 deutſche Meilen auseinander. ®. 

2) Der Popocatepetl wird, wie Herr v. Humboldt bemerft (fl. Schrift. I, 404), 
als der größere der beiden Berge und zugleich als ber in menerer Zeit noch thätige 
von dem Irtaccihuatl im Lande auch wohl unter dem Namen Volcan grande de 
Mexico unterſchieden. ©. 

©) Storia naturale del Messico. Cesena MDCCLXXX. Vol. I, p. 41. Diele 
Angaben Glavigero’s ftimmen fowohl mit ven Berichten von Cortez und Dias, 
wie mit den neueren Grfahrungen überein, indem bie beiden genannten Berichter: 
ſtatter ausführlich und mit den beftimmteften Worten die große Thätigkeit des Vul— 
fanes während ihres Groberungsjuges in Merico ſchildern, wogegen ber Berg in 
neuerer Zeit feine Ihätigfeit fo wenig Fund gab, daß man ihn felbft in der Stabi 
Merico für erlofchen hielt, bis im Jahre 1824 die Gebrüder Olennie mit ihrem 


eeee 
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im October 1519 mit feinem jpanifchen Heere und den verbündeten 
Uascaltefen von Cholula nah Tenodtitlan ') marfchirte, und er den 
die Sierra Nevada oder Irtaccihuatl mit dem PBopocatepetl verbindenden 
Gebitgsrücken von Ahualco überfcritt, der Capitain D. Diego Ordas 
in feinem Auftrage mit 10 anderen fühnen Gefährten den Vulkan er: 
fiegen habe, um Die Urfache des Rauches zu ermitteln ?), und daf 
derjelte dabei wirflich bis zum Kraterrande gelangt fei®), weshalb ihm 
Karl V. claubte, einen brennenden Bulfan in feinem Wappen zu füh- 


Gefährten Tayleur durch ihre Erfteigung des Berges die Mericaner hierüber aufflär: 
ten (Burkbart in Schweigger’s Journal für Chemie 1827. L, ©. 386). Da aber 
die Thätigfeit des Popocatepetl in der That während der letzten Jahrhunderte abge- 
nernmen zu haben fcheint, fo wird die von dem Herren Verfafler in Bezug auf bie 
Berminderung der vulfanifchen Intenfität in Merico im Allgemeinen ansgefprochene 
Anſicht (i. hier IV, 380) beftätigt, doch hatte der Krater früher ſchon, wie die gleich 
anzuführenden Aeußerungen von Dias erweifen, längere Epochen der Ruhe. ©. 

) Tencdhtitlan iſt der alte aztefiiche Name der Stadt Merico, der bis zum * 
Jahre 1530 allgemein im Gebrauch war. ®. 

?) Dias Worte hierüber find im Original folgende: Y es que el bolcan, que 
estä cabe Guarocingo (ein in ber Nähe des Popocatepetl gelegener altmericanifcher 
Ort) echava en aquella sazon, que estavamos en Tlascala mucho fuego, mas que 
otras vezes solia echar; de lo qual nuestro Capitan Cortts y todos nosotros, como 
no aviamos yisto tal, nos admiramos dello y un Capitan de los nuestros, que se 
dezia Diego de Ordas, tomole codicia de ir ä ver, que cosa era y demandö licen- 
cia & nuestro General para subir en öl... y los principales (Indianos), que con- 
sigo levara, ponian le temor con dezille, que quando estuviesse â medio camino de 
Popocatepeque so podria sufrir el temblor de la tierra, ni llamas, y 
Piedras y ceniza, que del sale & que ellos no se atreverian, 4 subir mas de 
hasta, donde tienen unos Cues de idolos . .. el Ordas y los dos soldados vieron al 
subir, que eommencö el bolcan de echar grandes Namaradas de fuego y piedras 
miedo quemadas y livianas y mucha ceniza y que temblava toda aquella sierra y 
mostaüa adonde estä el bolcan y estuvieron quedos sin dar mas passo adelante, 
hasta de allä 4 una hora, que sintieron, que avia passado aquella lamarada y no 
echava tanta ceniza ni humo y subieran hasta la boca que muy redenda y 
sncha y que avia en el anchor una quarto de legua y que desde alli se parecia 
la gran Ciudad de Mexico (a. a. O. Fol. 55, b). G. 

2) Nach ven durch Herrn v. Humboldt angeſtellten Unterſuchungen über die älte- 
ven Beiteigungen des Bopocatepetl (Essai I, 164; IV, 16— 19) bleibt es trog Dias 
Spgaben zweifelhaft, ob Ordas wirklich den Gipfel des Berges erreicht oder fich 
sur deſſen fpäter in Spanien gerühmt habe, indem Gortez in feinem officiellen Be- 
ist am den Kaiſer ausdrücklich und ausführlic; angiebt, daß die große Kälte auf den 
biberen Theilen des Berges, der Schnee, das erfchredtende Getöfe und die Afchenaus: 
wäre die Erpedition gehindert habe, den Gipfel des Berges zu erreichen, obgleich die: 
felbe auch nach Gortez wenigitens bis in die Nähe des Gipſels gelangt war. ©. 

Zeitſcht. f. allg. Erofunde. Bo. IV. 9 
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ven. Im Jahre 1522 fol fodann nach einem Berichte von Cort« 
felbft der Spanier D. Francisco Montano fih 70 bis 80 Klafter ti 
in den Krater hinabgelaffen und Schwefel aufgefunden haben, den ma 
in Folge deffen zur Fabrikation des Pulvers ausbeutete. 

Der Popocatepetl wird jeßt noch zu den brennenden Vulkane 
gezahlt, obgleich man feit mehr ald 3 Jahrhunderten feinen Ausbruc 
von ihm fennt und derſelbe nur zeitweife Afche und Rauch ausgewor 
fen haben foll, ja zur Zeit fogar nur Schwefeldämpfe auffteigen IAß 
Am 4. Januar 1804 foll er jedoch einige Stunden vorher das ai 
diefem Tage ftattgehabte Erdbeben und den heftigen Sturm durch ein 
gerade auffteigende Rauchfäule, fowie durch Auswerfen von Sand un 
Bimftein, verbunden mit unterirdifchem Donner, angekündigt baben 
und noch fpäter fanden nach Mühlenpfordt Ausbrüche von Aſche um 
Rau, namentlich im Monat Mai der vorigen Jahrzehnte, befonders ftar 
und fichtbar ftatt, wovon ich aber während meiner mehr als zweijährigen 
fpäteren Anmefenheit in Merico nicht das Geringfte bemerkt habe. 

Eine intereffante Zufammenftellung über diefe Erfcheinungen un! 
namentlich über den unterirdifchen Donner, den man von Merico üı 
der Richtung zum Popocatepetl häufig gehört haben will, wurbe voı 
einem der ausgezeichnetiten Gelehrten Merico's, D. Bablo de la Harı 
in einem im Registro trimestre, I. Band des Jahres 1832, publicir 
ten Aufſatze veröffentlicht. Die ftets gleichmäßige Richtung der Er 
fheinungen beftärft die Annahme, daß diefelben ihren Urfprung in die 
fer unterirdiſchen Werfftatt, in der oben bereitd erwähnten vulfanifche 
Linie, haben, die ihre fortwährende Thätigfeit durch die Vulkanreih 
vom mericanifchen Golf bis zum ftillen Meere auf der Oberfläche de 
cumentirt. 

Der Popocatepetl galt und gilt vielleicht noch jet wegen feine 
angeblichen fortwährenden Rauchend für die Bewohner der umlieger 
den Ortschaften ald Wetterprophet, indem es nämlich Regen giebt, fı 
bald bei Sonnenuntergang ein fchwarzer, zu dien, nach Norden gı 
neigten Wolfen fi) verbichtender Rauch auffteigt, während, wenn d 
Rauch nah Süden fich neigt, es Kälte und Neif giebt. Offenbar mı 
eine Wirfung der auffteigenden Dämpfe bei veränderter Luftftrömutr 
und wechjelnden Winde. 

Die Form des Vulkans ift die eines ziemlich regelmäßigen K 
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xl, der, von Süden aus gejchen, fich in einem fpigen Winfel zu- 
sigt, während er, von Dften und Welten gefehen, mehr einen ftumpfe- 
ren, breiteren Regel Ddaritellt '). Der Gipfel ift, wie der des Irtacci⸗ 
huatt, ſeines Nachbars, mit ewigem Schnee bedeckt, welcher ſich beſon— 
ders nach Norden, gefühlt durch den Schnee des Irtaccihuatl, weiter 
kinabzieht, als gegen Süden und GSüdoften, wo die Schneelinie fich 
et ie auf 1000 Fuß von der Spige zurückzieht. Diefe Schneelinie 
erleidet aber in Den verfchiedenen Jahreszeiten große Schwankungen. 
Man ficht nämlich in den Monaten März bis Mai den wenigften 
Schnee auf dem Gipfel, während in der Negenzeit vom Juni bis October, 
wo die Sihneeberge allerdings nur felten fichtbar find, und namentlic) 
in den Monaten December und Januar, zuweilen plöglich fo viel Schnee 
fallt und derjelbe fich fo tief herabzieht, daß Der ganze niedrige Ge- 
bit gszug wifchen dem Popocatepetl und Irtaccihuatl davon bededt ift, 
und beite Gipfel zu einem Schneegebirge verbunden find ?). Doch in 
den Wintermonaten ift der Schnee nicht von langer Dauer, da die 
heißen Sonnenftrahlen bei dem ewig heiteren Himmel den Schnee täg- 
fich fortichmelzen, wenn nicht über Nacht zu viel gefallen ift, oder Die 
Luft au anhaltend Falt bleibt. 

Die ganze vulfanifche Thätigfeit des Vulkans fcheint fich jest nur 
auf das Aushauchen von Schwefeldämpfen zu befchränfen, die auch zu— 
weilen, je nah der Beleuchtung des Berges, den Gipfel in einem gelbli- 
chen Lite eriheinen laften ). Einen impofanten Anblid gewähren aber 
beide Schnecberge mit ihren weißen Abhängen gegen Abend, wenn fie 
Durch Die gebrochenen Strahlen der untergehenden Sonne in einer 


ſchön rofenrothen Beleuchtung erglänzen und den Bewohnern der nur 


J deutfche Meilen davon entfernten Hauptſtadt Merico und ihrer Um— 
gegend eines der prächtigften Schaufpiele darbieten *). 


— — * 





2) Herr v. Humboldt nennt den Gipfel abgeſtumpft (Vue des Cordillöres 106; 
Essai 4, 161), wie den Pic von Drizäba. G. 

2) Die Anſicht des Popocatepetl in Hrn. v. Humboldt's Atlas zu feinem Essai Taf. 16 
vom Leuis Martin in dem Moment gezeichnet, wo fich die Schneelinie durch friſch 
wiollenen Schnee bis zur Gipfelhöhe des Pic von Teneriffa herabgefenft hatte. G. 

2) Ganz biefelbe Beobachtung machte Hr. v. Humboldt Essai II, 345. G. 

) Herr v. Humboldt verſichert, daß der Anblick dieſes Bergeoloſſes mit feiner 
glämenden Schneemaite fonar viel aroßartiger fei, als Alles, was pie Gebirgsländer 
Perieo'8 darbieten ( Kleinere Schriften I, 464). j ®. 
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Der Popocatepetl iſt in neuerer Zeit vielfach erſtiegen worden 
namentlich haben ihn die Gebrüder F. und W. Glennie und J. Tay— 
leur durch ihren Beſuch am 17. April 1827 in den Kreis wifjenjchaft: 
licher Beobachtungen und Forfchungen gebracht '). Der Weg, den dieſe 
Reifenden zur Befteigung des Berges einjchlugen, bildet einen fürmli: 
chen Umgang um denfelben, indem fie von Merico über Ameca, San 
Nicolas de los Ranchos, Atlireo, Tochimilco und die Hacienda Santa 
Gatarina — Ortfchaften, Die rings um den Fuß des Berges liegen — 
gingen, und auf diefe Weife A Tage gebrauchten, um den Gipfel zu 
erreichen. Sie hatten einen höchft bejchwerlihen Weg eingejchlagen, 
vermuthlich aus Mangel unterrichteter Führer. Erft nah einem mühe- 
vollen Steigen von der Grenze der Vegetation um 3 Uhr früh an, 
das bei den fortwährenden heftigen Schmerzen im Kopfe und in den 
KRniegelenfen in Folge der dünnen Luft, fowie bei dem gefahrvollen 
Klettern über zerriffenes bafaltifches Geftein auf dem loderen Sande 
und Bimfteingeröfle, wie auf den zadfig gefrorenen Schneemafien dop- 
pelt befchwerlih wurde, erreichten fie Abends 5 Uhr ihr Ziel, den 
Kraterrand. Sie wurden dabei noch wiederholt durch einen Regen von 
Heinen Steinen und Aſche, welche der Vulkan unter donnerähnlichem 
Geräufche auswarf, beläftigt. 

Sie fanden den Krater nach Südoften geneigt, einem ungeheuren 
Trichter gleichend, deffen Seitenwände nur wenig Neigung hatten und 
defien Tiefe man nicht erfchauen fonnte. Die Seiten waren durch 
rabienähnliche Spalten der Länge nach geftreift. Drei Freisförmige Aus- 
höhlungen theilten fie, fo weit man hinab fehen fonnte, in A Gürtel 
von ungleicher Breite und ungleichem Durchmeffer. Der oberfte Gürtel, 
welcher den Kratermund umfaßte, war der größte und beftand aus Fels, 
während die anderen nach ihrer Meinung aus Sand gebildet zu fein 
fhienen. Im Innern fand fi Schnee nur an der Norbfeite, doch 
fonnte man nicht fehen, wie weit er hinabreichte. Die Sübfeite des 


) Die Befteigung des Popocatepetl durch Fr. und W. Glennie und Tayleur 
wurde von dem erften in ber Zeitung von Merico gefchilvert. Mittheilungen ans 
dem Bericht finden fich theils in dem Bullet. de la Soc. de Geogr. 1" Ser. 1828. 
1X, 1 —14, theils in Schweigger's Journal für Phyſik und Chemie 1827. L, 387 
— 395 nad einem Artifel in der mericanifchen Zeitung EI Sol vom 8. Mai 1827, 
Nr. 1432. ©. 
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Kraterd zeigte ſich uneben und von geringerer Dicke als die Nordſeite, 
die zugleich auch glatter war. Im Krater felbft hörten die Neifenden 
an ununterbrochenes Getöfe, dem einer fernen Meereöbrandung gleich, 
das, jobald es fich zu einem heftigen Rafjeln verftärfte, jedesmal von 
einem Auswurfe von Steinen, Afche und Sand begleitet wurde. Die 
meisten Steine fielen in den Krater zurück. Sowohl innerhalb, wie 
außerhalb der Mündung des Kraterd fliegen Dampffäulen von ver: 
ſchiedenſten Umfange auf, wovon namentlich Die aus der Tiefe kom— 
menden am beveutendften waren !). 

Die Quedfilberfäule des Barometerd ftand am Rande des Kra- 
ters auf 15” 3,60”, und das Thermometer zeigte 30% Fahrenheit in 
freier Luft. Die Neifenden beflimmten die Grenze der Vegetation auf 
12,693 engl. (12,043 Barifer) Fuß, die der Nadelhößer auf 12,544 
engi. (11890 B.) Fuß, endlich, wie früher bemerkt, die höchften Bunfte 
des Rraters auf 17,884 engl. (16,837 B.) Fuß über dem Meere. 

Am 10. November 1827 beftieg der Engländer Samuel Birdbed 
den Bopocatepetl und ermittelte feine Höhe zu 10,347 Fuß über dem 
Riveau der Stadt Merico, deren Meereshöhe nah A. v. Humboldt 
2276 Meter oder 7,238 Fuß beträgt ?), alfo zu einer abfoluten Höhe 
von 17,585 Fuß. Die Quedfilberfäule feines Barometers zeigte um 
3 Uhr Nachmittags 15,616 engl. Zoll bei einer Temperatur von 22° 
Sahrıenheit. 

Am 29. April 1834 gelang die Erfteigung dem damaligen preußi⸗ 
ſchen Gejhäftsträger für Merico, v. Gerolt ?), in Gefellfchaft des fran- 
zöſt ſchen Gefchäftsträgers, Baron Louis Gros, und eines englifchen 
Landichaftsmalers, Fl. Egerton, nach einem bereits im Monat Mai des 
vorhergegangenen Jahres vergeblich gemachten Verſuche, den PBopoca- 
tepetl über die Dörfer Ozumba und Atlautla zu erfteigen, nachdem fie 
Tags zuvor die Grenze der Vegetation erreicht hatten. Sie ritten von 


) Diefe Befteigung iſt befonders dadurch von Interefie geworben, daß fie den 
Nericanern zuerfi vie Gewißheit verfchaffte, wie ©. 129 erwähnt war, daß der Vul— 
far ein neh thätiger ift, indem man in Merico felbit darüber in Ungewißheit war. 

G. 


2) 4, v. Gumboldt Essai II, 144. 8 
’) Here v. Gerolt beſchrieb nach Prescott, History of the conquest of Mexico. 
hw York 1844. U, 46 feine Erfteigung des Popocatepetl in der Revista — 
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früh 2 Uhr an noch 13 Stunden im tiefen Sande, bis fie ſich voı 
Kälte in den Füßen nicht mehr auf den ermüdeten Pferden halter 
fonnten, worauf fie, begleitet von vier Dienern und Führern, in de: 
Richtung des Pico del Fraile (Mönchsſpitze) über eine Sandwüſte vor 
Kleinen feinen Bafaltlava- und Bimfteinftüden, aus weldyen vereinzelt 
Trachyt- und Porphyrfelſen hervorragten, ihren Weg nahmen. Gege 
9 Uhr gelangten fie an den Pico del Fraile, einen etwa 150 Fuß hohe 
rothen Thonporphyrfelfen im Weiten des Bulfans, wo die Indianer fid 
weigerten, weiter zu folgen, und mit den Inftrumenten zurüdblieben 
Diefe fchroffe Felswand, die fich bergaufwärts nach dem Gipfel zieht 
binderte fie, in grader Richtung fortzufteigen, und fie wurden ge 
nöthigt, fich öftlich zu wenden und in einer weiten Schneewaflerfchlucht 
welche fich etwa 1000 Fuß unter der Spige des Vulkans in füdliche 
Richtung in einer Neigung von 35 Grad herunterzieht, aufwärts zı 
Klettern. Obgleich fie fich bereitS 2000 Fuß über der Grenze des ewi 
gen Schnee's befanden, fo hatten fie nur an wenigen Stellen au 
diefem Wege Schnee angetroffen, was fie theild der fteilen Neigum: 
des beweglichen Sandes, theild der Erwärmung des Bodens burd 
das unterirdifche Feuer zufchrieben. Nach mehr als dreiftündigem, be 
ſchwerlichen Steigen erreichten fie den Anfang der Schlucht, und au 
dem Schnee, in den fie zuweilen bis an die Hüften einfanfen, im Zid 
zad weiterfletternd, gelangten fie gegen 3 Uhr Nachmittags nach 13 
ftündigem Steigen auf die Spite ded Berges, wo fie plöglich in einen 
unermeßlichen Abgrunde den Krater vor fich hatten. 

Die Krateröffnung, deren unterer Rand gegen Oſten liegt, hatt 
eine unregelmäßige elliptifche Form. Die große Are lag in der Richtun 
von Norbweft und wurde auf eine Länge von 5000 Fuß, die furze au 
A000 Fuß nach Augenmaaß abgefchägt, woraus fich eine Peripher 
von circa einer halben deutjchen Meile ergiebt '). Die innern Seiter 
wände des Kraterd fanden fie fenfrecht gegen 800 bis 1000 Fuß al 
fallend und den Boden deſſelben von gleicher elliptifcher Form, wie d 


2) Eortez fagt, muthmaßlich nah Montano’s Bericht, Folgendes über die Krate 
mündung: Y habia de la una parte de la boca à la otra dos tiros de Ballesta, po 
que hay en torno quasi tres quartos de legua y tiene tan gran hondura, que ı 
pudieron ver el cabo y alli al rededor hallaron Azufre de lo que el humo expi 


(Lorenzana 318). 
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deffnung. Im Diefem Abgrunde fahen fie zwei Schwefelgasquellen in 
weisen Dämpfen Dem Boden entfteigen, deren fefte Producte ſich in den 
uneren Räumen als Schwefel niederjchlugen. Sie fanden den ganzen 
Boren jowohl, wie die Seitenwände, mit Schwefel bevedt und fchlojien 
daraus, Daß dieſer “Prozeß ſchon viele Jahre angedauert habe, und 
vielleicht Die Ebene im Krater von vielhundertjähriger Anhäufung des 
Scherids berrühren möge. An den Kraterrändern trafen fie feinen 
Schweid, iondern nur eine Menge kleiner runder Löcher von 1 bie 3 
Zell Durchmeſſer, woraus ſchwefelige Waſſerdämpfe mit Geräufch und 
abwechielnd mit größerer und geringerer Gewalt aufftiegen. Das fie 
umſchließende Geftein ift ein fefter lavaartiger rother Porphyr mit vie 
lem glafigen Feldſpath '), der dur die warmen Dämpfe, wo diefe 
entfteigen, ganz erweicht wird. Die Kraterwände beftanden aus horis 
zontal geſchichteter bräunlich grauer Lava und fielen fo fteil nach Innen 
ab, daß die Reiſenden feine Stelle finden fonnten, um hinabzufteigen. 
Bon den Seitenwänden fielen unter dumpfem Widerhall fortwährend 
Steine in den Abgrund, und in ziemlich gleichmäßigen Zwifchenräumen 
börten ſie von Zeit zu Zeit ein unterirdijches, donnerähnliches Getöſe, 
wie eine Artilleriefalve aus weiter Entfernung. 

Der körperliche Zuſtand von Beflemmung und Erjchöpfung und 
die durch den jo jehr verminderten Luftdruck auf's Aeußerite getriebene 
Spannung der Blutgefäße, bejonders im Vorderkopfe und in den Aus 
gen, geflatteren den Reifenden nur einen furzen Aufenthalt. 

Ihren phonlalifchen Beobachtungen nach betrug die Höhe an der 
Grenze ber Vegetation 5144 engl. Fuß über Mexico, und das Waſſer 
fochte bei 90° Gentig. um 6 Uhr Abends. Auf dem Piro del Fraile 
fochte um 9 Uhr früh das Waſſer bei 82° Gentigr., und jeine Höhe 
wurde auf 9400 engl. Fuß über Merico berechnet. Die barometrijche 
Höhe des Ropocatepetl ermittelten fie auf 17,938 engl. Fuß ?). 

Am 27. Februar 1851 fand die erfte Unterfuchung des inneren 
Kraters, der fogenannten Solfatara, auf dem Popocatepetl feitens zweier 


) Bohl Trachytporphyr mit Oligoklaskryſtallen. ©. 

2) @s it jehr zu bedauern, daß wir von Herrn v. Gerolt, der befanntlid) ſelbſt 
Geegroſt und Bergmann war, feinen Bericht über feine geognoſtiſchen Beobachtungen 
u dem Berge befigen, ta er bisher der einzige naturwiſſenſchaftliche Forſcher geweſen 
id, ver eine Erſteigung des Popocatepetl unternommen hat. G. 
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Franzoſen ſtatt. Dieſelben gingen von Atlirco, im Südoſten des Vul— 
fand, über San Nicolas de los Ranchos, wo fie zwiſchen letztem Orte 
und San Juan Teanfismanalco einen breiten und 50 bis 200 Meter 
langen Lavaftrom überfchritten. Sie paffirten Zalizintla, das höchſte 
indiſche Dorf am füdöftlichen Fuße des Vulkans, 2500 M. über dem 
Meere und umgeben von vulkanifchen Sandhügeln. Ihr Nachtquartier 
nahmen fie in dem aus wenigen Bretter» und Erohütten für Arbeiter, 
ſowie aus einfachen Anlagen zu Schwefelöfen beftehenden Rande de 
Tlanacas unter den legten Tannen, indem eine kurze Strede aufwärts, 
in 3826 M. Höhe, fich die Grenze der Baumvegetation befindet. Einige 
Gräfer und eine Art Immortellen fchmüdten das vulfanifche Geröl, 
verſchwanden aber bald noch eine kurze Strecke höher hinauf auf dem 
todten ſchwarzen Sande, 3872 M. hoch. Mit großer Mühe fliegen 
die beiden Neifenden auf einer fchwarzen beweglichen Aſchenflaͤche, be 
jäet von Bimſtein- und Lavaftüdchen, aufwärts. Zerriffene Lavafelien 
und Bafaltblöde lagen in einzelnen Gruppen zerftreut, oft halb be 
det vom Sande in verfchiedener Höhe. Einzelne bildeten Lange Fels— 
kaͤmme, Weberrefte eines erftarrten Lavaftromes, andere ifolirte Feld 
fpigen, ausgeworfene erfaltete Ravablöde, die bei dem geringften An 
ſtoß auf der fhrägen Sandfläche Hinabzurolien drohten. Porphyr, Tr 
chyt, Obfidian, Bafalt und andere vulfanifche Gefteine fanden fih hier 
repraͤſentirt. Nach ziweiftündigem Steigen erreichten fie die untere 
Schneegrenze, die aus einer in Zaden und Spigen gefrorenen 2 die 
3 Fuß hohen Eismaſſe beftand, und auf der fie wie auf einer Terraft 
aufwärts Fletterten, was ihnen aber in Folge der guten Anweifungen 
ihrer Führer fo wenig Schwierigfeit machte, daß fie die Befteigung des 
Popocatepetl in Zukunft für eine Promenade der mericanifchen Stufe 
erklärten, die nicht mehr Schwierigfeiten, als die Befteigung ded Be 
ſuvs oder Aetna, darbiete. Sie hatten wegen einer ftarfen Wolfen 
ſchicht, die fih um den Kegel während ihrer Befteigung legte, nichts 
von dem Reflex der Sonnenftrahlen auf dem Schnee zu leiden, und 
fühlten bei ihren noch jungen und kräftigen Gonftitutionen feinerlä 
Beſchwerden beim Einathmen der dünnen Luft. Der Krater tie fort 
während fchwefelwafferftoffhaltige Dünfte aus, welche die dicke Luftſchicht, 
obgleich fie noch einige Hundert Meter unterhalb der Kratermündung 
fih befanden, ihnen entgegenwarf, und das Steigen in diefer dünnen 
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&uft bei dem unerträglichen Geruche diefer Gaſe fehr unangenehm 
machte. Viele follen diefer Luft nicht widerftehen können und ohnmäch- 
ig niederfallen. Die Führer nennen diefes Unwohlſein: Seefranfheit 
des Vullans (el mareo). 

Beam Erreihen des Kraterrandes nah 5 Stunden hörten fie 
vumpied Getöfe aus dem Innern, ähnlich dem eincs fernen Waſſer— 
jalled eder der fernen Brandung des Meeres. Der Kraterrand, 5344 
Meter über dem Meere, umfchließt in einem circa Yftündigem Umfange 
einen 500 Meter tiefen, runden, nach Innen fpiszulaufenden Keffel, 
deſſen Seitenwände ſchroff abfallen. Aus der Tiefe erhoben ſich Rauch: 
faulen, die aus Deffnungen in verfchiedener Höhe (fumeroles) auf: 
fiegen. Das Geräufch der ausftrömenden Gafe wurde untermifcht von 
dem Getöfe der fich löſenden, hinabftürzenden Felsblöde und der hins 
abrollenden Ajche. Die Neifenden fliegen 86 Meter tief in das Innere 
des Kraterd hinab, wo fie unter einem großen Felsblode Raft mach— 
tem, und ſich ſodann an einem Seile in den Abgrund etwa 71 Meter 
tief himabliegen. Auf einem fchrägen Abfage von 400 Meter Länge 
meiihen großen Felsblöden und breiten, Schwefelmafferftoffgas aus- 
hauchenden Spalten hindurch gelangten fie auf den Fuß des Abgrun- 
des. Hier befanden fich drei Hauptdampföffnungen: in Süboften, Suͤ— 
den und Nordoften, von denen die erfte die ftärkite war; außerdem 
Ahlte man noch über 30 ſolcher Deffnungen von 1 bis 2 Fuß Durch: 
meſſet, die alle unter ftarfem Donner mit großer Gewalt dide Dampf— 
fäulen mit Salzen und Schwefel gefchwängert, auswarfen. In der 
Mitte des Grundes, im Sande, befand fich eine Vertiefung mit rei— 
nem Trinkwaſſer, das vermuthlih aus dem gefchmolzenen Schnee 
ſeinen Urfprung hatte. 

Nah dreiftündigem Aufenthalte im Krater traten bie beiden Rei— 
renden ihren Ruͤckweg aus der Tiefe deffelben an. Ex war weit müh— 
\umer und gefährlicher, ald das Hinabfteigen, indem fie bald auf dem 
seweglichen Sande zurückrutſchten, wobei oft große Steine mit hinab- 
täten, bald vergeblich mit dem Fuß nach einem ficheren Standpunfte 
wf den lockeren zerbrödelten Steinen fuchten, bald die heißen übelrie- 
daten Schwefeldämpfe fie halb ohnmächtig machten, bis fie endlich 
die jenfrechte Feldwand erreichten und fih an einem einfachen Geile 
binaufgichen ließen, wobei fie mit Händen und Füßen arbeiten mußten, 
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um dem Seile die nöthige Richtung an den Felskanten und Spitze 
vorbei zu geben. 

In neuefter Zeit, namentlich im Jahre 1853, ift der Bopocate 
petl innerhalb weniger Monate von mehreren Gejellfchaften erftiege: 
worden. Der Marquis de Nadepont gelangte auf denjelben in Be 
gleitung eines Franzofen und eines Schweizerd von Puebla aus übe 
San Nicolas de los Ranchos, wobei die Gefellfchaft eine Nacht an 
Abhange der inneren Kraterwand unter Steinen und Felsvorſprüngen 
welche die zur Zeit dort mit der Schwefelausbeute bejchäftigten Arbeiteı 
zu ihren nächtlihen Wohnungen eingerichtet hatten, zubrachte, und fid 
felbit an Seilen in den 300 bis 400 Fuß tiefen Krater hinabließ, un 
die Löcher und Aushöhlungen in Augenjchein zu nehmen, woraus der 
Schwefel gewonnen wird. 

Einige Zeit darauf erftieg endlich noch der franzöfifche Maler Pin- 
gret aus Merico den Poporatepetl. Er ließ fich gleichfalls in den Krater 
hinab und fertigte jpäter einige intereffante Bilder und Anſichten da— 
von an. Derjelbe brachte die Nacht in jener Nifche zu, welche, 50 Fuß 
tief am inneren Kraterrande gelegen, von den Schwefelarbeitern als 
ein Zufluchtsort für die Nacht mit großen Felsblöden umfeßt war und 
von ihm fcherzweife „lhötel du Popocatepetl“ genannt wurde. Won 
hier wurde er an einem Seile auf einen Abſatz in den Krater binab- 
gelaffen, wo die Arbeiter den Schwefel ausbeuten, und von wo er Die 
andere Hälfte der Tiefe des Kraters, ungefähr 300 Fuß, zu Fuß hin— 
abftieg. Er vergleicht den Krater mit einem großen Schmelzofen, der 
mit den theils in zerriffenem und verwittertem ausgebrannten Geftein, 
theils in vulfanifchem Sand» und Steingerölle beftehenden Ueberbleib- 
feln des letzten Auswurfs gefüllt ift, und woraus hier und da durch 
Spalten Schwefeldämpfe auffteigen. Die Nifchen und Löcher am in- 
neren Kraterrande, die fogenannten Schwefelminen, wo die Arbeiter 
den Schwefel gewinnen, nennt er Solfataren und bezeichnet fie als 
Hauptiig eines etwaigen neuen Auswurfmateriald. Die ſtarken Schwefel- 
dinfte hindern bier oft die Arbeiter bei ihrem Werfe. Auf dem Grunde 
des Kraterd zeigten fi) mehrere kleine Deffnungen, fumeroles, vie 
Dampf und vulkaniſches Geröll mit innerem Getöje auswarfen, Den 
ganzen Umfang des Kraterd ſchätzte Der NReifende auf 4 Stunde. 

Ich ſelbſt beftieg Den Popocatepetl am 26. März 1853 in Geſell⸗ 
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ihaft von fteben anderen, Den verſchiedenſten Nationen angehörigen Reis 
ienden (dem Franzoſen M. Virlet ’Aouft, den Engländern MM. George 
Hamilton, Sir Francis yon, N. Davidfon, R. 3. Buckley, dem Nord» 
amerifaner John G. Gofter aud New⸗-York und dem Deutjchen 9. 
Hudemann aus Hamburg). Wir brachen Tags zuvor von dem Eijen- 
werte San Rafael auf, gingen über Amecameca, wo wir die nöthigen 
Führer veip. Träger für die Nahrungsmittel für Menfchen und Thiere 
mit und nahmen, und gelangten über vie Heine Hacienda Tamacoco 
nah einem Aftündigen Ritte über die Vorberge, durch einen ununter 
brochenen Tannenwald auffteigend, gegen Abend nach dem Rancho Tla- 
nacas. Wir waren größtentheild dem Wege von Amecameca nach 
Puebla gefolgt, welcher zwifchen den beiden Vulkanen den Bergrüden 
überfteigt, umd auf welchem einft Gortez mit feinem Eroberungsheere 
zum erften Male in das Thal von Tenochtitlan hinabgeftiegen ift. Der 
aus wenigen Holz» und Erbhütten, ſowie aus einigen einfachen Defen 
beftchende Rancho Tlanacas ift von zwei Gefellfchaften, der aus Mes 
ro und der aus Puebla, die gegenfeitig das ausjchließliche Eigen- 
thumsrecht der Schwefelminen im Krater für fih in Anfpruch nehmen 
und deshalb fchon darüber in Proceſſe verwidelt find, erbaut, um den 
vom Krater berabgejchafften Schwefel zu ſchmelzen und gereinigt fofort 
nach ven Städten Merico und PBuebla zu verjenden. In einer mit 
Gras und Erde bedeckten zeltartigen Hütte von Tannenftämmen far 
den wir, wie unjere Diener in einer zweiten, hinreichendes Unterfoms 
men. Der Abend war bereits ſehr fühl und die Luft fo fein, daß 
man ſich iroß der warmen Kleider und Deden nur in der Nähe eines 
mächtigen Feuers wohl fühlte. Die Höhe diefes Punktes mittelft Ko: 
Gen des Waſſers feftzuftellen, mißglüdte, da der Apparat bereits auf 
tem Transport gelitten hatte. Der Rancho liegt mitten in einem Tans 
nenwalde am Anfange einer fleinen Schlucht, die etwas Waſſer liefert, 
was auch fein indischer Name Tlanacas bezeichnen fol, Die Spike 
des Bulfans erfchien von hier wie ein runder weißer Schneerüden, 
ter leider nur noch kurze Zeit in den Strahlen der untergehenden 
Sonne erglänzte und fih bald in dide Nebelwolfen hüllte, die der 
Bird hinauftrieb und um ihn legte. Um 3 Uhr am andern Morgen 
waren endlich wie vielen Pferde gefattelt und mit den ſäumigen Füh— 
ven Alles geordnet. Wir ritten eine halbe Stunde im Pinienwalde 
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fort und uͤberſchritten bald nach dem Aufhören deſſelben die Grenze der 
Vegetation. Unſer Weg fuͤhrte durch einen Baranco auf der nördli— 
chen Seite des Bergkegels nach Oſten zu ſtets in tiefem vulkaniſchen 
Sande bergan ſteigend. Obgleich derſelbe nur allmählig an dem Kegel 
anftieg, war der Sand doch fo tief, daß die Pferde bald fehr ermüde— 
ten, und wir es bei dem langjamen Gehen faum vor Kälte aushalten 
fonnten. Nach 14ftündigem Steigen ließen wir die Pferde nach dem 
Rancho zurüdbringen, fegten mit unferen indifchen Führern ven Weg 
zu Buß fort, unterftügt von langen, mit Eifen befchlagenen Alpen- 
ftöfen, und gelangten Furze Zeit darauf an einige aus dem Sande 
hervorragende Lavafelfen, worauf ein hölßernes Kreuz errichtet war, 
Luaco genannt. Hier fing der Tag an zu grauen. Der Sand wurde 
mit jedem Schritte bergan fefter durch den Froft, und wir famen bald 
auf eine glatte fchwarze Eismaffe, auf der das Steigen fehr gefährlich 
wurde. Es war Died der Vebergang zum Schnee. Der Sand wird 
durch das am Tage herabfließende Schneewafler fo getränft, daß die— 
fes, während der Nacht gefrierend, eine förmliche Eisfrufte bildet. Schon 
hier vermochten einige unferer Gefährten, die weniger ficher und feit 
auf den Füßen waren, faum zu folgen und mußten oft ihre Hände 
zu Hilfe nehmen. Die Steigung mochte mehr ald 35 Grad betragen. 
Nach einer halben Stunde erreichten wir den Schnee, der nicht fehr 
tief war. Um mir das Steigen in demfelben zu erleichtern, folgte ich 
dem Beifpiele der Indianer, die fih dicke Stride um die Sohlen der 
Schuhe banden, um das Ausgleiten zu verhindern, und trat ftets in 
die Fußtapfen der vorangehenden Führer. Auf diefe Weife immer 
fhräg am Kraterfegel, deſſen Neigung ſtets fteiler wurde, auffteigend, 
waren wir von der weftlichen Seite ganz nach der öftlichen des Vul— 
fans herumgefommen. Je höher wir famen, deſto eifiger und fefter 
wurde der Schnee, der bald fogar in fürmliche Heine Eisfpalten über- 
ging, welche dadurch entftehen, daß die heißen Sonnenftrahlen am Tage 
den Schnee jchmelzen, defien Wafler dann bei dem ftarfen Abfall des 
Kegeld in dem Eife rinnenartige, allmählig fchräg am Berge hinab— 
laufende Bertiefungen bilde. Man muß fo treppenartig aus einer 
Spalte in die andere fhräg aufwärts Hlettern; dabei find die Ränder 
derjelben oft jo fpig und fantig von harten Eiszaden gebildet, daß fie 
die Füße und die bei diefem Klettern nothwendig oft in Anfpruch ge- 
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sonmenen Hände blutig reißen. Ich bewunderte einige Indianer, die 
om Sandalen oder Schuhe mit bloßen Füßen auf diefem Schnee und 
Eife fortlletterten, ohne fich zu verwunden oder über Kälte zu Magen. 
Ks die Sonne auf Diefer Stelle uns überrafchte, bot fich ung ein un- 
beihreibliche8 Schaufpiel dar, wie ich es einjt nur ähnlich von dem Pic 
Terde auf Teneriffa gefehen hatte. Ein weißes Wolfenmeer hatte den 
Luftraum gegen Oſten in zwei Etagen geiheilt; unter bemfelben lag 
die Ebene von Puebla (Anahuac) mit den bewaldeten Abhängen, und 
über demſelben erfchienen die düfteren Kelsrüden der Malinche und des 
Eofre de Veröte, fowie der biendende Schneefegel des Pic von DOri- 
aba, neben welchem die mächtige Sonnenfcheibe fich gravitätifch in den 
blauen wolfenlofen Aether erhob. 

Unfer Weg wurde dur die Sonne bejehwerlicher, indem ber 
Schnee fih loderte und das Eis durch das Schmelzen fchlüpferig 
wurde; dazu fam, Daß wir jegt unfer Geficht durch Schleier und un- 
tere Augen durch farbige Brillen gegen die auf der Schneefläche res 
flectirenden Eonnenftrablen fehügen mußten, um nicht das Schiefal 
des Herm v. Gerolt und feines Gefährten zu haben, die ihren erften 
Berfuh der Befteigung aufgeben mußten, weil ihnen das ganze Ges 
ſicht umd die Augen fo gefchwollen und entzündet waren, daß fie erft 
nad vier Wochen fich von dieſer furchtbaren Einwirfung des Schnee’s 
wieder hergeſtellt fahen. 

Die Luft wurde fühlbar immer dünner und geftattete nur 30 bie 
40 Schritte zu thun, nach denen man wieder neue Kräfte durch Still 
fteben jammeln mußte. Das Steigen war auf diefe Weife weniger 
gefährlih und bejchwerlich, als augenblidlich ermattend und erfchlaffend. 
Endlich nach 8 Uhr, alfo ungefähr nah Sftündigem Steigen vom 
Rancho, wie man und vorhergefagt hatte, erreichten wir nach einander 
den Kraterrand, und zwar im DOften, an feiner niedrigften Stelle. Der 
Ruf der eriten Anfömmlinge, daß glüdlich das Ziel erreicht fei, gab 
Nanchem der Nachzügler, wovon einige fchon fo erfchöpft waren, daß 
Be vom Weiterfteigen abftehen wollten, und andere fogar ſchon nahe 
daran waren, vor Erjchöpfung in Ohnmacht zu fallen, fo viel Kraft 
um neuen Muth, daß wir uns bald Alle oben glüdtich und wohlbe- 
balten verfammelt fahen. 

Die Luft war dünn und falt, und die dickſten Deden genügten 
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jelbft in der Sonne faum, und zu erwärmen. Das Thermometer zeig: 
nur 6IR. an. Auffallend war die Erfcheinung, daß die Luft in Di 
Nacht bis zu Sonnenaufgang weniger kalt fich fühlbar gemacht hatt 
al8 nad Sonnenaufgang, und in der That ſank aud das Therm 
meter am tiefiten unmittelbar vor und nach Connenaufgang, wo € 
faum 1 bis 2° NR. anzeigte. Für den Körper war diefer Contra 
um fo fühlbarer, als die Lurt bis zu Sonnenaufgang auffallend rubi 
und ftill bfieb, während mit dem Erfcheinen der Sonne eine flärfen 
Luftftrömung entftand, und vielleiht aud dur den Einfluß dv: 
Sonnenftrahlen die Haut mehr erwärmt und deshalb empfinvlicher < 
gen die Kälte der Luft wurde. 

Der Krater zeigte eine ovale Deffnung, die von Nordweſten naı 
Süpdoften ihre Längenare und einen Umfang von ungefähr ein: 
Stunde hat. Im Südweſten befindet ſich der höchfte Punkt des Kre 
terrandes, der fih gegen Diten zu dem niedrigften Punkte hinabziet 
Ich verfuchte, nach dem höchſten Punkte zu gelangen, fonnte aber nu 
auf der Nordjeite des SKraterrandes herum bi zu Dreiviertel dieſe 
Seite, dem zweithöchſten Punkte des Kraterd, gelangen, da der jäl 
Abfall der Kraterwand auf der inneren Seite, fteile rauchende Felſe 
und eine tiefe Schlucht im Eife auf dem äußeren Rande am weiter: 
Vordringen auf diefer Seite hinderten. Der Krater hat eine trichte 
förmige Geftalt, deren Tiefe ich auf 500 bis 600 Fuß abſchätzte, un 
die ich noch bei feinem Vulkan fo ſchön regelmäßig geformt geiche 
habe. Die Wände fallen 'fteil zu allen Seiten ab, und nur an t 
öftlichen, wo wir angelangt waren, laffen die Arbeiter der Schwert 
minen fih an einem 240 Fuß langen Seile hinab. 

Seit dem Jahre 1848 hat man nämlich hier mit der Ausbeunn 
des Schwefeld begonnen, der fich eines Theild geſchmolzen, indem 
ſich ftrahlenförmig um die Deffnungen ergießt, anderen Theil aus d 
Dämpfen condenftrt, in Zaden, Blumen, Kriftallen und Staub geforn 
findet. Man gewinnt ihn in einer Tiefe von 300 bis 400 Fuß a 
einzelnen felfigen Abjägen aus der Kraterwand, Derfelbe wird in fi 
nen Säcken mittelft einer Winde nach oben gejogen und dann, a 
Rindshäuten zufammengepadt, auf einer Art Nutfchbahn auf dem E 
und Schnee bis an den Fuß des Krater hinabgerutfcht, von wo 
mit Eſeln nach dem Rancho zum Kochen weiter befördert wird. T 
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Schwefelreichthum ſoll ganz beveutend fein, doch wird über ven Betrag 
der Ausbeute nach mericanifcher Art tiefed Schweigen beobachtet, ent: 
weder weil man fich feine Goncurrenz jchaffen will, oder weil man felbft 
den Ertrag nicht genau anzugeben vermag. Andererfeits hat aber theils 
der Streit Über Das Eigenthumsrecht, theild der befchränfte Conſum im 
aamıen Lande bei den hohen Betrieböfoften noch jeden ftarfen Betrieb 
gehinter. Die Arbeiter bringen die ganze Woche über im Krater bei 
ihrer Arbeit zu, Haben fich bereit8 dort unter Felsblöden einen ganz 
wohnlihen Aufenthalt für die Nacht eingerichtet und fteigen nur des 
Somabends herunter, um bis zum Montag im Kreife ihrer Familie 
m leben. 

Die Wände des Kraters find von Schichten verfchiedenen Ge- 

ſterns gebildet, von deren Abfägen im Innern oft ganz malerifch lange 
Eiszapfen herabhängen. Die Schichten liegen horizontal umd geben 
dur ihre verfehiedenen Farben ein eigenthümliches Bild. Sie wech— 
fen vom dunkelſten Roth in’s Fleifchfarbige, in’d Gelb, Braunroth, 
Geldbraun x. Daß diefe Schichten durch die vulkaniſche Thätigfeit 
aus dem Innen der Erde aufgetriebene Steingebilde fein follen, da- 
gegen jcheint ihre Freisförmige, horizontale Lage zu fprechen. Ich halte 
diefelben deshalb vielmehr für einzelne Lava- und Auswurfsfchichten, 
die Sich je nach der Thätigfeit des Vulkans in Folge jedes Ausbruchs 
gebildet um jo mit der Zeit über einander gelegt haben. Daß man 
jet die Schichien, wie Bänder, über einander liegen fieht, hat das 
Snftdzujanmeninten des Kraters nach dem letzten Auswurfe hervor: 
gerufen, indem das Geftein des Außeren Kraterrandes erfaltet ift und 
fh verhärtete, während der inmwendige noch weichere Rand durch wie- 
terdolte Auswürfe eine glattere, fteilere Abfchleifung erhielt. 

Die Bodenfläche des Kraters, die man ganz deutlich vom oberen 
Rande überjehen fann, mag vielleicht ein paar Hundert Schritt im 
Umfang baben. Sie ift mit Schnee und Eid und an einigen Stellen 
mit hinunter gerutfchtem Steingerölle bedeckt. An zwei Stellen fah 
ich aus derjelben dunkle Rauchwolfen auffteigen, die fich ſtoßweiſe aus 
tem Krater erhoben, in freier Luft aber bald verfchwanden. Obgleich 
ihre Karbe eine Mifchung mit anderen Subftanzen, vielleicht mit Afche 
oder Sand ıc., verrieth, fo fonnte ich doch nichts ald Dämpfe wahr 
nehmen. Gbenfo befanden fich zwei Stellen auf dem Kraterrande im 
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Süden und Nordweften, welche leichte Schwefeldämpfe aus Spalte 
aushauchten.. An der legten, wo zwifchen dem Lavageftein die heiße 
Dämpfe emporftiegen, war das Geröll einige Finger breit unter ve 
Oberfläche brennend Heiß, und die ganze Oberfläche warm und weid 
Die auffteigenden Dämpfe lagern ihre jalzigen Theile auf dem Geſtei 
in einer weißen Krufte ab und bilden durch Niederfchlag Heine Waſſer 
rinnen nach innen, die fich theild in dem vulfanifchen Sande verlau 
fen, theild zu Heinen Eiszaden erftarren. Sie enthalten im Ganzeı 
viel Alaun, Kochfalz und Kupferoryd. An dem oberen Kraterrand 
bemerft man feinen Schwefel, obgleich die Dämpfe an einzelnem Ge 
ftein, wo fie ausftrömen, dünne braungelblihe Schwefellagen abfegen 
doch fchon einige 20 Fuß an der öftlihen Kraterwand hinab bemerf 
man zwifchen dem Geftein große Stüden Schwefel, die fih nach der 
Tiefe des Kraterd zu mehren fcheinen. 

Bon einer weiteren vulfanifchen Thätigfeit, von Afchen- und Sand— 
auswürfen, von unterirbifchem Getöfe, Erfchütterungen ıc. war wäh- 
rend unferer Anweſenheit nicht das Geringite zu fpüren. Es herrjchte 
eine Ruhe auf und in dem Krater, wie auf einem längjt entſchlum— 
merten Vulkan, und hätten jene Dampffäulen nicht die Thätigfeit eines 
unterirbijchen Elementes verrathen, fo würde man nicht gewußt haben, 
daß man auf einem Vulkan fteht. 

Außer der imponirenden Form dieſes Kraterd zog namentlich noch 
die Formation der Schnee» und Eisgebilde, die wie ein weißer Mantel 
mit aufrecht ftehenden, fein gezadten Kragen den Kegel umhüllen, meine 
Aufmerffamfeit auf fih. Der Schnee, der fi durch die tägliche Ein- 
wirfung der Sonnenftrahlen auf der oberen Spite des Kegeld zu je 
nen Eiskanten geformt hat, umzieht den oberen Theil des Kraterfegele 
in jchrägen, von Welten nach Oſten herablaufenden Spalten, deren 
Ränder oft 2 bis 3 Fuß hohe fpißzulaufende Eisfanten von den ver 
fhiedenften Geftaltungen bilden. Diefe umfchließen den Kraterrant 
auf eine Entfernung von circa 12 bis 18 Fuß von der höchften Lini— 
defjelben abwärts, je nachdem die innere Wärme des Gefteines durch 
die fortdauernde vulfanifche Ihätigfeit das Eis und den Schnee zw 
rüddrängt, und ſchmücken gleichfam die Krateröffnung wie ein weißer 
geftärkter, hochjtehender Kragen, wodurch das Ganze ein eigenthümli 
ches Ausſehen erhält. 
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Gletſcher Hat Der Popocatepetl gar nicht, da die Neigung des 
Legeld zu ſtark ift, und ber Schnee, wie das Eis, nur wenige Fuß 
hech Giegt, auch Die Schluchten nur von geringer Tiefe zu fein fcheinen. 
Der Schnee ift körnig und ähnelt dem Firne auf den fhweizerifchen 
Gletſchern, indem er fich meift zu feinen Eisförnen geftaltet. Eine 
&gentbümliche Erfcheinung bieten auf dem norbweftlichen Abhange die 
burgartigen, gefchichteten Eismaſſen, die als große oblonge, vieretfige, 
ſchatfabgelantete Schneefaften ſich zwifchen der Spike und dem Pico 
del Fraile neben tiefen Spalten im Schnee herabjiehen. Es waren 
Formen von Schneemaflen, wie ich fie nie gefehen. Sie näher in 
Augenſchein zu nehmen, hinderten die vielen Schluchten und Abfchüffe 
im Schnee zwifchen uns und ihnen. Die Entftehung diefer Maffen 
blieb mir eben fo räthſelhaft, wie ihre Form felbft, und ich kann die 
ſcharfen, langen Seitenfanten mir nur durch ein gewaltfames Abbrechen 
der Maſſen durch eine herabrollende Lawine oder durch flarfe Waſſer⸗ 
firöme in Folge von Regen erklären. 

Auf der fünlichen Seite des Kegels fah ich bei meiner fpäteren 
Rundreife um den PBopocatepetl im December 1853 fehr wenig Schnee 
und nur große Felder von ſchwarzem vulfanifchen Sande, die fich in 
dem Gerölle fteil Herabzogen und um fo mehr ſich dem Auge bemerkbar 
machten, als fie von großen rothen Fleden und Streifen am oberen Ende 
eingeichlofien waren. Diefed war ohne Zweifel ein ausgebranntes, 

roches, vultaniihes Geftein, das ifolirte, aus dem dunklen Gerölle her- 
vorragende Felsmaſſen bildete. 

Was aber die Mühen und Anftrengungen der Befteigung des 
Poporatepetl am meiften belohnt, das ift das herrliche, Uber alle Be- 
ſchteibung überrafchende Panorama, welches der weite Gefichtöfreis bei 
ſchöner Beleuchtung und klarer Luft gewährt. In vielen Geographien 
und Reiſebeſchreibungen heißt es, daß man von diefer hohen Spige die 
beiden Meere, ven atlantifchen, wie den ftillen Dcean fehen fünne. Die 
Röglichkeit mag in Berüdfichtigung der Höhe vorhanden fein, doch 
tage ich Bedenken, ob je ein fterbliched Auge diefen Genuß gehabt hat, 
atem es wohl felten oder nie Augenblide geben dürfte, die auf die— 
ja Höhe nach beiden Seiten hin einen fo weiten Gefichtöfreis in Der 
nötfigen Klarheit gewähren, da je nach der Luftftrömung eine Dunft- 
ablagerung fich ſtets auf einer Seite zeigt. Wir hatten ed mit dem 
Zeitſchr. f. allg. Erdfunde. Bo. V. 10 
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Wetter Außerft glücklich getroffen. Die Nacht, wie der ganze folgende Tag 
war fehr ruhig, und nur gegen Often hatten die wärmenden Strahler 
beim Sonnenaufgang den Dunft zu Wolfen zufammen gezogen, und eim« 
fchneeweiße Wolfenfchicht hatte zugleich den Horizont in zwei Etager 
getheilt. Während darunter das weite Thal von Puebla mit der Stabi 
gleiches Namens und vielen zwifchen den bewaldeten Bergabhängen umt 
fruchtbaren Feldern der Ebene zerftreut liegenden Ortſchaften und Land: 
gütern fih ausdehnte, und durch die verfchiedenartigen Farbennuancen 
durch die eigenthümliche Beleuchtung und den Schattenrefler der Mor: 
genfonne ein intereffantes Bild ſich darbot, erhoben fich über der wei: 
Gen Wolfenfläche die dunklen zerrifienen Feldrüden der Malinche und 
des Cofre de Peröte, fowie der weiße Kegel des Pic von Orizüͤba 
von rofigem Morgenlichte gefärbt, in dem eigenthümlich durchfichtiger 
blauen Aether. Am fünlichen Fuße des Berges dehnt fi das Thal 
von Amilpas mit feinen hellgrünen Zuderfeldern aus. Gegen Welten 
begrenzen die Berge von Ajusco, fowie hinter denfelben die Hochebene 
von Toluca mit ihrem ſtolzen Schneegebirge, dem Nevado de Toluca 
den Horizont. Gegen Süden und Südweſten fchweift das Auge übe 
unendliche mannigfach geformte Bergrüden der Sierra madre in der 
Staaten von Dajaca und PBuebla. Gegen Norden und Nordofter 
breitet fih das Thal von Merico mit der lang gedehnten weißen Häufer: 
mafje der Hauptftadt und den hellerglänzenden Wafferfpiegeln der La: 
gunen von Chalco, Kochimilco, Tescoro, San Griftobal und Zumpanı 
aus, deffen Hintergrund die Gebirge der Bergwerfödiftricte von Pa 
chuca, Real del Monte, Atotonilco el Ehico, Zimapan, San Joſé de 
Oro, el Doctor, und in weiter Ferne die von Guanajuato bilden. Zı 
unferen Füßen lag der Irtaccihuatl mit langem zerriffenen Schneerüden 
und präfentirte fich in einer fchöneren Form und Beleuchtung, als vo 
irgend einer Seite aus dem Thale gefehen, indem die weiße Schnee 
mafje einen überrafchenden Gontraft mit den düftern Schluchten feine 
Abhaͤnge bildete. 

Bon Deängftigungen und Andrang des Blutes zum Kopfe, wo 
von jo viele Reifende bei einer derartigen Befteigung erzählen, wer 
fpürte Feiner unferer Gefährten das Geringfte. Einige, die fehr er 
jhöpft angelangt waren, erholten fich allerdings nur langfam wiede 
und genoffen nur mit Widerwillen einige Erfrifchung. Ich ſelbſt hatt 
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af das Sorgfältigfte auf meinen förperlichen Zuftand Acht, muß aber 
gteben, daß ich nach einem mehr ald zweiftündigen Aufenthalte in 
Yiejer dünnen Luft, den ich meiftentheils zu Unterfuchungen und Sams 
men der verfchiedenen Gebirgsgefteine und des Schwefels, fowie zum 
Entwerfen einiger Skizzen benußte, nur einen ganz unbedeutenden Drud 
oberhalb der Augenhöhlen im Kopfe verjpürte, der fid) mit jedem 
Säritte bei dem ſpäteren Hinunterlaufen verringerte. 

Zu dem Hinabfteigen gebrauchten wir faum den dritten Theil der 
Jät dei Hinauffteigens, indem wir namentlich auf dem loderen Schnee 
und Sande in langen Sprüngen hinabeilten, wobei wir allerdings oft 
58 zur halben Wade in demfelben verfanfen. Wir entdedten auf die: 
ſen Wege ein langes Seil, welches ftellenweife am Boden im Eife und 
Schnee, wie im Sande, befeftigt war, und wahrfcheinlich den Arbeitern 
beim Hmauffteigen behilflich fein follte, indem diefe ſich an demfelben 
hinaufziehen. Wir benusten es gleichfalld bei dem Hinabrutfchen. An 
der Schneegrenze, am Ende der Rutſchbahn für die Schwefelfäde, fans 
den wir in einer Heinen Schlucht ein Feines hölzerneds Haus, eine 
Zufluchtsftätte der Arbeiter bei böfem Wetter, das aber zur Zeit größ- 
tentheild mit Schnee angefüllt war. 

Um 2 Uber waren wir, in jeder Weife vom fchönften Wetter be 
günftigt, glüdlic wieder im Rancho Tlanacas, wo wir leider weder 
unjere Diener, Pferde, noch Lebensmittel fanden, da dieſelben auf Res 
quifttion de Richter aus San Jago, der das Befteigen des Pics 
ohne bejondere Grlaubniß von ihm oder den Pueblaer Eigenthlimern der 
Schwefelminen zu hindern ftrebt, auf Pueblaer Territorium in Bejchlag 
genommen und abgeführt waren, jo daß wir und genöthigt fahen, die 
4 Leguas bis Amecameca noch zu Fuß zu machen, um Lebensmittel 
md Pferde zu erhalten. Abends 10 Uhr gelangten wir, obgleich fehr 
emüdet, doch glücklich und ohne weiteren Unfall in San Rafael an, 
son wo ich den folgenden Tag bei guter Zeit das 13 Leguas entfernte 
Nerico erreichte. 

(Bortjegung folgt ) 
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IV. 


Weber die wiflenfchaftliche Reife der drei Gebrüde 
Scylagintweit in Indien. 


Nach OriginalrDocumenten und Briefen im Auszuge mitgetheilt (Mitte Juli). 





Es ift dem Unterzeichneten durch die gütigen Zufendungen de 
Herrn Nlerander von Humboldt vergönnt, aus den Originals Docu 
menten der bisher bei und eingelaufenen verfchiedenen Berichte um 
Briefe der genannten deutfchen Reifenden, die, wie fhon, dDurdh Ze 
tungsblätter befannt geworden, glüdlih in Indien angefommen un 
von Bombay über Madras nad Galcutta fortgefchritten waren, einic 
genauere Ergebniffe ihrer für verfchiedene Zweige pofitiver Wiſſenſcha 
ten wichtigen Unternehmung zu veröffentlichen. 

Wenn fie auch nicht, wie unfere deutfchen afrifanifchen Reiſende 
im centralen Sudan, eine bisher faft gänzlich in Fabel und Dunfel g 
hüllte Terra incognita topographiih zu entdeden haben, jo ift ibı 
Aufgabe, die noch verfchleierten phyfifalifchen Gefeße der Natur in De 
wunderreichen Formen und Erfcheinungen des umfangreichften und colo 
jalften Hochgebirges unferes Planeten, des Himalaya-Syftem: 
näher zu erforjchen, Doch nicht weniger großartig und ſchwierig. S 
werden Died auf das Gorgfältigfte mit allen Mitteln thun, weld 
jelbfteigene Hebung und Erfahrung in den Niefenhöhen der Alpen Eı 
ropa's ihnen an die Hand geben, und die der mitgeführte Sche 
für alle Erfcheinungen geeigneter Meß- und Beobachtungs- Inftrı 
mente und Apparate ihnen barbietet, und zwar fo weit ihre jugen‘ 
lichen Kräfte ihnen dies zur Vervollftändigung vorangegangener, en 
liſcher Beobachtungen, die und noch in ber jüngeren Zeit von de 
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xchverdienteſten Männern, einem Br. H. Hodgfon, Th. Thomſon, A. 
Campbell, Jof. Hoofer, 2. Strachey und Anderen zu Gute gekommen 
nd, geftatten werden. 

Ihre wiftenfchaftliche Vorbildung Hierzu ift von den Meiftern in 
Deutſchland und auch in England, wo wir nur einen Faraday nennen, 
erprobt; ihre Haffifchen Arbeiten über die bairiſchen und ſchweizer Al: 
ven, zumal über den Monte Rofa, liegen bereitö vor, und die Weber: 
windung der großen Arbeit ihrer neuen Aufgabe wird durch das er 
freulihe Zufammenwirfen dreier Brüder wohl möglich fein. 

Nur durh großmüthige mehrjährige Unterftügung Sr. Majeftät 
unfered allergnädigften Königs unter dem PBatronate eines A. v. Hum- 
boldt, der einft von dem Cordillerenſyſteme herab den ganzen Planeten 
mit einem neuen wiſſenſchaftlichen Lichte überftrahlte, konnte eine folche 
Arbeit unternommen werben. Danf der raftlofeften Förderung unferes 
Großmeiſters aller wifjenfchaftlichen Reife» Erpeditionen, Danf aber auch 
der eiftigſten Hingebung des damaligen Gefandten in London, des 
Kitterd Bunjen, und defien Vermittelung bei den Gebietern Indiens, 
wozu er den energifchen Beiftand der Royal Society und der oftindis 
hen Gompagnie unter der Leitung des die Wiffenfchaft überall für: 
dernden trefflichen Colonel Sykes gewann und ſich der bejonderen 
Stüge ter magnetischen Commiſſion, unter des edeln Colonel Sabine 
nfichtsreicher Leitung, zur Mitwirkung und Durchführung des großen 
Unternehmens erfreute. Nun erft, nad Jahre langer Vorarbeit und 
auf Das jorgfältigte mit einem reichen Schatz Eoftbarer phnfifalifcher 
Inftrumente, mit Vorkenntniffen, Brieffchaften und Geldmitteln ausge 
rüftet, wurde es den unter fich brüderlich vereinten und jeder in ſei— 
ner Art befähigten jungen Männern möglich, durch den indijchen Ocean 
ſchiffend, ihrer großen Aufgabe vertrauensvoll entgegen zu gehen. In 
der indischen Welt war ihnen durch die perfönliche Befreundung und 
vn Weltruf ihres überall befannten und bewunderten Bejchügers, 
J. v. Humboldt, der Weg zu den oberften Gipfeln der Staatsbehör: 
den, wie zu allen wiffenfchaftlichen Gapacitäten gebahnt. 

Das erfte Schreiben der drei Brüder Adolph, Hermann und 
Robert Schlagintweit an ihren föniglichen Befchirmer nad der 
Neberfahrt von England im Dampffchiffe nach Aegypten und von da 
duch das rothe Meer nach Indien it vom 14. November 1854 von 
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Bombay aus datirt und am 10. Januar d. I. hier in Berlin ange 
langt. Man hatte am 20. September Southampton auf dem großer 
Dampfer „Indus“ verlaffen und landete am 5. Oktober, alfo nad 
16 Tagen, in Alerandrien. Nach rafcher Reife durch Aegypten fuh 
man am 8. October von Sues ab, erreichte Aden am 14. und Bom 
bay am 26. October, alfo in 19 Tagen. Die Bemühung, an ver 
fchiedenen Punkten möglichft genaue Angaben über die Temperatu 
und über das fpecififche Gewicht des Meermwafiers zu erhalten, ergal 
zunächft, daß die Temperatur deſſelben im Mittel fehr conftant war 
dagegen bedeutend zunahm, je weiter man nach dem Süden gelangt: 
Während z.B. im Mittel der verfchiedenen Beobachtungen die Tempe 
ratur des Waſſers im nördlichen Theile des atlantifchen Meeres zwi 
Liffabon und Cap St. Vincent 20 bis 21° Eelf. zeigte, war die in 
mittelländifchen Meere von Gibraltar bis Malta 21 bis 22° E,, von 
Malta bis Alerandrien 23 bis 24° E. 

Sehr bedeutend ift die Wärme im rothen Meere; im nördliche: 
Theile von Sues bis zum 23° nördl. Br. wurden 24 bis 28° G., ir 
füblihen Theile von 23° nördl. Br. bis gegen Bab-el-Mandeb 3 
bis 31,5 Eelf. mittlere Temperatur des Meerwafjers beobachtet. J 
dem perfifch-arabifhen Meere wurde die Temperatur wieder etwa 
geringer; fie betrug bei Aden und Bombay 27 bis 28° elf. 

Das rothe Meer ift nicht nur das mwärmfte, fondern auch B 
weitem das falzigfte diefer verfchiedenen Meere. Das Marimu 
des fpecififhen Gewichts betrug 3.3. im Golf von Sues 1,3% 
Im Mittel für das rothe Meer fanden die Neijenden 1,031, währen 
das Mittel im atlantifchen Meere 1,0277 und im arabifhen Mee 
1,0278 betrug '). Diefer Unterfchied wird dadurch hervorgebracht, D. 
das rothe Meer ein Binnenmeer ift, welchem die Nähe der heißen Lind: 
mafjen von Afrifa und Arabien eine bedeutende Erwärmung mitthei 
Der Zufluß von füßen Waffern ift nicht Hinreichend, um die gro 
Verdunftung in Folge der Hite zu compenfiren, fo daß nothwerrd 
nah und nach der Salzgehalt des Meerwaflers zunchmen muß. Di 
Ungleichheiten in dem Saljgehalte und in der Temperatur der w 





) Bergl. Monatsberichte der Königl. Preuß. Alademie der Wiffenfhaften, 
bruar 1855, ©. 73. 


Die wiffenfchaftliche Reiſe der Gebrüder Schlagintweit in Indien. - 151 


idiedenen Meere werden theilweije durch die Meeresftrömungen aus; 
geglihen, welche man da, wo zwei Meere nur durch fchmale Canaͤle 
serbunden find, oft in jehr ausgezeichneter Weife beobachten fan. Die 
Rerrenge von Gibraltar und die Straße von Babsel-Mandeb zwi: 
igen dem rothen und arabijchen Meere boten in diefer Beziehung einige 
intereffante Erfcheinungen dar. In der Straße von Gibraltar geht 
äin kalter Strom aus dem atlantifchen in das mittelländische Meer. 
Tas fültere Waſſer befindet ſich hier auf der Oberfläche, und erft in 
der Tiefe begegnet man dem wärmeren Strome des Mittelmeeres. Man 
jelte eigentlich Die umgefehrte Erſcheinung erwarten, nämlich daß das 
wirmere Waſſer, als das leichtere, fih an der Oberfläche befinden 
müße. Diefed anomale Verhaͤlmiß erflärt fich jedoch daraus, daß das 
Bafıer des atlantifchen Oceans weniger Salz enthält, ald das des 
Mittelmered, und Daher ungeachtet der größeren Kälte doch noch ab- 
jolut leihter bleibt, als das wärmere, aber falzreichere Waffer des leg 
ten. Ander Straße von Bab-el-Mandeb war der falte Meeresitrom 
aus dem arabischen Meere durch die geringere Temperatur des Waſſers 
ebenfalls ſchon lange vor der Einfahrt in die Straße felbft deutlich 
bemerfbar. 

Die Reife durch Aegypten war ſehr intereffant, aber nur flüchtig. 

Die Wüfte, die wir durchzogen, fagen die Reifenden, befteht nicht aus 
blogem Sande; es find im Gegentheil zahlreiche Feine und große Ge: 
ſchiebe Angemifcht, Die dem Boden eine größere Feftigkeit verleihen, als 
man vermuthet. Die Wüfte ift entſchieden ein ehemaliger, jegt empor; 
gehobener Meeresboden. Wir waren im Stande, eine Reihe alter 
Meeresftrandlinien, voll von Seemufcheln, gegen 200 Fuß über dem 
Meere aufzufinden. 

Die Lage von Bombay ift ausgezeichnet ſchön. Die ganze Injel 
dieſes Namens mit beinahe einer halben Million Einwohner ift bedeckt mit 
ihonen Landhäufern, Balmenhainen aller Art und Anpflanzungen. Die 
Ausficht auf das Meer auf der einen Seite und auf die blaue Kette 
kr Ghats auf der anderen bildet einen fehr fehönen und wechjelnden 
Hintergrund der Landſchaft. Weberrafchend ift die große Anzahl der 
aſchiedenen Racen, welhe man hier vereinigt findet. Die erften 
Vajuche, verfchiedene ethnographiſche Photographien mit einem vorzüg- 
hen Apparate zu fammeln, find bereitd gemacht. 
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Der Gouverneur der Präfiventfchaft Bombay, Lord Elphinftone 
— der große Staatsmann (ſ. Allgem. Erdk. VI, 1078—1087), welcher 
durch feine Gefandtfchaftsreife nach Kabul und feine Geſchichte von In— 
dien auch literarifch berühmt ift — war bei der Ankunft der Reifenden 
fehr franf, empfing fie aber doch fpäter wiederholt und fonnte ihnen 
weſentliche Dienfte leiten, da er felbft vor wenigen Jahren das nörb- 
liche Indien und zwar Nepal, Kafchmir bis Iskardo und Ladak bereift 
hatte, worüber er nach Abreife unferer Landsleute, die ihm Durch Hrn. 
A. v. Humboldt empfohlen waren, an diefen am Jahresende den 31. 
December 1854 einen verbindlichen Brief fchrieb, durch welchen zu— 
gleich die Hoffnung befräftigt wurde, daß unfere Reifenden in Hin— 
ficht auf den v. Humboldt'ſchen Nachweis des Unterfchiedes der ewigen 
Schneegrenze an der Süd» und an der Norbjeite des Himalaya ent- 
fcheidende Beobachtungen würden anftellen können. 

Bon Bombay lief demnächit ein Eonvolut von Zeichnungen und 
Photographien der Neifenden ein. Es find 12 fchöne Photographien 
bedeutender PBerfönlichkeiten aus Bombay, an deren Spige die der be— 
deutendften Perſon, des geiftvollen und großen Staatsmannes Lord 
Elphinſtone felbft, vortrefflich gelungen ift; dann folgen 7 verfchiedene 
Racenbilder mit Bemerfungen und Meffungen einzelner Gliedertheile 
und ihrer Berhältniffe in Meterd nach einem beigefügten, von Robert 
Schlagintweit ausgearbeiteten tabellarifchen Schema, wie ein ſolches mit 
den gefundenen Angaben alle nachfolgenden Racen-Photographien be— 
gleiten fol. Die Handzeichnungen enthalten Sfizjen der Küften vom 
Dampfichiffe und den Stationen aus gefehen, theils in doppelten far— 
big ausgeführten, theils in nur ffizzirten Umviffen, meift in einem gro— 
Ben Maßſtabe, und find auf das Lehrreichite mit Winfelmeffungen der 
Neigungsflädden und mit geodätifchen, geographifchen und geologifchen 
Noten verfehen. Sie bilden faft ſämmtlich geologifch höchft intereffante 
und durch die genaue Darftellung lehrreiche Anfichten. So ftellen fie 
aus dem atlantijhen und mittelländifchen Meere die Küftenumriffe von 
Galicien, das Cap Finisterre, die Berlanges-Infeln, das Gebirge von 
Gintra, die Tajomindung, Gibraltar von verfchiedenen Seiten, die 
Küften von Tunis, die GalitasInfeln, Cap Bon, Pantellaria, Malta, 
Gozo u. f. w. dar. 
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Unter den 10 Anfichten von Aegypten find die der MWüftenlinien, 
wmal um den Telegraphen- Thurm zwifchen Sues und Cairo, ſowie die 
des berühmten Dſchebel Attafa, von der legten Wüftenftation von der 
Rorpfeite her geſehen, lehrreich durch die Darftellung der langen Linien 
ber horizontalen Paralellfchichten, Die von unzähligen Schluchten und 
Rifien, den Erofionsthälern heftiger Regengüffe, quer durchbrochen wer- 
ven, m an ihren Füßen in der Wüfte überall zahllofe ifolirte Fels- 
blöde zerftreut haben, wovon einige die colofjale Größe von 10,000 
bis 20,000 Eubifmeter erreichen; legtere liegen auf alten, mit Meeres» 
mmjchen, deren obere Grenze auf der Skizze durch Linien nachgewies 
fen wird, angefüllten Seeufern. 

Ein drittes Dutzend von Küftenanfichten giebt ein fehr anfchaus 
liches Bild von den Geftadeländern des rothen Meeres von Sues bie 
Dab-el-Mandeb und den vielen vorliegenden Infeln, die oft in den 
fchroffiten vulfanifchen Formen aus dem Meere ganz fteil emporftarren. 
Die Strafe Bab-el-Mandeb ift durch befonders große Gonturanfich- 
ten von der Nord- und von der Südſeite bedacht, wodurch der Unter: 
ſchied des arabijchen und aftifanifchen Geftades deutlich hervortritt. 
Auch vie mit dem geübten Blide des Geologen aufgefaßten Formen 
und Darftellungen des Golf und des Dicht unter dem furchtbar zer 
rifienen Bulfane und dem hohen Gebirgsrüden des Dfchebel Scham: 
(Han gelegenen Hafens von Aden find fehr Ichrreich. 

Ben Bomban aus erreichten die drei Brüder, gegen Süpoften 
die ganze Halbinfel Dekhans glüdlich durchziehend, die Hauptftabt der 
zweiten Prändentihaft, Madras, am 19. Februar 1855, um von 
da mit dem Dampffchiffe nah Galcutta zu gehen. Ihr Bericht 
aus Galcutta vom A. April fagt uns, daß fie bei ihrer Landreife durch 
Gentral» Indien ') fo viel, als möglich, beftrebt waren, verfchiedene 
Bege zu befolgen, theild um gegenfeitig correfpondirende Beobachtuns 


) Da bie Lage von vielen in den Berichten nur dem Namen nad) angegebenen 
Itipaften wicht allgemein befannt fein möchte, und felbft manche diefer Namen auf 
kiner ber gebräuchlichen Karten eingetragen find, fo haben wir bier und da furze lo: 
ce Adentungen, fowie zur leichteren Orientirung, z. B. auf Berghaus Generalfarte 
ser Border: Inbien, vie aſtronomiſche und hypſometriſche Lage nad) dem llaſſiſchen 

Batı Erw. Zhornton’s: Gazetteer of India. 4 Vol. London 1854, beigefügt. 
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gen anzuftellen, theils um vdiefelben über eine etwas größere Fläche 
auszudehnen. Da ein Hauptzwed ihrer Unternehmung die Beftim- 
mung magnetifcher Eurven im Innern von Indien ift, wo 
diefe bis jeßt gefehlt Hat, jo mußte weit füblicher bi8 Madras gegan- 
gen werden, um die magnetifche Lage diefer Stadt an den Himalaya 
nördlich anzufnüpfen; doch rüdte man ſüdlich nicht bi8 zur Hochebene 
der Nilgherry in Suͤd-Dekhan, welche ſchon außerhalb des Itinerars 
liegen blieb, vor. 

Nachdem von Bombay aus eine Ercurfion auf die Nachbarinfeln 
beendigt war, begann Adolph Schlagintweit am 5. Novbr. feine Reife 
nah PBuna, im SO. von Bombay im Hochlande der Mahrattha, im 
Dften der Ghatfette, unter 18° 31’ n. Br. und 1823 engl. Fuß über 
dem Meere gelegen. Auf Lord Elphinſtone's Rath ging er jedoch nicht 
den directen Weg dorthin, fondern über die Heine Gruppe der weftlichen, 
zwifchen den Quellen des Kriſchna-(Kiſtna⸗) und des Nira-Fluffes 
und zwifchen 18° 1’ und 17° 55'n. Br, 4500 bis A700 Fuß über 
dem Meere gelegenen Ghats von Mahabalefhivar, die den Engländern 
durh Sir John Malcolms Einrichtung feit 1828 als ein Sanatarium 
dient. Diefe in klimatiſcher Beziehung und durch ihre Naturfcenerie 
einzig merfwürdige Gefundheitsftation liegt nur 70 engl. Meilen ſüd— 
öftlih von Bombay. Bon Puna aus, das eben fo weit von Dem 
Sanatarium entfernt ift, wurden in die Umgebungen der Provinz ver- 
ſchiedene geologifche Ercurfionen gemacht, unter Anderem nach Sholapur 
im Südoften, zur Gebirgsfefte Sinhgarh, 4162 Fuß über dem Meere, 
und noch zu einer der älteften Landesfeften in Maharafhtra, Purandhar, 
4472 F. über dem Meere, die jeht ebenfalls ein Sanatarium ift. 

Erft am 30. Decbr. folgten die beiden Brüder Hermann und Ro: 
bert Schlagintweit nach Beendigung ihrer Arbeiten in Bombay auf der 
directen Straße über den Paß des Bhor Chat, der, durch Sir John 
Malcolm als Kunftftraße eingerichtet, AO engl. Meilen füpöftlich von 
Bombay aus dem nördlichen Konfan über die Chats, unter 18° 48 
n. Br., jehr bergan nad Puna führt, von wo fie alle drei gemeinfchaft: 
ih am 3. Januar aufbradhen, um ſüdwärts dem Kiftnafluffe entlang, 
durch die Provinz Vidſchajapur (Bedjapur), über Sattara, 17° 45’ n. 
Br, Terdal, 16° 30 n. Br., am vechten Ufer der Kiftna, und Mudhal 
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im Sübweiten der Stadt Bebjapur, den Ort Kaladghi unter 16° 
1" nördl. Br. und 75° 33’ öfll. & von Gr. zu erreichen. Hier hiels 
tm ſie ih 3 Tage auf, um eine vollftändige Reihe magnetifcher 
Beobachtungen auszuführen. Hierauf reiften fie fübwärts über 
Badamy und den Tumbudra-Fluß nah Bellary. 

Bellary (Balahari), weftlih der Oft-Ghats und nörblich von 
Meier, liegt unter 15° 8’ nördl. Br. und 76° 59’ öftl. &. auf einer 
Hehllähe von 1600 Fuß Meereshöhe und ift der weſtlichſte Haupt: 
et in der Bräfidentfchaft Madras. Die Stadt hat 30,000 Einwohner 
und bildet eine militairifche Hauptftation mit vielen Artillerie» Depöts 
und einer berühmten Felſenfeſte, ebenjo ift viefelbe der Eentralpunft 
vr Juftveriwaltung im mittleren Defhan., 

Bon hier aus verfolgten die Reifenden erft zwei, dann drei ver 
ſchiedene Straßenzüge, um fih in Madras, das ſüdöſtlich von Bellary 
legt, wieder zu vereinigen. Hermann und Robert Schlagintweit gin- 
gen am weiteften, nämlich, ſüdwärts über Pairur und Devanhally in 
Moiore eindringend, bis Bangalore, der einftigen Reſidenz des 
Sultans Tippo (feit 1809) mit prächtigen Braminen=Tempeln und 
englifhen Truppen » Gantonnements, 3000 Fuß über dem Meere, im 
Rorvoften des berühmten Seringapatam, unter 12° 58’ nördl. Br. 

Ben Bangalore aus wurben die Gebirgsfetten der öftlichen Ghats 
auf verſchiedenen Päſſen überftiegen. Hermann Schlagintweit ging 
gegen Dften über Tſchittur, unter 13° 12’ nördl. Br., am PBanifluffe, 
104 engl. Meiten von Bangalore gelegen, und dann über Vellor und 
Arcot am Palarfluffe durch einen Hauptpaß nad Madras. Robert 
Schlagintweit nahm einen füdlicheren Weg über Kiftnagirri eben— 
dahin. Adolph Schlagintweit ging viel nördlicher von beiden über 
Baganpally (oder Banyapiliy, im Nordoſten von Condapetta gelegen) 
und über Kaddapa, zunächſt um die Diamant-Minen und die fich 
bier ald die früher fo berühmte Golfonda-Gruppe der Diamantlager 
vn Pennar nordwärts bis zum Kiſtna ausbreitenden, fecundären 
Gebirgsſchichten des Terrains, in dem die Lager liegen, zu unterfuchen. 
Rardapa liegt im Weiten des Nellor- Küftendiftrictd, im Norbweften 
wa Madras, am Sübufer des PBennar, wo diefer Fluß die Ghats 
md Dften hin durchbricht, ſchon in einer Deprefiion von A450 Buß 
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über dem Meere, unter 14° 28’ nördl. Br. Von Kaddapa ging endlich 
Adolph Schlagintweit ebenfalls nah Madras, aber auf einem öftliche- 
ren Wege, gerade ſüdwaͤrts über Tripetty, wo fich einer der berühm: 
teften Hindutempel in Süd» Dekhan befindet, und über Nagagiri, unter 
13° 19’ nördl. Br., 33 engl. Meilen norvöftlih von Arcot, am Pas» 
larfluffe gelegen, und von da gegen Oſten nah Madras, wo er am 
19. Sebruar 1855 eintraf. 

Die Reifenden machten diefe fat A Monate (vom 5. November 
bis 19. Februar) dauernde Landreife Durch das weitläuftige gebirgige 
Dekhan Vorderindiens zu Pferde, und zwar auf Defhan-Ponnied. Das 
Gepaͤck fowohl, als die Mehrzahl der Infteumente nebft den Zelten 
wurden auf 20 Kameelen transportirt. Die Barometer und die 10 Fuß 
langen Geothermometer wurden von den Kulie's getragen. Die Rei- 
fenden hatten, wie fie felbft berichten, das Glüd, ihre Inftrumente, auch 
die Barometer, während der ganzen Reife im beften Zuftande erhalten 
zu fehen. Vom Generalftabe in Bombay waren ihnen zwei Guiden, 
Eleazar und Salomondfchi, zugeteilt worden, Die recht bald das Ablejen 
der Inftrumente lernten und zur Verallgemeinerung der Beobachtungen 
fehr wefentliche Dienfte leifteten. Beide waren Indier von der älteſten 
Anſiedlung in Bombay. 

Der erite von Calcutta aus eingelaufene wiffenfchaftliche Bericht 
(ein englifch gefchriebener Report) enthält außer dem ſchon ange- 
zeigten Jtinerar für das Allgemeine der geographifchen Wiflenfchaft 
(erreiche neue Ergebniffe und Andeutungen über magnetifhe Be: 
obadhtungen, über Meteorologie und Geologie, fo daß es 
wuͤnſchenswerth erjcheint, diefelben, wenn auch nur in allgemeiner Ueber: 
fiht, in diefer Zeitfchrift als Beifpiel mitzutheilen, um zur Kenntniß zu 
bringen, nach welcher Richtung die Beftrebungen gehen, deren tiefere, 
in Die einzelnen Zweige verwandter Wiffenfchaften eindringende For— 
ſchungen anderen Fach-Journalen zur Veröffentlichung dur den Drud 
vorbehalten bleiben, wie etwa den berühmten Poggendorff'ſchen Anna: 
len der Chemie und Phyſik, der Zeitfchrift der deutfchen geologifchen 
Sefellihaft in Berlin oder den Monatöberichten der Berliner Mcade; 
mie der Wifjenfchaften, je nachdem es die Abficht der Herren Verfafſe 
fein wird. Die ald Gemeingut der geographifchen Wiflenfchaften fid 
ergebenden Refultate des erften Reports find etwa folgende: 
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Magnetiiche Beobachtungen. 


Der magnetifchen Stationen, an denen mit dem Hleineren Unis 
verjalsMagnetometer, welches Colonel Sabine eigens für dieſe 
Reifeunternehmung conftruirt hatte, Beobachtungen angeftellt wurden, 
ind ſechs, nämlich zu Bombay, Mahabaleffwar, Puna, Kaladghi, 
Bılam und Madras. 

Die zu Bombay gemachten Beobachtungen wurden mit den durch 
Adelph Schlagintweit in Mahabaleſhwar gleichzeitig unternommenen, 
ſewie mit den auf der Bombayer Sternwarte ebenfalls zu derfelben Zeit 
angeitellten, verglichen. Die Sternwarte von Bombay liegt auf einem 
Aelien von doleritifchem Trappgeftein, aus welcher Gebirgsart auch ein 
großer Theil des von den Reiſenden burchwanderten Dekhan-Ter—⸗ 
amd beſteht. Wir fanden, fagt der Report, die Einwirkung dieſes 
Trappgetteind auf die Magnetnadel durch Defhan im Allgemeinen viel 
geringer, ald gewöhnlich angenommen wird. Schon in Bombay war 
die Differenz der Obfervation auf dem Trappfeld der Sternwarte nur 
eine fehr geringe von dem kleinen Magnetometer, der auf der Espla- 
nade auf einem von tiefliegender Süßwaflerformation gebildeten Erd⸗ 
grunde aufgeftellt war. 

Die Deelination ift in Bombay weftlich, wie an den Küften; fie 
wird landenwärts, etwas weitwärts von Sattara, gleich O, und nimmt 
dann öftlicb, im directen PVerhälmiß mit der Zunahme der öftlichen 
Laͤnge, regelmäßig zu. Die Inclination nahm in der Strede von Bom— 
bap nach Bellary raſcher ab, ald von da nah Madras, nämlich von 
18° 24’ auf 12° 5’. 


Meteorologie. 


Außer den gewöhnlichen Beobachtungen über Temperatur, atmo« 
tbärifchen Druf und Feuchtigkeit der Luft, drängten fich während der 
kendreiſe durch Defhan noch gar manche andere atmofphärifche, jenen 
alitäten eigenthümliche Phänomene zur Beobachtung auf, zumal über 
die Sonnenftrahlung am Tage und die nächtliche Radiation auf dem 
Patau von Puna und die damit zufammenhängenden Wechfel der Tem- 
yeraturen, desgleichen über die veränderliche Durchfichtigfeit Der Luft 
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bei Sonnen» Auf> und Untergang und die damit in Verbindung ftehen- 
den Fürbungen des Morgen» und Abendroths, ſowie über andere Luft- 
Grfcheinungen an den Seegeftaden. Schon von Aden bis Bombay, ſowie 
auf der Küftenfahrt von Madras bis Galcutta war die Aufmerffamfeit 
der Reifenden Hierauf gerichtet gewefen. Die Vergleichung der auf Den 
genannten Seeftreden gemachten Beobachtungen mit den auf der Land— 
reife jeden Morgen von A bis 5 Uhr angeftellten erwies, daß die Phä- 
nomene der erfteren dem Gontinentalgebiete gänzlich fehlten. 

Die Abnahme der Tagestemperatur zeigte fih in Indien viel ra— 
pider, als in Gentral- Europa und in den Alpen. 

Die häufigen fuftematifch angeftellten Unterfuchungen über perio- 
diſche Phänomene der Vegetation, über die Anfänge der Jahreszeiten: 
winde und die Negenzeiten in den Alpen Hatten gutes Material dar: 
geboten, um fpäterhin durch Vergleihung Eurvenlinien für diefe Phä— 
nomene auch Hier aufzufinden. Als allgemeine Eigenheit kann ſchon 
hervorgehoben werben, daß in den Tropen die Differenzen in dem Anz 
fange der verfchiedenen Perioden und in ihrer Dauer viel weniger von 
aftronomifchen Breiten und den mäßigen abfoluten Höhen, wie fie in 
Gentrals Indien nur vorfommen, als vielmehr von den Grenzen der 
wechjelnden Monfoone abhängig find, weshalb auch hier die Entwick— 
lung und die Cultur der Gewächfe das ganze Jahr hindurch anderen 
Berhältniffen unterworfen fein muß. 

In Bombay, Madras und Calcutta haben ſich hilfreihe Männer 
gefunden, welche bereit find, durch detailirte meteorologifche Beobach- 
tungen zur Vergleihung mit denen auf den Stationen der Reifenden 
einige Jahre hindurch die wiffenjchaftlichen Beftrebungen der legten zu 
unterftügen. 

In Madras und Galcutta wurden ein paar der Geothermometer, 
die man behufs der Beobachtungen 2 Meter tief in den Boden einge- 
ſenkt Hat, zurüdgelaffen. Glüflih genug waren beide lange Inſtru— 
mente gut erhalten an diefen Stationen angelangt. 

In allen drei Präfidentfchaften haben die Reifenden ein reiches 
meteorologiſches Material mitgetheilt erhalten ) 





+) Die nachfolgenden fpeciellen meteorologifchen Bemerfungen werben volltänbt- 
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Geologifche Bemerkungen. 


Die Trappgefteine in Dekhan. 


Die erfte großartige geologijche Erfheinung, die dem Wanderer auf 
dem Wege von Bombay gegen Madras dur das centrale Indien ent- 
gegentritt, ift Die große TZrappformation im Defhan. Das Trapp- 
geftein diejer Landſchaft gehört zu der Klaffe der eruptiven Gebirgsarten 
der Dolerite und erinnert an ähnliche Felsarten in den vulfanifchen 
Tiftrieten Islands. ES wechielt zuweilen mit bajaltifchen und olivin- 
baltigen Gefteinen, und ift bald von compaster, bald von zelliger oder 
amygdaleider Structur. Die Scheidelinien, die oft zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Trappgeftein-Schichten in vollfommener Horizontalität und 
auf ſeht lange Streden an den Seiten der Bergzüge fich durch das 
Auge verfolgen laffen, find entjchieven feine Demarfationslinie verfchies 
dener Lavaſtröme, denn von Lavaſtrömen, Schlafen oder von Kra- 
teen, aus denen fie Herrühren könnten, findet jich nirgends eine Spur. 
Die horizontalen Trennungen jcheinen nur ein Abjonderungsphänomen 
m jein, hervorgerufen dur die Spannung, welche in den großen 
Trappmaſſen während des Prozefjes ihrer Abkühlung unter dem laſten— 
den Trude mächtiger Wafjermafjen ftattgefunden hat. 

Die allgemeine Form der weitlichen Ghats und der angrenzenden 
Theile von Delban und Konkan fcheint durch eine Reihe von Spalten 
und Berwerfungen ihre Geftaltung erhalten zu haben. Das eine Sy— 
ftem dieſet Berwerfungen ftreicht von Norden nad) Süden, parallel 
mit Der mittleren Richtung der Ghatfette und vieler untergeoroneten 
Karten in Defhan und Konfan, fowie mit den allgemeinen Küjtenlinien. 
Das zweite Syſtem ftreicht von Oft-Süd- Oft nad Weft-Nord- Weit, 
och mit wielen Abweichungen; man fann bemerfen, daß viele Seiten- 
fe der großen Hauptfette der Ghats, ſowie der obere Lauf vieler 
Füfſſe in Dekan fehr auffallend mit diefem zweiten Syſteme der Ber- 
zerfungen übereinftimmen. 

An den füdlichen Grenzen der großen Trappausbreitung beobach— 





ger in Poggenderffis Annalen, fowie die geologifchen Nachrichten in der deutſchen geo⸗ 
legifen Zeitſchrift mitgetheilt werden. 
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tet man fange Ausläufer derfelben in den Thälern und Deprefitonen 
zwifchen den, wie Snfeln aus dem ihre Baſis umlagernden Trapp her- 
vorragenden Sandfteinbergen. 

Das merkwürdige, mehr oder weniger eifenhaltige, dem Badftein 
ähnliche, rothe Geftein, von englifchen Reifenden gewöhnlich Laterit ge- 
nannt, ift feine unveränderte vulfanifche Gebirgsart, fondern erſt durch 
Zerfegung des Trapp, zumal feines mandelfteinartigen Theiles, entjtan- 
den. Man kann feine deutlichen Uebergänge aus der primitiven Form 
des Trappbodens verfolgen, wozu viele Detaild in Profilen und Karten: 
zeichnungen die Beweiſe liefern werden. An vielen Stellen, wo der 
fogenannte Laterit mit Schichten des foliden Trappgefteins zu wechſeln 
fcheint, bildet er nur die Außere Krufte des inneren unverändert geblie- 
benen urfprünglichen Gefteins, und geringe Nachgrabungen genügen, 
um in der Tiefe den zelligen, leicht zerreiblichen Mandelftein zum Bor- 
fchein zu bringen. Dazu fommt, daß der bei den Engländern gebräuch- 
lich gewordene Name des Laterits fehr verfchiedenartigen, nur an— 
fcheinend ähnlichen Gefteinsvorfommniffen beigelegt wird und von fei- 
ner beftimmten Bedeutung in der geologifchen Terminologie if. Er 
fann feineswegs für den bezeichnenden Ausdruck von Ablagerungen 
einer und derfelben Periode der Erbbildung angefehen werden. In 
Dekhan und Konkan ift dieſer Laterit das Product einer Zerfegung von 
Trapp und Mandelftein an Ort und Stelle. In Mahiffüra (Myſore) 
ift er aus kryſtalliniſchen Schiefern entftanden, deren Beftandtheife darin 
noch deutlich wahrgenommen werben fünnen. Bei Nagagiri, Arcot umd 
Madras ift er nur ein Conglomerat von gerollten Sandfteinfragmen: 
ten, die durch ein rothes, zelliges Gement von Eifenoryd- Hydrat zu: 
fammengebaden find. Diefes legtere Conglomerat ift im Alter vom La— 
terit des Dekhan fehr verſchieden und ficher unter ganz anderen phy— 
fifalifhen VBerhältniffen, wie jener, gebildet worden. 


Die jecundären Gebirgsarten von Kaladghi und Badami, 
von Bangapilli und Kaddapa. 


Im Süden der Kiftna und der Gutipurwa, eines füblichen Zu- 
fluffes der Kiftna, beginnt ein ganz anderes, vom Trappgebiet ver: 
ſchiedenes, aus ferundären Gefteinen zufammengefehtes Syitem von 
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Bergen, deren Streihungslinie von Often nach Weften geht. Obwohl 
nicht ſeht hoch, bringen fie doch eine wichtige veränderte Geftaltung in 
der Orographie des fübliden Delhan's hervor, da der Krifchna, wel- 
der bis dahin von Norden gegen Süden floß, ſich von hier an plöß- 
lh gegen Oſten wenden muß und weiterhin die zwifchen der Trapp: 
bildung im Rorden und der füblicher auffteigenden Serundärformation 
egente Depreffion einnimmt. 

Diejelben Serundärformationen, welche ſich im Kaladghi⸗ und 
Badami-Diftriete finden, find noch weit mächtiger um Banganpilli 
ud Kaddapa entwidelt. Diefe beiden ferundären Gebirgsfetten find 
rolllommen von einander gejchieden durch die große Maffe der cryftal- 
liniſchen Schiefergebirgsformation der Mahifjura- Chats und der Süd- 
Mabrattha- Gebiete (Ceded⸗Diſtriete). Hier nur wenige Andeutungen 
über die beiden mehr weſtlichen und öftlichen ſecundaͤren Gebirgsreihen. 
Die Identificirung der Secundärgebirge von Babami mit denen von 
Kaddapa beruht auf folgenden Gründen. In beiden zeigt fich deut- 
lich der Unterfchied zweier Gruppen: 1) eine untere Gruppe von mer: 
gelihem Kalkftein und Schiefer, welche gehoben und zerftört find, und 
2) eine mächtigere Mafje von Sandftein und Sandftein»Eonglomerat, 
welche in beiden Gegenden jene zerftörten Schichten ungleichförmig 
überlagert. 

Die Sandfeinfchichten find im Allgemeinen wenig geneigt, oft ganz 
horizontal. An verfchiedenen Localitäten, zumal nahe Tripelty im Kads 
dapa»Diftrict und zu Gutipurwa im Oſten von Badami, fah man 
biefe Sandſteinſchichten auf der einen Seite abweichend auf die Schie- 
fers und Kalffteine aufgelagert, während fie auf der andern Seite in 
der Entfernung von wenigen Meilen unmittelbar auf eryftallinifchen 
Gebitgsarten ruhen. Diefe überrafchende Thatfache hatte zu der An- 
ht Beranlafjung gegeben, ald muͤſſe man hier zweierlei Sandftein- 
formationen annehmen, eine obere und eine untere, wovon aber in 
den genannten Diftricten nach den bereit ausgeführten Unterfuchungen 
nicht Die Rede jein fann. 

Sowohl die Mergeltaltfteine, als die Sandfteine, find fehr arm 
an organifchen Reften. Nur wenige Spuren von Gorallen, einige 
feine Bryozoen und fehr undeutliche Fragmente eines zu d'Orbigny's 
Gruppe der Fimbriaten gehörigen Ammoniten, welche im Süden von 
Seitfgr. f. allg. Erbfunde. Bb. V. 11 
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Kaddapa gefunden wurden, machen zu der Anficht geneigt, dieſelber 
dem unteren juraffifchen Syfteme anzureifen. Doch find dies nur vor 
(äufige Bemerkungen, die genauerer Beftimmungen in den Kaddapa 
Bergen beduͤrftig find. 

In den SandfteinsRevieren liegen einige der berühmteften Dia 
mantgebiete Indiens, doch in den Sandfteinen von Kaladghi und Ba 
dami hat man bisher noch feine Diamanten gefunden. Die Unter 
fuchung der Diamantminen um Kaddapa (zu Banganpili, Tſchinnin 
u. a.) hat gezeigt, daß der Diamant fowohl aus dem feiten Geftein: 
felbft, wie aus feinem Schutte gewonnen wird. 

Zu Banganpilli fenft man Kleine Schadhte und Gruben ein, um 
zum Sanbdftein» Gonglomerat zu gelangen, in welchem nach Ausſage 
der Arbeiter allein die Diamanten gefunden werben, nicht aber in dem 
feinförnigen Sandſteine. Man zerkleint das Gonglomerat erft und 
wäfcht es, um die Diamanten herauszufinden. In Zjchinnür dagegen 
werden die Diamanten aus einem Haufen von Sandfteinfchutt am 
Fuße der Berge, deren unterer Theil aus Schiefern, der obere aus 
Sandftein befteht, gewonnen. An einem dritten Orte (ob Sarulpimin ?) 
gewinnt man die Diamanten fowohl aus der foliden Gebirgsart, als 
aus ihrem Detritus, der fich in geringen Quantitäten in einigen Ber: 
tiefungen angehäuft hat"). 


Die eryftallinifhen Schichten der Ceded-Diſtriete und 

von Mahiifura (Mpfore). 

Eine große Strede cryftallinifcher Schiefer trennt jene bei- 
den oben genannten Gebiete fecundärer Gebirgsformationen. Auch die 
Schiefer bilden ein ausgedehntes Syftem von Spalten und Berwerfungen, 
das von Norden nah Süden ftreicht. Die langen Bänder des dunklen, 
hornblendereichen Grünfteins, welche das Land durchfegen, flreichen pa: 
rallel mit diefen Spaltungen und ftehen offenbar im innigften Zufam- 
menhange mit ihnen. Die granitifchen und fyenitifchen, domartig ge— 
ftalteten Berge, die fih an vielen Stellen 500 bis 1000 Fuß über 
die welligen Ebenen erheben, zeigen eine fehr beftimmte concentrifche 
Abfonderung, eine Thatfache, die auch ſchon in den trefflichen geologi- 


) Ueber dieſe Diamantlager in Indien f. Algen. Erdk. VI, S. 343, 368. 
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ihen Papieren des verftorbenen Capt. Newbold erwähnt if. Durch 
diefe concentrijche Abfonderung und durch zwei Syſteme von Klüften, 
weiche einander in rechten Winkeln durchfegen, ift die ganze Oberfläche 
ver Berge in eine Menge ifolirter gigantifcher Blöde aufgebrochen, die, 
wenn fie Durch Die Wirfung von Regengüffen abgerundet find, das 
Anſehen enormer, durch Waſſer gewälzter Blödfe gewinnen, eine An- 
nahme, die jedoch ganz unbegründet erfcheint. Diefe Vorkommniſſe find 
gan analog ähnlichen Anhäufungen von Granitblöden in den Granit- 
Lifrieten des Schwarzwaldes, des Harzes und Fichtelgebirges in Deutjch- 
land, fowie in anderen Theilen der Erbe, die den Geologen zu verfchie- 
denen Meinungen Beranlaffung gegeben haben. Aber nad) dem, was 
der betreffende Reifende im großartigften Style in Myfore fah, hofft er 
duch mehrere Riffe und detaillirte Kartenzeihnungen nachweifen zu 
fonmen, daß 2. v. Buch's Anficht die richtige ift, indem diefer Forfcher 
zuerft die Aufmerffamfeit auf den Urfprung der fchaaligen eigenthüms 
lichen Abſonderung Des Granitd lenkte und die Abrundung deffelben 
jeinem coneentrifchen Gefüge, aber nicht dem Regenniederfchlage zu- 
ſchrieb. 


Der emyorgehobene Meeresgrund an den Küſten ver 
Halbinfel Indiens, 

Es it auch zu beachten, daß die Halbinfel Indiens an ihrer Um- 
faumung einer bedeutenden Emporhebung unterworfen geweſen ift und 
zwar innerhalb der gegenwärtigen Periode der organifchen Belebung 
oder ihr doch jehr nahe. a 

An der Weftküfte zu Bombay, Baffein und ſuͤdwaͤrts gegen Goa, 
ſelbſt höchſt wahrſcheinlich bis zur Außerften Südfpige der Halbinfel, 
wie auf der Infel Eeylon (von wo der Reifende einige fehr interefjante 
Sperimina von Mujchelbildungen durch die Güte des Fredrid Layard 
Eq. erhielt), und wiederum längs der Oftfüfte von Madras an füd- 
natts fanden fich erhabene Seeufer, mit Seemufcheln bededt, oft bie 
in bedeutende Diftancen landeinwärts. So fah ver Beobachter bis 
Vengl. Meilen weit weflwärts der jegigen Seelüſte von Mapdras 
Semujcheln im Sande gelagert, 

Dr. Buift ift wohl der erſte, welcher diefe wichtige Thatfache mit 
Eiherheit auf der Weſtluͤſte von Bombay nachgewiefen hat. 
11 * 
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Viele diefer Mufchelipecies, von Cardium, Arca, Venus, Tellina, 
Gerithium u. a. m., find ‚offenbar ganz identifch mit den jegt lebenden 
Mufchelthieren am dortigen Geftade des indifchen Oceans. Eine faft 
vollftändige Sammlung dieſer Mufcheln, die der Neifende durch Den 
gütigen Beiftand mehrerer Theilmehmer aus den verfchiedenften . Locali- 
täten dieſer Küftenumfäumung erhielt, wird ihn in den Stand fegen, 
genauer zu erforfchen, in wie fern die Mollusken fpecififh von Dem jest 
abweichen follten, oder ob, wie fich jeßt Herauszuftellen fcheint, nur in 
lebenden Bezug auf die Vergefellfchaftung und relative Zahl Der In— 
dividuen eine Differenz zwifchen den organifchen Formen des erhöhten 
Seebodens und der noch heute im benachbarten Dcean lebenden Fauna 
zu beobachten ift. 


Die topographifchen und fonftigen Angaben, 


In Beziehung auf den topographifchen Charakter dürften im mitt- 
feren Indien folgende zwei Gruppen mit Beftimmtheit zu unterfcheiden 
fein: 

1) Die Uferlandfchaften und Infeln, die fih durch üppige Vege— 
tation auszeichnen. 

2) Das Dekhan, eine weit ausgebreitete Trappformation, mit 
zahlreichen, fehr regelmäßig geformten Hügelzügen bedeckt, alfo kein ein- 
faches, etwa ganz ebenes Plateau. Der ftets wiederfehrende Typus 
diefer Hügel ift durch treppenförmige Abſätze charafterifirt, die mit der 
Klüftung des Gefteind in unmittelbarem Zufammenhange ftehen. Zu- 
gleich find alle Abdachungen gegen Süden und Weften weit fteiler, als 
die entgegengejeßten. 

Das Land ift fehr eultivirt, aber Palmen, Bambus, Aloen ıc., 
die im Allgemeinen den tropifchen Character einer Landfchaft wefent- 
lich erhöhen, find Hier verhältnißmäßig nur felten. 

Die Sandfteinformation von Kaladghi bis Badami befteht aus 
fteil abgedachten Tafelbergen. Die granitifchen Diftricte von Myfore 
find zwar auch zum Defhan (fo heißt die ganze fühliche Halbinfel) ge- 
hörig, unterfcheiden ſich aber, wie in geologifcher, fo auch in topographi- 
ſcher Oeftaltung auf das Beftinmtefte von der Trappregion. Hier find 
die kugeligen und fehaaligen Formen granitifcher Abfonderungen auf 
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das Schönfte entwickelt. Die Reifenden Haben wiederholt verfucht, fie 
zu zeichnen und zu photographiren. 

Die Umgebungen von Kaddapa bilden ein für fich fehr ſchön 
nmideltes Gebirge mit tiefen Thälern und zahlreichen Mulden längs 
ver Abhänge, und haben in der Geftaltung ihrer Berge große Aehn— 
Kfeit mit Wales. 

Te Abdachungen der MyforesLandfchaften gegen den bengalifchen 
Merbuien find vorzüglich von Berwitterungsproducten, den Laterit’s, 
bidekt. Hier bezeichnet fowohl die üppige Vegetation, als auch die 
periodifche Geuchtigkeit und relative Kühle der Luft die Nähe des Mee— 
tes Die Seebrife erftredt fich, wenn nicht weiter verbreitete Luftftrö- 
mungen fie befchränfen, 60 bis 80 engl. Meilen landeinwärts. 

Die Wege find Hier, fobald man die unmittelbare Nähe der Kü— 
fen verläßt, ſehr fchlecht und im Innern durch die primitivften Fuß- 
pfade erjegt, während im Bengalen und den oberen Provinzen die große 
Trunkroad (Holzbahn) Hunderte von Meilen weit das Land durch—⸗ 
seht. Auch die Militair- und Eivil-Stationen find auf der zurüdge 
legten Route jeher felten; man mußte wochenlang in Zelten wohnen. 

In eiinographifcher Beziehung waren die Reifenden, befonders der 
jüngere Bruder Robert, ftetS bemüht, außer den Zeichnungen auch aus: 
führliche Meſſungen, Photographien, Gipsmasken ıc. zu machen. 

Die Sammlungen und Zeichnungen werben fo lange in Calcutta 
aufbewahrt, bis die im Laufe des Sommers zu machenden damit vers 
einigt werben Fönnen. 

Bon den Photographien konnten während der Reife nur die ne 
gativen Glasbilder angefertigt werden; bie Furze Frift, die den Rei- 
ienden in Galcutta vergönnt war, um nicht durch die Regen der Ebe— 
nen in ihren Beobachtungen unterbrochen zu werben, geftattete ihnen 
wicht, ſchon jegt die pofitiven Bilder abzunehmen, die erft nach ihrer 
Rüffehr aus dem Himalaya nebft den anderen in Galcutta copirt 
werden jollen. 

„Unfere Pläne für diefen Sommer,“ fchreibt Hermann Schlagint- 
zit am 4. April von Galcutta, „find folgende: Adolph und Robert 
gihen über PBatna und Benares nad) Almora und Gerhwal, und 
werden dann von der Weitfeite nach Nepal zu kommen verfuchen, 
Die indifche Regierung und insbefondere Lord Dalhoufie haben den 
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Refidenten in Khatmandu ermächtigt, diefen Plan beftend zu unter: 
ftügen. Ich felbft gehe nach Darbfchiling, um von dort durch Sikhim 
zu reifen und fpeciell die Umgebungen des Kintfchindfchinga zu unter- 
fuchen. Diefer bis jegt noch nicht befuchte Theil des Himalaya CPie 
von Hoofer und Gampbell befuchten Päffe liegen bedeutend öftlich und 
weftlih davon) dürfte fowohl für phyſikaliſche Erperimente in aroßen 
Höhen, als auch in topographifcher Beziehung von befonderem Inter: 
effe fein. Doch find bis jebt vom Radſcha bedeutende Schwierigfeiten 
erhoben worden, über die ich erft in Darbfchiling Beitimmtes er- 
fahren kann.“ 





Bom 16. März und 28. April 1855 liefen von den oberften Be— 
hörden in Calcutta und Darbfchiling, an der Südgrenze von Sikhim, 
die zuvorfommendften Briefe an Herm A. v. Humboldt, mit den Zeug: 
niffen der ehrenvollften Aufnahme und Hilfsreichiten Theilnahme an 
den Beftrebungen der von ihm fo warm empfohlenen Reifenden, ein. 
In Abwefenheit des General-Gouverneurs von Oftindien, Lord Dal: 
houſie, Hatte Sir James William Eolville, Präfident der Royal So- 
ciety in Caleutta, die Sorge für das Fortfchreiten der Unternehmung 
übernommen. Obwohl mit Gerichtsgefchäften überladen, die ihm weni— 
ger Muße ließen, als er wiünfjchte, um den Reifenden, wie er jagt, 
nüglich zu fein, hatte er fie feinem Freunde, dem berühmten Brian 9. 
Hodgfon, vieljährigem Reſidenten des britifchen Gouvernements am 
Hofe von Nepal und thätigem Freunde des Botaniferd Jof. D. Hoo- 
fer während defien Himalaya Reifen, dringend empfohlen, und auf des 
General: Gouverneurs Befehl Alles von Seiten des Gouvernements in 
Bereitichaft fegen laffen, die Behörden in den Provinzen und den Ge: 
birgen zum Beiftand der Wanderer aufzurufen. Zwar lebt noch der 
alte Feind der europäifchen Reifenden in Sikhim, der Diwan (Wohl der- 
jelbe, der zu Hooker's Zeit ihm und dem Dr. Campbell ald Premier- 
Minifter des Radſcha von Sifhim fo gefährlich entgegentrat), aber 
in Ungnade gefallen, jagt der Präfident, werde er hoffentlich den For; 
fhungen Hermann Schlagintweit's das Eindringen in das Hochgebirge 
nicht vertvehren können. Den beiden anderen Brüdern wünfcdhe er, 
fhreibt derjelbe ferner, daß es ihnen gelingen möge, in diefer Saifon 
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thatmandu zu erreichen; der bortige britifche Refident werde jchon die 
echten Mafregeln ergreifen, um ihnen die eiligfte Durchreife durch 
das in der böſen Jahreszeit jo ungefunde Morung oder Terai, d. i. die 
Sumpffieberregion, möglich zu machen. Daß fie tief in Nepal ein 
wringen vermöchten, habe er zwar wenig Hoffnung (jelbit dem Prin— 
im Waldemar von Preußen war dies ja verfagt worden), doch wür- 
den fe, wenn auch Die öffentlihe Meinung des Landes ihnen hinder- 
ih jein jollte, unter Dem Schuge der Minifter Dſchang Bahadur’d von 
Raul, ven fhon Dr. Hoofer ald Begünftiger wiffenfchaftlicher euros 
pälicher Reifender rühmte, ficher fo viel durchführen, als ihnen felbft 
möglich jein werde; Daran zweifle er feinen Augenblid. 

Bom 28, April lief auch von dem um die wiffenfchaftliche Kennt⸗ 
ws des Himalayafyftems fo hochverdienten Major B. H. Hodgfon an 
Ham Av. Humboldt ein Schreiben ein, welches die rührendften Aus- 
drüde der Berehrung und des Danfes für dem deutfchen Neftor der 
Raturforihung, ſowie die Nachricht enthielt, daß Hermann Schlagint- 
weit ihm die Briefe v. Humboldt’8 überbradht habe, und, wie es ihm 
lid geihan, daß er wegen der jchweren Krankheit feines Sohnes den 
Reifenden jelbft nicht in fein Haus habe aufnehmen können. Doch 
hoffe er, derjelbe werde mit feinem Aufenthalte zu Dardfchiling, dem 
Sanatarium, zufrieden fein; in wenigen Tagen erivarte er die Ankunft 
der Erlaubnit, daß der Reifende feine Wanderung nach Sifhim fort- 
ſehen fürme, was im erften Moment feines Eintreffens nicht möglich 
war. Den Brüdern in Kamaon habe er ebenfalls Empfehlungäbriefe 
jugefandt, die ihnen hoffentlih für ihre Wanderung durch Repal 
nüglich fein würden. Es ift lehrreich, am Schluffe diefes Briefes die 
beipeidenen Worte des hochverdienten Mannes über feine eigene, po— 
ih, wie wiffenfchaftlich fo bedeutende, zwanzigjaͤhrige Wirkjamfeit im 
Hochgebirge zu leſen, deren Wichtigkeit fchon aus Dr. Hoofer’s Hima- 
asabriefen wiederholt bekannt geworden wäre, wenn man fie nicht 
deceits feit Jahrzehnten aus dem Calcutta Journal der Asiatic So- 
sety of Bengal kennen gelernt hätte. 

Die letzten Nachrichten von den beiden Zweigen der Neifeabthei- 
lung find vom 24. April aus Darbfchiling und vom 17. Mai aus 
Kainy Tal an Herrn A. v. Humboldt eingelaufen. 

Hermann Schlagintweit äußert ſich aus Dardſchiling den 24. April 
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dankbar für die große Theilnahme, welche von den engliihen Behörden 
allen feinen Beftrebungen, wie denen feiner Brüder zu Hilfe fam. Der 
Name v. Humboldt drang überall durch, denn er fei dort fo befanni 
und verehrt, wie überall; „ſelbſt viele der unterrichteten Natives in 
den Städten,“ fchreibt Hermann, „überrafchten und fehr Häufig mit 
den fpeciellften Erfundigungen nach Ihnen, nachdem fie gehört Hatten, 
daß wir aus Deutfchland kaͤmen.“ 

Am 5. April von Galcutta abgereift und glüdlih in Darbichiling 
angelangt, wollte Hermann Schlagintweit alsbald nah Sifhim weiter 
gehen; aber erft Hier erfuhr er, daß die deshalb gefchehene erfte An— 
frage der englifchen Regierung von dem Radſcha zu Sikhim entſchieden 
mit „Nein” beantwortet fei. Da aber aus Dr. Hooker's Gefchichte 
befannt genug ift, wie hier die Radſcha's unter dem Einflufje ihrer Mi- 
nifter ftehen, fo fommt es vorzüglich auf gejchidte Unterhandlungen mit 
diefen an, um jeine Zwede zu erreichen. Es wurde daher zunächft Der 
Vorſchlag gemacht, nur direct an den Fuß des Kintſchindſchinga zu 
gehen, und dies durch Dr. Campbell, den Refiventen des oftindifchen Gou: 
vernements, der auch feinem Freunde, dem Botaniker Dr. Hoofer, als 
Bermittler mit dem Sikhim-Radſcha fo wefentliche Dienfte geleiftet Hatte, 
zu bewerfftelligen. Es wurde dabei bereits angebeutet, daß es Hierzu 
ganz unvermeidlich fein werde, den Beamten des Radſcha, oder vielmehr 
ihm felbft indirect bedeutende Gefchenfe im Betrage von 1000 Rupien 
(a 20 Sgr.) zu machen, um nicht unterwegs aufgehalten zu werben. 
„Dazu wird und nun die gütige Unterftügung Sr. Majeftät Des Kö— 
nigs verhelfen, Die uns hier auf das Freudigfte überrafcht hat,“ fchreibt 
der Brieffteller. 

„Die gemachten Sammlungen beftehen vorzugsweife in Inſekten 
und Berfteinerungen, fowie in einer ziemlich vollftändigen Reihe aller 
harakteriftifchen Fluß⸗ und Quellwaffer, die wir auf unferer Reife in 
Indien fanden. Sie find in Glasfläfchchen mit eingeriebenen und gut 
verfiegelten Stöpfeln verfehen, für fpätere chemifche Erforſchung wohl 
aufbewahrt.” 

„Unter den etönographifchen Gegenftänden dürften von ung viel: 
leicht bejonders die Photographien und Abgüffe des Gefihts in Gyps 
zu erwähnen fein. Alles bis jegt gefammelte Material liegt im Sur- 
veyor General Office zu Galcutta und wird fpäterhin mit dem im 
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Himalaya gewonnenen nad Europa gejchidt werden. — Dahin find 
auch Briefe zu adreſſiren.“ 

Adolph Schlagintweit fchreibt vom 17. Mai an Herrn A. v. Hum⸗ 
bolpt; der Brief ift zu Nainy Tal in der Provinz Kamaon, im Süd- 
eften von Almora, datirt, derfelben Station, von wo aus auch Prinz 
Waldemar feine Nordiweftreife nad) den Gangesquellen und Kafchmir 
degann Nach der am 25. März von Galcutta erfolgten Abreife der 
Brüder Adolph und Robert hörten beide ſchon in Patna am Gans 
ges, daß theilweife wegen der zwifchen den Nepalefen und den Tir 
betanern ftattfindenden Grenzftreitigfeiten für diefen Sommer durchaus 
feine Hoffnung vorhanden fei, daß die nepalifche Regierung ihnen 
getatten werde, fich von der Hauptftabt Khatmandu aus tiefer in das 
Innere des Landes zu begeben. Sie bejchlofien daher, weiter weftlich 
nad Kamaon zu geben, und erreichten in der Mitte des Monats 
April die hübſche englische Station Nainy Tal, an 6400 engl. Fuß 
über dem Meere, in der Vorfette des Himalaya, etwas füblich von 
Almora gelegen '). 

Bon ver Hige des April, die gewöhnlich in den Ebenen Benga- 
lens fehr groß ift, Hatten fie verhältnißmäßig nur wenig gelitten, da 
diejed Jahr ungewöhnlich fühl war, d. 5. im bengalifchen Sinne für 
den Monat April. Das Thermometer fteht um Mittag ſtets 30° Eelf., 
gewöhnlich 33% und oft 36° bi8 37 Eelf. (28°,6 bis 29%, 6 R.). 

Aber ie fanden die Hitze in der That mit einiger Vorficht weit wenis 
ger unangenehm und ftörend für ihre Beobachtungen, als fie früher 
gefürchtet hatten. Bon Nainy Tal aus machten fie verfchiedene fehr 
intereffante geologifche Excurſionen in die Vorfetten des Himalaya, die 
bier aus eocenen Schichten (untere Tertiärformation) mit Foraminis 
feren und Fucoiden beftehen, die mit alpinen Schichten die größte Aehn— 
lichfeit haben. 

Sie wohnten je drei Tage auf zwei der höchften Punkte der Vor: 
ketten des Himalaya, auf dem Tiehinnär Pic, 8700 engl. Fuß, und Loe— 
na Kantha (9), an 8200 Fuß über dem Meere, von wo aus fie den 


— — — 


) Gine ſchöne Zeichnung der lieblichen Lage dieſes Nainy Tal, d h. See des 
Liny, vom Prinzen Waldemar iſt in dem fo eben von feinen Königlichen Geſchwiſtern 
zater dem Titel: Zur Grinnerung an die Reife des Prinzen Waldemar von Preußen 
furh Indien in den Jahren 1844 bis 1846. Berlin 1853. Fol. edirten Prachtwerke, 
TE. 1, Taf. XXXIII in Kupfer geftochen erfchienen. 
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ungemein fchönen, belehrenden Ueberblid des Himalaya von den nepa- 
lifchen Ketten an über Nanda-Devi, Triſuͤla, Niti, Badrinatha und 
bis über Gangotri (das Ganges: Quellgebirge) hinaus genofien. Sie 
verfuchten mehrere Zeichnungen diefer prachtvollen Himalaya-Pics zu 
entwerfen, und maßen zu verfchiedenen Malen mit ihren vortrefflichen 
Piſtor'ſchen Theodoliten die Horizontal» und Höhenwinfel aller woichti- 
gen Punkte. Sie erhielten hier einen fehr guten Ueberblid über bie 
Drographie dieſes Theiled des Himalaya. Der. Commijfioner Mir. 
Batten und Capt. Ramfay, welche mit der Topographie von Kamaon 
fehr vertraut find, unterftügten die Beobachtungen der deutjchen Rei: 
fenden auf die zuvorfommendfte Weife. Eine große Eigenthümlichkeit 
ift es, daß die höchfte Kette oder vielmehr die höchften von Often nach 
Weften fortziehenden Gruppen, da fie überall durch tiefe Thalein— 
fchnitte getrennt find, fih mauerartig ſehr plöglich über die nie 
deren Vorfetten erheben. Es verleiht dies dem Himalaya den Alpen 
gegenüber einen ganz eigenthümlichen Charakter. 

„Wir haben noch zu wenig vom Himalaya gefehen,” fagen die 
Berichterftatter, „um einen Vergleich mit den Alpen wagen zu fönnen; 
überrafchend fchön ift jedenfalls feine Vegetation. Die prachtvollen 
Eichen am Tſchinnuͤr und das frifche und üppige Grün aller Laubbäume 
an den Abhängen find ficher in den Alpen nirgends ſchöner zu finden. 
Die Rhododendronbäume, die gerade voll rother Blüthen hingen, als 
wir hierher famen, verleihen der Landfchaft einen ganz eigenthümlich 
reichen Charakter.“ 

„Wir haben vor einigen Tagen 70 Eoolied (Laftträger) mit mehb- 
reren Inftrumenten, Zelten u. f. mw. nad Almora vorangefandt. Ro: 
bert ift heute Morgen abgegangen, ich werde morgen nachfolgen. Wir 
werben und von hier zunächit auf zwei verfchiedenen Wegen nach Milum, 
einem Dorfe der Bhotias am Oftfuße der Nanda-Devi-Gruppe, begeben. 
Mein Bruder Robert geht mit dem größeren Theile der Coolies ven 
directeren Weg; ich felbft werde zuerft die Gletfcher am Urfprung des 
Pindar-Stromes befuchen und dort den Südfuß der Nanda-Devi und 
Nandasstota unterfuchen, von da aber öftlih In das Thal von Milum 
(etwa 11,400 engl. Fuß über dem Meere) einbiegen.“ ") 


) Nah Edw. Thornton’s Gazetteer liegt Milum in Dichewahir, 13 engl. Mei⸗ 
Ion füdlich des Dſchewahir-Paſſes, unter 30° 25’ n. Br. und 86° 11’ öfl. &, von 
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„Bon Milum wollen wir nad 1Atägigem Aufenthalte, nur mit 
tem nöthigften Gepäd verfehen, nach Tibet gehen. Daſelbſt wird die 
weitere Ausdehnung der Reife jehr von den Umftänden und von dem 
Zufammentreffen mit den Eingeborenen abhängen. Wir haben von dort 
aus und weftlich zu wenden und über den Mana Ghat nad Badri- 
narh zurückzukommen. Bon da gehen wir nach Gangotri, dann aber 
auf zwei verfchiedenen Wegen nah Simla, wo wir Mitte October 
anıfommen hoffen. Durch das gütige Interefie, welches Mr. Colvin, 
der Lieutenant» Gouverneur der Nordweit- Provinzen, an unferen Be— 
obahtungen nimmt, werden wir in den Stand gejegt werben, fehr zus 
verläßige correfpondirende Barometer» Beobachtungen mit guten Inftrus 
menten fowohl bier in Nainy Tal, als in Agra, zu erhalten.“ 

"on dem Bruder in Darbfciling hatten fie zwar feine neuen 
Nachrichten erhalten, doch von ihm erfahren, daß er in Sikhim reichen 
Stoff für jeine Beobachtungen angetroffen habe, und daß er fih in 
vollfommen gutem Gefundheitszuftande befinde. Bon Milum aus fol 
wieder gefchrieben, auch eine Heine Sammlung von PBhotographien 
geiendet werden, die Robert Schlagintweit im Himalaya mit gutem 
Erfolge begonnen hat. 


St., vie Stabt 11,430, der Tempel über derfelben 11,706 engl. Fuß über dem Meere. 
Gs bat 140 Steinbäufer, und liegt an der Bifurcation der Flüſſe Gunfha und Gori. 
Der Ort if mr vom Juli bis October bewohnt; wegen bes tiefen Schnee’s wird er 
dann von den Gimwohnern verlaffen, welche in das untere Kamaon gehen, von wo 
He aber das nächte Jahr zurüdfehren, weil von hier über den Dſchewahir-Paß ber 
Haubthandel nach dem tibetifchen Gebiete von Undes geführt wird, indem bis jetzt 
den Hindu's ausfchließlih der Markt auf tibetifhem Territorium unter chineftfcher 
Oberhobeit geftattet ift. 


Juli 1855, C. Ritter. 


Sikung der Berliner Gefellichaft für Erdkunde 
am 9. Juni 1855. 


Herr Mafmann theilte Auszüge aus den Briefen eines jungen Steuers 
mannes mit, welche Ende 1854 und zu Anfang 1855 während einer Fahrt 
durch das ftille Meer von Auftralien nach Callao gefchrieben worden waren. 
— Herr Ritter legte einen Brief des Herrn de Angelis aus Balparaifo, Mit- 
gliebes der Gejelichaft, vom 20. Februar 1855 vor, worin eine Senbung 
von gelehrten Arbeiten für die geographifche Gefellfchaft verheißen wird. Hier— 
auf las derſelbe eine Mittheilung des Herrn v. Humboldt nach Briefen von 
Dr. 3. Margowan in Macao und Berichten in dem North China Herald 
über dad Grobeben, weldied Ende 1854 umd zu Anfang 1855 in Japan 
große Verheerungen anrichtete, vor (dieſe Mittheilung wird im nächften Hefte 
der Zeitfchrift enthalten fein). — Herr v. Carnall fprach über ven Berg- 
werföbetrieb in dem preußifchen Staate und den außerorventlichen Aufſchwung 
dejlelben in ven legten Jahren, insbeſondere des Steinfohlen» Bergbaues. Im 
Jahre 1820 betrug die Steinfohlenförverung des ganzen Landes nur 44 Mil. 
Tonnen (= 4 Scheffel oder 74 Kubiffuß, ohngefähr 4 Gentner wiegend) 
mit einem Werthe von wenig mehr, ald 1 Mill, Thaler; Braunfohle wurde 
nicht vol 1 Mill. Tonnen gewonnen, und der Werth aller Bergwerkspro— 
dukte (Kohlen und Erze aller Art) mag faum 2 Millionen Thaler betragen 
haben; im Jahre 1834 war diefer Werth auf 4 Millionen Thaler geftiegen 
und Fam im Sabre 1854 auf reichlih 20 Millionen Thaler. Preußen Hat 
mit feiner Bergmerfsproduftion, das einzige England ausgenommen, alle ans 
deren Länder Europa's, und — nur England und Nordamerifa ausgenom— 
men — alle Länder der Erve überflügelt. Der Redner gab nun zunächft 
eine allgemeine Leberjicht von der Zufammenfegung des die Steinfohlen ein= 
ſchließenden Gebirges, feiner Lagerung, Berbreitung, Bedeckung mit jüngeren 
Schichten u. f. w., ferner von der Mächtigfeit und Befchaffenheit der Stein- 
fohlenflöge, und ging dann zur Betrachtung der einzelnen Steinkohlengebirgs— 
partien in Breußen über, und zwar ver in Oberfchlefien, Nieverfchlefien, Pro— 
vinz Sachen, Weftphalen (Hauptzug von Dortmund bis an den Rhein und 
die Bergwerfe des Staates bei Ibbenbüren) und auf der linken Rheinfeite 
(Bergbau des Staates bei Saarbrüden und die Kohlenminen bei Aachen) — 
zufammen von der Erboberflähe 50 Duadratmeilen einnehmen, aber fih un 
ter den aufliegenden Bildungen noch viel weiter verbreitend. Die Summe der 
Mächtigkeiten übereinanderliegender bauwürdiger Steinfohlenflöge, bemerkte ver 
Vortragende, kame auf 120 und felbft bis nahe 200 Fuß. Dies fei wichti— 
ger, ald die Größe der eingenommenen Fläche, nur wäre zu bevauern, daß 
gewiſſe ausgedehnte Theile des Landes, namentlich die nördlichſten und öftlichften 
Provinzen unfered Staats, der Steinfohlen entbehrten. Das Steigen ver Stein= 
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tohlenförderung berube tbeils auf allgemeinen VBerhältniffen, theild auf drtli= 
hen Urfachen, meift aber auf beiven zugleich. Unter die erften gehöre bie 
Zunahme ver Bevölkerung innerhalb der Abjagkfreife, die Abnahme ver Wäl- 
ver und das Hinaufgeber Der Holzpreife, ferner die Verbefferung ver Irand- 
yortmittel, die Anlage von Strafen, und ganz beſonders die Herftellung von 
Giimbahnen, welche nicht nur jelbit viele Kohlen confumiren, fondern auch 
Armöge Ermäßigung Der Transportkoſten den Steinfohlen neue und weit 
audgrrehnte Debitöfreife eröffneten. Als mehr oder weniger örtlich erfcheine 
ver Verbrauch bei der MetalleInduftrie, namentlich bei ver Gifenerzeugung 
und Berarbeitung, wo die Steinfohlen an vie Stelle ver Holzfohlen getreten 
feien; ferner bei den Dampfmaſchinen aller Art, den Brennereien, Brauereien, 
Zuderfabriten, vem Ziegel- und Kalfbrande u. ſ. w. Faſt überall fei darum 
der Begebr nach Steinfohlen fo geftiegen, daß die Förderungen ihn nicht zu 
befriedigen vermocht Hätten, was in den meiften Mevieren ein Hinaufgeben ver 
Bertaufspreife zur Folge gehabt habe. Mehr würde man haben fördern 
fünnen, wenn e3 nicht an Arbeitern gemangelt hätte, ein Mangel, welcher 
nech fortbeftebe und dem ſich bei den eigenthümlichen Schwierigkeiten ber 
bergmanniſchen Arbeit nur langfam und nur mit großem Koftenaufwande ab⸗ 
belien ließe. Im Tegtvergangenen Jahre (1854) feien auf den fänmtlichen 
Steinfoblenbergmerfen (392 Gruben) 48,573 Arbeiter befchäftigt geweſen. 
Die legtjährige Förderung betrage: 

darunter auf Gruben des Staats 


— — — —— 


in Dberſchleſſien. - . . 860,278 % 

in Nieverfisleien - . - 2,484,842 - 35,7 961. 1,547,654 8. (2 Grub.) 
in dem mettiner Bezirk 196,919 = 06 — 119,390 = (2 ®rub.) 
in Beftpbaln .. . . . 13,593,371 = 39,9 = 177,372 = (2 Grub.) 
in Suarbrüden ....  6,363,463 = 

in dem bürener Bezirt 2,767,405 - | 26,8 »  6,071,397 » (15 Grub.) 


Summe 34,056,274%. 100 y6t. 7,915,813 %. (21 Grub.) 


Gegen vie Borjahre fände die färffte Steigerung in Weftphalen und in Saar- 
brüden ftatt, hauptſächlich durch den Debit auf den Gifenbahnen und den 
Verbrauch bei der Eifen-Induftrie. Die Verfaufspreife auf den Gruben Hät- 
ten fich bis zum Jahre 1847 allmählig etwas gehoben; in jenem Jahre bes 
rechnete ſich für alle Bergwerke des Staates ein Durchfchnitt von 11 Sur. 
72 Bf. für die Tonne; fie feien dann im Jahre 1848 gefallen und erft 1852 
ziemlich wieder auf den früheren Stand gefommen; im 3. 1854 war biefer 
12 Sgr. 3,2 Pf., was 14 Sgr. oder 11 pCt. mehr, als im 3. 1851 betrage. 
In Einzelnen ftellten fi die Preife je nach ver Qualität der Kohlen oder 
sermöge ver Goncurrenz mit anderen Brennmaterialien fehr verſchieden. Als 
Mittelfäge Hatte man im J. 1854: im oberfchleftfchen Bezirke 6 Ser. 4,7 Pf., 
im mieverfchleftfchen Bezirke 11 Sgr. 1,5 Pf., im wettiner Bezirke 23 Ser. 
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79 Pf. in den weftphälifchen Bezirken 13 Sgr. 7,0 Pf., im fanrbrüder Be- 
zirfe 14 Sgr. 5,7 Pf., im dürener Bezirke 17 Sgr. 4,7 Pf. für die Tonne ge— 
habt. Im Allgemeinen laſſe fi) annehmen, daß von dem Kaufgelve (12 Ser. 
8,2 Pf.) nahezu die Hälfte in Arbeitslöhnen (der Arbeiter auf ven Gruben 
felbft) ausgegeben wird, alfo pro Tonne... ......- 6 Sgr. — Pf. 
nicht voll + betragen die übrigen Ausgaben aller Art, von 

denen wieder obngefähr die Hälfte in den Koften des Zim- 


merholzes beftehe, mithin circa . 2... Hr 000er 2 =» 89 » 
Hiernach ergäben fich ald Netto- Ertrag für die Beſitzer der 
Gieintoblengtuhen unse aan re 3 = 63 »- 


zufammen 12 Sgr. 3,2 Pf. 


Der Werth der Steinfoblenförderung nach den mittleren Verkaufspreiſen, 
welcher im Jahre 1820 nur gegen 14 Million Thaler betragen Hatte, fei im 


Togee ABB BU 666 8,326,822 Thlr. 
und. im Sabre BB 2. u une u 13,909,912 = 
gefommen und babe ſich aljo in 3 Jahren um... .... 5,583,090 Thlr. 


oder um 67 pCt. vermehrt. Davon Fämen etwa 4 Mill. Thaler auf Die 
Bermehrung im Duantum und 14 Mill. Thaler auf die Steigerung der Ber- 
fauföpreife. Der Gewinn der Betreiber, einjchlieplich der Zinfen ver Anlages 
Kapitale, laſſe jih auf wenigftend 4 Mil. Thaler anfchlagen. Bei dem jüng- 
ſten Steigen der Steinfohlenpreife, welches in einzelnen Revieren, namentlich 
im Weftphälifchen, bis 50 pCt. des früheren Preifes betrage, möge vie Be— 
forgniß der Conjumenten nicht unbegründet erfcheinen, daß dadurch manche 
Induftriegweige in ihrem Bortbeftande gefährdet werden Fönnten; allein es 
feien viele neue Steinfohlenwerfe in der Aufnahme begriffen und zwar im 
großartigften Maßſtabe; dabei würden die hohen Generalfoften zu jtarfen 
Förderungen drängen, und died müſſe eine Concurrenz im Angebot berbeifüh- 
ren, von der ein Herabgehen ver Preife zu erwarten fei. Das einzige, was 
bied verzögern Fönne, fei der Mangel an Arbeitern, weldyer jih nur allmäh— 
lig beheben laffe. Uebrigend wäre nicht zu verfennen, daß die gezogenen Ge— 
winne meift auf neue Anlagen verwendet würden, auch neue Unternehmer an 
Iodten. Alles dies müfle zu einem Auffchwunge unferes Steinfohlenbergbaues 
führen, den man früher nicht habe ahnen können, der aber durch -die uner— 
fchöpflichen Niederlagen unferer Gebirge auf Jahrtaufende geficyert erfcheime, 
Um eine Maſſe von 34 Mil. Tonnen aud für Diejenigen anfchaulich zu 
machen, welche vergleichen zu beurtbeilen nicht geübt find, gab ver Redner 
an, daß jene Maffe dem Fubifchen Inhalte eines Würfeld von 632 Fuß Seite 
entfpreche; die Ränge dieſer Seite ift alfo etwas mehr, als ver Durchmefler 
unſeres Belle» Alliance» Plages (eirca 50 Ruthen = 300 Fuß). Denkt man 
fi nun ein chlindriſches Maß von der Grundfläche dieſes Platzes, ſo würbe 
man bemjelben, wenn es 34 Millionen Tonnen Steinkohlen aufnehmen fol, 
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une Höhe von 8564 Fuß zu geben haben, was mehr, ald 23 ver Höhe deb 
Perritburmes oder, wenn man für die Käufer des Plabed ringsum eine mitt 
Irre Höbe von 50 Buß annimmt, eine ITmalige Ausfüllung des Platzes ber 
tragen würde. Denfen wir und nun, bemerkt der Redner ferner, die abge 
dachte Mafje follte mit zmeifpännigen uhren weggefahren werben, und ſetzen 
zabei ven beften Weg und bie flärfften Pferde und fomit eine Ladung von 
fe &0 Gentnern voraus, und nehmen an, daß ein Wagen dicht hinter dem 
anverenfahre, fo erbielte man einen Wagenzug von einer dem Erd— 
durdmeifer gleichen Länge, Bei den Steinfohlen lafje ſich das Berhältnig 
im Mahe zu der auſtehenden feſten Maffe im Durchſchnitt wie 4 zu 3 annehmen 
(?.i. 1 Kubillachter 554 Tonnen fhüttend). Demnach wären im Jahre 1854 
an Flötzmaſſe circa 600,000 Kubiflachter umbauen worden oder auf einem 
+ Lachter (34 Fuß) mächtigen Flöge 1,200,000 Duadratlachter oder, rund 
gerechnet, nabezu —; Duadratmeile.. Wäre nun in unferen Steinfohlenfeldern 
überall nur ein einziged 3 Lachter ſtarkes Floͤz vorhanden, jo würde man 
dataus bei feiner Fläche von 50 Duabratmeilen eine ver 1854er gleiche Foͤr⸗ 
derung auf 500 Jahre beftreiten können. Wir können aber im Durchfchnitt 
mehr, ala 10 Lachter bauwürdige Steinfohlenmächtigfeit (alfo 20 folchen 
Flögen entiprechend) annehmen, und fo vie Nachhaltigkeit unferer Steinfohlen- 
becken auf mehr als 10,000 Jahre berechnen. Hiernach mögen wir, ſchloß 
der Redner feinen Vortrag, immerhin unfere Förderungen verftärfen, auch 
nicht Anftand nehmen, davon an unfere Nachbarn zu verfaufen, wenn ſie 
und die Waare in gutem Gelde bezahlen; denn, wie einer unferer reichen 
Bergmerföbejiger zu fagen pflegte, wenn man ihm von Schonung der Sub— 
fanz ſprechen wollte, „meine Erben werben fi mehr über das Geld im 
Kaften, als über die Mineralien in den Bergwerfen freuen.” — Zum Schluf 
legte Herr Kierert den Entwurf zu einer neuen Karte von Paläftina, vor« 
nebmlih nah Robinfon’d und vieler Anderen neueften Angaben, vor. — 
Bon Herrn Ritter wurden endlich die folgenden eingelaufenen Gefchenfe vor- 
gelegt: 1) Zeifchrift für das Berge, Hütten- und Salinenwefen in dem preußis 
ſchen Staate, beraudgegeben von R. v. Garnall. Jahrg. I, II und III, Lief. 1. 
Berlin 1854 und 1855. Don dem Herren Herausgeber. 2) Zeitfchrift für 
allgemeine Erdkunde, beraudgegeben von Dr. T. E. Gumprecht. IV. Band, 
Heft 5. Berlin 1855. Bon dem Verleger Herrn D. Reimer. 3) Mittheis 
lungen aus 3. Verthes' geograph. Inftitut über wichtige neue Erforfchungen 
auf vem Gelammtgebiete der Geographie von Dr. U. Petermann. 3. Heft. 
@otba 1855. Bon dem Herrn Berleger. 4) Zwei aufgezogene Wandfarten, 
Nord- und Süd-Amerifa, von E. v. Sydow. Gotha. Von dem Herrn Ver— 
faſſer. 5) Die norbbeutiche Ebene, indbefondere zwifchen Elbe und Weichſel 
geelogiſch wargeftellt von H. Girard. Nebft 1 Karte und 2 Taf. Profile 
Berlin 1855. Bon dem Verleger Hrn. ©. Reimer. 6) Address to the 
Royal Geographical Society of London; by the Earl of Ellesmere. 
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London 1854. 7) Proceedings of the Royal Society. Vol. VII. No. 12. 
Gefchenfe ded Herrn Dove. 8) Memorial of Aaron Haight Palmer. 1855. 
Bon dem Berfaffer. 9) Jahresbericht der naturforfchenden Gefellfchaft in 
Emden für 1853. Emden 1854. Bon der Gefelfchaft. 10) Tableaur mit 
erläuternden Bemerkungen in portugieilfcher Sprache über Telegraphie, Geo— 
daͤſte, Steinfohlen= Formation fammt ihren Einfchlüffen und über die Sem- 
mering» Bahn. Bon dem Verfaſſer, dem Kaif. brafil. General= Eonful Herrn 
Sturz. 11) Karte vom Rieſen- und Gulengebirge, gezeichnet von E. Haupt, 
in Kupfer geftochen und herausgegeben von Heinrich Brofe. 1855. Gefchent 
des Heraudgeberd. 12) Seventeenth Annual Report of the Aborigines 
Protection Society. London 1854. 13) Drei Ffleine Brochüren, enthal- 
tend: Proceedings, Report of the Council und Acessions to the Library 
der R. Geographical Society in London. Se Königliche Hoheit der Prinz 
Adalbert übergab in. feinem und feiner Gefchwilter Namen ver Gejelf- 
fchaft ald Geſchenk das Prachtwerk, betitelt: Zur Erinnerung an die Meife 
des Prinzen Waldemar von Preußen nach Indien in ven Jahren 1844 bis 
1846. Bd. J und II. Berlin 1853. Mit Karten und vielen Anfichten nach 
den Driginalzeichnungen des hohen Meifenden, und mit einer Vorrede des 
Herrn U. v. Humboldt. gr. Fol. wofür der Vorfigende, Herr Ritter, den 
Dank der Gefeljchaft ausſprach. 


V 


Ueberſicht der Thaͤtigkeit der Berliner geographi- 
ſchen Geſellſchaft in dem verfloſſenen Jahre vom 
6. Mai 1854 bis 5. Mai 1855 '). 


Tem Paragraph 27 der Statuten gemäß wird in der jevesmali- 
gen Mai-Sigung von dem Dirertor eine Ueberficht der Thätigfeit der 
Geſellſchaft im Tegtvergangenen Jahre gegeben. Da aber vie jedes- 
maligen monatlichen Berhandlungen und felbft ein großer Theil der 
gehaltenen Vorträge ausführlich bereitd in der Zeitſchrift für allgemeine 
Erdkunde veröffentlicht worden find, fo ift e8 hinreichend, hier nur an 
den Hauptinhalt der gehaltenen Vorträge zu erinnern. 

Junädft gedenken wir des fchmerzlichen, durch den Tod herbeige- 
führten Bertuftes von zwei hervorragenden Mitgliedern, nämlich des 
Generallieutenants von Scharnhorft und des Geheimraths Engel: 
hardt, welcher lehte zu den Mitftiftern des Vereins, zu feinen Be- 
amten und bis an fein Ende zu den thätigften Mitgliedern und Be- 
forderern deffelben gehörte. Seinem Andenfen und feinen Berdienften 
um das Baterland und um die geographifche Wiſſenſchaft hat fein viel- 
jähriger Freund und College, der Director des ftatiftifchen Bureau's, 
Her Geheimrath Prof. Dr. Dieterici, in dem biographifchen Entwurfe 
ſeiner Gedächtnißrede, die in dieſer Zeitjchrift abgebrudt wurde, ein 
ſchönes Denfmal geſetzt. Engelhardt's letztes Werk, an dem er viele 
Jahre gearbeitet, war das wichtige: „Weber die Flächenräume der euro— 
päihen Staaten und der übrigen Lünder der Erde.” Scharnhorft’s 
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raftlofe Thätigfeit fiir geographifches Studium wird ihn lange in fei- 
ner hinterlafjenen außerordentlichen Kartenfammlung, die einzig in ihrer 
Art genannt werden muß, überleben. 

Ungeachtet der Verfegung oder des Abganges mehrerer Mitalie, 
der unferer Geſellſchaft hat fih die Zahl derfelben doch vermehrt und 
ift bis auf mehr ald 250 geftiegen, worunter wir die zehn zulegt nad) 
faft einftimmiger Wahl mit uns vereinten neueften Mitglieder auf das 
Herzlichfte willfommen heißen und fte im Namen unfered Vereins um 
thätige Förderung unferer wiſſenſchaftlichen Zwede erfuchen, da bei der 
herangewachjenen Größe und dem Umfange des Vereins in feiner in- 
neren Einrichtung gar manche Erweiterung, Bervollftändigung und Ver— 
befjerung nöthig fein möchte, befonderd was das bisher durch fo vic- 
fache Theilnahme und Gaben vermehrte literariſche Beſitzthum in un: 
feren Karten» und Bücherfammlungen betrifft, um daſſelbe für Alle 
nusbar machen zu Fönnen. 

Als die erfreulichfte Bereicherung der Art dürfen wir das koſt— 
bare Reliefbild des Monte Rofa betrachten, welches wir der Gnade 
Sr. Majeftät des Königs, als Zeichen feiner fortdauernden Huld, zur 
Förderung unferer wifjenfchaftlichen Beftrebungen verdanfen. Durch 
die forgfältigften Wermeffungen und Vorarbeiten aller Art von den 
Gebrüdern Schlagintweit an Ort und Stelle und durch die genauefte 
Ausführung ded Basreliefs von dem Künftler Herm Warnſtedt dürfte 
dafielbe ald das vollenvetfte Meifterwerf aller bisher veröffentlichten 
Reliefbilder gelten. Auch ift es begleitet von wifjenfchaftlihen Beilagen 
in Beziehung auf Hypfometrie, Geologie, Meteorologie und anderen 
originalen Beobachtungen der genannten Phyſiker, die fih gegenwärtig 
zur Erforſchung des Himalaya-Syſtems und zu analogen Arbeiten in 
einem noch größeren Umfange und Mafftabe auf ihrer wiffenfchaftli- 
hen Miſſion in Indien befinden, von wo ihr erfter Bericht an Herm 
Al. v. Humboldt bereitd aus Bombay einging und uns zu den größ- 
ten Erwartungen in Bezug auf die ferneren Forfchungen und Mitthei— 
lungen diefer jüngeren Mitglieder unferer Geſellſchaft, befonders über 
Geologie, Meteorologie, Magnetismus, Hypſometrie und auch über 
Geographie, in der That berechtigt. 

Ueber die frühere Expedition nad Gentral-Afrifa, an welcher un: 
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jere Gefellichaft fich, befonders zur Ausrüftung und Fortfegung derfelben, 
je eifrig betheiligt Hatte, war die früher fo rege und belebte Mittheilung an 
ten Berein durch den früßzeitigen Tod Overweg's und nicht lange darauf 
durh das jcheinbare Verſchwinden Dr. Barth's aus den Kreifen der 
Lebenden, auf dem Rüdwege von feiner großen Entdedungsreife nad 
Imbuftu, zu unferer Betrübniß verfümmert; wir fonnten uns nur 
emgeiner Mittheilungen des dritten nachgefolgten Gefährten, des rüfti- 
gen Attonomen Dr. Vogel, aus Briefen an feinen Bater über bie 
Umgebungen des Tſadſee's erfreuen, bis endlich in ver letzten Zeit 
nad langem Harren die hocherfreuliche fichere Kunde aus eigenhändi- 
gen Briefen Barth's zu und gelangte, daß er vollflommen gefund 
und friihen Muthes aus den großen Gefahren der Timbuftu Reife 
mit reicher wifienfchaftlicher Beute nach Kufa zurüdgefehrt ift, und in 
ſeinen Schreiben an den Ritter Bunfen in Heidelberg die Hoffnung 
ausipriht, Schon in den nächlten Monaten über Murzuf und Tripolis 
nah Europa zurückkehren zu fünnen. Es wird dies für unferen Kreis, 
wie für die geographifche Wifienfchaft, ein hohes Feſt und eine große 
Fteude fein. 

Die vielen, unferen Sammlungen zu Theil gewordenen gütigen 
Iterarifchen Gaben find in den Brotofollen und monatlichen Berichten 
dankbar verzeichnet; wir erinnern nur an die reichhaltigen Gefchenfe 
der Smithsonian Institution in Wafhington, an die vortrefflichen Mufter- 
karten Zieglers in Winterthur von den Gantonen St. Gallen und Ap— 
penzell, an v. Sydow's große Wandfarte von Alten, und an die Mit- 
theilungen vieler gelehrten Gefellfchaften, deren Zahl fi, um in Aus- 
taufch mit unferer Zeitfchrift zu treten, von Jahr zu Jahr mehrt, fowie 
an die Geſchenke zahlreicher neuer geographifcher Werfe von ihren Ber- 
fatern oder BVerlegern, die von Petersburg bis Wien, London, Paris, 
Madrid, New: Dorf und Bofton, alljährlich das Feld unferer Wiſſen— 
ſchaft erweitern und bereichern. Desgleichen an die uns zu Theil ger 
wordenen Gorrefpondenzen aus Cambodſcha, Japan und China von Dr. 
Bewring und Philippi, dann aus Mefopotamien, Bagdad, Iſpahan, 
Jeid von Petermann, Mufeid Bey, Fresnel, Oppert u. A., aus Alges 
sim von Graf Schlieffen und Gerard, aus Nordamerifa von Möll- 
hauſen und Dr. Kohl, aus Gentral-Amerifa von Squier u. A., die 
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alle die wachfende Theilnahme an unferen Beftrebungen auch im fernen 
Auslande beweifen. 

Zu folhen Mittheilungen gehörte auch das Vorzeigen von ein 
paar Hundert Gemäldeffiggen in Del, welde der Maler Herr Kiefe- 
wetter auf feinen 16 jährigen Reifen in Oft-Europa und Weft-Afien, 
zumal in Schweden, Finland, Rußland bis zur Krim, im Kaufafus, > 
nad Bafu und zu den Kalmüden entworfen, und die derfelbe mit lehr— 
reichen charafteriftifchen Bemerfungen, befonderd über feine in den ge— 
nannten Ländern gemachten ethnographiſchen Beobachtungen, begleitete. 

Auch den wiffenfchaftlichen Vorträgen fehlte e8 nicht an Mannig- 
faltigfeit; im Gegentheil mußten, leider nicht felten, bedeutende Wor- 
träge aus Mangel an Zeit zurüdgezogen oder vertagt werden, was 
gewöhnlich nicht ohne Nachtheil für ihre fernere PBublicirung blieb. 

Herr Wolferd gab von der v. Struve'fchen Gradmeffung von Der 
Donau bis zum Eismeere nach deffen zugefandtem Memoire einen Be: 
richt und bemerkte, daß diefe ofteuropäifche Operation ihrer Vollendung 
nahe fei und bereitd 25 Breitengrade umfaſſe, alfo die ebenfalld groß- 
artige Meffung in Oftindien von 21 Graden an Ausdehnung noch 
übertreffe. Er fügte aus Beſſel's nach den zehn legten vorzüglichften 
Gradmefjungen abgeleiteten Refultaten deffen Angaben über Größe und 
Geftalt der Erde hinzu. — Derfelde machte auf ein Zeitbeftimmungs- 
Snftrument aufmerkſam und erflärte daffelbe; auch befprach er feine 
Schrift über die PVergleichung der Temperaturverhältniffe der Winter 
Berlins. 

Herr Solly zeigte einen von ihm erfundenen Wanderftab vor, 
welcher fich zu Höhenmeffungen auf Reifen eignet; er ftellte den ein- 
fahen Meßapparat volftändig auf und erflärte defien Gebrauch. 

Herr Schröner legte einen Fürzlich bei Fehrbellin in die dortigen 
Torfmoore gefallenen Meteorftein vor und las den Bericht über deffen 
Auffindung von den Beobachtern des Niederfchlages, worauf Hr. Dove 
Bemerkungen über dergleichen Phänomene hinzufügte. 

Herr Dove theilte in mehreren Vorträgen feine Bemerkungen über 
die verfchiedenen Theorien mit, die zur Erklärung der Erſcheinungen 
der Gletſcher und der erratifchen Blöde aufgeftellt find, fowie über die 
Beobachtung der neuerlichft in Grönland aufgefundenen Eisfelder. Zur 
Erläuterung der Gletfcherbildungen begleitete er das Prachtwert der 
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Abbildungen von Dollfuß über diefe Ericheinungen mit Anmerkungen. 
— lieber die Berichtigung der jährlichen Quellentemperatur nach den 
föber unzufammenhängenden einzelnen Beobachtungen in der falten und 
warmen Jahreszeit theilte derſelbe feine Anficht mit, und zwar in Be 
chung auf die in dem Werfe von Dr. Hallman niedergelegten mehr: 
jährigen zufammenhängenden und vergleichenden Unterfuchungen. 

Nah feiner Rückkehr aus England machte Herr Dove mannig« 
falige Mittheilungen über die Borträge der Naturforicher- Section bei 
den wifenichaftlichen Zufammenfünften in Liverpool, ſowie auch über cos 
Isfale Schiffsbauten und über das Syftem der Schaufelräder und der 
Schrauben, die bei ven Bewegungen in Anwendung gebracht find, ferner 
über jelbftzeichnende meteorologifche Beobachtungen der Mafchinen auf 
phetographifchem Wege, Über die durch electrographifches Verfahren neu 
ketimmten Lingenunterfchiede zwifchen den Sternwarten von Greenwich, 
Paris und Brüffel, und über die Störungen der Magnetnadel durch 
das Eifen in den Schiffen und die Berfuche, durch angebrachte Ber: 
dejrerungen diefelben aufzuheben. 

Unter Vorlegung vieler in diefe und andere phyfifalifche Gegen- 

Rande einichlagenden Darftellungen und Werfe befprach Herr Dove 
auch vie Berichtigungen, welcher die Theorie der Ebbe und Fluth bes 
dürftig fi, dann des Aftronomen Lamont in München magnetijche 
Karte von Deutfchland, worin die bedeutenden Störungen der magne- 
then Curven am Rhein und in Böhmen auf den vulfanijchen Ter— 
raind dargeftellt find; endlich berichtete derfelbe über die Wahrnehmung 
des Colonel Sabine, nach welcher wahrfcheinlih die Sonne auch als 
Magnet wirkſam ift. 

Später wurde von Heren Dove Eapitain Allen’s Project, das 
mittelländifche Meer über das 1200 Fuß unter demſelben liegende Baſſin 
des todten Meeres mit dem rothen Meere durch Ganalifation in Ber 
bindung zu fegen, mitgetheilt; derſelbe gab Nachricht über die Vertheis 
ig der Wirbelftürme im indifchen Meere, über die Temperatur der 
Tffüfte von Aften nach neueren Beobachtungen in Hongfong, über 
des Klima von Cayenne nach 7jährigen Beobachtungen von Dalton, 
über die Temperatur des preußifchen Staates nach 7 jährigen Beob— 
achungen des meteorologifchen Inftituts, über die Erdwärme in Bers 
iin bis zu einer Tiefe von 5 Fuß und über den wärmenden Einfluß 
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eines Fluffes bei ftrenger MWinterfilte auf die zumächft liegende Luft 
nach eigenen Beobachtungen an der Spree in Berlin. 

Herr Heine. Roſe hielt nad) Anleitung ded Werkes von Withnen 
„über den Metallreichthum der vereinigten Staaten von Nordamerifa, 
Philadelphia 1854* in mehreren Sigungen ausführliche Vorträge über 
den Metallreichthum Nordamerika's im Vergleich mit dem der übrigen 
Erdtheile. Es wurde das verfchiedene Vorfommen der Metallichäge 
und deren Gewinnung nach Verhältniß und Zunahme feit dem An- 
fange unferes Jahrhunderts in Beziehung auf Gold, Silber, Eijen, 
Kupfer, Zink, Quedfilber u f. w. mitgetheilt, ſowie die lchrreiche An— 
wendung diefer Verhältniffe auf Induftrie und Eultur der Völfer und 
Staaten der Erde. Herr Tamnau hatte die Güte, aus feinen reichen 
mineralogifchen und metallurgifchen Sammlungen, eine jehr lehrreidhe 
Folge von gediegenen Kupfer» und Silbermaffen, ſowie von Erzen- aus 
den Gruben und Bergwerfen am Oberen See in den Bereinsftaaten 
Nordamerifa’d vorzuzeigen und mit Bemerfungen über deren merkwür— 
diges und eigenthümliched Vorkommen zu begleiten. 

Herr Ehrenberg legte fein großartiges, mit 100 Kupfertafeln in 
Folio ausgeftattetes Werk Über Mifrogeologie oder über das „Erben 
und Felfen fchaffende Wirken des unfichtbar Fleinften felbftitändigen Le— 
bens auf der Erde,” Leipzig 1854, vor. Er hielt einen ausführlichen 
Vortrag über deſſen Blan und Inhalt. Bei der überfichtlichen Erklä— 
rung der Darftellung der Naturförper auf den einzelnen Kupfertafeln 
ergab fich von felbft, wie er durch eigene Sammlungen auf feinen Reis 
fen in Europa, Aften und Afrika, jowie Durch reichhaltige Zufendungen 
der ausgezeichnetften Neifenden von Erdgebilden aus faft allen Gegen- 
den der Erde, wie der Dceane, vom Nord- bie zum Südpole, aus 
den Tropen, aus Ebenen, von Berggipfeln, aus dem tiefften Seegrunve, 
aus atmofphäriichen Niederfchlägen und aus den Delta's großer Fluß— 
betten in allen GErdtheilen bei feinen Forſchungen unterftügt wurde. 
Er zeigte, wie er Dadurch nach 14jährigen phyfiologifch -mifrosfopifchen 
Unterfuchungen aller dahin einfchlagenden Phänomene im Stande ge- 
wejen fei, diefes Hleinfte Leben in feinen bis dahin unbefannt gebliebe- 
nen Individuen zu entveden und deren Formen, wie fie faft über den 
größten Theil der Erde verbreitet find, in feinem Werfe zufammenzu: 
faſſen, zu zeichnen, zu bejchreiben, zu claffifieiren und fie felbft auri 
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ne eigenthümliche Weife für fernere Unterfuchungen compendiarifch 
afubewahren. Es ergab fich, wie diefes Heinfte Leben feinen großen 
Antheil an der gefammten Erobildung nimmt und von jeher genom— 
men bat. 

Gehen wir nun von Ddiejen allgemeineren zu den fpeciellen Mit: 
ieilungen aus den einzelnen Erdtheilen über, fo ift es fehr erfreulich, 
Derbet in Bezug auf das Gebiet von Alien ein von den Geographen 
längft gehegtes Werlangen zur Ehre eines faft verfchollenen und doch 
ausgezeichneten deutſchen Reijenden, des Dr. Seetzen, der ald Märtyrer 
für feine Wiſſenſchaft im Fahre 1811 in Arabien den Tod fand, näm- 
ih die Veröffentlichung feiner Tagebücher und feines Nachlaffes, end⸗ 
lich realifirt zu fehen. Wir verdanken died einem Mitglieve unferes 
Vereins, Herrn G. Reimer ald Verleger, und nächſt Hrn. Krufe auch 
Hrn. Dr. Müllers mühfamfter und fritifcher Entzifferung diefes ſchon 
halb verblihenen inhaltreihen Nachlaſſes. Seeben, der ehrenwerthe 
Racfolger eines Niebuhr, der wifjenjchaftlich gebildete Vorgänger eines 
Burkhardt, ift der erfte Wegweifer am Anfange diefes Jahrhunderts 
zu vielen Entvefungen im Orient, zu denen er zuerft für feine Nach— 
telger die Wege gebahnt bat. Ich habe mich bemüht, in einem Vor—⸗ 
trage die großen WBerdienfte dieſes Neifenden für feine Zeit hervorzu— 
heben. 

Edenſo juchte ich in einem Vortrage aus den biographifchen Zus 
jendungen, vie mir von dem englijchen Gouverneur zu Hongfong zus 
gefommen waren, eine Ueberſicht von den Verdienſten des fürzlich ver: 
forbenen Groß: Mandarin Pin in China um die Fortjchritte der chine- 
ſiſchen Geographie in Bezug auf die Kenntniß des Auslandee, d. h. 
der übrigen Erde, zu geben, und zwar nach dem geographijchen Com— 
vendium, das Lin, einer der gelehrteften Ehinefen der neueren Zeit, 
mer dem Titel: „die oceanifchen Königreiche,” feiner Nation Hinter: 
fen hat. 

Herr Walter fprach über die Temperatur des öftlichen Aliens, 
welche durch die daſelbſt vorherrfchenden Winde bedingt wird. 

Herr Klens berichtete nach einem an ihn eingelaufenen Schreiben 
des Gouverneur Bowring zu Hongkong über die ethnologifchen Zu: 
tände in China und über den Handel der Fremden dafelbft, dann über 
Bowring's Gorrefpondenz mit dem König von Siam und über deſſen 


184 C. Ritter: 


Reifen dahin, wie nach Japan, mit lehrreichen Angaben über dortige ... 
politifche und Eulturzuftände. Ein zweites fpäteres Schreiben gab Be .- 
richt über feinen Aufenthalt auf einer Flotte von 5 englifchen und 
amerifanifchen Schiffen vor Anfer an der Mündung des SBeihoflufjes 
im gelben Meere, und über die Berfuche, einen directen Handelöver 
kehr mit der benachbarten Reſidenzſtadt Peling zu Stande zu bringen, - 
nebft andern Nachrichten über die dortigen Bolfszuftände. 3 

Aus Honolulu, der Reſidenzſtadt des Sandwich-Inſelreiches, lief 
an den Vorftand von dem dortigen englijchen Generals Conjul Will. 
Miller ein Memoir über ethnographiſche vergleichende Beobachtungen -. 
unter auftralifchen Infulanern, Peruanern und amerifanifchen India i 
nern, wozu Miller’3 langer Verkehr mit diefen Bolfsftämmen Gelegen- — 
heit geboten hatte, ein. ö 

Herr Philippi theilte zwei Briefe eines vaterländifchen, im chine .. 
fifchen Meere ſegelnden Schiffscapitains im Auszuge mit, welche neueſte 
Nachrichten über das Königreich Cambodſcha und deſſen Beherrfcher, 
jowie über die dort neu begründete und ſchnell aufgeblüßte Stadt und _ 
den Hafenort Kongport enthielten, nebft Nachrichten über die Stadt . 
Amoy und die im chinefifchen Reiche fortfchreitenden Verheerungen durch 
die Rebellenfriege. 

Ebenfo vermochte ich einen Bericht des norbamerifanifchen Schiffs: 
Capitains Perry über die Aufnahme feiner, ihm von den Bereinsftaa- 
ten anvertrauten Flotille bei den Japanern und über die von ihm 
dahin geführte Gefandtichaft, welche mit der Eröffnung eines Handels: 
verfehrs zwifchen Japan und den Vereinsftaaten beauftragt war, fer 
ner Uber den ihm geftatteten Zutritt feiner Schiffe zu den japanijchen 
Hifen Simoda und Hafodadi, wie über feine beabfichtigte Küftenauf- 
nahme der Infelgruppe Japans mitzutheilen. 

Aus dem von Prof. Petermann an feine Familie gelangten und von 
diefer und zur DVeröffentlihung überlafjenen Schreiben aus Mefopota- 
mien berichtete ich noch über die von demfelben im Süden von Bagdad 
am Euphrat befuchte Gemeinde der Johannisjünger, und legte feinen 
merhvürdigen Bericht über das fo felten von Europäern befuchte Jezd 
in Gentrals PBerfien vor, wo fich die größte Gemeinde der Guebern 
oder Feuerdiener, die in Indien unter dem Namen Parſi ietzt zerftreut 
leben, in ihrer Urheimath erhalten hat. 
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Ebenjo hielt ich zur Erklärung der großen, farbig gedrudten, neues 
Am Wandfarte Aſiens von unjerem Mitglieve, Herrn v. Sydow, einen 
Vertrag über Das große araloscaspifche Tiefland in der Mitte der 
alten Welt und ber die colofjalen Höhenverhältnifje jeines ſüdlichen, 
m Halbfreis Dafjelbe umgebenden Gebirgsfranzes nad den neueften 
Vermtſſungen, ſowie Über verſchiedene Berfuche, ſich von der Entitehung 
dieſet merfwürdigen Hauptjenfung in der Mitte der größten Gontis 
nente Rechenfchaft zu geben. 
Her Piſchon, jegt evangelifcher Prediger in Eonftantinopel, berich- 
tete in zwar Sigungen ausführlich über feine Reife im Frühjahr 1853 
von Gonftantinopel über Smyrna, Eypern und Beirut nach Jerufalem, 
und fügte Bemerfungen über feinen dortigen Aufenthalt und die neueften 
Aufände der von ihm befuchten Küftenländer und Ortjchaften hinzu. 
Ueber Afrifa fielen aus dem fchon angegebenen Grunde unfere 
diesjährigen Driginalmittheilungen fparfamer aus, doch dürfen wir 
nun hoffen, daß in Kurzem die Quellen von daher und defto reichli- 
Ger fließen werben. Außer den fragmentarifchen Notizen unferer Mif: 
fon liefen nur Schreiben des Dr. Bleek ein, der ald Sprachforfcher 
die Erpedition des englifchen, zur Beichiffung des Nigerftromes bis zu 
dem von Bart entdedten Benue beftimmten Dampficiffes Plejade 
begleitete, aber fchon in Fernando Po durch Krankheit zur Heimfehr 
gezwungen wurde. Derfelbe ift fpäter mit dem Bilchof von Na- 
tal nach der Oftfüfte von Afrika abgegangen, um dort für die Mif- 
ken ein Börterbuch und eine Grammatif der Zulufprache auszuarbei— 
ten, was ihm auch zu anderen ethnographiichen Forfchungen Veran: 
laffung geben wird. Sein letzter Reifeberiht an den Vorſtand, der 
auf fernere Mittheilungen rechnen läßt, ift in einem der neueſten 
Hefte der Zeitfchrift mitgetheilt. Vom Grafen Schlieffen, jest in Al— 
gier, lief der Meifebericht eines Scheikhs ein, den er als Jtinerar 
aus dem Munde des Scheikhs auffchrieb, weil diefer im Innern 
Afrika's auf längere Zeit mit unferem deutjchen Reiſenden Dr. Barth 
miammengetroffen war und von ihm Nachricht ertheilte. Durch Heren 
®. Humboldt wurde ein an ihn gerichtetes Schreiben des in Algerien 
krühmteiten Löwenjägers, des Lieut. Jules Gerard, mitgetheilt, in wel 
Gem derfelbe auf Die Anfragen des Herm v. Humboldt über die Aus: 
dauer des Löwen im den verſchiedenen Temperaturgraden des ſchnee— 
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reichen Gebirgslandes von Nord-Afrifa Auskunft giebt, wo er, wie 
jich aus Gerards Löwenjagden ergeben hat, die Winterfülte von — 18 
Grad gut ertragen Fann. 

Herr Dr. v. Klöden jun. hielt einen ausführlichen Vortrag über 
ven Namen des weißen Nils und denjenigen Fluß, welchem diefe Be— 
nennung im eigentlichen Sinne nur zufommt. Der über 400 Jahre 
dort üblich gewefene Name wurde in feinem verjchiedenen Gebrauche 
bei den afrifanifchen Reiſenden nachgewiefen. Diefe Mitteilungen bil 
den Bruchftüde eines größeren Werkes. Weber die Fortfchritte der Ent- 
defungen in Südafrika fonnten nur Bruchftüde angezeigt werden. 

Reichhaltiger waren die Nachrichten über Amerika eingelaufen. 
Herr Lichtenftein theilte bei Uebergabe eines fchönen Geſchenks des 
preußijchen Conſuls Heren Angelrodt in St. Louis an die Gefellichaft, 
nämlich der großen Colton'ſchen Karte der Bereinsftaaten, deſſelben 
ftatiftifche Nachrichten über den außerordentlich fchnellen Anwadhs der 
Stadt und des Gebietd von St. Louis bis zum J. 1854, zumal durch 
deutfche Golonifation, mit. Derfelbe gab auch eine Ueberſicht von Hrn. 
Moͤllhauſen's Wanderung mit der großen Erpedition der Vereinsſtaa— 
ten aus dem Mijfifiippi- Thale gegen Weften dur die Rocky-Moun— 
taind nach Ealifornien nebft Nachrichten über dortige Gebirgsarten und 
die Pueblos- Indianer, bei denen 7 Stod hohe Häufer für ganze Dorf: 
gemeinden, Spuren von alten Kirchen, von chriftlihem und nichtchriſt— 
lichem Gottesdienfte, aber auch noch von Verehrung ihres Ahnherrn 
Montezuma vorgefunden werben. 

Nach feiner glüdlichen Rüdkehr in die Heimath hat Herr Möll- 
haufen Proben von den Verfteinerungen eines Urwaldes, den er in den 
Rody Mountains unter 35° nördl. Br. und in einer Höhe von 4000 
Fuß über dem Meere entvedte und 2 Tagereifen lang mühjam durchs 
reifte, nebft Zeichnungen dortiger Zuftände auf einem Terrain, dem 
gegenwärtig aller Baumwuchs fehlt, vorgelegt. Zugleih wurde ein 
Bericht des Herrn Möllhaufen hierüber von mir vorgelefen. 

Herr Walter beiprach das in Amerifa herausgefommene ethno— 
graphifche Werf von Nott und Gliddon: Types of Mankind, und 
ihloß daran einen Vortrag Über die verfchiedenen Menjchenracen; in 
einem Nachtrage hierzu entwidelte er feine Anficht über eine Streit: 
frage der Zeit und theilte feine Gründe mit, die ihn bewogen, die Ur: 
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kwohner Amerifa’s für eine jelbitftindige und eigenthümliche Menſchen— 
race zu halten. 

Aus einem Briefe des Herrn Squier vom September 1854 aus 
Gentral- Amerifa theilte ich deſſen neue, während feines dortigen Auf: 
enthalts gemachte Beobachtungen über die Nahual- Indianer mit, die 
nad ihrer patriarchalifchen Berfafjung, ihren Sitten, Gebräuchen und 
ihrer Sprache als beachtenswerthe Reſte der Urbewohner Merico’s zu 
betrachten find. Ihre Hauptgewerbe befteht im Verkauf des aus ihren 
Baldımgen gewonnenen fo berühmten mericanifchen Balfams. 

Her v. Ledebur berichtete ausführlich über die mericanifchen ans 
iquariichen Schäße des hiefigen föniglichen Mufeums, zumal an Bild: 
werfen und Runftarbeiten aller Art; er wies durch fie den früheſten 
Ginfus der Chineſen auf mericanifche Bildung nad. Seine Befchreis 
bung jhloß fih nur an die in der föniglihen Sammlung befindlichen 
ächten role an, Pie man fireng von den Häufig nachgemachten ber 
neueren Induftrie zu unterjcheiven habe. 

Her v. Klöden sen. lad eine Abhandlung über die während der 
erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts ftattgehabten Eroberungszüge der 
Deutſchen in Venezuela, das Kaifer Karl V. zum Erblehn den reichen 
Kaufherren der Welfer zu Augsburg gegeben hatte, von denen nun nad) 
einander verſchiedene Erpeditionen zur Eroberung und Erwerbung dies 
\ed vermeintlihen Eldorado ausgefandt wurden. Unter den deutichen 

Kriegsoberiten zeichneten fich befonders die Alfinger, Georg v. Speyer, 
Federmann und Phil. v. Hutten durch ihre wundergleichen Thaten, 
aber auch durch ihre Graufamfeiten, aus. 

Mit Vorlegung einer von Herrn Kiepert entworfenen Karte bed 
nördlichen Südamerifa hielt ich noch einen Vortrag über unfere gegen- 
wärtige Kenntniß des riefigen Amazonas und feiner großen Zuftröme, 
ſewie Über Die Ausfichten zu einer Dampfichifffahrt auf demfelben, und 
Mi der wünſchenswerthen Befreiung der bisherigen Monopole feiner 
beſchiffung und feines Handelöverfehrs, wozu der ganze, das Strom— 
keiten umgebende Staatenfranz von Republifen in dem Werfe, das über 
die jüngfte Beichiffung des Amazonas unter Lieut. Herndon und Lard— 
ner Gibbon im Auftrage des Gouvernements der vereinigten Staaten 
Bericht giebt, aufgefordert wird, mit den Nordamerifanern vereint die 
Hände zu bieten. 
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Zu den jüngften Mittheilungen gehören die von unferem auswär— 
tigen Mitglievde Dr. Kohl im Herbft vorigen Jahres an mich gerichte- 
ten Neifeberichte, die in wiffenfchaftlicher Beziehung manchen intereſſan— 
ten Auffchluß über die neuefte hiftorifche Entwidelung der nordameri— 
fanifchen Staaten und Zuftände von New-York norbiwärts bis zum 
St. Lorenzo, Quebec und der großen GSeegruppe geben, von wo der 
Verfaſſer durch die inneren Staaten nah Wafhington zurüdfehrte, um 
dort, wo möglich, fein großes geographiſch-hiſtoriſches Werf über Die 
Entvefungsgefchichte Amerifa’8 nah Columbus bis auf die Gegenwart 
mit Beiftand der Smithsonian Institution zu veröffentlichen. 

Es bleibt und nur noch übrig, an einige Europa's geographiſche 
Verhaͤltniſſe betreffende Mittheilungen zu erinnern. 

Herr Kiepert machte eine kurze Anzeige von Herrn Biquesnels 
Bereifung des Gebirges Rhodope und von feiner geographiichen, wie 
fartographifchen Aufnahme dieſes altthracifchen Gebirgsiyftems, Das zu- 
vor auf allen Landfarten der Türkei ganz irrthümlich dargeftellt war, 
nun aber durch die vorgelegte verdienftliche Arbeit feine Berichtigung 
erhalten hat. 

Herr Rammelsberg hielt einen längeren Bortrag über die von 
ihm bereifte und fo eben vollendete. Semmerings»Eifenbahn im den 
öfterreichifchen Alpen, über deren Gejchichte und Einrichtung, fowie 
über die dabei zu überwinden gewefenen, durch die bedeutenden Steis 
gungs- und Krümmungsverhältniffe verurfachten Schwierigfeiten; er 
legte Pläne und Anfichten zur Erläuterung vor. Herr v. Sydow theilte 
fpäter auch feine Bemerkungen über dieſe Eifenbahn mit und bejprach 
die dabei überwundenen Schwierigfeiten, indem er gleichfalls Anfichten 
derjelben vorlegte. 

Endlich machte ich in einem ausführlichen Vortrage auf das von 
jeinem Berfaffer, Herrn Dr. Schmid! zu Wien, eingefandte Werf: Zur 
Höhlenkunde des Karftes, Wien 1854, aufmerffam, welches als erite 
wiſſenſchaftliche Befchreibung dieſes weitverbreiteten Höhlenfyftems und 
feiner merkwürdigen Erfcheinungen von verfchwindenden und wieder 
hervorbrechenden Fluͤſſen u. f. w. angefehen werden muß. 

Her W. Nofe legte mehrere Anfichten von Schweizergegenden, 
die er Fürzlich bejucht hatte, mit Bemerkungen darüber vor; er befprach 
vorzüglich die große Zunahme der Befucher ihrer Naturwunder in den 


Die Berliner geographiiche Gefelljchaft im Jahre 1854 — 1855. 189 


böseren Gebirgsregionen und die auch in den entlegenften Winkeln der 
Ihiler und Berghöben getroffenen Einrichtungen zu ihrer Aufnahme. 
Herr Dieterici übergab der Gefellfchaft den 5. Folioband feiner 
„Statiftiichen Machrichten über den preußifchen Staat für das Jahr 
1849°, befonders Die Gewerbetabellen enthaltend, und entwidelte dabei 
den Ban und Den Zweck diefer Arbeit des ftatiftifchen Bureau's, in 
weiher zum erfien Male auch der Aderbau und die Vertheilung des 
Aderlandes in dem ganzen Staate unterfucht und befprochen wird. 
So dürfte unfer Werein denn wohl mit einiger Hoffnung, für die 
Jätgmofen auf feinem Gebiete nicht ganz unwirkſam geblieben zu 
fin, mit Vertrauen auf die Zufunft in ein neues thätiges Lebensjahr 
cintteten und auch fernerhin fein Scherflein zur fortjchreitenden Er: 
tnntmiß des großen Erdenjchauplages beizutragen bemüht bleiben. 


@. Ritter. 


VI. 
Die Vulkane von Mexico. 


Dritter Artikel. 


Nördlich zur Seite des Popocatepetl, 24 Meilen entfernt, gleich— 
fam zufammen ein Ehepaar bildend, erhebt ſich 


der Irtaccihuatl, 
(indifch: ixtac weiß, und cihuatl Frau) '), unter 19° 10’ nördl. Br. 
und 100° 55’ weftl. Länge, von den Spaniern auh Sierra nevada 
de Puebla genannt. Diefer Vulkan foll zur Zeit der aztekiſchen Kö— 
nige Rauch und Afche ausgeworfen haben, fcheint jedoch bereits feit 
langer Zeit erlofchen zu fein ?). U. v. Humboldt giebt feine Höhe auf 


1) NM. v. Humboldt Essai I, 265; Heinere Schriften I, 467. Der Name würde 
alfo fo viel, als Meife Frau (Dame blanche), unzweifelhaft nad der Echnee- 
und Eisbedeckung des Berges, bedeuten und er erhielt diefe Erklärung ſchen in einem 
alten, nur manuferiptlich vorhandenen Werfe, nämlih in Camargo, Historia de 
Tlascala, woraus Prescott a. a. D. Il, 44 folgende Etelle mittheilt: La Sierra ne- 
vada Ixtaceihuatl, que quiere decir la sierra, que humea y la blanca muger, ſo— 
wie auch Gomara fid) darüber in ähnlicher Weife äußert: i con otro, que por tener 
siempre nieve, dieen Sierra Blanca (Cronica de la Nueva Espaüa in Barcia's 
Historiadores primitivos de las Indias occidentales. Madrid 1749. II, 234). Der 
Perg führt außerdem bei den Gingeborenen den Namen Gihuatepetl (Frauenberg) und 
Eihuapiltepetl oder Damenberg, von Cihuatl mit dem Zufaße pilli, was fo viel als 
Edel oder Edeldame beveutet (v. Humboldt, Fleinere Schriften I, 467). Aber es 
it nach unferem berühmten Reifenden ganz ungenau, wenn Lorenzana dafür den Na- 
men Zihualtepec hat (La otra sierra inmediata, que los Gentiles creian era la muger 
de el Volcan y por esto la Namaban Zihualtepee, a.a.D. 71). ®. 

?) Herr v. Humboldt zweifelt nicht, daß der Berg ein erlofchener Vulkan fei, 
obwohl felbit bei den Indianern fich Feine Sage verfände, daß derfelbe einſt Beuer 
ausgeworfen habe (Essaı I, 162). ine geognoftifche Unterfuchung des ganzen Ber: 
ges fand noch micht ftatt, nur Sonneſchmid, der den Irtaccihuatl bis zu dem Beginn 
der Gletſcher befuchte, bemerkt, daß das Geſtein aus Porphyr und fiellenweife aus 
Porphyrbreccie, d. b. alfe in der Sprache der neueren Geognoſie aus Trachyt und 
Trachyt-Conglomeraten beftehe (Mineralogifche Befchreibung der vorzüglichften Berg: 
werfs:Neviere von Merico oder Neu: Spanien. (Schleiz) 1804. ©. 322). ©. 
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1186 Meter, 2455 Toifen oder 15,703 engl. Fuß an’). Sein Gipfel 
gigt mehrere eigenthümlich gezadte Spigen von verfchiedener Höhe, die 
mit ewigem Schnee bededt find, und die Phantaſie Vieler macht noch 
est eine auf Dem Rücken liegende Frau daraus, woher auch die in- 
ihe Benennung ftammen fol. Der ganze Gebirgsfamm ift von vie 
im Schluchten zerriffen, worin fich der Schnee fammelt und vielen 
Bahen ven Waſſerreichthum gewährt, welcher die zu beiden Seiten lie- 
genden Ebenen von Puebla und Merico befruchtet. Die eigenthümlich 
zerriſene Form des Berges macht die Bildung von Gletſchern möglich, 
De jih von allen mericanifchen Schneepulfanen auf diefem am zahl: 
reichten finden, und deren großer Eisvorrath hauptfächlich die Städte 
Merico, Buebla, Eholula, fowie die umliegenden Ortjchaften Jahr aus 
Jahr ein verforgt. 

. Schon im Jahre 1746 ſoll der Verbrauch des Eifes in der Haupt: 
fadt jo bedeutend gewefen fein, daß er 15,522 Pejos (1 Peſo — 
1 The. 13 Sgr. 4 Pf. preuß.) und einige Jahre fpäter fogar 20,000 
Reiod an Abgaben eingebracht haben fol. Noch jept fieht man täglich 
in den Strafen von Merico große Ladungen von Eis, in trodenes 
Gras verpadt, anfommen, die vom Irtaccihuatl auf Efeln nad) Chalco, 
und dann auf Kähnen zu Waffer nach Merico gebracht werden. Der 
Preis des Eiſes fol im Verhältniß zu der fonftigen hier herrfchenden 
Theutung nur jehr gering fein ?). 

Der aus diefen Gletſchern entfpringende Wafjerreichthum ift die 
Urſache, daß die Abhänge des Vulkans mit üppigen Wäldern und einer 
auffallend reichen Vegetation bedeckt find, wie man fie fonft nur an 
wenigen von gleicher Höhe findet. 

Bei meiner Reife von Merico über Cuautla, Atlirco nach PBuebla, 
auf der jüdlichen Seite diefer beiden Wulfane herum, fah ich die füd- 


') Oltmanns beredjnete aus v. Gerolt's Angaben im beffen Perfiles geognosticos 
æ los principales districtos minerales del estado de Mexico con las elevaciones 
sobre el mar en pies ingleses, die Höhe des Irtaccihuatl zu 2454,8 Toiſen (14,728,8 
Par. Fuß) oder zu 15,698 engl. Fuß (Aſtronomiſche und hypſometriſche Grundlagen 
ver Grbeichreitung. Stuttgart 1831. ©. 27). G 


’) Ueber die Schnee- und Eisgewinnung am Irtaccihuatl berichtet bereits Lo— 
Rsjena (5.71) und auch Sonnefhmid (a. a. O. 321) giebt davon Nachricht. Lepter 
fand bei feinem Befuche des Berges 40 Indianer, die Eisſtücke, jedes ungefähr einen 
Genteer ſchwer, brachen. ©. 
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öftliche Seite des Irtaccihuatl von Cholula aus und war überrafcht, 
in den wilden zerrifienen Felswänden und Epalten auf diefer Seite 
die Meberrefte eines alten Kraterrandes zu fehen. Nach der großen 
Ausdehnung, welche diefelben einnehmen, muß dieſer Krater einft von 
ungeheurem Umfange gewefen fein und mehr eine von Südwelt nach 
Nordoft gevehnte, fpaltenartige Form gehabt haben. 

In dem weftlih und nordweſtlich von dieſem Vulfanen- Ehepaare 
fich eritredenden Hocplateau von Merico begegnet man vom Fuße 
diefer Berge, namentlich von den Ortfchaften Amecameca, Tlalmanalco, 
Ehalco bis zur Hauptftadt Merico hinab einer Menge vulfanijcher 
Bergfegel und Fleiner Erhebungsfrater, die gleihfam ald Trabanten 
fih um-die großen Wulfane lagern und von deren ausgebreiteter Thä— 
tigfeit Zeugniß geben. Die Form von vielen ift fo regelmäßig conifch 
gebildet und die abgejchnittene Spige mit einer fo auffallenden Krater: 
vertiefung verfehen, daß fie der ganzen Gegend einen eigenthümlichen 
Gharafter verleihen. Man fieht oft in ihnen das fchönfte Bild eince 
Bulfans in verfleinertem Maßftabe, und vielleicht haben fie auch in 
ihrer Weiſe eben fo thätigen Antheil an der Bildung diefes Hochlan- 
des genommen, wie die großen Vulkane. Viele von ihnen find mit 
Baͤumen bewachſen, tragen jet auf ihrem Scheitel eine Wallfahrts- 
fire, und bilden durch ihre Form eine große Zierde der ganzen Ge- 
gend. Andere find nur mit dürrem Gras und Gactuspflanzen bewadh- 
fen und dienen zu Steinbrüchen. 

Einer der merfwürdigften diefer Fleinen Vulkane, Coschumac 
genannt, befindet fich in unmittelbarer Nähe des Dorfes Ayotla, 7 Le: 
guas von Merico, die zweite Station auf der großen Straße nach 
Beraeruz. Die höchſte Spige ift nach barometrifcher Meſſung 852 
engl. Fuß über der Ebene von Merico. Diefer Krater ift von ziemlich 
runder Form und hat 300 Fuß im Durchmeffer. Die Hauptausfluß- 
öffnung an dem unteren Rande liegt gegen Often; ſowohl innerhalb, 
wie außerhalb des Kraters ift der Berg mit einer grünlich grauen, 
wenig feften Mafje bevedt, welche im Bruch erdig und deutlich ge— 
ſchichtet iſt; fie ift mit runden Körnern gemifcht, die ihr ein poröfes 
Anſehen geben. Daß diefe Maſſe den einftigen Lavaſtrom gebildet hat, 
beweijen die gleichförmigen Schichten, welche, mantelförmig um den 
Krater abgelagert, ihm feine conijche Geftalt gegeben haben. Inner: 
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sad, wie außerhalb Des Krater findet man Stüde von bafaltifcher 
Sava und anderen vulfanifchen Felsarten, wie porphyrifches und tra- 
hetiſches Geftein im Lavaftrom eingefittet, wie man fie über das ganze 
Thal von Merico als Elemente der vulfanifchen Auswürfe zerftreut 
ſicht. 
Eine andere Art von Felöfegeln, die man nicht weniger zahlreich 
auf ditſen Hochplateau bemerkt, fcheint dagegen einen ganz anderen 
Urprumg zu haben, indem fie ſchon in ihrer äußeren Formation und 
Geftalt ein von den eben befchriebenen Kraterfegeln völlig verfchiedenes 
Ausichen zeigen. Zu dieſer Klaffe von Hügeln gehört der 3 Stunden 
von Merico, dicht an der großen Straße nad Pucbla und Bera-Eruz 
belegene Felshügel, EI Peñon viejo genannt (Peñon bedeutet im 
Spanischen einen ifolirten hohen Berg), deſſen eigenthümliche runde 
Seftalt, fowie die concentrifche Schihtung der Feldmaffen auf die Ent- 
Rchung durch Emporfteigen einer flüffigen Maffe, welche gehoben nach 
allen Seiten gleichmäßig abgeflofien und dann erflarrt ift, fchließen 
lt Die Maſſe befteht größtentheild aus einer rothen poröfen Lava, 
die an eigenen Stellen in ein compactes Porphyrgeſtein übergeht. 
Auf der ganzen Oberfläche findet man hohle Blafenräume von diefer 
apa, die fih durch das Austrodnen und Entweichen der wäfjerigen 
Theile gebivet haben. Sie dienen theild den armen Leuten zu Woh— 
nungen, wels zu Ställen für das Vieh. Ein diefem ganz ähnliches 
Gebilde zeigt ver Benon nuero, ein Heiner ifolirter Felshügel, der 
eine Stunde nördlich von Mexico fih aus dem flachen, moorigen Ufer 
des See's von Tescoco, links von der Straße nad Vera-Cruz, er- 
bebt und durch fein ifolirtes Erfcheinen auf der weiten Ebene dem 
ganzen Thalbilde eine bejondere Eigenthümlichkeit giebt. Diefer Penon 
hatte bei feiner fuppelförmigen Geftalt und feinem fchichtweife gehobe- 
zen, wildzerrifjenen Geftein von rother und fehwärzlicher poröfer Lava, 
merin er gleichfalls Höhlen und Lufträume darbietet, ohne Zweifel dies 
jelbe Entftehung, wie der vorhin befchriebene.. Das Emporfteigen die— 
ver Maffen muß zugleich mit einer vulfanifchen Eruption verbunden 
geweien fein, indem das Geftein aus einer Mifchung faft aller vulfa- 
niſchen Felsarten und ihrer verfchiedenen Webergänge befteht. Man 
Amdet hier die rothe und fchwarze poröfe Lava in dichtere rothe umd 
ſchwatze Maffen übergehen, die bald Felpfpathfenftalle aufnehmen und 
Zeitſcht. f. allg. Erbfunde. Bd. V. 13 
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verſchiedene Porphyrarten bilden, bald als Baſalt / Mandel- und Kling- 
ſtein, ſowie als trachytiſche Felsarten auftreten und ſchöne traubenför— 
mige Hyalithe zeigen. 

Am Fuße des Berges entſpringen heiße ſchwefelhaltige Quellen, die 
von den Mexikanern vielfach als Heilbäder benutzt werden, und deren 
Temperatur auf A1? R. angegeben wird. Das Waſſer enthält viele 
Kohlenſäure, Schwefelfäure, Chlornatrium und fehwefeljauren Kalf. 

Eine ähnliche, reich mit Kohlenfäure gefchwängerte Schwefelquelle 
befindet fih in dem 1 Legua von Merico entfernten mexicaniſchen Wall— 
fahrtsorte der heiligen Guadalupe, gleichfalls am Fuße eines Fleinen 
Hügels. Ihr Waffer wird getrunfen und vielfach zum Baden von den 
gewöhnlichen Leuten benugt. Die Apothefer und Chemiker aus Mterico 
fammeln fich hier mit leichter Mühe ihre Kohlenfäure vermittelft eines 
einfach über die Quelle gedeckten Helmes, indem fie fo das Gas auf- 
fangen und in wenigen WAugenbliden mehrere Schweinshäute Damit 
füllen, um daffelbe zur Stadt zu bringen. 

So find auch die ſchönen, Haren, warmen Schwefelquellen auf 
dem Weftabhange des Popocatepetl, in der Nähe von Guautla und 
Huastepec, die von rheumatijch Leidenden oft zum Baden benugt wer- 
den. Erftere entjpringt aus einer vulfanifchen Felswand und hat uns 
gefähr 28 R. Wärme; letztere bildet ein fchönes, von üppigen Platanen 
umfchlofienes Beden, aus deſſen weißfiefeligem Grunde das Waffer in 
fchwefelwaflerftoffhaltigen Gasbläschen aufperlt. Das Waſſer dieſer 
Duelle ift fchwefelhaltiger und wärmer, als das der erfteren. 

Der Porphyrhügel von Ehapultepec, 1 Legua ſüdweſtlich von 
Merico, am Wege nad Tacubaya und Toluca, ift hier gleichfalls noch 
als ein folcher emporgehobener Hügel zu nennen, welcher fih ifolirt 
aus der Thalebene erhebt und früher wahrfcheinlih von Waſſer ums 
flofien war. Seine Höhe beträgt 204 Fuß über dem Plage der Haupt- 
ftadt. Er befteht, wie die erften, aus röthlichem, dunfelgrünen Porphyr⸗ 
geftein mit eingefchloffenem Feldſpath und Hornblende. Aus feinem 
Fuße entjpringt eine veiche, mit vielem fohlenfauren Kalk gefhwängerte 
Quelle, deren Waſſer auf einem 10,800 Fuß langen Aquaduct zur 
Hauptftadt geführt wird. Der aztefifche Name foll Berg der Grä- 
ber bedeuten und Chapultepec die Begräbnißftätte der alten Herrfcher 
gewejen fein, worauf auch der fchöne alte Cedern- und Enprefien Hain 


Die Bulfane von Merico. 195 


Capressus disticha), der ihn in ehrmwürbigen, majeftätifchen Erem- 
Haren umjchließt, hinweiſen dürfte Andere behaupten, Chapultepec 
ki sor der Eroberung Mexico's der Luftort der Könige von Anahuac 
gemein. Der Bicefönig Graf Galvez erbaute auf fönigliche Koften 
an Schloß auf feinem Gipfel; jpäter ift daffelbe wegen feiner beherr- 
ihenden Lage befeftigt worden und hat in Revolutiongzeiten oft zu 
Bafenrligen gedient; jet ift e8 zu einem Militair- Collegium umge— 
wandelt und ver den Helfen umgebende Garten mit feinen alten Ey: 
preiien dem täglichen Bejuche des Publikums geöffnet. 

An den drei legtgenannten Hügeln findet ſich Feine Spur von 
nem Krater oder einer gewaltſamen vulfanifchen Eruption; fie tragen 
vielmehr, wie bereits erwähnt, das Gepräge einer ruhigen Erhebung 
durch unterirdifches Feuer umgebildeter, mehr oder weniger geſchmolze— 
ner Maſſen, Die an der Oberfläche der Erde durch Einmwirfung von 
Luft und Waffer erftarrt find. Daß das legte Element hier vorzüglich 
mitgewirkt hat, dafür fpricht namentlich die Lage der Hügel, die darauf 
hinweiſt, daß fich Diefelben einft aus dem Wafler des See's von Tescoco 
erhoben haben, welcher früher, wie jegt noch oft bei anhaltender ftarfer 
Regenzeit, fie wie Infeln mit feiner Wafferfläche umgeben haben mag. 

Weſtlich vom SIrtaccihuatl erhebt fich der 


Gerro de Ajusco, 

der mit feinem fih von Often nad Welten hinziehenden Gebirgsrüden 
im Süden das Thal von Merico unter dem 19° 15’ 27" n. Br. und 
101° 32'45” weftl. 2. fchließt. Derfelbe führt den Namen von dem an 
feinem norböftlichen Abhange gelegenen Heinen Dorfe Ajusco, und feine 
Höhe wurde durch Meſſung zu 12,054 Fuß beftimmt ’). Er erreicht 
nicht die Grenze des ewigen Schnee’8 und nur in den fälteren Winter: 
monaten December bis Februar fieht man zuweilen Tage lang feine 
CS pige und Abhänge mit Schnee bedeckt, was dann bei der nur etwa 
1 bis 12 Leguas betragenden Entfernung von der Hauptitadt bie 
Aufnerfjamfeit der Mericaner ald Prophezeiung einer falten Witterung 
auf fich zieht. 





) Oltmanns beflimmte die Höhe nach v. Gerolt’s geognoftifcher Karte zu 
12,064 engl. Buß oder zu 1886,5 Toifen (11,319 Par. Fuß) a. a. D. 1, — 


13* 
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Ich beftieg den Gero de Ajusco am 16. September 1852 in Ge- 
jellfchaft eines ehemaligen preußifchen Offisiers, Bar. v. H., mit dem 
ich einen mehrtägigen Spaziergang und eine Jagdpartie in den Bors 
bergen dieſes Vulkans gemacht hatte. Wir brachen, begleitet von einem 
anderen Deutfchen und zwei indijchen Führern, am gedachten Tage früh 
6 Uhr zu Fuß aus dem Dorfe Santa Magdalena de lad Contreras 
auf und gingen über das hochgelegene Dörfchen San Nicolas, welches 
fchon eine herrliche Ausficht auf das Thal von Merico darbietet, über 
die Hacienda Islada, durch die bewaldeten Bergabhänge in directer 
Richtung dem Gerro de Ajusco zu. Der Weg durch einen fortwäh- 
renden Pinienwald, durch üppig bewachfene Schluchten, über klare und 
wafjerreiche Sturzbäche, über MWiefengründe, offene Walpftellen, auf 
welchen ifolirt Heine Rancho's mit Viehwirthichaft liegen, fowie über 
vomantifch gelegene Holzfchneidemühlen war reich an mannigfachen Ab» 
wechfelungen und fchönen Naturfcenen. So paflitten wir den Fleinen 
Wafferfall Cascada de Llano del negro, den Rancho viejo, Randho de 
Gampana und gelangten gegen 10 Uhr in die elenden Holzhütten des 
fleinen Rancho agua es condida. Nach Beforgung eines anderen fun- 
digen Führers bis zur Spite des Berges festen wir nad) 12 Uhr un- 
ter Anführung eines 1Ajährigen Knaben, Gefario Naba, der uns auf 
die höchfte Spite zu führen verfprach, unferen Weg fort, immer im 
dichten Pinienwalde auffteigend und einem Heinen Bache folgend. 

Nah einer Halben Stunde gelangten wir auf eine Hochebene, 
Monte alegre, in deren hohem Graſe Rindvieh und Pferde mweideten, 
und die im Süden von einer’ pittoredfen Felspartie begrenzt und von 
einem waflerreihen Bache durchriefelt wurde. Die Spite des Eerre 
trat hier bereitd majeftätifch uns entgegen und zeigte ſich deutlich ald 
Kraterivand eined gegen Norbweften geöffneten Kraterfegeld. Wir über: 
jchritten am Fuße diefe Deffnung, die vielleicht den vierten Theil des 
Kraterd einnimmt, und ftiegen im Norden auf dem äußeren, fchrägen 
Abhange des Kraterrandes über lofes, mit üppigem Grafe und alten 
Tannen bewachfenes Geftein aufwärts. Die Kraterränder find nad 
innen, wie nach außen bis zur höchften Spige bewachfen; die inneren 
fallen fteifer ab, ald die äußeren, und tragen bis zum oberften Rande 
die jchönften Pinien, ein Zeichen, daß hier bereits feit vielen Jahrhun- 
derten jede vulkaniſche Thätigfeit erlofchen ift. Wo einft die Natur ein 
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wichtiges, Verderben bringendes Feuer fchürte, da brennt jet der arme 
Sohlenbrenner mühfam feine Kohlen zum täglichen Erwerbe. 

Wir erflimmten die höchſte, von dem nordöftlichen Rande des 
Kraterd gebildete Spige auf dem Außeren Kraterrande zwifchen dem 
ioderen Geftein und dem üppigen Grafe ohne Gefahr, wobei wir oft 
af enmwurzelten alten Tannenftämmen die bequemften Ruheſitze fanden, 
um neue Kräfte, Die bei der dünnen Luft doppelt erforderlich waren, 
u jammen. Gegen 3 Uhr erreichte ich auf dem höchften Rande, 
deſen Rüden oft kaum 3 Fuß breit ift und von wild durcheinander 
liegenden Felsblöcken gebildet wird, über diefe einige Hundert Schritte 
Sinfletternd, die höchfte Spige, Eerro grande de Ajusco. Ich hatte 
Ne reichte Ausficht um mich; das Thal von Merico mit der weißen 
Hiujermaffe der Hauptftadt ſchien jo dicht unter meinen Füßen zu 
legen, daß man Die einzelnen Straßen zu erfennen glaubte; dahinter 
und zur öftlichen Seite lagen die Seen von Tescoco und Kochimilco, 
angeihloften von der grünen Thalfläche und einem weiten Gebirge- 
kreiſe deſſen höchfte Spigen, die Schneehäupter des Irtaccihuatl und 
Poporatepetl, majeftätifch herüberfchauten. Alles dies, fowie die unzäh- 
ligen Ortfchaften mit ihren weißen Kirchen, San Angel, San Auguftin 
de las Cuevas, Kochimilco, Tepeca, Mircoac, Tarubaya nebft anderen, 
und die mit ihren dunklen Obftgärten und üppigen Feldern fich von 
den Abdangen in Die Ebene hinabziehenden Hacienda’8 gaben dem Bilde 

einen jo mannigfaltigen großartigen Charakter, daß man wohl felten 
ein ähnliches wiederfinden möchte. 

Die Kraterwände fallen fchroff ab, find aber dennoch größtentheils 
zit einer üppigen Vegetation, namentlich mit fchlanfen Pinienftämmen, 
bideft Im Süden erhebt fich der Kraterrand zu einer abgerundeten, 
gwölbten Spige und fcheint dem erftgedachten dreifantig fpigzulaufen- 
ven Gipfel den Rang Hinfichtlich der Höhe ftreitig zu machen. Jene 
Spige ift vielleicht nur wenige Fuß niedriger und hindert deshalb die 
vetere Ausficht in die dahinter liegende Tierra caliente, nad) Guer- 
Ma und Tasco. Der Kraterrand zeigt nur an einigen Stellen in 
fu inneren Seite nacktes Geftein, wo wegen feines fteilen Abfalles 
feme Begetation zu haften feheint. Das Geftein befteht aus Trachyt 
m bafaltiichen Lavaftüden. Gegen Norbweften ift der Krater zum 
Seren Theile bis auf feinen Grund geöffnet, und von feinen gewaltis 
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gen Auswuͤrfen und Ausſtrömungen nach dieſer Seite geben die lan— 
gen, von vulkaniſchem Schlamm und Aſche gebildeten Bergrücken hinter 
den Ortſchaften Tacubaya, Mircoac, Tlacopaque, San Angel, San 
Hieronimus, Santa Magdalena bis San Auguftin, fowie der foge- 
nannte Pedregal, ein fehwarzer Lavaftrom zwiſchen San Angel, Tifa- 
pan, Goyacan und San Auguftin, offenbar das Produkt der legten 
Eruption, die großartigften Beweife. Den Krater umgeben viele Fel— 
fenfegel und vulfanifche Hügel, die fih auf den einzelnen Abftufungen 
der Abhänge bis in die Ebene von Merico hinabziehen. Sie find alle 
dicht bewachfen und beftehen aus vulfanifchem Geftein. 

Intereffant ift es, in der Formation des gedachten Pedregal's noch 
den Fluß der einft flüfjigen Lava zu erfennen und zu fehen, wie ſich 
diefe mächtigen Maſſen in deutlichen Gefchieben über einander gelegt 
haben. Derfelbe it noch wenig bewachjen, und feine Vegetation zeich- 
net fich merklich von der benachbarten aus, indem die Pflanzen meift 
den Euphorbien angehören, mildhigen Saft haben und einen üppigen, 
aber Fraftlofen Wuchs zeigen, fo daß ich diefe Vegetation eine vulka— 
nifche nennen möchte. Ihr jonderbarer Character wird dadurch hervor- 
gerufen, daß fie noch wenig Humus auf dieſer poröfen Lava findet 
und fi nur durch Das Regenwaſſer und den nächtlichen Niederfchlag 
nähren fann. Eben fo eigenthümlich für die Lage ift die Thierwelt 
auf diefem Lavafelde, wo man unter anderen viele Schlangen antreffen 
fol, die fonft nur Bewohner wärmerer Landftriche find. Auch bemerkt 
man Infeften hier, 3. B. rothe Ameifen und befondere Arten von Baum: 
wanzen, die fonft nicht im Thale von Merico gefunden werden und nur 
in den tiefer gelegenen, der Tierra caliente angehörigen Orten leben. 

Ein nicht minder intereffantes Product dieſes Vulkans ift ein 
brödliches, leichtes Lavageftein, welches in den Bergrüden hinter Ta- 
cubaya gebrochen und vielfach zum Bau der Häufer in Merico, wie 
in den umliegenden Ortfchaften verwandt wird. Daffelbe ift eine mäch- 
tige, häufig Gerölle ſchwarzer doleritifcher Laven enthaltende Ablagerung 
von Trachyttuff, der fich leicht bearbeiten läßt und, in regelmäßige vier: 
fantige Steine gehauen, an der Luft fich erhärtet. Diefer vulkanifche 
Tuff, fowie der tiefer fich ihm anfchließende abgelagerte Mergel zeigen 
aufs deutlichfte, Daß beide zu einer Zeit ausgeworfen, refp. abgefeßt wur: 
den, ald das Thal noch in einem weit größeren Umfange und zu einer 
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wat beträchtlicheren Höhe mit Waffer gefüllt war, als jest, und das— 
idbe noch feine bindende Kraft auf diefes Konglomerat, wie man es 
köt findet, ausüben fonnte. Daß diefe Tuffmafje vulfanifchen Urfprungs 
it, beweilt auch Die Lage von fchwarzer Lavaafche, die man dicht hin- 
te Tacubaya darunter in einer Tiefe von 15 bis 20 Fuß beobachtet, 
um die das Ausfehen einer ganz frifchen, erft Fürzlich ausgervorfenen 
yultanigen, blaufchwarzen Afche hat. Nach dem Umfange diefer vul- 
langen, ven Cerro de Ajusco umziehenden Abhänge zu fchließen, muß 
dieſet Bulfan einft eine außerordentliche Thätigkeit entwidelt haben, 
und es ſcheint faſt der ganze ihn umlagernde Bergrüden, nach feiner 
ullaniſchen Befchaffenheit zu urtheilen, ihm feinen Urfprung zu ver: 
danfen. 

Bir beabfichtigten, am Abend vom Gerro de Ajusco nach dem 
auf dem füblichen AbHange gelegenen Rancho del Flojo zu gehen, wur- 
den aber durch unferen Führer theild wegen der heranrüdenden Nacht, 
teild wegen der angeblich weiten Entfernung veranlaßt, denfelben Weg 
wrüf einzufchlagen, den wir hinaufgeftiegen waren, und fehrten erft 
mit einbrechender Nacht in den Rancho Agua es condida zurüd. Die 
reumdlichen, einfachen Berwohner gewährten uns mit vieler Bereitwillig- 
feit ein, wenn auch jehr einfaches Obdach für die Nacht. Anderen Tages 
flegen wir über die Thalabhänge, neben vielen Kleinen vulkanifchen Huͤ— 
gen vorüber, nach Merico zurüdfehrend, nach dem Heinen elenden Ge- 
dirgedorfe Ayusco und nach Tlalpan oder San Auguftin de las Cuevas 
hinab. Der Iept erwähnte Ort liegt auf der Straße von Merico nad 
Acapuleo, am Fuße des Eerro de Ajusco, umgeben von vulfanifchen 
Aſchenfeldern und Lavahügeln. Er hat feinen Beinamen de las Cue— 
vas von mehreren Höhlen in dem nahen Gebirge, die durch unterirdis 
Se Gänge mit einander in Verbindung ftehen und 3 bis A Stunden 
weich von hier zwifchen den Ortfchaften Santa Fé und Guajimäls 
van auf der Straße von Merico nach Toluco ausmünden follen. Die 
Sage erzählt von ihnen, daß heidnifche Myfterien vor dem eindringen; 
don Chriſtenthum darin Schug gefucht hätten. Auffallend ift es, daß 
205 der eifrigften Nachforſchungen jest über dieſe Höhlen und Gänge 
nichts zu erfahren ift. 

(Fortſetzung folgt.) 


VII. 
Zur Kunde von Suͤd⸗ Afrika. 


— — — 


Waͤhrend die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Nordhaͤlfte des afri- 
kaniſchen Continents fortwaͤhrend im gedeihlichſten Fortſchritte begriffen 
iſt und faſt jedes Jahr neue dankenswerthe Beiträge zur Erweiterung 
und feſteren Begründung des Bekannten liefert oder Lücken ausfüllt, 
ift man in Süd-Afrifa nicht weniger thätig, wo man freilih ver- 
hältnigmäßig mehr von den Umftänden begünftigt wird. Hat auch 
Süd-Afrika in feinem größten Theile Feine fchiffbaren Flüffe, welche 
den wifjenfchaftlichen Forfcher, wie unter den nordafrifanifchen Strö- 
men der Nil, Senegal, Gambia und Niger, mit Leichtigkeit tief in das 
Innere zu fchaffen vermöchten, fo erfreut es fich dagegen mehrerer an- 
derer für den europäifchen Reifenden nicht weniger wichtigen Borzüge, 
wozu namentlich der meift ſehr fanfte Charakter der Eingeborenen, die 
faft gänzliche Abwefenheit des muhamedanifchen Fanatismus, die unge: 
heure Ausdehnung deſſelben Sprachgebietd und endlich das befjere Klima 
innerhalb eines fehr bedeutenden Theild feines Bereichd gehören. Aber 
vor Allem wurden hier die Forfchungen durch die Verhältniffe des Cap: 
landes begünftigt, welches, ungeachtet feines völligen Mangels an fchiff: 
baren Strömen, durch die fortfchreitende Ausdehnung feiner Grenzen, 
bie fteigende Zahl feiner Bewohner, das Wachfen feiner Cultur und 
feines Wohlftandes, feine geordnete Verwaltung, endlich durch die aus 
gezeichnete Trefflichkeit feines Klima immer den beften Ausgangspunft fü 
Reifende nach dem füdafrifanifchen Binnenlande geboten hat. Deshall 
jah diefer Theil des Continents viel mehr, als jedes andere afrifanifch 
Küftenland, die von ihm ausgegangenen Forfcher nach Erreichung ihre: 
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Zwedes beimfehren. So finden ſich in der überaus langen Reihe von 
Mirtgrern, welche die Erforihung Afrifa’s während der letzten 60 
Jahre erforderte, nicht mehr als ſechs Männer '), die, von dem Gap: 
lande ausgegangen, als Opfer ihrer Beftrebungen einem frühen Tode 
serhelen. Es waren dies die im Jahre 1807 in den Betfchuanenländern 
emoreten Engländer Gowan und Donavon, dann die beiden Schotten 
Genie md Green, welche im Jahre 1829 an der de Lagoa:Bai das 
Eimatihe Fieber hinwegraffte, ferner der Engländer Martyn und der 
deutſhe Naturforfcher Seivenftüder, die im Norden des Garip gleich- 
als von den Eingeborenen ermordet wurden, endlich der Engländer 
Afted Dolman, den muthmaßlich feine eignen Leute, Hottentoten von 
Geburt, auf feiner Müdkehr vom großen NgamirSee im Jahre 1851 
hlugen. Hatten aber die vom Gaplande aus begonnenen Forfchun- 
ga je treffliche Folgen, daß in den legten Jahren ein großer Theil 
kid⸗Aftila's von Der Gapftadt bis Angola durchfucht werben fonnte, 
ſo fehlen dagegen von den Weft- und Ofträndern des Gontinents 
in dem Inneren gewonnene Refultate in höchft auffallendem Grabe, 
wenn man die von ben beiden muthigen deutfchen Miſſionaren Krapf 
und Rebman erworbenen ausnimmt. Dies wäre um fo auffallender, 
ald befanntlich feit mehr als 300 Jahren eine europäifche Macht, vie 
der Portugiefen, ausgedehnte Befigungen dort befaß, fünden fich nicht 
in den mirerifchen Klima der Küftenländer, wodurch jede europäifche 
Gelenifation detſelben unmöglich wird, in dem Drude, der Habjucht 
umd dem Fanatismus der portugiefifchen Behörden, dem überall ver: 
breiteten SHavenhandel, der jedem freundlichen Verhältniffe der Ein- 
geborenen mit den Portugiefen im Wege fteht und dadurch eine ge- 
nauere Erforſchung der Binnenländer hindert, in der feigenden Auf: 
aerfamfeit, die Portugal früher Brafilien zuwandte, je mehr man deffen 
Schäge kennen lernte, endlich in der langen, durch die fpanifche Herr: 
‘Haft veranlaßten Erfchlaffung des portugiefifchen Nationalgeiftes, in 
dem fhlechten Zuftande des Unterrichts im Mutterlande, wodurch meift 
unmiende Beamte in die Golonien famen, fowie in den falfchen Han- 


— 





) Gine lange und doch keineswegs vollſtäͤndige Lifte der Opfer aſrilaniſcher Ent: 
"tmgsreifen bis zum Jahre 1851 habe ich in den Monatsberichten der Berliner geo- 
warb. Geſellſchaft N. F. VI, S. 73 —86 zufammengeftellt. 
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delsprineipien der Regierung, welche bis in die legten Jahre allen 
fremden Schiffen den Zutritt in die Häfen der Colonien abſchloß *), 
und in der unausgefegten Finanznoth PBortugald hinlängliche Gründe 
für diefe Erfcheinung *). Aber ungeachtet aller folcher ungünftigen Um— 
ftände würde unfere Kenntnig Süd: Afrifa’s doch viel umfaffender fein, 
hätte nicht ein im Beginn des 16. Jahrhunderts gegebenes und lange bes 
ftandenes Gefeg jede Veröffentlichung über Die portugieftfchen Entdedun- | 
gen ohne Genehmigung der Regierung bei Todesftrafe unterfagt (Le 
Bret, Gefchichte von Venedig. 1, 869), was zur unmittelbaren Folge 
hatte, daß die portugiefifche Regierung fich zuletzt felbft ohne alle ges 
nauere Kenntniß des Zuftandes ihrer afrifanifchen Befigungen befand °) 
und daß eine große Menge von älteren portugiefiihen Hiftorifchen und . 
erdfundlichen Arbeiten ungedrudt bleiben mußte oder völlig verloren ging, 
und wären auch die in neuerer Zeit in Portugal erjchienenen Werke 
der Art im übrigen Europa befannter geworden. Wie reich z.B. einſt 
die portugiefifche Literatur an Schriften über Afrifa war, viel reicher, _ 


1) Erſt durch ein Decret vom 5. Mai 1844 wurden die Häfen des portugieit: 
fchen Afrifa dem fremden Handel geöffnet. Dies geſchah an der Weſtſeite des Centi— 
nents mit denen von Loanda und Benguela und hatte fo guten Erfolg, daß fich der 
Verkehr felbft mit Portugal fofort hob (T. Omboni, Viaggi nell’ Africa occidentale. 
Milano 1846. ©. 393). 

2) Von den faft unzähligen Zeugniffen und Urtheilen Seitens wohl unterrihte: 
ter Männer aus den meiften feefahrenden Nationen über dieſe Verhältniffe genügt es, 
zwei bier anzuführen. So fagt der mit den Verhältniffen Süd-Aſrika's durch feine 
langjährigen gründlichen Studien fo wohl vertraute Desb. Gooley Folgendes: The 
Portuguese could never engraft commercial prosperity on the system, which withered 
beneath their grasp. ‘The avarice and fanatism, which in the sixteenth century ren- 
dered them equal to the boldest enterprizes, at the same time made their con- 
quests barren and spread desolation around their paths. Edinburgh 
Review 1837. LXI, 383. Gbenfo äußerte fi) mehr als 30 Jahre früher der fran: 
zöfifche Seeoffizier Ohier de Degrandpre, ein trefflicher und zuverläffiger Beobachter, 
nach eigenen Beobachtungen im portugieftihen Welt: Afrifa in feinem Werke: Voyage 
& la cöte occidentale de l’Afrique, fait dans les anndes 1786, 1787. 2 Vol. 8. Paris 
1801. 11, 34: ... Les £tablissernents des Portugais en Angola sont gouvernes par 
l’avarıce et la cruaute, 

2) Sehr wahr fagt in der Hinficht der britiſche Capt. Tudey: Les Portugais 
furent ensuite les premiers, qui s’avancerent des cötes dans V'interieur et ils y receuilli- 
rent sans doute beaucoup de renseignements, Malheureusement pour l’univers il 
entrait dans leur plaisir de tenir leurs decouvertes sécrètes et ils l’executtrent si 
bien, que leurs derits furent perdus m&me pour eux. (Branzöfifche Ueberfegung von 
Tuckey's Reife nach dem Gongo, Paris 1818. 1, 8.) 
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ad die Zahl der befannt gewordenen gebrudten ahnen läßt, ergiebt fich 
hen aus den noch in den Archiven und Sammlungen Portugals und 
des Auslandes vorhandenen ungedrudten Manuferipten oder auch nur 
aus den Titeln Der einft vorhanden geweienen Werke. Dahin gehört 
die allgemeine Geographie des berühmten Hiftoriferd Joäo de Barrog, 
tie von ihm erwähnt wird, der dritte Theil der Chronik des Königs Jo- 
bamı des J. unter dem fein Sohn, der Prinz Heinrich, die glänzende 
Rabe der portugiefijchen Entdedungen begann, der Auszug der Memoi- 
sen dieſes Prinzen jelbft über die neuen Entvedungen, die Befchreibung 
son Arifa (Aethiopien) des berühmten Seehelden Basco de Gama, die 
Beihreibung von Guinea von Franz Samos, die der Minen des öftlichen 
Aethiopiens vom P. Franz D’Avelar, endlich D. Man. Barrada’s Beichrei- 
bung von Aethiopien, Schriften, die wahrfcheinlich fammtlich verloren ge- 
gangen find (Menezed de Drumond in Verneur Journal des voya- 
ges. Parıs 1826. XXXU, 199). Bon anderen Werfen der Art fennt 
man wenigftens ihre noch jegige Eriſtenz. So befindet fich in der gro- 
ben Bibliothet Des Herzogs von Cadaval ein Band in Folio, enthal- 
tend eine Gefchichte von Afrifa, ebendort ein Heft in Folio über die 
mediciniihen Pflanzen und Wurzeln in den Wüften Angola’s '), fowie 
eine Sammlung von auf die Entdeckungen der Portugiefen bezüglichen 
Dorumenten in nicht weniger als 18 Foliobänden nebft vielen anderen 
Banden von geringerem Umfange, ferner in der öffentlichen Bibliothek 
zu Kſſaben ein merfwürdiges portugiefifches Manufeript von Dominif 
©. Abreu de Brito unter dem Titel: Summarifche Befhreibung 
des Königreih8 Angola, der Entdedung der Inſel Lo— 
anda und der Größe der Landeshauptmannfchaften Bra- 
ſiliens, gefchrieben im Jahre 1592 und durch den Verfaſſer dem 
König Philipp I. (Philipp IL von Spanien) mit dem Zwecke gewib- 
met, ihm über die Vergrößerung feiner Staaten und die Vermeh— 
tung jeiner Einnahmen Rath zu ertheilen ?); im der Bibliothek der 


') Im 3. 1841 fandte die Sanitäts-Commiffien von Angela eine Sammlung 
*a 57 verfchiedenen heilfräftigen Wurzeln, deren fi die Gingeborenen Angola’s mit 
Fehem Nutzen bedienen, nad) Liſſabon, wo fie bis jegt noch feinen Bearbeiter gefunden 
sahen. 3.0. Minutoli, Portugal und feine Golonien im Jahre 1854. 2 Bde. Stutt: 
sat 1855. II, 305. Auch Omboni giebt ein Verzeichniß folder Wurzeln (389400). 

?) Nah Mendzes de Drumond, der dies Mannfeript abfchreiben ließ, giebt das: 
ſelde fehr wichtige Nachrichten über die Landeommunication quer durch Afrifa von 
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liffaboner Akademie der Wiffenfchaften ein 3 Foliobände ftarfes Ma- 
nufeript, verfaßt unter der Regierung König Johann des IV. (re 
gierte von 1640 bis 1656) von Anton Dliveira de Cadornega, deſſen 
erfte zwei Bände die Eroberung und Golonifation Angola’8 im Detail 
behandeln, der dritte die Geographie und Gtatiftif dieſes 
Landes enthält (Menèzes de Drumond a. a. DO. 200), endlich in Der 
Bibliothek des Grafen Vimicyro eine Befchreibung Angola’ von Joäs 
Mendes de Vasconcellos (Relacäo do Reino de Angola) '), und eine 
Beihreibung Guinea's von PB. Manoel Alvared (Descripgäo geo- 
graphica da Africa, chamada Guine) ?), ſämmtlich Arbeiten, die Den 
neueren Schriftftellern über das portugiefifche Afrifa ganz unbefannt 
geblieben zu fein fcheinen. Außerdem finden fich im Liffaboner Ardhiv 
über 200 unedirte Briefe Albuquerque’d von feinen Zügen in Oft: 
Afrifa und Indien nebft vielen Actenftüden über die Verwaltung Oft 
Afrifa’s (Kunftmann in den Münchener gelehrten Anzeigen 1844. 1, 
405, 406) und in der Bibliothef von Ajuda ein Coder mit Beridh- 
ten über die Entvefung von Guinea, El Mina (St. Georg del Mina, 
der jegige Hauptort der niederländischen Beftgungen in Guinea), Ca: 
cheo, Congo und Angola (Annäes maritimos e coloniäes. Lisboa 
1845. V. Parte näo official. ©. 102) ?). Viele Documente follen 
aber ſchon zur Zeit der Philippe nach Spanien gewandert fein (Annäes 
V, 108), fo daß den zufünftigen portugiefifchen Forfchern über die 
Thaten ihrer Vorfahren auch in diefem Lande eine reiche Erndte zu 
machen bevorfteht. Selbft nach anderen Ländern wurden zahlreiche por: 
tugiefifche manuferiptliche ältere Schriften und Documente geographis- 
fchen Inhalts verjchlagen. So befigt das britifche Mufeum die Hand: 
fchrift der fogar in Portugal völlig unbefannten und deshalb nicht in 


Angela nach Mozambigue, die man fogar ſchon damals fannte, obgleich die Portugie: 
fen erſt wenige Jahre vorher, im 3. 1574, unter ihrem Anführer Paulo Dias de No- 
vacs in Angola angefommen waren und bier feften Fuß gefaßt hatten. 

+) Nach Diego Barbofa Machado’s Bibliotheca lusitana. Fol. Lisboa 1759. 
Il, 702. 

2) Gbenvort II, 173. 

2) In diefem Geber follen ſich viele Nachrichten ethnographifcher Art für die 
Epoche von 1590 bis 1630 finden; derſelbe enthält z. B. den Bericht eines Gapi- 
tains Gijara Mendes Gaftellobranco über feine Reife nach dem Reiche Congo, alfe 
nad) einem anfcheinend Höchft interefianten Lande, von dem wir noch de fo viel wie 
gar nichts wien. 
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vie große, zu Liffabon im Jahre 1778 — 1788 gebrudte Ausgabe des 
Beſchichtswerkes von de Barros und feines Fortfeßerd Diego do Couto 
aufgenommenen 10. Decade des legtern Autors, woraus Desb. Eooley 
in feinem früher bier erwähnten Werfchen: The Negroland of the 
Arabs, noch einige interefjante Notizen zur Aufklärung der Kunde 
des öflihen Sud - Afrifa entlehnen fonnte (fo ©. 136). Ferner findet 
rh in ver großen Faiferlichen Bibliothek zu Paris das jchon erwähnte 
Barf vn Cadornega über Angola (Duatremere in den Notices et 
extraits de la bibliotheque du Roi, XII, 634), welches einft ver 
Vibliothef der Parifer Abtei St. Germain ded Pres angehörte und 
muhmaßlih auch identifch mit dem dreibändigen manuferiptlichen Werfe 
über Congo, Angola und Benguela ift, das der befannte Ueberfeger 
der Reife des portugiefiichen Jefuiten Lobo in Portugal in der Bibliothek 
ter gräfichen Familie Ericeira antraf und mitzunehmen die Erlaubniß 
erhielt Iſt letztes der Fall, jo Hätten wir in Cadornega's Werfe viele 
interefante Auffchlüffe namentlich über das Innere Angola’s zu erhal- 
ten, da Legrands Manuſcript (Voyage du Pere Lobo en Abyssinie. 
Paris 1728. S. IV) auch die Kriege der Portugiefen mit der friegerifchen 
und mächtigen Königin Gingha ') von Matamba, der Semiramis von 
Angola, behandelt, wobei das portugiefifche Heer tief in das Binnenland 
änierinaen Gelegenheit hatte. Aber noch ift daffelbe nicht gedrudt ?). 
Nur werige son den befannten Älteren portugiefifchen Werfen und Docu— 
menten über vie Berhältniffe Weft-Afrifa’s find in neuerer Zeit veröffent- 
licht worden, indem der befonders durch den letzten Garbinal- Patriar- 
Gen von Liſſabon zur Herausgabe hiftorifcher und geographifcher Do- 
cumente angefachte patriotifche Eifer bald nach deſſen Tode wieder er 
loſch Doc danken wir diefer Anregung die Veröffentlichung wenigftens 
äniger werthvollen Älteren Schriften. Dahin gehört das von dem vers 
Rerbenen Ingenieur» Gapitain und Profeſſor Koepfe im Jahre 1841 zu 
Sporto herausgegebene Heine, aber wichtige Werf von Andr& Alvares 
tt Almada: Tractado breve dos Rios de Guine do Cabo Verde 
desde o Rio de Sanaga (d.h. dem Senegal) até aos baixos de 
') ®ingba fcheint ein allgemeines Wort für Herrfcher zu fein, da nad) den por: 


Bzeihen Hiftorifern über Angola mehrere Fürften des Innern zu verfchiedenen Zei— 
ien ſe gemannt wurben. 


) Langles ſchlug es fhon im Jahre 1822 der Parifer geogr. Gefellfhaft zum 
Drude ver (Bulletin 1, 163). 
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Santa Anna '), ferner das noch viel wichtigere und von Drumond de 
Menezes als verloren beflagte Werf von Gomed Eannes de Azurara: 
Chronica de descubrimento e conquista de Guin& escripta por 
mandado d' El Rei Aflonso V., welches durch die Fürforge des gelehr- 
ten Bizconde de Santarem zu Paris im Jahre 1842 erfchien. 

Auh an Karten mag es einer fo erprobten feefabrenden Nation, 
wie die älteren Portugiefen waren, nicht gefehlt Haben, obgleich wenig 
darüber befannt iſt. Fuͤr die MWahrfcheinlichkeit diefer Vermuthung 
fpricht namentlich der Umftand, daß die Liffaboner Academie nah Me— 
nèzes de Drumond (Verneur XXXII, 201) fich in dem Befite eines das 
Buch des Univerfum betitelten Atlas in 10 pergamentenen Folio: 
tafeln befindet, der von einem gewiſſen Lazarus Louis angefertigt wurde 
und die Jahreszahl 1568 trägt. Die Arbeit fol fi durch eine be 
wundernswerthe Bollftändigfeit auszeichnen und eine faft unzählige 
Menge Bofitionen und Namen von Flüffen, Baien und Meeresein- 
fchnitten, ſelbſt bis zu den Hleinften herab, längs der ganzen Küfte von 
Afrifa darbieten, jo daß fie einen Beweis giebt, biß zu welchem Umfange 
und Grade der Genauigkeit die älteren Unterfuchungen ver Portugie— 
jen gediehen waren ?). Unter folchen Umftänden läßt fich im vor: 
aus annehmen, daß die Küften ihrer eigenen afrifanifchen Befigungen 
von den Portugiefen am wenigften vernachläffigt waren, und daß fie 
diefelben bejjer Fannten, als wir zu beurtheilen im Stande find, und als 
jelbft ihre eigenen Nachfommen wiffen mögen, die fih an den afrifa- 
nifchen Küften jegt nur englifcher und franzöfifcher Seekarten bedienen, 
wie die englifche Küftenunterfuchungs-Erpedition unter Capt. Owen 


) Demfelben Herausgeber verdanken wir die Veröffentlichung noch eines zweiten 
älteren werthvollen portugiefifchen Werkes, nämlich des von dem berühmten Admiral 
Don Jcäo de Caſtro um die Mitte des 16. Jahrhunderts angefertigten Periplus des 
rothen Meeres nad) einem befieren und vollftändigeren Mannfiripte, als dem, woron 
unfere frühere Kenntniß diefer Arbeit herrührt. De Caſtro's Periplus hat fich befannt- 
lich durdy feine Genanigfeit ftets der glänzendfien Anerfennung zu erfreuen gehabt und 
deshalb legte ihm auch der ausgezeichnete franzöfifche Kartograph Guill. Delisle feiner 
Zeichnung des erwähnten Meeres vorzugsmeife zum Grunde (Histoire de l’Academie 
de Paris. Annde 1720. ©. 377). 

?) Auch die zahllofen Namen portugiefifchen Urfprungs an allen weitlihen und 
öftlichen Küften Afrika's befonders auf älteren Karten fprechen für die genaue Kennts 
niß, welche die portugiefifchen Seefahrer von den Rändern des Gontinents einſt be— 
faßen. 
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a Beginn dieſes Jahrhunderts wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Mag 
# au feine veröffentlichte ältere portugiefifche Karte von den Küften 
xs portugieſiſchen Süd» Afrifa geben, fo befigen wir doch mehrere be- 
fimmte Beweife, Daß es der portugiefifchen Marine früher nicht an 
einer genauen Kenntniß der Küften gefehlt bat. So fand ſich noch in 
ver Mitte Des vorigen Jahrhunderts zu Evora in einer öffentlichen 
Bihorkt eine aus dem 16. Jahrhundert ftammende Befchreibung der 
Küften von Angola (Roteiro da Costa de Angola) vor, die einen 
jehr mterrichteten Ober» Piloten (Piloto Mor) Namens Domingos 
Fernandes zum Verfaſſer hatte (Barbofa Machado I, 711); fo ließ 
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der General-Gouverneur von 
Angela Fr. Innocens de Souza Coutinho (1764— 1772) die Küften 
son Angola aufnehmen und genaue Karten derſelben, ihrer zahlreichen 
Fusmündungen und Anferpläge zeichnen und fo erhielt endlich der 
befannte britifche Reiſende nah Abejfinien H. Salt während feines 
Aufenthalts zu Mozambique im Jahre 1809 eine dergeftalt vollftän- 
tige und genaue ältere portugiefiiche Karte der Oftfüfte von Afrika, 
jo weit die Portugiefen Territorialanfprüche darauf machen, daß er fie 
der Veröffentlichung für würdig hielt. Er ließ fie für fein Reifewerf 
ſtechen, was die Folge hatte, daß von da an jener Küftenftrich auf den 
neun Karten genauer dargeftellt wurde, als man es früher vermocht 
daue. Manche ähnliche fchägbare Documente mögen noch in Portugal 
in den Archiven und Privatfammlungen ruhen und dürften immer 
der Veröffentlihung werth fein, da es befannt ift, daß Omwer’s Erpe- 
dition nicht alle Streden ihres ungeheuren Unterfuchungsgebiets mit 
gleicher Sorgfalt erforfchen fonnte. Erſt in der neueften Zeit hat die 
portugiefifche Marine wieder einzelne Bunfte der weftafrifanifchen Küfte 
unterfucht und Pläne davon aufgenommen. Dies gefchah 3.3. mit der 
fürlih von der Stadt Benguela gelegenen und hier noch öfters zu er- 
wähnenden Bai von Mofjämedes (Annäes maritimos e coloniäes. 
Parte näo official. Vol. IV) und mit der Bai von Lobito nördlich von 
Benguela (ebend. Vol. VI). Aber viel bedeutender ift eine andere portu- 
Jeſiſche Fartographifche Arbeit aus neuerer Zeit, die jedoch nicht allein 
ntrographifcher Natur ift, nämlich die Karte von Weft-Afrifa zwifchen 
rm 5 — 19° fühl. Breite, welche der Ingenieur -Oberftlieutenant und 
foätere Marechal de Camp Ruiz Candido Cordeiro Pinheiro Furtado auf 
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Veranlaſſung des General-Gouverneurs von Angola Baron Moſſame— 
des im Jahre 1790 anfertigte. Sie war die Frucht eines 285 jährigen 
Aufenthalts in diefen Gegenden und bis vor Kurzem die einzige, die 
wenigftens ein leidliches Bild der verzeichneten Landftriche gewährt. 
Furtado hatte nämlich für feine Arbeit eine Menge von Punkten be- 
ftimmt und in derjelben eine große Zahl von einheimifchen Voͤlkerſchaf— 
ten, Flüffen und Localitäten aufgeführt, wovon wir früher gar nichts 
wußten. Ein befonderes Berdienft erwarb fi der Verfaſſer noch da: 
duch, daß er für die richtige Schreibung der Namen Sorge trug 
(Balbi, Essai statist. sur le Royaume de Portugal. Paris 1822. Il. 
Append. CXIV). Diefe Karte ift in Europa erft im Jahre 1821 durch 
Bowdich befannt worden, der fie in feiner Schrift: Account of the dis- 
coveries ofthe Portugueze in the interior of Angola and Mozam- 
bique, mittheilte, woraus fie in die Nouv. annales des voyages von 
Maltebrun und Eyries Bol. XXI, und aus diefen wieder in Berghaus 
und Hoffmann’d Hertha Bd. I überging. Auch in dem 1825 zu Paris 
erfchienenen Werke von Seo Cardozo de aftellobranco e Torres: Me- 
morias contendo a biographia do Vice Almirante Luiz da Motta 
Feo e Torres, ſoll nah Eyriès (Douville, Voyage au Congo. |, 
p. XVII) eine Eopie davon vorhanden fein, indefjen fehlt diejelbe in 
dem mir vorliegenden Eremplare und ich finde auch Feine Stelle in 
der Schrift, die über eine Beifügung der Karte Aufſchluß gäbe. End: 
(ih ift in Bezug auf Fartographifche Darftellungen von Angola die 
große Karte zu Douville's Werfe zu nennen, die, wie ſchon D. Eooley 
bei feinen Fritifchen Unterfuchungen gemuthmaßt hatte, auf zuverläfftgen 
älteren portugiefifhen Karten, in deren Beſitz Douville gefommen jein 
mag, beruht. Herrn Kiepert's neuefte Unterfuchungen hierüber haben 
ihn ganz zu demfelben Urtheile geleitet. 

Nah langer Vernachläffigung und erft nach dem Berlufte Bra- 
filiend begann man in Portugal den continentalsafrifanifchen Beſitzun— 
gen wieder Aufmerkfamfeit zuzuwenden und einige zwedmäßige Maß— 
regeln zu ergreifen, um durch beffere Benugung der reichen Hilfsquellen 
diefer ungeheuren Landſtriche die für den Staatsihag und den Handel 
des Mutterlandes empfindlichen Berlufte einigermaßen auszugleichen. 
Bisher Hatten nämlich alle afrifanifchen Befigungen den Regierungs— 
fafien feine Weberfchüffe geliefert, vielmehr fehr bedeutende Opfer in 
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Infpruch genommen. Zugleich erfchien in Portugal eine Reihe von 
Arbeiten mit der Abficht, Publikum und Regierung gemeinfam auf die 
kgangenen Fehler und traurigen Zuftände des portugiefifchen Süd— 
rifa und alfo auch Angola's aufmerffam zu machen, fowie Maßres 
yin zur Hervorrufung eines befferen Zuftandes zu veranlaffen. Dazu 
gehörten außer mehreren Journalartifein namentlich folgende Schrif— 
ton: 

l.Accursio das Neves, Consideragöes politicas e com- 
mergiäes sobre os descobrimentos e possessöes dos Por- 
tuguezes na Africa e na Asia. Lisboa 1830. 12. 

Joaquim Antonio de Carvalho e Menezes, Memoria 
geographica e politica das possessöes Portuguezes na Africa 
occidental, que diz respeito aos Reinos de Angola, Ben- 
guela e suas depedencias. Lisboa 1834. 41 pag. 

Luiz Ant de Abreu e Lima, Visconde de Carreira, 
Memoria sobre as coloniäes de Portugal situadas na Costa 
oceidental d’Africa.mandada ao Governo pelo antigo Gover- 
nador Antonio Saldanha de Gama. Paris 1839. 8. 

Manoel de Barros e Sousa da Mesquita de Macedo 
Leitäio e Carvalho, segundo Visconde de Santarem, Me- 
moria sobre os descubrimientos portuguezes na costa 

Africa occidental. Paris 1841; 

wor neh der tritte, Angola behandelnde Theil des vortrefflichen Werfes 

von Lopes de fimas Ensaios sobre a statistica na Africa occi- 

dental e oriental, na Asia occidental, na China e na Oceania. 
Lisboa 1846, gehört, das mir aber fo wenig, wie bie übrigen eben 
genannten Werfe mit Ausnahme des von Accurfio das Neves, zu Ges 
bet ftcht, und das auch eine Spezialfarte der portugiefifchen Befigungen 
n Angola enthalten fol. 

Um die Zuftände des Landes zu verbefiern, fam nun eine Reihe 
m Mafregeln theild bei der Regierung des Mutterlandes, theils bei 
de General-Gouverneuren in Betracht und theilweife auch zur Aus: 
rung, von denen wir einige hier anführen wollen, da man in Eu- 
a von jenen fernen Ländern wenig weiß. Vorzüglich gehörten dazu 
'sihe, welche die Bodencultur und den Export der Pandesproducte bes 
ofen. So intereffirte fih der Generals Gouverneur Nicol. d'Abreu 

Zeitſcht. f. allg. Erdkunde. Br. V. 14 
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Caſtellobranco in den Jahren 1824— 1828 beſonders für die Foörde— 
rung des bis dahin völlig vernachläffigten Baumwollenbaues und fein 
unmittelbarer Nachfolger der Baron de Santa Comba Däo in den 
Jahren 1829 — 1834 für Hebung der Kaffeebaumzucht, wozu die Berg- 
gelände im Innern ausgezeichnet geeignet find. Der Diftriet Encöge 
lieferte z. B. einen ſchon feit langer Zeit ald trefflich bekannten Kaffee. 
Der erftgenannte Gouverneur ließ auch eine Zuderfabrif am Bengoflufe 
anlegen und verfuchte einen Export von vier zum Theil wichtigen Produf- 
ten Angola’s, von Eifen, Schwefel, Ervöl und Gold, nach Lifjabon ein- 
zuleiten. Denn das Land befigt eine Fülle des beften Eiſens, das in 
nichts dem vorzüglichften auf Erden, dem ſchwediſchen und biscayifchen, 
nachfteht (Accurſio das Neves 246; Lacerda in den Annäes mariti- 
mos e coloniäes. Parte näo official. IV, 195) und von den Ein- 
geborenen troß ihres fehr einfachen und unvollfommenen Verfahrens in 
hoher Güte aus den Erzen bereitet wird. Schon im vorigen Jahr: 
hundert hatte das hiefige Eifen einen jo bedeutenden Ruf, daß Ray- 
nal mit gebührender Anerfennung davon ſprach, und Daß der treff- 
liche General-Gouverneur F. Innocend de Souza Coutinho in den 
Jahren 1764 — 1772 duch ſchwediſche und biscayifche Bergleute die 
Eifengruben von Deiras im Diftrict Golungo in befieren Betrieb zu 
fegen verfuchte und eine große Eifenhütte anlegte, Maßregeln, die kei— 
nen weiteren Erfolg hatten, da die Europäer bald ftarben (Omboni 
389), doch im Beginn diefes Jahrhunderts Veranlaffung gaben, das 
ein eben jo ausgezeichneter Gouverneur, der Graf Antonio Porto Santo 
(de Saldanha de Gama), der Eifenproduction der Eingeborenen eine 
größere Aufmerffamfeit zumandte und fie durch zwechdienliche Maßre- 
geln zu heben verfuchte (Accurfio das Neves 247; Feo Cardozo 302). 
Die befannteften Eifengruben Angola’s, welche das befte Eifen liefern, 
liegen in den Gebirgen öftlih von Benguela, hauptſächlich in ven Di- 
ftricten von Golungo (Accurfio das Neves 242; Feo Cardozo 303); 
Samba (Omboni 390) und Balundo (Annäes. mar e col. Parte näo 
offic. IV, 156), fowie am Fuße von Quibulla (Annäes IV, 148), in 
welchen Gebieten es im Jahre 1799 überhaupt 9 Eifengruben gab. — 
Der Schwefel findet ſich hier gleichfalls auf reichen Lagerftätten und 
faft rein in folder Fülle, daß nach Cardozo's Meinung die ganze por: 
tugiefifche Monarchie mit Einfchluß Brafilien's damit verforgt werden 


Zur Kunde von Süd-Afrifa. 211 


Iinnte (a. 0.0. 303). Eine Ablagerung davon liegt in der Nähe der 
Stadt Benguela, nur 5 Legoas fühlich davon und 1 Legoa vom Meere 
wnächit von der Farta⸗Bai (Bahia Farta), im Dombe grande von Quin- 
amba, wo fie Lacerda jelbft ſah (a. a. O. IV, 196; f. auch ebenv. 149; 
deo Catrdozo 335, 3685 Douville I, 12; Tams, die portugiefifchen Be- 
fgungen von Süd-Afrifa, Hamburg 1845. ©. 154; Omboni 389). Zur 
Zi des Gouverneurs de Porto Santo wurde diefelbe bearbeitet (Accurſio 
das Xexes 249). — Erdöl giebt e8 theild nördlich von Loanda an der 
Pintung ded Dandeftromes, wo ed in folder Menge aus Felsfpalten 
fieft, daß man es vielfach als Theer benugt (Feo Cardozo 303, 335; 
Imbeni 389); theils im Diftrict Libongo und bei Moffämedes (Omboni 
39). — Gold hat Dagegen Angola in geringer Menge nur im Sande 
tes Fiuſſes Lombige und des Gunene (Lacerda IV, 197), fo daß es in 
da Goliproduction mit Brafilien nie hat wetteifern fünnen. Zu den 
neuen Maßregeln für die Hebung Angola’ gehörte weiter in den 
Jahren 1829 bis 1834 die Unterdrüdung des Privilegiums des El— 
ienbeinhandeld, Die Errichtung einer Induftrie- und AderbausGejell- 
haft für Angola und Benguela durch den thätigen, zu bald ver 
Herbenen General» Gouverneur Domingo Saldanha d’Dliveira Daun, 
gladzetig und fpäter eine verbefierte Organifation der hier ftationir- 
ten Truppen und der Ausbau des für den Handel in das Land Caſ— 
fand ſo wihtigen Grenzforts Ambaca oder Embaca (8° 36’ nördl. Br., 
a; im J. 1836 die von dem portugiefifhen Minifterium 
verjuchte Einführung von Kameelen aus Teneriffa, um dem völligen 
Mangel an Laſtthieren abzuhelfen, eine Mafregel, die wegen der fehlech- 
ten, den Thieren zu Theil gewordenen Pflege anfänglich feinen Erfolg 
batte und auch Keinen fchien haben zu fönnen, da das Klima wegen der 
arbrmonatlihen Dauer der tropifchen Negen an ver Küfte zu feucht für 
Lamecle ift, indeſſen nad) fpäteren Berichten bei der im 3. 1844 erfolgten 
Rahfendung anderer Thiere in den fürlicheren gebirgigen Theilen Ango— 
8 gelungen ift, weil man in dem Jahre 1845 beabfichtigte, eine regel- 
nißige Verbindung mittelft derfelben von Moffämedes nach dem gefun- 
den Binnenlande, namentlich nach dem Diftrict Huila, zu organificen 
(Annäes marit. e colon. Parte offic. VI, 35, 157); ferner im Jahre 
[89 der von dem Gouverneur Ant. Emm. de Noronha unternommene 
Lau einer fchönen Straße nad) dem Bengofluffe, fowie die von dem— 
14* 
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felben angeordnete Einführung der Straßenerleuchtung zu Loanda, endlich 
die von ihm dem jungen deutfchen Arzte Dr. Lang übertragene Unter: 
ſuchung der vorhin erwähnten Erbölvorfommniffe; im Jahre 1840 Die 
von dem Gouverneur Emm. Eleuterio Malheire ausgeführte Erforſchung 
der Landftriche fünlich von Benguela; im Jahre 1842 die von dem für 
die Emporbringung Angola’8 überaus thätigen, aber ſchon nach einem 
Jahre feines Amtes verftorbenen Gouverneur 3. X. Breffane Leite er: 
griffenen Maßregeln zur Vernichtung des Sclavenhandels, zur Siche- 
rung des Friedens zwifchen den Häuptlingen im Innern und zur Gi- 
vilifirung der Eingeborenen, die er dazu für wohl befähigt erachtete, 
fowie Maßregeln zur Eröffnung neuer Verbindungen nad dem Bin- 
nenlande (Annäes marit. e colon. Parte näo offic. III, 632); im 
Jahre 1844 die erwähnte Eröffnung der Häfen Roanda und Benguela 
für fremde Schiffe, endlich im Jahre 1845 die durch den Gouverneur 
P. Alerander da Cunha ergriffenen Mafregeln zur Unterdrüdung des 
CS chmuggelhandeld und die von eben demfelben angeordnete Aufhebung 
des Salzmonopold. In neuefter Zeit hat auch vie portugiefiiche Re— 
gierung den öfterreichifchen Naturforfcher Welwitſch nach Angola ge 
fandt, um die reichen Produkte des Landes zu ftudiren und darüber zu 
berichten, ein Plan, den fchon frühere Minifterien wiederholt auszufüh- 
ren ftrebten, wie namentlich der portugiefifche Naturforfcher Silva ſich 
dazu mehrere Jahre im Binnenlande zu Embaca aufgehalten hatte. 
Aber von dem Erfolge diefer Arbeiten wiſſen wir nichts, und auch von 
Welwitſch ift noch Fein’ Bericht veröffentlicht worden. Lange vorher hatten 
die früheren Regierungen des Mutterlandes, befonders um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts unter König Joſeph I., manche gute Geſetze, 
3. BD. die vom 11. und 25. Januar 1758 erlaffen, um den Zuftand 
Angola's zu heben, aber der geringe Nachdrud bei der Ausführung der 
Geſetze, fowie der Häufige Syſtemwechſel bewirkte, daß die Verhältnifie 
fih dadurch nicht verbefferten. 

Mit diefen neueren Mafregeln im Laufe des Jahrhunderts ge- 
ſchahen einige erfolgreihe Schritte zur WVergrößerung des Gebiets 
von Angola. So wurde im Jahre 1838 aus den im Reich Mas 
tamba eroberten, öftlih von Ambaca gelegenen gefunden und fruchtba= 
ren Landichaften ein neuer Diftrict gebildet, der den Namen Duca De 
Braganza (8° 47’ fühl. Br., 35° 53’ 20” öftl, &, von Ferro) erhielt 
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und für die Vergrößerung des Verkehrs nach Eentral-Afrifa höchft 
wihtig zu werden verfpricht; fo gefchah im 3. 1840 ein zweiter Ahnli- 
Ser Schritt durch Die Anlegung eines Etablifjements an der geräumi- 
gen und ſchönen Bai, Die früher den Namen Angra do Negro hatte 
und jept bei den Portugiefen den der Bai von Mofjämedes nach einem 
ſcüheren Generals Gouverneur, der fie im Jahre 1785 unterfuchen ließ, 
führt, bei den Engländern aber unter dem Namen der Heinen Fifchbai 
Stan ift. Bei der günftigen Lage des Etabliffementd in einer ver- 
bilmigmäßig gefunden Gegend foll daffelbe wohl gedeihen. Damit ges 
ah zugleich der erfte Schritt, die Südgrenze des portugiefifchen Ge: 
bicts factiſcher Feftzuftellen, indem bisher in den Verträgen, namentlich in 
dem 1815 mit England abgejchlofjenen, nur im Allgemeinen angenommen 
war, daß daffelbe fich von 8° bis 18° ſüdl. Br. erftrede. Moffämedes liegt 
wmih nach den neueren Beobachtungen portugiefifcher Seeoffiziere in 
5725” fühl. Br. und 29° 42’ 12” öftl. 2. von Ferro oder in 
15° 17” 70” jüdl. Br. und 29° 42’ 7” öftl. L. von Ferro nach Owen 
un Vidal (Annäes marit. e colon. Parte näo offic. IV, 393). 
Für Angola's Aufblühen war ed immer das wichtigfte Hinderniß, 
daß der Sclavenhandel in fo bedeutendem Umfange betrieben wurde. 
In neuerer Zeit gefchah dies fogar noch mehr, als früher, indem nach 
Bernitung diefes Handeld an den Nigermündungen die brafilifchen 
Schavenmärfte fich größtentheils und die fpanifchen Infeln in Weftin- 
dien werigtend ſehr ftarf von hier aus mit Negern verforgten (Om— 
boni 96). Bei der zahllofen Menge Heiner Buchten längs der ganzen, 
den Engländern nur wenig befannten Küfte von Angola war in ber 
That eine ftrenge Ueberwachung derſelben durch die britifchen und ſelbſt 
durch die in neuerer Zeit zu dem nämlichen Zwede aufgeftellten portu— 
gieſſchen Kreuzer faft eine Sache der Unmöglichkeit. Hierzu kam befon- 
das noch die Ungeftraftheit des Sclavenhandeld. War derjelbe auch) 
kit dem 10. Dechr. 1836 in Angola verboten, fo fehlte e8 doch fehr 
an einer Fräftigen Vollziehung des Gefeges, indem bei dem großen, 
ducch den Sclavenhandel gebrachten Gewinn faft die ganze weiße 
Grilbevölferung an dem Handel beteiligt war und die Gouverneure 
im nicht hinderten, weil fie große Einnahmen davon bezogen, ja ihn 
klöft betrieben. Letztes geſchah noch vor etwa 17 Jahren fo offen, daß 
die portugiefijche Regierung fich genöthigt fah, den damaligen Gouver- 
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neur Em. Bern. Vidal abzuberufen, und daß deſſen unmittelbarer Nach— 
folger, Ant. Em. de Noronha, bei einem Verſuche, im J. 1839 das Geſetz 
zur Ausführung zu bringen, von der dadurch entſtandenen Aufregung 
ganz eingefchüchtert wurde und feine Entlaffung nahm (Omboni 393). 
Erft dem folgenden Gouverneur Breſſane Leite gelang es, wie erwähnt, 
kräftige Maßregeln zur Vollziehung zu bringen, als in Folge des Ber 
traged vom 3. Juli 1842 mit Großbritannien eine portugieftiche Es— 
cadre an den Küften von Angola erjchien, die man fpäter noch ver- 
ftärfte (Annäes marit. e colon. Parte offic. 1846. V, 149). Zu 
dem Zwede wurde damals ein PBrijengericht zu Loanda errichtet. Wie 
nöthig aber auch die Unterdrüdung des Sclavenhandels für das fünf: 
tige Wohl des Landes war, fo verurfachten die neuen Maßregeln Doc 
augenblidlih Störungen und namentlich empfindliche Berlegenheiten für 
die Staatsfaffen, wie bereit im 3. 1843 der damalige See- und Colo— 
nialMinifter 3. 3. Falcão in der Deputirtenfammer in feinem Geſchaͤfts— 
berichte, worin das Deficit in den Einnahmen von Angola und Mo: 
zambique ausdrüdlich der gefeglichen Abſchaffung des Sclavenhandela 
zugefchrieben wurde, ausſprach (Ann. marit. e colon. Parte offic. III, 
161). Der Handel felbft hörte nicht auf, nur wurden die Sclaven 
von nun an heimlich, ohne Entrichtung der bisherigen Abgaben, aus: 
geführt. Man machte zwar Anftrengungen, durch Hebung der Boden- 
eultur die Ausfälle zu deden und Erport-Producte aufzufuchen '); 
da die Erfolge aber davon nicht augenblidlih fein fonnten, jo muß: 
ten die Kafien des Mutterlandes das Deficit, das fih von Jahr zu 
Jahr vergrößerte, deden, während die Einnahme von der Sclavenaus: 
fuhr früher fo bedeutend war, daß nicht nur alle Ausgaben zur Er 
haltung Angola's gededt werden konnten, fondern fogar Meberjchüfie 
blieben. Ein Vergleich des Budgets von Angola aus verfchiedenen 
Jahren vor und nach der Abfchaffung des Sclavenhandeld wird die 

’) Einige Mafregeln der Art wurden mit glüclichem Erſolge verfucht; fo nahm 
die Ausfuhr der Oxfeille fehr bedeutend zu und concurrirte erfolgreich mit der von den 
Infeln des grünen Vorgebirges, aber ver Gewinn wäre viel größer gewerten, hätte 
die portugiefifche Negierung nicht wieder zu Gunften des Mutterlandes reſtrictive Maß— 
regeln getroffen umd im Jahre 1844 angeorbnet, daß Feine Orfeille, als auf portugie= 
ſiſchen Schiffen und nur nad) Portugal für Nechnung des Staats ausgeführt werden dürfe 
(Annäes maritim. e colon. Parte oflic. IN, 321; IV, 31). Gruft vor Kurzem wurde 


diefe Beichränfung durch das Decret vom 16. Januar 1852 aufgehoben und die Aus— 
fuhr der Orſeille aus Angela für frei erklärt. 
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Peränderung der WVerbältniffe anfchaulich machen. Nach der von der 
Finanzfammer zu Loanda am 10. Januar 1819 gemachten und durch 
Feo Cardozo (S. 341 — 342) mitgetheilten Aufftellung betrugen naͤm— 
fh im nächft verfloffenen Jahre 1818 

die Einnahmen no 175,202,419 Reis '), 

die Ausgaben 141,836,000 ⸗ 


fo Daß ein Ueberſchuß von 33,366,419 Reis 
serhlieh. Meichliche zwei Drittel der Einnahmen, nämlich 137,320,800 
Rs, rührten von 15,784 in dem genannten Jahre nach Brafilien 
verfdifften Sclaven ber, indem pro Kopf je 8,700 Reis Abgabe an 
den Staat gezahlt werden mußten ?), Schon in dem Jahre 1843 
zeigten fich die Verhältniffe ungünftiger, da der vorhin genannte Ma- 
ine und Colonial»Minifter in feinem am 18. März abgeftatteten Bes 
bee die Einnahmen von Angola allein ohne Benguela nur auf 
106,149,116 Reis, 
die Ausgaben auf 140,504,072 = 


veranichlagte, jo Daß ein Deficit von 34,354,956 Neis vorauszuſehen 
war (Annäes. Parte offic. III, 164— 169). Noch viel ungünftigere 
Ergebnifie lieferten die Jahre 1845 und 1846. Nach den officiellen 
Zahlen bei Omboni (S. 407) betrugen damals 

die Einnahmen 259,046,357 Réis, 

die Ausgaben 383,398,976 = 


wonach ein Deficit von gar 124,352,610 Neis oder in dem Laufe 
eines Jahres von etwa 62,176,305 Reis ftattfand. Bofitive Zahlen 
aus den legten Jahren über die wirklichen Einnahmen und Ausga— 
ben fehlen, doch jcheint ed nach den obwaltenden Umftänden faum 
tenfbar, daß die von Herrn v. Minutoli in feinem neueften Werke 
(II, 293) mitgetheilten Budgetsanfchläge des portugiefiihen Minifte- 
dums den wahren Verhältniffen entiprechen. Danach würden nämlich 
die etatömäßigen Einnahmen vorausfichtlih 235,709,900 Reis, 
die Ausgaben . . 2 2 2 202020.» 264,242,604 = 


betragen, und es ftellte fih nur ein Deficit von 26,671,614 Reis 


') 1000 Reis oder ein Milreis find etwa 494 Silbergrofchen. 
2; Nah Omboni (S. 107) erhielt um das Jahr 1835 der General⸗Gouverneur 
ielön 13,000 Neis (fat 19 Thlr. Pr. E.) für jeden ausgeführten Sclaven. 
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heraus. Solche Annahmen ftehen aber mit der immer ungünftiger wer: 
denden Handelsbilan; im entfchiedenften Widerfpruche. Nach den durch 
Herrn v. Minutoli gelieferten officiellen Zahlen (II, 297) betrugen 
nämlich in den Jahren 1823 bis 1825 und 1830 bis 1832 

die Importen 850,000,000 Reis, 

die Erporten aber 725,000,000 = 


fo daß die legten von jenen um 125,000,000 Reis durchſchnittlich 
in einem Jahre überftiegen werden. Berüdjichtigt man hierbei, daß nach 
v. Minutoli (I, 298) der frühere Sclavenhandel allein einen Erport- 
wert von wenigftend 634,800,000 Reis hatte, fo würde der Werth 
aller übrigen ausgeführten Waaren jetzt kaum noch 100,000,000 Reis 
ausmachen, was freilich jehr wenig wäre. Noch ungünftiger ftellt fich 
die neuefte Handelsbilanz, die einen Ausfall von fogar 791,000,000 
Réis ergiebt '). Unter diefen Umftänden darf man fich nicht wundern, 
daß die weiße Bevölkerung Angola's den Gefeten des Mutterlandes 
über die Abſchaffung des Sclavenhandels nur mit großem Widerftre- 
ben fich gefügt hat und daß fie überhaupt weit größere Sympathie 
für eine politifche Verbindung mit Brafilien, wohin auch die Commu— 
nication viel leichter ift, als für Portugal hat. Zu Benguela fand 
jogar ſchon im Jahre 1821 ein freilich leicht unterdrüdter Aufftand 
ftatt, um eine Vereinigung mit Brafilien zu bewirken. 

Bei der großen Ungewißheit über die wahre Ausdehnung des por⸗ 
tugieſiſchen Gebiets, und da hier wahrſcheinlich noch nie eine ordent⸗ 
lihe Zählung der Bevölkerung gemacht worden ift, ift es auch fait 
unmöglid, etwas Beftimmtes über die leßte zu fagen. Feo Cardozo 
Ihägte fie um das Jahr 1824 auf etwa 300,000 Köpfe (S. 331): 
Omboni lieferte im J. 1846 anjcheinend fpeciellere Zahlen fowohl in 
Bezug auf die Territorial-Eintheilung, ale auf die Farbe der Einwoh- 
ner, aber e8 war ihm, wie er felbft fagt, nicht möglich), genaue Data 
zu erhalten, jo daß die Refultate feiner Tafel fich nur der Mahrheit 
nähern mögen, ja mitunter auf das auffälligfte falfch find. So giebt 
er dem Binnenetablifjement (Presidio ) Gaconda, wo immer nur eine 
jehr ſchwache weiße Bevölkerung vorhanden war (Ombeni jet fie 

) Leider haben fid) den ven Herrn v. Minutoli gegebenen fveciellen Zahlen (11. 


298) über die legten Gin: und Ausfuhren mehrere Drudfehler eingeſchlichen, wes— 
halb ich diefelben hier mitzutheilen unterlaffe. 
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ür das 3. 1835, in welchem er fich in Angola befunden hatte, gar nur 
u 8 Köpfen, lauter Männer) eine Bevölferung von 2992 Mulatten, 
und einem zweiten ähnlichen Etabliffement des Binnenlandes Pedras 
te Bungosan- Dongo, in dem er 33 Weiße aufführt, 1098 Mulatten, 
erlih einer dritten Localität, Golungo, die 12 Weiße zu feiner Zeit 
enthalten haben ſoll, 336 Mulatten, dagegen der Hauptftadt Loanda, 
in wider fich ſtets Die ſtärkſte weiße Bevölferung concentrirt hatte 
(1601 Köpfe nach ihm, 691 nah v. Minutoli) nur A491 Mulatten. 
Tiefe Zahlen find mwahrfcheinlid durch Drudfehler, an denen es Ombo— 
xt8 Tafel auch jonft nicht fehlt, irrig '). — Nach Omboni betrug die 
gan Bevölferung Angola's um das Jahr 1835 ohne den neuen Dis 
riet Dura de Braganza 386,463, und mit dem leten ungefähr 
40,000 Seelen. Selbft Herr v. Minutoli fcheint feine neueren ſpe— 
il Data über die Bevölferung erlangt zu haben, da er im Weſent— 
üen diefelben Zahlen, wie Omboni, hat; nur nachträglich bemerkt er, 
daf nach einer ihm zugegangenen amtlichen Notiz fich gegenwärtig in 
Angola 1553 Weiße, 31,471 Mulatten und 556,163 Schwarze, alfo 
im Ganzen 589,187 Einwohner befänden. 


1) Gaconda und der Eunene ?). 


Tät dem Jahre 1682 befigen die PBortugiefen unter dem 14° 
W' ſidl Br. und 339 21’ öſtl. &. von Ferro und in etwa 70 Legoa’s 
Entfernung von Benguela in einer waldreichen, gebirgigen, ſehr frucht- 
baren und zugleich überaus gefunden Gegend des Binnenlandes das 
ſhon ermähnte Etabliſſement Gaconda ?), welches zu Omboni's Zeit 
war nur 179 Einwohner, darunter 8 Weiße, hatte, für die Portugies 
im aber hoͤchſt wichtig ift und für die Zukunft noch viel wichtiger zu 
werden verfpricht. Es dient ihnen nämlich als Niederlageplag für den 
Handel nad; den ungeheuren Streden des Binnenlandes im Often 
m Sütoften von Benguela und mit dem 160 Legoa's nördlich davon 


— —— 

') Den wahren Berhältniffen unzweifelhaft entſprechender wurde im J. 1799 die 
kerelletung der Diftricte Gaconda und Bolungo (Oualangue) zu refp. 21 und 7 Weißen, 
Yaza zu 155 und 49 Mulatten angegeben (Ann. marit. e colon. P.n. off. IV, 161). 

’) Der Name Cunene wird theils mit einem e, theils mit einem i am Ende 
anörieben; letztes if in dem Original des hier folgenden Berichts von Leal der Fall. 

) Bewdich nennt Gaconda fogar den gefundeften aller Ai Drte in 
Angela (Nouv. annales des voyages XXIII, 210). 
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und 1 Legoa nur von dem großen Boanzaftrom gelegenen Roten Pe 
vras de Pungosan-Dongo ald Berbintungspunft Benguela's mit Den 
Innern ihrer Beilgungen auf der Nordieite des Coanza (Feo Cardoze 
366 — 367). Namentlich dur die Begründung des neuen Etablij: 
ſements Moſſamedes muß Gacondas Bedeutung noch wachien, inden 
bei der ungejunden Lage und dem Berfalle Benguela's gu erwarten 
ift, daß diefer Ort bald alle Wichtigfeit verlieren wird, währen? 
der Handel von Moſſamedes bei dem guten Hafen, dem verhält: 
nigmäßig gefunden Klima und endlich bei feiner den reichen Binnen: 
landſchaften Huila, Caconda und Quilengues viel mehr genäherten 
Lage diefes Orts!) fich bald bedeutend vermehren wird, wobei Gaconda 
noch ferner den natürlichen Stapelplag abgeben dürfte. Eine gra- 
dere Berbindung mit dem Innern einzuleiten verfuchte man bereits 
unmittelbar nah der Anlage von Moflämedes, indem im Jahre 
1841 der Gommandant des legtgenannten Ortes, der damalige Ar- 
tillerie- Lieutenant und fpätere Major Joño Fr. Garcia zum erften 
Male den Landweg nad) Gaconda erforjchte (der Bericht darüber fin- 
det fih in den Annäes maritimos e coloniäes. Parte näo offic. IV, 
240 — 264). Als Beweis für die vergrößerte Aufmerkfamfeit, welche 
die portugiefiiche Regierung jetzt ihren fübliheren Befigungen in An- 
gola fchenft, ift die vor einigen Jahren angeordnete und wahrjchein- 
ih zur Ausführung gefommene Errihtung einer Aderbaucolonie in 
der zwijchen Moſſamedes und Garonda gelegenen und nur 39 Legoa's 
von Mofjamedes entfernten Landſchaft Huila oder Auila (Omboni 397; 
Annäes mar. et col. Parte office. VI, 139) anzufehen. Gaconda dürfte 
endlich auch der natürlichite Verbindungspunft mit den von Süden ber 
nad Norden vordringenden Europäern werben, indem es von allen 
portugiefiichen Etabliffementd dem fruchtbaren und von einer verhält: 
nißmäßig civilifirten und bedeutend aderbautreibenden Bevölkerung be: 
wohnten Lande des Ovampo, bis in welches Francis Galton bereits 
im Jahre 1851 vorgedrungen ift?) und worin der Mijfionar Hugo 
Hahn nächftens feinen Sig nehmen wird, am nächften liegt. 


') Mossämedes & molto piü vicino ai ricchi paesi dei Cubaes, dei Quilengues, 
dei Jau, degli Huila e dei Gaconda, ® molto piü salubre di qualunque altro porto 
portoghese di quelle regioni. Omboni 397, 

?) If Africa is to be civilised, I have no doubt, that Ovampoland will be an 
important point in the civilisation of its southern parts, fagt Galton ausprüdlich 
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Bon Benguela oder Gaconda aus erhielten die Portugiefen Die 
rübete Kunde von der Eriftenz eines großen im Binnenlande öftlich 
und üblich von Benguela fließenden Stroms, Namens Gunene, und, 
ta wir aus den angegebenen politiichen Gründen fein einziges älteres 
rerrugieftfche8 Werk über Angola gedrudt beiten, fo waren es die 
früdet hier ftationirten italiinifchen Gapuziner-Mifftonare, welche mit der 
Eritem und Dem Namen des Cunene und zuerft befannt machten. Unter 
dem mar e8 3. A. Cavazzi, der am früheften in feinem Werfe: De- 
serzione dei tre regni cioe Congo, Matamba, Angola. Bologna 
1687 (deutich erjchienen unter dem Titel: Befchreibung der in dem 
unteren orcidentalifchen Mohrenlande liegenden 3 Königreiche Congo, 
Nıtamba, Angola. Münden 1694, ©. 15) den Eunene als denje— 
nm Fluß erwähnte, bis zu dem die Landfchaft Benguela im Süden 
che Faſt 50 Jahre fpäter fommt Ddiefelbe Angabe in der franzö- 
üben Bearbeitung von Cavazzi's Werk, die dem erften Bande von 
des Tommnifaners Labat's Schrift: Relation historique de V’Ethiopie 
octidentale. Paris 1732, einverleibt ift, vor. Hier heißt es unter ans 
dem: Der Rimba und der große Fluß, den man auch Cunene nennt, 
ind die Grenzen Benguela’8 im Often (I, 67). Auf der von d'An— 
sie zu Labat's Werk gezeichneten Karte geht der Lauf diefes Stroms 
nah Südoſten und fein Ende findet ſich im atlantifchen Ocean. Dem 
unteren Theile des Stromes gab d’Anville noch einen Namen, nüms 
lich Rio de Angra Fria, und er fegt nach anderweitigen von ihm 
benupten Quellen deſſen Mündung in den Norden des Gap Frio 
(18° 23’ ſũdl. Breite nach Capt. Owen's Beltimmungen), wo er 
tenjelben in dem unter dem Namen der falten Bai (Alngra Fria) be 
lannten Meereseinjchnitte enden läßt. Da dieſe fpeciellen Data bei 
Gmayi und anderen älteren Autoren fehlen, fo würde fich ſchon dar- 
aus ergeben, daß v’Anville anderweitig nicht befannte Quellen zu 
Öchore fanden, wäre es nicht auch fonft befannt, daß ihm der da- 
adlige portugiefifhe Gefandte zu Paris Materialien zur Conftruction 
ner Karten von Süd-Afrika mitgetheilt hatte. Cavazzi's Erwäh— 
rung des Cunene ging fpäter aus Laba's Werf in das treffliche große 
san Bruns: Neue ſyſtematiſche Erbejchreibung von Afrifa. Nürnberg 


(The narrative of an explorer in tropical South Africa by Francis Galton. Lon- 


den 1853. 8. 229). 
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1793 — 1799 (Eumeni IV, 161) über. Ritter erwähnte dagegen der 
Strom nicht. Wolle Hundert Jahre dauerte ed, che von dem letzter 
wieder die Rede war und faft 150 Jahre, ehe die neuen portugiefifcher 
Quellen, die des Stroms gedachten, im übrigen Europa befannt wur 
den. Erſteres gefchah wiederholt gegen den Schluß des vorigen Jahr 
hunderts, zuvörderit in des Portugiejen Mendez, durch Bowdich ir 
feiner ©. 208 angeführten Schrift, veröffentlichten Berichte über feiner 
Zug von Benguela nach dem heutigen Mofjämedes (Nouv. annales 
des voy. XXI. 5.233) und wenige Jahre fpäter faft gleichzeitig 
durch drei portugiefifche Berichte, nämlich in einem officiellen an ven 
Minifter D. Rodrigo de Soufa Goutinho gerichteten Rapport des durch 
feine fpätere große Entdefungsreife vom Zambefe nach dem Lande des 
Cazembe befannten IngenieursOberftlieutenants Jofe Maria de Lacerda, 
dann in einem Aufſatze eines früheren Gouverneurs vou Benguela, 
Namens Al. Joſé Botelho de WVasconcellos, endlich in des Oberftlieute- 
nants Furtado früher hier (S. 207) erwähnten Karte von Angola 
Dennoch ift man über die Quelle, Mündung und den Lauf des Stro— 
mes keineswegs im Klaren, da eine von dem General» Gouverneur 
Baron Mofjämedes im Jahre 1787 ausgefandte Erpedition, an der 
auch Lacerda Antheil nahm und die beftimmt war, den Fluß bis zu 
feiner Mündung zu erforfchen, ihre Aufgabe nicht löfte (Annäes ma- 
ritim. e colon. Parte näo official IV, 197, 206) '), die jpäteren Ber: 
waltungsbehörvden es aber bis in die neuefte Zeit verabfäumt haben, 
die für die inneren Landfchaften Angola's fo wichtige Frage Über vie 
Schiffbarfeit des Stroms und defien Ausmündung in den atlantifchen 
Ocean zur Entjcheidung zu bringen. Denn fchon Lacerda hatte aus. 
drüdflih darauf hingewieſen, daß wenn der Gunene fchiffbar wäre und 
in den Ocean falle, die Producte der Binnenlandichaften, namentlich 
Kupfer und Eifen, den Strom abwärts mit Leichtigfeit an das Meer 
gebracht und mit portugiefiichen Schiffen nach Europa verführt wer- 
den fünnten (a.a. O. IV, 195). Diefe natürlichfte Anficht über den 
Cunene war aber Lacerda, troß feiner Kenntniß des Innern von An- 
gola und trogdem daß er den Cunene aus eigener Anſchauung fannte 
(a. a. ©. IV, 197), nicht geneigt anzunehmen, vielmehr neigte er ſich 


) Der fpecielle Bericht über dieſe Erpedition ſcheint verloren zu fein oder er 
ruht irgendwo noch in den Acten (a. a. D. IV, 206). 
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za der jehr unmwahrfcheinlichen Hypothefe, daß der Fluß nach Often gehe 
and die ganze bier etwa 300 Legoa's betragende Breite des Gontinents 
lis zu der aus älteren Berichten befannten Landfchaft Monomotapa durch— 
üche, wobei er annahm, daß der Zambefe der untere Lauf des Gunene 
iin möchte, eine Anficht, die durch den Herausgeber von Lacerda’s Bericht, 
ten früheren portugiefifchen Minifter Visconde da Sa Bandeira, mit 
Rei verworfen wurde (a. a. O. IV, 196). Bon dem oberen Theil des 
Gunene berichtete nun Lacerda, daß defien Quelle in Candimdo bei Ca— 
conda liege, daß derfelbe feinen Lauf anfänglich nach Süden nehme, 
wobei er, nachdem er fich Durch die Flüffe Gobango und Eutado !) ver 
fürtt bat, das Gebiet der Häuptlinge (Sova’s) von Lebando und Lu— 
cegue durchziehe. Im diefem Gebiete fei der Strom, obwohl nur 20 
Miln von feinem Urfprunge entfernt, ſchon fo groß, daß er nicht 
mer turchiwatet werden fünne Der Sova von Lureque ziehe von 
ihm cine gute Revenue, indem er die zum Transport der MWaaren 
über den Fluß nöthigen Canoes vermiethe. Dann wende fich der 
Stten nah Oſten. Hier hören Lacerda’s genaue Nachrichten auf 
umd in der von ihm fupponirten Fortfegung des Stroms bis zum 
Zanbeſe folgt der Berichterftatter fichtlich nur der Anficht der Eingebore- 
nen, was er jedoch ſelbſt eingefteht, denn er fagt: E nada mais pode 
dezir se com certeza deste famoso e grande rio (a. a. ©. IV, 
196). Aus diefen Morten ergiebt fich deutlich, daß der Cunene im 
Innern wirlüch ein beträchtlicher Strom ift, und daß die Eingeborenen 
Recht haben, wenn fie ihn fo nennen, da Gunene in ihrer Sprache 
groß bedeutet (Annäes maritimos e coloniäes. Parte näo offi- 
cial IV, 196) ?); ferner folgt aus Lacerda's Mittheilungen, daß der 
Gunene der Abflußcanal fehr zahlreicher Gewäfler eines großen Ge- 
lirgslandes bei Gaconda fein muß, weil er fonft unmöglich nach 
einem Laufe von nur 30 Legoa's fo wafjerreich fein würde, wie ihn 
twerda ſchildert. — Mit diefen Angaben ftimmt auch Furtado's 
Karte ſehr wohl überein. Nach ihe entfpringt der Cunene etwa uns 
kr dem 13° 30’, und richtet feinen Lauf zuerft nach Süden, dann 


— 





') Diefer Cutato if verſchieden von einem anderen großen Fluſſe deſſelben 
Aus, der nach Furtado's Karte nad) Norden zieht und in den Coanja fällt. 

’) Auch hieraus ergiebt ſich, wie gut Labat und d’Anville unterrichtet waren, 
»eaa fie den Eunene la grande riviere nannten. 


222 Gumprecht: 


nach Süweſten und endlich in der Breite von Caconda beinahe genau 
nach Oſten, worauf er ſich wendet und gegen Südſüdoſt fließt. Hier 
hört die Karte auf, fo daß und Furtado's Anſicht über den unteren 
Lauf des Cunene leider unbekannt ift. In den oberen Lauf des lei 
ten bis Gaconda fallen nach Furtado mehrere Flüſſe, wovon er Den 
Duando, den Eubamgo (wahrſcheinlich Lacerda's Cobando), der nad 
der Karte fogar länger und bedeutender ald der Gunene felbft ift, und 
den Gutato de Ganguelas (Lacerda's Gutato) nennt. Der dritte por: 
tugiefifche Bericht, der des Gouverneurs Vasconcellos, ift von noch grö- 
Berer Bedeutung, indem der Strom gerade innerhalb des Verwaltungs: 
bezirt des Gouverneurs lag. Nach demfelben befindet fih die Quelle 
des auch von ihm ald ein ausgezeichneter Strom hervorgehobenen 
Gunene (o famoso Rio Cunene) an den Grenzen dreier Diftricte, 
der von Balundo (Bailundo) und Oalangue, fowie an der Grenze 
des Diſtriets des Sova (Häuptling) von Gandumbo '). Hier ver: 
ftärkt fich der Fluß durch viele andere, und durchzieht dann, verfchie- 
denen Richtungen folgend, die Benguela zugehörenden Landichaften 
Duallangue (Galengue bei Cardozo), Caconda und Quillengues (Tui: 
lengues bei Feo Cardoſo), worauf er fich dauernd nah Süden und 
Südwelten wendet, bis er am Gap Negro 15° 42’ fühl. Br. entet 
(a. a. ©. IV, 154). So ftimmt Diefe neuere und gewiß zuverläßige Mit: 
theilung faft vollfommen mit der älteren auf d'Anville's Karte überein, 
und es fann fein Zweifel fein, daß die Verhälniffe des Fluſſes und deſſen 
Mündung darin wejentlich richtig dargeftellt find. Hiermit ftimmen end- 
lich die Nachrichten fehr wohl, welche Galton von Süden her bei feinem 
neueren Aufenthalte im Lande der Ovampò von vielen Individuen über 
die Eriftenz eines großen, nur A—5 Tagereifen nördlich darüber hinaus 
gelegenen Stroms einzog, deſſen Namen er zwar nicht fennen lernte, 
da er einen foldden wenigftend nicht erwähnt, der aber unmöglich ein 
anderer, ald der Gunene fein kann. Wie Galton nämlih erfuhr 
geht diefer Strom der Ovampô, der, gleich dem Gunene, fo tief ift, 
daß man ihm nicht überfahren fann, und zugleich fo breit, daß man 
die Stimme eined rufenden Mannes auf der anderen Seite nicht 
verfteht, von Weften nah DOften bis zum Ocean, in den er aber 





ı) Den Namen Gandumbo hat auch Furtado's Karte. 
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sicht jelbft münde. Er ende nämlich jchon in der Nähe des Meeres 
wie manche andere Flüffe Afrika's, namentlich wie der Webbe (Fluß) 
Shebenli des Sömalilandes (Ehriftopher’s und Cruttenden's Karten der 
Somalifüfte im Journal of the Geogr. Soc. of London. XIV und XVII) 
in dem großen Batti-See, gleichfalls in einem großen See (pool), wobei 
jan Waſſer Durch den gefährlich zu betretenden Sand der den See von 
dem Meere trennenden Zunge fidert (Galton 218). Vergleicht man 
hierbei die aftronomifche Lage des Hauptortd der Ovampo, wo Galton 
feine Erfundigungen einzog (die rheinifchen Miffionsberichte 1851, 
&.402 nennen denjelben irrig Mondongo, indem Ondonga der Name 
des ganzen Landes der Ovampo ift [alten 207]), in 17° 59’n. Br., 
36° 38° 45” öftl. 2. von Ferro mit der von Gaconda und mit der des 
Gap Ario in 18° 22’, fo fann es in der That nicht zweifelhaft fein, 
daß au der Strom der Ovampoͤ der Gunene des Innern von Ben- 
guda it, Nach den rheinischen Miffionsberichten foll fich jener noch 
mit einem anderen prächtigen Strom, dem Omoronga, vereinigen. 
Auch das ftimmt mit der hier angenommenen Sventität des Gunene 
und des Dvampöftromes überein, daß beide Ströme ald Grenzpunfte 
det politiichen Verhältniffe und des Handels dieſer Gegenden erwähnt 
werden, indem ſchon Cavazzi, wie angegeben, berichtete, Daß die Pro: 
vinz Benguela im Süden bis an den Cunene reicht, und neuerdings 
Salton erfuhr, Daß Die portugiefifchen Handelsagenten aus Benguela 
nur bis am die nördliche Grenze der Ovampoͤ und deren großen Strom 
geben, nie aber denſelben überfchreiten (172, 218). 

Bei der Bedeutung des in Rede ftehenden Stromes war es nas 
türlich von hoöͤchſtem Intereffe fich zu vergewiffern, ob im Innern 
deſſen Mündung von der Art ift, daß fie Fahrzeugen eine leichte und 
hetö offene Communication mit dem Binnenlande geftattet, oder ob fie 
som Meere ganz abgefchnitten ift oder endlich ob fie wie die mancher ſuͤd— 
ifmiichen Ströme durch Sandbänfe nur periodifch unpaſſirbar ift. 
&estes ſcheint hier der Fall zu fein. Als nämlich die Weftküfte Suͤd⸗Afri— 
las durch den Gapt. Chapman mit der englifchen Brigg Eipiegle unter- 
ut wurde, fand diefer am 23. Jan. 1824 angeblich im 17° 10’ die 
Nindung eines Stromes von folcher Stärfe, daß derfelbe 2 engl. Meilen 
weit die See färbte, und daß ein großes mit Waffer beladenes Boot die 
Nündung paffiren fonnte (Steedman, Wanderings and adventu- 
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res in the interior of South Afrika. 2 vol. London 1855. II, 189; 
W.F. W.Owen, Narrative of voyages to explore the shores ol 
Africa, Arabia and Madagascar. 2 vol. London 1833. II, 230). 
Bei der bald darauf folgenden Anwefenheit von Owen's Erpeditien an 
diefer Küfte war es Dderfelben dagegen fo unmöglich, die Mündung 
des von Chapman nach feinem und Owen's Vorgejegten, dem Com: 
modore Nourfe, Nourfe River genannten Fluffes, in welchen maı 
fofort den Eunene der Portugiefen zu erfennen glaubte, zu entbeden, 
daß man fogar deſſen Eriftenz bezweifelte. Chapman’d und Owen’ 
Erfahrungen laffen fich jedoch bei der Annahme wohl vereinigen, dat 
der Fluß nur in der Regenzeit, wo er ftets angefhwollen fein muß, 
einen freien Abzug in das Meer hat, während er in der trodenen 
Jahreszeit ſchon vor demfelben aufhört, weil er dann nicht meh 
die Kraft hat, die durch die Brandung an feiner Mündung angehäuf 
ten Sandmaffen zu durchbrechen. Dies vermuthete Owen ſelbſt ſchor 
und es entfpricht auch ſehr gut den Ergebniſſen einer ganz neuen im 
November 1854 unternommenen portugiefifchen Unterfuchung det Mün 
dung des Gunene, worüber der nachftehende von dem Liſſaboner Gou 
vernementsjournal (Diario do Governo) vom 23. März 1855 mitge 
theilte Bericht, den wir der Güte des Miſſionars Herrn Hug Ha 
verdanken, Auskunft giebt, fowie ziemlich gut felbft den durch Galter 
über die Mündung des Ovampoöſtroms erhaltenen Nachrichten. SU 
falls ift e8 nun außer Zweifel, daß es der langen hiefigen Küfte a 
feifchem Waſſer nicht ganz fehlt, obwohl früher dies ſonderbarer Rei 
fehr bezweifelt wurde, indem fogar zwei im ihren Fächern berühi 
Männer, der Capt. Tudey (Maritime Geography. 4 vol. Londo 
1807 II, 548) und der Prof. Jamefon (Narrative of discover an 
adventure in Africa. 3th ed. London 1832, 419) dieſe abſurde 9 
ficht getheilt Hatten, wogegen Steedman mit Recht ausfpricht, daß— : 
man Ortfchaften an der hiefigen, angeblich völlig wafferlojen und IX 
Tudey vom 15° 32’ — 31° ſüdl. Br. reichenden, alfo faſt 1000 ent 
Meilen langen Küfte nebft menfchlichen Bewohnern gefannt Habt, all d 
welche einer ſolchen Anficht zuflimmten, e8 auch hätten erklären mul 
auf welche Weife die Bewohner der Küfte fich ihr Teinhwaflt — 
ſchafften (a. a. O. II, 189), und wie die häufig hier vorlommend 
Elephanten ohne daſſelbe zu leben vermöchten. 
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Der von einer Karte und einigen landfchaftlichen Zeichnungen, 
dclagen, die in dem mir vorliegenden Erempflare fehlen, begleitete neue 
zettugieſiſche Bericht über die Unterfuchung der Mündung des Gunene 
it nun folgender: 

„Seit langer Zeit, redete man von dem Fluffe Eunene, der Frucht: 
barkeit feiner Ufer und feinem Mineralreichthum, aber diefe, faft nur 
von Handelsleuten, welche die Wüfte durchzogen, erhaltenen Nachrich— 
ten befagten nichts Uber defien Mündung, fo daß man daraus feine 
Gemigheit hatte, ob der Strom in feinem Laufe durchweg fchiffbar fei 
oder nicht. Entſchloſſen, meinem Lande einen Dienft zu leiften, faßte 
ih den Vorſatz, mich perfönlich nach der Mündung des Fluffes zu bes 
geben, um zu ermitteln, bis zu welchem Grade von Wichtigkeit fich 
derfelbe, welcher nach der Weftfüfte und nicht nach der entgegengefeß- 
ten Seite des Gontinents feinen Lauf nimmt, für den Handel von 
Arte erheben dürfte. Der Irrthum, den Gunene nach Often flie- 
fen zu lafien, fchreibt fich nämlich aus der dem „Verſuch über die 
Statiftit unferer überſeeiſchen Beflgungen, von Lopes de Lima” bei- 
gegebenen Karte her. ES nimmt der Fluß feinen Urfprung in dem 
Sande Nano, deſſen Name bei den Bewohnern diefer Gegenden eine 
allgemeine Bedeutung hat und nichts weiter ald Hochland fagen 
will *), worauf er Molombo und Gamba, die an feinem rechten Ufer 
Vegen, von der am linfen Ufer belegenen Landſchaft Canhama trennt, 

indem er eime kumme Linie bis an den Küftenftrich des Bezirks Mof- 
fämedes ?) in 17, Grad nörblicher Breite bejchreibt, etwas, das ſich 
fowohl aus der Befchreibung, welche die Handelsleute des Waldes 
über feinen Lauf machen, ald ‘auch aus den Angaben der Muimbas *) 
md Mufimbas, Wölferfchaften, die das linfe Ufer des Fluſſes bewoh— 
nen und einige Verbindungen mit den anderthalb Tagereifen ſüdlich 
son Moſſamedes anfäffigen Bewohnern von Groque unterhalten, fchlie- 
sen läßt. Mach diefen Angaben ift denn auch die von mir beige: 
fürte und aus einem englifchen Atlas (Bowles’s new one-sheet 
map of Africa) entlehnte Karte entworfen; fie zeigt die Richtung, 
ziher der Fluß von feinem Urfprunge bie zu feiner Mündung folgt, 
u die von der Schilderung der Handelsleute oder Eingeborenen wenig 
abpeicht. 

Mit vem feften Vorfage, einen genauen Bericht über die Mün- 
Zeitſcht f. allg. Erdkunde. Bo. V. 19 
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dung des Fluſſes zu geben und zu erforſchen, bis wie weit derſelbe 
im Innern ſchiffbar ſei, ſchiffte ich mich am 3. November d. J. mit den 
Herren Bernardino F. F. de Abreu e Caſtro, Coloniedirector, Antonie 
Accario de Oliveira Carvalho, Capitain und Eigenthümer der Briga 
Aurora, Joſé Duarte Franco, Steuermann des eben genannten Schiffes, 
und dem Goloniften Antonio Romano Franco, welche den lebharten 
Wunfc hatten, mich auf meinem Ausfluge zu begleiten, zu Moſſame 
des in dem Schooner Conſelho ein. 

um halb 12 Uhr Nachts fuhren wir aus der Bai des leptgenann 
ten Orts aus und fteuerten füdlich. Am zweiten Tage erhob fih aui 
Süpdweft ein fcharfer Wind, der uns nöthigte, einige Stunden beizu 
legen. Am dritten Tage ward die Witterung gelinder, und wir ſteuet 
ten weiter, bis wir endlich am 8. Tage an die Nordfpige der Große 
Fiſch-Bai gelangten und noch am nämlichen Tage in diefelbe einliefen 
Diefe weite, etwa 64 Meilen (Milhas) *) breite und 18 Meile 
lange Bucht 5) wird im Often durch große Sandduͤnen 9), im Welte 
durch eine gleichfalls aus Sand gebildete Halbinfel, deren größte Höh— 
über dem Wafferfpiegel 8 bis 9 Patmos (5,57 bis 6,27 xheinl. Bub 
betragen mag, begrenzt, und bietet Fahrzeugen von jeglicher Tragfühl: 
feit einen ficheren Anferplag dar. Sie hat zugleich einen Ucberflus ı 
Fifchen, befonders aber an Walfifchen, wie wir zu beobachten Gelegen 
heit hatten. Wollte man hier Factoreien für den Fiichfang anlegen, | 
würde Jeder, der fich einem folchen Induſtriezweige widmete, meint 
Meberzeugung nach einen außerordentlichen Gewinn daraus ziehen. O 
gleich der umgebende Boden faft feine Spur von Vegetation zeigt, a 
etwa hin und wieder einen GBacteenftamm, fo findet man doch ganz na 
füßes Waffer und zugleich an der fünlich der Bai in einer Ausde 
nung von 30 Meilen fich Hinziehenden Küfte viele Baumftänme, die w 
fogleich zu der ſich fpäter bewahrheitenden Folgerung veranlaßten, d 
fie von den Ufern des Fluſſes Cunene herrühren, durch dieſen; 
Zeit des Hochwaſſers herabgefpült, dann durch die ftarfe Steömu 
in's Meer geführt und endlich durch die Fluth an den nördlichen € 
ftaden der Mündung des Fluſſes wieder abgefegt wurden. Als Y 
und mehr dem Hintergrunde der Bucht näherten, glaubten wir ein 
Baumgruppen und einen großen See wahrzunehmen und fanben ! 
Anbiid des Landes deshalb immer anmuthiger werdend; dies N 


Zur Kunde von Süd⸗-Afrika. 227 


doch eine Taͤuſchung, Die nur wenige Augenblicke dauerte, indem eines 
ver befannten Lichtphänomene und Kleines Strauchwerf in große Bäume 
swandelte und und veranlaßte, Sandflähen für Seen anzufehen, 
worin fih Die vermeintlihen Baume und andere erhöhte Punkte ab- 
ipiegelten. Am 8., 9. und 10. Tage nach unferer Abfahrt blieben wir 
in der Bai vor Anfer, in der Abjicht, unfere Reife zur See fortzu- 
vegen, dis wir auf Die Mündung des Fluffes träfen. Da diefer Bunft 
ch fat unbefannt und die Beforgniß- vorhanden war, ed dürfte die 
Ginfabrt eine fchwierige und Fein gefchügter Anferplag für den Schoo- 
zer in der Nähe zu finden fein, fo bejchloffen wir, die übrige Reife zu 
Sande den Strand entlang fortzufegen. 

Nah Beendigung der nöthigen Vorbereitungen jchifften wir ung 
am 11. Tage um 8 Uhr 10 Minuten, aus und traten, zufammen 
1 Base und 11 Neger, welche legte unfere Lebensmittel trugen, die 
weitere Reife zu Fuß an. Nachdem wir zweimal inmitten des leichten 
Alugiandes, den wir zu durchiwandern hatten, ausgeruht, machten wir 
gegen 5 Uhr Abends am Strande das Esponjas (der Schwämme ) 
Halt, we wir eine Hütte auffchlugen und die Nacht zubrachten. 

Früh am Morgen des 12. Tages wurde die Reije in der Rich— 
tung von Norden nach Süden fortgeſetzt. Wir hatten große, in der 
ine und Dueere mit Bafaltadern durchfegte Granitblöde ?) zu paſ— 
irn, während uns an der Oftfeite große Sanddünen blieben. Unfer 
Mari war diesmal minder befehwerlich, da der Tag fein fo heißer 
war, und wir öfters wegen der ziemlich ermüdeten Träger ausrupten. 
Nacmittags halb 5 Uhr lagerten wir und nach einem Marfche von 
12 Meilen nahe am Strande, ohne daß jedoch irgend ein Zeichen 
wahrzunehmen gewefen wäre, daß der Fluß mahe fei. Bei der Aus; 
teilung von Waflerportionen, was anzuordnen nöthig war, da wir 
km 10 große Flafchen für 21 Perſonen mitgenommen hatten, wurs 
den wir etwas entmuthigt, als wir bemerften, daß wir nur einen 
denath von 5 bis 6 Quart hatten, und feine Ausficht fahen, in der 
Aihe Waſſer anzutreffen. Es wurde daher beſchloſſen, zwei unferer 
degleiter tiefer in das Innere mit dem Auftrage zu ſchicken, an nies 
digen Stellen nach Wafler zu graben. Das war eine vergebliche Ar 
fit, doch verloren wir den Muth nicht, und mit dem feften Vorſatze, 
ale Schwierigkeiten zu überwinden, machte fich zu diefem Zwecke Herr 

15* 
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Abreu Vianna, von einigen Perfonen begleitet, auf den Weg. Wir 
wußten nämlich nicht, daß wir nur ungefähr noch Ay Meilen von dem 
Fluſſe entfernt waren. Schon um halb 10 Uhr fehrte die Feine Er: 
pedition zurüd und brachte zwei Flafchen eines reinen Haren Waſſers 
aus dem Fluffe, den wir am anderen Morgen zu fehen bekommen foll: 
ten, mit. Hoffnungsvoll brachten wir die Nacht Hin umd jehnten und 
nach der Morgenröthe, um unjer erftrebtes Ziel zu erreichen. Das 
dauerte nicht viele Stunden mehr. Um 4 Uhr Morgens wurde un 
fere Hütte abgebrochen, und ſchon um halb 6 Uhr befanden wir und 
am rechten Ufer des Fluffes, anderthalb Legoas oberhalb feiner Mün- 
dung, von wo ab wir fogleich Sandfränze bemerften, vie nad de 
Mündung zu fih vermehrten; nahe derfelben liegt eine Fleine Inſe! 
mit einiger Vegetation. Da es aber von diefem Punkte fi nicht er 
fennen ließ, ob der Fluß eine breite und freie Einfahrt habe, fo zogen 
wir längs des rechten Uferd bis zur Küfte hinab und bemerften bier, 
daß ſich vorn am Fluffe eine mit der Küfte in vollfommener Verbin: 
dung ftehende Sandbanf befindet, welche zur Zeit des Hochwaſſers 
durch die Strömung des Fluffes durchbrochen oder verfegt wird. Ai 
das Waſſer niedrig, fo fidert ed durch den Sand. Pimentel jagt zwat 
in feinem Coursbuche, daß die Strömung des Fluſſes ſich noch auf einig 
Meilen weit im Meere fpüren laffe, und er giebt fogar die Richtung 
an, in welcher ein Boot oder Kahn beim Eingang in den Fluß fm 
müffe. Ich bin aber völlig überzeugt, daß Pimentel fich gerade hier de 
fand, als die Zeit des Hochwaſſers eingetreten war. Gr felbft ſchweig 
jedoch von dem Umflande, und glaubte unzweifelhaft, den gemöhn 
lichen Wafferlauf vor ſich zu haben. Wenn wir alſo, ftatt den Rei 
unferer Reife zu Lande zu machen, zur See geblieben wären, ſo wir: 
den wir, da die Sandbanf ziemlich hoch ift und in den übrigen Küftenzug 
übergeht, wohl gar nicht auf den Fluß getroffen fein, obwohl Piemen- 
tel deſſen Breitenlage ganz richtig angegeben hat. Ja wären wir jelbit 
des Fluſſes anfichtig geworden, fo hat die Küfte doch hier eine ſolche 
Brandung, daß fie einem Boote, welches fich hätte nähern wollen, den 
Untergang bereitet haben würde. Nahe am Geftade und am rechten 
Ufer des Fluffes bot fih eine ziemliche Vegetation dar, und wir trafen 
große Nudel von Reben, Antelopen (der Verfaſſer fehreibt Penelo- 
pes! ©.) und Ziegen. Obwohl wir gleich unfere Gewehre zur Ham 
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sabmen, war e8 doch nicht möglich, die Thiere fchußrecht zu befommen. 
die Küfte läuft Hier in füd-füdsweftlicher Richtung und gewährt in 
keiner Weife einen ficheren Schug. Nahe der Bank ift der Fluß fehr 
jüht und würde fich kaum mit einem plattbodigen Fahrzeuge befchiffen 
afen; die Ufer find von geringer Höhe und beftehen aus Sand und 
Kies mit wenig Vegetation. Wir fehrten von dem Ausfluge nad uns 
item dagerplatze zurück, und gleich darauf fließen wir zum erften Male 
auf einen Elephanten, der am linfen Ufer Iuftwandelte. Der Ans 
blid verurfachte eine große Bewegung in dem Eleinen Bivouaf, und fo: 
fort wateten ſechs unferer Leute durch den Fluß, um Jagd auf das 
Dier zu machen, obwohl das Leben derfelben im Fluſſe wegen der 
Menge der darin lebenden Jacarés (Krofodile) in Gefahr fand. Einige 
der beherzteften Jäger jchoffen zwar ihre Flinten in ziemlicher Nähe auf 
das Wier ab, aber Der Elephant fehte, ohne auf feine Verfolger im min- 
dein zu achten oder den Schritt zu ändern, feinen Weg fort. In feis 
nen gemächlichen, Loch weitgreifenden Schritte gewann er den Jägern 
einen ziemlichen Vorſprung ab, wie fehr diefe auch beftrebt waren, ihn 
u erreichen, und richtete feinen Weg nach dem PBunfte des Ufers Hin, 
der dem, wo wir unfere Hütte hatten, gegenüber lag. Nicht ohne 
einige Angſt jahen wir, wie der Elephant den Fluß in der Richtung 
auf und zu durchfchritt. Wir festen uns in Vertheidigungsftand und 
Ayannen zu feuern. Das hinderte jedoch das Thier nicht, feinen 
Schritt in aller Ruhe fortzufegen, wenn es gleich von Zeit zu Zeit 
feine gewaltigen Ohren fchüttelte zum unverfennbaren Zeichen, wie feht 
die Mufif der Kugeln ihm eine fremde und feineswegs angenehme fei. 

Den Reft des Tages und die Nacht brachten wir in vollfomme- 
ner Ruhe zu, indem wir im Voraus befchloffen hatten, zumal wir noch 
‘eensmittel genug und jetzt auch Waſſer im Ueberfluß befaßen, den 
Auf, fo weit wir fönnten, zu unterfuchen. 

Am 14. Tage um A Uhr Morgens gingen wir längs des rechten 
Ausuferd weiter und fahen bei jedem Schritte auf der einen, wie auf 
sn anderen Seite des Fluffes große Ablagerungen von Schwemmholz 
ad dide Stämme, denen ähnlich, die wir an der Meeresfüfte gefehen 
daten. Allmählig wurden die Ufer höher und engten den Fluß mehr 
ein, obne daß deſſen Bett dadurch eine Unterbrechung erlitten hätte. Nach 
weiſtündigem Marſche ſahen wir aber zwei anſehnliche Fälle. Noch 
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bildeten hohe Sandduͤnen das linfe Ufer, an dem rechten erhoben ſich 
dagegen große fenfrecht abfallende Granitfelfen ®), was ung nöthigte, 
und etwas vom Ufer zu entfernen und dann 44 Stunden zu marſchi— 
ren, ehe wir wieder an das Flußufer gelangten. Es war dies einer 
der befchwerlichften Tage auf unferer Reife, befonders für die Träger, 
da das Terrain von großen Schluchten durchfchnitten war, Die bald 
quer unferen Weg durchſetzten, bald hin und wieder fi wanden. 

Da ed und der großen Ermüdung wegen nicht möglich war, 
unferen Weg an diefem Tage weiter fortzufeßen, hielten woir uns 
an den Fluß, um an defien Ufern einen geeigneten Pla zu unferem 
Nachtlager aufzufuchen. In der That gelangten wir an eine ange 
nehme und malerifche Stelle, die eine reichere Vegetation zeigte, indem 
der größte Theil der dortigen Bäume aus Eedern, jedoh von weit 
geringeren Dimenftionen, als in Europa, beftand. Die Ufer find Bier 
etwas niedrig und laffen fich, befonders das rechte, leicht paffiren, ohne 
daß jedoch ein Saum von dien Felfen aufgehört hätte, wogegen am 
Iinfen Ufer die Sandduͤnen ununterbrochen fortgingen. Hier gewahrten 
wir viele Ereremente von Glephanten nebft Fußtapfen von Zebras, 
Reben, Füchfen, Affen, felbft von Löwen. Die Richtung des Fluffes 
ftreicht in Nordoſt ! Oft. 

Am 15. Tage festen wir bei großer Abnahme unferer Worräthe 
und ohne Hoffnung des Erfages durch irgend ein jagdbares Witt, 
unferen Marfch fort. Um halb 10 Uhr, als die Hitze drüdender wurde, 
hielten wir an, um auszuruhen und zum Frühftüd den Neft unferer 
Lebensmittel einzunehmen, entfchloffen, in einem Lande, wo fich feine 
Spur eines menfchlichen Wefens zeigte, und Feiner Hungerfrife auszu— 
jegen und umzufehren, um in fürzefter Zeit die Bucht wieder zu ge 
winnen. Glüdlicher Weife entdedten wir während der Raft einen Ele- 
phanten nebft feinem Jungen in weniger, als Blintenfchußweite, auf 
einem berafeten Infeldhen. Es ward fofort der Vorfchlag gemacht, die 
Mutter anzugreifen, um das Junge zu erhalten; dies gab ich jedoch 
nicht zu, weil mich eine große Verantwortlichfeit getroffen hätte, ſobald 
einer aus unferer Begleitung das Opfer folder Kühnheit geworden 
wäre Wir fahen das Thier eine Weile um das Junge herumgehen, 
gleih als ob es dafjelbe gegen irgend einen Anfall ſchützen wollte. 
Endlich ließ es daffelbe ftehen und ging flußaufwärts durch das Waſſer. 


Zur Kunde von Süd >» Afrika. 231 


Sobald wir ed aus dem Geficht verloren hatten, geftattete ich die Jagd 
auf das Junge; in wenig Minuten durchichritt einer von den ung begleis 
imden Soldaten, ein beherzter Schwarzer, den Raum, der ung von dem 
Ibiere trennte, und gab ihm fait im Berühren einen Schuß, welcher 
ihm die Schulter durchbohrte. Nun ward es durch 6 Mann nad) dem 
age, wo wir lagerten, gefchleppt, geöffnet, abgezogen, zerjchnitten und 
taiensweife vertheilt. Es wog 7 Arroben (d.h. 224 Pfund, die por: 
tumetihe Arroba zu 32 Pfund gerechnet. &.), obgleich es erft neus 
geboren fein mußte, was fich daran erfennen ließ, daß es nichts, ala 
Mid, in Magen hatte. Es ward fogleich eine Portion des Fleifches 
zefoht und gebraten, und ich fann verfichern, daß es vortrefflich war. 
Mit befferer Zuverſicht fegten wir nun unfere Reife weiter fort. 
Ver Anblid, den Das demnächſt durchzogene Land darbot, blieb immer 
derielbe, mit dem Linterfchiede, daß die Vegetation mehr entwidelt war 
und Faßtapfen vwerfchiedener Thiere ſich in größerer Anzahl wahrneh: 
men ließen, befonderd von Glephanten, was und glauben ließ, Daß 
mehr nach dem Innern ded Landes ſich große Heerden dieſer Thiere 
an den Flußufern aufhalten, die zu beftimmten Jahreszeiten die Ufer 
Kerabfommen, längs denen wir gezogen waren. Bon der Mündung 
des Fluſſs bis zu der von und erreichten Stelle, eine Strede von 
ungefähr 21 Meilen, begegneten wir fchon acht Elephanten, die nad) 
von mern zu ihren Weg nahmen. Bis zu dem Punkte wenigftens 
iann man dem Fluffe eben feine Wichtigkeit beilegen, indem er eng, ges 
wunden und voller Fälle, mithin nicht fchiffbar if. Denn wollte man 
auf die Stromfchnellen ebnen, was nicht unmöglich fein dürfte, fo würde 
man die Mündung doch nie völlig frei haben. Das linfe Ufer befteht näm— 
ih aus ftarfen Sandhügeln, welche die Gewalt des Hochwafjers leicht 
Einwegfpült und nahe an der Mündung, wo der Fluß am feichteften 
und mithin auch die Strömung am fhwächften ift, wieder abfept. 
Ob der Strom an anderen Punkten ſchiffbar ift, wiffen wir nicht, 
m eben jo wenig, in welcher Entfernung von hier fich deffen Ufer: 
kimohner befinden. Was wir in der Entfernung fahen, war eine 
Kate ziemlich hoher, von Norden nah Süden ſich Hinziehender Berge, 
a deren Weberfteigung wir jedoch in Betracht der wenigen oder gänzlich 
ins fehlenden Bequemlichfeiten der Reife verzichteten. Weberdies war Der 
Zwed unferer Miſſion ein anderer, und diefen hatten wir erreicht. Am 
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16. Tage traten wir deshalb unſere Ruͤckreiſe nach der Großen Fiſch— 
Bai in der Richtung Nord MWeft 4 Nord an und famen dort am 17. 
etwa um 10 Uhr Morgens an, indem unfere Fußreife zu Lande 30 
und einige Legaod betragen hatte Wir jchifften und hier ein, und 
ließen am 18. um 1 Uhr Nachmittags den Anker in der ſchönen Bai 
von Mofiamedes fallen. 

Gleich nach der Ausſchiffung wurde ein Protofoll über den Ver 
lauf der Reife, jowie über die Gründe, die und zur Veränderung de 
Namens jenes Fluffes bewogen hatten, niedergefchrieben. Schon jet 
machen fich die Folgen unferes Ausfluges bemerkbar. Mehrere Be 
wohner von Moffämedes, die ald Handelsleute den Wald zu durd- 
ziehen pflegen, rüjten fich zu einer Land: Ercurfion nach den Ufern des 
unterfuchten Stroms, wo fie ohne Zweifel eine neue Quelle der Bereiche 
rung ihres Handeld-Etablifjements finden werden. Knüpfen fie dann 
einen fried- und freundlichen Verkehr mit den Eingeborenen jener Land: 
fireden an, fo dürfte dies leicht den Erfolg Haben, daß die Eingebe- 
renen fünftig felbft nad Moffämedes, um Handel zu treiben, fommen, 
nad) dem Beifpiel der Völferfchaften der Gambos *), Huilla!), Ju), 
Humputa, Quilfengues, Humbe'?), Cumba, Mulondo '?) und anderer. 

Moffämedes, den 20. Novenber 1854. 

Fernando da Eofta Real 


1) Gin Land Namens Nano erfcheint bereits in dem früher (S. 220) angeführ 
ten Berichte Lacerba’s vor, worin gefagt wird, daß baffelbe bis zu dem früher un 
fpäter nirgends weiter erwähnten, nach Lacerda aber die beiden Provinzen Benguela 
und Angola trennenden Fluffe Aco reiche und die Landfchaften Balundo, Ambo, Duiaie 
Quitata und Galangue umfafle (a. a. O. IV, 190, 198). In des italiänifchen Capuci— 
ners Gannecattim umfangreichen Wörterbuche der in Angola herrfchenden BVundaſptache 
kommt das Wort Nano gar nicht vor, während das Wörterbuch doch ausdrüdlih 
fagt, daß die Bundafprahe in Galangue (Gullungo bei Gannecattim) herrſche 
(Diccionario da lingua Bunda ou Angolense. Lisboa 1804. ©. VII). So it « 
möglich, daß Nano ein Wort der Benguelafprache ift, die, wenn aud) von gleihem 
Stamm mit dem Bunda, doch fo fehr davon abweicht, daf fie von den Bunda Redenden 
ſchwer verftanden wird (Cannecattim, Collegäo de observagdes grammatiches sobrt 
a lingua Bunda ou Angolense. Lisboa 1805. S. XV). Gine ähnliche geographiidt 
Bedeutung, wie Nano, ſcheint übrigens noch ein anderes Bundawort, nämlich Bambi, 1" 
befigen, das Falt bebeutet (frio nad; Gannecattim Diccionario 427) und einfach odet 
in Zufammenfegungen fich vielfach auf den Karten d’Anville's und Furtado's und 1 
den verfchiedenen älteren Berichten über Angola als Benennung von Localitäten, Et 
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agen uud Flüfen Angola’s in mannigfachen Formen findet, wobei man deutlich 
ieht, daß ſolche Namen vorzugsweife gebirgigen Gegenden eigen find und daß alfo 
tie gemäßigte oder felbft Falte Atinofphäre die Wahl von dergleichen Namen Seitens 
ver Gingeborenen veranlaft Haben mag. So erfcheint ſchon bei dem älteften italiäni- 
iben Berichterftatter über Angola, Ed. Lopez, eine große, zwifchen dem Anıbrizs und 
Ser (sic! G.) Fluſſe gelegene Gebirgs-Landfchaft des Reiches Congo, Namens 
Samba (Purchas Pilgrims. London 1625. 11, 999), was mit Furtado's Karte 
iheremftimmt, die zwifchen dem Ambriz: und Logefluffe ein Land Bamba hat; fo 
eriketee G. Mendez (f. bier ©. 218; Nouv. Annales des voyages. XXIII, 353, 
357) aut der Lieutenant Garcia (f. ©. 218 und Ann, marit. e col. Parte n. oflic. 
IV, 243) wifhen Benguela und Gaconda eine Gebirgslandfhaft Buambo, und auch 
Ferlade die Namen Muene Bumbe, d. h. Herr von Bumbe, füdlid von Loanda, 
Neene Bambe zwifchen dem Loge: und Dandefluffe, Bumbe Lunga ebenbort, 
Bambea morima am Fluſſe Gutato dos Ganguelas (f. hier ©. 222), Gambambe 
m Esanza, Quimbumib y offüdötlid von Moſſamedes hat, wozu endlih Bambe 
(Imberi S. 130) und die Bölferfchaften ver Bimba’s im Diftriete Balundo 
(Ans. marit. e colon. Parte näo oſſie. IV, 157) treten. Dana ift anzunehmen, 
dab de von Lopez (Purchas II, 999) in das Binnenland Angola’s verfegten kal— 
ten Berge (Monte freddi, Sierra fria der Portugiefen), die derfelbe fogar zn 
Sberöerzen macht, bei den Angolaern auch Bumbo, Bambi oder ähnlich genannt 
»erten Hiernach und bei ber großen Verbreitung des füdafrifanifchen Sprachſtammes 
darf man ſich felbft nicht wundern, daß es noch ein Gebirge Bumbo an ber de La— 
gaabat giebt (Bowie und Green bei Steebman I, 285). G. 

?) Der Name Moſſamedes wurde ſchon im J. 1785 bei Gelegenheit von G. Men: 
dry Erpetition der fogenannten Negerbai (Angra do Negro), wie ſchon S.213 erwähnt, 
aad dem damaligen Gouverneur diefes Namens gegeben, während diefelbe bei den 
Grgläntern ten Namen der Heinen Fiſchbai (Little Fishbay) führt. Aber erſt im 
3.1840 fan bier die Gründung einer Handelsftation flatt, die fi bald zu einem im 
3. 1846 ſchea 120 weiße Einwohner zählenden Dorfe erhob, das bei ven Gingeborenen 
fange Viütste heißt umd eine Liniencompagnie zur Befasung hat. Gine Befchreis 
bung der Bai, in welche ein großer Fluß, der Bero der Eingeborenen, fällt, liefern 
Dir Annäes marit. e colon. IV, 393 — 395, wozu der hier ©. 207 erwähnte Plan 
ber Bat gehört. G. 

’) Die Muimbas nennt auch Vasconcellos (Moimbas, IV, 151); fie ſcheinen 
wräbteben von den amı Gunene im Diftrict Caconda wohnenden Munhembas (Bas: 
omedos IV, 153) zu fein, welche legte ebenfalls Lacerda als Monhembas erwähnte 
(IV, 198), G. 

) Dieſe Meilen find wahrſcheinlich portugieſiſche Seemeilen zu 54 auf den Grad, 
“hend von den fpäter zu erwähnenden Legoas 18 auf den Grad gehen. ©. 

’) Die große Fifchbai, die mitunter, freilich fehr ungeeignet, Tigerbai ge: 
mei wird, da es weder hier, noch fonit in Afrifa wahre Tiger giebt, wurde in neue: 
“er Zeit zuerſt durch die britiſchen Capitaine Heywood vom koͤniglichen Schiffe Ne— 
2 ım Jahre 1811 und Owen im Jahre 1825 (11, 230), dann durch die franzö— 
Üben Sreoffiziere Gecille und Troude mit dem Kriegsihiff l’Heroine befucht (An- 

ans maritimes et coloniales. Paris 1845. II bis ©. 272— 273). Die Bejchreis 
Susgen dieſer Offiziere flimmen fehr gut mit der unferes Berichterftatters überein. 
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Danach iſt die Lage ber Bai, die Heywood in 16° 18', Cécille und Troude in 16° 
31' fübl. Breite, 29° 21’ öfll. Länge von Ferro verfegten, eine der ausgezeidnet: 
ften diefer Gegenden, indem fie 15 bis 16 Meilen weit in das Land hineinreicht und 
no in der Mitte 10 bis 12 Meter Tiefe hat. ®. 

6) La cöte orientale de la baie est formee de hautes dunes de sable sterles 
d’une apparence brunätre. Annales maritimes et coloniales. Paris 1845. II bis 
©. 309, nad Purdy, New sailing directory for the Ethiopice or southern Adlantir. 


G. 
?) Diefe Baſaltadern find viel wahrſcheinlicher Adern von Diorit, den ber Rei— 
fende der dunflen Farbe wegen mit Bafalt verwechfelt haben mag. ©. 


8) Gin großer Theil der Hiefigen Küften und vielleicht der ganze Zug derſelben 
ift granitifch, indem von dem granitifchen Gap St. Marie an bis zur Glephanten: 
Bai in dem ganzen Terrain Granitfelfen anftehen (Warnet de Necouvrance, Annales 
marit. et colon. 1845. II bis ©. 265 — 266). G. 

9) Die Gambo's wohnen in dem zwiſchen ber Stadt Benguela und Caconde 
gelegenen Diftrict Quilengues (Basconcellos IV, 151). G. 

0) Huila oder Huilla if ein Binnendiſtriet der Provinz Benguela (f. bier 
©. 211). ®. 

1) Die Bölferfchaft der Jau erwähnt auch Omboni als in der Nähe von Mof: 
fämedes wohnend (S. 397), nit minder Mendez dort ein Land Jaou (a. a. O. 
XXI, 353, 355, 356). ®. 

2) Humbe oder Huambo ift eine Landfhaft im Norboften von Gaconda (Feo 
Gardozo 368; Basconcellos IV, 153, 161). ®. 

13) Einen Sova von Molondo im Diftrict Quilengues erwähnt Basconcellos 


(IV, 151). G. 
124) Die Namen Humputa und Cumba finde ich bei feinem Berichterſtatter 
über das Innere von Benguela. ®. 


Zufasß. 


Der früher bier (S. 204— 205) als Berfaffer eines ausführlihen dreibänt:: 
gen hiftorifch-geographiichen Werkes über Angola, das ben Titel: Historia geral di 
Angola führt (Barbofa Machado I, 343), erwähnte Antonio Dliveira de Gabor: 
nega hat nach demfelben Literarhiftorifer noch zwei gleichfalls nur Handfhriftlich ver: 
handene große biftorifhe Werke über biefe Gegenden, nämlich eine Geſchichte de: 
Greigniffe in Angola zu feiner Zeit bis zur Verwaltung bes General: Gouperneuri 
D. Joäo de Lencaftre in 4 Bänden (Historia de todas as cousas, que succederä: 
em Angola no tempo dos Governadores, que governaräo depois da Guerra [wahr 
fcheinlich it damit der Krieg mit den Niederländern gemeint) und einen Abriß De 
GSefchichte der Eroberung der Provinz Benguela (Compendio da expugnagäo d 
Reyno de Benguela e das terras adjacentes) gefdhrieben.. Das erfignannte de 
drei Werfe war aber nicht allein im Jahre 1822, wie ©. 205 berihiet, burs 
Langlos der Barifer geograpbiichen Sefellfhaft zur Herausgabe vorgefhlagen wer: 
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va, ſondern baffelbe geſchah noch einmal 10 Jahre ſpäter im Jahre 1832 durch 
uber, auf defien Borfcläge die Gentral- Gommiffion der Gefellfchaft einging und 
ven Drud befhloß, der aber noch heute bei dem Mangel an Mitteln nicht erfolgt ift, 
wchl das Werf von der Commiſſion als fehr vollftändig in geographiiher Hin: 
kt gerüfmt wurbe (Bulletin de la Soc. de Geogr. 1" Ser. XVII, 287, 289, 
56%, 369). Dies ift fehr zu bedauern, da Cadornega's langer Aufenthalt in Ans 
gu und feine thätige Theilnahme an vielen Kriegen und Vorfällen ihn zu einer 
tem Kenntniß des Landes geführt haben muß, als irgend Jemand vor ihm und 
uch Im beſeſſen haben mag. Zugleich ift der Verfaſſer eines der merfwürbigften Bei⸗ 
hule te Widerftandsfähigfeit einer europäiſchen Körperconftitution, fowie einer bei- 
iella langen, ungefchwächten, geiftigen und Förperlichen Thätigfeit in dem verberb- 
itee Kima von Angola und Benguela. Gabornega fanı nämlich ſchon im Jahre 
1639 wit dem zum General-Gouvernenr ernannten D. Pedro Gezar de Menezes in 
deſe Gegenden, gerade als die Niederländer bie erflen Groberungsverfuche machten, 
deren im Jahre 1640 die Groberung von Loanda folgte, und focht fehr tapfer gegen 
Ye Feinde feines Volkes, wobei er allmählig zum Gapitain vorrüdte. Nach der 
Itreitung der Miederländer aus Angola im Jahre 1648 blieb er hier noch über 
46 Zah, indem er erfi im Jahre 1690 in der Hauptitabt als penſionirter Haupt: 
zaın farb, nachden: er im 5. 1680 das erfte feiner genannten Werfe verfaßt hatte. 
25 Yarhofa Machado (I, 342) bemerft ausprüdlich, daß Cadornega ſowohl aus 
Sihern, als durch die Thaten, die er befchrieben, eine wahre Kenntniß des Landes 
erlangt habe. Wo ſich aber zu Machado's Zeit deſſen beide anderen Werke in Bor: 
mal befanden, giebt diefer DVerfafler nicht an. — Zum Beweife der Kenntniß 
der älteren Portugiefen von den afrifanifchen Küften läßt ſich enblih aus Barbofa 
Fedades überaus feltenem Werke noch eine Arbeit von Antonio Mariz Garneiro 
ser die Düküfte des Gontinents zwifchen Mozambique und Sofala, nämlid das 
Regiments de Pilotos e Roteiro das Navegagdes de India oriental aumentado e 
“recenado com © roteiro de Sofala at? Mogambique, das in Liffabon in drei ver: 
diederen Raflagen in den Jahren 1632, 1655, 1660 erſchien, anführen. 


Gumprecht. 


euere Literatur. 


The Mediterranean. A memoir physical historical and nautical by 
Rear-admiral Will. Henry Smyth etc. 8. London. J. W. Parker 
and Son. 1854. 5008. (Schluß). 


Das Werk unfered Verfaflers enthält nun A größere und einen Fleineren 
Abschnitt nebft einem Anhange. Bon ven fünf Abtheilungen giebt Der erite 
auf 100 Seiten eine Ueberficht der Küften des Mittelmeeres mit befonverer 
Berücjichtigung ihrer Städte und Producte, fowie ihres Handels, ver zweite 
auf 92 Seiten eine ausführliche und wichtige Darftelung der Eigenſchaften 
des Mittelmeered an fich, namentlich der Eintheilung, Temperatur, Farbe, pe. 
Schwere, Strömungen und Größe deſſelben, endlich eine Nachricht über die 
Zufammenfegung feined Waſſers, woran ſich eine Aufzählung ver darin le— 
benden Fifche anfchließt, der dritte gleichfalld auf 92 Seiten ift eine Abhand— 
lung über vie im Bereiche des Mittelmeered beobachteten atmofpbäriichen Gr- 
fcheinungen, der vierte abermals von 92 Seiten liefert eine Geſchichte ver Auf⸗ 
nahmen und anderweitigen Unterfuchungen im Mittelmeere, woraus ver erfie 
Abschnitt unferer Anzeige bereit? das Wefentlichfte mitgetheilt Hat, der fünfte 
endlich auf 29 Seiten berichtet über die in dem Werfe angenommene DOrtbo- 
grapbie und Nomenclatur, und theilt ein überaus reiches Verztichniß von 
16— 1700 Längen» und Breitenbeftimmungen von Rocalitäten an ver Küfte 
nebjt Beobachtungen über die Abweichungen ver Magnetnadel mit. Die Krone 
des Werks, der größte Theil jener erften Neihe von Beobachtungen rührt von 
dem Verfaſſer felbft ber (S. 431— 452), der Fleinere (S. 452 — 470) iſt 
anderen Quellen, namentlich den Beobachtungen Gauttier's entlehnt. Diefer 
Reichthum von forgfältig beobachteten und fleißig berechneten Ortsangaben ift 
ein unfchäßbares Hilfsmittel für die Theorie und Praris in der Nautif und 
zugleich ein außerordentlicher Gewinn für die Geographie und Kartographie, 
indem bie Kenntnig der Geftalt des Mittelmeered, des Marmora» und ſchwar— 
zen Meeres von nun an auf unmandelbaren Grundlagen beruht. Der 28 
Seiten lange Anhang behandelt die Eröffnung eines Weges nach dem Innern 
von Afrifa, mozu Aomiral Smyth dad Material während feines Aufentbalts 
zu Tripoli im Jahre 1846 gefammelt bat, dann die vulfanifche Grabameiniel, 
die befanntlih im Jahre 1832 erfchien und bald wieder verfchwand. Mae 
den von dem Verfaſſer empfohlenen Meg in bad Innere von Afrifa betrifft, 
fo ift e8 der von Tripoli aus über Fezzan, d. h. verfelbe, ven früher Horne— 
mann und bereitd im Beginn des vorigen Jahrhunderts die Gejellichaft kathe— 
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licher Geiftlichen eingefchlagen hatte, über deren Unternehmung der Admiral 
ine in diefer Zeitfchrift II, 245 — 248 mitgetheilte Notiz zu Tripoli aufges 
hmden hatte. Um die Erneuerung der Unterluchungen im centralen Afrika 
but ſich derfelbe in ver That ein fehr mweientliches DVervienft erworben, indem 
a wieder die erfte Anregung dazu gab, wie er felbft ausprüdlich bemerkt 
(8.479), und den leichteften Weg dazu anwies. Ein ausführlich und forg- 
fältig gearbeitetes Megifter erleichtert ungemein die Benugung des Werkes, 
wen ed einen jehr großen Reichtum von einzelnen Beobachtungen und An» 
anten jr Art nachmeift. — In dem Bolgenden wollen wir den Lefern unfe= 
ter Zetihrift eine allgemeine Ueberficht des Inhalts des Werkes mittheilen, 
men wir und vorbehalten, von einigen der wichtigeren und intereffanteren 
Raterien deffelben fpecieller Rechenfchaft zu geben. Der erfte Abfchnitt ent= 
hält, wie gefagt, eine Schilderung aller Ränder des Mittelmeeres; von ven 
dertanellen aus benutzt der Verfaſſer jedoch die Gelegenheit, in das Meer 
von Ratmora, das ſchwarze und afomjche Meer überzugehben, von deren 
Rmeg und ihren Verhältniſſen er gleichfalls einige Nachrichten, meift nach 
Ganttier, liefert. 

Von einem der beiden weftlichiten am Mittelmeer gelegenen Punkte, ver 
Kelimfeitung Gibraltar, aus, die ſich an eine umfangreiche Kalkfteinmafje aus 
der eeluiſchen (juraſſiſchen) Periode in 1430 Fuß ’) Höhe anlehnt, beginnt 
ve Küftenfahrt und “endet auf der anderen Seite der berühmten Meeresftrafie 
bei Zanger und dem Gap Spartel, vem zweiten weftlichften Punkte. Die 
Länge der ſpaniſchen Meeresküſte von Gibraltar bis Cap Creur, wo das fran- 
zͤſiſche Gebiet beginnt, wird auf 780 engl. Meil. angegeben. An die Befchrei- 
bung ver fpanifchen Küfte und ihrer Häfen ſchließen ſich Bemerkungen über 
die ipaniichen Infeln Majorca, Minorca, Iviza nebft Bormentera; befonders 
it 08 hier ter umfangreiche Hafen Mahon, einer ver ftattlichften und ficher- 
fen Pläge für die Schifffahrt in diefem Meere, welcher ven Engländer interefz 
fr. Die framgöjtiche Küfte dehnt fich zwifchen Gap Greur und der DBar- 
Mindung auf 300 Meilen aus; die bier gelegenen Punkte, welche kürzer over 
aueführlicher berührt werben, find Port Vendre, Cette, Montpellier, die Rhone— 
Pindung, die ſonderbare, Ia Grau genannte Ebene, ver Golf von For, Mars 
ügurd, Marfeille, Toulon, die Hyeren. Die Befchreibung ver klaſſiſchen Kü- 
dm von alien und Griechenland nebſt den dazu gehörigen Infeln nimmt 
un erbälmigmäßig audgenehnten Raum von ©. 17—73 ein. Neben ver 
Tarftellung und Kritif der Hafenorte, der phyſiſchen Befchaffenheit ver Küften- 
Re, Der Hiftorifchen Erinnerungen, welche ſich an dieſe Gegenden in fo 
ben Maaße knüpfen, find es auch ftatiftifche Ueberfichten von Länder— 
m und Bevölferungsverhältniffen, welche zur Kenntniß diefer merkwürdigen 





I Die bier und in dem Folgenden angeführten Höhen find fämmtlich im engliz 
sen Maß gemeint, ſewie aud) die Angaben der Längen und Flächen. 
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Geftadeländer Hier beitragen, zumal in biftorifchem Intereſſe für die Zeit, in 
welcher das Buch entitanden ift, und zur Vergleichung mit ihren heutigen Zus 
ftänden. Was ver Verfafjer „geologifche Veränderungen“ nennt und worauf 
er in diefer Meberficht der Küften wiederholt und fpäterhin im Zufammenhange 
zurückkommt, find nach feiner Auffaffung durch Waflerfraft ſowohl, wie durch 
vulkaniſche Thätigkeit bervorgebrachte bedeutende Umgeftaltungen an dem 
von ihm in Betracht gezogenen Theile der Erboberfläche. Namentlich erregt 
in diefer Beziehung das untere Italien, fürlih vom Befund, fowie Sicilien 
mit dem Aetna hohes Intereffe. Die Meffungen an dem Aetna, wie fie 
Smyth im 3. 1814 vornahm, ergeben ein faft gleiches Refultat, wie die von 
Herſchel im 3. 1824 veranftalteten, nämlich bis zur Ziegengrotte 5,362 Fuß 
nach Smyth und 5,423 nach Herfchel, bis zum englifchen Haufe 9,592 Bus 
nach beiden Meffungen, und ver Gipfel 10,814 Fuß hoch nah Smyth und 
10,872 8. nach Herfchel. Die Höhe des Veſuvs wird zu 3880 F. angegeben, 
die Höchften Granitmaflen der Inſel Corſica follen 8,100 Fuß über dem Mee— 
reöfpiegel erreichen, und auf Sardinien fleigt der Gere-Argentu bis 5,276 8. 
Höhe an. Unter ven Producten, durch welche die Infel Sicilien den Nachbar- 
ändern befonders voranfteht, nimmt befanntlich der Schwefel eine vorzügliche 
Stelle ein. Um Radduſa bei Aivine, am Fiume falfo, bei dem alten Himera 
befinden fich die fehr weit verbreiteten Rager veffelben, und in dem weiten Gebiete 
von Girgenti berrfcht, wie Hoff in feiner Gefchichte der Veränderungen ver 
Grooberflähe Bo. II, ©. 250 anführt, der Glaube, daß, wo man auch gras 
ben möge, man eine Schmefelmine finden werde. Die am längften befannten 
Niederlagen befinden fich in dem Theile ver Infel, der fich von ihrer Mitte 
bis an die ſüdliche Meeresküfte erftredit und zu beiden Seiten von Linien ein- 
gefchloffen wird, die man von einer Seite nad) Seiacca zu und von ber an- 
dern in Schlangenzügen über das Gebiet von Rabvufa ber nach dem Meere 
zieht. In dieſem Bezirke befteht, Fann man fagen, ein großer Theil des Bo— 
dens aud Schwefel, welcher bier und da ganze Gänge ausfült '). — Die 
benachbarte Infel Malta nimmt die Aufmerfjamfeit des Engländers beſonders 
in Anspruch und erhält deshalb auch bier eine fehr umfaffende Darftellung ; 
in alter Zeit mit ihren Nebeninfeln ald Zubehör Afrifa’3 betrachtet und wohl 
Melita Africana zum Unterſchied von Melita Illyriaca genannt, ift fie, ſeitdem 
fie in englifchen Beil Fam, durch eine Parlamentsacte ald zu Europa geböria 
erklärt worden, ungeachtet der Gebräuche, Sprache und Lebensart der Einges 
borenen, die fehr entjchieven ihre Verwandtſchaft mit den Arabern in ver 
Berberei beurfunden, Der Hafen von Malta gebört befanntlich zu den vor— 
züglichjten des Mittelmeeres und ftcht im gleicher Linie mit dem prachtvollen 


) Ueber viefe Producte, fowie über das Ganze der Infel erhielten wir befaunt- 
li bereits vor mehr als 25 Jahren von dem Verfaler eine treffliche und ausführliche 
Monographie. Doch ift es nach der üblichen geognoftifchen Sprache nicht richtig, wenn 
er den Schwefel Siciliens in Gängen auftreten läßt. 
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u Bert Mabon auf Minorca. Malta bat eine fehr bequeme Lage für den 
Handel mit dem öftlichen Theile der Berberei, mit Aegypten, Syrien und 
Griechenland. Schiffe finden bier Alles, was ſie bevürfen. In Betreff ver 
son Malta aus beſonders in das englifche Hanvelsintereffe aufzunehmenden 
Rachbarinſeln und Länder treffen mit unjeres Verfafferd Unterfuchungen zu— 
hummen die Meifebriefe des Engländers Blaquiöre, welcher um viefelbe Zeit 
mt ibm das Mittelmeer bereifte und über Sicilien, Malta, Tunis und 
Iripelid eine ſehr ſchätzenswerthe Darftellung veröffentlichte, um damals vie 
Aufmefiamkeit der britifchen Regierung auf jene Gegenden zu Ienfen und 
nötiger Begriffe über ihre politifchen und commerciellen Hilfsmittel zu ver- 
breiten — eine Kenntniß, die jedem Staate unentbehrlicy ift, welcher Vortheile 
aus freundlicher Verbindung mit anderen Staaten zu ziehen fucht. 
Der darauf folgenden Befchreibung des adriatifchen Meeres gebt eine 
kurze bifterifche Skizze voran, woran ſich einige Angaben über bie Seetiefe, 
vie miihen 100 und 500 Baden wechfelt, zwifchen Diranto und Valona 
SH Karen beträgt und dann plöglich zur jonifchen See hin zunimmt, fchlies 
den. Gay Spartivento (Winpfpalter), als ver ſüdöſtlichſte Vorfprung von 
Balahrien, und Cap Santı Maria di Leuca umfchließen die Küfte mit ven 
Selten von Sauillace und Taranto und einigen winzigen Hafenpläßen. Weber 
Trieſt bemerft ver Verfaſſer, daß dieſer blühende Hafenplab der commercielle 
Sieger über Venedig und die beveutenpfte Seeſtadt Defterreichd geworben fei 
umd einen ficheren, Eünftlich gefchüsten Hafen mit ziemlicher Waffertiefe befite; 
doch fei jein Anfergrund den Weſt⸗ und Sühweft- Winden und beſonders den 
beitigen Winpftöpen der Bora ausgefegt. An den Küften von Dalmatien werden 
dann Zara, Scardona, Spalatro, Ragufa und andere Ortfchaften erwähnt. 
Auch dem Gebiete non Montenegro und feinen Beziehungen zu Rußland wid— 
met der Verjafier eine Erwähnung. Die Aufzählung der dalmatiſchen Infeln, 
ſowie die Erwaͤhnung ver albaneftfchen Küfte mit ihren Hafenplägen Anti— 
vari, Valona und anderen fchließt diefen Abfchnitt. Unter der Meberfchrift: 
„de Küften und Juſeln des weftlichen Griechenlands“ erſtreckt fich die folgende 
Darstellung auf ven Raum zwifchen Ancona und Gap Malen, fammt ven 
Beben Inſeln und den übrigen zu Griechenland gehörigen. Auf vie ältere Geo« 
grapbie und Geſchichte Griechenlands wird in englifchem Geſchmacke viel Rück— 
it genommen, beſonders find es die fieben jonifchen Infeln, welche als engli— 
des Befisthum etwas ausführlicher befprochen werden. Auf Morea's Weftfeite 
Aıten Patras, Gaftel Tornefe, ver Alpheius, Navarino, Modon, Koron, der 
Bergung Taygetus, der Bufen von Kolofynthia und der Eurotas, Erwäh- 
sung. Aus Dem 8. Baragraphen, in welchem ver Archivelagus, das ſchwarze 
er und die Levante auf 22 Seiten dargeftellt wird, erwähnen wir die Höhe 
dei Berges Eliad von Karystus aus zu 4750 Fuß und des Berges Delpbi 
(Tirpbi) über vem Meeredfpiegel zu 7306 Buß; ver alte Pelion (Pleſſidi) 
bat 5200 Fuß Höbe, der Kiffavo, der ehemalige Offa, 6100 Fuß, und ver 
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Elymbo (Dlympus) 9850 Fuß über dem Meeresfpiegel. Was ven Berg 
Athos mit feinen zahlreichen Kirchen und Klöftern betrifft, jo ift feine Höhe 
wohl auf 6500 Fuß anzunehmen; feine Spigen werden vom Gap Siguenm 
und der Ebene von Troja aus erblidt. Dem alten Ida in diefer Ebene, jest 
der Berg Oagara, werden 5700 Fuß berechnet, fowie dem Ida auf Candia, 
der jebt Berg Poitoriti heißt, 6700 Buß. Der auf der Infel Melos (Milo) 
fich erbhebende Berg vulfanifchen Urfprungs, Namen? St. Elias, wird auf 
2000 Fuß Höhe angegeben. Was den Archipelagus, deſſen zahlreiche Infeln 
der Reihe nach aufgezählt werden, im Allgemeinen betrifft, fo finden ſich 
auch hier geologische, auf die Bulfanität diefer Erdzone bezügliche Grörterungen 
angereiht. Unter den Infeln des Archipelagus und vorzüglich unter denjenigen, -. 
die der Küfte von Klein-Aſten am nächiten liegen, find nicht nur mehrere, - 
welche Bewegungen der Erde, die diefe Halbinfel trafen, zu Zeiten mitempfun- 
den haben, fondern bekanntlich auch einige, von denen die Ueberlieferung eigent- > 
liche vulfanifche Erfcheinungen berichtet, und wo fie zum Theil noch in der neue - 
ften Zeit wahrgenommen wurden. Hier hat man gleichfalls das ald eine ver - 
merkwürbigften vulfanifchen Wirkungen nachgewiefene Phänomen der Erhebung | 
des Bodens von innen heraus oftmald und in beträchtlichem Maafe beob⸗ 
achtet. Die Infeln Rhodus, Anaphe, Delos, Halone und Nea follen, einer - 
bei den Alten gangbaren Sage zufolge, aus dem Meere bervorgetreten fein 
und man leitete die Namen einiger unter ihnen von dieſem Umftande ab. Lieber 
die Zeit, in der jede zuerft fichtbar geworben fein fol, erflärt die Sage ſich 
jedoch nicht; eben fo wenig über die Art, wie die Greigniffe geſchehen finv. 
Bon der Darbanellen » Straße, viefem prachtvollen Meereswege, wird be- 
merkt, daß ſie fich von 6 bi8 7 Meilen auf 2700 Yards zwifchen Seftos und 
Abydos verengt. Was den thracifchen Bosporus oder die heutige Straße 
von Gonftantinopel betrifft, fo wird vie mittlere Breite auf eine Meile, vie 
Tiefe des Fahrwaſſers abwechfelnd zreifchen 16 und 30 Baden angegeben. In 
Bezug auf dad jet fehr in den Vordergrund der englifchen Intereflen getres 
tene Schwarze Meer äußert fich der Verfaffer auf zwei Seiten feines Werks 
(S. 76 und 77); die Ränge veffelben beträgt nach ihm von Welt nah Oft 
650 Meilen, die Breite etwas mehr als 300 M., und das Areal 17,200 engl. 
Duadratmeilen. Der moderne Name des Meeres foll von den dichten Nebeln 
herrühren, mit welchen es bisweilen bedeckt ift, oder von den Gefahren, welche 
der Schifffahrt durch dieſe Nebel entftehen. Die Tiefe des Meeres ift im 
Ganzen beveutend, indem nicht leicht Grund bei 150 Raben gefunden wire. 
Die zufliegenden Waffermaffen der großen Ströme bewirken ftarfe Meeres 
ftrömungen, bejonderd im Beginn des Sommers, wenn jene in Kolge ver 
Schneefchmelze fehr angefchwollen find; wenn dann noch ftarfe der Strömung 
entgegengejegte Winde Binzutreten und dadurch eime heftige Wellenbewegung 
entfteht, jo fann died in Verbindung mit dem Nebelwetter Eleineren Fahr— 
zeugen gefährlich werden. Sonft ift das fchwarze Meer frei von Gefabren, 
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hat außer einer oder zwei unbedeutenden Ausnahmen Feine Infeln, Felſen, 
Kiffe in der gewöhnlichen Bahn der Schifffahrt und bietet überall den treffe 
köften Anfergrund var. Solche Anfiht bat Admiral Smyth über das 
iüwarzge Meer niedergelegt, und ſie fcheint bis in die neuefte Zeit auch fo 
zemlich die allgemeine in England geweſen zu fein. Won den Hafenpläßen 
der Krim, namentlich von Sebaftopol, wird nichts Näheres erwähnt, dagegen 
neh dad afom’sche Meer und fein Hauptbafenort Taganrog in einigen Zeilen 
kerübtt, Anders verhält ſich der Autor dagegen im fünften Abjchnitt feines 
Bates zu Diefem für England fchon feit Jahrzehnten fo wichtigen Terrain, 
m dm Abſchnitt, mo Die von ihm beobachteten und berechneten Rängen und 
Pretenbeftimmungen der verfchiedenen Punkte im Mittelmeere, muthmaßlich 
ale nach Gauttier, aufgeführt werden. Da find es nicht weniger, ald 43 
Bunte auf der Krim, deren Länge und Breite angegeben werden, und zwar 
befinden fich darunter die Mündung der Alma und des Belbef, das höchſte 
Haus des Lazarethes, die Hospitalfuppel und der Kirchthurm von St. Nico- 
las, alle vrei Punkte von Sehaftopel, deren nörbliche Breite im Durchfchnitt 
Kr, mit Der Abweichung von einigen Sekunden, Eben fo verhält 
= ih mit der öftlichen Länge, die für die genannten Orte zwifchen 33 ° 31’ 
un 29’ nach Greenw. angegeben wird. Wenn man diefe Beftimmungen mit 
früberen vergleicht, Die ebenfalld auf correcte Sicherheit Anſpruch machten, 
4. ®. mit denen, welche die im 3. 1804 aus dem Faiferl. ruf. Kartendepöt zu 
St Prteröburg hervorgegangene Karte des ſchwarzen, afow'fchen und Mar« 
mora-Meered, zu Der die damals neueften aftronomifchen Beitimmungen von 
ranzefen und Ruſſen benugt wurden, giebt, fo wird man faum umhin fön- 
nen, dieſen englifchen Aufnahmen ven Borzug der Nichtigkeit einzuräumen. 
Tie erwähnte ruffifche Karte hatte den Urfprung, daß zwei Seeoffiziere, Graf 
Heiden um Hear Waillant, durch eine lange Reihe von Beobachtungen vie 
Länge und rate der Stadt Odeſſa beftimmten, und zwar erfter auf 48° 
17° 35” und Iegter auf 46° 29’ 30”. Admiral Smyth führt fünf Punkte 
in Odeffa nach Länge und Breite an, deren Lage durchfchnittlich ziemlich genau 
mit den eben ermähnten Angaben übereinftimmt, 

Die weitere Darftellung der Küftengeftave beginnt ſodann mit dem le— 
sartiihen Baſſin an dem alten Garamanien, wo am Golf von Adalia die 
Iergipige des Takhtalu 7800 Fuß Hoch zu erwähnen ifl. Nach einigen Bes 
zerlungen über die geologifchen Veränderungen an der Süpfüfte Klein⸗Aſiens 
zwar die 440 Meilen lange Küfte von Syrien befprochen mit den auf ihr ge— 
genen Hafenplägen, wie Latafia, Beirut, Saida, Sur, Affa und Jaffa; daran 
ſtheßt fich die Bemerkung, daß der See von Galilia 628 Fuß unter dem 
Siegel des Meeres liege, ſowie das todte Meer tiefer, ald 1200 Fuß. Der 
Fbite Gipfel auf Cypern, der Oros Troados (Olympus) erhebt jich 6590 
FE über ven Meereöfpiegel. 

Die Noroküfte Afrikas beginnt nach altem Gebrauch im Oſten mit Ti⸗ 

Zeitſcht. f. allg. Erdlunde. Br. V. 16 
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neh (Beluftum); über Damiette, Nozette und Alexandria gebt die Darftellung 
zur Barca über, wo ein Blick auf das alte Cyrene geworfen wird, verfolgt 
die beiden Syrien, bejpricht Tripoli mit feinen Erportartifeln und Verbin 
dungen in's innere Afrika ’), und giebt ſodann eine ausführliche Ueberfiht - 
der im tunejtichen Gebiete gelegenen Ortichaften, berührt vabei vie Ruinen - 
von Garthago, und geht in einige Detaild ver heutigen Stadt Tunis ein. 
Der legte Küftenftrich, das Gebiet von Algier und die Geſtade Maroffo's, es 
fcheinen hier noch unter ven Einflüffen der barbarifchen Gebräuche, die ie . 
lange für vie zur See mächtigen Gulturvölfer Europa's eine gerechte Klage 
bildeten, bis jene feeräuberifche Macht am Vorabende ver Julirevolution von 
Frankreich gebrochen und befeitigt wurde. Zum Schluß dieſer Küftenihau 
werben einige ftatiftifche Tabellen über Bodengröße, Bevoͤlkerungs-, Aderbaw, . 
Handels» und Gewerbe= Verhältniffe der englifchen Befigungen am Mittelmeer, 
alfo von Gibraltar, Malta und den jonifchen Infeln mitgetheilt, welche, da 
fie ven 3. 1820 bis 1824 angehören (f. hier ©. 60), jegt nur ein biftoriihee 
Intereffe haben. Damals befanden ſich in Garnifon zu Gibraltar 3330 Dann 
englifche Truppen, auf Malta 2340 und auf Corfu 3890, eine Stärfe, die _ 
fo ziemlich dieſelbe ift, wie fie in den lebten Jahren war. e 
Die Einleitung zu den zweiten Hauptabfchnitte, ver von den Strömun 
gen, Ebbe und Fluth sc. Handelt, umfaßt wiederum allgemeine geologiſche 
Grörterungen über die vulfanifchen Erfcheinungen diefes Meeres in ihren ver- 
ſchiedenen Beziehungen, was dann von felbft zu einer Unterfuchung über den 
Urfprung des Meeresbeckens ſelbſt Hinleitet, indem Hierbei verfchiedene Ar 
fichten und Hypotheſen, wie fle bereit8 aus älteren Zeiten überliefert In, 
zufammengeftellt werden. Der Verfaſſer fcheint die auf Biftorifhe Duden 
aller Zeiten geftügte, gründliche Unterfuchung dieſer Verhältniſſe, wie mn 
Hoff's Gefchichte der Veraͤnderungen an der Erdoberfläche vorliegt, müt 
gefannt zu haben, während fonft eine große Reihe von Gelehrten aus altı 
und neuer Zeit und von berfchiedenen Nationen, aber mit Ausnahme deutſchet 
wiffenfchaftlicher Männer, citirt werden. — Was die Flächeneintheilung wi 
Mittelmeeres betrifft, fo ift fle zum Theil von den natürlich gegebenen Ber 
hältniffen abhängig, theils aber auch, namentlich in ihren Fleineren Abſchnitten, 
von den hiftorifch entftandenen Einflüſſen. Ueber Temperaturgrade und Farb 
des Waſſers in verjchievenen Gegenden und Tiefen find höchſt intereffante Be 
obachtungen angeftellt, auch beſonders mit Nüdficht auf die Frage der Gegen 
ftrömung in der Strafe von Gibraltar, zu welchem Zwecke vie von Well 
fton angeftellte befannte Analyfe mitgeteilt wird, indem danach ein unter 
Gegenftrom vorhanden fein fol. Entſchieden vürfte aber dieſe Streitfragt 
damit noch nicht fein, indem für die gegentheilige Annahme wohl beachten’ 
2) Diefe Gegenden wurden in dem Jahre 1821 von den Gebrüdern Beedth, 
die Smyth dahin geführt hatte, umterfucht und in dem Werke: Proceedings of the 


expedition to explore the nortliern coast of Africa from Tripolis eastward in 1821 


— 1822. London 1824. 4, ausführlich befchrieben. 
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zatbe Beobachtungen ſprechen. Daß in dieſer Meerenge eine verjchieven- 
tige Strömung, jedoch nur neben einander, ftattfindet, kann nicht geleug- 
2 werden, weil in der Mitte der eigentlichen Strafe von Gibraltar und 
zur die ganze Länge derſelben nach Hoff's Darftelung der Strom immer 
fort aud dem Ocean gegen DOften in das Mittelmeer hineingeht. Diefer Oft- 
frem, der ſich zu beiden Seiten, da wo die Straße am engften ift, ungefähr 
von Viertel einer geograpbiichen Meile von jeder Küfte entfernt hält, alfo 
\dht mmigftend eine halbe Meile breit ift, ftrömt unabläfjig in gleicher Rich— 
tung ſett. Nichts verändert ihn over hält ihn auf, weder der Oftwind, noch 
die Ebbe des Oceans. Seine Schnelligkeit ift am flärfften da, wo die Strafe 
am engfen iſt. Zwiſchen den beiden (Nord- und Süd-) Grenzen dieſes be— 
Rändigen Oſtſtromes — feinen Wafferufern könnte man jagen — und ben 
Küften if der Lauf der Strömung veränderlih, und richtet ſich in Hinſicht 
auf die Zeit, wie Ebbe und Fluth, nach dem Zunehmen und Abnehmen des 
Dont. Es findet Dort auch noch eine andere merfwürbige und bis jegt 
möt genügend erflärte Erjcheinung flatt. Zwifchen den beiden eben gebachten 
Grmlinen auf jeder Seite des beftändigen Oftftromes nämlich und jeder 
Kite, ſexohl der fpanifchen, wie ver afrifanifchen, giebt es, ungefähr eine 
Virulmeile von dem Lande und feinen Spigen entfernt, eine andere Grenz⸗ 
(me, innerhalb welcher — d. i. zwifchen ihr und dem Lande — die Strö- 
eng in Hinficht auf diejenige, welche mit Ebbe und Fluth zugleich zwifchen 
der Gtenze des Oſtſtromes und eben diefer mittleren Orenzlinie ftattfindet, 
an derielben grade entgegengefegte Richtung nimmt. Es läuft alſo zwifchen 
dieſet mittleren Grenzlinie und der Küfte die Strömung während des Stei- 
gend des Dreand (feiner Fluth) weſtwärts, und während des Fallens (feiner 
Ebbe) eftmärte. Diefe Bewegungen des Meeres zu beiden Seiten des Oft- 
Äromes, welde ihren Grund vielleicht in der Geftalt der Küften oder gar des 
Meeres bodens haben, fcheinen, fo wie die Sache ſich zeigt, einander aufzuhe- 
ben oder ſich das Gleichgewicht zu Halten. Auf die Beftänvigfeit des Oftftro- 
mes baben jie feinen Einfluß, und auf das Mittelmeer wirken fie gar nicht, 
van alle bier erwähnten Erfcheinungen finden blos in der Straße felbit, 
wich von Gibraltar und Geuta ftatt, folglich) außerhalb des mittelländis 
ſchea Meeres ). 
In Bezug auf die Größe des Mittelmeeres wird bemerkt (S. 139), daß 
N die Länge deffelben von 6° weftl. bis 36° öſtl. L. von Greenw. erftredt, 
m daß die Breite zwifchen 30° und 36° nörbl. Br, liegt, ferner daß man 
oa Gibraltar bis zum äuferften Oftpunft an der ſyriſchen Küfte 2000 engl. 
"nl rechnen kann, endlich daß die Breite von Norden nach Süden zwifchen 
„ um 500 Seemeilen wechielt und der Küftenumfang, mit Einfchluß des 
Eneryen Meeres, 4500 Seemeilen erreicht. Die Blächenangaben über bie 
anzelam Meereätheile find folgende: das Weftbafjin (von der Straße von 


5 S. Hoff, Geſchichte der Veränderungen der Erdoberflaͤche Th. I, ©. 155. 
16* 
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Gibraltar bis zu einer Linie, welche das Gap Bon mit dem Faro di Mei 
verbindet) 325,272 engl. ÜM., das adriatifche Meer 52,819 engl. AM. vi 
levantiſche See 518,755, der Archipelagus 75,291, dad MarmorasMeer 4,644 
das Schwarze Meer 159,431 und dad Azow'ſche Meer 13,075; im Ganze 
alfo 1,149,287 engl. IM. Bon viefen Größenverbältniffen wird zu den i 
das Mittelmeer ſich ergießenden Strömen und Flüfſſen übergegangen und bi 
diefer Gelegenheit das mittelländifche Flußſyſtem nach einer Weberfichtstah 
von Berghaus mitgetbeilt. Gine gewiß intereffante, aber eben jo fchwer 
löfende Frage, betreffend den Zufluß der Waſſermaſſe und die Abnahme vun 
Verdunſtung, fowie die beivderfeitige Ausgleichung, wird daran gefnüpft. - 
In dem $. 4 dieſes Hauptabfchnittes wird ein auf die Schifffahrt des Merı 
böchft einfiugreicher Gegenftand behandelt, die Strömungen im Mittelmeer 
auf den Hingewiefen zu haben, wir uns begnügen wollen. Der $.5 hande 
von Ebbe und Fluth, wie fie an den verfchievenften Theilen des Mittelmen 
beobachtet wurden. Endlich fchlieft diefen Abfchnitt der $. 6 mit der Jchtbn 
Iogie dieſes Meeresbeckens; eine intereffante Nomenclatur der vorzüglihtl 
Fifcharten, wie der Schaalthiere und Mollusken, in Iateinifcher, ſicilianiſch 
und englifcher Sprache ift Binzugefügt. 

Der dritte Hauptabfchnitt umfaßt Wind, Wetter und atmoipbär 
he Phänomene, alfo die das Leben beherrſchenden Einflüffe der Meteor 
logie, wie fich dieſe in ſchreckenerregender Weile noch täglich an den Küfl 
der Krim zeigen. Daß hier die fpeciellfte Kenntniß dieſer mächtigften und & 
flußreichften Berhältniffe, welche das Gelingen oder Scheitern der größten " 
der Fleinften Unternehmen bedingen, eine abfolute und unumgängliche Ferdern 
ift, wird unbebingt von theoretifcher, wie von praftifcher Seite eingerdun 
werden. Der Verfaffer berichtet zunächft über vie Mittel feiner Beobachte 
gen, indem zur Zeit feiner Forfchungen im Mittelmeere der Zuftand ma 
her meteorologifchen Inftrumente noch der fpäter erzielten Bollfomment 
entbehrte, andere Inftrumente aber noch gar nicht im Gebrauche fih vorlı 
den. Die höchften und niebrigften Barometer» und Thermometerſtände, ſor 
die Maffe des Niederfchlags werden von Gibraltar, Marfeille, Sardinien, Re 
Sicilien, Malta, Cephalonia, Gonftantinopel, Alerandria, Tripoli und M 
angegeben und auf die Umgeftaltung der Temperatur hingewieſen, weldt 
Verlaufe großer Zeiträume an diefen Meereögeftaden fich erwieſen baten, 
dem nach den Zeugniffen ver alten Schriftfteller in vielen Gegenden bier 
viel ſtrengeres Klima, ald gegenwärtig, geherrfcht haben fol. Mit ven Ü 
terungöverhältniffen fteht die Dispofition zu Krankheiten in naher Verbindu 
Während das Mittelmeer im Allgemeinen ein ſehr gefunves Klima befibt, f 
demſelben auch die Schattenfeite an der Malaria nicht, deren fehr nachthei 
Einflüffe auf militairifche Unternehmungen an verschiedenen Beifpielen m 
gewiefen werben. 

Was die auf dem Mittelmeere vorkommenden Winde betrifft, jo f 
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unit die Breitenlage, fowie die Beſchaffenheit der Geftabelänver in der 
möten Verbindung. Im Februar, März und April berrfcht der Südoſt— 
ud Sürneft: Wind vor, doch ändert fich died nach den verfchiedenen Locali⸗ 
iäten immer noch bereutend umd namentlich, je näher man ven Küften kommt. 
Cine große Mannigfaltigkeit herrſcht in letzter Beziehung und wird nicht ſel— 
im der Schiffahrt ſeht hinderlich, wie z. B. der Solano an den Süpfpiten 
Spamend und der Sciroeco, ein Süboftwind, won ven alten, wie von den 
mern Schiffern gleich gefürchtet find. Ueber die Anzeichen des entftehen- 
den Sarın's, fowie über feine Wirkungen berichtet der Verfaffer etwas aus— 
führlicer, Andere Winde, wie der Siffanto, ein heftiger Sübweflwind im adria- 
üien Reere, und die Bora mit ihren Wirkungen fchließen fi daran. In 
gleicher Weiſe werden die atmofphärifchen und meteorologifchen Erfcheinungen 
in den Ölichen Oewäffern des Mittelmeeres erwähnt und gefchilvert; fo bie 
anmeilen dort vorfommenden Wirbelwinve oder Typhone, Waſſerhoſen und 
Boltenbrück, das Elm- Feuer und andere elektrifche Erfcheinungen. Bei dem 
öplihen Griechenland find es die eteſiſchen Winde, welche, wie zu alter Zeit, 
Yo auch für die Gegemvart das Intereffe der Schifffahrer in hohen Anfpruch 
nehmen; cine ähnliche Berrandtnig hat e8 mit den fogenannten Monfunen 
der Serante, die aud Norboft und Nordweit während der Sommerzeit anhal- 
ind wehen. Auch ſammtlichen im Alterthume gebräuchlichen Bezeichnungen 
der verfihietenn Winde widmet der Verfaſſer eine ſorgſame Betrachtung. — 
Meder das fhmarze Meer und die vom Winde und Wetter auf bemfelben 
berrührenten Geſahten ift Admiral Smyth durchaus entgegengeleßter Anficht, 
als Die Alin wilche ſelbſt dem Namen Pontus Euxinus noch ihr Miftrauen 
eczaum in du Werten: „quem tenet Euxini mendax cognomine littus.* 
Die never keiiſſehrt bat dies alles geändert; mag auch dann und wann ein 
dichnun Abl a dieſem Meere den griechiſchen Schiffer in Sorge verſetzen, 
1 FRI a Stürme ſehr ſelten, und wenn fie eintreten, halten fie ge— 
woͤbelich nit iha 12 Stunden in ihrer Heftigkeit an. Während ded Som— 
were wohn die RJordwinde vor, und die Südwinde im Beginn des Herbſtes 
eder ſrühlnze General Monteith hat dem Admiral die intereſſante Thatſache 
nitzchell. deß zu Kalla und Poti an der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres 
eme Reife Kühle faſt ununterbrochen aus Weſten wehe und ein Steigen der 
ran den Küſten von Mingrelien entlang bis auf 4 Fuß hervorbringe, 
“gl di Urfache fei, daß die dortigen Küftenflüffe nicht felten über ihre 
Ufer Taten und die anliegenden Tiefebenen überfchwenmten. Die fonftigen, in 
Acn Abſchnite behandeiten Gegenſtände ſind, um aus der reichen Zahl nur 
mudeuten, die Erſcheinung der Mirage, der Fata Morgana, dann aber 
Mrd die Nebel, welche in ven verichiedenften Theilen des WMittelmeeres 
R mannigfach zuſammenwirkenden Umftänden vorfommen, wie in den Syr— 
®, an den Küften Siciliens, um Majorka, namentlich aber im Pontus Euris 
"= Auch der Sciroccoſtaub und die mifrosfopifche Unterfuchung deſſelben 
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durch Herren Prof. Ehrenberg gehört Hierher, ſowie die Erörterung der ver 
unglüdten Erpebition Kaifer Karla V. nach den Küften von Algerien. Den 
legten Paragraphen dieſes Abfchnittes endlich füllt eine Erörterung Binfichtlid 
der eleftrifchen Telegraphen. 

Wenn wir nun fchließfich noch einige Bemerkungen binzufügen Dürfen, 
fo verdient wohl darauf hingewieſen zu werben, daß eine in's Einzelne gehent 
und die verfchienenen nautifchen Verhältniffe des ſchwarzen Meeres umfaflen- 
dere Darftellung fich zu den fonftigen Vorzügen dieſes Werkes gerade nit 
zählen läßt, mas mit Rückſicht auf die Zeit feines Entſtehens und die da— 
mals verfolgten Zwecke der Engländer Leicht zu erflären if. Yon Sebaſtopol 
war damals kaum noch die Rede, und eine englifch= franzöfifche Kriegsfahrt 
in den Pontus Gurinus gehörte jedenfalls in das Gebiet der unglaublichen 
Dinge. Seitdem bat ſich vie Weltlage fo bedeutend verändert, daß gerade 
diefes Meer der Gegenftand der allgemeinften Aufmerffamteit und damit zu: 
gleich der umfafjenpften Unterfuchungen geworben if. Die geograpbiic: 
Wiſſenſchaft hat von diefen Friegerifchen Greigniffen der Gegenwart einen nid 
unbeträchtlichen Zuwachs neu gefundener ober gründlich geprüfter Thatfacher 
zu erwarten. Was das ſchwarze Meer betrifft, auf welchem ver November: 
flurm des vorigen Jahres eine fo allgemeine Verwüftung unter ven Flotter 
der Alliirten anrichtete, fo hat man von feinen Gigentbümlichfeiten bereits jetz 
fo viel erforfcht, um ven eben erwähnten Sturm als eine Seltenheit bezeich: 
nen zu fönnen. Seit Beginn dieſes Jahrhundert weiß man nur von bie 
folhen Stürmen im fchwarzen Meere. Der erfte wüthete am 17. Novembe 
1801, der zweite gleichfalls am 17. November 1818, der dritte im Jabr 
1839 und der vierte envlich am 14. November v. J. welcher zugleich al: 
einer der beftigften betrachtet wird. Erft feit dem Aufenthalte der vereinigte: 
Flotten im fchwarzen Meere ift e8 Aufgabe der Seemänner geworben, ein 
Reihe von Beobachtungen und Thatfachen zu fammeln, welche jest ſchon Bin 
reichen, ohne Uebertreibung ald Refultat hinzuftellen, daß das ſchwarze Mer 
zwei große Gigenfchaften für die Schifffahrt befigt: es ift im Allgemein: 
tief ?) und gefund. An ver Einfahrt in den Bosporus ift es 40 Faden ti 
und bis nach Sebaftopol beträgt die Tiefe nirgends unter 60 Baden, ab: 
auch 100 bis 150. An vielen Stellen erreicht man mit der Sonde Fein: 
Grund. Mit Ausnahme einiger bekannten und bezeichneten Küftenpunfte : 


ı) Straton, ein im Alterthum berühmter phyſiſcher Geograph, nannte irric 
Beife das ſchwarze Meer ein wenig tiefes (Kal Agayvrara uiv eiru ra wegi r 
Ilovror, Sırabo Ed. I. Cas. 50) im Gegenfage des Fretifchen, ficilifchen und farbiı 
fhen Meeres, eine Anficht, wemit Ariftoteles übereinflimmt (Meteorologica. Ed. Bert 
I, 354), dem zufolge nur die Macotis (das heutige aſew'ſche Meer) eine no ger: 
gere Tiefe hatte. Zu dem allerflachiten Stellen des fchwarzen Meeres zählte man 
Alterthume die an der Weſtküſte des Meeres und unfern der Mündung der Don 
an ben hier flachen Geftaven des Gontinents gelegenen, unter dem Namen ber St 
the befannten Sanbbänfe (FınOn). Straton bei Strabo a. a. D. 50. 
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dad fchmarze Meer ohne gefährliche Stellen, Klippen, Felſen, welche Uebel- 
fände in der Oſtſee und zumal im finnifchen Meerbufen vorberrfchend find. 
Bährend des Sommers und der günftigen Frühlings- und Herbſtzeit ift die 
Oberfläche des Meeres rubig, ver Simmel rein, die Luft warm, fo daß man 
ih nach dem blauen Wafler des Meerbufens von Neapel oder der Rhede 
son Palermo verjegt glaubt. Die Gefahren für die Schifffahrt, welche das 
ihwarge Meer varbietet, hat es mit allen von Ländern rings umfchloffenen 
Dreeren gemein. Einige befondere Schwierigkeiten hängen mit feiner Natur, 
jener geegraphiſchen Geftaltung und jener ver es umgebenden Länder zuſam— 
men, aber dieſe Gefahren und Schwierigkeiten find in Feiner Jahreszeit für 
gut cenftruirte Dampfichiffe unüberwindlih. Das ſchwarze Meer erhält bes 
fanntlih zahlreiche und mächtige Zuflüffe, die längs feiner Küften örtliche 
Strömungen veranlaflen, die in Verbindung mit gewiflen Winden Unglücks— 
füle verurfachen fönnen, wenn man ſie nicht forgfältig beachtet. Die Haupt» 
ſtrẽmung nimmt bie Richtung gegen den Bosporus, dringt in die Dardanellen, 
indem fie vorzüglich an der europäischen Küfte fich fortwälzt, und mifcht ihre 
Gewaͤſſct mit denen des Archipelagus, in welchem fie ungefähr 35 Seemeilen 
som Eingange der Meerenge verjchwindet. Diefe Strömung, die am Beginn 
des Besporus bei ftilem Wetter anderthalb Knoten beträgt, fteigt bisweilen 
vurch ſtarke Brifen auf 34, ja felbft 4 Knoten, wie died aus einer Reihe 
son Beobachtungen ſich ergiebt, weldye durch den franzöjifchen Kriegsdampfer 
Rapoleon“ angeftellt worden jind. Wenn man aus dem ſchwarzen Meere 
kommt, ift die Einfahrt in den Bosporus oft jchwierig und gefahrvoll; fie ift 
an feiner fchmalften Stelle kaum eine Seemeile breit und bildet im gemiffer 
Entfernung einen fchroffen Ausfchnitt, deſſen Geftalt der mehrerer anderen 
naben Küftenftellen ähnlich ift, jo daß man fie leicht mit einander verwechfeln 
fan. Iſt die Brife ſtark und weht fie von ber offenen See ber, fo geben 
die Fahrzeuge, weiche eine falfche Richtung einfchlagen, unfehlbar zu Grunde. 
Die Nebel bilden auch eine ver großen Schwierigkeiten dieſes Meeres; fie 
vermehren die Möglichkeit eines Zufammenftoßes, und da fie in gewiffen Zei— 
ten längs der Küfte jehr dicht find, laſſen ſie dieſe felbft nicht erfennen und 
serbindern jo Die Landung. Die Gebirge, die es umgeben, bewirken zahlreiche 
Luftitrömungen. Diefem atmofphärifchen Umftande muß man vie Heftigkeit 
der Binde und ihr oftmaliges Umfchlagen in der Richtung zufchreiben. Trotz 
aler dieſer Hinderniffe, die nicht wegzuleugnen find, wird das ſchwarze Meer 
riederum ein für die europäifche Schifffahrt geöffneteres Meer werden, als es 
jet vielen Jahren ver Fall war, und damit zugleich die melthiftorifche Bedeu— 
ung des Mittelmeered, das erft wieder ald Verbindungsglied der Eulturvöl« 
fr Añens und Europas feit wenigen Jahrzehnten in fein altes Recht einge: 
fretm ift, ihre volllommene Würdigung zurüderhalten. 
A. Mutenberg und Gumprecht. 
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Zuſatz. 


Smyth's Unterſuchungsgeſchichte des Mittelmeeres erwähnt auffallender Weiſe 
eine überaus wichtige, im Jahre 1720 veröffentlichte Arbeit des großen franzöflihen 
Kartographen Guill. Delisle, woburd die Dimenfionen und die Darftellung aus 
des Mittelmeeres auf den Karten einer gründlichen Unterfuhung unterworfen wur: 
den, gar nicht, fo daß es zweckmäßig erfcheint, aus dem Memoir diefes Berfafiert 
(Determination g@ographique de la situation et de létendue des differentes parties 
du globe in der Histoire de ’Academie. Année 1720. ©. 365 — 385) Einiges zur 
Bervollitändigung bier anzufchließen. Derfelbe wurde zu feiner Arbeit durch den 
damaligen Herzog von Orleans, Regenten des Reiche, veranlaft, der ihm aufgegeben 
hatte, für den Gebraudy des unmündigen Königs Ludwig XV. eine allgemeine Kart 
der Welt anzufertigen. Der berühmte Kartograph fand hierbei nöthig, die zahlreichen 
Portolane unter einander und mit den vorhandenen aftronomifchen Beſtimmungen zu 
vergleichen. Beitinnmungen ber legten Art gab es damals noch fehr wenige, ja 
für einige Theile der Mittelmeerländer, 3. B. für die Oftfüften Spaniens, bie nord: 
afrifanifchen Küften von Algier bis Gibraltar fehlten fie fogar ganz, wie ber Ber: 
faffer ausbrüdlicy bemerkte. Was von der Art etwa 50 Jahre früher befannt war, 
hatte der auch von ihm mit gerechtem Lobe erwähnte Jefuit Pater J. B. Riccioli 
in feinem großen Werfe: Geographiae et hydrographiae reformatae nuper recogui- 
tae et auctac libri duodecim. Venetiis 1672 (S. 388— 409) zufammengeftellt, doch 
da es Riccioli's Zweck nicht war, in Details einzugehen, fo blieb «4 Delislet 
Aufgabe, die vielen anderweitig vorhandenen Data aufzufuchen, zufanmenzuftellen, 
fritifch zu prüfen und für die Kartographie der Erde nußbar zu machen. In Ber 
zug auf das Mittelmeer benugte derjelbe befonders zwei Portolane, die von Jar: 
ques Golomb und Berfeulen, wobei er fand, daß die darin angegebenen Diſtau⸗ 
zen viel beſſer mit Chazelles und Feuillees Poſitionen, als mit den gewöhnlichen 
Karten des Mittelmeeres flinmteen Go ergaben ihm die Portolane für Malta 
Entfernung von Alerandria 283 Lieues oder, den Grad in diefen Breiten = 20 
Lieues gerechnet, 15° 58’, was von Chazelles nur um wenige Minuten abweid, 
aber 6— 7° weniger, als die Karten zeigten, ausmachte. Von Tripoli bis Gibral; 
tar wichen die gewöhnlichen Karten gar um 7 auf 26 Breitengrade ab, tale 
war bie Entfernung der Ränder des Golfs von Lyon um 3° oder 75 Lieues Hemer 
zu machen, endlich die von Malta nad Trivoli von den 110 Lieues der Kartın auf 
53 Lieues zu reduciren (S. 368). Die Länge des ganzen Mittelmeeres vermohtt 
Delisle jetzi erſt, da noch Riccioli feine Beſtimmung des öftlichen Punktes im Mitte 
meere, d.h. von Alerandrette (Scanderun) befaß, auf 41° 30’ d. h. auf 860 Fir 
zu bejtimmen, während man bis dahin immer 1160 Lieues oder 300 Lienes zu viel 
angenommen hatte (a. a. D. 368). 


Miscelſlen. 


Die bedeutendſten Waſſerfälle und Stromſchnellen in den 
Vereinigten Staaten und in Canada. 
Engl. Fuß Höhe 


Amin, Snake River, Oregon . . ro 
Ammoefuf, Fluß gleichen Namens, New Kampfhire . ... 30 
Aufiin Stream, » = = Maine. » 2 2 2020..100 
Au Sable, - ⸗ ⸗ New-VNYork.140 
Baler's, Fluß Hudſon, New-Yrk .. 70 
Bellow's, Fluß Connecticut, News Hampfhire * Berment 40 
Berlin, Hug Androscoggin, News Hampfbire - » 2» 2.2... 
Iruos, Fluß gleichen Namens, Terra . . 2: > 2 2 2 
Ealumet, Fluß Ottawa, Tanata . . . 2 2 2 2 — 
Gary River, Michigan . . Be re, ee 2a 
Carthago, Fluß Genefee, New-Mort 6 
Cascades, Columbia, Oregon . - » 2 2 2 nr a — 
Gatätifl oder Katershil, Nem-Dorf . . 2 2 2 20202 0.645 
Chats, Flug Ottawa, Canada . . . Pe | 
Chattahoochee, Fluß gleichen Namens, Georgia ET Er | |; 
Chaudiere, Fluß Dttama, Wel-Canata . » » 2 222.60 
Chaudere, Fluß gleichen Namens, Oft-Eanada . . . . . .. 130 
Ehiremtimi, = = = 9. 2. Com. Ter. 230 
Eliten, Auf Little Miami, Obio . » 2 2 2 2 2220250 
Cehoes, Fus Mohawk, Nm Dort . . 2 2 2 22270 
Columbia, Flug gleichen Namens, we ft 5 Zar sl rt a Te 
Dead Hiver, Michigan . . . . an an A 
Des Moined, JZowa . . . ee rl a re, FEN 
Dover, New sHampfhire und Maine Br Wlan ae Ar Der or 
Ball Greel, Nem- Dort. - . » 2 2 2 2 19390 


Fiſching, Fluß Snake, Oregon . . . en ee ee 
Flume, Abzweigung Pemigewaſſet, Re Sam ro — 


Emefee oder High, Nm-Drf . . . . ee 08 
Elm Eis, News Hampfhire. - » >: 2: 2 2 Hr or 
Slen's, Fluß Hudſon, Nem- Dort . . 2 2 2 2 2 22.60 
Great, Fluß Miffouri, Nebrasta. > 2 2 2 on 88 
Dadley’3, Flug Hudfon, Nw-Mort . 2. 2 2 2 220.60 
High, Black River, New- Dorf . . . 0060——— 
Hooſick, Fluß gleichen Namens, New «Dort er we SO 


Houfatonic, Fluß gleichen Namens, Eomnectitt . . 2. + + 60 
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Engl. Fuß Höhı 
Kanawha, Virginia. . . ee a, ER 
Lewiſton, Fluß Androscoggin, Maine ee ee BE 
Little, Fluß Mohawk, Nem-Dort . » 2 > 2 442 
Lodi oder Silverthread, Newm-Dort . . 2 2 > 2 202020. 125 
Lorette, Kanada . . 1 A a te ee 


Ruzerne, Fluß Hubfon, News Hort Be Bee A 
Martins, Fluß Albany, H. B. Com. Tr. . 2 2 2 220 
Minnehaha over Laughing — —— ea. ie A 


Montmorench, Ganada . . » nee ee 
Montreal Fluß, Canada . .-. .. er — 
Mountain, oder Kakabaka, H. B. Com. Ter. .. er — 
Niagara: 

Horſe Shoe, New-NYork und Canada . . 2 2 2... 160 

American, Nw»Dort . 2 2» 2 02 nennen. 164 
Norrivgemod, Maine 2 2 0 nenne 0 
Paſſaie, New⸗-Jerſey . . Brei we Sr „A 


Portage, Fluß Genefee, New-Dort . a ee ri er  AOR 
Potomac, Virginiennn. 778 
Puſambio, Canad.. 4100 
Richelieu, Canad. 274 
ee 
— See ee ae 7 
St. Anne, Banada . . . . ee 
St. Anthony, Flug Miſſiſſippi, minnlön Ber een 
St. Eroir, Minnefota . . . ee 
St. John's, News Brunswid . - 2: 2 2 2 2 an ne. 1 
St. Lawrence: 

Galogs, New-»Dorf und Canada . . 2 2 2 2 2 en 7 

Rapid Plat, New-York und Canada . . 2» 2 22... 2 


Kong Sault, ⸗ ⸗ ⸗ a er ee er 
Coteau, 
Cedars, Canada.... 883 
Cascade, 


La Chine, Canada . . ee a ee, Bear 
Ste. Marie, Michigan und Ganada ab 2 A Gehe Ben 


Saco, oder Great, Maine. . . re ee ee AR 
Shamwanagenne, Fluß St. Maurice, Cana 66 
Sheyboygan, Wisconfin . . ae 
Shelburne, Deerfield = Fluß, Waffe. ee ce ce 
Shenandoah, Virginien. . . — 


Silver Cascade, New Gampſhire u ae a a wi nn a See 
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Engl. Fuß Höhe 


Tagbranid, New-Morf. . . ee A 
Tallulah und Stromfchnellen, Georgia ae tar wer ne 
Tconderoga, New=Morf: 

Ober = a en an ae ee ae ed et Zar a RR 

Unter» . . en Ai A er ae Sa Yar AaT Maar er 30 
Tinten, Nero» Ferien. a lee A a Are ae ae ee, 
RR BEER u et rn IR 
Irenion, New »Morf: 

DE 5 re ee re 

GERBERB 2-48. re ee ee 

BE a ee ee RO 

Upper . . u a ei ar 
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Dani, Connecticut . » » - — 
Vorſtehende Zuſammenſtellung cathalt die borgaglichften Waſſerfall welche 
in den Vereinigten Staaten und Canada bekannt und der Beachtung eines Rei— 
ſeaden werth find. Das Verzeichniß wird einen Theil eines Werkes ausmachen, 
welhes unter dem Titel: „Quellen und Wafferfälle Amerika's“ erfcheinen foll. 
(The Geographical and Commercial Gazette. No. 1. Januar 1855.) 
Gumprecht. 


Topographifche Karte von New-Jerſey. 


Sient. Wide ift eben mit der Ausführung einer topographifchen Karte 
zieies Staats beſchäftigt, welche das genauefte und vetaillirtefte Bild deſſelben 
gereäßren ſoll, indem fie nicht allein eine genaue Darftellung jedes Berges, 
Hügeld und Stromes, jedes Weges und Pfades, fondern auch jeder Farm 
und jedes Haufes enthalten wird, worauf dann wieder die fünftigen Eifen- 
bahnen und allgemeinen Verbefferungen zu gründen wären. Die Karte wird 
nach denfelben Principien, wie die Küftenaufnahme der Vereinigten Staaten, 
augefertigt. Eine folche genaue topographifche Erforfchung, wie die erwähnte, 
aber nötbig, um den geographifchen Charakter des Staates darzuftellen; 
&i ter berühmten Aufnahme des Staates von New-Nork beging man den 
esen Kebler, daß auf diefe Gegenftände nicht genügenve forgfältige Auf— 
werkſamkeit verwandt wurde. Deshalb fehlte Hier eine Baſis, worauf bie 
Erarbniffe ver mannigfachen naturwiffenfchaftlichen Unterfuchungen fich hät— 

im genau darftellen lafien. (The Geographical and Commercial Gazette. 
No. 1. Januar. New York 1855.) Gumprect. 


Neu erfchienene geographifche Werke, Aufläge, Karten und 
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4) Selbftftändig erfchienene Werfe und Auffäte. 
Blackie (W. G.), Imperial Gazeteer; or general dictionary of geography, physi- 


cal, political, statistical and descriptive. With views, maps and plans. Vol. Il. 
London (Blackie). 2220 8. 8. (21.758. 6d.). Beide Bände 4450 S. (4 L. 
15 $.) 

The Journal of the Roy. Geographical Society. Vol. XXIV. London (Murray ) 
1854. 484 S. 8. 

Charton (E.), Voyageurs anciens and modernes, ou choix des relations des voya 
ges les plus interessants et les plus instructifs depuis le V”® sieele avant J&sus- 
‚Christ jusqu’au X1X”® siecle. Avec biographies, notes et indications icono- 
graphiques. T. 11. Paris 1855. 440 8. 8, 

Shaw (N.), Geographical list of places with two names. — Journ. of the Geo- 
graph. Soc. XXIV. 1854. p. 318. 

Hoffmann (W.), Encyelopädie der Erd-, Völfer- und Staatenfunde. 1.— 5. Lief. 
Leipzig (Arnold) 1854. 55. 4. (à 4 Ser.) 

Mittgeilungen aus I. Perthes' geographifcher Anftalt über wichtige neue Grferfchun: 
gen auf dem Gefammigebiete der Geographie, von A. Petermann Gotha 
(Berthes) 1855. Heft 3—5. gr. 4. (A 5 The.) 

Zimmermann (W. F. 9), Der Erbball und feine Naturwımder. 28. Lief. Berlin 
(Hempel) 1855. gr. 8. (4 Thle.) — Daflelbe. 3. Aufl. 12. Lief. gr. 8. (4 Thlr.) 

Petermann (N), Die bybrographifchen Arbeiten der britifchen Admiralität im Jahre 
1853. — Petermann, Mittheilungen III, ©. 71 — 84. 

Reichard's Paflagier auf der Reife in Deutfchland und der Schweiz x. Deutſch 
— 16. Aufl. Berlin (Herbig) 1855. 8. (Deutſch 3 Ihlr., franzöf. 
34 Thlr. 

Plantamour, Sur la determination des hauteurs par le barometre. — Bibi. univ. 
de Geneve. XXVIII. 1855. p. 177. 

Hecquard, Déclinaison magnétique dans la mer Adriatique. — Bull. de la Sor. 
de Geogr. 1V”® Ser. IX. 1855. p. 92. 

Say (H.), Memoire sur l’emigration europeenne au XIXwe siecle (suite et fin). — 
Compte rendu de l’Acad. d. Sciences. 111” Ser. T. Xl. 1855. p. 79. 

Kletke, Alerander v. Humboldt's Reifen in Amerika und Afien. Berlin (Haffelberg) 
1855. Bis jegt 15 Lieff. (a z Thle.) 

Ueber ruſſiſche Entdeckungsreiſen nach dem nördlichen Aſien und norbweitlihen Ame— 
rifa. — Grman, Arch. f. wiffenichaftl. Kunde Rußlands. XIV. 1855. ©. 212. 


a) Europa. 


Die europäifchen Eismeere. — Petermann’s Mittheilungen II, S. 54 — 55. 

v. Bofe (9.), Repertorium der Bevölkerung und der Organifation des beutfchen Zoll: 
und Handelsvereins. Niga (v. Bötticher) 1855. 8. (2 Thlr.) 

—— Bielagrundes und feiner Schönheiten. Pirna (Diller u. Schn) 1855. 
16. (4 Thlr.) 

Chaix, Summary of the last census of Switzerland. — Journ. of the Geograph. 
Soc. XXIV. 1854. p. 313. 

Cheever (G. B.), Wanderings of a pilgrim in the shadow of Mount Blanc and 
the Jungfrau Alp. New edit. London (Blackwood) 1855. 367 8. 8. (7S. 
6. d.) 

Noel (B. W.), Notes of a tour in the valleys of Piedmont, in the summer of 


1854. London (Nisbet) 1855, 175 8. 8. (28.6.d.) 
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DuPavs (A. J.), Itineraire descriptif, historique et artistigue de Vltalie. Paris 
re) 1855. CVTI u. 6728. Mit 22 Karten und Plänen. 12. (11 Fr. 
WC. 

Giorgint (C.), Sui fiumi nei tronchi sassosi e sull’ Arno nel piano di Firenze 
discorso. Firenze 1854. 2305. Mit 2 Tafl. gr. 8. 

Faret, Essat sur la statistigue du d“partement du Pas-de-Calais. — Compte 
Rendu de Acad. d. Sciences. III"* Ser. XT. p. 275. 

Start (8. B.), Stüdteleben, Kunft und Altertum in Franfreih. Iena (Frommann) 
1855. XII m. 620 ©. 8. Mit 7 litb. Grundr. (3 Thlr ) 

Die nerdliche Brodlinie in Großbritannien und der Bodenertrag Schottlands. — Pe: 

trmann'3 Mittheilungen II, ©. 54. 

Statistisch jaarboekje voor het Koningrijk der Nederlanden. Vierde jaargang. Uit- 
gegen door het Depart. van Binnenlandsche Zaken, 's Gravenhage (var 
Weelden en Mingzelen) 1854. 536 $. 8. 

Närratiwe of the ceruise of the Yacht „Maria“ among the Faroe Islands in the 
summer of 1854. London (Longman) 1855. 8. (21 $.) 

Ferbes (3. D.), Die Gletſcher und Schneefelder Norwegens. — Petermann’s Mit- 
tbeilungen II, ©. 62 — 71. 

Brandes (H. KR), Ausflug in die Pyrenden und Grfteigung des Montperbn im 
Semmer 1854. Lemgo (Meyer) 1855. 8. (10 Sur.) 

». Köppem, Ueberficht der DBevölferung Ruflands im Jahre 1851. — Grman, Arch. 
j. wifienfchaftl. Kunde Rußlands. XIV. 1855. ©. 273 und Petermann’s Mitthei: 
lergen 1, ©. 14— 22. 

Beul£ (F.), Etudes sur le Pdoponnese. Paris (Didot) 1855. (10 Fr.) 

Un mois 4 Constantinople. — Bibl. univ. de Geneve. Avril 1855. p. 409. 

Jochmus, Notes on a journey into the Balkan, or Mount Haemus: in 1847. — 


Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 36. 


b) Aſien. 
Zlangal, Sitten der Kirgifen. — Archiv f. wiflenichaftl. Kunde Rußlands. XIV. 
1855. ©. 198. 
Ter Hantel der Tichuftichen mit den Ruffen und den Inſelbewohnern des nörblichen 
Dreand. — ebend. XIV. 1855. ©. 202. 
Daer, Ueber vie Arbeiten der Kaspiſchen Erpedition im Laufe des Jahres 1853. — 
ebem. XIV. 1855. ©. 312. 

Parkes (HM), Beport on the Russian Caravan Trade with China. — Journ. of 
the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 306. 

de Saulcy, La Syrie et la Palestine. Examen critique de l’ouvrage de M. Van 
de Velde. — Rev. de l’Orient. 1855. p. 278. 

Barges, Les Samaritains de Naplouse, &pisode d’un pelerinage dans les lieux saints, 
Parıs 1855. 8. 

Robinson (E.) and Smith (E.), Outlines of a journey in Palestine in 1852. — 
Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 1. 

Wallin, Narrative of a journey from Cairo to Medina and Mecca, by Suez, 
Arabi, Tawilä, al-Jauf, Jubbe, Häil, and Nejd, in 1845. — ibid. XXIV. 
1854. p. 115. 

Burton, Journey to Medina, with route from Yambu. — ibid. XXIV. 1854, 
p- 208. 

Haines, Notice on the variation of the Magnetic Needle at Aden. — ibid. XXIV. 
1854. p. 225. 

Buist, On the physical geography of the Red Sea. — ibid. XXIV. 1854. p. 227. 

Linglois (V.), Voyage ä Sis, capitale de l’Armenie au moyen äge. — Nouv. Journ. 

Asiat. Ve* Ser. V. 1855. p. 257. j 
Sterneugh (©. B.), Ueber vie Geologie von Borber- Indien. — Petermann’s Mit: 
theilungen I, ©. 23 — 27. 
Die Grforfhung des Himalaya durch die Gebrüder Schlagintweit. — ebend. V, ©. 142 
— 145. 
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Les r&gions de l’Himalaya occidental. 'Trad. de l’anglais. — Nouv. Annal. d. Voy. 
1855. II. p. 5. 

Berghaus (8), Geographiſche Beichreibung des Pandfhab oder Fünfitremlandes. 
— Petermann's Mittbeilungen II, ©. 29 — 41. 

Syfes (J.), Ueber die Beichaffenheit und die Völker des Gebiets von Kohat. — 
ebend. V, ©. 126 — 128. 

Butler (J.), Travels and adventures in the province of Assam during a residence 
of fourteen years. London (Smith & E.) 1855. 268 8. With illustr. 8. (12 S.) 

Tickell, Extracts from a journal up the Koladyn River, Aracan, in 1851. — 
Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 86. 

Bijdrage tot de Kennis der Zuid-wester-eilanden (Niederl. Indien). — Tijdschr. 
voor Nederlandsch Indi@. 1855. p. 225. 

De Karimon-eilanden. — ibid. 1855. p. 238. 


ec) Afrika. 


Dinome, Coup d’oeil rapide sur les informations obtenues depuis la fin du 
XVII" siecle au sujet de linterieur de l’Afrique septentrionale, compardes 
avec les decouvertes faites jusqu’ä ce jew dans la meme region etc. (Fin). 
— Nouv, Annal. des Voyages. 1855, 11. p. 16. 

Brugſch (H.), Wanderung nach den NatronsKlöftern in Aegypten. Berlin (Dümm: 
ler) 1855. 16. (9 Sar.) 

Cooley, Notice ofa Caravan journey from the East to the West Coast of Africa. 
— Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 266. 

—, Extracts from the lettres of an Hungarian Traveller in Central Africa. — ibid. 
XXIV. 1854. p. 271. 

Petermann (N.), Die Erpebition nah Gentral: Afrifa. I. Dr. Barth’s Reife von 
Kufa nah Timbuktu. — Petermann’s Mittheilungen I, ©. 3—14. II. Dr. 

- Barth’s Rüdreife von Timbuftu nah Kano. — ebd. II, S. 85—89. IN. Barth's 
Forſchungen in Libthafo und den öftlich daran gelegenen Ländern. — ebend. IV, 


©. 93 — 98 
Vogel, Mission to Central Africa. — Journ, of the Geograph. Soc. XXIV, 1854. 
p- 276. 


Extract of a letter from Dr. Barth to Dr. Beke, dated Timbuctu Sept. 7th 1853. 
With routes in Central Africa. — ibid. p. 283. 

Petermann (N.), Die neueften Forfchungen in Süd-Afrika: Der Ngamifee und 
der Liambey Fluß. — Betermann’s Mittheilungen II, ©. 41 — 54. 

Livingston, Explorations into the Interior of South Africa. — Journ. of the 
Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 291. 

Baines, The Limpopo, its origiu, course, and tributaries. — ibid. XXIV. 1854. 

. 288. 

De Exploration d’une partie de la cöte du Gabon, sous le rapport 
commercial. — Revue de l’Orient. 1855. p. 297. 

Pharaon, D’Alger à Lar'ouat, 2=® article. — Revue de l’Orient. 1855. p. 302, 


d) Amerika. 


M’Clure, Discovery of the North-West Passage. — Journ of the Geogr. Soe 
XXIV. 1854. p. 240. ° 

Der Winter in den arftifchen Regionen. — Petermann’s Mittheilungen IH, S. 90—9 ı 

Die Entdeckungen in dem arftifchen Archipel der Parry=Infeln bis zum Jahre 1855 
— ebenv. IV, ©. 98 — 119. 

Kane, The United States Grinnell Expedition etc. recenfirt in der North Americas 
Review. 1855. April. p. 307. 

En (5), Vegetation von Nord: Grönland. — Petermann's Mittheilungen I] 

‚597 — 62. 

Die Hauptrefultate des neueften Genfus der vereinigten Staaten von Nord: Ameriks 

1850. — ebend. V, ©. 129— 141. 
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Die Reiie nach Amerifa und das Leben in dem Vereinigten Staaten. Bon Franco 
som Rhein. Frankfurt a. M. (Brönner) 1855. 12. (z The.) 

Baxter (W. E.), — and the Americans. London (Routledge) 1855. 244 8. 
12. (18.64. 

Ererest (R.), Journey through the United States and part of Canada. London 
(Chapman) 1855. 1788. 8. (5 $.) 

Lyell (Ch), First travels in North America, Canada, and Nova Scotia; with geo- 
Iogiwal obserrations. 2d edit. London (Murray) 1855. 2 vols. 8. (12S) 

-, —— to North America. 3d edit. London (Murray) 1855. 763 8. 8, 
(128. 

Robertson (J.), A few months in America. Remarks on some of its industrial 
and eummercial interests. Manchester (Longman) 1855. 2308. 8. (5 58.) 
Bosston (C.B.) and Mason (S. B.), A journey through Kansas, with sketches 
of Nebraska; deseribing the country, soil, climate, mineral, manufacturing, and 
the other resources, — the results of a tour made in the autumn of 1854. 

With map. Cincinati 1855. 2168. 12. (38. 6.d.) 

Bilde (26), Die Deutfchen in Amerifa. — Deutſche BVierteljahrsfchrift 1855. IL 
189. 

Sur ER de la vall&e du grand lac Sale, par le Capt. Stansbury. — Nouv. 
Ansal. d. Voy. 1855. II. p. 117. 

Comment eut lieu la decouverte de l’or en Californie. — ibid. 1855. II. p. 118. 

dartlett (3. Ruſſell), Zur Thier- Geographie von Teras, Neu: Merico, Galifornien. 
— Ieermann's Mittheilungen V, ©. 122 — 126. 

Douzlas (J.), Report of a Canoe Expedition along the east coast of Vancouver 
kland, — Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. p. 245. 

Ludewig, De Fhistoire des aborigenes du Mexique. — Bullet. de la Soc. de 
Geogr. IVe Ser. IX. 1855. p. 6. 

Ofbeisl report of Ihe Proceedings of the Exploring Party under Commander J. C. 
Presost, of H. M. S. Virago, sent to cross the Isthmus of Darien. — Journ, 
the Geograph. Soc. XÄXIV. 1854. p. 249. 

Lie Samt-Eustache. — Nour. Annal. d. Voyag. 1855. II. p. 114. 

Smith (J. H), Observations on the territory of Burica, in the province of Chi- 


nu, Isthmus of Panama. — Journ. of the Geograph. Soc. XXIV. 1854. 
26 


pP . 
Lord (J. A), Report of a journey across tbe Ändes, between Chochabamba and 
mot, „a ihe Westward of the Traders Route, with remarks un the pro- 
posxd commusieation between Bolivia and the Atlantic, viä the Amazon. — 
 ıbid. AXIV. 1854. p. 259. 
Decouverte de nouvelles mines d’or au Bresil pres de Saint-Louis de Maranham, 
‚— Nour. Annal. d. Voyag. 1855. II. p. 112. 
Avair commercial du fleuve des Amazons. — ibid. 1855. II. p. 109. 
Machenna (B, V.), Le Chili considere sous le rapport de son agriculture et de 
Fenigration europeenne. Paris 1855. 12. 


e) Auftralien. 


Archer (W. H.), The statistical register of Victoria from the foundation of the 
— with an astronomical Calendar for 1855. Melbourne (Ferres) 1854. 
15,8. 


2) Karten und Pläne, 


Santife, Poſt⸗, Reife und Gifenbahns Karte von Dentichland, der Schweiz 1 
: Reue Ausg. für 1855. Glogau (Flemming). Imp. Bol. (14 Thlr.) 
226 (H.), Gifenbahn- Karte von Mittel- Europa. Neue Ausg. Glogau (Blem: 
eig). Imp. Fol. (12 Ser.) 
— Bei, Reife: und Gifenbahn: Karte von Deutfchland, der Schweiz »c. Neue Ausg. 
"ar 1855. Slogan (Flemming). Imp. Fol. In gr. 8.:Garton. (4 Thlr.) 
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Meberfichtsfarte ſaͤmmtlicher Eifenbahnen und Poſtſtraßen von Mittel: Enropa. Mas: 
deburg (Kägelmann). Bol. (4 Thle.) 

Reymann (G. D.) und v. Desfeld (E. W.), Topographifche Special: Karte von 
Deutichland und den angrenzenden Staaten. Neue Ausg. 112.—116. Lief. Ole: 
gau (Flemming) 1855. Bol. (& 3 Thlr.) 

v. Stülpnagel (F.) Schul: Wandfarte von Deutſchland nad) politifcher Gintheilung. 
Golor. BI. gr. Fol. Gotha (Perthes). (14 Thlr.) 

Family Atlas ol modern geography; with index. London (Collins) 1855. 4. (21 S.) 

Dünger (W.), Geoplaftifiche Karte der Schweiz. Gyporelief in qu. Bol. Leipzig 
(Hinrihe). In Pappfaften. (3 Thlr.) 

Schlagintweit (A. u. H.), Relief des Monte Rofa und feiner Umgebungen. Mit 
Grläuterungsblatt. Leipzig (Barth). gr. Bol. (24 Thlr.) 

—, Relief der Gruppe der Zugfpige und des MWetterfleines in den bayerfchen Alpen 
Mit Erlänterungsblatt. Leipzig (Barth). gr. Fol. (20 Thlr.) 

—, Epreuves de cartes g@ographiques produites par la photographie d’apr&s les re- 
liefs du Monte Rosa et de la Zugspitze. Leipzig (Barth) 1855. 4. (4 Thlr.) 

Funke (D.), Bericht über die Schlagintweit'ſchen Reliefe des Monte Rofa im ver 
Schweiz und der Gruppe der Zugfpige und des MWetterfteines in den bayeriichen 
Voralpen. Leipzig (Barth) 1855. 8. (44 Ser.) 

Carte de la France protestante, dressee par Ch. Read et éditée par Grassarı 
Paris 1855. Bergl. Bull. de la Soc. de Geogr. IV”® Ser. IX. 1855. p. 102. 

v. un (#.), Karte von ver Moldau und Beflarabien. Gotha (Perthes) 
Fol. (6 Sgr.) 

Flender (R.), Karte von Süd- oder NeusRufland, der Nachbarftaaten und ben 
Küften am Schwarzen Meere. Nah I. I. N. Huot u. F. Le Play. Breslau 
(Kern) 1855. Imp. Fol. (4 Thlr.) 

Hunt (F. W.), The Pantological system of history: a Panoramic view of the 
origin and progress of nations and states. Part I. Historical Atlas of the Ame- 
rican States, New York 1855. Fol. 

v. Sydow (E.), Wand-Atlas. Nr. 5 und 6: Nord-Amerika und Süd - Amerika. 
3. ur " Bl. Gotha (Perthes). gr. Fol. (15 Thlr., auf Zeinw. und in Mapre 
23 Thlr. 

Philippi, Carta del Desierto de Atacama. 1 Bl. 

Myionnet-Dupuy (A.), Union des deux oc&ans Atlantiques et Pacifiques, par 
le transit ouvert à travers la republique de Nicaragua, carte detaill&e des cınq 
departements avec indication des principaux tracés du canal interoc&anique ap- 
prouv@ par le gouvernement de Nicaragua. Paris 1855. 1 feuille. 


3) Meteorologie. 
Drew (J.). Practical Meteorology. London (van Voorst) 1855. 291 S. (5 S.) 


Quetelet, Sur l’extension qu’a prise, en Allemagne, l’observation des phenomenes 
p@riodiques. — Bull. de l’Acad. Roy. de Bruxelles. XXII. 1855. p. 216. 

Kämtz, Sur differentes questions meteorologiques. — ibid. p. 219. 

Quetelet, Sur l’hiver de 1854 à 1855. — ibid. p- 225. 

CGrahay, Temperature observee ä Louvain, pendant les mois de janvier et de 
fevrier 1855. — ibid. p- 227. 

—, Note sur quelques hivers remarquables par le froid du mois de fevrier. — 
ibid. p. 229. 

—, Temperature centigrade, observee ä Namur, pendant les mois de janvier et de 


fövrier 1855. — ibid. p. 228. 
W. Koner. 


VIII. 


Fottſezung der Nachrichten über die wiſſenſchaftliche 
Reife der Gebrüder Schlagintweit in Indien. 


richt an Se. Majeftät ven König Friedrich Wilhelm IV. ’) 


Bir haben länger, als wir follten, verfäumt, Ew. Majeftät einen 
Cerißt über den Fortgang unferer Reife vorzulegen, aber wir haben 
inter That gefürchtet, Daß das, was wir über unfere Reife und un: 
te Jebahtungen von Calcutta bis in den Himalaya zu berichten 
Ninen, nicht neun und intereffant genug wäre, um im Geringften der 
Aujmerhamteit Ew. Majeftät würdig zu fein. 

Men Bruder Nobert und ich verließen Galcutta nach einem fur: 
gen Aufentsalte am 25. März; wir beabfichtigten anfangs, nad) Khat- 
wandu und Nepal zu gehen; wir wurden jedoch in Patna benachrich- 
ügt, daß Jong Bahadur, der erfte Minifter und factifch der Herr- 
de von Nepal, fich mit orientalifchem Mißtrauen unferem Plane, von 
Rhutmandu in das Innere zu gehen, widerfege; wir hielten es Daher 
Nr befier, weiter nach Weften in den engliichen Theil des Himalaya 
"gehen. Wir gingen über Benares, Allahabad und Foettigoerh nach 
Ay Tal, einer Station in den Vorbergen des Himalaya, was wir 
m April erreichten. Sehr überrafchend ift der Eintritt aus den 
Sam in den Himalaya. Mit einem Male fcheint fich Alles zu ver- 
‘m, die Temperatur, die Vegetation, das Gefälle der Flüſſe; es if 


u 


j ) Der Revastion mitgelheilt auf Befehl Sr. Majeftät durch Herrn Alerander 
* Humboldt den 2. September 1855. 
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ein prachtvoller greller Gontraft. Während man des Morgens an 
Fuße des Gebirges in Kaladungi im leichten indifchen Anzuge jelbi 
unter der Bunfa über Hige Hagt, hatten wir Abends nad) einem lad 
ten Regenfchauer in Nainy Tal Ceirca 6300 engl. Fuß über dem Meer: 
Gelegenheit, an einem warmen Kaminfeuer phyſikaliſche Betrachtunge 
über den Einfluß der Höhe auf die Abnahme der Temperatur anzı 
ftellen.. Was den Vorbergen des Himalaya im Gegenſatze zu de 
Alpen einen eigenthümlichen Reiz verleiht, ift die Heppigfeit und Man 
nigfaltigfeit der Vegetation. Schöne reichbelaubte Eichen, baumartig 
Rhododendra, mit großen rothen Blüthen bevedt, gedeihen überall au 
den höchften Theilen der Vorfetten. Wir hatten Gelegenheit, die Auf 
ren Ketten des Himalaya von Nainy Tal aus in verfchiedenen Rich 
tungen zu unterfuchen, und von zwei hohen Punften aus, vom Chin 
nür und Loeria Kanta bei 8700 und 8500 engl. Fuß, auf welde 
wir mehrere Tage verweilten, genoffen wir einen herrlichen Heberblic 
über einen großen Theil des Himalaya in Kamaon und Gharwal 
Das wundervolle Panorama der fchneebededten Gipfel des Himalayı 
vom Api in Nepal über Nanda-Khat, Nanda-Devi, Trifjul, bis übe 
die Badrinath- und JamnutrisGipfel hinaus, laßt fih an Schönhe 
und Interefje mit nichts in den Alpen vergleichen. Wir beeilten und 
in die Nähe diefer majeftätifchen Bergfetten zu gelangen. 

Am 16. und 20. Mai verließen wir Nainy Tal, um auf per 
verfchiedenen Wegen nah Milum zu gehen. Robert ging mit den 
größeren Theile des Gepädes über Almora, Bägefur und Ghirgau 
nah Munfchari, einer großen Gemeinde im Gorithale, in welcher di 
nöthigen Vorbereitungen zur Lieferung von Proviant u. f. w. nad de 
höheren Theilen des Gebirges gemacht werden mußten. Ich felbit gin 
Über Bagefur das Soerhuthal aufwärts nach Käthi, dem legten fir 
nen Dorfe im Pindurthale Wir hatten in Nainy Tal gehört, W 
einmal vor 25 Jahren ein Commifjioner von Kemaon, Traill, dire 
über die Gletfcher aus dem Pindurthale in das Gorithal gelangt ſe 
er litt damals viel vom grellen Schneelichte, war einige Tage ſchne 
blind, und die Eingeborenen behaupten, er fei erft wieder gefund g 
worden, nachdem er dem Tempel der Nanda-Devi in Almora ein a 
jehnlihes Geſchenk gemacht. Das Factum ift, daß er furz nach fein 
Nüdfehr einen Streit zwifchen den Brahminen diefes Tempels ur 
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iden tem Fiskus über den Beſitz einiger Grundſtücke zu entjcheiden 
te, und daß er zu Gunſten der Brahminen und des Tempels das 
ünbeil füllte. Als ich mich im der Nähe befand, fprach ich mit den 
sauren über den Weg, welchen Traill genommen hätte, und zu meinem 
open Vergnügen ſah ich bald, daß die Leute unter dem Verſprechen 
gu vdejahlung und eines reichen Opfers für die Nanda-Devi bereit 
wa, mit mir den Weg zu verfuchen. Gin alter Mann, der einzige 
ren ten 100 Leuten, die Trail! begleitet hatten, welcher noch am 2er 
ben war, wurde ale Hauptiwegweifer mitgenommen. Um die Furcht 
der feute vor dem Erblinden durch den Schnee zu verjcheuchen, gab 
d em ein Stück gruͤner Gage, wovon ich mir einen Vorrath in 
— vetſchafft hatte. Am 28. Mai verließ ich Kätbi, von 30 der 
fm rue aus dem Danpur» Diftricte begleitet. Am 29. Abends 
ham wir nad) Pinduri, einer ſchönen grünen Alpe am Fuße des 
son prahwollen hohen Felfenwänden und firnbededten Gipfeln unge: 
benen Pindur⸗Gletſchers. Hier wurden A Ziegen für die Nanda-Devi 
gdauft; überdies hatten wir von Käthi Reis, Fleines füßes Backwerk 
%.|w. für das Opfer auf der Paßhöhe mitgebracht. Der Aberglaube 
dar Kute und ihre große Furcht vor der Nanda-Devi waren jet faft 
>28 inige, was mich für das Gelingen des Unternehmens beforgt 
mot. Am Z0ften gingen wir über ven Pindur-Gletſcher aufwärts, 
WR nahen unier Nachtlager auf einem Bergabhange über dem red) 
ion Wer det Cletſchers, Schem Koerif genannt, über der Grenze alles 
heh⸗ und Stmdhwuchfes. Sch hatte einen wunderſchönen Ueberblick 
über den Pintur-Gletfcher und über einen Theil des malerifchen Pin- 
ur Fakes; alle fernen Gegenftände waren ſchon Mittags in einen 
den grauen Dunft gehüllt; dieſer dicke Höhenrauch herrſcht Nachmit: 
98 immer im Himalaya während der heißen Jahreszeit; es find die 
=! Staub beladenen Dünfte aus der erhißten Ganges» Ebene, die 
"ns den Südwind in das Gebirge getrieben werden. Abends lagen 
None Gemwitterwolfen im tiefen Pindur- Thale, einige Blige wurden 
Nıber, wir jelbft blieben oben ronftant außer dem Bereiche der Wol- 
Abends, als ich die Karte des Gletjcherd und der umgebenden 
Rentwarf, erzählten mir die Leute bei jedem neuen Berge, nad 
Ma Ramen ich fragte, feine Beziehungen zur großen Legende ber 
Auda⸗Devi. Die Nanda-Devi bildet den Mittelpunkt des Gebirges 
17* 
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von Pinduri bis über Milum hinaus; die Benennungen vieler der 
höchften Gipfel fnüpfen fih an die Thaten der Göttin (Devi = Göttin), 
und die Bhutias in Milum verehren feine Gottheit, als dieſe. Wir 
hatten hier und fpäter in Milum Gelegenheit, die Legende der Nanda— 
Devi und ihre Beziehungen zur Gebirgsbenennung ziemlich vollftändig 
zu erfahren, und ich glaube, es wird wenige gleich anziehende un 
reichhaltige Gebirgslegenvden geben. Man ift befonders überrafcht durch 
die Treuberzigfeit und den feften Glauben, womit die Legende erzähl 
wird, während man in Europa in ähnlichen Ballen gewohnt ift, be 
Erzäßler ſelbſt über die Leichtgläubigfeit feiner Voreltern lächeln yı 
ſehen. 

Die Nacht war etwas unangenehm, da ich und meine Leute ge 
zwungen waren, in der feuchten Atmoſphäre ohne Zelt oder irgend ar 
deren Schuß im Freien zu ſchlafen. Es wäre in der That ohne grof 
Lebensgefahr für die armen Leute nicht möglich gewefen, ſchweres © 
päd, wie Zelte u. f. w., über die fteilen felfigen Abhänge binaufzutr: 
gen; ich hatte daher fait all mein Gepäd mit den Bedienten auf eine 
großen Ummege über Namif nah Munfchari und Milum gefandt. 

Am 31. Mai brachen wir um halb 2 Uhr Morgens auf; ich wı 
leider genöthigt, 4 Leute zurüdzulaffen, welche während der Nacht je! 
unmwohl geworben waren und zurüdzufehren verlangten. Die falte Nac 
hatte den Echnee hart und feſt gemacht, und wir fliegen langfam ab 
ftetig empor. Wir erreichten den Gipfel des Pafles um 8 Uhr Mi 
gend. Nur das lehte Anfteigen zur Paßhöhe über fteile eifige Schn 
rinnen, wo wir Hunderte von Stufen mit der Art hauen mußt 
war etwas erfchöpfend für Leute, welche bereitd durch einen lanı 
Meg und eine fhlechte Nacht etwas ermüdet waren. Nachdem 
kurze Zeit auf dem Paſſe gewefen war, wurde ich plöglih dadurch 
ſchreckt, daß drei meiner Fräftigften Leute in vafcher Folge von epi 
tifchen Zufällen befallen wurden; fie warfen fich in den Schnee nic 
verbrehten die Augen, fchlugen mit Händen und Füßen um fich 
waren offenbar ganz von Sinnen. Alle meine Leute begannen zu 
fen: „Nanda Devi aya, Nanda Devi ayal“ (die Nanda- Dev 
in fie gefahren). Ich war in der That erfchredt, da ih für 
mußte, daß diefer Unfinn weiter um ſich greifen könnte; ich nabım 
her zwei Brahminen, die ich bei mir hatte, bei Seite, fagte ihnen, 
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dies reiner Unfinn jei, daß ich der Nanda-Devi Alles gegeben hätte, 
wos fie irgend gefordert, und Daß dieſer unangenehme Auftritt nur 
die Folge ihrer dummen Redensarten während des Weges fei, wo fie 
an jeder etwas ſchwierigen Stelle die NandasDevi anriefen und PVer- 
deugungen und Salems ohne Ende machten. Ich befahl ihnen unter 
Andtebung ftrenger Strafe in Almora, die Leute fogleich zu beruhigen, 
was ne durch lange Gebete und durch Auflegen von Schnee auf den 
Kopf bewerfitelligten, wobei das feßtere ficher das wirfjamfte war. 

Ib verweilte eine Stunde auf dem Paſſe, um meine Beobachtun- 
gen mit dem Barometer und einem fleinen Theodoliten anzuftellen, dann 
brachen wir auf. Der Paß führt noch nicht über den Hauptkamm der 
Schneekette, ſondern nur auf die ausgedehnten Firnfelder, welche dem 
Pintur-Gfletjcher feinen Urfprung geben; man kann denjelben nicht 
erräcen, indem man den PBindursGletfcher entlang aufwärts geht, da 
derfelbe weiter oben in unzugängliche Eisnadeln zerborften iſt. Wir 
hatten faſt zwei Stunden lang über dieſe ausgedehnten Firnfelder zu 
gehen, ehe wir den zweiten Paß erreichten, welcher hinab in das Loan— 
Thal führt. Hier begannen wir die Wirfung der Sonne und des 
Schneeglanzes zu fühlen; meine Leute lagen fortwährend im Schnee 
umber, und ich hatte große Mühe, fie vorwärts zu treiben. Das Ther- 
mometer, welches am Paß 0° ftand, flieg hier in der Sonne auf 17 
um 19° Celſ., was uns hier oben eine drüdende Hige ſchien. Um 
11 Uber erreichten wir den zweiten Paß, wo wir endlich vie ſteilen 
felfigen Abbänge des Nanda-Devi-Gipfels und der Milum- und 
Darma-Berge erblidten. Hier wurde geopfert, indem man die Ziegen, 
in 4 Theile getheilt, nach den verfchiedenen Himmelsgegenden ſchleu— 
terte und das übrige auf Steinen geſchmackvoll auffchichtete. Ich felbft 
war binter einen Felfen verſteckt, da ich heilig verfprechen mußte, nicht 
imzublifen. Während des Weges vom erften zu dem zweiten Paſſe 
batten wir bejtandig die hohen Gipfel der Schneefette vor und; ich 
war im Stande, von verfchiedenen Punkten aus Winkel zu meffen, 
und hoffe, daß meine Beobachtungen vielleicht nicht ganz ohne Nugen 
für die Drographie und Geologie dieſes Theiles des Himalaya fein 
werten. Wir blieben 1} Stunden auf dem zweiten Paſſe, welcher nur 
ganz wenig niedriger, als der erfte, it; dann fliegen wir über jteile 

Schneewände zum Loan-Gletjcher hinab. 
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Nachdem ich mich öfters zum Zwecke meiner Beobachtungen auf 
gehalten hatte, erreichten wir Abends 5 Uhr NafjapanpattisKoerit 
(Koerif — Alpe), wo wir unter dem Schuge einiger überhängenden 
Felfen vortrefflich fchliefen. Den nächften Tag gingen wir nad Mar 
toli, und am 2. Juni hatte ich das Vergnügen, meinen Bruder Re 
bert in Milum zu begrüßen, wo er bereits zwei Tage früher einge 
troffen war. Wir bedauerten jest fehr, nicht gemeinfchaftlich vielen 
Weg gegangen zu fein, aber ald wir Nainy Tal verließen, war & 
fehr umwahrfcheinlich, daß bei dem vielen neuen Schnee der Weg möy 
(ich fein würde, und wir glaubten ficher, daß ich den großen Umweg 
über Namif zu machen haben würde Wir fönnen feine abjolutn 
Höhen für die Päffe geben, da wir die correfpondirenden Baromelır 
Beobachtungen aus den Stationen in Nainy Tal und Agra noch nit 
erhalten fonnten; nach einer annähernden Berechnung glauben wir 
daß die Höhe des Paſſes 17,950 engl. Fuß betragen wird. 

Wir blieben einige Tage in Milum, um unfere Karten und Zeich— 
nungen auszuarbeiten, die Inftrumente aufzuftellen und um unjeren 
Pflanzenſammlern u. f. w. die nöthigen Inftructionen zu geben, dann 
gingen wir beide an den Fuß eines Gletfchers oberhalb Pachu, un 
die Gruppe der Nanda-Devi im engeren Sinne, welche gerade über 
dem Gletſcher emporfteigt), näher zu unterfuchen. Wir hatten zwei 
Tage vorher 7 Leute vorausgefandt, um die Berge zu beiden St 
des Heinen Gletſchers näher zu befehen, und am 10. Juni gelang & 
uns, einen Heinen Gipfel auf dem öftlich von der Nanda=Devi aut 
laufenden Kamme zu erreihen. Wir hatten bier einen fehr aus: 
dehnten Ueberblick über einen großen Theil der Himalaya Ketten ve 
Darma und Dfehohär (Jawahir der Karten). Die Höhe des Girl 
ift nahezu gleich jenen des Pindur-Pafjes, circa 17,900 engl. du 
aber da es fein Paß, fondern ein ganz freier von fteilen Abhing 
umgebener Gipfel war, fo bot er noch eine viel beffere Gelegenheit ſi 
unfere Winfelmeffungen dar, ald der Pindur-Paß. Wir verlich 
unfer Lager um A Uhr Morgens, und nach beftändigem Anfteigen uͤb 
Felſen und über Schneeabhänge erreichten wir um halb 11 hr? 
Gipfel. Wir fanden feine befonderen Schwierigkeiten; es wäre fa 
der Mühe werth, diejenigen zu erwähnen, welche von einem jold 
Unternehmen ungertrennlich find. Wir waren von 13 Bhutias beg 
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«t, die unjere Inſtrumente und einige Lebensmittel trugen. Der 
Önfel war jehr ſchmal; wir fanden jedoch etwas unterhalb deffelben 
inen feinen gejchügten Platz, wo fich unfere Bhutiad hinſetzten, um 
ih zu wärmen, während wir jelbft auf dem Gipfel mit unferen Be: 
sahtungen beichäftigt waren. Wir verweilten von halb 11 bie 3 Uhr 
Ratmittags auf dem Gipfel, die Temperatur war 2 bie 5° GEelf. 
Einige unſerer Leute klagten über heftiged Kopfweh, wir jelbft fühlten 
ed mir ganz wenig und es verlor fich fogleich im Hinabgehen. Der 
Smobweg war rafch und angenchm; nachdem wir die gefährlichen und 
allüfttten Stellen des Schnee's paflirt hatten, glitten wir mit großer 
Schneligfeit über die Schneehalden hinab; um halb 6 Uhr erreichten 
wir den Fuß des Berges, von wo wir langjam zu unferem Lager 
wüdwanderten. Wir verweilten noch zwei Tage, um die trigonome- 
init: Reſſung der Nandas Devi zu vervollftändigen, und fehrten dann 
nach Mlum zurüd, wo unfer Gehülfe Daniel, ein junger Oftindier 
von guter Schulbildung, fehr gute correjpondirende barometrijche und 
mererologiiche Beobachtungen angeftellt hatte. 

Bir verweilten in Milum bis zum 16. Juni, mit magnetifchen 
Beebachtungen und photographifchen Verfuchen befchäftigt. Unfer photo— 
grapbiiher Apparat brachte unter den Bhutias einen wirklich wunder: 
vollen Eindruf hervor. Wir waren im Stande, verfchievene Photo: 
yapdım son guten Typen dieſer Menfchenrace zu fammeln. Wir 
wagen es, zwei Diefer Verſuche Ew. Majeftät vorzulegen, und werden 
im Simlah Gelegenheit finden, von unferen negativen Collodiumbildern 
pofttive Abbrüde zu nehmen und werden die Ehre haben, unferem Bes 
rühte dann einige diefer Abvrüde beizulegen. 

Am 16. Juni verließen wir abermals Milum, um den großen 
Ritum»Gletfper zu unterfuchen, welcher ganz nahe bei Milum felbft 
et Es iſt der größte Gletjcher, welchen wir big jebt gefehen haben, 
2 bs 25 deutjhe Meilen lang, 1000 Meter breit, an Ausdehnung 
zit feinem Gletſcher in den Alpen vergleichbar. Am 18ten verlegten 
wir unfer Lager auf den Rata Daf oder Rothberg, einen Heinen ifo- 
rien Felfenkamm, welcher inmitten der Firn» und Eismaffen des Mi- 
am: Gletichers emporragt. Wir hatten von hier einen ausgezeichneten 
Ueherblid über den ganzen oberen Theil des Milum-Gletſchers und 
aber die Bergjüge, welche die Firnmeere umgeben. Die Süpfeite des 
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Gipfels, auf welchem wir unfer Kleines ſchwarzes BhutiasZelt aufge 
fchlagen hatten, war eben von Schnee frei geworden; auf der Nor: 
feite waren noch die Lagen von Winterfehnee aufgehäuft. Die Höhe 
des Punktes betrug ungefähr 15,500 PBarifer Fuß; wir befanden uns 
weit über der Grenze der höchften Sträucher, und da durch die ſteile 
enge Felsfchlucht, über welche der einzig mögliche Weg Herauffühe, 
nur ganz leichte Ladungen heraufgetragen werben konnten, jo hatten 
wir den erften Tag einen fühlbaren Mangel an Brennmaterial. Den 
heiteren Abend benusten wir, um mit dem Fernrohre den fehr zerklüſ— 
teten Gletſcher zu unterfuchen, und wo möglich einen Weg Durch das 
Labyrinth der Spalten nach den höheren Theilen des Gebirges auf 
finden. Unfere 16 Bhutiad erflärten es für unmöglich, irgend weiter 
vorzudringen; fie gehen gut auf Felfen, aber fie fürdhten Schnee und 
Eis und befonders die Gletjcherfpalten. Am 19ten vor Tagesgrauen 
verließen wir unfer Feines Lager; mit feften Seilen verbunden, welche 
den Muth der Bhutias wefentlich erhöhten, wanderten wir über die 
zerfpaltenen Gletſcher aufwärts. 

Nach einigen Stunden famen wir an bie ſchwierigſte Stelle, einen 
etwa 1000 Fuß Hohen, ſehr fteilen Abjtur; des Firnmeeres; Giner 
von und ging, am Geile gehalten, voran, um den Weg zu bahnen 
und die Feftigfeit des frijchen Winterſchnee's zu beiden Seiten der 
großen Firnfpalten zu prüfen. Unfere 12 Leute folgten mit frummer 
Refignation unferen Tritten; fie hatten fich lüngft jedes Urtheiles übe 
den einzufchlagenden Weg begeben. Nach vielen vergeblichen Verſucher 
gelang es ung, den oberen Theil des Abfalles zu erreichen. Wir glaub 
ten jegt dem Ziele unferer Wanderung, einem ‚fchwarzen Felfenfamm: 
welcher das Firnmeer des Milum-Gletſchers im Norden begrenzt, zien 
lich nahe zu fein; aber das allmählig anfteigende Firnfeld ſchien ſid 
wie dies häufig der Kal ift, mit jedem Schritte zu vergrößern Dr 
lange Stunden wanderten wir langſam vorwärts. 

Der Einfluß der Höhe und der Ermüdung machte fih jeßt 
fehr verjchiedener Weiſe bei den Leuten bemerkbar. Wir jelbit fühlt 
nicht das leifefte Kopfweh, indem wir ung bereits allmählig ganz ao 
climatifirt hatten. Um und gegen die Wirkung der jenfrechten im) 
ſchen Sonne zu jchügen, die man, wenn uns nicht Alles täuſcht, h 
oben auf den Schneefeldern ganz anders, als in den Alpen, füt 
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harten wir wieder unfere diden indifchen Hüte aus leichtem Baum: 
auf bervorgeholt, Die einen vortrefflihen Schuß gewährten. Cinige 
wnferer Leute, Die ſich Durch geiftige Getränfe zu ftärfen fuchten, klag⸗ 
ten über heftige Kopfichmerzen. Aber wir Alle fühlten eine eigenthüm- 
he Ermattung, die theild den Anftrengungen des Weges, theils dem 
Einluffe der verbünnten Luft zugufchreiben war. 

mich um 1 Uhr erreichten wir den oberften Theil des Firn- 

wird, am Fuße des Feljenfammes, wo auf dem Schnee einige Zeit 
genuht und das Barometer aufgeftellt wurbe; wir befanden und gerade 
unter dem halben Drude der Atmoſphäre; Barometerftand 380 Millis 
ner. Wir waren, mit Milum verglichen, ungefähr 18,000 Bar. oder 
19,100 engl. Fuß hoch. Bon einem Paar unferer Leute begleitet, ftie- 
am wir noch auf den Felfenfamm, der fich nördlich von uns befand. 
Va Barometer mitzunehmen zeigte ſich bei der allgemeinen Ermüdung 
und der Steilheit der Felfen ganz unmöglih. Die Höhe war ficher 
A ki 600 Fuß Über dem Aufftellungspunfte des Barometers; wir 
haben ipäter diefe Höhe eben fo wie jene einiger Gipfel in der Um— 
xbung trigonometrifch gemefien. Oben wurde uns eine ſchöne Aus» 
Rht auf die tibetanifchen Bergzüge zu Theil; Girthi lag unmittelbar 
wm unieren Füßen. Während von Süden her, wie gewöhnlich des 
Nachmittags, ſchwere Wolfen heraufzogen, war in Tibet klarer blauer 
Hummel Unfere Leute mahnten dringend zur Rückkehr; nach halb 
4 Uhr drachen wir auf. Raſch eilten wir über jene Stellen hinweg, 
wo wir jeht, nachdem die Sonne den Schnee eriweicht hatte, Lawinen— 
gefabr befürchten mußten; um halb 6 Uhr erreichten wir bereits den 
Fuß des flcilen zerflüfteten Abfturzes, und legten nun ermübet den 
Reſt des Weges langfam zurüd. Nach Einbruch der Nacht um halb 
INT trafen wir auf unferem Lager in Rata Daf ein, wo die zurüd: 
gebliebenen Leute ängſtlich unferer Nüdfehr geharrt hatten. 

Am nächften Morgen fanden wir unfer Zelt und den Boden mit 
Miden Schnee bedeckt, den jedoch die Sonne bald wieder entfernte. 
Lir blieben noch den ganzen Tag, um unfere Beobachtungen zu ver: 
sehtändigen, aber Abends nöthigte uns der Mangel an Brennholz 
ua das Berürfnig nach Waffer, da uns das rauhe Schneewaffer all- 
aihlig ganz ungenießbar wurde, zur Nüdfehr. Spät Abends erreich- 
ten wir bei Fackelſchein unfere Zelte, die nebſt unjeren Dienern auf 
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einem Heinen Rafenplage am linken Ufer des Milum-Gletſchers zurüd: 
gelafien waren. 

Die Bhutiad zeigten fi) über das Gelingen unſeres Unterneb: 
mens höchft erfreut; abergläubifch in hohem Grade find fie jett zu ver 
Ueberzeugung gelangt, daß wir einen ganz fpeciellen Glüdsftern be 
fiten müßten, und wir werben des Morgens von Leuten wahrhaft be 
lagert, die unferer glüdbringenden Bermittelung in irgend einer Ange: 
legenheit, befonders in ihren Speculationen im tibetanifchen Getreide: 
und Borarhandel, bedürfen. Da das Gelingen unferer tibetanijchen 
Reife ganz von den guten Dienften und der Anhänglichleit der Bhu— 
tias abhängt, jo muͤſſen wir und natürlich liebenswürdig machen und 
den fämmtlichen Anliegen Gehör fchenfen und Alles fo glüdlich als 
möglich fchlichten. 

Die Gebirge in ven Umgebungen des Milum-Gletſchers, welche 
wir in der legten Zeit unterfuchten, find in geologifcher Beziehung fehr 
intereffant. Auf die cryftallinifchen Schiefer der Gentraljone des Hi- 
malaya folgen bier jehr verfteinerungsreiche fevimentäre Schichten der 
filurifchen Formation. Wir waren fo glüdlih, anf unferem Lager in 
Kata Daf, fowie auf dem höchften Punkte, den wir erreichten, zahl 
reiche filurifche DVerfteinerungen von ſchöner Erhaltung zu finden; da 
das Gebirge hier faft ganz von Vegetation entblößt ift, fo hatten wir 
eine fehr gute Gelegenheit zur Aufnahme von geologifchen Profilen, 
welche den Uebergang von den cerpftallinifchen Schiefern in die ſedi— 
mentären Schichten zeigen. Wir fonnten uns bier beftimmt überzeugen, 
daß das, was in den erpftallinifchen Schiefern ad Schichtung em 
jcheint, nue Schieferung ift, welche fich in gleicher Weife in die ic 
dimentären Schichten fortfegt, wo man alfo 1) die Schieferung, 2) vie 
davon ganz verfhiedene wahre Schichtung oft in fehr complicirten 
Verhältniffen vor fich hat. 

Von der malerifhen Schönheit des Himalaya find wir im höch— 
ften Grade befriedigt; im der centralen Zone mit den ©letjchern iſt 
die Gebirgsgeftaltung vollftändig, wie in den Alpen, aber alle Ber: 
hältnifje find weit großartiger. Das obere Pindurthal, die prachtvolle 
Thalſchlucht oberhalb Munfchari, und das Gebirge zwijchen Pinduri 
und Milum laſſen fih an Großartigfeit und Schönheit nur mit den 
hönften Theilen der berner und ſavoyiſchen Alpen vergleichen; das 
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große Milumthal ſelbſt ift, wie alle ähnlichen Hochthäler, da es völlig 
über der Grenze der Baumvegetation liegt, etwas monoton; es hat 
Hebnlichleit mit dem Engadinthale in Graubündten von dem Maloja- 
pafte big zur Finftermünz; aber die Höhe der Thalfohle und der Berg: 
güge it Bier ungefähr Doppelt fo groß, als im Engadin. Wir haben 
serruht, eine Reihe von Zeichnungen und Aquarellffizzen diefer herr: 
ben Gebirgsfcenen zu entwerfen, und werben cd wagen, von Agra 
aus im Herbfte Ew. Majeftät einige dieſer unvollfommenen Skizzen 
vorzulegen, deren große Fehler Ew. Majeftät leider nur zu rajch ent: 
decken werden. 

Die legten Tage waren wir in Milum mit dem Verpacken und 
Verſenden unferer geologifchen, botanischen und zoologiſchen Samm— 
Imgen beichäftigt, die mit Hülfe von drei Pflanzenfammlern und zwei 
Sdilats (Jägern) reichhaltiger geworden waren, als wir anfangs ges 
beft hatten, da wir felbit nur jo wenig Muße zu rein naturbiftori- 
hm Sammlungen haben. 

In ungefähr drei Tagen werden wir und von hier über Uta 
Dhura und Laptel nach Tibet wenden. Mir gehen Beide allein, nur 
von 10, fämmtlich wohlbewaffneten Bhutias begleitet. Wir felbft ha— 
ben und ganz als Bhutiad verkleidet und tragen lange Röde aus 
währt Schafwolle, Beinfleivd und Kappe find aus demjelben Stoffe; 

unier Geopad, nur aus Lebensmitteln und einigen guten Inftrumenten 
beſtebend, wird auf 15 ſchwarzen, langhaarigen Chübus (Dſchübus) 
transportirt Das übrige Gepäd und unfere fümmtlichen Leute gehen 
nad Badrinath, um dort unfere Ankunft zu erwarten. Wir werben 
verfuchen, wenn e8 irgend möglich ift, zum Manfarauer See und den 
beiligen Seen von Tibet zu gehen und, von dort in Tibet weftlich 
gebend, über den Mana: Pag nad Badrinat zu gelangen. Ein Um— 
Rand, der gerade dieſes Jahr unfere Reife erfchwert und das Gelin- 
gen jehr unficher macht, ift der Krieg zwifchen den Nepalefen und Ti: 
betanern. Joeng Bahardur hat aus einem ziemlich unbegreiflichen 
Grunde die Tibetaner angegriffen und Taclacot genommen; die Tis 
detaner ſollen nach zuverläffigen Nachrichten Verftärfung aus Lafja er: 
baiten haben, und es fcheint fih da oben um ein, fo viel man bis 
jegt weiß, ganz werthlofes Beſitzthum ein ganz regelmäßiger kleiner 
Krieg zu entwideln. Die Leute hier in Milum politifiren und jpioni- 
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ren auf das lebhaftefte, da fie ald Handelsleute ſehr durch diefe Un 
ruhen leiden. Wir felbft haben vor drei Wochen einen Kundichafte 
ausgejandt, der uns berichtete, daß der Weg zu den Seen bis jekt 
ganz frei ſei; wie es fich fpäter verhalten wird, muß uns der Augen: 
fchein lehren. 

Wir erfreuen uns Beide feit unferer Ankunft in Indien der beften 
Geſundheit; unfer Lager ift jedoch hier oben ein wahres Hofpital und 
bie Hälfte unferer Leute ift beftändig unter den Händen eines ärztli- 
chen Gehülfen oder „ſchwarzen Doctors“, wie er in Indien heißt, wel 
chen uns der fehr liebenswürdige Gouverneur der Nordweſt⸗Provin— 
zen, Mr. Colvin, in Nainy Tal mitgegeben hatte. 

Von unferem Bruder Hermann haben wir feine ſehr neuen Nach— 
richten erhalten; er befindet fih in Sikhim im öftlihen Himalaya, 
mehr ald 800 engl. Meilen von uns entfernt, und unfere Mittheilun- 
gen durch das unwegjame Gebirge find natürlic etwas langſam und 
unzuverläfltg. Hermann befand fich vor A Wochen auf dem Phoellut- 
Gipfel, an der Grenze zwifchen Nepal und Sifhim, circa 12,000 Fuß 
über dem Meere, von wo er eine ausgedehnte Meberficht des öftlichen 
Himalaya hatte. 

Geftatten Em. Majeftät den Ausdruck des unterthänigften, tief: 
gefühlten Dankes für Ew. Majeſtät Allerhöchite Gnade, welche es uns 
allein möglich machte, unjere Unterfuchungen in einem Lande fortiu- 
fegen, welches an Großartigfeit der Natur und an wifjenfchaftlichem 
Interefje unfere Erwartungen bei weiten übertrifft. Wie jehr fürchten 
wir, daß die Nefultate unferer Arbeiten die Erwartungen Ew. Maje— 
tät nur in ehr geringem Grade befriedigen werden. 

Wir erfterben in unterthänigfter Ehrerbietung 

Ew. Majeftät 
treugehorjamite 
Milum, in Chohär, den 28. Juni 
1855. Adolph Schlagintweit. 
Robert Schlagintweit. 
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Erläuterung zweier an Se. Majeftät den König gefandten 
Photograpbien. 


Die beiden Photographien der Bhutias wurden in Milum ge- 
mabt. Der Anzug Diefer Leute iſt ganz aus weißer Wolle gefertigt, 
welbe die Männer und Kinder fpinnen. Gr beiteht aus einem Bein- 
Kiti, anem langen Rode, faſt ganz nach indiichem Schnitte, und einer 
litten, oben etwas jpig zulaufenden Müge. Die Erwachjenen tragen 
haufig eine ftarfe, weiße Leibbinde, die Kinder felten. Diefe haben 
große hlberne Ringe um den Hals umd zuweilen an den Händen. 

Die Beihäftigung der Bhutias ift vorzugsweife Handel; viele 
derielben find wohlljabende Leute; fie bringen Getreide, Zuder u. f. w. 
au Schafen nach Tibet und führen Salz, Borar, Salpeter u. f. w. 
m önliher Weife herüber. Die Dörfer, in welchen die Bhutias woh- 
nem, gleichen weit mehr europälfchen, als indischen Dörfern. 

Ter Race nach ftehen die Bhutias in der Mitte zwijchen den 
vewohnern Hindoftans und jenen von Tibet; von den Bewohnern 
der Ebene unterfcheiden fie ſich durch größeren, Fräftigeren Körperbau, 
vollere, rundere Formen und ftirfere Musculatur; aber es fehlt ihnen 
die mongoliſche Phyſiognomie, welche bei den Tibetanern in folchem 
Grade vorhanden ift, daß man fie fogleih von den Bhutias unter: 
Heiden kann. 


IX. 


Vergleichende Ueberficht der Ergebnifje des Berg— 
baues, Hütten» und Salinenbetriebes im preußifchen 
Staate in den Sahren 1823, 33, 43, 53"). 


Nach gedruckten amtlichen Quellen zufammengeftellt. 


I. Ergebniffe des Bergbaues. 








| a3 1833 | 1848 1853 
Tonnen Tonnen | Tonnen Tonnen 
1) Steinfohlen . . . | a 8,254,311 | 14,168,341 — 
im J. 1825: 
2) Braunkohlen )..1,342,449 2,142,528 | 4,122,849 | 12,200,687 
: im 3. 1837: | BER 
3) Gifenerze . — 679,874 914,044 1,496,516 
Gentner | Gentner Gentner 
a) Binfre 2.2.2.0 | 995,300 | 1,871,906 | 3,246,660 
5) Bleire -. . . . | — 498,879 421,600 324,645 
6) Kupferere . 2.0.0 — — 647,925 1,254,247 
7) Robalterie . . . | _ _ 1,6295 229 
8) Nickelerze . . . — — — 910 
9) Arſenikeree — — 9,648 9,091 
10) Antimonerze . . — 2,8433 1,785 285 
11) Manganerze . | = au 2,476 9,500 
| Tonnen 
12) Vitriolerze J — — 12,781 97,915 
‚u. 15,350 Gtn Tonnen 
13) Alaunerze. | — — 128,921 168,500 
Gentner Gentner 
14) Graphit — 6,572 1,122 
| im 3. 1840: 
15) Asphalt . 2...) — — 652 — 
16) Flußſpathe. er | _ — — er — 
eis, 
17) Dadhichiefer . | — — Nas Super, 
| ! 15,516 Fuß 
) Mitgetheilt von dem Königl. Geheimen Regierungsratbe und Profefior Herrn 
Schubarth. ®. 


2) 1825 und 1833 jehr unzuverläffig. 
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Bemerkungen zu I. 

1) Was die Steinfohlen- Gewinnung in der preußifchen Mon 
uchie betrifft, fo findet fie in folgenden Haupt-Bergdiſtricten ftatt: 
3) im fchlefifchen, b) im fächftfch-thüringifchen, c) im weitphälijichen 
ud d) im rheinischen. Es find gefördert worden Tonnen, zu A preuß. 
Shefreln, im 
Supt:Bergbifirite: 1823. 1833. 1843. 1853. 1828 geoen 
ı) ihlenichen 2,744,359 2,424,024 4,797,298 10,093,921 1:3,678 
b) jühäjch-tküring. 61,838} 77,762 80,522 _ 182,036 1:2,9437 


e) weirbäliihen 1,708,203 3,807,5534 5,397,927 10,933,241  1:6,400 
d) theinifchen 1,308,319} 1,944,972  3,892,6994 7,478,967  1:5,716 


Summe 5,822,720 8,254,3114 14,168,441 28,688,165 1:4,926 

Tas Alter des niederfchlefifchen Steinfohlen »Bergbaues läßt 
kb nicht mit Zuverläffigfeit angeben. Erſt feit 1776 ift es möglich 
geworden, das aus den dortigen Gruben gewonnene Quantum mit 
Zwerläffigfeit auszumitteln; es betrug in jenem Jahre 368,630 Scheffel 
oder 92,157 Tonnen. Weit jüngeren Uriprungs ift der Steinfohlen: 
Berabau in Oberjchlefien. Die erften Verſuche wurden vor etwa 
5 Jahren dajelbft gemacht. Es betrug im Jahre 1776 das daſelbſt 
gewonnene Quantum Steinfohlen nur 4296 Scheffel = 1074 Tonnen. 

Die Steinfohlen-Niederlage im Saalfreife (Wettin, Löbejühn) 
it von geringer Bedeutung. Die Nachrichten reichen bis zum Jahre 

1701. Ron viefem Jahre an bis einfchließlih 1815 find 23,771,093 
Scheffel oder 5,942,773 Tonnen gewonnen worden, alfo durchichnitt- 
lich jährlich 206,705 Sceffel = 51,4264 Tonnen. 

Im weftphälifchen Haupt-Bergpiftricte hat in der Grafichaft 
Mark ſchon feit 1739 Steinfohlenförderung ftattgefunden, allein erft 
iit 1787 konnte die Größe derfelben richtig ausgemittelt werden. Von 
187 bis Ende 1815 betrug dieſelbe 94,129,462 Scheffel, alfo im 
Inhihnitte jährlich 3,361,7664 Scheffel oder 840,441! Tonnen. — 
Ja Eſſen-Werdenſchen, wo der Bergbau auf Steinfohlen ungleich älter 
#, konnten frühere Nachweifungen, als bis zu 1803, nicht erhalten 
ectden. Bon 1803 bis einjchlieglich 1815 betrug die geförderte Menge 
29,167,770 Scheffel, alfo jährlich im Durchfchnitte 2,480,6475 Schef- 
tel wer 620,161% Tonnen. — Im Tecklenburg-Lingenſchen kann erft 
son 1747 ab eine Berechnung aufgeftellt werden, obgleich auch hier 
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ſchon früher Steinfohlen gefördert wurden. Bon 1747 bis mit 181 
betrug die Fördermenge 7,648,884 Scheffel, jährlich im Durchſchnit 
110,853, Scheffel oder 27,7135;, Tonnen, 

Was zulegt den Steinfohlens Bergbau in der Rheinproviı 
betrifft, fo findet er ftatt: im Saarbrüdenfhen, an der Inde, an v 
Worm (Machen, Ejchweiler). Die Größe der Gewinnung ift erft 5 
1816 angegeben, in welcher Zeit die Gruben, welche auf jenen N 
derlagen bauen, der preußifchen Monarchie einverleibt worden fir 
Frühere Nachrichten waren nicht zu erhalten. Im Jahre 1816 I 
trug das Quantum der geförderten Steinfohlen 5,069,407 Schef 
oder 1,267,3513 Tonnen. 

Bei dem Steinfohlen=Bergbau waren befchäftigt 1843 22,88 
1853 42,087 Mann. Zu diefer Zahl treten noch einige Tauſend ? 
beiter hinzu, die bei Schurfarbeiten auf Steinfohlen und bei der % 
teufung von Schädhten bejchäftigt find. Durch den Aufihwung D 
Steinfohlen-Bergbaues iſt in vielen Revieren ein Mangel an Arb 
tern fehr fühlbar geworden und mahnt derfelbe dringend, mit der ®ı 
wendung der Menjchenfräfte durch Benugung der von der Mechaı 
dargebotenen Berbefferungen jparfam umzugehen. Der Werth der : 
förderten Kohlen betrug 1843 am Urfprungsorte 5,307,661 Thal 
1853 dagegen 10,274,472 Thaler. 

Oberjchlefifche Steinfohlen fanden Abjag bis nach Magdeburg w 
Wittenberge, auf der anderen Seite bis über Wien hinaus, theils « 
nach Galizien. Einen ganz außerordentlichen Auffchwung hat die Ste 
fohlenförderung in Weftphalen genommen; in den Bergamts- Bezir 
Bochum und Efjen ift diefer Zweig des Bergbaues gegen frühere Ja 
in hohem Flor. Großen Einfluß darauf haben die Anlage der Ei 
Mindener Gifenbahn und der Zweigbahnen, die Errichtung zahlrei 
neuer Hochöfen und PBuddelwerfe, fowie die Anlage von Fabriken in 
Nähe der Bahn geäußert. Den Gruben in der Saargegend ift dm 
Anlage der Pfälzer Ludwigsbahn und der Metz-Forbacher Bahn 
bedeutend vermehrter Abjag erwachjen. 

2) Braunfohlen»Bergbau. In der officiellen Zujamm 
ftellung der Bergwerks- Production von 1823 ift des Braunkoh 
Bergbaues nicht Erwähnung gethan. Derjelbe hat fich erft in 
neueften Zeit außerordentlich gehoben, namentlich in der Brovinz S 
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im und auch in der Marf Brandenburg, wozu die Anlage vieler Nunfel- 
ribenznder⸗Fabriken in erftem Landeötheile ganz befonders beigetra- 
gen bat. 

63 jind gefördert worden Tonnen zu A preuß. Scheffeln im 


Hart:Bergbiftricte: 1825. 1833. 1843. 1853. 1825 aegen 
1853, 

a) krandenb. - prenß. — — 158,207 1,224,956 — 

b) oelchtzet 10,000) — 19,061 416,628 124,166 

c) ſicfich thũring. 589,875 1,278,986 2,701,415 9,430,660 1:15,986 

d) teizikher 742,574 863,542} 1,244,166 1,128,443  1:1,519 


— — — — — 


find 1,342,449 2,142,528} 4,122,849 12,200,687 1:9,088 

dei dem Braunfohlen-Bergbau waren befchäftigt 1843 3513, 
1553 8010 Arbeiter. Geldwerth der geförderten Kohlen am Urſprungs— 
wie 1843 434,186 The, 1853 dagegen 1,607,728 Thlr. Haupt: 
jrerungen von Braunfohlen fanden ftatt in runder Summe: im Re 
gerungsbezirke Merfeburg 5,900,000, Magdeburg 3,500,000, Cöln 
1500,090, Frankfurt 789,000, Liegnig 290,000 Tonnen. 

3) Eifenerze. Meber die Förderung der Gifenerze fehlen für 
die früßeren Jahre die Angaben; erft in der Zufammenftellung der 
Sergbauproduction von 1837 kommt eine folche vor. Es find gefür- 
dert worden Tonnen: 








Hanzt: Bergeiftrict: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
a) kramtenburgspreußifher 5,273 7,704 8,084 1:1,533 
b) Weleigger 157,541 433,534 563,730 1:3,578 
c) Raiit -thäringifcher 27,264 36,233 51,963 1:1,905 
d) weſt holiſcher 53,700 42,143 146,320 1:2,724 
e) theiniicher 436,087 394,430 726,410?) 1:1,665 
find 679,874 914,044 1,496,516 1:2,201 


Die Eiſenetze beftanden aus: Brauneiſen- und Thoneiſenſtein, 
Bieienerz, Rotheifen-, Spatheifen, Magneteifenftein und thonigem 
Sphäroftberit. 

Bei dem Eifenftein-Bergbau waren bejchäftigt 1837 7738, 1843 
645, 1853 10,037 Mann. Geldwerth am Urjprungsorte 1837 
351,504 Thlr, 1843 540,325 Thlr, 1853 965,535 The. 

4) Zinferze. Früher wurde nur Galmei, erft fpäter auch Blende 
grerdert. Blende wird namentlich im Siegenfchen, auch im Dürener 


) Diefe Zahl iſt ganz unguverläffig. 
”) Hierbei 6,726 Tonnen im Fürſtenthum Sigmaringen. 
Zeittdisr. T. allg. Erdfunde. Bo. V. 15 
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und Saarbrüdener Bergamts-Neviere gewonnen. Das Föorderungé 
Quantum betrug im Jahre 1853 143,793 Eentner, welche in de 
Gefammtfumme der in dieſem Jahre geförderten Zinferge mit inbe 
griffen find. 

Es wurden gefördert Gentner: 








HauptsBergdiftict: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
a) fchlefifcher 951,994  1,665,876 2,967,821 1:3,117 
b) weftvhälifcher 3,891 7,027 19,635 1:5,097 
e) xheinifcher 39,455 199,008 259,004 1:6,571 
find 995,300 1,871,906 3,246,660 1:3,362 


Bei dem Zinferzs Bergbau waren befchäftigt 1837 2027, 1853 
dagegen 6459 Arbeiter. Geldwerth am Urfprungsorte 1837 388,39 
Thlr., 1853 1,704,983 Thlr. Die ftärkfte Förderung an Galmei in 
Oberſchleſien hatten die Gruben: Therefia 579,600 Gentner, Marir 
508,223 Etn., Scharley 449,660 Etn. 

5) Bleierze. Bleierz- Bergbau findet ftatt: in Oberfchlefien bi 
Tarnowig (nebenbei in den almeigruben dortiger Gegend), im Sie 
genfchen, in der Eifel, am Fuße des Harzes in der Herrjchaft Stol: 
berg, bei Bochum im Steinfohlengebirge, bei Homberg im Bergamti: 
bezirfe Efien, im Bezirke des Fuͤrſtl. Wied’chen Bergamts, im Bery 
amtsbezirfe Saarbrüden. Die beveutendfte Förderung fand in lepter 
Zeit ftatt im Dürener Bezirfe, häuptfächlih auf dem Bleiberge bei 
Kommern, jodann im Siegener Bezirke. 

Die Dleierzförderung betrug Tonnen im 


HauptsBergbiftricte: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853 
a) fchlefifchen 24,826 22,151 15,242 1:0,654 
b) rheinifchen 474,053 399,177 309,057 1:0,630 
e) fächfifchen — 272 190 — 
d) weſtphaͤliſchen — = 156 _ 
find 498,879 421,600 324,645 1:0,650 


Es hat die Bleierzförderung hinfichtlich der Gewichtsmenge beder 
tend ab-, Dagegen, was den Reichtum der geförderten Erze an BI 
Cund Silber) betrifft, außerordentlich zugenommen. (Vergl. weit: 
unten die Angabe über Blei» und Silbergewinnung ). 

Bei dem BleisBergbau waren befchäftigt 1837 1888, 1843 211: 
1853 aber 5462 Arbeiter. Der Geldwerth betrug am Urfprungsor 
1837 404,623, 1843 307,005 1853 903,779 Thaler. 
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) Rupfererze. Die Hauptförderung derfelben findet ftatt in 
yöufihart Mannsfeld und dem angrenzenden Thüringen (Sangers 
ku). Das geförderte Erz ift Kupferfchiefer, welcher außer Kupfer 
ud Silber (Nidel, Blei ꝛc.) enthält. Der Bergbau im Mannsfeldis 
isn kihäaftigte im Jahre 1853 3007 Arbeiter. Nächft der vorges 
vum Förderung wird auch im Siegenfchen ein nicht unbeträchtliches 
Lam an Kupfererzen, beftehend in Kupferkies und filberhaltendem 
delle, zewonnen. Bei Stadtberge in Weftphalen wird Kiefelfchiefer, 
ner feine Mengen fohlenfaures Kupferoxydhydrat führt und nur 
duth die naſſe Ausziehung mittelft Schwefelfäure, nicht durch Schmel: 
ung, zu gute gemacht werden fann, gewonnen. Kupfererze werden 
ker gemonnen in Niederfchleften bei Kupferberg, wo man in den let» 
im Jahren angefangen hat, den faft zum Erliegen gefommenen Berg- 
hu wiher neu aufzunehmen; im Kammsdorfer Reviere (einer Enclave 
in den thüringifchen Fürftenthlümern); bei Plettenberg und Meinerzha- 
gen (Rupferficd); im Fürſtenthum Wied; im Bergamtsbezirfe Düren 
(Santftein mit fein eingefprengtem Malachit und Kupferlafur); im 
Seirfe von Saarbrücden (Kupferfies), namentlich bei St. Gar. 

Gefördert wurden Gentner im 


dart Bergtiüricte: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
a) Üelefüchen 2,381 2,418 2,852 1:1,197 

b) Wefieibüring. 531,466 u. 50 Tonnen 570,265’) 967,860 1:1,821 

) veirhalien — — 517 = 

4) theinijcen 46,617 ?) 75,242?) 283,018*) 1:6,071 


ind 578,083 u. 50 Tonnen 647,925 1,254,247°  1:2,169 


Bei dem Kupfer Bergbau waren befchäftigt 1837 2537, 1843 
205, 1853 4450 Arbeiter. Der Geldwerth betrug am Urfprungsorte 
1537 43,900, 1843 271,689, 1853 615,420 Thaler. 


D Kobalterze finden fich vornehmlich im Siegenfchen, auch, 
"Beil nur wenige, im Kammsdorfer Reviere; früher wurden auch 
m Schleſen hei Kriedeberg am Fuße des Iſerkamms dergleichen gefür- 
vet, welche Förderung aber in neuerer Zeit eingeftellt worden iſt. 

) Ginfchlieflih 109 Gentner Fahlerze. 
Vaſqhließlich 3230 Centner Fahlerze. 
> Ginihlieglich 5763 Gentner Fahlerze. 
I Einjhlieglich 5543 Gentner Fahlerze. 
18* 
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Es wurden gewonnen Eentner im 
Haupt⸗ Bergdiſtricte: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 


a) fchlefifchen 45 1 — = 

b) fähfifch-thüringifchen 411 } _ _ 

ce) rheinifchen 871 1628 229 1:0,262 
find 1327 16294 229 1:0,172 


8) Nidelerze findet man im Sangerhaufer Kupferſchiefer⸗Re 
viere, welche dafelbft auf den Sprungflüften einbrechen; auch im Ci 
genfchen find in neuerer Zeit, wenn auch nur fehr ſparſam warfen 
mend, foldhe Erze gewonnen worden. Die Gewinnung betrug (au 


bereitetes Erz): 
1853 im fächfifch thüringifchen Haupt » Bergpiitricte 2 Gentner, 
3 =  theinifchen ⸗ ⸗ 


zuſammen 910 Gentner. 

9) Arfeniferze brechen in Schlefien zu Neichenftein (goldfül 
rend, vergl. unter II, 26), zu Altenberg und Rothenzehau; es 
Arfenifalfies und Mißpidel. Es wurden gefördert Eentner: 

im fchlefifchen Haupt: Bergpiftricte 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1859. 
10,190 9648 9091 1:0,892 

10) Antimonerze (Schwefelantimon) werden gefördert: | 
Wolfsberg in der Grafichaft Stolberg-NRoßla am Fuße des Haut 
in Weftphalen bei Arensberg; früher auch bei Nuttlar und bei Bali 
auf dem linken Ufer der Ahr. Die Förderungen haben ſich immer mc 
vermindert; fie betrugen Gentner: 

Hanpt-VBergdiftrit: 1833. 1843. 1853. 1833 gegen 185). 


a) jähfifch-thüringifcher 21134 1593 33 1:0,015 
b) rheinifcher 7293 192 252 1: 0,345 
find 28434 1785 285 1:0,100. 


11) Manganerze (Braunftein) brechen auf der Eifel, \ 
Meifte liefert die Grube bei Arloff; ferner im Saarbrüdenfcen | 
Wadern (2 Gruben) von befonderer Güte; im Siegenſchen wur 
früher aucd) Braunftein gewonnen. Die Fördermenge betrug im Ga 
zen 1837 5632, 1843 2476, 1853 9500 Centner; 1837 90 
1853 1:1,686. 

12) Vitriolerze, Schwefelfies, Vitriolfies, Torf mit Pitri 
fies durchdrungen; letztes Vorkommen namentlich zu Schmelzdorf 
Neiſſe und zu Kamnig bei Muͤnſterberg in Schleſien, wo man ? 
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driel entbaltenden Torf nach ftattgefundener Orydation auslaugt und 
stem dann als Brennmaterial benugt. Gefördert wurden Gentner im 


Hunt: bergdiſtricte: 1837. 1843. 1853. 
;) Michihen 4,345 u. 34,222 Tonn. 6,596 u. 9,500 Tonn. 56,980 
äkähihüringfchen 1,176 u. 5,426 = 7,385 u. 3,281 = 13,058 
«) weirhäliichen — — 2,950 
A) vheisiihen — 1,369 24,927 


find 5,521 u. 39,648 Tonn. 15,350 u. 12,781 Tonn. 97,915 


5) Alaunerze, bejtehend in Alaunerde zu Freienwalde, Gleis 
x, Shermeifel, Musfau, Schwemſal; in Alaun liefernden Braun: 
Isäten zu Bornftent bei Eisleben, am Fuße des Eiebengebirges an der 
Hardt bei Bonn, im Fürftenthfume Wied; in Alaunthon zu Friesporf 
a dann; im Alaunfchiefer bei Limburg a. d. Lenne und bei Eppen- 
bauen bei Hagen. Die Förderung ergab im 


Hunt: Bergdiſtricte: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 
Tonnen Tonnen Tonnen 1853. 
a) mensiihebrandenburg. 8,016 34,794 54,169 1:6,757 
b) fölefiichen — u 25,000 — 
ſachnſch⸗thüringiſchen 26,430 55,967 51,854 1:1,899 
d) weitphäliichen 8,440 9,098 18,395 1:2,178 
«) theiniicen 25,705 29,062 19,092 ') — 
find 68,591 128,921 168,500 1:2,457 


1A) Graphit ift erft in neuerer Zeit und zwar aus 2 Gruben, 
bei Satan unweit Münfterberg und zu Altbiebersdorf bei Reinerz in 
Schlefien, geforert worden. Letzte ift erſt im Jahre 1853 in Betrieb 
gefeßt worden Zuerft im Jahre 1843 wird unter den gefürberten 
Mineralien auh Graphit aufgeführt. Es wurden gewonnen 1843 
6572, 1853 1122 Gentner. 
15) Asphalt gehört auch zu den erſt in neuerer Zeit aufge: 
audenen und verfuchsweife geförderten Mineralftoffen; ex wird zuerft 
m Jahr 1839 mit 250 Gentnern aufgeführt, im Regierungsbezirke 
inter bei Coesfeld vorfommend. 1840 betrug die Förderfumme 652, 
1842 103 Gentner; feit dieſer Zeit wird er nicht mehr aufgeführt. 

16) Flußſpath wird zu Nottleberode in der Graffchaft Stol- 
betz / Roßla für den Betrieb der Kupferrohhütten des Mannsfeldes ge: 


nn 


Mr 9 Tiefe Zahl it deshalb fo Mein, weil die Alaun liefernden Braunfchlen zum 
“eseren Theile mit unter der Summe der geförderten Brauukohlen enthalten find. 
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brochen. Die Gewinnung betrug dafelbft 1843 87,400, 1853 9,58 
Eentner. 


II. Ergebniſſe des Hüttenbetriebes. 








1823 1833 1843 1853 
Gentner | Gentner | Gentner | Genie 
EEE na ta 1,524,463/3,4882% 
2) Rohftahleifen . . . | 791,970 1,179859) "123.904| 1414 


3) Gußwaaren vom Hohofen ab 9 — 
4) Desgl. durch Umſchmelzen von Noheifen — 
5) Schmiedeeiſen, gefriſcht, gepuddelt (ein: 

ſchließl. Eiſenbahnſchiene).. 593,474 | 808,053|1,711,791/4,0625 
6) Schwarzblech . . _ ö 
7) Weißblech, verzinnt, verbleit ( die An: 

gaben für 1823 und 1833 En ganz 

unvollitändig) - . _ 
8) Eiſendraht (desal.) . — 
9) Rohſtahl, auch Pubvelitahl, Gementftahl 44,198 
10) Gußftahl (die Angaben für 1823 umd 

1833 find ganz umvollitändig) . . — 
11) Raffinirter Stahl (Reckſtahl), Gesgt.) — 
12) Zink in Barren, Platten . . 150,625 | 135,462 
13) = in Deen ER — 
14) Zinfweiß . Er tr — 





15) Blei (Kaufe) a er rt 
16) = gemwalzt a — 
17) Bleiglätte (Raufglätt) Fe SER I > ©; ; 
18) Kupfer (Gaarfupfer) ——— 
19) Kupferwaaren, * J* — 
20) Meffinn . . a Eee ee BR 
21) Nidel Sen he ar — 
22) Arſenikalien 1,553 
23) Antimon Regulus u u. Ant. eradum) — 
24) Smalte . . 2 2,431 | ? 2,820 
Mark 
25) Silber . 16,943 | 20,375 
26) Gold * 
Gentner | Gentner 

a V 4 43,037 

im J.1824 
28) Kupfervitriol . . . 1,728 

3 Gifenvitriol . 21,900 

30) Gemifchter Vitriol -T 3,784 

im. = 





31) Shweil . 2.202. 0. 
——— zu I. 
1) und 2) Wie aus den vorftehend mitgetheilten Pproductiel 
zahlen ſich ergiebt, hat die Erzeugung von Roheiſen und Rohſtal 


+) Erſt ſeit 1837 find 3) und 4) getrennt angegeben. 
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eifen zufammengenommen von 1823 fih im Jahre 1853 mehr als 
servierfacht, fie ift in der That 4,576 größer, ald vor 30 
Jahren Die Ziffern für die einzelnen Haupt»Bergdiftricte ergeben 
ih aus Nachſtehendem: 


heudt⸗ Vetgdiſtrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 
Gentner Gentner Gentner  Gentner 1853 

») uumalurgspreußijcher 15,887 7,160 — — — 

b) ſtleijter 341,877 518,194 733,801 1,315,590 1:3,848 

+) Khäid:thüringifher 22,942 22,171 33,848 58,271 1:2,539 

d) ecthiliſcher 1,756 2,555 25815 485,165 1:276,3 

theitiiher 409,508 629,779 856,900 1,713,196') 1:4,183 











find 791,970 1,179,859 1,650,364 3,624,662  1:4,576 

Bas die Erzeugung des Rohſtahleiſens anlangt, fo findet 
ik faft nur im rheinifchen Haupt-Bergdiſtricte, und zwar im Gie- 
genden fatt, Früher auch, aber nur zu einem ſehr geringen Antheile, 
ia iöldihen. Die Zunahme der Roheifenerzeugung in dem Bezirke 
'ei veſphaliſchen Haupt⸗Bergdiſtrictes ift ganz außerordentlich, eine 
elge der in neuefter Zeit aufgefundenen reichen Gijenerz: (black- 
band) und Kohfenlager dafelbft. Es find die Hohöfen an der Eiſen— 
hin, wie Pilze aus der Erde, hervorgefchoffen. Aber nicht allein in 
Veidhalen, jondern auch in der Rheinprovinz und in Oberfchlefien ift 
m jr teges Fortjchreiten darin bemerfbar geworden, fo daß ein 
wügre Nangel an Menfchenhänden für den Gruben» und Hütten- 
betrieb cin hiäßer nicht zu bewältigen gewejenes Hemmniß für Das enerz * 
gie: Ierwinsfchreiten abgiebt. Es künnen nicht Kohlen genug ge: 
firdert werden, um den durch die Hohöfen und Puddelwerke, durch 
die Eifenbahnen und gewerblichen Anlagen hervorgerufenen großartigen 
%barf zu deden. 
ö Lie beftchenden Eifenhütten, welche Roheifen erzeugen, find theils 
as, theilz Privatwerke. Zu den erften gehören: 
Ve Giimgießerei bei Gleiwig mit 2 Kofshohöfen; Königshütte 
Ruſſprünglich A, durch die befchloffene und in Ausführung gebrachte 
ſwelerung des Werts fünftig mit 8 Kofshohöfen; Malapane mit 
Hbehofen auf Holzkohlenbetrieb; desgleichen auf der Kreuzburger 
A, fümmelich in Oberſchleſien. Wondollek (Regierungsbezirt Gum: 


— —— 


Giuſqhleßlich 30,917 Centner im Fürſtenthum Hohenzollern-Sigmaringen. 
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binnen) 1 Holzkohlenhohofen; Torgelow (Regbez. Stettin) 1 Desgl.; 
Peitz (Regbzk. Frankfurt) 1 desgl.; Vieh (Regbzk. Frankfurt) 1 desgl; 
Sayn (Regbzk. Goblenz) 1 Kofshohofen. Summa 13 Hohöfen. 

Zu den Privatwerken gehören: in Oberfchlefin 61 Holzfohlen- 
und 18 Kofshohöfen, mit einer Production im J. 1853 von 1,267,270 
Etn., darunter 39,287 Etn. Gußwaaren. In Niederfchlefien: a) Ro 
gierungsbezirk Breslau 2 Holzfohlenöfen, b) Negierungsbezirf Liegris 
20 Hohöfen, die ſämmtlich Holzkohlen verwenden. In der Provinz 
Brandenburg außer den oben angeführten Staatswerfen 3 Holsfoblen- 
öfen, welche aber 1853 falt lagen. In der Provinz Sachſen 14 Heh— 
und Dlauöfen, legte im Kreife Suhl, meiſt auf Holzkohlenbetrieb ein 
richtet. In Weftphalen 12 Hohöfen, 6 mit Holzfohlen, 3 mit Kofs, 
3 mit einem Gemenge von beiden betrieben. Won dem Roheifen, web 
ches dieſe Hochöfen lieferten, fallen 64,7 pCt. auf Koks, 17,2 p&t. 
auf das Gemenge von Koks und Holzkohle, 18,1 pCt. auf Holzkohle. 
Außer den. 12 in Betrieb gewefenen Hohöfen lagen 1853 noch 3 an- 
dere falt. Erbaut wurden A neue Defen von dem Hörder Bergwerfs- 
und Hüttenvereine, und 2 andere find noch beabfichtigt. in zweites 
Hüttenwerf mit 4 Defen ift im Herbft 1853 bei Hattingen zu bauen 
begonnen worden; ferner von der Phonir- Gejellichaft mehrere Hohöfen 
an der Steele-Vohwinkler Eifenbahn; bei Duisburg 4 Hohöfen, meh- 
rere bei Ruhrort. Hiernach geht die weitphälifche Eifenerzeugung einem 
ganz außerordentlichen Auffchwunge entgegen, welcher in den vortren- 
lichen, reichhaltigen Gteinfohlenflögen, in den theild fchon früher befann- 
ten, theild neu aufgefchlofienen Eifenerzlagerftätten, in der Nähe Dreier 
schiffbaren Flüffe, des Rheins, der Ruhr und der Lippe, in zahlreichen 
Kunftftraßen und dem in fortwährender Erweiterung begriffenen Metze 
in einander greifender Eifenbahnen eine fichere Grundlage hat. 

In dem rheinifchen Haupt-Bergdiſtricte befinden fih a) im Sie— 
genjchen Ab Hohöfen, welche 76,2 pCt. des erblafenen Roheifens be 
Holzfohlen, 20,5 pEt. bei Kofs, 3,3 pEt. bei einem Gemenge beide 
lieferten. b) Im Dürener Bezirke 23 Hohöfen, von denen 22 mi 
Holzfohlen betrieben wurden. c) Im Saarbrüder Bezirke I6 Hot 
öfen, welche bei Kols 63,3 pCt, bei Holzfohlen 13,7 pCt, bei eincı 
Gemenge beider 24 pCt. der Gefammtmenge des erblafenen Rodeifen 
lieferten. 
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In dem Hohenzollernfchen Lande haben 2 Holzfohlenöfen in Be: 
meb geſtanden. 

Rad die Erzeugung von Rohftahleifen betrifft, fo fand dies 
jelbe ausſchließlich auf 9 Hohöfen ftatt, wovon 7 im Giegenfchen, 1 
auf Samnerhütte, 1 in Oberfchleften belegen find. 

Bi der gefammten Noheifenerzeugung waren bejchäftigt: 1837 
3000, 1843 2722, 1853 6960 Arbeiter. Der Geldwerth der Pro: 
duchen am Urfprungsorte betrug: 1837 2,662,951, 1843 2,772,286, 
1853 aber 6,592,190 Thaler. 

3) Was die Erzeugung von Gußwaaren direct aus den 
Erzen (vom Hohofen) anlangt, fo haben wir flatt der Angabe von 
1823 die von 1824 deshalb gewählt, weil die Production von dem 
\hrihthüringifchen Haupt» Bergpiftricte nicht angegeben und die vom 
deniſhen mit unter „Roheifen“ begriffen war. Auch in diefem Zweige 
Sittenminnifcher Thätigkeit ift ein bedeutender Fortfchritt zu erkennen. 

Bas die einzelnen Haupt-Bergdiſtricte betrifft, fo ftellte fich die 
Production folgendermaßen: 


daupi⸗Bergdiſtrict: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
Centner Centner Centner 


a) brandenburg⸗ preußiſcher 16,566 23,056 16,740 1:1,010 
b) iölefifcher 67,381 32,490 132,905 1:1,974 
e) hi: thiringifcher 2,892 38,245 47,601 1:16,46 
d) weinhäliicher 98,040 82,792 118,064 1:1,204 
e) triaiiher 152,590 136,536 159,960’) - 1:1,047 

find? 337,469 314,119 475,270 1:1,408 


4) Erf jeit 1837 hat eine Trennung der Gußwaaren direet 
som Hodefen und der durch Umfchmelzen von Noheifen gewonne: 
nen durchgreifend ftattgefunden, weshalb wir hier diefes Jahr berüd- 
ichtigen. 


Haupt -Bergbiftrict: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
Centner Gentner  Gentner 


Jbrandenburg-preußiſcher 42,195 121,690 393.978 1:9,337 














b) ilefiicher 32,257 148,424 157,390 1:4,879 
ſäãchſiſch⸗ thũringiſcher 31,464 4,850 54,946 1:1,746 
d) weitwhälifcher 15,491 42,417 160,090 1:10,334 
rheiniſcher 12,623 72,9060 267,283 1:21,182 
find 134,030 390,287 1,033,687 1:7,712 





') Einſchließlich 4824 Gentner im Fürftentfum Hohenzollern - Sigmaringen. 


282 E. 8%. Schubartb: 


Außer den Eifengießereien auf Staatöwerfen, welche ummittelbı 
mit dem Betriebe von Hohöfen verbunden find und welde in ve 
Vorftehenden erwähnt wurden, verdient die Königl. Eifengieperi ; 
Berlin genannt zu werben, welche 2 Cupol- und 4 Flammöfen beit 
ferner die Gifengießereien von Borfig, Wöhlert, Egells, Schwarzer 
Freund u. a. m. dafelbft. Es wurden in den Privatwerken Berlin 
deren 1853 13 in Thätigfeit waren, 12 Flamm-, 22 Cupol- und ? 
Tiegelöfen betrieben, welche zufammen 207,685 Gentner Gußwaar 
lieferten und 3009 Arbeiter befchäftigten. Nechnet man zu dem vo 
ftehenden Quantum die Summe der von der Königl. Eifengieperii v 
zeugten Gifengußwaaren hinzu, jo erhält man eine Gewichtögröfe vı 
231,685 Gentnern, d. i. reichlich 4 der im ganzen Staate durd Li 
fchmelzen von Roheifen erzielten Gußwaaren-Production. 

5) Schmiedeeifen. Dafjelbe wurde, wie nachftehende Uebe 
ficht ergiebt, in folgender Progreffion erzeugt. 

Haupt: Bergdiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gege 


Gentner Gentner Geniner Centner 1859. 
a) brandenburg: preußifcher 29,489 50,904 107,862 296,253 1:9,130 


b) fchlefifcher 207,011 335,730 547,139 1,005,993 1:48 
c) ſachſiſch⸗ thüringifcher 32,291 39,697 36,524 35,217 1:19 
d) wetphälifcher 2,805 11,578 280,815 898,226 1:320, 
e) theinifcher 321,878 370,144 739,451 1,853,858  1:5,759 


find 593,474 808,053 1,711,791 4,062,547 1:68 


Die Zahl der bei den Frifchfeuern und Puddelwerken beſchäfti 
ten Arbeiter betrug: 1837 4529, 1843 5710, 1853 17,038. ® 
Geldwerth der Erzeugniffe am Urfprungsorte 1837 5,656,608, 1% 
7,829,955, 1853 17,751,839 Thaler. 

Auf den Staatswerfen waren 1853 40 Frifchfeuer, 7 Put 
öfen, 9 Schweißöfen, 5 Walzwerfe, 2 Dampfhämmer ıc. in Thätigke 
In den Privatwerfen ftanden im Gebrauch: im brandenburgspreuf 
ſchen Haupt» Bergpiftriete 136 Friſch-, Reck- und Zainfeuer, 13 Pu 
dels, 17 Schweißöfen, 7 Dampfhämmer. Darunter das Puddelwe 
von Borfig zu Moabit bei Berlin mit 13 Puddel-, 13 Schweißitt 
7 Dampfhämmern, 12 Paar Walzen ıc, 10 Dampfmafdinen. X 
Schlefien 272 Frifchfeuer, 70 Puddel-, 34 Schweißöfen, 21 Wa 
werke; im ſächſiſch-thüringiſchen Diftricte 42 Friſch- und Löſchfen 
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I futteb, 3 Schweißöfen; im weftphälifchen Diftricte 184 Srifchfeuer, 
139 Puddel⸗, 96 Schweißöfen, 30 Wärme: und Gluͤhoͤfen, 11 Dampf: 
himmer, 8 Luppenquetfchen, 25 Walzwerfe. In dem genannten Di: 
kit befinden ſich folgende große Werke: die Hermannshütte zu Hörde 
zit 14 Dampfmafchinen, 1607 Arbeitern, 50 Pupddelöfen; die Hütte 
u Oberhaufen mit 23 Puddelöfen, 12 Dampfmafchinen. Im rheiniz 
ben Tiftricte: a) im Siegenfchen 68 Puddelöfen, 80 Friſch- umd 
Kedfener; b) im Dürener Bezirke 43 Srifchfeuer, 110 Puddel- und 
2 Stweißöfen; in demfelben find die größten Werfe: das zu Eſch— 
weilet Aue mit 33 Puddelöfen, ferner bei Eſchweiler mit 16, Eber: 
batdehammer mit 12, Pümpchen mit 11, die Quint mit 16 Puddel⸗ 
‘m; c) im Saarbrückner Bezirke 31 Friſch- und Nedfeuer, 15 Pud— 
vn; d) in dem KHohenzollernfchen Lande A Frifchfeuer. 

Eummirt man diefe Zahlen, jo ftellen fich die im Jahre 1853 
m Barieb gewefenen Feuer und Defen alſo: Frifch:, Ned» und Fein: 
feuer 832, Puddelöfen 426, Schweiß- und Glühofen 231, Walz 
werke 55, 

6) Die Fabrikation des Schwarzblechs war in den Jahren 
183, 1843, 1853 die nachftchend verzeichnete: 


Haupt: Bergpiftrict: 1833. 1843. 1853. 1833 gegen 1853. 
Gentner Gentner Gentier 

i) antenburgsprenßifcher 7,389 11,490 64,722 1:8,759 
b) Weñicher 7,048 19,052 34,525 1:4,898 
) ſach· thüriugiſcher 6,974 8,655 5,506 1:0,789 
d) weiirhäliicher — 33,515 143,011 — 

theiniſcher 20,869 78,694 176,148 1:8,440 

find 42,280 151,406 423,912 1:10,026 


Inter diejenigen Werfe, welche bedeutende Mengen Schwarzblech 
iefern, gehören: das Werf von Borfig in Moabit bei Berlin, e8 er: 
“ge 1853 40,800 Centner; das Werk zu Hörde in MWeftphalen, 
"is 45,796, das in Oberhaufen, welches 51,569, und das Werf 
"Tilingen (Regbjf. Trier), welches 51,807 Eentner Schwarzblech er: 
fügte, 

Die Zahl der in den Schwarzblehhütten im Jahre 1853 be: 
töftigten Arbeiter betrug 790 und der Geldwerth am Urſprungsorte 
2,562,052 Thaler. 
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7) Weißblech, d. h. verzinntes, auch verbleites Eiſenblech, it 
nur in 2 oder 3 Diſtricten dargeſtellt worden. Aeltere Nachweiſungen 
fehlen; erſt feit 1842 iſt die Erzeugung von Weißblech beſonders auf: 
gezeichnet worden. Wir können daher nur 1843 und 1853 mit cin 
ander vergleichen. 


Haupt-Bergdiſtriet: 1843: 1853. 1843 gegen 1853. 
Gentner  Gentner 
a) weftphälifcher 15,135 10,325 1:0,68 
b) rheinifcher 24,029 46,061 1:1,91 
find 39,164 56,386 1 :1,439 


Geldwerth am Urfprungsorte 1853 663,297 Thaler. Die Haupt 
iwerfe für die Darftellung von Weißblech find: das Dillinger, weldes 
25,161, und das zu NeusDege bei Limburg, welches 10,325 Gentne 
darftellte. 

8) Die Erzeugung von Eifendraht hat im der legten Zeit 
außerordentlich zugenommen, was feinen Grund in der Verwendung 
des Drahtes zu den Telegraphenleitungen hat; die Ausdehnung dieſer 
nüglichen Anftalten ift es aber nicht allein, fondern vornehmlich die 
Vermehrung der Drahtleitungen auf einzelnen Streden, welde den 
Verbrauch, aljo die Erzeugung, des Drahtes fo bedeutend gefteiger 
hat. Es wurden erzeugt im 


Haupt» Bergbiftricte: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853 
Centner Gentner  Gentner 


a) ſchleſiſchen 54 350 6,200 4:114,8 
b) ſachſiſch⸗ thüring. — 1,272 500 = 
c) weitphälifchen 62,780 114,950 196,500 1:3,13 
d) rheinijchen 2,127 25,092 91,372 1:33,5 
find 65,561 441,664 294,572 1:4,493 


In den Drahthütten waren 1853 befchäftigt 1412 Arbeiter. Oct 
werth des erzeugten Drahtes 1,837,194 Thaler. 

Die weftphälifchen Drabthütten liegen in der Grafſchaft Nat, 
zu Hamm, Menden, Bochum, Altena, Nahmer. Der maäͤrkiſchen Draht 
hütten find 42 mit 569 Drahtzügen; im Siegenfchen find 36 Bett 
mit 135 Zügen. | 

9) An Rohftahl, ordinären Gementftahl, Puddelſtahl — aM 
Stahljorte, welche erft feit wenigen Jahren gefertigt wird — wurden 
erzeugt im 
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hun: Bergbiftricte: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 


Gentner Centner Centner Gentuer 1853. 
) brandenburg »preußifchen — — 882 2,280 — 
b) jdleñchen 665 1,251 130 6,452 1:9,70 
ſchũſch⸗ thütingiſchen 4,038 2,802 6,812 4,817 1:1,19 
d} weiiphäliichen — — 37,862 77,647 — 
cheiniſchen 38,425 53,214 62,044 54,852 1:1,42 


find 43,128 57,267 107,730 146,048 1:3,386° 


da Stahlerzeugung in Weftphalen finder auf 41 Rohſtahlhäm— 
nern und 5 Gementftahlwerfen ftatt, die meift in der Umgegend von 
Hagen legen; ſie befigen 52 Feuer und 10 Gementiröfen; eine Firma 
P Hatkett u. Co. produeirte allein 4091 Gentner Roh- und 8182 
Gementitabl. Im Siegenfchen waren 39 Feuer im Gange. Puddel— 
fabl wurde in Oberfchlefien 5022, auf der Hasper Hütte in Weit: 
Palm in 4 Oefen 20,981, zu Limburg a. d. Lenne 5000, zu Alten: 
dazen 1250, zu Rohe bei Müfen 2446, auf dem Ründerother Werfe 
(Reinprovinz) A871, auf 2 anderen Werfen 3960 Gentner erzeugt. 
Tie ganze Summe des erzeugten Puddelſtahls betrug 1853 57,055 
Gentner mit einem MWerthe von 271,617 Thalern. Die Gewichtsmenge 
des bei Hoßfohlen erzeugten Stahld verhält ſich zu der bei Steinfoh- 
imbrand gefertigten wie 54,8 zu 45,2. — Im Fahre 1853 waren 
in den Rohſtahlhütten 383 Arbeiter befchäftigt, und der Gefammtwerth 
Kira MN814 Thaler. 

M Vas den Gußftahl betrifft, fo find frühere Nachrichten 
theils ganz mangelnd, theild völlig ungenau. Auch die Angaben für 
das Jahr 1853 find ohne Zweifel bedeutend unter der Wirklichkeit. 
Im Regierungsbezief Potsdam find 2 Werke, das Karlswerk bei Neu: 
hadt-Cheriiwalde und das zu Liepe, Kreis Angermünde, Der Hauptfit 
x Gußſtahlfabrikation ift in Weftphalen in der Fabrik von Fr. Krupp 
“i Een, welche mehr, ald die Hälfte des im Jahre 1853 im preufi- 
tm Staate erzeugten Gußftahld lieferte. Im diefer Anftalt wurden 
1564 Gentner Stahl erzeugt und in Stangen, zu Eifenbahnwagen- 
m Seromotivachien, zu Wellen für Dampfmafchinen, zu Wagenfedern 
am Mafchinentheilen aller Art verarbeitet. Die Fabrik befchäftigte 
A Arbeiter; fie wurde 1810 begründet und mit 2 Arbeitern betrie- 
ten, hat fich aber ſo emporgehoben, daß fie einen, man fann jagen, 

ropäifcgen Ruf erlangt hat, namentlich durch die Production großer 
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Gußftüde bis zu 10,000 Pfd. Gewicht! Eime neuere Fabrik ift die 
von Meyer und Kühne bei Bochum, welche an 300 Arbeiter hat. 
Außerdem giebt es noch Werke zu Dortmund, Witten, Hagen un 
GSoffontaine bei Saarbrüden. — Geſammtwerth des erzeugten Guß— 
ftahls 600,332 Ihaler; Arbeiterperfonal 861. 

11) Raffinirter (Reck-) Stahl wurde früher in den Life 
nicht genau nach dem Gewicht ausgefchieden, weshalb wir nur allen 
vom Jahre 1853 reden fönnen. Die Erzeugung betrug in Oberſchle— 
fien 4020, in Weftphalen 32,061, in der Rheinprovinz 9687, zulam 
men A5,768 Gentner, mit einem Geldwerthe von 417,883 Thale; 
Arbeiterzahl 318. 

Zum Schluß der Mitteilungen über Eifen wollen wir noch übe 
den Verbrauch an Roheifen im 3. 1853 einen Ueberfchlag machen 


An Gufwaaren wurden aus den Erzen erzeugt . . nn. 475,270 Ci. 
Zur Darftellung von 1,033,687 Gtn. Gufwaaren aus Robeifen wur: 
den, wenn zu 90 Gin. derjelben 100 Gin. Reheiſen nötbig find, 


verbrauht . . . 1148,54 
Zur Erzeugung von 100 Gin. Stabeifen gehären durchſchnitllich 135 
Gtn Roheiſen, alfo zu 4,026,547 En . . . . 5,484,438 : 


Don dem zur Bledyfabrifation verwendeten Materiale iſ > Theil 

fchen in obigem Stabeifen enthalten; der Noheifenbetrag für 

den übrigen Theil fann gefchägt werden auf . . = ...640,000 : 
Kür die Bereitung von 201,699 Gin. Stahl ik, da auf 70 Ein. 

100 Gin. Verbrauch gerechnet werden fönnen, anzuſetzen a 


find 8,036,390 Ci. 


Grzeugt wurden 1853 an Noheifen . . . 3,483,224 Gtn. 
⸗ ⸗Gußwaaren475,270 = 
Rohſtahleiſen 141,438 = 





4,099,932 = 
Mithin wurde mehr verbraudt als erzeugt eine Summe von 3,936,458 Gi 
Bon diefem Mehrbedarf wurde bei weitem das Meifte aus Ent 
land und Belgien, alfo aus dem Auslande, eingeführt, nur ein Man 
Theil wurde älteren Vorräthen entnommen und durch Umſchmelzen ve 
altem Gußeifen gededt. Ohne Zweifel wird, bei dem mächtigen Au 
ſchwunge, den die Roheiſenerzeugung in neuefter Zeit entfaltet hat, de 
fehlende Bedarf bald gededt werden. 
12 bis 14) Zinfhüttenbetrieb. Im Jahre 1855 war 
47 Zinfhütten im Gange mit einer Production von 693,446 Ga 
Rohzink. Wie rafch Die Production fich zu diefer Höhe emporg 
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ihmmgen bat, gebt aus nachfolgender Zufammenftellung hervor. Es 
puren gewonnen im 


fur: Bergbifiriete: 1828. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 1853. 
Gentner Gentner Gentner Gentner 
‚) felefifchen 147,799 134,473 323,641 563,368 1:3,811 
b) mefirhälifchen 1,818 989 1,870 55,533 1:30,54 
e) theinifchen 1,008 — 34961 74,545 1:73,95 
find 150,625 135,462 360,472 693,446 1:4,603 


Im Jahre 1853 waren in den Zinfhütten befchäftigt 4406 Ars 
beiten; der Werth des erzeugten Zinks betrug 4,028,904 Thaler. Kein 
eurepäiihes Land bat eine ſolche Production an Zink! — In Ober: 
jöleten waren in 41 Hütten 625 Defen in Thätigfeit, in deren Muf— 
ein geröfteter Galmei verhüttet wurde. In Weltphalen wird in der 
Grine bei Iſerlohn Galmei in 2 Lütticher Defen zu je 50 Röhren 
verhäftet, auf der Hütte zu Borbeck Blende ſowohl in ſchleſiſchen, als 
kütichet Defen, auf der Hütte zu Eppinghofen fowohl Blende, als 
Salmei Ebenfo verhüttet man auch zu Linz am Rhein, zu Bergifch- 
Gladbach, zu Stolberg und Efchweiler Blende, auf legteren Werfen 
aber auch Galmei. 

Zinkblech wurde auf dem Kupferhammer bei Neuſtadt-Ebers— 
walte, zu Jedlitze bei Malapane, auf dem Rybnikerhammer bei Rybnik 
in Obeichleſien, ferner zu Ohlau, zu Kattowitz und Gleiwitz, zu Schneid- 
bauen im Kteife Düren und an anderen Orten dargeftellt, und zwar 
zu Reuftatt 3157, in Schlefien 125,175, im Kreife Düren 6900 Ein. 
Gerammtwerth 1,112,615 Thaler. 

Zinkweiß wurde erzeugt: in Oberfchlefien 1402, in Weftphalen 
in ver Hütte zu Eppinghofen 12,650 Etn., in Summa 14,052 Etn. 
»nt einem Geldwerthe von 175,268 Thalern. 

Auch Kadmium ift feit länger als zwei Jahrzehnten in Ober: 
Aeñen, zuerſt allein auf der Königl. Lydognia - Zinfhütte, fpäter auch 
auf ernigen Privathütten dargeftellt worden. Auf erfter Hütte im Jahre 
1853 133 Bio. A 3 Thlr. das Pfund, 

15) und 16) Bleihüttenbetrieb findet ftatt in Oberfchleften 
auf der Frietrichshütte bei Tarnowitz, im Siegenfchen auf 11 Werfen, 

'm Bezirke von Düren in 13 Werfen, im Saarbrüder Bezirke auf 
| Berfe, in Summe auf 26 Hüttenwerfen. Die Production betrug im 
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Haupt⸗-Bergdiſtriete: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegeı 


Gentner Centner Gentner Centner 1853. 
a) fchlefifchen 9,387 783 2,550 9,99 1:1,064 
b) fächfifch=thüring. _ — — 404 _ 
e) rheinifchen 13,923 10,177 18,041 118,443 1:8,507 


find 23,310 10,960 20,591 128,838 1:5,59 

Der Geldwert betrug 1853 897,472 Thaler, die Zahl dei 

den Hütten befchäftigten Arbeiter 635. (Im Dürener Bergamtsteit 

wird die Pattinſon'ſche Kryftallifationsmethode zur Scheidung des itlbe 
reichen vom filberarmen Blei angewendet.) 


Bleiglätte wurde erzeugt: 


Haupt-Bergdiſtrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 18 
Gentner Gentnee Centner  Gentner 
a) fchlefiicher 10,194 5,355 8,027 6,075 1:0,595 
b) rheinifher 2,753 3,128 10,746 9,179 1:3,334 
find 12,947 8,483 19,373 15,254 1:1,255 


Die Menge der Kaufglätte richtet ſich nach dem Preife des Dies 
je nachdem es vortheilhafter erfcheint, die Glätte zu verfrifchen und « 
MWeichblei oder auch unmittelbar als Glätte in den Handel zu bringe 
Das Werkblei auf der Friedrichshütte enthielt im Gentner duchiäni 
lih 56,9 Gran — 3,1611 Loth Silber, auf der Hütte zu Lohe N 
Miüfen enthielt dafjelbe 73 Loth Silber im Eentner. 

18) Kupfer wird gewonnen: 1) in Schlefien zu Nudeltitt N 
Kupferberg. Die Hütte ift fehr alt und genügt nur für einen Ihm 
chen Betrieb. Auf verfelben wurden die bei den dortigen Verfut 
bauen gewonnenen filberhaltigen. Blei- und Kupfererze verjchmohe 
2) Im Mannsfeld und Thüringen (Sangerhaufen). Hier bein 
fih 5 Nohhütten, welche den Kupferfchiefer auf Rohſtein verſchmehe 
mit 8 Groß- und 12 Kleinöfen, welche theils mit heißer, theils a 
kalter Luft betrieben werden, Der reichere Rohſtein wird ohne malt 
Vorbereitung der Entjilberung überwiefen, wogegen der Ärmere \ 
noch einer Goncentrationsarbeit unterworfen wird. (Erſter hat I t 
56,5 Pd. Kupfer und 44 bis 9 Loth Silber im Centner; der ii 
die Goncentrationsarbeit erhaltene Spurftein enthält 69 bis 7 Y 
Kupfer und 13 bis 14! Loth Silber im Gentner.) 3) Zu Kamm 
dorf, einer Enclave der thüringifchen Staaten, werden reine, the 
auch ſilberhaltende Kupfererze geſchmolzen. 4) Am Harje bei Et 
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bes. 5) Im Siegenfchen. 6) Zu Stadtberge in Weftphalen. 7) Am 
ine zu Bendorf und St. Goar. 
Ueberfichtlihe Zufammenftellung der Kupfergewinnung des preufi- 
den Staat: 
Haupt: Bergdiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 1853. 
Gentner Centner Gentner Gentner 


.) Kölrfider 277 421 324 140 1:0,505 

\) ece/thüriugiſch 11,977 13,946 18,235 25,415 1:2,122 

‘) weirhilifcher = _ — 1,000) = 

d) rheiziicher 1,728 7066 1,713 6,647 1:3,738 
find 14,032 15,073 20,272 33,202 1:2,366 


Beſchaftigt waren in fämmtlihen Kupferhütten im Jahre 1853 
10 Arbeiter. Der Geldwerth des Gaarfupfers am Urfprungsorte 
trug 1,089,777 Thaler. 

19) Grobe Kupferwaaren, auf Kupferhämmern dargeftellt, 
wurden geliefert: 


Hazpt = Bergpiftrict: 1837. 1843. 1853. 1837 gegen 1853. 
Centner Gentner  Gentner 
2) btandenburg⸗preußiſcher 8,325 8,632 15,120 1:1,816 
b) fülefticher 3,244 2,451 1,824 1:0,562 
e) ſacſiſch⸗ thũringiſcher 3,550 3,750 6,329 1:1,783 
d) meishälifcher 1,029 1,247 3,935 1:3,824 
©) theiniächer _ — 820 — 
find? 16,148 16,0800 28,028 1:1,735 


Der Verth der erzeugten Waaren betrug 1853 1,192,069 Tha— 
ler; beichäftigt wurden 432 Arbeiter. 

20) Meifing wird auf dem Königl. Meffingwerfe Hegermühle 
bei Neuftadt- Eberswalde, in Berlin von Hedmann, im Regierungsbe- 
urke Amsberg in 47 einzelnen Werfen, im Negierungsbezirfe Aachen 
u Stolberg in 7 Werfen erzeugt. Die Production betrug: 

Harrt: Bergbiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 


Gentner Gentner Gentner Gentner 1853. 
n Sramenkurg > preußiſcher 2,721 3,867 5,887 12,283 1:4,514 
“einiger 240 432 240 = = 
£ wrirbäliicher 891 1,037 18,054 16,077 1:18,04 
¶ rheiniſcher 9,708 11,000 8479 10,557 1:1,087 
find 13,560 17,028 32,660 38,917 1:2,825 





') Die Kupfergetwinnung im weſtphäliſchen Diftricte ift durch Verſchmelzen naſ— 
Aa ſcher Erje entftanden. 
Zeiticht. f. allg. Erdkunde. Bd. V. 19 
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Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter betrug 1411, der Werth des 
gefertigten Meflings 1,479,564 Ihaler. 


21) Auf der Sangerhäufer Kupferhütte wird feit 1843 Nidel: 
fpeife gewonnen Cebenfo zu Kamsdorf im Regierungsbezirfe Grfurt) 
und zwar 1843 in Summa 90, 1853 179 Gentner im Werthe von 
13,425 Thalern, wobei zu bemerfen, daß auch in Iſerlohn Nickelſpeiſe 
gewonnen wird; wie viel ift nicht befannt. 


22) Arfeniferze brechen, wie vorn unter I, 9 nachgewieſen 
worden ift, in Schlefien; dafelbft befinden fi) auch 3 Hütten, zu Rei 
chenftein, Altenberg und Rothenzechau. Es werden weißes, gelbes 
(auch rothes) Arfenifglas und Arfeniffublimat dargeftelt. 


Die Production betrug: 


1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 
Gentner Gentner Gentner Gentner 1853. 


Weißes Arjenifglas 1,205 2,7914 ' 


Se = 326 I 
Notes j En Im Summa: 
Arfeniffublimat 22 574 








find 1,553 3,014 3,757 2,859 1:1,839 


Außerdem wird noch auf den Blaufarbenwerfen etwas Arſenik— 
mehl gewonnen und daſelbſt verbraucht. 


23) Antimon wird fowohl als vohes Spießglanz, Antimonium 
crudum, als auch im metalliichen Zuftande als Regulus Antimoni, 
gewonnen. 1837 zu Wolfsberg am Harz 526 Eentner des erfteren, 
und zu Altena (Regierungsbezirk Arnsberg) Regulus 375 Eentner. — 
1843 an erftem Orte 704, an letztem 600. — 1853 8 Centner am 
erften und 100 Centner am leßten Orte. 


24) Smalte (blaue Farbe) wird jeht nur noch in 3 Werfen 
dargeftellt, zu Hafferode bei Wernigerode, zu Heidthaufen und bei 
Steele, beide in Weftphalen. Früher wurde auch in Querbach am 
Fuße des fergebirges Smalte dargeftellt. Die Production hat be: 
deutend abgenommen, namentlich durch die ftarfe Goncurrenz mit Ultra: 
marin. 

Es wurden produeitt: 
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Haupt: Bergbiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 1853. 
Centner Gentner Gentner Gentner 

) fälefticher 524 340 > — 

b) ſaächſiſch-thüringiſcher 1,667 1,551 965 292 

) weitphälifcher 240 — 6,762 2,940 

d) rheinifcher — 929 — — 











find 2431 2820 7,727 83,.232211329 

Sctwertb 1853 48,617 Thaler. 

d) Silber wird theild aus filberhaltenden Bleiglanzen, theils 
aus dergleichen Kupfererzen (Hahlerzen, wie im Siegenfchen), theils 
aus dem Tilbergehalte der Kupferfchiefer gewonnen, in Schlefien, im 
NRannsfeld, zu Kamsdorf, im Siegenfchen, im Dürener Bezirke aus 
den Bleierzen der Eifel (Bleiberg zu Kommern), im Saarbrüdener 
Beürke (u St. Goar). 

Lie Gewinnung an Silber betrug: 


Hunt: Berabiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 
Mark Mark Marf Marf 1853, 
ſeleũſcher 1,220} 849} 1,652 3,443 1:2,820 
b) äckih-thüringifcher 12,646 15,7534 20,965 27,655  1:2,186 
e) theinifcher 3,0763 3,7724 7,535 14,036 1:4,562 





find 16,9434 20,3754 30,152 45,134 1:2663 

Geſammtwerth des im Jahre 1853 gewonnenen Silbers 619,464 
Thaler, 

%) Die Reichenfteiner Arfenifalfiefe enthalten Gold. In frühe: 
von Jahrhunderten wurde dafelbft Gold gewonnen und Dufaten ge 
prägt, melde man nur noh in Münzfammlungen findet. Seit 230 
Jahren bat die Goldgewinnung aufgehört, indem im Gentner aufbe- 
täteten Etzes nur 4 Quentchen Gold enthalten war, wodurch bei ge: 
fögerten Löhnen und Preife des Brennmaterials die Ausicheidungs- 
loen nicht gedet wurden. Der Goldgehalt blieb demnad in den 
Arknifabbränden, dem Nüdftande von der Arfenifgewinnung, enthalten. 
Frühere, in den Jahren 1816— 1819 angeftellte Verſuche, das Gold 
turd den Schmelgprozeß zu gewinnen, lieferten ein in pecuniärer Be— 
veung ſehr unvortheilhaftes Nefultat, bis es gelang, mittelft Chlor- 
5 den Goldgehalt aufzulöfen und aus der Lofung zu füllen. Die 
Kitftände enthalten H, bis 4 Loth Gold im Gentner. — 1850 begann 
die Goldgewinnung, und es wurden in diefem Jahre 5 Mark 15 Loth, 

851 2OM. 128, 1852 16 M., 1853 IE M. 58. gewonnen. 
19* 
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27) Alaun wird zu Freienwalde, Schermeiſel, Gleißen, zu Mus- 
fau aus Alaunerde, in den chemifchen Fabrifen zu Oranienburg und 
Köpnif aus Thon dargeftellt. In der Provinz Sachſen zu Schwemſal 
(bei Düben), zu Bornſtedt bei Eisleben. In Weſtphalen wird auf 2 
Merken Alaunfchiefer, in der Nheinprovinz zu Püschen, Oberfafiel, 
Spich, Kreuzfich Braunkohle, ferner Aaunthon zu Friesdorf auf Alaun 
verhüttet. Im ganzen Lande arbeiteten 1853 15 Alaunhütten. Die 
Production belief fih auf: 

Haupt» Bergbiftrict: 1823. 1833. 1843. 1853. 1823 gegen 


Gentner Gentner Gentner Gentner 1853. 
a) brandenburg = preußifcher 5,850 6,513 5,515 15,616 1:2,67 
b) ſchleſiſcher 740° 814 6242 5,100 1:6,89 
e) fächfifcher BE 2,588 8,572 8,020 1:3,08 
d) weitphälifcher 1,114 — 545 900 — 
e) rheiniſcher 3,732 21,283 31,185 40,915 1:10,96 
find 13,037 38,528 52, 059 70,551 1:5,411 


In ſaͤmmtlichen Hütten waren 1853 befhäftigt 334 Arbeiter; der 
Geldwerth des Alauns betrug 286,210 Thaler. 


28) bis 30) Was die Erzeugung der Bitriole anlangt, ſo 
ſtellte fich dieſelbe, wie folgt: 


1824 1833 1843 














ſaupt⸗Beradiſtrict: Eiſen⸗-Kupf. Gem. Gifen- Kunf, Gem.| Eifen- | Rupk Gem. 
TAnpt = SELQDIRENE: Vitr. Vitr. Vitr.J Vitr. Bitr. Bite.]| Vitr. Bi Bit 
Centner Centner Centner 


— -1 - — — 4 234 76600 
{1,979| 1552,461|15,842| 62) 658| 7,836}. ' 81] 38: 
2.6671,313| —| 2,911) 894 1,354) 2,528/1,650 20: 
7,254) 2601,323] 5,252) 468 1,792]17,665) 6703,951 
1,72813,784]24,005|1,424]3,804]28,28373,143]5,5%: 







a) brandenburg-preußifc). 
b) ſchleſiſcher 

e) fähfiich- thüringifcher 
d) rbeiniicher 








find [21,900] 










1853 
a Kupf. | Gem. 
Vitr. | Vitr | Vitr, 
Gentner 


3,056 4,280 | 916 
10,781 | 119 1,192 


1824 gegen 1853. 





Haupt» Bergbiftrict: 





Kupfer: | Gem. 
Mitriol | Witricl 





& iſen⸗ 
Vitriol 





























a) brandenburg-preußiſcher 
b) ſchleſiſcher 

ce) ſaãchſiſch⸗ thůringiſcher 
d) rheiniſcher 













find [44,475 | 4,399 | 2,469 [1:2,030 |1:2,545 |1:0,65 
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Geſammtwerth der erzeugten Bitriole im Jahre 1853: a) Eifen- 
sitriel 47,614 Thaler, b) Kupfervitriol 61,317 Thaler, c) gemifchter 
dittiol 8,938 Thaler. Gefammtfumme 117,860 Thaler. 

31) Die Gewinnung von Schwefel aus Schwefelfies findet nur 
n Schleten auf dem Morgenfterner Schwefel» und PVitriolsWerfe zu 
Rebnau ſtatt. Sie ift nicht von Bedeutung. Geldwerth der im Jahre 
1853 gimennenen 761 Gentner 3425 Thaler. Aus den Abbränden 
wird Eirenritriol erzeugt. 

32) In den Jahren 1838 und 1839 wurde aus Zinnobererz, 
welhes in der Rheinprovinz, nahe der Grenze der bairifchen Rhein: 
pral;, gefördert worden war, eine fleine Bartie Queckſilber von einer 
Triatgefellihaft gewonnen, welche Production aber ſehr bald zum Er- 
liegen am. Sie betrug 1838 292, 1839 nur 135, im Ganzen alfo 

27 Bund. 


II. Ergebniſſe des Salinenbetriebes. 


Ter preußifche Staat hat 22 Salinen, theild dem Fiskus, theils 
Gewerkſchaften oder Privatperfonen angehörend. Die Production an 
weißen, gelbem und ſchwarzem Salz betrug in Laften (zu 4000 Pb.) 
nachſtehende Summen: 

Hangt : Berasiftrict: 1823. 1833. 1843. 1859. — 

2) bramdenburz:mengifcher 1,310 1,636 1,958 1,789 1:1,365 
b) ãchũ ich· thüringiſcher 31,263 34,668 36,193 43,522 1:1,392 


e) weiirhähfcher 5,5855 6,493 8,647 10,562 1:1,891 
d) rheinijcher 2,7865 3,380 3,846 5,605 1:2,012 
find 40,943 46,177 50,644 61,478 1:1,501 

Geldwerth am Urfprungsorte 1853 1,438,011 Thaler. Das Ars 
baietpetſonal betrug 2465 Mann, die Zahl der Familiengliever 5350. 

Salinen befinden fi) in folgenden Negierungsbezirfen (Sternchen 

bei den Ortsnamen bezeichnen Staatswerfe): In Pommern (Negbsf. 

Gislin) Golberg*; (Regbzk. Stralfund) Greifswald. In Sachſen 

Ryızt. Magdeburg) Schönebeck“, Stapfurt*; (Regbzk. Merfeburg ) 

Halk* (eine Staats: und eine Privatfaline), Dürrenderg*, Köfen*, 

Areın®, Teudig, Kötſchau. In Weſtphalen (Regbzk. Minden) Neus 
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ſalzwerk*, Salzkotten; (Regbzk. Münſter) Gottesgabe; (Regbzk. Arns 
berg) Königsborn*, Saſſendorf, Werl und Weſternkotten* (A Sali 
nen, theild Staats-, theild Privatwerf). In der Rheinprovinz (Regbil 
Goblenz) Kreuznah, Münfter am Stein*. Die Hauptprodustion if 
zu Schönebeck 16,480 Laſten = 599,273 Eentner; fodann Arten 
9538 Laften, Dürrenberg 8287 Laften. 


I) Allgemeine WMeberficht der Bergwerfe, des Geldwerths 
der Förderung, der Anzahl der Arbeiter und ihrer Zami. 
lienglieder im Jahre 1853. 











' Zahl Werth Zahl Zahl 
Mineralien der Berg⸗ Menge — — der Arbeis ber dami 
| werfe | der Production | ter licngliete 
| Thaler | 
1) Steinfohlen .....| 376 \28,688,165 Tonn.) 10,214,474 | 42,087 | TRAM 
2) Braunfchlen . .| 384 |12,200,687 = 1,607,728 | 8,010 | 1% 
3) Eiſenerze „.. . | 997 | 1,496,576 = | 965,535 | 10,097 02155 
4) Binfege.....) 86 3,246,660 Etn.| 1,704,983 | 6,459 | Id 
5) Dleierze. . .. . | 148 1" 324,645 = | 903,779 | 5,462 8,% 
6) Kupfererze ...| 74 | 1,254,247 615,420 | 4,450, 68 
7) Kobalterie. . . | 3 | 229 : | 7,570 128 36 
8) Nidelerze . . . | unter 910 = | 4,120 | unter RE 
9 unb 6)| | 3)u.6) 4 
9) Mrieniferze ...| 2 9,091 2,424 39 J 
10) Antimonerze. .. 3 | 2855| 827 12 \ 
11) Manganerze. . .! 2 | 9,500 = | 8,360 66 Wi 
12) Vitrielege ...! 15 | 97,5 = | 6,885 | Aid 25 
13) Maunere ....| 8 | 168,500 Tonn. 14,107 | 4% 9 
14) Graphit... .. | 2 | 1122 Cm. | 560 | 15 
15) Slußfpath. . .. 8 | 9,587 Toun. 2,206 52 13 
50,038 Reis 
16) Dacyichiefer . . .| 164 |! 6,311 Fuder 83,246 | 1,076 a2 
15,516 Oßub | | | 
| 2267 | _ 16,147,224 | 78,189: all 
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!) Allgemeine Heberfiht der Hüttenwerfe, des Werths 
ihrer Producte, der Anzahl der Arbeiter und Familiens 


glieder derjelben im Jahre 1853. 
Nach den Provinzen georbnet. 

















































































































Anzahl W Zahl 
th Zahl ; 
* Regierungs- ver Br 4... | ihrer Fami— 
Purrinz bezirf Hütten der Production |der Arbeiter liengliever 
pt pt Iv&t. IrGt. 
kreten Königsberg | 18 1,4 426,083] 1,01 720] 1,5] 1,184) 1,1 
Gumbinnen | 70,6 54,406 0,11 94, 0,2] 245) 0,2 
‚Danzig 49| 3,8) 390,298) 0,8 356 0,8 595 0,5 
Marienwerder| 9 0,7!  55,416| 0,1) 87) 0,2! 187) 0,2 
Summe | | 83, 6,5 976,203) 2,0) 1,257, 2,7] 2,211, 2,0 
. an on 
Becumern Stettin 8 0,6. 293,925 0,6 511) 1,1) 1,439 1,3 
‚Göslin 14 1,1/ 133,312) d,2] 131] 0,3! 265) 0,2 
Same | 22) 1,7 427,237] 0,8 642) 1,4| 1,204] 1,5 
Sraspeatura Votsdam 25: 1,9! 4,001,902| 8,1. 4,278) 9,1) 11,128/10,0 
Frankfurt 16) 1,3| 353,535) 0,8] 328! 0,7| 661} 0,6 
Summe | 41] 3,2, 4,355,437] 10,6 
} ! | 
Fein Bofen | 504 118,9840,25 75 0,2) 137) 0,1 
Bromberg 5| 04 65,3990,15 161) 0,3) 286) 0,3 
Summe | ” a 134,383] 0,4 236 0,5 423, 0,4 
— | | 
2tleien Brestan | 191,5 699,161 4,4) 337) 0,7 671, 0,6 
Liegnitz 37 2,9 822914 1,7) 1,611 3,5) 3,412] 3,0 
‚Oppeln 1244119.211,135.827 22.6, 9,836/20.9) 22.878 20,5 
Exane | 300.23,6 12,657,902,25,7 I 1,784 25.1 26,961 24,1 
Schirm Magdeburg 9 0,7. 441,909 0,9, 792, 1,6 1,613) 1,4 
Merfeburg | 21| 1,7) 1,644,283, 3,3) 1,472] 3,2) 2,374] 2,1 
Erfurt 29 2,3) 243.139 0,5) 352 07 8771 0,8 
Erume 59 “ 2,329,331, 4,7 en 5,51 4,861, 4,3 
| | 
Seipbalen Nüniter 7 0,6 370,311, 0,8) 833) 1,8. 2,087. 1,9 
Minden 9 0,7) 119,325) 0,2 200 0,5 637) 05 
Arnsberg 523 41,1 11,660,939'23,7/10,316/22,0| 26,528.23,8 
Eumme | 1539 42,4 12, 150,575 24,7 Be ah 29,272126,2 
| | 
Veimeerinn |Göln 56, 4,4) 1,083,482) 2,2) 1,214 2,5) 2,375! 2,1 
Düfleldorf | 30, 2,3| 3,423,146 7,0) 3,594] 7,6| 8,769] 7,9 
‚Goblenz 33 2,6 1,672,611| 3,5, 1,567 3,3) 3,237) 2,9 
Aachen | 72! 5,7 5,876,935 12,0' 5184 11,3 12,033 108 
Trier | 25! 1,9) 3,779,787| 7,71 2,685| 5,6) 7,696| 6,9 
Summe | 216 16,9115,835,961132,4 14,244130,3] 34,110.30,6 
| | | 
Praszcilern Sigmaringen 2| 0,2 al 0,4 178! 0,4 315! 0,3 
dauptfumme 1272] 100]49,132,410] 100\46,975] 100; , 6490 100 
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3) Gefammtwerth der Production des Bergbaues, Hit: 

ten= und Salinenbetriebes; Gejammtzahl der durd den- 

felben befchäftigten Arbeiter und deren Familienglieder 
im Jahre 1859. 





Werth ” WERNER bes Bergbauess. . . . .  16,147,221 Thaler, 
⸗ Hüttenbetriebes . . . 49,132,410 ⸗ 
er s ⸗ Saunenbetriebes. 1438,011 >: 
Summe 66,717,642 Thaler. 
Zahl der Arbeiter: deren Familienglieder: 
Beim Bergbau 78,183 141,011 
= Hüttenwefen 46,978 111,649 
= Galinenwefen 2,465 5,350 
Summe 127,626 258,010 


4) Nahweifung der Dampfmafchinen auf den Berg— 
werfen im preußifchen Staate im Jahre 1852. 





Diftrict 
tel: Ta Teens a Po 





fcher thüring. Lifcher | ſcher burg-pt 
A. Dampfkünſte. | 
1) Beim Steinfohlenbergbau . | 45 2 70 28 7 
2) = Braunfchlenbergban . . | — 56 — 1 
3) = Grbergban........ 10 3 1 | 17 _ 
B. Dampfgöpel. | 
1) Beim Steinfohlenbergban.....| 37 — 2 | 3 - 
2) = Braunfohlenbergbau ...| — 6 — — = 
3) = Grpberabau .2....... — 1 — | 8 u 
C. Mafhinen zum MWafferheben 
und Fördern. | 
1) Beim Steinfohlenbergbau. . . | 5 1 14 8 — 
2) =: Braunfohlenbergbau .. . 1 3 — — * 
3) ⸗ Erzbergbau....... | — — — 4 — 
D. Außerdem zu anderen Zwecken 1 | 1 1 | 10 * 


| 
— — — ——— —— — — — 


Summe | 99 | 73 | 158 | 0713 


In Summa 440 Dampfmafchinen. Die Anzahl der Pferdefräfte in den Maſchi— 
nen ftellt ſich alfo: Beim Steinfohlenbergbau 17,395; beim Braunfohlenbergbau 1514; 
beim Erzbergbau 2576; Summe 21,485; und zwar: zum Wafferheben 16,922, zu 
Förderung 3371, zu beiden Zweden 1013, zur Fahrung 27, zur Förderung und dab— 
ung 62, zur Aufbereitung 90. Kohlenverbrauch ver Keſſel: 1,158,708 Tonn. Stein 
und 331,580 Tonn. Braunfchlen im Werthe zufammen von 406,372 Ihalern, A 


lagefoften 7,009,884 Thaler. 
©. 8, Schubartb. 


Brieflide Mittheiſungen. 


Schreiben des Königl. Großbritannifchen General-Conſuls 
Sir John Bowring an Herrn I. Klent. 


Bucht von Pecheli, an Bord des Rattles, den 7. Nov. 1854. 

... & dürfte Ihre geographische Gefellichaft intereffiren, zu erfahren, 
da die fahren dieſes Meerbuſens in dieſer Jahreszeit fehr übertrieben wur: 
den. Der amerikanische Minifter und ich find an ver Mündung des Tien— 
tinsbo (imthümlich in den Karten Pei-ho genannt, obgleich Fein Chineſe 
dieſen Namen kennt) *) faft einen Monat lang gewefen, um der Verband: 
lungen willen, vie wir mit den Mandarinen zur Uebereinftimmung unferer 
Sannld- Einrichtungen mit dem gegenwärtigen Zuftande China's führen. Was 
wir anrichten fönnen, ift noch ungemig. — Wir Batten die Abficht, in die 
durttadt Peking zu geben; dies Hätte in einer früheren Jahreszeit vielleicht 
asgrübrt werden fönnen, aber jegt wird der Fluß bald zufrieren, und wir 
mifen aber daran denken, uns nach Suüden zu wenden. Indeſſen werben 
wir wabricheinlich noch die große Mauer befuchen, wovon ich Ihrer Gefell- 
ſhaft wo möglich einen Stein ald Anerkennung des Intereffed, das fie an 
meinen Unternehmungen beweifet, zu ſenden Willens bin. 

Tir haben zufammen 5 Schiffe im Fluſſe und im Meerbufen. Die 
Amerifaner haben eine herrliche Dampffregatte, die „Pomwbatan”, von beinahe 
3000 Tome Laft, dad Dampfboot „Sohn Hancoeth“ von ungefähr 600 T, 
- en Schooner, den „Fennimore Cooper”, welcher mit meinem „Lorcha“ 
anſat Seisäfte innerhalb der Barre beforgt. Ich Fam im „Rattles“, einem 

Schraukenitiie von 900 Tonnen. Wir machten einen ganz leidlichen Auf- 
zug am Lande mit ungefähr 200 Seefolvaten und Matrofen, mit unferen 
Nufifbanden, Böten und Blaggen, und möglicher Weiſe war es zum erften 
"al, daß fo Etwas in der Nachbarfchaft der Hauptftant gefeben wurde. 
Tır kamen nicht ala Zributpflichtige, fondern als die Geſandten der großen 





* ) Bei der Stadt Tienstfin fließt der aus 4 bis 5 größeren Flüſſen oberhalb 
sh Stadt gebildete Hauptftrom zu feiner wahren Mündung im Golf von Be: 
—* soruber. Der nördlichſte jener großen Zuflüſſe iſt der Pei-ho oder Pe-ho, 
2a Veling herabkommt; dieſer hat noch inımer feinen Namen beibehalten. Nur 
vr Rreinte untere Flußlauf, an deſſen Mündung die Fregatte „Nattles“ ftationirte, 
2 Fgenwärtig nach ber anliegenden großen Handelsſtadt genannt fein. Biot's Dict. 
2, ©. 232 ſchreibt fie Thien-tfin-fon, unter 39° 10’ nörbl. Br. und 113° 53’ 
> SE, eine Stadt von eritem Range in der Provinz Pe⸗iſchy-li, die aber zur 
Ki der Diing-Dymaftie nod eine Stadt geringer Art war. Auf Bior’s Karte iſt 
ara itrig Thian-tſin gefchrieben, im Tert Thien-tſin, ganz fo wie fie Pater 
zen a Martino in dem Atlas Sin. vom Jahre 1655 nad feiner Schreibweiſe 
Tier : cin eintrug, G Ritter. 
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weftlichen Nationen, um mit den Chinefen auf gleiche Bedingungen zu unters 
handeln, und da wir feine Unwürdigkeiten genulvet haben würden, jo wurden 
wir auch nicht aufgefordert, und irgend einer zu unterwerfen. Nicht daß bie 
Chineſen auch nur im Geringften weniger ftolz und mißtrauifch, nicht daß fe 
weniger geneigt zu Ausfchliefungen und Austreibungen wären, aber jie haben 
einen Inftinft, daß es nicht gerathen fei, mit und zu flreiten, und nachdem 
fie alle Anftrengungen erfchöpft hatten, und fortzufchiefen, und ſie uns durch— 
aus unerbittlich fanden, ward ein faiferlicher Gommiffar berab geſandt, um 
und zu empfangen. Was vorging, ift natürlich diplomatiſch, und das Siegel e 
der Verfchwiegenbeit ift auf meinen Lippen. Doc; zu feiner Zeit wird unfere . 

Gefchichte erzählt werden, 

Es iſt höchſt angenehm, eine Stellung einzunehmen, wie fie und uniere 
Freibandeld= Politik geftattet. Ich fordere nichts für England ausschließlich, 
Alles, was ich erlange, wird für alle Hanpelöleute der Welt fein. Meiner 
Meinung nach follte dad Benehmen unferer Negierung eines zuftimmenden 
Urtheils des menfchlichen Gejchlechtes fich erfreuen. Wir rüften koſtſpielige 
Grpeditionen aus, fenden theure Gefandtfchaften ab, und doch verlangen wir 
feine befonderen Privilegien, wir beſtehen nicht, wie früber, auf irgend ein 
Monopol oder befondere Bevorzugung zum Vortheile unferer Kaufleute und 
Fabrifanten. Unzweifelhaft nebmen wir großen Antheil, ja den größten ge- 
gen alle anderen Nationen, an dem Grtrage des neuen Feldes, welches wir 
eröffnen; aber dies it mur der Ball, weil Billigfeit des Preiſes und Gedie— 
genheit ver Waare die Grundlagen unferes Ausfuhrbandels werben, wie be 
Ausgevehntheit und die Bequemlichkeit unferer Märkte, der Reichtbum, die 
Bildung und ver Unternebmungsgeift unferer Handelsleute große Zufubren 
nach Großbritannien ziehen müſſen. — Der amerifanifche Handel mit China 
ift wirklich ungebeuer, obgleich er hauptſächlich durch Gredite auf Londen und 
Galcutta geführt wird; aber die Amerikaner verdienen wohl den Erfolg, ven 
fie in diefen Meeren gefunden baben, und id) fehe auf ihre Bortfchritte obne 
den leifeften Anflug von Eiferfucht oder Beſorgniß. 

Der Aufftand findet in diefen nörblichen Provinzen, wo das Volk auf 
Seite der Regierung ift und die Tarspingswang- Bewegung für eine beute- 
luftige Unternehmung von Näubern und Piraten hält, feinen Anhalt. Die 
Rebellen waren indeflen fowohl in Becheli, als in Schantung eingedrungen, 
haben fi) aber nach großen Unfällen aus beiden Provinzen zurückgezogen. 
Ich bezweifle fehr, daß die tatarische Herrſchaft je wieder in ruhigen Bells 
eines großen Teiles von China gelangt, und wirflich fcheint mir zweifelbaft, 
daß fie noch lange zufammendalten werde; aber was wir von den Aufftänti- 
schen ſahen, ift noch; weit weniger verfprechend, weit weniger boffnungsvoll, 
ale ſelbſt die Särlechtigfeit der Mandichus Regierung. Welch ein religiöſer 
Yug und Trug, welche Akte der peinlichiten Barbarei, welche eine Zerſtörung 
von Eigenthum, welche Fehde gegen Aufflärung mit nicht weniger, fondern 
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mit noch größerem Haß und Verachtung der Fremden, obne alle Sympathie 
son Seiten der angejehenen Stände in China, — Es ift wahrlich eine fchwere 
Stellung, in welcher fich Die Vertreter der fremden Mächte (Inatpowers) bes 
fnten. Ich glaube jedoch, die Eröffnung von China und felbft aller ſich ab» 
Whliepenten Nationen im fernen Often wird der unvermeidliche Erfolg der 
Bearbenbeiten fein. — Ich boffe, vor Ende des Jahres hinab nach Bangkok 
zu gdangen, um mit dem Könige von Siam mein Heil zu verfuchen, und, 
wen üden und Gefunpheit mir erhalten werden, beabiichtige ich, mit der 
binſten Alotte nächſtes Jahr nach Japan zu geben, fobald es der Monfun 
geftatter, vielleicht auch nach Gorea, dem ausjchlieplichiten aller ausschließlichen 
Race. — Der ruſſiſche Krieg war ein Hinderniß viefes Jahr, da wir die 
dineſtſchen Gewäfler von allen ruſſiſchen Kriegsichiffen fäubern mußten. Sie 
Roben jeroh nach allen Winden, und es ift die Brage, ob die Bucht von 
Odetzk oder Kamtjchatfa oder das nördliche Amerika ihr Zufluchtsort ift. 
ler Japan fagt ein Bericht, der mir fo eben zu Händen fommt: 
der Anblik bei der Annäherung it außerordentlich jchön, Die Berge 
im mern find hoch und auf den Südabhängen mit Bäumen beverft, aber 
ver hebe Pflanzenwuchs hört fogleih auf, fobald man den Gipfel erreicht, 
han die ganze Nordſeite bat Feine Bäume, fondern ift mit niedrigem Grün 
bededt, dad eine ganz eigenthümliche Erſcheinung darbietet, indem die Nord— 
wine es jo regelmäßig geftugt haben, als ob es von Menfchenhänden ge— 
dehen wäre, Der Kamm ift mit einer Reibe von Baumfpigen beſetzt, Deren 
Burgen auf der Südſeite geichügt find, und vie ven Borften auf dem Rüden 
tinet Seine gleichen. Je mehr man fich dem Lande nähert, deſto mehr ent— 
halter e8 feine Schönheiten. Das Land, wellenförnig und zum Theil ſehr 
Geh, it mit Grün bedeckt und bis zu den Spiten der Berge bebaut. Die 
Kutt ii berlih, klar und Durchjichtig, gerade das Gegentbeil von ver feuch- 
ten gelklihen und windigen Atmofpbäre in China. Die Wärme ift auch auf 
I’ (AM) gefunfen, was uns fehr angenehm fühl erfchien. Nachdem 
wir unfere Ankunft und unfere Abficht, in den Hafen einzulaufen, vem Gou— 
vrmeur angezeigt Hatten, liefen wir ein. Die Einfahrt ift ungemein anmutbig, 
da fe von einigen malerischen Infeln bevedt ift, und beſetzt mit zahfreichem 
Seſhütze, in Batterien aufgeftelle, aber augenfcheinlich von Leuten, die feine 
"ee von Beieftigungsfunft haben. Das Fort am Gingange bat 22 ausge— 
aba bübiche Ordonnanzſtücke aufgepflanzt. Wir gingen in geringer Ent: 
mung von der Oeffnung des inneren Hafens vor Anker, vor deifen Ein— 
sang eine Reihe großer, mit Anfertauen verbundener Boote gezogen war. 
Schald wir Anker geworfen hatten, jandte der Admiral feine Depefchen nadı 
Mio. Nachdem wir nun eine Woche bier geweien, erlaubte man und, auf 
aner Kleinen Inſel von etwa 2 Aecres Größe, mit Bäumen und Bambus bes 
vet, zu landen, jedoch unter ganz außerordentlichen Beichränfungen; es wur- 
ven Wachtboote rund umber aufgeftellt, um jede Verbindung mit der Küfte 
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abzufchneivden; auch follten wir fein Feuer anzünden, Feine Bäume füllen oder 
Selfen bewegen und jeden Mann bei Sonnenuntergang entfernen. — Die 
Japanefen find Flein von Statur und haben einen geiftreichen Ausdrud, dabei 
find fie reinlich, fowohl auf ihrem Leibe, ald in ihren Boͤten. Von ihren 
Häufern babe ich nichts geſehen. Alle Japaneſen find bemaffnet, die höheren 
Ranges mit zwei Schwertern. Ihre Kleivung beftcht aus einem Anzuge von 
Grastuch over Flor und ſeidenen weiten Beinfleivern; fte tragen Schuhe mit 
Gragfohlen und Riemen über ven Riß, der zwifchen der großen und zireis 
ten Zehe durchgebt. Sie ſehen beſſer aus, als vie Chinefen, auf die fie mit 
Verachtung berabfehen. Da man von den Auffen Sprach, fagten fie, fie hiel⸗ 
ten nicht viel von ihnen, fie jeien fchmugiger ald die Chinefen. Diefe dürfen 
jährlich 4 Djunfen und vie Holländer 2 Schiffe ſenden, ver einzige auswaäͤt— 
tige Handel der Japanefen, 

Da es verabredet war, daß der Admiral vorige Woche dem Gouverneur 
die Aufmwartung machen follte, fo ward er am Landungsplatze von ven ange 
jehenften Offizieren des Plages empfangen, die ihn in das Haus des Befehle— 
babers führten. Die Strafe oder vielmehr die Reihe Stufen war zu beiden 
Seiten mit Truppen befeßt, eine elende Schaar, die ihre Runtenfchlöffer mit 
rother Boy bedeckt hatten, weil ed nicht für angemeffen gehalten wurde, Stahl 
dent Auge eined Freundes zu zeigen; ja wir hatten große Mühe, eimige zu 
überreden, und ihre Schwerter zu zeigen, welche ſehr fchön geftählte Waffen 
zu fein fchienen. — Der Admiral ward fehr freundlich vom Gouverneur empfan— 
gen, die begleitenden Offiziere wurden vorgeſtellt und ein Mahl von Süßig— 
feiten und Kuchen aufgetragen. Nach dem Eſſen begann der Admiral jene 
Unterbanplungen, welche zwar langfam, aber befriedigend vor fich gingen. 
Ein Vertrag wurde aufgefeßt und bei einer zweiten Unterredung mit dem 
Gouverneur unterzeichnet. Den genauen Inhalt fenne ich nicht, doch gebt er 
dahin, daß und diejelben Privilegien zugeftanden wurden, die anderen Natie⸗ 
nen zu irgend einer Zeit ertheilt waren, daß ferner eine gewiſſe Anzahl Hälm 
und geöffnet werden, und daß die Ruſſen keine Hülfe von den Japanclen 
halten, Der Gouverneur verlangte eine Lifte der Offiziere der Flotille, indem 
er bemerkte, daß es ver Wille des Kaiferd fei, daß ein jeder mad feinem 
Range ein Geſchenk befomme; als die Gefchenfe aber ankamen, beftanden fie 
nur in Geſchirr von geringem Porzellan. Das für den Aomiral, melde 
vom Kaifer jelbft fam, war jedoch prächtig und beftand in einem lackirien 
Cabinetsſtück im beſten Geſchmack, mit Perlmutter ausgelegt, zwei ſcht ſchoͤ— 
nen Vorzellanvaſen mit erhabener Arbeit, mit Schüſſeln und anderen paſſen⸗ 
den Dingen, ferner in einigen ſeidenen Stoffen, lackirten Käſtchen und zwei 
kleinen Hunden, eine Art Wachtelhunde, die, wie ich glaube, für die Königin 
beftimmt find. — Nachdem ver Vertrag unterzeichnet war, blieben wir noch 
einige Tage, während welcher Zeit die Papiere überſetzt wurden. Die Japa⸗ 
neſen drückten ihr Bedauern über unſere Abreiſe aus und ſchienen ſehr zu 
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rinfchen, Daß Handelsverbindungen zwifchen ven beiden Ländern eröffnet wer— 
in möchten. 

Die Lage von Japan, auch dur das Klima und den Boden begünftigt, 
naht die Japanefen zum großen Theil unabhängig von anderen Ländern, und 
ta bier Alles Durch Vergleich gemeflen werden muß, und man nur bie eigene 
japaniiihe Welt kennt, To berechnen die Japanefen den Grad des Glücdes und 
Vebltanded auch nur nad) dem eigenen um fie herum, zumal da jie von 
eurspiihen Genüffen nichts gefoftet haben, ala die Fleinen Proben, die ihnen 

vie hellandiſchen Schiffe zuführten, 


Jtisceffen. 


Die Bolgaren-Golonien in Beſſarabien. 
Gin Bruchſtück ans einer neh ungedruckten Reife '). 


Um vie Mitte des vorigen Jahrhunderts begann der Strom jener gro— 
Ben, einer Wölfermanderung gleichenden Auswanderung, der fo viele in dama— 
liger Zeit mit dem türfifchen Joche unzufriedene Bamilien meiſt ſlawiſcher 
Völkerſtamme, die dem griechifchen Gulte huldigten, aus den der Pforte ger 
börigen Tenauländern, der Dobrudfcha, Moldau, Walachei und Serbien, ſo— 
wie au: ten inneren Pänvern ver Balfan- Halbinfel, aus Bulgarien, Rume— 
len, Mareenien und Albanien in die damals Neus Serbien genannten Grenz— 
laͤnder Ruflanıs hinüberſpühlte. 
Die Vortheile, welche die Kaiſerin Eliſabeth und ihre Nachfolger auf 
Dem Throne denjenigen zufagten, die fich in den damals noch völlig wüften und 
ummirtbbaren Örenzgebieten des ruffifchen Ländercolofjes, über welche hinaus 
das Damals noch erſt aufitrebenve Zaarenreich feine Grenzen mit der Zeit vor- 
zufhieben beabjichtigte, anſiedelten oder gar unmittelbar ſich ven ruffifchen 
Provinzen eimterleibten, Iodten von allen Theilen des osmanifchen Reiches 
Goleniften her bei, und die mit den Türken glücklich geführten Kriege in ven 
Jahım 17837 Eis 1791, 1806 bis 1812 und 1828 bis 1829 fteigerte die 
Zahl dieſer trandtanubifchen Ueberſiedler zu einer fehr bedeutenden Höhe ?). 


_) Nah eina am’, September 1853 in der Kaiſerl. ruffischen Academie ber 
Sifenfhaften durch den Academiker P. v. Köppen gehaltenen Vorlefung. I. A 

?); Die zmoitchen 1801 und 1806 nad; Nufland gefommenen Bolgaren waren in 

den Bub. Eherion und Tanrien untergebradht werden, wo fie 9 Niederlafiungen, im 

rrüen nämlich 6 (Klein: und Groß-Bujalyk, Ternöwka, Kubanka, Parfany und Ka: 
taribina), im Testen 3 (Kiſchlan, Gafifrim und Balta-Tſchokrak) gründeten. v. K. 
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Als der un die Statiftif der neuruſſiſchen Provinzen ſehr verdiente 
Statiftifer Sfal’fowsfij im Jahre 1848 zn Odeſſa ſeine ſchätzenswerthe Schrit 
über die Bolgaren» Golonien („Bolgarskija Kolonii w Bessarabii i Nowo- 
rossiiskom kraje;  statistitscheskoj otscherk Apollona Skal’kowskago*) 
berausgab, eine Schrift, welche der um die geſammte ruſſiſche Statiftif hoch— 
verdiente Afademifer, Wirfliche Staatsrath Peter v. Köppen, bei feiner jüngit 
erfolgten Anwefenbeit in Beflarabien aus archivalifchen Quellen an Ort un 
Stelle zu prüfen und als zuverläfjig zu befinden Gelegenheit hatte, eriftirten 
um das Jahr 1821 in ven fämmtlichen beſſarabiſchen fogenannten Bolgaren- 
Golonien bereit® 7735 Goloniften= Familien mit 20,711 männlichen un 
17,312 weiblichen Glievern, alfo überhaupt 38,023 bolgarifche Anſiedler. Dir 
Vertheilung über die einzelnen Diftricte war folgende. Es beftanden: 








| Bewohner 

| Häufer amilien | - — FE 

| — männliche | weibliche beid Geſch 
Im vprut'ſchen Bezirke... | 1,220 | 1,462 3,626 | 3,255 6,881 
Im kagul'ſchen Bezirke 906 | 1,076 2,778 |, 2,521 5,299 
Im ismael'ſchen Bezirke . . | 2,082 | 2,599 | 6,922 5,744 | 12,666 
Im budſchal'ſchen Berirfe . 2,078 2,898 | 7,385 | 5,792 , 13,177 


Im Ganzen | 6,286 | 7,735 | 20,711 | 17,312 | 35,023 


Noch nicht 30 Jahre jpäter, nämlich am 1. September 1850, um je 
Zeit, als v. Köppen feine ftatiftifchen Sammlungen in Beflarabien anſtellie 
batte jich die Goloniftenzahl bereits auf 

85,461 Seelen beiderlei Gefchlechts 
gehoben, wovon 44,115 dem männlichen, 41,346 dem weiblichen Geidlei: 
angehörten, fo daß die Zahl der Männer und Knaben zu der der Frauen un 
Märchen fich wie 

100: 99,72 
verhält. Denn ver in ven Jahren 1828 und 1829 in den Donaulänten 
geführte Krieg hatte abermals eine große Zahl bolgarifcher Familien (mar 
giebt ihre Zahl zu 3900 an, wie Herr v. Köppen hörte) zur Auswanderun: 
bewogen. Mehr als 3000 Familien fanden jedoch nicht ihr Heil in Beſſara 
bien, ſondern fahen ſich durch Hunger und Peſt genöthigt, wieder in ibr 
Heimath zurückzukehren ’). 

Die Coloniſten waren über 83 ſogenannte Bolgaren-Colonien vertbeil 
wir ſagen ſogenannte, weil nicht nur die früheren Bewohner ver Gegende 
wo jich die heutigen Volgaren » Anfierlungen befinden, feine Wolgaren wart 
jondern weil auch andere Ueberjiedler ortbodoren Glaubens mit ven Bolg 
ren in Rußland einmanderten, wie Griechen, Arnauten, Walachen u.a. ! 
ja ſelbſt Ruſſen, deren Vorfahren ihrem Vaterlande untreu geworden war 





) Auswanderungen von Bolgaren haben befanntlich wieder in der neueften : 
Hattgefunden. 
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und die nun der ihnen wider Wiſſen und Willen vorenthaltenen Heimath wie- 
vr zueilten. 

Da Herrn v. Köppen in etbnograpbifcher Beziehung ſehr daran lag, 
zuaut Detaild über die Stammpverfchievenheiten zu erhalten, vie fich ınner= 
halb der gedachten Bolgaren»Eolonien geltend machen, jo veranlaßte er den 

ürfälteften des ismail'ſchen Kreifes, Stephan Semenowitich Banow, ver 
felbſt in geborener Bolgar ift und an der Verwaltung der Golonien Theil 
nimmt, in diefer Hinſicht genaue Unterfuchungen anzuftellen. Dielen zufolge 
fell ich die Nationalität unter den 85,461 Goloniften in folgender Weife 
bernd, Gi gab: 





| männlichen | weiblichen | beiderlei 
Geſchlechts Geſchlechts | Geichlechts 
Dane 35,908 | 33,637 | 69,525 

Velgariihe Zigeuner. . . 29 27 | 56 
Reldauer oder Walachen ’) 6,619 6,186 | 12,850 
Kmfen....-..-- 732 708 1,440 
Amann 2). ii. -.. - - - 686 642 1,328 
Siechen. 141 166 307 





| 
Im Ganzen wie oben | 44,115 | 41,346 | 85,461 


Lied giebt, in Procenten audgevrüdt: 81,353 pCt. Bolgaren, 
0,066 pCt. bolgar. Zigeuner, 
14,983 pCt. Walachen, 
1,685 pCt. Kleinruffen, 
1,554 pCt. Arnauten, 
und 0,359 pCt. Griechen. 

Tie Bolgaren bilden demnach den bei weitem der Zahl nach vorwiegen- 
von Thal der Benölferung in diefen Golonien, und dieſem Umftande ift es zu= 
zuſchtüben, daß man Die fämmtlichen Golonien nach ihnen benannt hat. Sie 
unterjceiden fh ter Sprache nach in foldye Bolgaren, die bolgarifch, und in 
folde, die türkiſch reden, während man Hinfichtlich der fchriftlichen Documen- 
tatton der Rede ſogar dreierlei Schriftzeichen bei ihnen in Gebrauch findet. 

Die bolgariſch redenden Bolgaren ſtammen aus Macedonien und Rume— 
en der und beißen in Beffarabien Tschernyje Bolgary d. i. ſchwarze Bol: 
garen, die türkfifch Tprechenden hatten ihre Wohnfige früher in der Dobrud— 
6a und in der Gegend von Barna und find in Beflarabien unter dem Na: 
am Gagausy (T’araysrı), Gagaufen, wie fie fich auch ſelbſt benennen, be- 
kennt Diefe legten wanderten 1807 bis 1812 in Beffarabien ein, die ſchwar— 
ven Belgaren zum Theil gleichzeitig mit ihnen (mie die Macedonier), zum 
Tal aber erft im Jahre 1830 und fpäter (wie die Rumelier). Die meiften 


— 


') Ganze Dörfer finden ſich im Gebiete der Bolgaren-Colonien, die gar nicht 
°r Belgaren ſelbſt, ſondern von Walachen, die hier Moldauer genannt werden, und 
>oa Klein: Rufien bewohnt find. v. K 

?) Die Arnauten ſtammen aus Dewho, weſtlich von Kama, her. v. K. 
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Bolgaren reden mehrere, oft 3 bis 4 Sprachen; außer dem Bolgarifchen 
noch türfifch, walachifch und nun auch ruffisch, mitunter fogar griechiſch. 

Hinfichts der Schrift bedienen fich die Anfümmlinge aus Macevonien ver 
flawifchen Schriftzeichen, die gewefenen Aumelier dagegen ver griechifchen; vie 
Schriftzeichen der türkifch redenden Gagaufen endlich find mwalachifche *). J 

Was die Unterſchiede der Tracht betrifft — welche ebenſo wie die Sprache 
und die Schrift nicht immer die Nationalität entſcheidet, — fo treten wie früs -. 
beren Bewohner Rumeliens zumeift in türfifchem Goftüm auf, vie frübern _ 
Bewohner Macedoniend dagegen gewöhnlid; in der bolgarifchen Kleidung. “ 

Unter den 69,525 oben verzeichneten Bolgaren giebt es überhaupt 12,056 .. 
d. i. 17,341 pt. Macevonier, 18,816 d. i. 27,064 p&t. Numelier und 17,129 _ 
d. i. 24,637 pCt. Mifchlinge, bei denen fich der macebonifche oder rumeliſche 
Ursprung nicht Hat feftitellen laſſen. Im Ganzen find alio 48,001 oder 
69,042 pCt. fchwarze Bolgaren vorhanden, währen es 21,424 d. i. 30,958 _ 
pCt. Gagaufen giebt. 

Die Zahl der bolgarifch redenden Macevonier und Rumelier verhält ſich 
biernach zu ver der türfifch fprechenden Gagaufen, wie 100: 44,81. 

Mären die ald Mifchlinge bezeichneten 17,129 Individuen zu gleichen _ 
Theilen dem macedonifchen und rumelifchen Stamme angebörig, fo fünnte man 
20,620 Macebonier, d. h. 42,957 pCt. 

und 27,381 Rumelier, d. h. 57,043 pCt. 
innerhalb der Schwarz = bolgarifchen Bevölkerung annehmen, 

Die 83 beſſarabiſchen Bolgaren=-Golonien ftehen feit dem Jahre 1819 
nebjt den taurifchen und cherfoneftfchen Bolgaren »Golonien unter der vom 
Kaifer Alexander für die fremden Anftedler in Suüd-Rußland errichteten be— 
fonderen Euratel und vertheilen fich über Beſſarabien in folgender Weite: 

1) Der ismail'ſche Bezirk hat 16 derſelben mit 25,106 Individuen bei— 
verlei Gefchlechts. Diefe beftehen aus: 

| Individuen 


———— — — D — — 
— Geſchl. weibl. Gefchl. |beiderl. Geſchl. 





2285 bolgarifchen Kamilien mit ... | 11,188 10,507 | 21,095 

254 walachiſchen Familien mit. . 1,042 96 1,978 

27 Heinufiiichen Familien mit . 128 117 | 245 

119 arnautiſchen Ramilien mit . 561 536 1,097 

5 griehiidhen Familien mit . . 19 16 35 

und 6 Zigeuner: Kamilien mit . .. | 29 | 27 56 
zuſammen aus 2696 Bamilien mit . | | 12,139 





) Den Gebrauch verjchiedener Schriftzeichen bei einem und demſelben Weite 
finden wir auch bei anderen flawifchen Stämmen, wie bei ven Serben, we die Flame: 
nifchen oder altflawifchen Leitern neben den lateinischen Schriftzeichen in Brauch finv: 
desgleichen bei den Albanefen (Arnauten und Schfipetaren), von denen ein Theil, wir 


Geghiden, ſich der lateiniſchen, ein anderer, die Tosfiven, der griechiichen Leitern be 
dienen. I. A. 
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An Areal befigen dieſe Colonien 127,004 Defliatin 1,402 Duadrat- 
Siafhen brauchbared Land und 1,964 Deſſj. 1,207 D.-Sfafh. unbrauchba- 
18 Sand !). 

Die Colonien find mufterhaft eingerichtet und befigen größtentheild eine ſehr 
mohlhabende und zahlreiche Bevölkerung ?), welche die ver meiften Städte der 
Umgegend an Srequenz weit Hinter fich läßt. So zählt die in dieſem Bezirk 
gelegene wichtigfte aller Bolgaren-Eolonien Bol’grad, an der Mündung des 
Ylyuhekluffes, der in den See gleichen Namens fällt, ein Ort, ver ala 
Eolonie jüt dem Jahre 1819 befteht, die bedeutende Bevölkerung von 8,214 
Erlen, werunter fich 8,053 Bolgaren, 78 Walachen, 11 Kleinrufien, 37 Ar- 
nauten und 35 Griechen befinden, die zufammen 22,521 Deſſj. brauchbares 
md 224 Teilj. 618 D.-Sjafh. unbrauchbares Land befiten. 

Andere volfreiche Colonien in diefem Bezirke find: 

Zaraflija, an der Steppenfchlucht dieſes Namens, feit 1819 als Colonie 
beitehend, mit 2067 Einwohnern und 9752 Deſſj. brauchbaren Landes; 

Tatatkoptſchäk, feit 1812, an der Schlucht diefed Namend und dem in 
ton Jalpuch fliegenden Bache Taraflija, mit 1421 Ginwohnern und 
681 Deilj. brauchbaren Landes; 

Kubej, feit 1819, an der Steppenfchlucht Sfarlyf, mit 1361 Einwohnern 
und 8280 Deſſj. brauchbaren Landes; 

Zufh-Bunar, feit 1819, an der Schlucht gleichen Namens, mit 1211 Gin» 
wohnern und 8280 Deſſj. brauchbaren Landes; 

Karakurt, feit 1820, am Sfarlyf, ver in ven See Jalpuch fließt, mit 1191 
Einmw. und 9120 Deflj. brauchbaren Landes; 

Ühiihmeswaruit, feit 1819, am See Jalpuch, zweifchen Ismail und 
Velgrad, mit 1184 Einw. und 7860 Deflj. brauchbaren Landes; 

Ührjihija, auch Gradina genannt, am Katlabug- Fluffe, mit 1167 Einw. 

und 7800 Dejjj. brauchbaren Landes; 

Beiffal, feit 1830, am Urfprunge der Steppenfchlucht Tafch-Bundr, mit 
1160 Einw. (worunter die oben vermerften 56 Zigeuner) und 7722 
Deſſj. 140% O.«Sſaſh. brauchbaren Landes, und 

Babel oder Babeli, feit 1819, am linken Ufer des See's Jalpuch, mit 1133 
Einw, und 8263 Deſſj. brauchbaren Landes. 





a ') Eine Defijatina, welche 2,400 Quadrat: Sfafhen oder Quadrat: Faden ent: 
Bi 2,054000 livlãndiſche Roofitellen, = 3,19550 Arpens de Paris, — 1,09250 
m, = 2,69972 engl. Acres, = 4,27890 preuß. Morgen. N. 

’) In den eriten 8 Jahren der ruffiihen Herrfchaft in Beflarabien, alfo von 
1812 bis 1820, hatten es diefe bolgariſchen Auswanderer nicht befonders, ja ihr Loos 
zur srgen ihr früheres fogar noch verjchlechtert, indem auf Anfuchen moldanifcher und 
wasiiher in Beſſarabien begüterter Bojaren die bofgarifchen Einwanderer, die ſich 
Et deren Boden niedergelafien hatten, an die Schelle gebunden, alfo Leibeigene wer: 
"ia. Dies hat fich jedoch geändert, umd es gicht jetzt in Beffarabien fait feine Leibz 
“geaen mehr, mit Ausnahme einiger Ruſſen, die mit ihren Herren dahin famen, und 
aeigen Tauſend Zigeunern. v. K. 
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Nur 6 Golonien haben unter 1000 Einwohner, nämlich: 
Nowotrojän, feit 1819, am Katlabug . . .. 984 
Tabäf, gegründet 1830, am linken Ufer des Jalpuch⸗ Fluſſes. .. 
Dolukioj, feit 1819, am See — bei lag Mündung in vie 

Donau . . . 93 
Dermenzdere, feit 1830, am n rfprang ve Steppenfehlucht Siofe 

tian, zwifchen den See'n Jalpuch und Katlabug . : .. 9 - 
Kajraklija, feit 1819... . et er ar ee 
Erdek-burnu, feit 1819, am See Ratlabug 68. 


2) Der fagulo=prut’fche Bezirk Hat 19 Golonien mit 17,875 Indiri- * 
duen beiverlei Gefchlechts. Dieſe befteben aus: 


Individuen 
EEE EEE 
männl. Gefchl.| weibl. Geichl. | beiverl. Beil. 
1068 bolgarifchen Familien mit . . 4,526 4,199 8,725 

1280 walachiſchen Familien mit. . 4,502 4,242 8744 
11 kleinruſſiſchen Familien mit . 64 54 118 
4 arnautifchen Familien mit. . 29 21 0: 
und 34 griechifchen Bamilien mit .. 104 134 238 : 


zufammen aus 2397 Bamilien mit . | 9,225 | 8,650 | 17,805 


An Areal befigen dieſe 19 Golonien 97,302 Defljatin 1704 Q.Sſa— 
ſhen brauchbares und 4902 Deſſj. 878 O.-Sfafh. unbrauchbares Land. 

Die größte diefer Golonien ift Wolfandfcht, ala Gofonie feir 181) 
beftehend, am Kaguls Bluffe, mit 2284 Gimwohnern (worunter 1623 Bolg- 
ren, 417 Walachen, 61 Kleinruffen, 41 Arnauten und 142 Griechen). & 
befigt über 11,994 Deſſjat. brauchbares Land. 

Die volfreichiten Golonien nach Wolfanejcht find: 
Tſchiſchmé-Kioj, ald Colonie feit 1819 beſtehend, rechts, in einiger Ent- 

fernung vom Kagul= Bluffe, reih an Quellen, nad) denen es auch jenen 

Namen führt, mit 1510 Ginw. und 8164 Deifj. brauchbaren Panded; 
Karagatfch, als Eolonie feit 1819, zur Linfen des See's Kagul, mit 1381 

Ginw. und 6120 Deſſj. brauchbaren Landes; 

Sſlobodſeja oder Sſlobodſeja Mare, ein alter moldau'fcher Ort am 
Brut, ald Golonie feit 1819, mit 1181 Einw. und 7637 Deſſj. brauch⸗ 
baren Landes; 

Kurtichi, als Golonie feit 1819, am rechten Ufer des See's Jalpuch, 9 
genüber Bol’grad, mit 1074 Einw. und 6090 Deſſj. brauchb. Landek 

Hadſhi-Abdullaà, feit 1819, am Kagul-Fluſſe, mit 1005 Einw. um 
6402 Deſſj. brauchbaren Landes. 

Alle anderen Golonien haben unter 1000 Bewohner, nämlich: 
Sfjatundw, auch Ieni- Kioj genannt, am Ende des See's Jalyıh . IM 
Inpuzita, am rechten Ufer des Sees Salt 2 2 2020... 98 
Frikazej, am rechten Ufer des See's Kagul . ee ar 
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Bolbofa, zur Nechten des Jalpuch ... 886 
Einlija, an der Mündung des Fluffes Kagul in ben Se gl. Nam, 773 
kolibaſch, am Balatſch, einem Nebenfluffe des Brut . . . . . 738 


Larta, am rechten Ufer des See's IAlyuh -» .» 2 2 2 22.696 
Yihurfhuleihti, am linken Ufer des Brut . 2 2 2 2 202687 
Kartäl, an der Donau . . . Eee bare rn Mu 


Yuatolta, neben der Stadt Reni a et 
Bali, am Brut . . oo. a een we 
Brinja, uch Brindfa, am Brut. Eee 666—c 
tijlija, am linken Ufer ve Prut . » . . . . 8367 


3) Der nievers budfchafer Bezirk hat 28 Colonien * ne nach die 
meiften) mit 20,611 Individuen beiverlei Geſchlechts. Diefe beftehen aus: 


| Individuen 


—— a en 
Imännt. Gefchl.| weibl. Gefchl. Ibeiderl. Geichl. 


DS belgariichen Bamilien mit . . | 10,409 | 9,788 | 20,197 
8 Heinmuifiichen Familien mit -. 206 208 | 414 
Pinmen aus 2442 Bamilien mit. | 10,615 | 9,996 | 20,611 


Andere Völferfchaften kommen bier nicht vor. An Areal befigen dieſe 
2 Golonien 165,155 Deſſj. 297 O.-Sfafhen brauchbares und 2401 Deffj. 
0 D.-Sfafhen unbrauchbares Lan. 

Tie größte der Colonien ift Pandaklija over Bundufly, feit 1830 be— 
Reben, an ver Steppenfchlucht Kafan« Kuba, welche am Katlabug zur Lin— 
fen deſelben mündet, mit 1046 Einw. und 4980 Deſſj. brauchbaren Landes. 

68 giebt außerdem nur noch eine Golonie in dieſem Kreife, welche eine 
Emeohurabl yon mehr ald 1000 Seelen enthält, nämlid Schikirli—-Ki— 
taj, jüt 189, zur Linken des See's Katlabug, mit 1042 Einwohnern und 
7350 Vol. hauchbaren Landes. 

Me übrigen Colonien Haben einen Ginwohnerftand von unter 1000 
Seelen, nämlich: 


Limitrijewa, an der Steppenfchlucht Wale-Bafhi . - . 970 
Starostrofan, von den Bolgaren gewöhnlic) — — 

am oberen Ende des Sees Kit . .: >... 3 a Mi 
Saffans Batyr, am Eleinen Katlabug - . . 919 


SitlisOglu, am Fluſſe Taſchlyk, der ſich in ven Er Kitaj engieft 911 
donting- Dfinilor, an der Steppenfchlucht — am — von 


Ajermann nach Jsmail . . 898 
Alihiler, an ver Steppenfchlucht Bachtſchalija: ea 
derlet · Agärih, Da 66 
Heli, am Fluß Butt; 2 ee er BR 
Tihumletioj, un Yan Aumasld: = = 5 5 ee 
Jeni-tidj, zur Linken vom See Kitaj. 6886 


20* 
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Banowa, am großen Katlabug . . . u u ———— 

Burgudfbi, an der Steppenfchlucht Draful ee a 

Kulewtſcha, am Fluſſe Adſhi-Deré 

Dül'men, auch Gülümen, an der Serpenſciuc Sapel, bie vum 
Bluffe Kurgyfh ausläuft —— 

Kod-Kitaj, am Fluſſe Kurghſh⸗ Kital do 

Kamtfchif, am linken Ufer des Fluſſes Sfaräte . 

Kuparan, zur Linken des Eleinen Kurgyib. . 

Goͤliza, am rechten Ufer des Fleinen Katlabug : 

Sſatalyk-Hadſhi, am rechten Ufer des Fleinen Ratabıg 

Sapdunajewa, am Flüfchen Kurgyfb-Kitaf . 

Glawan, am linken lifer des Flüßchens Ali-Aga . . 

Iwanowa, am Kurgyſh-Fluſſe, gegenüber dem — ver Step- 
penſchlucht Wale» Perfhi : 

Tropoklo, zur Rechten ver Mündung ber Sfaräte in den Se Kundut 

Nowo-Karagätſch, am Flüßchen Mahal, — in den — 
Schahan fließt. .. 

Nowopokrowka, am Flußchen Jenikioj 

Eskipolos, zur Rechten des See's Kunduk 


Endlich 4) der ober-budſchaker Bezirk beſitzt 20 Colonien mit 2 
Individuen beiderlei Geſchlechts. Dieſe beſtehen aus: 


766 
765 
758 


714 
712 
670 
666 
659 
643 
65. 
606 
595 
483 
351 
306 
207 


1,869 


Individuen 
männl. Gefchl.| weibl. Gefchl. |beiderl. Geſchl. 

2298 bolgarifhen Familien mit . . 9,785 9,123 18,908 
291 walachiſchen Familien mit . . 1,075 1,008 2,083 
97 Heinruffiihen Familien mit . 334 329 663 

31 arnautifchen Familien mit. . 96 85 181 

5 griechifchen Samilien mit .. 18 16 34 
zufammen aus 2722 Bamilien mit . | 11,308 | 10,561 | 24,869 


An Areal befiten diefe 20 Golonien 137,810 Deflj. 755 O.- Sfafben 


brauchbares und 3067 Deflj. 1823 Q.⸗Sſaſhen unbrauchbares Land. 


Der volfreichfte Ort ift Komrat, welcher ald Golonie feit 1819 eri- 
ftirt und am rechten Ufer des Jalpuchfluffes Tiegt. Er zählt 4160 Bewob- 
ner (worunter 3323 Bolgaren, 607 Walachen, 33 Kleinruffen, 164 Armau- 


ten und 33 Griechen) nnd befitt 20,100 Defjj. brauchbaren Landes. 
Die bevölfertiten Colonien nächft Komrat find: 


Kirffow, von ven Bolgaren auch Baſch-kioj genannt, am rechten Ufer Ddes 


Fluſſes Salpuch, beftebend feit 1830, mit 1668 Einwohnern und 
Deffj. brauchbaren Landes; 


8130 


Kafajaklija, ald Eolonie feit 1819, gegründet 1812 an ven Stepwen- 
ſchluchten Kara-Türkmen und Kara-Tſchokrak, die in den Fluß Yunaac 


auflaufen, mit 1334 Ginw. und 8702 Deflj. brauchbaren Landes; 
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Kongäs', ald Eolonie feit 1819, gegründet im Jahre 1811 am rechten Ufer 
des Jalpuch, mit 1314 Einw. und 6540 Deiti. brauchbaren Landes; 
VBali-Perſhi, ald Golonie feit 1819, an der Steppenſchlucht gleichen Na= 

mend, die zum Fluſſe Kurgyſh-Kitaj ausläuft, mit 1310 Einw. und 

590 Deilj. brauchbaren Landes; 

Dieginſché, als Golonie feit 1819, gegründet 1812 an der gleichnamigen 
Shlucht, mit 1286 Einw. und 9120 Deſſj. brauchbaren Landes; 
Twardiza, feit 1830, am oberen Theile ver Steppenfhlucht Kurgyfh = Ki- 
taj, mit 1242 Einw. und 7208 Deſſſj. brauchbaren Landes; 
dedyt-Lunga, als Eolonie feit 1819, an ver Lunga, mit 1208 Ein— 
wohnen und 7680 Deffj. brauchbaren Landes ; 

daurtſchi, ald Colonie feit 1819, gegründet im Jahre 1812 an ver Step» 
penſchlucht Kara=Türfmen, mit 1029 Einw, und 6420 Deſſj. brauch» 
baren Landes, 

11 Eolonien in dieſem Bezirke zählen unter 1000 Einwohner, nämlich: 
Kirjutne, am linken Ufer des Klüfchens Lunguza 2.99 
Zemäj, am rechten Ufer ver RUNGUR > 0 0 0 0 0 00 5. 90 
Ifdsalma, am linken Ufer des Ialpuchlluflee. > 2 2 2 2.923 
ihef-majvan, an der Steppenichluht © 2 2 2 2 2 222708 


Seögios oder Beſch-gos, am Fluffe funga . . ie a 

Andarma, am Anfang der Schlucht gleichen Namens, die dem Bette 
66 
Sajtär, an der Lunguza Be Br, 

Kitiet-Sunga, an ber Steppenfchlucht Kiriet, die zum Fluffe Lunga 
ÜBEN: 2 un ae are ae a ee re ee DO 
Berapöntijewfn, am rechten Ufer ver Lunguza .. oe 00 + 5886 

Vaſgtalija, an der Schlucht gleichen Namens, die in die Lunguza 
luft N 446 


Dfholtäj, reits yon der Lunga an der in diefelhe mündenden Schlucht 
Diboltaj . * * . ®* . + * * [2 * + . * * * * * 398 
Saffen wir dieſe Zahlen zufammen, fo befinden fich in fämmtlichen 83 

Loharen-Golonien Beffarabieng: 

DO Bolgaren Familien ) mit 69,525 Individuen beiverlei Gefchlechts, 


155 Walachen- Familien mit 12,805 - - ⸗ 
193 Keinruffen- Familien mit 1,440 ⸗ = ⸗ 
54 Arnauten⸗Familien mit 1,328 - - = 
2 4 Griechen=Ramilien mit 307 - = ⸗ 


aunmen alſo 10,247 Eoloniften = Familien mit 85,461 Individuen männ- 
üben und weiblichen Geſchlechts. 


— — nn 


—* Einſchließlich der 6 bolgariſchen Zigeuner-Familien, welche 56 — 
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Mit Hinzurechnung des den Kirchen überwiefenen Landes beträgt dus 
Geſammt-Areal des zu diefen Kolonien gehörigen Landes 598,693 Deiljatinen 
oder 118,79 geogr. D.-Meilen, fo daß in den Bolgaren » Anjterlungen auf 
jede Quadratmeile 719 Bewohner, und auf jede männliche Seele im Durk- 
ichnitte 13,57 Deffjatinen Land zu rechnen find, worunter 11,96 Deffjatinn 
fulturfähigen Bodens fich befinden. 

3. Altmann. 


Anthracittohle in Ehina. 


In der Sitzung des Chinazweiged der Königlichen aflatifchen Geſellſchaft 
am 21. März d. 3. berichtete Dr. Macgowan über eine von ihm neuerlich 
nach den Boheabergen in ver chinefifchen Provinz Fühkeen (Fühlin) behufe 
Unterfuchung der dort in der Nabe des Neun Drachenfluffes (Nine Dragon 
river) gelegenen Koblenlager unternommenen Reife. Er hatte die Kohle von der 
Natur der Anthracitfohle und ftellenweife der beften amerifanifchen Anthracitfoßle 
im Wertbe ganz gleich gefunden, doch werbe, wie er erfuhr, bis jegt nur wenig 
davon gewonnen, da nur ein geringer Begehr danach fei, der fich jedoch bei 
Vergrößerung der chinefifchen Dampfichifffahrt außerordentlich fteigern milk, 
zumal das Product leicht nach dem Meere verführt werden könne. et fo 
die Tonne davon zu Amoy 44 Dollar. Deshalb empfahl auch Macgewan et 
möglichft genaue Unterfuchung der Ausvehnung der Lager dieſer Koble, De 
von den Chinejen bisher nur zum Kalfbrennen benugt wird, da die valgen 
Gifenhütten noch fein fo ſtarkes Gebläfe beſitzen, um ihre Erze mit Antprait- 
kohle verfchmelzen zu können. Der in der Sitzung anmefende M. Harları 
erfannte in den Pflanzenaborüden des Letten im Liegenden ber Koble (Ur 
der Clay) Aborüde eben folcher Stigmarien, wie fle die entſprecheuden Schich⸗ 
ten der engliſchen und nordamerikaniſchen Kohlenformation führen. In Be— 
zug auf Macgowan's Forſchungen berichtete noch der Vorſitzende, Sir dohn 
Bowring: es fei ihm ein officielles Schreiben des Gouverneurs von Bübhn 
mit einer Befchwerde darüber zugegangen, daß neugierige Fremde in dad Kl: 
Ienrevier und zwar über die für Ercurfionen durch die Verträge angant 
fene Grenze hinaus dingedrungen wären, und daß der Gouverneur debhald 
bei ihm auf Beftrafung oder wenigſtens auf einen Verweis dieſer Neugut- 
gen angetragen babe, eine Anzeige, die in der Verfammlung große Heiterfeit 
erregte (Overland China Mail. Hongkong, 10. Juni 1855). 

Gumpredt. 
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Das lebte große Erdbeben in Japan. 


de vd Reich Japan bildende Infelfette liegt in einer ungeheuren Strei⸗ 
mg vullaniſcher Ihätigkeit, welche im Süden mit den Vulkanen auf 
sr, Sumbara und den Moluden, vielleicht fogar ſchon mit dem Krater auf 
rl Et. Paul oder Amflerdam beginnt, durch die Marianen, Bhilippi- 
uud Lutſchugruppe fortfeßt, in den japanifchen Infeln durch zahl: 
we hllan, Thermalquellen und Schwefelablagerungen fich Fund giebt und 
mh ninlich von Japan durch die Kurilen bis zu den großen Vulkanen 
wi Laißatkı zu verfolgen ift. Mit dieſem faft den ganzen Oſtrand Afiens 
Klein Zuge vulkaniſcher Punkte läͤßt fih nur noch ein einziger auf 
te in dejug auf Länge, gemeinfchaftliche Richtung von Süden nach Nor- 
dm and dunſttät feiner Erfcheinungen vergleichen, nämlich der, welcher beie 
ur af dem ganzen Weftrande des amerifanifchen Gontinent® vom Gap 
ven bi um Halbinfel Unalafchka fortläuft. Sieht man noch, wie bie 
"late Ipätigfeit von Unalafchfa aus in den Vulkanen ver Aleutens 
Birke nach Velten zu fortfegt und endlich mit ven Bulfanen der Beh— 
ie md Rupfer-Infel an die Vulkane von Kamtfchatka ſich anſchließt, fo 
“eat Ein der That, ald wäre das ungeheure Becken des flillen Oceans 
“nr Seiten durch einen umunterbrochenen Zug vwulfanifcher Phänomene 
wel, und man bürfte wohl nicht irren, mit I. R. Forſter und Steffens 
ten Beten deſet Oceans felbft als die Dede eines einzigen großen fubmarinen 
alluiſten heerdes anzuſehen, deſſen Rauchfaͤnge die offenen Kratere ver zer— 
Are Keen Süpfee-Infeln bilden. In dem weftlichen Afte des angeveuteten 
Fopartige yulfanifchen Gebietes erfcheint nun, wie erwähnt, die unterirdiſche 
Walet a den japanifchen Infeln durch eine große Zahl mächtiger Bulfane 
(dem, "dh führte im 3. 1825 14 allein mit Namen auf; Phyſikaliſche 
Meibrekung ir gamarifchen Infeln S. 319—382), von Thermalquellen, 
Sderilalagrringen und Erdbeben vertreten, und nicht mit Unrecht fagte 
"son Kr chen genannte Maturforfcher, daß Japan, wie Quito, Java, Gilolo 
end Euren, cin Sauptfig vulfanifcher Wirkungen fei. Beſonders ift von den In— 
1a difed Reiches die nörpliche und größte verfelben, Jeſſo, reich an Vulkanen, 
al er find fo häufigen Erdbeben ausgefegt, daß nach dem Ausſpruch des 
“sen Chatlevoir (Histoire et descript. gener. du Japon. Paris 1736. 
Li), fein andere Land befannt fei, welches fo viele Erdbeben habe; durch 
" Hrfgfeit derſelben waͤre die Bevölkerung aber fo daran gewöhnt, daß fle 
* auf achte, wenn auch die Phänomene mitunter von ver größten Heftig- 
“ten, daß ganze Städte umgeworfen und die Ginwohner unter den Trüm— 
U graben würden. So wurde z. B. im 3. 1703 nad) Gharlevoir bie 
er größten Infel Nipon oder Niphon gelegene Hauptitadt des Neiches 
Rftten; des Beherrſchers, Jeddo, durch ein gewaltige Erdbeben zerftört, 
“3 200,000 Menſchen dadurch zu Grunde gingen (a. a. O. ©. 12). 
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Kämpfer’s, Thalberg's, Tſitſing's, v. Siebold's und der neueren Seefahrer An= 
gaben flimmen in der Hinficht mit Charlevoir vollftommen überein. Das am 13. 
December des vorigen und im Januar dieſes Jahres auf Niphon flattgefundene - 
große Erpbeben ift nun ein neuer Beweis, wie wenig in der oftaflatifchen Zone - 
die Intenfität der vulfanifchen Thätigkeit in neuerer Zeit abgenommen bat, wenn | 
gleich, wie ein Bericht ausdrücklich erwähnt, die japanischen Bulfane während --. 
ded angegebenen Ereigniffes gerade Feine befonderen Phänomene fund gaben, -. 
wogegen in dem amerifanifchen Afte die Beobachtungen in Merico (Pieſchel 
in der Zeitfchrift IV, 380— 381) und Peru übereinftimmend eine Abnahme -. 
der vulfanifchen Thätigkeit zu erweifen fcheinen. Ueber das lete große Erd-⸗ 
beben in Japan geben zwei Nummern, die vom 8. und 17. März d. I. ver zu . 
Schanghai in Ehina erfcheinenven englifchen Zeitung The North China He- . 
rald umftändlichen Bericht. Ihr Inhalt wird durch ein Schreiben des für _ 
die naturhiftorifche Kenntniß des öftlichen China fo firebfamen Dr. 3. Mar- 
gowan (Zeitfchrift I, 233) aus Macao vom 13. April an Herrn A. v. Hums | 
boldt vollkommen beftätigt. Die im Folgenden und gejtattete Mittbeilung _ 
beider Berichte verdankt die Zeitfchrift der Güte des Herrn v. Humboldt. In 
biefen Berichten ift befonders ein ftattgefundenes Ereigniß von hohem Intereffe, 
nämlich die in Folge des Erdbebens dauernd eingetretene beträchtliche He— 
bung des Erdbodens, weil dadurch die Hebungstbeorie der neueren Geognoften 
mit einer neuen Stütze bereichert und ein Seitenflüd zu den bei dem großen 
Erdbeben an der chilenifchen Küfte im Jahre 1822 ftattgefundenen Hebungen, 
an deren Nichtigkeit man anfänglich fo vielfach zweifelte, erlangt wird. Das 
in den Jahren 1795 und 1814 bei Unalafchka flattgefundene Emportreten 
Kleiner Infeln aus dem Meeresgrunde kann endlich auch ald eine Erſcheinung 


derfelben Art gelten, Gumprecht. 


; 


Auszug auß einem Schreiben eined nordamerifanifchen See— 
Dffizierd am Bord des Dampfers „Powhatan“ in ver Mün- 
dung des Danzstzefiang, vom 2. März 1855 '). 


„Wir fegelten am legten Donnerftag (vor einer Woche) von Simoda 
und bofften in 5 Tagen Ueberfahrt in Schanghai eintreffen zu fünnen; abe 
wir hatten kaum den Hafen von Simoda verlaffen, fo überfiel und ein Hefti 
ger Sturmwind, der einen großen Aufwand von Kohlen nöthig machte, um 
ihm Wivderftand zu leiften. Nachdem fich dieſer Sturm gelegt hatte, er Bo 
jich ein zweiter viel länger anhaltenver, und endlich nach einer Paufe tr- 
fogar ein dritter ein, der noch heftiger war, ald die beiden erften zuſamnen ge 


) Der Gommandenr des Dampfers war mit der Auswechſelung des jmätch-, 
den Vereinigten Staaten und Japan abgefchloffenen Tractats beauftragt; Ve My 
wechjelung erfolgte am 21. Bebruar. i 
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nmmen, fo daß ſich Das Schiff Faum noch flott erhalten Eonnte, Niemals 
babe ich je zuvor auf der See etwas Achnliches wahrgenommen. 

Die Inſel Niphon, auf welcher Simoda liegt ?), erlitt am 23, December 
1854 ein furchtbares Erobeben. Die Stadt Obofara, eine ver größten des 
waniſchen Heiches, wurde völlig verwüſtet. Jeddo litt viel, aber noch mehr 
inz darauf durch einen großen Brand. Die Stadt Simoda war bei unferer 
Anfanft zu einer völligen Wüftenei geworben. Nach dem Erdſtoße erhob fich 
Kb Der und überftrömte die ganze Stadt; dann firömte es in einer Tiefe 
von 6 Aut, den ganzen Boden bedeckend, eben jo gewaltfam zurück zum Meere 
ud tij Käufer, Brücken, Tempel und Alles mit fich fort. Fünfmal wäh— 
tem bed Tages wiederholte fich dieſes fürchterliche Fluthen und verwandelte 
de ganze Gegend weit und breit in eine Einöde. Die größten im Hafen lie 
zenden Djunfen wurden über die böchite Waflermarfe, 1 bid 2 Meilen weit 
uf das trockene Land verfeßt. Zum Glück Fonnten noch viele der Stadtbe- 
zehner fich bei andringender Fluth auf Die nahe liegenden Berge retten, aber 
ir 200 verloren durch Grtrinfen ihr Leben. Die ruffifche Sregatte „ Diana” 
m’ Kanonen, unter dem Viceadmiral Butiatin, ver fich jelbit am Bord 
kan, mar im Hafen von Simoda noch mit der Audfertigung des von ber 
tuſſſhen Regierung mit der japanifchen abgefchloflenen Tractates befchäftigt. 
Unmittelbar nach dem erften Erbbebenftog fam die Waſſermaſſe des Hafens 
a ſolche Convulſionen, Fluthungen und Wirbel, daß in Zeit von 30 Minus 
im tie Fregatte 43 Mal völlig um fich felbft herumgedreht wurde, und daß 
fh ihre Taue und Ketten in Kmoten verwidelten. Die Bewegung war fo 
tehend ſchnell, daß fich Feiner der Schiffsmannfchaft auf den Beinen erhalten 
fonnte, und daß Alle in Taumel und Schwindel gerietben. 

Nah dem Zurüchweichen ver Fluth blieb die Fregatte, welche gewöhn— 

Lich U Kuh tief in das Waffer ging, bei 8 Fuß Waflertiefe ſtehen. Als vie 

luth wietet keranftrönmte, ftieg fie zwar 30 Fuß über ihre gewöhnliche Höhe, 
aber als dieſelbe nochmals zurücdwich, blieben der Bregatte nur noch 4 Fuß 
Waſſer übrig, jo daß man die Ankerhaken über dem Waffer hervorragen ſah. 
So gewaltig war vie Hebung ded Bodens in der Bai, daß die Fregatte, ob- 
wohl mur 4 Ku im Waſſer ſtehend, doch von ihren Anfern losgeriſſen und 
fortgetrieben wurde. Die Offiziere des Schiffes dachten jeden Augenblick, «8 
werde ſich der Boden der Bai ſelbſt als ein Feuerſchlund öffnen und fie ver- 
Mingen. Als das Schiff wieder flottirte, fah man ven Tosgerijfenen Kiel 
und dad Steuerruder neben dem Schiffe ſchwimmen, welches fich fogleich mit 
Bafer füllte, Noch fuchte man daſſelbe durch allerlei Hilfsmittel flott zu 
chelten, und zog es am folgenden Tage, nachdem dad Meer ruhig geworben 
“ar, ım eim tiefes Wafler der Bai. Zwar fühlte man noch einige Stöße, 
dejelben brachten jedoch feinen weiteren Schaden, 





’) Weber Simeda f. Zeitſchrift IN, 500501; IV, 231, 235 u. f. w. 


314 PMiscellen: 


Weil ver Hafen von Simoda zur Reparatur des Schiffes untauglid 
war, bugfirte man dafjelbe mit 100 vorgefpannten japanifchen Booten in 
eine andere, 7 Meilen davon entfernte Bai. Als aber hier ein Sturm bie 
Fregatte überfiel, fank fle ganz unter Waffer; das Leben der Mannſchaſt un 
der Offiziere wurde zwar in den japanischen Booten gerettet, aber nichts 
von der Ladung des Schiffes, fo daß die Mannfchaft nur das, was fie auf 
dem Leibe trug, mit an das Land brachte. Nur das Leben eines einzigen 
Matrofen, der feinen Tod zwifchen zwei Kanonen, zwifchen weldyen er einge: 
Elemmt war, fand, ging dabei verloren.” 


2: 
Auszug aus dem Logbuche der Fregatte „Diana“. 


„Ohne jedes vorhergegangene Anzeichen fpürte man ven erften Erdbeben— 
ftoß + nach 9 Uhr auf dem Verdeck des Schiffes und in ver Kajüte ſchi 
heftig; er hielt 2 bis 3 Minuten an. Um 10 Uhr rollte eine große Woge 
in die Bai, in welcher die Fregatte vor Anker lag, und in menigen Minen 
lag die ganze Stadt mit Häufern und Tempeln im Wafler; die vielen vor 
Anker liegenden Schiffe fah man nach allen Richtungen hinfluthen, an cinandei 
ftoßen und in Folge des Stoßes in Trümmer fallen und finfen, Nur 5 Ri 
nuten fpäter beobachtete man, wie das ganze Seewaſſer der Bai fid) emporheb 
und Eochte, gleich als wenn es durch taufend Quellen emporgetrieben wir, 
indem es mit Schlamm, Lehm, Stroh und anderem Material aller Art ge 
mengt war, dann wie ed mit furchtbarer Gewalt zurückſtroͤmte und Stadt un 
Sand und alle Schiffe vollends vernichtete. LUnfere Mannfchaft mußte Di 
Kanonenlöcher fihern, da das Waſſer mit Balken, Dächern und Trümmern 
aller Art umberwogte. Die Bregatte riß ſich 4 auf 14 Uhr won ihrem Ant 
108. Sofort wurde der zweite Anker berabgelaffen, dennoch fam dad SAN 
in eine wirbelnde Bewegung, und ed wurde gezwungen, feine Stelle j 
verlaffen, ald das Waſſer mit größerer Gefchwindigfeit, als zuvor, herbeifam 
Die ganze Stadt war ein einziger Schauplag der Verwüſtung, von Mm 
1000 Häufern ftanden nur 17 noch aufrecht. Die Dunftwolfen Tagerten 
um diefe Zeit auf der Stadt, und die Luft war erfüllt mit Schmefelvüntt. 
Das plögliche Steigen und Fallen des Waflerd in der engen Bai gab w 
Bildung zahlreicher Wirbel Veranlaffung, wodurch die Fregatte in ein ſo 
drehende Bewegung kam, daß am Bord Alles ſchwindlich wurde. Um IP; 
Uhr wurde durch die furchtbaren Wirbelftrömungen eine Djunke gegen & 
Bregatte gefchlendert und verſank fogleich in Splitter; nur zwei Mann, denc 
man Stricke zuwarf, Fonnten gerettet werben, die übrigen fanden, in die Ka 
jüte zufammengevrängt, den Tod. Nun wurde die Fregatte ſelbſt im Wird 
mit fortgeriffen, doch erbielt fie fich während der 43 maligen Umdrehung fr 
von den umliegenden Klippen, an welchen fie fonft, angefchleuvert, zertrümme 
worden wäre. Aber die erlittenen Stöße hatten die Kanonen von ihrer Stl 
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wäht, einen Mann zerquetfcht und andere verwundet. Did zur Mittagss 
ande hörte dad Steigen und Ballen des Waſſers in der Bai nicht auf, fo 
vi die Höhe deffelben von weniger ald 8 bis 40 Fuß mechfelte. Gegen 
Ile wiererbolten jich vie Emporhebungen des Seebodens fo ftarf, daß vie 
freyatıe dadurch mehrmald auf Die Seite gelegt wurde, und man bei einer 
ve von nur 4 Fuß die Anker zu fehen befam. Nun erft berubigte fich 
va Ber; die Fregatte brauchte vier volle Stunden, um ſich aus den Ver— 
jtlngumae isrer Taue und Ankerketten herauszuwinden. Die Bai war voll 
Kun, 

In 3, Januar konnte man erft die Erlaubnig vom japanischen Gous 
'rmement erhalten, im eine andere Bai zur Reparatur überzufchiffen. 100 
unten wurden vom Gouvernement beorvert, der Bregatte beizuftehen. Glüd- 
uber Beife waren die Kranfen und Vermundeten fammt der Mannfchaft in 
den Besten, ald die Japaneſen, durch eine Kleine weißliche Wolfe vor einem 
krummabenden Sturme gewarnt, die Taue abchnitten und nach dem Kane 
Stenalie, Hätten fie länger verweilt, fo wäre Alles vom Sturme vernich- 
in denen. Die Fregatte verſank unmittelbar darauf in die Meerestiefe, 

de Umgebung der Bai zeigte überall Spuren häufiger Erbbeben! Es 
‘Sa mir, ald müfle ein untermeerifcher Beuer-Ganal, ver mit dem DBulcan 
ve aid Dhoſima in directer Verbindung fteht, unter ver Bai von Simoda 
veagrben und diefe Bewegungen im der Michtung von Südweften nach Norb- 
Ser, wie fie bier vorherrſchend fein follen, veranlaffen. In allen Schichten 
7 umliegenden Felſen ſieht man Schwefelmaffen abgefebt. 

Über auch die ganze Infel Niphon litt von demfelben Erdbeben. In 
to Gebt wurden mehrere Häufer niedergeworfen. Zu Kanagawa, wo der 
re Harelötrartat der Japanefen mit ven DBereinsftaaten von Nordamerifa 
md, Rn 1854 im 42 Artikeln abgefchloffen wurde, war eine ganze 
Au ungemein, In Oſaka litt man durch Erdbeben und Feuersbrunſt 
Mugleih; ganze Selamaffen ftürzten herab und zerfchmetterten Käufer mit ih—⸗ 
m derohaem. Die Stadt Simoda, welche für den Hauptmarkt der Ame— 
„Ur im Ttattat beſtimmt war, wird nicht leicht wieder zu einem Marktorte 

ren, ſowie die anliegende Bai eine fo völlig veränderte Bodenlage er 
ie dat, daß auch fie ſchwerlich den Bedürfniſſen amerifanifcher Schifffahrt 
a können, Man wirb deshalb zu neuen Tractaten fchreiten 
nr Dr Despotie de japanischen Gouverneurs ver Stadt Simoda, fügt der 
— Dr. Lobſchied feinem Berichte über dad Erdbeben Hinzu, vermehrte 
ee Leiden der unglücklichen Bewohner des Ortes, indem er ihnen, vie 
En Lumpen kaum das Peben gerettet Datten, bei Todeöftrafe verbot, vor 
“uf yon drei Tagen auch nur das Geringfte aus den Trümmern ihrer 
s nungen zu berühren und zu vetten. Da es fehr Falt und naß war, irr- 
de Armen ſo lange in Nacktheit, Hunger und Froft umber, bis ihnen 


en 
8 
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endlich nach 3 Tagen und 3 Nächten erlaubt wurde, das etwa noch Vorbar 
dene aus ihren zertrümmerten Wohnftätten zu holen. Doch follen nad iv: 
teren officiellen Angaben nur 90 Menfchen bei dem Erobeben in Simoda if 
Leben verloren haben. 

Dr. Margowan fügt diefen Berichten in einem Schreiben an Se 
v. Humboldt die Bemerkung Hinzu, daß feit 70 Jahren Fein gleich beitige 
Erdbeben in diefen Gegenden gefpürt worden fei, und zugleich daß auffallen 
der Weife auch Feiner der vielen japanifchen Bulfane dabei einen Ausbrud a 


zeigt babe. €. Ritter. 


Vorſtehende Nachrichten über das Erdbeben in Japan erhalten noch dur 
einige Notizen in einer fpäter durch die Güte des Herrn A. v. Humboldt und ıı 
gegangenen Nummer der fchon erwähnten Hongfong=Zeitung Overland Chin 
Mail vom 10. Juni einige Ergänzungen. Diefelben finden fich in einem % 
richte Dr. Macgowan’s, welchen derfelbe am Tage zuvor in der Sitzung de 
aftatifchen Gefellfchaft zu Hongkong gelefen und urfprünglich für Herm ve 
Humboldt beftimmt hatte. Der Berfafler bemerkte in feinem Bortrage, da 
die Phänomene des Erdbebens große Aehnlichkeit mit Denen des großen u 
1. November 1755 zu Liffabon ftattgefundenen gehabt hätten, indem daſſelb 
gleichfalls von einer Erhebung der Binnenwaffer zu Chihkiang in China un 
von einem außerorventlichen Zurückweichen und darauf folgenden Steigen | 
Meeres an den Bonin=Infeln begleitet geweſen fei, gerade wie man jur Ie 
der liffaboner Erverfchütterung die Erhebung fchottifcher See'n und ein wunder 
bares Steigen des Meerwaflers bei Madeira beobachtete. Ebenſo bitte 1 
3. 1854 das Steigen und Sinfen einer vulfanifchen Infel bei Formoſa me 
Staubfällen im Bereiche ver chineſiſchen See ftattgefunden, doch fei « mi 
ficher, ob dieſe Phänomene vulfanifcher oder organifcher Natur gemein wi 
ven, enblich babe man eine hohe Temperatur der Strömungen bei Borm 
bemerkt, fowie auch die bei den Ghinefen unter dem Namen der „ieh 
Haare” bekannte und in ihrem Lande den Erdbeben öfters folgende u 
durch den Contact entweichender Dämpfe und fehwefelicher Säure (emissio 
of vapours and sulphuric acid) mit atmofphärifcher Luft angeblich gebilde 
Erſcheinung damals nicht fehlte. 


Gumprecht. 
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datthz Rückkehr nad Europa und Vogel's Arbeiten im 
nördlichen Gentral-Afrifa. 


Sat dem 7. December dv. J. wo Dr. Vogel einem nah Ghavämes 
zömten Courier einige mit DBleiftift gefchriebene Zeilen mitgab, um Kunde 
von Vinem und Barth's Befinden nach Guropa gelangen zu laſſen (Zeitichr. 
WA), hatte es uns an jeder Nachricht über das Schickſal dieſer Reiſenden 
gichlt un, wenn nicht in der Zwifchenzeit in Tripolitanien der Aufftand ge— 
ga de türfiiche Herrfchaft ausgebrochen wäre, welcher eine Unterbrechung 
der Gemmumication erflärlich machte, fo hätte in ver That das lange Aus— 
klihen jeter Mittheilung von Seiten der beiden Forſcher Naum zu Beforg- 
nifen geben fünnen. Solche Befürchtungen find nun glücklicher Weife gänz- 
id Refritigt, indem in den legten Tagen Barth glüclich und wohlbehalten 
a Gurepa angelangt if. Am 8. September, Morgens 11 Uhr, traf ver 
wihe Reiſende zu Marfeille ein, und fo dürften num zur aufrichtigen 
Dreute ler Derer in der ganzen civilifirten Welt, die feinen großartigen Untere 
uchaurgen 54 Jahre Hindurch mit Spannung gefolgt find, die Worte wahr 
Rdn, mit denen ich Die Skizze feines Lebens und Wirkens befchloß ( Zeit- 
erh IV, 89), als ſich die Nachricht von feinem Tode unter Umftänden 
verbreitet hatte, die kaum an ihrer Wahrheit Zweifel laſſen konnten, obgleich 
eben ie Umflände fich ohne Ausnahme fpäter in der erfreulichften Weife 
U mmbimlih erwiefen. Bei unſeres Forſchers raftlofer XIhätigfeit Täpt 
jd vehl mit Grund erwarten, daß, fobald nur feine Gefundheit ihm 
du Arbeit erlaubt, wir nicht lange auf eine Kenntniß ver Ausbeute feiner 
Unteriutungn werden zu warten haben. Nur drei Tage fpäter, ſchon am 
M, Srırake, ging bei Herrn U. Petermann ein von Barth noch auf ver 
Rüdrei m Autzuk am 20. Juli d. 3. gefchriebener Brief ein, deſſen Ver— 
femlihung wie Seren Petermann verdanfen, und der auch von Vogel's 
Wohlbefinden und feinen Arbeiten die wünfchenswerthefte Kunde bringt. Das» 
nad war diefer Reiſende im Süben von Bornu bis zu der noch von feinem 
Exrepärr bisher betretenen großen Fellanſtadt Jacöba (Dacöba), deren Na: 
en man biöher häufig, aber irrig, der Kandfchaft Boſchi (Geographie von 
At 6, 29— 300), wovon Jacöba nur die Hauptftadt bildet, beigelegt 
= ergedrungen und hatte deren genauere Lage beftimmt. Von da gedachte 
= ‚nen Weg durch Adamãua bis Tibati und Baja fortzufegen, zwei Orts 
"Sat, de Barth zuerit erfundet Hatte, und die ſich auf Herrn Petermann’s 
"en Karte von Gentral= Afrika zwifchen dem 6. und 7. Grade nördl. Breite 
“gleich zwiſchen dem oberen Venus und deſſen von Suͤden kommendem 
— Zufluffe, dem Karo, niedergelegt finden, in Adamãua den hohen Berg 
“ee zu befteigen und emblich fich morböftlich wendend von da aus zu 

“ruhen, nach dem großen Reiche Havär (Warai oder Sala [Dar Sala]) 
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zu gelangen. Gelingt viefer Zug, fo wird dadurch einer der interejlantefie 
Theile des centralen Nord-Afrika's aufgefchloffen, indem der fühlich ve 
Adamaua’d Hauptftadt Dola gelegene Alantifa, über deſſen Griftenz Barı 
gleichfaNs die erfte Kunde gab, eine fehr bedeutende Höhe erreicht, weld 
Barth auf etwa 8— 10,000 Fuß fohägt. Barth, ver den Mlantifa von Vo 
aus geiehen Haben muß, berichtet, daß man ihm venjelben als vulfamii 
gefchilvert Habe, und daß warme Quellen an ihm beftimmt zu Tage tin 
(Berl. Monatöberichte, N. 3. IX, 359). Vogel's Beitimmung der Lage w 
Jacöba weicht nun bon den bisher angenommenen nicht ſehr bebeutend «| 
Mährend nämlich Denham's Karte diefelbe im 3. 1826 genau in den 10° nört 
Br. und in 10° 15’ öſtl. &. Gr. verfegte, fand fie Vogel in 10° 17’ 3% 
nördl. Br. und in 9° 28’ 0” öftl. 2. von Greenw. Aus der und geworden 
Nachricht fcheint endlich noch hervorzugehen, wie Herr Petermann jchlienli 
bemerkt, daß Vogel feine Rüdfehr nach Europa aufgefchoben hat und da 
er zunächft, wie anfänglich fchon von ihm beabfichtigt war, verfuchen wil 
die öftlich vom Tſad gelegenen Lanvjchaften zum Schauplage feiner Ihitis 
feit zu machen. Gelingt ihm dies, fo dürfte er vielleicht Gelegenheit fin 
mit der aller 2 Jahre von Lavai nad) Benghazi, der bekannten Sechandele 
ftadt in der alten Eyrenaica, gehenden fehr großen Karavane einen ſicheret. 
Mückweg einzufchlagen, als den gefährlichen von Wavai oftwärts über Ta 
Fur nad) Korbofan, und fo unfere Kunde des centralen Nord = Afrika mit x 
Kenntniß ded wichtigen Landes des Tibbovolfes zu vermehren. Diele Wil 
würde in der That einen glücklichen Erfolg verfprechen, weil die Karavanc de 
Uavdäi nad) Benghazi unter dem fpeciellen Schuge des Beherrſchers von add 
fteht, und weil fich dieſer Fürft ſelbſt in fleter Handelöverbindung mitten i 
Benghazi wohnenden europäifchen Kaufleuten befindet, ed ihm alfe nur w 
Intereſſe fein kann, einem Europäer ein ficheres Geleit bis an die Küfle zu bet 
Schaffen. Auch fcheint ver tripolitanifche Aufftand ſich nicht bis zur Eyrnan 
verbreitet zu haben, fo daß auch in der Hinficht unfer Korfcher Feine Hinder 
niffe finden dürfte, feine Heimreiſe glücklich zu vollenden. 


Gumpredt. 


Das Bergſyſtem des Staates New- York. 


Nach feiner natürlichen Gintheilung und Topographie von Prof. E. Emment} 


Den Staat New-Nork durchziehen zwei große Thäler; das erſte W 
längſte iſt das des Hudſonsſtromes, welches fich, genau genommen, durch 


) Aus der Geographical and commercial Gazette, New Vork. No. 1.3 
nuar 1855. 
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une Länge des Staated von Morden nach Süden erftredt und die Vertie— 
ing enfhlieht, worin der Ehamplainfee liegt. Daffelbe wäre deshalb eigent- 
it dad vereinigte Hudſon- und Champlain= Thal zu nennen. Das zweite 
and Dal des Mobawffluffes, welches im Oſten oder eigentlid; mehr noch 
a Noren des mittleren Theils jenes exften Thales endet, und von dem man 
wichem fann, daß es fich weftlich nach dem Thal der großen See'n und durch 
dr Laicſung, welche ven See Oneida und den Fluß Oswego enthält, bin- 
it dr Staat New-Nork zerfällt alfo durch diefe beiden großen Thäler 
ean wüchchen Eintheilung nach in drei Abtheilungen von ungleicher Größe, 
am Öhke, nördliche und füliche. 

Sie ötliche Abtheilung ift ein langer, ſchmaler, von dem Hochlande 
' Grfidaft Putnam bis zur Spite des Champlain-See's geſtreckter Gür- 
xl, ten weflliche Ränder die Grenzen von Connecticut, Maffachufetd und 
danent hilden, und der von diefen Rändern ziemlich regelmäßig gegen ven 
Serien abfällt, aber ver Länge nach) von langen jchmalen Thälern durchzo— 
um, deren Streichungslinie im Wefentlichen nach Norden und zwar 
wnd er Hauptkette der grümen Berge von Vermont gebt. Diefe Abthei— 
um atfült den weftlichen Abhang der an den öftlichen Rändern ver Graf- 
"ui belinbia gelegenen Taghkanie⸗ Berge, welche die Wafferfcheide zwis 
"ten den weflich in den Hudſon ſich ergiefenden und ven ſüdlich in ven 
'o Yır-Sumd mündenden, endlich auch ver im Süden dieſer Infel bis 
a Sat Nam Mork vorfommenden Gewäſſer bilden. 
die nörkliche Abtheilung oder der nördlich vom Mohawk gelegene 
ik "8 Etaates enthält einen Verein von Bildungen, die von denen am 
“ßen Ykhange der Tagbfanicherge ganz verfchieven find, indeſſen wird die 
Sal ihr vereinfacht, wenn man fich diefen Theil von New-Morf ald von 
TR Amen großen Zuge von Bergen und Hochländern (highlands) durch- 
* da. G würde der Zug dann bei Little» Falls im Thale des Mohawk 
Segen, Äh in einer nordöftlichen Richtung durch das Land hindurch bis 
Senn Pin in der Nähe von Port Kent, Grafichaft Effer am Cham— 
FA: terfolgen laffen und als eine einzige große Erhebung gelten kön— 
“®, voten ein Theil bis zu der böchften Höhe in ver Nachbarfchaft von 
An Narch anſteigt. Der Abfall ginge demnach nach den großen, dieſen 
I NE Etaateh begrenzenden Thaͤlern hin. Freilich genau genommen ift 
r Arfoffung nicht ganz richtig, indem fich mehrere parallel Taufenve 
on, wenn man auf einige zwifchenliegenve Felshöcker Kein befonderes 
re (gt, unterfcheiven laſſen. Die einzelnen Bergreiben wollen wir nun 
‘ al, indem wir mit den öftlichften beginnen. 
aaſte Reihe ift als eine folche zu betrachten, wie fich in ver Graf: 
 Saratoga erhebt; ihr Anfang liegt Hier in der Nähe von Wilton und 
"ge Reiten nörtlich vom Bade Saratoga, worauf fie einen norpöftlichen 
durch die den George-See vom Champlain-See trennende Landzunge 
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verfolgt und zuletzt an dem Seeufer füdlich von Ticonderoga bei Mount De: 
fiance endet. Raub und fteil wird fie erft, wenn der Hubfon in der Nadı- 
barfchaft von Moreau fie durchbrochen bat. Wo fie zwifchen ven beiten 
Seen eingefchloffen ift, ftürzt fle nach beiden Seiten fteil im die Tiefe, und dus 
Terrain nimmt einen rauhen und unebenen Charafter an. Sie führt den 
Namen der Palmertown-Reihe; der zwifchen beiden See'n gelegene Theil der: 
felben heißt jedoch zuweilen Blad- Mountains oder die Tongues Mountain. 

Die zweite Neibe erhebt ſich in dem norböftlichen Theile der Grafite 
Montgomerry und folgt einer mit der erften parallelen Richtung, indem fe 
durch die Grafjchaften Saratoga und Warren, den weftlichen Ufer des Exri 
George entlang, fortjeßt; bei Ticonderoga endet fie. Ihre Vreite beträgt uns 
gefähr 6 engl. Meilen, ihre Länge nicht viel weniger, ald 60. Der franz 
fifche Berg liegt zwifchen beiden Bergreihen und ift ungefähr 6 engl. Meilen 
lang. Gewöhnlich führt dieſe zweite Kette den Namen Kavaderofferas, zu 
weilen heißt fie aber auch die der grünen oder Lucernefeldberge; ſie wird ın 
der Nichtung der Graffchaften Warren und Saratoga durch den Hudſen 
durchbrochen, und zwingt den Fluß Sacandaga, um ihren Fuß berum cu 
norvöftliche Richtung einzufchlagen und fich bei Hadley mit dem Hudſon am 
5 oder 6 Meilen oberhalb des romantifchen Waſſerfalls gleichen Namens zu 
vereinigen. 

Die dritte Reihe erhebt id in Mayfield oder doch in dem nörblih ven 
Johnstown gelegenen Theile des Landes und zieht fich durch den öfliden 
Theil von Hope, Athol, Chefter und Schroon, worauf fie am Ghampler- 
See in der Nähe von Erown= Point und Port Henry endet. Grand Nur 
tain in Athol und Pharaoh in Schroon bilden bemerfenswerthe Kühn in 
derſelben. 

Die vierte Reihe ſteigt aus dem Mohawkthale in der Nähe oder zu er 
ſelbſt auf und verfolgt eine mit der vorbergebenven gleiche Richtung; fl ziebi 
durch den weſtlichen Theil von Hope oder zwiſchen Hope und dem See Pl 
fant, ferner durch den weftlichen Theil von Schroon und Moriah und endé 
endlich an dem See bei Willsborough. Es ift dies ein hoher und inmen 
render Höhenzug, deſſen höchfter Theil fich weitlich von Pondsville in der Ei 
Moriah befindet '). Dir's Pik erhebt fich etwas weiter nördlich und läft 
fich am beften von Johnſon's am Glearpond aus erblicken; er bildet die hoͤchie 
ee ded Zuges überhaupt. 

Der fünfte und beveutendfte Höhenzug nörvlich vom Mohawf fanı M 
Glinton= Zug genannt werben, der ſchon als bei Little Falls beginnend und Kr 
Trembleaus Point endend erwähnt wurde. Wo verjelbe feine größte HEN 
erreicht, finden fich viele hohe, in bemerkenswerthe, die Adirondach-Grubrre 


") Its most elevated portion is to the west of Pordsville in the town 


Moriab, fagt Emmons wörtlid. 
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aannte Derggruppe zufammentretende Pies. Die Clintonreihe ift die wirf- 
he Waſſerſcheide dieſes Theils des Staates; fie trennt die Waſſer des Hud⸗ 
mi, db, die fühlih im Das atlantifche Meer fließenden, von denen, welche 
srlich in den Lorenzgolf fich ergießen. 

Weſtlich von der Glintonfette befindet fich noch eine weniger veutliche, 
ven in ihrem Zuge regelmäßige und weniger vollkommen bezeichnete Berg- 
he, die ſch befonders in ihren ſüdlichen und mittleren Theilen Tängs dem 
rel eder St, Lorenz⸗Abhang Hinzieht und deren nörblicher Theil fich 
durd daunlie Picd oder Berggruppen auszeichnet. Sie endet einige Mei— 
In nörtäch von ver canabifchen Reihe und bildet den nörvlichen Abhang des 
Landes; zu ihr gehören die Hügel von Ellenburgh und Chateaugay. Nörd⸗ 
I folgt fotann die Ebene Nieder-Canada's, und man erblidt von ihrem 
Aue dellloumen diefe ebene und durchaus flache Gegend zwifchen dem Ri⸗— 
Siem und St, Lorenzſtrome. Die Hauptberge des nörblichen Theiles dieſes 
dus ſud Mount Seward in der Graffchaft Franklin und Lyon Mountain 
"de Grafichaft Clinton. Der erftgenannte Berg ift ver höchfte Theil einer 
valihen Beragruppe, welche, wenn man den Long Lake binabfährt, fehr ber 
hand bervortritt. Der fürliche Theil dieſer wichtigen Bergkette zeichnet jich 
tag durch ein Querthal aus, worin ſich die Fultonfee'n= Kette befindet, 
ud neldes ein bequemed Terrain für einen Weg von dem Thal des ſchwar⸗ 
a duſſs nach dem Tafellande von Racket und Long Lakes und von hier 
ve nach dem Hudfonfluß oder dem Champlainfee darbietet. 

Chen wir dann zu der ſüdlichen Abtheilung des Staates zwifchen dem 
Cntrifre und Pennſylvanien über und laffen die Fleinen Unregelmäßigkeiten, 
me nellnformige Erhebungen ver Oberfläche unbeachtet, fo Fönnen wir das 
Far Sariterum zwifchen dem See und der Grenze des Staats als allmäh- 
(ig anfigenn Kerrachten, bis e8 dad Marimum feiner Höhe in dem fühlichften 
elle der Grafgaften erreicht. Bon einer wirklichen, viefe Abtheilung des 
Stoated burdziehenden Bergkette Fönnen wir aber hier nicht fpreihen, indem 
dr Vertiehungen der Oberfläche des Terrains allein durch die Zerftörung der 
ven md leicht zerftörbaren Schieferletten und Sandfteine entftanden find, 
Oder mit anderen Morten, die Thäler, worin dieſe zahlreichen Seen liegen 
= durch welche ver Fluß feinen Lauf nimmt, find Groftonsthäler, deren 
trhl ſich nach Norden öffnet. Die öftlichen und weſtlichen Wege, d. h. 
“ug, welche quer auf die Thäler ſtoßen, find hiernach bergig, oft fteil 
“m kerkihen der Landſchaft ven Charakter eined Gebirgslandes. 

_ Daten wir und zuleßt dem fühöftlichen Abfchnitte dieſes Theiles des 
— zu, jo finden wir den Character feiner Terrainverhältniſſe wieder ſehr 
dien von dem im Weſten, indem wir bier deutlich drei Bergzüge unter— 

*— Eonnen: 1) die Hochländer der Grafſchaften Orange und Putnam, 

ꝛa Shawangun mit einer regelmäßigen Kette, ebenfalls einer norböftlis 

Sn Richtung folgend und das Thal von Rondout begrenzend, endlich 3) Die 
Seitfäpe. f. allg. Eidlunde. Bd. V. 21 


— 
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Catskills, deren Richtung nach Norbweft oder nach dem Thale des Moba 
gebt, und deren Kortjegung die Grafichaften Albany und Schoharie berüh 
In diefer Verlängerung treten die Helderberg= Berge auf, die, ald ein Ge 
368 betrachtet, einen ber intereffanteften topographifchen Umriſſe des Stan 
bilden ). 

Aus diefem, wenngleich kurzen und noch unvollftändigen Berichte eraie 
fich aljo, daß drei verfchievene Bergſyſteme den Staat New-Mork durdik 
den, nämlich: 1) das norböftliche in Nord⸗, wie in Sud-New-Nork, 2)‘ 
Nordſyſtem im öftlihen New»Morf und 3) das nordweſtliche Syſtem n 
das der Gatöfillberge. Diefen Bergſyſtemen ift jedoch bis jet noch nicht 
verdiente Aufmerkſamkeit zu Theil geworben, und es ift deshalb nicht mögl 
über dieſen intereffanten Gegenftand mit völliger Beſtimmtheit zu ipred 
Das Weſen des nörblichen und norböftlichen Syftems wird wenig in Zur 
gezogen; aber ſelbſt wenn man die Richtung der Catskillberge over die | 
norbweftlichen Syſtems im Allgemeinen auffaßt, ift unferes Erachtens m 
gleichfall® wenig Grund vorhanden, unfere Auffaffung zu bezweifeln. % 
Gegenftand erforvert noch weitere Umterfuchungen; es ift ein Feld vol 
tereffanter Phänomene, worin bisher Wenige im Lande geforjcht haben. 


Höhe der verfchiedenen Berge in dem Staate New⸗-Yorlh. 
Nörbliche Abtheilung: 
a) Nördliche Abtheilung PAR 


Mount Marcy ?) oder „Tahawus“, Gruppe von Adirondad, Or 
KOSTEN 5 ae ee 


) Die Helverberge find in der Geognoſie Nord-Amerika's durch Ne ge 
Mafien von Steintohlen berühmt geworden, die in ihnen auftreten. Sir Chr ® 
hat ihnen eine befondere Aufmerkiamfeit gewidmet. 6. 

2) Mount March, der König diefer Wildniß, thront über dem ihm umgehen 
Höhen mit einer wunderfchönen Kuppe oder von einer cite vielmehr mit eine 
nahe ſchatfen Spitze. Da er über alle feine Umgebungen aufſteigt und mit feinem &“ 
teriftifchen Weſen zu bedentender Höhe fich erhebt, fo in es unmöglich, die Richt 
des ihm von den Imdianern in ihrer Fräftigen und fchönen Bezeichnungsmeit ba 
nen Namens zu verfennen. Diefe nannten ihn nämlich den bimmelanftrebender S 
„Tawahus“ — „den Wolfenfpalter«. Seine Höhe über dem höchſten Etan 
Meeres bei der Fluth beträgt 5467 engl. Fuß. ine andere Höhe Mount Mt. 
tyre, von welcher man annimmt, daß fie etwas niedriger, als ber Mount War 
übertrifft diefen vielleicht noch am erhabener Majeität und zeigt eine gleihmäßt 
maffige und compacte Structur. Der Dial Mountain, Me. Martin, Galden aud 
dere ungemefiene Pics von fcheinbar gleicher, ivenm nicht gar nech bedemtendern \ 
kreten ebenfalls in diefer Gruppe auf und ertheilen der Landfchaft den Stempel i 
nifcher ‚Sropartigfeit. 

Eine Hohe, unter dem Namen Keene Mountains Bekannte Kette Bietet © 
eigentbümlichen Anblick bar; fie erſcheint finfter, zerftüftet und drohend. Der Si 
face Mountain, in dem majeitätifchen indianifchen Dialect „Wahopartenie« gu— 
von 4855 Fuß Höhe, ſteht entfernt von den anderen Gruppen und bildet Ne ® 
liche Spitze des heben, die Stadt Nord: Elba einfaffenden Verggürtels. Dicker 
bildet durch feine beiwundernswerthen DVerhältniffe, wie vergleichen felten vorlem 





Dad Bergſyſtem im Staate New = Dorf. 323 


Engl. Fuß 
Reunt Me. Intyre, Gruppe von Adirondack, Orafichaft Effr . . 5183 
Gount Me, Martin, = - - P =... .5000 
Zul Rountain, = 5 = « =... + 4900 
Dueſace Mountain = = = = = 8 an — — 4855 


Kommt Seward, Grafſchaft Franklin . © 2 2 2 = 4600 
Ronnt Eumond, Grafichaft Hamilton . . 2 2 2 2 20. 0. 4500 
Crane Rountain, Graffchaft Warren -. - = 2 2 2 2% 8. 8000 
Rom don, Grafſchaft Clinton - . 2 2 2: > 2 2 vv — 
Dom Pinaoh, Orafichaft Eflr - - - : 2 2 2 ee — 
ah Reuntain, Sraffchaft Efr - - > 2 2 2 2 rer m 
Not Defiance, Grafſchaft Wafhington - . 2 2 2 2 


b) Südliche Abtheilung: 


Rent Top, Gattöfillberge, Grafichaft Greme . - » 2 2.2. 3804 
Sat Beat, ⸗ ⸗ ee SEE 
Nine dichard, . Pr WI ee ee ir AM 
Shmazunf, Graffchaft Sullivan . : 2 2 2 2 2202020. 1866 
Oberberg, Srafichaft Albany - > 2 2 2 rn 


ce) Deftlihe Abtheilung: 
Lathiatic, Grafſchaft Columbia - - > 2 > 2 rm 
KeaBaron, Highlands, Graffchaft Putnam . 2 2 2 2. . 1685 


Suter Gil, - - Drans. » 2 0... 1580 
Ct Reit, - - Drange. 2 0000. . 1400 
Sugar Loaf, . - Putnam . 1300 


SH Kr Matteawan 1), Highlands, Grafjchaft Dutheh - . . — 

Sreaburd HU oder Upper Anthony's Nofe, Grafichaft Putnam . 1187 
18 Rei, niedriger Gingang in die Hochlande, Grafſchaft 

a 666 





* fake Kuppe, feine vereinzelte Stellung und fein Gmporragen über die Umge— 
‚em wunderichönes, weit fichtbares Wahrzeichen in einem weiten Horizont. 
Ge allgemeine Stinme ift nicht geneigt, denen beizuſtimmen, welche vie einges 
'eeeen Berennungen der natürlichen großartigen Bildungen des Gontinents verlös 
möhten, um ihnen andere von bolitifch hochftehenden und in ihrem Privatcha- 
achtbaren Männern entlehnte zu geben, indem die alten indianifchen Na— 
a durch Kraft, Wohlklang, Schönheit und Deziebung auszeichnen. Die Namen, 
“ee fe Ureinochner den natürlichen DBerhältniffen ihres Landes aaben, werden ſo— 
vu hä die einzigen Grinnerungen an ihre eigene Eriftenz fein. Siehe -Phyſikaliſche 
7* der Grafſchaſt Eſſer von W. C. Watſon“ in den Transactions of the New 
k State Agricultunal Society for 1852. Emmono. — (Ueber das neuere Veftres 
fe Öelehrten Nerd-Amerika's, die alten indianischen geographiichen Namen wies 
® Gebrauch zu bringen, ſ. Kohl in biefer Zeiffhrift IV, 505.) 
FR ) Dieſer Name wird den „Highlands“ von ven Eingeborenen gegeben, indem 
“mit die Landfchaft „Good Fur“ meinen. 
Gumprecht. 


21* 
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Der Eishandel in Nord -Amerika. 


Es find gerade jebt 50 Jahre, daß ein intelligenter Kaufmann zu 2 
fton, Namend Tudor, auf den Gedanfen kam, das Eid auch in Nord-Ameri 
zum SHandelögegenftande zu machen und die Landſtriche wärmerer Zonen d 
mit zu verforgen. Zwanzig Jahre dauerte e8, ehe Tudor mit feinen Plön 
Glück Hatte, bis es demfelben envlich gelang, vie fühlicheren Theile der Ia 
einigten Staaten und Weftindien mit Eis zu verforgen und ein vortheilbeit 
Gefchäft damit zu betreiben. ALS diefe Unternehmungen gereinnreich wurd 
folgten große Handlungshäufer in Maſſachuſets und zu NewsMorf Zute 
Beifpiele, und jegt hat der Eishandel in den Vereinigten Staaten eine jol 
Bereutung gewonnen, daß das darin angelegte Capital zu 6 Millionen Dı 
lars veranfchlagt wird, und daß 9000 Berfonen in der Zeit, wo der Ham 
Arbeitöfräfte verlangt, Davon ihre Exiftenz haben, ja man fchägt den Wer 
des in einem Jahre in ven Handel gebrachten Eiſes gerade eben fo had, 
nicht höher, als den einer Neigernte im Staat Georgien. Noch ift Bol 
der Hauptfig des amerifanifchen Eishanvels, indem von hier aus dad ma 
Eid erportirt wird, und 2—3000 Menfchen bei diefem Handel befchäftigt ji 
Biel unbeveutender ift der zu New- Dorf, von wo aus nur wenig Cis au 
geführt wird, indem das meifte, welches in den Handel kommt, zur im 
Eonfumption beftimmt if. Welchen Umfang der Eishandel Boſtons ir 
überhaupt erlangt Hat, ergiebt fich daraus, daß im letzt verfloffenen Wint 
300,000 Tons Eis hier allein einmagazinirt wurben. (New York Du! 
Times und daraus in den londoner Times vom 8. Sept. 185). 80 
der fletd zunehmenden Gitconfumtion in den warmen und heißen Zenm, w 
man das unfchägbare Product immer mehr würdigen lernt, umd der fiat 
den Bedeutung dieſes Erxports für die Wereinigten Staaten muß man It | 
der Ihat wundern, daß andere nörbliche Länder, namentlich vie britifchen v 
figungen Nord-Amerifa’8 und Norwegen, noch nicht daran gedacht haken, 
diefem gewinnreichen Kandel mit Bofton, New-Nork u, f. w. zu concurmitr 
Wirklich ift erft in der neueften Zeit anderwärts ein Verſuch gemacht wor 
und den weftlichen Norb- Amerikanern dadurch eine Goncurrenz erwah': 
Nach einer Mittheilung in der zu ©. Francisco erfcheinenden Zeitung Al 
California (lonvoner Times vom 10. September) haben nämlich califomii 
Gapitaliften unter dem Namen „ruififch = amerifanifche Hanvelscompagii 
eine Geſellſchaft gebildet, die nicht allein ven ſchon fehr bedeutend geworden 
Berkehr zwifchen ven rufjifchen Beſitzungen in Nord Amerifa und Galiform 
zu heben beabfichtigt, fondern auch beſonders den Eisexport von dort ü! 
nad den mwärmeren Zonen im Großen zu betreiben vorhat. Schon J 
aͤußern die Operationen der Compagnie ihren Einfluß bis tief in das Binnen 
land, und man fürchtet in den öſtlichen Seeplätzen der Vereinigten Staat 
gar fehr, daß die Eisausfuhr aus Sitka nicht allein dem Eishandel aus ® 
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zeichen Staaten nach Californien und Welt Amerifa hindernd in ven Weg 

ham wird, fondern daß felbft Oſtindien, einer der Hauptabfaßpunfte für 

dein, Kinftig bon dort aus mit Eis verſorgt werden dürfte. 
Gumprecht. 


der Verkehr auf dem Iſthmus von Panama. 


de fit Jahrhunderten umabläffig verkündete Bedeutung ver Landenge 
son Sanama für die künftige Entwidelung des Welthanvels fcheint fich, ſeit— 
Yen de iſenbahn durch den Iſthmus im Beginn dieſes Jahres vollendet dem 
Sahkr übergeben werden fonnte, bereits zu beftätigen. Namentlich hatte 
der v Humbelst fehon vor 30 Jahren in fehr einpringlichen und umfaffen- 
er Eirtrungen (Voyage dans l’Amerique &quinoctiale. 4. Paris 1825. 
1. &14—145) auf den großen Gewinn an geit bingewiefen, der Per- 
(rm ind Waaren zu Theil werden müßte, ſobald ein Weg über den Iſth— 
zus ton Panama ſtatt ver langen und Höchft beſchwerlichen Reiſe um bie 
Er von Güd-Amerifa gewählt werden könnte. Der neuefte Bericht des 
One Ynamieurd ber Panama Eifenbahn (Londoner Times vom 8. Sep 
"ab 1855) beſtatigt nun diefe Grörterungen vollftändig und legte werben 
ER mahienden Bedeutung Galiforniens, der Gröffnung Japans für den 
* Kandel, der Zunahme ruffischer Nieverlaflungen im Amurlande und in 
“nee, endlich mit Der größeren Zugänglichkeit China's für Europäer 
acc immer mehr ibre Beftätigung erhalten. Schon jet beginnen Reiſende 

‚ware deln etwa um die Hälfte Fürzeren Weg nad) Galifornien, 
Suite und Su einzufchlagen, indem Perſonen für die Reiſe von New— 
Irf mad Cellio, dem Hafen von Lima jet nur noch 42 Tage, nach ©. 
"ee in Californien aber nur 57 Tage ftatt ver früheren refp. 88 und 
8 Kr bedütfen. Als im Jahre 1853 erſt 23 engl. Meilen ver Panama— 
* fertig waren, benutzten dieſelbe ſchon 32,111 Perfonen, um über 
= Mrs zu gelangen; im Jahre 1854, wo auch erft 31 Meilen der Bahn 
“akt waren, geſchah daſſelbe mit 30,108 Perſonen. Der Ober Inges 
“T gaukt, daß im Jahre 1855 wenigftens 40,000 Perfonen viefen Weg 
"ol werten, und in der That ift dieſe Annahme nad) Lage der Verhält- 
Mr hinctwegs unwahrſcheinlich. 

Gumprecht. 
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Der Guano und feine Hauptfundorte, 


Die immer größer werdende Bedeutung, zu welcher jich der Guano, jmi 
Jahrhunderte und Jahrtaufende Hindurch als werthlos betrachtete Materil 
der oceanifchen Infeln und Klippen, in ver Furzen Jahresreihe feit feiner Ent- 
defung aufgefhwungen bat, macht denfelben zu einen der näheren Xerad» 
tung hochſt würpigen Stoffe. Wir theilen deshalb die neueſten Ange 
aus zwei ſchwediſchen Werfen über die in dieſer Zeitjchrift Bd. II, &. 1% 
— 497 erwähnte Weltumfegelung auf der Fönigl. ſchwediſchen Fregatte Eu: 
genie aus den Federn des Botaniferd der Erpevition Dr. I. N, Anderfon, 
Docenten an der Univerfität Upfala, und des Premierlieutenants C. Ste: 
man, Aftronomen und SHiftoriographen der Grpedition, mit, und fügen de 
Hauptinhalt der intereffanten Daten hinzu, welche der Dr. 8. 3. Clemen 
ald von einem friefifchen Schiffer, dem Gapitain des Klipperd „ver Goldſinde 
von Liverpool” entlehnt, veröffentlichte. Die Fregatte Gugenie fehrte 18° 
nach ihrer Heimath Karläfrona zurüd; das letztgenannte Fahrzeug beſuchte i 
vergangenen Jahre auf der Nüdreife von Melbourne nach Europa auf md 
tere Monate die Ehinchas = Infeln. 

Es erfcheint der Guano in Form einer mehr oder weniger combaric 
Maſſe, doch meiftentheild in Geftalt eines gröblichen Pulvers von weißlicht 
gelblicher, braͤunlicher oder röthlicher Farbe im europäifchen Handel. Em 
Anwendung ald Dungmaterial beruht Hauptfächlich auf dem Gehalt an vier: 
phorfauren Salzen, der natürlich fehr verſchieden ift, je nachdem er mit mer 
Thon oder Sand gemifcht erfcheint. Aus diefem Grunde ift auch cine Ha 
lich große Verfchiedenheit in dem von der Guanomaffe repräfentirten Kayınl- 
werthe bemerkbar. Won den drei Hauptforten, welche auf dem Malte uu— 
feheinen, ift ver afrifanifche Guano bei weitem der fehlechtefte. Seine hun 
orte find Ichaboe und die Klippen der Saldanha-Bai an der Belti 
Afrika’, im Norden des Caps der guten Hoffnung, unter dem 32. Ent 
füblicher Breite und dem 36. Grade weftlicher Länge von Ferro. Den Om 
zu der geringeren Güte des afrifanifchen Productd glaubt man in der lim: 
tiſchen DVerfchiedenheit der Fundorte erfannt zu haben. Der Einfup © 
Wärme und des Lichts ändert nämlich den vorzugsweiſe werthvollen Beſtand 
theil des Guano, die Harnſäure, in Oralfäure um, und deshalb iſt die eh“ 
mehr, jene aber weniger in ven Saldanha-Guano vorhanden, da die heire 
feitigen Ginflüffe der Sonne dort bei weitem gewaltiger wirken, als an ® 
amerifanifchen Küften, namentlich der glüclichen von Peru, wo ber Himm 
oft mit Wolken bedeckt, ein Schugmittel gegen die fengenden Strahlen ? 
tropischen Sonne ift. 

Unter ven beiden amerifanifchen Guanoforten fteht der patagoniſche aud 4 
lichen Gründen, nämlich wegen feines geringeren Gehalts an Ammoniaffalzen, | 
deutend Hinter dem peruanifchen zurüd. Seine Fundorte find die Inſeln " 
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Klippen der Spiringsbucht, fowie wer Desvelos⸗ oder Watchmannsbucht, im 
Rorden des Gap de las Virginas, vor der öftlichen Einfahrt in ven Magal- 
bams=Gund, unter dem 53. Grade fühl. Breite. Der Anblid des mit Guano 
Öiecften Landes if Hier, wie überall, ein durchaus trüber und abflofenver, 
von ed if chen ein charakteriſtiſches Zeichen, daß dieſes die befruchtends 
Kraft der Natur bei richtiger Verwendung fo erhoͤhende, noch unenträthfelte 
Produ der Gegend, welche es bedeckt, den Anfchein bden Todes und unbe» 
hegbanı Unfruchtbarkeit verleiht. 

2 Lüften der Guano-Inſeln und Klippen find hier ziemlich hoch und 
Rürzen id heil in das Meer hinab; den Strand bedeckt ein hin und wieder 
mallarig aufgethürmtes Geröll von Steinen, Auf den Infeln ſelbſt erheben 
Rd im weihen Formen ziemlich flach gemölbte Hügel zu der Höhe von ein 
par Hundert dußen; einer oder der andere nimmt etwas beftimmtere und 
fühnere Formen an und fleigt, mach dem Augenfcheine beurtheilt, wohl faft 
zu 1000 Fuß Höhe auf. So weit das Auge zu reichen vermag, ift nirgends 
cn Pam zu erbliden, nur einzeln ſtehendes niebriges Buſchwerk fticht durch 
Kine tunflere Färbung gegen das gelblich braune, wie verborrt erfcheinende 
Andiehen des Bodens ab, Schaaren von Seevögeln umfchwirren die Infeln 
un vorliegenden Klippen, und Pinguinen plätfchern und tauchen zu Taufen- 
den in der Ärandenden See. Es hat den Anfchein, ald ob das ſchon allein 
vor tus Vorfommen des Guano hinreichend charafterifirte Klima für dieſe 

eine gewiffe Anziehung habe, ohne daß vie nievere oder höhere Tem» 
PrTatar eine Beriebung dazu beflge, denn in gleich großer und unberechnen» 
bar Range ſeht man fte bier unter dem falten 53., wie in Afrifa und an 

Kite von Peru unter dem gemäßigteren 32. und dem heißen 14. und 
S Grote der Breite. Die gänzliche Abweſenheit von Regen, woraus bie 

uoerkit ala nothwendige Folge hervorgeht, fcheint Hierbei die erfte Eli» 
— dainung zur Guanobildung zu ſein, weil anders die im Waſſer 
—V Eule von demſelben verzehrt und fortgeſpült werben würden. 
Dielen Umftn if glaublicher Weife mehr der Grund, daß jene Vogelexere⸗ 
wer, de befanntlich auf den fchottifchen Klippen gefammelt und zur Düns 
95 d5 ferilen Bodens benußt werben, nicht zu wahren Guanolagern wurs 
a, dd der Mangel eines Jahrhunderte langen ungeftörten Dafeins. Gleiche 

fe, aber in noch höherem Grabe, rauben der Maſſe dieſes Stoffes 
—Xo boden Felſen der Loffoden, der norwegiſchen Küfte und dem weſtli— 
Sa hochlande Grönlands allen Werth, indem die gewaltige Macht des arkti⸗ 
(om Linterd durch feine feuchte Schneedecke vie belebende Kraft deſſelben 
Hnzlid) ertöptet, 

Uoh der geringeren Güte wurde doch in ver letzten Zeit viel Guano aus 
Föyonien geholt, da fcheinbar, oder vielmehr de facto, wenn auc nicht 
i jure, die hiefigen Lager noch nicht in den Beſitz eines Staates übergegan- 
va waren, und daher als Eigenthum Niemandes und dadurch eben Jever» 
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mannd betrachtet wurden. Gin genügfamer und induftrieller Sohn Grün- 
Erins Hat das Elend feiner Heimath mit der Dede der Guanoinjel vertaufct, 
fi) in jämmerlichen Hütten auf verfelben etablirt, einige Arbeiter zeitweii 
gebungen, und beforgt nun mit dieſen die Belaftung der Fracht holenden 
Fahrzeuge gegen vie Abgabe von 1 Pfund Sterling für die Tonne. Nie hat 
er jedoch feine Anfprüche fo weit erhoben, für den Beſitzer des Ragnd zu 
gelten, oder gar eine Stellung unter den fouverainen Landesvätern ber num 
Welt einzunehmen. Dagegen bat ein englifcher Kauffahrer- Gapitain im 
Jahre 1845 den Verſuch gemacht, dad Guanoland in feinen oder Englanı 
Befig zu bringen, indem er ed ſich durch allerlei Mittel von einem indianiſchen 
Caziken abtreten lief. Die Regierung von Buenos«-Ayred, wie man weh, 
damals ohnehin nicht die Freundin Großbritanniens, betrachtete von jeber 
ganz Patagonien ald zu ihrem Staatögebiete gehörig, und das Feuerlaud 
wiederum als eine Provinz Patagoniens, und erhob deshalb Anjprüde au 
einen Erfaß für den bereit verfchifften Guano. Im feiner Botſchaft an die 
Kammern ver Deputirten, unter dem Datum ded 27. December 1848, führt 
Roſas Klage darüber, daß englifche Unterthanen, in Folge der liſtig gemon- 
nenen Abtretung eined nicht dazu berechtigten Indianerhäuptlings, ſich in den 
Beſitz ded erwähnten Umfreifed gefeßt und dadurch die territoriale Integriit 
der argentinifchen Republik gefränkt hätten. Die Angelegenheit blich aber 
deshalb doc; auf dem alten Fuße beftehen, und ver Aufenthalt des Klüchtling‘ 
in London wird wohl nichts zur Erledigung der Beſchwerden des Dirater! 
beitragen, da die argentinische Republik vorläufig noch um näher Inga 
Dinge, ald die fern gelegenen Guanoflippen, fich zu befümmern bat. 

Bor der Infel liegt eine Bucht, welche den Frachtſchiffen guten Lala— 
grund bei mäßiger Tiefe und feftem Lehmboden bietet; ſie ift zwar een \ 
wohl den öftlichen, als ganz beſonders den norböfllichen Winden offen, abet 
eineötheild wehen viefelben, namentlich zur Sommerzeit, felten hart und © 
Haltend, und anverntheils wird der Seegang durch dichte Maffen von Tang 
bie außerhalb der See wachien, in feiner Kraft fehr gebrochen, Kür vie &r 
fagungen der Fracht ſuchenden Schiffe ift ver Hiefige Aufenthalt ein mühe 
denn aufer der Fifcherei und Jagd auf die Menge der Geevögel, auf? 
ziemlich häufig vorfommenden Phoken und anderen Floſſenfüßlern um N 
wenige Kleine Wildpret bietet die nahe gelegene patagonifche Küfte weder JA 
vertreib, noch andere Hülfsquellen, als höchftens etwas niedriges Buldea 
zum Brennmaterial dar. 

Der in den peruanifchen Bunpftätten vorfommende Guanc iſt in m 
wefentlich verfchiedene Arten zu fondern, in den Angamos-Guano und de 
gewöhnlichen Guano. Der erfte ift aus den noch verhältnigmäßig mie 
Ererementen gebilvet und bedeckt nur in dünner Schicht die Felſen und Rif 
und jene unberührten Guanolager, die noch jetzt den Vögeln zum Aufenthal 
dienen. Gr wird mühſam mit der Hand gefammelt, iſt, wie es ſich von ſelt 
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verfeht, in nur geringer Menge vorhanden und kommt daher fo gut, als gar 
zit zur Verſendung. Kaum mehr, als eine Schifföladung foll bisher nach 
Guropa gelangt fein, und es ift derſelbe alfo Feines Balls als ein Handels⸗ 
aötel auf unferen Märkten zu erwähnen. Die Peruaner, welche ibn im 
Sande [OR zur Düngung verwenden, loben ihn fehr und fchreiben ihm mehr 
efructene Kraft, als dem gewöhnlichen trodenen Guano, zu. Diefer letzte 
X auf den meiften Infelgruppen an ver Küfte von Peru vertheilt und in fo 
ungebarn Naſſen zu finden, daß in ihm ein reicher Erſatz für die fpärlicher 
werdak Önldausbeute der peruanifchen Minen — ein ſüdamerikaniſches Sprüch- 
wert ia: eine Rupfermine ift ein ficherer, eine Silbermine ein 
mögliher Gewinn, doch eine Boldmine ein gewiffer Verluſt, — 
die jerenfalld durch Falifornifches und auftralifches Gold in der Quantität weit 
überfügelt wurde, geboten ift, und zwar ohne die Ausficht einer möglichen 
Erihörfung, ſo lange dieſelben Flimatifchen Verhältniffe herrſchend bleiben, 
und eilt Vorfiht die ven Dung erzeugenden VBögelarten fchont und hegt. 
4 Fegion, in der fich dieſe Klippen und Inſeln befinden, reicht ungefähr 
tom 14, bis 8, Grade ſüdl. Breite und vom 59. bis 65. Grade weftl. Ränge. 
Ira Sauptgruppen find bierbei zu unterfcheiden. Die erjte find die dem Aequa⸗ 
tar zunähft befindlichen Infeln Lobos de Terra und Lobos de Afuero ’), 
Übeints von Punta Aguja liegend und nicht zu verwechfeln mit den Lobos— 
Sidn, tie füplicher, dicht unterhalb Payta, zu finden find. Sie find haupt- 
Reh berühmt durch den fürzlicy entſtandenen Zwift zwijchen ven vereinig- 
im Stoaten von Nord Amerifa und ver Republik Peru in Bolge ver ſtrei— 
gm varchtgung des Guanobodend. Die zweite Gruppe, die big jegt am 
are beſucht wird und ihres ungeheuren Vorraths halber die wichtigfte ift, 
N de de Chiuchas⸗ Infeln, und die dritte bilden endlich die unfern von ihr, 
Feng nr ach Sudweſt gelegenen Klippen, wodurch die Infel San Gallan 
umgeben win, Beide Gruppen gehören zu der Pisfo- Bucht, welche ihren 
Namen son da Stadt Pisko erhält, die in einem durch Fünftliche Bewäfferung 
Fruchebar gemachten Felsthale der peruanifchen Küfte erbaut ift, und durch die 
Neje Dyantität Branntwein, die fie jährlich erzeugt und mit gutem Abſatz un— 
FRE einfachen Bezeichnung Pisko über die ganze Weftküfte Amerika's ver— 
% zu einer ziemlich bedeutenden Wichtigfeit gelangt ift ?). 
z Ri nel San Gallan (auch Sangallan gefchrieben) muß durch ihre 
"Same Bildung die ganze Aufmerffamfeit derer erregen, welche fie zum erften 
& feben, namentlich Die der von Süden Kommenven. Sie erhebt fich zu 
I dus Höhe, und zwar in fchroffen Bergen mit meiftentheild ſpitzigen 
— — 


Itt Lage wurde zu 6° 34’ fühl. Br. und 800 45’ weſtl. L. von Greenw. 
bi, G 


DZer zu Pislo in großer Menge gewonnene Wein iſt nach den durch den ver⸗ 
iabeneu Prof. Meyen nach Europa gebrachten Proben ein ſehr feuriges, aber zugleich 
Ihr wehlſchmedended Product, ähnlich den fpanifchen und portugiefiichen Weinen, ©. 
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und zadigen Gipfeln, dem Kennzeichen ihres Granitgefteind. Die einzelnen 
Abhänge find fleil und voller tief eingeriffener Spalten und Schluchten. Da— 
bei gewährt die ganze Infel ein Bild der Auferften Unfruchtbarkeit; feine 
Spur von Vegetation ift weder auf ihr felbft, noch auf ver fichtbaren nahe 
dahinterliegenden Küfte des Feſtlandes zu entdecken; jedes Grün’ beraubt fyidt 
Alles in einer Bärbung, die zwifchen Braun und Grau wechfelt, nur bier m 
dort weiß glänzend, wie wunderlich zuſammengewehte Sanvhügel. Die Ray 
Heiner Klippen, welche fie umgeben und vie faft alle, wenigftend fo meit fr 
dem Bereich der hoͤchſtgehenden Wellen entrüct find, mit Guano dicht bereit 
erfcheinen, Haben die mannigfachften Geftalten. Einige find hoch und fcmal, 
andere flach, wieder andere thurmartig aufragend, oder in fo regelmäfiger 
Form gewölbt, daß fie faft einem Werke der menfchlichen Kunft gleichen. Der 
Fels ift von der mit unermüblicher Macht wirkenden Brandung in bob 
Grade audgewafchen, fo daß viele Grotten und Höhlen entjtanden find, wo: 
von einige den Booten Durchgänge durch die Klippen geflatten und Pforten 
und Thoren ähnlich find, was fich bei den Chinchas- und Lobos- Inkln 
wiederholt und ein charakteriftifcher Zug für alle Klippen dieſer Küfte zu fein 
Scheint. 

Die Chinchas- Gruppe ") Tiegt unweit der bon San Gallan und beitht 
per Zahl nach aus drei Infeln, auf denen Guano lagert, einer vierten un: 
deckten, und mehreren Fleinen Klippen, welche nicht in Berechnung gezogen 
werden fönnen, Die bedeutenpfte ift die der ganzen Gruppe den Namen 
leihende Infel Chinas, die nordöftlichfte der drei; Die andern beiden häfer 
Ballefta und Isla Blanca, welche letztere die ſüdlichſte und bisher nad m 
berührt ift. Alle drei fcheinen niedriger zu fein, als die eben befcricenm 
San Gallan»Infeln, und find von rötherer Farbe, faft einem abgebrantn 
Haidelande gleichend. Ihre Geftade erheben fich bin und wieder zu Aalen 
Bergen, die aber vermöge der Formation ihrer Felsart, eines porphotattigen 
Gneis, fanfter auffteigen und weniger Steilbeit befiten, die mannigfache de 
glieverung in Grotten und die häufig vorkommenden Thor= und Hoͤhlenbil⸗ 
dungen verleihen ihnen aber dennoch oft ven Charakter grotesker Belöyartien. 
Auch zum Ocean hinab fchrägt fich ver Abhang meift nur allmäblig, tod 
finden fi) auch ausnahmsweife Stellen, wo der Strand won Rulien berührt 
wird, die fteil wie die Mauern find. Alle drei Infeln, vie jelbjtvenend, T* 
San Gallan, öde und kahl und ohne Grashalın find, Fönner von einem 
rüftigen Bußgänger im nicht viel mehr als einer halben Stunve umgangen 
werben. 


) Ueber die Chinchas-Iuſeln und ihren Guano giebt ein Aufjay im den An 
nales maritimes et coluniales 1844 genauere Kumde. 6. 
(Schluß folgt.) 
v. Etzel. 


+. 
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Die neueſten Erfteigungen der höchiten Alpengipfel. 


Us der bochberühmte Alpenforfcher Horace Benedict de Sauffure bie 
Örauägabe feines Reiſewerkes begann, hielt er felbft nach dem Urtheile aller 
titgebewohner in der Nähe des Montblanc, namentlich derer in und um 
mens, den Gipfel ded Berges für unerfteiglih (Voyage dans les Al- 
*41102) und erft während ver Veröffentlichung des Werfes gelang es 
bäunhh im Auguft des Jahres 1786 dem Dr. med. Paccard und dem 
Isier fı oft genannten Alpenführer 3. Balmat, ven Montblanc zu erfteigen, 
raten bis zuın Jahre 1785 viele vergebliche Verfuche gemacht waren, von 
kam Zauffure Kunde gab. Sauſſure's eigene Erfteigung des Montblanc 
relgte oft im Jahre 1787; aber ſie war von vielen Gefahren begleitet, die 
ad Duen nie fehlten, welche nach jenem das Wageſtück wiederholten. Bis 
2 de besten Jahre war man deshalb weit entfernt, zu ahnen, daß eine Unter: 
“arg der Art fogar zu einer Vergnügumgspartie werden fönnte, wie fie 
&mrflih jept zu werben fcheint, nachven man einen verhältnigmäßig fo bes 
am Weg nach dem Gipfel des Montblanc gefunden bat, daß felbft Da— 
amd Unternehmen in der jüngften Zeit glüdlich vollendet haben. Die 
raten Erfteigungen de3 Montblanc und Monte Roſa im verfloffenen Som- 
wer teen namentlich, daß dergleichen in überaus furzer Zeit und mit der 
Untrfüsung mur eines einzigen oder höchſtens weniger Führer gefahrlos 
Welhtt werden können. Go bedurfte der 17 jährige britifche Jüngling 
rl Ur Chapman, der eben erft die Schule von Eton verlaffen, im Aus 
auf Lie Jahres nur zweier Tage, um von Chamouny aus ven Gipfel des 
Rerllluc zu erreichen und nad) Chamounh glücklich zurüdzufehren, indem 
Fi, Luguſt Morgens von dem genannten Orte ausging, die folgende 

te befannten Station Grandes Mulets zubrachte, von hier aus 
7. Nerms 2 Uhr aufbrah, um 9 Uhr 20 Min. auf dem Gipfel an- 
Ae ad denſelben nach nur 4 Stunde Aufenthalt verlief. Um 12 Uhr 
5 Pin, war Chapman wieder an den Grandes Muletd und um 5 Uhr 30 
az Chamouny. Kaft unmittelbar darauf, noch im Auguft, beftieg der— 
hs fine Jüngling in Begleitung gar nur eines einzigen Führers auch den 
SHE Monte Rofa (Londoner Times vom 8. September 1855). 


Gumprecht. 
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Herr dv. Garnall legte mit Bezug auf feinen in der Juni-Sitzung gr 
baltenen Vortrag über den Steinfohlen» Bergbau in der preußifchen Mena 
chie eine gezeichnete Karte von den weftphälifchen Kohlenbezirfen und eine in 
Farbendruck ausgeführte geognoftifche Karte von dem faarbrüder Steinkohle 
Bergbau vor; die legte gehört zum mächften Hefte der Zeitfchrift für Berg, 
Hütten- und Salinenmweien, in welchem eine Darftellung jenes Bergbau ge 
liefert wird. Hierauf folgte ein längerer Vortrag deſſelben über ven Braun- 
foblen= Bergbau, eingeleitet mit allgemeinen Bemerkungen über Borken: 
men, Lagerung, Verbreitung, Befchaffenheit und Anwendung der Braunfohlen. 
Der Redner gab die einzelnen Gegenden an, wo man in Preufen Braun— 
kohlen aufgefchloffen und in Angriff genommen hat und bemerkte, daß mar 
die Verbreitung dieſer Lagerftätten auf eine Fläche von weit mehr, als 100 
Duadrate Meilen berechnen fünne, worin die Braunfohle bis jetzt wirfiä 
und bauwürdig aufgefunden worden fei, daß fich die Lagerftätten aber ned 
viel weiter ausvehnten, indem ver Zuſammenhang nur durch aufliegendet 
Schutt und Sandland verdeft wäre. Daran Fnüpften fich Angaben übe 
die Aufnahme und Entwicelung dieſes Bergbaues in den betreffenden Lante 
teilen, wobei hervorgehoben wurde, daß die Gewinnung an Braunkoble zur 
in foldyen Gegenden im großartigen Maßftabe möglich fei, in denen ed ab 
weder ganz an Steinfohlen fehle, oder wo dieſelben nicht billig genug su 9% 
winnen oder beranzubringen feien; außerdem dürften die Verbraudstäun 
von den Gewinnungspunften nicht entfernt liegen, und es müßten große Quan— 
titäten gewonnen werden können, weil fonft bei dem geringen Wertbe t® 
Produftes die Gewinn» und Förderfoften zu hoch kaͤmen. Solde günfgen 
Berhältniffe finden ich befonders in dem Bergamts-Bezirke Halberſtadt, me 
die Rübenzusferfabrifen viel Braunkohlen verbrauchen, ferner auf eingelnen 
Punkten im Bergamt3- Bezirke Gisleben, während der dortige Privat-Praur 
fohlen- Bergbau im Beſitz der Oberflächen» Gigenthümer meiftens nur ger 
gen Ertrag gebe. In dem VBergamtsbezirfe Rüdersdorf fein es beionter! 
die Gruben bei Nauen und Petersdorf, welche durch den Abſatz nach Yerlin 
(zu Waffer) ſtark förderten, nächft diefen die Gruben bei Frankfurt. In 
Schleſien lägen die wichtigſten Gruben in der Nähe von Grünberg. Au 
Rhein würden unweit Bonn Braunfohlen gefördert, die man hauptſächlich zut 
Alaunfabrifation verwende; auf der linken Rheinſeite Liege zwifchen Brühl un 
Düren eine Anzahl von Braunfohlengruben, die aber meiftens nur für da 
Hausbrand förderten. — Die Braunfohlenförderung des ganzen Landes, welch 
vor 18 Jahren nur 14 Mill. Tonnen betrug, ſei im J. 1854 auf 12 mil. 
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ionnen gefommen, die man auf 363 Gruben mit 8104 Arbeitern gewonnen 
abe. Nach den einzelnen Bergamtöbezirfen waren es: 


a) im Bergamtsbezirke Mübersvorf 1,544,157 Tonnen over 12,3 pCt. 
b) » 


⸗ Waldenburg 487,492 = 3,3 = 
e) ⸗ Halberſtadt 3,376,425 = | Us - 
d) > ⸗ Eisleben 5,986,938 = 
e) : ⸗ Siegen (Bonn) 397,744 = | — 
f) : ⸗ Düren 709,924 = ' 
Summe 12,502,680 Tonnen, 100 pCt. 


dir Rechnung des Staated wurden 7 Gruben betrieben, 6 für den Bes 
darf der Salinen und 1 für cumulativen Debit, fämmtlich in der Provinz 
Sachſen; ihre Hörderung betrug 1854 977,135 Tonnen, alfo 7,8 pCt. des 
ebigen Quantums. Die durchfchnittlichen Verkaufspreiſe auf den. Gruben 
Taen jeit Tingerer Zeit ziemlich gleich geblieben; im Mittel etwas unter oder 
über 4 Sor. für die Tonne. Danadı hätte die Tegtjährige Förderung einen 
Barth von überhaupt 1,665,622 Ihalern gehabt. Davon möge der Rein 
erttag der Gruben etwas mehr als 10 pCt. oder ungefähr 200,000 Thaler 
Beiragen Haken, Im Einzelnen wären aber die Preife, ſowie die Erträge fehr 
xerſchieden. — In Betreff der ferneren Entwickelung des Braunfohlen-Berg- 
bames bemurfte der Vortragende, daß diefelbe im Wefentlichften von venfelben 
Verbältmifen abhänge, welche den bisherigen Auffchwung herbeigeführt baben, 
mamenslich son der Zunahme der jegigen Verbrauchsftätten und von dem 
Steigen da Holkpreife, woburch fich die Debitsfreife immer mehr erweiterten; 
“ fei aber auch darauf zu rechnen, daß die Braunfohlen noch zu manchen 
anderen Serden Anwendung finden würden, wie 3. B. zu der Vereitung von 
Rinrali nn Peraffin, die bereits in einer Fabrik bei Beul (Bonn gegen- 
über) Rar, Die bis jegt aufgefchloffenen Braunfohlenfelver Könnten 
felbjl en "lich ftärkere Förderung, als die jegige, auf Jahrtaufende decken. 
Das leghitrie dörderquantum Habe ein Volumen von 88,907,954 Kubif- 
inß, was einen Würfel von 446 Fuß Seite gebe. Ein cylindriſches Maß 
vom der Örundfläche des biefigen Belle Alliance» Plages würde, um das 
iu faffen, eine Höhe von 314 Fuß Haben müflen. — Stein 

“nd Braunfohlen zufammengefaft, hatte man im Jahre 1854 eine 
von 46,558,954 Tonnen, oder im Gewichte (zu refp. 4 und 24 

Gminzr die Tonne) von 167,481,796 Eentner. Im laufenden Jahre würde 
auf etra 200 Mill, Eentner kommen. Der Werth ver Iestjährigen 

ngen babe auf den Gruben 15,575,534 Ihaler betragen, wovon circa 

a PER. oder rund gerechnet 44 Mill. Thaler als Reinertrag der Gruben 
"gebracht fein dürften. — Nach den Erfahrungen auf den Salinen, bemerkte 
t Redner, bebinfe man 44 Tonnen Steinfohlen over 134 Tonnen Braun- 
lehlen, um daſſelbe zu erlangen, was die Verbrennung von 1 Klafter Kiefer- 
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holz Teifte; danach repräfentirt obiged Kohlenquantum (1854) ein Aequiva⸗ 
Ient von 84 Mill. Klaftern Holz. Nehme man num ferner an, daß im pre 
sen Durchfchnitt 4 Morgen Waldgrund jährlih 4 Klafter Holz liefere, jo 
berechne fich für obige Klafterzahl eine Walpfläche von 255 Mill, Morgen 
over 1147,5 I Meilen, alfo weit mehr, ald die ganze Walpfläche des yreufi- 
fchen Staated von etwa 18 Mill. Morgen oder 8I0 IMeilen. — Zur Br: 
gleihung der Förderung in Preußen mit derjenigen anderer Länder gab de 
Bortragende an, daß der gegenwärtige Stand der Stein- und Braunkohle: 
Förderung auf der ganzen Erbe einer Jahresproduction von etwa 2000 Mil. 
Gentnern entfpreche, davon kaͤmen auf: 


Großbritannien . . 1,000,000,000 Gentner over 50,0 pCt. 


Norv-Amerifa . . 250,000,000 = s 125 = 
Preußen ..... 200,000,000 = - 100 ⸗ 
Belgien ..... . 170,000,000 = :- 85 ⸗ 
Franfreih.... - 170,000,000 = :» 85 = 
Defterreih .... 60,000,00 = - 30 » 
Spanien ...0+ 50,000,000 a a 25 ⸗ 
fonftige Länder .. 100,000,000 = : 50» 


Summe 2,000,000,000 Geniner, 100 pCt. 


Diefe hätten nach den Verfaufspreifen auf den Gruben einen Werth von mehr 
als 200 Mill. Thalern, oder mit einem Zufchlage von 50 pCt. ald Trand 
portfoften an den Verbrauchsftätten, von über 300 Mil, Ihalern, was wet 
mehr fei, ald ver Werth alles Goldes und Silbers, welches jegt alljäbrld 
auf der ganzen Erde gewonnen werde. Mechne man von dem Berfauiiwribe 
auf den Gruben nur 25 pCt. Neinertrag, fo würden jährlich bei der Kell 
förderung 50 Mill. Thaler Ausbeute gebaut, eine Summe, die ba den 
edlen Metallen weder direct noch indirect gewonnen werde. An Arbrim 
wären auf den Kohlengruben ver ganzen Erde nahe an 600,000 beſchaftg 
und mit ven Frauen und Kindern feien ed. nabe an 14: Mill. Berfonen, weit 
dabei ihren Kebensunterhalt fanden. Danach berechne fich im großen Durd- 
Schnitte für je 1 Arbeiter ein Productenwerth von jährlich 333 Thlr. un 
80 His 90 Thlr. Neinertrag. ALS von Koblengebirgen eingenommene I: 
chen wären auf der ganzen; Erde mindeftens 8000 Meilen anzunema, 
alfo etwa z p&t. der ganzen Feſtland- und Infelfläche. Rechne man nun 
auch nur 48 Fuß (+45 Meile) als durchſchnittliche Stärke der abzubauen“ 
Kohlenlager, fo ergäben ſich 16 Kubifmeilen feiter Koblenflögmafle; do 13 
obige 2000 Mill, Eentner = 26663 Kubiffuß Flötzmaſſe find, To genüge 
der Aushieb von 1Kubikmeile, um die jetzige Förderung auf mehr als 50% 


‚Sabre zu beichaffen, 16 Kubifmeilen alfo für circa 80,000 Jahre. Berechn— 


man für viefe 16 Kubikmeilen in ver früher angenommenen Weiſe das Arguiı 
valent im Holzwuchſe, fo fände man, daß hierzu die ganze Grooberfläßt 
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unfhließlich der Meeresflächen mit einem 134jährigen Walde bes 
vet fein müßte. Zum Schluffe Fam der Redner noch einmal auf Preußen 
ri und wies nach, ba der Reichthum feiner Koblengebirge hinreiche, um vie 
kirerung aller Länder auf mehr ala 1000 Jahre zu Kiefern; er äußerte, daß 
Itiend Bewohner deshalb ebenfo, wie die Engländer, ihre Steinfohlen „our 
blick gold“ nennen dürften. — Herr Beterd Bielt Hierauf einen Vortrag über 
cm m 3. 1831 von Tete auf der Küfte von Mozambique nach Loanda in 
Angela unternommene und von dem Major Monteiro und Gapt. Gamito ges 
äne Gmedition, welche in einem von Gamito im Jahre 1854 zu Liſſabon 
bmmipgbenen portugieftichen Werke befchrieben worben ift. Die Erpebition 
Kiemehl für die Kenntniß des Landes ald der vafelbft lebenden Negerftämnte 
den Tictigfeit und gab dem Vortragenden Veranlaffung, die durch dieſelbe 
geremmnen Nefultate, namentlich in Bezug auf die afrikanische Thierwelt, 
ta Griellichaft vorzulegen. — Herr Ehrenberg theilte mit, daß von Herrn 
dena Sclagintweit ein Brief vom 25. April dv. I. aus Darvfchiling eins 
Kaum Sei, in welchem verfelbe meldet, daß er einen ausführlichen Bericht 
&e füne Hiäherige Meife an Se. Majeftät ven König habe abgehen laſſen, 
mo er und feine Brüder fich einer glüdflichen Ihätigfeit zu erfreuen 
kin, (Der Bericht befindet ſich bereits im diefem Bande S. 148 — 172 
hend), — Herr Kiepert Iegte eine von ihm neu entworfene Karte des 
(alhen Arifa vor, auf welcher er vie Nefultate der neueften, in jenem Erd⸗ 
Sale unternommenen Reiſen zufammengeftellt hatte. Zu biefen Nefultaten 
Rmskeiondere zu zählen, daß wir jeßt bereits eine aftronomifch geficherte 
Koste quer durch Afrika beſitzen. Der befannte Reiſende Livingſton ift aber, 
© tr Vortragenbe erwähnte, von S. Paolo ve Loanda wieder aufgebros 
Sa, m quer durch den Erdtheil nach der Oftküfte vorzudringen. Schließ— 
in Vortragende eine Ueberficht über die Kartographie Afrika's für 
du It Yo Jahrhunderte, wobei ſich als Nefultat feiner Unterfuchungen 
un Inter die Thatſache herausftellte, daß vie viel bezweifelten Angaben 
» fanöfihen Reiſenden Douville, wenn fie mit Kritif benugt würden, 
X zarz werthlos wären, weil derſelbe feine Erfindungen von vorgegebenen 

m in Linder, die er ſelbſt niemals gefehen hat, auf geriffe Daten por—⸗ 
Seiißer Karten aus dem vorigen Jahrhundert, welche von ihm in Ben- 
ala emrorben fein mochten, bafirte. (S. bier ©. 208). — Der durch feine 
an Afrika befannte Herr Werne hatte einen Plan zu einer militairi— 
"a Grpetition behufs der Erforfchung des Sudans an den Vorftand eine 
Kerner war ein Brief von Herrn Prof. Göppert in Breslau mit 
e Anzeige eingelaufen, daß der vielerfahrene Reiſende Herr Lothar Berker 
" anfchickt, wieder nach Auftralien zu geben, und bereit ift, wifjenfchaftliche 
“engen und Aufträge dahin mitzunehmen. — An Gefchenten für die 
ine der Gefellfchaft waren eingegangen: 1) The Journal of the Royal 
“ographical Society. Vol. XXIV. 1854. London. Geſchenk ver genannz 
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ten Geſellſchaft. 2) Die neun erfien Jahrgänge veffelben Journale, 9 Bde. 
4831 — 1839. Geſchenk eines ungenannten Geſellſchaftsmitgliedes. 3) Por—⸗ 
tugal und feine Golonien im Jahre 1854, vom Königl. preuß. General⸗Con⸗ 
ful Herrn J. v. Minutoli. Bd. 1 und 2. Stuttgart und Augsburg 1855. 
Gefchent ded Verfaſſers. 4) Compte rendu des Operations de la com- 
mission instituee par M. le Ministre de la Guerre pour £talonner les 
rögles qui ont été employdes à la mesure des bases géodés ques belges, 
Bruxelles 1855. 1 Vol. 4. Uebergeben durch Herrn Generalmajor Baekır. 
5) Befteigung ded Vulkans Tambora auf der Infel Sumbawa und Schilde— 
rung der Eruption deſſelben im Jahre 1855, von Heinrich Zollinger. Mit 
2 Karten. Winterthur 1855. 1 Bol. 4. 6) Geologifche Urberfichtsfarte 
der Schweiz von 2. Studer und A. Efcher v. d. Linth. Winterihur. Beides 
Gefchenfe des Herrn I. M. Ziegler. 7) Mittheilungen aus I. Perthes' geo- 
graph. Inftitut über wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete 
der Geographie von Dr. A. Petermann. 4. Heft. Gotha 1855. Mit einer 
Karte der Parry= Infeln. Bon dem Herrn Verleger. 8) The Zoologist, a 
popular monthly magazine of natural history. No. CL. London. Erſtes 
Heft. 9) Eine Abhandlung: On the food of certain Gregarious Fishes 
by R. Knox. 1855. 10) Zeitjchrift für allgemeine Erdkunde, herausgege- 
ben von Dr. %. €. Gumpredt. IV. Band, 6. Heft. Berlin 1855. Won 
denn Berleger Herrn D. Reimer. 11) Beiträge zur Gefchichte und Gkeo- 
graphie ded Sudan, in arabifchen Manuferipten Timbuctuer Autoren, zumal 
des Annaliften Ahmed Baba, eingefandt aus Timbuctu von Dr. 9. Barif. 
Nah dem Arabifchen bearbeitet von C. Ralfs. Eingefandt durch Herrn 
Prof. Fleiſcher und den Bearbeiter. Ginige andere Schriften wurden zur Ans 
ficht vorgelegt, desgl. war durch Herren I. v. Minutoli ein fchönes und gro— 
ßes Relief des Pic von Teneriffa aufgeftellt. 


X. 
Der Mangtſz' Kiang '). 


— — — — 


Bis auf den heutigen Tag find ungeachtet aller Forſchungen 
kundiger und ausdauernder Reifenden die innerften Gegenden von 
Gentral:Afien fo unbefannt geblieben, daß unter den verfchiedenen 
Örographen feine Uebereinftimmung darüber herrfcht, welche Heineren 
Eröme die eigentlichen Quellftröme des Yangtſz' Kiang oder des blauen 
Fu ausmachen. Man vermuthet jedoch, daß in einer und ber- 
ken Gegend und zwar auf einem nicht fehr ausgedehnten Raume 
erchl der Brahmaputra und der Meifon, als auch der DYangtiz 
Lang ihre Quellen haben, und daß in nicht fehr großer Entfernung 
in deithen hochgelegenen Gegenden fich auch die Quellen anderer 
wor Etrm, des Salwin und des Hwangho oder gelben Fluffes, 
befinden. 

Te Hwangho, der Meinfte der beiden großen Ströme in China, 
tusfießt auf feinem Laufe bis zum gelben Meere einen Raum von 
N Meilen, von feinen Quellen am gerechnet, welche unter dem 35. 
Fade nordl. Breite und 20. Grade weftl. Länge von Peking liegen. 

daſt unter demfelben Breitengrade, wie wenigftens chinefifche Geos 
"o%en behaupten, und ungefähr 425 Meilen weftlich von den Quellen 
‘= geben Fluſſes, ift der Urfprung des Yangtfz’ Kiang, des Sohnes 


n )Neiſtentheils liegt ein Aufſatz im Shanghai Almanac for 1855 zu Grunde. 
“ — Das Waſſerſyſtem des Stromes nach den bis zum Jahre 1834 reichenden 
* bat Herr C. Ritter in feiner Erdkunde, Aſien Bd. III, ©. 650 — = ge: 


3eitichr, f, allg. Grofunde. Bo, V. 22 
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des Oceans, zu ſuchen. Anfangs fließt er fühwärts, dann wendet e 
fih nad Norden und durchftrömt ein vorzugsweife ebenes Land unte 
dem Namen Muru Uffu, d. 5. gewundene Gewäfjer, wie diefer Nam 
auch auf unferen Karten verzeichnet zu fein pflegt. Schon hier in 
Beginn feines Oberlaufes auf einem noch ſehr hochgelegenen Terrain 
hat der Strom eine bedeutende Größe, denn hier war es, wo jenſeit 
der Gebirge Bayen Khara der befannte neuefte Reifende, der romiit 
Priefter Huc, eine Heerde wilder Ochfen antraf, welche bei dem Ir 
fuche, über den Fluß zu fegen, eingefroren und fo umgelommen waren. 

Nachdem die Muru Uſſu diefe Höchften Regionen verlaffen un 
das weite Gebiet der Kofo Nor durchftrömt haben, wenden fie I 
füdlih und treten in die große Provinz Setfehuen ein unfern des 3 
Grades nördlicher Breite und etwa einen halben Grad von der Grm: 
linie entfernt, welche das Kofo Nor von dem öftlichen Tibet jheit: 
Nicht weit von diefem Punkte, ein wenig gegen Norden, nimmt de 
Fluß den Namen Bulutfu Ho oder Plutfu an. KReißenden Lauf 
ftrömt er von hier über 7 bis 8 Breitengrade hin ganz nahe jen 
mächtigen Bergreihe, welche die Grenze zwifchen Tibet und der Pr 
vinz Setfchuen bildet. 

Zwifchen dem 28. und 29. Grade nördlicher Breite und milder 
dem 17. und 18. Grade öftlicher Länge von Peking durchſchneidet et 
die Nordgrenze der Provinz Yünnan und wird hier Kinfcha de M 
Goldfandfluß genannt. Diefen Namen erhält er, während er ſich m 
oder drei Grade weiter nach Süden wendet, dann eine rüdläufige ® 
wegung machend, durchftrömt er wieder die Provinz Setſchuen. © 
bald er den Diftrict Hoh Tſchau erreicht hat, wird er nicht ander 
als ausfchließlih der „große Fluß”, Ta Kiang genannt, ein Nam 
den er gewöhnlich im Munde des Volkes bis zu feiner Mündung | 
den Ocean beibehält. 

Mit Recht hat man diefen mächtigen, majeftätifchen Strom} 
„Gürtel von China“ genannt. Es ift wirklich ein prächtiger Girt 
der fämmtliche mittlere Provinzen des großen Reiches, welche zwiſch 
Tibet, dem Koko Nor im Weften und dem ftillen Ocean im Dften | 
gen, mit einander verbindet und gleichfam umfchlungen hält. Ex 
ganze Länge, alle feine zahllofen Windungen mitgerechnet, beträgt 1 
wiß nicht weniger, wahrfcheinlich aber noch mehr, als 3000 Mei 
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Inn wenn man feine Nebenflüffe, die zahllofen, an feinen Ufern gele- 
zen Städte, den fruchtbaren Boden und die mannigfaltigen Erzeug- 
nie feiner Oeftade, dazu noch die in den Thälern, Ebenen und hügeli⸗ 
on Landſchaften, welche er durchfließt, angeſiedelte Bevölkerung in Be: 
dt nimmt, fo hat diefer Sohn des Oceans gewiß nicht feines 
Haten auf Erden. Mitfammt feinen zahlreichen Zuflüffen und der 
Do von Kanälen, welche diefe unter einander verbinden, bildet er 
an ch on Wafferftraßen innerhalb der 18 Provinzen Ehina’s, wie 
rede auf dem Erdboden ein ähnliches weder an Ausdehnung und 
Knfıng, noch am Lebhaftigfeit des Verkehrs, anzutreffen ift Daher 
ut der große Strom auch eine außerordentliche Wichtigkeit für den 
Lnnenverfehr, für den Handel und den Austaufch der Erzeugniffe im 
Arten und im Süden von China. Er ift die Hauptarterie des com- 
acillen Lebens im Reich der Mitte, und die feinem Gebiete angehös 
gem größeren und kleineren Zlüffe und Kanäle bilden gleichfam das 
Öhrige Geäder, durch welches alles Handels- und Verkehrsleben hin- 
vrftromt. Selbft gleicht er einem mächtigen See, der die bewun- 
vmiwürdige Weisheit des Schöpfer in feinen durchfichtigen Wogen 
ahſiegelt 

Vihrend feines Oberlaufes bis zu der Stelle in der Provinz 

<etihum, wo er fich nörbfich wendet, nimmt der Yangtiz’ Kiang eine 
verterigend ſüdliche Richtung; in feinem Mittel: und Unterlaufe da- 
FR front er vorwiegend gen Often, anfangs nach Norboften ge- 
wendet In den Provinzen Yünnan und Kweitfchau find feine fübli- 
sen Zufäfe zahlreich, aber nicht groß. Der vornehmfte unter diefen 
fringt in jener langen, Nanling d.h. füdliche Felfen genannten 
Seglette, welche die Scheidewand zwifchen den füblichften und mittle- 
 Peorinen bildet und von deren Abhängen gegen Süden der Perl- 
% in öflficher Richtung nach Canton hinabftrömt. Sein Name ift 
Bu fiang d. h. ſchwarzer Fluß; er durchfließt die Provinz Kweit— 
6 in nördlicher Richtung, erhält eine Menge kleinerer Zuflüffe, die 
"HUB an den Abhängen des Nanling entfpringen und mündet bei 
“Stadt Peitſchau in Setfehuen in den großen Fluß. 

Vie nördlichen Zuflüffe dagegen find eben fo zahfreich und einige 
"er als die fühlichen. Sie liegen fümmtlich in der Provinz Set- 
‚then, welche ihten Namen „Bier Stromland“ wahrfcheinlich von den 
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vier Hauptfteömen hat, durch welche fie vorzugsweife bewäflert twin 
Diefe find der Kinſcha, der Yalung, der Min umd der Kia 
ling; einige Geographen nennen ftatt des Kinfcha den Wuliang al 
den erften der vier vornehmften Ströme. Die Quellgebiete diefer vi 
Flüffe liegen über die Nordgrenze von Setjchuen hinaus; fie flieſe 
fammtlich parallel neben einander von Norden nah Süden und era 
ten von der Oſt-, wie yon der Weftfeite eine beträchtliche Waſſermen 
durch zahlreiche Nebenflüffe zugeführt, ehe fie in den Dangtiz Kian 
münden... Huc, der diefe Gegenden im Winter bereifte, jagt von di 
fen prächtigen Strömen, daß ihre Wogen durch enge Thäler und üb 
hohe Felſen hinabrollten und große Maffen Eis mit fich führten. 

Der am weiteften weftlich gelegene ift der Wuliang ho d.h. en 
lofer Fluß. Ihm zunächft fließt der Ya lung, deffen Lauf mehr ul 
taufend Meilen lang ift, und der auf dem Gebirge Bayen Khara ın 
fpringt. Der dann folgende Min ift 700 bis 800 Meilen lang un 
bewäffert die mittleren Landfchaften von Setſchuen; feine Quellen \i 
gen gleichfalld an den Abhängen des Bayen Khara. Der Kialin 
von den vier Flüffen der öftlichfte, hat eine Länge von wenigftens IN 
Meilen; er entfpringt im Süden der Provinz Kanfu am Kolo X 
und nimmt eine Menge Nebenflüffe auf, ehe er bei der Stabt Tidum 
fing in den Yangtfz’ Kiang mündet. Jeder diefer vier Flüffe if ſhen 
für ſich allein ein bedeutender Strom, der, je mehr er fich dem geek“ 
Fluſſe nähert, an Breite und Waffermenge zunimmt. 

Bis beinahe zur Oftgrenze von Setſchuen verfolgt der Yangti 
Kiang eine nordöftliche Richtung, dann aber wendet er fich bald na 
feinem Eintritte in die Provinz Hupi in weit gefchwungenem Boy 
füdlih. Hier erhält er aus mehreren Heineren Flüffen und mehrer: 
Landjeen bedeutende Zuftrömungen. Der größte feiner Nebenflüfe Di 
ift der Han, welcher ehemals dem berühmteften Herrſcherhauſe Chint 
feinen Namen gab. Er entfpringt am Gebirge Peling in der Prev 
Schenſi, und zugleich wird derfelbe hier, wie von Hunan her, durch zul 
veihe Zuflüffe verftärft; bei der Stadt Hanyang, der gegenüber a 
rechten Ufer des Yangtfz’ Kiang die Stadt Wutfchang auf 31? 34’ Sl 
nördl. Br. und 114° 13’ 30” öftt. 2. liegt, ergießt er fich in den gr 
ben Fluß. Innerhalb des nach Süden gewölbten Bogens des legten 
liegt eine Anzahl größerer und Heinerer Landſeen, die nach allen Seit 
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Yan dur Wafferftraßen mit dem Han und dem Yangtfj’ Kiang vers 
bunden find. 

Der Name Hupi bedeutet die nördlichen, Hunan die füdlichen Seen; 
täte Provinzen liegen nämlich am linfen und am rechten Geftade des 
om Fluſſes. An der äußeren Wölbung des Bogend, den derfelbe 
Ya beſhreibt, liegt das große Refervoir der Gewäffer von Hunan, 
ter gufte See in China, Tungting hu. Er nimmt einen Raum 
ren Meilen ein, und fein Umfang beträgt mehr, ald 250 Meilen. 
Katzen der Sohn des Oceans in einiger Entfernung an diefem mäch— 
ten dinnenfee vorübergeftrömt ift, wendet er fich plöglich nach Süden, 
zadiam um die Schäße des Tungting in fih aufzunehmen, deſſen 
Ömäfer fih unweit der Stadt Yotſchau auf 29° 24’ nördl. Breite 
zit den feinigen vermifchen. Er fließt alsdann in norböftlicher Richtung 
weiter, worauf er fich bei Hanyang und Wutfchang noch einmal wieder 
nd Süden wendet und ſich an der Wölbung diefes zweiten Bogeng, 
ren einer Meinen ummauerten Stadt Hufau, d.h. Mündung des 
santiee$, mit den Gewäffern des weit und breit berühmten Boyang- 
8 vereinigt. Hier war es, wo im Jahre 1816 die befannte 
Anbefade des Lord Armherft auf ihrer Rückreiſe von Peking, die fie 
ur den großen Kanal und über Nanfing zurüdgelegt hatte, bie 
Fahrt über diefen See antrat. Nachdem fie denjelben von Norden 
iad Cm durchkreuzt hatte, fuhr fie in ihren Booten auf einem 
ſänet vernchmften Zuflüffe weiter, bis fie den Nanling oder Meiling, 
30 ein son Canton, erreichte. Der Poyang-See erhält fein 
Safer aus dem Kan Kiang und deſſen Nebenflüffen in der Provinz 
Rang, und gleich dem Tungting ſchüͤttet er feinen gefammten Waſſer— 
em in den Yangtſz' Kiang. 

Im Eüden her ergießt fih nur ein einziger namhafter Fluß in 
“ dangtiz Kiang, der Tfing Kiang nämlih, d. h. ver flare 
Sem, welher aus der Provinz Kweitfchau fommt und noch inner» 
2 Serfchuen in den Nangtſy Kiang mündet. Derfelbe bewäffert 
= außerordentlich fchöne und fruchtbare Gegend zwifchen dem 30. 
“2 31. Grade nördl. Breite und verdient mit Mecht feinen Namen 
"m feiner durchſichtigen Fluthen. 

Unterhalb Hukau, wo der Unterlauf des großen Fluffes feinen An- 
Ay nimmt, wendet diefer fich nach Nordoften, und während er dann 
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die Provinz Nganhwui durchſtrömt, wird er immer tiefer und breiter 
und von beiden Seiten her entladen Zuflüffe ihre Gewäſſer in jein 
majeftätifch dahinrollenden Wogen. Ein KReifender ver vor wenigen 
Sahren diefe Gegend befuchte, jagt: „Die Landfchait, welche hier vie 
ichönfte Abwechjelung von Berg und Thal darftellt, im fernen Hinter 
grunde eine Reihe ſehr Hoher Gebirge, war ungemein anziehen; fe 
hat ein Klima, das von feiner anderen Gegend in der Welt an fi 
lichkeit übertroffen wird, und nur in wenigen Gegenden ift das Kim 
eben fo ſchön.“ Die nordamerifanifchen Marine: Cifliziere, welde in 
vorigen Jahre den Strom befuhren, beftätigten die Wahrheit diejer 
Schilderung. 

Nachdem der Fluß an Nanfing vorübergeftrömt ift, wendet cr ſich 
in der Provinz Kiangfu ſuͤdwärts. Nahe bei Kwarfchau und Ijei 
fiang ein wenig weftlih von dieſen beiden Städten, wird er von dem 
großen Kanal durchfchnitten, der bei den Ehinefen Yun ho, d. h. Trans: 
portfluß heißt. Bekanntlich findet auf diefer fünftlich angelegten, gur 
artigen Wafferftraße alljährlich der Transport des Reis ftatt, mi 
welchem die fruchtbaren Sübprovinzen die weniger ergiebigen Norpre 
vinzen und namentlich die Faiferliche Reſidenz Peking verforgen. Ueberal 
nimmt hier der Yangtſz' Kiang Nebenflüffe auf, welche bald jhmakr, 
bald breiter find, alle aber dazu beitragen, daß der Hauptfirem mehr 
und mehr fich erweitert, bis er in einer Breite von 6 Meilen ſich w! 
gelbe Meer ergießt. 

Die Mündung, in welche gewöhnlich die von der See herfommen 
den Schiffe einfahren, liegt 31° 9’ 3” nördl. Br. und 122° 154 
Öftl. Länge von Greenwich, während der Hafen von Schanghai an 
Hwangpu 31° 15’ 41” nörbl. Breite und 121° 20’ 6” öftl. Küng 
belegen ift. 

Diefer kurze Ueberblick über den Yangtſz' Kiang und die mit ih 
verbundenen Ströme zeigt, welcher trefflichen Wafferverbindung ſich da 
Binnenhandel China's erfreut. Aber auch für dem überſeeiſchen Ha 
del ift der Strom von größter Bedeutung. Der 18 Fuß tief gehende 
nordamerikaniſche Dampfer „Susquehannah“ (8 Kanonen) ſtieß au 
fein einziges Hinderniß bis Nanfing, und noch darüber hinaus * 
Wuhu; an manchen Stellen fand das 8 Faden lange Senkblei keinen 
Grund. Ob über kurz oder lang die Chineſen Dampfſchiffe zu bauch 
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und zu benugen anfangen, ift gleichgültig; der Verkehr des Reiches mit 
dem Abendlande ift im fteten Zunehmen und es fann nicht lange währen, 
daß auch den Seejchiffen fremder Nationen die Einfahrt in den Yangtſz' 
King eröffnet werden wird. Die gegenwärtigen Unruhen in China 
finnen diefen Zeitpunkt noch über Gebühr hinaus verfchieben, aber bie 
Chineſen iind durch und durch ein handeltreibendes Volk. Unabhängig 
water politifchen Stellung ihres Baterlandes zu anderen Ländern 
bricht der Verkehr ſich unabläfjig neue Bahnen, die ungeheure Bevöl- 
fung bedarf nothiwendig zu ihrer Eriftenz eines ſtets fich exiveitern- 
ven Handelöverfehrd. Der fortdauernde Bürgerkrieg erfchwert zwar 
bier und dort den Austaufh der Producte; fobald aber diefer Drud 
nernt fein wird, beginnt ohne Zweifel eine neue Aera für den Han- 
vl, und der Yangtſz' Kiang mit feinen zahlreichen Nebenflüffen wird 
die Hauptverfehrsftraße des Meiches der Mitte bilden. 

In der That hat diefer Sohn des Oceans nicht feines Gleichen 
af Erden. Der Amazonenftrom mag durch feine Mündung eine noch 
größere Waſſermenge in’d Meer ergießen, der Mifiiffippi auf feinem 
faufe von der Quelle bis zur Mündung ein größeres Terrain durch— 
ihneiden, beide tragen vielleicht auf ihren Wogen eine größere Man- 
mgfaltigkeit von Erzeugnifien aus den an ihren Ufern gelegenen Land» 
trihen; die Menge der Producte, die auf dem Yangtfz’ Kiang verfchifft 
Ried, Recht dagegen ganz einzig da. Wären jene weftlichen Gegenden 
Chinas, die derſelbe durchfteömt, hinlänglich befannt und durchforfcht 
und fennte man mit einiger Zuverläffigfeit und Genauigfeit die Bodenbe- 
(baffenheit der Provinz Setfchuen, man würde dort, aller Wahrfchein 
lchleit nach, die ergiebigften Mineralgegenden der Erde finden. 

Aber wie groß auch immer die Menge von Producten fein mag, 
wide jene Gegenden erzeugen, es ift dies doch nur ein Geringes im 
Lergleih mit der zahllofen Bevölkerung, die an den Geftaden des 
angeiz Kiang wohnt. In diefer Hinficht erfcheint das Miffiffippi- 
Tal wie eine unangebaute Einöde und das des Amazonenftromes wie 
ine einfame Wüftenei. Nur die Anfiedelungen der Menfchen verleihen 
nem Strome feinen Werth und feine Bedeutung, und in diefer Ber 
bung hält kein anderer Strom der Erde einen Vergleich aus mit 
tem Sohne des Oceans. 

Wollte Jemand fih die Mühe geben und die Lage fänmtlicher 


344 K. 8. Biernagfi: 


bedeutenden Handelsſtädte im Innern von China erforichen, er würde 
finden, daß in den wichtigften Provinzen des Reiches die bei weiten 
größte Mehrzahl derfelben durch Wafferftragen mit einander in Ber- 
bindung ftehen. Viele Hunderte diefer Städte find faft nur durch 
die Fahrzeuge der Eingeborenen, welche auf dem Yangtſz' Kiang und 
feinen Nebenflüffen hin- und herfahren, zugänglid. Wir werden einige 
derfelben hier anführen. 

Zunächſt nennen wir die Stadt Schanghai, deren geographifche 
Lunge bereits angegeben ift, am linken Ufer des Hwangpu, etwa 12 
Meilen von feiner Vereinigung mit dem Yangtſz' Kiang. Diefe Bereini- 
gung findet 50 Meilen norbweftlich von der Güglaff-Infel ftatt, welche 
Denen, die in das Innere von China zu Wafler vordringen wollen, 
gleichfam ald Wegweifer dient. Es iſt noch nicht ſehr lange her, daß 
Schanghai nur ein unbedeutender Ort war, namentlih ein Schlupf— 
winfel für Seeräuber von Korea und Japan. Gegenwärtig ift ed an 
derd. Schanghai ift, wenn nicht der erfte, fo doch ein dem erften völlig 
gleicher Seehafen des chinefifchen Reiches, deſſen MWichtigfeit, je mehr 
Ehina den Fremden fich eröffnet, von Jahr zu Jahr zunehmen wird. 
Hierher müffen die Erzeugniffe der fremden Nationen gebracht werben, 
welche in bie mittleren, in die weftlichen und in die nördlichen Pro— 
vinzen eingeführt zu werben beftimmt find; hierher müfjen gleicherweife 
wenigftend drei BViertheile von allen PBroducten des Reiches der Mitte 
gebracht werden, welche nach fremden überfeeifhen Häfen ausgeführt 
werden ſollen. Für Ein» und Ausfuhr giebt es feinen geeigneteren 
Ort in ganz China, und wenn die Zeit fommt, wo man auch in die 
jem Lande Eifenbahnen bauen wird, — und vielleicht ift fie nicht mehr 
fern, da die breiten Ebenen von Kiangnan und das weite Thal des 
Yangtfz’ Kiang fich befonders dazu eignen, — fo wird Schanghai ben 
großen Gentralpunft abgeben, von wo die reich belabenen Züge in's 
Innere des Reiches abgehen, und wohin fie von dorther ebenfalls mit 
reihen Ladungen zurüdfehren. 

Sutfhau und Hangtſchau, das Paradies von China, zwei 
überaus gewerbreiche Städte, liegen gleichfalls im Flußgebiete des 
Yangtiz’ Kiang, die erftere 31° 23’ 25” nörbl. Br. und 120° 25’ 25” 
öftl. Länge, die zweite 30° 20’ 20” nördl. Br. und 120° 7' 34” of. 
Lange. Namentlich findet hier ftarfe Seidenmanufactur und fleißiger 
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Iheeanbau ftatt, und auch für dieſe beiden Artifel bildet Schanghai 
ven angemefjenften Ausfuhrplatz. 

Während des Krieges zwifchen China und England in den Jah 
ra 1841 und 1842 waren alle bewaffneten Unternehmungen gegen 
China fo lange erfolglos, als noch Tſchinkiangfu nicht erobert wor: 
den war. Schon der Name diefer unterhalb Nanfing, unmittelbar am 
Yang Kiang gelegenen Stadt zeugt von ihrer militairifchen Wich- 
tigkeit, ex bedeutet: MWächterftation am Fluſſe. Nachdem fie von den 
britiichen Truppen befegt worden war, fand Sir Henry Pottinger die 
Ninifter Sr. faiferl. Majeftät bereit, feinen Eröffnungen ein geneigtes 
Dr zu leihen und feine Wünfche Hinfichtlich der Abjchliegung eines 
Fiedens- und Handelövertrages zu erfüllen. Auch im gegenwärtigen 
Lürgerfriege hat fich die Bedeutfamfeit dieſes Platzes abermals bewährt. 
E zeugt von der großen taftifchen Kunde der fogenannten Infurgen- 
ten, daß fie, ſobald als möglich, diefen Ort bejegten, von dem aus fie 
alle Communication auf dem Yangtſz' Kiang und dem großen Kanal 
aufs Genauefte beauffichtigen fünnen. Wer Tſchinkiangfu zu behaup- 
ien vermag, dem ift auch der Befig von Nanfing, Wuhu und anderen, 
am großen Fluſſe gelegenen Städte gefichert. Tſchinkiangfu ift das 
greße Eingangsthor in das Innere von Oft-Afien, ebenfo wie dahin 
der Yangifz’ Kiang die Einfahrt zu Waſſer ermöglicht. 

Die Ehinefen haben von Alters her ihre Städte fo angelegt, daß 

Ne mit dahtzeugen zugänglich find; faft jede nur einigermaßen bedeu- 

iende Stadt it von Kanälen durchfchnitten oder umgeben und fteht 

duch ſolche oder durch einen fchiffbaren Fluß mit der nächitgelegenen 
Stadt in Verbindung. Man hat in China feine Landfarten; foviel 
aber aus den geographifchen und topographifchen Schriften zu erfehen 
it, jo find die Gewäfler in Kiangnan fämmtlich für tiefer gehende 
Fahrzeuge ſchiffbar, und zwifchen dem Yangtſz' Kiang und dem vorhin 
angeführten großen Binnenfee fann die Kommunikation nicht fchwierig 
ſein Ginige chinefifhe Schriftftellee fprechen fogar von einer Waſſer— 
serbindung zwiſchen dem Yangtſz' Kiang und dem gelben Fluffe im 
Imern des Reiches, allein es ift doch bis jegt nicht mit Sicherheit 
feſtuſtellen, ob eine folche wirklich vorhanden ift, und wenn fie es fein 
jollte, ob fie zu jeder Jahreszeit für größere Schiffe brauchbar ift. 
Tenn, joviel uns befannt, ift der Stand der Gewäſſer keineswegs ein 
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regelmäßiger, felbft die Ebbe und Fluth Außern fich noch weit in de 
Yangtiz’ Kiang und feine Zuflüffe Hinauf, weshalb es nicht gewi 
ift, ob größere Fahrzeuge nach allen wichtigen Handelsplägen, die ir 
Gebiet des großen Fluffes liegen, gelangen können. 

Die Diftrietshauptitädte in der Provinz Kiangfu, zu dem 
chinefifche Segelboote fahren, find Tfungfiangfu, Taitfangfu, Sut 
ſchaufu, Tſchangtſchaufu, Tfchinfiangfu und Kiangninfu (32° 404 
nördl. Br. und 118° 47’ öftl. 2) an dem füdlichen Ufer des Yangtii 
Kiang; Yangtfchaufu (32° 26’ 32” nordl. Br. und 119° 24’ 3 
öftl. 2.) am nördlichen; und an beiden Ufern deffelben liegen eine Menz 
Ortichaften zweiten Ranges, wie Kiangyinhien u. a. m. 

ALS der amerifanifche Minifterrefivent im vorigen Jahre eine 
Ausflug nah Nanking und Wuhu machte, entdedte man mehrere Su 
näle, welche in den Strom mündeten und jelbft für Dampfſchiffe faht 
bar zu fein fchienen. Nicht fern von Tſchinkiangfu fah man eine die 
tille von mehreren Hundert Booten, welche aus einem Kanal von 
Norden her in den Fluß einfegelte, der, wie e8 hieß, diefen mit den 
Salzfluffe verband. An vielen anderen Orten, auch an folden, Ni 
vom Yangtiy’ Kiang entfernt lagen, fah man eine Menge größe 
Schiffe vor Anker liegen. Died war 3. B. bei Taitfangfu der Hal, 
welches ehemals, und vielleicht auch noch jetzt, eine bedeutende Hut 
delsftadt war. 

In der Provinz Nganhwui find folgende Städte entwerer un 
mittelbar am Yangtſz' Kiang oder an einer mit ihm im Verbindun 
ftehenden Wafjerftraße gelegen und deshalb für chinefifche Fabızms 
zugänglich; am rechten Ufer: Taipingfu 31° 56’ 57” nördl. Br. un 
117° 21’ 50” öftl. &, Wuhudien 31° 27’ nördl. Br. und 118° 2 
öftl. L, Tunglinghien 31° A’ nördl. Br. und 117° 50’ öftl. &, 36 
tihaufu 31° 56’ 57” nördl. Br. und 117° 27’ A” öſtl. &, Tungli 
hien 30° 22’ nördl. Br. und 116° 54’ öſtl. &,; dagegen am line 
Ufer: Hotfchau 31° AA’ nördl. Br. und 118° 20’ eſtl. &, Nganhingf 
30° 37’ 10” nördl. Br. und 117° 4’ 13” oftl. L, außer anderen » 
geringerer Wichtigkeit. Alle diefe Städte liegen in einer ausgedehnt 
Landſchaft, deren Haupterzeugniß, der Thee, nach allen Welttheil 
ausgeführt wird, und treiben unter einander einen lebhaften Handel 

Der Binnenfee Tſchau oder Tſchau du Chu heißt Waſſer, Se 
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wird durh einen Kanal, der leicht befahrbar ift, mit dem Yangtiz 
King in Verbindung geſetzt und vermittelt den Zugang zu der Dis 
fitshauptftadt Lutfchaufu 31° 56’ 57” nördl. Br. und 117° 15’ 
0” oft, Lange. 

Saͤmmtliche Hauptitädte der Provinz Kiangfi, 14 an der Zahl, 
ind für hinefifche Fahrzeuge auf dem großen Fluffe felbft oder auf 
kin Juflüffen erreichbar; der Yangtſz' Kiang durchftrömt diefe Pro- 
vn in einem 80 Meilen langen Laufe. Unter diefen Städten find 
die sernehmften: Nantſchangfu 28° 37’ 12” nördl. Br. und 115° 48’ 
ILL, Jautfchaufu 28° 57’ 20” nördl. Br. und 116° 44’ 8” 
LE, Rankangfu 29° 31’ A2” nördl. Br. und 115° 54’ 23” öftl. L, 
Kufiangfu 20° 54’ nördl. Br. und 116° A’ 30” öſtl. L, Linfiangfu 
57 36” nördl. Br. und 115° 27’ öftl, L, Kantfchaufu 25° 52' 
8 nördl. Br. und 114° 47’ 6” öftl. L, und Nannganfu 25° 30’ 
uni. Br. und 101° 45’ öftl. Länge. 

Von der zulegt genannten Stadt an erftredt fich die Schifffahrt 
at Ginefiihen Booten fübwärts bis auf 300 Meilen nach dem Po- 
sung:See Kantfchaufu liegt ganz im Süden der Provinz Kiangfi 
un jdien, wie der Reifende Davis behauptet, jede andere Stadt, die 
tm China gefehen, an Umfang zu übertreffen. 

Vie Städte Nantfchangfu, Kiufiangfu und einige andere in der 
Pesin Kiangſi find häufiger während der legten Jahre erwähnt wor- 
vn, vel ſe unter den erften fich befanden, die unter dem Joche des 
Sürgerkriegeg, der in Kiangfi ausbrach, feufzten. Nur die Waſſer— 
raßen, welhe fie mit einander und den benachbarten Ortfchaften ver 
Sinden, machten den ichnellen Truppentransport möglich, dem nament: 
it die Mſurgenten ihre rafchen, zum Theil unblutigen Erfolge ver- 
daullen Diefe Städte werden auch wahrfcheinlich die erften fein, welche 
id von dem Drucke, der auf ihnen gelaftet hat, wieder erholen. 

In der Provinz Hupi bilden die drei Städte Wutfchang, 
banyang und Hankau einen einzigen großen Verkehrsplatz. Kaum 
n anderer Ort in China iſt hinſichtlich der Vollsmenge und der Leb— 
baftigfeit des Handels mit dieſem zu vergleichen; nur London und 
Jado, die Hauptſtadt von Japan, bieten ein ähnliches Bild. Hankau 
"eigentlich nur eine Vorſtadt der beiden anderen, aber unter dem 
Kamen Hankau verftehen die Handelsleute gemeiniglich alle drei Städte 
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zuſammen. Sie liegen 600 Meilen oberhalb der Mündung des Yangiß 
Kiang, der hier eine franzöftfche Meile breit ift. Am 12. Jan. 185 
wurden fie von den Infurgenten erobert, die, Faiferlichen Berichten zu— 
folge, durch Anlegung einer Mine an der Weftfeite, deren Sprengung 
zur rechten Zeit gelang, fi) zu Herren der Stadt machten und deren 
Befagung verjagten. Noch manche andere DiftrictShauptftädte in Kur 
haben eine Wafferverbindung mit dem Yangtiz’ Kiang, 3. B. Ngan— 
fuhfu 31° 21’ nördl. Br. und 112° 31’ 58” öftl. L, Siangyanglu 
32° 6’ nördl. Br. und 113° 5’ 16” öftl. L, Kingtfchaufu 30° 26’ 40° 
nördl. Br. und 112° 4’ 50” öftl. L., Itſchangfu 30° 49' nördl. Br. un 
111° 10’ 20” öftl. &. und Schinanfu 30° 15' 56” nörbl. Br. un 
109° 25’ 55” öftl. Länge. 

In Hunan find die Mehrzahl der Diftrietshauptftädte, ſowie ter 
weniger anfehnlichen Handelsftädte gleichfalls mit dem Yangiß' Kia 
verbunden. Bon den 16 der erften Art entbehren etwa 5 ober 6, 
und von den 67 geringeren Städten nur etiwa eben fo viele die 
vortheilhaften Lage. Yohtſchaufu 29° 24’ nördl. Br. und 112° 4 
25” öftl. &. und Tſchangſchafu 28° 12’ nördl. Br. und 112° 46’ 57 
öftl. 2. find hier vornehmlich namhaft zu machen. Erftere Stadt frl 
fhon am 13. December 1852 den Infurgenten in die Hände, nadtan 
die in der Stadt garnifonirenden Truppen, wie der Faiferliche Berti 
felbft eingefteht, bereit8 am Tage vorher davon gegangen waren. In 
Tſchangſchafu dagegen marſchirten die Infurgenten vorüber, ohne es ar 
zugreifen; nad dem Falle von Yohtſchaufu Fonnte es überhaupt nid! 
länger von den Faiferlichen Truppen gehalten werden, die angeblich dert 
in einer Stärfe von 3000 Mann, Freiwilligen aus ver Provinz dr 
fien, ftanden. 

Die Provinz Setſchuen zählt feine einzige Stadt von einige 
Bedeutung, welche nicht im Gebiet des Yangtſz' Kiang und feiner oben 
genannten vier Zuflüffe läge; e8 würde aber zu weit führen, aud nut 
die bedeutendften namhaft zu machen. Es herrfcht hier dieſelbe Lat 
tigfeit des Wafferverfehrs, wie in den öftlichen Provinzen des Raids, 
worüber die im vorigen Jahre bereits in zweiter Auflage erjdienen 
Reife des Pater Huc (l’empire chinois) nähere Ausfunft giebt. 

Wir haben nur eine Skizze diefes mächtigen Stromes und fein! 
Sandgebietes den Pefern vorlegen wollen; das vorhandene Materit 
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würde allerdings noch eine detaillivtere Darftelung zulafien, aber aus 
hefen Umrifien ergiebt fich zur Genüge, welch eine Pulsader commer- 
üellen Lebens diefer Strom ift, defjen Ufer noch überdies größtentheils 
überall dem Auge die herrlichiten Landfchaften vorftellen. Nachdem 
ad Japan, wenigſtens theilmeife, dem Verkehr mit dem Abendlande 
geffnet worden, rüdt der Zeitpunkt immer näher, wo die chinefifche 
Kgerung, wenn auch ohne Waffengewalt, gezwungen werden wird, 
die lezen Schranfen felbft niederzureißen, durch welche fie ihr herrli- 
des fand von dem Verkehr mit den übrigen Nationen ausſcheidet. 
Dam werden in furzer Zeit Die Wogen des Yangtſz' Kiang, zumal 
wenn erit das Fahrwafler genau fondirt und mit Tonnen und Bojen 
verieben fein wird, wozu jebt die Amerikaner ernftlich Anftalt machen, 
ame Handelöflotille auf ihrem Rüden tragen, die an Größe, an Reich. 
um der Padungen, und, wie wir wenigftend meinen, auch an Zahl 
da amelnen Schiffe von feiner anderen irgend eines Stromes der 
Rt übertroffen werden wird. Denn China’s Producten-Reichthum 
it merihöpflich und alle Welttheile begehren denfelben, — die Blume 
ir Mitte it das Land der Zufunft! 


K. 2. Biernagfi. 





XI. 
Die neueſten ruſſiſchen Erwerbungen im Amurlandı 


— — — 


Als im Beginn des 17. Jahrhunderts die Ruſſen bis in die ö 
lichften Theile Sibiriens vorgedrungen waren, brachten tomsliſche &ı 
fafen in den Jahren 1636 — 1639 vom Uljafluffe her die erfte Kun 
von der Griftenz eines fehr großen Stromes in der Mandidun 
Müller in feinen Sammlungen ruffifcher Gefhichten. St. Petersbur 
1736. 11, 292), welcher bei den Ghinefen den Namen des Hering 
fiang führt und bei den Rufen fofort den des Amür erhielt. Bald rar 
auf (im Jahre 1647) wurden durch zwei Unternehmungen Wege u: 
dem Jafütenlande bis zu diefem Strome gefunden, aber befonters wa 
e8 der Kofakenoffizier Wafilei Pojarkoff, welcher den größten Thal de 
Laufes des Amuͤr bis zu deffen Mündung in den Ocean aus eigen 
Anfhauung fennen lernte. Derfelbe drang nämlich im Jahre 16 
mit einem Haufen jogenannter PBromuifchlenifs, d. h. Abenteure 
die im 16. und 17. Jahrhundert in der Entdedungsgefchichte Si 
riens ungefähr daffelbe waren, was heute die Pioneerd im Inner 
Nord: Amerifa’s, von der neubegründeten Stadt Jafütsf in die Mu 
dſchurei in der Hoffnung ein, Gilbererze zu finden, die angeblid a 
Uras (Urfar) Fluſſe gegraben wurden, indem er anfänglich die Ye 
abwärts bis zu der Einmündung des Aldanfluffes (Zeitfchr. IV, 4% 
in diefelbe zog und hierauf dem Laufe diefes Fluſſes A Wochen lar 
fowie dem mehrerer anderen Flüffe aufwärts folgte, bis er endlich de 
große Grenzgebirge zwifchen dem damaligen Gebiete der Jafuten U 
der Mandfchuren, ven Jablonoi Chrebet oder Stanowoi (Zeitfehr. | 
486 — 487) erreichte. Zwei Wochen bedurfte Pojarfoff in dem © 
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\rge, um den Wolok (Trageplatz) zwifchen der Nujemfa, einem noch 
adem Gebiete der Lena gehörenden Fluffe, und der Briända, einem 
adım bereitd auf dem Südabhange des Gebirges entfpringenden 
Jüßchen, das fih in die Seia (Tſchikira- ula der Mandfchu’s oder 
dYiti der Tunguſen; Fifcher, fibirifche Gefchichten II, 780), einen be- 
kutaden Zuftrom des Amür, ergießt, zu überfchreiten. Auf der Seia 
Wi ih Pojarkoff mit feiner Mannfchaft ein, und indem er diefen 
Som hiz zu feiner Vereinigung mit dem Amür und dann den Lauf 
Ned Item ſelbſt bis zu der Ausmündung in das Weltmeer befuhr, fo 
vu gleich in den nächſten Jahren nach der erften Entvedung eine 
' selltäindige Kenntniß des Amür erworben, wie die Entdedungsge- 
ihte der Riefenftröme der Erbe fein Beifpiel einer umfaffenderen Er: 
widung in jo kurzer Zeit aufzuweiſen hat. Pojarkoff fand zwar feine 
Sberene, dagegen aber erwarb er mit feinen Gefährten eine foldhe 
Fl des foftbarften Pelzwerkes, daß ſchon im Jahre 1650 der Ko- 
manführer Jerofei Chabaroff mit einem Haufen Promuifchlenits zu 
Saiedben zwecke nach dem Amtrlande aufbrach, wo er eine Linie be- 
ger Bolten am Strome und an den oberen Zuflüffen, namentlich 
frame den Poſten Jakſa, das in der fpäteren Gefchichte diefer Ges 
unden jo oft genannte Albaſinsk, anlegte und einen großen Theil der 
Nanſturei der ruffifchen Krone unterwarf. Chabaroff gelangte je- 
Veh ht felbft His zur Mündung des Amuͤr, wohl aber war dies 
mit einen kner Unteranführer, dem Kofafen Nagiba im Jahre 1651 
der Fall (Miler a. a. ©. I, 328 — 329). Pojarkoff's und Nagiba's 
Sefahrungen des faft ganzen Amuͤr waren übrigens die einzigen von 
Suropien oder wenigftend von deren Nachfommen in Sibirien ausge: 
"ren Unternehmungen der Art, die wir fennen, indem bis in bie 
urfe Zeit niemals wieder eine folche beendet werden fonnte. Aus 
A Angeführten iſt ſchon erſichtlich, daß Pojarkoff nicht allein den 
Aibn hat, den man ihm zuweilen zugeſchrieben, den Amuͤr bis zu ſei— 
Nindung befahren zu haben, indem Nagiba mit ihm dieſe Ehre 
Keil Erft in neuerer Zeit wurde wieder ein folches Unternehmen ver- 
a ta aber feider im Entftehen eine Unterbrechung erlitt. Der fran— 
0 Lazariſten-Miſſionar P. de la Brunidre befchloß nämlich nach 
—* von ihm am 5. April 1846 an den Ufern des Uſuri (Uſuli der 
Fdinejen) geſchriebenen Briefe (Excursion en Mandschourie en 1845 
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in den Nouv. Annales des voyages 1848, IV, 82 — 115) u 
Amtır bis zu feiner Ausmündung zu befahren, indefien machten Mi 
derhände unmittelbar darauf dem Plane ein Ende, indem de la Bn 
niere in dem am Amür gelegenen Dorfe Hon»Tong von den Ein 
borenen, einem langhaarigen Menfchenfchlage, ermordet wurde (Berid 
des Lazariften B. Venault ebendort 1852, I, 216 — 217). 
Häufige Fehden der ruffifchen Eindringlinge mit den Eingeber 
nen, die von jenen in ihrem Hauptnahrungszweige, der Jagd der Pal 
thiere, beeinträchtigt wurden und noch manche andere Bebrüdungen ; 
erleiden hatten, folgten unmittelbar Chabaroff's weitfchichtigen Erobern 
gen, welche in Bezug auf das Glüd, das fie begleitete, mande Ad 
fichfeit mit Cortez', Pizarro’s, Alvarado's und der fpanifchen Abente 
rer Unternehmungen in Amerifa hatten und gleich den Thaten ? 
Spanier allein durch das Uebergewicht des Feuergewehrs über die ü 
vollfommenen Waffen der Eingeborenen ermöglicht wurden. Durch ? 
Kriegszüge der Kofaken wurde zugleich die erfte freilich fehr unel 
fommene Kenntniß des Amlırlandes erlangt. Den Berichten der Ru 
fen folgten bis jegt nur noch die faft eben fo dürftigen Nachrichten | 
den chinefifchen geographifchen Werken und in den legten Jahren ein 
nicht minder magere Berichte frangöftfcher Lazariften, der einzigen Cu 
ropäer, denen es in neuerer Zeit gelungen ift, in das Innere Di 
Amürlandes einzubringen, namentlich die Mittheilungen der Miſſenat 
de la Bruniere und Benault. Nach Aaron Haight Palmer's Ve 
(Memoir geographical, political and commercial on the prese 
state, productive ressources and capabilities for commerc® 
Siberia, Mantschuria and the Asiatic Islands of the Northern P 
cifie Ocean and the importance of opening commercial inte 
course with those countries etc. Reports 30. Congress. 1. Se 
No. 80. Washington 1848) foll zwar der frühere apoftolifche Vicar | 
Korea und die Lutſchu-Inſeln Dr. Ferréol in den Annales de lAss 
ciation de la Propagation de la Foi Maiheft 1846 eine ausführl 
Beichreibung des Amürlandes geliefert haben; indeſſen ift dieſe Ang: 
irrig, indem weder der ebengenannte, noch die früheren oder jpäteren Ja 
gänge einen dergleichen Bericht Ferr&ols enthalten. Was bis zum Ja 
1834 über das Amürland befannt war, hat Herr C. Ritter mit gewohn 
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ücherer Hand zu einer umfaffenden Darftellung diefer Gegenden in 
imer Grdfunde benußt (Afien I, 430— 490, 612 — 622). 
Ungeachtet der Fehden mit den Eingeborenen blieben die Rufen faft 
A Jahre hindurch im ungeftörten Befige des Amuͤr und des nörbliche- 
un Iheiled der Mandfchurei, da die Mandſchu felbft erft Furz vorher 
(m } 1644) das chinefifche Reich zerftört hatten und noch zu fehr 
at da Gonfolidirung ihrer Macht in dem ungeheuren Bereiche ihrer 
Erberumen bejchäftigt waren, al8 daß fie den ruffischen Eroberungen 
in sematylande die nöthige Aufmerkfamkfeit hätten fehenfen können. 
rt im Jahre 1689 fandte der Kaifer Kang-hi, einer der ausgezeich- 
sten Regenten, die China je befefien hat, eine ftarfe Militairmacht 
nd dem Amar, welcher die Ruffen nicht widerftehen fonnten und die 
von Niederlaffungen zerftörte. Dadurch gelangte das ganze Amtırland 
Micer in den Befig der Mandfchuherrfcher in China. In dem unmittel: 
ur darauf am 7. September 1689 zu Nertſchinsk zwifchen China und 
Ausland abgefchloffenen Frieden, wobei die Zefuiten P. Gerbillen und 
Deere als Dolmetfcher der chineſiſchen Bevollmächtigten thätig waren, 
sen fh die ruſſiſchen Gefandten durch eine ftarfe chinefifche Flotte 
ardem Amtır und durch ein Landungsheer von 10,000 Mann, das 
Aefihinst und ganz Transbaifalien bedrohte, einfchüchtern und traten 
Ur Bensungen Rußlands in der Mandfchurei nebft dem Amürlaufe 
&, indem in dem Tractat feftgeftellt wurde, daß im Often und Nord» 
chen von Jertſchinsk Die Grenze beider Staaten durch den von Nor: 
ven ber in de Schilfa fliefenden Goritza bach oder nach einer anderen 
Äusfegung noch weiter im Often durch den gleichnamigen Gorigafluß, 
weißer in dem aus der Vereinigung der Schilfa und des Argun ent- 
handenen Amur endet, gebildet werben follte, und daß weiter von der 
bettza an die Grenze beider Neiche bis zu dem Ocean der Waffer- 
Mir auf dem Stanowoi zu folgen habe. Ein zweiter am 14. Juni 
8 u St. Petersburg gefchloffener Vertrag änderte in dem Wort: 
eue des Nertſchinsker Vergleiches nichts, aber fo öde und unbefannt 
as fand in diefen Gegenden, daß, wie früher erwähnt (Zeitjchrift 
42), Middendorff's Forſchungen noch im J. 1845 zu der unerwar⸗ 
“a Entdeckung führen konnten, daß nach beiden Verträgen und den 
en den Chineſen felbft gefegten Grenzpfählen und Landmarfen ein uns 
Seilfcge. f. allg. Gröfunde. Br. V. 23 
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geheurer Strich von nicht weniger, als 50,000 Werſt ungweifelbaf 
zu Rußland gehört, der aber bisher gar nicht von den ſibiriſchen Be 
hörden beachtet worden war. Die völlige Aufgabe des Amürlandes wa 
aber nicht der größte Nachtheil von den beiden Berträgen, ein viel bedeu 
tenderer entftand für Rußland dadurch, daß durch feinen Paragraphen 
den Ruffen die Befahrung. des Amür bis zu feinem Austritte in das 
Weltmeer vorbehalten worden war. Die Chinefen benupten den Fehle 
fchloffen fofort die Ruſſen von der Benugung des Stromes und fein? 
großen ſchiffbaren Zuflüffe aus und Hinderten dadurch faft 200 Jaht 
das Aufblühen des fühlichen Sibiriend auf das empfindlichfte, inden 
ohne diefes Hinderniß nicht allein Nertfchinsf und ganz Transbaifalie 
eine Wafferverbindung mit der ganzen Mandſchurei und dem Leu 
gehabt hätten, fondern auch eine folche mit Leichtigkeit aus dem Ai 
nern Sibirien fich hätte herftellen laſſen (Zeitſchrift IV, 428). Den 
nach den Angaben eines neueren englifchen Reifenden Mr. Cottell lieh 
ſich von der Schilfa bis zu dem großen, in den Baifalfee fallenden S 
fengajlufje ohne bedeutende Koften eine fhiffbare Waſſerſtraße herfteller 
da die wenigen Stromfchnellen und Waſſerfälle in den fonft fahrt 
baren und theifweife, wie die Ingoda, der Schilfa, theilweiſe aber aud 
wie der Khiljok, der Selenga zugehenden Flüffen, ohne große Mil 
und Koften zu entfernen wären (Gotrell bei Pallmer ©. 42), Efeb 
gen diefe Stromregulirungen, fo vermöcdhte man mittelft der Angarı 
und des Irtifch, alfo aus dem Herzen Sibiriens, in Booten bis ı 
dem Weltmeere im Often zu gelangen, während andererfeits bie Sl 
ſchifffahrt auf den großen Zuftrömen des Amür, dem Songhari ® 
Songhu (dem Schingal der Ruſſen, dem Kuantong der Ehinefen) \ 
dem Ufüri (Ufuli) oder Ufüri Ula die Mandſchurei in allen Richtt 
gen den Ruſſen eröffnen würde. Der Songhari, der ſich unter d 
49. Grade nörbl. Breite mit dem Amür vereinigt, ift nämlid ein di 
von fo gewaltiger Größe und Tiefe, daß die Chinefen denjelben f 
den wahren oberen Lauf des Amuͤr halten, und durchzieht die weit‘ 
und befonders die füdweftliche Mandfchurei, und auch der Ufüri, dei 
Quellengebiet in den Gebirgen nahe dem japanifchen Meere liegt, 

nach dem Berichte eines der wenigen Europäer, die ihn aus eige! 
Anfchauung kennen lernten, des ſchon genannten de la Bruniere, 
eben fo großer und tiefer Fluß als der Songhari; er vereinigt j 
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uch einem langen nördlich gerichteten Laufe etwa unter dem 49. Grade 
srliher Breite mit dem Amur und bewäffert den ganzen füdlicheren 
Zeil der Mandjchurei. Unter dieſen Umftänden war es feit faft zwei 
Jrhunderten das eifrigfte Beftreben der Ruſſen in Sibirien, wieder 
in den Beſiz des Amur zu gelangen oder von den Ghinefen wenig: 
tens die ungehinderte Befahrung defjelben bis zu feiner Ausmündung 
a den Ocean zu erlangen, indeſſen glüdte dies nicht, da folchen Wün- 
Sen die befannte mißtrauifche Politif der Chineſen ftets hindernd im 
Dee fand, bis erft die neueren politifchen WVerhältniffe China's auch 
fir diſe Gegenden eine Umgeftaltung erlitten. Schon vor einigen 
Arm hatten fich zwar die Ruſſen beftrebt, ohne fürmliche Einwilli— 
gung der chineſiſchen Megierung auf der nördlichen Seite ded Amur 
ten Zuß zu faffen, wobei fie von der jegigen Verödung des Landes 
m der Außerften Diünne der Bevölferung unterftügt wurden (Zeit 
sat IV, 492), ja fie beabfichtigten nach Venault's Bericht fchon 
a Jahre 1850, eine Stadt zu Boulo anzulegen (Nouv. Annales des 
Voyages 1852, IV, 223), aber erft vor Kurzem find ihnen von der 
Snetihen Regierung fo umfafjende Conceſſionen gemacht wurden, daß 
"les erreichten, was fie fo lange und oft vergeblich erftrebt hatten. 
Nat einem im Frühlinge diefes Jahres zu Irkuͤtsk gefchriebenen und 
wi durch die petersburger Zeitfchrift die nordifche Biene mit- 
Korte Briefe hat nämlich der jetzige Beherrſcher des himmlifchen 
Rate den Ruſſen nicht allein die volle freie Befahrung des Gro— 
sen Stromes ) geftattet, fondern auch denfelben freiwillig den gans 
en an dein Mündung gelegenen Theil der Mandſchurei abgetreten, 
Me Conceſſon, die Seitens der Chinefen fein bedeutendes Opfer war, 
‘4, wie die chineſiſchen Beamten den ruffifchen erflärten, der Fluß ihnen 
’@n gar feinem Nutzen war. Mit Necht begrüßt das Jafütsfer Schrei- 
‘a dieſe Erwerbungen als ein Ereigniß von unfchägbarem Werthe für 
" Zukunft Sibiriend und meint wohl nicht ohne Grund, daß die Po- 
"er Ghinefen daran feinen geringen Theil habe, indem die legten 
“den faft 200 Jahre beftandenen freundfchaftlihen Verhältniffen mit 
Xusland Die Hoffnung hegten, im Falle eines Krieges mit einer euro: 


EEE 


) Der Name Amar oder Tamür foll nichts anderes, ald Großer Fluß, be 
“um (Ballmer a. a. DO. 34). 
23° 
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paͤiſchen Macht von jenem Reiche Beiſtand zu erlangen. Wie treffli 
überhaupt der Amuͤr für die Steigerung des Verkehrs in diefen © 
genden, ja für das ganze Aufblühen Sibiriend geeignet ift, haben b 
reits die neueften Erfahrungen erwiefen, indem ruffische Dampfer von gı 
ringer Kraft von der jchilfingfifchen Fabrik ) bis an den Ocean un I 
Tagen zu fahren vermögen ?) und da ferner die Erfahrung gelehrt bu 
daß man von nun nicht mehr genöthig fein wird, das zur Ber 
viantirung Kamtjchatfa’8 und der ruſſiſchen Beſitzungen in Nord-Am 
rifa beftimmte Mehl auf dem 6000 Werft langen bejchwerlichen Lanl 
wege von Jafutsf nach Ochotsf zu fenden, fondern daß man aus de 
transbaifalifchen Landftrihen das Mehl den Amur abwärts bie ; 
defien Mündung zu verführen vermag. Welche Erfparnifie dadım 
für die Krone und die ruffifch-amerifanifche Compagnie fi ergebe 
eriveift die Thatfache, daß das Pfund Mehl in Kamtfchatfa für 
Kopefen Silber verfäuflich fein wird, während man dafjelbe bei erſchwe 
ten Zufuhren hier oft mit 10— 15 Rubel in Affignaten, ja im Jabı 
1847 nad Pallmer's Angabe (a. a. O. 15) fogar mit 28 Papıı 
rubeln bezahlen mußte. Freilich möchten ſolche Veränderungen die Sin 
Jakuͤtsk, die wejentlihd durch den MWaarentransport nad und ve 
Kamtfchatfa und Nord-Amerifa ihre Bedeutung erhielt (Zeiticr. IT 
448) auf das empfindlichfte berühren, indem auch die Theetrandpert 
aus China fünftig den naturgemäßen Wafferweg nach Sibirien ein 
fchlagen werden, fo daß Jakutsk faum noch etwas anderes, ald de 
Stapelplag für die in den Waldregionen der Tungufen und Jafüt 
gewonnenen Pelzwaaren bleiben dürfte. Aber abgefehen davon, N 
das Amürland in der Zufunft zu einem wichtigen Tranfitland fh t 
heben wird, bietet deſſen Erwerbung Rußland noch andere wichtige Ve 
theile dar, indem es nicht allein ein eben fo reiches Gebiet an Pe 
thieren, wie das öftliche Sibirien ift, fondern auch in feinen Erzen u 
feinem überaus trefflichen Boden dauerndere Vorteile verſpricht. 2 


1) Das ift wohl die große Echilfifche zu Nertfchinsf gehörende Eiberihmt 
hütte (Georgi, Bemerkungen auf einer Reife im ruffifchen Reiche I, 332, 334). 

?) Der Amar Hat nämlich, wie fchon Müller im Jahre 1741 mußte, 
Klippen, noch Wafferfälle, und fogar eine fo anfehnliche Tiefe, daß auch F 
Seefahrzeuge von europäiſcher Bauart ohne Noth darauf fortkommen Fi 
(Müller in Büſching's Magazin für die neue Hiſtorie und Geographie IV, 507). 
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VNandſchurei ward zwar damals wejentlih nur von nomadifchen einge: 
vorenen Pelzjaͤgern durchftreift, die einen Theil ihrer Erträge als Tribut 
Srem mußten, und allein in den ſüdlichen Regionen fanden fich ange: 
erelte chineſiſche Verbannte, da die chinefiiche Verwaltung dieſes Land 
gun ebenſo ald Verbannungsort, wie die rufiiiche Regierung Sibirien, 
tous, indeſſen jcheint es nicht, Daß die Verbannten hierher, wie die 
uinien nach Sibirien (Zeitjchrift IV, 430), Elemente der Givilifation 
göraht haben, da wenigftens de la Bruniere’s, Venault's und des 
gorlihen Vicars Verolles Berichte nicht davon erwähnen. Den: 
id (heint Die Mandfchurei für die Errichtung fefter Niederlaffungen 
gan geeignet zu fein, indem ſchon die erften rufjischen Streifpartien 
und Groberer in der Nähe des Amtır felbft und feiner Zuflüffe Ader: 
hu vorfanden. So traf Pojarkoff denfelben bei den an der Seia 
wohnten Dasüren, nicht minder war dies mit Chabaroff der Fall, 
un endlich wußte fogar ein zur Unterfuchung des Amurlandes von 
Ketihinst aus mit einem Kofakentrupp abgefertigter Offizier, der 
Seirenfohn Ignatei Milowanoff, nicht genug die Güte des dortigen 
Adırlandes hervorzuheben (Müller bei Büfching II, 496), indem auch 
den der Seia und dem Amur den Boden an vielen Stellen cultis 
Sr fand; ja felbft den Gebrauch der Silo's fah Chabaroff bei den 
Eingeberenen (Müller in feiner Sammlung ruffifcher Gefchichten II, 
SM. Deshalb füeten fchon deſſen Leute Korn (©. 312), und Cha: 
bateffs Ratfolger, der von der ruffifchen Regierung eingefegte Statt- 
Salter des Amurlandes Sinowiew, wollte gleichfalls im Jahre 1652, 
daß Aderbau hier betrieben würde (S. 337), ja der ruſſiſche Hifto- 
tier Fiſcher fand fich nach den ihm vorliegenden Berichten fogar zu 
Xr Yeußerung veranlaßt, daß man fich feine bequemere und frucht: 
sarere Gegend für den Aderbau wünfchen fünne (Sibirifche Gejchich- 
1, 807). Diefe günftige Befchaffenheit des Amürlandes im Bers 
ate mit Sibirien machte einen ſolchen Eindrud, daß die Sibirier 
Aals die neuen Groberungen, ganz wie die Anglo-Amerifaner vor 
wigen Jahren Galifornien, als ein neues Ganaan und als ein fibi- 
3 Paradies anfahen, und daß ſich ein allgemeiner Schwindel 
xt dünnen Bevölferung Sibiriens bemächtigte, die fi nun immer 
acht nach den Süden hin zerftreute (Müller Sammlung II, 337). 
La endlich Eifenerze zwifchen dem Amür und dem Selindafluffe"vor- 
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fommen, die, wie es fcheint, noch heute nicht von den Eingeboren 
benugt werden, alfo Quellen des Gedeihens in biefem Theile d 
Manpfchurei reichlich vorhanden waren, fo ſchlug ſchon Chabaroff das vı 
dem Amtr und der Seia gebildete Zweiftromland zur Anlegung cin 
Stadt vor, ein Plan, der nicht zur Ausführung Fam und unter N 
obwaltenden Umftänden zwei Jahrhunderte hindurch ruhen mußte, hi 
er erft in der neueften Zeit nebft anderen Plänen des intelligeni 
Chabaroff aufgenommen werben fonnte. Schon im Frühlinge diel 
Jahres fandte nämlich die ruffische Regierung einige Bauernfamli 
aus dem Irfütsfer Bezirfe den Amtr abwärts mit der Weifung, | 
fort Meder anzulegen und diefe zu bebauen, damit die Goloniften ſch 
im Herbfte ihr eigenes Korn und Gemüfe hätten. 300 Werte » 
der Mündung des Amur wird eine Bezirfsftadt mit einer Feltung a 
gelegt werden, der Verwaltungsbezirk von Kamtſchatka hört nad d 
irfütöfer Berichte wahrfcheinlich ganz auf, worauf der neuefte Ah 
der ruffischen Befagung und der ruffifchen Behörden aus Kamiſche 
hindeutet, und ein neuer im Amürlande tritt am deſſen Stelle. Ee 
falls im Frühlinge begab fich der GeneralsGouverneur des öflic 
Sibiriens nach dem acquirirten Gebiet, um die nöthigen Mafngı 
zur Regulirung der Verhältniffe und namentlich zur Feftitelung & 
Grenzen mit den chinefifchen Behörden zu treffen. Gfeichzeitig gu 
ununterbrochene Züge von Feltungsartillerie, Kanonenkugeln, Boubt 
eifernen Laffeten, Anfern und Dampfmafchinen durch Irkuͤtsk, die 
fort über den Baikal weiter gefchafft wurden, fo daß alle Mafregeln 
ruſſiſchen Regierung darauf hinweifen, daß fie das Amürland umfaft 
zu benutzen beabfichtigt. Dadurch erklärt es fich zugleich vollfomm 
daß nach den neueften Berichten aus jenen fernen Gegenden die Am 
mündung Durch ftarfe Forts mit einer Beſatzung von angeblih 8 
10,000 Mann gefichert ift, aber es fcheint nicht richtig, daß der ö 
bei feinem Eintritte in den Ocean nur 13 Fuß Waffertiefe hat, in 
die den vereinigten Flotten in Kamtſchatka entgangenen ruſſiſchen Krie 
fahrzeuge, darunter zwei große Fregatten, die Amürmündung Pal 
und in dem Strome jelbit Schuß gefunden haben. 

Unter den Elementen für das fünftige Aufblühen des Amur 
des dürfte namentlich auch der ungemeine Fifchreichtjum der gt 
Ströme Feine geringe Stelle einnehmen, indem die Flüffe nad de 


Die neueften rufjifchen Erwerbungen im Amürlande. 359 


drumiere nicht allein von befannten Fiichen, wie Lachſen, Lachsforellen, 
ztiren, Haufen (Bjeluga) von 20—25 Fuß Länge, Hechten, Wel- 
im, welche legte erjt wieder im Onon, einem Quellftrome der Schilka, 
id Anden, nachdem fie in ganz Sibirien vom Ural an fehlen (Ritter’s 
Önkunde, Aſien II, 281), wimmeln, fondern auch zahlreiche andere 
unbdannte und werthvolle große Fiſche befigen. Dazu gehört 3. B. der 
Sum von 1000 bis 2000 Bund Schwere, der ein jehr weißes, jehr 
dahcars morpliges Fleifch Hat und deſſen eigentliche Knorpel fogar für das 
die an dem ganzen Thiere gehalten werden, weshalb anch die chine— 
ten Beamten fie für die Tafel des Kaifers fammeln müfjen; ferner 
ver Tamara von 10 — 15 Pfund Gewicht, der aus dem Meere in die 
Füfe auffteigt. Die Anwohner des Amür find übrigens ſehr geſchickte 
fiber, und befonderd die Tungufen am unteren Amür fchießen die 
Kite mit Armbrüften, fobald fie deren Rüdenflofien aus dem Waſſer 
wauhen ſehen. Selbft ein Pflanzenproduct der fünlichen Mandfchurei 
tiefe für den künftigen Handel der Ruffen mit China von Bedeutung 
wen. Es iſt dies der bei den Chinefen jo hoch berühmte Ginfeng, 
te tuberculofe Wurzel von Panax Ginseng, einer Araliacee, deren 
ie genauere Befchreibung und Zeichnung wir fchon vor faft 150 
Retn dem Jeſuiten P Jartour verdanften (Lettres &difiantes des 
Nissions, Paris 1713. X, 160—172), und die in neuerer Zeit wieder 
dech Red von Eſenbeck woiffenfchaftlich unterfucht und im Supplement 
Kind a düſſeldorf erfchienenen Werkes über Arzeneigewächfe Tafel 112 
ahgehitdet wurde. Weber die Heilfräfte diefer merkwürdigen Pflanze, 
deren Borleommen im öftlichen Afien fih auf Korea (I. M. Gallery 
akt Revue de l’Orient 1844, V, 277) und auf die füpliche, an 
Korea anfiogende Mandſchurei in der Nähe des Uſuri zu befchränfen 
Sem '), find die Verichterftatter bekanntlich fehr verfchievener Anficht. 
Lihtend die Ghinefen den Ginfeng in allen körperlichen Neben für 
x Panacee halten, die Schwindfüchtige nach Verluft ihrer halben 
enge heilen fol, Greifen angeblich das erlofchene Jugendfeuer 
aicergiebt, die Wirkung von Giften im Körper völlig zerftört und 
Snlihe Wunderfräfte ausübt (Callery 277), haben fich neuere euro- 


mm 

) Eonderbarer Meife fagt der franzöfifche Conſul Gallery, der freilich wicht in 
ata ſelbſi war, daß der Ginfeng hier auf walbfreien (decouvertes) Bergen wächft, 
“gen de la Bruniere denfelben am Ufuri gerade in Bergwäldern gedeihen läßt. 
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päifche Forſcher in der Hinſicht ziemlich ungläubig gezeigt '). Die Eh 
nefen nennen in ihrer Vorliebe für den Ginſeng denjelben nad Ja 
tour auch wohl Orhota d.h. König der Pflanzen, währen da 
Wort Ginfeng nicht Das Leben der Menfchen in Bezug auf d 
angeblichen Heilfräfte der Pflanze, fondern in Bezug auf die eigen 
thümliche formelle Geftaltung der Wurzel lebender Menſch bevam 
foll (Gallery 278). Nach dem Werth, den die Ehinefen dem Ginſen 
beilegen, find die Preiſe in deren Lande natürlich fehr hoch und namen 
lich Eremplare des wahren Ginfeng von Korea werden moch immer m 
Golde aufgewogen, fo daß die Wurzel den lohnendften Theil des Hu 
dels von Korea mit Ehina bildet. Die Eremplare aus der Mandſchur 
haben aber fogar einen erftaunlich hohen Werth, wenn es wahr i 
wie PB. Verolles berichtet, daß man 50,000 Franc für das Pfun 
bezahlt, wogegen ver foreanifche- Ginfeng jetzt nur noch 200 Franc 
im Handel gilt (Nouv. Annales des voyages 1852, IV, 223)’ 
Mit Recht führt darum der Ginfeng der Mandfchurei, wie de la Dr 
niere verfichert Ca. a. ©. IV, 107), den Namen des Schages tr 
Landes. Bei fo enormen Preifen und der wenigen Wirkjamfeit Di 
durch Cultur gezogenen Ginfeng nach Angabe der Chineſen darf ma 
fih auch nicht wundern, daß der canadifche Ginfeng, die Wurzel eine 
dem mandfchurifchen Ginfeng nachftehenden Banarart, trog ihres vi 
geringeren Werthes zwei Drittel von dem Conſum dieſes Produdt 
China bildet (Gallery 277). Was endlich noch die Heilfräfte des Bin 
feng betrifft, fo ift e8 gegen die europäifchen Zweifler allerdings von Be 
deutung, daß die älteren und neueren franzöfifchen Geiftlichen in Eh 
diefelbe gar nicht für eine Chimäre erachten. Schon Jartour erflit 
den Ginfeng aus eigenen Beobachtungen für ein treffliches ten 
fches Mittel Ca. a. ©. 162 — 164) und übereinftimmend damit ja 
de la Bruniere, er halte denfelben nach eigener Erfahrung für da 
befte tonifche Mittel bei Magenfchwäche, wo der Ginfeng noch wir 


') Der berühmte franzöfifcge Botaniker Richard fagt z.B. in feiner Botanige 
medicale, daß der Ginfeng ſich durch 100 andere unendlich wohlfeilere eureräid 
Pflanzen erſetzen laſſe. 

2) Nach de la Bruniere bringt eine Wurzel von Fingersdicke dem Finder 
Mandfchurien einen Gewinn von 800 — 1000 Taels (a. a. D. IV, 106). Der Aa 
ift 614 preuß. Silbergrofchen gleidy. 
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som felbit die China ihre Dienfte verfage (a. a. O. 106), freilich wäre 
zur die wilde Pflanze gut. Wie dem auch fei, fo dürften die Ruſſen, 
ven fie fh Des Handels von Sid-Mandfchurien bemächtigen, was 
net lange ausbleiben wird, in diefem Producte einen werthvollen Erport: 
rel nach China erlangen. Bisher geftattete die Regierung nur etwa 
(ü Aneihen Kaufleuten gegen Erlegung von 100 Taels und mehr 
ur gm Ertheilung von PBäflen den Eintritt in die Mandfchurei, 
were Befahrung des Sunghari und Ufuri, um Ginfeng zu faus 
m, edah der höchft einträgliche Handel damit das Monopol wenis 
a Iginftigten war. Außer diefem Product und den Tribut von 
Smaren brachte das ganze Amürland China nichts ein, woge— 
ga die Unterhaltung einer beträchtlichen Flotte auf den fchiffbaren 
Sram, einer Militaitmacht und der Beamten große Koften verur: 
tr. Co muß man alfo ganz der von Herrn E. Ritter in richtiger 
Kram der Berhältniffe fchon im Jahre 1834 ausgefprochenen An- 
itt Edtunde, Afien III, 437) beiftimmen, welche wörtlich alſo lau— 
“ „den Chineſen bringt der Amür, in deſſen Hauptbefit fie nach 
wen mittleren und unteren Laufe find, gar feinen befonderen Bor: 
"th fhließt die bewaffnete Macht, die fie auf ihm halten, jeden 
{ram von deſſen Beige aus. Den Ruſſen allein würde eine Schiff: 
ien auf dm zu einer höchft bequemen und erwünfchten Gommunicas 
ten ihres ſbiriſchen Binnenlandes mit den transmarinen Golonifatio> 
m Handel im Nord des Oſt-Oceans verhelfen können.“ 
user din Amur hat in neuefter Zeit noch ein intereffanter Punkt 
‘rim Site von Sibirien gelegenen chinefischen Landichaften die Auf: 
"rnit auf fich gezogen. Nach dem befannten Werfe des alten 
wwiſhen Hiſtorikers Abulghaſt Bajandur Khan wußte man nämlich, 
5 Ufinzis Khan unfern der heutigen ruffifchen Grenze in dem zur 
Angele gehörenden Bezirfe Blun Juldyk oder Delun Boldaf, welcher 
Act des See's Eke-Aral und an dem ſchon genannten Ononflufie 
"0 follte, geboren war. Ueber die Geburtsftelle ſtellte neuerlichft 
"änger zum Chriſtenthum übergegangener und in Kafan auf Staats: 
* Ansgebildeter Buräte, Namens Dſchordſchi Banſaroff, nach feiner 
hr zu Irfürst, wo er als Negierungsdolmetfcher angeftellt ift, in 
Abhandlung Unterfuchungen an, nachdem er ſchon vorher zu Et. 
Firrehurg eine im dortigen Mufeum der Kaif. Academie der Wiffen- 
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ichaften darauf bezügliche berühmte Tafel gezeichnet und erläutert hai 
Um hierüber in das Klare zu fommen, veranlaßte der fibirifche Zw 
der ruffiichen geographifchen Gefellichaft einen in Nertihinst ange 
delten Kaufmann, der felbft ein heidniſcher Buräte war, die Ufer? 
Onon zu unterfuchen. MWirflih fand Derjelbe auf der rechten © 
des Onon, 7 Werft oberhalb des Sees, einen Landftrich, der m 
heute Delun Bolduf heißt. Leider erfranfte der Kaufmann auf) 
Rückkehr und ftarb bald darauf zu Nertſchinsk, fo daß von den | 
gebniffen feiner Neife wenig befannt werden dürfte. 

Gumpredt. 


Jteuere £iteratur. 


Die Terramaufnahme rationell aus der Lehmann'jchen Theorie der ? 
raindarjtellung entwidelt von Hermann v. Schintling, Cha 
lieutenant und Director des topographifchen Bureau's des fin 
baieriichen General- Quartiermeifter- Stabes. Mit einer liufegra 
ten Tafel. München 1855 ’). 


Die Methode, Berge und Unebenheiten des Bodens durch fenkreit ! 
leuchtung anfchaulich darzuftellen, hat nach und nad) über alle anderen ! 
nieren der Bergzeichnung den Sieg davon getragen und ift gegenwärtig 
gemein eingeführt. Ihr Erfinder war der Furfächfifche Lieutenant Yen: 
Die Zeit der Erfindung fällt in das Jahr 1797, obgleich feine Schrift | 
die Theorie des Situationszeichnend erft 1802 erſchien. 

Die erften Broben, welche Lehmann in feiner Manier lieferte, übertt 
an Wahrbeit und an Gefälligkeit im Ausdruck alle früheren Leiftungen. { 
Scharfer Blik im Auffaffen der Formen und eine wohlgeübte Hand verli 
feinen Zeichnungen neben der Treue noch einen fo hohen künſtleriſchen We 
daß fie bisher nirgends übertroffen wurden. Es war ibm gelungen, viel 
liche Darftellung der Berge von einer meift principlofen Arbeit auf ma 
matifche Grundlagen zurüczuführen und die Technik verfelben zu einer K 
zu erbeben; eine natürliche Folge davon war aber auch, daß micht ym 


') Mitgeiheilt von dem Königl. Generalmajer und Dirigenten der trigenon 
fchen Aufnahmen, Herrn Baeyer. G 
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asüben fonnte, denn ed gehörten außer Fleiß und Anftrengung auch natür— 
ie Anlagen dazu. Diefer Umſtand verfchaffte ibm Widerfacher; man fand 
ie Methode zu fchwierig und ed tauchten von verschiedenen Seiten Ber: 
bierungs» Porfchläge, bequemere Methoden auf, die fich namentlich bei Di- 
‚wanten leicht Eingang verichafften; es fanden fich aber auch unter Sad): 
banım ımd Praftifern warme Vertheidiger. Zu diefen gehörte bei und der 
Surrtermeifter » Lieutenant v. Mauch, verfelbe, welcher nach ven Freiheitöfrier 
un dt General und Chef des Ingenieur-Corps allgemein befannt war und 
wert ad Kriegsminifter geftorben ift. Die Veranlaffung dazu mar folgende. 
2m Jahre 1803 vie Lehmann’sche Methode bei unferen Meilitairfchulen 
engefüht werden follte, Hatte der preußische Artillerie= Lieutenant Schienert 
am serbefferte, nach ihm benannte Methode in Vorſchlag gebracht, die darin 
vand, daß er an die Stelle ver Lehmann’schen Bergftriche Signaturen 
(gerade, pumktirte, gefrümmte und gefreuzte Striche) ſetzte, alles Uebrige aber 
2 kehmann Tief. Der damalge General» Duartiermeifter ver Armee, Ges 
wir Geuſau, Hatte den Kieutenant v. Rauch mit einer Begutachtung die— 
"# Vorihlages gegenüber der Lehmann'ſchen Methode beauftragt und es 
ent, daß in Folge dieſes Gutachtens die Lehmann’sche Methode definitiv bei 
ns angeführt wurde. Es wird nicht ohne Intereffe fein, einige Stellen dar— 
at muführen, weil fie einen Vergleich zwifchen der damaligen und jebigen 
wieſung der Sache geftatten. 

Rotrem der Verichterftatter die wiffenfchaftliche Grundlage der Lehmann: 
Sn Rhode klar und bündig erörtert, die treue und dem Auge gefällige 
Srtellung der Bormen bervorgeboben hat, fährt er fort: 

‚Te Gegner dieſer Methode fagen, daß dazu 

!) m größerer Zeitaufwand, 

nk Mühe und Anftrengung der Augen, 

3) en vertalnißmaßig Fehr großer Mafftab, 

I mehr Aufmerkſamkeit beim Kopiren der Zeichnungen gehören; 

)) kein deutliches Brouillon beim Aufnehmen geführt werden fönne, und 
') de Berge Gradation ſchwer zu beurtheilen fei. 

Ur diefe Einwürfe find jedoch nur Auferft relativ und zeigen mebr von 
’r Infunde und der wenigen Mühe, welche man fidh bis jett gegeben bat, 
" eömann'iche Methode gründlich zu ftudiren und fich darin zu routiniren, 
& NE ſolche dieſer Methode zum reellen Vorwurf gereichen Fünnten. 

Abt allein Das Beiſpiel des Lieutenants Lehmann und das aller feiner 
"een und Zöglinge ſelbſt, welche an feinem mufterhaft vortrefflichen Unter- 
%“ Anteil nahmen *), fondern auch anderer Perfonen, deren es bereits 
= in der preußischen Armee giebt, beweift binlänglich, daß weder das Er- 
a, noch dad Ausüben feiner Methode mit fo großen Schwierigfeiten, als 


— — 


Lehmaun war Lehrer am Cadetten-Corps in Dresden. B. 
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man wobl glaubt, verbunden ift. Keiner, am wenigften der Yieutena 
Lehmann, bat bei ver fteten Ausübung dieſer Methode feine Augen verle 
u.f. w.“ 

In Bezug auf die Schienert'iche Methode heißt es an einer anderen Er 
des Berichts: 

„Es kann wohl unmöglicy gegründet fein, daß ein nad) diefer Meer 
gut gezeichneter Plan in kürzerer Zeit, ald nach der Lehmannſchen Ra 
vollendet werden fönne, indem ed doch wohl ausgemacht ift, daß man z 
fchwinder und leichter einförmig grade Striche, ald punftirte und bald vün 
bald dickere und wiederum quer durdhzogene Stridye verfertigen Fann. let 
gend macht diefe Bezeichnungsart dem Auge einen fremdartigen unangenchm 
Eindruck. Man fehe nur die Schienertfche Aufnahme der Gegend um Ari 
walde an, um ſich zu überzeugen, daß dieſe Darftelung nicht eine bildlid 
fondern eine Darftellung durch Zeichen over Charaktere fei, welche man wi 
Fürlich auf ſehr mannigfaltige Art verändern Eönnte, 

Bei der Lehmann'ſchen Methode ift ficher ein gewifler Aufwand von J 
und Mühe nothwendig, fie läßt dann aber auch nichts mehr zu wind 
übrig. Es wird dabei hauptſächlich auf eine durch Grfahrung begrüns 
Kenntnig der Theorie des Terrains überhaupt, auf Ueberblick des Game 
auf ein richtiged Augenmaß, eine ITeferliche Zeichnung und auf eine gan! 
Fertigkeit, ein charakteriftiiches Bild einer Gegend nad) gewiflen Hauptzüg 
zu entwerfen, anfommen. Zu jeder Sache, die man bis zu einem gem 
Grade von Fertigfeit bringen will, gehört Studium, viel Uebung, Erw 
Fleiß, Zeit und Genie,” 

Zum Schluſſe beißt es: 

„Eifer für die gute Sache, verbunden mit einer anfänglichen Anſttengun 
um fih Routine in dieſem neuen Syfteme zu verfchaffen, SHintanjegung ? 
Berbefferungsfucht und Vergeffenbeit aller mangelhaften alten, durch das & 
fommen nur allein gebeiligten Methoden würde Binreichend fein, um bım 
Furzer Zeit große und auffallende Kortichritte zum allgemeinen Nusen u 
Frommen in dieſem gewiß wichtigen Zweige der militairifchen Wiſſenſchaf 
zu thun.“ 

Diefer 4 Bogen lange Bericht ift mit feltener Klarheit gefchrieben u 
zeigt einen jo ficheren praftifchen Blick auf dem Gebiet der Terrain-M 
faſſung und Darftelung, daß er noch jest als eine gründliche Abwehr gu 
Neuerungsfucht und jogenannte verbejjerte Methoden dienen kann; denn 
Gedanfe, bequemere Methoden für die bilvliche Darftelung der Berge zu! 
finden, ift noch Feineswegs aufgegeben und obgleich er big jegt ſtets mıplu 
gen, jo bringt er doch von Zeit zu Zeit immer wieder neue VBorjchläge, A 
alte unter einem neuen Gewande zum Vorfchein, ruft aber auch aufs M 
gewwichtige Vertheidiger der Lehmann'ſchen Methode auf. 

Das oben angeführte Werk verdankt dieſem Umſtande feine Entitehur 
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or vielleicht auch zum Theil feine fo gründliche und klare Darftellung; es 
* ane dankenswerthe Bereicherung der Literatur über dieſen Gegenftand. Der 
Sertaffer behandelt feine Aufgabe rein wifjenfchaftlich, man erfennt aber überall 
va erfahrenen Praftifer heraus, ver über jeve Schwierigkeit ſelbſt nachge— 
ht und es verſtanden hat, ſie zu überwinden; er geht deshalb auch keinem 
made gegen die Lehmann’sche Methode aus dem Wege und erörtert mit 
sehr UnparteilichFeit die ftreitigen Punkte. Das Buch ift in 4 Abfchnitte 
aha. 

de 1. Abſchnitt — Theorie der Zerrainzgeichnung, conftruc= 
it Grandlage Derfelben — Handelt von ver Profection ver Berg⸗ 
Tide, dien Horizontalen, Neigungslinien u. ſ. w. 

Sr 2. Abſchnitt — Betrachtungen über die Anwendung der 
nfrnetiven Geſetze auf die Terraindarftellung und über die 
Fedifitationen, welche hierbei eingetreten find — giebt eine kri— 
Dh Beleuchtung der verfchiedenen Methoden und Manieren der Bergzeichnung 
ur zigt ihre Vortheile und Nachtbeile gegen einander ab. 

In 3. Abſchnitt — Behlergrenzen für die Aufnahme und Dar- 
icllang des Terrains — iſt new in den Lehrbüchern der Bergaufnahme 
r Irgeihnung und verdient von Jedem, der fich nicht über den Grad 
ir Ormaigfeit feiner Arbeiten täufchen will, eine gründliche Beachtung. 

Ser 4. Abſchnitt — die Aufnahme des Terrains — behandelt die 
tigen Verfahrungsweifen und ift befonderd reich an nütlichen Regeln 
2 Einfen, die aus einer vieljährigen Erfahrung hervorgegangen find; fie 
ra em Anfinger fehr willfommen fein und ihm über manche Schwie— 
vet m Unficherheit hinweghelfen. 

Tıfe wenigen Bemerkungen dürften genügen, um das Buch für Lehrer 
m Seile nüplich und empfehlenswerth erfcheinen zu laſſen; ich kann die— 
jelben aber übt abbrechen, ohne zugleich auf eine andere Erfcheinung auf 
holen Gebiet aufme rkſam zu machen: es ift died die praftifche Schule des 
Situafiongzeichneng mit befonderer Berückſichtigung der Terraindarftellung nach 
Retelien ton C. PH. Neube. Gaffel 1854. 

dire Werke ftehen fo im Verbindung zu einander, daß das erfte ge⸗ 
“ermapen den theoretifchen Theil zu dem zweiten bildet. Die Modelle des 
vorm Neue find treue Nahbildungen der Natur und die fauber ausgeführ- 
" Jimungen berußen auf genauen und forgfältigen Aufnahmen. 


Baeyer. 


Niscellen. 


Allgemeine Ueberſicht der Veröffentlichungen aus der adm 
niſtrativen Statiſtik der verſchiedenen Staaten. 


Bei Zuſammenſtellung ver nachfolgenden Ueberſicht hatte der Tealın 
zweierlei im Auge, einmal die Darlegung der apminiftrativ - ftatiftijchen Cu 
richtungen in den verfchiedenen Staaten und dann den rein praftifchen Zr 
denjenigen, welche jich mit ftatiftifchen Fragen befchäftigen, einen Duell: 
anzeiger der abminiftrativen Statiftif zu liefern. In beiden Beziehungen glau! 
der Verfaffer einem Bebürfniffe zu begegnen. An Daritellungen ver Lage ? 
officiellen Statiftif einzelner Staaten fehlt es allerdings nicht, der erite ſi 
ftifche Gongreß hat hierin wichtige Mittheilungen zur allgemeinen Kennt 
gebracht, ebenfo jind in Bezug auf ven Nachweis der Quellen officieller & 
tiftif Arbeiten vorhanden, in deren gewiffenhafter Sorgfalt der Verfafler ı 
Vorbild erbliden mußte, wie in Fallati's Aufjägen in ver Zeitfchrift N 
Staatöwiffenichaft. Eine vollftindige Sammlung der Art fehlt jerod ! 
jeßt, bier ift die Vollſtaͤndigkeit wenigſtens verjucht worden, und geratt ! 
Fülle des Materials, welches dem Verfaſſer namentlich in den reichen Samı 
lungen des Fönigl. ftatiftifchen Bureau's zu benutzen geftattet war, hat de 
felben zu folchem Verſuche angetrieben. In der Art der Beſprechung bat 
ver Verfaffer lediglich durch das praftifche Bedürfniß Teiten Laffen; Aber 
chungen in der Auswahl des Anzuführenden wurden hierbei fchen daı 
bedingt, daß fich die anminiftrative Statiftif in den einzelnen Staaten m a 
verſchiedenen Stadien der Entwidelung befindet; der Verfaſſer ift nur ie" 
zurück gegangen, als der Zweck einer nicht biftorifchen, fondern „ſtatiſtiſch 
Ueberficht erforderte, überhaupt bat er es für feine Pflicht gehalten, tie gu 
Darftellung fo kurz zu faffen, als es fich irgend mit dem Gegenflane ® 
einigen ließ. 


I. Der deutfche Bund im Allgemeinen, die Hanfeftädte um 
Mecklenburg insbejondere. 


Gine adminiftrative Statiftif des deutſchen Bundes giebt es noch m‘ 
die Beichaffung ver zu Bundeszwecken erforverten Data war den einge 
Staaten überlaffen und berubte nicht auf gleichmäßigen Aufnahmen. - 
Januar 1847 wurde auf Reden's Betrieb der Verein für deutſche Stat 
zu Berlin gegründet, die Zeitfchrift diefes Vereind erfchien in dieſem und 
folgenden Jahre und brachte ftatiftiiche Arbeiten über Deutfchlands Peril 
rungsverhältniffe, Schulen, Rhederei, Militair, Grevitinftitute, Verſichetun 
weien, Weinbau, Forften und Handel; feit Reden's Abgang nad dran 
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bte der Verein nur noch unter dem Namen ded Berliner Zweigvereing eine 
kme Grifteng. Im deutſchen Parlamente brachte Hildebrandt zuerft die Bes 
chatung der deutichen Statiftif in Anregung, Reden richtete ein ftatiftifches 
area beim volkiwirtbichaftlichen Ausfchuffe ein, ald deſſen Arbeiten meh— 
re Beilagen zu den PBarlamentöverhandlungen, namentlich die vergleichende 
Jeammenftellung der Ginfuhrzölle nach Defterreih, dem Zollverein, dem 
auerrerein und Schleswig= Holjtein (mit Bemerkungen über Schiffahrt 
or el), die vergleichende Darftellung der Gewerbegeießgebung der ein- 
‚don Staaten und eine ftatiftiiche Zufammenftellung des deutjchen Poſtwe— 
mi aitienen find. Die Neichögewalt 309 behufs Feſtſtellung der Matrifus 
arbeirige von ſammtlichen Staaten Nachrichten über den Stand der Bevöl— 
mung {nt 1818 ein, auf Grund deren im Frühjahr 1849 vie proviforifche 
koilletungsmatrikel angelegt wurde. Auf Antrag des Parlaments (zuerft 
son Schubert beantragt) unternahm es das Neichdminifterium, eine allgemeine 
yabe Volkszählung auszuführen, es kam jedoch dieſe eben fo wenig, wie 
ve beabſichtigte Errichtung eines ftatiftifchen Reichsbureau's zu Stande (Hanf- 
a: Öntachten über Die Volkszählung ift in Rau's Archiv abgedruckt). Zum 
Ieede derielben hatte das Reichsminiſterium (durch Ausfchreiben des Unter- 
"ns: Seeretärd Ballati) von den einzelnen Staaten Nachrichten über vie 
denen ftatiftiichen Einrichtungen und die Aufnahmen über Stand und 
Erregung der Bevölferung insbeſondere eingezogen; feine Antwort hatte daſ— 
ir ton Baiern, den Heſſen, Limburg, Schaumburg, Bernburg, Gotha, 
Zerburg und Rudolſtadt, feine Auskunft von Defterreich, Braunschweig, 
Soma und Frankfurt erhalten. Außerdem hatte das Handelsminiſterium 
x Radet durch Anfrage bei den einzelnen Staaten die ftatiftifchen Data 
Sie dertſche Flußſchifffahrt in den Jahren 1843 bis 1847 gefammelt. — 
Sa ven Imaltungsrathe der deutfchen Union wurde die gleichmäßige Er— 
Örtung Reitiiher Data in den verbundenen Staaten von preußifcher Seite 
Zumag gebracht; es hatte dies die Folge, daß namentlich in mehreren klei— 
ren Stsaten die Förderung der adminiftrativen Statiftif in Angriff genom- 
“a xurde. Auf Die Herftellung einer deutſchen Statiftif wirft jegt in den 
& vertugäiweife übertragenen Gebieten die Privatthätigkeit bin, wobei befon= 
* ta Hübnerſche Inſtitut zu erwähnen iſt, indem Hübner in feinem Jahr« 
=: Jufammenftellungen der deutſchen Schifffahrt, Auswanderung, Banken, 
Fabfen und des Berficherungswefend giebt. Die Statiftif der deutſchen 
“been wird alljährlich von dem Bureau des Vereins der Gifenbahn- 
Walungen herausgegeben. 

* von den anderen deutſchen Staaten theils unter II. (Zollverein), III. 
Sach), V. (Mieverlande) und VII. (Dänemark und die Herzogthümer) 
e Äete fein wird, Liechtenftein aber füglic) übergangen werben fann, jo 
A bir nur die abminiftrative Statiftif der Hanfeftädte und Medlenburgs 
Beſptechung übrig. 
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In Hamburg beſteht jeit 1847 bei ver Commerzdeputation das handel 
ftatiftifche Bureau, welches die fehr ausführlichen tabellarifchen Ueberſicht 
des bamburgifchen Handels berausgiebt; die erfte derjelben erfchien für | 
Sabre 1845 bis 1848 im Jahre 1850, feitdem find fie jährlich erſchien 
Doran gingen denſelben Soetbeer's Arbeiten über den Hamburger Kan 
feit 1836 in dreijäßrigen Verioden; überhaupt aber fanden fich in Kambur 
wie in den anderen Hanfeftädten, auch früher fchon allgemeine ZJulanmaı 
ftellungen über Handel, Rhederei und Schiffahrt. Zur ftatiftifchen Beate 
tung der übrigen Verwaltungszweige ift dadurch ein Schritt geicheben, d 
die Senatsmitgliever beauftragt worden jind, von 1849 ab über vie ibn 
untergeorbneten Zweige der Verwaltung ftatiftifche Jahresberichte zu erftati 
Der Umfang der ftatiftifchen Erhebungen ift erfichtlich aus der Statiftil u 
Topographie der Stadt Hamburg und ihres Gebiets von Neddermeyer (v 
mals in der ftatiftifchen Section des Hiftorifchen Vereins zu Hamburg); 
bezieht fich auf die Jahre 1826 bis 1842, Sehr unvollfommen find n: 
jest die Zählungen, fogenannten Umfchreibungen, dagegen werben die Tabl 
der Geburten, Irauungen, Sterbefälle (Bewegung des Givilftandes) ga 
gearbeitet, weitere ftatiftifche Aufftelungen betreffen 3. B. die Tabellen ı 
Nechtöpflege, der Gefängniffe, der Markt-, Sicherheits» und Fenernei 
ferner die Kranfenhäufer, Woblthätigfeitsanftalten und die Gelvinftitute. I 
Herbft 1853 Hat fich ein Verein für bamburgifche Statiftit gebildet, di 
bat im vorigen Jahre das erfte Heft der Beiträge zur Statiſtik Hambun 
herausgegeben, welches den Stand der Bevölferung, die Bewegung dei Ein 
ftandes, die Ertheilung des Bürgerrechts, die Armenanftalten, die Conſumno 
aceifepflichtiger Gegenftände und den Staatshaushalt im Wefentlicen fit 192 
in einer Anzahl überjichtlicher Tabellen varftellt. Auch vie von Afber kur 
gegebene Griminalftatiftit beruht auf amtlichen Quellen. 

In Lübeck Hat die Bearbeitung der Statiftif mit Behrend's Werk (tr 
endet 1839), am welchem verſchiedene dortige Beamte mit thätig waren, | 
gennen. Im Jahre 1841 Hat ſich ein Ausſchuß der Gejellfchaft zur Dei 
derung gemeinnügiger Thätigfeit zu Lübeck als Verein für lübeckiſche © 
tiſtik conftitwirt; derſelbe Hat die Statiftif der Stadt und ihres beſonde 
und gemeinfamen Gebiets feit 1840 bearbeitet; feit 1848 Hat er einen bi 
offiziellen Charakter erhalten. Die von ihm herausgegebenen Tabelle | 
treffen Meteorologie, Waflerftand, Areal, die Ergebniffe ver fünfjährigen Vel 
zählungen und die Bewegung der Bevölkerung, dad Land nach Gultura 
Gebäude, Viehftand, Unterricht, Confumtion, Marktpreife, Befteuerung, S4 
fahrt und Seeverficherung. Die erften 54 Tabellen (bis 1850) find w 
dem Titel der Arbeiten des Vereins für lübeckiſche Statiftit zufammen erid 
nen, die Tabellen 55 bis 74 umfaffen die drei folgenden Jahre. Außer 
find an ftatiflifchen Arbeiten Tübedifcher Behörden vie Finanzüberſichten, 
Tabellen der Einfuhr und Schiffahrt für 1834 bis 1843 von der Zelle 
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wien und der Bericht der Armendeputation über die Wohlthätigfeitsanftalten 
an Jahren 1833 bis 1839 herausgegeben worden. 

In Bremen it im Jahre 1847 nad) dem Mufter des hamburgifchen 
dereaus eine bandelsftatiftifche Behörde eingefegt worden, weldye für 1848 
amige allgemeinere Tabellen, dann zuerft für 1849 und alljährlich je im fol- 
geten Jahre die tabellarifchen Leberfichten des bremiſchen Handels, welche 
wich Schiffahrt und Handeldmarine enthalten, herausgegeben bat. Vor— 
der wur als die reichhaltigfte Quelle über den bremifchen Handel die von 
ven dortgm Maflern aufgeftellten Rückblicke über ven Kandel von Bremen 
aut, Außerdem werben in Bremen vie Confumtionsliften, die Zuſam⸗ 
zratelngen der Geburten, Trauungen, Sterbefälle, der Verleihung des Bür- 
gerät und der Auswanderungen veröffentlicht; DBolkszählungen finden in 
Iren nicht regelmäßig ftatt, ſondern nur in außerorbentlichen Bällen, fo 
1923 un 1842, 

de Statiftit der beiden Großherzogthümer Mecklenburg ift regelmäßig 
u kifenden Staatöfalendern mitgetheilt, insbefondere die Statiftif der Tau- 
im, Imungen, Sterbefälle, die jedesmal im November aufgenommene Be— 
Skumgilifte, ver Flächeninhalt der Güter, die Gewerbeliften, und die Ta- 
le der Berficherungsanftalten und Sparfaffen. In Medlenburg- Schwerin 
{SI ein fatiftifches Bureau unter dem dortigen Gefammtminifterium er- 
bit werden, es ift mit Bearbeitung ver Topographie, Meteorologie, Bevöl- 
hung, vs Befipftandes, der Erwerböverhältniffe, ver gerichtlichen, Polizeiz, 
Kröer, Schule, Armen- und Finanzftatiftif beauftragt. Als Organ veilel- 
ben dient dad Archiv für mecklenburgiſche Landeskunde, in welchem dad Bu- 
von Kb jeht Yuffäge über Volkszahl, Viehſtand, Irrenanftalten, Kornaus« 
hr u Pteorologie veröffentlicht Hat; aus anderen Quellen theilt das 
ante Ve arfifchen Nachrichten über. Auswanderung, Schiffahrt, Waaren- 
Serhhr un dneidepreiſe mit, In Medlenburg- Strelig find die ftatiftifchen 

int 1850 erweitert worben, die Genfus werben nach ausführlichen 
Sormlaren, angehenn Gebäude, Bevölkerung, Viehftand, aufgenommen; aufer- 
"a merden über die Strafgefangenen ftatiftifche Tabellen geführt. 


I. Die Staaten des deutſchen Zollverein. 


Sit der Errichtung des Zollvereins, d. h. feit 1834, wurden bei dem 
"burn deſſelben Nachweifungen ver Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr aufe 
‚ft 1836 erfchienen die Gommercialnachweifungen, mit der Zeit auf 
bite erweitert, anfangs lithographirt, dann als Manufeript gedruckt; fie 
“len Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr, Niederlagen und Verkehr auf inlän- 
"de und mit inländifchen Waaren auf ausländischen Meſſen. Die 6 all« 
euen Hefte erſchienen zugleich im Buchhandel unter dem Titel: Stati— 
Ri Ueberfichten über Waarenverfehr und Zollertrag im deutfchen Zoll 
* der etſte Band derſelben bezog ſich auf das Jahr 1842 und bis 1834 
xiiſtt f. allg. Erbfunde. Br. V. 24 
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zurüc, der neueite, auf 1853 bezügliche, ift in diefem Jahre erfchienen. U 
gehängt find Die proviforifchen Abrechnungen über die Zolleinnahmen u 
gegenwärtig auch Leberfichten der Bevölkerung. Außerdem werden jeht 3 
fammenftellungen des Waarenein⸗, aus⸗ und durchgangs auf den Grenzitud 
des Auslandes und nach den einzelnen Hauptämtern herausgegeben, wor 
die erfte im Jahre 1850 für 1848 erfchien. In den Ueberfichten ver Bed 
ferung der Vereindftaaten find nur wenige Kategorien unterfchieden, aus ww 
wurden erft mit der Zeit von den verfchievenen Staaten angegeben. X 
Anbalt-Eöthen 3. B. wurde 1843 nur die Gefammtbevölferung angtzä 
1846 kam dafelbit die Zählung überhaupt nicht zu Stande; für mebrı 
Theile von Vereinsländern fehlte auch bei den fpäteren Zählungen nod ' 
Angabe der Bamilienzabl und die Unterſcheidung von Alter und Geil 
Weiter werden bei dem Gentralbureau aufgeftellt die definitiven Abrechnum 
über die Einnahmen (died gefchieht erjt nach mehreren Jahren), die ch 
fihten der zur Verzollung gefommenen wichtigeren Gegenftände vergliden ı 
dem PVorjabre, und die Meberfichten des Rübenverbrauchs bei der Juden 
brifation mit den entiprechenden Abrechnungen über die Rübenzuderieu 
Am Schluffe des Jahres 1846 follte im Zollverein eine Gewerbetabelle m 
theilweife übereinftimmend feftgeftellten Kormularen aufgenommen wertin; | 
Fürftenthum Lippe und Amt Homburg kam diefelbe überhaupt nicht zu Stan 
in Branffurt und Braunfchweig nur die Fabrifentabelle und zwar in kim 
auch dieſe fehr unvollfommen, in ſechs Pleineren Staaten wurde die Sur 
werfertabelle nad) anderen Principien aufgenommen. Die angegeben fat 
ftifchen Materialien find bearbeitet in Dieterici’3 ftatiftifchen Weberidten 
wichtigften Gegenftände des Verkehrs und Verbrauchs im deutfchen Zelten 
wovon der erfte Band 1938 erfchien; eine Ueberficht der Gemerbetatlln 
in den Mittheilungen des biejigen ftatiftiichen Bureau's gegeben worden. 
Während im Zollverein feit Ende 1834 die Zählungen alle drei Jahre fü 
gefunden haben, wurden viefelben in dem ehemaligen Steuerverein jüt ® 
1836 alle drei Jahre ausgeführt, und zwar hier nach ſehr übereinſtimmend 
Formular, jedoch nach anderen Grundfägen, als in den Zollvereinäitaat 
auch find daſelbſt ftatiftifche Ueberfichten ver Ginfuhr, Ausfuhr und Tur 
fuhr aufgeftellt worden, wovon diejenigen für die Jahre 1844 bis 184° 
den Beiträgen zur Statiftif des Königreichd Hannover abgedruckt find 
Steuerverein, wie im Zollverein, ift nur die Quantität, nicht der Wert 
Waaren ermittelt. — Als ftatiftiiche Aufftellungen, welche mehreren 3 
vereindftaaten gemeinfam find, find namentlich die Tabellen der Gonfum 
refp. Production von Bier, Branntwein, Wein und Taback zu bezeichnen, 1 
welche die Abrechnungen im preußiſchen Finanzminiſterium feitgeftellt wer! 
und die ftatiftifchen Jahresberichte über die Rheinſchiffahrt, welche vie RU 
ſchiffahrts⸗Commiſſion regelmäßig berausgiebt. 

Die preußiſche adminiſtrative Statiſtik iſt principiell in dem ftatifi 
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dere zu Berlin centralifirt; von den Verhältniſſen des letzteren handelt ein 
ik im den Mittheilungen dieſes Bureau’, Jahrgang 1851. Daifelbe 
zırrte im Jabre 1810 errichtet, ftand anfangs unter dem Minifterium des 
Auer, jeit 1812 unter dem Staatöfanzler, dann unter dem Gefammtminis 
ferum, von 1824 bis 1834 unter dem Minifterium des Innern, bis 1844 
uzter dem Gefammtminifterium, von da bis 1848 unter dem Handelsamt, 
un ſuht feitdem unter dem Minifterium des Innern. Die Ihätigfeit des 
Surrad begann mit der Einfchränfung der vorher fehr umfangreichen ta— 
belaricen Aufnahmen. Die jegige Einrichtung ver Tabellen vatirt im We— 
jertliden vom Jahre 1822, feitdem wurde nur die Bevölferungstabelle (ver 
Erkurien, Trauungen und Sterbefälle) jährlich, die anderen Tabellen aber 
de rei Jahre aufgenommen (zulegt im December 1852); einzelne Erweis 
terungen haben in mehreren Tabellenformularen zu verfchiedenen Zeiten flatt= 
atmen, die erbeblichite Erweiterung hat die Gemerbetabelle durch vie Ein- 
Aibtung der Rabrifentabelle erfahren; auch find einzelne Eleinere Tabellen- 
hormnlere überhaupt erft fpäter eingeführt worden. In Betreff ver Volks— 
iurgza fällt wie bedeutendſte materielle Verbeſſerung in das Jahr 1840, 
Sm Jahre 1848 iſt bei dem ftatiftifchen Bureau das meteorologiiche Inftitut 
angeriktet worben und 1854 wurde dem Bureau die Herausgabe des Staats— 
falenders übertragen. Won den Arbeiten des ftatiftifchen Bureau's find früher 
wir den Namen der Directoren erfchienen: vom Staatsratb Hoffmann: 
Ueberfiht der Bopenfläche und der Bevölferung des preufifchen Staats im 
Sabre 1817 (erfchienen 1818); Beiträge zur Statiftit des preufifchen Staats 
(1821); Urberficht der Bodenfläche, ver Bevölkerung und des Viehitandes des 
wenh, Euatz im Jahre 1831 (erfchienen 1833); die Bevölkerung des preuß. 
Staa 1937 in ftaatswirtbfchaftlicher, gewerblicher und fittlicher Beziehung 
ſerſtienen 39); Darftellung der Geburts⸗, Ehe⸗ und Sterblichkeitsver— 
bältniſe im me. Staate 1820 bis 1834 (erſchienen 1843); Geburten, 
Tramıngen on Sterbefälle zu Berlin 1816 bis 1841 und die Wirkungen 
der Cholera im preuß. Staate 1831 (in der mebicinifchen Zeitichrift 1833); 
ann son Dieterici: Statiftifche Tabelle des preuß. Staats 1843 (erfchienen 
185); die Besölferung des preuf. Staats 1846 (erfchienen 1848) und ver 
Sferehlftand im preuf. Staate, enthaltend eine vergleichende Darftellung 
da Irkälmifie ver Production, Induftrie, ded Verkehrs und Verbrauchs bes 
tes in den Jahren 1806, 1831 umd 1843 (erfchienen 1846). Seit dem 
ei 1848 find die Mittheilungen des ftatiftifchen Bureau's, monatlich zwei 
Er herausgegeben worden; fte enthalten fowohl Darftelungen, welche fich 
de tegelmaͤßigen ftatiftifchen Tabellen » Aufnahmen anjchliegen, als Artikel 
üir ferihiedene Gegenftände, welche außerhalb des eigentlichen Tabellenwerfes 
Kb, wie Wahlſtatiſtik, Budget der arbeitenden Klaffen, Kaufwerth von Län— 
Poren, Rebenämittelpreife u. ſ. w, und auferdem Ueberfichten ver ſtaatswirth-⸗ 
“eitlihen Literatur. Die Herausgabe der Tabellen und amtlichen Nachrich- 
24* 
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ten für den preufifchen Staat ift 1849 auf Staatöfoften unternommen we 
den; von diefen enthalten Theil 1, 2, 5 und 6 das eigentliche Tabellenwer 
nämlich Theil 1 (1851 erfchienen) die ftatiftifche Tabelle der Einwohner, & 
bäude und des Viehſtandes nach der Aufnahme von 1849 (auch Tabellm d 
Mohnpläte, Ein- und Auswanderung, Judentabelle); Theil 2 die Ders 
ferungstabelle (Geburten, Irauungen, Sterbefälle), die Kirchen- und Eiul 
und die Sanitätdtabelle von demfelben Jahre; Theil 5 die Handwerkerubele 
fowie die ländlichen Bejigverhältniffe, und Theil 6, welcher ‚gegenwärtig a 
fcheint, die Babrifentabelle, die beiden Ießteren nach den Aufnahmen v 
1849 und 1852. Theil 3 enthält die meteorologifchen Tabellen, Theil 4 1 
Refultate der Verwaltung; bier finden fih u. U. flatiftifch vargeftellt un 
dem Binangminifterium die Tabellen der Steuererhebung, ver Auömünzung ı 
unter dem Handelsminiſterium Poft- und Eiſenbahnverkehr, Seeihifeh 
Wafferbauten, Berg» und Hüttenwerfe und Salinen, unter dem Miniftenu 
des Innern Armenweſen, Strafanftalten, Sparfaffen, Ianvichaftliche Erei 
inftitute, Communalfinanzen, unter dem Kriegäminifterium der Armecheitan 
unter dem Gultusminifterium Irrenanftalten, gemifchte Ehen, höherer Inte 
richt, unter dem Juftizminifterium die Civil» und Criminalrechtspflege. ? 
Nachtrag zum erften Theile ift die Ueberſicht des Flächenraums und ver E 
wohnerzahl des preuß. Staats nach der Aufnahme von 1852 erfchienen. ? 
von den Directoren des flatiftifchen Bureau's der Academie der Wiffenihaiı 
vorgelegten Abhandlungen, namentlich die Abhandlungen von Dieterii üb 
Berhältniffe der Bewegung ver Bevölkerung, gehören gleichfalls zu den Dr 
fen aus der preußischen abminiftrativen Statiftif. 

Die felbftändige ftatiftifche Bearbeitung der Gegenftände ihre Arien 
durch die verſchiedenen Gentralftellen ift in Preußen nicht ausgefchlofen. © 
bat das Handeldminifterium feit 1847 das Handelsarchiv herausgegeben, I! 
ches neben der Sammlung der auf Handel und Schiffahrt bezügliden 6 
feße auch ftatiftifche Mittheilungen über den Zuftand und die Entwide 
des Handels und der Induftrie enthält, namentlich die Berichte der Kankıl 
fammern und Kaufmannfchaften; fo theilt die Zeitfchrift für Berge, Hit 
und Salinenwefen im preuß. Staate die Statiftif der Production des Fer 
werks⸗, Steinbruch», Hütten- und Salinenbetriebes mit; auch vom Jut 
minifterium wurden eine Zeit lang ſtatiſtiſche Jahresberichte über die Juß 
verwaltung herausgegeben, und werben jegt ftatiftifche Ueberſichten im Jabrbu 
diefes Minifteriums mitgetheilt; die Vorlagen des Finanzminifteriums an 
Kammern Ffönnen wenigftens theilweife als ftatiftifche Zufammenftellungen | 
zeichnet werben, aus dem Neffort des Gultusminifteriums find Dietericis ai 
richten über die Univerfitäten im preuß. Staate (erfchienen 1836) zu nen 
eine Darftellung der Agriculturftatiftift unternahm v. Lengerfe in den ! 
' Landesökonomie= Collegium herausgegebenen Annalen der Landwirthſchaft 
Statiſtik des auswärtigen Handeld vor der Bildung des Zollvereind if 
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ierber'8 Beiträgen zur Kenntniß der gewerblichen und commerciellen Zuftände 
Keufens und in dem erften Bande von Dieterici's fatiftifchen Ueberfichten 
x Verkehrs und Verbrauchs aus amtlichen Quellen mitgetbeilt worden. 

Bas die preußiſche Provinzialftatiftif angeht, fo find auf Weranlaffung 
ur mit Unterflügung der Regierung Befchreibungen ver meiften Regierungs- 
baieke {hen um das Jahr 1820 Herausgegeben, viele verfelben auch neuer- 
nad überarbeitet worden; zum größeren Theile find dies nur Ortfchaftöver- 
vu, nur wenige geben eine eigentlich ftatiftifche Darftellung ver Bezirke, 
we dehchns Statiftit und Topograpbie des Regierungsbezirks Düffelvorf 
(rim 1836), Hermes und Weigelt's Negierungsbezirt Magdeburg, Nos 
ats Anierungsbezirt Erfurt, Baͤrſch's Negierungsbezirf Trier; die gegen- 
wir erfheinende geographiſch⸗ hiſtoriſch = ftatiftifche Befchreibung der Mark 
Sramdenburg von Berghaus ift gleichfalls hierher zu zählen. Das neuerdings 
bci tem Poligeipräftpium zu Berlin organiftrte ftatiftifche Amt Hat feit 1853 
witiſte Jahresberichte über die zur polizeilichen Gognition kommenden Ver— 
fine hetausgegeben; für längere Perioden haben verfchierene Zweige der 
Surät von Berlin in den von den ſtädtiſchen Behörven erftatteten Verwals 
werten ausführliche Darftellung erhalten, vie beiden legten erfchienen 
Ma um 1853. — Der ftatiftifche Verein der Provinz Pommern, 1846 zu 
Sn geflftet, giebt Beiträge zur Kunde Pommerns heraus; vie in venfels 
im ogeerudten oder befonders erfchienenen Abhandlungen betreffen theils die 
RE der ganzen Provinz (Auszüge aus den ftatiftifchen Tabellen, Aus= 
Marng, Seebäber, Tabacksbau, Ehauffeen), theild den Regierungsbezirk 
Sram (Verbrechen, Armenpflege ), theils einzelne Kreife (die Infeln, Handel 
a Siebert vom Stettin). Weiter befteht in Preußen feine ftatiftifche Ge— 
reiten, toh zählen einzelne andere Vereine, wie die ſchleſiſche Geſellſchaft 
 ratrliakiice Gultur, 1847 zu Breslau geftiftet, und die oberlauftgifche 
beſclſten Kr Wiſſenſchaften zu Görlitz, die Statiſtik mit zu den Gegen- 
fänken Üter Thätigkeit. — Die ftatiftifchen Aufnahmen in den hohenzollern⸗ 
sen Fürkntbümern wurden in den dortigen Verordnungsblättern mitgeteilt, 
“ir furze ſtatiſtiſche Meberficht des Fürſtenthums Sigmaringen enthielt das 
* Statsbandbuch von 1844, auch werden die als Manuſcript gedruck— 
“ nimferiellen Berwaltungsberichte dieſes Fürftenthums für die Jahre 1841 
KING ala Hatiftiiche Documente bezeichnet. Von der Statiftif des Bürften- 
24 Neuenburg ift unter IV. (Schweiz) die Rebe. 

m Königreich Baiern wurde fchon 1809 für die jährlichen Verwal— 
Mmnichte die Aufnahme zahlreicher ſtatiſtiſcher Tabellen vorgeſchrieben; 
rurden dieſelben beſchraͤnkt und ſeit 1825 die Verwaltungsberichte nur 
6 le drei Jahre erforbert; ein ftatiftifches Bureau fol zuerft im Jahre 
It rihtet worden fein. Die völlige Umgeftaltung ver bairifchen admini— 
“ern Statiftif fand 1832 unter dem Minifterium Wallerftein ftatt; im 
niferium des Innern wurde eine Abtheilung zur Bearbeitung der Jahres⸗ 
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berichte organifirt und das Tabellenweſen anders eingerichtet, auch vie B 
dung ftatiftifcher Kreisbureau's vorgefchrieben. Die Nefultate der Aufnahn 
von 1832 follen drei Jahre fpäter lithographirt erfchienen fein; im Uebri— 
befinden fi vie Mittheilungen aus der adminiftrativen Statiſtik diefer 5 
in den Beilagen zu den Ständeverhandlungen, hier namentlich die minifteriel 
Berichte von 1837, welche die Bodentbeilung nad Eulturarten, die Producti 
ven Viehftand, die Konfumtion, Gewerbe, Gemeinde» und Stiftungähmil 
und die Armenpflege betreffen. Seit 1839 ſteht das ftatiftifche Bureau (: 
genwärtig im Minifterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten) un 
2. Herrmann’d Direction, die Aufnahmen — in 37 Tabellen, bezüglich 
alle Zweige der Verwaltung — find durch die Inftruction von 1839 gerea 
Die Berdffentlihung der ftatiftifchen Tabellen bat erft 1850 begonnen (» 
ber Mittheilung einiger Tabellen im Staatöfalenvder von 1844); fie ericei 
unter dem Titel: Beiträge zur Statiſtik des Königreich8 Baiern, faſt o 
Text; die drei bis jeßt erfchienenen Lieferungen enthalten den Blächenind 
Wohnpläte, Gebäude, die Nefultate ver Volkszählungen (für 1840 auch n 
Civilſtand, Confeſſion, Beichäftigung) und die Gewerbetabefle von 1846; 
Geburten, Trauungen und Sterbefälle von 1825 bis 1851 (jie ſind 
Herrmann außerdem in einer afademifchen Rede behandelt worden), die € 
und Auswanderung feit 1835, ferner die Militairconfeription feit 18 
Impfungen feit 1832, die Griminalrechiöpflege und die Leiſtungen ver Sit 
beitöpolizei jeit 1835 (ftatiftifche Berichte über die Nejultate der Strafrehtäpfl 
waren fihon vorher theild gedruckt, theils lithographirt erfchienen). Im der 
eben erjchienenen vierten Lieferung ift die Statiftif der Strafanftalten von 153 
bis 1848 und die Bevölkerung nach den Zählungsergebniffen von 1852 vararikl 

Im Königreiche Sachen lag die Bearbeitung der adminiſtrativen © 
tiftif Did zum Jahre 1850 in den Händen des ftatiftifchen Vereins. Dei 
war im Jahre 1831 gegründet worden, zwei Jahre jpäter wurde ibm | 
Recht der Benugung der amtlichen Quellen zugeftanden und im Jahre |! 
die Anfertigung der Bevölkerungs⸗, Viehſtands-, Kirchen- und Schuls | 
der Prozeßtabellen übertragen. Unter dem Gentralvereine waren Zweig 
eine thätig. Im den von demfelben herausgegebenen Mittbeilungen des Ü 
ftifchen Vereins für das Königreich Sachſen wurben die verfchiedenften Gi 
ftände wie Klima, Topographie, Bevölkerung (feit 1813), Kirchen und © 
Ien, Mevdicinalftatiftit, Militär (Armeeleiftungen und Gonfeription), Rechispf— 
Bergbau, Grnterefultate, Confumtion, Brennereien, Brauereien, Marfteal 
Preiſe, Berficherungen und Lofalftatiftif behandelt. Daneben batte ver Ti 
ein Ortjchaftöserzeichniß Berausgegeben, auch redigirte derfelbe das St 
bandbuch, in welchem eine furze ftatiftifche Meberficht voranging. Im \l 
1842 erlitt der Verein eine Umgejtaltung, welche auf feine Thätigkeit ı 
förberlich wirfte, er erbielt einen ganz officiellen Charakter und wurde ı 
ſchließlich aus höheren Staatöbeamten zufammengefegt; ſeitdem erſchienen 
noch A Hefte der Mittheilungen (Lieferung 15 bis 18), welche die Zählur 
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siultate von 1840, 43 und 46 und die Gewerbetabelle enthielten. Außer: 
van fanden jedoch ftatiftifche Beröffentlichungen feitens einzelner Behörden flatt; 
am gehören die Statiftif der Berg- und Güttenwerfe im Jahrbuch des Ober- 
Segamtö, die ftatiftischen Zufammenftellungen (aus dem Minifterium des Innern) 
va Baummwollipinnereien und Dampfmafchinen, welche im polytechniſchen Gen- 
nalblatı abgedrucft wurden, und die der Sparfaffen, ver Bodennutzung nad 
Önlturarten, der Ernterejultate, deö Steuerwerths der Ländereien, der land= 
wrdiärflihen Nebengewerbe, des Getreidehandels, welche in ver Zeitfchrift 
ve lmninbichaftlichen Hauptvereins des Königr. Sachſen mitgetheilt wor⸗ 
ven fe, — Das im Jahre 1850 im Minifterium des Innern errichtete ſta— 
nnde derrau ift unmittelbar in die Stelle des Vereins getreten, die Mittel 
vnelden find ſehr bedeutend; von dem größeren Werke, welches das Bureau 
kerauggieht: ſtatiſtiſche Mittbeilungen aus dem Königreiche Sachien, find drei 
Linde erihienen, welche die Zählungstabelle (nach Hausbaltungen, Givilitand 
and Wer, Confeſſion und Nationalität, auch Taubftumme u. f. w., und Ge— 
Yatı), dan die Tabellen der Bewegung der Bevölkerung (Geburten, Sterbe> 
!ür, Kauungen, Scheivungen und Umzüge) und die Bevölkerung nach Bes 
ui um Erwerböflaffen enthalten; jie find von vielen vergleichenden Zus 
unmfellungen in Bezug auf Elimatifche und topograpbifche Verhältniſſe 
un von ausführlichem Texte begleitet. Bon dem Jahrbuche der Statiftif und 
Stumswirtbihaft, welches das Bureau berausgiebt, ift 1853 der erfte Theil 
tn; er umfaßt Die Territorial= und Bevölferungsftatiftif, u. U. auch 
Corfumtion, Bildung und Unterricht, Verbrechen und die Statiftif der land— 
eröibahlihen Production; die Zahlen beruhen auf den Aufnahmen ver 
ahit 1850 bis 1852. ine Ueberficht der Ihätigkeit der Sicherheitspoligei 
3 hieners berauögegeben worden. Seit dem laufenden Jahre giebt das fla- 
Ur dunu auch eine Zeitfchrift heraus, deren erfte Hefte die Statiftit der 
ide a Unter, die Kirchliche Statiftif, Getreivepreife und die Münzprä- 
zung behandeln, Unter dem eigenen Namen des Directors des ftat. Bureau's 
Engel if eine aus den amtlichen Aufnahmen entwidelte Abhandlung über die 
Spnpranbrennerei im Königreich Sachſen erſchienen. 

Ju Königreich Hannover fehlte bis zum Jahre 1848 eine ftatiftifche 
Srriraltche, Das in den verichiedenen Verwaltungszweigen auflommende 
veihe Material blieb bei den Landdroſteien und Nachrichten daraus gingen 
ade Jahresberichte derfelben an das Minifterium des Innern über; dem 
“hend gaben die Berichte der Juſtizkanzleien an das Juſtizminiſterium 
% hufiihen Data ihres Reſſorts. Das ftatiftifche Material wurde in ven 
dam Lanvestheilen mehr oder weniger volftändig gefammelt und verar- 
bat; beſondere Aufmerkfamfeit wurde in ven Jahren 4831 und 1832 in 
Srkuung mit den Katafterarbeiten der AUgrarftatiftif zugemwendet. Das zweite 
FA der unter dem Titel: Zur Statiftit des Königreichs Hannover, heraus» 
Abdenen Arbeiten des feit 1848 unter dem Oefammtminifterium eingerichteten 
ER unter Abeken's Direction geſtandenen ftatiftischen Bureau's enthält den Bes 
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fland und die Vertheilung des Grundeigenthums in ven Jahren 1831, 18 
und den Grundbeſtand, die Steuerfraft und Bevölkerung im Jahre 184 
(auch ven Viehftand, Brandverficherung, Sparkafjen und Ländliche Beige 
hältniffe); das dritte Heft verfelben enthält die Reſultate der Gemeinheitäthe 
lungen und Berfopplungen feit 1832 und die Geburten, Trauungen und Steh 
fälle in ven Jahren 1848 bis 1852. Die Refultate der feit 1833 regelniß 
ausgeführten Zählungen theilte der Staatöfalender mit; die Aufnahmm « 
ſtreckten fich auf Unterfcheivungen nach Alter, Eivilftand, Confeſſion und & 
werbe; außerdem finden ſich z. B. feit längerer Zeit Schiffahrtötabelln a 
amtlichen Aufnahmen. Ringklib's Darftelung der neuen Einteilung vd 
Königreich8 Hannover (Blächeninhalt und Volkszahl) ift aus den Materiali 
des ftatiftifchen Bureau's gearbeitet. Statiftifche Mittheilungen enthält au 
dad Organ ded Ianbwirtbfchaftlichen Eentralvereind des Königr. Hannover. 

Im Königreich Würtemberg war 1817 vie Bearbeitung der Statil 
dem Collegium für die Staatöcontrole übertragen worden; im Jahre 1& 
wurde das topographifch=ftatiftifche Bureau errichtet; es wurbe dem dinen 
minifterium untergeoronet und unter Memminger’d Leitung geſtellt. Mit vi 
jem Bureau wurde 1822 ver Verein für Vaterlandskunde verbunden, ci 
Art ftatiftifcher Commiffion, welche die Arbeiten des Bureau's unterlis 
ſollte. Eine Erweiterung der Mittel und der Wirkſamkeit des Bureaus ja 
feit 1834 flatt und ed wurde demfelben vie Redaction des Staatöhanphud 
übertragen. Nach Memminger's Tode übernahm daffelbe die Herausgabe ve 
deſſen ftatiftifch-topograpbifcher Befchreibung von Würtemberg, fegte and N 
ftatiftifch -topographifchen Befchreibungen der würtembergifchen Obenämter fort 
von denen feit 1824 die erften 14 unter Menıminger'd Namen äciſtienet 
waren und feitvem bis 1854 19 weitere Kieferungen erfchienen find. In deht 
1850 wurde auf kurze Zeit die Statiftif dem Bureau abgenommen um Wi 
Steuercollegium übertragen, dann wurde das frühere Verhältniß hergeikl 
Die eigentlich ftatiftifchen Arbeiten des Bureau's enthalten die Würtembe: 
fchen Jahrbücher für Gefchichte, Geographie, Statiftit und Topographie, it 
Herausgabe Memminger im Jahre 1818, das Bureau 1839 begann. In N 
fen wird ver Bevölferungsftand nad) den würtembergifchen Lanbeszählung 
(der ortöangehörigen Bevölkerung nach Alter, Eivilftand, Confeſſion x.) ı 
nach den Zollvereingzählungen (der ortsanweſenden Bevölkerung), die Frl 
gung der Bevölkerung, die Zählungen des Viehftandes und die Gewerke! 
bellen (zulegt für 1852), die Ergebniffe ver Weinlefe, der Marktverkehr, Pr 
und Witterungsverhältniffe mitgetheilt. Außerdem theilt viele Zeitjchrift i 
amtlichen Quellen beruhende ftatiftifche Privatarbeiten mit, wie die GStati 
der Bodentheilung nad) Culturarten aus den Ergebniffen der Landesvermeffut 
die Statiftif des Aderbaues und der Obfteultur, der Beuersbrünfte x. 
jelbftändigen Arbeiten ftatiftifchen Inhalts feitend der einzelnen Minifler 
find die theilweife im Buchhandel erfchienenen Berichte des Finanzminiſteriu 
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ar die im Juflizminifterium zufammengeftellten Refultate der Mechtöpflege 
inserzubeben. 

Im Großberzogthum Baden wurde im Jahre 1836 eine ftatiftifche Gom- 
site aus höheren Staatöbeamten errichtet; feit 1837 nimmt das Großher⸗ 
‚athum an den Zollvereinsaufnahmen Theil. Statiftifche Veröffentlichungen 
ind von den verfchiedenen Minifterien ausgegangen, vom Minifterium des 
Nunern bieher nur in geringem Maße; bierher gehören das Ortfchaftöverzeich- 
ij iun din Jahre 1845, die Mittheilungen über Bevölferungsftand, Wohnz 
yüge, Stulen ıc. im Staatöfalender u. a. Seit 1853 ift in viefen Minis 
Kerum zn ftatiftisches Bureau errichtet worben, welches zunächft die Samm⸗ 
lung ven Materialien für die Moralftatiftit in Angriff genommen bat. Vom 
banken duſtizminiſterium ift zuerft die Statiftif der Griminalrechtöpflege im 
3.1899 ſetſchienen 1831) herausgegeben worden, dann regelmäßig die der weites 
vo Khie, zulegt für 1847 (erjchienen 1849); fie enthielt auch die gerichtliche 
Rhe Unglücksfälle, Steuerkapitalien, Bewegung des Civilſtandes; ftatiftifche 
Unkeritten der Civilrechtspflege wurden anfänglich im Regierungsblatte mit« 
arbeit, für 1840 bis 1843 find fie in einem befonderen Werke erfchienen. 
Ion buiſchen Finanzminifterium ift im Jahre 1851 unter dem Titel: Amt- 
übe Batrige zur Finanzftatiftit des Großherzogthums Baden, eine fyftema= 
ie ſaiſiſche Darftellung der verfchiedenen Zweige der Finanzverwaltung 
dieſch Staates feit 1831 im Verbindung mit der Territorial⸗, Bevölferungs- 
und Gmerbeftatiftit (Tetere nach den Aufnahmen von 1849) herausgegeben 
worden. Arltere ftatiftifche Arbeiten dieſes Minifteriums behandelten ven Flä— 
Srminklt nah Gulturarten (von 1830), die Gewerbeftatiftif (nach der Aufe 
uud von 1943) und die Steuertopographie (1844). Vom bavifchen Kriegs— 
worden if eine ftatiftifch=topographifche Tabelle des Großherzogthums und 
me Saikt des Kranfheitäzuftandes der Armee in den Jahren 1833 bis 
1842 hautnben worden. 

Ju Grofberzogthum Heffen ift die Organifation der Statiftif durch Er- 
ntung eines ſtatiſtiſchen Bureau's feit drei Jahren im Werke; offlcielle ſta— 
BR Werte find daſelbſt noch nicht herausgegeben, auch enthält das Staats- 
aur wenig ftatiftifche Data. Sehr thätig jedoch für die Landesſta— 
Ei der im Jahre 1845 geftiftete Verein für Erbfunde und verwandte 
Serihaften zu Darmitadt. In dem erften Hefte der von demfelben heraus 
Mm Beiträge zur Landes», Volks- und Staatskunde des Grofberzog- 
Buzz (etſchienen 1850) find ftatiftische Abhandlungen über die Bevölkerungs— 
"life (von Ewald und Schmidt), Blächeninhalt, Klima, Wohnungen, 
Sremdheiteruftand, Landwirthſchaft ꝛc. enthalten; ein zweites Heft ift 1853 

ommen. 
de im Kurfürſtenthum Heſſen vor etwa 10 Jahren errichtete ftatijtifche 
beamiſſion begann ihre Thaͤtigkeit mit Ausarbeitung und Einführung von 
en für die ftatiftifchen Aufnahmen in ven verfchienenen Berwaltungd- 
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zweigen; bon ihren Arbeiten ift indirect einiges zur Veröffenilichung gelang 
infofern in den von dem vormaligen wiffenfchaftlichen Mitgliede derſelbe 
Hildebrandt, herausgegebenen ftatiftifchen Mitteilungen über die volkäwirt 
fchaftlichen Zuftände Kurbeffens die Bodentheilung nach Gulturarten, die Agr 
eultur und Mineralproduction, der Gebäudemerth, die Gewerbes, DVerbraudt 
Bevölferungd= und Steuerftatiftif nach den officiellen Materialien behande 
find. Bon ftatiftifchen Arbeiten einzelner Behörden ift die von dem Staus 
procurator aufgeftellte Ueberficht ver Strafrechtöpflege im Jahre 1849 zu « 
wähnen; ftatiftifche Nachrichten über die Geſundheitsverhältniſſe jollen \: 
langer Zeit bei dem Obermevieinalcollegium gefammelt worden fein; der iu 
heſſiſche Staatsfalender enthält eine Art Ortfchaftsverzeichnig. Der Var 
für heſſiſche Gefchichte und Landesfunde zu Caſſel zählt vie Statiitif zu d 
Gegenftänden feiner Thätigkeit. 

Das Großherzogthum Luremburg ift in der niederländifchen Statiftil 
1830, in der belgischen bis 1839 inbegriffen, außerdem erfchien in dieler 3 
das Ortichaftöverzeichniß in dem Verwaltungsmemorial von 1821. Der ei 
Iuremburgifche Provinzialverwaltungsbericht ift 1833 erfchienen, die Zoll 
eindaufnahmen traten feit 1843 ein. Die Hauptquelle ver Iuremburgiä 
Statiftif find vie Jahresberichte dc8 General=- Adminiftratord des Jane h 
Großherzogthums (Expose de la situation du Grandd. de Luxembou 
sous le Rapport administratif commerciel et industriel), welde u. 4? 
Territorialftatiftit nach Gulturarten, die Bewegung der Bevölkerung, die Su 
tiftif der Juſtiz- und Sicherheitspoligei, des Unterrichts, der Staats- un 
Gommunalfinanzen enthalten. Auch die Berichte der Iuremburgifchen uni! 
fammer entbalten ftatiftifches Material. 

Aus der Statiftif des Großherzogthums Oldenburg werden amtliche & 
bellen und Nachrichten feit Tängerer Zeit im Staatöfalender mitgeteilt‘ | 
betreffen den Flächeninhalt, ven Stand und die Bewegung der Banölknı 
(erftere nach den Steuervereind-, Zollvereind- und den den holſteiniſchen — 
fprechenden, im Fürftenthum Lübeck ftattfindenvden Zählungen, letztere nah? 
Kirchenbüchern), Ortichaften, Gebäude, Gommunalfinanzen, Sparfafer, I" 
jegt die Schiffahrt (ver Umfang des Materiald in ver Bevölferungsitun! 
iſt auch aus Steenken's Werfe erfichtlich); außerdem werben Projeßtabe 
aufgeſtellt. Im Anfange dieſes Jahres iſt unter dem Miniſterium des Janı 
ein ftatiftiiches Bureau (Vorſtand Beer) errichtet worden. | 

Von den ftatiftifchen Aufnahmen im Herzogthum Braunfchweig iſt © 
ges in der unter dem Titel: Statiftifch »topographifches Handbuch des Ser 
thums Braunfchweig, veröffentlichten Privatarbeit mitgetheilt (Berölteru 
Geburten, Sterbefälle, Trauungen, Käufer, Viehſtand, Steuerkaritaher 
Grundbeſitz). Seit 1850 ift die Organifation der abminiftratigen Sta 
mit Einführung von Formularen in ven berfchiedenen Verwaltungszweigen 
Angriff genommen, und neuerdings unter dem Staatsminifterium ein Nal 
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des Pureau errichtet worden (Director Rhamm), von deſſen Arbeiten das 
Srrmer Handelsblatt Einiges (betreffend Zählungsrefultate, Bewegung ver 
Seölterung einſchließlich Auswanderung, Sparkaſſen, Strafrechtöpflege) mit- 
giheilt hat. 

Tas Staatöhandbuch des Herzogthums Naſſau giebt den Flächeninhalt 
nd Gulturarten, die Ortichaften, Gebäude, Bevölkerung, Gewerbtreibende, 
Toben, Forften, Steuern. Werner werden amtlich zufammengeftellt die Auf- 
uihnen über die Bewegung des Givilftanded und des Wohnfiges, die Berg- 
ud hirewroduction, Die Ernterefultate, der Weinbau, die Verbrechen und 
ve Sicerbeitöpoligei, forwie auch die Domainenverwaltung und Armenpflege. 

adın thüringifchen Bereinsftaaten befteht noch nirgends ein jtatiftifches 
Sara, bob wird die Errichtung eines folchen im Großherzogthum Sachien- 
Srmar beabſichtigt und findet fchen jetzt eine ftatiftifche Bearbeitung ver 
Aoteriahien im Minifterium des Innern jtatt; das weimarifche Staatöhand- 
bad mtbält ven Flächeninhalt nach Gulturarten, Wohnpläge, Bevölkerung, 
Immiht, Ianpwirtbichaftliche Production und gewerbliche Verhältniffe; ander⸗ 
zeige Mittheilungen aus den Arbeiten dieſes Minifteriumd (mamentlich vie 
derczung des Givilftandes, Auswanderung und Sicherheitöpolizei betreffend) 
inen Äh im Bremer Handelsblatt. ine Ueberficht der ftatiftiichen Auf 
udam im Herzogthum Sachjen » Meiningen giebt Brückner's Landeskunde des 
Smsatbumsd Meiningen, welche namentlich Zufammenftellungen der Volks— 
wö, der Gebäude und des DViehftandes, der Bewegung der Bevölferung, die 
ren, Schule und Sanitätdtabelle, die Tabelle der Strafantalten und ſta— 
hie Nachtichten über Finanzen, Münze, Bergbau, Borfteultur und gemein= 
zig Anftalten mittbeilt; über einzelne dieſer Gegenftände (Ortichaften, Zäh— 
kumyereltate x.) giebt auch das meiningiſche Staatshandbuch Ausfunft. Das 
Srantkentuh des Herzogthums Coburg = otha enthält nur ein Ortſchafts— 
mb, aderweitig mitgetheilt finden fich die Aufnahmen über die Be- 
Sölkerung 206 ihren verjchiedenen Beziehungen und die Bewegung des Eivil- 
fendes Es ift im Herzogthum G.- Gotha in den letzten Jahren die Verbeſſe— 
"ug dr Hatiftiichen Formulare für die Aufnahmen in den verfchiedenen Ver— 
sallungd; eigen in Angriff genommen worden. Das berzoglich altenburgifche 
unbandbud theilt Vevölferungsftann, Gebäude, Orticpaften und Landes 

ung mit, auch werden dafelbit Tabellen der Geburten, Sterbefälle und 
— ſeit längerer Zeit zuſammengeſtellt. Mittheilungen aus der ſchwarz— 
wiiten adminiſtrativen Statiſtik (namentlich die Zählungsreſultate und die 
“zung des Civilſtandes betreffend) kommen in die Regierungsblaͤtter. Ver— 
— aus der adminiſtrativen Statiſtik ver Fürſtenthümer Neuß ſchei— 
u fehlen, doch iſt dem Vernehmen nach wenigſtens in Greiz ſeit mehre— 
a Ahren die Einführung und Reviſion ſtatiſtiſcher Aufnahmen in den eins 
“om Verwaltungszweigen im Werke. 
In den Staatshandbüchern der Herzogtbiimer Anhalt wird der Stand 
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der Bevölferung, der Viehſtand und ver Flächeninhalt angegeben; im Herzo 
thum Deffau= Köthen ift die Organifation der Verwaltungsftatiftif dur Cir 
führung mehrerer Tabellenformulare feit drei Jahren unternommen werten, 

Mas endlich die wetlichen Fleinen Staaten des Zollvereind betrifft, | 
finden im Fürſtenthum Walde Aufnahmen über Stand und VBercegung d 
Bevölkerung, Getreivepreife, Befteuerung, Armenweſen, Rechtspflege un & 
fängniffe ftatt; über den Umfang der Specialftatiftif der Fürftenthumer tar 
und Schaumburg und ded Landgrafthums Heffen- Homburg waren feine In 
gaben zu finden. Für die Statiftif der Stadt Frankfurt und ihres Gebich 
ift der dafelbft im Jahre 1836 gegründete geograpbifche Verein thätig. Di 
jer hat in den Jahren 1839 bis 1841 drei Hefte Mittheilungen über phyſiſch 
geograpbifche und flatiftifche Verhältniſſe herausgegeben (betreffend Bevöll 
rung, Areal, Wafferftand, Klima, Preife, Verkehr, Schulen x.) und fette 
in der Frankfurter gemeinnüßigen Chronik verfchievene Artikel ähnlichen J 
halts publicirt; im Jahre 1848 Hat das flatiftifche Comité deſſelben unt 
dem Titel: Zur Statiftit Frankfurts, eine Arbeit von Meidinger, betrefie 
Stand und Bewegung der Bevölkerung, Gebäude, Confumtion, Gewerbe un 
Armenpflege, auf amtlichen Ermittelungen beruhend, herausgegeben. Im ven 
gen Jahre Hat fich der Verein reorganifirt und die Bezeichnung Verein (ü 
Geographie und Statiftit angenommen, 


II. DOefterreich einfchließlih Ungarns und der Lombardie, 


Im Jahre 1828 wurde bei der Öfterreichifchen General» Rechungs-T 
rection ein ftatiftifched Bureau errichtet und mit der Bearbeitung te Sub 
ftif der Bevölkerung, des Aderbaues, Unterrichts, Clerus und der Ana! 
beauftragt; die Arbeiten veffelben wurden Tithographirt den Behörden mitt 
tbeilt; Becher hat diefelben zu feinen in den Jahren 1841 und 1846 erſchi 
nenen Schriften über den Stand ver Bevölferung (1834 bis 1840) und ? 
Bewegung der Bevölkerung (1819 bis 1833) benußt. Die Errichtung © 
Direction der abminiftrativen Statiftit fällt in das Jahr 1840, v. Göm 
wurde Director verfelben; im Jahre 1848 wurde fie dem meugebifveten Sa 
velöminifterium untergeordnet. Die zunächft von ihr aufgeftellten Tabelı 
für 1841 beichränkten ſich auf einzelne Verwaltungszweige, vom felgen 
Jahre ab bearbeitete fie Die gefammte adminiftrative Statiftif, wobei fe ſ 
überdies nicht auf die amtlichen Erhebungen befchränfte, ſondern die freie Au 
funft der Privaten zur Bereicherung des Materials mit berbeizog. Die 4 
feln zur Statiftif der öfterreichifchen Monarchie Famen für 1842 zuerit ! 
Jahre 1846 unter der Bezeichnung fünfzehnter Jahrgang beraus, fie ſu 
inzwiſchen erft bis zum Jahrgang 21, dem Jahre 1848, fortgefchritten. © 
geben neben umfaffendem Tert eine Anzahl Tabellen fowohl für dad gut 
Reich, als für die einzelnen Kronlänvder; die Tabellen betreffen Flächeninbi 
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Eohnerte, Gebäude, Bevölferung (nach Civilftand, Religion, Heimatöverhält- 
iijj Geburten, Sterbefälle, Trauungen, Unterrichtsanftalten, Gewerbebetrieb, 
metuctive Bodenfläche, Ianpwirtbfchaftliche Production, Viehſtand, Bergbau 
nd Yerarialfabrifen, Baummwollfpinnereien, Sanitätd- und Wohlthätigkeits⸗ 
onfalten, Gifenbabnen, Strafen- und Wafferbauten, Handel und Schiffahrt, 
Gl» und Griminalrechtöpflege, Strafanftalten, die Banf, Sparkaffen, Ver» 
Kmmgd» und Berforgungsanftalten und Marktpreife, in viefer Vollftän- 
Yatett für die deutſch⸗ſlawiſchen und italienifchen Provinzen, fowie größten» 
held fir die Militärgrenge; vom folgenden Jahrgange an kamen die Ta— 
beden ir finangvermaltung (hier auch die Steuertabellen und die ver Staats» 
ul und der Münze) und die des Verwaltungsperfonald hinzu. Am voll- 
kintisften find die Tabellen für vie Stadt Wien, fie betreffen 3. B. auch 
iteurjachen, Gonfumtion, Meteorologie. Für die ungarifchen Kronlänver 
iin größtentheild Schägungen an die Stelle der auf Zählung und Berech- 
mnz rubenden Angaben; mit einiger Genauigkeit ift nur die GStatiftif des 
ran, der Baumwollipinnereien, des Elerus und der höheren Lehranftal- 
vn, für Siebenbürgen auch die des Privatunterrichtd, der Sanitätsanftalten, 
er Ömerbetreibenden und der Bewegung des Givilftandes ermittelt. Die 
Selfgäßlungen finden in den deutſch-ſlawiſchen Kronlänvern alle drei Jahre 
hatt, in den italienifchen Sändern, fowie in Tyrol, Trieft und Dalmatien wird 
ver Stand der Bevölkerung jährlich feftgeftellt. In ven ungarifchen Kron- 
indem iſt die erfte allgemeine Zählung erft im Jahre 1851 vollendet wor- 
da (fe Erhebungen beziehen ſich auf Civilſtand, Religion und Nationalität, 
eat fand eine Aufnahme des Viehftandes ftatt); früher waren in Ungarn 
gerdſatich beftimmmte Kategorien der Bevölkerung von den Zählungen aus— 
ehe, die Keuntniß der Volkszahl ergab fih annähernd aus den kirchli— 
en Shmaiönen, deren leßterfchienener (Universalis Schematismus ecele- 
Sasticns (Jeri romano- et graecolatini) fich auf die Jahre 1842 und 1843 
berog; fe murden von Fenyes in der 1843 erfchienenen Statiftif von Ungarn 
Kemupt — Nihf den Tafeln zur Statiftif der öfterreichifchen Monarchie 
"TR iM einem zweiten fpecielleren Werke die Statiftit des auswärtigen Han— 
M bearbeitet; die Ausweife über ven Handel von Defterreich erfchienen zu= 
“fr das Jahr 1840 mit Ueberfichtötafeln bis 1831 zurüd; fle erfcheinen 
Ak, die legterfchienenen betreffen ven Handel im Jahre 1851. Gie ent- 
Sen Ne Einfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr des öfterreichifchen und — fo lange 
ER getrennt beftand — des ungarifchen Zollverbandes und die Handels— 
"de für Dalmatien, Noch weiter zurück gehen die öfterreichifchen Handels⸗ 
bieden in Vecher's 1841 erfchienenem Werke, welches ebenfo, wie die fpätes 
Irbeiten deſſelben über diefen Gegenftand, aus dem amtlich gefammelten 
Tstmal gearbeitet war. Defterreichifche Schiffahrtstabellen finden fich in einer 
Aaiſchen Ausgabe (Navigazione nei Porti austriachi e Navigazione 
ciaea al estero, 1850). — Die Direction der adminiftrativen Statiſtik 
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hat drittens in ven Jahren 1850 und 1851 Mittheilungen über Handel, Ge 
mwerbe und Verfehrömittel herausgegeben, welche feit 1852 unter dem Namen 
Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftif von derſelben fortgefeßt worden 
find; in diefen werden die Ueberfichtstafeln der Statiftif der öſterreichiſchen 
Monarchie fchneller mitgetheilt, ald in dem vorerwähnten größeren Werk, 
außerdem bringen fie vie Statiftit einzelner Kronländer (Bufowina, Weines 
dina), ferner Specialftatiftifen (der Zuderproduction, der Dampimaltne, 
der Lehranftalten der ganzen Monarchie, und andere für einzelne Kronlän), 
auch Auffüge über auswärtige Handeldverhältmiffe nach Berichten der Conſaln 
Die Auftria, feit 1849 Organ des Handeldminifteriums, enthält zahlreiche fx 
tiftifche Artikel, hierunter Auszüge aus den Berichten ver Handeldfammen 
von welchen auch viele (namentlich die der Handelskammern zu Brünn, Prag 
Neichenberg, Bilfen, Olmüs, Troppau, Klagenfurt, Laibach, Grätz, Leoben, fin} 
Pavia, Cremona, Brescia, Bergamo, Trevifo, Sondrio, Krakau, Kronital 
Agram und der fünf ungarifchen Diftrietöhauptorte) im Buchhandel erfchienn 
find. Eine halbofficiele Bearbeitung einiger wichtigen ftatiftifchen Materien gieh 
Hain's Handbuch des öfterreich. Kaiferftants vom 3.1852. — Die Bearbeitung x 
öfterreichifchen Provinzialftatiftif ift überwiegend der Privatthätigkeit überlafeı 
diefe hat fich am fruchtbarften Hinfichtlich der italienifchen und böhmifchen Kron 
länver gezeigt: mit Benutzung der amtlichen Materialien arbeitete Quatri je 
Statistica delle Provincie venete; neuerdingd bat die Rechnungsfammer fü 
Dalmatien einen Prospetto generale sulla Popolazione, Bestiame e Mezı 
di Trasporto (zu Ende 1849) herausgegeben. An ftatiftifchen Geſellſkaften 
find zwei zu erwähnen, vie 1846 in Mailand gegründete Accademis fisioc- 
medico-statistica und die mährifch = fchlefifche Geſellſchaft des Aderdaut um 
der Landeskunde, von welcher die Schriften ver hiſtoriſch- ftatiftifchen Sat 
fortvauernd berausfommen. 


IV. Die Schweiz. 

Die Volkszählungen in den Cantonen der fchmeizerifchen Eidgenoſſenſce 
werden von der Bundesbehörde veranlaßt und ziemlich gleichzeitig in den & 
zelnen Gantonen ausgeführt. Die Nefultate ver 1836 angeorbneten Aufnabt 
ſind lithographirt erſchienen; vollſtändiger war die Zählung von 1850, 
verfelben wurde die Heimath, Confeſſion und Sprache (auch theilweiſe d 
Alter) der Bevölkerung unterfchieven; die Aufnahmen find im eidgenöſſiſch 
Negierungsdepartement des Innern bearbeitet und in den Jahren 4851 ! 
1854 herausgegeben worden; in dem zweiten Bande find Auswanderume| 
Milize, Wähler und Finanztabellen beigefügt. Für die fortvauernde Km 
nif des Bevölkerungsſtandes find 1851 durch gemeinfame Beltimmungen | 
die Aufnahmen über die Bewegung der Bevölkerung Vorkehrungen gettof 
Die Herausgabe von Handelstabellen kann, feit das Zollweſen Bundesſo 
geworden ift (1850), als bevorftchend betrachtet werden. Statiftijchet " 
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mal über den auswärtigen Handel der Schweiz aus früheren Jahren findet 
5 namentlich in dem Bericht der eidgendfjtfchen Erperten-Gommiffion vom 
Yabre 1844 und in Gonzenbach's Werken. 

Die bauptfächliche Quelle der abminiftrativen Statiftif der einzelnen Ganz 
tee find die Verwaltungsberichte der Gantonalbehörden; ver Umfang des in 
taiclben vorhandenen Materials läßt ſich aus Franſcini's Statiftif der Schweiz 
eier. Umfang und Werth deſſelben iſt nach den einzelnen Gantonen fehr 
write; bervorgeboben werden die Verwaltungdberichte der Cantone Bafel, 
& Cala (Amtsberichte des Heinen Raths) nnd Zürich (aus letzterem Gan- 
ton werden aufgeführt die Jahresberichte über Dad Medicinalweien und vie 
öber de Ärmenpflege; Die Volkszählung daſelbſt ift durch Meyer von Kno— 
zau, dem Mitarbeiter an dem Biftorifch = geographifch = ftatiftifchen Gemälde ver 
Shrei, in einer befonderen Abhandlung erörtert worden), Im Ganton Bern 
ft längerer Zeit die Errichtung eines ftatiftifchen Bureau's beabfichtigt 
zerden. Im Ganton Genf haben die Statiftif ver Sterblichkeit und die der 
ut heiendere Pflege gefunden, die Tableaux des Operations des Tribu- 
zur de Geneve find zuerft für 1829 bis 1834, feit 1844 jährlich erfchie- 
em, % Annuaire de la Mortalit& genevoise bat M. d'Eſpine im Auf: 
zu des Geſundheitsrathes feit 1842 herausgegeben, die Refultate der Sterb- 
söteit in ten Jahren 1838 bis 1845 bat derſelbe in einer befonderen No- 
ter statistigue behandelt. Was die Statiftif des Fürſtenthums Neuenburg 
Gerrit, fo And die Mefultate der Aufnahmen der Bevölferung, Gebäude und 
ve Vichſtandes, der Geburten, Sterbefälle, Trauungen, und der Gewerbes 
keinen früher im der amtlichen preußifchen Statijtif mitgetheilt worden. 

NR. Boeckh. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Klima und die Bodenbeichaffenheit Algerien. 


Dr. Bertberand bat fo eben ein ausführliches Werk über die Heilkunde 
2 Geuntheitöpflege der Araber unter dem Titel: Medecine et hygiene 
*@ Arabes, Paris 1855, veröffentlicht, in welchem fich auch manche noch 
intt Mittheilungen über die klimatiſchen Verhältniffe und die Bodenbe— 
důeheit Algeriens vorfinden, die wir hier zuſammenſtellen. 
Dis Klima Algeriens gehört zu den warmen, die Temperatur beläuft 
uf 0° bis 25° C. — Mon der Meeresfüfte erhebt fich das Land all« 
Ah anſteigend durch zahlreiche Ihäler und VBergfetten ungefähr in einer 
Iefehnung von 80 Kilometer. Kalk und Sanpftein herrfchen vor; in Folge 
geringen Bermeabilität des Bodens wird faft alles Waller den Bächen und 
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Flüffen ver Ebene zugeführt und dadurch fehlt es auch den an den Abhin 
gen der Berge gelegenen Dörfern nie an Waſſer. Auf einer nur wenig ge 
neigten Fläche gelangt man auf Plateau’8 von einer mittleren Höhe von 120 
bis 1400 Meter von Kalkftein. Die angeftellten Höhenmefjungen haben ſol 
gended Mefultat ergeben: 
Der See Bezzara (bei Bona) und einige Punkte ver Ebene von Bana lin 
gen im Niveau ded Meeresfpiegels, 
die Ebene der Metivja zwifchen Har— 
rach und Khemis ........ 13 Meter über dem Meeredſpich 
die Ebene der Metivjä beim befeftigten 


Fort . — a . 
die Ebene der Metidja bei Bou· Farit 43 = . = ⸗ 
der Sebkha (Salzſee) von Dran... 60 = = » . 
die Ebene der Metivja zu Beni-Mered 148 = = « 5 
die Ebene von Iſſer (im Norden von 

Aencenn 250 ⸗ — — 
die Ebene der Hachem⸗Reris (bei Mas⸗ 

cra) PR ar a 350 « = = - 
die Ebene der Haractas ....... 800 = Per . 
die Ebene der Medjana ....... 1000 = Par . 

ver Diebel Darab .... 2... 1160 = - = . 
der Nif I De 1534 = . » ⸗ 
der N a 1678 = .. s 
der Diebel- Ufroun .. . 22.2... 1900 = u 

DESHEING 2100 = WE 
der Djebel⸗Mellia........... 2126 = . >» : 
DE BU. eh 2663 = = = ⸗ 
der Ouanſerid.. 3500 ⸗ s 


Diefe Bergwand fügt die Wohnungen der na am Meere audvehn: 
den Ebene gegen die häufig wehenven heftigen Sübwinde. Die Seitenwär 
diefer Plateau's find reich an verfchiedenen Mineralien; ver Boden ſcheint 
vielen Stellen vulfanifch zu fein, wie fich wohl aus der großen Anzahl bei 
Duellen annehmen läßt. Die großen Salzfeen liegen nach Renou nicht bi 
ald 500 Meter. 

Mehrere Stellen ver Sahara liegen unter dem Meereöfpiegel, To: 
der Theil bei Mobaier nach Dubocq 70 Meter tiefer, ald der Meereäihit 
Im Frühjahr 1853 war diefes fandige Terrain ſtark mit Salz und Sal 
imprägnirt. Bei El-Aghouät feheint der Sand reich an Eiſenoryd zu | 
wodurch die Erdhaufen, aus denen die Mauern der Häufer gebilvet wert 
eine außerordentliche Härte erlangen. 

Bon ven Städten, welche mitten zwifchen der eingeborenen Bevölter 
liegen, erhalten wir folgende Höhenbeftimmungen: 
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DB: Wann 15 Meter über dem Meereöfpiegel, 
GE u a 20 = . ⸗ ⸗ 
Agier — ron en... 20 — = ⸗ = 

an einigen Punkten 16 = = - . 
— an anderen .... 47 = — 
J 50 = = = - 
Bietta U ES Er 75 s ⸗ = B 
Rotagbanem ae 114 ⸗ ⸗ = = 
aan 150 = . P . 
Mascara ee unser .. 200 = = = a 
© BREI EEE RRRREN? .. 254 5 Pr - 
Eichel Abbed ... .. 2... 400 = > s z 
ee 478 = . ’ . 
JJ ee 670 = 
Conftantine........... 720 = » . . 
& Aghouũt er ea 750 = 3 ⸗ 
BE 1000 = = — 
J 1100 = = ⸗ 


Im erften Augenblicke ſetzt uns die fortwährende Friſche der Vegetation 
m Erfaunen. Gine ziemlich große Anzahl von Wäldern und Gehölzen (die 
af eine Million Hectaren gefchägt werden) find durch die Araber für die 
biuzlihen nnd Nahrungsberürfniffe nußbar gemacht worden; da die Wal- 
Lungen jedoch im Allgemeinen fehr Licht find, fo gewähren fie feinen hin— 
worden Schuß gegen die heißen Sonnenftrahlen, und daher gehören bier 
de asptogamiichen Gewächle zu den Seltenbeiten. Die geringe Waldeultur 
Agrient ſcheint eine natürliche Folge des Clima's zu fein; Hardy fucht näme 
lich die Majache in dem nachtheiligen Einfluffe der beiden von entgegengefeßten 
Seiten wohn Winde und in ber ungleichen Bertbeilung ded Regens. In 
dolge ber lange anhaltenden hohen Temperatur erreichen manche Pflanzen, 
„S. der Fenchel und Schierling, eine ungeheure Größe. Die Eevern von 
Taief⸗cl⸗Had haben einen Umfang von 5 bis 7 Meter und eine Höhe von 
18 bis 25 Meter. 
Das Barometer bietet ziemlich bedeutende Schwankungen dar, fo war z. B. 
a Dran (v. 1841 bis 1853) ver beobachtete Höchite Stand 778,60 Millineter, 
der niedrigfte Stand 736,70 = 
A Roftaghanem (von 1850 bis 1853) ver höchfte Stanv 768,70 
Ä der niedrigfte Stand 736 
PB... der höchfte Stand . 772 
der niedrigite Stand 755 
a Biöfra (von 1846 bis 1849) . . der höchfte Stand . 766 
der niedrigfte Stand 749 
Das Barometer zeigt auch für denſelben Ort eine Schwanfung im Laufe, 
Zeitſcht f. allg. Grofunde. Bo. V. 25 


“ % “ u u u 
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des Jahres, die aber um fo unbedeutender wird, je mehr man fich dem Süden 
nähert. So betrug diefelbe: 

in Algier im Jahre 1832 zwifchen 750,25 und 771,15 Millimeter, 

im Jahre 1834 = 748,20 und 770,35 s 

in Bisfra im Jahre 1846 = 752,20 und 758,90 E 

im Jahre 1347 = 753,00 und 756,50 ⸗ 

Im Allgemeinen ſteigt das Barometer ſtark bei Nord» und Sütmel: 
wind, wenig bei Süb- und Oftwind, und fällt fehnell beim Eintritt te 
Südoſt- und Norvoftwindes. Der mittlere Barometerftand beträgt für WU: 
gerien 757,90 Millimeter. 

Die Hite ift verfchieden, je nach der Höhe des Orted. Das Marimun 
ver täglichen Temperatur varüirt nach der Senfung ver Bodenfläche, im All 
gemeinen nimmt es gegen das Meeredufer hin zu. 

Zu Sidi bel Abbes findet der höchfte Thermometerftand zwiſchen 2 un 
3 Uhr ftatt, 

zu Algier um 11 Uhr, 

zu Milianahb um 2 Uhr, 

zu Medeah um 12 Uhr, 

zu Tlemcen gegen 1 Uhr, 

zu Blivah um 11 Uhr, 

zu Biskra um 14 Uhr. 

Bekanntlich beträgt vie mittlere Jahreötemperatur in Tunis 20%,30 & 
In Algerien haben die Beobachtungen an verfähiedenen Orten folgende Re⸗ 
ſultate ergeben: 


zu Setif 10° C., zu Sidi-bel-Abbès 170,50 C., 
zu Medeah 13° C., zu Tlemcen 18°,04 C., 

zu Milianah 16° C., zu Bougia 18°,20 C., 

zu Mascara 16° C., zu Bona 20° C., 

zu Gonftantine 17° C., zu Algier 21° €., 

zu Tenietsel-Häd 17°,18 C., zu Moftaghanem 22°,71 €., 
zu Oran 17°,50 C., zu Biöfra 22,27 C. 


Theilt man das Jahr in zwei Jahreszeiten, Sommer und Winter, fo er 
hält man für diefe folgende mittlere Temperaturen: 
im Winter: im Sommer’): 


zu Maler 2 2.0 16°,40 26°,80 
zu Sivisel-Abbed ... 9— 10° 26— 27° 
zu Coléͤah ....... 10— 15° 30 — 36° 
am nörblichen Abhange 

des Berges Sabıel. . 15° 28° 


') Die mittleren Temperaturen des Sommers und Winters find den Temper: 
"turen der 3 heißeften und 3 fälteften Monate entnommen. 
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im Winter: im Sommer: 
m Makcara .... 6° 30® 
zu Xlencen. .-.. . 8° 12 28° ,26 
zu Bißfra .... . 9—10° 47° 
zu ZenietselsHäd.. 9°,46 26° ‚37 
Bi ARE 2 10 — 15°,75 18 — 23° ,75 
zu Diidjeli .... 10° 30— 35° 
zu Moftaghanem. . 14— 15° 27 — 30° 6. 


Am Meeresgeftade fteigt das Thermometer im Sommer von 26° bis 
au’ 32°, zu Algier bis auf 40° und 50°, aber die Seewinde mildern die 
bige beteutend und führen feuchte Nächte und Thau herbei. — In Tlemcen 
war der niedrigſte jährliche Thermometerftand — 5° bis — 6°, und der höchfte 
+40 bis 41°. — Auf ven hohen Plateau's find die weiten tiefen Keſſel 
dar die ſeht hoben Bergwände vor den berrjchenden Suüd- oder Norpwins 
den geſchützt, daher fällt die große Kite und ftarfe Kälte befonders in dieſen 
üeien Thälern läftig, weil die Winde die Temperatur nicht zu mildern ver— 
tıögem. 

Auch die Temperatur in den Nächten bedarf der Beachtung; fo bat Dr. 
Fenraueron in ver Ebene der Metivja das Thermometer nie bis auf den 
Gefrierpunft fallen fehen, ſondern fand eine mittlere Temperatur von +4° 
GC Zu Biskra waren im Sommer niemald weniger, ald 35° gegen 
Rüternacht. — Die Differenz zwifchen der Temperatur am Tage und in ver 
Nacht ik im Allgemeinen ſehr verfchieden, im Süden aber ſtets beträchtlicher. 
Zu Borri bei Sada (fürlid von Biskra), wo Bertherand mehrere Male 
m der Woche ein Detachement der Frembenlegion infpicirte, fand er oft einen 
Unteriiee von 17° zwifchen der Temperatur um 9 Uhr Abends und 5 Uhr 
Nergent. 

Der bone Thermometerſtand tritt nicht überall in demſelben Monate 
em, fo in Bon, Oran und Algier im Auguft, zu Hammam-Mescoutin, Sidi— 
ed Abbes, Moftaghanem, Tenietsel- Häd im Juli, zu Tlemcen, Bisfra und 
Sirab im Juni. 

Derember und Januar find die Fälteften Monate. 

Die an verfchievenen Orten beobachteten Extreme der Temperatur verdie- 
sen ebenfalls eine beſondere Beachtung. Sp war 
dr mebrigfte Thermometerftand in Bona +3°, der höchfte 4420 (im Jahre 


1838), 
ii = E in Algier +4,85, der höchſte + 45°, 
—— in Tlemcen 0°, der höchſte 4340, 
⸗ ⸗ in der Ebene von Tlemeen —15, der höchſte 
+ 39° ,50, 
⸗ ⸗ in der Ebene der Metidja +1°, der höchſte 


-+47° (im Sabre 1839), 
288 
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der niebrigfte Thermometerftand am Geftade der Provinz Oran +1*, de 
höchſte + 36°, 


. ⸗ ⸗ in Setif -+4°,50, der höchſte 880, 

in Medeah +2°, der höchite 36°, 

⸗ - - in Milianah 0°, ver höchſte 42° (im } 
1842), 

4 ⸗ ⸗ in Conſtantine 0°, der höchſte +40°, 

- « E in Mascara 2°, der höchfte +58 ,50 (u 
Jahre 1849), 

. “ E in Blidah +7°, der höchſte +39°,50, 

Fr - . in Biskra -+1°, der höchfte 52° (im daht 
1844), 

. . - in Goleah 10°, ver höchfte 36°, 

J zu Hammam-Mescoutin — 1°, der hiti 
40° (im Jahre 1844), 

⸗ in Oran —50, 25, der böchfte +56°,25, 

⸗ ⸗ = in Sidisel-Abbed +5°, der höͤchſte 41%, 

5 s . in Batna +3°, der höchfte +39* (im! 
1850), 

⸗ ⸗ ⸗ in Orleansville + 3°, der hoͤchſte zwiſche 


+45° und 50° €, 

Im Allgemeinen fcheint fich die Temperatur auf den hohen Paten 
durch beträchtliche Differenzen auszugeichnen. Nach Aimé ſchwankt dad Fr 
mometer im Güben an einem und bemfelben Tage zwifchen 22° un H', 
und nad) Fournel follen die Wechfel an einem Tage fich zwifchen 6' un 
33° Helaufen (Differenz 27°). Es giebt Orte, wo die mittleren Weriht de 
Marima im Auguft bis auf 40° fliegen und die der Minima in deli: 
Monate nur 25° betrugen. — In einem Bivouak fand Dr. Perrier am ? 
Mai 1840 um 6 Uhr Morgens den Nachtthau auf dem Nafen um dad) 
herum gefroren; die Temperatur der Luft betrug 420, 5 Stunden Ip 
zeigte das Thermometer im Schatten +25°, und 3 Stunden barauf +31 
Am 4. Juni ftand das Thermometer im Lager von Ain-Turd, öfli 
Setif, um 1 Uhr Nachmittags auf 34°, am der Oberfläche des Born! 
der Sonne auf 58°; nach einem Gewitter mit Hagel fiel es um 12°. 

Wegen dieſes fchroffen und beftändigen Temperaturwechſels ift die wolk 
Kleidung der Eingeborenen ein unumgängliches Erforverniß. 

Der Winter tritt in der Sahara weit ftrenger auf, als an der Mem 
füfte *); Schnee und Froſt fommen häufig vor; ebenfo an allen Stell 


1) Weber die Strenge des Klima’s in der algerifchen Sahara machten ziel I 
zoͤſiſche Militaircolonien unter den Generalen Renaud und Gavaignac im Jahre 16 
Grfahrungen, bie für viefelben leicht fehr böfe Folgen hätte haben fönnen, indem 
einer Nacht des Monats April das Thermometer bis auf — 1° herabfanf um 
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wo die Waͤrmeausſtrahlung durch die klaren Nächte begünftigt wird. Go 
inf am 2, Juni 1850 mitten in ven Waldungen der oberen Plateau's bei 
emcen in der Nacht das Thermometer auf — 4°. Während ber Erpebition 
m März 1853, in der Umgegend von Tuggurt, waren die Nächte Außerft 
ih (dad Thermometer fiel auf — 3°), während bei Tage oft eine Hitze 
von 52° im Schatten berrfchte. 

die Araber halten vie lebten 20 Tage des November und die erften 20 
ve Veember für die kälteſten des Jahres und die lebten 20 des Mai und 
die erften 20 Des Juni für die heißeften. 

Ben die Megenzeit im Allgemeinen lange dauert, fo pflegt auch die 
Site jehr lange anzuhalten, oder einen um fo höheren Grad zu erreichen; 
daber zeigt fich bei den Eingeborenen die Haut fo empfindlich gegen Tempe⸗ 
raumeehiel, und eine ganz natürliche Folge davon ift ihre Eintheilung des 
Jahres in zwei große Abjchnitte: Sommer und Winter. 

Die Entwidelung der Electricität muß in Algerien um fo ftärfer von 
Stat geben, da fle unter dem Einflufje einer hoben und beveutendem Wechfel 
uirsorienen Temperatur, durch die fortwährenden Veränderungen in ber 
Frahtigfeit der Luft begünftigt wird. Gewitter fommen im Allgemeinen häufig 
m Frühjahr, zumal in ver Ebene, vor; im Süden im Herbft; am Meered- 
selade zeigen fie fich weit feltener. Erdbeben gehören nicht zu den Selten⸗ 
daten; Blidah wurde mehrere Male zerftört; im Jahre 1847 fanden häufige 
Grihätterungen in Sherfhell ftatt; gewöhnlich treten fie gegen Enve des 
Sommers auf. In Algier fand ein bedeutendes Erdbeben am 14. April 1853 
am zu Meveah, Orleansville, Algier, Milianah u. f. w. am 23, November 
terelben Jahres ſtatt. 

Sayıl fällt Häufig, beſonders an ver Küfte. Im Mai 1848 fielen zu 
Tmietzd-häp Stücke, welche 15 Grammes wogen. 

Der Schute, der an der Küfte felten ift, zeigt fich häufiger auf den Pla— 
tu und in den Städten im Innern des Landes und fällt in gewiffen Ge— 
genden mehrere Monate hinter einander (zu Setif vom November bid Ende 
Februar) und bleibt oft 14 Tage liegen. In Oran fchneit es ungefähr nur 
oma im Jahre; in Batna fällt ver Schnee in ungeheuren Maſſen. Am 
23. März 1853 lag er in Gonftantine 15 bis 16 Zoll Hoch; in Biskra hat 
zn einmal, am 3. Februar 1844, Eis gefehen; in vemfelben Monate 
Vendte et, der Schnee fehmolz aber, che er zu Boden fiel. Die hohen Berge 
— wie der Djurjura, bleiben faſt das ganze Jahr hindurch mit Schnee 


— — — 


Eettiche Landſchaft, gleich als läge fie in Sibirien, mit einer dicken weißen Schnee: 
“ir, die im Lauf des Tages wieder verfchwand, überdeckt wurde. Freilich befand 
= ich damals in 2500 Fuß Höhe über dem Meeresfpiegel. (J. F. Jacquot, Ex- 
präon du General Cavaignac dans le Sahara Algerien en Avril et Mai 1847. 8 
Paris, 97; Revue de deux mondes 1849. IV, 519.) ©. 
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Sehr oft ward ein plöglich eintretender Froſt den frangöftichen Truppe 
verberbenbringend. Auf dem Rüdzuge von Bou⸗-Thaleb im Jahre 1846 fü 
men mehr als 500 Iofale Grfrierungen vor; bei der Expedition nad) Con 
ftantıne, im October 1836, Titten mehr ald 100 Mann an erfrorenen Kühe 
Händen und Lippen, und im nächftfolgenden Jahre gingen eine große Zub 
von Wunden in Gefchwüre über. Bemerfenswertb ift, daß im Jahre IS 
das Thermometer nicht bis auf den Gefrierpunft fiel, ſondern in der Nat, 
wo der Schnee fiel, einen halben Grad über dem Nullpunft jtand, un w 
Jahre 1837 fogar auf +2°,50. Der Boden, auf dem die Soldaten layrı 
ten, war aber beveutend Fälter umd entzog mithin dem Körper forwährn 
MWärme Dr. Gandilhon bat nachgewiefen, daß in Algerien die Feuchtigkä 
durch mäßigen Wind und Kälte unterftüst, hinreicht, um ein Grfrieren & 
Zeben zu bewirken. 

Was die Winde anbelangt, fo weht der Norbwind vom Meere br 
am Yage, wenn die Temperatur den höchften Grad erreicht, und am baut 
ften in ven heißeſten Monaten; er läßt fich Bis auf ven hoben Mate 
wahrnehmen. Der Scirocco (Südweſtwind), der aus ben bürren Ehen 
des Soudan kommt, ift troden; ein plößliches Sinfen des DVarometerd m 
räth fein Naben; er hält oft nur einige Stunden, oft aber auch 3 Tage u 
das Hygrometer fällt dann oft 15 bis 20° in einer Sekunde. 

Im Süden fällt wenig Negen (in Bisfra bisweilen im Februar od 
März), aber nicht fo felten, ald man wähnt, denn Renou hat in der © 
hara Eis und Negen beobachtet. An der Küfte und auf den Plateaus wer 
den die Regen in Hinficht auf vie Gefundheit dadurch machtheilig, das fe die 
Ebenen in Sümpfe verwandeln. Sehr oft regnet e8 vom Mai bie Dre 
gar nicht; im October beginnt die Megenzeit, der Regen wird im Nedende 
und December ftärfer, laäͤßt im Januar und Februar wieder nach, nimmt al 
von neuem im März und April zu. Man bat die Beobachtung gemadt, N 
e8 in der Provinz Gonftantine weit mehr, als in der Provinz Algier, un 
diefer weit mehr, ala in ver Provinz Oran regnet. In der erfteren fällt? 
Regen im Sommer, was in der zmeiten fich fehr felten ereignet. Wenn? 
Aloe frübzeitig bluht, fo ſehen die Araber dies für ein Zeichen vieles Rege 
und zahlreicher Krankheiten an. 

Die afrikanische Luft enthält, obwohl fie wegen der im Allgemeinen bob 
Temperatur verbältnifmäfig trocken ift, doch eine ziemlich beträchtliche Me 
Wafferdampf, der ſich an den Fälteren Gipfeln der Berge nieverichlägt. 

In Tlemcen betrug dad Minimum ded Hygrometers 10° im Juni 181 
dad Marimum 85° im Jahre 1849; in Algier betrug dad Minimum | 
Hygrometerd 16° im Juni 1849, das Marimum 80°. 

In Gonftantine fielen im Jahre 1838 1 Meter 210 Millimeter en 

Biskra -1838450 > 102 s 

‚ s -» =: =: 18460 - 150 (6 — 
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a Biekra fielen im Jahre 1847 0 Meter 125 Millimet. Negen (3 Regentage), 
Mir - - = 18390 - 562 ⸗ 5 
= 5: ss = 13400 - 40 = 

⸗ ⸗ 5 * 1841 0 = 714 3 ⸗ 
=: 3 0 = 18420 =» 89 >» 
atm = = = 1841 = 418 E ⸗ 
—— 18410 = 344 P = 

; = = 18420 » 585 . . 
er :z = 18410 = 669 ⸗ ⸗ 

mittlere Stand des Hygrometers für ganz Algerien würde ſich auf 
4 53 50° belaufen. 

die Flüffe Algeriend, die im Sommer faft ausgetrodnet find, ſchwellen 
zu Regenzeit ungeheuer an und ergießen ihre tofenden Waſſer in vie Ebe— 
ver, die dadurch in Sümpfe umgewandelt werden, welche um fo verderblicher 
erien, weil der Boden aus Thon und Mergel beftebt. Daher fchreibt fich 
ni maefunde Klıma Bona’d, der Metivfa und an den Mündungen der Flüffe. 
Aa fbägt die Sumpfgegenden Algeriens auf 40,000 Hectaren, d. h. ein 
zarenetbeil der ganzen Oberfläche. 

6 giebt eine große Anzahl von Salzfeen, von denen einige nie ber- 
'ogm (wie der von Fezzara), andere im Sommer audtrodnen (fo die großen 
Sm in Oran, auf den Plateau's von Gonftantine). 

A ten Dafen findet man einige Meter unter der Oberfläche Waſſer. 
de Sabara giebt ed unterirdiſche Quellen, von ven Arabern bahar thät 
Aal (dad Meer unter der Erde) genannt. So enthält das Wafler in 
Sehr, wo ed nach einem langen Laufe durch die Ebene ankommt, viel Koch- 
hl, ad beritkt daher faft anhaltende Durchfälle. Die Ufer dieſer Kleinen 
Liber für ganz weiß gefärbt durch die fich in Folge der Verdunſtung bil- 
vorn Nieerihläge von Salz. An mehreren Stellen findet man ſolches 
Safer vom fhlechter Beichaffenheit. — Das Flußwaſſer enthält aber nicht 
* fine große Menge organiſcher und unorganiſcher Stoffe, die ed mit ſich 

it, fondern auch eine bedeutende Quantität Alaun. Marſeilhan leitet die 
— * Wirkung des Waſſers bei Oran, die ſich bei Neuangekommenen 
ton dem Gehalte an Natron- und Magneſiaſalzen ber. 

dr Ingenieur Fournel hält fich mach den fehr interejfanten Unterfuchuns 

"diem im Jahre 1846 in der Sahara angeftellt Hat und die fich auf die 
Ka des Bodens gegen Süden, die allgemeine Senfung der Sahara von 
ach Weſt und die Porofität des Bodens ftügen, der in den oberen aus 
"im ‚" Ralfftein beftehenden Schichten Mergel eingefchaltet enthält, zu der An— 

betechtigt, daß die Bohrung arteflfcher Brunnen in der Wüfte ſehr 
4 —** werde. 

ns der Unveränderlichkeit der Temperatur gewiſſer Quellen läßt ſich 

"ren, weshalb ſie hei oder kalt ſcheinen, je nach der Jahreszeit; fo giebt 
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es in Milah eine Quelle, deren Waffer im Winter warm und im Somme 
fühl iſt. Ebenſo fand Bertherand bei ven Beni-⸗Sliem eine ergiebige Du 
Yin el Arbä, die, während der Hite fehr erfrifchend, im December warm waı 
und bei ven Amraouad, zu Ain el Mizab, ift eine von Ruinen umſchloſſen 
Duelle, deren Temperatur im Juli ziemlich niedrig, dagegen während ver Rr 
genzeit fehr hoch iſt. Garette berichtet über die Waller in Kabylien, taf ix 
den Beni-Sliman, in der Nähe ver drei Dörfer der Ouled-Tizi, eine Dur 
fich befinde, deren Wafler während des ganzen Jahres in hohem Grabe ern 
fchend fei und die deshalb Die Falte Quelle (Tala Somta) genannt wir 
Zumweilen werden Wetten gemacht, Hinter einander und ohne Unterbrehun 
fieben auf dem Grunde befindliche Gegenftände herauszuholen; es ift jchwe 
der Kälte wegen, dies auszuführen; nach dem vierten oder fünften Eintaudı 
ift die Hand erfroren. 

Algerien ift fehr reich an beißen Quellen, die die Araber hammaı 
(von hamm, erwärmen) nennen. Unbekannt mit den Wirkungen der Min 
ralwaffer im Allgemeinen, ihren Gigenfchaften, Invifationen und Gontrait 
difationen je nad) der Gonftitution in den Krankheiten, gebrauchen fie bie 
ben nie innerlich, fondern nur zum Baden. Bis jest Hat man 15 Schwefel 
8 Stahl» und 43 alfalifche Falte, Iaue und heiße Quellen entvedt '). 


Helft. 


Zriftan d'Acunha. 


Die unter diefem Namen befannte, im fühlichen atlantifchen Ocean, ne 
lich von Afrika gelegene Infelgruppe war bisher ihrer Lage nach nicht gem 
beftinmt. Nach einer 1811 an Bord des „Nereus” gemachten Beobachtu 
lag der Wafferfall auf der vornehmften Infel der Gruppe auf 12° 3° 5 
Länge; nad) einer zwei Jahre fpäter an Bord der „Semiramis“ gematt 
Beobachtung befindet jich derfelbe in 41° 57’ 45”, eine wiederholte Beobai 
tung am Bord deffelben Schiffes ergab 12° 7’ und im Mittel 12° 
Länge. Andere Unterfnchungen beftimmten die Länge zwifchen 11° 44 u 
11° 50’. Neuerdings bat Capt. Potter folgenden vom Bord des „Ardite 
Hongkong den 29. März d. I, datirten Brief an L'loyds Agenten auf Ger 
kong über die Lage der Infelgruppe gefchrieben: „Gentlemen! Ich erlaube n 


— — 


') Ueber die Mineralquellen Algeriens habe ich die bis zum Jahre 1851 | 
kannt gewefenen Nachrichten in meinem Auffage: Die Mineralguellen auf dem 
lande von Afrifa, befonders in Bezug anf ihre geognoftifchen Verhältniffe, in Karl 
Archiv für Mineralogie, Geognoſie x. 1851, Bd. XXIV, ©. 71— 280 und in N 
befonderen Abdrucke diefer Schrift: Berlin 1851, ©. 145— 181, 191 u. ſ. m. | 
fammengeftellt. ©. 
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Er zu benachrichtigen, daß die Infel Triftan d'Aeunha im ſüdlichen atlanti= 
‘sen Ocean auf den meiften Karten circa AO engl. Meilen zu weit öſtlich 
mgegeben it. Vurdy's Karte von 1854 zeigt fie auf 12° 20’ weftlich von 
Öremeich, deſſelben Karte von 1850 auf 13°. Ich fand die letzte Angabe 
witelf zwei guter Chromometer richtig, oder doch beinahe richtig. Horsburgh 
und Rayer jcheinen gleichfalls im Irrthum zu fein; und da die Infel auf der 
dachn Route der zwiſchen Auftralien und China fegelnden Schiffe liegt, fo 
* u nimihenswertb, daß ihre wahre Lage allgemein befannt werde.” — 
Derneh wird diefe Angabe des Gapt. Potter in Zweifel gezogen, weil der— 
ice fie Beobachtungen nur während einer flüchtigen Vorüberfahrt ange- 
Belt bat und die Declination der Magnetnadel in jener Gegend, wegen ver 
Ahe des Südpols, beftändig barürt. 
K. 2. Biernatzki. 


Ieber einige Baftardverhältniffe der in Amerika lebenden 
Menichenraffen. 


Venn man die in Amerika lebenden Menfchenraffen und ihre Mifchungd- 
eahüdiſſe verfolgt, To möchte e8 Einem auf Augenblicke vorfommen, als 
zen Amerika beftimmt wäre, den Boden abzugeben, auf welchem das Mens 
dageſtlecht aus der Zerfplitterung von Arten oder Abarten zu der Einheit, 
2 weißer es angeblich hervorgegangen ift, zurückkehren folle. Diefer Ges 
ah mei ſich aber als irrig, wenn man erwägt, daß die Natur, während 
et 2 Smaiihung von berfchiedenen Zweigen deſſelben Stammes durch leib— 
le und ige Worzüge der Kinder belohnt, die Vermiſchung verfchiedener 
Rdffen — wenn auch vielleicht nicht immer, jo doch öfters — durch eine 
Srätlihe und den Eltern unebenbürtige Nachkommenjchaft beftraft. 

U: ih vor Kurzem in eine Unterfuchung über das unanfhaltfame Hins 
irfen der rotben Maffe Nord-Amerika's und das gleichzeitige Fortbeſtehen 
reden Kaffe in Süd» Amerifa einging, gelangte ich zu dem Reſultat, daß 
Pre Grfheinung aus zwei Urfachen zu erflären fei. Die eine befteht darin, 
to} der angelfächfifche Stamm Nord »Amerifa’d mit feiner Eivilifation un— 

Alfım gegen Welten vorbringt, die Indianer auf immer engere Räume 
stinkt und ihnen fo auf mannigfaltige Weife die Mittel entzieht, welche 
far zur Srhaltung ihres Lebens unentbehrlich find, während der romanifche 
* Sud-Amerika's ſich nur ſehr langſam ausbreitet und daher bis jetzt 
"me rothen Nachbarn nicht den zerſtörenden Einfluß ausübt, wie der 

r % Die zweite Urfache ift darin zu finden, daß die Angelfachfen Nord» 
ritas mit den Rothhäuten fehr ſelten cheliche Verbindungen eingehen, 
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während die Romanen Süd-Amerika's dergleichen Verbindungen jehr bäw 
fchliegen und dadurch die ohne dieſe Stüße auch bier dem Untergange üf 
furz oder lang geweibete rothe Raſſe erhalten. In Nord» Amerika find nüı 
lich dergleichen Verbindungen fo felten, daß in den vier VWölfergruppen, der 
ftatiftifche Verhältniſſe durch Beſchluß des Congreſſes vom 3. März 18 
feitgeftellt wurden, fich unter einer Zahl von 34,700 Seelen noch nicht 2 
Weiße befanden ). Dagegen ift die Vermifchung ver beiden Raſſen da, ı 
Romanen wohnen, fo gemöbnlih, daß v. Tſchudy in Peru, die durch % 
bindung der Weißen oder Rothen mit Negern erzeugten Baftarde bin 
rechnet, überhaupt 23 mit Namen belegte Kreuzungen fennt, und daß in mo 
chen Gegenden von Paraguay und Chile reines europäifched Blut faum n: 
anzutreffen ift ?). Hierbei darf nicht unerwähnt bleiben, daß auch an ei 
Stelle Sud-Amerika's die rothe Naffe mit baftigen Schritten Dem Unterga 
entgegeneilt; dies ift aber gerade die einzige, wo bis jeßt die angelfächii 
Raſſe fich feftgefest bat, nämlich das britifche Guiana. Dies haben Rot 
und Richard Schomburgh ſchon vor einigen Jahren zu allgemeiner Kennt: 
gebracht ?). 

Indem ich dieſe Verbältniffe im Einzelnen verfolgte, Fonnte ich mic | 
Gedankens nicht erwehren, daß zwifchen den Nomanen und den rotben U 
jchen eine phyſiſche Wahlverwandtichaft beftebe, die zwifchen ven Angelſach 
und den Rothen nicht wahrzunehmen ift. Eine ſolche Wahlverwanctid 
dürfte zwar fchon als erwiefen anzufeben fein, wenn man erwägt, mit meld 
Reichtigkeit jich der Romane bei feinen gefchlechtlichen Verbindungen über 2 
Unterfchied der Raſſe hinwegſetzt, und wie der Angeljachje dagegen ſolche Tr 
bindungen zurücweift. Eine merkwürdige, wiewohl nur indirekte Stüge < 
bielt dieſer Gedanfe noch durch eine Beobachtung des Dr. Nott in Ner 
Amerika, welche, wenn man an ihrer Richtigkeit nicht zweifeln darf, umwit 
leglich varthut, daß zwifchen ven Romanen und den Negern eine jolde le 
liche Wahlverwandtfchaft in der That beftebt, wie fie bier zwifchen ven 9 
manen und den Rothhäuten bis jest nur vermutbet wird. Dr. Nott beme 
nämlich in den atlantifchen Staaten Nord» AUmerika’d, daß vie Mulatten 
Allgemeinen viel jchwächlichere Menfchen wären, ald ihre Vorfahren, fo 
auf Seiten ver Weißen, ald der Schwarzen. Er machte diefe Beobachtun 
bereitd in einer im Jahre 1842 in Amerifa herausgegebenen Schrift befs 
und ftellte in verfelben namentlich die Behauptung auf, daß von allen Kla 
des menschlichen Gefchlechts die Mulatten die Fürzefte Lebensdauer Baben: 
fie weniger fähig find, Strapazen und Anftrengungen zu ertragen, als 


!) Schooleraft, Historical and statistical information of the Indian Tribe 
im Anhang. W. 
2) Zeitſchrift II, 28. — 
+) Monatsbericht der Berl. Geſellſchaft ſür Erdkunde 1845 U, I m. 2, 
IT, 3u.4, ©. 154 und Jahrgang 1844 1, 3 u 4, ©. 198. 
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Shmarzen oder die Weißen; daß die Mulattinnen befonders zart und einer 
Renge von chronischen Krankheiten unterworfen find; daß fie wenig Kinder 
am nicht ſelten unzeitig gebären, daß fie Schlechte Ammen find, und daß ihre 
Imrer gewöhnlich jung fterben; daß, wenn Mulatten unter einander Beiras 
tben, fie weniger fruchtbar find, als wenn fie ſich mit Individuen ihrer eltern- 
Ixten Stimme vermählen u. ſ. w. 

derer Anficht find ſeitdem dieſſeits und jenfeitd des atlantifchen Meeres 
were Belehrte beigetreten. Erft neuerlichft bat Dr. Jeſſen ') nachgewiefen, 
daj ki Amichen, Thieren und Pflanzen die Fortpflanzungsfähigfeit ver Bas 
harte in gleichem Maße unvollfommen fei, und der von Jeſſen angeführte 
Ike Emich ſoll in feiner Naturgefchichte ded Menfchen ?) bezweifeln, daß 
dad nur eine Mulattenfamilie, aus irgend einem Stamme entftanden, 
menden unter den Tropen gebe, welche durch vier Generationen fich fortges 
anzt hätte, Da ich in das eben genannte Werf bis jegt feine Einficht habe 
aingen fünnen, fo find mir die vom Oberften Smith für feine Behauptung 
ms kigehrachten Beweiſe ebenfalls unbekannt; es fcheint jedoch, daß nament— 
iS a dezug auf die Bewohner Merico’d und Suͤd-Amerika's eine gleich um— 
ee md grümbliche Unterfuchung vorbergehen muß, ehe das, mas Oberft 
Smith Äh zu erweifen bemüht, als eine fihere Errungenschaft betrachtet wer: 
san dam. Schlieglich fei hier nur bemerkt, daß auch am Gap und in Auſtra— 
iu angehlich Erfahrungen gemacht werben, welche die eben beſprochene An— 
"Et unterftügen; die Machkommen ver Hottentotten und der Europäer follen 
2 dm einen Erdtheile eben fo wenig zur Bortpflanzung geeignet fein, als die 
Mremlinge der Auftralneger und der Weißen in dem anderen. 

San im Wivderfpruch mit den oben mitgetheilten Erfahrungen traf Dr. 
At fpätehin in Mobile, News Orleans und Penfacola viele Beiſpiele von 
onen ba unter den Mulatten an, nicht minder einzelne Beifpiele, wo 
ifre unter dnander geichloffenen Heirathen von einem reichen Kinverfegen be— 
gleitet waren. Als er nun nach dem Grunde diefes thatjächlichen Unterfchie- 
td griſchen den Mulatten der atlantifchen und denen der Golf» Staaten 
ſorichte, ſo führte ihn die Beobachtung auf den Gedanken, daß jener Unter— 
Übied aus dem verſchiedenen Gharafter der in diefen Ländergebieten wohnenven 
Infsfihen Stämme hervorgehe. In den atlantifchen Staaten ift nämlic) vie 
Seältrıng germanifch und celtifch, wogegen in den Golf- Staaten Ameri— 
BEE Blut franzoſiſcher, italienifcher, fpanifcher, portugieſiſcher und ande— 
 dunkelhäutiger Stämme das Uebergewicht hat. Solche Raſſen geben, 
"an fein Amerika mit den eingeführten Negern gefreuzt werden, gewöhn- 
"© mem färkeren und daher fruchtbarerem Stamme den Urfprung, ald die 
Pnsfäutigen Raſſen und namentlich die Angelſachſen, wenn fie mit Negerins 


— 


ueber vie Lebensdauer der Gewächle. Breslau und Bonn 1855. ©. 37. 
} Smith, Natural history of man. ©. 119. W. 
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nen Umgang haben. Daß aber die mulattifche Nachkommenfchaft ver Leptı 
(Angelfachien), wenn überhaupt, nur wenig fruchtbar jei und eine angeben 
Neigung zum Ausfterben zeige, ift jet in den Sclavenjtaaten Umerifas ı 
ter denjenigen, welche varüber Beobachtungen anftellen, eine allgemein v 
breitete Anficht. 

Der Gedanke, daß diefe über die Mulatten Amerika's gefanmelten F 
fahrungen Aehnliches Hinfichtlich der Meſtizen vermuthen laſſe, liegt fehrmd 
und es ift daher wohl zu erwarten, daß die ethnologifche Gejelljchaft in Par 
Morf, welche durch das ihr zu Gebote ftehende Material einen glänzen 
Vorzug vor jeder ähnlichen Geſellſchaft Europa's genieht, recht bald ihre X 
merkiamfeit auf dieſe Verhältniſſe richten werde. 

Walter. 


Nachrichten über die Erpedition des Dr. Kane nad den 6 
genden jenfeit des Smithfundes 1853 — 1855. 


Die glückliche Wiederanfunft des Dr. Kane — der befanntlid mi! 
Brigantine Advance am 31. Mai 1853 aus dem Hafen von Nem«Porf a 
gefegelt war, um in den unbekannten Gegenden jenfeit der Baffind: Pal ı 
des Smithfundes nah Sir John Franklin und feinen Gefährten zu ford 
und über deſſen Verbleib feit Juli 1853 alle Nachrichten fehlten '), — 
ein in fo hohem Grade überrafchenvded und von allen Seiten mit der min 
teften Theilnahme begrüßtes Ereigniß in der Gefchichte der letzten arriä 
Grpeditionen, daß wir gern Veranlaffung nehmen, die verfchiedenen Ki 
an und gelangten Mittheilungen über ven Verlauf und die Nefultate vieler € 
pebition den Lefern unferer Zeitfchrift varzubieten. Es Tiegt in der Natur | 
Sache, daß unfere Nachrichten, als die erften und frifcheften Ergiefungen 
Heimgefehrten aus der Fülle ihrer Grlebniffe, Beobachtungen und Erinnerun! 
weder auf Vollftänvigkeit, noch felbft auf Genauigfeit im Einzelnen Anitt 
machen fünnen. Allein das Bild, welches fie vor uns aufrollen, bat doch id 
als folches einen höchft bezeichnungsvollen Inhalt, ganz abgefeben vavon, | 
ed auch ein eigenthümfiches Intereffe gewährt, dem Zuge der Mittbeilun 
über ein fo bedeutendes Unternehmen gleichfam auf dem Fuße zu folgen. 

Die Mannfchaft des Dr. Kane beftand aus folgenden 17 Mitglick 
J. Wall Wilfon, Segelmeifter, im Dienft der Flotte der Vereinigten & 
ten, gewiffermaßen erfter Lieutenant der Erpebition; neben ihm Henry Trei 


) Bergl. das diesjährige Juliz Heft diefer Zeitichrift Br. V, ©. 39 fr. m. 
ve die von Nitter Bd. II, &. 74— 77 (ZulisHeft 1854) mitgetheilten R 
richten. 
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Yes Mac Grary, Amos Bronſell als Offiziere; Dr. 3. I. Hayes, Arzt 
mRaturforicher; Auguftus Sontag, Aftronom; Boufall, Daguerreotypift ’); 
sarp Goodfellow, Gehülfspaguerreotypiit; William Morton, Proviantmeis 
ir, Peter Shepard, Koch; Chriftian Ohlſen, Schiffögimmermeifter; aufer- 
oa 6 Seeleute. 

Unterwegs hatten die Reiſenden ich noch auf die möglichft zweckmäßige 
Sie derproviantiren gefucht. Sie nahmen zu St. Johns in Neufundland 
Yritte an friſchem Rind- und Hammelfleifch ein, welchem ſie behufs bef- 
fee Lufterahrung die Knochen auslöften (moiled). Sowohl hier, ald auch 
an ver gialandiſchen Küfte wurden außerdem Hunde und Pelzwaaren ein- 
bunte. Auf der weiteren Fahrt kamen ihnen die an den Küften und auf 
Ya nieln der David» Strafe und Baffind- Bai in auferorventlicher Menge 
Serzefundenen Gier der dort in zahllofen Schwärmen vorhandenen Vögel zu 
Statten, 

Die Reife nahm anfangs einen außerordentlich glüdlichen Fortgang. Am 
> Auyıt anferte die Brigantine bereitd an der Grenze des im Jahre 1852 von 
Cart Inglefield erkundeten Gebietds am Gap Hatherton. Hier follte der ges 
vofemm Verabredung zufolge der Bericht über den bisherigen Verlauf ver 
dabet und kurze Ausfunft über die etwaigen Iehten, angeſichts der geheimniß— 
ein Regionen im höheren Norden gefaften Entwürfe oder Befchlüffe nieder: 
Key werten. Dr. Kane 309 es jedoch vor, die emporragenve Kuppe ver 
"ondagerten feinen Inſel Littleton für diefen Zweck zu benugen, indem er 
den Fundort durch Errichtung einer weithin fjichtbaren Flaggenſtange be— 
wuhnete, 


Rt Kefem Punkte — in ver Nähe des Gap Aleranvder, — an welchem 
Car. Ya am 26. Auguft 1852 eine unverfennbare Strömung ver 
Auken nah Norden Hin beobachtet und beim Anblick des bis in unabfeh- 
* Bern freien Meereöfpiegelö feine Ueberzeugung von der vorhandenen 
a Pelariee gefchöpft, jedoch bei einem plöglich hereinbrechenden heftigen 
Aadrinde ſhon am Folgenden Tage, zumal in Rückſicht ver fpäten Jahres- 
ia it zur Rückfahrt entfchloffen Hatte, — mit diefem Punkte befchritt Dr. 
Lan am 6. Auguft 1853 (in einem der arktifchen Schifffahrt freilich ungleich 
or günftigen Jahre) wie auf einmal die Gegend der wilveften Schred- 
Me polaren Natur. In furchtbaren Maffen durchwogte das Treibeis 
a Sum und ſchob fich zu „Barrifaden” bis 60 Fuß Höhe aufeinander. 
am mit unglaublicher Kühnbeit unternommenen Verſuch, diefe einerfeits 
— — 


E Obgleich uns fünf verſchiedene Verzeichniſſe dieſes Perſonals vorliegen, find 
us nt im Stande, für die richtige Schreibart der Namen aufzufommen; ja 
„ht unmöglich, daß dieſer Daguerreotypift /Bouſall / mit dem vorher genannten 
—* Btonſell⸗ identiſch iſt. Die Nachlaͤſſigkeit, mit welcher die Zeitungsberichte 
‚ "ort Berichung abgefaßt und redigirt find, gränzt oft an's Unglaubliche. In dem 
reife des New York weekly Herald vom 17. October ward 3. B. ein Henry 
fellew als Gehülfsraftronom« der Erpedition namhaſt gemacht! 
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Gefahr, andererfeitö aber Stillftand und Miplingen ded Vorhabens drohen 
Zone zu durchfchneiden, wäre das Fleine Fahrzeug faft von den Gismaf 
eingeflemmt und ver freien Bewegung beraubt, wenn nicht erdrückt wor 
Zulegt erfannte Dr. Kane als einzigen Ausweg den Verſuch dicht an der Ki 
hinzufteuern, wo die gewaltigen Brandungen des Fluthwechſels (melde I 
tere fich Bier auf 12—16 Fuß belief) eine wenn auch nur ſeht ungewiſſe Mi, 
lichkeit de weiteren Vordringens zu eröffnen fchienen. Uber dieß war ti 
äufßerft bedenkliches Wagniß, welches jeden Augenblid zur Zertrünmem 
des Schiffes ausfchlagen Fonnte. Um bei einem Linfalle diefer Art ven 3 
ftand der äuferften Hülfslofigkeit abzuwenden, ließ Kane, ehe er jih wei 
binauswagte, an jener Stelle in einer weiten Bucht (im Breitengrade 752 
das kleine eiferne Nettungsboot Francis mit angemeffenen Vorräthen zurüd 
Und nun begann die Mannfchaft von Neuem dem Küftenrande enia 
den Kampf mit dem arftifchen Glement, um mit ihrer „Advance“ einen mi 
lichft weiten Fortfchritt zu erringen und fich eine Baſis zu ferneren Erf 
fohungen gegen ven Nordpol Bin zu fichern. Aber welch ein Kampf! | 
war das größte Glüf, daß Das Fahrzeug eine ungewöhnliche Stärke ı 
Haltbarkeit bewährte und im Ganzen unverfehrt blieb, obgleich es zur 3 
der Ebbe auf den Eismaſſen firandete und bei der eintretenden Klub ® 
dem tojenden Gewäſſer und den umbertreibenden Maffen bin und ber gert 
fen wurde. Zweimal fam es durch das Andrängen der Gishlöde dabın, d 
die Quer-Balfen faft fenfrecht zu ſtehen ſchienen. Gin anderes Mal fehltewm 
daß das Schiff von einem in Folge äuferer Grichütterungen ausbrechend 
Feuer zerftört wäre. Dennoch wurden die Anftrengungen in ver ft Sen 
nung auf endliches befferes Gelingen faft einen Monat hindurch jongech 
Jedoch der Erfolg verjagte; fie rücten zwar von Tag zu Tag um cn um 
weiter, allein ſie waren noch nicht volle 5 deutſche Meilen vorwärts gefoum, 
ald ſie (im Breitengrade 73,44) zu Anfang des September eine feftgeihien 
Eisdecke vor fih fahen, welche einen Gedanken eines Durchdringens auffom 
lieg. Nicht ohne Schwierigfeit gelang ed, in ver Tiefe einer Bucht („Re 
ſelaer- oder Renafelger- Vai“ genannt), an welcher fie bereits vorüber.‘ 
ren waren, eine verhaͤltnißmäßig jichere Winterzuflucht zu erreichen. 
Hier richteten fie mit freudig danfbaren Gefühlen nach jo vielen it 
flandenen Schredniffen das Schiff am 10. September 1853 zum Minterla 
ein. Sie waren jegt an dem Punkte angelangt, ver ihnen als Audga 
punft zu weiteren Reifen nach Norden bin bejchieven war. Für den ! 
des Jahres blieb ihnen nichts zu thun übrig, als ein Depöt von Lehen’ 
teln nach einem möglicyft entfernten Punkte nordwärts hinaufzuſchaffen, 
von dort aus im Fommenven Jahre die Nachfuchungen und Ausklundſchat 
gen nach Franklin und feinen Gefährten ausführen zu können. Eine we 
liche Erleichterung diefer Aufgabe waren die zur Beſpannung ver Si 
mitgenommenen Hunde, mit welchen bisweilen 50, ja 60 engl. Mel 
einem Tage zurücfgelegt fein follen. Dagegen war ed ein immer wieden! 
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mid Hemmniß, daß vie mit fchroffen Eisflüften und unüberfteiglichen Höhen— 
hitungen verfperrte Gegend oft unerbört weite Umwege und den peinlichiten 
Urentbalt verurfachte. Dennoch gelang es, dieſes Depöt in norb= nord =dit- 
liber Richtung jenfeit des 80. Breitengrades anzulegen, nachdem (mit Einrech- 
nung ker durch die Terrainfchwierigfeiten bedingten Zidzadlinien) eine Weg- 
ind; ton etwa 400 englifchen Meilen zurücdgelegt war. Die merkwürdigſte 
Eatvedung auf diefer erften Ercurfion war ein ungeheurer Gletjcher, deſſen 
Anti ie Reifenden an dem nordmweitlichen Küftengebiete Grönlands aufs 
tekdaftite überrafchte und an deſſen Fuße ſie noch 50 englifche Meilen nord» 
wind gerntrungen waren, inmitten einer Landſchaft, deren Dede, wie ſie fa= 
gen, jae Beichreibung überbietet. 

a dem langen arftifchen Winter 1853 — 54 haben die Reiſenden bie 
Sirene des polaren Klima *) weit über ihre fchlimmften Erwartungen bin- 
a zu empfinden gehabt; davon zeugen nicht nur ihre Schilderungen und 
Beobaktungen, fondern auch die furchtbaren Einwirkungen auf das Befinden 
um den Geſundheitszuſtand. Zunaͤchſt ftellte fich bei dem eintretenden Win- 
ter die Krankheit des Scorbut ein, jedoch nur in mäßigem Grade, jo daß fie 
vater der aeihicten und umflchtigen Behandlung des Arztes Dr. Hayes für 
sn erfien Winter ohne ſchlimme Folgen blieb. Allein ein anderes bösartige 
108 Uebel, welches bei arktifchen Reiſenden fonft nicht hervorgetreten ift, war 
cr tur die Strenge der Kälte berbeigeführter Starrframpf in den Kinnlas 
ven. Diſe Zufälle troßten den vereinten Bemühungen des Dr. Kane und 
des Dr. Hahes; fie haben unter der Mannfchaft zwei Opfer gefordert. Von 
va 60 Hunden, auf deren Nützlichkeit zur Beförderung ver Schlittenereurfio- 
vn fe weientlich gerechnet worben war, ftarben nicht weniger ald 57 an ver 

rien Page. Der Verluſt dieſer treuen Thiere ift in der Folgezeit nur 
su fart geüßtt worden ; ihm fchreiben die Verichterftatter eines guten Theils 
IE zu, dab Ye fpäteren Forſchungen nicht vollftändiger gelungen find. 
Das Eoben im Winterlager am Bord des Schiffes geftaltete ſich während 
vifer langen Rinternacht zu einer beftimmten wohlthuenden Regelmäßigkeit. 
Be für den Dienſt des Schiffes erforverlichen Arbeiten und Gefchäfte wurben 
Sr Shrierigfeiten beforgt ; überall berrfchte Ordnung und das glüclichfte 

indniß unter den Mitglievern. Somohl der Anführer der Kleinen 
— — 


u dem Herrn Prof. Dove verdanken wir hierüber folgende authentifche Mit: 
„lie Angabe, daß das Uuedfilber 4 Monate hindurch gefroren blieb, würde 
Heinze Haranf deuten, daß ber Winter hier der ftrengfte war, von weldhem man 
—2 beſitzt Die mittlere Jahreswärme 5,2 Fahrenheit = — 11,91 R. iſt 
— bie niedrigſte, wie Dr. Kane glaubt. Es iſt nämlich: 
Beothia- Aſſiſtance⸗ Melvillee Mercy Pr. Wales: Wolftenholms 


Felir Bai Inſel Bai Straße Sund 
22654 —2610 —2686 —27,67 —28,09 — 26,90 
Ro _28 — 12,65 —1367 —1430 —1374  — 12,20 


S tie Jahreswärme aller diefer Stationen niedriger.“ 
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Schaar, ald auch die übrigen Offiziere waren unermüdlich in der Wartır 
ihrer Obliegenheiten. Die ganze Mannfchaft war, fo lange die Seuche me 
nicht ihre fchredlichen Wirkungen übte, augenfcheinlich zufrieden und frc 
Das Schiff war durch die angewandte Umficht reichlich mit Borrätken u 
Lebensmitteln ausgeftattet, fo daß eine heilfame Mannigfaltigfeit und ı 
nöthige Wechfel bei den bargereichten Speiſen nicht fehlte. Mit dem Ela 
fieben erhoben fich die Männer von ihrem Lager; fpäteftens um 48 Uhr m 
Alles auf den Füßen. Um 8 Uhr wurde das Frühmahl eingenommen. Tu 
ging e8 an die zur orbnungsmäßigen in- Stand» Erhaltung und Reini 
des Schiffes gebotenen Tageögefchäfte. So weit dad Wetter es geflati 
wurden um ber Uebung der Kräfte und der Gefunpheitäpflege willen fir 
Schlittenausflüge oder fonft Wanderungen in den nächften Umgebungen ı 
Schiffes angeftellt. Um 2 Uhr verfündigte der Schall der Glode die Stu 
des Mittagsmahles, und von jetzt ab gaben ſich alle dem gefelicaftlid 
Verkehr hin. Ein Berichterftatter jagt: „fie hatten num nichts mehr zu ih 
als zu Iefen, fich mit einander zu unterhalten, zu fchwagen, zu lachen, io 
ed etwas zu lachen gab, fich warn zu Halten und guter Dinge zu jet 
Später wurde noch eine gemeinfchaftliche Mahlzeit gehalten; um 9 oder 
Uhr Abends herrſchte bereit? auf dem Schiffe die tieffte Ruhe und Sl 
Alle Kichter waren erlofchen. Nur das obere Deck, auf welchen ver Si 
wachtpoften ftationirt war, blieb fpärlich erhellt. 

Bei dieſer Einrichtung des Lebens und der Thätigfeiten und unter } 
Umgeftaltungen verjelben, welche durch die oben erwähnten Unjälle bi 
waren, ſchwanden die 120 fonnenlofen Tage der arktifchen Winternadt m 
und nach dahin. Am 24. Februar 1854 wurde das Wiederetſchänen 
„Tagesgeſtirns“ mit neuem Muthe, mit Freude und Hoffnung berük; 
war das Signal zur energifchen Wiederaufnahme des Werkes zur Aufjubr 
der verfchoflenen Mannfchaften des Erebus und Terror. Inmitten eine? 
gänzlich unerforfchten Gebiet? war die Aufgabe, der die Fleine Schau 
unterziehen mußte, fo umfaflend, daß ein Aufbruch in möglichſt früber 5 
reszeit unerläßlich erfchien: denn bierbei war e8 ein ſchwer eunpfundener S% 
daß von der beträchtlichen Anzahl von Hunden, welche Kane zum Die 
der Schlitten in Neufundland und Grönland angefauft hatte, nur 3 0% 
am Leben geblieben waren. Abgefehen von ven unbejchreiblichen Beſch 
den, welche das Ziehen ver mit dem Bedarf für Reife und Raſt belad— 
Schlitten mit fich brachte, erforderte diefer Transport nunmehr einm 
vorbergehende Berechnung weit überfchreitenden Zeitaufwand. 

Unter dieſen Umftänden mußte der Verfuch gewagt werden, Tdet 
Monat März, in welchem bei dauerndem Vorherrfchen eines überaus Ir 
Wetters die Tageslänge auf 12 Stunden fam, die Kundfchaftsreiie ii 
ginnen. Dieſes Unternehmen mißlang jedoch gänzlich. Die Männer wi 
durch die Umebenheiten des Terrains, befonders aber durch maffenhait 
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Köde und Gisfhichten, welche allenthalben den Weg verfperrten, dergeſtalt 
aha, ermädet und aufgerieben, daß fie ſich mit ſchmerzlicher Reflgnation 
ou Rüdfehr entſchließen mußten, ald fie faum erft 40 engl. Meilen (in 
zu Richtung?) vom Schiffe entfernt waren. Aber auch jest Schon Fam 
tja ihnen von der fleigenden Noth abgezwungene Entfchlug zu fpät. Das 
Gridenen des Dr. Kane, der durch drei ver Männer, — die einzigen, welche 
eh in Stande waren, den Weg zu machen — in aller nur möglichen Eile 
vom Shif herbeigerufen wurde, vermochte eine Reihe von fchweren Reiben 
u Lalfen nicht mehr abzuwenden. Giner der Männer (ver Matrofe 
dela) alg dem Kinnbackenkrampf in Folge ver furchtbaren Kälte; ein an⸗ 
dac (ta Koch Shepard) farb an den Folgen der nothwendig befundenen 
Iuputaton feiner erfrorenen Zehen. Zwei andere Männer, die fich einer 
Örligen Operation unterwerfen mußten, beftanden dieſelbe glüdlich. 

Cine zweite Auskundfchaftsreife wurde im folgenden Monate (April) un- 
in Anfühtung des Dr. Kane unternommen. Sie beftand aus zwei Schlitten, 
son nelhen der eine mit den noch am Leben erhaltenen Hunden beipannt 
SU, Kr andere von Männern gezogen wurde. Es war ein hartes Mißge— 
Ad, uf Dr. Kane unterwegs von einem heftigen Fieber niedergeworfen 
zum. Nach acht Tagen ſah man die Partie in nievergefchlagener Stimmung 
wa Schiff zurückkehren. 

u Mai gelang es einer anderen Abtheilung unter Anführung des Dr. 
Hart die Weitfeite des Smithſundes zu erreichen und auf 80 engl. Meilen 
nm Standorte des Schiffes vorzubringen. Allein bald gefellte ſich zu 
vr Baye der Schneeblinvheit, bei der Auferften Hülfslofigkeit der Landſchaft 
% jmm Jahreszeit, ein Mangel an Lebensmitteln; Dr. Hayes kehrte nad) 
12 ag zum Schiffe zurück, nachdem er mit Hülfe des Hundegeſpanns, 
def inart Futter während dieſer Zeit aus einem alten Stiefel und einem 
abgetragen GquimaursBeinkleidve beftand, eine Wegſtrecke von ungefähr 
DO Rein zurückgelegt hatte. 

Shen feit dem Monat März war die Mannfchaft mit Esquimaur, deren 
Wie Aufidlung nur etwa 70 Meilen entfernt lag, in Berfehr getreten ). 
Orte Gelegenheit wurbe benußt, um einen der Eingeborenen zur Iheilnahme 
® br nunmehr nicht Tänger aufzufchiebenven gropen Ausfahrt in norvöftli= 

tung zu gewinnen. Diejelbe wurde hauptſächlich erft im Monat 
Fa aigeführt; fie dauerte bis zum 12. Juli und bildet ven eigentlichen 

ft aller Unternehmungen. Leider find indeß die bis jetzt dargebote- 
— — 


F Die nörblichite bisher befannte Esquimaur-Niederlaſſung war die vom Capt. 
Rcrich 1852 im Süden des Walfiſch-Sundes entdeckte. Die von Kane's Mann— 
A Beiuchten Gsquimaur-Wohnftätten lagen offenbar viel höher hinauf. Es 
* an hierüber erſt noch genauere Nachrichten abzuwarten. In früheren Jahrhun— 
Ih tem ſich die Anfiedlungen diefer Eingeborenen viel weiter nach Norden ers 
ı ft Haben, ale heutigen Tages. Capt. Belcher fand befanntlich im Jahre 1853 eine 
E verlafiene Wohnſtätte oben am Northumberland - Sund. 


Stiche. f. allg. Erdtunde. Bo. V. 26 
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nen Nachrichten darüber — fie beſtehen theild im dem offiziellen Bericht o 
vielmehr in dem erften mit augenfcheinlicher Blüchtigfeit bingeworfenen I 
richtdentwurf des Dr. Kane, tbeild in Mittheilungen von Morton, von sus 
Boufal und Sontag und von einem Seemann der Erpedition — noh ii 
lückenhaft und felbft von inneren Widerfprüchen nicht ganz frei geblieben, 

Die Refultate find im Ganzen folgende: 

Der dftlihe Rand des Smith-Sundes ift feiner ganzen Aush 
nach ausgekundfchaftet und aufgenommen. Es bat ſich ergeben, bat ti 
Sund im Nordoften in einen großen Golf — den Peabopny-Goli— u 
läuft, deffen Kängendurchmeffer auf 110 engl. Meilen geſchätzt wird. 

Das Gebiet von Grönland, über deffen Ausdehnung bis dahin die ı 
ſchiedenſten Anfichten berrfchten, — indem die fperulative Geographie | 
einerfeit8 eine gänzliche Serfplitterung feiner Landmaſſen vom Balfiti 
ab, bald andererſeits feine Erftrefung bis zum Nordpol zu behaupten ſu 
— ift bis zu feiner Nordweſtſpitze bin beftimmt. Es ift beobachtet, dai 
Küfte von dort beinahe rein oftwärts fich umbiegt, mit einem Winkel | 
17° nach Norden hin. An diefer Stelle aber hängt das Gebiet Groͤnle 
durch einen umfangreichen und Höchft merfwürdigen Gletſcher, der, mit 
fahen, bereit8 auf der zum Nieverlegen von Lebensmitteln im Herb | 
unternommenen Reife entdeckt war, mit den an der Weftfeite des Suih! 
des fich norbwärts hinaufziehenden Landgebieten zufammen. 

Diefer Gletfcher, deſſen Anfangspunft auf den 60. Grad weil. fü 
angegeben wird, hat die Einbildungsfraft der Entveder und Berihterta 
auf das Lebhaftefte beichäftigt. Sonverbarer Weife betrachten fe Grönla 
ald ver „Alten Welt“ zugehörig und ſehen das gegenüber Liegen dan 
biet des Smithſundes ald „Continent der neuen Welt“ an. Larurlın 
diefe Anfchauung erfcheint ihnen eine ſolche Eisverbindung ver alten und M 
MWelt durch eine fo großartig impofante Bildung der arftifchen Natur ai 
Phänomen von eigenthümlich bezeichnungsoollem und romantifchen Jatı 
Den coloffalen Gletfcher, — wohl der größte, den je das Auge eined Set 
verd gefehen — der mit einer Höhe von 500 Fuß in das Meer abfällt, 
wie fie hinzufügen, auf ale Zeiten eine unpaffirbare Barriere, fpätere Er 
dungsreifen befchränfen wird, bezeichnen fie ald das einzige Hinderniß det 
jularität Grönlands, ald vie einzige Schranke zwifchen Grönland un 
atlantifchen Meere (??). Ihm fchreibt Kane die wilde Zerriffenheit, die ! 
Froft- und Winternatur im Smithfund zu; von ihm Ieitet er die dort | 
großer Zahl umtreibenden Gisberge und das ftrenge Klima jener umel! 
chen Landſchaften ab. Der Landbildung, auf welcher viefer Gletſchet 
gab Dr. Kane ven Namen „Waibington- Land“. 

Wie dem Allen auch fei, ver Fuß dieſes Gletſchers wurde jegt auf 09 
weit verfolgt. Der Weg zog fich über wilde Abhänge dahin; «8 wir - 
New York Daily Times 12. Oct. und engl, Times 27, Oct. — erzählt, N 
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Irienden (mie viele ihrer an diefer Stelle geweien, ift nicht erwähnt) troß 
Jr Schwierigfeit an herabſtürzenden Gisfchichten den Fuß des Gletſchers bis 
m Meere (mie wir meinen, bis zu jenem eiöfreien Polarmeere) verfolgt 
Inten, indem ſie die offenen Stellen des Kanals mit faft unglaublicher Kühn- 
bar auf Cisflarden durchflößten! — Bei weiterem Vorbringen ergab ſich näm- 
id ve bedeutungsvolle Entdeckung, daß der oben erwähnte Peabody-Golf, 
a dien Becken der Smith» Sund nörplich ausläuft, mit dem Breitengrabe 
LEO zu einem großen Kanal — den Kennedy⸗Channel — verengt, der 
wet wirum nach Norden zu in eine eiöfreie, offene Polar- See 
mimindet 

Ungeachtet ver mannigfaltigen Combinationen und Vermuthungen und 
der vorhergehenden Berichte über ähnliche Entdeckungen wird das Vorhan— 
aim eines offenen Meered in fo Hohen Breiten den Meiften im hböchften 
Grade überraichend erfcheinen. Wir begnügen uns, die Ausfprüche der ver- 
ırmm Berichterftatter darüber zufammenzuftellen. Die Darftellung in 
Sand jtzigem officiellen Report ') Tautet wie folgt: 
 iier Ganal breitet ſich nerdwärts zu einer offenen und eisfreien Fläche aus, 
“a ammaliichem Leben erfüllt ift und ganz die Kennzeichen einer offenen Polar: 
ea ꝛctticiet. Gin Waflerfviegel von 3000 (engl.) Duadratmeilen wnrde von vers 
Serum hechgelegenen ‘Bunften aus frei vom Gije und mit einem in gleicher Weife 
ra zirlihen Horizont erblidt Mährend eines 52 Stunden dauernd anhaltenden 
Am wurde fein Treibeis auf diefer Fläche erblidt. Nicht ohne Schmerz be: 
or tem Departement (d. h. der Apmiralität der Vereinigten Staaten), daß es 
wait geweien iſt, dieſes Waller zu befahren. Gin mit feiten Gismaflen erfüllter 
* von „ein hundert fünf und zwanzig Meilen“, noch dazu fo uneben, daß 
“at Perte über denjelben hinweg transpertirt werden fünnen, trennt dieje offene See 
“2 dem zahiten auf dem Waſſerwege erreichbaren Punkte weiter fürlih .... Ge: 
vr Roten hin in dem Breitengrade 81,17 wurden die Ufer des (von dem Peabody— 
Se zu deſa Polar - See führenden) Ranals abſchüſſig und felbit für Schlitten nicht 
re William Morton (Proviantmeiiter der Grpedition), der mit einem 

ar m einem fleinen Hundegeſpann an diefe Stelle gelangt war, verfolgte 

25 Beier dieſe Michtung, bis ein mauerartig emporragendes Vergebirge, an wel: 
Sea eine zerslige Strömung brandete, feinem Bortichreiten abfolut ein Ziel fegte. 
dr Na mülsen Küften diefer See hatte ich die Spuren der muthvollen Märtyrer, 
al remillen dieſe Erpedition ausgerüftet wurde, zu finden gehofft. Die gewicht: 
"a Semittelungen des Dr. Rae, die mir erſt jept befannt geworden find, befunden, 
— Auskundichaftungen lediglich ein geographiſches Intereſſe gehabt haben wuͤr⸗ 
va Senn ih den Zuſtand meiner Mannfchaft gewiſſenhaft in Betracht ziehe, fo 
inne id mit Wahrfcheinlichkeit eine Bügung der Vorfehung darin, daß mein Ver— 
IR, nid derthin einzuſchiffen, mißlungen if. Das nach Norden und Weiten zu von 

Man See bejpülte Fand tjt bis zum Breitengrade 82°,30 und bis zum Yän- 
Dr 76° aufgenommen (charted); unter allen bis jept entvedten Landbildungen 
4 Sife dem Pole am nächſten. Sie trägt ven Namen Grinnell-Land.“ 


Ein zweiter unter vem Namen dreier anderer Mitglieder der Erpedition, 
0. dades, Boufal und Sontag, veröffentlichter Bericht fagt: 


..) New York weckly Herald 17. Oct. p. 326. — Es mag noch bemerft werden, 
A Tie Times in der Nummer vom 26. Ditbr ein freilich nur furzes, aus Godhavn 
"* 12. Ceptor. datirtes Schreiben von Dr. Kane an Geo. Peabody in London ent- 
“en, in welchem diefe offene Polar⸗ See mit großer Vedeuiung hervortritt. 


26 * 
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„Im Innern der Bucht (nämlich der Peabody-Bai) erhebt ſich jener Gletſcher 
An diefem Punfte wurde ein Ganal entvedt, der direct nordwärts lief. Die Abth 
lung reifete längs dem Rande, bis fie auf offenes Waſſer ftieß. Diefe offene Fi 
war ganz frei von Eis und mit animalifchem Leben, mit Geflügel, Fiſchen, Waln 
und Seehunden erfüllt. Ein zwei Tage lang anhaltender Nordwind brachte fein @ 
herab, zum Beweife, daß eine große offene See vorhanden war; aber ob es die gie 
Polar: See it oder nicht, Bleibt zweifelhaft. Nach der Meinung des Dr. Kane | 
es die große Polar-See, welche niemals zufriert ...“ (New York Herald ten !i 
Dctober.) 

Noch wunderbarer Elingt die Erzählung eines „Seemanns“ der Adsım 
der die ganze Entdeckung der Schlittenreife unter Kane im Herbſt 1853 3 
fchreibt: 

„Der Schlittenzug ging mit einer Garavane von 60 Esquimanrz und Labrah 
Hunden über Schnee und Eis 60 engl. Meilen des Tags in einer großartig erhal 
nen Natur, durch die wildefte, nur von dem Geheul der arktiſchen Winde durchte 
Einöde. Das Thermometer hatte einige Tage hindurch (che die Reiſenden zu dem e| 
nen Polarmeer famen) eine allmähliche Steigerung der Temperatur gezeigt, bit 
zulegt an den Nullpunft fam; an den Geſtaden dieſer „nördlichen See“ zeigte ee & 
noch viel höhere Temperatur. Sowohl das Gewäſſer, als aud der umliegende © 
boden zeigte 40° bis 45° (3,5 bis 5,8 Neaum.). Eine Art Gras und zaͤhes © 
fraut wuchs an den Ufern, und eine große Anzahl grasfrefiender und anderer Ti 
und Wögel, bisher den Naturforfhern unbekannt, gingen auf ihre Nahrung aus u 
fireiften umher im furchtlofer Unbefümmertheit. Die Relief (d. h. „Releaſe⸗, in m 
cher ein Theil der Mannfchaft Kane's nah New: Morf zurücfehrte) bat einen Ich 
digen Vogel mitgebracht, der in einiger Beziehung dem Silber » Seeheher gleiht. 2 
ſelbe wurde jung am Ufer gefangen, volltändig gezähmt und fcheint glůclich im je 
neuen Umgebung.“ (New York Daily Times 12. Oct. und wahrſcheinlich daraus 4 
gedruckt in den engl. Times 27. Oct. Unverfennbar find diefe am erjten Tage m 
a Rückkehr veröffentlichten Notizen mit unfritifcher Haft zlmmeay 
rafft. 

Nachdem die Mannfchaften zurückgekehrt waren, harrte Kane im Semn 
1854 dem Aufbrechen des Eiſes, welches fein Schiff umfchloffen bit, 
gegen. Allein e8 erging ihm, wie dem Gapt. M'Clure in den Jahren 1 
und 1853 in der Merch-Bai; er barrte vergebend. Indem er zuleft je 
Täuſchung inne ward, war die Jahreszeit fehon zu weit vorgerüdt, ale 
ein Verfuch, die dänischen Nieverlaffungen in Grönland zu erreichen, N 
hätte unternommen werden können. Gleichwohl war die Verlegenheit a 
Es fehlte an Brennmaterial; felbft die Vorräthe an Rebendmitteln wat 
wenn auch an fich reichlich genug, gleichwohl nicht geeignet, die zur Ahr 
ded Scorbut erforderliche Diät und Abwechfelung zu gewähren. 

In diefer peinvollen Lage Fam Kane auf den Gedanken, einem Bert 
zu wagen, ob es ihm vielleicht gelingen möchte, entweder die Beechey⸗ 
wo feines Wiſſens eine Abtheilung des Belcher'ſchen Geſchwaders ftate 
war, zu erreichen, oder im Lancaſterſund ein engliſches Schiff anzutreffen. 
brach mit 5 Begleitern auf und nahm ein kleines Walfiſchboot mit in 
Hoffnung, weiter füplich ein offenes Waffer zu finden. Sie famen In 
That bis zum Joned-Sunde, allein hier trat ihnen die unter dem Namen 
„Witteleifes“" bekannte Maflenformation der Davisſtraße und der Yan 
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kumend in den Weg; nirgends war eine offene Fahrſtraße zu gewinnen. 
de weite Strede zu Buß zurüdzulegen, war bei dem Mangel an Unterhalt 
är die dazu erforderliche Tange Zeit unmöglich. Daher blieb zuletzt nichts 
ifrg, ald unter peinvollen Beſchwerden und unter den aufreibenpften Ent- 
kbrungen den Rückweg zu dem Schiffe zu fuchen. 

Die gehegten Beforgniffe vor dem zweiten Winter gingen nur zu fehr in 
&rälıng. Zunächft machte jich der Mangel an Material zur Erheizung des 
an Üinterlager eingerichteten Schiffsraums ſehr bitter fühlbar. Die Kohlen- 
serräbe waren im Laufe des vorhergehenden Winters nahezu erfchöpft; man 
arite jet dazu fchreiten, alled nur irgend entbehrliche Holz auf dem Schiffe 
 Branholz zu benuben. Aber auch dies war eine keineswegs hinreichende 
Ieötunft, obgleich nach und nach die Sparren, die Dielen des Fußbodens, 
zu mere Bekleidung fogar der Gabinen, bis auf vie, welche fie als gemein» 
like Wohnung eingerichtet hatten, ald Heizmaterial verwendet war. Die 
Achmendigfeit, ganz nach der Weife ver Eöquimaur zu leben, durch Moos— 
wie Ne Kälte abzuwehren und fich von rohem Seehund- und Bärenfleifch zu 
um, brachte Krankheit und Siechthum über die ganze Mannfchaft. Der 
Serbut griff ummwiderftehlich um fich; einmal Fam es dahin, daß nur noch 
mer ver Gefährten (ver Daguerreotypift Boufal) außer Kane fich aufrecht 
” halten und mit ihm die Krankenpflege und die Tageögefchäfte der Rein— 
eeltıng des Schiffes zu beforgen im Stande war. 

I dieſen Bevrängniffen brachte ver Verkehr mit den Esquimaurx, welche 
NE Shi beſuchten und Fleiſch zum Eintaufch gegen allerlei Waaren dar— 
sim, einige Grleichterung, bis das Wiedererfcheinen der Sonne und die mit 
“ mern Frühlings luft gegebene Möglichkeit der Bewegung im Freien das 
Cllkeimen der Mannſchaft beförberte. 

Dr. ne fonnte nicht darüber in Zweifel fein, daß es unter dieſen Um— 
Gärten de nihfte Aufgabe war, feine Mannfchaft, ſobald es vie Jahreszeit 
eeatetr, fürgärts nach einem Punfte zurüczuführen, von welchem aus ſie 
Ye Seimath; wieder erreichen Fonnten. Er hätte nicht daran denken Fönnen, 
Mi Geſahr auszufegen, einen dritten Winter in den arktifchen Gegenden 
R inkringen, Won der Brigantine, welche, feit dem Herbſt 1853 unbeweg— 
I# som Eiſe umfchloffen, den Reifenden zur Wohnftätte und bei der Nüd- 
zen ihten Kumdfchaftsreifen zur Zuflucht und gleichſam zur zeitweiligen 

ab geworden war, fcheint faft nur der Numpf erhalten zu fein. Sie 
"umeieerbringlich den arktifchen Elementen verfallen. Die Ankunft einer Ret— 
:Erpedition zu erwarten, erjchien um fo mißlicher, ald der Smithjund 
2 Ihte 1854 bis auf 90 Meilen ſüdwärts ded Winterlagerd mit flarren 
Gnaften bededkt, mithin für die Schifffahrt unzugänglich geblieben war. 

Reiter konnte Dr. Kane faum noch darüber zweifelhaft fein, wohin er 
mit ten Seinen zumächft wenden follte, um das Vaterland wieder zu er⸗ 
rn. Im letzten Spätfommer hatte er noch erfahren, welchen Schwierig⸗ 
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feiten und Hemmungen der Weg zur Beechey-Inſel unterlag; ja er kom 
nichts weniger al8 darüber gewiß fein, ob die im Jahre 1852 von dem & 
cher’fchen Geſchwader zur Stüte weiterer Nachforfchungen im hoben Nor 
dafelbjt angelegte Station überhaupt noch fortbeftann. Offenbar blieh if 
jest feine Wahl, als zunächft nach den dänischen Nievderlaffungen an ver Br 
füfte Grönlands binabzugeben. Am 17. Mai verließ er mit der Manitı 
das Schiff, um diefen legten Ausweg der Rettung zu verfuchen. 

Die Organifation dieſer Reiſe erforderte die höchſte Umſicht und uı 
aufßerorventliche Nefignation. Die Fleine Schaar ging den größten Fäbrı 
feiten entgegen. Abgejehen von ven Borräthen an Talg, Pemmikan und yı 
riebenem Brot, welche fie mit fich führte, war fie darauf angewieſen, ı 
der erften Strecke des Weges mit ihren Klinten fi) den nothwendigen Um 
balt zu verfchaffen. Die beiden Hunde, welche noch am Leben waren, wı 
den zur Beipannung eines Schlittend angewandt, auf welchem man vier Ara 
mitnahm. Giner der leßteren, der Schiffägimmermeifter Oblien, ein Mann v 
32 Jahren, der eine auferorventliche Tüchtigfeit und die treuefte Hingeb 
für den fohönen Zmed ver Erperition bewährt hatte, ftarb unterwegs ı 
tiefften Trauer des Dr. Kane, ver ihn fehr lichte und von den Lippen? 
Sterbenten die letzte Beftellung an feine Ramilie empfing. Sein keichn 
wurde auf der Pittleton= Infel, unmeit de8 Gap Alerander, beigeſeht. ? 
ſtillem Schmerz mußte ſich Dr. Kane entfchließen, die eingefammelten natı 
Biftorifchen Gegenftände zurüdzulaffen, va man alle Mühe Hatte, aufer ? 
erfranften Mitgliedern die nothwendigften Erforverniffe fortzuſchafen; m 
mußte fich begnügen, die fehriftlichen Aufzeichnungen mit fich zu nehme 
Selbft ihre Kleidung befchränfte fh auf das Nothdürftigſte, und aut ? 
Fleine Bücherfammlung, welche die Offiziere mit fich genommen baten, mul 
zurüdbleiben. 

Die erfte Strecke des Weges war die ſchwierigſte. Mehr als einen F 
nat lang mußten die Seefahrer über vie Eis- und Schneewüſten ih 
Bahn fuchen, um eine directe Entfernung von 81 engl. Meilen zu erreide 

Am 21. Juni beftiegen fie in der Nähe des Gap Alerander zum er) 
Male — unter dreifachem Freudenruf auf glücliche Rückkehr nach der Heim 
— die feinen Boote, deren fie drei mit fich führten, die ihnen bieber 
ber nächtlichen Raft zum Obdach gedient hatten. Anfangs wurde die I 
durch die Eisbildungen, über welche fie die Fahrzeuge hinweg tragen wuß 
vielfältig unterbrochen. Am Gap Dorf, bei den früheren Franflin= &m 
tionen oftmal8 genannt, nahmen fie eine kurze Naft, um Depefchen ein 
ben. ‚Hier benußten fle ein Boot, deffen fie nunmehr entbehren Fonnten, 
Brennholz, und errichteten eine Flaggenſtange, um den Ort ver niedergeli 
Depefchen den in der Melville- Bai vorüberfegelnden Schiffen anzuzeigen. 

Am 6. Auguft Famen fie, ohne weiteren Unfall, im Hafen von II 
navif an, nachdem fle auf einer Wegftredfe von ungefähr 1300 engl. Mt 
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5 Tage dem Wetter der arktiichen Zone unaudgejegt ypreisgegeben waren. 
Ungeachtet der harten Kämpfe und der taufendfachen Gefahren war ihr Zu— 
ir wohlbehalten und jelbft verhältnißmäßig Fräftig; wenigjtens erbolten fie 
id unter der gaftfreumdlichen Pflege in der dortigen dänischen Nieverlaffung 
ikerraichend Schnell von ven überflandenen Anftrengungen und Entbehrungen. 
Inch nahm Dr. Kane Anftand, mit feinen Männern die Reife zu den ſüd— 
ige daniſchen Golonien an der Disfobucht zu unternehmen; vielmehr z0g 
are, die Ankunft des dänischen Handelsjchiffes abzuwarten, welches regel= 
ning ygen den Anfang des Monatd September zu lipernavif eintrifft. Dies 
a aitluß veranlaßte einen Aufenthalt von mehr als einem Monate, da 
vi Sf Marianne aus Kopenhagen faft zwei Wochen zur Grledigung ber 
Britifte des Ausladend ver mitgebrachten Güter und des Ginladend der 
Nftraht im Hafen verweilte. Erft gegen die Mitte ded Monats September 
ziungten je nach Godhavn auf der Disko⸗-Inſel. 

Oft hatten fie früher unter der Laft ihrer Bedrängniſſe der Ausficht ge— 
vi, daß eine aud den Vereinigten Staaten entjandte Rettungs-Expedition 
kam gegen werde. Jetzt ſchien diefe Hoffnung aufgegeben und fie waren 
kraz zu dem Entfchluß gekommen, über England nach Amerika zurüdzus 
ken, 8 ift unerflärlich, daß fie während des langen Aufenthalts zu Uper- 
uet auch nicht die geringfte Kunde von ver Fahrt des Lieut. Hartſtein er- 
An zu haben fcheinen, obgleich verfelbe auf feinem Wege zum Smithjunde 
bt angelegt hatte, um Winterfleiver und Pelzwaaren für die erwartete 
\keminterung in den Polargegenden einzukaufen. Defto Iebhafter war ihre 
este, ald am 13. September, am Tage vor dem Antritt der beabfichtigten 
kefahn nach England plötzlich vie beiven Fahrzeuge Arctic und Releaſe 
or vr Disko Infel erfchienen, um fie unverweilt gerades Weges ihrer Hei— 
Dal vanzugeben. 


3a cn früheren Artikel dieſer Zeitfchrift ") wurde bereits erzählt, daß 
Sat. Hartitein feit Dem Anfange ded Monats Juni aus dem Hafen von New: 
af zur Rettung des Dr. Kane und feiner Gefährten abgefegelt war. Bald 
nd dr Abfahrt traten dieſer Grpevition auffallende Anzeichen der aufer- 
auichen Strenge des letzten Winters in den Polargegenden entgegen. Schon 
= En der zweiten Woche fließen vie Fahrzeuge nicht blos auf Eisberge, 
mm fogar auf große Eiöfelver; ja fie trugen durch den Zufammenftoß 
ar blicken ungefähr im 53° nördl. Br. einige, wiewohl nur unerbebliche 
— davon. An der grönländifchen Küſte zeigte ſich ungewöhn— 
6 ze Schnee. Im der Davisſtraße machten ſich Walfifche und norbifche 
Sehrögl in auffallend großer Menge bemerflich. Es wird erzählt, daß 
iger, die an das Land geftiegen waren, um fogenannte gröns 


') dl. Juli: Heft Bd. V, ©. 44 fi. 
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ländifchen Enten zu erlegen, diefe in jo dichten Schwärmen antrafen, daß 
nach 6 Stunden deren bis zum Gewicht von 1200 Pfund an Bord brat 
ten, obgleich nur ein Drittheil des erlegten Geflügeld aufgelejen war. A 
den Höhen der Umgegend von Lipernavif erblidte die Mannſchaft, jo w 
dad Auge reichte, nichts ald Eis; die gehegten Hoffnungen auf das Geling 
ihres Unternehmens wurden immer tiefer berabgeftimmt, als fie gemahr mır 
den, wie bei den dortigen Anfleblern, die in ihnen anfangs die muffrel: 
Mannjchaften ver Advance zu erfennen meinten, faſt alle Ausficht auf ter 
Rettung geſchwunden fchien. 
| Auf der Weiterfahrt fpäheten fie unermüdlich nach den Gefuchten umb 
Wie ed gekommen ift, daß fie viefelben dennoch verfehlt haben, ift bie jı 
noch nicht aufgehellt. Die Kraft des Dampfes kam ihmen bei dem Doren 
gen nach dem Smithjunde vortrefflich zu Statten; fie erreichten den Brett 
grad 78,30. Kein früherer Seefahrer, mit alleiniger Ausnahme des Dr. Ku 
war bier fo bock hinaufgekommen. Es gereichte ihnen zur größten Bernd 
gung, daß fie nicht blos am jenen Geftaden Spuren von den Mannſchaf 
der Advance (Zeltftangen, Segeltuch- Stüde u. vergl.) vorfanden, ſonde 
auch von den Eingeborenen, die fogar die Namen zu nennen wuhten, die! 
ftimmteften Nachrichten über ihre zwei Monate zuvor angetretene Rüdil 
einzogen. Lieut. Hartftein Fam hierauf, wie es fcheint durch die Annaba 
daß er fie bei der fteten Tageshelle des arktifchen Sommers faum hätte « 
fehlen können, wenn fie fich nach Upernavif gewandt hätten, zu dem Entiälu 
zunächft auf der Beechey-Inſel nach dem Dr. Kane und feinen Gefährten : 
fuchen. Dies lag um fo näher, da ihm dadurch zugleich Gelegenheit gebete 
wurde, dem Wunfche der Lady Franklin gemäß das von ihr überfant Der! 
mal für die tiefbetrauerten Mannfchaften des Erebus und Terror m! 
Stätte des erften Winterlagers verfelben aufzuftellen. Unter manniglet 
Hemmungen gelang es ihm zulegt, glücklich in den Lancafterfund einzulaf 
Allein in diefem Meeredgebiete, welches Capt. Inglefield in dem drei vord 
gehenden Jahren bei feinen jedesmaligen Sommerfahrten nach ter Bud 
Infel ohne beſondere Schwierigkeiten durchkreuzt hatte, war im Jahre 19 
fein Vorbringen möglih. Bei Admirality-Inlet war die Meeresſttafe 
Lancajter-Sundes in ihrer ganzen Breite von einer dichten unüberwindlit 
Eismaſſe übervedt. Alle Ausfichten auf Erreichung des erftrebten Zieles mı 
ten aufgegeben werben. Es läßt fich denken, wie ſchwer es diefen Seefaht 
geworden fein muß, auf die Erfüllung einer im Namen ver edelſten Ti 
unter den ergreifenpften Umftänden ihnen anvertrauten und fo gern von ih 
übernommenen Miffton zu verzichten. Gleichwohl mußten ſie ſich entſchließen, 
zum Gedächtniß Franklins und feiner Gefährten beftimmte Marmartafd 
der grönländifchen Küfte zurüczulaffen. — Lieut. Hartftein wandte id 
nächft nach der Ponds- und Poſſeſſton-Bai, indem er vermutete, daß 
Kane mit feinen Gefährten hierher verfchlagen fein möchte, und gelangte | 
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chem er noch 14 Monat in dieſen Meerestbeilen gekreuzt hatte, nach der 
lo⸗Inſel, wo er emblich das Glüd Hatte, feine Landsleute aufzunehmen. 

Ueberbliden wir jchlieglich die Ergebniffe der Erpedition unter Dr. Kane, 
 trängen fich zumächft folgende Bemerkungen auf: 

1) Es ift faum zu erwähnen, daß der Hauptzweck deö Unternehmens ') 
yimlih verfehlt wurde, daß für jene im Spätherbft 1854 durch amerifanifche 
Jinmgen verbreiteten Gerüchte über die Auffindung ver Leichname Franklins 
ur ir Gefährten fich auch nicht der geringfte Anhaltspunft ergeben hat, 
da inmurf des Dr. Kane fällt in eine Zeit, in welcher man die Vermißten 
eh a dem hohen Polarnorden fuchen zu müffen und bei den Nachfor- 
unzen micht nördlich genug gehen zu können wähnte. Bei ven damals mit 
© gipanntem Intereffe und mit erregter Vorliebe gebegten Ideen einer offe— 
m Plare See, eined milderen Klima’d und einer belebteren Schöpfung in 
jan bis dahin noch in umerreichten Kernen angefchauten hochnörblichen Ge— 
ya it das Verlangen, immer noch Troft für die Angehörigen und Freunde 
ta Iemigten und aufreizende Motive zu neuen Ausrüftungen zu finden, ges 
a nicht ohne Einwirkung geblieben. Wenigftens haben vie troftlofen Er- 
zelnen des Dr. Mae über das Schickſal und das enpliche Verkommen 
'ı Imaihten jene Wermuthungen wie mit kalter Hand ihrer belebenvden Mo— 
war mikleivet und dieſelben fichtlich herabgedrückt. Es muß einen unbe- 
Sraslihen Eindruck auf den Dr. Kane gemacht haben, als ihm bei feiner 
Rıtthr plöglich die Nachrichten von ven erheblichen geographiichen Ent— 
köıngen, welche während ver beiden Jahre feiner Abweſenheit an das Licht 
Fu waren (er hatte bis dahin von der endlich entdeckten norbweftlichen 
datihtt und der Ankunft M'Clure's in der Merch-Bai nicht die entfern- 
ve Many gehabt), wie auf einen Zauberfchlag entgegenftrömten, und da= 
ara Ye dehangnißvolle Kunde des Dr. Mae den furchtbarften Auffchluß 
Ye Imgjährigen Geheimniffes eröffnete. 

u 2) I BGezug auf die wiffenfchaftlichen Ergebniffe läßt ſich auf das bie 
Pt Sorliogende Material Fein Urtheil begründen. Es ift und nicht gelungen, 
2 vn effziellen Bericht des Dr. Kane und den verfchievenartigen ander— 
Sa Nittheilungen ein klares geograpbifches Bild über die neuen Entdeckun—⸗ 
U gewinnen ?). Bei den Angaben über die „offene Polarfee“ fehlen vie 
atichen Nachrichten. Das einzige Mitglied der Erpedition, von welchem 
gem gewiß erfahren, daß er von einer Felöfuppe herab auf den eisfreien 
Ponefiegel mit erhelltem Horizont in der Berne hingeſchaut, ift der Pro— 


) In den uns vorliegenden Berichten wird u. A. erzählt, daß die Erpebition 
dalmoel mit ſich führte, welches an der Stelle des Verbleibens oder des Unter: 
SE der Vermißten aufgefteflt werben follte, 

') Im New York Herald wird bereits eine im Landfarten Verlage von Diftur- 
J Abereitete Karte der arktiſchen Gegenden angekündigt, welche „die Stelle der zu— 


eſenen Advance und noch andere intereſſante Localitäten, welche bis jetzt auf 
ar atiichen Karte zu finden find», zur Darſtellung bringen ſoll. 
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viantmeifter Morton; und es ift ſonderbar, daß diefer Reiſende in den Mithe 
lungen, welche New York Daily Times 12. Oct. (engl. Times 27. Oct.) von ibı 
giebt, über eine folche auferorventliche Entverfung ganz ſchweigt. Daher iin 
ſowohl über die geograpbifchen, als über die naturwiſſenſchaftlichen Gemitt 
lungen vor Allem erjt nähere Nachrichten abzuwarten, 

Gewiß ift ed ein bevauerlicher Verluſt, daß die eingefammelten naturge 
fchichtlichen Specimina auf der Brigantine zurücgelaffen wurden, welde ven 
Plünderungen der Edquimaur und der unausbleiblich fchnellen Zertörui 
durch die arftifchen Elemente preißgegeben blieb. Dagegen find aufer w 
Inftrumenten auch die entworfenen Zeichnungen '), Berichte und Documen! 
von den Reifenven mitgebracht, und wir dürfen mit Zuverficht eben fo Ich 
reichen, als intereffanten Mittheilungen entgegen ſehen. Selbſt vie währen 
der finfteren Wintertage zur Belebung und Aufmunterung der Geſellſchaft &ı 
gründete, jedoch nur in 7 bis 8 Nummern fortgejeßte handſchriftliche Wochen 
Zeitung „The Iceblink* — jie führte dad Motto: „In tenebris sera 
fidem* — wird einer Fünftigen Bublifation vorbehalten. 

3) Aber felbft rein äußerlich betrachtet, wird ſowohl vie fühne fab 
der Aovance, als auch der Muth und die Energie, welche die Fleine Mas 
fehaft bewährt bat, in der Gefcbichte der arktifchen Unternehmungen une 
geßlich fein. Nicht ohne ein gewifjes nationales Selbftgefühl erwähnen nen 
amerifanifche Zeitungen, daß ihre Schiffe in neuefler Zeit dem Südpol, w 
dem Nordpol nabe gewefen find. Mit Necht fünnen fie rühmen, daß m 
mals zuvor Seefahrer in fo hohen Breiten übermintert haben, als Dr. Kan 
und feine Gefährten, und daß die von ihnen biß zum Breitengrad 82,30 et— 
blickte und chartographifch gezeichnete Landbildung dem Nordpol nähe Is! 
ald irgend ein anderes bis jeht entdeckte Sand. Mit lebendiger Dhelnahn 
verſetzen wir und in die Scenen des freudigen Jubels dieſer Rückleht, vr 
Eindruck durch gleichzeitig verbreitete trübe Nachrichten noch auferortnli: 
geboben wurde ?). 

Eine empfindliche Täufhung begegnete denjenigen, welche die Hof 
faflen und felbft ausfprechen Eonnten, Kane werde durch den BWellington-X 
nal zurückkehren und die im Gife zurücgelaffenen Schiffe ver legten gieß 
englifchen Expedition mit fich führen. Sie muften jetzt erfahren, dap a 


) Es verdient angeführt zu werden, daß alle Verfuche, den mitgenemme 
baquerreotypifchen Apparat zu benugen, gänzlich mißlangen. Man ſchob es an 
Gigentbümlichfeit der arftifchen Atmoiphäre, daß feine Abfpiegelung der dert NT 
denen Gegenſtände erzielt werben fonnte. B 

?) Die zu Bofton erfcheinende Zeitung »Daily Evening Traveller« vom 1. 
1855 brachte die Meldung: ein eben angefommenes Fifcherboot jei im 42° 50 e 
Br. und 64° 40’ weſtl. E. von dem Dampfboot Arctic angeiprechen, welches den *! 
nam des Dr. Kane an Bord habe. — Es war ein glüdlicyes Zutreffen, daß Dr. 8 
an demjelben Tage (11. October) im Hafen von New: Morf an’s Land ſticg, 
alle feine Freunde duch ein gefundes und Fraftvolles Ausſehen überrajdie. 
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Sane genöthigt geweſen war, feine Advance im Gife fteden zu laffen; ja noch 
sr, daß er fich im Herbſt 1854 unter Bährlichfeiten vergeblich bemüht 
batte, jene englifche Expedition zu erreichen, um von ihr Hülfe und Rettung 
x abitten. 





Ueber ven Anführer dieſer zweiten amerikanischen Erpedition fügen wir 
st Benugung einiger im New York Herald gegebenen Mittheilungen fol- 
zente Notizen bei: 

Eliiba Kent Kane, am 3. Februar 1822 zu Philadelphia geboren, 
womete ich zuerft dem Studium der Mebicin, erlangte nach einem 7 jährigen 
Seiah vr Pennsylvania medical University zu Philadelphia im I. 1843 
den afaemischen Doctorgrad, und begleitete bierauf im der Gigenfchaft des 
Acztes die erfte von ven Vereinigten Staaten nach China abgeoronete Ge- 
mttihaft. Zum größten Mißbehagen fcheiterten feine Pläne, in das Innere 
dieſes gebeimnifvollen Landes vorzudringen. Gr fuchte fich zu entjchädigen, 
nem er feine Nücdreife auf eine größere Austehnung und Mannigfaltigfeit 
ealegte. Zunächit wandte er jich nach den Philippinen, wo ihm feine Kühn- 
set die äußerfte Gefahr brachte, indem er nicht davon abzubringen war, fich in 
den Krater des Taal hinabzulaſſen, und dadurch die höchſte Wuth fanatifcher 
driefiet und der Eingeborenen erregte, welche ihn als Schander des mit hei— 
ser Scheu betrachteten Vulkans zu ergreifen ſuchten. Won bier giug Kane 
über Genlon und Oftindien unter mehrfachen Ausflügen in das Innere heim— 
zit, Bald nachber finden wir ihn auf den Sandwich Infeln mit einem 
westiichen Baron von Lo& in gefahrvolle Gonflicte mit den Gingeboren kom— 
men, deren Folgen dem letzteren das Leben gefoftet haben. Gin Jahr fpäter 
Sag Kane nach Aegypten, verfolgte den Pauf des Nils bis Nubien, verlebte 
fine Srien unter antiquarifchen Nachforfchungen, durchwanderte auf der Heim- 
ze Grubenfand, und fam nach Philadelphia zurüd, als eben die Verwicke— 
Zungen mit Mexico im Ausbruch begriffen waren. Indem feine Bemühungen, 
ın einer entiprechenden Stellung an dem mericanifchen Beldzuge Theil zu neh» 
zen, eriolglos blieben, wandte er fich nach der weſtafrikaniſchen Küfte, kehrte 
?23 folgenden Jahres mit einem neuen Reichthum von Entdeckungen und Er— 
fsrungen zurück (er bat u. A. den Sclavenmarft von Wydah befucht), und 
rangte von dem Präflventen Volk nachträglich noch eine Miſſion nach Neu— 
Zerico, die feinem faft abenteuerlichen Streben einen neuen Spielraum ge- 
wäorte, den er auch im eigenthümlicher Weife ausgebeutet bat. 

Zulest haben die Franklin» Erpeditionen der Ihatenluft diefes merkwür— 
Ya Mannes ein großartiges Feld der Arbeit, aber auch einen um fo höhe- 
wa Aufichwung gegeben. Als die erfte amerifanifche Expedition im Mai 1850 

Aöglich zur Ausführung reifte, Fam er aus einer Entfernung von 1300 engl. 
Reilen Landwegs in 74 Tagen faft im Augenblide der Abfahrt herbei, um 
us Den warmen Bädern des mericanifchen Golf unmittelbar nach dem Eis— 
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meer zu jegeln. — Seine Thaten und Verdienſte auf dem Felde ver Nu 
fuchungen Haben ihm in feinem IAften Lebensjahre einen bleibenden Ruh 
geſichert. Wir erfahren, daß er gegenwärtig mit philantropifchen Plänen f 
die Eöquimaur, mit weldyen er im Smithfunde in Verbindung fam, befhi 
tigt und von dem Gedanken ergriffen ift, ihrer traurigen Eriftenz in ja 
unwirtblichen Eiswüften durch Verpflanzung in fühlichere Gegenven cn 3 
zu ſetzen. Dr. €. Brandes. 


Die Provinz Ehiloe in Ehile. 


Der ſüdliche Theil der Nepublif Chile ift ein in Europa noch fo un 
Fannter Theil von Sud-Amerika, dag wir den nachftehenden, von dem Gr 
verneur der Provinz Ghiloe im vorigen Jahre an den Minifter des Ime 
abgeftatteten WVerwaltungsbericht als ein höchſt werthvolles Document 
Vermehrung unferer Kenntniß der neueren Zuftände jener fernen Gegen 
anfeben müffen. Für Deutfchland bat verfelbe noch ein fpecielles Intec 
dadurch, daß die Provinz wegen ihres überaus trefflichen, gleichförmigen & 
ma's und wegen der reichen, von der Natur gebotenen Hülfsquellen von © 
len Deutjchen, namentlich aus Kurs Heffen, zur Anftevelung gewählt wor! 
ift. Dies gefchah beſonders am Fluffe Llanquihue. Nach allen neuen Rad 
richten, die wir über die Nievderlaffungen erhalten haben, befinven fh ver 
Bereohner im beten Gedeihen und nehmen fo rafıh zu, daß jid bier full 
wie unter ähnlichen Verhältniffen im fürlichen Brafilien, eine compatı wunt 
Bevölkerung vorfinden wird. Auch die Nube, deren fich der Staat augnıtm! 
weife von den übrigen ehemals fpanifchen Provinzen feit einer langen Ar 
von Jahren erfreut, und die verfländige Sorgfalt der Megierung tragen mt 
fam zu dem Aufblühen des Landes ’) und fpeciell der Provinz bei, we 
fich die veutfchen Auswanderer zu ihrer Heimath erwählt haben. Der d 
vorgelegte umfafjende und auf das gründlichfte in alle Zweige feiner Beru 
tung eindringende Bericht des Gouverneurs ift ein neues erfreuliches Zeich 








) Die neneften, durch die Times vom 7. September d. 3. aus Chile mil 
theilten Nachrichten geben hiervon die überzeugendften Beweife, indem der Hard 
dem Jahre 1854 um nicht weniger, ald 33 pCt. zugenommen hatte. Bei einer & 
völferung von wenig mehr als 1 Million, betrugen nämlich nach den legten efſ 
das Jahr 1854 betreffenden Bekanntmachungen die Ginfuhren 17,422,299, die U 
fuhren 13,778,416 Dollars. Auch in dem Tonnengehalt der Schiffe zeigte ih N 
Vermehrung, indem verfelbe im Jahre 1854 fih um 17,523 Tonnen höher, alt 
Jahre 1853 ftellte; aber das MWichtigfte war der Umſtand, dag die meiſten ein: 1 
ausgegangenen Schiffe Chile felbit angehörten. Im den Anfchlägen Tür des nöd 
Jahr find große Summen für öffentliche Berbefferungen und das Echulweien and 
worfen, fowie auch der Plan zu einer Depofitenz und Disconto-Bank dem Gongn 
eben zur Berathung vorgelegt werden follte. 
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at welchen Ernft die öffentlichen Angelegenheiten in Chile betrieben werben. 
kirer iſt und derſelbe nicht vollftändig zugegangen, da die Nummer 25 der 
» Santiago erfcheinenden chilenischen Zeitung EI Araucano vom 2. Januar 
5 nur den Anfang des Berichts enthält und die Fortſetzung verfpricht, 
zlde wir aber bisher nicht erhalten haben, fo daß wir felbft den Namen 
vi treflichen Gouverneurd der Provinz nicht kennen. Die Mittheilung ver 
de meähnten Nummer verdanken wir dem Königlichen General-Conſul in 
(dk herrn v. Gülich, die Ueberfegung Herrn Bastide bierfelbit, der durch 
ma weljährigen Aufenthalt in Sid» Amerika, namentlich in Brafllien, genau 
zit dein Berhältniffen befannt ift. Leider fonnten einige Ausdrücke, nament- 
is mturbiftorifche, nicht überſetzt werden, da fich Feine Aufklärung über die— 

idsen finden lieh und fie wahrfcheinlich nur in Chile felbft üblich find, 

Gumprecht. 

Ancud, den 10. Mai 1854 

Herr Miniſter! 

Nach vollendeter Bereiſung dieſer Provinz ſtatte ich hiermit E. ꝛc. einen 
datt über deren gegenwärtige Zuſtände hinſichtlich aller Verwaltungszweige 
& den ich mit denjenigen Bemerkungen begleite, welche die Beachtung der 
teten Regierung verdienen dürften. 

Rit obigem Datum ift e8 ein volles Jahr, feit ich mich an der Spibe 
wa Provinz befinde, fletd von dem Iebhaften Wunfche befeelt, etwas zu 
frnmen derfelben leiften und dadurch dem Seitens Sr. Ere. des Herrn 
Fröfenten auf mich gefebten Vertrauen entfprechen zu fünnen. Gelingt mir 
vd, fo werde ich mich auf's reichlichfte entfchädigt halten für all ven Ver⸗ 
wur m rad Mebelmollen, worunter ein Staatsmann zu leiden pflegt, der 
"im Lerwaltung nur das Geſetz zu handhaben und in Erfüllung feiner 
Mühen jeder Nebenrücficht fremd zu bleiben jich vornimmt und das Ziel 
m Yayı har, Mißbraͤuche auszurotten und den eine gefunde Verwaltung läh- 
menden Uchelſtanden abzubelfen. 

Schmeerlich bietet fich in irgend einem Theile der Republik der leitenden 
Mire in weiteres Feld, als in Chiloe, für den Weg des Fortfchrittes und 
” Onführung von Verbefferungen dar; fchwerlich aber giebt es auch eine 
Seilkrung, ver es, wie diefer, an allen Mitteln gebricht, fich zu regen, und 
"br man fo mit jeglicher Schwierigkeit zu Fämpfen hätte, um irgend welche 
Rafrıgel des öffentlichen Intereſſes durchzuführen, jo einfach und gewöhnlich 
"ad jei, indem man aus deren Mitte wenig oder gar feine Hülfe dazu zu 
Feen vermag. Dadurch kommt man in vie Nothwendigkeit, für jedes 
Wordernig ſich an die Quelle, an die Breigebigkeit der hohen Regierung zu 
“tn: und unterliefe man folches, fo würden bier die Mebelftänve fich ver- 
"ya, und dort die Vermuthung gegen den Beamten entftehen, als tappe er 
_ denſelben herum, ohne ſich für die Mittel zu ihrer Befeitigung zu ent- 
den, 
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Die Zeit läßt zwar fehr auf ſich warten, bis dieſe Provinz in eigen 
Kraft zum Fortichreiten und Emporblühen gelangt, doch verwirkt ſie var 
noch nicht ihren Anfpruch, daß die hohe Regierung fortfahre, ihr mit Xhei 
nahme und Nachdruck die Hülfe zu fpenden, deren ſie bevarf, um ſich u 
ihrer Niedrigfeit emporzubeben und den Platz einzunehmen, zu dem fie ben 
fen ift durch ihr weites Gebiet, durch ihre reichen und unerfchöpflichen da 
durch ihre jchönen und ruhigen See-Kanäle, ſowie noch durch mantel 
Güter, mit denen die Natur ihren Boden befchenfte, und die mit fkunm 
Beredſamkeit auf eine Zeit hinweiſen, in welcher ver Ehiloe:Ardird 
völlig anderes Land fein wird, als er jebt iſt. 


Grenzen und politifche Eintheilung; Zahl und Verbreitun 
der Ginwobner. 


Die Provinz Chiloe bildet, von dem Magelhans-Lande ab, den jürlı 
ften Theil ver Republik Chili und erftreckt jich, gemeiner Meinung nat, ? 
der Mündung des Rio Bueno unter 40° 10’ ſüdl. Breite bis zur Halb 
der drei Berge unter 46° 38’ ſüdl. Breite und vom Meer ab bis an! 
Anvden-Gorvilleren. Ihre Begränzungen find: im Norden vie Provinz; di 
divia und das Gebiet Hanquihue (Ljankihuh), im Süden die Magelban 
Niederlaflung, im Often die Anden-Gordillere, im Weiten das ftile Men. 

Sie wird in folgende zehn Departements eingetheilt: 

Ancud, mit der gleichnamigen Hauptftadt ded Departements, wie dr ge 
gen Provinz, die gegen 7077 Einwohner zählt, in einer Auttehnun 
von 9 bis 10 Leguas in die Länge und 3 bis 4 im die Bra. & 
grenzt gegen Norden an die Meerenge von Tſchacao, gegen Südın | 
das Departement Gaftro, gegen Oſten an dad Depart. Tiehacao, 9 
Welten an das ftille Meer. Die Hauptjladt mit ihren Vorflärten 
bält 4000 Seelen. Das Departement wird in 3 Kreije um 141 
zirke unterabgetheilt; je fünf ver letzteren kommen auf den eriten, | 
ben zweiten der Kreife, der dritte bat vier Bezirke, Dieje wie jem 
den durch ihre Ordnungszifſer unterfchieden und mird der Urtöm 
hinzugefügt: ein Brauch, der bei allen folgenden Departements & 
balten ift. 

Chacao. Bevölkerung: 2994 Seelen. Ausdehnung: 8 Leguas iu 
Länge, 3 bis 4 in die Breite. Grenzen: gegen Norben die Met 
gleichen Namens; gegen Oſten ver Golf von Ancud; gegen Süden 
Depart. Dalcahue, gegen Welten das von Ancud. Der gladra 
Hauptort dieſes Departements zählt 312 Seelen. Gintheilung U 
Kreife und 9 Bezirke, und gehören dazu die Inſeln Caucagué 
Lacao. J. 

Dalcahue. Einwohnerzahl: 5764. Ausdehnung: 8 Leguas in die ei 
und etwa 2 in die Breite. Grenzen: gegen Norden das Depariel 
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Ghacao, gegen Süden und Welten dad Depart. Caſtro, gegen Often 
ver Golf von Ancud und der Canal Quinchao (fpr. Kintjchau). Be: 
völferung der gleichnamigen Hauptitadt: 1290 Seelen. Eintheilung des 
Departements: 3 Kreife und 11 Bezirke, einfchließlih 9 bemohnter In- 
jeln, die Chauques genannt. 

Gaftro. Einwohnerzahl: 10,562 Seelen. Ausdehnung: 4 bis 5 Leguas 
in die Limge, Breite ebenfo. Grenzen: gegen Norden die Departements 
Ancud und Dalcahue, gegen Süden das von EChomchi, gegen Often ver 
Gonal von Lemni, gegen Welten der Ocean. Der Hauptort Gaftro 
able 1114 Einw. Gingerheilt in 3 Kreiſe und 10 Bezirke. 

Ghenhi, das umfangreichite Departement der Provinz, enthält eine Be: 
völferung von 6236 Seelen und mißt wenigftend 20 Xeguas in die 
kange und 8 over 10 in die Breite. Seine Grenzen find gegen Nor: 
ven das Departement Gaftro, gegen Süden der Golf von Guaitécas, 
gegen Dften der Canal von Duinchao, und gegen Welten der Ocean. 
Der Hauptort gleiches Namens zählt 700 Seelen. Es wird in 2 
Kreife und 21 Bezirke eingetbeilt, und an feinem füdlichiten Theile ges 
bören einige Fleine Infeln dazu. 

kemui. Dieſes Departement wurde aus der Infel gleiches Namens und 
drei anderen Infeln, Chelin, Quegui (fpr. Keguby) und Imeleb gebil- 
det, wovon die leßtere fehr flein und nur von 3 oder 4 Familien bes 
wohnt ift. Zuſammen enthalten jie über 6 Geviertleguag, und grenzen 
gegen Norden mit dem Ganal gleiches Namens, im Süden an den Golf 
son Actue, im Often an den Ganal von Quenac, im Weften an den 
son Duinched. Die Gefammtbevölferung beläuft fich auf 6851 Ber- 
iomen, wovon auf die Hauptitadt gleiches Namens 887 kommen; das 
Tnartement iſt in 2 Kreife und 9 Bezirfe eingetheilt. 

Achas if gleichfalls aus drei Infeln, Namens Quinchao, Linlin und Lie 
"us, zuſammengeſetzt, welche im Ganzen eine Ausdehnung von 12 Le— 
guas haben. Sie grenzen gegen Norden an den Canal von Achao, 
gegen Süden und Dften an ven von Quenac, und gegen Welten an 
die Durchfahrt von Dalcahue. Das Departement wird in 3 Kreife und 
15 Bezirke getheilt, von deren Gefammtbevölferung von 7027 Einwoh— 
zen denn Hauptort Achao 413 zukommen. 

Duenac. Befteht aus den Inſeln Quenac, Menlin, Caguachi, Tac, Apiao, 
Uao, Chanlinec und noch einer fehr Fleinen, nur 2 oder 3 Käufer ent« 
baltenden, Namens Teuquelin. Grenzen: gegen Norden der Ganal glei— 
&e3 Namens, gegen Süden der Golf von Actué, gegen Oſten der von 
Ancud, und gegen Welten ver Canal von Quinchao. Das Departes 
ment ift in 2 Kreiſe und 8 Bezirke getheilt, die von 3509 Einwohnern 
benölfert find, von venen 1225 auf den Hauptort oder vielmehr die 
ganze Infel Duenac fommen. Flächeninhalt fämmtlicher Infeln zu— 
ſammen: 5 bis 6 Quadratleguas. 
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Galbuco. Man fann fagen, daß died Departement für ſich allein ein 
Archipelagus bildet durch die vielen Infeln, aus denen es zuſammeng 
fegt ift. Nachdem aus einem Theile feines Gebietes die Colonie La 
quihue gebildet worben, ift ed auf einen Theil des Feſtlandes nebit fi 
genden Infeln reducirt worden: Anlao, Tabon, Ehivhuapi, Polug 
Duenu, dad Fort oder Galbuco, Guar, San Joſé, Ientil, Yagarıi 
und Duenlliin. Das Departenent grenzt gegen Norden mit dem © 
biet von Ylanquihue, gegen Süden mit dem Golf von Ancud, ax 
Dften mit dem von Reloncavi, und gegen Weften mit dem Departeur 
Carelmapu. Es theilt fih in 4 Kreife und 20 Bezirke und zählt Bil 
Bewohner, von denen auf den Hauptort, das Fort von Calbuco 
nannt, 411 fommen. 

Garelmapu ift das einzige Departement, das auf dem feiten Lande In 
Seine Grenzen find: gegen Norden der Rio Bueno und der Main 
der es von der Provinz Valdivia trennt, gegen Süden die Merren 
von Chacao, gegen Oſten das Gebiet von Llanquihue und gegen Ü 
ften der Ocean. Den Blächeninhalt rechnet man auf 200 Duatı 
leguad. Es zerfällt in 3 Kreife und 16 Bezirke, die eine Bevölkern 
von 3023 Einwohnern enthalten, von denen 240 dem Hauptort C 
relmapu zufallen. 

Zu größerer Deutlichkeit bemerke ich, daf die Departements Ancud, Ch 
cao, Dalcahue, Caſtro und Chonchi auf dem großen Gilande liegen, das? 
Spanier Chiloe nannten, ferner daß fämmtliche Einwohnerzahlen vr ı 
April diefes Jahres veranftalteten Zählung entnommen find, und da du dir 
nicht mit Namen aufgeführten Infeln, die zur Zahl von 84 fehl, aus d 
nen den Geographen nach der Archipelagus befteht, ſammtlich unbewohnt in 


Ueberficht der Kreife, Bezirke und Einwohnerzahlen jede 


Departements. 
Departement: Kreife: Bezirke: Zahl der Bewohner: 
Ancud 3 14 7,077 
Chacao 2 9 2,994 
Dalcahue 3 11 5,764 
Gaftro 3 10 10,562 
Chonchi 2 21 6,236 
Lemui 2 9 6,851 
Achao 3 15 7,027 
Duenac 2 8 3,509 
Galbuco 4 20 8,182 
Garelmapı 3 16 3,023 


zufammen 27 133 61,225. 
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Hinfihtlich der bezüglichen Flächeninhalte babe ich aus meinen Unterfu= 
Sungen die Ueberzeugung gewonnen, daß eine größere Zahl von Kreifen und 
duirfen gebildet werden muͤſſen, namentlich in den Departements von Chonchi, 
Öarao, Lemui, Achao und Duenac,, damit die öffentliche und vornehmlich die 
bcichtsverwaltung einen rafcheren Gang gewinne, und behalte mir vor, Ew. 
x. hierübet einen beionderen Borfchlag einzureichen. 


Klima. 


Omar das Klima ein ziemlich feuchtes ift, fo ift ed doch ohne Wider⸗ 
rad ind und von epivemifchen Krankheiten frei; weder Froft noch Hitze 
macen fh mit Intenfität fühlbar, und die Jahreszeiten folgen auf einander 
ctae vahtnehmbaren Einfluß auf die Gefundheit, und obgleich die ausgefpro- 
Seren ver Sommer und der Winter find, jo geben doch auch die anderen 
Hhretzeiten nicht unmerflich vorüber, wie Leute ed gern glauben machen 
vol, die entweder Chiloe abgeneigt find, oder es, fei e8 mit Vorurtheil, 
ka unter dem trüben Eindrucke der Negenzeit oder ftürmifcher Tage befucht 
babe, die allerdings auf Berfonen, die aus dem Norden der Republik, vollends 
zu ſcht kurze Zeit, kommen, einen imponirenden Eindruck machen Fönnen. 
en nicht an den heiterften Tagen und felbft zur Sommerzeit, wo e8 feinen 
"töneren und bezaubernderen Himmelsſtrich geben kann, dennoch häufige Plat- 
"am und heftige Winde einträten, und man unter beiden nur zu einer bes 
Run Zeit zu leiden hätte, fo würden die Einwohner von Chiloé fein ans 
vers Klima zu beneiden haben. 

Schnee kommt fo felten und in fo geringer Menge vor, daß er im Au— 
eattit des Fallens ſchon verfchwindet, und nur im Juli und August erfcheint 
werlen hei Gemwittern ein feiner Hagel. 

Ude de Geſundheit dieſes Klima's macht einer der hiefigen Aerzte, ver 
de ganze hiteinz Durchreifet ift, folgende Bemerkungen: „Im Allgemeinen 
life jic ragen, daß in Chiloe gar feine flationäre Epidemien, noch folche von 
einem eigenthimlichen Eharafter eriftiren: es giebt nur die, welche der Men- 
(ermahır überhaupt eigen find, und wenn fie jemeilig ein beunrubigendes 
Anfeßen annehmen, fo liegt dad an dem Mangel an Mitteln, zu denen meis 
end die Leute ihre Zuflucht nehmen können, fowie an ven Vorurteilen, durch 
Be fe fi) nicht felten bis zur Gefährdung ihres eigenen Lebens treiben laſſen; 
vom fie in den Tränfen, die ihnen die Machis (Quackſalber) bereiten, eine 
“Er: Kur ihrer Krankheiten zu gewinnen glauben, fo erhalten fle vielmehr 
MR, das, wenn es fie nicht bisweilen gar zu Tode bringt, ihnen doch 
—X Schmerzen und Leiden zuführt, die ſie früher gar nicht hatten. Die 
no vorkommenden Krankheiten find: Bruſtbeſchwerden, Rheumatismen, 
Mühen, Skropheln und Lungenfucht, bei dem niedrigen Volke auch Syphilis. 
Alechte Nahrungsmittel, übler Zuftand der Wohnungen, befchwerliches Ars 
“ten, Näffe, geringe Bedeckung mit Kleidern, Mangel an Arzneimitteln, und 
Zeitfehr. f. allg. Erdkunde. Bd. V. zT 
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mehr als alles der Mangel orventlicher Geſundheitspfloge in jeder Beziehu 
find meiner Anficht nach die Hauptanläffe der Krankheiten in dieſer Provin 


Städte. 


Es giebt deren nur vier: Ancud, Galbuco, Gaftro und Maullin. 

Die erfte zählt ungefähr 1000 Käufer, mit Gefchmad gebaut un ı 
bührend gereibet, um ihren Straßen und Plägen fo weit ald moͤglich! 
ſehen und Geräumigfeit zu geben. Iſt auch diefe Stadt nicht umter den erfi 
fo kann fie doch eben fo wenig zu ven lebten gerechnet werben: fie war 
den Jahren 1844 und 1847 durch verheerende Weueröbrünfte, deren Ra 
wehen fie noch empfindet, heimgefucht worden. Wenn aber auch jo trau 
Kataftrophen natürlich einen Nüdgang und Verfall ver Gefchäfte nad 
ziehen, fo ift doch der Eifer der Einwohner im Allgemeinen, ſowie die Un! 
ftügung der hohen Regierung der Mittellofigkeit Einzelner zu Külfe gefomm 
und ob man gleich noch zur Zeit einzelne dachloſe Gebäude fieht, die zu ı 
gebrannten Gehöften gehören, fo ift doch nach allgemeiner Meinung die &i 
Ancud größer und namentlich fchöner und geſchmackvoller, jowie mit dan 
bafter gebauten Käufern daraus hervorgegangen. 

Die zweite Stadt, Calbuco, zum Departement gleiches Namens geb 
hat vor 8 Monaten ebenfalls die Wirfung des ſchrecklichen Glemented zu ı 
fahren gehabt, doch find fchon viele ihrer eingeäfcherten Häuſer wierer a 
gebaut, und man bat vie tröftliche Hoffnung, daß nach 1 bis 2 Jahren i 
jede Spur des Unglücks verwifcht haben wird. Im gegenwärtigen Auge 
li zählt viefe Stadt 100 bis 150 Häufer. 

Hoͤchſt befremdlich ift, daß die Erbauer diefer Stadt nicht licher und 
la Vega genannt, dazu auserſehen hatten, ein Plaß, der meit geeigneter | 
Herftelung einer geregelten Stadt gewefen wäre und nicht eine jhöne, 6 
8 Quadras von der Seefüfte ab fich erſtreckende Ebene fern liegen gela 
hätte. Es giebt nichts an diefem Orte, was dem genannten Zwecke ungin 
erfcheinen könnte, und fowohl deshalb, als wegen der geringen Entlegen 
der jegigen Stadt fteht es zu hoffen, daß in wenig Jahren dort ein Din 
verein entflchen werde, der endlich zum Hauptort würde, 

Die dritte Stadt, Caſtro, würde die fehönjte der Provinz ſowobl, 
unter vielen andern des gefanımten Staates fein, wenn ihre Straßen ſich⸗ 
faſt verödet zeigten. Nächſt ven Gebäuden, die die vier Ecken des Marktpl 
von dem Blächeninhalt einer Quadrat- Duadra bilden — eines Platt, 
in Allem der ausgedehnten und malerifchen Ebene entjpricht, in welt 
Stadt liegt, — find ihre fo geraden, als geräumigen Strafen nur mit| 
wenig Käufern befeßt, die, mit geringem Gefchmad gebaut, von einander M 
wenig anftändige Zäune getrennt werden, welche, bei Ermangelung det 9 
fer, wenigftens auf den erften Anblick die genauen Flnchtrichtungen dei Ol 
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yoen, in dem ſich alle Vorzüge vereinigen, vie fich zur Begründung einer 
zraden und volfreihen Stadt wünjchen laflen. 
re Bewohner, zum größten Theile dem Landbau fich widmend, und 
xhet ohne genügende Beweggründe, in ver Stabt zu mohnen, halten ſich 
der auf ihren Landbeſitzungen auf, wo fie, in unmittelbarer Nähe ihrer Fel⸗ 
vr, teren Bebauung als ihrer Unterhaltsquelle obliegen, und veshalb geht 
& nit er Stadtbevölkerung rückwärts, flatt vorwärts, wie ich denn aus 
winm Ermittelungen ſehe, daß Gaftro in früheren Jahren eine größere Ein- 
zoharahl beſaß, ald Heut zu Tage. 
de vierte Stadt ift Maullin (fpr. Ma-uljin). Sie liegt am Ufer des 
Saönanigen Fluffes und gehört zum Departement Garelmapu, von welchem 
Soden — wenn man felbft fo eine Anzahl von 15 oder 20 ſtrohgedeckter 
Sitten nennen kann — fie durch eine Ebene von 5 oder 6 Leguas getrennt 
, De zum größeren Theile mit Sand bedeckt wird, welcher im ziemlich läfti- 
Veiſe auch die anſtoßenden Aeder ergreift. Dennoch ift Maullin im Zus 
un, und hat feinen Beruf dazu durch den fich ermeiternden Kandel mit 
deh dad aus den in unmittelbarer Nähe ftreichenden Cordilleren geholt wird. 
Sezlihen mit Garelmapu, welches, wie gefagt, der Hauptort des Departe- 
wen it, zeigt fich eine Verſchiedenheit, wie ſchwarz und weiß, denn in dies 
va Orte befindet fich blos die Pfarrkirche mit der oben bemerkten Häufer- 
A in Naullin dagegen find mehr als 60 Käufer, wohl gebaut und mit 
aim and geräumigfter Lofalität. Hechnet man zu dieſen Vortheilen ven 
Unter, daß Maullin ziemlich ven Mittelpunkt des Departements bildet, fo 
vn man begreifen, daß bier die Hauptſtadt des Departements fein muß. 
San ib diefe Aennderung der hohen Regierung in einer befonveren Note 
rriklaen mir vornehme, fo wüßte ich feinen Umftand, welcher verfelben 
Magen dürfte, als etwa der Mangel eined Gebäudes zur Pfarrfirche; 
N man aber das Kirchengebäude, das ſich bereitd in Maullin befindet, felbft 
größer ih, alt die Pfarrkirche zu Carelmapu, fo dürfte nur das Pfarramt 
beribin verpflangt werben, und es ftünde nicht zu beforgen, daß der Ausfüh- 
"ang meines Vorſchlages ein ſonſtiges Hinderniß entgegenträte. 
Aufer den genannten Orten giebt es feine von Bedeutung, indem bie 
Sreetser ven Chiloe im Allgemeinen über das ganze Gebiet zerftreut Teben, 
agneiie aber fich an den Seefüften anfteveln, wegen der Vortheile und 
keiten, die ihnen diefe zum Transport ihrer Früchte und Hölzer 


Induftrie. 
Aderbau, Holzarbeit und Schiffbau bilden bis jegt die vornehmften In« 
alremeige diefes Theils von Chile. Wit erſterem mache ich den Anfang. 
Nan kann, ohne es zu arg zu machen, immer fagen, daß der Aderbau 
® Shiler ſich noch im Zuftande der Kinpheit befinvet, und indem er feinen 
27 * 
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Schritt vorwärtd gefommen ift, fo eriftiren freilich noch die nämlichen € 
bräuche, vafjelbe herkömmliche Verfahren, fowie diefelben unvolltommenen ( 
rätbfchaften, wie in den entfernteften Zeiten. 

Wie unverkennbar auch der Fünftige Wohlftand und Reichthum vie 
Ortſchaften nur aus dem Landbau erwachfen fann, jo find doch die bay 
forberlichen Kenntniffe ihren armen Bewohnern höchſt fremd geblieben, fon 
wie gefagt, nach alter Weife immer noch flatt des Pfluges der Gualate u 
die Lumas dienen müffen: denn von den DVortheilen und der leichten hu 
babung ded Pfluges dürften äußerſt Wenige eine deutliche und richtige V 
ftelung haben. Man kann nicht ohne Verwundern, ja nicht ohne wirflic 
Mitleid fehen, wie ein Sohn Chiloe's mit eigenen Kräften die Erde auffn 
und Schollen von 3 bid 4 Duarta’d Breite und einer Tercia Dide umlı 
Es ift dies eine der zu ihrer Belobeftelung gehörigen Arbeiten, vie name 
lich beim Legen der Papas ') vorfommt, und fo Bart, ald gefährlih 
Denn nachdem das ganze Feld für die Papas mittelft des Gualato dur 
Löchert worden, nehmen die Leute die fogenannten Lumas zur Hand, die 
Varas lang und 6 bis 8 Zoll dick find, ſetzen folche an die Bruft und gel 
ihnen mit derfelben einen heftigen Stoß, fo daß fie tief genug in den Per 
eindringen, um Nafenftüde von dem genannten Umfang abzureigen, Ti 
Geräthe führen die bemerkten Namen, weil eben fo die Holzarten beißen, a 
denen fie gefertigt werben. 

Auch wenn fih mit mehr ald vollfommener Zuverläifigfeit annehm 
läßt, daß der Boden zum Anbau von Hanf, Lein, Hafer und allen Son 
von Gemüfen ſich eigne, fo befchränft fich doch der Ackerbau von Eher bi 
jeßt noch auf Weizen, Gerfte und Papas, und wird auch von erhamanntı 
Getreidearten eben nur fo viel produeirt, als höchſtens zum eigenen Perbrun 
der Bewohner ausreicht. Sechs bis acht Korn, und auch das micht in je 
Boden, ift das höchfte, was erzielt wird, wenn das Jahr gut ift; abır 
die Papas betrifft, fo wird doch zumeilen bis das Doppelte gewonnen, 
nachdem der Boden ift; denn da zumal eine anfehnliche Ausfuhr nicht f 
findet, fo reichen die Vorräthe immer zur Verforgung ver einheimiſchen, 
fremden Bahrzeuge Hin, die diefen Hafen befuchen. 

Die folgende Zufammenftellung weifet ven Ertrag der vorjäbrigen hy 
ten nach, welche nach allgemeiner Anſicht beffer, als feit vielen früheren 3 
ren, ausgefallen find. 


Departements. Weizen. Gerfte. Rein Hafer. Papas. 
Fanegas. Fanegas. Fanegas. Fanegas. Fancgas. 





Ancud 2,564 40 — 25 18,250 
Ghacao 2,288 17 6 16 13,269 
Garelmapu 3,471 — — — 23,811 

6 41 55,330 


Latus 8,323 57 


') Eine Art Wurzelfnellen. 
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Iepartemenid. Weizen. Gerſte. Lein. Hafer. Papas. 
Banegad. Fanegas. Fanegas. Fanegas. Fanegas. 


Transport 8,323 57 6 41 55,330 
Galbuco 6,186 1,356 114 — 43,464 
Dalcafue 6,200 220 25 30 25,000 
Caſtro 18,150 470 18 80 51,800 
Chonchi 8,500 615 72 126 34,550 
Kmui 16,248 5,050 46 — 43,252 
Udo 9,646 522 19 227 57,080 
Oumac 2,174 872 22 == 12,250 

Inigefammt 75,427 9,162 322 504 322,726 


Vergleicht man vorftehende Gefammterträge mit denen der 1850r Ernte, 
vren Angaben die Regiftratur diefer Intendantur nachweift, fo ergiebt fich 
am Zunahme von 14,974 Fanegas Weizen, 3363 Fan. Gerfte, 416 Fan, 
Ar; dagegen eine Verminderung an Lein um 264 Banegad und an Pas 
vet am 25,527 Banegab. 

Sinfichtlich der Zubereitung ded Bodens ift noch zu bemerken, daß der— 
ld fir vie Papas frifch mit Dung bergerichtet werden muf, daß aber dann 
vr Reisen blos auf das Land geworfen wird, auf welchem vie legte Ernte 
"en jmen fattgefunden. 

Ti Einſaat für den erften Jahreseinfchnitt gefchieht in Allgemeinen vom 
Anz bis Ende des Septembers, und die Ernte dann im Mai; die Ginfaat 
r den zweiten Jahreseinſchnitt aber beginnt am Ende des nämlichen Mo- 
Ras und endet im Paufe des Juni, worauf die Ernte in den folgenden März 
tät 

Te Kräftigung, die man dem Boden zu geben pflegt, befteht in Vieh— 
dinger, zei man dem Wollenvieh den Vorzug giebt; man fagt deshalb, 
ed Babe einer eine gute oder fchlechte Feldbeſtellung, je nach ver Zahl von 
Schafen, die er beit. — In der ganzen Provinz eriftiren folgende Thiere: 
Deattemenis. Rindvieh. Schafe. Ziegen. Schweine. Reit- und 


Laſtthiere. 
Ancud 875 2,654 267 390 415 
Chatao 542 4,377 1,471 524 406 
Gerelmapı 9,287 9,237 943 2,976 1,802 
halbuco 1,339 10,081 1,043 2,293 466 
dalcahue 960 8,000 500 1,600 400 
Gaitro 755 11,328 1,033 2,185 967 
Ebonhi 2,394 16,680 948 1,229 622 
Yrmui 323 13,033 604 2,156 540 
Achao 334 19,679 1,335 2,102 893 
Duenac 92 2,540 556 562 262 


nsgefammt 16901 97,609 870 416017 677. 
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In die Richtigkeit diefer Angaben feße ich jedoch ein ſtarkes Mißtranen 
das mir durch die eingewurzelte Gewohnheit ver Landleute eingeflößt wir 
ihre Befigthümer zu verleugnen, ohne felbft ihre Söhne auszunehmen, in 
fie glauben, daß, wenn fie die Wahrheit fagen und daraus viele Vefigthün 
oder Familiengliever Hervorgingen, man ihnen Steuern auflegen oder eine 
Sohn zum Dienft der Armee einziehen werde, gegen weldyen Beruf fir i 
Schreden gerathen. An folcher Verheimlichung nun nicht zweifelmd, tray it 
fein Bedenken, jever Gattung des Viehes noch ein Drittheil binzugufign 
und diefer Anficht find auch die Provinzialbehörven und fonflige Perſonn 
dnrch deren Leitung ich in Belt diefer Angaben gekommen bin. Deften u 
geachtet muß man einräumen, daß das Rindvieh in Ehiloe nicht zur Derier 
gung feiner Bevölkerung ausreicht und folglich die Nachbarprovinz Balvio 
noch dazu beiträgt. 

Es ift auffallend, daß die Keinfaat nicht im Großen betrieben wird, ur 
dag man nicht den bedeutenden Gewinn nach feinem wahren Werbe Iit 
den man aus deren hohem Wuchfe ziehen kann; denn da dieſes Gewäͤcht ı 
gen feines leichten Anbaued und überaus reichen Grtrages — umftreitig w 
gen des feuchten Erdreichs — ganz vorzüglich für dieſes Clima paßt, jo win 
daraus ein fehr einträglicyer Induſtriezweig zu bilden fein. Man baut de 
Zein vermalen blos deshalb an, um den Samen mit dem Weizen zu meng 
und geröfteteds Mehl zu machen. Indeß wird denn doch im Departım 
Chonchi auf befondere Beſtellung und nicht ohne viele Bitten und Per 
chungen daraus ein Gewebe bereitet, das, dem europäifchen Damalt äfnlid 
zu Mänteln verarbeitet wird. 

Hafer wird in diefer Provinz erft feit wenig Jahren im fehr gung 
Menge und nur von einer Fleinen Anzahl Landleuten gefäct. | 

Hülfenfrüchte tragen alle fehr gut, man fäet deren aber gleichfalls 
geringer Menge uud blos für den Verbrauch jeder Familie in grünem } 
ftande, oder höchitens für den Vertrieb fehr befchränfter Duantitäten ga 
dem Hafen von Ancud. Mais ift am mwenigftend befannt. | 

Der für die Bierbrauerei fo wichtige Hopfen, ſowie andere krautatt 
Gewächje, die mit auferordentlicher Fruchtbarkeit Hier gedeihen würden, f 
bis jegt unbefannt. 

Nur die Arbeit mit Holz ift ein Gewerbszweig, der dem Handel ® 
Chiloe ein gewiſſes Leben und felbft die Hoffnung eines großen Aufſchwen 
giebt; ohne diefen würde der Handel ſchwach und bedeutungslos Ten. 

Täglich waͤchſt die Zahl ver Arme, die fich demſelben wirmen, um 
giebt Departements, Galbuco zum Beifpiel, in denen der Zug nad ven 6 
dilferen zwei, ja drei Mal des Jahres ein wahres Gebot für deren Einweh 
ift, Die ihre Wohnungen verlaffen, die wenigen Feldarbeiten weiblichen Hin 
übertragen, ihre Fleinen Söhne aber mitnehmen, um aus ihren fahmad 
Kräften Gewinn zu ziehen, und damit fie jich gewöhnen, die Berge zu 
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fetern, und ohne Staunen und Burcht den Gefahren und Schwierigkeiten 
a4 Auge zu jeben, die es Foftet, die Geder und Cypreſſe zu fällen, zu be= 
ham und an die Geflade zu bringen. 

Düne Zweifel ift Die Arbeit mit Holz. in der Provinz die allgemeinfte; 
& giebt jedoch Departements, in denen fle eine befonvers überwiegende if. 
3 er Rinie ſteht bier Galbuco, und es folgen Quenac, Garelmapu, Chonchi 
ur Ymui; in dem Handel mit Cedernholz liefert das erfte vornehmlich ge= 
vtzlihe Bretter, das zweite dicke Bretter, das dritte fleine Bohlen, das 
sone kanholz von Cypreſſen und Bohlen von Ralral. 

de &wohner ver übrigen Departements, nämlich Chacao, Dalcahue, 
Aber, Caftro und Ancud, verbinden fich nicht fo zu gemeinfchaftlichen Leis 
angm, wie die der andern borerwähnten, noch machen fie Züge nach ven 
Gorileren; innerhalb ver Provinz aber bearbeiten fie mit Fleiß und Gewinn 
Shin und Bretter von Lorbeer, Hafelnuß, Muermo u. a. und liefern Lu—⸗ 
ar von d bis 8 Varas, Schwellen von 6 und 8 Varas ıc. und brauchen 
in de lezten das Beil, für die andern die Säge. Der Gebrauch dieſer Ge— 
iticaften ift fo allgemein, daß fle nicht leicht in einer Bamilie fehlen, vie 
id mit Holgarbeit befchäftigt, und noch feltener ift e8, daß fie einer nicht mit 
Sherdigfeit und Gefchicklichkeit zu handhaben verſtehe. Es giebt jebt felbft 
8% durch Waſſer getriebene Sägemühlen, vie faft alle in ven letzten 
on Jahren dort gegründet worden find, Gie fägen, wenn das Holz fein 
Ge it, bis 20 Bretter in der Stunde, und würben, wenn fie das ganze 
sh im Gange fein Fönnten, beträchtliche Ouantitäten liefern; allein in ver 
auten Jahreszeit ift oft nicht Waſſer genug vorhanden, oder die Bohlen paffen 
a fir die Einrichtung der Mafchine, 

du Departement Gaftro ift dasjenige, welches fich am wenigſten mit 

erbte kichäftigt; indeß ift große Wahrfcheinlichfeit vorhanden, daß, wenn 
Rh ir Sambao-Fluffed ein Weg über einen dichtbewaldeten Berg, ber 
M refliher Richtung fich dem Auge zeigt, eröffnet würde, man dieſem Er— 
veresweige fein Intereffe zuzuwenden anfangen und größeren Gewinn, als 
a4 nem einem anderen, erzielen werde, indem diefer Berg einen Ueberfluß 
ren Holzarten, ald Cypreſſe, Alerce (fol eine Cederart fein), Ralral 
nr Kamin, und zwar in größter Nähe, enthält, 

dereitz find eigens Unterfuchungen, ſowohl wegen des Vorhandenſeins 
“a höher, als der Möglichkeit der Anlegung eined Weges gemacht worden, 
» am hoͤchſt zufriedenftellendes Nefultat geliefert haben: ich gevenfe mid) 
Aa ki dem Herannahen des Sommers ernftlich mit dieſem Punfte bes 
Terliten Intereſſes zu beichäftigen. 

Die auferordentliche Nachfrage nach Hölzern in ven legten Jahren Hat 
a Folge gehabt, daß diejenigen, welche damit Handel trieben, auf richtige 
Imenfionen jedes Stucks nicht ſonderlich hielten, und natürlich wurden dieſe 
“ud von den Arbeitern verringert, ſobald fie das merkten, namentlich an den 
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Cederbrettern, ſo daß manches derſelben zu aller Bearbeitung untauglich ward 
Endlich iſt dieſer von den Handelsleuten ſelbſt geduldete Mißbrauch in ſeinen 
Beſtehen und feinen Folgen offenbar geworden, und es iſt, wenn demſelbe 
nicht abgeholfen wird, zu beſorgen, daß der Holzhandel von Chiloe ſeinen 
Untergange entgegengehe oder wenigſtens ftationär bleibe. Bereits haben jid 
die Rügen und Reclamationen Seitens der Handelsleute anderer ‘Pläge in 
jehr ungünftigen Ausdrücken, die fchnell auf einander folgten, ausgefrrote, 
und würden endlich früher oder fpäter eine gänzliche Entwerthung ver Chila 
Hölzer herbeigeführt haben. Bon diefer ernften Erwägung durchdrungen, un 
befannt mit der einftimmigen Geneigtheit der Theilnehmer dieſes Handel 
babe ich ihnen meine Bereitwilligfeit zu erfennen gegeben, zu einer entſprechen 
den Ausführung der Mafregeln, vie fie befchließen würben, um jenem Lebe 
ftande ein Ziel zu ſetzen, fo weit es meinerfeitd thunlich fei, mitzumirfen, un 
dies hat fie fofort zu einer Zuſammenkunft veranlaßt, in welcher fie den & 
ſchluß faßten, feine Sorte Holz anzunehmen, welche nicht die vor dem Han 
delögericht feftgefeßten und in der Ucte jener Uebereinfunft angegebenen Di 
menflonen babe. Diefes Document, durch die Intendantur an alle ober 
und unteren Beamten in Girculation gefeßt, erreicht auch bereits den gerüniö 
ten Zweck, und zwar ohne Benachtheiligung ver Arbeiter, indem man dirle 
zu erfennen gegeben hat, daß es ihnen freiftehe, ven Preis ihrer Hölzer 
erhöhen oder nicht. Die geforderten Dimenfionen find überdies ſelbſt geringe 
als fie vor 4 oder 6 Jahren üblich war. 

Der folgende Tarif giebt die gemöhnlichen Holzpreife in der Probinz ar. 

dad Hundert Pefos Real 


Bretter von Uere 2 2 2 220 = 6 2 
= gefägte von Porbeer ⸗ ⸗ 14 — 
= — von Maniu. . 2 8 ⸗ 18 — 

Madrinad (Kernholz) von ran ⸗ ⸗ 25 — 

Bohlen von Eyprfe  . . . .⸗ . 12 4 
- Alerttee....⸗ 12 4 
E RO RBERRT: u, 4 - 12 4 
a = Mur. 2 2 2 ne - 1? 4 

fleine Balken von Alerte . . . das Stück 1 — 
= ⸗ = Lorbeer . . 2... > - — 4 
—Chyyreſſe....⸗ er 
- «= Muermo. . . 0 = . — J 

Lumas, 8 Barad lang . . . . . das Hundert 50 — 
— . 33 — 

Guiones (Schwellen?) . . 2 2.2 = * 6 2 

diefe Bretter von Alere . . . . . n 12 Ä 

. » = Maniu, von 8 Baras, 5 s 75 — 


-Ralral, von 3 bis 4 V.— 40 
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das Hundert Peſos Reales 
dalken von Muermo, 8 Varas lang, - - 100° — 
U . BER ra Er 75 — 
often von Alerce, von 8 Varas das Stüd 3 
0Cypreſſe, von 4 Varas.⸗ 1 
> . . das Hundert A 
Ande, die Banega (circa -% Berliner Scheffel) — 
(Schluß felgt.) 


ol 


Der Guano und feine Hauptfundorte. 
(Schluß.) 


ter Guano ſelbſt zeigt ſich in mächtigen Lagern übereinander gehäuft, 
AR mar jo, dag dort, wo er tiefer gebrochen wird, ſich feine verfchievenen 
bite dem Auge deutlich bemerkbar machen, da fie in der Färbung von 
“ine etwas verschieden find und in mannigfachen Tönen zwiſchen braun 
m graugelb wechſeln. Die Mafle veffelben ift fehr trocken und läßt 
it läßt zerbroͤckeln und bei nur einigermaßen frifchem Winde wird fie ala 
“üble Staub weit über die Infeln hingetrieben, bie ganze Atmofphäre 
= Sul fhmängernd und oft den Horizont völlig unfichtbar machend. 
Son af dem Transporte durch irgend welche Umflänte die Ladung feucht 
ed, yigt fie fich ſchmierig und klebrig umd verbreitet einen dem Geruche 
=: wrenlihen Hühnerftalles ähnlichen Geftanf, was man font eigentlich 
"ir ten Guamo fagen kann, — natürlich unbefchadet Jedermanns Gefchmad, 
— Hm immer einen flarfen, beizenden, urinöfen Geruch an fich hat. 
& inden fih große Stüfe Salmiat in demfelben, und zwar von völliger 
Horiz turdfichtiger Barblofigkeit, oder von grauer, gelber, faft ſchwarzer 
dot ginzend weißer Barbe, in Kugel», Ei- ober phantaftifcher Geftalt, 
= m Sünfigften in meblartiger Beimifchung in dem bellbraunen Stoff ver 
aien Schichten, die am meiften zerbrödelt find. Die Arbeiter fuchen bes 
Berg 22 diefem werthvollen Salz und follen auf eigene Hand einen Fleinen 
Sasgelandel mit demſelben zu betreiben wiffen. 

Si find bisher in diefer Darftellung unberingt der Annahme gefolgt, 
e “ Öuano aus Grerementen von Vögeln beftehe und gebrauchten fogar 
“u den Ausdruck Vogeldung. Es war dies auch der biöher herrfchenve 
"abe, der jedoch hier und dort Widerfacher gefunden hat und jetzt bezweis 
& amd fogar beftritten wird. In Peru felbft wird Die Vogeldungtheorie 
alle von vielen Seiten verworfen und die Behauptung aufgeftellt, daß 
Angamos⸗Guano nie zu wahrem Guano werden koͤnnte und den Namen 
St eigentlich nicht verdiene, fondern fälſchlich führe. Ein merkwürdiger 
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Umftand ift es allerdings, daß die vierte Infel in ver Chinchas-Gruppe, 
jeßt der Hauptaufenthalt der Vögel ift, welche den Guano erzeugen fell 
feine Anſammlungen des Miftes derſelben aufweift, obſchon ſie ſich viel ül 
die von dem mächtigften Wellenfchlage erreichbare Höhe erhebt. Die Ri 
lichkeit, daß diefe Vögel, gleich vem wilden Stamme der Llama, ver Cu 
nako's und Vicunna's beftimmte Orte aufjuchten, um dort ihre Audlerrung 
gemeinschaftlich abzufegen *), ift kaum anzunehmen, da der Aufmerfiante 
mit welcher dieſelben jett beobachtet werden, wohl kaum die Imieln w 
Klippen entgangen fein würden, welche den noch lebenden Geſchlechtern 
diefem Zwecke dienten. Die Berjchiedenart ver Vögelarten an der pr 
nifchen und patagonifchen Küfte möchte die Verſchiedenheit des Guano aı 
nicht völlig erklären, wie es von Anhängern ver erften Theorie geſchi 
Vebrigend gehören fle alle der einen Ordnung der Schwimmvögel an; ı 
den peruanifchen Inſeln herrſcht die Bamilie ver Pelifane und in Patagen 
die der Kettgänfe vor. 

Die Wahrheit mag wohl, wie es jo Häufig zweifchen zwei Anſichten 
Fall ift, in der Mitte beider Theorien liegen, denn aufmerkfame und ver 
dige Seeleute, welche den Guano in feinen Schichten an Ort und © 
ſahen, verfichern, den Hauptbeftandtheil ald verweite oceanifche Subſtan 
erfannt zu haben, was leicht darin feine Erflärung finden möchte, wi 
dortigen Bogelfamilien meift gefelfchaftlich und zwar in Schaaren, meld: 
eine auch nur annähernde Abjchägung verbieten, in einer Art von gemein 
men Nefte, das ſie durch gegenfeitig fich unterftügende Anftrengung aus allen 
groben, vom Meere ausgeworfenen Bflanzenreften erbauen, brüten un led 
Hierfür fpräche ferner, dag man oft auch ganze Vögel mit Haut wm jit 
Gefieder, jowie einzelne Flügel, Beine und Gerippe derfelben im Guame | 
det. Im den oberen Schichten ſieht man diefe Theile oft moch ziemhä ı 
verſehrt, während fie in den unteren dagegen ganz zerbrödelt find. Ti 
leiver bei der leifeften Berührung auseinander fallen und zu Guano win 
erlaubt eine genaue Betrachtung der Skelette, auch durch die Vergleich 
der Anatomie, nicht die Beſtimmung, welcher Bogelfamilie diefe Nefter = 
hören. Auch viele Seelöwen, von denen ſowohl die Mütenrobbe, alt ı 
die gemähnte Obrenrobbe diefe Gegenden befuchen, finden ſich als Leihen 
Gerippe in dem Guano. Auf der Infel Chinchas ſelbſt ift eine Grotte, 
welcher fie zu 40 und 50 auf einem Flecke dicht bei einander gefunden n 
den. Den Angaben zufolge follen ſich dieſe Thiere an beftimmte Orte b 
ben, fobald fie ein Gefühl ihres berannahenden Todes haben. Diele 4 
böchft merfwürbige Sitte fand Darvie gleichfalls bei ven Guanafo’d it 
bier nabe liegenden Anvesfetten, und vielfach find Sterbepläge verfelben, 





) Darvie fand dergleichen Düngerhaufen von 8 Fuß Durchmerfer und ' 
die in den helzarmen Gegenden Patagoniens den Imdianern ein koſtbares Bren) 
terial abgeben. v6. 
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a der Nähe ded Meeres oder an Flußufern, gefunden worden, die dicht mit 
öteletten und Knochen bedeckt waren, deren gute Erhaltung und völlige Un» 
bangtbeit die Vermuthung verbot, daß an ſolchen Stellen das Lager ihre 
Seute zufammenfchleppender Raubthiere geweſen fei. 

Ver Borratd an Guanomaffe ift allerdings ein ungebeurer, erreicht aber 
venneh nicht die Fabelbaft klingenden Angaben, wie je 3. B. in Nopitzſch's 
‚Kaufmännifchen Berichten” S. 274 oder in Andersſons „Weltumjegelung * 
ayakın find. Derfelbe fagt, man babe berechnet, daß die Infel, die eine 
Obrlike von 8 engl. Quadratmeilen hat, auf ihrer Felſenmaſſe 495,6 16,000 
Kıkt:Yard Guano zu liegen babe, was, da jede Kubif-Dard ihrem Gewichte 
ud auf 4 englifche Gentner berechnet werden muß, 1,982,464,010 Gentner 
dr 99,123,300 Tonnen giebt, woraus folgt, daß die Inſel jährlich 50,000 
innen 2000 Jahre lang liefern könnte. Die höchſte anzunehmente Ausfuhr 
riren 500 Ladungen in einem Jahre; jede zu 200 Schiffs =Kaften (2 Laft jind 
yeah > Tonnen) berechnet, und fo würde dieſer Vorrath der einzigen Infel 
hodas erft in 400 Jahren erfchöpft fein, doch dürfte fich in viefem Zeit 
rum auch wohl eine nicht unbedeutende Maffe wieder gebildet haben. Ganz 
fr ibetmaͤßig hoch ift jedoch in Wahrheit ver Vorrath nicht, vielmehr ergab 
de don einer Deputation von Ingenieuren im Auftrage der Regierung unter= 
Kemmeme Meſſung ver Guanomaffe für den Gelammtvorrath der drei Chin— 
da⸗ Ynfeln nachftehenbes Refultat, welches die peruanijche Geſandtſchaft zu 
Seen am 7. Bebruar 1854 veröffentlichte. Die Lager haben durchfchnitts 
ich ungefähr so Fuß Die und enthalten 12,376,100 Tonnen Guanp; diefe 
Shigung zeigt aber Meflungstonnen an, welche erfahrungsmäßig nach Ger 
vhtktennen ded Marktes berechnet eine Mehrheit von etwa ein Drittel erges 
va, neh 15,501,466 Tonnen Gewicht noch von dieſer Infelgruppe zu 
Serfäben int; Die anderen Lager follen erft noch gemeflfen werden. Der uns 
ermehlihe Gedwerth, den dieſe Maffe repräfentirt, ift leicht zu berechnen, 
Rem man weiß, daß die Tonne Guano gegenwärtig 9 Pfund Sterling in 
England ailt, wovon vie Hälfte auf die Fracht gerechnet wird. 

Lie reihfte der Infeln ift Chinchas felbft; am verfelben wird in Diefem 
Lynblide an der Mord», fowie an der Süpfeite gleichzeitig geladen. Die 
Erle, wo das Brechen des Guano jeßt gefchieht, liegt nicht weit von dem 
Serchnten Theile ver Infel. Sie beftebt aus einem hoben und fteilen Hügel, 
“= deſen Seiten jedem Arbeiter ein länglicher Raum von etwa zwei Ellen 

it angewiefen ift, der von dem feines Nachbars durch aufrechtftehenve 
auräßnliche Guanofämme getrennt ift. Im dieſem Raume fteht der Arbei- 
= und bricht oft unter großen Anftrengungen, da der Guano in feinem Zu— 
jamemhange jo Bart ift, ald ed nur Stein fein fann, mit Spighade und 
Satem große Stücke los, die ſodann zu dem Fuße des Hügels nieverrollen, 
© fie gefleint und auf Schubfarren oder in Säde gefüllt werden, um fie 
udn Sadungsplägen zu führen, Died gefchieht in ordentlichen feften, mit 
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eifernen Schienen verſehenen Wagen. An den Klippen, wo die Ladungeplaf 
befinplich find, hat man Hohe Holzplanfen in Form eine mit der Spike ma 
außen gewendeten Dreiecks errichtet; aus der Spige wird der Guano int 
Schiffe hinausgewälzt, und dieſe Arbeit, das eigentliche Verladen, ift der wire 
wärtigfte Theil aller Befchäftigungen mit viefem Handelsartikel. Man 
fährt dabei folgendermaßen: 

Langt ein Schiff an, fo legt es fo nahe als möglich ver Yarunakliv: 
an, wirft dort an einem beftinimten Flecke feinen Ballaft in den Ocean u 
nimmt gleichzeitig diefelbe Schwere an Guano ein, um das richtige Gem 
zu behalten und fich gegen das Umfchlagen zu fichern. Diefe Laft wird ib 
auf der Infel gehörigen Prahmen zugeführt, ſodann gebt es zurüd und nım 
die Anferftelle auf der Rhede ein, welche ihm ordnungsmäßig nach ter 3 
feiner Anfunft zufömmt, und erhält die Ladetage zugemwiefen, welde oft | 
großen Fahrzeugen eine dreimonatliche Liegezeit erfordern, während Fleine Zah 
zeuge nach einer Formel zwifchendurch beladen werden. Die weitere Belaftur 
gefchieht auf zweierlei Arten, durch Boote, welche 40 bis 50 Tonnen au 
halten und fie nach der Rhede hinausbringen, oder mittelft einer mäber 
befchreißenden Vorrichtung, „ver Schut (shoot)“ unter der Klippe ſelbſt. ? 
erftere Art fol ven Vorzug vor der zweiten haben, geringere Abgaben | 
zahlen, was nur durch den Umftand zu erklären fein würde, daß vie St 
dadurch gezwungen find, einen längeren Aufenthalt an der Imfel zu nem 
Die Schut ift eine Fegelfürmig auslaufende Röhre vom ftärfften Segeltuch 
welche oben auf der Klippe mit ſchweren eifernen Ketten befeftigt wird u 
bis hinab in den Schifferaum führt. (Die jegige Ladeklippe bat vie höhe 
daß fie ungefähr mit ven Toppen der Bramftengen in einer Korigemaleten 
liegt). Unvdurchoringlicher Staub wirbelt in die Luft, wenn der Guano iur 
die Schut raufcht, und alle Vorficht der Seeleute, welche fid währen ? 
Ladens Mund, Ohren und Nafen mit Tüchern verbinden, und durd Yu 
ſpannen von Segeln nach der Klippenfeite zu das Eindringen des ſchmutßi 
Stoffes in die Kajüten zu verhindern fuchen, ift vergeblich, denn die Bi 
zeuge nehmen fogleich ein ihre Fracht verrathendes graugelbes und höchtt ı 
fauberes Anfehen an. Die Infel befigt mehrere Schuts und fann mit ja 
verfelben ein Fahrzeug von 400 Tonnen in weniger, ald zweimal 24 Cu 
den belaften. Eine in England beftellte und erwartete Mafchinerie pol? 
jelbe Laſt Fünftig in 14 Stunden in ein Fahrzeug fchaffen können. 

Die Bemannungen der Schiffe dürfen die Infeln nicht betreten, da e 
wiederholten Malen vorgefommen ift, daß zwifchen ihnen und den auf N 
jelben ftationirten Arbeitern blutige Schlägereien ſtattfanden. Die !ekte 
find theilweife Verbrecher, welchen eiferne Fußfchellen und ſchwere Ketten ! 
Leben und die ohnehin nicht Teichte Arbeit noch faurer machen, theils poh 
ſche Gefangene, die bei den fo gut wie alttäglichen Aufftänden Perus 9“ 
die herrſchende Partei und Regierung eine befoldete oder unbeſoldete Ur! 
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&ien bildeten und durch Zufall mit den dort an der Tagesordnung feienden 
Inturzverfuchen jcheiterten, und endlich einer Anzahl Chineſen, welche ihrer 
nptung zufolge zwar freiwillig hierher gefommen, — wie manche Stim— 
am angeben, durch faliche Vorfpiegelungen verlodt, — aber, wenigſtens aus 
tem Verlufte ihres volfsthümlichen Haarzopfes zu fchließen, wegen ihres Ber 
heitmd gegen dad Geſetz und die Gefellichaft unfreiwillig ihr Vaterland ver- 
im mußten. Sie führen ein qualvolled und entjetliches Leben, fchlimmer 
ud dd dad der Gefangenen, deren Loos ed in der Regel iſt, nur 4 bis 5 
Jahr da der Guanvarbeit zu bleiben, für die aber im jeder Hinſicht beffer 
gez, als für Die unglüdlichen audgeftogenen Söhne des himmliſchen 
Inf, deren trübe Schwermuth auch ver elenvefte der hieſigen Verbrecher 
zu don höhnenden Zuruf: „Chin! Chin!“ noch necken zu dürfen fich berech- 
iarglubt, Wie Sclaven behandelt und Nachts in Höhlen unter der Guano- 
terflähe eingefperrt, fuchen fie oft im Selbſtmord das Mittel zur Befreiung 
ser ihrem Glende, und flürzen fich von ver Klippe hinab in's Meer, over 
mörn Schut mit dem Guano auf das Schiff, wo dann ihre Leichen mit= 
mer aft bei ver Ausladung entdeckt werden. Nichtd kann betrübender fein, 
“a ve Anbliek diefer Menfchen. Im Geficht und an ven fämmtlichen Glie- 
ra Son dem beißenden bräunlichen Staube bedeckt und mit zerriffenen Klei= 
vo gneinmen ihre abſchreckenden Gefichtözüge, die einem verbrecherifchen Leben 
“namen ſchuldbedeckten Gewiſſen entfprechen, einen grauenhaften und Ban⸗ 
aufn merdenden Ausdruck. 

de Arbeitszeit währt von 3 Uhr Morgens bis 10 Uhr Vormittags, 
von dh Nachmittags His 7 Uhr Abends; in verfelben ift jeder Ar« 
Kerr erpfichtet, täglich 90 Karren Guano zu brechen; was er über dieſes 
Sa ker, wird ihm befonverd bezahlt, wodurch er fich einen Sparpfennig 
Meder Kante, wenn er es nicht in der Megel verftünde, troß des Verbots, 
Fra are Infeln einzuführen, durch Schmuggelhandel fich im „Pisko“ 
Im OQuel dd Vergeffend feines Elendes zu verichaffen. Der monatliche Ar— 
of außer der fchlechten Koft und dem Waſſer, welches vie Handels— 
fe, die den Guano in Pacht bat, befchaffen muß, 4 Piaſter, oder, da 
'* Bar Süd» Amerikas 1 Thlr. 13 Sgr. zu gelten pflegt, täglich 5 Sil- 
Karren und 9 Pfennig. Da vie Infel felbft fein friſches ſüßes Waſſer 
er n jddem ankernden Schiffe die fehr verfländige Abgabe auferlegt, je 
“Mer Größe einen Vorrath von Waſſer auf ver Infel abzuliefern, und 
rn tem Verhältniß, daß jene 100 bis 150 Tonnen Laſt eine Tonne 
"brafter beſchaffen müſſen. 
| ‚ Regierung von Peru bat felbft mit der Ausbeute des Guano nichts 
* Seen, ſondern geftattet vielmehr dem Meiftbietenven, gegen eine im Vor— 
"1 entrichtende Summe, auf eine längere oder kürzere Zeit, gewöhnlich 
“rauf ein Jahr, vie Berfchiffung. Es hat fich zu diefem Zwecke eine 
Wilegeſellſchaft gebildet, die aus verſchiedenen, meiſt engliſchen, großen 
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Handlungshäufern in Lima und Callao befteht. Die größte Verſendung ge 
nach England, und geſchieht immer auf Rechnung der erwähnten Geſellſche 
fo daß an Ort und Stelle fein Guano verfauft wird. Die Fahrzeuge, wel 
ihn Holen, müffen Lima oder Gallao, und alle Visko anlaufen, um tert 
flariren, woher in manchem Jahre nahezu ein halbes Taufend Fahrzeuge vi 
fen kleinen Hafen befuchen. Um vie Souverainetätörechte der Nepublif au 
recht zu erhalten und die Infeln ungmweideutig ald peruanifches Stactteiger 
thum zu bezeichnen, fowie um unter der Menge der anweſenden Handeleſch 
zeuge, die alle Karben der bunteften Flaggenkarte aufweiſen, die Ordnung 
fichern, ift ein Orlogsfchooner hier ftationirt und mit Vollmacht und Min 
audgeftattet, ven Willen ver Regierung und das Gefet zur Geltung zu bringe 

Die Zahl ver beftändig auf der Infel Verweilenven beträgt in der Ro 
200 Köpfe. Ihre Anflerlung, wenn man den Aufenthalt vafelbit jo nem 
darf, liegt an dem nörblichften Punkte, bei einer fteil, wie eine Mauer, o 
ftürzenden Zelfenwand, von welcher eine mit großer Mühe angelegte Ira 
zum Strande hinabführt. Die Wohnungen der Buchhalter ver Geiellih 
und Aufſeher ver Arbeiter find nothdürftig aud Brettern zuſammengenag 
Häufer, und die Arbeiter felbft wohnen in einer Art Hütten von Baubt 
ftöcten und Rohrmatten, im Viereck ausgeführt und etwa 4 Ellen bed, ı 
bald von größerem, bald von Eleinerem Umfange, und in verfchiedene um 
Räume getheilt, die jedoch ſtets ſehr fparfam bemeffen find, nur ven Pl 
für die allernothwendigſten Geräthichaften geftatten, des gebielten dußbede 
entbehren, und fich im völligften Naturzuftande befinden. Die Ehinden in 
wie fchon bemerkt, von den Peruanern getrennt und friften als Hählmberet 
ner ihr trauriged Dafein. Noch weiter nördlicher, als dieſe wit Inien 
haltöftätte der Lebenden, befindet fich der letzte Ruheplatz der hier von ft 
Banden PVefreiten. Wohl fihwerlich giebt e8 irgendwo einen ſchauetkche 
und abſchreckenderen Kirchhof, als dieſen auf ver Infel Chinchas. Dei 
Erde vorhanden ift, fo bettet man die Leichen im Müll des Guano, gr 
Stüden darauf zu formlofen Grabhügeln zufammenwälzend, die den ſchan 
Iofen Grabmälern und Kreuzen faum fo lange eine erhaltende Stüge | 
als der darunter liegende Leib gebraucht, die Luft mit entſetzlichem Verweſer 
geruch zu erfüllen und im Guano felbft zu Guano zu werben. & 

Sp wenig Erbeiterung auch für die Befehlshaber und Offiziere der 0° 
zeuge auf ber nackten Flur, oder, richtiger ausgedrückt, Bläche, wo fein Pai 
fein Strauch, kein Grashalm, nicht einmal ein wenig Moos aus dem Ti 
braunen Boden bervorfpriefit, wo der Fuß nur jeden Augenblid in Te 
fungen tritt, worin Tauſende von DBögeln haufen, varbietet, fo hettſcht 
viel Gefelligkeit unter der Menge der Gapitaine, welche gezwungen find, 
eine längere Liegezeit im Müſſiggange zu verbringen. Man flattet ſich gr 
feitig Befuche ab, ummandelt die Injeln, an derem Rande fich bier umd 
die Bergwände in's Meer hinabfenfen, das unabläffig feine Brandung id 
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und daran bricht; bejucht die Klippen, vie, freiftehend außerhalb der Infel 
eh in böchft phantaftifchen Formen umberliegen und mitunter fih nur als 
geriffene große Stüde des den Guano tragenden Felſens ausweifen, viel- 
Inht durch die verzehrende Gewalt der beizenden Maffe abgelöft. Die Klippen 
rinde ind felten glatt; große geräumige Grotten mit Durchgängen von einer 
or andern, dem Fußgänger und zumeilen auch Booten zugänglich, ungeheure 
Küfte und Hervorfpringende Blöcke geben ihnen ein gebrochene, oft groß 
wian and majeftätifches Anjehen. In jeden Schlupfloch figen Vögel zu 
inte; bald find es große, zur Familie der Belifane gehörende räuberifche 
Un dala fusca), bald ift es der Verfünder eines berrlichen Klima's und 
art Oeand, auf welchem das Schiff tagelang in gerader Linie und ohne 
abrklihe Veränderung der Segelftellung feinem Ziele entgegeneilt, der ebenfo 
grandie und ſchoͤne, als vichterifch benannte Phadton oder Tropikvogel; dann 
m ungcheuren Schaaren Mövenarten, wie vorzugsweife der Scheerenfchnabel, 
N Quebranta huessos oder der Beinbrecher, der von Patagonien aus auf 
ar gierigen Jagdzügen den anderen Waflervögeln bis Hierher folgt; und 
kam zniger zahlreich, ald die Möven, die Schwalbenfturmvögel. Sie alle 
kemiben fich in einem gemeinfchaftlichen Goncerte, fitend oder über ver Waſſer⸗ 
füge Hatternd, ihre Stimmen, die meift rauh und heifer tönen, erklingen zu 
ahem. Seeldwen ſchwimmen oft in Schaaren umber und jagen nad) den 
Gerremafrelen, die bier die Größe von ftarfen Schellfifchen erreichen, und 
Rrkn fie, wenn fie Diefelben erreicht, fpielend, hoch aus dem Waffer, in ver 
rt danch fehnappend. Im weifer Vorficht verbot die Megierung von Peru 
NE Yagm und Erlegen ver Wögel und Seelöwen, um die immerhin möglis 
Sa Gumngerreuger vor Störung oder gar Verfolgung und Ausrottung zu 
"te. der im Bereich der Infel abgefeuerte Schuß zieht eine Strafe von 
9 Palka sach fich. Der Befehlshaber des Schooners Hat aber das Recht, 
ur Veriberg der naturhiftorifchen Sammlungen die Erlaubniß zur Er- 
Irgung einzelne Thiere mittelft Steinwürfen und durch Knittel zu geben. 

Der Fiſchfang iſt Hingegen erlaubt und völlig frei, und durch die ein- 
" Manipulation der Herablaffung großer Körbe in das Waſſer ziehen die 
Auteim Tauſende von Heineren und größeren Fifchen aus den Wellen auf 
a Ti, Auch Haye umfchwärmen häufig die Fahrzeuge und bei Wind- 
Ak iegen die Walen, welche dieſe Gegenden befuchen, um ihre Jungen zu 
Min, das Meer in heftige Bewegung, ihre dampfende Waflerfäule oft bis 
a5 Aus Höhe ausſpritzend. Zahlloſe Weichthiere und Kruftenthiere leben 
9a Tangarten, von denen die Klippen umgeben find, und wenn der Tod 
= die Reite des Todes in finfterer Ginfamfeit auf der Höhe der Infeln 

‚ bewegt ſich um und unter venfelben dad mannigfaltigfte Leben. 

Aos herrlichen Klima's ift fchon gedacht worben; nie fält Regen in die— 
M Gegenden, ſchwerer Thau erfegt auf den nahen Küften Peru's nothdürf— 
Iren befruchtenden Niederſchlag. Stürme und Orfane find eben fo unbe— 
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fannıt und immer fchöned Wetter macht den Namen „ftilled Meer“ zur ve 
kommenften Wahrheit für den bier fanftwogenden Ocean, den die peruaniid 
Küftenfahrer mit Fahrzeugen durchfurchen, deren Segel feine Reſſband 
baben. 

Die Rhede zwifchen den Infeln hat zwar eine etwas offene Lage, du al 
die harten Winde bier nie vorfommen, liegt man in der größeften Sicheh 
Der Ankerplab für die großen Fahrzenge ift an der Nordſeite der Intl Chi 
has, Hat guten Grund und 15 bis 24 Faden Tiefe, vie fich auf die Eu 
nung von 1 bis 14 engl. Meilen von der Küfte bis auf 30 Faden firig 
Die Fahrzeuge, welche an der Klippe an der Schut liegen, pflegen dei Nad 
wegen einer ftarfen Wogenfchwellung (Deining) zur größeren Sicherheit cin 
Faden weiter heraus zu legen. In den Monaten April und Mai iſt v 
Deining am fchwerften, weshalb in viefer Zeit wenig Bahrzeuge bier zu | 
pflegen, da die Landfee dann fo ftarf geht, daß fie zu heftig fchlingern (ſch 
feln), um unter der Schut laden zu Fönnen. In den übrigen Monaten 
reicht oft die Zahl der verfammelten Schiffe die Höhe von 90 und 100, ı 
dann den unzuverläffigen Matrofen leichte Gelegenheit zur Dejertion gu 
indem fie fi an Bord eines fegelfertigen Fahrzeuges verbergen, bis dui 
bei feiner Nüdfahrt wieder auf Hoher See angelangt ift. 

Ein Paar Untiefen in der Nähe der Infeln find durch Bojen Fennil 
gemacht. Fitz-Roh ließ von feinen Offizieren eine Spezialfarte des zul 
waſſers aufnehmen, die fehr gut fein fol; es fehlte aber auf detſelben 
Angabe einer Heinen felftgen Untiefe, die nur durch wenige Buß Waſer 8 
deckt if. Sie Liegt im Weft- Süd -Weften von Isla Blanca, im gerader fin 
zwifchen Balleſta's und San Gallan’s öftlichften Vorgebirgen, unit a 
dem Drittel diefer Linie, von der erfteren Infel entfernt. Drei Babıyı 
wurden das Opfer des Ueberjehens verfelben; das letzte, im Jahre 1851, W 
ein peruanifched Barkſchiff von 400 Laften, es lief auf und ging völlig 9 
Ioren. Dieſer Unfall bewirfte die Anmeldung der Klippe bei der Regiern 
welche nun auch dieſe Untiefe mit einer Boje bezeichnen ließ, um ſo die da 
zu erleichtern und ſicherer zu machen. 

A. v. Etel. 


XII. 


die Welfer in Augsburg als Beſitzer von Vene— 
zus und die von ihnen veranlaßten Expeditionen 
der Deutfchen dahin. 


Der Gegenftand, der in dem Folgenden abgehandelt wird, ift fein 
gm unbekannter, aber er bat das feltfame Schickſal gehabt, theils 
aangelhaft und unvollitändig mitgetheilt zu fein, theils find die Namen 
'e entitellt worden, daß man über fie völlig zweifelhaft blieb, und erft 
dem serdienten Meufel verdanfen wir ihre genaue und fichere Beftim- 
num, Leider aber ift der kurze Auffas, den er darüber mittheilte, fo 
wenig beachtet worden, daß man ihn faft vergeffen nennen fann. ine 
hüfigte und vervollftändigte Erzählung fehlt noch, und dennoch ift 
die Begrbenheit wichtig genug, um einer folcyen werth zu fein. 

18 dr große Entdeder der neuen Welt, Chriftoph Columbus, 
im Jahre 1498 feine dritte Reife angetreten hatte, waren Neider und 
Risgünfige nur zu eifrig bemüht, ihm um alle Früchte feiner erfolg. 
ten Beitrebungen zu bringen. Einer der eifrigften war der Bifchof 
a Badajoz, ein für feine Zeit fehr mächtiger Mann, denn er be: 
we die Gefchäfte des Staatsraths von Indien, und hatte vielfache 
Eeegenheit, ihm zu fchaden. Gin wagehalfiger Abenteurer, deffen Unter: 
"aungögeift durch die neuen Entdeckungen gereizt wurde, und der den 
503 des Biſchofs gegen Columbus fannte, wandte ſich an den Bifchof 
der Bitte, ihm zu erlauben, Schiffe auszurüften, um eine Ent- 
ung fortzufetgen, welche nichts weiter ald Muth und Ausdauer ver- 
ste, Dem Biſchof war diefer Vorfchlag fehr willflommen; er nahm 
Meren Abenteurer, der fich Alfonfo von Ojeda nannte, mit offenen 
Zeitſcht f. allg. Erdkunde. Bd. V. 28 
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Armen auf, denn er erkannte in ihm einen Mann, der vielleicht d 
Ruhm des Columbus verbunfeln, jedenfalls aber theilen würde. | 
ertheilte die erbetene Erlaubniß und lieferte dem Djeda die Karten u 
Schriften des Columbus aus, allein von den Fatholifchen Königen unt 
fchrieb feiner die Erlaubniß, denn ihr Inhalt verlegte den Vertrag, d 
fie mit dem Admiral Columbus abgefchlojfen hatten. 

Eine große Zahl von Spaniern und Ausländern fand fd 
fammen, um durch neue Abenteuer ihr Glück zu machen. Djeda tr 
in Sevilla fo viel Geld auf, daß er vier Schiffe ausrüften fonnte. ; 
feinem Ober: Steuermanne erwählte er den Biscayer Johann de 
Coſa, einen erfahrenen muthigen Mann. Gin in der Echifffahrt u 
Geographie wohl geübter reicher Kaufmann aus Florenz, Amer 
Veſpucci ſchoß Geld zur Ausrüftung her, und entjchloß ſich, die Ki 
miszumachen. Am 20. Mai 1499 ging die Flotte unter Segel. Sh 
am 27iten Tage erreichte man Land und überzeugte fich bald, da w 
feftes Land gefunden hatte. Djeda befchloß, der Küfte zu folgen, ı 
einen bequemen Hafen aufzufuchen, den er auch bald fand. Es id 
nicht an Einwohnern, die fich friedlich zeigten, aber von Gel, m 
dem man fo begierig fuchte, fand fich feine Spur. Djeda verweilte di 
27 Tage, verforgte fich mit Lebensmitteln und fegelte an der Kl 
entlang weiter, bis er abermals auf einen Hafen traf, wo a iin 
Verwunderung ein Dorf entdedte, welches wie Venedig gebaut we 
Es ftand nämlich im Waffer auf Pfühlen, die Häufer hingen mit 
Zugbrüden zufammen, und es waren ihrer 26. Djeda nannte dad D 
Venezuela, das heißt Klein- Venedig, und noch jegt führt der Ct! 
Namen. Damit war die Küfte diefes Landes entdedt, deſſen € 
defungsgefchichte wir nicht weiter verfolgen, da eine andere Unten 
mung unſere Blicke auf fich zieht. 

Seit der Entdefung von Venezuela waren 27 Jahre vergan 
Chriſtoph Columbus war geftorben und Amerigo Veſpucck ohne | 
Zuthun die Ehre zu Theil geworden, daß der ganze Welttheil nad | 
den Namen empfing. Die Zahl der Entdeckungen hatte fich ungemein ! 
mehrt, ald die Küfte Venezuela’s von Neuem die Blicke auf fh 3% 

Der ungeregelte Zuftand der neu entdedten Lünder, der gl 
Ruf von den unermeßlichen Reichthümern derfelben und die gen 
MWehrkraft ihrer Einwohner waren Lockmittel genug für ein ganzes $ 
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son Abenteurern aller Nationen, welche auf Seeraub ausliefen und 
x zunächft in den weſtindiſchen Infeln ftationirten. Bald erfchallten 
fügen über Klagen wegen der entjeglichen Gewaltthaten diefer gott- 
sagefienen Menjchen. Sie fingen die Einwohner des Feitlandes von 
Anerifa, jchleppten fie als Sclaven fort, entvölferten alle Küften, und 
kaingen die abjcheulichiten Räubereien. Man glaubte dem entgegen 
uakiten, wenn man die Niederlafjungen vermehrte, weil man hoffte, 
edehlöhaber würden dann im Stande fein, den frechen Raubzügen 
Eindalt zu hun. Am meiften war die ganze Küfte von Venezuela die- 
im Rüubereien ausgefegt. Deshalb befam der fönigliche Factor Jos 
buan von Ampuez Befehl, dort den Grund zu einer Stadt zu legen. 
GE war eine ſchwierige Aufgabe, denn er erhielt dazu nur 60 Mann, 
dan die Leute Hatten Muth und guten Willen. Sie landeten zu 
Imuuea und fanden den Ort noch, wie ihn Alfons von Djeda ver: 
isien hatte. Das Land umher wurde von den Gimvohnern Koriana 
am. Gin mächtiger Kazife, Manaure, herrfchte daſelbſt über ſehr 
pae Indianer. Johann von Ampuez trug ihm ein Bündniß an, 
u fand ihn dazu geneigt. Jetzt wurde nun die neue Stadt ange: 
und erbaut. Mean gab ihr den Namen Coro, und war genöthigt, 
Summen anzulegen. Die Stadt hatte zwei Häfen. Das jehr ausge: 
nk Ind war höchft angenehm und bildete eine vortrefflihe Pro- 
’®; in deren Mitte der große See Maracaibo einen der größten und 
nahen Meerbufen darftelltee Es machte den Spaniern wenig 
Nihe ih in den Beſitz des fchönen Landes zu fegen, aber mitten in 
feinen Arfengungen wurde Johann von Ampuez genöthigt, den Platz 
Auslindern zu überlaſſen. 

Raifer Karl V. vermählte fich nämlich im Jahre 1526 mit der portu- 
genen Prinzeſſin Ifabella, König Emanuel's Tochter. Um diefe und 
wert große Ausgaben zu beitreiten, war er genöthigt, bei den über: 
* augsburgiſchen Kaufleuten, den Welſern, ein Anlehen zu machen. 

du ifren Vorſchlag verglich er fich mit ihmen dahin, daß er ihnen für 
x kfimmte Summe Geldes die ganze Landjchaft Venezuela im Jahre 
8 ala ein Erblehen überließ, denn das Land war ihnen als ein 
Üzug goldreiches gerühmt worden. Die Bedingungen, unter welchen 
je cd erhielten, find merfwürdig genug, um ihnen hier eine Stelle zu 
Künen, 

28* 
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Die Welfer follten das Land im Namen der Krone Gaftlie 
vollends erobern und Alles einnehmen, was zwiſchen dem Gap La Ve 
wo fich die Statthalterfchaft St. Martha endigt, und dem Gap Mara 
pana liegt. Sie follten fich auch aller Infeln bemächtigen, die in dief 
Raume find, ausgenommen die Infeln Curacao, Oruba (jegt Atub 
und Bonayre, die Ampuez zu behalten hatte, und in der ganzen Str 
dieſes Landes zwei neue MWohnpläge und drei Schanzen erbauen, nt 
zu diefem Unternehmen wenigftens 300 Mann anwerben. Sie jell 
50 deutjche Bergleute fchaffen und diefelben in alle Provinzen vert! 
(en, in denen fi) Spanier in Indien niedergelaffen hatten; alle di 
Bedingungen waren innerhalb eines Jahres zu erfüllen. Der 8 
fer verband fich feinerfeits, das Amt eines Alguazil-Majors und Ü 
lantaden unter den Welfern bei der Perſon und den Rachlommen ı 
jenigen erblich zu machen, den fie aus ihrer Familie dazu enwähl 
würden. Sie follten ferner 4 Prozent Gewinn von Allem haben, wi 
man aus dem Lande ziehen würde, das fie eroberten; 400,000 Na 
vedi's hatte der General und 200,000 Maravedi's der Lieutenant i 
Gehalt zu beziehen, dem fie das Unternehmen auftrugen. Sie felt 
befreit fein von dem Zolle für die Einfuhr aller Lebensmittel, die | 
aus Spanien fommen laffen würden. Sie erhielten 12 Quadratmeile 
Land, das fie in ihrem Namen anbauen laffen konnten. Pate, CU 
ten und allerlei Vieh Fonnten fie aus den Infeln des Windes nm 
nämlich aus den großen Antillen. Die Indianer durften fie zu Ci 
ven machen, wenn fie fich nicht gutwillig unterwürfen, und die w 
Gefangene waren, fonnten fie taufen, dies jedoch nicht ohne Theilnah 
der Mifftonarien und Föniglihen Beamten. Den Vierten von iht 
Sclaven follten fie an die föniglichen Gefälle bezahlen. Sechs A) 
fang follten fie eben das Recht haben, wie die Interthanen der At 
Caftilien, aus den Arfenälen von Sevilla alles das zu nehmen, Ü 
ihnen nöthig fein würde, fich auszurüften. Endlich mußten fe 
allen Verordnungen unterwerfen, welche die neu eroberten Qünder | 
träfen. Weil fich aber auf allen Seiten große Unordnung eingeichtif 
hatte, indem man Alles verhehlte, was man insgeheim an Gold el 
foftbaren Waaren erhandelte, wodurch das Fünftel des Könige j 
vermindert wurde, fo hatten die füniglichen Beamten die Macht, gend 
Unterfuchungen anzuftellen, und der Auditor zu St. Domingo ehi 
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Befehl, zu verhindern, daß die Fahrzeuge der Infeln und anderen Län- 
ker jeiner Gerichtöbarfeit Handel auf der Küfte von Venezuela trieben. 
Diefer merhwürdige Contract giebt zu vielen Bemerfungen Ber: 
wafung; namentlich erjcheinen die vom Gewinne der Unternehmung 
recheißenen 4 Procent bei einem Wagniß, das ftete Lebensgefahr, un: 
ermälihe Mühen und eine Menge von Menjchen erforderte, fo außer 
ale Berhältmiß, und felbit die Selaven, die man erft einfangen, dann 
emäben und bewachen mußte, boten in einem uncivilifirten Lande fo 
weng Bortheile, Daß dieſe beinahe illuforifch erfcheinen. Indeſſen war 
in nen Zeiten das Papier noch geduldiger, ald jet, die Controlle im 
fernen Lande über alle Maßen klaͤglich, und ein bewaffneter Haufe von 
mer ald 400 Europäern in Südamerifa allmächtig; ängſtliche Ges 
wißenhaftigfeit incommodirte Niemanden, am wenigften die Gonquifta- 
den, und vor den Augen des Kaifers, in deffen Reichen die Sonne 
nt unterging, war es, wenn er nad) Amerifa fah, nur zu oft Nacht. 
Die Welſer griffen nun ihre Unternehmung fräftig an. Ihnen 
gt es natürlich vor Allem, ein gutes Gefchäft zu machen, und dems 
yass wählten fie ihre Leute, lauter Deutfche, und rüfteten fie beſtens 
au, 400 Fußfnechte und 80 Neiter wurden angeworben, zum Haupts 
Bam der ganzen Schaar wurde Ambrofius Alfinger ernannt, zu fei- 
vom veutenant Bartholomäus Sailer 1), und zu Anfang des Jahres 
SD Igten unfere Deutfchen wohlbehalten zu Coro oder Venezuela 
m Jean von Ampuez fah fich feiner Statthalterfchaft nicht ohne 
Venruß beuubt und wurde auf die vorgedachten Inſeln Guragao, 
Outa und Bonayre befchränft. Leider nahm er alle Wohlfahrt und 
des Glüd mit, welche die Provinz bis dahin genoffen hatte, denn es 
"am nun eine traurige Zeit, in welcher fich die Brutalität in ihrer 
beulihften Geftalt offenbarte. Vor Allem ging man darauf aus, 
Gh zu befommen, und durch die verhaßteften Mittel, durch PBeinis 
Mn aller Art wurden die unglüdlichen Indianer gezwungen, es 
etänihaffen Der Kazife Manaure wurde nicht befjer geachtet, als 
Ar andere Indianer. Man legte ihm auf die Folter, und er follte 


— — 

) Bahrfcheinlich ein Verwandter des Johann Seiler aus Bamberg, für welchen 
aa Schöner ans Nürnberg 1520 eine Gröfugel von 3 Fuß Durchmeſſer anfertiz . 
z ante (Irving, Columbus X— XII, 400), die noch jept in Nürnberg aufbes 
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befennen, wo er jein Gold habe. Wahrfcheinlich wäre er ein Op 
der fchredlichen Marter geworden, wenn es ihm nicht gelungen wi 
zu entfpringen und in die Gebirge zu flüchten. Nun rüdte Alfin— 
nah dem See Maracaibo in das Land der Araguer, plünderte w 
mordete biutdürftig Alle, die fich ihm widerfegten, und verkaufte Tu 
jende in die Sclaverei, um Gold zu erhalten. Zur Entjchultiu 
diefer Greuel wurde angeführt, die Araguer feien Menfchenfrefier, 
Beihuldigung, deren Nichtigkeit wir dahin geftellt fein laffen mifi 
Die Araguer waren Alfinger mit vielen Freudenbezeugungen, tan: 
und mit reichen Gefchenfen an Gold entgegen gegangen, er aber v 
ſchonte Niemanden. Einen großen Haufen derfelben jagte er in ı 
Haus, wo er die Unglüdlichen in Stüde hauen ließ; eine Anzahl a 
fih auf das Dach des Haufes geflüchtet, er ließ das Haus anzün 
und fie fämmtlich verbrennen. 

Nunmehr zog Alfinger mit feinem ſchon ziemlich geſchmolzen 
Trupp, der durch ftete Nachfendungen aus Europa faum in der ı 
forderlichen Stärke zu erhalten war, zu den Pofabujern, weitlih ve 
Maracaibo. Das Volk war friedlich, befaß aber zu feinem Unglüde » 
Gold. Da Alfinger's Truppe durch die härteften Strapazen und ta 
jenderlei Mühfeligkeiten, fowie dnech den verzweiflungsvollen Mirerflan 
der Indianer gar fehr abgenommen hatte, auch an Krankheiten it, io dir 
er hier eine Zeit lang ftehen. Obfchon die Eingeborenen ihn ſeht frum 
lich bewirthet und reichlich befchenkt hatten, ließ er doch bei feinem Ar 
alle Männer, Frauen und Kinder, die er befommen Fonnte, ergrät 
und in eine große mit einem hohen Stafetenwerfe umgebene Budt ı 
jperren. Hier mußten fie fo lange Hunger und Durft erleiden, bis 
Jeder ein großes Stüd Gold aufgebracht hatte. Wer e8 nicht fon 
mußte vor Hunger und Durft verjchmachten. 

Die Deutſchen zogen num in das benachbarte Land der Allobe 
der, denen fie viel Gold mit der erfinnlichiten Graufamfeit abzwang 
und alle ihre Wohnungen verbrannten, ja fie verwüfteten das ganze | 
gedüngte Land von Tamalamefe bis an den Fluß Lebriria und ji 
bis in die Statthalterfhaft St. Martha hinein mit Feuer und Schr 
überall blutige Fußtapfen zurücklaſſend. Unglücklicher Weiſe hatte | 
ein Gerücht verbreitet, dem Alfinger und feine Truppen mur zu gi 
Glauben ſchenklten. Im Innern von Südamerifa, hieß es, weit v 
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vom Meere entfernt, liege an einem See ein fo goldreiches Land, daß 
Ye Einwohner, die auch ſehr civilifirt und Friegerifch jeien, nicht nur 
23 Gold und das Silber ftatt aller anderen Metalle gebrauchten, 
vendern auch ihre Häufer damit dedten und fich vollftändige Waffen- 
rüfmgen davon machten. Der Name diejes Volkes ſei Omegas, und 
yene jehr große, ſchön gebaute und reiche Hauptftadt liege an dem 
sontahten See und umfafje den größten Theil der Einwohner des 
Landes, 

Lee Urfprung dieſer weit verbreiteten Sage von dem Goldlande, 
von dien Spaniern El Dorado genannt, ift unbefannt. Sie foll füds 
amerkmiihen Urfprungs fein, und es ift wohl möglich, daß die In— 
dianct, welche die große Goldgier der Europäer mit Erftaunen fennen 
lexrnien diefen das Mährchen aufbanden, um fie nach dem Innern des 
‘ande in unwirthbare, von den Küften weit entfernte Gegenden zu 
Ioden, wo fie von ihren Schiffen abgefchnitten waren und leichter den 
Untergang finden mußten. Wie dem aber auch jei, Alfingerd Begierde 
war rege geworden, er wollte nad dem Goldlande hin und ſich des 
gltenen Haufe, Das dafelbft vorhanden fein follte, bemächtigen. Er 
matt Ah auf einen weiten Zug gefaßt und fing damit an, einen 
een Borratd von Lebensmitteln zu ſammeln. Der Transport der- 
(üben machte ihm Feine Schwierigkeit. Er ließ eine große Menge In- 
dm aiammentreiben und fie in derſelben Weife feffeln, wie man 
die Baleıenfelaven fefielt. Gin Jeder hatte außer feiner Kette am 
Halie noch ine Laft zu tragen, welche einem Maulefel zu fchwer ges 
weſen fein wurde. Der größte Theil diefer Unglüdlihen fam vor 
Rummer und Entkräftung um, Sanf einer von ihnen unter feiner 
“ai nieder, fo hielt man ſich nicht damit auf, ihm die Kette vom Halſe 
women. Man half ſich auf fchnellere Weife und ſchlug ihm den 
Bi ab. Es ift entfeglich, wenn das Thier im Menfchen entfeffelt 
vn, und die Habfucht mit grimmigen Krallen feine Begierden ftachelt. 
Örzehens aber waren alle Anftrengungen Alfingers, das goldene Haus 
5 fh nicht erblicken. Er erfannte, daß er einem Schattenbilde nach» 
%. Alfinger wurde bei vielen Gelegenheiten gefchlagen, und bie 
Die vom den Deutfchen, welche den vergifteten Pfeilen entgingen, 
nd fon nach wenigen Monaten an den übermäßigen Mühen und 
*itwerden, jo Daß, wenn die Welfer nicht fortwährend neue Refruten 
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nachgejchift hätten, der ganze Haufen ſchon längft vernichtet word 
wäre. 

Drei Jahre hatte dieſe fcehändliche Wirthſchaft bereits gedaue 
und noch war nicht daran gedacht worden, einen von den beiden Plaß 
zu erbauen, wozu man fich doch anheifchig gemacht hatte. Auch fi 
die Belehrung der Indianer follte geforgt werden, und zu dem im 
war dem Zuge eine Anzahl Dominifaner zugefellt worden. Weil dt 
die Deutfchen ſich fämmtlih der neuen lutherifchen Lehre zugemen 
hatten, fo fümmerten fie fi) wenig um die Dominifaner, und vi 
vermochten ohne ihre Unterftügung nichts. 

Ein neuer Zug, den Alfıinger anführte, ging ſüdwärts ein hei 
Gebirge hinauf, das die Europäer noch nicht betreten hatten. e 
fanden die Luft Hier fehr kalt und fließen zugleich auf eine Völl 
ſchaft, welche fich fehr tapfer wehrte. Alfinger felber wurde gefährl 
verwundet. Man brachte ihn zwar nach Goro, allein er farb an ti 
jer Verwundung im Jahre 1532. Nach feinem Tode fiel das bEe 
mando an feinen Lieutenant Bartholomäus Sailer, doch konnte die 
ſich defjelben nicht lange erfreuen, denn er folgte nach kurzer Zeit N 
nem Vorgänger im Tode nad). 

Die Welfer fcheinen bei der Unternehmung micht die geldaneı 
Früchte gefunden zu haben, welche fie ſich verfprachen, denn ſie ii 
die Stellen der Befehlshaber mehrere Jahre unbefegt, und ſchee 
auch feine neuen Truppenfendungen. Da die Provinz Benequla ſe 
ganz vom Volke entblößt war, glaubte die königliche Audienda, 
müßte wenigftens unterdeffen einen Befehlshaber fo lange dazu em 
nen, bis der Kaifer anderen Befehl überfenden würde. Ihre Watt 
den Johann von Garvajal. Derfelbe erhielt den Befehl, nad Cor 
gehen und fich die Wiederherftellung der dortigen Zuftände angde 
fein zu laffen. Niemand war dazu weniger geeignet als er, dag“ 
faum einer fähiger, das Gegentheil zu bewirken. Wielleicht hat «! 
einen böferen Menfchen gegeben. Seine Ausfchweifungen madten | 
gar, daß man die der Deutfchen vergaß, und von allen Seiten erheb 
fih laute Klagen über fein empörendes Verfahren. Carvajal's Gra 
famfeit entvölferte die ganze Küfte von Venezuela, eine der frud 
barften und volfreichiten der Erde. 

Endlich fandten die Welfer im Jahre 1534 wieder einen Sta 
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yter nach Venezuela, den Johann Alemann, defien Stellung gegen 
va Johann von Barvajal, wie es fcheint, ganz unentjchieven blieb. 
Ge ich dies Verhältniß regelte, ftarb Alemann nach furzer Zeit, und 
mals mußten die Welſer an eine Bejegung des Poſtens denfen. 

Sie wählten diesmal einen verfuchten deutichen Kriegemann, den 
‘rg der Georg von Speier, und gaben ihm den Nicolaus Federmann 
m HR und Begleitung mit. Georg von Speier wurde ald Gou— 
vmer nach Venezuela gefchict, während Johann von Garvajal noch 
in item Verhältniß geblieben zu fein fcheint, und in feinen Gewalt: 
Singfeiten fortfuhr. Es gejchah Died im Jahre 1535. Nicolaus Fes 
kmann ging fogleich an das Werk, bei dem Borgebirge Bela eine 
Etat au erbauen, gab aber den Plan mannigfacher Hinderniffe wegen 
wieter auf, 

Interdeffen hatte die Nachricht von dem berühmten Goldlande im 
mem von Südamerifa auch unfere Deutjchen erreicht, und ihre Be 
yore khhaft rege gemacht. Noch verwegener ald die Spanier, tra» 
m fe alle Anftalten, fich dahin zu begeben und dafjelbe auszuplündern. 
AAN Mann trat Jorg von Speier einen Raubzug in das Innere 
Ye fnded an, von dem und nur wenige Nachrichten erhalten find, 
lit et 5 Jahre Tang dauerte, fich weit erftredte und an Abenteuern 
da Art reih war; nur ein trauriger Net von 80 Mann fehrte 
we Wmichen zurück. Nicolaus Federmann hatte fih von Georg von 
Erde getrennt und beftand feine Abenteuer auf eigene Hand, denn 
feiner von iinen wollte fich dem Andern unterordnen, und fo war des 
Hadere wiſchen ihnen Fein Ende. Wir bedauern, darüber ohme Nach— 
ten zu fein. Zwar hat Federmann die Gefchichte feiner Reife drucken 
“en, dies Buch ift aber eine außerordentliche Seltenheit und, wie es 
Yeint, nur noch in einem einzigen Gremplare vorhanden, welches fich 
Tr in der Rlofterbibliothef zu den Mengen in Ulm befand und jeßt 
"riheinlih der föniglichen Gentralbibliothef in München angehört. 
da Titel des Buches ift: Inbianifche Hiftoria; eine fchöne kurzwei— 
x Hifterin Nicolaus Federmanns des Jüngern von Ulm erfter raife, 
yon Hifpania und Andalofia aus in Indias des Oreanifchen 
Wing gethan hat, und was ihm allda begegnet bis auf fein Wieder- 
"tin Hifpanien, aufs furzeft befchrieben, ganz luftig zu lefen. 1557. 
Am Ende fteht: Getrudt zu Hagenaw bey Siegmund Bund. Die 
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Beſchreibung wurde nach Federmann's Tode von Hans Kifhaber he 
ausgegeben. Sie ift 63 Blätter ftarf. Da es mir nicht möglid a 
weſen ift, das Buch zu benugen, fo fann ich von dem Inhalte nid 
mittheilen. 

Da Georg von Speier den Welfern vielleicht nicht tüchtig gem 
erfchien, fo entfchloffen fie fich, die Sache dadurch zu fördern um da 
berühmte Goldland El Dorado endlich entdecken zu laſſen, daß ſie cı 
neue Erpedition ausrüfteten und der noch abwefenden zu Hilfe id 
ten. Wie wichtig es fei, einen tüchtigen Befehlshaber an die Spi— 
zu ftellen, war ihnen deutlich getworden, und forgfältiger als frul 
verfuhren fie diesmal in ihrer Wahl. Es gelang ihnen, den gewüni 
ten Mann für ihre Pläne zu gewinnen und mit ihm einig zu werd 

Dies war der Faiferliche Kriegsobrifte Nitter Philipp von Hut 
Bruder des Bifchofs Morik von Hutten zu Eichftent. Er gehört ı 
dem berühmten Ulrich von Hutten demfelben Gefchlechte an, aber wi 
rend diefer der Stedelberg’fchen Linie ſich zuzählte, gehörte jener 
Sranfenberg’fhen an. Er wurde ald Gouverneur Lieutenant und I 
litair⸗ Commandant von Venezuela nach Amerika gefandt, war al 
dem Georg von Speier untergeordnet. Biederherzig, vitterlid, Mi 
und unerfchroden, fcheint Ruhmbegierde und Luft an gefährlichen Aa 
teuern ihm allein vermocht zu haben, den gefährlichen Poſten zu ih 
nehmen. Wenngleich ein Sohn feiner harten Zeit, war er doch mi 
ger goldgierig, graufam und hartherzig, als feine Vorgänger, un | 
Abenteuer dieſes edlen deutfchen NRitterdmannes gewinnen für und | 
durch ein doppeltes Intereſſe. Iſt es doch, ald ob das deutſche 9 
dem deutfchen leichter nachempfinden fönnte, was es in Sorge, Ü 
Angft, Furcht, Hoffnung und Glüd bewegte, ald irgend einem fremde 

Im Jahre 1535 ging Philipp von Hutten mit 130 Mann 1 
Amerika, und begab fich nach Coro, dem damaligen Haupterte in 
Provinz Venezuela, — oder, wie fie Hutten nennt, Veneſela, aud 
nezola, am Meere Dceano gelegen, — wo er mit Jörg von SH 
ſich vereinigte, der gleich nachher feinen großen Zug antrat. Den 
dermann fuchte er auf und wünfchte, ihn kennen zu lernen; eu % 
ihm einen fehr gefchieften Gefellen, konnte aber nicht mit ihm zujamm 
treffen. Unterdeſſen fpielte Carvajal feine angemaßte Rolle fort ! 
ließ fih in feinem Gebahren nicht irre machen. Gr hatte die H 
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aft zwar rechtmäßig erhalten, feßte fie aber al8 Ufurpator fort, und 
mb es ärger denn je. 

Schon im Jahre 1532 war ein Bifchof für Coro ernannt, und 
1536 fhlug derjelbe wirklich feinen Sit daſelbſt auf. Er hätte vor Allem 
vie Bricht gehabt, fich der unglüdlichen Unterbrüdten anzunehmen, fich 
der brutalen Gewalt entgegen zu ftellen, es nicht zu dulden, daß alle 
Hchen der Menschlichkeit mit Füßen getreten würden umd der fchänd- 
übte Belddurft aus dem Mlündern und dem Menfchenverfauf eine 
Erenhöquelle machte. Leider aber fand er, wie Andere, dies ganz in 
ber Ortnung, ja er betheiligte fich fogar bei dem Gewinn. 

Unjer Ritter Philipp von Hutten machte den ganzen gefahrvollen 
md überaus mühfeligen Zug des Georg von Speier mit, der nad) Suͤ— 
den gerichtet war und den Zwed hatte, das Goldland, den großen See 
Ds Volt der Omegas aufzufinden. Er war hierbei dem Georg 
son Epener untergeordnet. Der Zug ging weit in das Land hinein 
en verbreitete viel Jammer und Elend. Man fchlug fih unabläffig 
mit den Indianern, war in dem wilden unmirthbaren Lande auf fteten 
Unſchen, nähete fih nur von wilden Früchten und dem fpärlichen 
mage der Jagd, hatte mit Kranfheiten und dem Ungemach der Wit 
rang zu Rümpfen, befonders während der langen Regenzeit, verlor 
"oe Maiden und gewann wenig Gold, denn das gepriefene Eldo— 
Me, von dem alle Indianer Amerifa’s zu erzählen wußten, glich ver 
Sage von der goldenen Zeitz alle Völker fprachen davon, aber Nie- 
Dand wu, wann fie vorhanden gewefen fei. 

Pit dem unerfchrodenften Muthe, großer Tapferkeit und einer 
Sherrlickeit, die eines beſſeren Zwedes und Erfolges werth gewvefen 
®nr, hatten Georg von Speier, Ritter Philipp von Hutten und deren 
Sa die ungeheuerften Mühfeligfeiten, Befchwerlichfeiten und Gefahren 
in Sahıre fang ertragen, die 400 mitgenommenen Deutfchen waren bis 
E80 geſchmolzen; da war man genöthigt, das Suchen nach dem 
Brknde aufzugeben und nach Coro zuridzufehren. Im Jahre 1539 
men fie mit ihrem Heinen Häuflein dort an; Jörg von Speier hatte 
W fuft, dies Leben fortzuſetzen, ex reifete im nächften Jahre 1540 
St. Domingo, wo er bald nachher ftarh. 

Nunmehr war unfer Nitter der natürliche Nachfolger feines Vor— 
ers im Ober-Gommando, ja er hätte nach den ftipulirten Bedin— 
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gungen den Titel und die Würde des Adelantado oder Statthalt 
erhalten müflen. Statt deſſen aber ernannte zu aller Erftaunen 
Audienzia von St. Domingo den Biſchof von Eoro, Namens Baltiv 
zum Givils Gouverneur von Venezuela und ließ dem Philipp von S 
ten nur die Würde eines Militair- Gouverneurs. Dies gejchah 154 

Unfer Bifchof glaubte den Antritt feiner Regierung durch eine m: 
lichft fhändliche und empörende Unternehmung bezeichnen zu müffen, wi 
gegen die unglüdlichen Indianer am Maracaibo - See veranftaltet mr 
Ein gewiffer Pedro Limpias, von dem noch weiter die Rede fein wi 
war der Befehlshaber derfelben, und die Beute, die man dadurd 
wann, beftand in einer unbeträchtlihen Summe Goldes und ins 
Indianern, die auf der Stelle ald Sclaven verfauft wurden. Sclar 
händler hatten fich längs der ganzen Küfte etablirt. 

Ritter Philipp von Hutten fcheint mit dem Gange der öffentid 
Angelegenheiten, feiner Lage und feinem Gewinne wenig zufrieden 
wejen zu fein. Im Jahre 1538 war er einmal nach Goro zunidi 
kehrt, aber alsdann mit Georg wieder weiter gezogen. Auf dieſem Jı 
führte er ein Tagebuch, das von 1538 bis 1541 reicht, und und 
halten ift. Meufel, der es von dem Ritterhauptmann Karl Feier 
Reinhard von Gemmingen erhalten, hat daffelbe in feinem iterid 
literarifchen Magazin Th. I, ©. 51 bis 117 abdruden lahm, wi 
dem Titel: Zeitung aus Indien. Es ift freilich nur kurz und dir 
denn es find Aufzeichnungen auf der Reife unter Gefahren und Nil 
aller Art niedergefchrieben und wenig mehr enthaltend, ald vie 
vielfilbigen Namen der indifchen Berge, Flüffe und Ortjcaften, 
welche er mit feinem Heerhaufen ftieß, wahrfcheintich wie er Te ® 
fprechen hörte. In Form eines Briefes ſchickte er dieſes Tage 
am 20. October nach Deutfchland. Unter dem 16. Januar 1 
fchreibt er: „Ich habe jegt länger denn fünff Jahr im Land uni 
verzehrt." Diefe Aeußerung zeigt, daß er mit den Erfolgen feines Th 
unzufrieden war. Wahrfcheinlich waren feine Dienfte ihrem We— 
nach weder genügend anerkannt, noch belohnt. Lebteres dürfte inde 
nicht vom Geldgewinn zu verſtehen fein, denn er ſagt am einer a 
ren Stelle: „Weiß Gott, fein Geiz Gelds hat mich bewegt, dieje N 
zu thun!“ Schwerlich fonnte er übrigens mit der ihm angewieſe 
Stellung zufrieden fein, denn der Biſchof Baſtidas, wie der Mu 
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ve Carvajal, wenigſtens eben fo mächtig als er, arbeiteten ihm ent- 
Kam. 

Indefien glaubte Philipp von Hutten feiner Pflicht ald Capitano 
generale gegen die Welfer Genüge leiften zu müfjen, und trat 1541 
inte Spike eined neuen Zuges. Er hatte erfahren, daß Quefada 
von Santa Fe aus mit 250 Mann und einer Anzahl Reiter auf die 
intedung und Eroberung von El Dorado ausgegangen fei. Diefe 
Hatütt entflammte von Neuem feinen Unternehmungsgeift. Eine 
"dt Emeition — ſchloß er ganz vernünftig — würde man nicht 
want und gemiffermaßen preisgegeben haben, wenn man nicht 
vom uverläffige Nachrichten von der GEriftenz des gepriefenen Gold» 
ar eingezogen und erhalten hätte. Er hielt ed daher für rathſam, 
wu dueſada entgegen zu ziehen und fich mit ihm zu vereinigen. Zwar 
nu möglich, daß er zur Entdeckung zu fpät fam, aber bei der Er- 
Sem konnte feine Hülfe von Nuten fein, und er dadurch wenigfteng 
el an den Reichthümern vdiefes Landes nehmen. Hätte er freilich 
ut, daß Queſada, von den großen Befchwerlichfeiten des Marfches 
ie, genöthigt geweſen war, mit großem Berlufte fich nach Po— 
on purͤckzuziehen, fo würde er wohl den Gedanken aufgegeben 
en, finem Wege zu folgen. 

Nah vielen ausgeſtandenen Mühfeligfeiten und Befchwerden fam 
re 8 Monaten zu einem indianifchen Völkerſtamm, wo 
Kite Kürp auf eingezogene Erfundigungen von einem der Vornehm— 
Rem des dottz erfuhr, daß er ſich in der Landſchaft Papamene beſinde, 
"daB der von ihm eingeſchlagene Weg nur durch wuͤſte und unbe— 
"ne Gegenden führe, in denen er mit den GSeinigen nothwendig 
® Hunger umfommen müßte. Dagegen verficherte der Indianer, er 
& if, wenn er es wünfche, in ein Land führen, in welchem Gold 
DLilber im größten Ueberfluß vorhanden wären. Zugleich zeigte 
‚tige goldene Mepfel und andere Kleinigkeiten vor, welche angeblich 
2 Öruder erft Fürzlich aus diefem Lande mitgebracht hatte Man 
ie nur immer öftlih bis zum Fluffe Guaguave (jetzt Quaviari ) 
ven, fo erreiche man das Land. 

Xitter Philipp von Hutten mißtrauete dem Indianer, wie feinem 
‘te, und allerdings fonnte ein unbedingtes Vertrauen fehr jchlecht 
rat fein. Ihm fchien es rathſamer zu fein, auf dem bisher bes 
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zu erwerben wußte, ein Beweis, daß er fie menſchlich behandelte, ı 
ihm zu großer Ehre gereicht. Auf ziemlich bequemen Wegen kam 
bei dem Fluffe an und zog dann feine Erfundigungen ein. Die ( 
geborenen berichteten ihm, daß er Durch den auf der anderen © 
des Fluſſes gelegenen Ort Makatoa hindurch müfje, aber ohne & 
nicht hinüberfommen fünne. Er gab daher einem von den Indin 
den Auftrag, über den Fluß zu feßen und den Einwohnern dei \ 
anzuzeigen: er fei hier mit 40 Mann in der Abficht, in entfernte | 
der zu ziehen; er bäte um freien Durchzug und um ihre Freundſt 
wogegen er ihnen die feinige anbieten lafje. 

Der Indianer entſprach dem in ihn geſetzten Vertrauen voll 
men, und fchon am andern Morgen fam der Sohn des dortigen 
zifen mit der erforderlichen Anzahl von Kähnen, um Bhilipp mit je 
Leuten über den Fluß zu holen. Ihnen wurde ebenfalls Freundid 
Gaftfreiheit und Unterftügung angeboten und von ihnen danlbat 
genommen. Philipp begab fich mit den Seinigen zu dem Kajilen 
Makatoa. Sie wurden von diefem Volfe auf das freundfchaftli ı 
wohlwollendfte aufgenommen und behandelt und es Fam zoijden in 
zu einer innigen Verbindung. Als der fehr gutmüthige Kap ! 
dem Zwecke der Reife feiner europäifchen Gäfte Kenntniß erde, ! 
ficherte er ihnen, daß das Land der Omegaer wirklich jr wid 
Gold und Silber fei, daß es aber auch fehr ftarf, und zwar en en 
fo friegerifchen Volfe bewohnt wäre, daß es ein unkluges, tolks, 9 
unausfuͤhrbares Unternehmen fei, mit fo wenigen Leuten einen Ver 
gegen daffelbe zu wagen. Unfer Hutten ließ fich durch dieſe 
ftellungen nicht ſchrecken. Cine Schivierigkeit war ihm nichts, alt 
Aufforderung, fie zu beſiegen. Er war von feinem Worjage nid! 
zubringen und beftand auf die Ausführung defjelben. Als ber bi 
ihm unbeweglich fand und feine Vorftellungen als vergebens era 
gab er ihm Wegweifer mit, um ihm zu dem nächften, von Mal 
neun Tagereifen entfernten Dorfe zu geleiten, und Empfehlunge 
den Kazifen defielben, der fein Freund war. Man legte den M 
ohne viele Beſchwerlichkeiten zurüd, da die Wege gebahnt und ie 
gut waren. | 

Der Kazife, zu welchem unjere Abenteurer jetzt gelangten, un 
fie mit allen Beweiſen von Leutfeligfeit und Vergnügen und d 
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Önen das größte Wohlwollen. Aber auch er fuchte dem Philipp die 
illtühnheit jeined Unternehmens begreiflih zu machen. Auch er be- 
ügte, daß Alles wahr fei, was man ihm von den Omegas, ihrem 
Kihtkum und ihrer Macht erzählt habe. Aber er meinte, man habe 
im wahricheinlich die Stärfe, die Höhere Geiftesbildung und die großen 
Öinthten diefes Volkes verfchwiegen, welches noch nie von einem ans 
ven Bolfe mit irgend einem Erfolge angegriffen worben fei; folglich 
eliherlich und gegen den gefunden Menjchenverftand, es nur für 
nid zu halten, daß man mit AO Mann, und wenn fie auch wahre 
oma wären, ein Land erobern könne, das von Leuten vertheidigt 
werde, welche fich jowohl durch ihre große Zahl, ald auch durch ihre 
Rregefunft furchtbar gemacht hätten. Gewiß waren diefe Vorftellungen 
kr wmünftig, allein fie machten auf Ritter Philipp feinen Eindrud. 
id fand in ihm der Entjchluß, es koſte was es wolle, dem Ziele 
uhüfteben. Da der Kazife feine unbeugfame Halsftarrigfeit fah, fo 
keristete er ihm weiter, daß das Land, welches aufzufuchen fein Un- 
fern ihn verleite, fünf Tagereifen von dem Dorfe entfernt fei, und daß 
"xeripreche, ihm felbft dahin zu führen und ihn nicht eher zu ver 
una, als bis er ihm Das Land gezeigt hätte. Er verficherte fogar, er 
eine jelbft jede Gefahr mit ihm theilen, wenn er nicht wüßte, daß er 
eur die Sicherheit und die Eriftenz feines eigenen Volkes auf das 
evil ih, Aber er bat zugleich den Anführer und feine Gefährten 
nn, im Falle eines unglüdlichen Ausganges, und wenn Einer oder 
der Anker yon ihnen der unvermeidlichen Todesgefahr entrönne, fich 
vehl u erinnern, vote dringend er fie vor einer Unternehmung gewarnt 
babe, bei welcher fie, wie er feft überzeugt fei, dem gewiſſen Untergange 
rg gingen. Mean hörte feine Vorftellungen falt und gleichgültig 
Rum sprach nur von der Abreife; der wohlmeinende Kazife wurde 
Vegweiſet mitgenommen. 

Rachdem man fünf Tagemärſche gemacht hatte, kam man an ben 
“ung eines Berges, von welchem man A bis 5 einzelne Hütten er 
de, die mit großen Streden gut angebauter Felder umgeben waren. 
Süterhin in einem reizenden Thale lag eine jo unermeßlich große Stadt, 
Sman fie nicht ganz überfehen konnte. Die Straßen ſchienen voll- 
"men gerade zu fein, die Häufer dicht neben einander zu ftehen und 
"gebaut zu fein. Seht, fagte der Kazike, habe ich mein Verſprechen 
Stier. f. allg. Erdkunde. Vd. V. 29 
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erfüllt, euch die Hauptftadt der Omegaer zu zeigen. Du ſiehſt bi 
das berühmte Land vor dir, nach deſſen Reichthümern die Deutſchen 
(üftern find. Das große Gebäude, welches in der Mitte der En 
hervorragt, ift Die Wohnung des Oberhauptes und der Tempel viel 
Götter. Die Volksmenge diefer Stadt ift unermeßlich groß und? 
darin herrfchende Ordnung bewundernswürbig. Die einzelnen um 
um die Stadt zerftreueten Häufer, find die Wohnungen derjenigen Im 
gaer, welche auf Befehl des Oberhauptes Lebensmittel für die Sta 
bauen müffen, während die übrigen fich ganz allein mit dem Krich 
wefen befchäftigen und fich beftändig in den Waffen üben. Du iel 
mit eigenen Augen, wie mächtig das Land ift, deſſen Eroberung I 
dir vorgenommen haft, und du Fannft dich felbft won der Verwegenh 
eures Vorhabens überzeugen. Beſtehſt du aber dennod darauf, & 
Verſuch zu wagen, fo bleibt mir nichts anderes übrig, ald nad Ha 
zurüdzufehren und die Götter anzuflehen, euch in Schutz zu nehm 
fo vergeblich dies auch fein wird. — Auch dieſe Rede des Kal 
machte feinen Eindrud; fie nahmen von ihm Abfchied und marihirt 
auf die Stadt los. 

Als unfere Deutfchen fich den Landhäufern näherten, welde 
vom Berge aus gefehen hatten, begegneten fie einigen won dam Indie 
nern, welche fich mit dem Aderbau befchäftigten, und die het den An⸗ 
blik der weißen, bärtigen und frembartig bekleideten Guropär Mil 
erfchraden und davon liefen. Man ſetzte ihnen vergebens nad; " 
Ritter Philipp erhafchte einen von ihnen zu feinem Unglüd, denn ® 
fich der Indianer überzeugte, daß er nicht mehr entrinnen Fönne, {ut 
er fich durch einen Lanzenwurf von feinem Gegner zu befreien, ? 
diefen fehr ſchwer zwifchen den Rippen verwundete. Che not « 
Stunde verfloß, hörte man ſchon in der Stadt von allen Seiten eim 
gewaltigen Lärm von Trommeln und ein heftiges Getöfe von and 
Kriegswerkzeugen, zugleich aber ein fürchterliches Gefchrei. Zum Bl 
für die Deutfchen brach die Nacht rafch ein, die dort nur durd & 
kurze Dämmerung vermittelt wird, und begünftigte den Rüdzug. € 
brachten die Nacht auf dem Gipfel des Berges zu, wohin Philipp > 
Hutten in einer Hängematte getragen wurbe. 

Bei dem Anbruch des folgenden Tages erjchien eine Armee ? 
15,000 Omegaern, welche aus der Stadt zog, um die Deutjden ' 
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greifen. Diefe, obgleich ihrer nur noch 39 waren, welche die Waffen 
ühren fonnten, weil Philipp von Hutten verwundet dalag, rüfteten 
ih unter dem Befehl des Dberften Limpias zum Gefechte. Wielleicht 
war nie ein Kampf in Bezug auf die Stärfe der beiden Barteien un- 
yeiher, als diefer, und nie war einer fo wenig nachtheilig für die ges 
üngre Zahl. Die Deutfchen entwidelten eine Tapferkeit, die über alle 
verſllung ging. Keiner von ihnen wurde getödtet, fie fchlugen die 
Imegaer ftegreich zurüd, und das Schlachtfeld war mit den Leichen 
Nrieiben ganz bedeckt. 

Es muß nothwendig fabelhaft erfcheinen, daß 39 Europäer 15,000 
Indianer geichlagen haben follen, und man fönnte wohl glauben, durch 
dieie alten Nachrichten würden manche neueren Giegesberichte noch 
wer übertroffen." Dennoch aber ift es gewiß, daß eine Handvoll Eu- 
tüpier die mächtigften amerifanifchen Reiche erobert hat. Eine Anzahl 
son 10 Mann, die auf drei unbedeutenden Fahrzeugen aus Europa 
nah dem noch gänzlich unbefannten Amerifa abfegelte und auf der 
von 1,500,000 Karaiben bewohnten Infel St. Domingo landete, nahm 
vieielbe im Namen des Königs von Spanien in Befis, legte Feftungs- 
ze darauf an und unterwarf nicht nur die ganze Inſel, fondern 
tottete auch Die Ureinwohner derjelben ganz aus. Cortez wagte mit 
AR Soldaten und 109 Matrofen und Handwerföleuten, wovon in 
Alm wur 45 Mann mit Schießgewehren bewaffnet waren, ein Land 
anreisen, das von 6 Millionen cultivirter und Friegerifcher Einwoh— 
ner vertbeidigt ward, und es gelang ihm, daffelbe unter feine Bot: 
mäßigfeit zu bringen. Pizarro eroberte das ganze unermeßliche Neich 
Fern mit 180 Spaniern. Dies find hiftorifch vollfommen beglaubigte 
Tatſachen und laffen den Bericht von dem Treffen mit den Omega’s 
Dniger unglaubwürdig erfcheinen. Begreiflicher wird die Sache, wenn 
man bedenkt, daß die Amerikaner fich ohne alle Schutzwaffen nadt und 
No5 ihren ſchwer bewaffneten Feinden gegenüberftellen mußten, daß fie 
pre Eiſen noh Stahl fannten, fein Feuergewehr befaßen und mit 
allen taktiſchen Vortheilen unbekannt waren. Lanzen, Bogen und Pfeil 
Darm ihre einzigen Waffen, mit denen fie europälfcher Kriegskunft 
ur im allergeringften Maße widerftehen konnten. 

Ungeachtet unfere Deutfchen einen glänzenden Sieg erfochten hat- 
m, ſahen fie doch ein, daß die Eroberung dieſes Landes nur durch 

29 * 
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eine weit ftärfere Anzahl von Truppen möglich fein würde Sie gi 
ben daher für jegt weitere Verfuche auf und kehrten zu dem Kajite 
zurüd, der ihnen zum MWegweifer gedient hatte, und der feinen Auge 
faum traute, ald er fie wieder fah. SHier hielten fie fich jo lange au 
bis Philipp von Hutten von feiner Wunde ganz genefen war. Viel 
30g inzwifchen von dem Kazifen die genauefte Erfundigung ein, w 
eine zweite Unternehmung der Art fehneller und glüdlicher ausgeit 
werben fönnte. Hierauf trat er mit den Seinen den Rüdweg m 
Coro an, denn dort wollte er Anftalten zu einem neuen nadbrüdid 
ren Kriegszuge gegen die Omegas treffen. 

Aber ein Unglüd war ed, daß der Oberft Limpias ſich bei ir 
Zuge befand. Diefer, ein treuer Anhänger des Yuan de Carvaii 
welcher legte fich noch immer im widerrechtlich angemaßten Belt ? 
Gouverneursftelle von Venezuela befand, und in deſſen Solde Limpi 
ftand, betrachtete die Unternehmungen Ritter Philipps nicht ohne I 
ruhe. Kam Philipp von Hutten nach Coro, fo war zu fürdten, N 
er feine rechtmäßigen Anſpruͤche auf die Gouverneuräftelle mit al 
Kraft geltend machen würde. Um über Philipps Vorhaben ſtets un 
richtet zu fein, hatte Carvajal veranlaft, daß Limpias dem Zuge be 
gegeben wurde, und diefer diente ihm als Spion. Da Phlim ve— 
Hutten jegt nad) Coro ziehen wollte, fliegen die Beforgnife Gmail: 
Schon früher ſcheint zwifchen ihm und Limpias für dieſen gal it 
Verabredung und ein Verfprechen ftattgefunden zu haben, dem m 
nun nachfommen wollte. Es war in der Charwoche 1546, ald m 
fi) noch 100 Meilen diesſeits Coro befand. Da brach eine Maul 
unter den Truppen aus; Limpias ftand mit einem Theile der de 
unferem Ritter und den ihm treu Gebliebenen gegenüber. Das Eis 
gab Limpias durch die Ermordung Philipps von Hutten. Mit! 
fiel ein junger Welfer, der den Zug mitgemacht hatte, ſowie der gr 
Theil derer, die auf Huttens Seite fanden. Damit endete Diele ! 
gifche Gefchichte. Limpias ging nach Coro und bfieb dort unangeſe 
ten. Carvajal aber wurde fpäter wegen feiner angemaßten Get 
nach Urtheil und Recht gefchleift und gehentt. 

Den Tod Philipps von Hutten erfuhr man aus den Briefen | 
ner Verwandten. Die beiden letzten ſchrieb der Bruder des Ermor 
ten, der Bifchof Moritz von Eichftädt, am den römifchen König Fet 
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nd, und da vermuthlich dieſer nicht helfen Fonnte, an defien Bruder, 
gaifer Karl V., König von Spanien, um volle Oenugthuung und Aus» 
iererung des von Philipp hinterlaſſenen Bermögens zu bewirken, wie 
auch „der brieflihen Urkunden, auch Berzeichniffen der neu entdedten 
Sand, die mein Bruder fonder Zweifel feinem vorigen Gebrauch nad) 
wit dleiß wird befchrieben haben”. — Aber der wadere Bifchof erreichte 
kin Zweck nicht, wermuthlich weil gerade damals (1545) der Kaifer 
mit gan anderen, ihm weit mehr am Herzen liegenden Dingen, mit 
Zuführung feiner defpotifchen Abfichten auf das deutjche Reich bes 
“Hattgt war, und weil feine indifchen NRäthe in Spanien, — wenn er 
Ionen ja Notiz davon gab, — ſich um die gerechte Sache eines Aus: 
indes gegen einen ihrer Landsleute wohl wenig befümmerten. 

Runmehr erfchien auch die Zeit, wo der Kaifer Die verderblichen 
deln einfah, die feine den Welfern ertheilte Begünftigung nothwen⸗ 
ig ait fich führen mußte. Er überzeugte fi), daß bei einer foldyen 
&maltung die Provinz Venezuela immer ein verheertes, ſchaͤndlich 
ausgejogenes Land bleiben würde, und nahm die Souveraninetätsrechte 
übe Diefelbe zurück, deren er fich eigentlich niemals hätte entäußern 
lm. Der Traktat mit den Welfern wurde aufgehoben, und der Kai— 
© emanıte den Licentiaten Johann Peres von Tolofa zum Statt: 
kalıer der Provinz. 

kehs mühevolle Jahre hatte Philipp von Hutten auf feinen beis 
da kön Reifen nach dem Lande der Omegas zugebracht, und war 
um alle richte Derfelben betrogen worden. Durch feine der welferi- 
ben Erpeditionen ift die Wiffenfchaft bereichert worden, durch Feine 
terriben das Golvland aufgefunden. Dies Gefchi theilten fie freilich 
Br anderen Erpeditionen zu demfelben Zwede. Queſada z0g, wie 
Sen bemerft, von Santa Fé mit 250 Mann und vieler Reiterei auf 
be Entdedung des Goldlandes aus, und kam zurüd, nachdem er den 
"ten Theil feiner Mannfchaft verloren hatte. Pedro de Ordaz ftellte 
Quito aus einen folhen Zug an, der nicht minder unglüdlich 
Sr Antonio Berrio kehrte von einer gleichen Unternehmung mit 
sen Berlufte von neun Zehnteln feiner Mannſchaft zurüd. Fran 
%s Drellana zog mit 500 Mann auf die Entdeckung des Goldlandes 
Ws und wurde won feinen eigenen Leuten, Die fich nachher zeritveuten, 
mordet. Alle diefe Züge haben nichts genügt, aber dem Lande ent— 
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feglich viel Unglüf und Schaden gebracht. Sie lieferten nur den Be 
weis, wie unendlich viel der Menfch leiften kann, wenn irgend ein 
Idee fein ganzes Wefen beherrfcht und fein ganzes Thun und Teibe 
fi) auf einen Punkt richtet. Großes haben diefe Männer allerding 
in der Befiegung von Widerwärtigfeiten, Schwierigkeiten und Hinter 
niſſen geleiftet, aber auch in der Verübung von Graufamfeiten un 
Schändlichfeiten aller Art. Während man fie bewundert, muß man 
verabfcheuen. Leuchtend ſteht in diefer Hinficht unſer Philipp v. Hutie 
da, denn von ihm find folche Abfcheulichkeiten nicht befannt, umd vo 
allen Genannten dürfte ihm das vorzüglichfte Lob gebühren. Schad 
daß die Papiere verloren gegangen find, von denen fein Bruder fprid 
Sie find es wohl für immer. 

Obgleich die hier mitgetheilte Erzählung vollſtändiger ift, ald cin 
der bisher befammten, fo ift doch nicht in Abrede zu ftellen, daß I 
durch einen forgfältigen Gebrauch der vorhandenen Quellen noch m 
vollftändigt werden fönnte, wären diefe nicht zum Theil große Selten 
heiten. Für denjenigen, der fich an die Arbeit machen will, elle i 
im Folgenden den literarifchen Apparat zufammen. 

La historia general y natural de las Indias, islas y terra lerm: 
del mar Oceano. Por el Capitan Gongalo Hernandez de 
Oviedo. Parte I. Sevilla 1535. Fol. — Haupigutle; det 
Berfaffer entjtellt aber die Namen ganz gewaltig. Georg! 
Speier heißt bei ihm Georg Spirra, Philipp von Hutten ne 
er Philipp de Urre. Darin find ihm alle fpäteren Beſchteibe 
jelbft bis in neue Zeiten gefolgt, woher es gekommen, dab mı 
von der Mitwirfung der Deutfchen bei diefen Unternehmung 
nichts wußte. 

DO. Dapper, Die unbekannte neue Welt, oder Befchreibung des Ve 
theild America und des Süplandes. Amfterdam 1673. Fol. S.6: 
— 623. 

Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waffer und zu Lande, oder Sam 
lung aller Reifebefchreibungen. Leipzig 1757. 4. Bd. XV. S. 49-0 

Marci Welseri Opera. Norimbergae 1628. Fol. 

Paul v. Stetten des Jüngern Lebensbefchreibungen zur Ermedui 
und Unterhaltung bürgerlicher Tugend. Augsburg 1782. 8. ©. 
— 248. 
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Indianiſche Hiſtoria; eine fchöne furzweilige Hiftoria Nicolaus Fe 
dermanns des Jüngern von Ulm erfter raife; fo er von Hifpa- 
nia und Anbolofia aus in Indias des Dceanifchen Mörs gethan 
fat, und was ihm allda begegnet bis auf fein Wiederfunft in 
Hifpanien, aufs kurzeft befchrieben, ganz luftig zu lefen. 1557. 4. 
Getrucht zu Hagenamw bei Sigmund Bund. — Sehr jelten. 

Jielin, Hiftorifches Lerifon. Artifel Hutten. 

Jundher Philipps von Hutten Zeitung aus India; aus feiner zum 
Theil unleferlih gewordenen Handjchrift. Abgedruckt in Meufels 
bittoriichsliterarifhem Magazin. Baireuth und Leipzig 1785. 8 
maj. Thl. I. ©. 51 — 117. 

Meusel, Bibliotheca historica. Vol. II. P. 1. Lips. 1787. p. 281. 

Reife in den öftlihen Theil von Terrafirma in Südamerifa von 
Depond. Aus dem Franzöf. überfegt von Chr. Mayland. Berlin 
1808. ©. 32 — 42. 384 — 394. 

El Dorado. Ein Beitrag zur Fritifchen Unterfuchung der geographi- 
ſchen Fabeln verflofiener Zeiten von T. F. Ehrmann. Abgedruckt 
in Bertuch's allgemeinen geographiſchen Ephemeriden. Bd. XXV. 
Weimar 1808. ©. 136 — 165. 

Rachttag zur vorftehenden Abhandlung. Aus einem Schreiben des 
Hertn Hofraths I. ©. Meufel an den Verfaffer der Abhandlung, 

Ham Prof. Ehrmann. Abgevrudt in demjelben Bande der alls 
xaeinen geographiichen Ephemeriven, ©. 483 — 490. 
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Miscdellen. 


Allgemeine Ueberſicht der Veröffentlichungen aus der adın 
niftrativen Statiftit der verfchiedenen Staaten, 
(Bortfegung.) 
V. Die Niederlande. 


Im Jahre 1826 wurde im Königreich der Niederlande ein Bureau d 
allgemeinen Statiftit errichtet; es war einer ftatiftifchen Conmiſſion unte 
geordnet, welche aus hohen Staatsbeamten beftand, und befchäftigte ſich haur 
fächlich mit Sammlung der Documente über die Bewegung des Civilitand 
und mit der Ausführung ver Zählung von 1829, an welche fich die Einfil 
rung der Bevölferungsregifter anſchloß. Zugleich war 1826 die Erridtur 
ftatiftifcher Provinzial- Commifjtonen angeorbnet worden. Schon vorher bit 
in Gent (1818) eine ftatiftifche Gefellfchaft für Oftflandern beſtanden. Das fat 
ftifche Bureau ging 1830 ein, die Provinzial- Commifftonen hörten their! 
fchon früher auf. Das erfte Recueil des Tableaux publies par le Bureat d 
Statistiqgue erfchien 1827, das zweite 1829; fie betrafen die Bergung N 
Bevölkerung feit 1815, den auswärtigen Handel, Klima, Agricultur, Erin 
fohlenproduction, Fifcherei und Medicinalmefen; nachträglich wurde [896 ned 
ein dritter Band herausgegeben. Das auf die belgischen Provinen bezüglice 
Material, betreffend die Zählungsrefultate, die Bewegung des Eiriltune 
Griminaljuftiz, Schulen, Arbeitshäufer, ift in den belgiſchen ſtatiſtiſchen de 
cumenten, welche 1832, 1833 und 1836 erfchienen find, veröffentlicht wert‘ 
Die Arbeiten des ftatiftifchen Bureau's erfchienen ohne Text; bie Tabellen } 
erften Sammlung find von dem Director des Bureau's E. Smits in cn 
befonderen Werke beleuchtet worden. Seit 1826 fanden auch Mittheilung 
aus der offiziellen Statiftif, z. B. Vevölferung, Gefängniffe ıc. betreffen, 
Lobatto's Jahrbuch ihre Stelle. 

Die Refultate der zweiten nieverländifchen Volkszählung gab dad Nr 
fterium des Innern im Jahre 1840 heraus. In dieſem Minifterium mi 
1848 ein ftatiftifches Bureau errichtet, welches unter v. Baumhauers a 
tion ſteht. Das Bureau hat die Zählung vom November 1849 in grüßt 
Maßſtabe, als die bisherigen, ausführen Taffen. Die Zählung umfaft Er 
pläße, Gebäude, den Givilftand, Geburtsort, die Confefjton, das Alter ı 
den Beruf (Stand und Gewerbe) der Einwohner; die Tabellen find 1° 
unter dem Titel: Uitkomsten der derde tienjaarige Volkstelling, bes 
gegeben worven. Im Jahre 1854 erfchien der erfte Jahrgang des von de 
felben Bureau herausgegebenen Statistisch Jaarboekje, in welchem 1% | 
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sentlich tabeNarifche Darftelungen des Standes und der Bewegung ver Bes 
siikrung, der Kranfenbäufer, des Unterrichts, des Armenweſens (1841 bis 
150), der Rechtöpflege, ver Gefängniffe, der Agriculturproduction und des 
Sebftandes, der Fabriken, des inneren und äußeren Handels, der Schiffahrt, 
vr Staats⸗ und Provinzial- Finanzen befinden. Die agricultur = ftatiftifchen 
Aufnahmen finden feit 1851 ſtatt; ältere Zufammenftellungen finden fich für 
engine Provinzen und aus balboffiziellen Quellen. Bon ven Jahresberichten 
feittihen Inhalts, welche im Reſſort des Minifteriums des Innern heraus: 
fvumen, ind einige fchon vor der Trennung Belgiens von den Nieverlanven 
riöieen, fo die Berichte über ven Zuftand ver Wohlthätigkeitsanftalten (ſchon 
157) und über den Zuftand einzelner Zweige des Unterrichtsweſens; feit 
I47 wurten diefelben im ftatiftifcher Beziehung noch erweitert (Verslag no- 
peus den Staat der hooge, middelbare en lagere Schoolen und Verslag 
nopens den Staat van het Armwezen). Das Minifterium des Innern hat 
m serigen Fahre eine ftatiftiiche Darftellung ver öffentlichen Arbeiten in ven 
Yıhım 1850 bis 53 (Verslag over de openbare Werken) und entfprechend 
der Irheiten in dem Jahre 1854 herausgegeben. Außerdem erfcheinen jähr- 
19 die Gefängnißtabellen (Statistische Tabellen van de Bevolking der 
Gefsngnissen) und die Berichte der Infpertoren der Irrenbäufer (Verslag 
over den Staat der Gestichten voor Kranksinnigen). Zwei weitere fta- 
die Spezialbureau's beftehen im Finanzminifterium und im Juſtizminiſte— 
nem; da erftere giebt jährlich vie Statistiek van den Handel en de Scheep- 
vaart heraus, wovon der erfte Band, auf 1846 bezüglich, 1848 veröffentlicht 
aurte; fie erfcheinen jet fehon im nächftfolgenden Jahre. (Nieverländifche 
Surtelätabelfen aus früheren Jahren find z. B. in Buddinghs Statistiek voor 
Nudel en Nijverheid abgevruft). Das ftatiftifche Bureau im Juſtizmini— 
Keriem bat zuerft 1850 die Geregtilijke Statistiek, und zwar ſowohl die 
Tabellen da Givil=, ald der Criminal-Rechtspflege, in ven Jahren 1847 bie 
1349 berausgegeben ; feitvem erfcheinen biefelben je im folgenden Jahre. Bon 
enderen amtlihen Werken ftatiftifchen Inhalts find die Nechenfchaftöberichte 
de Ainanzminifterd und Das vom topographifchen Bureau im Kriegsminiftes 
Nas veröffentlichte Ortfchaftsverzeichniß zu erwähnen. Die Hauptquellen 
ver Prosinzialftatifti find die Jahresberichte der permanenten Deputationen 
une Vrovinzialräthe, von denen die erften fchon im Jahre 1823 erfchienen 
it Seit 1851 iſt für diefelben die gleiche Form durch dad Minifterium 
de Innern vorgefchrieben worden. Auch von den Jahreöberichten der Ge— 
säntehehörven (Verslag van den Toestand der Gemeente etc.) erjcheinen 
enize im Drude. 

Das Herzogthum Limburg fteht im ftatiftifcher Beziehung wie jede nie- 
ndiſche Provinz. Die Statiftif deſſelben für vie Periode von 1830 bis 
839 findet fich in ven belgifchen ftatiftiichen Documenten; der erfle Provin« 
als Berwaltungsbericht erjchien 1833. Das von der Gefellfchaft ver Freunde 
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der Wiffenfchaften und Künfte herausgegebene Jaarboekje voor het Hertog 
dom Limborg ift in ftatiftifcher Beziehung mit Lobatto's Jahrbuch verglihe 
worden. 

Die Statiftif der niederländischen Golonien beichränft fich auf die Ir 
waltungöberichte des Golonien= Minifteriums; ſie kommen nicht in den Bub 
handel. Ausführliche Auszüge daraus werden in dem Staatskundig en siaais 
huishoudkundig Jaarboekje veröffentlicht, welches feit 1849 erjcheint. de 
Behandlung der Statiftif ift nach den einzelnen Golonien verſchieden; data 
oftindifchen Befigungen genügen die Nachrichten, beſonders ſoweit fie die m 
materiellen Intereffen betreffen, nicht den Anfprüchen an eine eigentliche En 
tiftif; befprochen werben Bevölferung, Militair, Nechtöpflege, Cultus, Wei 
thätigkeitsanftalten, Sanitätöwefen, Unterricht, cultivirtes Land, Producisr 
Biehftand, innerer und äußerer Verkehr, Finanzen (hier inäbefondere die Pr 
nopole). Die Angaben für Java mit Madura find genauer, von den ühnae 
Injeln finden ſich nur einzelne Notizen; Handels- und Schiffahrtötabellen w 
Java, mit Madura werden regelmäßig aufgeftellt, fie werden im ftatitiide 
Jahrbuch des Minifteriumsd des Innern abgedrudt, für frühere Jahre kn 
fie fich in ven Tabellen des ftatiftifchen Bureau’8 des englifchen Kandeldamt 
1829 erfchien in Batavia felbft ver Verslag van den Handel, Scheepraa' 
en inkomende en uitgaaende Rechten op Java en Madura in het jas 
1828, im vorigen Jahre ift eine Overzigt van de Scheepvaart onder N: 
derlandsche Vlag op de Oost-Indien ged. 1853 erfchienen. Vollündie 
find die Verwaltungsberichte Binfichtlicy der weftindifchen Beſtzungen de 
Infeln und Suriname), doch find auch diefe nicht gleichförmig; de Einmeh- 
nerzablen werben bier fpeziell mitgetheilt, ebenjo die Bewegung ie Ginltar- 
des; außerdem werden flatiftifche Nachrichten über Militair, Gultus, Un 
richt, Wohltbätigkeitsanftalten, Sanitätdanftalten, Finanzen, cultivities Lan 
Production und Biehftand gegeben. Die Handelstabellen von Suriname =“ 
ben in dem ftatiftifchen Jahrbuche mitgetheilt; für frühere Jahre Anden ! 
fich in dem Moniteur des Indes orientales et occidentales abgedrudt, J 
cher überhaupt ſtatiſtiſche Artikel über die nieverländifchen Beſitzungen in N 
den Indien enthält. Auch über die Guineaküſte finden fich in dem Lem 
tungs berichte einzelne ftatiftifche Angaben. 


VI Belgien. 

Im Jahre 1831 wurde im belgifchen Minifterium des Innern das ® 
reau der allgemeinen Statiftif errichtet. Der Director veffelben, E. Sm 
gab zumächit, vereint mit dem Director des Obfervatoriums A, Duetelet, | 
erften beiden Bände ver Documents statistiques ( betreffend Bevölferung U 
Griminaljuftiz) heraus; dann erfchienen in ven Jahren 1836 bis 1841 h 
weitere Bände diefer Documente, welche beftimmt waren, die gefammte V 
waltungöftatiftif zu umfaflen. Im dieſen wurden die von den einzelnen 3 
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züerten beraudgegebenen ftatiftifchen Tabellen im Auszuge abgedruckt, nament- 
ih au den von den entjprechenden Abtheilungen des Minifteriums des Ins 
vn herausgegebenen Tabellen des Communaloctrois (Statistique des Octrois 
cmmunaux 1836, erjchienen 1839), des ausmärtigen Handels (Tableaux 
da Commerce exterieur, zuerft für 1831 bis 1834, dann für die einzelnen 
Jahr bis 1840) und den Berichten über die Staatöftraßen und Eifenbahnen; 
ner aus den vom Juftigminifterium herausgegebenen Comptes de l’Admi- 
üstraion de la Justice criminelle für vie Jahre 1831 bis 34 (erfchienen 
1) m 1835 (erfchienen 1839), und de la Justice civile in ven Jahren 
182 4436 (erfchienen 1837), 1836 bis 39 (erfchienen 1840), und aus 
‘a tom Finanzminifterium herausgegebenen Refultaten der Kataftrirung 
(Safstigue territoriale von 1834, erfchienen 1839) und den Staatsrech⸗ 
vn (vn Comptes rendus de l’Administration des Finances und sur 
kComptabilitd de I’Etat). Außerdem enthalten vie ftatiftifchen Documente 
” Iabellen der Bewegung ver Bevölferung (1834 bis 39), der Wahlen, 
Inskangen, ded höheren und PBrimair- Unterrichts (bis 1838), ver Findel- 
ira, er Gefängniffe und Arbeitöhäufer, der Wohlthätigfeitöbureau’s, der 
Ireimal- und Gommunalfinanzen, der Impfungen, ver Agrieulturfchäden, 
“ Vebitandes, der Getreidepreije, der Berg- und KHüttenwerfe und Dampf» 
witnen (1831 bis 36), und der Meteorologie; viefe letzten jind dem feit 
134 von Quetelet Herausgegebenen Jahrbuche des Objervatoriums entlehnt, 
Aden zugleich Tabellen aus der Bevölkerungsftatiftif mittheilte, 

m Jahre 1841 wurde neben dem fortbeftehenden Bureau der allgemei- 
vn Statik die ftatiftifche Central» Commifjion organifirt; fie wurde aus 
Zartbtamten zuſammengeſetzt, und Quetelet, welcher als Verfaſſer der ſo— 
Sr Nik als Begründer ver belgiſchen Statiſtik betrachtet wird, wurde 
rate vaiılben. Sie erhielt vie Beftimmung der Revijion, Berbeflerung 
um Greeigrung aller ftatiftifchen Tabellen und fpäter die Berechtigung, daß 
Batitice nahmen nur mit ihrer Genehmigung flattfinden dürften. Ihr 
Organ it das Bulletin de la Commission centrale de Statistique, veffen 
"in Band 1843, der fünfte 1853 erjchien. Das Bülletin enthält die Ver- 
lungen und Arbeiten der Gentral- Commiffton, unter den letzten z. B. die 
Site über die Getreide⸗ und Kartoffelernte, über ven Viehſtand, die Lebens— 
wüeitage, die Affefuranzfrage und die feit 1846 eingerichteten Bevölferungs«- 
er, 8 enthält weiter mehrere Auszüge aus amtlichen ftatiftifchen Werfen 
* ibliographifche Arbeiten von Heufchling, zehn Abhandlungen von Que- 
it, betreſſend Zählungen, Trauungen, Sterblichkeit, fünf Abhandlungen von 
“rigur, welcher auch außerdem in balboffiziellen und Privatwerken ver- 
“or Zweige der DBerwaltungsftatiftif behandelt hat, drei von Visichers, 
"rim Wahlen, Bergwerke, Verſorgungskaſſen, ferner Auffäge von Sau- 
® (Laubftummen), Steven (Gommunaloctrois), Berrot (Journale), Ma— 
'(Gienbahnen). Won dem fechiten Theile des Bülletins find bis jegt die 
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Verhandlungen des ſtatiſtiſchen Congreſſes zu Brüſſel (Congres general 
Statistique en 1853) und Ducpetiaur'd Bearbeitung der Aufnahmen ül 
die Bedürfniffe der arbeitenden Klaffen (Budgets economiques des Clas 
ouvrieres, Subsistances, Salaires, Population) erfchienen. Im Jahre 18 
wurden unter dem Vorſttze der Gouverneurs Provinzial» Commiffionen ı 
gerichtet; ihre Arbeiten haben ſich auf die Volkszählungen, die localen Un 
chen der Verbrechen, den Pauperismus und die Ortönamen bezogen. In 
Mitwirkung der ftatiftifchen Central-Commiſſion bat das ftatifliiche Ba 
im Minifterium des Innern herausgegeben: Die Tabellen ver Bewegung 
Eivilftandes mit vorausgehender Meberficht des Bevölkerungöſtandes fait 18 
(Population releve decennal 1831 bis 1840, Mouvement de V’Etat ci 
1841 bis 50, erfchienen 1842 bis 51) und die Mefultate ver Volkäzidlı 
von 1846 (nad Givilftand, Wohnſitz, Geburtsort, Sprache, Gonfeifion, Qi 
Gewerbe und Beruf, auch Häufer, Haushaltungen, Schüler, Arme) mit! 
gleichzeitigen Aufnahmen über vie landwirthſchaftliche Eultur und Produ 
nebft dem Viehftand und über die Gewerbihätigfeit (Arbeiter, Mafchinen 1 
die drei Bände dieſes Recensement general, Population, Agriculture, 
dustrie, und außerdem eine vollftändigere Ausgabe der Agriculturaufnade 
find 1849 bis 51 erfchienen. Außerhalb ver ftatiftifchen Abtheilung fm 
Minifterium des Innern an flatiftifchen Arbeiten herausgegeben worden: ° 
der Induftries Direction die Refultate der Enquötes sur l’Industrie ini 
(erfchienen 1841 und 42) und sur la Condition des Classes ourritres 
sur le Travail des Enfants (erfchienen 1848); von der Unternide=Firr 
tion mit theilweife ftatiftifchem Inhalt: Etat de l’Instraction primaire 183 
bis 1840 (erfchienen 1842), Situation de I’Instruction primaire 1%, Ra 
port triennal sur l’Instruction primaire 1843 bis 45 und entipredend 1° 
bis 1848 (erfchienen 1849), ferner Etat de l’Instruction moyenne bis 1% 
(erfchienen 1843) und 1843 bis 48 (erfchienen 1849), Rapport sur !F 
de l’Enseignement superieur für 1836 bis 40, dann jährlich und fit 1 
alle drei Jahr; von der Abtheilung für Provinzial- und Gommunal- 
waltung: Rapport sur les Octrois communaux 1845, Documents " 
à la Tarification du Pain et de la Viande de Boucherie 18465 
Rapport de la Commission de Revision des Octrois ecommunaux !' 
Statiftifche Jahresberichte der permanenten Deputationen an die Previn 
räthe (Rapports annuels sur la Situation des Provinces) find einzes 
1833, regelmäßig feit 1836 erftattet worden; feit 1844 ift für dielelber 
übereinftimmende Form von der Gentral- Gommifjton vorgefchrieben me 
Jahresberichte über die ftädtifche Communalverwaltung famen ſeit 1836 
aus; fie find von mehr, als 20 Städten gedrudt erfihienen; gleichföt 
Gadres für diefelben wurden feit 1846 vorgefchrieben. Die Jahresber 
der Arrondiſſements⸗ Commiſſaire (Rapports des Commissaires des Ar 
dissements) und bie. der ländlichen Communalvermaltung find feit 3 
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ichmaͤßig eingerichtet; bon den erften erfcheinen einzelne gedruckt. Endlich 
xiſen Bier bie Rapports annuels des Chambres de Commerce und bie des 
(mmissions provinciales d’Agriculture erwähnt werben. Die Ergebniffe 
ve Yubreäberichte der Provinzial= und GCommunal- Verwaltung im Jahrzehnt 
[3 bis 1840 find in dem vom Minifterium ded Innern herausgegebenen 
Resume des Exposes de la Situation administrative des Provinces et 
Commanes (erichienen 1841) zufammengeftellt. Die Statiftif der Givil- und 
Grmmlrchtöpflege wird im ftatiftifchen Bureau des Juftizminifteriums (Dis 
tetar Ya) bearbeitet; der Bericht über die Givilrechtöpflege in den Jahren 
9843 ift 1847, die über die Griminalrechtöpflege in den Jahren 1836 
#4 um 1840 bis 43 find 1843 und 1846 erfchienen. Andere Arbeiten 
e dafiminiſteriums von ftatiftifchem Werthe find vie Jahresberichte über 
kette Zweige der Wohlthätigkeitsanftalten, vie Statistique des Libera- 
Its au profit des Etablissements religieuses et charitables 1831 bis 49 
(itimen 1850), wie Ergebniffe ver Enquète sur l’Etat des Maisons 
Tklens (erfchienen 1842) und ver Rapport sur le Travail dans les 
Prison et les Depots de Mendicits (erfchienen 1848). Das Minifterium 
vr etlichen Arbeiten bearbeitet die Statiftif der Berg- und Hüttenwerke 
a dr Dampfmafchinen (Statistique des Mines, Usines et Machines à 
“pear), fie ift für Die Jahre 1836 bis 38, 1839 bis 44 und 1845 bis 49 
“da dahten 1842, 46 und 52 herausgegeben worben; an anderen Arbeis 
m de Minifteriums find die feir 1841 erfchienenen Jahresberichte über die 
"nkboterwaltung und die feit 1843 erfcheinenden Annalen zu erwähnen, 
“om einzelne flatiftifche Aufnahmen aus dem Reſſort veffelben abgedruckt 
Erden, Von den ftatiftifchen Arbeiten des Finangminifteriums find die Han— 
Ye a Shifahrtötabellen hervorzuheben, welche zuerft für 1841 von dieſem 

Sue berausgegeben wurden und je im nächftfolgenden Jahre erfcheinen, 
de ffentlichte verbolftändigte Ausgabe der Territorialftatiftif (Bo- 
achelung nad Culturarten 3c,). Als vom Kriegsminifterium publiziert wird 
% Statistique eriminelle, Conseils de Guerre etc. (1835) bezeichnet; ala 
"m Ninifterum des Auswärtigen gelten vie feit 1850 erfchienenen Jahresberichte 
% Serie des Jumigrants. Cine Zufammenftellung und Bearbeitung des 
"da Jahrzehnt 1841 bis 50 aufgenommenen ftatiftifchen Materials, ſowie 
Snlreie des weiter zurüdliegenden, Hat die ftatiftifche Central-Commiſſion 
= Unterftügung der Minifterialbureau’3 in der 1852 erfchienenen Situation 
Frrak da Royaume geliefert; die einzelnen Kapitel enthalten vie geogra= 
dt, Ueberſicht, die Meteorologie, Territorialftatiftif, Geologie, Zoologie, 
erung und Bewegung des Givilftandes, Veränderungen des Wohnſitzes 
4 rfaffung und Wahlen, Provinzial- und Gemeindeverwaltung (Wahlen 
® Finanzen), Unterricht, Wiffenfchaften und Künfte, Wohlthätigfeitdanftal- 
"anfchlieglich der Kranfenhäufer, Arbeitshäufer, Findelhaͤuſer, der Leih- 
inier und Verſorgungs kaſſen), Gefängniffe (für beide Jahrzehnte), Rechts— 
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pflege (und gerichtliche Polizei), Sicherheitspolizei, Cultus, Sanitätsvenwalh 
(auch Mineralwäfjer, Epivemien), Militair (Beſtand, Rekrutirung, Berürinit 
Bürgermiliz, Finanzen (und Staatsſchuld), Agrikultur (bier u. a. die ne 
Kulturen feit 1847), Induſtrie, Handel (3.8, Banken, Münze), Land: ı 
Waſſerſtraßen und Poſt. Neue ftatiftifche Documente werden vorzugen 
in Scheerer'8 feit 1854 erfcheinendem Annuaire statistique et histerk 
Belge abgebrudt. 


VI. Dänemarf und die Herzogthümer. 


Die ftatiftifche Commiſſion für das Königreich Dänemark wurde im d 
1833 errichtet; fie beftand aus Hohen Staatsbeamten, hatte fein eigenes‘ 
reau, fondern überließ die Bearbeitung den verfchiedenen Minifterialbure 
Sie gab feit 1836 dad statistisk Taabelvärk, 21 Bände, heraus; die. 
bellen veffelben enthalten die Bevölferung nach ven Zählungen von 1} 
40 und 45 (eine frühere Zählung hatte 1801 ftattgefunden), die Bew 
der Bevölkerung feit dem Anfang dieſes Jahrhunderts, die Territorialiet 
(Boventbeilung, Werth der Gebäude und Landgüter), Aderbau (Ani 
und Ernte) und Viehſtand, ftäptifchen Verbrauch, Handeld- und Shift 
tabellen feit 1834 (auch Handeldmarine), Griminaltabellen für 1832 64 
Selbftmorve, Irrenftatiftil; außerdem bat fle die nye Matrikel for Jorde 
dom von 1844 veröffentlicht. Im Jahre 1848 wurde die ſtatiſtiſche Ci 
miffton aufgehoben, doch find von ihren Arbeiten noch nachträglich die hende 
und Schiffahrtstabellen dieſes und des folgenden Jahres und vie Wadlkatı 
von 1848 herausgegeben worven. In Stelle ver Commifjton wur un 
dem Gefammtminifterium das Bureau der allgemeinen Statiſtik erbte, Wi 
Chef in ftatiftifchen Angelegenheiten anftatt der Reffortminifter zitmt: 
giebt eine neue Folge des ftatiftifchen Tabellenwerfs (statistik Tabelri 
ny Räkke) heraus, von welcher bis jetzt 10 Bände erfchienen find, em 
tend die Zählungsrefultate von 1850 (nach Alter, Givilftand, Stan? 
Gewerbe, Geburtäftelle), die Bewegung des Eivilftandes in den fünf ver 
gehenden Jahren (die Todesurfachen nur in Kopenhagen), ferner die V 
fatiftif von 1849 und 52, die Statiftif des Bodens nach Gulturarten, 
Vertheilung des Grundeigentbums und die Tabellen der größeren Lang) 
der achte und zehnte Band enthalten Handel und Schiffahrt des it 
einigten Zollverbandes Dänemarks und der Herzogthümer in den dahren! 
und 53. Das ftatiftiiche Bureau hat auferdem Mitteilungen (Meddel 
fra det statistiske Bureau) veröffentlicht; ver vormalige Director d 
Bergfde, vollendete feine Statiftif des dänifchen Staats, deren erfter 
1844 erfchien, im Jahre 1853. Das ftatiftifche Tabellenwerk tbeilte 
die Zählungerefultate in den vänifchen Nebenländern (Farder und I 
fowie die Bewegung der Bevölkerung daſelbſt und die Wahlftatiftif 
röer mit, die Volfszählungsrefultate von 1840 und 1845 für Grönland, 
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Al für die weſtindiſchen Infeln, (auch von 1840 für die vormals dänifchen 
dhungen in Oftindien, wogegen die vormaligen Beſitzungen in Guinea nicht 
%mmen), Andere ftatiflifche Documente über Dänemark und die Neben: 
betr find die feit längerer Zeit zufammengeftellten Criminaltabellen, vie feit 
. 8 erftatteten Rechnungsüberfichten des Finanzminifteriumsd und die Jahres= 
., kihte der Nationalbanf. Die medicinifche Gefelljchaft in Kopenhagen hat 
aea dueſchuß für medicinifche Statiftif; in ihren Schriften finden ſich ftatiftifche 
Uührlungen, z. B. Schleißner's Statiftif der Lebensdauer in Island. Aus— 
| ührlihe Tabellen über die Sunpfchiffahrt find in den Tabellen des englifchen 
. barrlämts (umd zwar unter dem dortigen Inlande) mitgetheilt; daſſelbe 
* "] Bet mil Ausfuhrtabellen der dänifchen Infeln in Weftindien. 
2’ Die Refultate der Volkszählung von 1803 in den Herzogthümern Schled- 
Ei und Holftein wurden von der Nentenfammer in Kopenhagen herausge— 
1, ebenio die Zählungsrefultate von 1835; im Herzogthum Lauenburg 
@ 1831 gezählt worden; die Ausfuhrtabellen der Herzogthümer für vie 
#: 1836 und 37 gab die Generalgollfanıner zu Kopenhagen heraus. Im 
1839 wurde die Wirffamfeit der dänifchen ftatiftifchen Commiſſion auch 
die Herzogthümer ausgedehnt; die Zählungen von 1840 und 1845 wur⸗ 
Fi in denſelben in ähnlicher Weife, wie im Königreiche Dänemark, vorge- 
m en. Die ftatiftifche Gommiffton veranftaltete eine deutfche Ausgabe des 
iſcen Tabellenwerks, von welcher zwölf Theile berausgefommen find; 
| ‚Ratten die Zählungstabellen, die Geburten, Sterbefälle und Trauungen 
bis 44, und die Handels- und Schiffahrtötabellen des fchleswig-hol- 
Binühen Jollver bandes (d. h. einſchließlich des Fürſtenthums Lübeck) für die 
Sure 1898 His 1846 und bie Durchfuhr durch Lauenburg. Die Handels— 
Ubellen für 1847 wurden nicht mehr von der Commiſſion veröffentlicht. 
Ehenis wenig ift das außerdem bei den Behörden der Herzogthümer zuſam— 
 Mmengeitelie Nuerial, betreffend Criminal» und Giviljuftiz und Induftrie offi- 
gi Derausgegeken. Gin Gentralblatt für Handel, Schiffahrt und Induftrie 
Gerzogtbümer erfchien zu Kopenhagen in ven Jahren 1846 und 47. Das 
3°bolfteinifche Finanzdepartement hat an ftatiftifchen Arbeiten die Nach— 
über Handel und Schiffahrt im Jahre 1848 und die Finanzrechnungen 
348 und 49 herausgegeben. Gin eigenes ſtatiſtiſches Bureau für die 
er beftand zu Kiel vom Februar 1850 bis zum März 1852, 
ift nur im Jahre 1851 ein Heft Mittheilungen erfchienen. Direc- 
Bureau’d war Rawit, in deſſen feit 1846 erfchienenen Jahrbüchern für 
ung und Verwaltung auch ftatiftiiche Auffäge veröffentlicht wurden, 
Mn im Jahre 1849 das Staatshandbuch der Herzogthümer herausgab, 
zugleich eine topographijch = ftatiftifche Landesbeſchreibung enthielt. Das 
Bureau zu Kopenhagen Hat die Statiftit der Herzogthümer bis 
e ih, ſoweit es die Zolleinheit mit Dänemark erforderte, mitbearbeitet, doch 
„PR ven zehnten Band des Tabellenwerks (Kandel und Schiffahrt Däne- 
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marf3 und der Herzogthümer 1853) auch im einer deutſchen Ausgabe vr 
Öffentlicht. Die Statiftif einzelner Landestheile der Herzogthümet ift in balt 
offiziellen Schriften bearbeitet worven; unter dieſen ift Hanſſens Statiftit di 
Amtes Bordesholm hervorzuheben. 


VIL Schweden und Norwegen. 


Die ſchwediſchen Bevölkerungstabellen find feit 1749 von der Tabl 
Commiſſion aufgeftellt, feitvem aber zu verfchiedenen Zeiten erweitert und du 
beffert worden; die Volfszählungen wurden anfangs alle drei, ſeit 175 « 
fünf Jahre ausgeführt. Die Tabellen» Commifjton giebt alle fünf Jahre ' 
aus: Tabell-Commissionens Femärs-Berättelse angäende Nativitete 
och Mortalitetens Förhällande och S. Rikets Folkmängd, die Zählung 
refultate und die Bewegung der Bevölkerung feit der Tegtvorbergegange 
Zählung enthaltend; bei der Zählung wird Alter, Givilftand, Stand un! 
fchäftigung ſehr ſpeziell unterfchieven (auch Gefangene, Arme x.), auf 
Betreff der Bewegung des Civilſtandes find die Unterſcheidungen ſcht ‚il 
reich, bei ven Geburten werben die DVerhältniffe ver Gebärenden (Alte 
unterjchieven, bei den Todesfällen gewiffe Todesurfachen, bei den Eben 
aufgelöften u. ſ. w. Die fünfjährigen Berichte find zuerſt für 1821 bie 
erfchienen, ebenfo das zubehörige Tabellenwerk Tabeller höranda till Ta 
Commissionens afgifne Berättelse (doch find die Tabellen für die fünf) 
vige Periode 1826 bis 30 nicht veröffentlicht worden); je fommm ın ! 
Regel im dritten Jahre heraus, doch ift der neuefte Vericht (von dr. 2b Fr 
gearbeitet) erft im vorigen Jahre erfchienen.: Dazwifchen find von tut x 
bellen⸗Commiſſion auch verfchiedene Berichte für einzelne oder mehrer: ai 
erftattet worden mit beigegebenem General-Sammandrag öfver Natvi“ 
och Mortaliteten (und mit befonderen Tabellen über die Sterblichleit ar 
Cholera); die erfte allgemeine Zufammenftellung geht bis 1749 zurüd. 
Statiftif de8 Handeld und ver Induſtrie wird im flariftifchen Bureau 
Commerz-Collegs bearbeitet; die Berichte veffelben über Handel und Ech 
verkehr mit dem Auslande und insbeſondere mit Finnland und Ne 
(jowie die Handelsmarine feit 1795) find feit dem Anfange der dich 
Jahre erfchienen. Bald darauf Hat das Bureau auch die Herausga 
Jahresberichte über die inländifche Schiffahrt und ver über vie Hann 
und Babrif-Induftrie begonnen (Commerce-Collegii Berättelse om 
Utrikes Handel och Sjöfart, om Sv. Inrikes Sjöfart, om Fabrike 
och Manufacturernes Ställning, die neueften für 1853; im ben legigm 
ten wird u. U, auch der Werth ver Fabrifate angegeben. Die Jahretbe 
des Juſtizminiſters erſchienen zuerft für das Jahr 1830; ſie ſind ſeit 
in der jetzigen Form eingerichtet und zerfallen in ven Bericht über die ( 
und Griminalrechtspflege (Justitie-Statsministerns Berättelse angaend 
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via Rättegängs Ärendena och Brottmälen) und den Bericht über Ver: 
fine und Berpfändungen von Orundeigentbum (J. St. B. om Förhällan- 
it med den a Landet lagfarne Egendom samt meddelade och dödade 
Iteckningar); beiden find ftatiftifche Tabellen beigefügt. Die Statiftif ver 
Production der Berg⸗ und Hüttenwerke ift in ven feit 1833 erfchienenen 
Abreöberichten ded Bergcollegiums niedergelegt ( Bergscollegii Berättelse om 
Firällandet med Bergshandteringen); die ftatijtifchen Tabellen ver Ge— 
fange und Arbeitähäufer find in den betreffenden, zuerft für 1835, in ver 
Item Zit aber alljährlich herausgekommenen VBerwaltungsberichten enthalten 
Syrkens öfver Fängelser och Arbetsinrättningar Berättelse om Fängvär- 
den); von ftatiftifchen Werthe find die Berichte des Gefunpheitäcollegii über 
N} Rreiinalmefen (Tabellen ver Kranfenhäufer, Impfungen ıc.), der erite 
Sabrgang für 1851 erfchien 1853, der zweite im Jahre varauf (Sundhets- 
ellegi Berättelse om Medicinalverket i Riket), Außerdem werben als 
hatiifhe Documente bezeichnet die Vorlagen an die Reichsſtände feitend des 
Seuminifterd und ein 1846 erfchienener Gen. Sammandrag af statistiske 
Teller upprättede efter Formulärer meddel. af Kommiten för Behand- 
ia af Frigan om Nationalrepresentationens Ombildning. Die Gentrali- 
(ion der Statiftif und Errichtung eines flatiftifchen Bureau's wird feit Iän- 
sr Zat beabfichtigt. — Die fchmerifche Provinzialftatiftif ift in den Quin- 
wrsal-Berichten der Landeöhauptleute und beziehungäweife des Statthalters 
vor Eiskholm über den öfonomifchen und fonftigen Zuftand des Landes nach 
'a taihiedenen Richtungen ( betreffend Lanvesbeichaffenheit, Bevölkerung, die 
anzelnen Nahrungszweige und die politifche Verwaltung) behandelt; tabella- 
vis wanmengeftellt werben die Bovdentheilung nach der Nugungsart, Aus— 
heat u Ernte, Viehſtand, Grundwertb, Befteuerung, Marktpreife. Diefe Be— 
Re wurten zuerft für die I. 1823 bis 27 aufgeftellt, dann in Sjährigen 
Bericden ver, diejenigen für 1843 bis 47 find in den Jahren 1850 un 51 
erfühienen, die nächften Berichte umfaffen nur die dreijährige Periode 1848 big 
0 und ihienen 1853. In Verbindung mit den Arbeiten des topographi= 
sen Burcau'$ werben von dem Landmeſſercorps ftatiftifche Befchreibungen ver 
Melon Kirchſpiele geliefert, von denen jedoch angeblid) erft drei erfchienen find. 
ie Herausgabe der normwegifchen ftatiftifchen Tabellen war im Jahre 
118 durch das Finanzdepartement begonnen worben (Statistiske Tabeller 
xgime efler det Finants-, Handels- og Told-Departements Foranstal- 
®2); fe wurden von dem feit Anfang 1846 im Minifterium des Innern 
"teten ſtatiſtiſchen Bureau fortgefegt (Contor for det almindelige sta- 
küske Tabelvärk i Departementet for det Indre). Die biöher erfchie- 
@ Linde enthalten die Volfszählungsrefultate (nach Civilftand, Alter, Stand 
2 Gewerbe), fowie die gleichzeitigen Aufnahmen über Agricultur (Ausfaat und 
RR) und Viehftand, ferner die Bewegung der Bevölkerung feit dem Anfange 
© Jahrhunderts, und die Handels- und Schiffahrtstabellen (auch den Verkehr 
Kitiche, f. allg. Erdkunde. Bd. V 30 
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mit Schweden und die Handelsmarine) für 1835 und weiter für dreijähria 
Perioden (zulegt bid 1853). Die Cenſus werden feit 1815 alle zehn Jahre auf: 
nommen; die legten Benfusaufnahmen find, foweit fie Irre, Blinde, Taubſtumme 
Ausfäsige betreffen, von Holſt beſonders bearbeitet worden. Das Yinanmin 
fterium Bat außerdem territorial= ftatiftiiche Tabellen nach den Landesmatrikeln 
von 1819 und 1838 herausgegeben (Tabel der viser Antallet af Jord- 
brugene og deres Störrelse efter Skylden etc.); fte jind im ben Jahn 
1840 und 45 erfchienen. Das Kirchen- und Schulvepartement bat die Si 
tiſtik des Unterrichtsweſens, Hauptfächlich ver Wolköfchulen, für die 3. 1897 um 
weiter zurück und für das 3. 1840 in den 3. 1840 und 43 beraudgegehe 
(Statistiske Tabeller ved Underviisningsväsenets Tilstand). Andere Tr» 
cumente für die Randesftatiftif find vie von dem Finanzminifterium erftatteten 
Staatsrechenfchaftöberichte und die Berichte der Staatsbanf, ferner die ven 
Holft herausgegebenen Berichte der Commiſſionen für die Irrenanftalten um 
den Geſundheitszuſtand in den Gefängniffen (Beretning fra en til at un 
dersöge de Sindsvages Kaar nedsat Commission und om Sygepleien i 
Straffeanstalterne), forwie der Bericht der Cholera» Commifflon (Actstykken 
ang. Cholera, 1850); auch bat das Juſtiz- und Polizei» Departement fr 
tiftifche Tabellen über die Strafanftalten (eine Art Griminalftatiftif) bekam 
gemacht. Die periodifchen Berichte der Amtleute über ven ökonomiſchen Ju 
fand des Landes begreifen die verſchiedenen Verwaltungszweige; fie geben 
ftatiftifche Nachrichten über Veräußerung und Verpfändung von Grundeigen— 
thum, Verficherungen, Handwerker, Babrifen, Bergwerfsproduction, Hanke 
Getreidepreiſe, Befteuerung, Zölle, Amtsfinanzen, Straßenbau, Srarfaflen 
u. ſ. w. Sie find zuerft für Ende 1829, dann für die Jahre 180 WED, 
und feitdem für jedes weitere Jabrfünft erftattet worden; Ueberſichten It 
felben hat das Departement des Innern herausgegeben (unter verſchiedenen 
Bezeichnungen: Oversigt over de af Amtmändene afgivne Rapporter, Or. 
over Rikets ökonomiske Tilstand i Forbindelse med Amtmänden“ 
Femaarsberetninger, Beretninger om N. ök. Tilst. udgivne efter Forar 
stalting af Dep. f. d. I.); vie Berichte bezüglich der Jahre 1841 bi & 
bat Braun Tvethe für feine norwegiſche Statiftif benutzt. Seit 1850 ı 
auch den Gemeinde- und Diftrictöverwaltungen die Aufftellung Rail 
Tabellen über ihre öfonomifchen Angelegenheiten (3. B. über die Armenriis 
aufgegeben worden. 


IX. Das britifche Neich einschließlich Britifch» Indien. 


Die britifche Statiſtik ift nicht centralifirt; in London ſelbſt beftehen ii 
bedeutende ftatiftifche Inftitute, das Statistical Department of the Board ' 
Trade, 1832 errichtet, früher unter Porter's, feit 1848 unter Bonklanau 
Direction, die londoner ftatiftifche Gefellfchaft, 1934 errichtet, und das Gene 
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Register-Office, 1836 errichtet. Das ftatiftifche Departement des Hanvele- 
md bat in ven Tables of Revenue, Population, Commerce ete. nicht 
zur die ftatiftiichen Erhebungen aus dieſem Neffort, fondern überhaupt die 
fi der Regierung und dem Barlament eingehenden ftatiftifchen Tabellen kurz 
aitzutheilen fi zur Aufgabe gemacht. Seit dem Juni 1833 ift jährlich ein 
un ter Tables of Revenue etc., alfo im vorigen Jahre der 22fte erſchie— 
ven; fe berieben ſich je auf das vorlegte Jahr, der lebte Band alfo auf 
2; die auf die Golonien bezüglichen Tabellen erfchienen anfangs vom drit— 
im hi achten Bande in Supplementbänden, ſeitdem find fie mit in den Haupts 
Kata ntbalten; die ftatiftifchen Tabellen von auswärtigen Staaten waren 
aim om dritten bis neunten Bande in den Kauptbänden mit enthalten, 
m wurden fie in Supplementbänvden zum 12., 14. und 18. Theile ver- 
Seaticht. Bon Band 21 (Jahr 1851) an beſchränken fi vie Tables 
o' Rerenue auf die frübere erfte Abtheilung, nämlich auf die Finanz- und 
Öuntelitabellen. Die Nachrichten aus ven bierber gehörigen Reſſorts find die 
elläntigften; fie geben in ven Tables of Revenue im Ganzen bis 1821, 
nserterd Progress of the Nation theilmeife fogar bis 1801 (fowie auch in 
Iron ftatiftifchen Tabellen eine Zufanmenitelung ver hauptfächlichiten 
hankicen Verhältniffe Großbritanniens auf den Umfang ver erften Hälfte 
vis dahrhunderts unternommen worden ift); einzelne Zufammenftellungen 
* tm Barlamentöpapieren reichen bis in das vorige Jahrhundert zurüd 
(Rot the s. Committee on public Income and Expenditure, Account 
he Import and Export of the British and foreign Merchandise ete.). 
Te Baterial für Diefen Theil ver Tables of Revenue gewähren theils vie 
reiten jährlich vorgelegten Finance Accounts (fie erfcheinen auch be— 
med un zwar fchon feit 1822), die von den einzelnen Binanzbehörven, 
ve dm Stanyelfamt (Stamp Office), wo die ftatiftifchen Tabellen gleichfalls 
NE ige Jahrhundert reichen, dem direften Steueramt (Tax Office), 
?u Accoantant general of Exeise, deſſen Tabellen das Material für Zweige 
‘er Vreductiens- und Verbrauchsftatiftif geben, der General» Infpection ver 
Sauber und Ausfuhr, dem Registrar general of Shipping, dem Postmaster 
feveral, tem Comptroller of Corn Returns (Korneinfuhr) und der Münz« 
“Draltung aufgeftellten Tabellen, die Returns of the Office of the Com- 
Wssipners for the Reduction of the national Debt, die R. of the 8. Com- 
"itre on the Bank of England, und die Returns of the Bank of Eng- 
hei Ye don den Gommiffionen für ven Kohlenhandel und für die Hering» 
Pdere aufgeitellten Tabellen, die Reports of the Registrar of Joint-Stock- 
ompanies und Die weiter zurückliegenden Nachweifungen über Actiengeſell— 
item, ſowie über die Banfen und Sparfafjen. Ihrem ftatiftifchen Inbalte 
= find neben ven älteren Tabellen dieſer Art auch die neuerdings erfchie- 
“m Reports of the s. Committee on the Income and Property Tax 
ober zu zählen, Die Einfuhr- und Ausfuhr- Tabellen in ven Tables of 
30 * 
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Revenue wurden mit der Zeit abgekürzt, dagegen find die Nachweiſungen 
über die Schiffahrt und die Kandeldmarine (deren Statiftif ſeit 1815 auch 
beſonders erfchienen ift) in ven legten Jahren erweitert, auch bat man Ta— 
bellen der Durchfuhr feit 1850 Hinzugefügt. (Die nicht auf Binanzen und Han— 
del bezüglichen in den Tables of Rev. abgedruckten Tabellen werden unten ba 
der Statiftif der betreffenden Reflorts erwähnt.) Außerdem giebt das Handels 
amt feit 1839 monatliche Accounts relating to Trade and Navigation 
heraus; dieſen gingen vorher Statements of Import and Export, Retarns 
of the Number of Vessels. Im vorigen Jahre zuerft ift für vie Beriox 
1840 bis 53 vom Handelsamt ein Statistical Abstract veröffentlicht wer- 
den, deſſen Tabellen ſich auf Binanzen, Handel, Schiffahrt, Aceife, Kornpreiſt, 
Münze, Sparfaffen, Banknoten, Bevölferung, Armenpflege und Auswande— 
rung beziehen; in ähnlichem Umfange erfchien in diefem Jahre ver Statistical 
Abstract für 1840 bis 1854, 

Die Volközählungen wurden in Großbritannien feit 1801 alle zebn 
Jahre ausgeführt, anfangs nur mit Grmittelung der Kopfzahl und ver 
Häuferzahl, almählig mit Unterfcheivung der perfönlichen Verbältniffe. Ti 
Rejultate find veröffentlicht worden in dem Enumeration and Parish Re- 
gister Abstract von 1821, dem comparative Account of the Population 
of Gr. Br. 1801 bi 31, dem Enum. and Par. Reg. Abstract von 1831 
(erfchienen 1833), dem Abstract of Answers and Returns, Enumeration, 
Age, Occupation, Par. R. Abstract von 1841 (in 6 Bänden), und dem 
Census of Great-Britain 1851, Population Tables in 5 Bänden, die erfie 
Abtheilung die Volfszahl nach den ſechs Zahlungen für alle Lantesabtheilun- 
gen (politifchen, adminiftrativen, Firchlichen), fowie Blächeninhalt und Haͤuſer⸗ 
zahl, die zweite Abtheilung dann Alter, Civilſtand, Bejchäftigung und ®e- 
burtöftelle der Einwohner, fowie die Statiftif der Blinden, Taubſtummen, 
und der in Kranfene, Irren-, Arbeitshäufern und Gefängnifjen befintlicken 
Perfonen, auch Tabellen des Grunpbefiged und der in Gewerben und Land— 
wirtbfchaft befchäftigten Arbeiter enthaltend; fie erichienen in den Jahren 1652 
und 1854. Mit diefem Genfus wurden Aufnahmen über die Statiftif ver 
Schulen, wiffenjchaftlichen Inftitute und Kirchen (den Kirchenbefuch) verbun- 
den (Census etc., Religious Worship and Education); fie find 1854 ber- 
ausgegeben worden. Ausgeführt wurden vie früheren Cenſus durch Rıdımanr 
(empl. in arranging Returns under the Population Acts), die beiden Ie»- 
ten durd) das Generals Regifter- Amt (©. Graham, W. Farr, H. Mann ). 

Die Statiftif der Geburten, Sterbefälle und Trauungen in Englan: 
bearbeitete früher ebenfalls Niemann (weldyer danach Bills of Mortalir 
aufftellte); die unvollfommene Megiftrirung veranlaßte die Erridtung ver 
General Register Office (Report of a Committee appointed to inguir 
into the State of Registers), unter biefem wurden nach einer Eintbe: 
Tung, welche fih an die neugebildeten AUrmenpflegebezirfe anfhlo5, nv 
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vn eimelnen Diftrieten Superintendent= Regiftrer, den Unterdiſtricten Regi— 
fer (im Ganzen 2190) angeftellt. Die Thätigkeit des G. R.-Amts wurde 
AM auf die Grmittelung ver Todedurfachen ausgedehnt (Circular to me- 
&al Praetitioners ete.). Das ©, R.- Amt bat feit 1839 Jahresberichte 
(Annual Report of the Registrar general of Births, Deaths and Mar- 
nages in England ) herausgegeben; vie Nachrichten beginnen mit dem Juni 
1837. Die Jahresberichte find bi8 zum neunten Bande in einer Folios, dann 
u ſhen vom fünften Bande an in einer Octav- Ausgabe erfchienen. Unis 
idee Zufammenftellungen der Mortalitätd- und Bevölferungsverhältniffe 
entalten der Techfte und der zmölfte Jahresbericht, an welchen legten fich 
dad Abhandlung über die neue englifche Lebenstafel und ihren Gebrauch 
für Kbendverficherungsanftalten anſchließt; ſchneller als vie ausführlichen 
Abröberichte ericheinen die Meberfichtötabellen (in Folio), Das ©. R.-Anıt 
gebt außerdem feit 1840 Wochenberichte über die Geburten und Sterbefälle 
n !onvon und feit 1849 BVierteljahröberichte über die Geburten ꝛc. in Eng— 
am mit meteorologifchen Tabellen heraus. ALS ein befonveres Werk ift 1854 
Ya Bericht ded G. R.⸗Amts über die Cholera (Report on the Mortality 
tie Cholera in England 1848, 49) erfchienen. — Von anderen Arbei- 
m aus der abminiftrativen Statiftif, welche fich auf die Geſundheits- und 
Strtlihfeitsverhältniffe beziehen, find zunächft die des Board of Health zu 
reißen (fie beginnen mit den Reports of the sanitary Condition of the 
aboering People of Great-Britain 1842 und 43); und Chadwicks Sup- 
Nauntbericht, betreffend die Beerdigung in den Städten; dann folgen u. N. 
! Reports of the Metropolitan sanitary Commission, die Annual Re- 
pt of the Board of Health für 1851 und die fpäteren Jahre; hierher 
oben meter die zufammengeftellten Refultate ver Erfahrungen der Lebens» 
"ribermasGefellfchaften und Friendly Societies (Report from the s. 

omm. on Assurance Associations 1853 ıc., Report from the s. Comm. 
* Friendly gSocieties, die Returns des Regiſtrers der Fr. 8. und Finlai— 
'e$ Report on Sickness and Mortality in Fr. S. in England). Eine 
Zienmenſtellung der Armenpflege in England ſeit 1801 (Abstr. of Ret. 
"ade to Parl. of Expenditure for the Relief of the Poor) ift in den 
"of Rev. abgedruckt; ftatiftifches Material enthalten ferner die Reports of 
'* & Comm. on Poor Laws, worunter die 14bändigen Rep. of the s. 
(omm. for ing. into the Advancement and practical Operation of the 
Poor Laws; feit Einrichtung der Armenverbände find die Annual Reports 
‘the Poor-Law-Commissioners erfchienen (zuerft 1835); das neu er— 
ntien P.L. Board für England giebt ſeit 1849 (zuerſt für 1849) Jahres⸗ 
berichte Heraus, Als ähnliche Gegenftände betreffend fönnen bier die Berichte 
"n namentlich die Analitical Digests aus den Berichten der Comm. app. 
— ing. into Charities in England erwähnt werden; ferner die verſchiedenen 
tatellen ver Local Taxation (namentlich aus dem Rep. of the s. Comm, 
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von 1838) und die über flädtifche Verfaffung und Verwaltung überbau 
in Verbindung mit dem Munieipal-Corporation- Act aufgejtellten Tabelle 
(Rep. of the s. Comm. app. to ing. into M. C. in England 1836 ı«.' 
Tabellen der Parlamentswähler in Großbritannien find zu verfchievenen ®: 
rioden zujammengeftellt und veröffentlicht worden. Statiftifches Material üb 
den Volksunterricht befindet jich in den Berichten ver feit 1816 beitanten: 
Comm. of ing. into the State of Education of the People (für Englam 
ver Education Inquiry von 1835 und in den zahlreichen Mittheilungen de 
1838 errichteten Committee of Council on Education, deſſen neuere X 
beiten auch Schottland mit begreifen. Die Statiftif der Auswanderung tb 
trifft alle drei Königreiche; Nachweifungen verjelben find jeit 1820 aufgeite 
worden (Report of the s. ©. on Emigration), und es werden alljährli 
Returns exh. the Emigration from the U. K. regelmäßig vorgelegt. 

In der Griminalftatiftif beginnen die Zufammenftellungen von 1805 ur 
find bis dahin bei Porter benubt. Die Tables showing the Number ı 
ceriminal Offenders erfchienen zuerft für 1834 (vergleihäweife bis 182 
zurüdgehend); fie werden im Minifterium des Innern von Redgrave & 
arbeitet. Die Statiftit der Gefängniffe findet fich fehr ausführlich behaude 
in den Reports of the Inspectors general of Prisons in Great Britai 
welche zuerft 1836 erjchienen find (in deren Beilage Digests of Return 
rel. to Prisons in England); außerdem enthalten ftatiflifches Material vı 
Jahresberichte der Directoren der Staatägefängniffe und Die verfchieden:: 
Gaol Returns (Number of Persons comm. to the diff. Gaols in Eng- 
land 1814 bi8 34 ıc.). Aus der Civilrechtöpflege find ftatiftiihe Nachwei⸗ 
fungen erft neuerdings zufammengeftellt worden (fo in ven Parlamentöyapie- 
ren die Returns of County Courts, of the Court of Chancery x.); ſcher 
feit 1820 wurden die Tabellen ver Banferutte und die Returns of the In 
solvent Debtors Court mitgetheilt. In ven Tables of Rev. find vie ftar 
ſtiſchen Tabellen abgevrudt, welche von den Polizeibebörden der gröfer: 
Städte aufgeftellt werden (jo von der Polizei der Hauptſtadt und ver Por 
don=Gity, von Liverpool, Manchefter, früher auch von Birmingham und Hull 
fie enthalten außer den Tabellen ver ‘Polizeigerichtöbarfeit vermifchte Tabelle 
welche fih auf die Thätigfeit in Betreff ver Diebftäble, Borvelle, Trunfer 
beit, Brände, Unglüdsfälle ıc. beziehen; verſchiedene derfelben erfchienen au 
bejonderd (Metropolitan Police criminal Returns). 

Material für die induſtrielle Statiftit geben die feit 1834 halbjäbrl: 
erfchienenen Reports of the Inspeetors of Factories (in Großbritannien 
auch find mehrmald und namentlich 1850 Weberfichten ver Manufactur » I 
duftrie der gefammten britifchen Infeln zufammengeftellt worden (entbalte 
Number of Factories, Power and Hands employed); außerdem ſind b 
fichtlich der Manufactur= und Bergwerfd-Induftrie die Berichte der Childre 
Employment Commission (von 1833 und fpäteren Jahren) und vie Er 
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miilionsberichte on the Act for Regulation of Mills and Factories zu ers 
wihnen. In der Statiftif der Mineralproduction it Das Material fehr uns 
ab vorbanden; die Eifenproduction in Großbritannien ift für verfchiedene 
re in den Tables of Revenue mitgetheilt worden, die Kupferproduction 
in England geben vie ‘Barlamentspapiere feit 1820 an, die Zinnproduction 
ergiebt fich aus den Returns des Duchy of Cornwall Office. Tabellen des 
ai den Märkten verfauften inländischen Kornd werben von den Korn-In— 
ipeneren in England alljährlich zuſammengeſtellt. Statiftifche Nachweiiungen 
dor kbensmittelpreiſe find zu verfchievenen Zweden durch verfchiedene Behör— 
don aufgeftellt, 3. B. in dem Report of the s. Comm. on the State of 
Agrenlture von 1833 ac. und jpäter in den Jahresberichten ver Tithe Com- 
mission. Die Agricultur- Statiftit überhaupt wurde vor etwa 20 Jahren 
von der Megierung in Angriff genommen, das aufgenommene Material da— 
mild der londoner ftatiftifschen Gefellichaft überlaffen und in veren Journal 
mitgetheilt. Seit 1848 find neue Aufnahmen durch die Regierung veranlaßt 
worden; in dem im borigen Jahre erfchienenen Bericht der Commiſſion für 
Ye Landwirthſchaft findet fich der Umfang ver einzelnen Gulturarten und ver 
Vehſiand angegeben. 

Als der erite in England entitandene ftatiftifche Verein kann die ſtatiſtiſche 
Seien der British Association for the Advancement of Science (errid)- 
1833) bezeichnet werden; ſie bat ſowohl jelbft eine ftatiftifche Unterfuchung 
angettellt (on the Collieries upon the Tyne and Wear, 1838), ald andere 
Insatunterfuchungen unterftüßt. Im Jahre darauf wurde die Londoner ftas 
bäsiche Gefellichaft gegründet; ſie gab zunächft ein Heft Transactions her- 
aus, dann abgejondert den eriten Commifjionsbericht über den Stand des 
Unteribrs in Weftminfter, und drei Serien von ragen, betreffend Verhält— 
wfe da aderbauenden und induftriellen Bevölkerung, hierauf feit dem Mai 

1838 das Journal, welches anfangs in monatlichen Heften, feit Juli 1839 

in Bierteljabräheften erichien. Das Journal enthält die Verhandlungen und 
die Gommiijionsberichte; dieſe find zwei weitere Berichte der Commiſſion on 
Ihe State of Education in Westminster, der Rep. of the Education Comm. 
on the Borough of Finsbury und der fünfte Bericht ded Education Com- 
mittee, ferner ver Report of the medical Comm. on Suicides in West- 
sinster und on the State of the working Classes in two Parishes in 
Westm., ver Rep. of the C. on the State of the Inhabitants of Church 
Lane St. Giles, zwei Berichte ded Comm. on Hospital Statistics, der Rep. 
oa Sickness and Mortality among the Metropolitan Police, ver Rep. of 
te C. on the State of the poorer Classes in St. George in the East, 
sat der Rep. of the C. on Education in South Staffordshire; außerdem 
bar die Geſellſchaft ftatiftische Unterfuchungen in den Städten Leeds und 
Sheffield veranlaßt. Das Journal enthält aus der englifchen Statiftif ver 
ſdiedene Abhandlungen von Fletcher (vefien Moral and educational Sta- 
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tisties u. f. w.), von Porter, von Chadwick (über Lebensdauer), von Kar, 
H. Mann, Belkin, Guy, Neifon (deſſen Beiträge zur LXebenöftatiftif aus ve 
Grfabrungen ver Friendly Societies, Eiſenbahnunfälle ıc.), Tidd Pratt, Rum 
fon u, U. Soweit die Thätigfeit der Gefellfchaft über England hinausreict, 
wird fie weiter unten erwähnt werden. 

Die ftatiftiiche Gefellichaft zu Manchefter wurde jchon im Jahre 189 
geftiftet; fie bat herausgegeben Reports of the Committee of the M. st 
Soc. on the State of Education in Manchester, in Bury, in Salford, in 
York, in Pendleton, in Rutlandshire, in Hull (bi 1841), on the Com 
dition of the working Classes in an extensive manufacturing Distried 
(1838), on the Condition of the Population in 3 Parishes of Rutlaud- 
shire (1839), eine Collection of miscellaneous Reports and Papers, un 
“einen Auffat on the Demoralization and Injuries occasioned by the Want 
of proper Regulation of Labourers engaged in the Construction of Ral- 
ways (1846); ſie beſteht noch fort und erftattet Jahresberichte. Die übn- 
gen in England errichteten ftatiftifchen Gefellfchaften Haben fich bald wit 
aufgelöft; es waren dies die ftatiftifche Geſellſchaft zu Briſtol, 1836 errichtet 
von deren Arbeiten die Statistics of Education in Bristol und ein Repet 
of an Inguiry into the Condition of the working Classes in Bristol u- 
zuführen find; zweitens die ftatiftifche Gefelljchaft zu Leeds, geftiftet 183°, 
drittens die zu Birmingham, in demfelben Jahre errichtet (Arbeiten deridben 
find ver Report on the State of Education in Birmingham und tie Ew- 
nomical Statistics of Birmingham), viertens die zu Kiverpool, in —emidken 
Jahre geftiftet, fie ftelte Unterfuchungen über die Lage ver arbeiten Klaſen 
an, ihre Veröffentlichungen find fehr gering. Schließlich muß bie, wu & 
auch nicht als ein ftatiftifches Inſtitut bezeichnet werden kann, das Institute 
of Actuaries erwähnt werben, deffen Mitglieder auf dem Felde der erde: 
rungsſtatiſtik ſehr thätig find, und welches den erften flatiftifchen Congitz 
(durch S. Brown) beſchickt hatte. 

Zu denjenigen Zweigen, in welchen die fchottiiche Statiſtik ſich von d 
englifchen unterfcheivet, gehört zumächft die Bewegung des Givilftandet. Hi 
Gontrole derfelben, beſonders die Eintragung der Ehen und der Geburten " 
die Parochialregifter, ift fehr mangelhaft; das 1847 vorgelegte Geſeh ih 
Ausdehnung des Regiſterſyſtems auf Schottland fiel durch. ine Zufanmn 
ftellung der Bewegung des Eivilftandes in den Jahren 1842 His 50 (Betar 
of the Number of Births, Deaths and Marriages) befindet jid in ® 
PBarlamentöpapieren. Die Statiftit der Lebensdauer ift durch Privatibätigt 
fehr geförvert worben; Clelands Vital Statistics of Glasgow find in " 
Tables of Revenue abgedruckt, die British Association hat einen Rep“ 
on the vital Statistics of five of the chief Towns of Scotland wr® 
fentlicht, die Vital Statistics von Edinburgh werden monatlich, vierteljäh 
lich und jährlich (durch J. Stark) zufammengeftelt und veröffentlicht. ? 
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Imtoner ftatiftifche Gefellichaft hatte eine Commiſſion für die Auspehnung 
vi Regiſterſyſtems auf Schottland niedergefegt und theilte in ihrem Jour—⸗ 
ol Aufſätze über fchottifche Vitalftatiftit mit. Won den fchottifchen ftati- 
him Gejellichaften bat die 1836 zu Glasgow geftiftete eine Abhandlung 
it Bopulationd- und Medicinalftatiftit herausgegeben, fie befchäftigte fich 
serugsmweife mit der Statiftif der weftlichen Grafichaften; die 1841 geftif- 
tete ſtatiſtiſche Gefellichaft zu Aberdeen wollte die Statiftif der norvöftlichen 
Sufihaften bearbeiten, bat fich jedoch bald aufgelöfl. Aus der Statiftik 
db \öbertiichen Armenweſens find nambaft zu machen: der Bericht der Com- 
miien ter Kirchenverfammlung vom Jahre 1839 (Report by a Committee 
of the General Assembly of the Management of the Poor), die feit 1840 
wianmengeitellten Poor rate Returns, die Berichte de3 Board of Supervision 
for the Relief of the Poor und die in ven legten Jahren feit 1849 aufge 
fellten Armentabelen (auch wird bierber ver Bericht der Gentral-Gommiffton 
wr Edinburgh Society for the Relief of the Destitute in the Highlands 
son 1851 zu zählen fein). Die Statiftif ver Friendly Societies ift in den 
Jubnsberichten des Regiſtrers enthalten; die Statiftif der Wahnfinnigen hat man 
ın mehreren Jahren aufgenommen (vie ftatiftifchen Tabellen des Glasgower 
Irrenbaufed wurden in den Tables of Revenue abgedruckt). Hinfichtlich des 
Unterrichtsweſens find bier noch die Berichte zweier Unterfuchungs-Gommifjlos 
un (Answers on parochial Education von 1826 und Abstract of Ans- 
wers and Returns on Education von 1837) zu erwähnen, aus der Givil- 
Hehtäpflege die Vorlagen des Court of Session an das Parlament, aus ver 
Grimmalrechtöpflege vie Tables of criminal Offenders, aufgeftellt ſeit 1832, 
in der jetzigen Norm aber, d. h. ven englifchen ähnlich, feit 1836 alljährlich vom 
Lertamsefat für Schottland dem Parlament vorgelegt, aus der Sicherheits: 
Polizei vie Berichte über die Zahl der wegen Trunkenheit verhafteten Perfo- 
nen in Ermburgb und Glasgow, aus der Gefängnifvermaltung die feit 1840 
erflatteten Berichte des G. Board of Directors of Prisons, Die Aufftellung 
erner ſchottiſchen Agrieulturftatiftit (Tabellen des landwirthſchaftlich benußten 
Bodens, des Viehftandes, der Ernte) ift von ver Highland and agricultu- 
ral Society of Scotland zuerft für das Jahr 1854 unternommen worben 
(Report on the agricultural Statistics in Scotland). Endlich ift Sinclair's 
Hafitifche Beichreibung von Schottland zu erwähnen, deren Material von den 
imzelnen Pfarrern Firchfpieläweife geliefert worden war, und bie fpäter von 
em Verein für die Hinterbliebenen von Geiftlichen neu herausgegeben wor 
en if. 

Selbftändiger ift die irifche Statiftif. Genfusaufnahmen fanden in Ir= 
and im den Jahren 1813, 21, 31, 41 und 51 ftatt (außerdem der 
"ensas of religious Denominations von 1834); von ben früheren wur—⸗ 
n Abstracts veröffentlicht; die beiden neueften führte das Genfusamt in 
ublin aus; die Reſultate des Genfus von 18414 wurben in dem Report 
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of the Commissioners appointed to take the Census in Ireland veröffent 
licht, fie fteben an Specialität ungefähr denen des neneften britifchen Cenſu— 
gleich; daneben wurde in demſelben Bericht die Bewegung des Civilſtande 
des Jahrzehnts 1831 bis 40 zufammengeftelt (mit Eingehen auf die Todes 
urfachen). Die Nefultate des legten Genjus find graffchaftsweife dem Parla 
ment vorgelegt, auch in allgemeineren Berichten vargeftellt worden (Theil 
enthält den Report on the State of Disease); die Statiftif der Tank. 
ſtummen, nach dieſem Genfus vom Commiſſar Wilde bearbeitet, ift in tem 
Journal der londoner ftatiftifchen Geſellſchaft abgedruckt. Außerdem mr 
die Agriculturftatiftif feit 1847 alljährlich aufgeftellt (die Zählung des Bi 
ftandes hatte fchon 1841 ftattgefunden); viele angeblich vom Registrar g« 
neral erftatteten Returns of agricultural Produce in Ireland enthalten vi 
landwirthſchaftlich benußte Bodenfläche, ven Viehftand und eine Schäßung de 
Production. Aus den Berdffentlihungen über die Armenpflege in Irlan 
find hervorzuheben die Reports of the s. Comm. on the State of the Pod 
in Ireland 1830 ı. und of the Comm. of Ing. into the Condition « 
the poorer Classes in Ireland 1835 x., für die Jahre 1839 bis 47 ı 
die irische Armenpflege in den englifchen Armencommifjionds Berichten enibe! 
ten, feit 1847 in den Jahresberichten der Commiss. for administering ih 
Laws for Relief of the Poor in Ireland. Das irifche Unterrichtsweſen be 
bandeln vie Jahreöberichte der 1809 errichteten Comm. of Ing. into th 
State of Education in Ireland, der Rep. of the s. Comm. on Educatio: 
von 1825 ıc., und die Annual Reports of the Comm. on national Eda- 
cation, welche feit 1834 erfchienen find. Hinſichtlich der Civilrechtspflege urn 
die von den hohen Gerichtshöfen in Irland aufgeftellten Nachweifungen (Grund: 
rentenrüdftände, Emiffionen sc, betreffend), in ver Griminalrechtäpilege wi: 
Tables of eriminal Offenders zu erwähnen; viefelben erfchienen zuerſt 153: 
(für 1828 bis 34), doch ift das Material fchon feit 1805 vorbanten (h 
Porter); fie werden aus ben Returns made to the Inspectors of tb 
Gaols by the Clerks of the Crown and Peace zufammengeitellt; ftatiftiit 
Tabellen der Gefängnifverwaltung geben die Berichte ver Insp. general « 
the State of Prisons in Ireland, welche feit 1823 jährlich erfchienen im 
die Dublin Police Returns enthalten die Tabellen ver Polizeigerichtäbarte: 
Beaufjichtigung der öffentlichen Käufer ꝛc. Andere amtliche Zufammenitelin 
gen aus der irischen Statiftif betreffen die Barlamentöreform (Wählertabellen 
die Irrenanftalten in Irland, die Hofpitäter in Dublin, den Grafichaftebau: 
halt, die Municipal Corporations, die Loan Funds, die Friendly Societi⸗ 
den Verkehr auf dem Shannon und den Kanälen, die öffentlichen Baute 
Der Berfehr mit England wurde im erften Viertel dieſes Jahrhunderts ce: 
trolirt, jeitvem befchränfen fich die Nachrichten auf ven Getreiveerport. Ve 
ſchiedenes ftatiftifches Material findet ſich in den Berichten der irifchen Giie 
bahn »Gommifjionen (3. B. von 1835), der Zehnt-Commiſſionen (feit 183: 
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m der Handeldfammern. Die Zufammenftellungen der irischen Manufactur- 
muftrie wurden oben erwähnt. — In Belfaft ift 1838 eine ftatiftiiche Ge- 
velibart für Ulſter errichtet worden; jle war in verichievene Sectionen für 
Umerricht, Mevicinalftatiftif, Wohlthätigfeit, Bergbau x. vertbeilt. Die Ion 
dentt ſtatiſtiſche Gefellichaft Hat in ihrem Journal zahlreiche Auffäge über 
nihe Statiftif abgedrudt; fie beziehen ſich auf Die verfchiedeniten Verhält— 
nit, u. A. auf die Sterblichkeit in Cork und Limerif, Pauperiömus, Krane 
tenplege, Agricultur, Fischerei, Manufactur, Geldverfehr, Auswanderung. Die 
Hetansgabe einer allgemeinen ftatiftifchen Befchreibung von Irland hat vie 
ride Bermeifungscommiffion (Ordnance Survey) feit dem 3. 1837 unter= 
nommen. 
Die Hauptquellen ver Golonialitatiftif find die jährlich von den Gouver— 
nord für das Colonienminifterium aufgeftelten Tabellen; fie wurden im 
Jahre 1821 eingerichtet und erfordern in ihrem größten Umfange ftatiftifche 
Rahrichten über Bevölkerung (nach Farbe und Beichäftigung), Geburten, 
Sterbefälle, Irauungen, Miliz, Unterricht, Kirchen, Gefängniffe, Blächeninhalt, 
eufsieirte8 Land, Agriculturproduction, Viehſtand, Manufacturen, Bergwerke, 
Riberien, Handel und Schiffahrt, auch Schiffbau, Geldumlauf, Eolonial- 
franın, Preife und Arbeitölohn. Obwohl die Tabellen gleichmäßig aufges 
fiellt werden follten, fo ift doch ihre Vollftänpigfeit nach den einzelnen Go- 
lonim verschieden; fie finden fich nrößtentheild von 1831 und 32 an in ven 
Tables of Rev. abgevrudt. Die Handels⸗ und Schiffahrtötabellen erfcheinen 
fat uniform; fie werden von den Zollbeamten aufgenommen und find (mit Aus— 
rabıme son Jamaica) feit 1827 für die damaligen Golonien vorhanden; nach» 
ber kamen auch die Tabellen für einzelne neuere Golonien Hinzu; fie werden 
auf jekt noch in ven Tables of Revenue abgedrudt, wojelbft auch (bei 
der britihen Marine) die Handelömarine aller britifchen Befigungen angege- 
ben if, Smfichtlich der europäischen Beſitzungen ift zu bemerfen, daß Man 
und Die normannijchen Infeln in vieler Beziehung (namentlich ang. Cenſus— 
aufnaßmen und Handel) in der Statiftit von Großbritannien mitbegriffen find, 
daß von Gibraltar, Malta und ven jonifchen Infeln Tabellen ungefähr in 
dem für die Golonien bezeichneten Umfange aufgeftellt werden. — Der Cenſus 
son 1851 follte ſich auf alle Befigungen und Golonien erftrerfen; wirklich vorge: 
legt find bis jegt die Mefultate des Cenſus in den nortamerifanifchen Golonien. 
Borber fanden in den nordamerifanifchen Golonien die Zählungen zu verfchie- 
dener Zeit ftatt (3. B. der lebte in Ober- Canada 1842, in Nieder - Canada 
1-44, in New» Brunswif 1840, in Nova Scotia 1838, in Prince Edward 9. 
1841, in Newfoundland 1845); ungefähr in jedem Decennium wurde in allen 
zervamerifanifchen Golonien einmal gezählt. Die Eenfus in den nordamerikani— 
den Eolonien find befonvers vollftändig und vielfeitig aufgenommen; ſie find mit 
Statistical Returns d. h. Aufnahmen der Production, Induftrie ac. verbunden; 
dagegen fehlen theilweife die Angaben über die Bewegung des Givilftannes. 
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Statiftifches Material über die nordamerifanifchen Golonien enthalten and 
die Reports of the s. C. on the affairs of the Northamerican Colonie 
und inöbefondere der Commiſſion für Canada und das Journal ver canadi 
fchen Legislative; beſonders find neuerdings die Statistics of Nova Seolii 
nach dem Genfus von 1851 von Macculloch (Seeretair des ftatiftifchen Bu 
reau’8) herausgegeben worden. Die Länder der Hudſonsbay-Compagnie ba 
die Statiftif bis jet faum berührt; zu erwähnen find daſelbſt nur die Ari 
nahmen über das Red-River-Settlement von 1943 und der Report on ih 
Results of a Census of Indian Tribes in the Oregon Territory te 
1845 (vor der Theilung veffelben). — Die ftatiftifchen Tabellen von dan 1 
weftindifchen Golonien find ziemlich vollftändig; fie begreifen auch bie Bar 
gung des Givilftanded. Die legten Zahlungen vor 1851 hatten auf Jamaxı 
und den Fleinen Antillen 1844, auf ven Bahamas und in Guiana Il 
auf den Bermudes 1840, in Honduras 1826 flattgefunden, Beiträge zu 
Statiftif von Weftindien enthalten die Berichte ded s. Comm. on the commer 
cial State of the West-Indies, ferner fowohl für Weftinvien, als für ta 
Gapland und Mauritius die Parlamentöpapiere aus den breifiger Jahre, 
welche fich auf die Aufhebung ver Sclaverei beziehen; ſie theilen vie Sclaren 
regifter (Bewegung der Sclavenbevölferung) feit 1816 mit. — Die fat 
fchen Zufammenftelungen von den afritanifchen Beſitzungen begreifen ix 
Capland (die Tabellen find bier fehr vollftändig), vie Sierra Leona um 
Gambia, und feit 1840 St. Helena, die Cenſus ſtammen aus beridierenen 
Jahren. Statijtifche Angaben über Gape-Goaft enthalten die Parlament’: 
Papiere von 1847, über Bernando Po der Commifjionsbericht von 1834: 
Vritifh- Kaffraria ift in dem 1852 vorgelegten Return of the Population « 
the Colony of the Cape of Good Hope mitbegriffen. — Aus den viſtgun— 
gen in den indiſchen Meeren werden vollftändige ftatiftifche Tabellen mitge 
theilt; die Zahlungen finden in Mauritius häufig ftatt, in Geylon feld 
Iette Zählung (vor 1851) im Jahre 1843 ftattgefunden haben; fatitid 
Nachrichten über Ceylon enthalten auch die Reports of the s. Comm. " 
Ceylon, wovon der dritte 1852 vorgelegt wurde. Statiſtiſche Nachtiche 
über Hongkong giebt M. Martins auf officiele Ermittelungen gegrün 
Bericht in feinem Werfe über China. — In den auftralifchen Colonien J 
ben die letzten Zaͤhlungen vor 1851 auf dem Feſtlande 1846, in Bandiemen‘ 
land 1847, in Neu-Seeland 1844 ftattgefunden. Die ftatiftifchen Aufn 
men, welche in Neu-Süd-Wales (feit 1837 einfchlieflich Bort Philipp) u 
in Wandiemeneland erfolgen, find die vielfeitigften von allen Aufnabmen ! 
britifchen Golonien; fie geben bis 1829 ber. 1824 zurück und begreifen J 
auch die Criminal- und Polizeiſtatiſtik, Prozeſſe, Poſt, Viehconſumtion u. ſ. x 
Statiſtiſche Mittheilungen über Weſtauſtralien ſind ſeit 1834, über Südauſtio 
lien ſeit 1839 vorhanden. Tabellen der Sträflinge in Neuſüdwales und Banı 
diemensland werden dem Parlament vom Minifterium des Innern ver 
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int, fie geben bis 1823 zurüd. Statiftifches Material enthalten ferner die 
hbreiberichte der Handelsfammer von Melbourne — Eine wichtige Quelle 
vr Golonialftatiftit (namentlich für Nordamerika und Auftralien) find vie 
Ama Reports of the Land and Emigration Commissioners, wovon der 
ie im Jahre 1841 (für 1839) erfchien; demſelben gingen vorher die Re- 
ports of the Comm. on the Disposal of Land in the Colonies. Gine 
Zummenftellung der Handelsſtatiſtik aus ven officiellen Quellen giebt Dan- 
int Commercial Progress of the Colonies, herausgegeben von ver lon« 
ton Rutiftiichen Gefellfchaft; außerdem finden fih im Journal dieſer Ge— 
litt Inffäge aus der Statiftif von Jamaica, Guiana, Ceylon, Neu-Sübd- 
Kult, Sid» Auftralien und Neu= Seeland großentheild aus officiellen Bes 
ribten mitgelbeilt; eine andere officiellen Quellen entnonmene Zufammen- 
kung er Golonialftatiftit ift die von M. Martin von 1839. Beiträge zur 
Staltafif der Colonien giebt die Bearbeitung der Statiftif der britifchen 
Amer, ſowohl in amtlichen Berichten (Statistical Reports of Sickness, 
Nortality and Invaliding among the British Troops, in the Mediterra- 
%an, in British America, in the West Indies etc.), theil® in Aufjägen 
son Aulloh und Balfour im Journal der londoner ftatiftifchen Geſellſchaft, 
u die der Statiftit der britifchen Marine (Statistical Report on the Health 
he Navy), welche durch Burnett und Bryfon aufgeftellt wird. 
Bitheilungen aus ver Statiftif von britifch Indien finden fich haupt— 
ht in ten Reports from the s. Comm. on the Affairs of the East 
India Company; ver erfte verfelben ift aus den Jahren 1808 bis 13, der 
Beate 'on 1832, welcher in ſechs Theilen die Verwaltung, die Finanzen, den 
ud, die Rechtöpflege und die Militairverhältniffe behandelt; ver neueite 
Semiffenshericht (Report of the s. C. on the Indian Territories in den 
rmmippieren von 1852) enthält eine Anzahl vom ftatiftiichen Bureau 
“aa Houfe mitgetheilter Tabellen, betreffend die Erwerbungen feit 
'm Rai 1834, den Beſtand an Land und Bevölkerung im Jahre 1851 (ap- 
Pormatio au für Die einheimifchen Staaten), die Statiftif der Unterrichte- 
len und des Gultus, ver Gifenbahnanlagen ꝛc.; verfelbe enthält ferner 
” Sabellen aus anderen Negierungs=» Departementd den Beftand der Armee 
"ten Jahren 1834 bis 51 und den der Marine, und die Statiftif der Ci— 
Ns und Eriminalrechtöpflege aus den Jahren 1849 und 50. Die Tabellen 
" Bohtöpflege umfaffen den größten Theil des unmittelbaren Gebiets der 
mpagnie; fie werben in den einzelnen Präflventfchaften nach verſchiedenen 
Tundlägen aufgeftellt, beziehen fich auf die Ihätigkeit aller Inftanzen, theil— 
"au auf die Gefängniffe; am ausführlichften find die Tabellen ver Prä- 
haft Madras (fie unterfcheiven z.B. die einzelnen Verbrechen, die Dauer 
"At xc.). Eine fpeciellere Zufammenftelung des Flächeninhalts und der 
“ferung geben der Bericht des ſtatiſtiſchen Bureau's vom Jahre 1851, 
"ter Return of the trigonometrical Survey of India vom Jahre 1850; 
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der leßte enthält die Reſultate der in Verbindung mit der Steuerverfafun: 
und in den Nordweitprovingen mit der Anlage von lokalftatiftiichen Auffih 
lungen ausgeführten Wermeffung. Das ftatiftifche Bureau der oftindiihe 
Regierung ift im Jahre 1846 bei dem Minifterium des Innern errichtet wor 
den und fteht unter der Direction von E. Thornton (zugleich Herausgebe 
des Gazetteer of the Territories under the Government of the E1.C.) 
Das ftatiftifche Bureau Hatte ſchon 1846 einen Genfus ausgefchrieben, md; 
cher auch wenigftens in dem größeren Theile ver Präfiventichaften Mad 
und Bombay und in den Nordweſtprovinzen zur Ausführung gekommen ik 
während in anderen Theilen nur die früheren Genfus revidirt worden fin 
in der Regel ift nur nach Familien gezählt. Die Refultate für die Non 
weftprovinzen find in Shakespear's amtlich aufgeftellten Memoir on the Stat 
of the North West Provinces of the Bengal Presideney veröffentist 
ältere Iofale Genfus, wie zu Allababad und Bombay, find im Journal d 
londoner ftatiftifchen Gefellfchaft beiprochen. Die Behandlung der Piraliie 
tiſtik wird durch die in einzelnen Stäbten (Galcutta, Bombay, Ehittagons 
beſtehende Regiftrirung der Sterbefälle erleichtert (Report on the Mortal 
of Caleutta 1847 26.), ferner durch die Aufnahmen über die Sterblihtet ı 
der Armee, deren Ergebniffe ſowohl nach den Mittbeilungen des betreffar 
Medieinalbureau's die zu dieſem Zwecke eingefegte Commiſſion ver landen 
ftatiftifchen Gefellichaft veröffentlicht (Report of a Comm. of the L. sul 
Soe. upon the Siekness and Mortality among the European and natin 
Troops of the Madras Presideney, in 1840, 41), als namentih Sof“ 
für alle drei Bräfiventfchaften umd für fpätere Jahre im Auffägen im Journal 
verfelben Geſellſchaft beiprochen hat. Won demſelben Verfaſſer rühten wo 
die gleichfall3 unmittelbar amtlichen Quellen entnommenen Darſtellungen de 
Statiftif der Givil- und Griminalrechtöpflege in den verfchiedenen Prältm! 
fchaften feit 1836 umd die der Unterrichtsanftalten, Irrenhäufer, ver Zude 
production, Getreidepreife und aus der Finanzverwaltung in der ſelben Zu 
ſchrift her. Mittheilungen über die oſtindiſchen Finanzen gehen alljahrlihhe 
das Parlament und werben in den Tables of Rev. abgedruckt; ebendaſeh 
wurden früher die oftindifchen Handeld- und Schiffahrtstabellen (feit 1811) er 
indbefonvere die, welche jich auf den Verkehr ver Compagnie mit China bey 
mitgetbeilt; beſonders erfchienen ift 1841 das Statement of the Commr 
of the Madras Territories. Die Verwaltungsberichte über die Bunjabste 
torien find für 1849 bis 53 veröffentlicht worden. Als halbofficielle in Oft; 
erfchienene Werfe ftatiftifchen Inhalts find Andrew de Cruz On the polü 
Relations between the British Government and the native States " 
1843 und Montgommery's Statistical Report on the Distriet of Cawop® 
von 1849 zu bezeichnen; zahlreiche Mittheilungen aus officiellen ati“ 
Documenten geben M. Martin in feiner oftindifchen Gefchichte und Star! 
und Macgregor in feiner Handelsftatiftif, Bei der Asiatic Society of De 
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al zu Galeutta ift eine ftatiftifche Commiſſion errichtet worden. In ven 
hmbafelbft berausgegebenen Asiatic Researches finden fich ftatiftiiche Artifel 
möztbeilt (3. B. über den Genfus von Benares). 


MH. Boeckh. 
(Schluß folgt.) 


Die Provinz Chiloe in Ehile. 
(Schluß. ) 
Schiffsbau. 

Deſer Gewerbszweig macht reißende Fortſchritte; 8 bis 10 Jahre früher 
fu man noch feine anderen Fahrzeuge, als vie fogenannten Piroguen, 
wide mit einem der Binſe ähnlichen Gewächs, Duinileja genannt, genäht 
un döhitens mit Holzpflöden genagelt waren. In der Form glichen ſie den 
Sorluppen, nur waren fle etwas größer. Das Segelwerk beſtand aus 4 
Rh kappen aller Karben, die, wenn man fahren wollte, mit den Nadeln 
 Duila zufammengebeftet wurden; zu Tauen dienten aus der erwähnten 
Sunieja gedrehte Stricke, befeftigt am einem zwifchen zwei halbzirfelförmig 
1% hragenden Hölgern liegenden Stein, was die Leute sacho nannten. 

begenwaͤrtig find die Piroguen verfchwunden und an ihrer Stelle wer- 
va de Ganäle der Provinz von zierlichen Lanchas, Balandras und Goeletten 
“Über und guter Bauart durchfurcht. Das Tauwerk und die Geräth- 
allen der Fahrzeuge unterjcheiven fich in nichts von denen großer Schiffe, 
OR Ram demnach in den inneren Departenents noch geringere Bahrzeuge, ala 
"* gmannten, eriftiren, fo find fie doch ohne Vergleich beſſer, als die ehe— 
malen Piroguen. Gegenwärtig giebt e8 in der Provinz folgende Bahrzeuge: 

Barf»Goeletten ... 2 
Goeletten ...... 14 
Balandras ..... 61 
Lanchas (BZillen) .. 756 


Pirogun ...... 3 
Boote........ 542 
Schaluppen ..... 8 
Bongos ....... 366 


zuſammen 1752. 
Ri Bau begriffen find: 1 Rregatte (?), 1 Brigantine, 2 Goeletten, 10 
mg, 


Te Baumeifter und Zimmerleute der Seeküfte find mit Ausnahme eines 
"m ſammilich Landeseingeborene und Baben ihre Grundſtücke im Innern 
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der Provinz. Diefe Leute Haben eine angeborene Neigung für eine ſolcht Be 
fchäftigung, und ed genügt, daß fle ein oder zwei Mal ein Schiff bauen gefeben 
haben, um das gleiche Unternehmen felber zu wagen. Man möchte überhaur 
ohne fonderlichen Irrthum die Bemohner von Chiloe alle Zimmerer nennen, 
fo durchaus allgemein ift die Befchäftigung mit Art und Beil. 

Der Hölzer zum Schiffebau giebt es viele, ausgezeichnet darunter Än 
der Noble (Steineiche), die Luma, das fehwerfte und dauerhaftefte, für iehr 
viele Dinge fich eignende Holz, der Poluͤ, der Tique, die Cypreſſe, beim 
zu Maftbäumen gejchägt, die Alerce (Geder), der Höchite Baum von allm ın 
von allerlängfter Dauer, der Muermo, der Maniu, der Hafelnufbaun un 
viele andere, die nicht von geringerem Wertbe, als die genannten, find. 

Unter den verſchiedenen Induſtriezweigen, die in Chiloe mit anerkannten 
Vortheil gefchaffen werden EFönnten, verdient der Walfifchfang und ver Fid⸗ 
fang einen der vorzüglichiten Pläge. Die Walfifche find, je nach der Jahrk 
zeit, fehr zahlreich um ven Archipelagus in ver Nähe ver Dreis Berge, um 
die Fifche find von mannigfacher Art und in unerfchöpflicher Menge; wei 
lich ver großen Infel giebt es Pläße, wo man fie im fo beträchtlichen Zeh 
fangen fönnte, daß fle nicht blos für den Verbrauch des Innern ausreichen, 
fondern auch einen Ausfuhrartifel gewähren bürften. 

Der Seehundsfang, ebenfalld von anerfanntem Nuten, wurde font ven 
Leuten in Chondi und Garelmapu betrieben, fie haben ihn aber — mel 
ohne zu wiffen warum — aufgegeben. 

Der Cyder, hier Chicha genannt, war vor 12 oder 15 Jahren in Amar 
vorhanden und galt die Arrobe nur 2 bis 3 Realen, während dieſe heut zu 
Tage ta, wo man Cyder findet, 3 bis 4 Peſos gilt. Diefer auffallen Brtit 
rührt davon ber, daß die Apfelbäume unfruchtbar geworben find, ebnt Wi 
man die wahre Urfache anzugeben vermag. Im Allgemeinen glaukt mat, 
daß das große Erdbeben von 1837 den Verluft dieſer Frucht verurſacht habt 
die für die Einwohner nicht blos des vielen daraus gezogenen Saftes my" 
von Wichtigkeit war, fondern auch weil jede Bauernfamilie vermittelt trier 
ben eine anfehnliche Zahl von Schweinen halten Fonnte, deren Schinken am 
bemerflichen Ausfubrartifel bilveten. 

In der Provinz eriftiren zwei Brennereien; eine Bierbrauerei it mt 
im Begriff bier in Ancud anzulegen. 

Ueber das Mineralreih und ob das Innere der Erde Metalle mibi 
oder nicht, ift man ohne Kenntnif in Chiloe. Der einzige foſſile Schat, © 
man fennt, der aber auch in allen Landestheilen reich verbreitet if, I ® 
Steinkohle. Verfuche, die man zur Gewinnung dieſes Breunſtoffs an e 
fchiedenen Orten angejtellt Hat, find überall von gutem Erfolge gemeit 
wenn auch die oberfte KRohlenfchicht immer von geringerer Qualität war. K) 
denke, daß die Zeit nicht fern ift, in welcher vie Chiloten Hand an die Xu 
beutung diefer Minen legen und ſie zu verdienter Bedeutſamkeit erheben wert 
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Bon Geweben fennt man feine anderen, als ven Garro, ähnlich einem 
ien gearbeiteten Berkan (Camlot), und die Sabanilla, iventifch mit dem Fla- 
ul Der Bono wird, was Farbe und Arbeit betrifft, in verſchiedener Bes 
ibaffenbeit angefertigt; außerdem giebt ed Bettveden, die man faum für 10 
6 12 Peſos erhält, aber auch geringe zum Gebrauch der ärmeren Volfe- 
Kate, endlich Kirchen» und Zimmer-Fußteppiche. Meiftens werben alle dieſe 
Oemebe von den Landleuten für ihren eigenen Gebrauch angefertigt, weshalb 
fe ad geringer ausfallen, ald wenn fie auf Beftellung gearbeitet würden, 


Mohlthätigkeit. 


E giebt in der ganzen Provinz nur eine Wohlthätigfeitö- Anftalt, naͤm⸗ 
ih des im December 1850 eröffnete Hofpital zu Ancud, über welches ich 
feigende Angaben machen ann. 

dad Grundſtück Hat einen Umfang von 8 Duadrad; in diefem Naume 
Weiter ſich ein Viereck von 64 Varas, welches die Wohnung des Hausmei- 
Rai, des unmittelbaren Vorgeſetzten aller Theile ver Anftalt, enthält. Die 
fr Rinner beftimmte Abtheilung ift ein Gang von 26 Varas Länge und 
8 Varad Breite; darin befinden ſich 2 Säle von je 11 Varas Fänge und 
IR, Breite, und zwifchen den beiden Abtheilungen ift ein bedeckter Gingang 
vn 3 Varas Länge und 14 V. Breite. Jeder Saal faßt 12 Zellen mit ven 
misrebemden Betten, wovon jedes aus 2 Bettlafen, 2 Deren, 1 Matrage 
ud { Ropfkifien beftcht. Die Abtheilung für Brauen bildet die Norbfeite 
et Viertäß und ift 14 Varas lang, 8 Varas breit. Ihr Saal enthält 
len für eime gleiche Zahl von Betten. Derfelbe ward am 8. Januar 
ditei Jahres eröffnet, bat aber für jebt gar feine Einkünfte, und nur mit» 
ch Eſtriſſen und Megelmäfigkeit bei dem Männerhofpital fonnte man «8 
dafın Bringen, diefen Zufluchtsort für arme Franke Frauensperfonen ver Pro- 
"un zn gründen. Getrennt von dieſem Saale durch einen bedeckten Ueber— 
gang befinden fich 2 Kleine Zimmer, wovon das eine zur Apotheke, das an- 
vor zur Aufbewahrung der Bekleidungsgegenſtände beiver Hofpitäler dient. 

Gegenüber dem Gebäude des Männerfaals ift ein anderer Corridor von 
Ir I. Länge und 7 V. Breite, ver 4 Piecen enthält, die eine für Kinder, 
as zur Vorrathskammer, die dritte zur Küche, die vierte zur Hofpital 
Rad, 


Das hei beiden Anftalten verwendete Berfonal ift. folgendes: 
Ein Aominiftrator, der fein Amt unentgeltlich verwaltet, 
ein Kaudmeifter mit monatlich 25 Peſos — Eentefimos, 
ein Kranfenmärter - 8 2 — ⸗ 
ein Waͤchter * ⸗ 8 2 — 3 


Latus 41 Peſos — Centeſimos, 
xitſcht. f. allg, Erbfunde. Bd. V. 3 
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Transport 41 Peſos — Eentefimos, 
eine Wächterin mit monatlich 4 =» 50 E 


eine Wäjcherin = - 8 — — 
eine Köchin ⸗ = 2 = 50 s 
eine Srauenfranfenwärterin mt 4 = — Pr 


95 Peſos — Eentefimos ). 

Eine Perfon von anerfanntem Eifer und Theilnahme für vie leiden 
Menichheit an vie Spige der Anftalt zu ftellen, war eine der erften Mu 
regeln, vie ich, fobald ich daran denken Fonnte, getroffen habe. Denn obn 
einen anderen Oberen oder Dirigenten, ald einen bloßen Hausmeiſter, tratc 
verfchievene merfliche Lebelftände ein, die gegenwärtig durch den Ernft un 
Eifer des Directord befeitigt ſind. 

Das Männerbofpital allein bezieht jährlich 1200 Peſos, die ihm dur: 
die Negierung audgefegt find, nebſt den Stellen für Kranfe der Garnifen, d 
fichh nicht ficher berechnen Taflen, va man einmal 4 oder 5 Kranfe, ein aude 
re8 Mal feinen bat, doch kann man durchichmittlih 2 kranke Soldaten au 
den Tag annehmen; dazu Fommt noch der Grundzins des auf Grunpftüden ’ 
des Hofpitald belegenen Pulverhauſes, der monatlich 10 Peſos einträgt. 

Das Frauenhofpital hat, wie gefagt, gar feine Ginfünfte und ſelbſt mit 
das Feinfte Almofen, folglich muß jeder Bebarf für daffelbe aus ven Fond 
des Männerhofpitald genommen werden. 

Seit dem Datum der Eröffnung des Männerbofpitals, alfo vom Janne 
1851 bis Ende April 1854, Hat folgender Wechfel ftattgefunven: 


Eingebradt: 

im Jahre: Männer: Braun: BZufammen: 
1851 219 — 219 
1852 261 — 261 
1853 226 — 226 
1854 1. Jahresdrittel 71 10 81 

Zuſammen 777 10 787 
Entlaſſen: 

im Jahre: Männer: Frauen: Zuſammen: 
1851 207 — 207 
1852 250 — 250 
1853 221 — 221 
1854 1. Jahresdrittel 64 8 72 

Zufanmen 742 8 750 


) Hödft billig! 2. 

?) Indem der Tert ausdrücklich fagt: en terrenos, nehme ich am, dab dies & 
entfernt liegendes Grundſtück fei, denn es ift wohl nicht denkbar, daß auf dem Vin 
des Hofpitals felbft ein Pulvermagazin befindlich fei. B. 
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Geftorben. 
im Sabre: Männer: Frauen: Zufammen: 
1851 12 — 12 
1852 11 — 11 
1853 — 5 
1854 1. Jahresdrittel 3 1 4 
Zufammen 31 1 32 (2.5. 4,';»6t.) 


dantende Berbefferungen find ſowohl in ver Verwaltung der Anftalt, 
amd Krankenpflege ſelbſt gemacht worven, ferner bei dem Ankauf der 
Geribihaften und fonft erforderlichen Artikel, alles mit dem Zwecke, durch 
Errarmifie immer den Bebürftigen Hülfe leiften zu koͤnnen. 

Bern Ew. ꝛc. die Summe ver feſten Gehälter, die 55 Peſos monatlich 
betragen, im Auge behalten, und ebenfo monatlich” 40 Pefos, die für die ger 
xihnliche Krankenpflege, einen Durchfchnittöfag für Die Zahl der Kranken ans 
yammen, aufgeben, jo werden Sie erkennen, daß Einkommen und Ausgabe 
Nie Wage halten, und man daher mit möglichfter Oekonomie verfahren 
ad, um die aufergemöhnlichen Ausgaben für Gerätbichaften, Wäfche und 
del. zu beſtreiten. 

Sit dem erften Male, als ich das Hoſpital perfönlich befuchte und 
ofen Entlegenheit von der Stadt wahrnahm, überzeugte ich mich, daß es bei 
vr ihlehten Jahreszeit nicht gehörig werde verforgt werden können. Faſt 
Halıh ergeben fich Uebelftände, um derenwillen deſſen Verfegung in ein näher 
Kirgmes Local rath ſam erfcheint; auch habe ich mehr als einmal vie Mittel 
dazu, ohne dem Fiscus eine ftärfere Belaftung zuzufchreiben, zu erlangen ver- 
fett. Pider entiprach das Ergebniß meinem Wunfche nicht. 


Magiftrate (Municipalidades), 

63 giebt deren 10 in der Provinz, d. 5. eine für jeves Departement; 
Nimmt man übrigens die Stadt Ancud aus, fo find alle anderen nur nomi— 
ai, indem weit gefehlt ift, daß fie die heilſame Pflicht, die das Geſetz in ihre 
Aue legt, solfführen follten, da fie feine anderen Einkünfte beziehen, als die 
Heinen und zufälligen Volizeiftrafen, die Seitend der Öffentlichen Beamten ein- 
jaım werden ). 

Unftreitig ift wiefem Umſtande die Nachläfftgfeit zuzufchreiben, vie ich bei 
"= größten Theile derfelben in Haltung ihrer Sigungen wahrgenommen habe, 
me Nachläffigkeit, die bei manchen fo weit ging, daß fie nicht einmal ihre 
Safanblungen niederfchrieben, irgend ein Papier aufbewahrten, noch felbft 
Ser ihre Einnahmen und Ausgaben Buch und Rechnung führten. 

Indem ein großer Theil der Mitglieder offenbar wenig für fein Amt ſich 

) In Brafilien ift es leider bis heute auch noch fo. B. 

31* 
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eignete, und daraus dieſe auffälligen Zuftände hervorgingen, fing ich tan 
an, jeven Magiftrat feinen Secretair und Rendanten ernennen zu laflen, d 
mit durch diefelben die entjprechenden Bücher ſowohl über die gefahten 2 
fchlüffe, ald auch über Einnahmen und Audgaben, beftänven ſolche auch n 
aus einem Real, geführt würben, ertbeilte ihnen fefte und beutliche Jnfırı 
tionen über die Verfahrungsweiſe, fomwie einige allgemeine Regeln über ıt 
wichtigen Obliegenheiten, und veranlaßte die zeitweiligen Gouverneur: zu 
Erlaß einer Orbre, nad) welcher die Rendanten von 3 zu 3 Monaten u 
Ueberficht der Einnahmen und Ausgaben einzureichen hätten, damit fie Lehe 
in einer fo ferupuldfen Arbeit gemwännen und fähig würden, am Schluſen 
Jahres den durch vie höchften Beftimmungen angeoroneten Haupt-Rehnun 
ſchluß zu legen. 

Ich bin fehr befriedigt über den Erfolg dieſer Ordre, denn bereits 
faft aus allen Departements der Rechnungsfchlug über das erfte Viertelie 
de8 Taufenden Jahres eingegangen. 

Die disponiblen Fonds jeder Magiftratur des Innern find gegenwir 
folgende: 

Gaftro 51 Peſos 25 Gentefimos, 


Chonchi 0:2. — * 
Dalcahue 36 =» 75 » 
Achao nicht, 


Ehacao 15 - 50 * 
Calbuco 2332 - 34. N, 

Diefe Summen nun fchreiben ſich, wie gefagt, nur aus Polieilraft 
ber, bie in früheren Jahren eingezogen, aber nicht weiter zur Derauigabun 
gebracht worden waren, da bie Körperfchaften ſich nie um etmas gefümme 
haben, obwohl veffen, was ihren Bevölferungen noth thut, fo Diet ı 
Handgreifliched war. Auch fehe ich wirklich, daß der Intendant ihrer fir 
Augenblick uneingedenk fein darf und in vie Heinften und einfachſien Dei 
ihrer fpeciellen Obliegenheiten herunterfteigen muß, da fonft die Aparbır ı 
Bernachläfftgung fleigend zunehmen würden. 

In Calbuco eriftirt feit einigen Jahren die Steuer für die Nadmät 
(Serenos), ohne daß ſolche Seitens höchfter Regierung genehmigt, oder 1 
einem Reglement unterworfen wäre; fie bringt monatlich 12 bis 15 I 
ein, und indem davon der Nachtmächter mit 3 bis 4 Peſos bezahlt w 
fließt der Ueberſchuß den öffentlichen Fonds zu. Es kann aber diefe Belt 
rung nicht fortvauern; ich habe daher bereitd an den betreffenden Gouden 
flare und fchliepliche Weifungen erlaffen, daß der Magiftrat in möglt 
Kürze ein den Ortöverhältnifien angemefienes Reglement feftftelle und ſob 
der Intendantur einreiche, um es an das hohe Minifterium zu fenden 
defien Genehmigung einzuholen. 


) Faſt faum glaublich wenig! 2. 
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Ddermalen ftehen mir Feine willfürlichen Schritte zu, um jenen Körper- 
iseftn fichere Einnahmen zuzuweiſen; daß mich aber dieſe Idee fortwährend 
Wiäiftigt, mögen Ew. sc. vorausſetzen. 

Uebrigens kann ich nicht umhin, von dem, was ich in Betreff ver Ma- 
arte geſagt habe, den von Ancud auszuncehmen, indem verfelbe vielmehr 
km Amt nach Gebühr und nach Maßgabe feiner visponiblen Bonds ver« 
wiltt, Die Einnahmen und Ausgaben deſſelben im leßtverfloffenen Jahre 
18 It folgende Weberficht dar: 


UIriht der Einnahme und Ausgabe der Municipalität von 
| Ancud im ganzen Sabre 1853, 


Eimmahmen: Objecte: Ausgaben: 
1637 Peſos 684 Cent. Nachtwächter (Serenos) . . . . 1332 Peſos 50 Eent. 
5 5 Abgabe der Lanchas = 2.0 — > 
1» 124 » - = Ghinganas (?) — ⸗ — ⸗ 
N» 814 » ESchlachtſteuer (Carnes muerta) — => — = 
Ms 6 =  Bolizeiftrafen — 0:20. 
a — Pacht von Kämmereigrunpflüdlen — =» — =: 
- 2 — = MDoligeisBefoldungen. ..... 706 = 53 =» 
— — ⸗Oe“e”ffentliches Gefängniß .... 14 = — = 
- —  »  Befoldungen für ven Itendanten, 


Secretair und Regiftrator .. 391 = 92 = 

— — 2  Bureaufoften ver Juſtizbehörde 24 - — ⸗ 

= — Pacht für dad Schlachthaus.. 83 = — = 
— = Reuchtfeuer der Küften und fon« 
ftige Gerätbhichaften ver Stra⸗ 


Benbeleuhtung ....... 312 = 68 = 
- — ⸗ Tür die Jahresfeier des Septem- 
Di. Sun 5 ⸗ 36 = 
- 2 — 5.  Olementar-Unteriht . 2... 11 = — « 
- — Inſiegel für verfchievdeneBureau 8 233 = — ⸗ 
= —  .  Megiftraturfchränfe für die In— 
tendantur ..... ... 80 » — ⸗ 
—⸗ — 2 Koftenved Frohnleichname⸗ deſtes 20⸗ — . 
— — Mivellirung und Pflaſterung ver 
110 A u... 249 =» 86» 
- 2 — =  PBenerlöfh-Geräthfchaften ... 17 » R%6 = 


— =  BureauslUinfoften ver Rendan⸗ 
* tur und Kanzli .....» 48 — ⸗- 
5 Befos 684 Emt. 3533 Defon 114 6. 
HM. 47 = Saldo aus dem vorigen Jahre 

Saldo aus dem laufenden Jahre 354 -» Hr 
587 Peios 16 Cent. Balancirt 3887 Peſos 16 Eent. 
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Schmal, ſehr ſchmal find die Einfünfte dieſer Stadtbehörde und darin 
liegt der Grund, daß ed noch viele Erforderniſſe giebt, die ihrer Dringlichkeit 
ungeachtet bei Seite geftellt werden müfjen. Dennoch bege ich die Zuverict, 
daß mit der entfchiedenen Uinterftübung ver hohen Negierung e8 meinen Be 
ftrebungen gelingen werde, biefelben auf befferen Buß und in den Stand au 
ſetzen, Verbeſſerungen von Wichtigkeit und von anerfanntem öffentlichen Nuten 
zu unternehmen. 

Bereitd Tiegen dem Gabinette zwei Projecte für eine ganz mäßige Be 
fteuerung vor; das eine auf die Lanchad, welche aus dem Innern ver Pro: 
ping, mit Brüchten, Holz ꝛc. beladen, berabfommen, dad andere auf vie Ver 
forgung der in diefem Hafen anlegenden Bahrzeuge mit Wafler. Hinſichilich 
des erften Habe ich Em. ꝛc. zu bemerfen, daß darauf bereit8 in einem Regle— 
ment wegen Haltung einer Matrifel und wegen fonftiger Vorfchriften, denen 
die dem inneren Handel ſich widmenden Bahrzeuge unterworfen fein follen, 
und dad dem Finanzminifterium unter dem 16. Juli 1853 vorgelegt worden, 
Bedacht genommen ift. An der Endbeſcheidung über beide habe ich ein mab- 
red Intereffe und wünfche daher, daß die hohe Regierung denſelben vie ent» 
jprechende Aufmerkjamfeit zu Theil werden laſſen möge. 

Sobald die Anlage eined Lebensmittel Marfted im Gange fein wird, mas 
nabe bevorfteht, wird verfelbe eine neue ftädtifche Einnahmequelle bilden, und 
man fann mit gutem Grunde annehmen, daß diefe die vorzüglichfte fein wirt. 
Wenn alfo nur erft das zu diefem Behufe angefaufte Gebäude abgezablt if, 
jo wird diefelbe die jtädtifchen Bonds wefentlich vermehren und der genannten 
Körperfchaft als ein Hebel dienen, um ſich in dem Bereiche ihrer TDaätigkeit 
zu bewegen und auszudehnen, wenn es auch noch lange in einem weit unter 
dem Bedarf des Volks bleibenden Grade gefchehen wird. 

Es bietet fich envlich noch eine Mafregel dar, die zu Gunften jener Fonds 
mitwirfen wird, nämlich die Verifizirung und Abgrenzung ver innerbalt des 
Stadtbezirks belegenen Grundſtücke, um folche vorbehaltlich ver zuftänpigen 
Genehmbaltung zu veräußern, nebft anderen, die man zwar Fennt, aber ve 
Niemand gegen einen Pachtfchilling nehmen will, es fei denn eins oder dei 
andere, dad einen unbeveutenden Canon abwirft. Die nämlihe Mafregel ar 
denfe ich auch bei den anderen Magifträten einzuführen, ſobald ſich Jemand 
finden läßt, der Die nöthigen Kenntniffe befitt, um vie DVerbältniffe ſulcher 
Beſitzungen Far herauszuſtellen und GStreitigfeiten mit Privatperfonen zu ber 
gegnen. 

Der Seitens der hohen Regierung bereit? genehmigte Voranſchlag ik 
folgender: 
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Anfhlag der Einnahmen und Ausgaben der Municipalität von 
Ancud für dad Jahr 1854, 


Einnahmen: 
Berechneter Saldo aus dem Gonto des vorigen Jahred 300 Peſos, 
Ginnahme von den Landhad. . . . . . . + 60 ⸗ 
Schlachtfteuer . . ee Sr Sa, RE = 
Beiträge für bie Nachtwache Au Ber ER CE r . | | | 
Bolizeiftrafen . . de Mae u N 
Bon öffentlichen Bergndgungen. Be ee ee ⸗ 


Pahtzind von Grundflüden . . 2 2 2 20.986 = 
3586 Peſos. 
Laufende Ausgaben: 

Gehalt des Mendanten mit monatlich 162 Peſos . . 200 * 

des Secretairs mit monatlich 10 Peſos. . . 120 

.des Volizeirichters mit monatlich 20 Peſos. 240 = 

des Beamten des Gefängniffes monatl. 8 Peſos 96 = 
&bt und Feuer für dad Gefängniß, monatl. mit 2 Peſos 24 = 
Seld des Aufſehers (Sobrestante) des Präflvii monat⸗ 

ih 9 Peſos + 108 : 
Seld des Magiftratövieners, — 6 Peſos ce ER 
Bureaufoften des Alcalden des Gefängniffes, 2B. mon. 24 = 
Bieibe für ven Schlächterhof, monatlich 4 Pefod . . #8 = 
Bureaukoſten des Juſtizamts, 2 Peſos monatlih . . 24 = 


Außerordentliche Ausgaben: 

Zur Errichtung eines Polizei-Corps, fobald vie Hohe 

Gmehmigung des eingereichten Project eingegangen 

jan xim, während deſſen die Befoldung der gegen- 

wärtig beichenden Vigilanten und Nachtwächter, ein= 

ſchlielich des Befehlshabers viefer legten und deſſen 

Stellvertreters, fortzudauern hat.... . 141560 = 
Dem Erheber der Steuer für die a 2 Ci. 

son 2000 Peſos.... ee 
Zur Unterhaltung ver Etraßenbeleuiitung 22020. 200 


u “ “ “ 


Für das Jahresfeſt im September . . » 2 220.934 50 Gent. 
für ven Glementar-Unterriht . . ee 
Für die Frohnleichnams- und San Garlos- Befte, - 

mit 1 Une. . . 34 50 « 


% % 


Kür Strapenpflafterung u Srunnen- Revasatut . 100 
Für unvorhergefehene Ausgaben . x 2 2 2 0 2 e — 
3586 Peſos. 


488 Miöcellen: 


Eine neue Erpedition uach Paraguay. 


Es bat in den letzten 10 Jahren faft ein wahrer Wetteifer zwiſchen ten 
drei größten Handeltreibenden Nationen der Erbe, den Engländern, Franc 
fen und Norbamerifanern, flattgefunden, vie hydrographiſchen Verhältuife 
ded fünlichen Amerika zu erforfchen und mit Hülfe derfelben ſich bequem 
Handelöwege von den Küften nad) dem Inneren zu eröffnen. Ueber ange 
der neueften Verſuche der Art bat dieſe Zeitfchrift bereitd berichtet. So a 
Herr C. Ritter nach dem Werfe des Lieut. 2. Herndon ausführliche Nadnitt 
über die in den Jahren 1852 und 1853 von Herndon felbft und feinen Ee— 
fährten Lardner und Gibbon ausgeführten Verſuche, den Amazonenftrom mi: 
telft Dampfern zu befahren und eine genauere wiffenfchaftliche Kenntniß tet: 
jelben zu erlangen (Bo. IV, 273— 282), nachdem ich ſelbſt bereits vorde 
diefe Erpebition erwähnt Hatte (ebend. II, 41). Außer dem Amazonenftren 
zog beſonders noch der La Plata die Aufmerkfamfeit der wiffenschaftlihen um 
Handelöwelt auf fich; indeſſen war ed bis zu der totalen Umänderung ter 
politifchen Verhältniffe in den ungeheuren, an viefem Strome und feinen gre 
fen Zuflüffen gelegenen Landftrichen eine völlige Unmöglichkeit, ohne Amer 
dung von Gewalt reelle Zwecke zu erreichen, weil, wie früher der Dietater 
Srancia Paraguay und den oberen Lauf des La Plataftroms gegen ten Ju 
tritt aller Fremden abfperrte und Francia's Nachfolger, Lopez, bis in de 
neuere Zeit ziemlich dieſelbe Politik verfolgte, fpäter auch der Dictator Rojad 
die Befahrung ded unteren Laufes des Stromes bekanntlich allen Fremen 
verwehrt Hatte. Erft mit Roſas Fall wurde die Freiheit der Schifahrt auf 
dem La Plata und feinen Zuftrömen von allen betheiligten Uferftauten \etgr 
ftellt, und feit der Zeit Fonnten auch erft die großen Handeltreibenden Nato 
nen ber Erde daran denfen, mit Dampfern in die Binnenländer einzubringen 
und diplomatische Verbindungen mit deren Negierungen anzufnüpfen. 3 
der Hinficht wurde bereits früher Hier mitgetheilt ( Zeitfchrift II, 39), W 
eine Geſellſchaft viplomatifcher europäifcher Agenten im Beginn dei J. 18 
den Rio de la Plata und Paraguay aufwaͤrts gegangen ſei und mit dem Pri- 
fiventen von Paraguay zu Affuncion einen Vertrag abgefchloffen habe, m 
nad) den Angehörigen der drei mitcontrahirenden Mächte, England, Frontend 
und Sardinien, die freie Bahrt auf dem beiden genannten Strömen nebſt den 
Handel ins Innere des Landes geftattet wurde, und jetzt erhalten wir net 
Bericht über eine im vorigen Jahre ausgeführte zweite Fahrt auf dem & 
Plata nach Paraguay, welche der Norbamerifaner Edward N. Hopfind, da⸗ 
felbe, ver fchon vor einigen Jahren Paraguay befuchte und einen feinem baut 
fächlichften Inhalte nach in ven im dieſer Zeitfchrift IL, 4 — 38 mitgetbeiltn 
Auffak über das genannte Land übergegangenen Bericht erftattete, unternoz’ 
men bat. Der Bericht über die neue Erpedition findet fich in der öfters Fir 
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iben benußten nordamerifanifchen Geographical and Commercial Gazette 
155 Nr. 1 in folgender Weife: 

„Bor einiger Zeit ward Mr. Edward Hopkins, Sohn des Biſchofs Hop⸗ 
fd, ein junger in Buenos Ayres flationirter Seeoffizier, durch die Groß— 
atigfeit des Pa Plataftromed und den Reichthum und die Ausvehnung ver 
an den Ufern deffelben und an deſſen Zuftrömen gelegenen Lanpftriche fo an- 
uegen, dag er den Entichluß faßte, viefelben aufs Neue zu durchforfchen. 
dab darauf erhielt derſelbe unter der Apminiftration des Präfinenten Polk 
ve Gmamung zu einer Agentur, welche ihm erlaubte, eine perfönliche Unter- 
fufung ter Verhältniffe ver argentinifchen Republik, der Banda Oriental und 
indes Paraguay'3 vorzunehmen. Da er damals noch fehr jung war, fo 
barvelte er wahrfcheinlich mehr nach Gingebung feines Herzens, als feines 
Terfanded; doch bleibt ed unzweifelhaft, daß Muth, unerfchrocdenes Benehmen, 
de von ihm an Roſas gerichteten Vorftellungen, Kenntnif ver fpanifchen Sprache 
un Geſchicklichkeit in allen Dingen, welche eine befonvere Anziehungskraft für 
de Spanier haben, im Verein mit eigenen Geifteögaben, welche weder durch 
Saternifie noch Widerfprüche fich ſchrecken ließen, feiner Stellung Einfluß 
gaben, 


Pr. Hopkins Beftrebungen gingen beſonders dahin, die Schifffahrt auf 
ven %a Plata dem amerifanifchen Handel zu eröffnen und die Zwiftigfeiten 
w beitigen, welche wie verfchievenen Provinzen verfeindeten. Gin ziemlich 
az Aufenthalt in Affuncion, mehrere Reiſen zu Pferde durch Paraguay 
und dad freundliche Benehmen des Präfiventen Lopez vereinigten fich, ihm 
anhen Vortheil zu gewähren. 

Ior etwas Tänger, ald zwei Jahren, ging Mr. Hopfind mit einem be— 
(enden, ind der wichtigften in den Handel kommenden Propducte Paraguay's 
errfienen gwecke nach Frankreich und kehrte von dort mit einem Empfeh⸗ 
lungthice den Verfaſſer dieſes Aufſatzes zurück und ſetzte demſelben ſeine 
Anchim aukinanver. Hierdurch kamen dieſelben nach und nach zur Reife 
umd gelangten endlich auch zur Kenntniß der amerikaniſchen geographiſchen 
Sieliceft, Hopkins las dieſer einen von einer Karte begleiteten Auffag vor, 
"elder zu den erften in ihren Schriften veröffentlichten Artikeln gehörte, 

‚ Cin Verſuch, feine Anftchten durch Bildung einer Dampffchiffe und 
rd Compagnie zur Ausführung zu bringen, warb nun durch Hopkins 
md mehrere feiner Freunde projectirt. Mehrmals fehien die Ausführung in 
er Kat ganz nahe. Die Einwendungen, die man machte, waren befonders 
Mur gegen Mr. Hopkins Perfönlichfeit gerichtet, indem man meinte, verfelbe 
Babe feine Faufmännifche Erziehung erhalten, auch fei fein Temperament zu 
"eig, um ein fo umfaſſendes Project zu leiten (ein Einwand, dem man dadurch 
begegnen ſuchte, daß man denjenigen, von denen er ausging, vorſchlug, 
ägenen kaufmänniſchen Agenten mitzugeben), fo daß man nie von ihm eine 
Sritigung der ſchwierigen Verhaltniſſe in ven Plataftaaten erwarten dürfe, 
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endlich daß das Volk noch nicht zur Freiheit reif fei, und daß überhaupt nid 
geichehen Fönne, bis nicht ein zweiter Roſas erfchiene. 

Weder die mit Intereffe und Geſchick abgefaßten Ausführungen cini: 
ber fähigften füdamerifanifchen Autoren, welche die Politik, die Freundſchaft u 
den Schuß der Vereinigten Staaten in Anfpruch nahmen, noch die wehlübt 
legten Berichte fo bedeutender Meifenven, wie Sir Woodbine Pariſh, orer 
fchägbaren Mittheilungen von Mr. Brent, feheinen befonderen Eindrude 
das faufmännifche Publifum gemacht zu Haben. Hopkins ganzes Unten 
men wäre gefcheitert, hätte nicht deifen Blan in dem Fleinen Staate Aber 
Island diejenige Unterſtützung gefunden, welche ihm der große von Nm) 
verfagte. Eine Anzahl ehrenwerther Perſonen von dort vereinigte ih n 
vier Männern der Stadt News Mor (feiner von ihnen war Kaufmann) w 
bildete vereint eine Gejelichaft zur Beichiffung des La Plata mit einem fi 
einen erſten Verſuch binlänglichen Capital. 

Zwei Dinge wurden dabei feit in dad Auge gefaßt. Zuerſt beywed 
man, ein Dampfichiff zu finden, welches die Reiſe zur See ficher zurüdis 
fönne, doch auch leicht genug wäre, den oberen La Plata Binaufzufteuern u 
darin zu fegeln, dann aber mittelft eines Segelichiffes eine Waarenlatun 
vorauszuſchicken, welche für den Handel werthvoll wäre und in Paraguı 
von Nutzen fein könnte, 

- Das für die Gejelljchaft erfaufte Dampfjchiff, der ‘Baraguap, war von un 
gefähr 500 Tonnen Gewicht, Hatte eine Dampfmafchine von großer Kraft, gu 
wenig tief und fuhr mit großer Schnelligkeit. Die nöthigen Neparaturen wurder 
unter Aufjicht eines erfahrenen Gapitains und unter der Leitung eines auf 
gezeichneten Ingenieurd vorgenommen, fowie man auch alle Vorſich anantı, 
das Fahrzeug ficher und ftarf zu machen. Neue Keffel, doppelte Balmek 
innere Berfchälungen durch die ſchwerſten Planfen, Hinzufügung von Tun 
pen, Maften, Takelwerk und Segel wurden mit großen Koften angeſchaffi, w 
das Schiff ſchien dadurch gegen alle Stürme gerüftet zu fein. Als eb in S 
ging, ſtand es unter dem Befehl des Lieut. Baldwin von der Marin & 
Bereinigten Staaten und Hatte noch einen Gapitain der Handelämarın 
Bord, welcher den Befehl im Fluß übernehmen ſollte. Es war zuglad = 
Ingenieuren, Mannfchaften, Vorräthen und ven beften Navigationdinftrum? 
ten wohl verjehen. Nie verließ überhaupt ein Dampfſchiff den Hal = 
einem größeren Anfchein von Sicherheit, ald gerade der Paragud. 

Die Unfälle begannen jedoch ſchon, ald man ſich Charleston gegen 
befand, in dem Golfftrom, und nur ein praftifcher Seefahrer, ver die va 
haͤltniſſe genau kennt, vermag fie verſtäͤndlich zu erllaren. Bon Choetlate 
ging es dann ſüdwärts nach Maranhäo, aber nachdem man dieſen Hafen ©’ 
laſſen hatte, um ven weiteren Weg in ſüdlicher Richtung zu verfolgen, nF 
man ſchon nad) wenigen Stunden umfehren, indem das Schiff an jene 
Vordertheil einen Leck erhalten Hatte, welcher feine Sicherheit gefaͤhrden 
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64 ward hierauf genau unterfucht und enblich ver Affecuranz » Gefellichaft 
iberlaffen, wobei e8 nicht wenig auffallen mußte, daß das Schiff, obgleich 
aggeben und verfauft, doch fait ganz obne Reparatur ficher nach New— 
Irland zurüctehrte. Die Löſung dieſes Räthſels ift noch nicht erfolgt, Doch 
bereit eben die Thatjache jelbit, daß das Dampfichiff feft gebaut und gut zu 
teiem Dienſt geeignet war. Die Beranlaffung des Lecks kann deshalb nur 
unrteutend geweſen fein. 

du von der Gefellfchaft gefundenen Hinderniſſe Batten die meiften ande— 
va UInmehmer entmutbigt. Dem Agenten Mr. Hopkins gelang es jedoch, 
de Bafagiere, Beamten und Vorräthe nach Montevideo zu fchaffen, wo er 
de Borandgefandten Waaren vorfand. Er beſaß aber feine Mittel, den Fluß 
Ömeuiugelangen, indem fein eigenes Dampfichiff verloren gegangen war, und 
wm auch inzwiſchen ein amerikaniſches Schiff, der Waterwitch, angelangt 
wer, jo konnte daſſelbe doch felbit bei dem beften Willen des Gapitains ihm 
st von Nugen fein. Unter dieſen Umftänden wäre die ganze Expedition 
dauche fehlgeichlagen. 

Br. Sopfins ging jenoch nach Buenos Ayred und fand hier einen ame- 
ohmihen Dampfer von der Art der fogenannten Propeller, der einft unter 
von Namen Utah bekannt geweſen war und einem der Herren Aspinwall ges 
dire hatte, Er war kürzlich den Argentinern verkauft worben und bildete 
me dem Namen Gonftitution einen Theil der Flotte ded Commodore Eoe. 
ck Schiff warb gemiethet; man jchaffte fammtliche Waaren, Vorräthe und 
Sant an Bord und hißte die amerifanifche Flagge auf, als ein eigenthümlicher 
Umtand, der die mautifche Etiquette betraf, zum Vorwand dienen mußte, die 
rauen zurückzunehmen. Allen Einwendungen zu begegnen, begab jich ver 
Sat {ei ven Fluß hinauf nach Gorrientes, wo er vom General Urquiza 
” &lataig erhielt, in vollfommener Sicherheit mit feiner Flagge ven Fluß 
bimauf un hinab zu fahren. Darauf machten jich jedoch noch andere Eins 
iüſ⸗ geltend, die aus der Geſchichte des Schiffes ſelbſt entſprangen. Endlich 
Mod benerlenswerth, daß hoͤchſt achtbare, in Buenos Ayres anfäßige und 
ai Roſas befreundet gewefene Amerikaner im Allgemeinen äuferft wenig 
Satrauen zu der Eröffnung des Stromes hatten. 

In einem fo Eritifchen Augenblick erfchien enblich ein in Amerika gebau- 
“= Iampfihiff, das in Rio verlaffen, fpäter aber wieder in den Stand ge» 
"N morden war, das ſüdliche atlantifche Meer zu befahren, in dem Hafen. 
& ward für tauglich befunden, in Stelle des Utah gemiethet, und trat am 
. September 1853 unter der Flagge von Montevideo feinen Weg an. 
Kun begannen auch Diejenigen, die in Montevideo und Buenos Ayres von 
ug an Mißtrauen gegen das Unternehmen gehabt hatten, die Möglichkeit 
'* Erfolges mit etwas günftigerem Auge zu betrachten, während alle wohl- 
ante und unterrichteten PBerfonen in dem Unternehmen ven Beginn eines 
Stofartigen und ehrenvollen Werkes fahen. 


492 Miscellen: 


Man kann nun fragen, welches ift der wirkliche Zweck dieſer Expebitisı 
und was wird ihre Bolge fein? 

Der leitende Gedanke war der, dem Handel und den Babrifen Nor 
Amerifa'd einen neuen wichtigen Ausweg zu verfchaffen, womit man vie Hei 
nung verband, ald Rüdfracht Gegenflände zu erhalten, welche höchſt wertl 
voll find und in der Heimath beftändig begehrt werden. Es war alſo Zee 
einen neuen und unfehlbaren Markt für amerifanifche Producte zu jdafn 
und fo ein Uequivalent, ja ſelbſt mehr, ald ein Aequivalent, für die &n 
bußen zu erhalten, bie wir in jenen verbrauchten Häfen Europa’s erlai 
fönnten, wo Krieg, Zölle und Befchränfungen felbft dem vorjichtigiten Kawi 
mann nur DBerlufte bereiten; zugleich ſollte damit ver politifche Ze wı 
bunden werben, jene frifchen und Eräftigen Anfichten, vie umfere eigene Rı 
gierungsform entwidelt, dort einzuführen, ſowie auch durch die Kortfchritte i 
Kunft und Wiffenfchaft, welche fait überall zur Verbeſſerung menſchlich 
Berhältniffe dienen, endlich den unglüdlichen und vernachläffigten Republik 
Südamerifa’d das glänzende Beifpiel einer vernünftigen Megierung zu zeigen 
Died waren die leitenden Anflchten, worauf der natürliche Wunjch derjenigen 
welche dem Riſico fich unterzogen, folgte, nämlich der, wieder zu ihren Ind 
lagen zu gelangen. Man wird genug Gelegenheit finden, viefelben zu bar: 
den, follten fie auch nur diefen Zweck erreichen, und ebenfo wird man fer 
ren Verſuchen keinenfalls die beften Wünfche verfagen. 

Die Gefellfchaft beabfichtigt, dad Monopol zum Handel auf dem oberen 
Fluffe zu erlangen und erwartet mit vollem Recht von Seiten Paraguay? 
ihrem Riſico und ihren Auslagen entfprechende Vortheile. 

Die Ladung der vorausgefandten Barke Kate und Alice befand in mer 
ala 800 Golli'8 (packs). Die Gegenftände waren mit Rückſicht auf die dr 
dürfniffe und ven Geſchmack in Paraguay ausgewählt, und man herein 
den Werth der Ladung nach den in Affuncion geltenden Preifen zu 300 Bi 
400 pCt. über dem Koftenpreife; die Ladung konnte felbft in NewsPort für 
eine werthvolle gelten. Es joll Hier Feine Waarenrechnung gegeben were 
doch möchte e8 einiged Intereffe gewähren, ven Charakter der aus Paragım 
als Nückfracht zu erhaltenden Waaren anzuführen *). Außer einer groi" 
Zahl der verfchiedenften Mevicinalkräuter und Gummiarten, Vauille, Par 
guay=Thee (Mate), Baumwolle, Hanf, Reis, Manioc, indiſchem Bam 
Gautchouc, natürlichem Leim, Horn, Bellen, Cochenille gehören Höler u 
Tabak zu den werthvollſten Producten Paraguay's. So enthalten bie Ei 
der dieſes Landes nicht nur das befte Schiffsbauholz, ſondern auch hat 
feine fefte Hölzer von ver fchönften Farbe, welche die feinfte Politur and. 


) Das Folgende beftätigt das, was ausführlicher ſchon im dem Artifel über Pu 
raguay bezüglich der wertvollen Producte diefes Landes (IT, 24—28) gefagt war. 


Eine neue Erpebition nach Paraguay. 493 


zn dourniere davon find eben jo werthvoll, ald Mahagony. Um ſolche 
&ilyr in der nothwendigen Form zu erhalten, wurben mit ven verſchiedenſten 
uchgen Werkzeugen verfehene Holzfäger ausgefandt, vie nicht allein das 
ihge Holz für den Bedarf der Expedition, ſondern auch noch zum Verkauf 
langen follten. Da ferner der feinfte Tabak als Landesproduct befannt 
ft, fomurden alle zu feiner Bearbeitung in den Bereinigten Staaten ges 
triuhlihen Werkzeuge mitgefandt, und nicht nur dieſe, fondern fogar noch 
vat nöhige Papier zum Ueberziehen und zu den Berzierungen der Gigarren- 
hen, imie auch das nöthige Blei zum Einfchlagen des Kautabaks. Es 
Iölofen ih außerdem der Erpebition eine Anzahl ver gefchickteften Arbeiter 
kr &tt an, wovon einige die Tabakfsfabrifation in Euba erlernt Hatten; 
m turhaus mit der Bereitungsweife des Tabaks vertrauter Mann führte fie 
m. wurden ferner Mafchinen zum Enthülfen und Reinigen des Reis ge- 
(art, da died in Paraguay in Menge vorkommende Product von dem Volke 
ii jht noch mit einem Theile feiner Hülfe gegeffen wird. Brent fagt in 
ion hendſchriftlichen Journal, daß allein die Aufftellung einer Neisenthül- 
ingaihine einen Menfchen hier reich machen könnte. Endlich wurben auch 
Mix, Eggen, Drillbohrer, Schaufeln und Spaten mit eingefchifft, nicht mins 
ir wähle man Mafchinen zur Reinigung ver Baumwolle, welche ebenfalls 
tert {ehr häufig wächſt, und Fleine Dampfmafchinen, um größere Machines 
en in Bemegung zu fegen, große Vorräthe von Schreibpapier, Druckerpreſſen, 
haiite Schulbücher, amerikanische Feuerwaffen, trockene Waaren, amerifas 
"tt daumwolle, einfache den Krankheiten des Landes angemeffene Mevica- 
er, Schmuckſachen, Sättel, Pferveanfchirrungen und manches andere mit 
sohn Berfiht aus; alles Fam glücklich in Affuncion an. Faſt jeder Zweig 
vrdeniber Induftrie war in der Ladung der beiden Erpebitionsfchiffe ver» 
tem, 


‚ Gr Öneition begleiteten verſchiedene talentvolle Männer, zwei oder drei 
rfübrungerride Kaufleute, ein Mineraloge, ein praftifcher Chemiker, Mafchi- 
ae, Ingmiure, mit einem Worte lauter folche Männer, welche zur Aus» 
Nührung des urfprünglichen Planes nothwendig waren. 

da man von Seiten des Präffventen einen freundlichen Empfang erwar: 
“*, fo mußte vie Gefellfchaft darauf vorbereitet fein, die Freundlichkeit auf 
“= afändige Weife zu erwiedern. Da fie erfahren Hatte, daß der Präfivent 
2 noch immer eines alten englifchen Wagens bebiente, der einft Francia 
yeört hatte, fo verehrte fle ihm einen wunderfchönen Wagen und Gefchirre, 
* Bat des Herrn Ham, feiner Frau eine mit Juwelen und Berloqued 
erte loſtbare Uhr, feinen Töchtern eine Garnitur mit Silber verzierter 
nngerathſchaften. Die Regierung fügte hierzu ein Paar fehr fchön ge- 
Wette Kanonen mit Zubehör. 

Kann man fih nur einigermaßen auf die Ausfprüche von Reiſenden, 
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Büchern und Erfahrungen verlaften, fo bietet in der That fein anderer Ihe 
Südamerika's mehr Reiz für amerikaniſche Unternehmungen var, ald Barı 
guay, das mit jo großen Hülfsmitteln auögerüftet ift und eine Bevölferur 
von einer halben Million zählt, welche im Vergleich mit den anderen zwei Mi 
lionen die Ufer des La Plataftroms bevölfernden Menjchen weit vorgeſchritt 
ift. Das Land fucht Freundſchaft und Handelöverbindungen mit ven I 
einigten Staaten. Die Schifffahrt dahin ift bereits eröffnet, Werträge wır 
den ausgewechfelt und Feine Gewaltthätigfeit oder Streitfucht von Geitm dı 
Bewohner von Buenos Ayres und Montevideo kann länger den ameriku 
jchen Handel mit Paraguay verhindern. Uns darin zu fehüßen, ift Pic 
unjerer Regierung. 

Die Ankunft ver Fanny zu Affuncion erregte großes Aufiehen, da 
das größte Schiff war, melches man je in dieſem Hafen gefehen hatte, un 
auch dem Präftventen gewährte viefelbe große Freude, weil er nach dreijährin 
Verzögerung feinen Lieblingsplan endlich in's Leben treten ſah. Der Eon 
Mr. Hopkins felbft wurde wie ein Minifter empfangen. Der Präflvent im 
bei der Audienz feine Staatsuniform und war von einem glänzenden Geafel— 
umgeben; an feiner Aufrichtigfeit Tieß fich nicht zweifeln. 

Der befte Theil Süd-Amerifa’s ift nun unferem Handel eröffne. I 
Jahre 1845 wurde der Königin von England durch eine große Anzahl engl 
fcher Kaufleute eine Petition überreicht, worin man fie bat, den Hantıl deht 
mit Gewalt zu erzwingen, „indem verfelbe in wenigen Jahren nur durch do 
in den britifch= oftindifchen Beſitzungen übertroffen werden dürft‘. Mir br 
ben dies auf eine amdere Weife durchgefeßt und die Frucht daran i zur 
Ernte reif. In ganz furzer Zeit werben Dampfichiffe den La Plata ut I 
nere Schiffe ven Pilcomayo, Vermejo und Tebiquari befahren. 

Mir fönnen nicht daran zweifeln, daß unfere Fabrikwaaren in Baum 
wolle, Leder, Metallen und Federharz, unfere Möbel, Papiere, Agrculıı 
Werkzeuge, Kleidungsſtücke, Stiefeln und Schuhe, Schirme, Hüte, Büce ı 
Kurzem den Vorzug vor den Erzeugniffen anderer Ränder erhalten wer 
Ehen fo Teicht dürfte e8 uns fein, Ladungen mit den beliehteften franzoſſe 
Waaren und leichten Weinen dahin zu fenden. Auch die Gelehrten möd 
hierbei nicht Ieer ausgehen, indem man 3.8. weiß, daß die Viblierbef 
Jefuiten von der alten Paraguaymiffton fich noch in Affuncion befindet: # 
wiß würde man jeßt den Zutritt zu derfelben erlangen. 

Diejenigen endlich, welche reine Handelsintereffen nicht zu würdigen da 
fteben und nur Gegenden, wo Gold gefunden wird, ihr Intereffe zum 
verweifen wir auf das Werk von Herndon, welches berichtet, daß a" 
Stelle, wo die Quellen des Amazonenftromes faſt mit denen des Paregee 
zufammentreffen, Gold und Diamanten in ungebeurer Menge gefunden vaa 
den. Diefe Region ift nun leicht erreichbar, wenn man den Fluß Guns 
der fich oberhalb Affuncion in ven Paraguay ergieft, hinauffährt, 1‘ 
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intet der im dieſem goldſuchenden Zeitalter pafjenden Localitäten nachipürenve 
Ahnteurer bier eine vielleicht Galifornien nicht viel nachſtehende Gegend *). 

Bir erfahren ferner, daß bereitd einige Mafchinen der Gefellichaft in 
de lepten Zeit nicht weit von Affuncion aufgerichtet worden find, und daß 
Ye Cigarren» Manufactur im Stande war, 150,000 Stüd Gigarren monat» 
Id zu fabrigiren; der Preis für 1000 Stück Eigarren in jener Stadt betrug 
SE Dagegen ift noch fein anderer der von der Geſellſchaft beabfichtig- 
a ntuftriegweige bis jetzt ind Leben getreten. 

In Providence wurde endlich im vorigen Frühjahr (1854) ein Schnell- 
haler, der zwei Kleine Dampfichiffe an Bord Hatte, mit einer nad) dem Er- 
ad der neueften Erfahrungen audgemählten Ladung für ven dortigen 
Karkt abgefandt. Dieſes Schiff erreichte im Auguft Montevideo, gerieth 
er, indem ed den Fluß Binauffahren wollte, auf ein Felsſtück, und wurde 
ie Mentend beſchaͤdigt, daß es ausgeladen werden mußte. Diefer abermalige 
Aura it ein ernſtes Hinderniß für das Gelingen des allgemeinen Planes; 
vet cm noch viel bedeutenderes befteht in ver augenfcheinlichen Abſicht des 
Prßtenten Lopez, durchaus nichts in der inneren Bolitif zu ändern. Im 
"dm Stufen ähnelt verfelbe Francia, als deſſen wärmfter Lobredner er auch 
af Ueberdies iſt der amerifanifche Gonful bei dem Präftventen in Un» 
made gefallen, und wahrfcheinlich wird ihm das Erequatur entzogen werden. 
I giebt bierbei vor, der Gonful fei dem Präftventen durch oftmaliges Ueber— 
reiten der Landeöpolizeigefeße unangenehm geworben; unzweifelhaft ift dies 
les mnierer Regierung wohlbekannt. Doch abgefehen davon, ob unfere Be- 
Zum an um La Plata⸗-Fluß fich gut oder fchlecht benehmen, fo muß man 
eh den Verſuchen der Gefellfchaft, auf vemfelben vorzubringen, vie höchfte 
Ufwerfionkit widmen. 

& noch zu bemerken, daß die von dem Waterwitch auf Koften der 
Regierung aöuführenden Aufnahmen durch ein Mitglied der amerifanischen 
Hsgrapfifchen Gefellfchaft veranlaßt worden find, die ihren fchriftftelferifchen 
Seifen) diefer Zeitfchrift zugefichert hat. 

8 ſcheint alfo, daß die Expedition bis zu einem gewiffen Grade geglüdkt 
"md die Gejellichaft hofft auf reichliche Erfolge. Die Zurücberufung des 
"sen Gonfuls, unzweifelhaft die Folge feines rafchen und fchlecht überlegten 
dachmens, wird reichlich durch die Anmefenheit de Herrn Win. H. Hub» 
“, a, amerifanifchen Conſul zu Buenos Ayres erfeßt, um fo mehr, als 
"dbe an der urfprünglichen Gefellfchaft betheiligt ift. Im Augenblick fah— 
® noch feine Dampffchiffe zwifchen Aſſuncion und den weiter abwärts am 

') Auch durch einen im dem londoner Mining Journal 1853, ©. 670 enthalte 
"m ans dem Panama Star entlehnten Briefe, der am 17. Auguft 1853 zu Cha— 
eat geichrieben wurbe, erfahren wir, daß der Amazonenftrom und der Fluß San 


S* % Borja golbführend find; endlich daß im der Nähe des Ucayale, der befannt: 
iner der mächtigften Zuftröme des Amazonas if, gleichfalls a ie ehe 
Nreten, . 
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Strom gelegenen Häfen. Ohne folche kann aber der Handel auf dem Etren 


nicht zunehmen. 
Gumpredt. 


Der neue Ganges-Canal in feinem Bau und in feine 
Ergebniffen. 


Wie manche Schattenfeiten an dem Walten der oſtindiſchen Compaz 
in ihren ausgedehnten Gebieten auch entvedt fein mögen und wie here 
Tadel jenes Regierungs- und Verwaltungsſyſtem in feinen eigenthümlich 
Verwicklungen und felbft in feinen Tendenzen fortwährend anheimfallen ma 
angeficht8 der von Jahr zu Jahr ftärfer an das Licht tretenden Zeugnif } 
Auffhwungs und Gedeihens wird heute Fein Unbefangener mehr zwei 
fönnen, daß in dem britifchen Oftindien die Segnungen ver fortſchreitend 
Givilifation in der erfreulichften Entwidelung begriffen find '). — Au 
neueften Zeit verbient der nunmehr im Wefentlichen vollendete Bau des Gunge 
Ganald, veffen Entwurf recht eigentlich aus der fürforgenven Theilnahm: « 
dem Wohle der Landesbewohner hervorging, als eine der berrlichften Thal 
der englifchen Herrfchaft in Oſtindien anerfannt zu werben, Abgeleben ve 
dem andermweiten fehr vielfeitigen Intereffe, welches das großartige Bert ir 
bietet, liegt e8 ganz befonvers nahe, die Aufmerffamfeit der Leer unferer Zeit⸗ 
ſchrift auf daſſelbe zu lenken, da es ſich in feinen Entwürfen, in ſänn ui 
führung und in feinen unabfehbaren Erfolgen ald ein geographiidet © 
eigniß im eigentlichen und bebveutungsvollen Sinne des Wortes dartelt. 

Jenen berühmten Strom Indiens, der in den religiöfen Anjhauung 
ver heionifchen Gingeborenen als Gegenftand ver höchften Verehrung kit u 
von Dichtern faft aller civiliftrten Nationen mit Vorliebe befungen wird, 1 
wir in dem Stadium feined Hervortretend aud den Vorhöhen des geheimen 
zeichen Himalaya=Gebirged durch das in feiner Art mirgends übertreft 
Unternehmen des neuen Ganalbaues bis auf einen geringen Reit jeina e 
then für eine Strede von 348 engl. Meilen dem alten beilig geachteten & 
entzogen. Durch menfchliche Arbeit kommt es dahin, daß ausgevehmten tut 
fchaften, vie bisher von den Schreckniſſen einer verödenden Dürre von M 


') Bir verweifen gern auf die inhaltvollen Artifel von 2. v. Orlich im R 
und Juni-Heft d. 3. unferer Zeitfchrift und befonders auf bie zufammenfah! 
Schlußbemerkungen S. 476 fi. — Eine andere Stimme der neueflen Zeit an? Ri 
Amerifa Bayard Taylor A visit to India, China and Japan (London 1859. 

ag. 268— 70; die anterifanifche Originalausgabe des Weris liegt uns midi " 
— en einem fehr verfchiedenen Standpunfte ans im Wefentlichen zu deal! 
rgebniß. 
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„Jahr bedroht waren, mit diefen Fluthen — als gefchähe es ihrerfeits zum 
Gngelt der ibnen jeit undenflichen Zeiten gefpendeten Verehrung — Fruchtbar⸗ 
ie md Ergiebigfeit gefichert wird, daß 6 bis 7 Millionen menfchliche Werfen 
fortan gegen die Wiederkehr der erlebten entjeglichen Hungersnöthe gefichert, und 
mt der neueröffneten Verkehrsader des frifchen Lebenshauches der Civili— 
iatıon theilhaft werden. 

In Allgemeinen gehört ver Gedanke, einzelne Landflächen oder Diftricte 
erüglih in den fogenannten norbweftlichen Provinzen Oſtindiens durch Be- 
xiſcuunganlagen zu heben, keineswegs ausſchließlich den Zeiten ver englifchen 
Bgm an. Schon die fogenannten muhamedaniſchen Eroberer haben neben 
va Prahtbauten, die bis auf den heutigen Tag Gegenftand der Bewunderung 
ar Reiienden und des Studiums der Kunftfenner find, mancherlei Verſuche 
gmaht, durch mehr oder minder beveutende Wafferleitungen gewiſſen Land» 
rien, auf welche ihre Augen fich mit Vorliebe richteten, höhere Fruchtbarkeit 
and fieblihfeit zu verleihen. Allein dieſe und frühere Verfuche ftehen ver- 
mt, Sie find bald miflungen, bald in ver Ausführung unvollendet 
atlıken, indem tbeild der Plan nicht richtig entworfen war, theils die Mittel 
rm, oder auch weil es an Ausdauer fehlte. Unter anderen wurde in- 
vim dad vom Schach Jehan (dem vierten Nachfolger Babers) im 3. 1626 
ot Berk gefeßte Unternehmen des Delhi-Canals nicht allein glücklich zu 
Orte geführt, fondern auch über ein Jahrhundert lang in Beſtand erhalten. 
Abt and diefe und Ähnliche zur Zeit ihrer Blüthe Hochgepriefene Anlagen 
fımen beteitz vor der Mitte des 18. Jahrhunderts gänzlich in Verfall. Es 
Veh dem englifchen Unternebmungsgeifte vorbehalten, fich durch Canal» An- 
m md Wafferbauten einen unfterblichen Ruhm zu erwerben. 

Cine der erften Entwürfe diefer Art, die im Fortſchritte der Zeit nach 
ana chachten, ging auf die Wieverherjtellung des Delhi-Canals, jevoch 
vunähit (im en Jahren 1817— 21) nur in einem fehr befchränften und 
ursohkommem Maße. Erft einige Jahre darauf gelang es dem Oberft Cols 
Sn nit ohne große Anftrengung, von den Directoren der oftindifchen Com— 
nie zu einer ver Wichtigkeit des Werks angemeffenen Vervollftändigung 
br füüberigen Anlagen beträchtlichere Gelpmittel zu erzielen. Der Erfolg 
"örfertigte das Unternehmen glängenver, ald man erwartet hatte. Im Jahre 
M betrug tie Gefammtausgabe einfchlieflich der durch die Erhaltung und 
tkeferung bis dahin erforverten Ausgaben ein Geringes über 34 Million 
Aion 9), während die Summe des Gewinns (MWafferrente, Mühlenpacht, 
Jeltinnafmen für dad aus den herrlichen Wäldern von Dehra Dhoon her— 
rföfte Nutzholz u. f. w.) 4 Mil. Aupien überflieg. Der reine Ueber 
a5 felte ſich auf 670,000 Aupien, und die von Jahr zu Jahr fleigende 
abe aus dem Betrieb des Werkes wurde 1847 auf 302,885 Rupien 

') Der Geldwerth einer Rupie beträgt etwa 3 Thlr. (bis 20% Sgr.). 

Seife, f. allg. Grofunde. Br. V. 32 
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berechnet. Bald lockte die erhöhte Ergiebigkeit ded Bodens zahlreiche Aniiz 
ler herbei, fo daß die Vortheile, welche unmittelbar oder mittelbar dieſem Unte 
nehmen entfprießen, fich jeder menfchlichen Berechnung entziehen. Nichts m 
natürlicher, al daß nach und nach eine Anzahl ähnlicher Anlagen tbeild pr 
jectirt, theil8 auch in Angriff genommen wurde. 

Dennoch bedurfte ed noch eined nachhaltigen Anſtoßes, um dem linie 
nehmungdgeift auf die reichbevölferten, aber für die Anlage eines wirkam 
Bewäfferungsfpftemd äußerſt fchwierigen Landfchaften zwiſchen dem Gen 
und Jumna zu Ienfen. Die beiden Ströme vereinigen fich bekanntlich 
der berühmten faracenifch = indischen Stadt Allahabad '). Diefe Stadt hit 
ven Endpunkt der zwiſchen beiden Strömen fich ausbreitenden Landfd 
welche von ihrer Lage, als ein inpifches Mefopotamien, nach einem der ven 
fchen Sprache entnommenen Ausdruf den Namen Dhovab (Tür m 
Douab gefchrieben) erhalten hat. In verhältnifmäßig naffen Jahren it d 
ſes in feiner Mitte von feinem perennirenden Strome bemäflerte Zwiltenı 
biet fruchtbar und liefert feinen 6 bis 7 Millionen Einwohnern, vie bei ie 
Mangel ver Transportmittel und in Folge des Gulturftanves faft leriglıd a 
Aderbau und Viehzucht angewieſen find, genügenven Unterhalt. Allen de 
armen Landbauer werden, da fle niemald Vorräthe erübrigen, umbermtl 
von der äuferften Bedrängniß ergriffen, fobald anhaltende Dürre entwe ı 
den Monaten Juni, Juli und Auguft oder im September und Jannar it 
Hoffnungen auf Ernte vernichtet. Die Dürre der Jahre 1837 un 18 
wurde ihnen im höchften Grade verhängnißvoll und verderblich. Serichte 
flatter wiffen das damalige Elend nicht ſchrecklich genug autzumalen Ti 
Aecker und Weiden, welche man bei günftiger Witterung im ergehige Bil: 
prangen fah, wurben zur Staubwüfte. Die Saat war in dem Erberca a 
ftorben; das Gras welfte und vertrodnete. Die Bewohner gerietben in } 
größte Noth; ein furchtbarer Mangel an allen Lebensmitteln brach auf. Hut 
derttaufende famen auf die ſchrecklichſte Weiſe um's Leben. Game Dir 
wurden entvölfert. Die Bande des Familien» und des Staatölebend, I} 
Bande der Sitte, des Aberglaubens, ver Religion Löften fich unter tem ı 
gemeinen Sammer. Es Fam vahin, daß Eltern ihre Kinder um einige I 
Brot verkauften; daß Braminen Speifen genoffen, durch deren Berührung | 
fich fonft entweiht hielten. Das Vieh fiel auf den öden Feldern, fein Aas wur 
mit Begierde verfchlungen, um den nagenden Hunger zu ftillen. Ale I 
firengungen der Obrigfeiten, der milvthätigen Anftalten und Privater 
erwiefen fich unzulänglich. Die Regierung erlitt einen beträchtlichen Art 


ı) Der Name „Allahabad“ (d. 5. Stadt Gottes) Fam von ben eindrinam 
Muhamedanern; er wurde unter bem freundlichen Gindrucde der ſchoͤnen damit 
und der buldfamen Gingeborenen ertheilt, die ihnen die Stadt ohne Miderfland © 
gaben. Der frühere einheimifche Nanıe Priäg (d. 5. Vereinigung) deutet auf ? 
Bufanımenfluß des Junma mit dem Ganges. 
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ürer Einkünfte, Die Verlufte aus den rücfftändig gebliebenen und nie ge= 
yölten Abgaben oder Bachtbeträgen wurden ın den beiden Jahren auf 1 Mill. 
Fumr Eterl. berechnet. An manchen Orten Eonnten erjt nach einer Reihe 
sen Jahren wieder Einfünfte erhoben werden. 

€ ift eine ungemein erhebende Betrachtung, daß diefe traurigen Erleb— 
nie nicht ohne anhaltende beilfame Wirkungen geblieben find. Man hat es als 
zinen der nächften glücklichen Erfolge gepriefen, daß die Mifftonsanftalten in 
ver Rüde ih unter dem allgemeinen Elende eined reichen Zuwachſes zu erfreuen 
gehabt fuken, Unter dem Jammer der Verwüftung fuchten und fanden Tau— 
ſade ze Zuflucht in ven Pflegefchulen der Boten des Chriftenthums, wäh: 
re der indische Aberglauben und Gögendienft in feinen Schwächen und eis 
sr Sinnlofigkeit enthüllt erfchien. Bis auf die legten Jahre find Reiſenden, 
relche die Miſſionsthätigkeit keineswegs mit günftigem Auge anfahen, viefe 
Rabreirkungen bemerflich geblieben. 

Dennoch wurde durch den Unternehmungägeift der englifchen Staatöbe- 
fürte ine noch ungleich tiefer eingreifende und für die Zufunft bei weitem 
lomreichere Entwickelung angebabnt. Denn in ven Zeiten diefer unausfprech- 
Ihen Noth ermachte zuerft der feitdem mit Macht um fich greifende Gedanke, 
fe Gewaͤſſer des heiligen Stromes aus dem alten Bette mitten durch vie 
dret betroffenen Gegenden Binzuleiten. Den nächften Impuls gab die Aus- 
Mr anf Erhöhung und Sicherung des Gedeihens ver Fruchtfelder, auf He— 
bung des äußeren Mohlftandes, Allein daneben war den DVerfechtern ver 
rchegen Entwürfe nicht minder gewiß, daß dieſe Wafferleitungen durch ihre 
ẽdifbatleit ſich zugleich zu einer Lebensader der Givilifation und geiftigen 
Culter twickeln würden. An fich Tag dies Alles nahe genug: aber die rieſen— 
diien duenſtonen und der ungeheure Aufwand von Mitteln, welche die Aus— 
——— liegen die in Umlauf geſetzten Entwürfe faſt chimäriſch er— 

ef. 

Ir Oberft Golvin, befannt durch fein Verdienſt um die Wieverher- 
Hellung des Delhi» Kanals, wird ald derjenige genannt, der dieſe Idee zuerft 
fat Wie dem auch fei, gewiß ift, daß die Ausarbeitung der eigentlichen 
Fatrirf, die Führung der Angelegenheit, bis fie zum Beſchluſſe reifte, und 
® deiung der Arbeiten bis zum Anfange des vorigen Jahres dem unermüh- 
Iiden Oberſt Gautley angehört. Abgefehen von den Hemmungen ded äuße— 
m Giſchaftsganges mit dem Directorium der oftindifchen Compagnie erfor- 
rien die taufendfachen Werfuche, bei den Behörden Anklang zu finden, ver 
darieb der Vermeflungen, die Motivirungen des Planes der Anlagen in allen 
Kom Einzelheiten große Verzögerungen. Gine Zeit ang, während Lord Ellen- 

die Würde des General= Gouverneurd bekleidete, wurde das ganze 

Unternehmen ſogar als beſeitigt angeſehen. Faſt 10 Jahre find darüber hin- 

Fangen, bis der umfaffenne Plan des riefenhaften Unternehmens im Jahre 

1847 fo weit feftgeftellt und angenommen war, daß man mit dem I. 1848 
32” 
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zum Anfange der Erdarbeiten ſchreiten konnte. Aber ſeitdem iſt das Wr 
mehr als ſechs volle Jahre hindurch mit außerordentlicher Energie fottgefüb 
und ſo weit vorgeſchritten, daß es zur Zeit ſo gut als vollendet angeſch 
werden muß. 

Um uns nun zunächſt die Aufgabe und den Umfang des neuen Gange 
Canals anſchaulich zu machen, werden wir einen Blick auf die Oberflächenh 
dung und den Charafter der Gegend werfen müffen. 

Die Landfchaften Ober» und Nieder-Douab, welche bereitd zu der a 
fen Hindoftan= Ebene gerechnet werben, erftredfen fich im füdöftlicher Aufet 
nung längs dem rechten Ufer des Ganges ungefähr vom 30. bis zum ? 
Grade nördl. Br. Die weftliche Grenze bildet der Jumna-Fluß, welcher o 
der erften Hälfe der Strede zwifchen Delhi und Allahabad (im Ganzm 5 
engl. Meilen) dem Ganges ziemlich parallel läuft, dann aber in einer mc 
öftlichen Richtung demſelben allmählig näher tritt. Im Morten von Ob 
Douab erheben ſich die Siwalif-Berge ald Vorhöhen des Himalaya, dien 
im Ganzen gleichlaufend find, obgleich die höchſten Gipfel micht über IX 
bis 4000 Fuß emporfteigen. Demnach find die Douab-Landſchaften zwar 
ihrem nördlichen Theile von einzelnen Fleinen Hügelketten durchzogen, ma 
jedoch, ihrer Oberflächenbildung nach, ven Charafter einer von Norvoften m 
Südweſten allmählig ziemlich gleichmäßig ficb herabſenkenden Ebene. 

Die nähere Unterfuchung der Bodenverhältniſſe ergab zuvörderſt m 
Grforverniffe, welche den Umfang und Aufwand der Operationen auperordm 
lich vergrößerten. — Zuerſt zeigte fich, daß eine einfache Ganallinie nicht bin 
reichend war, um den Zmwed ver Bemäfferung des Douab mit angemefienen 
Erfolge zu erreichen. Man mußte darauf denken, durch Zweigranäl vie Bit 
fungen des Unternehmens nach verfchievenen Seiten bin auszudehnen un tun 
ein planmäßig geglieverte® Canal-Syſtem möglichft vielen Aderläden ’ 
Segen ver Bewäfferung mitzutheilen. Dazu war aber eine jehr beträchle 
Maffe des zuftrömenden Wafferd erforderlich, welche nur vie Klutben ? 
Ganges und auch diefe nur in dem Stadium gewähren fonnten, wo ni 
ein Flarer und voller Strom ') mit der ganzen Fülle der aus dem nit 
chen Gebirgslande Hindoftans ibm zufließenden Gewäſſer aus den Eira 
Höhen hervorbricht. Man hatte längft ermittelt, daß der Strom weit ® 
wärts in Folge der poröfen Befchaffenheit des Bodens durch Einfidern 
feinem Waffergehalt bedeutend verliert. Außerdem würde auch das zur Waß 
leitung erforberliche Gefälle nicht gewonnen worden fein, wenn man © 
erft am Solanifluffe die Anlage begonnen hätte. 


) Ganz anders erfheint der Ganges z. B. bei der Einmündung det In 
bei Allahabad, wo der Gegenſatz der hellen Jumna-Fluthen mit dem trüben & 
gs dem Neifenden ſtark auffällt. Bay. Taylor a. a D. ©. 236 erwähnt, dab’ 

ierbei der Anblict der Vereinigung des weißen mit bem blanen Nil und di 
Miſſouri mit dem Miſſiſſippi lebhaft in Grinnerung trat. 
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Demnach wurde als Anfangspunkt des Canals eine Stelle etwa 14 engl. 
Rılen unterhalb Hurdwar erjehen, wo der Ganges bei feinem Eintreten in 
ve hudoſtaniſche Ebene einen Waflergehalt von 8000 Eubiffuß in einer Se— 
can darbietet. Aller Einwendungen ungeachtet gewann der Plan, dem Bette 
vs Stromed bon diefem Gehalt nicht weniger ald 6750 Eubiffuß zu ent» 
uben, die Oberhand. Man fand unbevenklich, e8 darauf ankommen zu laffen, 
oh vd alte Bette, welches ohnehin für die Schifffahrt blos in geringem Maße 
ya war, bei dem verhältnigmäßig fpärlichen Ueberreft von 1250 Eubit- 
dub orer Hand fo gut wie troden gelegt werben würde. Zugleich war 
em aiftifliche Megulirung des biöherigen wegen der Untiefen und Strom= 
iönelen nur ſchwer benußgbaren Laufes, welcher ohnedies unterwegs durch 
Grunquellen vielfach verftärft wurde, für die Zukunft in Ausficht geftellt. 

Ins diefen Betrachtungen und Ermittelungen ergaben ſich die Entwürfe, 
welöe bei der Ausführung des neuen Ganges-Canals maßgebend geworben 
im. Die Hauptlinie des Ganals ift 310 Meilen lang, zieht in ven Douab- 
rihaften zwifchen Ganges und Jumna über Allyghur und ergießt fich bei 
vr kat Cawnpore (etwa 140 Meilen des Stromlaufs oberhalb Allahabad), 
a: anm freilich bedeutend verminderten Waflergehalt wieder in den Ganges. 
& Etrede von Hurdwar bis Allyghur beträgt 180, von da bis Gamn- 
vom 170 engl, Meilen, während ver Lauf des Ganges von Hurdwar bis 
Camapore auf 348 Meilen berechnet wird. Von Allyghur aus gehen Zweig« 
Gmile nach Humeerpoor (180 Meilen), Futtehghur (170 Meilen), Bolhud⸗ 
Nabır (60 Meilen) und Eoel (50 Meilen) ’). — Auf der erften Strede, 
zo dad Bette des Canals die ganze Fülle des abgeleiteten Waſſers enthält, 
& teielhe 140 Fuß breit und 10 Fuß tief; weiter unten vermindert fich die 
Seite 68 auf SO, in den Zweiglinien bis auf 20 und die Tiefe bis auf 
Rh — Der Flächenraum, welcher durch dieſe Wafjerleitungen der Bes 
Sifkrung halhaft gemacht wird, ift auf 1,500,000 Acres, oder — da die 
Fardbauer immer nur ein Drittheil des von ihnen bebauten Bodens bewäj- 
m — auf 4,500,000 Acres berechnet ?). 

der Bau diefes Canald Hatte befonders auf der Strecke von Hurbwar 


rn 


® ) Verl. Thornton Gazetteer of East- India II, p. 292, wo als Summe 
vr eigen Angaben 810 Meilen als Gefanmtbetrag der Kängenausbehnung des Ga: 
© Iereäinet werden. Diefer Plan ift augenfcheinfich in der Ausführung noch er: 
“rt Der von Charles Wood am 8. Auguft 1854 dem britifhen Parlamente 
Augen Rechenſchaftobe richt (f. Hanſard's Parliam. Debates Vol. 135 p 1452) 
51898 Meilen. Ebenſo die offizielle @elegenheitsfchrift »A short account of the 
"es Canal.« (Roorkhee April 1854. 4.). 
f “ Viefe Derehnung if vom Gapt. N. Baird Smith angeftellt (in f. Schrift 
"ımgaton, a Report on the Agricultural Canals of Piedmont and Lom- 
Narr, addressed to the Hon. Court of Ihe Directors of the East India Comp.“ 
a. x Edinb, 1852. 8. Bergl. North Amer. Rev. Oct. 1853 p. 459). Sie 
Se ich auf die Annahme, daß jeder der 6750 Cubikfuß Wafler, welche von Se: 
"zu Secunde dem Ganal zufließen, jährlich 218 Acres bewälert. 
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bis Moorfhee wegen des gebirgigen Terrains grofie Schwierigkeiten; aber b 
dem letzten Orte trat ein Hinderniß entgegen, deſſen Bewältigung ven äufe 
ften Kraftaufwand erbeifchte. Hier traf der Zug auf das queer vorübeni 
benve, 24 engl. Meilen breite Thal des Solani=Fluffes, der in öftlicher Rid 
tung dem Ganges zuftrömt. Ueber diefes Thal mußte der Canal mittel 
einer Ueberbrüdung binmweggeleitet werben, um in die Douab= Ebenen gele 
gen zu fönnen. Der Solani ift ein großentheild von Jahreszeit und Van 
abhängiges, fehr veränverliches Gebirgswaſſer, einen großen Theil des Jahre 
bindurch wafferarm und Tangfam dahin ſchleichend, während er zur Rex 
oder beim Aufgehen der Schneemaffen des Gebirged in gewaltigen Fluch 
daherbrauft. 

Daher erforderte zunächft die Grundlage der Thal-Ueberbrückung, wei 
den Aquäduct des Canals enthalten follte, die umfaſſendſten Vorkehrungt 
um die nöthige Dauerbaftigfeit und Beftigfeit zu erreichen. Die Arbeiten b 
gannen damit, daß Steinblöde von zwanzig Gubiffuß je 20 Fuß tief in m 
Boden des Solani=Betted gelegt wurden. ever dieſer Blöde war (mie ı 
fcheint, um ven Grund gegen daß zerftörende Unterwühlen des Quellwaſe 
unterhalb zu fchügen) mit 4 Brunnenöffnungen burchbohrt. Auf dia 
Böden find in abgemeffenen Entfernungen fteinerne Pfeiler, jeer 124 in 
hoch und oben 10 Fuß dic, errichtet, welche die 15 Bogen unter ver lee 
brüdung zu tragen hatten. Man kann fich denken, wie diefe Bogen, yon oda 
angefehen, Feineswegs einen imponirenden Anbli gewähren, in deſto größeren 
Mafe aber den Eindruck einer cyelopifchen Mafftvität und der äußeren Co- 
livität machen; denn fle find nicht weniger als 192 Fuß breit, vaki 5 du 
did und erheben ſich mit einer Spannweite von 50 Fuß nicht mehr di 
8 Fuß über das Niveau der Pfeilerfläche, auf welcher fie ruhen. Weber de 
fen Bogen ift der eigentliche Aquaͤduct angelegt, der mit einer ebenfale «w 
Badfteinen ausgeführten Ginfaffung von 8 Fuß Die und 12 Fuß Ti ® 
mächtige Strömung in zwei durch eine Zwifchenmauer von einander aba 
derten Ganälen von je 85 Fuß Breite 920 Fuß weit fortführt '). Pan nis 
hinzu, daß oberhalb des Aquäductd auf einer Strecke von 24 engl. Pat 
ein durchfchnittlich 164 Fuß hoher Erdwall, an ver Bafis 350 und auf i 
oberen Plattform 290 Fuß breit, errichtet werden mußte, daß auch bir ® 
Mauereinfaffung ſowohl des Ganalbetted, ald auch des Auferen Errrel 
nötbig befunden, und die legtere in Form von Treppenftufen autgefũl 
worden iſt, — um zu ermeſſen, welche Kräfte in Bewegung gelegt m 
mußten, um ein folches Werk zu vollenden. Der Solani-Aquärurt I 
der That die Krone der ganzen Unternehmung des Ganges »Canald un W 
zweifelhaft eines ver großartigften Waflerbauwerfe unferer Zeit; der Irre 


1) Die Breite des Solanibeites beträgt, wie aus den vorhergehenden Ansah 
erheilt, 750 Fuß; es fommen mithin 170 Fuß auf die Verlängerung, meld 
den Aquaͤduct am Anfange und Ende erforbert würde. 
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ung des Major Baker zufolge erforderte er die ungeheure Zahl von 84 Mil- 
ienen Badfteinen und ungefähr 1 Million Cubikfuß Kalk. Ein Augenzeuge 
benbtet, daß täglich, während die Arbeiten in vollem Gange waren, 100,000 
Inditeine verbraucht worden find. 

Zum Gentralpunft der Arbeiten wurde ein unweit der Stelle des Waffer- 
baued auf den Plateau am Solani belegener Ort, Namens Roorkhee, aus— 
ihn, der ſeitdem aus einem Eleinen Hindu= Dörflein zu einer anfehnlichen 
Sat ud englifchen Hauptftation angewachien ift. Hier fchlug die Direction 
vb Canaldaued ihren Sig auf, um mittelft eines unermeßlichen Aufwandes 
son Irbenökräften, Geldmitteln und Materialien, — mit dem Aufgebot aller 
hc Erfahrung, Erfindung und Wiffenfchaft errungenen und erprobten Mittel 
va fibnen Entwurf zur Ausführung zu bringen. Den Gingeborenen ver 
Ungegend, jo lange einem rohen und trägen, fait träumerifchen Naturzuftande 
Öngegeben, muß feltfam zu Muthe geworben fein, indem fie ihre Hütten in 
after Schnelligkeit von den Schöpfungen der höchften europäifchen Indu— 
fu mr Eultur, von Obfervatorien, Bactoreien und Werfftätten mit wunder⸗ 
ar nirfenden Apparaten, Dampfmajchinen mit machtvol treibenden Kräften 
uagden erblickten. Selbft eine drei englifche Meilen lange Eifenbahn — die 
fe in dem größten der alten Welttheile — wurde zur Grleichterung des 
Zuetialien⸗ Transports angelegt und — als gejchähe ed, um den höchiten 
Snil europäifcher Erfindungsfraft zu erreichen — wurde eine Rocomotive 
“4 Öngland berbeigeichafft, die jevoch den indolenten Hindus Urfache vieler 
Unglödsfälle wurde und unter ihren ungefchictten Händen gar bald vergeftalt 
Stuten nahm, daß fie aufer Gebrauch geſetzt werden mußte. Uebrigens ha- 
vn fh tiefe Gingeborenen bei ven Ganalbaus Arbeiten, die unter der Leitung 
ter Beamten und Werkführer faft ausfchlieflih von ihnen verrichtet 
Rue, in Schilderungen der Berichterftatter zufolge nicht nur äußerft ge— 
ſcict benennen, fondern auch eine über alle Erwartung hinausgehende Tüch- 
dgfet un Fähigkeit im Nachbilden bewährt, wenn gleich ihnen alles Erfin- 
argetalent abgeht. Trotz des vorberrfchenden Mangeld an Beobachtung und 
Ifraetion kann e8 nicht fehlen, daß die Anfchauung deſſen, was durch menfch- 
ten Verftand und durch ein wohlgeordnetes Zufanmenwirfen menfchlicher 
Wiie bier erreicht iſt, ihren Blick über die engen Kreife des bisherigen Ge— 
hehehitslehens erhebt, fo daß der Bau ded Ganges» Ganals auch durch feine 
Sihng auf die geiftige Entwickelung der Hindus ein Ereigniß von bleiben: 
 Pedeutung wird. 

Lie Einweihung des Aquäducts wurde am & April 1854 zu Noorfhee 
einer religiöjen Beier und mit mannigfaltigen Beftlichfeiten begangen. Die- 
® dag verdient ald einer der denfwürbigften in ver Gefchichte der nordweſt— 
“a Provinzen Oftindiend ausgezeichnet zu werden. Durch die zahlreichen 
Sulfahrer, welche aus allen Theilen deö Landes nach Hurdwar fommen, um 
& affer des heiligen Stromes mit jich zu nehmen, war die Kunde der bevors 
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ftehenven Eröffnung des feinen Hauptheilen nach vollendeten Ganald weithin 
von Mund zu Mund gegangen. Nicht weniger ald 500,000 Menſchen aus 
den verfchiedenften Völkerfchaften und Stänmen — Sikhs, Bengaleien, Ro- 
bilfas, Afghanen, Mahrattas und fo viele andere, die wir ſelbſt dem Namen 
nach) nicht fennen, aus Berfien, ver Tartarei und den Rändern jenſeit dei 
Himalaya hatten fich mit ihren eigenthümlichen Reifeapparaten und in ihren 
prunfenden Eoftümen zufammengefunden, um Augenzeugen des Ereignifee zu 
fein. Hindus und Bubphiften, Barfen und Muhamedaner, Juden und Eh: 
ften erfchienen im bunten Gedränge neben einander. Die Engländer felen 
nicht ohne Sorge vor einer fanatifchen Erhebung geweſen fein und für den 
Falls eines folchen Ausbruchs militairifche Vertheivigungsanftalten in Beren— 
fchaft gehalten haben. Sie wuften, daß Priefter und frömmelnde Bettler in 
Hurdwar die Ableitung ded Ganges als den äußerften Frevel dargeftellt um 
Alles verfucht hatten, um die Maffen gegen ein folche® Unternehmen in Dr 
wegung zu bringen. Allein dies war fo wenig gelungen, daß fogar 10 fu 
fire fich freiwillig dazu verftanden, unter den Führern der Progefiton zu a⸗ 
fcheinen. Die Freigebigkeit der englifchen Behörde that ein Uebriges, um na 
allen Seiten hin eine freundliche und glüdliche Stimmung zu erweden un 
der Feierlichfeit ven Charakter eines allgemeinen Freudenfeftes zu verleihen. 
Die Koften des Canalbaued waren auf 14 Million Pfund Sterling ra— 
anfchlagt, und dieſer Anfchlag ſcheint fich im Großen und Ganzen ald fit: 
baltig bewährt zu haben. Nur durch Wohlfeilheit ver verwendeten Arbeits— 
kraͤfte ift es erflärlich, daß für eine folhe Summe das großartige Unterneb- 
men hergeftellt werben Fonnte. Die Erfolge veffelben für die Juhnft int 
unabfehbar. Zunächft find fie an feinem Orte anfchaulicher comentirt, de 
in der Stadt Roorkhee, welche jetzt als ein gewerbthätiger und verfihritelt 
Mittelpunkt, mit europäifchen Gebäuden, mit einer Ingenieurfchule und einer 
Druckerei *) u. ſ. w. im rafcheften Aufblühen begriffen ift. Die Ganallı, 
mit ihren planmäßig angelegten und durch Anpflanzungen gezierten Seite 
wällen im äußeren Anbli gehoben, wird unfehlbar eim nenes Leben m 
frifche Bewegung in ihre Umgebungen ergiefen. Man bat berechnet, daR?" 
aufgewendete Summe durch die Ginfünfte an Waflerrente, an Mühlen‘ 
und an Ginnahme für Holzflößungen u. f. w. mit mehr ala 10 Procant ne 
verzinfen muß. Das ift ein fehr günſtiges Nefultat, aber viel höber Mm 
das Werk in unferer Anerfennung vom Standpunkte der Betrachtung af 
welche Kräfte des Nationalreichthums es geweckt, und welche Hebung für det 
phyſiſche und geiſtige Gluck von Millionen Menſchen aus ihr den gebe 
Hoffnungen zufolge entiprießen muß. Dr. €. Branded. 


2) Gin kurzer Bericht über den Ganalbau, in vielen taufend Gremplaren — 
ben 8. April 1854 zur Vertheilung an die Eingeborenen und Fremden in Hut 
Urdu- und englifcher Sprache gebrudt, iſt aus ben dortigen Preffen hervorgegan! 
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der britische General Gonful in China, Sir John Bowring, von dem 
wire Zeitichrift (IV, 345 — 948; V, 297 — 301) bereitö mehrere intereſ⸗ 
iante briefliche Mittheilungen Hatte liefern fönnen, ſandte an einen höheren 
%umten zu London, ven dortigen Registrar General, ein auch in dem chine= 
Üden Zweige der Königlichen aſiatiſchen Geſellſchaft verlefenes Schreiben, 
nA ſch im einer ſehr Iebrreichen Weile über die wefentlichften Punkte 
vi Ölen forialen Lebend, vie Bevölkerung des großen Meiches, deren 
Slam und Nahrung, fowie über die Naturproducte des Landes verbreitet. 
du 38 londoner Athenaeum eine Abfchrift viefed Briefes von Sir John 
Serring erhielt, wodurch vaffelbe ihn in einer feiner neueften Nummern (Mr. 
id vom 17, Nov. 1855) mittheilen Fonnte, und der Inhalt dad Ergeb- 
m da Beobachtungen eined geiftvollen, ſcharfblickenden und durch mehrjäh— 
varı Aufenthalt in China mit den neueften Zuftänden daſelbſt wohlvertrauten 
Am if, jo theilen wir das Schreiben nach ven verfchiedenen Abichnitten, 
ande es zerfällt, nachſtehend mit. 

Gumprecht. 


derölferung. Seit der Zeit Kia King's, d. h. feit 43 Jahren, ift 
Ge offizielle Zählung vorgenommen worben. Zwar bat man die Nichtig- 
fit ter Zählungen, welche die Gefammtzahl ver Einwohner China's auf 
RMT183 angeben, vielfach bezweifelt, aber ich glaube, daß, je mehr wir 
’ fand kennen lernen werben, fich auch die Richtigkeit ver officielen An— 
aba haausſtellen wird, und daß wir mit ziemlicher Sicherheit die gegen- 
nn derolkerung des chinefifchen Reichs auf 350— 400 Mil. veranjchla- 
9a ka, Die Strafgefege fchreiben ein allgemeines Syftem, nach dem vie 
Cintragunz mdie Negifter gefchieht, vor, und förperliche Züchtigung, gewöhn- 
I hundert Echläge mit dem Bambus, trifft alle die, welche gehörig Bericht 
© matten verſaumen. Die Sorge dafür liegt ven Nelteften des Bezirfs ob, 
fell die Zahlung eigentlich jährlich ftattfinden, doch Habe ich feinen 
Sud, zu glauben, daß das Gefe befolgt oder deffen Uebertretung geahnt 

kintheilung ver Bevölkerung. Altem Gebrauche nach zerfällt vie 
Sreölferung in vier Gruppen: Gelehrte, Aderbauer, Gewerbtreibenvde und 
Ruufleute, Außerdem giebt es eine jehr zahlreiche Klaffe, vie als faft ganz 
Vyftoßen aus der Geſellſchaft betrachtet wird; dazu gehören Schauſpieler, 
rl von Profefjton, Bettler, Sträflinge, Geächtete und Andere, und viefe 
"m wahrfcheinlich in den Genfusliften feine Beachtung. Dagegen begnügt 
"in entlegeneren Landgemeinden der mit Anfertigung der Liften beauftragte 
ante wahrfcheinlich damit, daß er nur die Durchſchnittszahl der näher ge= 
"senen und beſſer bevölferten Gegenden angiebt. 
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Ich war nicht im Stande, einen genügenden Ausweid über das Verbäl 
niß der verſchiedenen Alteröflaffen zu einander oder die durchfchnittliche Ster 
lichfeit in den verfchiedenen Lebensaltern zu erhalten. Jede Decade des mens 
lichen Lebens bat bei den Ehinefen ihre eigenthümliche Benennung. So bi 
ein 10jähriges Alter Deffnungsftufe (the opening degree), ein ji 
riges Berflojfenfein der Jugend (Youth expired), das 30jehn 
Stärfe und Ehe, das 40 jährige Amtsfähigkeit (Officially apt), du 
50 jährige Erfennung des Irrthums (Error knowing), ein 60jäbrw 
Kreis gefchloffen (Cycle closing), das 7Ojährige feltener ey 
ſeines Alters (Rare bird of age), ein 80jähriges runzliges Gefid 
(Rusty visaged), das 90 jährige Berzögert (Delayed), endlich ein 10 
jähriged ded Alters Aeußerſtes (Ages extremity). Bei den Chinei 
fteigt aber vie dem Einzelnen bewiefene Ehrerbietung mit der Zahl irn 
Jahre. So machte ich vor einigen Jahren die Befanntfchaft eines buddhiſtiſc 
Priefterd, der im Klofter Tieng Jung in der Nähe von Ningpo lebte un 
mehr ald Hundert Jahre alt war, weshalb Leute von Stand ihn beftäntig d 
fuchten, um ihm ihre Aufwartung zu machen und ein Autograph von ihm : 
erhalten, was auch mir gelang. Es giebt nicht nur viele Stiftungen für a 
Leute, fondern das Strafgefeßbuch beftimmt auch ſchwere Strafen für ſelde 
die Arme in ihren alten Tagen zu unterftügen fich weigern. Alter dari iv 
gar ald Milderungsgrund für ein Verbrechen angeführt werben und emirl 
Ermäßigung der Strafe. Bisweilen verordnen Faiferliche Defrete die Auethei 
lung von Gefchenfen an alle arme alte Leute im Reiche. 

Auswanderung aus China. Der beftändige Strom wer Yulman- 
derung aus China, wohin andererfeitd gar Feine Einwanderung hattat, Wi 
ein fchlagender Beweis für die Dichtigkeit der Bevölkerung; denn obihen ui 
Auswanderung fich faft ausfchließlich auf vie beiden Provinzen Kwangtun 
umd Foofien befchränft, die zufammen eine Bevölferung von eima 34% 
35 Mill. haben mögen, fo bin ich doch geneigt, zu glauben, daß mehr a 
2 Mill. allein aus diefen Provinzen fich in fremden Ländern aufhalten. F 
Königreich Siam veranschlagt man die Zahl der harin fich aufhaltenten © 
nejen auf wenigftens 14 Mill., wovon 200,000 in ver Hauptſtadt Banıkı 
leben. Es wimmelt von ihnen auf allen Infeln des indiſchen Archipelt. 3 
Java leben, wie wir nach einer genauen Zählung wiffen, allein 136,00 
Cochin China ift voll von Chinefen. Hier (d. h. in Hongkong) liegen fat Im 
ein oder mehrere Schiffe, die chineftfche Auswanberer nach Californien 
anderen Plägen befördern; Maffen gehen nach Auſtralien, den Philip 
Sandwichinfeln, der Weftfüfte von Central- umd Südamerifa, Einzelne ahi 
nach Indien. Die Auswanderung nach dem britifihen Weftindien ift ſeht h 
trächtlich gemwefen, die nach der Havanna betrug och mehr. In Eingar 
mögen jährlich etwa 10,000 neue Ankömmlinge eintreffen, während nur a0 
in tie Heimath zurüdfehren (Journ. of the Indien Archipelago I, 2%, 
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Iufer diefer enorınen Auswanderung über's Meer gebt ein anderer be= 
aunder Strom nad) der Mandſchurei und Tibet, fowie auch die reichen und 
mötharen Infeln Hainan und Formoſa durch die fortwährend einftrömen- 
zn Aineftichen Anflenler zum großen Theile ihren früheren Befigern abge— 
sen ind, Alle find aber Männer, auf 10,000 Fommt nicht eine Frau; 
daher vielleicht der geringe Werth, der auf ein neugeborenes Mäpchen gelegt 
zit. Und doch jcheint dieſes beftändige Ausftrömen die Zahl derer, die da= 
vum Heben, durchaus nicht zu vermindern. Zwar verlajien nur wenige Chi- 
un in Vaterland ohne den feſten Entfchluß, wieder heimzukehren, um in 
ve Sale ihrer Vorfahren zu beten, an den Gräbern ihrer Väter zu opfern, 
rd nohl zweifelhaft, ob mehr, als einer von zehn, feine Heimath wieder» 
"et, dam die Zahl derer, welche durch Krankheit, fchlechte Verpflegung, 
Sfr und fonftige Zufälligkeiten ihr Leben verlieren, erreicht eine wahr⸗ 
beit furchtbare Höhe. 

Iprencultur und Nahrung. Die Kunft, dad Land zu ent= und 
edlen, Dünger in aller möglichen Weife zu gewinnen und anzuwenden, 
An zu befruchten — kurz alle Einzelheiten des chinefiichen Aderbaues ver= 
'a dolle Beachtung, wie diefelben aber auch wiederum Zeugniß dafür ab» 
"am, in welchem ungenügenden Verhältniffe der Ertrag des Bodens zu dem 
nulıden Bevarfe des Volkes fteht. 
de Chineſen haben durchaus feine Vorurtheile in Bezug auf Nahrungs: 
wir: fe offen Alles und Jedes, was ihnen nahrhaft fcheint. Hunde, befon- 
'75 jange, werben ganz gewöhnlich zum Verzehren verkauft, und man ſieht 
velben abgehäutet und mit den Eingemweiden in den Kleifcherläven friedlich 
"ta Shneinen und Hammeln hängen. Selbſt gegen Ratten und Mäufe 
ben Vi Ehinefen Nicht einzumenden, eben fo wenig gegen Affen und 
etlang; die großen Seejchneden find für fie ein ariftofratifcher und Föft- 
bier eukifen, der fo wenig wie die efbaren Vogelnefter bei einem Feſt— 
ehem fehle datf. Noch nicht ausgebrütete Enten und Hühner find ein Lieb» 
\n6gerikt; beginnende Faͤulniß erregt nicht den geringften Efel; faule Gier 
iR man ineineg8 umfommen und Bifche findet man nur um fo beffer, 
a fe recht riechen und dem Reis einen Eräftigen Geſchmack mittheilen. 

De die von den Ghinefen gegeflenen Speifen meift grob, derb und billig 
fo find auch ihre Getränfe merkwürdig Öfonomifch. Xrunfenheit ift ein 
&md Later, wie denn hitzige Getränfe und Spirituofen nur felten genoffen 
en. Thee ift das nationale und allgemeine Getränk, und obwohl ver ges 
nlihe nicht mehr ald 3—6 d. (24—5 Sgr.) das Pfund Foftet, fo be— 
int man fich doch beſonders in ven von den Theediftricten mehr entfernten 

meiſt einer Beimifchung von billigeren Blättern. Im Efjen, wie im 
itafen, find die Chineſen mäßig und begnügen ſich mit zwei Mahlzeiten täg- 
9 — dem „Morgenreis“ ungefähr um 10 Uhr und dem „Abendreis“ um 
üht Nachmittags. Der einzige Widerwille, ven ich in China bemerkt habe, 


508 Miscellen: 


ift gegen Milch — um fo auffallender, wenn man bevenft, wie mächtig tata 
rifcher Einfluß in jenem Lande gewefen ift, aber nie habe ich geſehen on 
gehört, daß Butter, Rahm, Mil oder Molken in einer eingeborenen dauil 
auf den Tiſch gefommen wären. 

Berwüftungen durch Noth und Krankheiten. Aller Wahrikri 
lichfeit nach giebt es Fein Land der Erde, wo die Sterblichkeit größer u 
furchtbarer ald in China ift und Lüden reift, die nur durch ungemößnlit 
Mittel auszufüllen wären. Ganze Maffen von Menſchen fterben geraten 
weil e8 ihnen an allem Unterhalt fehlt; Ueberſchwemmungen zerftören Si 
und Dörfer mit allen ihren Bewohnern; ed würde feine Leichte Aufgabe in 
den Verluft an Menfchenleben durch den Typhus und Orfane zu berehur 
welche Ießte die Küften China's heimfuchen und Böte und Junfen biwel 
zu Hunderten und Taufenven zerfchellen. Die Iegten Bürgerkriege müflen 
Berluft von Millionen von Menfchenleben zur Bolge gehabt Haben; die 31 
der Hingerichteten allein ift furchtbar. Im Augenblick, wo ich ſchreibe, I 
rechnet man, daß einzig und allein in der Provinz Kmantung täglich 4 - 
500 Opfer durch die Hand des Henkers fallen. Schonung kennt man mt 
da es der Menfchen im Ueberfluffe giebt. So wenig befümmert man f 
um einen Leichnam, daß man ed bisweilen nicht der Mühe werth halt, hi 
von dem Plage zu entfernen, wo er an der Oberfläche der Erbe verweſt = 
babe ich einen Leichnam unter dem Tifche von Spielern erblidt, oft trat k 
an der Schwelle einer Thür auf einen vermefenden Leichnam. In mandı 
Theilen China’s giebt es gemauerte Thürme, in welche ganz junge Kinder 
befonders Maͤdchen, von ihren Eltern durch ein im der Mann befudlihes 
Koch geworfen werben, j 

Kindermord. Ueber die Ausvehnung der Sitte des Kindermene I 
die Meinungen getheilt. Daß er in manchen Provinzen ganz gewöbnl N 
unterliegt feinem Zweifel. Giner der beredteften chinejtjchen Schritte — 
gen den Kindermord, Kwei Chung Fu, giebt vor, von dem ,Gott der & 
ratur“ beſonders infpirirt zu fein, um dem chinefifchen Wolfe Vorftllun 
zu machen, daß es fich dieſes unmenfchlichen Brauches enthalte, und erflir 
daß ald Belohnung für feine Bemühungen ver Gott fein Haus mit Cr 
überhäuft und ihm literariſche Nachkommen gegeben habe. Und ved a 
auch er nicht weiter, als zu erflären, daß es ſchlecht fei, die Kinder uni 
bringen, wenn man die Mittel Habe, fie zu ernähren, und einige feiner Grin 
lauten jeltfam genug: „Töchter umbringen, fagt er, heißt die Karmenıt ! 
Himmels zerjtören (in ver gleichen Zahl ver Gefchlechter nämlich); je mi 
Töchter ihr ertränkt, deſto mehr Töchter werdet ihr bekommen, und ned ! 
hat man gehört, daß das Ertränfen verjelben die Geburt yon Söhnen © 
fich gezogen babe.“ Gr empfiehlt, die Kinder eher auszufegen und ihrem SC 
fale zu überlaffen, als fie zu ertränfen, und fährt dann aljo fort: „ed 9 
Beifpiele, wo die fo ausgeſetzten Kinder von Tigern genährt und groß 34 
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zorden find. Wo follten wir denn fein, wenn unfere Großmütter und 
Ritter in ihrer Kindheit ertränft wären.“ Und dann führt er zwei Fälle 
a, ro Mütter, die ihre Kinder ertränft batten, beftraft wurden, die eine, in— 
vm fih eine blutrothe Schlange an ihrem Beine feftbiß, während Hände und 
Nüfe der andern in Kubfüße verwandelt wurden. Pater Ripa erzählt, daß 
Ye dquiten in Pehing allein jährlich 3000 ausgefegte Kinder tauften. Ich 
bate Tiche geſehen, wo Kinder weiblichen Gefchlechts ertränft zu werden 
Pen, deren Leichname dann auf der Oberfläche des Waſſers umbertreiben. 
Tunfh nah Nachkommen. Gewohnheit und Sitte, Veberlieferung, 
die feören ihrer mweeifen Männer — Alles übt bei diefem Volke einen mächti« 
ya Enflug auf den Kortpflanzungstrieb aus. Kinderlos zu fein gilt für ein 
Arglid, wenn nicht gar für eine Schande. Die chinefifchen Moraliften fegen 
8 Eefep feſt, daß fobald eine Frau ihrem Manne feine Kinver gebärt, fie 
our alle Weife verpflichtet ift, ein außereheliches Verhältniß zu begünftigen, 
tamıt ſein Name fich fortpflanze und im Kalle des Todes feinem abgefchiedenen 
Cake die gebührenden Ehren erwieſen werden fünnen. Einer der populärften 
snhen Schriftfteller jagt deshalb: „Es giebt auf Erben Frauen, die nie 
Fuiken geboren, oder Mädchen aufgebracht haben, und doch wenn ihr Gatte 
breit das Alter von AO Jahren erreicht bat, demfelben nicht erlauben, eine 
bencatine in fein Haus zu bringen oder eine Nebenfrau (handmaid) zu 
werdalten und auf andere Weife für Nachfommen zu forgen — fie betrach- 
m jel eine Perfon mit eiferfüchtigem Haffe und böswilligem Neive. Ach! 
% wien nicht, wie raſch die Zeit dahin eilt! Dehne deine Monate umd 
Sabre aus, wie du willſt, fie fliegen dahin wie Pfeile, und wenn eines 
Suter bibenskraft erfchöpft ift, dann fürwahr kann er Feine Kinder zeugen, 
ra fin Weib, wirſt die althergebrachten Opfer zum Stillſtand gebracht, 
rar in ſiner Nachkommenfchaft beraubt Haben — dann wird die Neue, ob» 
(den in hunertfach verfchiedener Weife an ven Tag gelegt, vweirklich zu fpät 
em — fein fterblicher Leib wird fterben — fein Vermögen, welches ihr, 
arm und Weib, zufammen zu halten gefucht habt, wird nicht an feine Kin= 
't fommen, fondern DVettern und Verwandte werben fih darum ftreiten; 
2 du wirft nicht deinem Gatten allein, fonvern dir felbft Leid bereitet ha— 
fen, Denn wer fol für deinen Sarg, wer für dein Grab forgen? wer foll 
8 begraben oder dir Opfer bringen? Ach! dein verwaifeter Geift wird 
Mt in Thränen zubringen. Es ift traurig, daran zu denken.“ „Freilich,“ 
rt der chineſiſche Autor fort, „giebt e8 einige Weiber, die ihre Eiferfucht 
“rien und ihren Männern erlauben, Nebenfrauen zu nehmen, aber fie 
kun dieß fo verdroſſen, als tränfen fie Eſſig oder nahmen Säuren zu ſich — 
beiclagen die Betty, indem fie auch beiläufig mit der Belinda zanfen; da ift 
fi friede im Innern des Haufes. Aber ich bitte euch, als Fluge und tugend— 
bar Weiber zu handeln. Habt ihr Feine Kinder, fo fuchet mit Offenheit und 
khihchteit eine Nebenfrau für euren Mann. Bringt fie ihm Kinder, jo wer» 
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den die Arterien und Adern feiner alten Linie ſich fortpflangen, feine Kinde 
werben euch ald Mutter ehren, und tröftet euch nicht das? Gebt nicht Rau 
der bösmilligen Giferfucht eines ſchändlichen Weibes. Veranlaßt nicht cin 
Bitterfeit, die ihr felbft zu verichluden habt.“ 

Vielweiberei. Gewöhnlich läßt fich aber die Frau willig gefallen 
daß ihr Mann eine beliebige Anzahl von Nebenfrauen, die er ernähren fürn 
ind Haus nimmt, da diefe völlig unter ihrer Autorität fteben, und jelbt vı 
Kinder derſelben der erften Frau mehr Achtung zollen, alö der eigenen Mur, 
Die Chinefen erläutern alle häuslichen Beziehungen durch Bilder, um ii 
pflegen fie zu fagen, daß, mie der Mann die Sonne und die Frau der Mon in 
fo die übrigen Frauen die Planeten und Sterne des häuslichen Firmament 
vorftellten. Man bat übrigens mit Necht die Bemerkung gemacht, daß, eb 
fchon vie Chinefen in der That finnlich genannt werben müſſen, fich bei iin 
feine Bergöttlichung der gröberen Sinnenlüfte, wie in der Mötbologie de 
Altertbumd oder in vielen Glaubenslebren des Orients findet. Etzählunge 
von den Liebſchaften ihrer Götter und Helden finden fich nur ſelten in ihre 
biftorifchen Büchern und überlieferten Legenden. Die Kleidung, ſowit ta 
Benehmen der Frauen in China ift durchgehende einfach und anftändig, ar 
man muß fagen, daß ihre forialen Einrichtungen im Ganzen der Vermchtun 
des menjchlichen Geſchlechts günftig find. Die Eltern jind gewoͤhnlich zärld 
beforgt um ihre Kinder und ftolz auf fie; ebenfo find die Kinder ihren € 
tern gehorfam. Ordnung ift Das erfte Gefeß des Gonfucius — Autorita 
und Unterwerfung die Spite und Baſis der forialen Pyramide. 

Das Gefühl, daß Schande mit dem Grlöjchen des Gefchlehtt verbunden 
fei, befchränft ſich keineswegs allein auf die bevorrechteten Klaren m Chin. 
Eine unferer Dienftboten, dem Namen nach Chriftin, drückte den dringenden 
Wunſch aus, ihr Mann möge in ihrer Abweſenheit eine andere Frau nehmen 
und fchien ganz erftaunt, daß Jemand gegen ein ſolches Verhältniß nur Cr 
fprache erheben follte. 

Ehe. Die Verheirathung der Kinder ift eine der großen Kamilinan 
Iegenheiten. Kaum ift in den höheren Klaflen ein Kind geboren, io mr 
fhon die Frage feiner Fünftigen Vermählung häufiger Gegenftand der Int 
Haltung. Es giebt eine zahlreiche Klaſſe von Eheftiftern von Profeſſion dat 
Geſchäft es ift, die vorläufigen Einleitungen zu treffen, die Frage über die Mi 
abzumachen, Differenzen auszugleichen und die Für und Gegen in Bayug 
etwaige Verbindungen vorzubringen. Da es in China feine erblichen Er 
giebt — ausgenommen die, welche von dem berühmten Sohne rüdwärts & 
ven Vater, Großvater und die ganze Reihe ver Ahnen, weldye durch den IN 
rarijchen oder kriegeriſchen Ruhm eines Nachfommen geadelt werden, Ei! 
geben, — fo find Kaftenunterfchiede etwas Unbefanntes, und ein berüchu 
Gelehrter felbft von der niebrigften Herfunft gilt als eine gute Partie für 
reichte und vornehmfte Mädchen. Die frengen Geſetze, welche Heiratben 4 
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urbalb beftimmter Verwandtſchaftsgrade verbieten, bewirken, daß die Kinder 
ahlteich und geſund find; man gebt in diefer Beziehung fogar jo weit, dafı 
en Hann und eine Frau, die beide den Bamiliennamen Sing führen, ſich ge 
sah nicht beirathen dürfen, doch beſtehen Feine Verbote in Bezug auf eine 
Serath mit der Schweiter eines verftorbenen Weibes. 

Soltaten und Matrofen wird fein Hinderniß in den Weg gelegt, fich zu 
erheranhen. Ich vermuthe, daß in Folge der zahlreichen Auswanderung und 
ver gößeren Zahl von Männern, die durch verfchievdene Zufälle ihr Leben 
Srrlieren, ein großes Mifverbältnig zwiſchen ven beiden Gejchlechtern beſteht, 
weldei natürlich genug die Mifachtung des weiblichen Geſchlechts zur Folge 
boten würde, aber genaue ftatiftifche Angaben fehlen hierfür, wie faft für alles 
ankere, 

der Zahlenunterfchied zwifchen Verheiratheten und Unverheiratheten ift 
auferortentlich gering. Heirathen zu befördern, fcheint Jedermanns Sache zu 
hm. Berfprechen und Verlöbniſſe nehmen natürlich genug die Aufmerffam- 
fat ver jungen Leute in Anfpruch, aber nicht weniger auch die der Bejahr- 
en md Alten. Cine Heirath ift das größte Greigniß im Leben des Man- 
"nie der Frau, und erfolgt in China mit mehr vorgängigen Unterhand— 
ungen, Körmlichkeiten im allmähligen Fortgange verfelben, Briefichreiben, 
Scinten, Brotofollen und Gontracten, ald in irgend einem anderen Theile 
ver Velt.“ 


Situng der Berliner Gefellichaft für Erdkunde. 


* — kieng der Berliner Geſellſchaft für Erdkunde im Monat Auguſt iſt aus: 


Sitzung am 8. September 1855. 


Herr Walter legte zuvorderſt eine Karte der Telegraphen-Linien Eng- 
a tor, worauf Herr v. Olfers vier Barbenffizzen des befannten und 
rärtig in Berlin ammwefenden amerifanifchen Reiſenden Herrn Gatlin, 
be gotteedienſtliche Scenen des Indianerftammes der Mandans (Pafanen- 
"aner) darſtellten, zur Anficht übergab und diefelben mit erflärenden Bes 
"tungen begleitete. Kerr Schulg Iegte den von ihm herausgegebenen me- 
wihsFlimatologifchen Monatsbericht für Berlin, December 1846 — Juni 
(7 Hefte), desgleichen feine Tabellen über ven täglichen Gang ver 
“rologifchen Inftrumente in Nom vor und hielt, auf diefe Schriften ſich 
abend, einen Vortrag über meteorologifche und Elimatifche Verhältniſſe, 
"e über die Methode, welche in Anwendung kommen müffe, um dieſe Vers 
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bältnifje für die Mebicin brauchbar zu machen. Gine vorgelegte graphiſ 
Darſtellung diente zur Erläuterung des Vortraged. Herr Poläberm hielt var 
einen Vortrag über die Statiftit der Völker des Alterthums, mit beionter 
NRüdjicht auf das Werk von Moreau de Jonned „Statistique des peupl 
de l’Antiquite®, Gin Vortrag des Herrn Wolferd über Ebbe und Flut 
mit Rüdjicht auf einige und nahe liegende Orte, beſchloß die Sigung. fi 
die Bibliothek der Geſellſchaft waren folgende Geſchenke eingegangen: 1) Ju 
fchrift für allgemeine Ervfunde, herausgegeben von Dr. T. E. Gum 
Br. V, Heft 2. Berlin 1855. Geſchenk des Verlegers Herrn D. une 
2) Alfabet Fonetique Europeen par Potonie. Paris 1855. Zuge 
von dem Verfaſſer. 3) Karte von Nordamerika von Mitchell. Amſterde 
6 Bl. Gefchent des Dr. Karl Mafmann in Ofterburg. 


Situng der Berliner Gefellichaft für Erdkunde 
am 13, October 1855. 


Nachdem der Vorfigende, Herr Ritter, der Gefellfchaft mit einigen m 
feitenden Worten die erfreuliche Mittheilung gemacht Hatte, daß der berühn 
afrifanifche Neifende Herr Barth unvermuthet in Berlin angekommen ie un 
an der Sitzung der Gefellfinaft Theil nehmen werde, erſchien dicſet Ri 
wobei er von der Verſammlung durch einmüthige Erhebung berüft mu 
Der Vorſitzende geleitete ihn auf feinen Ehrenplatz, und als er ihn, da © 
der Vorſehung fo wunderbar erhalten war, noch einmal im Namen it & 
ſellſchaft bewillfommt und daran die fehon früher im dieſer Zeitjchrift (AI 
©. 50) mitgetheilte Bemerkung geknüpft hatte, daß der Graf v. Ckhrt 
zu GL Obeyd in Kordofan einen braunen Wanderer geſprochen habe, wild 
dem Meifenden in Bagbermi begegnet war, bielt Herr Barth eine Any 
an die Gefellfchaft, worin er mit einem Bli auf die materiellen Verbätr| 
der Erpebition feine Verpflichtungen gegen die Geſellſchaft hervorhob un | 
Grpedition gegen unbegründete Vorwürfe vertheivigte. Als geogtarhi 
Hauptergebniſſe feiner Reiſe bezeichnete er: 1) die Aufklärung des mar 
Charakters der Wüfte Sahara; 2) die Feſtſtellung der Lage und Aust 
der Mendifgruppe; 3) den Nachweis, daß der öftliche Quellfluß des Km 
vom Tſadſee unabhängig fei und den natürlichen Handelsweg in tat Jusl 
Afrika's bilde; 4) die Erforſchung des Flußſyſtems von Bagdermi un ® 
maua und 5) die Feſtſtellung des Nigerlaufes zwifchen Sokoto um * 
buftu, Außerdem deutete der Vortragende auf die ethnographiſchen Rriulı 
der Neife hin, welche den geographifchen zum Wenigften nicht nadii 
Als Erläuterung zu dem fo eben Mitgetbeilten Iegte Herr Nitter die © 
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uhne des Benue (bisher Tſad) vor, welche vom Juli bis November 1854 
vor Dr. Baifie, Befehlshaber des englifchen Dampfichiffes Plejade, bewirkt 
ır fürzlih nach dem englifchen Original in einem großen Carton von Dr. 
3 Peermann zufammengeftellt worden war. Herr Heifing hielt Bierauf 
uen Bortrag, worin er vornehmlich Leichardt's merkwürdige Reife nach Port 
Efingten fehilderte. Herr Dove legte dann eine photographifche Anficht einer 
Rleffarte von Franfreih von Sanis und außerdem mehrere von Babinet 
(rd 1855) Herausgegebene Karten vor, welche des Iehtgenannten Vers 
nid ame Projectionsmethode, die er die homolographiſche nennt, und welche 
Ye Ahle der bisher üblichen Profectionsdarten verkleinern fol, darſtellen. 
Str kefprach derfelbe den zweiten Theil von E. Hallmann's Werk über 
%e Imperaturverhältniffe der Quellen, und indem er darauf hinwies, daß 
%e Manzen nicht allein von der Temperatur ver Luft, ſondern weſentlich 
ad vom Boden und von der Bodentemperatur abhängig wären, gab er noch 
Mt geträngte Ueberficht von neu erfchienenen Schriften, bie zur Aufklärung 
da meorologifchen Verhältniffe einiger Ränder beitragen. Das Annuaire 
da meorologischen Gefellfchaft von Paris, das nicht allein die Temperatur- 
hilniffe Frankreichs, fondern auch die der Golonien, insbeſondere Alge— 
res und Guiana’8 mittheilt, wurde hierbei vorzüglich hervorgehoben. Ende 
id bechtieb ver Bortragende einige auf der gegenwärtigen Parifer Ausftellung 
rtuhtete und für die geographifche Wiflenfchaft beveutungsvolle Merkwür- 
Yabtn und verweilte beſonders bei einer finnreichen Vorrichtung, wodurch) 
%e fertvauernde Beobachtung der Drehung der Erde aus den Schwingun- 
ud Dendeld möglich wird. Am Schluffe der Sitzung richtete Herr Die: 
tod der Neltere im Auftrage des Vorſttzenden noch einmal das Wort an 
Sm daih und, indem er ben Wunſch ausfprach, daß verfelbe recht bald 
“ie daln zu feinem Wohnfig ermählen und ſich in demſelben heimiſch 
üblen möge, gab er der Stimmung aller Anweſenden durch ein dreimaliges 
boch auf den Gefeierten einen entfprechenden Ausdruck, wobei er von der 
zanzen Verfammlung Träftig unterftügt wurde. — Eingegangen waren für 
ve Geſellſchaft: 4) Die Büfte Leichardts. Gefchent des Herrn Jules Ver- 
"ur, Chefs ver zoologifchen Anftalt in Paris, an die Königliche Regierung 
= durch des Herren Minifterd v. Maumer Exrcellenz der geographifchen Ge— 
Mtaft überwieſen. 2) Die Hellenen im Skythenlande. Ein Beitrag zur 
dm Geographie, Ethnographie und Handelögefchichte. Von Dr. Karl Neus 
“an. Bd. I. Mit 2 Karten. Berlin 1855. 3) Educacion comun en el 
&ado de Buenos- Aires por D. F. Sarmiento. Santiago de Chile 1855. 
') Catecismo geogräfico-politico e historico de la Repüblica Oriental 
“ Uraguay por D. Juan Manoel de la Sota. Montevideo 1855. (Bei- 
% Beihenfe des General-Confuld Herrn dv. Gülih). 5) Mittheilungen 
kr wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geographie 
Dr. A. Petermann. Gotha 1855. Heft V u. VI. (Gefchent des Ver— 
Ritſet. {. allg. Erdkunde. Bo. V. 33 
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legers Hrn. 3. Perthes in Gotha). 6) Jahrbuch des naturbiftorifchen Lande 
muſeums in Kärnten. Herausgegeben von I. N. Canaval. Mit 2 lirb. % 
3. Sahrgang. Klagenfurt 1854. 7) Memoria historica sobre los Der 
chos de Soberania y Dominio de la Confederacion Argentina por | 
Pedro de Angelis. Buenos-Aires 1852. 8) Noticia biogräfica de N 
Bonpland por Mr. de Angelis. Buenos-Aires 1855. 9) De la Na 
gation de l’Amazone par Mr. de Angelis. Montevideo 1854. 10) Pr 
yecto de Constitution para la Repüblica Argentina. Por Pedro de &ı 
gelis. Buenos-Aires 1852. 11) De la Conducta de los Agentes de 
Franeia durante el bloqueo del Rio de la Plata, por el Obserrad 
imparcial. Buenos-Aires 1839. 12) Ein lithographirtes Portrait } 
Reifenden Bonpland. (Nr. 7— 12 find Gefchenfe des Herrn de Angelit 
Montevideo.) 13) Carta geogräfica del Estado Oriental del Uragusy 
Posesiones adyacentes. Paris 1841. (Geſchenk des Herm Bonplarl 
14) The Journal of the Royal Geographical Society of London. Vol. 
P.I, U, II. London 1840. 15) Bulletin de la Societs de Geograpl 
IVme Serie. T. IX. Paris 1855, 


Ikberficht der vom Juli bis zum November 1855 auf dem 
Gehiete der Geographie erfchienenen Werke, Auffäte, Karten 
und Pläne. 


Geographifhe und ftatiftifche Zeitfchriften. 


keit für allgemeine Erdkunde zc., herausgegeben von Dr. T. E. Gumprecht. 
RV, Heft 1—6. Berlin (D. Reimer) 1855. gr. 8. (2 The.) 

Nefelungen aus 3. Perthes' geographifcher Anftalt über wichtige neue Erforſchun— 
sen anf dem Gefammtgebiete der Geographie, von Dr. U. BPetermann. Gotha 
Pertbes) 1855. Heft IV—X. 4. (a 4 Thle.) 

Aczblatt des Vereins für Erdkunde und verwandte Wiflenfchaften zu Darmftadt. 
K. 1220. October 1854 — Juli 1855. Mit 6 lithogr. Tafeln. Darmſtadt 
(enahaus) 1855. 8. 

Baletin de la Societ& de Geographie etc. IV” Ser. T. IX. Juin. T.X. Juillet. 

Ai. Paris 1855. 8. 

\oreles Annales des Voyages. VI®° Ser. 1855. III. Juillet — Octobre. Paris. 8. 

4 Andland. Cine Wochenfchrift ꝛc. 28. Jahrg. 1855. Stuttgart (Cotta). 4. 

&chie für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Herausgegeben von A. Erman. Br. 
AV. Heft 3. 4. Berlin (©. Reimer) 1855. 8. 

lene de ’Orient, de l’Algerie et des Colonies. XIN®® Année. IIlm® Ser, 1855. 
Jun — Septembre. Paris. gr. 8. 

Martiihe Studien: Bo. VI Heft 3. Bd. VI Heft 1. 2. 1855. 

Tächrift voor Nederlandsch Indie. Uitgeg. door W. R. van Hoäövell. 1855. Junij 
— October. Zalt-Bommel. gr. 8. 

Th Journal of the Indian Archipelago and Eastern Asia. March — June 1854. 


Singapore. 8, 
Stat für Volfswärthfchaft und Statiftif. Herausgegeben von D. Hübner. 4. 
rg. Leipzig 1856. gr. 8. (2 Thlr.) 
un des fatiftifchen Bureau's in Berlin. Herausgegeben von Dieterici. 
Sul. Nr. 1 — 19. Berlin (Mittler) 1855. 8. 
Salbei 14 fatiftifchen Bureau's des Königl. ſächſiſchen Minifteriums des Innern. 
4 Reiz. con Ernſt Engel. 1. Jahrg. 1. Quartal. Leipzig 1855. 48 ©. 4. 
Shtikide Mittpeilungen aus dem Königreich Sachfen, herausgegeben vom ftatiftifchen 
rau des Minifteriums des Innern. Lief. 4: Die Sparkaſſen in der Zeit von 
„5-33. (Dresven) Leipzig (Hübner) 1855. Imp. 4. (2 The.) 
en aus dem Gebiete der Statiftif. 4. Jahrg. 1. u. 2. Heft. Wien 1855. 


gt. 8, 
deeh (R.), Allgemeine Ueberſicht der Veröffentlichungen aus der adminiſtrativen 
per der verfchiedenen Staaten. — Zeitjchr. f. allgem. Erdkunde. V. 1855. 
„2. 366, 456. 
für Handel und Schiffahrt für das Jahr 1855. Hamburg (Gafmann) 
1855. 12. (4 Thlr.) 
Swart (J.), Verhandelingen en Berigten beirekkelijk het Zeewezen en de Zee- 
vartkunde. Nieuwe volgorde. 1855. N. 1. 2. 


Geographifhe Literatur und Wörterbücher. 


Egnidt (®.), Bibliotheca historico-geographica. 3. Jahrg. 1855. 1. Hälfte. Goͤt⸗ 
‚Nngen (Bandenhoed n. Ruprecht) 1855. 8. (6 Ser.) 
dıffmann (W.), Eneyelopädie der Erd, Völker: und Staatenkunde. Lief. 6—11. 
Keipzig Arnold) 1855. 4. (A 4 Sr.) 
33 * 
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Johnston (A.K.), Dictionary of Geography, descriptive, physical, statistical an 
historical. 2d edit. London (Longman) 1855. 1360 S. 8. (36 Sh.) 

Carta (G. B.), Dizionario geografico universale tratto dalle opere piü accredita 
e recenti di geograha insigni. Dispensa 1—4. Mantova 1855. 8. 

Castro (Vinc. de), Gran dizionario geografico, politico, statistico, storico, mmilitar 
e commerciale dell’ Europa etc. Dispensa 1—19. Milano (Centenari) 185: 

Holland (G. A), Eiſenbahn-Lexikon für Mittel-Europa. Friedrichshafen (Höce 
1855. 12. (21 Ser.) 


Geographiſche Lehr: und Handbücher. 


Biernatzki (K.), Die Länder und Völker der Erbe. Stuttgart (Schmidt u. Sprin 
1856. gr. 8. (3 Thlr.) 

Brachelli (U. F.), Gli stati d’Europa brevimente descritii in via statistica. Ve 
sione dal tedesco da C. Tacchetti. Nuova ediz. Brünn (Bufchaf u. Irrgan 
1855. 8. (3 Thlr. 24 Sgr.) 

Erich (I. C.), Leitfaden für den geographifchen Unterricht. 2. Aufl. Halle (Hend 
1855. 8. (3 Sgr.) 

Grube (A. W.), Geographifche Charafterbilder in abgerundeten Gemälden ans ı 
Länder- und BVölferfunde. 1. u. 2. Theil. 6. Aufl. einzig (Brandfteiter) 183 
8. (24 Thlr.) 3. Theil: Charafterbilder deutfchen Landes und Lebens. 2. Ah 
Ebend. 8. (14 Thle.) 

Kleinftänber (EH.), Leitfaden zu dem Unterrichte in der Geographie, für lateinii 
Schulen bearb. 5. Aufl. Wien (Manz) 1855. 8. (194 Sur.) 

Nievergelt (R.), Leitfaden der Geographie für Sefundarfchulen. Frauenfeld (Br 
lage: Compt.) 1855. gr. 8. (4 Thlr.) 

Pütz (W.), Leitfaden bei dem Unterrichte in der vergleichenden Grobefchreibung f 
die unteren und mittleren Klafien höherer Lehranftalten. Freiburg im Br. (He 
der) 1855. 8. (9 Sgr.) 

v. Roon (N.), Grundzüge der Erd», Bölfer- und Staatenfunde. 3. Abibeil : Bol 
tifche Geographie. I. 3. Aufl. Auch u. d. Tit.: Darftellung der allgemeinen Der 
hältniffe und Grfcheinungen ver Völferfunde. 3. Aufl. Berlin (Dımder u. Hur 
blot) 1855. gr. 8 (2 Thlr.) 

Schacht (Th.), Lehrbuch ver Geographie alter und neuer Zeit. 6. Auflage. Mai 
(Kunze) 1855. 8. (25 — 

Schneider (K. F. R.), Handbuch der Erdbeſchreibung und Staatenkunde. 39.— 
Lief. Glogau (Flemming) 1855. 1. Bd. gr. 8. (à 5 Sgr.) 

Steinhaus (A.), Lehrbuch der Geographie für Handels- und Realſchulen. 1. T 
— phyſiſche und topiſche Geographie. Leipzig (Hinrichs) 1855. 

r 


Thlt. 

Voͤlter — Lehrbuch der Geographie. II. beſonderer Theil. 2. verm. w. » 
Aufl. 4. u. 5. Lief. Eßlingen (Weychardt) 1855. gr. 8. (& 4 Thlr.) 

Bimmermann (W. F. 9), Der Erbball und feine Naturwunder. 29. — 32. \ 
Derlin (Hempyel) 1855. gr. 8. (a 4 Thlr.) 

— — 3. Aufl. 13. — 16. Lief. Ebend. — 4. Aufl. 1.— 13. Lief. Ebend. 

Bigland (J.), System of Geography, for the use of schools and private studa 
14th edit. by Will. Birkin. don (Mozley) 1855. 144 S. 12. (2 S. 6 

Cassel's Home and School Geography and Atlas; comprising 30 engravings 
15 maps. New edition. London (Kent) 1855. 88 8. 8. (2S.6.d.) 

Pillans (3), First steps in physical and classical geography of the ancient wa 
Edinburgh (Longman) 1855. 12. (1$.6.d.) 

Stewart (A.), A compendium of modern geography etc. with the geograpb 
Palestine, and outlines of mathematical geography etc. 13ıh edit. Edinb. 
(Simpkin) 1855. 444 S. 18. (3 $. 6. d.) 

Malte-Brun, Geographie universelle, entierement refondue et mise au cou 
de la science; par M. Th. Lavall&e. T.I. Paris (Furne) 1855. gr. 8. (5 
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Balbi (E.), Gea ossia la terra deseritta seconda le norme di A. Balbi e le mi- 
gliori motizie. Dispensa seconda. Trieste (Lloyd austr.) 1856. p. 289 —480. 
&r. 8. (20 Sgr.) 

Hnge (I. €. 2), Kleines Lehrbuch der Geographie. Für Bürger: und Landichulen. 
Aus dem Dänifchen überf. von &. Johanfen. (Flensburg) Altona (Lehmkuhl u. 
Er.) 1854. 16. (6 Ser.) 


Militair: Geographie. 


Rillmeyer (H. O.), Militair- Geographie von Europa. 1. u. 2. Lief. Stuttgart 
(Megler) 1856. gr. 8. (3 7 Sur.) 

u Bichwme (H.), Leitfaden für den Unterricht im militairifchen Aufnehmen. 3. Aufl. 
Sealin (Jonas) 1855. gr. 8. (1 Thlr. 2 Sr.) 

Seith (R. S.), A manual of topographical drawing. New York 1855. 8. (7 S. 
$d.) 


Handels: Geographie. Nautik. 


Ketiner (A.), Kleine Handelsgeograpbie, nebit einem kurzen Abriffe der Pflanzen: 
Ionen. Veſth (Emich) 1855. 8. (6 Sgr.) 

Flint (J.), Geography of productions and manufactures, with appendices. Lon- 
don (Hope) 1855. 58 $. 18, (4 d.) 

tiber, Hambdelsvölfer der Gegenwart. — Ausland. 1855, Nr. 26 f. 

User vie Handelswege des Alterthums nach dem europälfchen Norden. — Ausland. 
1855. Nr. 31. 

Deseription generale des phares et fanaux, et des principales remarques existant sur 
le itoral maritime du globe, à l’usage des navigateurs, 12=* dition, Paris 
1855. 12, 

Le Gras (A.), Manuel de la navigation dans la mer Adriatique, d’aprts Marieni, 
Beautermnps- Beaupr& etc. Paris (Ledoyen) 1855. 8. (12 Fr.) 


Phyſikaliſche Geographie. 


Dummel (K.), Phyfiſche Geographie. Graz. 8. (1 Thle. 22 Ser.) 
Maury (M. J.), The physical geography of the Sea. New edit., with additional 
ars London (Low) 1855. 8. (8$.6.d.) 
White (3.), Outlines of physical geography Extracted from the Authors system 
of modern geography. Fäinburgh (Sirmpkin) 1855. 12. (6 d.) 
Coloration de Ja mer. — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. II. p. 108. 
Friä, Die hauptſächlichſten Vertiefungen an der Oberfläche des Erdballs. — Aus: 
land. 1855. Nr. 23. 
PiE (A. J.), Ueber die Sicherheit barometrifcher Höhenmeffungen. Wien (Braun: 
mäller) 1855. gr. 8. (4 Thle.) 


Heifen durch mehrere Welttheile und Länder. 


Bosworıh (J.), King Alfred’s description of Europe and voyages of Ohthere and 
Wulfstan, written in Anglo Saxon; with his account of the Mediterranean 
Islands, Africa etc. London (Longman). 74 $. 4. With maps. (63 Sh.) 

Kleife (H.), Alerander v. Humboldt’s Reifen in Amerifa und Afien. 17.— 21. Lief. 
ae) 1855. gr. 8. (a 4 Thlr.) — 2. Aufl. 1. u. 2. Lief. Ebend. 
5% T. 

Aaeleriſches Univerfum, oder Reifen um die Welt. Bo. I. Lief. 1—12. Bd. II. Lief. 
1. Berlin (Abelsvorff). qu. 4. (& } Thlr.) 

föger (#.), Land und Leute in der alten und neuen Welt. 2. Bo. Göttingen (Wi: 
gand) 1855. 8. (14 Thlr.) 

Die Weltlkunde in einer planmäßig geordneten Rundjchau der wichtigen neueren Land: 
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und Seereiſen. Herausgegeben von J. Heinzelmann. 15. Bd. Reiſchildet mi 
—58 * dem europaͤiſchen Rußland und 4 Leipzig (Fleiſcher) 1855. 8. 
(1% T. 

— — — 16. Br. Reife in den mittleren und nördlichen Feflländern Afiens, in Ya 
pan und in den Sandwiches »Infeln. Ebend. 1855. 8. (14 The.) 

Länder» und Bölferfunde. Eine Sammlung von Reifebefchreibungen aus der neuen 
Zeit. 1. — 4. Bd. A. u. d. T.: Die wefllihe Welt. Reifen in den Vereinigten 
Staaten. Nah U. Madey. Deutfch bearbeitet von D. L. H. 4 Bde. Fein 
(G. Wigand) 1855. 16. (2 Thlr.) 

Chamier, My Travels; or an unsentimental journey througli France, Switzerind, 
and Italy. London (Hurst & B.) 1855. 980 S. 8. (31 8. 64) 

Vollſtaͤndiges Reifebuh über Eöln durch ganz Belgien nad Paris. 2 Dre, Gin 
(Tonger) 1855. Gart. in Futteral. 8. (3 Thlr.) 

Blanchard (Ph.), Iüneraire historique et descriptif de Paris à Constantinople, coo- 
tenant les environs de cette derniere ville. Paris (Hachetie) 1855. 12. (7} Fr) 

de Bois-Robert (J. D.), Nil et Danube. Souvenirs d’un touriste. Egypte, Tur- 
quie, Crimee, Provinces danubiennes. Paris (Courcier) 1855. 8. (? Fr) 

Trogher (N.), Briefe während einer Neife durch Iſtrien, Dalmatien, Albanien, 
Süd- Italien ꝛc. Trieft (Schimpff) 1855. 8. (1 Thler.) 

Sägelten (D.), Land» und Seebilder aus der Gegenwart. 2 Theile. Ofdenten 
ee) 1856. 12. ($ Thle.) 

v. Gallot (E.), Der Orient und Europa. Grinnerungen und Reiſebilder von Sur 
und Meer. 7. Thl. Leipzig (Kollmann) 1855. gr. 8. (1 The.) 

Mann (M.), Podröz na Wschöd. T. 11. (Reife nach dem Orient.) Krk 
1855. 366 S. 8. 

Kennard (A. S.), Eastern experiences collected during a winter’s tour in Egpi 
and the Holy Land. London (Longman) 1856. 434 S. 8. (105 S.) 

Yvan, De France en Chine. Paris 1855. 16. (2 Fr.) 

Abott (J.), Narrative of a journey from Herat to Khiva, Moscow and St. Pe- 
tersburg, during the late Russian invasion of Khiva; with some account olthe 
court of Khiva and the kingdom of Khaurism. 2d edit. London (Nadden) 
1855. 2 vols. 750 8. 8. (21 S.) 

Chouvet (J. A. M.), Voyage à la Nouvelle-Zelande et retour en Frame px 
l'ile Sainte-Heene. 2 vols. Avignon (Seguin aine) 1855. 8. Recenfrt in der 
Nouv. Annal. d. Voy. 1855. III. p. 59. 

Heine (W.), Wanderffizzen auf einer Fahrt von New: Morf nach Japan. — u 
gem. Zeitung. 1855. Beil. 

Leouzon-le-Duc, La Baltique. Paris (Hachette) 1855. 12. 


Europa. 


Deutfhland. 


Reichard (CH. G.), Germanien unter ven Römern. Neue Ausg. Nürnberg (tt 
be) 1855. 8. (14 Thlr.) w 

Schwaab (W.), Das dentiche Gebirgsland in phyfifalifcher Beziehung. Gafel ( 
hardt) 1855. gr. 8. (4 Thle.) , 2 

Kupen (I), Das deutfche Land. Geine Natur in ihren charafteriftiihen augen V 
* — auf Geſchichte und Leben der Menſchen. Breslau (Hirt) 185 
13 r. 

Janne (Ad.), Itineraire descriptif et historique de l’Allemagne. 1” et II” Parts 
Avec cartes et plans. Paris (Hachette) 1855. 8. Angezeigt von Maltedr 
in ben Nouv. Annal. d. Voy. 1855. 111. p. 353. . Y; 

Murray’s Handbook for travellers in Northern Germany; being a guide ro W \ 
temberg, aa Austria, Tyrol etc. 7th edit. London (Murray) 1855. 579 
12. (9 S. 
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\iurray's Handbook for travellers on the Continent. Holland, Belgium, Prussia, 
Northern Germany ete. London (Murray) 1855. 572 8. 12. (9 S.) 

diainel⸗Anſichten der hiſtoriſch merfwürdigſten Städte in Deutſchland. Darmftadt 
(kange). Nr. 232—239. gr. 4. (4 4 The.) 

Killer (®.), Das Rheinbuch. Landfchaftliche Geſchichte, Sage, Volfsleben. 1.— 
16. Lief. Leipzig (Muquardt's Verlagserped.) 1854. 55. gr. 8. (a 6 Sr.) 

der Rhein und die Mheinlande, dargeftellt in malerifchen Original: Anfichten. 3. Ab- 
theil Rr. 14— 19. Darmftadt (Lange). 2er. 8. (4 4 Thlr.) 

——— Maleriſches Rhein-Album. 2. Lief. Bonn (Map). Imp. Fol. (14 

t. 


le Min et ses bords depuis les Alpes jusqu'à Mayence ete., accompagnees d’un 
inte par J. W. Appell. Trad. par Le Bellay-Hertzog. No. 1 et 2. Darm: 
ft (Lange). Zer. 8. (a 8 Sgr.) 

Dradshaw’s Illustrated handbook for travellers on the Rhine and through por- 
reg Rhenish Prussia; with maps. London (Adams) 1855. 160 8. 12. 
(55. 

The Rhine and ıhe Rhine-lands. Part. I. With text, edited by Gaspey. Nr. 1 
»d 2. Darmitadt (Lange) 1855. er. 8. (& 4 Thlr.) 

— in. Panorama der Elbe von Auffig bis Rieſa. Meißen (Göpfche) 1855. 
3.8. (z Zhlr.) 

— — Donau-Anſichten. Trieſt (Direct. d. öſterr Lloyd) 1855. qu. Fol. 
4lx.) 

dihle (H.), Harzbilder. Sitten und Gebräuche aus dem Harzgebirge. Leipzig 

haus) 1855. 8. (+ Thlr.) 

Pilzer (O), Deutfche Auswanderung im Jahre 1854. — Jahrb. f. Volfswirthich. 

1. Statiftif. IV. 1856. ©. 289. 

ve Answanderung über fremde Seehäfen. — Minerva. 1855. Bd. 255. 


md (6), Die deutfchen Eifenbahnen 1834— 1854. — Jahrb. f. Vollewirthſch. 
tEatifif. IV. 1856. ©. 205. 

!itzer (9), Schifffahrt deutſcher Flüſſe. — Ebend. IV. 1856. ©. 268. 

-, Veatihlands Seeſchifffahrt umd Rhederei im Jahre 1854. — Ebend. ©. 249, 


Die einzelnen Staaten Deutfchlands. 


aA), Der preußifche Staat. Handbuch der Statiftif, Verfaffung und Geſetz⸗ 
x Brengens. 11. u. 12. Heft. Quedlinburg (Bafle) 1855. 8. (& 4 Thlr.) 
Ücher die Setkeilung des Grundes und Bodens im preußiichen Staate nach der Bes 
Eujumsırt der Bodenfläche; insbefondere über die Größe der Walpfläche im 
„Masten Staate. — Mittheil. d. ſtatiſt. Bureau's in Berlin. 1855. Nr. 9. 
% Königreich Preußen in malerifchen Original Anfihten. Nr. 72 — 77. Darm: 
Kalt (fange). Lex. 8. (a 4 Thlr.) 
derzhans (9.), Geographiſch-hiſtoriſch-ſtatiſtiſches Landbuch der Provinz Branden⸗ 
bu. 12. Heft. Brandenburg (Müller) 1855. 4. (J Thlr.) 
üt des Benölferungs » Zuftandes der Haupt» und Reſidenzſtadt Berlin am 30. 
" Rri 1855. — Mittheil. d. ftatift. Burcau's in Berlin. 1855. ©. 287. 
Athlein, Topographifche Meberficht des Appellationsgerichts- Departements Franf: 
„taD. Frankfurt a. DO. (Harneder u. Co.) 1856. 8. (4 Thle.) 
her (J.a. E), Bilder aus der Ober-Laufip, als ein Beitrag zur Baterlande- 
„me. Bausen (Reichel) 1855. 8. (1 Thlr.) 
— Der Wanderer durch das Eulen-Gebirge. Breslau (Aland) 1855. 16. 
- 17° T, 
in O Eine Eifenbahnfahrt durch Weſtfalen. Leipzig (Brockhaus) 1855. 8. 
„ 13 thle. 
rungen durch Weſtphalen. — Allgem. Zeitung. 1855. Beilage Nr. 217 — 44. 
inter und feine nächtten Umgebungen in malerifchen Originals Anfichten von I. F. 
tange. 2. Auf. Münfter (Regensberg). Ler. 8. (13 Thlr.) 
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Rein (A.), Haus Bürgel das — Burungum nach Lage, Namen und Alller⸗ 
thümern. Creſeld (Bunde) 1855. 8. (4 Thlr.) 

Panorama der Mofel von Trier bis gr ae (Braun) 1855. Bel. in 16. Gar: 
ton. (4 Thlr.; mit Plan von Trier 8 

a Eu Das Mofelthal von Nancy bis Gobien. Leipzig (Brodhans) 1855. 
( tr.) 


— Ueberficht des Bremiſchen Handels im Jahre 1854. Bremen (Siraf). 

2 

———— — — des Hamburger Handels im Jahre 1854. Hamburg (Aelle u. 
Köhler). (24 Sgr.) 


Poenicke (G. N.), Album der Schlöffer und Rittergüter im Königreiche Schiea 
20. — 33. Heft. Leipzig 1855. au. Fol. (A 1 Thlr.) 
eur Zwei Tage im Thüringer Walde. — Weimarer Sonntags: Blati. 1855. 


Fils "a 5, — ——— — vom Herzogthum Coburg. — Be. 
termann's Mittheilungen. VI. 
—, et n —2 Geha —— beſtimmt. Gotha (Bertber) 
1855. 8. 
Obbarius (k. Gr ), Hrreitort fein Fichtennadel⸗ ae und feine Umgebungen. 
Rudolſtadt (Leipzig, O. Wigand) 1855. 16. (4 Thlr.) 


Schick (8), Der Führer durh Bad Homburg und feine Umgebungen. Gorsbura 
(Schid) 1855. 8. (4 Thle.) 

Schick (L.), Guide to Homburg and its environs for visitors and residents. Trans- 
lat. by F. Steinhäuser. Homburg (Schild) 1855. 8. (18 Sur.) 

Branffurt am Main und feine Umgebung. Gin Führer für Fremde. Frankfurt a. M 
(Bömel) 1855. 8. (4 Sar.) 

Hügel, Flächeninhalt des Seoßherzogihums Hefien nach der neuen Kreiseimthei 
(1854). — Notizblatt d. Ber. ſ. Erdkunde zu Darmftadt. 1855. ©. 17. 

Ludwig (R.), Verſuch einer geographifchen Darftellung von Heſſen in der Tertiär- 
zeit. Darmftadt (Ionghaus) 1855. gr. 8. (4 Thlr.) (Mbgedrudt aus dem No— 
tizblatt d. Der. f. Erofunde zu Darmftabt. 1855. ©. 96. 105. 113.) 

Bagner (G. W. J), Die Wüftungen im Großherzogthum Heffen, Previnz Uber: 
heſſen. Darmftadt (Zonghaus) 1855. 8. 

Zunahme der Bevölferung einiger Städte des Großherzogthums Heffen feit Anfama 
.. Jahrhunderts. — Notizblatt des Vereins f. Erdkunde zu Darmſtadt. 1855 


Meberficht der Bevölferung des — — Heſſen nach der Zählung im Dee 
ber 1852. — Ebend. 1855. ©. 59. 

Meigand, Beichreibung des Motbilbenbabes zu Wimpfen im Oroßherzogtb. Seien 
Heilbronn (Scheurlen) 1855. 16. (4 Thlr.) 


Beſchreibung des Königreichs Württemberg. 34. N Dberamt Herrenberg. Stmti- 
gart (Sallderger) 1855. gr. 8. (1 Thlr. 6 Ser.) 


v. Hermann (8. B. W.), Beiträge zur Statiftif des Königreichs Bayern. VL: Bich 
fand. München (kit. art. Anftalt) 1855. Fol. (} Thlr.) 
Souvenirs de Baviere. — Bibliotheque univ. de Gentve. 1855. XXX. p. 198. 
Erinnerungen an das bayerfche Hochland. Ausflug in’s Allgau. Münden (Beam 
1855. 2er. 8. (14 Thlr.) 
— — bayerſchen Hochlande. — Allgem. Zeitung. 1855. Beilage- Mr 
3 


ee al Lindau und feine Umgebungen. Lindau (Stetiner) 1855. gr. 1€ 
t. 
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Ungewitter (#. H.), Die öfterreichifye Monarchie, geographiich, ftatiftifch, topo- 
yıy? * hiſtoriſch dargeſtellt. 1. Lief. Brünn (Buſchack u. Irrgang) 1856. 


». Henfler (E.), Die Kronländer von Oeſterreich. Ein geographiſcher Verſuch. Lief. 
1—4. Wien (Grund) 1855. 8. 

2 Riedwald (M.), Allgemeine Geographie und Statiftif des Kaiſerthums Oeſter—⸗ 
reich. Leipzig (Hübner) 1856. 8. (? Thlr.) 

dechſetter (F.), Aus dem Böhmerwald. — Allgem. Zeit. 1855. Beil. Nr. 175 ff. 

Keriäfa (K.), Bericht über einige im mittleren Mähren ausgeführte Höhenmeffun: 
am — Jahrb. d. k. f. geolog. Reichsanſtalt. VI. 1855. ©. 72. 

Vienne illustree, ou nouveau et complet guide des @trangers a Vienne et ses envi- 
ram. 2=° edit. Wien (Wenedikt) 1856. 16. (12 Ser.) 

?. Braane (5.9.9), Iſchl und defien Umgebungen. 2. Aufl. Salzburg (Mayr) 
1855. X u. 152 ©. 16. 

Sritmann (F. E.), Panorama des Semmerings. Nach der Natur gezeichnet von 

IJ Benkert. Wien (Tenvler u. Co.) 1855. 16 ©. u. Taf. 8. 

Vie Ortichaften, Gewäfler und Gebirgshöhen, welde vom St. Gebharbsberge aus 
geſchen werben, mit beigefügten Furzen geographifchen, flatiftifhen und gefchicht: 
lichen Notizen. Bregenz (Teutfh) 1855. 48 ©. 8. 

Itiefhaufer (G.), Topographifch = hiftoriic) = ftatiftifche Beichreibung der Diöcefe 
Briren. Bd. 1. Heft 1-9. Briren (Weger) 1855. 698 ©. 8. 

tip (M. V.), Höhenbeftimmungen im nordöftlichen Kärnthen. — Jahrb. d. k. f. 
geelog. Meichsanftalt. VI. 1855. ©. 142. 

bißiager, Zur Frage über die älteften Bewohner ber inneröfterreichifchen Länder. 
— Mittheil. des hift. Vereins für Krain. 1855. Mai. 

Kreil (K.), Magnetifche und geographifche Ortsbeftimmungen an den Küften bes 
adriatifchen Golfes im I. 1854. Wien (Braumüller) 1855. gr. 4. ($ Thlr.) 
Wan malerifcher Anfichten ans Dalmatien und feinen Nachbarländern. Trieft (Di: 

zet. d. öfterreich. Lloyd) 1855. qu. Fol. (23 Thlr.) 

Kerahuber, Barometrifche Höhenmeflungen und Beobachtungen über die Quellen- 
Imperatur im Preßburger Gebirge. — 5. Jahresprogr. der öffentl. Oberreal: 
ſchale der K. Freiftadt Preßburg. 1855. 


Die Schweiz. 


Skmrierführer. Meifetafchenbuch. Mit befonderer Berüdfichtigung der Hauptitädte, 
* * und des Alpenlandes. St. Gallen (Scyeitlin u. Zollikofer) 1855. 
. (4 Sgr. 
Meuer —2 Wegweiſer für Reiſende in die Schweiz. 3. Auflage. (Grieben's 
Reife» Bibliothek Nr. 5.) Berlin (Th. Grieben) 1855. 8. (4 Thlr.) 
Stampa (G. B.), Rimembranze della Svizzera. Milano (Salvi & Co.) 1855. 
100 8. 8. 
Hesthman (W. G.), Switzerland in 1854 — 55; a book of travel, men and things. 
London (Hope) 1855. 415 8. 8. (125.6 .d.) 
Pelermann (M.), Ueber die Gletfchers Welt im Allgemeinen und die Gletſcher des 
Mont: Blanc im Beſondern. Nah Prof. I. D. Forbes und Andern. — Pe: 
termann's Mittheilungen. VII. VII. 1855. ©. 173. 


Sranfreid. 


Malte-Brun (V. A.), La France illustree. Geographie, histoire, administration 
et statistigue. 2 vol. Paris (Barba) 1855. 8. Atlas de la France illustree etc. 
par A. H. Dufour. (42 Fr.) 

Bradshaw’s illustrated traveller’s handbook in France etc., with itinerary of Cor- 
siea, and guide to Paris. New edit. London (Adams) 1855. 402 S. 16. (5 8.) 

de Gourcy (Conr.), Voyage agricole dans l'intérieur de la France. Paris (Bou- 
chard-Huzard) 1855. 8. 
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Reifebriefe aus der Bretagne. — Ausland. 1855. Nr. 37 ff. 

Jollivet (B.), Les Cötes-du-Nord. Histoire et g@ographie de toutes les villes 
communes du departement. T. 1. HI. Guingamp 1855. 8. (10 Fr.) 

Taine (H.), Voyage aux eaux des Pyrendes. Paris (Hachette) 1855. 18. A: 
65- Vignettes. (34 Fr.) 

Berty (A.), Etude historique et topographique sur les deux Près aux Clercı 
la petite Seine. — Rev. archeol, 1855. p. 381. 

Illuſtririer Parifer Führer. Gin vollftändiges Gemälde der Seineſtadt und ihrer I 
gebungen. 2. Aufl. Leipzig (Meber) 1855. 8. (14 Thlr.) 

Bertinchamp (G. J.), Guide to Paris, with directions to English trarvellen « 
London (Whittaker) 1855. 8. (1 S.) 

Paris and its environs. With a map; (Bogue’s guides for travellers). Kond 
1855. 330 S. 18. (3 8. 6. d.) 

Galignani’s New Paris Guide for 1855; revised and verified eic. Lond 
(Simpkin) 1855. 648 8. 12. (7 8. 6 4.) 

Stanford’s New guide to Paris and the Paris exhibition. London (Stanfo: 
1855. 2208. 12. (28. 64.) 


Die Niederlande. 


Muller (P. N.), Overzigt van Nederlands handel en scheepvaart in 1854. — | 
Economist. 1855. Febr. u. März. 

Esquiros (A.), La Neerlande et la vie hollandaise. — Revue d. deux mond 
1855. Octobre. 


Das britifche Reid. 


The ecclesiastical and architeetural topography of England. Part. 7. Suflelk (Lo« 
don, Parker) 1855. 8. (7S.6.d.) 

Massy (R. T.), Analytical Ethnology: 'The mixed tribes in Great Britain and Ire 
land examined, and the — physical and metaphysical blunderings on ti. 
Celt and the Saxons exposed. en 1855. 230 8. 12. (5 8.) 

Hand Place-Book of the United Kingdom; containing references of daily use to 
upwards of fifteen thousand localities in Great Britain and Ireland, and geae- 
ral statistical tables. London (Blackie) 1855. 560 S. 8. (24 S.) 

Lewis (S.), The book of English Rivers; an account of the Rivers of Englan 
and Wales, partieularising their respective courses etc. London (Longmx 
1855. 44 S. 8. (8S.6.d.) 

Adams, Descriptive guide to the watering-places of England, and companion 
the coast. New edit. London (Adams) 1855. 2788. 12. (2S.) 

Black’s 'Tourist’s guide to Devonshire and Cornwall, including the Scilly Islanc 
With map. Edinburgh (Longman) 1855. 105 8. 12. (1 S.) 

— Tourist’s guide to the picturesque scenery of Derbyshire, including Mails 
Bath ete. Edinburgh (Longman) 1855. 106 8. 12. (1 S.) 

— Tourist’s guide to Derbyshire, its towns, watering-places, dales and mansı= 
with map of the county and plan of Chatsworth. Edinburgh (Longman) 185 
106 8. 12. (1S.6d.) 

— Tourist's guide to Hampshire and Dorsetshire, including deseriptions of ıle } 
of Wight, Winchester, Southampton, Weymouth, and every other placı 
interest in those counties; with maps. Edinburgh (Longman) 1855. 120 
12. (18. 6 4.) 

— Tourist's guide to Hampshire, including descripüons on the Isle of Wir: 
Winchester, Southampton etc. With map:. Edinburgh (Longman) 1:X 
114 8. 12. (1 S.) 

Grainge (W.), The castles and abbeys of Yorkshire; a historical and descrig & 
account of the most celebrated ruines in the county. London (Whitta u 


1855. 382 $. 8. (108.6 d.) 
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Sranger's guide to Greenwich. London (Patridge & O.) 1855. 32. (2 d.) 

Brannon (P.), The illustrated historical and picturesque guide to Bournem. 
London (Longman) 1855. 558. 12. (18. 6 4.) 

Vlie (W.), A Londoner’s walk to the Land’s End; and a trip to the Scilly 
Ides. London (Chapman & H.) 1855. 364 S. 8. (9 S.) 

I zude to Jersey; with some account of its goverument ete., enumeration of its 
natural euriosities ete. With illustr. Jersey (Piper) 1855. 102 S. (2 S. 6 d.) 

Hicks (4), Wanderings by the Lochs and Streams of Assynt and the North 
ar Scotland. With illustr. London (Blackwood) 1855. 280 $. 12. 
38.6d. 

The French Settlers in Ireland. No. 3— 5. — The Ulster Journal of Archaeo- 
Inga 1855. 

Dorl (1. B.), Tours in Ulster; a handbook to the antiquities and scenery of the 
North of Ireland. With numerous illustrations. Dublin (Simpkin) 1855. 420 8. 
12, (85. 6. d.) 


Dänemarf. 


Ce diaiſhhen Infeln. Landfchafts- und Sittenbilder. — Ausland. 1855. Nr. 23 f. 
Lldande et les iles Feroe. — L’Athenaeum Frangais. 1855. No. 47. 
Gr as Schleswig⸗ Holftein. — Morgenblatt. 1855. Nr. 40. 43. 


Schweden und Norwegen. 


\ewland (H.), Forest scenes in Norway and Sweden: Extracts from the jour- 
ul of a Fisherman. 2d edit. London (Routledge) 1855. 422 S. 8. (5 8.) 
Forester (T.), Rambles in Norway among the Fjelds and Fjords of the Central 
ad Western Distriets. London (Longman) 1855. 296 S. 12. (28. 6.d.) 


Nußland. 


dedin zar Kenntniß des ruſſiſchen Reichs. Herausgegeben von K. E. v. Baer und 
&..Helmerfen. 9. Bochn. 2. Abthl.: Kurzer Bericht über wiſſenſchaſtliche Ar— 
beiten und Reifen, welche zur näheren Kenntniß des ruſſiſchen Reiches in ver 
im Zeit ausgeführt find. Herausgegeben von K. E. v. Baer. Gt. Peters: 
fan 1855, Ler 8. (1 Thlr. 3 Sr.) 
® Kippe G), Meber die Bewohner fremder Gonfeffionen in Rußland im Jahre 
= — Bullet. de la Classe hist.-phil. de l’Acad, de St. Petersbourg. T. XU. 
. No, 14. 
Strave (0), Positions geographiques determinees en 1848 par le lieutenant-co- 
en dans le gouvernement de Novgorod. St. Petersbourg 1855. Imp. 
- (5 tler.) 
=, Positions geographiques determinees en 1847 par le lieutenant-colonel Lemm 
dans je pays des Gosaques du Don. St, Petersburg 1855. Imp. Fol. (3 Thlr.) 
Gr ans Norrußland. — Allgem. Zeitung. 1855. Beil. Nr. 259 — 65. 
aaubin, — Ausland. 1855. Nr. 36 f. 
Itmanı (3.), Die Bolgaren: Golonicen in Befjarabien. — Zeitfchr. f. allgem. Erd— 
„habe. V. 1855. ©. 301. 
Seit: Grinnerungen von den Ufern der Wolga. — Ausland. 1855. Nr. 31 ff. 
Mrımanı (8.), Die Hellenen im Skythenlande. Ein Beitrag zur alten Geographie, 
(rstruphie und Handelsgefchichte. I. Bd. Berlin (G. Reimer) 1855. gr. 8. 


’ 
Balty (C.), Etude geographique sur la Crimde. — Revue de l’Academie de Tou- 
« 1855. Septembre. 
Koch (©. W.), The Crimea; with a visit to Odessa. London (Routledge) 1855. 
1925. 8. (1S.) 
= — New edit. 191 S. (1 S.) 
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La Chersonese taurique. — Revue Britannique. 1855. Septembre. 

De Ros, Journal of a tour in the Principalities, Crimea, and countries adjao 
to the Black Sea, in the years 1835 — 36. London (Parker & Son) 18 
164 S. 8. (48. 64.) 

v. Grimm (N. Th), Wanderungen nach Südoſten. 1. Theil: Die Tauriſche 5 
infel. Berlin (A. Dunder) 1855. 8. (1 Thlr.) 

de Demidoff (A.), Travels in Southern Russia and the Crimea, through Hı 
gary, Wallachia and Moldavia, during the year 1837. 2d edit. London () 
chell) 1855. 700 8. 8. (18 8.) 

Seymour (H. D.), Russia on the Black Sea and Sea of Azof; being a nımi 
of travels in the Crimea and bordering provinces; with notes of the zu 
military and commercial ressources of those countries. London (Murray) 15 
386 S. 8. (12 S.) . 

Das aſow'ſche Meer, feine Küften und Hafenpläge. — Ausland. 1855. Rı. 381. 

v. Köppen (P.), Zahl und Vertheilung der Deutſchen im Königreich Pelen. 
Bullet. de la Classe bist.-phil. de l’Acad. de St. Petersbourg. T. All 18 
No. 15. 16. 


Spanien und Portugal. 


Murray’s Handbook for travellers in Spain. 3d edit. London (Murray) 1! 
2 vols. 996 8. 8. (30 8.) 

Hammer-Purgſtall, Ueber die arabifche —— von Spanien. (Ha! 
Jahrg. 1854 der Sipungsber. der Akad. d. Wiff. abgedr.) Wien (Brauci 
1855. 64 — 8. (10 Sgr.) 

Hadländer (F. W.), Ein Winter in Spanien. Stuttgart (Krabbe) 1855. 2° 
gr. 8. (2 Thle. 12 Ser.) . 

er —— for travellers in Portugal. London (Murray) 1855. 25) 
12. (75. 6 d. 

—— Gin Paar Wandertage in Portugal. — Bremer Sonntageblatt. 18 

r. 34. 


Stalien. 


Dizionario corografico-universale dell’ Italia sistematicamente suddinso wi 
l’attuale partizione politice etc. pubblicato da Civelli @e(C. & Yıı 
127 Lieff. Milano. 8. 

Förster (E.), Manuel du voyageur en Italie. 5** edit. Münden (Fiter.:a 
Anftalt) 1855. 8. (3 Thlr. 18 Gr.) 

Forbes (J. D.), Tour of Mont Blanc and of Monte Rosa; being a personal 
rative, abridged from the author’s »Travels in the Alps of Savoy.“ bie 
(Longman) 1855. 360 $. 12. (5 S.) 

Carrel, Les Alpes pennines dans un jour, ou Panorama boreal de la Bew 
Nona, depuis le Mont Blanc jusqu’au Mont Rose. Aoste 1855. 12. 

Burnier (F.) et Plantamour (E.), Nivellement du Grand Saint- 
Bibl. univ. de Gentve. 1855. XXX. p. 97. : 

Maldmüller, Weber ven Mont Cenis. — Bremer Sonntagsblatt. 1855. J 

Baines (E.), A visit to the Vaudois of Piedmont. London (Longman) | 
120 S. (1 $.) 

Noel (Bapt.) et Roussel (N.), Vaudois et vallees du Piemont visites en! 
Paris (Grassart) 1855. 18. 

Waldmüller, Durch Savoyen. — Bremer Sonntagsblatt. 1855. Ar. 3. 

Pirola (1. G.), Guida statistica della provincia di Milano. Milano 1855. 5 

Fabi (M.), Dizionario geografico storico statistico di tutte le provinct, 
comuni e frazioni della Lombardia. Milano 1855. XXIV u. 672 8. 8. 

Bon Florenz nah Nom. Siena. Bolfena. Viterbo. Römifche Campagna — 
land. 1855. Nr. 36. 
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Önbilage in Rom. — Ausland. 1855. Nr. 37 ff. 

& Epaiergang in die römifche Campagna. — Deutſches Mufeum. 1855. Mr. 38. 
Gin Ausflug an den Liris ins Gebiet der alten Volsfer. — Nusland. 1855. Nr. 31 f. 
Schayes, Recherches sur la population de la Sicile ancienne. — Bull, de l’Aca- 


demie roy. d. Sciences de Belgique. T. XXI. 1855. p. 170. 


Türfei und Griechenland. 


Ferret (9. M.), Wegweifer durch die europäifche Türkei und die Donau: Fürften- 
fimer. Aus dem Franzöf. Riga (v. Bötticher) 1855. 8. (18 Sar.) 

Jr (E), Nach dem Orient! Reife im Gefolge der allürten Armee nad) ver 
intel, Walachei und Krim. N. d. Franzöf. von G. F. Jenſſen-Tuſch. 1. und 
2 heit. Gotha (Scheube) 1855. 8. (18 Sar.) 

Gin Ieiie durch die umteren Donauländer. Im December 1854. — Allgem. Zeitung. 
1855. Beil. Nr. 252 — 65. 

i* Missol, Souvenirs de l’Orient. — Rev. de l’Orient. III"® Ser. 1855. I. 
p. 115. 

Renoeque-Melleville (E. N.), Six mois en Valachie (1854 — 55). Moecurs, 
coutumes des principautls. La Grece, Influence de la Russie en Orient. Com- 
pe 1855. 8. (14 Fr.) 

Tresery (G.), The city of the Crescent, with pictures of Harem Life; or, the 
Tas in 1854. 2 vols. London (Skeet) 1855. 8. (21 S.) 

Vrets (M.), Population de l’Epire. — L’Athenaeum Frangais. 1855. p. 889. 

etiller (k), Stämme und Staaten Griechenlands nach ihren Territorialverhälts 
zen bis Alerander. 1. Abfchn. Erlangen (Bläfing) 1855. 4. (} Thle.) 

Psescke (E.), India in Greece; or Thruth in Mythology: containing the sour- 
es of the Hellenie race, the colonisation of Egypt and Palestine; the wars of 
be Grand Lama, and the Bud’histic Propaganda in Greece. 2d edit. London 
(Gnffin) 1855. 496 S. 8. (5 $.) 

Beuls, Findes sur le Pelopontse. Paris (Firmin Didot) 1855. 8. NRecenfirt in 
kt Nouv, Annal. d. Voy. 1855. IIl. p. 296. 


Afien. 
da ofiatifhe Rußland (Sibirien, die Kaufafus- Länder). 


Saiat-kent Taillandier, La Siberie au XIX®® idele. — Rev. d. deux mon- 


„te 1855, Aoüt et Septembre. vn 
ME E), Reife in Sibirien. N. d. Engl. von 2. Th. Fort. 3 Bde. Leipzig 


—* 1855. 16. (14 Thlr.) Bildet den 5.— 7. Band der Laͤnder⸗ und 
e de 


de Seien Tranebaifaliens. — Archiv f. wifienfchaftl. Kunde Rußfande. 1855. 
29 


ezetedetji, Das Land Gifiga (Sibirien). — Ebend. 1855. ©. 333. 

dar (A), Kaspifche Studien. — Bullet, de PAcad. de St. Petersbourg. Cl, 
Phys-mathem. 1855. N. 313 ff. 

a d’Aral d’apr&s les documents russes. — Nouv. Annal. d. Voyages. 1855. 

- P. 95. 

batthaufen (A.), Transfaufafie. Neifeerinnerungen und gefammelte Notizen. 

„Tb einzig (Brockhaus) 1856. gr. 8. (24 Thlr.) 

alel-Welling, Sitten und Charakter der Gurier. — Arch. f. wiffenfchaftl. Kunde 
Ruflands. 1855. ©. 421. 


Das Hinefifhe Reid. Japan. 
— The Chinese Empire. 2d edit. London (Longman) 1855. 895 8. 8. 
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Huc (M.), Das chinefifche Reich. Deutſche Ausgabe. 1. Thl. Leipzig (Dyd) 18 
8. (1 Thlr. 12 Ser.) 

Taylor (B.), A visit to India, China, and Japan, in the year 1853. Lond 
(Low) 1855. 539 8. 8. (7S.6d.) 

Biernatzki (R. 2), Der Dangtiz’ Kiang. — Zeitichr. j. allgem. Grokunte. 
1855. ©. 337. 

Extension des frontitres de l’empire de Russie jusqu’ä l’embouchure de ’Amo 
— Nouv. Annal. d. Voyag. 1855. III. p. 366. 

Gumprecht, Die neneften ruffifchen E ungen im Amürlande. — Zeiise 
allgem. Erdtunde. V. 1855. ©. 351. 

Schreiben des K. Grofbritannijchen General: Eonfuls Sir John Bowring an Su 
3. Kleng. Bucht von Pecheli. — Ebend. V. 1855. ©. 279. 

Hildreth (R.), Japan as it was and is. Boston 1855. 12. 

Bumpredt, er legte große Erobeben in Japan. — Seitſchr. f. allg. Erbis 
V. 1855. ©. 311. 


Die afiatifhe Türkei. 


Skizzen aus Kleinafien. — Ausland, 1855. Nr. 24 fi. 

Die ErobebensBerheerungen in Bruſſa. Von einem Augenzeugen. — Algen. Ze 
1855. Beil. Nr. 161 — 67. 

Langlois, Voyage en Cilicie, Mopsueste. — Revue archeol. 1855. — 

Spratt, On Halicarnassus. — Trans. of the Roy. Society of Lit. Sec. Ser. 
P. 1. p. 1. 

Une visite Ze monuments de Rhodes. — L’Athenaeum Frangais. 1855. M 

Vaux (W.S. W.), Nineveh and Persepolis etc. 4th edit. London (Hall) 1® 
530 S. 8. (8 S$.) 

Ritter (E.), Die Erofunde im Verhältnif zur Natur umd zur Geſchichte des De 
hen. 17. Thl. 2. Abthl. 2. Aufl. Auch u. d. Titel: Die Erdlurde von An 
8. Bd. 2. Abthl. Die SinaisHalbinfel, Paläſtina und Syrien. 3. Ihn © 
rien. Schluß. Berlin (G. Reimer) 1855. gr. 8. (45 Thlr.) 

Guys (H), Voyage en Syrie, peinture des moeurs musulmanes, cıruenne 
isradlites. Bars (Rouvier) 1855. (5 Fr.) 

Notes in Syria. — Putnam’s Monthly. 1855. p. 493. a 

La Syrie et la Palestine. (Fortſetzung.) — Revue de l’Orient. 111 Sir. 1855. | 

. 39. 

en: in Mont Lebanon. — Putnam’s Monthly. 1855. p- 3%. Pr 

v. Kremer (A), Topographie von Damasfus. — Dentichr. d. K. Aat.ı. 
Philoſ. hiſtor. Kl. VI. 1855. 

See den (U. 3.), Reifen durch Syrien, Paläſtina, Phönicien ꝛc. Herausgegeben 

. Krufe. Bd. III. Berlin (G. Reimer) 1855. 8. (24 Thlr.) 

Strauß (8.9), Sinai und Golgatha. Reife in das Morgenland. 6. Anl. 9 
(Ionas’sche Verlagsbuchh.) 1856. 8. (14 Thlr.) 

Enault (L.), La Terre Sainte. Voyage des Quaränte Pderins en 1853. R 
(Maison). Recenfirt von MaltesBrun in den Nouv. Annal. d. Voy. VI” 
1855. IV. p. 62. « 

Pfeiffer (Ida), Reife einer Wienerin in das heilige Land. 4. Aufl. 2 Dr. " 
(Dirnböd) 1856. 8. (1 Thlr.) ‚ 

König (3), Paläftina. Gefchilvert für Schule und Haus. Leipzig (Drandiet 
1855. 8. (4 Thlr.) 

Schulz (E. W.), Reife in das gelobte Land im Jahre 1851. 3. Aufl Duik 
(Nieten) 1855. 8. (14 348 a. 

Bäßler (F), Das heilige Land und die angrenzenden Landfchaften. 2. Aufl. © 
(Hebenftreit) 1855. 8. (4 Thlr.) N 

Roberts (D.), Sketches in the Holy Land, Syria, Idumea, —— and NW 
reduced Fe the lithographs by Louis Haghe, Part. I. London (Day) h 
8. (35.6.4. 
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Bernap (J. M.), Album des heiligen Landes, Mit Tert von ©. H. v. Schubert u. 
J. Roth. Stuttgart (Steinfopf) 1855. qu. 4. (7 Ihr.) 

Allen (W.), The Dead Sea, a new route to India; with other fragments and 
Jeanings in the East. 2 vols. London (Longman) 1855. 774 S. 8. (25 S.) 

kearick (J.), Phoemicia. With maps and illustrative plates, London (Fellowes) 
1855. 4928. 8. (165) 


Mrabien. 


Burton (R. F.), Personal narrative of a pilgrimage to EI Medinah and Meccah. 
Vols. 1. I. London (Longman) 1855. 836 $. 8, (28 8.) Necenfirt im Du- 
ka Review. Oct. 1855. p. 76. 

Enten, Reife und Ortsverzeichniß der Pilgerfaramane von Damaskus nah Meffa. 
- Ausland. 1855. Nr. 28. 


Perſien. 
\bich, Sur les derniers tremblements de terre dans la Perse septentrionale et 
dans le Caucase, amsi que sur des eaux et des gaz s’y trouvant en rapport 


avec ces phenome&nes. — Bullet. de l’Acad. de $t. Pätersbourg. Cl. phys.- 
mathem. 1855. N. 316 £. 


Indien. 


— capitale de Kachemir. — Nour. Annal. des Voyages. VI"* Ser. 1855. 

. p. 101. 

a Nachbarländer des angloindifchen Reiches. — Ausland. 1855. Nr. 

28 fl. 

Yıleatiin (Fr.), Oud en Nieuw Ost-Indiön, met aantekeningen, volledige in- 
wudsregisters, chronologische lijsten, enz. Uit te geven door $.Keyzer. Gra- 
venhage (H. C. Susan) 1855. 1ste aflev. 8. 

Örsl (K), Ueber die Volksftämme, Religion und gefellfchaftlichen Zuftände im bri- 

en Indien. Die Malabarküfte. — Ausland. 1855. Nr. 42. 44 f. 

Sehlagintweit (A.), Himalaya — Nepaul — Kumaon. Lettre a M. le colonel 

_ es, Trad. de Vanglais. — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. III. p. 247. 

after über die wiffenfchaftliche Reife der Gebrüder Eeplagintweit in Indien. — 

„. Mr. f allgem. Erdkunde. V. 1855. ©. 148. 258. 

a Giekung des Himalaya durch die Gebrüder Schlagintweit. — Petermann’s 

— lgen. V. 1855. ©. 142. 

Srder, Bach der Felſentempel von Ajenta Dohltabad oder Dohltabad Irula (El: 
ira) — Ausland. 1855. Nr. 24 f. 30 ff. 

I Opeing of the Ganges Canal. — North American Review. No. CLXIX. 

5. p. 521. 

Baker ($, W.), Eight year's Wanderings in CGeylon. London (Longman) 1855. 
125.8. (15 S.) 

* prormee d’Assarm dans l’Inde anglaise. — Nouv. Annal. d. Voyag. VI”® Ser, 
1855. IV. p. 97. 

lermet, La station de Landour dans Flnde anglaise. — ibid. 1855. III. p. 368. 

% Santos, ihre Sitten und einige ihrer befonders merfwürbigen Gebräuche. — 

Pelermann’s Mittheilungen. IX. 1855. ©. 269. 

tea] and commercial considerations relative to the Malayan Peninsula and the 

British Settlements in the Strait of Malacca. — Journ. of the Indian Archip. 

1855. p. 134. 266. 

“rs of Singapore. — ibid. 1854. p. 97. 


Die Infeln des indifhen Archipelagus. 


— Fr the Eastern Archipelago Company. London (Rigway) 1855. 8. 


ch 
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Geographie en Cartographie van Nederlandsch Oost-Indie. — Allgem. Konst- en 
Letterbode. 1855. N. 33 f. 

Grinnerungen aus einer Reife von Batavia nah Macao, — Ausland. 1855. Nr. 
27 ff. 

Journal kept on board a Cruiser in the Indian Archipelago in 1846. — Joum 
of the Indian Archip. 1854. p. 175. 

Logan, Ethnology of the Indo-Pacifie- Islands. — ibid. 1854. p. 200. 

Journal of an excursion to the Native Provinces on Java in the year 1828 durin 
the war with Dipo Negoro. — ibid. 1854. p. 158. 

Junghuhn (F.), Javas Album. Leipzig (Arnolvi) 1855. gr. Fol. (4 Thlr.) 

Een voorbild van de bescherming der inlandsche bevolking op Java, onder 
tegenwoordige stelsel. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1855. II. p. 76. 

de Seijff (R. F.), Togt naar den vulkaan Bator, op het eiland Bali. — Natuur 
kund. Tijdschr. voor Nederlandsch Indi. N. Ser. V. 1855. 

De vrije arbeid en het soekoe -bestuur op Sumatra’s Westkust. — Tijdschr. vos 
Nederl. Indie. 1855. II. p. 91. 

Herinneringen eener reis van Soerabaja naar Ambon. — ibid. 1855. I. p. 341. 

Bijdrage to de kemnis der residentie Madioen — ibid. 1855. IL p. 1. 

Een togt door het rijk Mempawa. — ibid. 1855. 1. p. 65. 

Herinneringen van de Zuid-westereilanden, uit het dagboek van en zendelinz. - 
ibid. 1855. IL p. 18. 

De nieuwe organisatie van den waterstaat in Oost-Indi@ en de stroomleider a. 
de monding der Solo-rivier. — ibid. 1855. II. p. 260. 

Een paar uren to Bima en een paar dagen to Makassar. — ibid. 1855. II. p.?% 

de la Gironiere (P.), Aventures d’un gentilhomme Breton aux iles Philippi 
avec un apergu sur la géologie et la nature du sol de ces iles etc. Par 
(Comptoir d. Editeurs- Unis, quai Malaquais 13) 1855. 460 8. 8. Reini 
in den Nouv. Annal. d. Voy. 1855. III. p. 202. 

Het eiland Flores. — Tijdschr. voor Nederl. Indie, 1855. II. p. 153. 

Timor. — ibid. 1855. Il. p. 185. 


Afrika, 


Marcotte de Quivieres, Deux ans en Afrique, avec une introduction par 
bibliophile Jacob. Paris 1855. 16. (1 Fr.) 

Pre&tot, Reconnaissance de listhme et du canal de Sulz par le general en r} 
Bonaparte au 1798 et 1799. — Spectateur milit. II”® Ser. X1. 1855. p ‘ 
217. 384. 

Malte-Brun (V.A.), Canalisation de listhme de Sutz. — Nour. Annal 
Voy. 1855. III. p. 257. 

Expos€ de M. Ferd. de Lesseps, avec carte. — ibid. 1855. III. p. 268. 

Lesseps (F. de), Percement de l’isthme de Sutz. Expose et documents ofhc 
Paris (Plon) 1855. 8. (3 Fr.) 

Lesseps (F. de), 'The Isthmus of Suez question. 3d edit. London (Longm 
1855. 223 8. 8. (5 $.) . 

a A aa der Landenge von Sur. — Allgem. Zeitung. 1855. Bei 

r. 224 ff. 


Die Handelsgefchichte des rothen Meeres in Bezug auf das Problem einer Tr 

a der Landenge von Sur. — Deutſche Vierteljahres: Schrift. 1! 
r. 71. 

Thompson (J. P.), Photographic views of Egypt, past and present. Glas 
(Blackwood) 1855. 3188. 8. (1 $.6d.) 

Poitevin (E.), Recherches sur la ville “gyptienne d’Avaris et sur l’dtymolog» 
nom de Typhon. — Revue arch£ol. 1855. Aoüt. 

de Vogüt, Fortifications de Semneh en Nubie. — Bull. archeol. de ’Arheni 
Frangais. 1855. No. 9. 
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za phnüfaliihen Geographie Abeffiniens. — Petermann's Mittheilungen. VI. 1855. 
©. 169. 

Wille-Brun, Les explorations de Brun-Rollet au Nil-Blane. — Nouv. Annal. 
d. Vor. 1855. Il. p. 150. 

Einige Worte über die neueſten wilfenfchaftlichen Erveditionen nad) dem Nilthale. — 
Jehrb. f. Wiſſenſch. u Kunit. IV. Heft 1. 1855. 

Brun-Rollet, Notes sur l’etat present de Sennär, sur son avenir et son influence 
sar lavenir de Ecypte. — Bull. de la Soc. de Geogr. IV®° Ser. IX. 1855. 
. 362. 

-, Ni Blane. Recenfirt von Malte-Brun in den Nouv. Annal. d. Voy. 1855. III. 
‚349. 

— de Lauture, Mémoire sur le Soudan. — Bullet. de la Soe. de 
Gengr. IV®* Ser. X. 1855. p. 89. 

Überations relatives a l’esquisse d’une partie du Soudan. — ibid. IVwe Sür. X. 
1855. p. 185. 

Deral G.), Tableau de W’Algerie. Manuel descriptif et statistique de l’Algerie. 
Paris 1855. 500 8. 18. (34 Fr.) 

Golay, Se — Revue de l’Orient. Hl” Ser. 1855. 11. p. 90. 

Diaome, Quelques additions au coup d’oeil sur les informations obtenues depuis 
a fin da ÄVIEI® siecle au sujet de l’interieur de l’Afrique Septentrionale, 
compardes avec les decouvertes faites jusqu’ä ce jour dans la m&me region. — 
Nonv. Annal. d. Voy. Vi Ser. 1855. IV. p. 32. 

Pruchgarie, Cöte de Guinde. Rivieres de Bonny et nouveau Callebar. — Re- 
roe de POrient. IIIe Ser. 1855. II. p. 139. 

Serter Jahresbericht des Mariens Vereines zur Beförderung der Fatholifchen Miffion 
in Gentral: Airifa. Wien 1855. 4. 

Peiermann (A.), De Phydrographie de l’Afrique eentrale. (Trad. de l’Athe- 
meum anglais, Avril 1855.) — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. Ill. p. 72. 
determanın (9), Dr. Eduard Vogel's Reife nach Gentral:Afrifa. 1. Abjchnitt: 
Reife von Tripoli bis zum Tſad⸗See, März 1853 — Jannar 1854. — Beter: 

zum Mittheilungen. 1855. IX. ©. 237. 

Erpätion de la Tehadda. (Trad. du Church Missionary). — Nouv. Annal. d. 

Vae, 1855. III. p. 225. 

Stlermann (N), Die Binue- (oder Tſchadda-) Erpedition im Jahre 1854. — 
Kermamm's Mittheilungen. VII. VII. 1855. ©. 205. 
vw (G), Personal adventures in South Africa. London (Blackwood) 1855. 

43.12. (3 S.6d.) 
—5— Zur Kunde von Süd-Afrika. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. V. 
5. &, 200. 

Mis0n (6. H), Life with the Zulus of Natal, South Africa. London (Longman) 
1855. 2 Parts. 232 S. 16. (2 S.) 

Holden (W. C.), History of the colony of Natal, South Africa. London (Hey- 
in) 1855. 468 S. 8. (108. 6 4.) 

Berton (R. F.), Me&moire sur la route de Zeyla à Harar (Afrique orientale). — 
Bull. de la Soc. de Geogr. IV"* Ser. IX. p- 337. 

— * de la ville d'Harar. — Nouv. Annal. d. Voyag. VI" Ser. 1855. 
. 9. 79. 

sion — de Afrique orientale. (’Trad. du Church Missionary, Avril.) — 
ibid. 1855. III. p. 81. 

Frese, das große Binnenmeer von Inner-Afrika. — Petermann’s Mittheilungen, 
MM. VI. ©. 233, 

sperte et avenir commercial de Vile de Mayotte, — Nouv. Annal. d. Voyag. 


1855. III. p. 103. 


Amerifa, 


Irentano (G. A.), Bilder auf einer Reife nach Amerifa. 1852. — Augsburg 
(Shmid) 1855. 12. (12 Sgr.) 
Zeitſhr. ſ. allg. Erdkunde. Bo. V. 34 
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Ampere (J. J.), Promenade en Amerigque. Etats-Unis. Cuba. Mexigque. Paris 
(Mich. Levy freres) 1855. 2 vols. 8. (12 Fr.) 

Murray (H. A.), Lands of ıhe Slave and the Free; or, Cuba, United States, and 
Canada. London (Parker K Son) 1855. 2 vols. 980 8. 8. (21 8.) 

Gerftäder (F.), Amerifanifche Wald: und Strombilver. 2. Aufl. Leipzig (Arno) 
1856. 8. (2 Thlr.) 

Walter, Ueber einige Baftarbverhältniffe der in Amerika lebenden Menfchenrafien 
— Beitichr. f. allgem. Erdfunvde. V. 1855. ©. 393. 


Nord: Amerifa. 


Bellot (J. R.), Memoirs; with his journal of a voyage in the Polar Sea in search 
of Sir John Franklin. 2 vols. London (Hurst X B.) 1855. 800 S. 8. (21 5.) 
Brandes (E.), Die Erpedition des Dr. Kane jenjeit des Smithſundes 1853 — 55 
— Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. V. 1855. ©. 296. 


* 


Taché (9. C.), Esquisse sur le Canada, considéré sous le point de vue denne 


miste. Paris 1855. 12. 


The United States Coast Survey. — Putnam’s Monthly. 1855. p- 449. 

Bell (J.), The mineral and thermal springs of the United States and Canada 
Philadelphia 1855. 394 8. (4 $. 6.d.) 

Gumprecht, Die beveutenditen Waflerfälle und Stromfchnellen in den Vereinigtes 
Staaten und in Canada. — Beitichr. f. allgem. Erofunde. V. 1855. ©. 249. 

Lachlan, On the periodical rise and fall of the Lakes. — American Journal # 
Science and Arts. II. Ser. XX. 1855. p. 45. 

Wolfram (E ), Ueberfiht der Handelsbewequng in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa. Augsburg (v. Jeniſch u. Stage) 1855. 8. (6 Sgr.) 

Vissering (S.), Immigratie in de Vercenigde Staten van Noord- Amerika. — Dr 
Eeonomist. 1855. Mai. 

re der neuen amerifanifchen Etädte. — Atlantiſche Studien. 1855. VI. 

eft 3. 


van Rees, Geschiedenis der Nederlandsche volkplantingen in Noord- Amerika, b+- 
schouwd uit het oogpunt der koloniale politiek. Tiel (Campagne) 1855. 

Hardy, Sporting adventures in the New World; or, Days and Nights of Moos«- 
hunting in the Pine Forests of Acadia. 2 vols. London (Hurst K B.) 1855 
8. (21 8.) 

Lambert (G.), Voyage dans ’Amerique du Nord, en 1853 et 1854, avec notr: 
sur les expositions universelles de Dublin et de New-York. Bruxelles 1&>. 
Texte et Atlas. 8. 

Geographiihe Beichreibung von Territorium Kanfas. Nach amerifaniihen Duelle 
— BPetermann’s Mittbeilungen. 1855 IX. ©. 259. 

Excursion à la grotte de Mamouth (Kentucky). — Bibliotheque univ. de Genre 
1855. XXX. p. 145. 

Oliphant (L.), Minnesota and the Far West. London (Blackwood) 1855 
306 8. 8. (12 8. 6 4.) 

Olshauſen (Th), Die Vereinigten Staaten von Amerika geographiſch und ſtatiſtiſch 
— 4. Lieferung: Der Staat Jowa. Kiel (Akadem. Buchh.) 1855. 8 

r 

Erinnerungen aus Teras. — Minerva. 1855. Auguſt Beibl. 

Beste (J. R), The Wabash; or, the adventures of an English Gentleman’s Fa- 
mily in the Interior of America. London (Hurst & B.) 1855. 2 vols. 270 5 
8. (21 S.) 

Ross (A.), The Fur-hunters of the Far West: a narrative of adventures in !he 
er 7 Rocky Mountains. London (Smith &. E.) 1855. 2 vols. 660 8 
. (218. 
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Blacke (W. P.), Observations on the extent of the Gold Region of California 
and Oregon. — American Journ. of Science and Arts. II. Ser. XX. 1855. 


p. 12. 


Merico Gentral: Amerifa Weſt-Indien. 


Cornette, Mexique et Nouvelle-Grenade. — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IM. 
p- 358. 

Fieihel (E), Die Bulfane von Merxico. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. V. 
1855. ©. 124. 190. 

Sqrier, Des restes encore subsistants de V’ancienne population mexicaine. — Bull. 


de la Soc. de Geogr. IV" Ser. X. 1855. p. 51. 


Brasenr de Bourbourg, Notes d’un voyage dans P’Amerique centrale. — 
Nur. Anmal. d. Voy. 1855. II. p. 129. 

Sorser (M), BVermifchtes aus Gentral-Amerifa. — Ausland. 1855. Nr. 33 fi. 

It dem Wanderbuche eines Naturforfchers in Gentralamerifa. — Allgem. Zeitung. 
1855. Beilage Nr. 308 — 314. 

Eserner (E.), Gin Befuch bei ven Ruinen von Quirigud im Staate Guatemala. 
Vien (Braumüller) 1855, 2er. 8. (4 Ser.) 

Deby (J.), Une promenade dans les förets de Santo- Tomas de Guatemala. — 
herue trimestrielle de Belgique. T. IV. Vergl. L’Athenaeum Frangais. 1855. 


p. 888. 
Bird ($.A.), Waikna; or, adventures on the Mosquito shore. With 60 illusır. 
_ London — 1855. 362 8. 8. (78. 6 4.) 
Sur (M) und Scherzer (C.), Die Republik Coſta Rica in Central-Amerika. 
&iyig (Arnold) 1856. gr. 8. (3 Thlr.) 





Harlbur (W,), Pictures from Cuba. London (Longman) 1855. 132 S. 12. 
(5) 
Lrans (H. B.), Jamaica a source of national wealth and honour. London (Wil- 


“n) 1855. 8. (2 S.) 


Süd-Amerika. 
Br Die fübamerifanifchen Staaten feit ihrer Befreiung. — Ausland. 1855. 
39, 42, 


Tones (R), Panama in 1855; an account of the railroad, of the cities of Pa- 
sam and Aspinwall; with sketches of life and character on the Isthmus. 
London (Low) 1855. 246 S. 8. (4$.6.d.) 

de la Roquette, De la g@ographie de la Nouvelle-Grenade ä propos d’un me- 
an du general Mosquera sur cette Republique. — Nouv. Annal. d. Voy. 

5. If. p. 5. 

ie Caquera — à la republique de l’Equateur. — Revue frangaise. 1855. 
dsüt et Septembre. 

Etel (A), Der Guano und feine Hauptfundorte. — Zeitfchr. f. allg. Erbfunde. 
V. 1855. ©. 326. 425. j 

lackenna (B. Vicuna), Le Chili, consider€ sous le rapport de son agriculture 

„de "Emigration europeenne. Parıs 1855. 12. (2 Fr.) 

ei zn Ehilce in Chile. — Zeitfchr. f. allgem. Erdkunde. V. 1855. ©. 412. 


'aith (E. R.), The Araucanians; or, notes of a tour among the Indian Tribes 
of Southern Chili. London (Low) 1855. 385 $. 8. (78.6d.) 
'tlaporte, Une visite chez les Araucaniens. — Bull. de la Soc. de Géogr. IV”* 


Ser. X. 1855. p. 5. Vergl. L’Athenaeum Frangais. 1855. No. 36 f. 
34 * 
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Fraissinet (Ed.), Surinam ou la Guyane nderlandaise. — Nouv. Annal. des 


Voyag. VI®* Ser. 1855. IV. p. 17. 


Auftralien. 


Brahe, Skizzen aus der Südſee. — Bremer Sonntagsblatt. 1855. Nr. 37. 

Gntwidelung des Verkehrs auf dem ftillen Ocean. — Ausland. 1855. Nr. 38. 39, 

Büchele (E.), NAuftralien in der Gegenwart. Stuttgart (Hallberger) 1856. ar. 8. 
(1 Thle. 12 Ser.) 

Wauglh and Cox, Australian Almanack for the year 1855. Sydney (Simpki) 
1855 2248. 8. (48) 

Australian Almanack, commercial and nautical, for 1855. London (Longman) 
1855. 8. (6 S.) 

Bruhn (G. H.), Mittheilungen über die auftralifchen Colonien, nach eigenen Gr: 
und Betrachtungen. Hamburg (Berthes, Beier u. Maufe) 1855. 8. 
6 Kar. 

Ewan (J.), Geography of the Australian colonies; with a brief sketch of the = 
lands of Australasia. Sydney (Simpkin) 1855. 102 8. 12. (3 S.) 

Heifing (A), Das auitralifche Feſtland, die Goldentvedungen und die Civiliſatien 
der Südfee. Regensburg (Manz) 1855. 8. (12 Ser.) 

Melbourne commercial directory for 1855. Compiled by J. Butterfield. Lon- 
don (Longman) 1855. 8. (10 S.) 

Petermann (A.), Zur politiihen und fatiftifchen Geographie von Auftralien im 
Allgemeinen und von der Provinz Victoria im Beſondern. — Petermann’s Rit- 
theilungen. 1855. IX. ©. 262. 

Caldwell (R.), The gold era of Victoria; being the present and future of the 
et in its commercial, statistical, and social aspects. London (Orr) 1855. 
1428. 8. (5 $.) 

Howitt (W.), Land, Labour and Gold: or, two ycars in Victoria; with visits 


to Sydney and Van Diemen’s Land. London (Longman) 1855. 2 vols. 800 5. 


8. (21 8.) 

Victoria commercial and nautical Almanack for 1855. Melbonrne 1855. 230 $. 
12. (6 8.) 

Mar&chal (J.), Description des volcans d’Havai. — L’Athenaeum Frangass. 


1955. p. 842. Bergl. Annales de la propagation de la foi. 1855. No. 62. 


Atlanten, Karten und Pläne. 


Carte murale pour l’enseignement de la cosmographie, où sont representes les 
rapports de la grandeur des planetes et du soleil. 2 feuilles. 

Jomard, Monuments de la geographie. No. 60 à 63 provisoires. Carte du globe, 
par Mohammed -ebn - Aly-ebn- Ahmed-al-Charfy de Sfax, an 1009 de hr 
gire. 1* et 2° partie. Paris (Impr. lith. de Kaeppelin). 

Evans (H.S.), A map and a guide to all the emigration colonies of Great Bri- 
tain and America. London (Letts) 1855. 12. (1 S.6.d.) 


Adami (E:), Schul-Ntlas. Berlin (D. Neimer) 1855. au. Fol. (14 Thlr.) 

Engel (K. G. J.), Elementar-Atlas der Anfchauung beim Unterrichte in der Gee 
graphie. 4. u. 5. Lief. Leipzig (Henke). qu. Fol, (a 6 Ser.) 

Ewald (2.), Hands Atlas der allgemeinen Erdkunde, der Völker und Staatenkunde 
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7 Ausgabe. 1. Hälfte. Darmftadt (Bauerkeller's Prägeanftalt). Fol. Gart. 

85 Thlr.) 

Slafer (C.), Topiſch-phyſikaliſcher Atlas in 18 Blättern mit erläuterndem Terte. 
2. Aufl. Herausgegeben von T. Bromme. Stuttgart (Krais u. Hoffmann) 1855. 
Fol. Cart. (2, Thlr.) 

Graßfmann (R.), Schul: Atlas für den erften Unterricht in der Geographie. Stettin 
(Grafmann) 1855. Fol. (6 Ser.) 

Öro5 (R.), Neuer geographiicher Schul» Atlas in 28 Karten. 2. Aufl. 2. Abdruck. 
Stuttgart (Schweizerbart) 1855. Bol. (2 Thlr. 12 Sgr.) 

Helle (K), Bollftändiger Schul Atlas der neueften Grofunde in 29 Karten. 11. 
Art. Wolfenbüttel (Holle) 1855. gu. Fol. (3 Thle.) 

Siainandatlas der meueiten Erdfunde, Nr. 31. Herzogtfum Braunfchweig. 4 Blätt. 
Belfenbüttel (Holle). Imp. Fol. (1 Thlr.) 

Liedert (H.), Neuer Handatlas über alle Theile der Erde. 2. Lief. 4 Karten. 
Berlin (D. Reimer). (1 Thir. 18 Ser.) 

König (Th), Hifterifchzgeographifcher Hand Atlas zur alten, mittleren und neuen 
Geſchichte. 4. Aufl. Wolfenbüttel (Holle) 1855. qu. Fol. (14 The.) 

Ibmann (EG. 2), Schul: Wand: Karte von Guropa in 16 Blättern. Berlin (Nein: 
Ihe Buchhandl.). ar. Fol. (2 Thlr ) 

» Spruner (R.), Hiſtoriſch-geographiſcher Schul Atlas. Gotha (Perthes) 1855. 
am. Fol. (24 Thlr.) 

— Siteriich: geographifcher Hand- Atlas. 13. Lief. Atlas antiquus. 2. Aufl. Gotha 
(Berthes) ar. Fol. (63 Thlr.) 

— Siteriich-geographifcher Hands Atlas zur Gefchichte Afiens, Afrika's, Amerifa’s 
und Auftraliens. 2. Aufl. Gotha (Perthes) 1855. ar. Fol. (6 Thlr.) 

Stieler’s Hamd- Atlas über alle Theile der Erde. Bearbeitet von Stülpnagel, H. 
Derghaus und N. Petermann. Neue Bearbeitungen aus dem I. 1855. Gotha 
(Berthes) 1855. gr. Fol. (14 The.) 

> Chrom (E.), Hydrotopiſcher Atlas. Gotha (Perthes) 1855. qu. Fol. (24 gr.) 

— Band: Atlas (mit ruſſiſchem Tert). Nr. 1. Europa. 9 BI. in ar. Fol. Gotha 
(Bertes) 1855. (24 Thle., auf Leinw. u. in Mappe 33 Thlr.) 

— Vand-Atlas. Nr. IV. Afrifa. 4. Aufl. 6 Bl. Gotha (Berthes). gr. Fol. (1 Thlr., 
af fein. u. in Mappe 2 Thlr.) 

Zindelmann (E.), Glementar: Atlas für den geographifchen Unterricht in 20 Kar: 
ten. 4. Aufl. Eflingen (Meychardt) 1855. qu. Bol. (26 Sgr.) 


Bean (C), Comprehensive School Atlas of ancient and modern geography. With 
a consulting dictionary of 22,000 names of places, by J. H. Johnson. Lon- 
don (Bean) 1855. 8. (11 S.6.d.) 

Brewer (J. S.), An elementary Atlas of history and geography, from the com- 
mencement of the Christian Era to the present time. London (Longman). 

..%$.8. (124 S.) 

Gollin’s Shilling Atlas of the world; containing 12 beautifully engraved quarto 

, „maps. London (Collins) 1855. 4. (1 $.) 

Ber Drawing-room Atlas of Europe. 16 maps. London (Longman) 1855. 
- (63 $. 

—— K.), National atlas of historical, commercial, and political geo- 
graplıy, with a complete index. New issue. Edinburgh (Stanford) 1855. 
2 (L.8,8S.). Lithographed edition, without plates and notes. (L. 4, 

S.6Jd. 

Menke TR) Orbis antiqui descriptio for the use of schools. 2d edit. Gotha 
(Verthes) 1855. gr. A. (13 Thle.) 

Mur phy (W.), Historical and statistical School Atlas; consisting of ten maps 
‚from the latest and best authorities. Edinburgh (Simpkin) 1855. 8. (14 S. 
Philip’s Popular Atlas of the World, constructed from the most recent and best 

authorities, by J. H. Johnson. Liverpool 1855. Fol. (12 8. 6 d.) 
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Primary Atlas of ancient and modern Geography, for the use of schsols and pri- 
vate students; ermbracing the latest discoveries. Collected from the best au- 
thorities, as a companion to Orr’s »Circle of the Sciences“. London (Houl- 
ston) 1825. 8. (2 8.6.d.) 

General Atlas of the World. 52 maps, coloured in outline. London (Routledg«) 
1855. Fol. (10 8. 6 d.) 

Repertoire de cartes publi€ par V’Institut royal des Ingenieurs neerlandais. Livr. 1 
— 3. Autriche. La Haye (van Langenhuysen freres) 1855. 

Europa. Gius. Pezze scerisse ed incire aqua. In 16 Bl. (Es fehlen noch UL 1. 
3. 5. 9—11. 13.) 


Gartes gencrales du bassin de la mer Noire et de la mer Baltique. 2 feuilles. 


Reymann (©. D.) und v. Desfeld (C. W), Topographifche Spezial: Karte von 
Deutjchland und den angrenzenden Staaten. Neue Ausgabe. 117.— 132. Lief 
Ölogau (Flemming) 1855. Fol. (4 2 Thlr.) 

Lauffer (F), Neuefte Gifenbabn: und Dampfichiffahrts: Karte Gentral- Gurapa's 

Caſſel (Luckhardt) 1855. gr. Fol. (6 Sar.) 
de - Deutſchland für das Jahr 1856. Leipzig (Lit. Bureau) 1855. 
vl. (4 Sur. 

Ueberfichts: Karte der Gifenbahnen und der beveutenderen Poſt- und Dampiſchif 
Verbindungen in Deutfcyland und den angrenzenden Ländern. Berlin (Deder) 
1855. gr. Bol. (14 Sgr.) 

Balneologifche Karte von Dentfchland und ven angrenzenden Landestheilen. Berlin 
(Scherf) 1855. (4 Thlr.) 

Böhm (#.), Plan von Berlin mit dem Weichbilde und der Umgegend bis Gbar- 
lottenburg. Neue Aufl. Berlin (D. Reimer) 1855. In 4. Garten. (2 Tbir.) 

ee. J———— an der Warthe. Landsberg (Schäffer u. Co.) 1855. qu. 

el. (9 r. 

Wachler (2.), Statiſtiſch-techniſche Karte von Oberſchleſien zum hüttenmäͤnniſchen 
Führer durch Oberfchlefien. Glogau (Flemming) 1855. Imp. Fel. (1 Thlr.) 
Donsdorff (Th.), Special: Karte des Regierungsbezirfs -Magdeburg, der Anbalt’- 

chen Herzogthümer und der angrenzenden Landestheile. 2. Blatt. Wagvebura 
 (Kigelmann). Imp. Fol. (13 Thlr.) 

Büchel (I.), Karte des Kreifes Berncaftel. Trier (Gall) 1855. ar. Fol. (} Täler.) 

—, Karte des Kreifes Ottweiler. Trier (Gall) 1855. ar. Fol. (4 Thlr.) 

—, Karte des Kreifes St. Wendel. Trier (Gall) 1855. gr. Fol. (z Thle.) 

—, Karte des KRreifes Saarlouis. Trier (Gall) 1855. gr. Fol. (4 Thlr.) 

Röwer (E.), Pos Karte der Großherzogthümer Medlenburg. Neuftrelig ( Barme: 
wis) 1855. Fol. (! Thle.) 

Plan von Dresven. Berlin (Grieben). Fol. (2 Sar.) 

Ueberfihtsplan vom Inumdationsgebiete der Gewäfler bei und im ber Umgegend ven 
Leipzig. Leipzig (Hinrichs) 1855. Imp. Fol. (14 Thlr.) 

v. Süßmilch-Hoͤrnich (M.), Karte der Umgebung von Bab Elfter. Dresden 
(Adler u. Diege) 1855. Fol. In 16. Garton. (6 Sgr.) 

Rofenthal (M. G.), Königreich Bayern. Neue Ausgabe. Würzburg (Benerlein) 
1855. gr. Fol. (12 Egr.) 

Berghaus (jun.), Schul: Atlas der öfterreichifchen Monarchie. 2. Auflage. Getba 
(Berthes) 1855. qu. Fol. (12 Sar.) 

Pluth (Fr), Karte des Chrudimer Kreifes im Königreid) Böhmen nach den neue 
= > beften vorhandenen Hilfsmitteln. Prag (Chriſtoph u. Kuhe) 1855 

att. 

Bermann, Die Markgraffchaft Mähren und das Herzogthum Ober: und Mieber: 

ſchleſien nach ihrer neueſten gerichtlichen und politifchen Gintheilung. Wien 1855 

Wagner (NM), Karte des Sun: und Hausruckkreiſes in Oberöfterreich mit den Gru— 
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ben-Maffen der Wolfsegg » Traunthaler Kohlenbergbaus und Gifenbahngefellichaft. 
Dien (Lith. Anitalt von Sieger). 

Blan son Gmunden und deren Umgebung. Wien (Artaria) 1855. 1 Bl. M. 

Schmitt (©), Neueſte Original: Karte der Umgebungen Wiens. Wien (Wenevift) 
1855. Fol. in 16. Barton. (4 Thlr.) 

Reueiter zuverläffigiter Blan von Wien mit feinen Vorſtädten. Wien (Wenevift) 1855. 
Fel. in gr. 16. Garton. (3 Thlr.) 

Bieiffer (I. B.), Karte zur Reife durch Salzburg, das Salzfammergut und Berch— 
teägaden mebit einem Theile von Tyrol bis Briren und des baierifchen Hochge— 
birges bis Münden. Salzburg (Balvi) 1855. 

Srbirgss, Pot: und Neife: Karte von Deutſch-Tyrol und Südbayern. München 
(Franz). Fol. Anf Leinw. (24 Sur.) 

Kate von Ungarn und Siebenbürgen. Prag (Berra) 1855. 1 BI. 

Önffürftenthum Siebenbürgen. Vrag (Berra) 1855. 1 Bl. 

Cara topografica del Territorio Distrettmale di Castiglione di Stiviere. Mantova 


1855. 1 BL. 


Ruhe Ciſenbahn- und Poft-Karte ver Schweiz. Wintertgur (Steiner) 1855. Imp. 

Fel. (8 Sgr.) 

Stryienski (A.), Carte topographique du canton de Fribourg, levé de 1843 4 
1851, gravce par Th. Delsol. Paris (Impr. lithogr. de Chardin aine). 


la France et ses colonies, atlas illustre. 100 cartes dressces d’apres les cartes de 
Cassini, du depöt de la guerre, des ponts et chaussces et de la marine, par 
M. Vuillemain. Texte redige d’apres les documents ofliciels et sur un plan 
entierement nouveau, reunissant en forme de tableaux: 1) la division admi- 
mistrative, politique, judiciaire ete.; 2) les vicissitudes historiques; 3) la bio- 
graphie; 4) la statistique; 5) les ressources agricoles, industrielles etc. etc. par 
Ernest Poirde. Paris (Migeon) 1855. 4. (35 Fr.) 

Adas special de la France par Bazin et Cadet. Pl. 21. France militaire. 27. 
'rance commerciale et maritime. 28. Algerie physique, politique, administra- 

„re et militaire. Paris (Impr. lith. de Bineteau). 

Villevert (E.), Carte statistique de la France, d’apr&s les documents officiels 
les pls r&cents, faisant connaitre, par departements, tous les ééments de ri- 
chesse, de prosperit@ et de grandeur de la France. Paris (Impr. lithogr. de 

cier ). 

Atlas — du département de la Seine, arrondissement de Sceaux, canton de 
Villepuif, commune de Fresne. Paris (Impr. lithogr. de Lemercier). 

de Billy (E.), Carte geologique des Vosges. Paris (Imprimerie roy.) 

Als souterrain de la ville de Paris. Region N. E. Feuilles 1 et 2. Paris (Impr. 
thogr. de Chardon aine). 

SApftrirter Plan von Paris. Leipzig (Grpedition der ilfuftrirten Zeitung). gr. Fol. 
(4 Thlr). 

Keuer und volltändiger Plan von Paris. Leipzig (Weber) 1855. In engl. gr. 8. 
Garten. (4 Thlr.) 

Bradshaw’s New map of Paris, including a map of the environs and a com- 
prehensive Street Index. London (Adams) 1855. 12. (1 $.) 

Tourrier (J.), New map of Paris; with a guide to the Great Exhibition and 
prmeipal buildings in the Capital. London (WVhitbread) 1855. In case. 
(6 d. 

Plan du — bois de Boulogne, dressé d'après les documents oſſiciels, grave 


et publi& par Th. Delsol. Paris (Andriveau -Goujon) 1855. 


— — 
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Hafen und Ginfahrten von Sweaborg und Helſingfors. Berlin (Schrevp u. Ee.). 
gr. Fol. ( Thlr.) 

Handtfe (F.), Special: Sarte des Kriegsfchauplages in Süd-Rußland. Oloyan 
(Flemming). Imp. Fol. (12 Sur.) 

Karte der ruffifchen Häfen am fchwarzen und aſoff'ſchen Meere. Glogau (Flemming) 
1855. ar. Bol. (4 Thle.) 

Blender (R.), Special: Karte der Krim. Nah J. J. N. Huot 2. Aufl. Bredlar 
(Kern). gr. Fol. (IThlr.) 

Clérot, a siege de Sebastopol et ses environs. Paris (Impr. kithogr. de 
Kae velin 

Biddulph, (M. A. S.), A series of topographical sketches of the ground before 
Sebastopol. Accompanied by explanatory desceriptions. London ( Chapman 
& H.) 1855. Fol (108. 6d) 

— — — Part 3, showing the Mamelon. Ibid. eod. Fol. (2 8. 6 d.) 
‚ Topogr aphical skeiches of the ground before Sebastopol, accompanied by an 


explanatory description. Part 2. London (Stanford) 1855. Fol. (4 $.) 





Panorama d’Italia. Milano (Gnocchi) 1855. 1 Bl. 

Regno Lombardo- Veneto. M. yaoloor- Milano (Gnocchi) 1855. 1 Bl. 

Carta topografica del Territorio Distrettuale dı Mantova a norma del nuovo Gom- 
partimento. Mantova (Beretta) 1855. 1 Bl. 

Carta topografica del Territorio di Viadana. Mantova (Beretta) 1855. 1 BI. 

Huber (3.), Die fardinifhe Monarchie. Nürnberg (Beyerlein). gr. Bel. (9 Sar.) 


Vuillemin (A.), Mapa de los caminos reales y transversalgs de Espana y de 
Portugal, con las nuevas divisiones de provincias Paris (Impr. lithogr. de 
Lamoureux). 





Karte vom — —— — in Aſien. Glogau (Flemming) 1855. 
Imp. Fol. (4 Thle.) 

Kiepert (H.), Generalfarte des türfifchen Reiches in Europa und Niten, mebü Un: 
garn, Süd-Rußland und den Kaufafus- Ländern. 4 Bl. Berlin (D. Reimer). 
2 Thlr.) 

— de Nederlandsche Bezittungen im Oost-Indi, geteekend onder toeziet 
van J. Pijnappel. Inhoud: 1. Overzigtskaart. II. Java. III. Sumatra. IV. 
Gouvernement Sumatra’s Westkust. V. Residentie Riouw en Bangka. VI 
Borneo. VII. Celebes. VIII. Molukken. IX. Eilanden beoosten Java tot Ti- 
mor. s’ Hage 1855. 

Prospectus van eene algemeenen atlas van Nederlandsch Indie. Uit officiele bron- 
nen en met goedkeuring van het Gouvernement te zamengesteld door P. ba- 
ron Melvill van Carnbce. 


Linant de Bellefonds, Carte de l’Etbaye, ou pays habit€ par les Arabes Bi- 
charis, comprenant les contrees des mines d’or connues des anciens sous I 
nom d’Olakı, faite dans les anndes 1831 et 1832. Paris (Impr. litbogr. d 
Kaeppelin). 

Carte hydrographique de la partie septentrionale de la haute Esypte, ou sont in- 
diquds les travaux d’ouvrages exdeutes et à exdeuter d’apres les ordıes de 
$. A. Mehemet-Ali, Viee- Roi d’Ez gypte, par M. Linant de Bellefonds 
Paris (Impr. lithogr. de Kaeppelin) 1855. 


Kievert (H.), Entdeckungen im arktifhen PBolarmeere in Folge der Auſſuchung ver 
Branflin’ichen Expedition bis 1854. Berlin (D. Reimer) 1855. qu. Bel. ($ Thir.) | 
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Carte des regions arctiques et du passage nord-ouest, d’apr&s la derniere carte de 
Pamiraut® britannique. Paris. 1 fenille. 

Carte geologique du Canada, par W. E. Logan. Paris. 

Emitb (E.), Special: Karte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. 2. Aufl. 
5. Lief. Caſſel (Fiſcher) gr. Fol. (18 Ser.) 


Phyſik der Erbe, 


\rago (F.), Meteorological essays. With an introduction by Alex. v. Humboldt. 
Translat. under the superintendence of Colonel Sabine. London (Longman) 
1855. 520 8. 8. (18 S.) 

Sabrbüher der K. K. Gentral:Anftalt für Meteorologie und Erdmagnetismus von 

Katl Kreil. II. Bd. Jahre. 1851. Wien 1855. 4. 

Ftiedmaun, Meteorologiihe Briefe. — Ausland. 1855. Nr. 29. 30. 32. 36. 
38, 42. 

Rälter (J), Grundriß der Phyſik und Meteorologie. 5. Aufl. 1. Hälfte. Braun: 
chweig (Bieweg u. Schn) 1855. gr. 8. (compl. 13 Thlr.) 
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J. 
Beiträge zur Kenntniß der ſuͤdlicheren Theile des 
miftelamerifanifchen Iſthmus. 


)). lange und ſchmale Iſthmus, welcher die beiden großen Körper 
di amerifanifchen Gontinents im Norden und Süden verbindet, und 
mr von deſſen interefianteften Theilen, ja felbft einer der intereſ— 
imeften Theile ver Erde überhaupt ift, gehörte bis zum Schluffe 
8 vorigen Jahrhunderts auch zu den unbefannteften Regionen der 
ee, indem die fpanifche Regierung den Zutritt zu ihm, wie zu allen 
üren amerifanifchen Befigungen, auf das argwöhnifchfte verfchloß, fo 
%35 fogar jedem Fremden mit Todesftrafe gedroht war, der ohne aus— 
dücüchſte Erfaubniß in fie einzubringen verfuchen wollte. Dabei fehlte 
such völlig an einheimischen Forſchern, die fich der Unterfuchung 
ter an Hilfsmitteln aller Art fo reichen Heimath unterzogen hätten, 
weil die Gingeborenen durch die ftrengften Verbote feitens der Regie— 
rung des Mutterlandes an der Gründung aller höheren Lehranftalten 
er öffentlichen Schulen, wodurd ein wiffenfchaftlicher Geift hätte ger 
vd werden können, gehindert waren (EI Tiempo, officielled Jour- 
von Guatemala, in Souvenirs de l’Amerique centrale von 9. 
*T.d'Arlach. Paris 1850. ©. 102), und da auch die von der fpa- 
iſhen Regierung errichteten Lehranftalten in einer fo fläglichen, bie 
"die legten Jahre unverändert fortbeftandenen Befchaffenheit fich be: 
nen, daß Die neueren europäiſchen Berichterftatter über die Iſth— 
“öinder nur die traurigften Erfahrungen darüber zu machen hatten '). 





1 Sogar die vollftändigfte und am beften fundirte Univerfität in den Iſthmus— 
"em, die zu Merico, fand Mühlenpfordt im Jahre 1833 fortwährend nad) alt: 
Zeitſcht. f. allg. Erdkunde. Bd. VI, 1 
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So fagt der englifche NReifende R. &. Dunlop noch im Jahre 1847 
von den zwei fogenannten Gollegien in Guatemala, daß fie, ob- 
gleich die bei MWeitem hervorragendften Inftitute ihrer Art in Gentral: 
Amerifa, weit unter dem Niveau felbft der gewöhnlichiten öffentli- 
chen Schulen Englands ftänden, und daß man zu dem Gintritte in 
diejelben Feiner anderen Kenntniffe, als des fpanifchen Leſens umd 
Schreibens bedürfe. Von Chemie, Aftronomie, Mathematif, oder Geo— 
metrie jei bei dem Unterricht dafelbft nicht die Rede (Travels in Cen- 
tral America being a Journal of nearly ıhree years residence 
in the country by Rob. Glasgow Dunlop. London 1847. ©. 34 
— 341). Völlig Üübereinftimmend hiermit fprach fich ein anderer, gleich: 
falls höchſt zuverläfliger Berichterftatter, der Nord-Amerifaner E. ©. 
Squier, in Bezug auf die jegigen Zuftande der fogenannten Univer: 
fitäten zu Oranada und Leon im Staate Nicaragua aus (Nicaragua, 
its people, scenery, monuments and the proposed interoceanic 
canal by E.G. Squier. London 1852. 2 Vol. I, 395), wozu ter- 
felbe noch das allgemeine Urtheil über das Gejammtunterrichtswefen in 
Nicaragua Hinzufügt, daß hier bei dem Mangel von Lehrern, Me: 
thoden, Büchern, Anftrumenten und faft aller Hilfsmittel nichts der 
Art vorhanden wäre, was man eigentlich Unterricht nennen Fönne. 
In Folge eines folchen Jahrhunderte hindurch unverändert gebliche- 
nen Berhältniffes war man früher felbft in Spanien mit den Zuftän- 
den und Hilfsquellen der Iſthmusländer Außerft wenig befannt. Den 
deutlichften Beweis hiervon liefert das ausführlichite fyaniiche Wert 
das wir während der fpanifchen Herrfchaft in Amerifa über Das Ge 


fpanifchen Grundfägen geleitet und einer durchgreifenden Verbeſſerung bebürftig (TI 
320). Sie wurde im Jahre 1833 aufgehoben ( Mühlenpfordt 11, 357) uud ik v 
ihrer früheren Berfaffung nicht wieder errichtet werden. Für den höheren Unterrich 
beftanden in der Stadt Merico im 3. 1850 nur fünf Specialfchulen, aber mit feb 
mangelhafter Organifation und Ausführung, und der niedere Unterricht war in der Re 
publit fogar fo verwahrloft, daß ber fpätere Unterflaatsfecretair im Miniſterium de 
allgemeinen Wohlfahrt (del fomento), des Handels und ber Inbuflrie, Lerbo de Tr 
jada, in feinem Cuadro sinoptico de la republica Mexicana en 1850, formade «ı 
vista de los ultimos datos oficiales y otras noticias fidedignas, deſſen Mittheilam 
ich der Güte des Herrn MI. von Humboldt verdanke, noch im Jahre 1850 ansbrädix: 
fogte: „Man fönne mit Beftimmtheit verfihern, daß drei Biertber! 
ber geſammten Bevölferung nidht einmal wiffen, daß es ein Ding ü 
der Welt gebe, weldhes man das ABE nennt.” 


zur Kenntniß des mittelamerifanifchen Iſthmus. 3 


iummtgebiet derſelben erhielten, nämlich das im Jahre 1788 — 1790 zu 
Nedrid in 5 Heinen Quartbänden erfchienene Diccionario geogräfico- 
historico de las Indias occidentales 6 America von Ant. de Alcedo, 
indem dafjelbe, ungeachtet der günftigen Stellung feines Verfaffers nur 
ine ungemein dürftige Kunde der Iſthmuslaͤnder lieferte; andere fpecielle 
gngraphiiche Werfe jcheint die fpanifche Literatur, mit Ausnahme etwa 
viren Juarrod über Guatemala (Compendio de la historia de la 
codad de Guatemala. 2 Vol. A. En Guatemala 1809), gar nicht 
birfen zu haben. So begann alfo die wiffenfchaftliche Kenntnif 
ii amerifanifchen Iſthmus erft zu Anfang dieſes Jahrhunderts, und 
war waren es faſt außsjchließlich fremde Forfcher, durch welche Die 
dehn gebrochen, und auch fpäter vorzugsweife die Unterfuchung der 
Nmsländer fortgeführt wurde. Herr von Humboldt leitete diefe Ar- 
beiten mit feinem befannten Meifterwerf über NeusSpanien ein"), 
um doch fehlt ed bis jegt noch immer an einem Reifenden, der mit 
hrs mvergleichlichen Forſchers Ausdauer, feinem tief eindringen: 
von Scharfiinn und feinen gleich gründlichen und umfafjenden Kennt: 
Km die füblichen Theile des Ifthmus zum Gegenftande von Unter: 
ufungen gemacht hätte, obgleich wir einer ganzen Reihe von Rei- 
'aten, wie Thompfon, Baily und Dunlop, befonderd aber Stephens 
m Sauier, zahlreiche ſchätzbare Beiträge zur Kenntniß jener Theile 
% Yimus verdanfen, und obwohl auch Alerander von Humboldt 
KR ih bemuͤht hat, die nach feiner Anweſenheit in Amerifa bis zum 
Sabre 1897 ihm augegangenen oder anderweitig zerftreuten Notizen 
über Gentral» Amerika in einem Auffage (Hertha von Hoffmann und 
eighaus VI, 131 — 161) zu ſammeln. Nod immer find große 
Öriete in den mittleren und füplicheren Theilen des Iſthmus in 
mus, St. Salvador, Mosquitia, Chiriqui, Veraguas und Pa- 
m fat fo unbefannt, wie die cultur- und menfchenlofeften des 
Nine yon Süd» Afrifa, und erft in den lebten Jahren begannen 
ad diefe Länder die Aufmerffamfeit gebilveter und ſelbſt wifjenichaftli- 
kt Beobachter auf fich zu ziehen, wozu befonders der feit Jahrhun— 
)% fagte der verftorbene John 2. Stephens in f. Incidents of travel in 
“rl America, Chiapas and Yucatan. New York 1841. I, 98 in der Hinficht: 
* sreat Humboldt visited that country (Mexico) at a time, when by the jealous 


oliey of Ihe government it was as much closed against strangers, as China is now. 
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derten nie ganz aus den Augen verlorene Plan, eine nähere Verbin 
dung Europas mit Afien quer durch den Iſthmus zu erlangen, fi 
wie der Wunſch, europäifche Golonieen in den gefünderen Gegende 
zu gründen, endlich die Abficht, die reihen Producte der Iſthmuslan 
für Europa nußbarer zu machen, weſentlich beitrugen. Denn jchon in 
Jahre 1836 fagte einer der gelehrteften und verdienftvollften geogra 
phifchen Forſcher unferer Zeit, Jomard, in Bezug hierauf (Bulletin de 
la Soc. de Géogr. 2. Ser., V, 257): Bon welchem Bortheil wär 
e8 aber für Europa, alle Hilfsquellen eines jo ergiebi 
gen und fo wohl gelegenen Bodens, alle feine minerali 
hen Reihthbümer, den Lauf feiner Flüffe, die Erhebun 
über den Meeresſpiegel und alle die PBroducte, womi 
die Natur in fo reicher Weife die füdlihen Theile dei 
Iſthmus ausgeftattet Hat, zu kennen! Glüdlicher Weife fteh 
die Erfüllung diefer Wünfche gegenwärtig mehr als je in naher Aus 
ficht, indem zu feiner Zeit die Pläne zur Eröffnung des Iſthmus eifri 
ger betrieben worden find. So wurde bereitd der füdlichite Theil dei 
Iſthmus durch die vollendete Ausführung der Panama-Eiſenbahn dei 
Reiſenden aufgefchloffen (Zeitfchrift V, ©. 325), und bald werben 
wir Dafjelbe von deffen mittlerem Theile jagen können, wo die Aus. 
führung des von Squier unermüdlich betriebenen Plans zu einer zwi— 
ſchenoceaniſchen Eifenbahn duch Honduras faft gefichert it. Schon 
jetzt haben wir einige intereffante geographifche Beiträge zur Kennmif 
der Landichaften Panama und Honduras ald Frucht Ddiefer Project 
erhalten, von denen namentlich das erft im Laufe des vorigen Jahre 
erfchienene, aus Squierd und feines Gefährten Lieut. Jeffers Beob 
achtungen hervorgegangene Schriftchen: Preliminary notes to a re 
port on the proposed Honduras interoceanic railway. New Yor! 
1854 ganz neue Auffchlüffe über das völlig unbefannt gewefene In 
nere von Honduras gewährt; aber noch bedeutender dürften die Baeı 
dienfte des eifrigen Forfcherd um die Kenntniß der Iſthmusländer be 
vortreten, wenn erft defien ausführliches Werk über Honduras um Si 
Salvador nebft der begleitenden großen Karte beider Staaten (Zeit 
jchrift III, A08) zur Deffentlichfeit gelangt ift. Zu den bereits befanu 
gewordenen merhwürdigften NRefultaten von Equiers Unterfuchungen gi 
hort unter andern die Kenntniß zweier Durchbrücdhe der Cordilleren « 
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gan nahen Stellen mittelft gewaltiger Transverfalthäler, von deren 
Grifteng man bisher nicht die entferntefte Kenntniß hatte. Auf gleiche 
Reife haben die von einer englifchen Gejellfchaft behufs eines Straßen— 
daues von der Chiriquilagune am Antillenmeere nach der Ehiriquibay 
um füllen Dcean an den Grenzen Eofta Ricas und Veraguas verans 
iabten Unterfuchungen, ähnliche ferner von einer franzöfifchen Geſellſchaft 
we Anfage einer europäifchen Kolonie am Golfo Dulce in Süd-Coſta 
Ra invorgerufene Forfchungen, endlich die Durch den bald wieder auf: 
zchenen Plan der Gründung einer berliner Eolonifationsgefellfchaft für 
Cotta Rica hier bewirften Terramaufnahme vielfach ſchätzbares Material 
au Kenntniß Central⸗Amerikas geliefert, zu dem noch eine Reihe ander: 
Reitiger, für die Kenntniß der ſüdlichen Iſthmusländer intereffanter 
und wichtiger Berichte treten. Aber eine jehr ausführliche und fchäß- 
dire neuere Arbeit über die in Rede ftehenden Gegenden ift ohne Zwei: 
das eben erft erfchienene Werk von Wagner und Scherzer über 
befa Rica, das Ergebniß 2jähriger Unterfuchungen nach allen Rich: 
ungen bin in dieſem intereffanten Lande, das dadurch zum erften 
Rue den Europäern befannt wird. Indem manche ver in den legten 
Schr gewonnenen Refultate in Heineren Auffägen vielfach zerftreut 
un zum Theil ſchwer zugänglich find, wollen wir, dem Zweck der 
Ktigrift gemäß, einige folcher Auffäge hier zufammenftellen. ©. 


die Baffage von der Chiriquilagune oder der Admi— 
talitätstap im atlantifhen Ocean nad der Chiriquibay 
im fillen Dcean auf der Landenge von Panama. 


Vor einigen Jahren bildete fich zu London eine englifche Geſell— 
soft zur Ausführung eines Straßenbaues quer durch den Zfthmus; 
Serfelbe follte zwifchen den eben genannten beiden Baien geführt wer 
a, it aber nicht zu Stande gekommen. An den zur Unterfuchung 
Terrains nöthigen Arbeiten nahm der Verfafler des folgenden Bes 
Hi, Mr. James B. Cook, Antheil; einige feiner Beobachtungen 
ite derſelbe während feiner fpäteren längeren Anwefenheit zu Berlin 
"nem Vortrage der geographifchen Gefellfchaft mit. Da die unter 
übte Gegend faft nie von einem europäifchen Reifenden, mit Ausnahme 
übte yon Spaniern, betreten werben ift, alfo bisher gänzlich unbe: 
Im geblieben war, jo mußte es wünfchenswerth fein, die von Mr. 
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Eoof gefammelten Beobachtungen in einem weiteren Kreife zur Kenn 
niß zu bringen. Dies gejchieht hiermit im dem folgenden, von dem 
Verfaſſer für die Zeitfchrift beftimmten Auffage. ®. 

Die Baffage durchichneidet die in einem gefunden Klima gelegene 
Provinz Chiriqui!) oder Fabriga in Neu-Granada und liegt pwiſchen 
dem 7— 8° nördl. Br. ?) und unter dem 81° 5’ weftl. 2. von Et. 
in ungefähr 180 engl. M. Entfernung von Panama. Lüngs der Kühe 
würde die Entfernung jedoch 540 englifche Meilen betragen. Die in 
fernung der beiden durch den Iſthmus in der Gegend der Paflage ge 
trennten Meere beträgt 82 engl. Meilen. Ueber die Größe der I 
ten Zahl darf man fich nicht wundern, wenn man fieht, wie zahlrad 
die Unebenheiten des Terraind hier find; ohme dergleichen würde der 
Weg nur 40 Meilen Länge haben. 

Bon allen den Iſthmus von Panama bildenden Landſtrichen bie 
tet feiner dem Auge fo viele Annehmlichkeiten dar, ift Feiner hinſichtih 
feiner geographifchen Lage, fowie auch wegen feines guten Bodens un 
feiner topographifchen Vorzüge werthvoller, als gerade der Iſthmus von 
Ehiriqui, der zugleich der erfte Punkt des amerifanifchen Continenis 
war, wo Colon den legten berührte?). Derfelbe hat eimen ber hin 
ſten Häfen der ganzen Welt, befonders auf der atlantiihen Seite, 
nämlich die Admiralsbay, fowie auch die fchönften Nieren in dem 
ftillen Ocean‘). Der Iſthmus felbft wird im Norden von dem aan 
tifchen, im Süden von dem ftillen Ocean befpült, und im Often tur 
die Provinz von Veraguas, im Welten von Cofta Rica begrenit Die 
Cordilleren theilen denſelben in zwei ungleiche Theile, von denen de 
nördliche an den atlantiſchen Ocean gränzende der größere it, inder 
er zwei Drittel des Ganzen einnimmt, der andere ſich zwiſchen da 
Cordilleren und dem ftillen Ocean in weiten Ebenen allmählig ur 
ftillen Ocean hin abdacht ®), während das Ufer felbft ohne alle M 
ftufung ift. Die Provinz Fabriga, deren Bevölkerung aus ungeiib 
20,000 Menſchen befteht‘), Hat zur Hauptftadt St. David’), jorie d 
Städte: Dolega, Aanga Gualafa, Los Remidios, Tole und ned & 
nige Feine Dörfer. 

Dolega liegt am Fuß der Cordilleren in nur 8 englijdhen Me 
(en Entfernung von St. David. Die Stadt ift dadurch bemerken‘ 
werth, daß ihre Einwohner ein hohes Alter erreichen, welches oft 
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Jahrhundert überfchreitet. Aber das Leben und die Sitten der dem 
Hirtenleben geneigten Ureinwohner find auch fo einfach, daß man ſich 
über die Grreihung eines jo hohen Alters nicht eben wundern darf. 
Ir einformiges Dafein wird nämlih nur durch religiöfe Züge und 
Kafttage unterbrochen, da ihre Glaubensbefenntniß das römifch-Fatholis 
eilt, Die in fünf Stämme getheilten Indianer bewohnen die ges 
ige Gegend am atlantifchen Drean, welche fih von der Boca del 
Ir‘) bis zum Gap Gracias A Dios?) erftreft, und unterjcheiden ſich 
dem Namen nach, als: Garibes, Mosquitos, Blancos, Valientes und 
Ouaimied, Lebte find dadurch am meiften befannt, daß fie die um 
liegenden Städte der Provinz befuchen, um ihre Fifchnege, Säde, Harze, 
Sofaparilla gegen Kattun und Leinewand auszutaufchen und jo ihren 
Familien Kleidung zu liefern. Sie bewohnen mit wenigen Ausnah- 
m die fogenannten Tierrias Baldias, oder Regierungsländer. Sel⸗ 
in oder nie legen Familien derfelben ihre Wohnpläge auf den Ebe- 
Km an. 

Nach diefen Vorbemerkungen will ich über das Terrain der Paſſage 
mh den Refultaten einer Meffung vom atlantifchen bis zum ftillen 
Dean berichten. Im einer Entfernung von 27 englifchen Meilen bis 
um Paß von Caldera fteigt die Ebene allmählig in dem Verhältniß 
ven I zu 60 an, und obgleich die Erhebung des Bodens endlich fat 
0 Fuß erreicht, fo ift dieß Auffteigen doch jo allmählih, daß es 
fat niht mit den Augen wahrzunehmen if. Der Gebirgspaß fängt 
bei Gatera an. Der Weg ftreift an einer Reihe von Hügeln vorbei 
und gebt über die wellenförmigen Einbiegungen des Gebirges, wodurch 
de Erhebung und Eenfung verhältmifmäßig verändert wird. Die Nei— 
gung diefes Weges nach dem atlantifchen Ocean zu gefchieht in ges 
viſſen Progreffionen, meiftentheils im Verhältniß von 1 zu 605 fie ift 
br fanft, und längs dem Ufer der Ghiriquilagune finden fich alle 
wögliche Materialien zur Erbauung einer großen Stadt. Deshalb und 
“el fein anderer Punkt der Küfte fo vor den verheerenden Nordwin— 
'n und Orfanen gefchügt ift, wäre diefe Gegend auch ganz zur Anlage 
nt Stadt geeignet. Nirgends findet fich nämlich wohl ein Hafen, wel- 
da den in der Lagune an Ausdehnung, Schönheit und tiefem Waſſer 
überträfe, ſowie er auch durch die offene Einfahrt und andere phyſiſche 
Vorteile fich auszeichnet. Ein nicht unbedeutendes Beförderungsmittel 
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des Verfehrs find noch die Flüffe, die das reinfte und klarſte Wafer 
in angemefjener Menge von den Bergen herabfenven. 

Derfelbe Bortheil findet fih auch längs dem ftillen Ocean, in- 
dem fih an der ganzen Küftenlinie eine Reihe Gebirgäftröme vorfindet, 
die einen folhen Betrag von Wafler gewähren, wie er nur felten 
in bochliegenden Gegenden gefunden wird. Sie fließen nie guy 
ab, und felbft in der trodenen Jahreszeit ift ihre Waffermenge une 
ſchöpflich. Die Urfache Hiervon liegt einfach darin, daß die Spihen 
der Berge fich bis einige taufend Fuß hoch über der Paflage erheben, 
und daß fich in Folge der fchnellen, der heißen Zone fo ganz eigen 
thümlichen Ausdünftungen Quftmaffen um fie herum bilden. Die de 
hen Bergjpigen find aljo eine Art Anziehungspunft für die Feuhtigr 
feiten der tiefer liegenden Ebenen und condenfiren dieſelben. 

Diefen beftändigen Wafferläufen fann man theilweife auch da 
außerordentlich guten Gefundheitszuftand auf der Chiriquipafjage we 
fchreiben; derſelbe ift fogar ganz unvergleichlich, indem die ande 
Sfthmuspaffagen von Tehuanteper, Guatemala, Panama, Ricarayıı 
und Darien durch das Fieber, fo wie überhaupt durch Kranke 
ten vom tödtlichſten Charakter heimgefucht werden, weil die verfas 
{enden Stoffe ihrer Sümpfe und Moräfte die Luft mit jerlörenden 
Miasmen erfüllen. Der abenteuerfuchende Fremdling, welter die 
lockenden Goldgefilde von Californien und Auftralien auf dieſen Br 
gen zu erreichen fucht, findet deshalb nur zu oft fein Grab auf it 
engen Strede Landes, wogegen nicht ein einziger Moraftjumpf oder 
eine verfaulte Stelle in Chiriqui eriftirt! 1°) 

An vulkanifchen Erfceinungen fehlt es in Chiriqui gleihfals 
nicht, und der alte gleichnamige Vulcan hat durch feine früheren Aut 
bruchsftellen die Spalten und Klüfte mit gefchmolzener Lava angefült 
welche durch den Prozeß des Abfühlens und Anfegens die Natur cine 
fhiefen, von Norden nad) Süden geneigten Ebene angenommen bat 
Diefe Lava-Ablagerung bildet eine Unterlage, worauf fodann die m 
der Höhe der naheliegenden Berge herabgefommenen Abfpülungen #3 
als eine fruchtbare Erdſchicht niedergelegt haben. Hierin liegt ud 
der Grund der jo überaus Fräftigen Vegetation diefer Gegenden. 

Der mineralifhe Reichthum des Landes ift gleichfalls außerer 
bentlich bedeutend. Außer dem Golde, das theild in großer Menge " 
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Quatz eingewachſen iſt, theils aber auch loſe in den Flußbetten als 
feiner Staub oder in Form von Schuppen mit Sand gemiſcht vor- 
fommt, der durch leichtes Waſchen entfernt werden kann!!), giebt 
es noch eine Menge anderer nüglicher Mineralien, wie Platin, Silber, 
Duedfilber, Antimon, Nidel, Molybväan, Banadium (? ©.) und 
andere feltene Metalle. Ein Metall aber, welches in feinen Eigen: 
hatten bis jegt ganz unbekannt zu fein fcheint und von allen übrigen 
veröieden ift, war übrigens ſchon den alten Indianern wohl befannt. 
Am findet nämlich in deren Gräbern eine Legirung diefes Metalle 
zit Kupfer, welche die Geftalt von Fröjchen, Fledermäufen, Schlangen, 
fen, Maulwürfen u. f. w. darftellt; jedoch find dieſe Gegenftände 
richt im Geringften orydirt '?). Das Metall widerfteht den fchärf- 
ken Säuren und fteht in Bezug auf Farbe und fpecififches Gewicht 
ten Golde gleih. Zur Anwendung zu wirthichaftlichen und anderen 
Grähfhaften wäre es allen bis jegt erfundenen Mifchungen vorzu- 
üchen; mit Blei verſetzt giebt ed einen vorzüglichen Zeichenbleiftift '°). 
Gifenerze liefert ein ganzer Berg, und zwar find dieſe von 
derielben eigenthümlichen Befchaffenheit, wodurch fich der fchwedifche 
Suhl fo befonderd auszeichnet '*). 
Auh Kohle von nicht geringerer Qualität, als die befte liverpoo- 
r, wurde in großer Menge und zwar an mehreren Stellen auf der 
Antlienjeite gefunden, am häufigften war dies aber auf der Inſel 
Nur) der Fall. Ich habe die Kohlenablagerungen diefer Infel ges 
nau untrjucht und auch gemefien und dabei gefunden, daß fie felten 
unter einem Winkel von 20° nad) Weiten fallen, ferner daß ein Berg: 
bau darauf fich mit der größten Leichtigkeit veranftalten läßt, endlich 
daß dem Fortgange des Baues dadurch eine große Unterftügung zu 
Theil werden dürfte, daß an der benachbarten Küfte eine genügende 
Merrestiefe vorhanden ift, um den Schiffen die Möglichkeit zu gewäh— 
ten, die Kohlen in der Nähe der Gruben felbft zu laden. Daffelbe 
Kohlenterrain breitet fi unter dem ganzen Iſthmus aus und könnte 
205 bei St. David durch einen Schacht von ungefähr 400 Fuß Tiefe 
autgefchlofen werden. In dem Thale von Changenola befinden fich 
eichfaltd Ablagerungen in einer Ausdehnung von 20 engl. Meilen, 
und endlich fennt man in dem Thale von XZiriola dergleichen in einer 
Ausdehnung von 16 engl. Meilen. 
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Nach einer forgfültigen Analyfe fand ich dieſe Kohlen aus fol 
genden Beftandtheilen zufammengejeßt: 
die Muerto-Kohle aus 


flüchtigen Theilen und Evpehb . . . . . 834,12$ 

feftem Koblenftoff . > 2 2 2 2 5599,38 

Aſſſſ u ee A 
100. 

die Changenola-Kohle aus 

flüchtigen Theilen und en EEE REF 7 2. . \: 

feftem Koblenftof . . . .... DE 

BE ie 666 
100. 


Jene erfte ar gab bei Verſuchen 69,73 5 Eoaf, vie zweite 
dagegen nur 67,173 $ Goaf '°). 

Ziegelerde von außerorbentlicher Feinheit fommt ſowohl auf der 
haitifchen (sic! G.), wie auch auf der atlantifchen Seite von Muerto ver. 
Zwifchen der Ziegelerde und den Kohlengebilden findet fich noch ein feuer 
fefter Thon in reichhaltiger Menge; auch giebt es hier eine tiefere 
Ablagerung einer eigenthümlichen weißen Erde, die aller Wahrfchein- 
lichfeit nach eine Abart von Pfeifenthon ift und von den Inländern 
zum Anftreichen ihrer Häufer verwendet wird. Der Anftrich fol chen 
fo dauerhaft fein, wie der von Kalk. Auf den Anhöhen der Grill 
ren hat man ferner Bafalt, asbeft- und Falkführende Schiefer, Trapp, 
Gneis, Porphyr und Granit gefunden. Auf der Süpfeite der Con» 
dilferen fcheinen endlich Alluvialgebilde nebft Streifen von Tertiär- und 
Secundärablagerungen vorhanden zu fein. 

Die Art und Weife, das Land zur Bebauung vorzubereiten, gleicht 
der, welche man auf der Küfte von Afrifa anwendet; Doch ift dieſelbe 
nicht allein für fich felbft fehlerhaft, fondern fie zerftört auch das beite 
Holz der Wälder. In den Thälern und Ebenen ift der Boden außen 
orbentlich fett und befteht aus einer dunklen Erde, die fih in Folge 
von Aufſchwemmungen gebildet hat und in andern Gegenden als Dün 
ger fehr wirkfam fein dürfte Die Fruchtbarkeit des Bodens wird dur 
die Temperatur noch befördert. Aus beiden Momenten gebt ſowod 
die Berjchiedenheit, ald die Menge der Erzeugniffe hervor, indem unter 
den legten ſich nicht allein die dem Lande eigenthümlichen, fondern 
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auch alle Producte Weftindiens veritänden. Die nüslichften davon 
md Indigo, ochenille, Tabaf, Thee, Bignonien, Berubalfam, 
dernfteinbäume 17), Senna, Pfeffer und Ingwer. Alle Produfte find 
Handeldartifel geworden. Die aus einer Art von amerifanifcher Agave 
bereitete fogenannte Pita ift dem Hanf in jeder Hinficht vorzuziehen. 
Gind aus derjelben Pflanze gezogenen Dels bedienen fich die Einwoh— 
wer zu ihren Karbenmijchungen; es ift eine ausgezeichnete Subftanz. 
dmrrfenswerth ift endlich das Cedron ald Heilmittel gegen den Biß 
ehrlicher Inſecten und Reptilien, welche in großer Menge ges 
finden werden. Das Zuderrohr erjcheint befonders hier in großer 
Umpigfeit, forwie es auch Kaffee und eine Art Baumwolle giebt; bie 
(te wird von den Indianern gefammelt und zu den fchönften Stof— 
ken verarbeitet. Außer vielen wohlriechenden Pflanzen giebt es folche 
Grachfe zahlreich hier, die zu Medicinalgweden taugliche Harze, Gewürze 
um Balfame liefern. So hat man hier Copal, Queutina, Quapis 
mal, Chiracce, das Harz des Gaftanienbaums, Saffaparilla, ſowie auch 
Gepaibo-Balfam, Groton und Gaftordl. Das Harz des Gaftanien- 
baums liefert den Indianern Lichte, welche unfern beiten Wachslichten 
an Güte nicht nachftehen. Die hiefigen eßbaren Früchte find unver: 
gadlıh gut, und es finden fich darunter auch alle in Weftindien vors 
tommende Arten vor. Sehr erwähnungswerth find endlich die in diefer 
Gegen häufigen Wälder des edelſten Holzes, 3. B. von Eichen, Ejchen, 
Grrem, Tannen, Lärchen, Santa Marias und dem weftindifchen Tik— 
(Teal)daum. Außerdem giebt es neben vielen andern Holzarten Feo- 
rels, Sandel-, Eben-, Sabicue-, Lignum vitae, Wachholder- und 
Mahagoniholz. Andere Hölzer, die fih zum Theil durch feltene Dauer: 
baftigfeit auszeichnen, liefert der Nisperos und der Zapidillo, neben 
welchen noch viele, den Botanifern bis jet ganz unbefannte Holz 
arten bier wachfen. Die Indianer benußen bdiefelben zu ihren Fa— 
brifationen, zum Bauen ihrer Hütten und zur Anfertigung ihrer Waf— 
ven, welche Zwecke dieſelben wegen ihrer Härte, Zähigfeit und Bieg- 
jamfeit vollftändig erfüllen. 

Von den Farbehölgern find befonders das Campeche-, Gelb» und 
Btaſtlienholz, ſowie das Nicaraguaz, Deo San Juan- und Poroholz, 
welches letzte eine fehr fchöne gelbe Farbe liefert, bemerfenswerth. 
Merfwürdigerweife liefert die Anona reticulata, die in ihrem na- 
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türlichen Zuftande vollfommen weiß ift, durch das Einſchneiden in 
ihren Stamm die herrlichite rothe Farbe. Auch jah ich hier die ſchön— 
ften Gremplare aus der Familie der Orchideen, (Oncidium, Octo- 
meria, welche legte von den Inländern Nina del Node genannt 
wird und von höchft angenehmen Geruche ift). Im den höhern Re 
gionen der Gordilleren, wo die Luft Fühler und milder ift, trifft man 
gleichfalls Pflanzen von feltener Schönheit und hohem Werthe un 
Ebenfo liefert der Strand der Laguna und des Admiralbuſens die 
feltenften und verjchiedenartigften Erzeugniffe. So die jogenannt 
Mufchel: Schildkröte, Perlen, Perlmutter, fowie auch die Schnede, von 
welcher der fo berühmte phöniciiche PBurpur fomnit !?). 

In diefer Provinz und befonders in den Ebenen bei Bora Chi 
zeigen die alten Gräber der Indianer die beften Beweife früherer Kunſ 
Mit Gewißheit deuten die darin gefundenen maffiven Schmudjahen 
darauf hin, daß die Indianer Gold in großer Menge aufzuſuchen un 
zu bearbeiten wußten. Auch Thonſachen, die denen der Neguptier ſcht 
gleichen, find viel vorhanden. 

Nah den Ausfagen der jegigen Stämme mußten die alten Jr 
dianer eigenthümliche Geremonien in ihrer Religion befolgt haben. 
Sp wenn ein Knabe oder Mädchen das Alter von 13 — 14 Jahren 
erreicht hatte, wurde von den Eltern des Kindes für mothwendig u 
achtet, ihm einen Gott zu geben, den es anbeten follte. Zu dieſen 
Zwede durfte es in einem Zeitraum von drei Tagen feine Rabrung 
zu fih nehmen, weder ſchlafen noch trinken, fondern es mußte zu I 
nem größern Gott beten, daß er ihm zu feiner Leitung einen Reden 
gott verjchaffen möchte. Am dritten Tage durfte es fehlafen, und dad 
Gefchöpf, mochte es ein Menſch, Thier, oder Reptilie fein, weldes « 
in feinem Traume fah, wurde aus reinem Golde verfertigt, und di 
Kind mußte es immer bei ſich tragen, um es als feinen Nebengoit 
anbeten zu fünnen. 

Die religiöfen Geremonien nad) dem Tode waren eben jo eigen 
thümlih. Man legte den Leichnam auf eine getrodnete Thierkaut, 
welche von vier Pfeilern unterftügt war. Die Verwandten trauen 
drei Tage hindurch, während welcher Zeit fie ſich ihr Haar zerrauften, 
ſich mit ſchneidenden Inftrumenten in die Haut ftachen und feine Rah 
rung zu ſich nahmen. Am dritten Tage aber gaben fie ſich der Tun— 
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fenheit und Völlerei hin, indem fie fich überzeugten, daß der Verſtor— 
bene von feinem Nebengott in einen beffern Zuftand verfegt werben 
wire. Kam der Körper fo fehr in Fäulniß, daß der Geruch davon 
unausftehlich wurde, fo legte man ihn fammt den Kochgeräthen und 
Kriegewaffen des Verftorbenen und mit dem Nebengott auf der Bruft 
in ein Grab. Starb ein großer Mann, ein Häuptling, fo wurde feine 
Abe in eine Urne gethan; jeder Verwandte der vorbeiging, mußte 
tan einen Stein auf das Grab werfen. Noch heutigen Tages 
icht man dergleichen große Haufen Steine im Lande. 
J. Coob. 


') Der Name Chiriqui findet ſich, wie es ſcheint, zuerſt in des Spaniers Pe— 
im de Andagoya officiellen, um das Jahr 1540 geſchriebenen, aber zuerſt im Jahre 
158 duch F. de Navarrete herausgegebenen Bericht an den Kaifer Garl V. (Col- 
kenn de los viages y descubrimientos, que hizieron por mar los Espahioles desde 
ines del siglo XV. Madrid 1828. 8. 4 Vol. III, 417.) Die Provinz, welche fo 
«uonut wurde, gehörte zur Zeit der ſpaniſchen Herrfchaft zu dem Königreich Neu: 
Srzmada und ift jetzt die äußerſte weitliche von den 35, woraus die Mepublif Neu: 
Granada feit dem Jahre 1831 beſteht. Mit noch drei Provinzen der legten, die ſich 
nd auf dem Iſthmus befinden, nämlich denen von Azuero, Panama und Veraguas, 
det Chiriqui einen durch die mannigfachſten Verhältniffe verbundenen Körper, wie 
I&en der ehemalige Präfident des Staais von Neu-Granada, T. G. Mofquera, in 
jeiner ihägbaren Schrift: Memoria sobre de Geografia, Fisica y Politica de la 
Nor Granada. Nueva York. S. 51 und 95 wiederholt andeutet. G. 
’) Nesquera ©. 94 verſetzt die Provinz Chiriqui zwifchen den 8° 0” und 9° 
#5" nerdl Br., dann zwifchen den 81° 5’ und 83° 5’ weſtl. 2. von Gr.; doch ift 
die weilihe Grenze Chiriqui's nicht genau genug beftimmt, indem zwifchen den bei— 
der Staaten Coſta Rica und Neu-Granada bisher Streitigkeiten in Bezug auf die gegens 
jeingen Grenzen obwalteten. Nach der alten ſpaniſchen Territorialeintheilung bilde: 
ira das am ftillen Dcean, im 8° 01’ 20” nörbl. Br. und 85° 15' 50” weil. 2. 
“ab Malefpina (Annalen von Berghaus 3. Reihe V, 493) gelegene Gap Burica (Punta 
Sarrica auf Mosquera's Karte von Neu-Granada) im MWeften, dann Nifca im Oſten 
te Gudpunkte des damaligen Diftricts Chiriqui (la Provincia de Cheriqui, que es entre 
Barica y Nisea fagte ſchon P. de Andagoya; Navarrete Il, 417) der feinerfeits wieder 
jet großen Provinz Beraguas gehörte (Alcedo, Diccionario I, 541). Jetzt weichen 
die Territorialanfprüche der beiden Nepublifen Gofta Rica und Neu-Granada fo fehr 
ven einander ab, daß wenn bie einen ober die anderen zur Geltung fämen, entwe- 
ter fait ganz Chiriqui zu Gofta Rica, oder ein großer Theil Coſta Rica's an Neu— 
Stenada fallen müßte. Nach dem coftarica’fchen Diplomaten Molina macht näm— 
id fein Staat Anfprüche an den ganzen an der Chiriquilagune gelegenen Landſtrich 
(F.M, Coup d’oeil sur la Republique de Costa Rica. Paris 1839. ©. 13), fo daß 
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eine gerade, von einem dem Gilande Escudo de Veraguas (83? 49’ 15 weil. 8. 
nad Gapt. Graham; Berghaus Annalen V, 497) gegenüber liegenden Bunte bis jur Gin: 
mündung des Chiriquiflüßchens in den ftillen Ocean gezogene Linie die öſtliche Grenie 
Coſta Rica's gegen die Provinz Chiriqui bilden würde, und faſt damit übereinftim: 
mend nahm auch der Oberſt Galindo das in das Antillennieer mündende Eſcudo de 
Veraguasflüßchen nebit dem in bie Südfee mündenden Buricaflüfchen als DOfigrengen 
Coſta Rica's an (Journal of ıhe Geogr. Soc. of London VI, 127), wogegen be 
Mepublif Neu: Granada auf Grund einer fpanifhen Ordonanz d. d. San 2ermie 
23. Novbr. 1803 ihre Anſprüche länge der Oftfüfte des Iſthmus bis zum Gap Gra— 
cias à Dios (15° 0’ 0“ nörbl. Br. 85° 30' 45” weil. L. Gr.) ober wenigitent 
bis zum San Juanfluffe ausdehnt. Neu: Granada hat ji indeſſen ſchon bereit cr; 
Härt, einen Theil diefer zu großen Auſprüche, die bis jegt Feine erheblichen Felgen 
hatten, fallen zu laffen, und, wie Mosquera im Jahre 1852 meinte (S. 5), dürfe 
fünftig der Fluß Gulebra oder Dorces (81° 30" weitl. 2. von Gr.) bie weitlih 
Grenze Neu:Granada’s bilden. Dann Ffüme freilich immer no fait die Hälfte von 
Chiriqui an Gofta Rica. ©. 
3) Columbus gelangte erft auf feiner vierten Gntderfungsreife in diefe Gegen: 
den und landete am 4. October 1802 in ber Ndmiralitätsbai, der er nad einem 
wahrfcheinlich indifchen Worte den Namen Aburema gab. Gr fchildert das Terran 
dabei als fehr hoch und eingefchnitten (Mavarrete I, 285). & 
4) Mosquera ©. 21 ſtimmt mit dieſem Urtheil überein: Hacia la parte eci- 
dental de las costas granadinas no queda otro pnerto de alguna importan- 
cia que el de las Bocas de Toro en la Bahia del Almirante, llamada volgar- 
marte Laguna de Chiriqui. Indeſſen ift unfere Kenntniß der Chiriqui-Lagune 
bis in die neueſte Zeit fehr unvollftändig geblieben, fo daß namentlich auch Berg— 
haus in feinem vortrefflichen, im 3. 1838 erfchienenen Auffate (Geograrhiſche Un; 
terfuchungen über GentralsAmerifa: Annalen der Erd», Länder- und Steutenfunte, 
3. Reihe, V, 497) die große Verwirrung in den Angaben über dieſe Gegenten br: 
klagte. & 
) Las Sabanas de Cbiriqui en las provincias occidentales del Ihm“ 
Mosquera 15. G. 
6) Nah Mosquera hatte die ganze Provinz Chiriqui im J. 1843 auch mi 
mebr als 17,279 Ginwohner, doch find unter den legten die wilden Indianer nic 
mit begriffen, deren Zahl freilich nicht groß fein fol. Es hatte alfo die Bevölterun: 
feitvem nur um 1573 Seelen oder um 10% zugenommen, während in der amftcörn 
den Provinz Beraguas die Steigerung in derfelben Epoche 11,8%, in Panami adcı 
gar 38,155, anderfeits in Nzuero jedoh nur 3,379 betrug; im ganz Neu: a 
naba wird fie von Mosquera zu 16,62% im Durdyfchnitt veranſchlagt. @ 
) Molina (S. 24) nennt diefen unfern der Südfee und der untern Küne te 
Ehiriquifluffes gelegenen Drt nur ein Dorf. Seine aftronomifche Lage ſcheint nei 


nie beftimmt worden zu fein, indem Mosquera fie nicht aufführt. E 
) Die Dora del Toro iſt der gewöhnlichſte Eingang in die große Ghirim: 
Lagune. & 


2) Das Gap Gracias A Dies, den äußerſten öfllihen Punkt ven Hembu:rsi 
erreichte er auf feiner vierten Meife am 14. September 1802 und gab ihm den Rı 
men, als ihm die fchwierige Umfchiffung gelungen war (Navarrete I, 284). ©. 
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'*) Diefer Angabe ganz entgegen nannte Mosquera die Umgebungen ber La- 
yune fehr ungefund und verglich fie in Hinficht auf ihre böfen climatiſchen Verhält— 
ufe mit dem aus gleichen Gründen höchſt berüchtigten Chagres, fo wie mit der wegen 
ihrer Ungefundbeit nicht minder übel befannten neugranabifchen Provinz Antioquia 
(8.51). G. 


) Schen Columbus hatte auf feiner vierten Meife Gelegenheit, ſich von dem 
sehen Ooldreihthum diefer Gegenden zu überzeugen. Denn nicht allein, daß er die 
dupekerenen von Goldablagerungen reden hörte, die fi an den vielen Punkten 
ve Kübe von Beraguas finden follten (Navarrete I, 298, 299), erhielt er auch 
du kmmteiten Beweife von dem Vorkommen des Goldes durch die Menge gol: 
var Eimudfahen und goldener Spiegel, die er bei den Gingeborenen antraf. 
3a a Gnde ſuchte er ſelbſt die jeht ihrer Lage nach unbekannte Provinz Giambia 
“umihen, fo wie er feinem Bruder Bariholomäns den Auftrag gab, die an der 
tung des Veraguasfluffes befindlichen Goldablagerungen zu unterfuchen. Bar: 
'elemins Columbus Fehrte von feiner Grpedition fehr befriedigt zurück, indem er 
"Fan Zeit mit wenig Mühe viel Gold zufammengebracht hatte (Navarrete I, 
. 306). Chriſtoph Columbus ſelbſt ſprach ſich deshalb fehr günftig über den 
Fbrihthum der hiefigen Gegenden aus (1, 306), ja er glaubte deshalb fogar 
er te Gegend gefunden zu haben, woher Salomon fein Gold holte. Seit der Zeit 
te die Provinz; Veraguas den Ruf des Reichthums, wie Gomara ausdrücklich 
a (Estara Veragua en fama de rica tierra, desde que la descubrio Christoval 
sh en ao de dos. Historia. Caragoga 1553. fol. XXVIII). Der Admiral hatte 
A die Abſicht, bei feiner Ruͤckkeht nad) Spanien Mannſchaft hierher zu fenden, 
2 Rand zu colonifiren (Herrera, Historia. Decas ], lib. 5 c. 9); nur fein 
{or hinderke ifn daran. Uebereinftimmend Hiermit erwähnte Alcedo Veraguas 
"em an Goldablagerungen (V, 292), fo wie daß noch zu feiner Zeit Gold 
“a ber ausgeführt worden fei (V, 293). Indeſſen haben die Graufamfeiten, denen 
£ Sabianer früher von Seiten der Weißen ihres Goldes wegen ausgeſetzt waren, 
" imilken einen fo tiefen Eindruck zurücgelaften, daß fie fein Gold mehr an- 
Ehreg cher einem Weißen eine ihrer alten Goldminen zeigen (Mitiheilung von 
Deren 3 Gect) ®. 


Da die Gingeborenen diefer Gegenden die Gewohnheit haben, ihren Tod: 
"Sole in das Grab mitzugeben, erfuhr ſchon Columbus (Los Sehores, de aquellas 
"de la comarca de Veragua, euando mueren, entierran el oro, que tienen con 
"po; ai lo dieen. Navarrete 1,309). Auch in Nicaragua hatten die alten Landes: 
"obter dieſe Sitte (Squier Nicaragua II, 87); nicht minder fand fie bei den Anz 
nern dee Jens (Sinu)fluffes in der jebigen neugranadiichen Provinz Garthagena 
°, indem diefelben nach Pedro de Andagoya’s Bericht (Mavarrete III, 453) mit 
= Golde, das fie befaßen, begraben wurden. Gine ähnliche Sitte berichtete fchon 
"st IV, c. 71 von den enropälfchen Scythen, welche in die Gräber ihrer Könige 
“ Schalen legten. G. 


= Leider läßt ſich über die Natur dieſes Metalls gar nichts Beftimmtes muth- 
Bielleicht iR es mur eine Legirung von Gold mit einem anderen Metall, 
a das Guani- oder Goaninmetall, das Columbus hier überall an den Kü— 
erfand, ehe er die Boca del Toro erreichte (Navarrete I, 134, 284). ©. 


16 Beiträge 


4) Mach den durch den Verfaſſer hierher gebrachten Proben diejes Grges if tar: 
felbe nur ein gewöhnlicher poröfer Rafenftein von ſchwärzlich brauner Farbe, vülıe 
von der Natur der in den Torfmooren der norbdeutfchen Ebenen vorkommenden Gi 
fenerzge und alfo nicht im entferuteften den Magneteifenfteinen gleich, worans ba’ 
ſchwediſche Stahl erzeugt wird. 


3) Die Infel Muerto Liegt in der zum ftilfen Ocean gehörenden Gnfenadatei 
ungefähr 6 Stunden zur See von Puerta Pedrigal entfernt, und zugleich geamäher 
St. David. Nur etwa fechs englifhe Meilen lang und eine Meile breit wid 
ſich diefelbe zu einer bedeutenden Höhe; dies ift fchen längs den Küfenriner 
der Fall, die fühn und an manden Stellen ganz fteil abfallen. Ihren Ram 
bat die Infel aber davon erhalten, daß fie von einem gewiſſen Punkt der Ki 
aus gefehen, einen ganz eigenthümlichen Anblick gewährt. In ihrer Mitte erhett #! 
nämlich ein hoher Hügel, an der füdöftlihen Seite ein zweiter Heinerer und emlı 
in norböftliher Nichtung ein dritter, etwas höher als die beiden andern; dieſe du 
fleinen Berge gleichen, von einer gewiffen Stelle aus betrachtet, drei ansgeittdr 
Leichen. Außerdem ift die Infel mit vorzüglichen und befonders für Yauten um 
gleichlich geeignetem Holz bebedt, worunter ih das Mangroveholz am mein «= 
zeichnet. Bon den Monumenten und Säulen, die fi) auf der Imfel befinden, I 
man wohl annehmen, daß fle früher als Begräbnißplatz eines Iudianerftammet, m 
her die Ebenen des feiten Landes bewohnt hatte, gedient haben mögen. Die de“ 
glyphen, welche ich dort auffand, hatten ungemeine Aehnlichkeit mit denen durd St 
phens auf feinen Reifen und Forfchungen in Gentral-Mmerifa und in Yicakan € 
deckten. Der Landungsplag der Infel befindet fi auf der nördlichen Seite detſelde 
Ein fhöner Strom, deſſen Waffer das Flarfte war, welches ich je gefehen, Mieft ?r 
einem der Hügel herunter, diefem Plat ganz nahe. Mit einem Edit it «It 
leicht, durch den fehr tiefen und fiheren Ganal von San Pedro in tie Rike ie 
Infel zu Fommen. Kleinere Schiffe Fönnen noch näher heranfahren, ſeted um de 
Eintritt der Fluth, die je nach 6 Stunden ftattfindet. beel 


16) Die Kohle von Muerto iſt nad) Herrn Cool's Grempfaren cn dih 
ſchwere Steinfohle von dunkelſchwarzer Farbe, lebhaftem Glanze und in J 
Anſehen nicht im entfernteſten von der beiten eugliſchen Kohle abmeihend. * 
Vorkommen der Steinkohle in der Provinz Chiriqui fennt man übrigen? kur 
feit mehreren Jahren, fowohl an der Seite des flillen Dceans, wir an ht? 
Antillenmeer zugewandten. So erhielt fhon Mr. Salomon, der Abgeorttt 
ner zum Bau einer Verbindungsitraße durch den Iſthmus von Panamis jelım“ 
getretenen franzöfifchen Gefellfchaft, der fih im Jahre 1838 in diefen Erg 
fand, von dem Borhandenfein von Steinfohlenablagerungen an der Chin“ 
Kenntnig (M. Chevalier in den Annales des ponts et chaussdes. Paris 154 
311), und fo berichtete auch Mr. Wheelwright, der Agent einer im diejen | 
genden Geſchäfte treibenden Handelsgefellfchaft, daß hier überall länge d 
fien an der Boca del Toro Kohlen zu erhalten feien (Murchison Addıc» 
Journal of ıhe Geogr. Society of London. 1844. Vol. XIV. ©. xcm 
den damals angeftellten Verſuchen iſt die legte für Dampfer tauglich, dech — 
die Verſuche gelehrt haben, daß die Kohle etwa um ein Drittel ſchlechtet, eh 
New: Gaftler ift, da ihr Werth fich zu dem der letzten angeblich, wie 13:18 * 
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(Alerander in den American House Reports 30 Congress. 2 Sess. Rep. 154 ©. 43). 
Grmägt man jedoeh, daß die unterfuchte Kohle nur von dem Ausgehenden des La- 
gerd genommen fein mag, wo jede Kohle fehlechter ausfällt, fo dürfte man in der 
Amahme jÄwerlih irren, daß die hiefige auch in der Qualität der beften englifchen 
im Ganzen nicht nachſteht. Ueberhaupt ift die Gntdedung der Ghiriquier Kohlen: 
lager zu beiden Seiten des Iſthmus eine höchſt intereffante Thatſache, da man da— 
tech zu der Vermuthung berechtigt fcheint, wie auch bereits M. Chevalier und Aler: 
ander mit beſtimmten Morten ausgefprohen haben, daß die öftlichen und wefllichen 
RKchlenlager in Berbinbung ftehen und fih durch die ganze Breite des Iſthmus ers 
irde müſſen (S. 312); Squier's Entdeckung prächtiger Kohlenlager im Staat San 
Salster, nur 60 engl. M. von der Fonfecabay, fcheint dies zu beftätigen (Lite- 
ars Gazette v. 14. Septbr. 1850), ja vielleicht geht die Erſtreckung noch weiter, und 
be ihmustohle iR nur ein äußerſtes Glied einer einzigen großen Ablagerung der 
Kohlenformationsgruppe, für deren Griftenz bereits Al. von Humboldt’s Entdeckung 
ses Steinfohlenlagern in dem continentalen Theile der heutigen Republif Neu⸗Granada 
in fpredben jcheint (Essai sur le gissement des roches. Parıs 1823. ©. 222), wenn 
die legten nicht eva, wie 2. von Buch's Unterfuchungen lehren, viel jüngeren Alters 
in (Periſications recuenillies en Amerique par M. Al. de Humboldt et M. Ch. 
Dezenhardt. Berlin 1839. ©. 18). Auch Mosquera (S. 54) erwähnte das Bor: 
Iomen der Kohlen in den zu Neu: Granada gehörenden Theilen des Iſthmus und 
AAſttach fh von deren Berbreitung bei zunehmendem Mohlftande diefer Gegenden 
isierrhante Refultate. ®. 


) Ueber die Natur und fyftematifche Benennung des VBernfteinbaums finde 
id nirgends eine Aufklärung, wie es überhaupt ſchwer fein dürfte, mehrere der hier 
sr mit den bei den Gingeborenen üblichen Namen angeführten müplichen Gewächſe 
Cheigu’s zu deuten; die meiften diefer Nanıen fehlen 3. B. fowohl in Mosquera's 
Zuichniſſe der ähnlichen Pflanzen von Neu: Granada, wie in B. Seemanns Schrift: 
De bellenamen der amerifanifchen Pflanzen. Haunover 1851. Dies ift namentlich 
Dit da Queutina, Duapinal, Feorel, Sabicue, Poro, Deo San Juan u. f. w. 
genamnien ter Fall. Bekannt ift dagegen der Nifpero, die durch das ganze tropifche 
Mittel: 00 Eüd-Amerifa verbreitete Achras sapota, deren Kerne die Indianer der 
Frevimy Bera Baz zu einer fo beliebten Chocolade verarbeiten, daß diefelben zu einem 
betenterden Handelsartifel geworden find, und ber jährliche Umſatz davon auf dem 
finigen Markıe von Quefaltenango in Vera Paz einen Werth von mehr als 30,000 
Frans beträgt (Col. Puydt in der Exploration de ’Amerique centrale et parti- 
enlitrement de la Province de Vera Paz. Bruxelles 1842. ©. 65), ferner ift das 
Santa Nariaholz Amelus sametata, der Zapidillo Melicoca olivaformis. Santa Ma: 
Fu Balfambäume nennt ein alter deutfcher Meifender, der Jeſuit Beyer, auch unter 
den leſtbatſten Bäumen der Provinz Pananıs (VB. Wolfgang Beyer Reife nach Peru 
von ihm felbit befchrieben. Nürnberg 1776. S. 72). Der Thee dürfte der Mate 
"er Paraguayer fein (Zeitfhrift I, 18). ®. 


'*) Die Burpurfchnede ift unzweifelhaft Janıhina fragilis, eine Bewohnerin als 

t pirmeren Meere, deren in einem Rückengefäß befindlicher Purpurfaft zum Färben 

Nent, Schen Alcedo berichtete (I, 293), daß die Bewohner Veraguas durch den Saft 

"ar an der Südfeefüfte lebenden Schnee der Baumwolle eine dauerhafte Purpurz 
Zeitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 2 
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farbe geben, und daß fie mit diefem gefärbten Stoff Handel nach Panama und Gua- 
temala treiben. Da daſſelbe Mollusk felbft in dem Mittelmeer vorfommt, fo war 
auch Leffon, wie unfer Verfaffer der Anficht, daß daflelbe die Purpurſchneckt der 
alten Phönicier fei. ®. 


2) Segovia, Ehontaled und die Mosfitofüfte. 


E. ©. Squier’8 Werf: Notes on Central America, das im 
Laufe des vorigen Sommers in Neu=NHork erjcheinen follte, ift, fo viel 
wir wiffen, noch nicht erfchienen; vielleicht hat der Verfaſſer binreichen- 
den Grund zu feiner Zögerung. Er fteht nämlich an der Spige einer 
Bompagnie, welche eine interoceanifche Eifenbahn durch Honduras bauen 
will, und wartet wohl die ihm gelegene Zeit ab, um durch fein Bud 
die Aufmerkjamfeit auf fein Unternehmen zu lenken, 

Ein Freund in Neu:Norf hat uns inzwifchen einige Mittheilun- 
gen überfandt, welche den Aushängebogen entlehnt find. Gie beban- 
deln Segovia und Ehontales im Staate Nicaragua, in welchem 
eben je&t ein nordamerifanifcher Abenteurer, General Walcker, den Herrn 
und Meifter fpielt, und wo Oberft Kinney Anftalten trifft, um Koles 
nien zu gründen. Squier hat feiner Darftellung eine Charte beige 
geben, auf welcher Neu-Segovia und Chontales ganz anders erſchei⸗ 
nen, als auf jener, die in feinem Werfe über Nicaragua (1852) 
enthalten ift. 

Er bezeichnet die genannten Regionen im Norden ded Manu» 
gua- und Nicaragua-See's als einen der interefjanteften und wert& 
vollften Theile von Mittel Amerifa. Dieſes Gebiet gehört ihm zufolge 
zu dem großen Gentralplateau von Honduras und ift gleich allen höher 
gelegenen Streden diefes Staated vergleichsweife fühl und gefund, jebr 
gut bewäffert, reih an edelen Metallen und für den Anbau von Er— 
zeugnifien des gemäßigten Himmelsſtriches vollfommen geeignet. Se— 
govia ift nur fehr dünn bevölfert und faft ohne Aderbau, indem vie 
Bewohner ſich vorzugsweile mit Bergbau abgeben, den fie in jebr um, 
vollfommener Weife betreiben. Silbergänge find häufig, Gold ift in 
Menge vorhanden; das letzte wäfcht man auch aus dem Schlamme 
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ver Flüffe heraus; fodann fehlt ed an Kupfer nicht. Ueber Chon— 
tale beruft Squier fich unter Anderm auf die Befchreibung Fried» 
rihethal’d, der daſſelbe ald ein wellenförmiges Gebäude ohne fcharf 
ausgeprägten Charakter jchilder. Es Hat viele Thalgründe und eine 
Menge Heiner Wafferläufe, wovon die meiften in füdweſtlicher Rich— 
tung zum Nicaragua See fließen. Chontales ift vorzugsweife zur Vieh— 
ht geeignet, hat aber auch Gold, und angeblich find 1854 Kohlen 
gunen worden. Durch das Departement Segovia fließt der Rio 
Ökmdivo, der auf englifchen Eharten als Bluefields verzeichnet ift; 
de Kreofen nennen ihn Lama, die Indianer Siquia. 

Benn einmal der Zug der Auswanderung aus Europa und aus 
ven Vereinigten Staaten fi nah Mittel-Amerifa lenft, dann leidet 
4, meint Squier, feinen Zweifel, daß gerade die höher gelegenen Theile 
m Segovin und Honduras einen Hauptpunft für die Niederlaffer 
Ken werden. Seither find befanntlich alle Verfuche, europäijche An- 
itelungen in Gentral-Amerifa zu gründen, höchſt unglüdlich ausge 
(alen, weil man (die ſchwachen Anfänge in Coſta Rica ausgenommen) 
duchweg ungeeignete Dertlichfeiten an der überall ungefunden Küfte 
»ihle. Auf jenen Hochebenen würde fich ohne Zweifel ein günftige- 
15 Etgebniß herausgeftellt haben. 

Vie bedeutendften Wohnorte in Segovia find Ocotal, Matagalpa, 
Kaya, Acoyapa und Depilto; dieſer legte ift ein Bergfleden in ei- 
a elen Metallen fehr reichen Gegend. Sechs Leguas von Der 
Pte liegen die Minen von Margquilifo, die von den Nordamerifanern 
in Angriff genommen worden find; ein Fluß mit dreißig Fuß Gefäll 
gmrährt hinlängliche Wafferfraft. Squier führt noch andere Minen 
“: Mina grande, San Albino, Santa Maria, Santa Rofa, Esqui- 
"as, mon und Agua podrida. Genauere Berichte über diefelben 
ielt er von F. D. Zapata, dem Präfecten ded Departements Nueva 
Soevia, der ausdrüdlich hervorhebt, daß die Golbwäfchereien in 
uhtbaren, gut bewäflerten Gegenden liegen, wo die Berge mit Wald 
“fanden find, insbefondere öftlih von Dcotal. Auf der Straße von 
"im Plage nach Jalapa liegen: 1) die Schluchten von Chachaguas, 
4quas entfernt; dort findet man Gold im Sande. — 2) Bier 
quad von Ocotal entfernt die Schluchten ( Quebradas) von Sala- 
aa mit jehr ausgiebigen Goldwäfchereien. — 3) Sechs Leguas entfernt 

2 *; 
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liegt die Schlucht von Alali mit Golvwäfchereien, die von den Guiriſes 
bearbeitet werden. — 4) Fünfzehn Leguas entfernt findet fich die Schlucht 
von Leones mit Goldminen und Wäfchereien. — 5) Sechszehn Leguas 
entfernt ift die reiche Silbergrube von Limon, aus welcher früher vi 
nediegenes Silber zu Tage gefördert wurde. Gie ift jegt erfäuft. — 
6) Rücdwärts von Limon und linfs von der Straße, die nad Jar 
führt, fiebenzehn Leguas von Ocotal, unweit von Muyuca, liegt ein 
unter dem Namen Higuera befannte, an edelen Metallen reiche Ge 
gend, die aber noch nicht näher unterfucht worden ift. — 7) An der 
Straße nach Jicaro, unweit von Sabana grande, zwölf Leguas ven 
Ocotal, die reiche Silbergrube Maquelifito. — 8) Bierzehn Leguat 
entfernt: die Goldgruben von San Albino und Tirado. — 9) Auf 
der Straße nad) Ciudad vieja (Alt-Segovia), ftebenundzwanzig Ni 
[en von Ocotal, in der Schlucht von Quilali, wird Goldſtaub in ges 
fer Menge gefunden, 

Ein Bewohner des Arrayanthales, Don Gregorio Herrera, Mi 
diefe Lifte vervollftändigt., Er zählt folgende Schluchten und Bid 
auf: 1) Chaguite, mit großen Goldkörnern. 2) Perillos; chenie 
3) Quebrachos; gutes Gold, aber nicht viel, und nur Heine Körner 
A) Savonera; viel Gold und fehr gut. 5) Rio de Mali; führt God, 
und an feinen Ufern find fünf Mantos (Placeres). 6) Ducradı 
San Borente; viel Gold in großen Körnern. 7) Zapote, mit pe 
Placeres. 8) Rio Apali; führt Gold, ein Placer. 9) ©. Abıne, 
führt Gold; viele nun verlaffene Placeres. 10) Almorzaders, reit 
an gutem Golde. 11) Ala de Quilali; drei Heine Schluchten, vie 
Gold und zwei Placeres. 12) Rio Jicaro; drei Meine Schluchten mi 
Gold. 13) Rio San Pablo; viel Gold, fruchtbare Gegend. 14) Eu 
Francisco; drei Schluchten, viel Gold. Bon Dcotal beträgt die Et 
fernung zu den am meiteften abgelegenen Minen nicht über 25 egua 

Man erficht aus obigen Angaben, daß die Region 21 geil 
ende Flüffe und 10 Placeres befigt. 

Squier theilt ein Ztinerarium mit, das er von einem Herm Pad 
bury erhielt. Diefer Mann hatte ſich drei Jahre lang im Dapıiv 
ment NeusSegovia aufgehalten. Bon der Hauptftabt Granada au 
führt der Weg durch eine niedrige Ebene, die mit Mahagoni und I 
deren nugbaren Hoͤlzern beftanden ift; nach 12 Leguas erreicht m 
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Vpitapa, am gleichnamigen Fluſſe, welcher dem Managua-See zum 
Abzuge dient. Der Ort iſt Fein und zumeift von farbigen Leuten be— 
wohnt In der Nähe der Waflerfälle liegt eine heiße Quelle. Nad- 
dem man den Fluß überfchritten hat, läuft die Straße demfelben entlang 
duch einen dichten Wald, in welchem man viel Nicaraguaholz (Log— 
word) finde. Zwei Leguas von Tipitapa liegt die Harienda San 
MPeſonſo; fie hat einen beträchtlichen Viehftand. Von da ab fteigt 
kr Boden an, und nachdem man an drei anderen Haciendas vorüber 
zmmen it, gelangt man an einen fehr fteilen Hügel, deſſen Ober- 
füge mit Heinen Steinen bedeckt, und der felbft für Maulthiere ſchwer 
m erflettern if. Oben dehnt fich eine weite, mit Guacalbaͤumen be- 
fandene Ebene aus. Der Boden befteht aus fchwarzem Thon, ift in 
der Regenzeit fchwer zu paffiren, im Sommer dürr und ohne Beges 
ion. Die zweite Tagereife befchließt man, nachdem die Hacienda 
& Concepeion erreicht worden ift; fie liegt 14 Leguas von Tipitapa 
eaifernt Bon La Concepcion hat man 8 Leguas bis Chocoyas; der 
Reg führt über die eben erwähnte Ebene, die hier mit zertrümmerter 
tura bededt if. Etwa eine Legua von Chocoyas ſetzt man über den 
sim Matagolpafluß; die Stadt trägt das befannte fpanifche Ges 
vrige; auf der Plaza fieht man die Trümmer einer Kirche, die nie- 
sals fertig gebauet worden if. In den Hügeln der Umgegend find 
Side Geld» und Silberadern und in den Quebradas fehr frhöne weiße 
Kameole gefunden worden. Auch Magneteifen fommt vor. 

In Chocoyas ab führt die Straße am Fluß von Matagalpa 
Sin, und das Land bildet noch auf einer Strede von ſechs Leguas eine 
Nahe Ebene; dann aber fteigt es plöplich an bis zur Stadt La Tri 
"ad, die in einem herrlichen Thale in einer außerordentlich fruchtbar 
m Öegend Liegt. Zur Rechten hat man die Goldgruben von Jicora. 

Bon La Trinidad muß man fortwährend vier Leguas weit bergan 
feige; dann erreicht man abermals Tafelland. Die Entfernung bie 
Seli beträgt fieben Leguas. Diefer Heine Ort liegt in einer keines— 
"8 ausgedehnten Ebene, durch welche fich der gleichnamige Fluß 
lingelt, der in den Managua-See fällt. Die Umgegend liefert Weis 
m, deswegen hat man eine Mahlmühle angelegt; aus den Wäldern 
Ar viel wilde Seide zu Marfte gebracht, und in den Hügeln find 
Silbergänge. Bon Efteli bis zur Hacienda Ablandon fteigt das Land 
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abermals an, und Berge wechjeln mit Hochebenen ab, auf welchen vor- 
treffliches Gras fteht: Don Ablandon aus muß man immer nod 
bergan fteigen, bis man auf eine drei Leguas breite Ebene gelangt, die 
nachher ungemein fteil abfällt. Won dort oben fann man den Bulfan 
von Momotombo ganz deutlich erfennen. Nun läuft der Weg auf ei— 
ner Strede von etwa ſechs Meilen am Fluſſe Condega bin, den man 
nicht weniger als dreizehn Mal zu paffiren hat, bevor man am vie 
gleichnamige Stadt gelangt; fie ift eine der hübfcheften Ortſchaften in 
Nicaragua, hat eine Kirche und manche vecht faubere Häufer. Die 
indianifche Stadt Palacaguina liegt zwei Leguas weiter in einer frucht- 
baren Gegend. Nach Totogalpa hat man dann vier Leguas und von 
bier nach Marquiliſa fieben. Diefer letzte Ort bildet den Mittelpunft 
des Minenbezirtd in Nicaragua, und alle Hügel der Umgegend find 
reich an Gold und Silber; im Umfreife von etwa drei Leguas find 
mehr als funfzig Silbergänge befannt, die aber nicht bearbeitet werben, 
weil es an Kapital fehlt. Auch Kupfer ift vorhanden, nicht minder 
Eifen und Zinn. So weit Brabbury. 

In Segovia entfpringen mehrere Ströme, die in das atlantifche 
Meer münden. Der größte unter ihnen ift der Rio Escondide; er 
läuft der Gebirgsfette entlang, welche im Norden das Beden dei Ri 
caragua⸗Sees einſchließt; ſodann der Rio Cofo, Wanks oder Segovia, 
der auf der größern Strede feines Laufes die Grenze zwifchen Rica 
ragua und Honduras bildet und beim Gap Gracias à Died unter 
15° nörbl. Breite in den atlantifchen Drean mündet Beide Ströme _ 
find noch fehr mangelhaft befannt; wir wiſſen aber daß fie, abgejeben . 
von ihrem untern Laufe durch die Küftenebene, fehr raſch fließen, ein 
ftarfes Gefäll Haben und durch Felſen und Stromfchnellen die Schiff ⸗ 
fahrt behindern. Nur fehr Heine Fahrzeuge, Piroguen, können bis in 
die Quellgegenden hinauf gelangen, wierohl mit großen Schwierig: 
feiten. 

Der Rio Wanfs mündet am der fogenannten Mogfitofüfte Die 
Küfte Central⸗Amerikas am Faraibifchen Meer von der Bluefields⸗La⸗ 
gune (70 Miles nördlich von San Juan bis zum Cap Cameron, ober _ 
vielmehr biß zur Mündung des Rio Roman) wird befanntlich als 
Eofta del Mos quito bezeichnet; es handelt fich aber dabei lediglich 
um einen geographiichen Begriff, nicht etwa um eine politiiche Abthei⸗ 
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lung. Auch darf man nicht an jene läftigen Infeften denfen, welche 
in teopifchen Niederungen insbejondere den weißen Menfchen jo oft 
jur Berzweiflung bringen; der Name rührt vielmehr von einer Horde 
Sambos her, Mifhungen von Indianern und Negern, welche in jener 
Gegend haufen. Sie werden von den Spaniern Moscos, von den 
Engländern Mosquitos genannt, und bei den weiland Bukfanieren hie— 
sen fie Moufticd. Aber diefe Barbaren haben niemals die ganze Küfte 
inne gehabt, fondern find bis auf den heutigen Tag vorzugsweife auf 
die Gegend an der Sandybay und einige andere Punkte am Meeres» 
geade beichränft geblieben. 

Das Klima der ganzen durchaus alluvialen Küftenftrede ift feucht, 
viel heißer, ald im Innern, und ungefund; Squier meint, daß es in 
der letztern Beziehung etwa mit den weftindifchen Infeln auf gleiche 
Stufe zu ftellen ſei. Den längiten Stromlauf haben der Wanfs und 
dr Escondido; doch giebt es noch einige andere nicht unbeträchtliche 
Klüfe, die aus Nicaragua und Honduras vom Tafellande herabfom- 
men. In ihrem Quellgebiete haben fie alle ein fteiles Gefäll und fel— 
ges Bett, allmählich aber wird nach der Küfte hin der Lauf ruhiger. 
Einige von ihnen haben an der Mündung große falzige Lagunen, 
Steandfeen, welche für Schiffe von geringer Tragfähigfeit gute Hafens 
pläße darbieten. Der bei weitem größte Theil des Landes ift Frucht: 
dar und für den Anbau tropifcher Erzeugnifje geeignet; insbefondere 
geben Baumwolle, Zuder, Kaffee, Indigo, Reis und Tabak. Die 
weiten Savannen bieten üppige Weide für das Hornvieh, und die 
Wälder finnen reichen Ertrag an Mahagony, Rofenholz, Eedern und 
anderen nugbaren Hölzern liefern. Auch follen weiter im Inlande aus» 
gedehnte Fichtenwaldungen vorhanden fein, welche Roberts mit jenen 
m Rord- Karolina vergleicht. Die Küften liefern viel Schildpat. 

Im Ganzen ift diefes fogenannte Mosfitoland nur wenig bekannt; 
ſeht ausgedehnte Streden im Innern hat noch nie eines Weißen Fuß 
treten. Bluefields-Lagune heißt fie nach einem holländichen 
Buffanier, der an derfelben feinen Schlupfwinfel hatte, Diefer Strand» 
ve hat eine Länge von etwa 30 bis AO Miles, und ift zumeift von 
sand umfchlofien. Die Barre vor der Einfahrt hat 14 Fuß, im Ins 
nem findet man aber 4 bis 6 Faden Waffer. Außer dem Escondido 
münden noch einige Kleine Fluͤſſe in viefe Lagune. Dreißig Miles 
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nördlich liegt die Laguna de Perlas (Pearl Cay Lagoon), gleichfalls 
mit einem Hafen für Feinere Fahrzeuge; größere Fönnen die feichte 
Barre nicht pafliren. In diefen Wafferjpiegel mündet der Wewafhaen, 
und 30 Miles nördlich von dort der Rio Grande (de Perlas); er hat 
eine gefährliche Barre, ift aber für Fleinere Boote etwa 20 deutice 
Meilen ftromaufwärts fchiffbar. Weiter nördlich münden dann hr 
PBrinzapulfa, Tonglas, Bradma, Wava, Dudwara und andere Strim; 
der Wands fällt bei Cap Gracias à Dios ind Meer. Jenſeit dei: 
jelben liegen die Lagunen Garatadfa und Brewerd oder Bruers, um 
die Flüffe Patuca und Tinto. In der Regenzeit fteht ein großer The 
diefer ganzen Küfte unter Waffer. 

Die fogenannten Mosfito-Indianer, Sambog, find, wie ſchon 
bemerkt, ein Mifchlingsftamm von Indianern, Schwarzen und einiger 
weißer Zuthat, nämlich den Kindern, welche von Kaufleuten, Shift 
fapitänen und Matrofen aus Jamaica mit eingeborenen Weibern ge 
zeugt wurben. Das Negerelement fam ind Land, als vor etwa pwi 
hundert Jahren ein Sflavenfhiff am Cap Gracias A Dios fcheitert; 
ſodann fuchten manche Sklaven, welche aus den fpanifchen Niederlaf 
fungen entflohen, bei den Moscos eine Zuflucht, und als um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts England mit dem Plan umging, die game 
Küfte in Beſitz zu nehmen und einige Nieverlaffungen grünbee, brath 
ten Pflanzer aus Weftindien ihre Negerfklaven mit. Aus ſolchen Or 
miſch entftanden die Sambos, bie anfangs auf Die Gegend an de 
Sandybay und am Cap Graciad à Dios befchränft waren; fpätt 
drangen fie mit Unterftügung von Piraten und Kaufleuten aus Jo 
maica weiter nad) Süden hin, und man findet fie nun auch auf Pat 
Eay und an der Bluefields-Lagune. Aber füplich von dieſer legten 
haben fie nie einen Punkt inne gehabt, wohl aber find Hin und wiede 
englifche Buffaniere zeitweilig dort gewwefen, um Raubzüge gegen Di 
fpanifchen Coloniften auszuführen. Die Gefammtzahl diefer Sambed, 
noch dazu mit Einfluß der Woolwas, Tonglas, Cookras und anderit 
Indianer, überfteigt ganz gewiß 3000 nicht. Diefe Indianer erfennn 
jedoch nicht etwa eine Oberhoheit der Mosfitos an, fondern befuden 
fi mit denſelben in erblicher Feindſchaft. Wohnpläge Haben die & 
gentlichen „Mosquitos“ zu Bluefields, Pearl Cay, Prinzapulta, Ro 
Grande, Sandy Bay und Gap Graciad, Sie leben roh, wild, ir 
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hatiſch, kennen keine Ehe, und viele leiden an einem ähnlichen Aus- 
iape, wie manche Sandwich» Infulaner. Die Indianer im Innern ver- 
weden allen Berker mit ihnen und haben auf jede fleifchliche WVer- 
riſchung mit ihnen Todeöftrafe gefeßt. Roberts, der 1827 eine Schil- 
kung von ihmen entwarf, bemerkte, daß alljährlich ein Geiftlicher von 
Janaica nach der Mosfitofüfte geſchickt wurde, um die Kinder zu tau— 
im; von den meiften wußten freilich die Mütter nicht zu fagen, wer ihr 
Utrwar. Daran hat fich bis heute nichts geändert, denn in einem 
mise, den Mac Gregor 1849 dem Parlament abftattete, ſchildert er 
de Berwilderung in ahnlicher Weife, „Plurality of mistresses is con- 
üdered no disgrace“, und es ift feineswegs ungewöhnlich, daß ein 
wtiher Unterthan eine Frau oder mehrere an jedem verfchiedenen Orte 
It, welchen er zu befuchen pflegt. 

Der vielbefprochene Mosquitofönig ift ein Mondfcheinpotentat; 
km er hat Feine Unterthanen. Die fogenannten Mosfito Indianer 
nm überhaupt Feine eigentliche Regierungsform; fie übertragen ein- 
inen Individuen eine Art von Autorität; diefe Häuptlinge legen fich 
um europäifche Titel bei, al8 General, Admiral, Gouverneur und 
alien. Robert kannte einen Häuptling, den „Gouverneur Cle— 
ze, welcher von den Moskitos zwifchen der Pearl Cay Lagune 
* Candy Bay als „Haupt-Mann“ anerfannt wurde; ein anderer, 
‚Sneral" Robinfon, war Häuptling am Cap Gracias. Als die Eng- 
ade fir zweckmaͤßig hielten, einen König der Mosfitofüfte zu fabri- 
item, bakf der Statthalter von Balize einige diefer Häuptlinge zu— 
men, Üieß tapfer Rum einfchenken und dann von diefen Notabeln 
* Volls Kreuze unter eine Urkunde fegen, vermittelft welcher fie ei- 
7 von den Engländern zum König auserforenen Sambo die „Huls 
ung“ Teifteten. Natürlich kümmerten fie ſich weiter gar nicht um 
de Bofle, und das war auch den Engländern vollfommen gleichgül: 
; fe bedurften lediglich einer Fiktion, um als Protektoren eines von 
m ind Dafein gerufenen „Königs politifche Anfprüche in Gentrals 
"erifa geltend zu machen. 

Seitdem hat England politifche Agenten in Bluefields, der „Haupt 
Moon Mosquitia”. Sie liegt am Fluß und See Bluefields, und 
‘Hütte des „Könige“ wird von Palmen befchattet. Auf dem Haufe 
briniſchen Refidenten weht die engliſche Reichsflagge; die „Reiche: 
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flagge von Mosquitia”, welche fir und fertig von London fam, flat 
tert auf dem Rathhauſe. Im Jahre 1847 hatte Bluefields, die Um; 
gegend mit eingerechnet, 599 Einwohner, wovon 111 Weiße und 488 
Farbige. Diefe „Stadt“ zerfällt in zwei Ortjchaften; die größere, 
Bluefields im engern Sinne, zählte 78 Häufer oder Hütten; die klei— 
nere, eine projeftirte preußifche Colonie, hatte in 16 Häufern 92 Ser 
len. Eine Kirche war nicht vorhanden. 

Die Anfievelungen der Mosfitos find auf das Küftenland be 
fchränft; die Indianer im Innern erfennen theilweije die Hoheit der 
Staaten Nicaragua oder Honduras an, und einige Stämme reden 
fpanifch. Zwifchen Bluefields und San Juan finden wir den Stamm 
der Rama, die als ein friedliches Volk gefchilvert werden, das mil 
feinem andern in Verkehr tritt. Am Süpdufer des Escondido oder 
Bluefields wohnen die Woolwa (Wulwa), im Norden befjelben die 
Goofra (Kufra), von denen man weiter nichts weiß, ald daß jie mit 
den Mosquitos in fteter Fehde leben; dieſe legten hatten im vorigen 
Jahrhundert mit Weißen aus Jamaica gemeinjchaftliche Sache gematı 
und jene Stämme überfallen, um die Oefangenen als Sklaven nad 
MWeftindien zu führen. Zwifchen dem Gebiete der Rama, der Wulma 
und der Bucht von San Juan wohnen (nad Squiers früherer Karte, 
im Gebirge, an den Quellen des Indian River) die Melchoras, ein 
Heiner Stamm, nad) Byam's Mittheilung faraibifchen Urſprungs Die 
fem Reiſenden zufolge ift er von englifchen Seeräubern aus jeinen al 
ten Wohnfigen auf den Injeln an der Küfte vertrieben worden um 
hat ſich auf das Feftland hinübergeflüchtet, Seitdem tritt er mit für 
nem Weißen in Verkehr, ohne fich vorher vergewiffert zu haben, das 
diefer nicht zu den Engländern gehört. Am Rio Grande und Prim 
zapulfa, nördlich von den Kufra, ziehen die Toacad umber. Noch weiter 
nörblih, an den Lagunen Karatadca und Brewerd und am Patucq 
wohnen Karaiben, die von den Leeward-Inſeln ftammen, bis Trurilt 
und zum Theil auch in diefer Hafenftadt. Sie leben mit den Mes 
quitod in Feindfchaft. Die Übrigen Indianerftänme, welche im Innen 
bis zum Gebirge zerftreut wohnen, die Kicague’d, Poyas, Pa 
Tahuas, Gaulas, Iziles, Motucas und andere fümmern fich gleicht 
nicht im Mindeften über das von England aufs Tapet gebrachte 8 
nigreih Mosquitia. K. Audree. 





II. 


Charthum und feine Bewohner. 
Gin Beitrag zur Statiftif und Völkerkunde Of:Subahne. 





Zur Bevorwortung des Nachftehenden muß ich vorausjchiden, daß 
ih mich während meines fünfjährigen Aufenthalts in NordsOft-Afrifa 
einzig und allein mit Sammeln und Beobachten von Säugethieren und 
Bögen befchäftigte. Es kann deshalb das, was ich hier über Geo— 
aphie, Gefchichte und Ethnographie der Provinz und Stadt 
Charthum mittheilen will, nichts Vollſtändiges fein. Ich erzähle 
dad, wad dem Naturforjcher auffiel, wenn er auf feinen Jagden durch 
Biber und Fluren die Tankha des Städtebeiwohners oder den Tokhul 
md das Zelt des Sudahnefen betrat, jo wie das, was er aus dem 
Munde des ihm vertrauten Volkes jenes Landes erfuhr, und muß des— 
halb im Boraus wegen mancher Lüden und Unvollfommenheiten die 
Rahfiht in Anfpruch nehmen. 

Meine Reifen in N.-D.-Afrifa begannen zu Ende des Jahres 
1847 in Gefellfchaft des Baron I. W. von Müller. Wir fchlof 
m ums der „Eatholifhen Miffion zur Belehrung der Hei- 
en am obern weißen Fluſſe“ unter dem Directorium des Je— 
üten Rollo in Kairo an, und reiften in Gefellfchaft der Geiftlichen 
# Dongola el Urdi in Nubien. Bon dort aus gingen wir allein 
iter und durch Die Wüftenfteppe Bahiuda nah Charthum, be 
Ktigten das Steppenland Kordafahn und fehrten im folgenden 
habee nach Kairo zurüd. Nachdem der Baron von Müller Afrika 
raten Hatte, bereifte ich Uinteregypten, und trat nach Jahresfrift im 
ereine mit meinem Bruder Osfar und einem jungen Arte Dr. N. 
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Vierthaler aus Köthen eine zweite Reife nad dem Innern an. 
Wir wählten denfelben Weg, wie das erfte Mal. Glüdlic gelangten 
wir nah NeusDongola: da erreichte meinen trefflichen Bruder jein 
früher Tod; er ertranf beim Baden im Nil. Bon nun an brad Roth 
und Kranfheit über uns herein. Ich unterlaffe hier die Schilder 
unferes Elends, fühle mich jedoch gedrungen zu erwähnen, daß wir in 
Sudahn von den Chriften verlaffen, von den Türfen aber grofmit 
gerettet worden find. Durch ihre Hülfe wurde mir es möglich, ta 
blauen Fluß bis zum 12. Grade der nördl. Br. zu bereifen und danı 
zu höchfter Zeit nach Egypten zurüdfehren zu können. Don dort au 
befuchte ih dann noch den Sinai, durchwanderte zum dritten Mu 
Oberegypten und fehrte zuleßt nach Europa zurüd. Das ift bie ven 
mir zurüdgelegte Neiferoute, mit welcher ich meine Lefer zuerſt befannt 
machen zu müffen glaubte. 

Erft feit der Unterjochung der „Mamalid el fubahn“ „nl us 
— wie der Oftfudahn von den arabifchen Gelehrten noch heut & 
nannt wird, wurde das Gebiet des weißen und blauen Zlufled, 
des Atbara und obern Nils für die Europäer zugänglid. Früh 
war das Reifen in jenen Gegenden mit den größten Gefahren der 
bunden. Der friegerifche Geift der im füblichen Mubien wohnenden 
Araberftimme, vorzüglich der Scheifie, bedrohete die untm dem 
Schuge des Islam wandernden Karawanen ebenfo fehr, ald vie vider 
der Regierung noch nicht unterworfenen Bebuinenftämme. Ein Ex 
war gewöhnlich verloren, wenn er in die Hände viefer höchſt fanıt 
ſchen Horden fiel, und als „kafir“ d.h. Ketzer erkannt wur. De 
wegen iſt die Zahl der Europäer, welche vor dem Jahre 18200 
Sudahn bereiften, gering. Jetzt hat man fat feinen Angriff von® 
ten der Eingeborenen mehr zu fürchten. Die beifpiellofen Grauſe 
feiten, durch welche ein Mahammed-Bei el Defterbadt, 
Sudahn nur el Djelahd — der Henker — genannt, einen für 
baren Namen erwarb, leben noch gar zu lebhaft in der Erimer‘ 
der durch die Türken moralifch und phyſiſch zu Grunde gerichteten X 
bier und Sudahnefen, als daß es ihnen einfallen follte, fich geam 
faftende Joch der Unterdrüder aufzulehnen. Ja es will mir ſchein 
ald ob das Blut der bei jenem Feldzug Geopferten die frühere ( 
ſchichte des ganzen obern Nillandes verwifcht hätte. Nur tradition 
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icht fh ein goldener Faden durch Diefes trübe Blutmeer hindurch: 
die Erinnerung an die frühern glüdlichen Zeiten unter der Herrfchaft 
der eingeborenen Könige aus dem Stamme der Fungi, an die Zeit, 
wo auf der Injel Argo in Nubien noch taufend Schöpfräber freifchten 
und ein eigener König Gericht hielt, die Zeit, in welcher die Scheifie, 
vie Bnohner von Halfai, von Sennahr, Rojeeres und Faſſokl 
neh eigene Herrfcher hatten. Aber diefe Erinnerung lebt nur noch 
in tn Gedaͤchtniß Weniger; die eigentliche Gefchichte des Oft-Sudahn 
beoimt mit dem Jahre 1822. Wir wifien in Europa mehr von dem 
rübern Zuftand jener Länder, als ihre Bewohner felbft. igentliche 
Gelehrte Tebten früher unter ihnen nicht, und wenn man noch heut zu 
Tage einem im Munde des Volkes fehr berühmten Fakhi begegnet, fo 
findet man, daß fich deſſen ganzes Wiffen nur auf eine ziemlich uns 
vltändige Auslegung des Khoran befchränft. 

Bom Jahre 1820 und 1821 an aber lebt die Gefchichte in Aller 
Nund. Mit Schaudern gedenft man noch heute der Schlacht bei 
Kerti Dort war ed, wo die Scheifie mit ihren Langen und Schil- 
dem zum erften Male den Bajonetten und Gefchügen der Feinde ents 
xgentraten). Die Frauen waren hinausgezogen mit ihren Kindern, 
im die Männer durch gellenvden Schlachtruf zum verzweifelten Kampfe 
onurenern, Auf den Armen hielten fie ihre Kinder empor; liebfofend 
beißmeren fie die Väter, ihr Theuerſtes vor fehmachvoller Scnechtfchaft 
iu bemabren. Tod und Verderben fihleuderten die feuerfprühenden 
Öeihüe in die Haufen der Angreifer, und obgleich das tapfere Volk 
Ne Kanonen erreichte, obgleih man noch heute an den blanfen Ge- 
Sisröhren die Lüden fehen fann, welche ihre Schwertftreiche in fie 
Sehnet, war es nicht die Tapferkeit, fondern die Weberlegenheit der 
Saffen, welche den Sieg entfchied. Die braunen Männer wandten fi 
lu. Ein Wehegefchrei der Weiber übertönte das Kampfgebrüll, 
kmweiflung erfaßte fie, und Hunderte flürzten fich mit ihren Kin- 
m in die braunen Fluthen des Nil. 

Nur noch einmal erhob ſich das edle Volk zur legten Gegenwehr. 
x fühne Melik el Nimmer, zu deutfch der Tigerfönig gu Schendi, 





') Ballme verdanken wir eine fehr Tebendige Schilderung diefes verzweifelten 
wmpfes der Korbofaner gegen die Türken (Befchreibung von Kordofan. Stuttgart 
1. &.8- 10). ®. 
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verfammelte fein Bolf. Man verbrannte ven getäufchten Sohn de 
alten Mahammed-Aali Jsmasl-Paſcha im Oktober 1822 i 
Schendi mit funfzig feiner Officiere)y. Die Tarabuka (Ttonm 
hier Kriegstrommel) ertönte von Dorf zu Dorf. ever waffenfübit 
Mann ergriff feine Waffen, die Weiblr fahe man Afche und ar 
in die fettgetränften Haare geftreut, mit entblößten Buſen, nur u 
die Lenden gefchürzt, die Feinde verfolgend. Schendi und Metämn: 
jene zwei Nachbarftädte Nubiens, waren bald von den Feinden befte 
Nur wenige entfamen auf ihren Schiffen, um dem in Korbofahn m 
Inden MahammedsBei el Defterdahr die grauenvolle Nachti 
zu bringen. 

Die Nubier rüfteten fich mit aller Macht, und zerftörten bie fehl 
Schlöffer der Türken zu Schendi und Metämme, bis auf weni 
Mauern, am denen heute noch, wie auf dem Felſenſchloſſe Sais 
Unternubien, dunfele Blutfleden die Begebenheiten jener Tage beyaum 
Mahammed-Bei erfihien und fiegte. Das früher freie und ſtolze 2 
der Scheifiö hörte auf ein Volf zu fein. Taufende fielen den Man 
Ismasl-Paſcha's zum Opfer. Die Häufer der Gemordeten verheiet 
Schendi und Metämme verödeten, die Felder blieben unbebaut, & 
Sand der Wülte bevedte das frühere Eulturland ?). 

Der Sieger wandte fih unaufhaltfam dem Süden zu. Vom cher! 
Laufe des blauen Fluſſes brachten die Sklavenhändler Golring, vwe 
Bahhr el Abiad Elfenbein in großer Menge und von votzůghd 
Güte mit ſich. Sie erzählten, daß die Sudahnefinnen ?) ſchwete Oel 
ringe in der Nafe trügen, daß der König der Fungi eine Seriu! 
(Umzäunung)*) von Efephantenzähnen um feinen Palaſt angelegt ba 

) Nüppell, Reifen in Rubien, Kordofan und dem peträifchen Arabien. 8% 
furt 1829. ©. 110—111. Cailliaud, Voyage à Mero& III, 336. 

2) Ruffegger IT, 1. ©. 498. | 

3) Die Central: Afrifaner befchränfen den Namen Sudan auf Haufa (Samt 
ton bei Denham I, 63); in Egypten und Nubien nennt man dagegen, ME 
Browne berichtete, alle Ränder mit Bewohnern von ſchwarzer Hautfarbe Endu 8 
dän in Arabic corresponds to our Nigritia merely general words for the cvor! 
of blacks. Travels 196). So braudt aud Abuifeda das Wort zur Bepita⸗ 
aller Länder im Süden der großen Wüfte (Ueberf. von Reinaub 11. 1. ©. a 
anbrerfeits heißt fhon Nubien in der egyptiſchen Staateſprache Sudan (Rs 
11, 2. ©. 9). 8 

*) Wurzel; 5 bedeutet ebenfo wohl das Umzäunte, ale and de? u 
jäunende, 68 
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wie man ſich heut zu Tage dafjelbe vom Könige Dahr⸗Fuhrs er: 
übt. Die Zahl der Kameele und Ninder, welche die tropifchen Wäl- 
er der beiden großen Flüffe des Sudahn erzeugten, hielten fie für 
mgägbar. Das lodte den Sieger, deſſen Habfucht mit feiner Grau: 
junfeit Hand in Hand ging. Er entthronte den König von Halfai 
md befiegte den der Zungi. Die Provinz Kordofahn war bereits 
von milden Scepter Dahr-Fuhrs entriffen worden ’). Aber noch 
rt im Süden winfte die Golvernte 2). Roſeeres wurde erreicht. 
Las Gold wurde noch fünlicher gegraben. Weiter vorzugehen war 
nit tathſam. Man war fchon zu weit von Egypten entfernt und 
mußte fih erft einen feften Punkt ſichern. Die Wahl diefes Ortes 
wır äußerft glücklich. 

Da, wo fich der blaue Fluß mit dem weißen Fluſſe vereinigt ®), 
um mit ihm den mächtigen Nil zu bilden, lag ein Feines Dorf: Char— 
um Hier follte die Hauptftadt des eroberten Landes gegründet 
ren Im Jahre 1823 erbauete man die erften Togguls oder 
Tfhuls für die Soldaten ein wenig oberhalb dieſes Ortes dicht am 
Nam Fluſſe Eine Hütte reihete ſich an die andere, das Belled 
Me Kaffe erwuchs zum Bander. Häufige Feuersbrünfte zerftörten 
Die Strohhütten, fie wurden deshalb durch Tanakha erſetzt. Man 
ar ine Wohnung für den Gouverneur und Gefängniffe an; dann 


de Herrfchaft über Kordofan fheint von jeher bis in die neuere Zeit Ge: 
aba da Streites zwiſchen ben Megenten von Sennar und Dars Fur gewefen 
Mia Puch Bruce wiflen wir, daß noch zu feiner Zeit, im zweiten Drittel des 
Formgen Jahrhunderts, Kordofan eine Provinz des alten nubifchen Reichs Sennar bil: 
MR (Trarels to discover the source of the Nile Sec. Ed. by Murray. Edinburgh. 
1805. VI, 390), wogegen im Beginn diefes Jahrhunderts das Land unter Dar-Fur 
“m, ald der Häuptling (Melek) Mufalem feine aus dem Volfe der Gondjaren genoms 
“oe Truppen nach Rordofan führte. Unter Dar: Furs Herrfchaft blieb diefes Land 
9 er türfifhen Occupation (Muffegger I, 1. ©. 139, 351). 

‘) Between the Nile and ıhe Bahar el Aice (dem Fluß von Gleis ober dem 
kahl Abiad, weißen Nil) is the country of gold. It is south from Sennaar and 
— Habesh. This is properly the country of the Funge. Bruce. Sec. Ed. 

‚8. G. 

Ja 15° 41’ 25” nördl. Br. nach der Beſtimmung des Herzogs Wilhelm 
= Birteniberg (Werne Tale, Baja und Beni Amer. Stuttgart 1851. ©. 13) oder 
'5°37’40” nach Letorzet (Cailliaud Voyage à Mero& II, 203) oder endlich im 
PA nördl. Br. 31% 30’ 58” O. Gr. nach Linant (Journal of ıhe Geogr. Soc. of 
indon. II, 471). ®. 
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errichtete man einen Bafar und gründete die Moſchee. Spätere Um 
änderungen und Neubauten gaben dem Bander Charthum jene 
heutige Oeftalt und erhoben ihn zur Medihne. Das ift der Gang der 
Entftehung der heutigen Hauptftadt Oſtſudahns '). 

Bon hier aus wurden nun weitere Streifs und Eroberungäjig 
unternommen. Das zwifchen dem rothen Meere und dem blauen Flur, 
zwifchen der Nordgrenze Abyfiiniens und dem Atbara gelegene Bella 
Takha wurde unterjocht, ebenfo die hoch oben am blauen Flufe, mi 
fhen dem 13. und 10. Grade nördl. Br. liegenden Lander Faſſol! 
und Khaffahn; aber weder hier, noch da ift die Unterwerfung dir 
volftändige geworden. Häufige Empörungen, fortwährende Unruben 
beläftigen die Herrfcher Sudahns noch heut zu Tage. Bor Alkın it 
Khaffahn mit feinen Golobergwerfen ?) das Botany-Bai Eger: 
(wenigftend war es Dies unter der Regierung des zum Wohle ii 
Landes geftorbenen Aabahs-Paſcha) durch das den Weg dahin be 
herrjchende Gebirge Tabi ?) ein ftetd gefährdeten Befip der qu 
tifchen Regierung. Die freien Neger des Gebirges, über zweit 
ſend ftreitbare Männer ftarf, find durch die Bollwerke der Natur un? 
die Unmöglichkeit einer größern Machtentfaltung unbefiegbare Bein 
der Türken und zugleich die graufamften, gefürchtetften Wegelagrret, 
furchtbar tapfer, fühn, beuteluftig und rachfüchtig. Ihr Getirge it 
Stärfe und mehr, als die vergifteten Mfeile, das Verderben ihre an. 
Sie fallen die oft von zweihundert Negerfoldaten begleiteten Karaman 
an, ftürzen fich offenen Auges in die Bajonette derfelben und beftreud 
die durch die Kugel gerifiene Wunde mit ylühender Erde. Ct 
folche Feinde vermag die Regierung Nichts auszurichten. Sie werk 
fich eben fo gut, wie die Schilluf und Dinfa am weißen Kluft, M 
Freiheit zu bewahren wiffen, und find und bleiben die gefäheficht 
Grenznachbaren der Provinz, die wir Oft-Sudahn nennen, ohm J 
eigentliche Grenze angeben zu können. 


1) Es iſt vielleicht nicht allgemein befannt, daß der berühmte Meifende Pre 
Ehrenberg, als er ſich im diefer Gegend befand, den des Feſtungsbaues velleas 
unfundigen Türken ven Plan zu ihrem erſten Feitungswerfe entwarf und denke 
unter feiner Leitung zur Ausführung brachte. & 

2) Mufiegger II, 596— 598, 745 — 746. 6 

3) Ruſſegger ſchätzt die höchſten Kuppen des Tabigebirges zu 2500 # 5 
a.a.D. 11, 692. u 
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Führen wir die einzelnen Länder — nad) dem Begriffe Belled — 
welhe von Charth um aus beherrfcht werden, einzeln namentlich auf, 
io ind es folgende: Battn el hadjar bis zum Anfange des großen 
Kıtaraftd von Wadi-Halfa; Dahr el Sufoht, Dahr el Mah— 
ba5, Dahr Dongola, Dahr el Sceifie, Dahr Robathat, 
dahr Berber, Dahr Schendi, Dahr Halfai, Kordofahn, 
I djefihre, d. i. das zwifchen den beiden Flüffen liegende Inſel— 
wu —, Dahr Sennahr, Belled Tahka, NRoffeeres, Dahr 
Baffefl und Khaffahn. Man ſieht ein, daß die Lage der Haupts 
Kadt diefer bedeutenden Provinz fo günftig ift, als fie nur fein fann. 

Die Stadt EL Charthum, wie ich der arabifchen Ausfprache 
mh (621) ftatt Chardum, Chartum, Kardum und Khartoum 
Kreibe, fiegt nach Nuffegger 1431 parifer Fuß über dem Spiegel des 
wttdlindifchen Meeres '). Sie ift dicht an das linfe Ufer des blauen 
Fuſes gebaut und nur durch Gärten — aber nicht überall — von 
dieiem getrennt. Bon ihrem Mittelpunft braucht man, um bis zu dem 
thten Ufer des weißen Fluffes zu gelangen, eine halbe Stunde. Bei 
vom Waflerftande befpülen jedoch auch die Fluthen des weißen Fluf- 
"den um die legten Häufer der Stadt gezogenen Erbwall. 

Venn man fich der Stadt vom weißen Fluß aus nähert, bietet 
ie nicht gerade einen erfreulichen Anblick. Man hat vor fich eine fte- 
üe Sandebene, ohne Gebirge oder Höhenzüge, fpärlich bebauet, ohne 
Sun and Geftrüppz; inmitten Charthum, eine einförmige, ſchmutzig 
grau, mr von einem Minaret ein wenig überragte Häufermaffe, ohne 
le ind jede Abwechfelung. Links im blauen Fluffe liegt die Infel 
duri mit wenigen Bäumen und dem hinter den Dünen faſt verſteck— 
m Tofkuldorfe gleichen Namens; weiter öftlich ſieht man bie öde 
Chala?), wie der Araber feine Steppe oder Sayanne nennt, hier 
"Ur mit wenigem Baumfchlage; ſüdöſtlich zwei freundliche, unter duf— 
isn Mimofen verſteckte Dörfer; fünlich Nichts ald Sand und einzelne 
Büihe; weftlich den breiten Spiegel des weißen Flufies und feine tro- 
“ten Wälder, Nach Norden zu fchließen die Gebirge von Kerreri 
a PBrofpect. Diefer Gebirgszug bildet die Grenze (der Geographen) 





') Reifen II, 2, 691, 773. 1, 3, 142. ©. 
) Ruffegger I, 2, ©. 93. ®. 
Seitiägt. f. allg. Erdfunde. Br. VI. 3 
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mit Nubien. Nach arabifchen Begriffen ſcheiden erft die Gebirge von 
Rherri') beide Länder; nad denen der Regierung aber wird, wie 
wir gefehen Haben, noch mehr als die Hälfte Nubiens zu dem Pa: 
ſchalik el ſudahn gerechnet. 

Da die Straßen der Stadt noch feine beftimmten Namen führen, 
fann ich nur fagen, daß man zu der von Weften dem Markt zit 
renden Gaffe die Stadt betritt. Während der Regenzeit ift aud ie 
troß des hier ftattfindenden fehr lebhaften Verkehrs, eine ununterbte 
chene Reihe von Pfügen und Kothhaufen. Die Hitze und der Gefanl 
zwifchen den engen Lehmmauern find zu jeder Jahreszeit über alle dr 
griffe eivilifirter Menfchen erhaben. Von den Häufern fieht man vor 
hier aus nur die Thüren. Alles Mebrige ift Hinter den Mauern ver 
fteft. Hiervon machen nur wenige Häufer in fofern eine Ausnahm, 
daß einige Schibabihk oder Fenfteröffnungen nach der Strafe der 
ausgehen, felbftverftändlich nur die des Hausherren. 

Man gelangt durch diefe Straße, wie durch fat alle übrigen, 
nach dem Markte. Er enthält die aus Ziegelfteinen erbaute Moidt, 
die Bafars und den Galgen. Mehrere Kaffeehäufer, Garkücen um 
eine Branntweinboutique befinden fich ebenfalls hier. Doch davon pr 
ter, da wir den Markt ald Mittelpunkt des gefelligen und merantils 
fchen Lebens ausführlicher betrachten müffen. 

Charthum zeigt in feiner heutigen Anlage recht deutlich ven Bang 
feiner Entftehung. Anfangs ftand es Jedem, der fich anbauen well, 
vollfommen frei, ſich einen Bauplag auszufuchen, fo groß er ihm haben 
wollte, um ihn ganz nach feinem Gutvünfen zu benugen. Man me 
deshalb in Chartfum mitten in der Stadt noch große Gärten, in de 
nen fogar noch in großer Ausdehnung Felpfrüchte, z. B. Weizen, gebau 
werden. Diefe Gärten geben mit ihren PBalmengruppen und Ci 
nenhainen der Stadt etwas wohlthuend Frifches. Um fo unangench 
mer ift eine andere Gigenthümlichfeit der Hauptftabt, nämlich die da 
großen Teiche, welche ſich während der Regenzeit in mehreren Venic 
fungen bilden. Sie find nach dem erſten Regen wie durch Ja 
ſchlag mit Taufenden Heiner, aber fehr lautftimmiger Fröjche berät! 





) Das Gebirge von Mherri, gewöhnlich Gerry von den Guropiern genase 
lehrte zuerft Bruce Sec. Ed. VI, 426 kennen, aber ausführlicher befchrieb es Rot“ 
ger 11, 1. ©. 508— 510 und ebendort ©. 615 — 616. 
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deren Gequafe die ganze Nacht hindurch ununterbrochen fortdauert. 
die Ausdünftungen diefer Teiche find eine Quelle der gefährlichften 
Krankheiten, und obgleich Latief-Paſcha Biel gethan Hat, dieſem 
Uehelſtande abzuhelfen, find fie doch noch in allen Theilen der Stadt 
vorhanden. 

Eigentlich fennt man in Charthum nur eine Hauptftraße. Es ift 
te, welche von der Hofmoderiä oder der Amtswohnung des Ges 
uraenverneurd nach dem Markte und von da dem weißen Sluffe 
wüht, Die übrigen Gaffen find mit wenigen Ausnahmen fchmal, 
in krumm und wire durcheinander, verbinden fich Durch Heine Quer- 
zöden und führen entweder nach den Märkten oder gegen einen der 
kiten Klüffe hin. 

Jede größere Wohnung, und zwar vorzugsweife die von einem 
Le, Kopten oder reichen Araber angelegte, bildet ein abgefchlofienes 
Game Sie enthält gewöhnlich zwei von einander getrennte Theile: 
te Bohnungen des männlichen und die des weiblichen Perfonals eis 
xE Haufed oder wie man in Egypten fagt, den Diwahn und den 
hatahm Ich bewohnte eines dieſer Häufer, das etwa 60 Schritte 
bet nd 40 Schritte tief war; der dazu gehörende hinter dem Haufe 
gene Garten hatte bei 100 Schritt Tiefe, wie das Haus, AO Schritt 
Sue, Es beftand aus vielen Piecen, da es zugleich die Wohnun- 
ade Sklaven und Diener, Magazine, Remifen, Stallungen, Reis 
Üguiatinette einfchloß. Zwei Höfe, ein innerer und äußerer, bes 
uden fh in dem Gebäude. Weit einfacher find die Wohnungen der 
Cingeborenen, Sie gleichen denen der egyptifchen Soldatenfrauen, find 
ker höher und beffer, ald diefe. Die ganze Wohnung ift ein vieredis 
", von Mauern umjchlofjener, überdachter Raum mit einer einzigen 
«nung der Ihür. Das Material zu diefen Häufern (von den 


Ahdaneſen Tankha, plur Tanakha [5] genannt), ift daffelbe, wie 
Ütenen der Reichen und Vornehmen, ein zu vieredigen Stüden geform- 
%,. an der Sonne getrodneter Lehm, fogenannte Luftiteine, durch flüfe 
wm Lehmbrei verbunden und überfchmiert. Zur Abwehr gegen den 
km wird das ganze Haus von Außen noch mit einer dickbreiigen 
Nitung von Lehm, Spreu und Rindermift überzogen. 

der Bau der Mauern eines Gebäudes geht fehnell von Statten. 
28 notwendige Material wird gewöhnlich, fo nahe als möglich, neben 

3* 
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den Häufern gegraben und geformt. In der Hige der Tropen tred- 
nen die Heinen Luftfteine fehr fchnell. Man kann fehon wenige Tagt 
nach Formung des Schlammsd oder Lehms zum Bauen fhreiten. Die 
Vornehmen dingen fih Werkleute, die Armen bitten fich ihre Nachbarn 
zu Hülfe und bauen fi ihre Tankha. Sie ift im Verhältnis des 
Wohlſtandes hoch oder niedrig, jedoch immer nach denfelben Regeln 
angelegt. 

Mit Ausnahme von wenigen, durch die Europäer neuerdings « 
richteten Gebäude, find alle Häufer Charthums einſtoöckig und mit plat 
tem Dache bevedt. Diefes ift derjenige Theil des Haufes, auf weldhen 
die meifte Sorgfalt verwendet werden muß. Er ruht zuerft auf einer 
Unterlage von ziemlich ftarfen Balken aus Mimofenholz, welche man, 
etwa 14— 2’ von einander entfernt, in die Wände einmauert. Auf 
diefe Balfen werden dünne, dicht an einander gereibete Stäbe gelegt, 
welche von den Eingeborenen Raßaß genannt und weit herbeigefcaft 
werden. Es find junge Sprößlinge verfchiedener Holzarten der Ur 
wälder. Sie tragen doppelt über einander gelegte, forgfältig geflochtene 
Matten aus Palmenblattfafern. Jetzt erft folgt die eigentliche, wafter- 
dichte Bedachung, die aus einer mehrere Zoll dien, feftgeftampften Lehm- 
fchicht befteht. Leute wird als ein didflüffiger Brei aufgetragen, geglättet 
und ebenfalld ſtark mit NRindermift beftrihen. Das Dach it von den 
erhöheten Mauern des Haufes eingefaßt, wenig geneigt und beit ai 
der tiefften Seite mehrere Abzugsfanäle, die in hölzernen Traufrin- 
nen endigen. 

Leider ift die Eonftruction eines ſolchen Daches noch jehr man 
gelhaft, und man fieht deshalb nach jedem Gewitterregen die Einmwel 
ner beichäftigt, ihre Dächer wieder auszubeſſern; oft fommt es fon 
vor, daß ſich die Abzugskanaͤle durch den aufgeweichten Schlamm ve 
Daches verftopfen. Dann bildet ſich eine Lache auf dem Dache, weld 
daffelbe jo erweicht, daß das Waſſer in das Innere eindringt und % 
weilen den Einfturz des ganzen Gebäudes herbeiführt. Auf dieſe Wei 
find in Charthum fchon viele Menfchen erfchlagen worden, unter « 
dern ein italienischer Arzt. Deshalb ift man auch genöthige, weä 
rend eines Gewitter feine Sachen in Kiften zu verpaden und w 
duch das durchbrechende Waller des Dachs oft genug aus dem Zi 
mer vertrieben. 
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Das Innere der Häufer gleicht dem Aeußern. Der Fußboden 
befteht aus geftampfter Erde, ebenfo der um anderthalb Fuß über den- 
jiben erhöhete Diwahn!), auf welchen man fpäter Matten oder 
Sispolfter legt. Die vier nadten, etwas geglätteten Lehmwände haben 
klten eine befondere Verjchönerung aufzuweifen; nur in wenigen Häus: 
m find fie außer der Nindermiftfrufte auch noch mit Weißfalf ges 
tinht worden. Mauerlöcher bilden die Fenfter, vor denen man weite 
oder enge Gitter befeftigt hat; die Thüren ähneln ihnen und können 
mr in manchen Gebäuden gefchloffen werden. Man findet im ganzen 
Haufe weder Schloß und Riegel, noch Bänder und anderes Eifen- 
wert Selbft die in Egypten gebrauchten Holgfchlöffer find felten. Alle 
Immer gleichen mehr Biehftällen, als menfchlichen Wohnungen. 

In der Nähe des Marktes ſieht man beffere Häufer, als in den 
andern Stabttheilen. Die Zimmer find höher und Fühler, veinlicher 
und verjchließbar. Auch haben mehrere Europäer und Türfen ihre 
Vohnungen nach egyptiſchen Vorbildern verbeffert, obgleich fie den in 
Sudahn gebräuchlichen Grundſätzen treu geblieben find. Im Haufe 
emes Franzoſen fand man fogar Glasfenfter und Eftrichfußboden; an 
den geweißten Wänden hingen Bilder und ald große Seltenheit Spie- 
al Ein ähnlicher Lurus war fonft nur noch im Haufe des General 
gurmeurs bemerklich. 

m die fchlimmfte Verlegenheit kommen in Charthum die Neuan- 
gelonmenen in Bezug auf Wohnungen, indem, wenn ein Fremder feine 
erſte Wohnung miethet, er regelmäßig das fchlechtefte Haus befommt, 
weil die befiern Gebäude fchon an länger Anfüßige verdingt find. Hier 
muß er ſich nun fo gut, wie möglich, felbft einrichten, denn der Haus⸗ 
berr bietet feinem Miethsmann außer den vier naften Wänden gar 
Richts. Zuerft gilt e8, das Haus von dem innewohnenden Ungegiefer 
va jüubern. Alle dunklen Orte beherbergen zumal während der Re 
genzeit Scorpionen, Taranteln, Bipern, häßliche Eidech— 
ſen, Horniffen und andere ſchlimme Gaͤſte. Man darf Abends nie 
eine Licht ein Zimmer betreten, weil fonft die zu diefer Zeit lebendige 
haar leicht gefährlich werden könnte. Ich trat einmal in einem dun⸗ 
fin Gange auf eine fehr giftige Viper, welche aber zum Glüd gerade 





*) Hier befindet fich die fi au der Waud Hinzichende breite Ditomane. B. 
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beſchaͤftigt war, ein von ihr getöbtetes, harmloſes Schwalbenpaar u 
verfchlingen und nicht beißen fonnte. An große Spinnen und Scor: 
pionen gewöhnt man fih fo, daß man die nöthigen Vorſichtsmaß— 
regeln nie verſaͤumt. Naͤchtlich lebende Eidechfen, welche mit ihren 
Klebefingern an der Dede Hin und her fpazieren und Fliegen fangen, 
werben wegen ihres Nutzens und ihrer unfchuldigen Lebendigkeit Einem 
zulegt lieb und werth; man freut fi, wenn man ihr gef, gef — tm 
Nuf, wegen deſſen ſie Gekonen genannt werden — hört. Um jo un 
angenehmer find die Inftigen Inſekten. Die offenen Fenſterlöcher 
gewähren bei Tage einer Hungrigen Schaar von Fliegen und We— 
fpen, Nachts unzählbaren Haufen fummender, blutvürftiger Mus; 
quitos freien Eingang. Dieſe Quaͤlgeiſter peinigen den Schläfer bei 
Nacht eben fo fehr, als die Fliegen, Weſpen und Horniffen ven Rı 
chenden bei Tage. Man weiß fih vor ihnen gar nicht zu jdhüsen 
Dabei pfeift der Wind ganz nach Belieben durch dieſe Riume, die wir 
„Zimmer‘ nennen müffen, hindurch und wirft von Außen Sand un 
Staub durch fie herein. Die in den meift niedrigen Räumen gemwöhr- 
lich herrſchende große Hige muß erſt durch öfteres Sprengen mit Waſ— 
fer etwa befeitigt werden. Falls man nicht alles zum Wohlbefinden 
Unentbehrliche von Egypten mitgebracht hat, ift man genöthigt, daffelbe 
zu fehr Hohen Preiſen auf dem Bafar zu faufen. Aber auch bei der 
beftmöglichften Einrichtung eines charthumer Haufes entbehrt man neh 
immer fehr viel und thut wohl, wenn man das halbwilde Leben ver 
Sudahnefen anzunehmen verfucht. 

Charthum ift arm an öffentihen Gebäuden. Eigentlich kam 
man nur die Amtswohnung des Generalgouverneurs der vereinigta 
Königreiche, die des Modirs oder Gouverneurs der Provinz Char 
thum, ein Lazareth und eine Kaferne, ein Bulvermagazin, bi 
Mofchee und ven Bafar öffentlihe Gebäude nennen. Sie wurde 
von der Regierung nach und nach erbaut und erfüllen zum Theil ihre 
Zwed vollkommen. WII man auch noch einige Privatanftalten umn 
die öffentlichen Gebäude rechnen, fo muß ich noch der Foptifhen un 
Fatholifchen Kapelle und einer hriftliden Schule Emwähnur 
thun. Die erfte Kapelle ift Befigthum der Kopten, die legte it, w 
auch die Schule, von der uns befannten Miffton errichtet worden. 

Die Wohnung des Generalgouverneurs ( Holmodahr) von S 
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dahn nennt man die Hofmoderie. Sie liegt im öftlichen Theile der 
Etadt Dicht am blauen Fluffe und hat einen großen freien Platz vor 
ich, welcher keinen bejondern Namen führt. Unter der Regierung La: 
tief-Paſcha's (1850 — 1852) wurde das Gebäude fehr verfchönert 
und vergrößert. Früher iwar es, wie die übrigen Häufer Charthums 
aus Lehm gebauet; jegt find die Erbwände duch folide Ziegelmauern 
eiegt worden. Die Hofmoderie enthält den Empfangsfaal oder Dis 
wahn des Paſcha, die Arbeitszimmer feiner Beamten und Wohnzimmer 
feine Bedienten, das Archiv, mehrere Staatsgefängnifie, eine ftarfe 
Bade und den befonders abgefchloffenen, ſehr zwedmäßig und dauer: 
haft erbauten, für den Sudahn foftbar ausgeftatteten Harahm. Ne 
ben an liegt ein fruchtbarer, gut gehaltener Garten. 

Die Amtswohnung des Statthalters der Provinz Eharthum oder 
te Moderie liegt im Mittelpunfte der Stadt nahe am Markte, ift 
böbft baufällig und mangelhaft und enthält den Diwahn des Modirs, 
die Bureaur der Verwaltung, die Schapfammer des Sudahn (el 
Hesne), viele Grfängniffe für Verbrecher und ebenfalls eine ftarfe Mi- 
itärwache. Der Harahm des Bers befindet ſich in deſſen Privat— 
baufe. 

Durch die Bemühungen vechtlicher europäifcher Aerzte ift Das 
Lazareth jeht fo eingerichtet worden, daß der Kranfe nicht mehr 
u Hagen nöthig hat. Die Kranfenfäle find reinlih, hoch und Luftig, 
die Piege ift erträglich und die Ärztliche Behandlung ziemlich gut, wer 
nigſtens werden jeßt feine Quackſalber und Pfuſcher mehr geduldet. 
£eider kann man die Kaferne dem Lazareth} nicht zur Seite ftellen; 
fie ift jedenfalls unter allen öffentlichen Gebäuden das erbärmlichfte 
und befteht aus mehreren, von einer hohen Mauer umſchloſſenen, aber 
von einander getrennten Höfen, an deren Wänden fich Feine Höhlen 
befinden. Diefe ähneln unferen Schweinftällen in ihrem Aeußern und 
Innern und find für die armen Soldaten und deren Familien beftimmt. 
Auch in Egypten find die Kafernen fchlecht, aber immer noch PBaläfte 
gegen Die in Sudahn. 

Wie in allen mahommedaniſchen Städten ift auch in Charthum 
der Markt der Gentralpunft des gefelligen Lebens und deshalb mit 
Sorgfalt angelegt. Er enthält hier die Mofchee und mehrere Bafare. 
Erfte ift aus Ziegelfteinen erbauet worden und hat ein vecht freund— 
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liches Anfehen, obgleich ihre Bauart fehr einfach if. Das Minaret er— 
fcheint aus Lehm zufammengeflebt und ganz gefchmadlos. In ihrer Nähe 
liegen zwei ziemlich bedeutende Kaufhallen, von denen die eine eben 
falls aus Badfteinen erbauet und zwedmäßig eingerichtet it. Das Ge 
bäude ift über hundert Ellen lang und mit zwei gewoölbten wohlver— 
fchliegbaren Eingängen verjehen. Bon dem einen Eingange zum andem 
führt ein breiter Weg, an deſſen beiden Seiten fi vierundzmannig 
Kaufladen befinden, von einander abgefonderte, freie und etwas «ev: 
hobene Pläge, auf denen die Kaufgegenflände ausgelegt werden. Nacht 
hebt man die Waaren in Fleinen Magazinen auf, welche fich hinter ven 
Läden befinden. Die Halle wird duch Dberlicht erleuchtet, Nachts 
verfchloffen und von einem vereideten Wächter gehütet, der fein Lager 
in ihe aufichläge. Im diefem Bafar findet man die theuerften und 
mehrere für die Türfen und Europäer von Egypten eingeführte Waaren. 
Die zweite Halle fteht ihm an folivder Ausführung und bequemer An 
lage der Kaufläden bedeutend nad, denn dieſe haben dort nur adıt 
Fuß Breite, Höhe und Tiefe, weshalb jedes Plägchen mit Waaren 
überhäuft iſt. Aber der arabifche Kaufmann braucht, um in jeiner 
Bude mit untergefchlagenen Beinen figen zu fünnen, nur wenig Plag 
und weiß aus den unordentlich im Laden durcheinander liegenden Ge; 

genftänden geihift das Gewünfchte herauszufinden. Weber ven ein- 

zelnen Buden fieht man oft den Namen des Befigerd oder Sprüce 
aus dem Khorahn in mächtiger Frakturſchrift (arabiſch Sullud genannt) 
mit bunt ausgemalten Lettern prangen. Andere verzieren ihre Buben 
mit Gemälden, welche von der Hand arabifcher Künftler berrühren, 
gewöhnlich Löwen, Pferde und andere, zuweilen einer höchſt über» 
fpannten Phantafie angehörige Thiere darftellen, Faum zu erfennen und 
unter aller Kritif ausgeführt find. 

Zwifchen beiden Kaufhallen liegt der Brodmarkt der Stadt. Hier 
figen die aus Egypten eingewanderten Bäder unter großen Sonnen: 
fhirmen und bieten ganz vortreffliches Weizenbrod feil, während wie 
Sudahnefinnen Heine Durrahkuchen und größere Durrabfladen zum 
Bedarf ihrer Landsleute dort verfaufen. An den Brobmarft reiht ſich 
ber Milch-, Frucht» und Gemüfemarkt, in defien Mitte ſich eir 
fatale Gerüft, der Galgen, erhebt. Es hat etwas Schauerliches 
wenn fih hier die Menfchen faufend herumtreiben, zumal wenn we: 
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Galgen behangen ift, was die Gärtner und Yutterweiber keineswegs 
in ihren Gejchäften ftört. 

Bon hier aus fann man über den Getreidemarft nach dem 
Tabafsmarfte gehen, welcher wiederum mit dem Fett- oder Fut— 
teemarfte in Verbindung fteht. Auf dem eriten fieht man Weizen: 
w Durrabhaufen auf der bloßen Erde liegen; den Tabaf Fauft 
man in einer engen Straße, in welcher der Staub des trodenen Ta- 
bals die ganze Luft erfüllt, und wo in engen fchuppenartigen Buben bie 
Verfäufer figen. Auf dem Fettmarkt findet man Rinder» und Schöpfen- 
talg zur Anfertigung der Telfa, von deren Gebrauch ich weiter hins 
tm fprechen werde, und auf dem Futtermarkt Heu, Stroh, Durrah— 
füngel und anderes Viehfutter. 

Eine ganz befondere Annehmlichfeit Charthums find die Gärten 
am Ufer des blauen Fluſſes. Ihr lebhaftes Grün erfreut das durch 
die öde Umgebung der Stadt niedergedrüdte Gemüth, und ihre Früchte 
ind bei der Fruchtlofigfeit der innerafrifanifchen Holzarten oft ein er: 
wünfchtes Labjal. Im diefen Gärten gedeihen noh Weintrauben, 
timonen oder Eitronen von der Größe der Wallnüffe, Granat- 
apfel, Feigen, Kaktus oder Stadhelfeigen, Bananen und 
die ananasartigen Früchte eines Baumes, Khifchta genannt, von föft- 
ih aromatiſchem Geſchmack. Außerdem zieht man hier Gemüfe, als: 
Muluchne, ein niederes, unferer Pfeffermünze an Geftalt ähnliches, 
wie Spinat fchmedendes Kraut); Bamie, die fchleimige Frucht eines 
auch in der Steppe wildwachfenden, und dort unter dem Namen Uäfa 
befannten Strauchs?); Bitingahn iswid und Bitingabn achmar, 
ſchwatje und rothe Liebesäpfel; Kholatfch, ein breitblättriges Zwie— 
belgewähß, deffen Zwiebeln geröftet den Kartoffeln ähnlich fchmeden ; 
Ridgle, Salat; Lubie, Bohnen?) und Baffal, Zwiebeln. Die 
Dattelpalme hat hier ihre ſüdlichſte Grenze erreicht, und liefert, wenn 
te auch zu fhönen Stämmen erwächft, feine guten Früchte mehr. Eis 
nige Gärten find fo geräumig, daß man in ihnen Weizen baut. Bei 


—. 





2) Corchorias olitorius. G. 

?) Hibiscus escolentus. Im ſüdlichen Nubien oder im Sennaar iſt, wie 
Bruce ſagt (2. Ed. VI, 413), die Bänie ein Hauptnahrungsmittel der Landesbe— 
wchner. G. 

2) Dolichos Jubia Forfkäl. ®. 
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gut unterhaltener Bewaͤſſerung hat man auf einem und demjelben Stüde 
fhon viermal im Jahre Weizen geerntet; fo groß ift die Fruchtbarfeit 
und lebenbefchleunigende Wärme diefer Gegend. 

Der Aderbau fpielt, eben fo wie die Thierzucht, in der Nik 
Charthums eine fehr untergeordnete Rolle. Man fchafft die note 
digen Lebensmittel in fo großer Menge herbei, daß die Preife deridhn 
fehr niedrig find, und man in der That nicht nöthig hat, in die 
Gegend felbft große Sorgfalt auf ihre Erzeugung zu verwenden. Ru 
die Melonen werden mit großer Sorgfalt gezogen, geben aber uud 
einen fehr reichen Ertrag. Während der trodenen Jahreszeit bau 
man fie auf den im blauen Fluß entftehenden Sandinſeln, bi de 
Regenzeit einzeln in den Gärten. Sie werben fo billig, daß mar 
für zwanzig Bara oder einen Silbergrofchen fehr fehöne Warermelo 
Carabifh Badiech) und für die Hälfte diefer Summe eben jo geh 
Zudermelonen (Khauuhn) faufen fann. Obgleich fie den egyptiſte 
Melonen an Güte nachftehen, find fie doch immer noch vecht genießdet 
Mit den Melonen pflanzt man noch Gurfen von geringer Güte un 
unbedeutender Größe. Sonft fieht man in der Nähe Charthums aud 
Gerfte und Bohnen, Durrah und Dochen auf den Falten, k 
doch werben die legten Getreidearten in weit größerer Ausdehnung in 
der Steppe gebauet, worauf ich zurückkommen werde. 

Die Bevölkerung der Stadt Charlthum iſt aus ſeht veritie 
denen Elementen zuſammengeſetzt, wenn gleich nicht fo bunt gemit 
als in Kairo. Man fann die Gefammtzahl der Bewohner auf 20,N 
bis 25,000 Seelen anfchlagen, wovon vielleicht 3000 auf das Ne 
militaie fommen. Wir finden in Charthum Türken, Europäi 
Griehen!), Juden, Egypter, Nubier, Sudabnefen, Mt 
finier, Gallas, und vier oder fünf verſchiedene Negervölli 
als 3. B. Dahr-Fuhrs Neger, Schilluk, Dinkha, Neger ' 
Tafhele?) und vom obern Laufe des blauen Fluffes u. j. w. 

) Die Griechen werben in der Levante nicht zu den Europäern gejäbl: 
würbe fich fogar jeder länger in Egypten anfäßige Europäer beleidigt fühlen, "' 
man einen Griechen ihm gleichftellen. Es wird fogar ausdrücklich bemerkt, deß 
gend Jemand ein Grieche und fein Europäer fei. Iu ganz Nord: Di:* 
— Griechen in fo ſchlechtem Rufe, daß ſich dieſe ſonderbare Thatſache 


2) Takhele, bei Ruſſegger (II, 2, 127, 182 u. ſ. w.) Teggele genaunt, if 
Gebirgsland der Nuberneger im Süden von Korbofahn. ü 
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Die Türken des Oft-Sudahn find von ihren Lanbsleuten wegen 
ihrer ſchlechten Sitten verachtet, ftehen aber in moralifcher Hinficht noch 
oh erhaben über den Europäern Charthums, denn dieje find mit we— 
nigen Ausnahmen der Abſchaum ihrer Nationen. Griechen und Juden 
eriheinen im Sudahn nicht beffer oder fchlechter, ald wo anders; die 
Ggopter find ihren heimifchen Sitten und Gebräuchen treu geblieben. 
Uber die zuleßt genannten Wölferfchaften werde ich mehr zu fagen 
Buben, 

Inter den Sudahnefen haben wir alle, jet in den ändern 
des weißen und blauen Fluſſes einheimifchen braunen Bölferfchaften 
des innern Afrikas zu verftehen. Schon feit mehreren Jahrhunderten 
haben fih die Ureinwohner des Sudahn, die Fungi, mit den ums» 
wehnenden Völkern vermifcht, weshalb man von einer reinen Raſſe 
nit mehr fprechen kann. Gegenwärtig zählt man auch die im Su— 
dan wohnenden Abeflinier und eingewanderten Nubier zu den Su: 
dabnefen, kann aber das Volk in zwei Hauptklaffen eintheilen: Städte» 
Kr Dörferbewohner und Nomaden. Bon den legten unterfchei> 
fuman die Aulahd oder Beni (zu deutfh: Söhne) el Haffanie, 
Ini-Djerähr, Räbabiefh, Bifhähri, Bafhärä und andere, 
ide in Geftalt, Sitten und Gebräuchen mehr oder weniger von ein- 
er abweichen, und mit den Bewohnern fefter Wohnfige nicht ver: 
weicht werden können. Alle Sudahnefen find freigeborene 
tete, welche nicht als Sklaven verfauft werden fönnen. 

Die Sudahnefen find durchgehende wohlgebauete Menfchen von 
mittlerer oder hoher Statur, fräftig und im Stande, bedeutende Kör- 
rrnfeengungen zu ertragen; die Männer find mit Ausnahme ber 
Safanie gewöhnlich fchöner, ald die Frauen, welche in manchen Stüden 
8. in Charthum geradezu für häßlich gelten. Hierzu trägt haupt 
aͤhlich wohl ihre Sitte bei, fich die Lippen blau zu färben, was bie 
Frauen der Nomaden nicht thun. Ihre Kleivung ift mit geringen Ver 
interungen faft überall diefelbe und fehr einfach. Bei den Männern 
itcht fie gewöhnlich nur aus Furzen, ziemlich weiten Unterbeinkleidern, 
ibbahs gemannt, welche von der Hüfte an bis zum Knie herabreis 
Gm, den Ferdah, einem oft fechszcehn Fuß langen und vier Fuß 
"item baumwollenen Umfchlagetuche von grauer Farbe, mit hochrothen 
md lebhaft blauen Endſtreifen, in welches fie den Körper einhüllen, 
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einfachen Sandalen und der Takhle, einem dicht auf dem Kopie 
liegenden weißen Mügchen aus doppeltem, durch viele parallel laufen 
Nähte vereinigte Baummollenzeuge. An dem linfen Oberarm tragen 
fie in der Nähe des Ellenbogen ein furzes Mefjer, Sekihn, weldes 
in einer feften Lederjcheide ſteckt und durch eine aus Leder geflochtene 
Schnur befeftigt wird, oft auch mehrere Lederrollen mit Aımuleten, 
Hediahb. Beides wird von ihnen nie abgelegt, das Mefjer zum ge 
wöhnlichen Gebrauche oder als Waffe benugt und das Amulet in hoben 
Ehren gehalten, obgleich ed nur ein mit Khorahnſprüchen bejchrichenes 
Papier ift, welches aber die Macht haben foll, verfchiedenen Krankics 
ten vorzubeugen. Einige tragen an lang herabhängenden Riemen lederne 
Brieftafchen, welche recht zierlich gearbeitet find, fünf Abtheilungen ent 
halten und in den Beinkleivern verborgen werden. Hierin bewahren 
fie fich ihr weniges Geld und wichtige Schriften auf. Das Haar wir 
von Zeit zu Zeit gefchoren, wozu man fich ganz jchlechter Barbiermeſſet 
bedient, die vorher auf der Sandale gewegt werden. Nur auf dan 
Scheitel läßt man die fraufen, wolligen Locken mehrere Zoll lang wad- 
fen. Dann und wann fieht man aber auch, wie eine Erfcheinung aus 
alten vergangenen Zeiten, einen Nomaden aus der Gegend des At: 
bara oder dem Innern der Diefihre, welcher fich in feinem Haar 
pug wwefentlih von den übrigen Sudahneſen unterfcheidet. Er trägt 
das Haar ſechs ZoN lang und krempt es über der Stirn in die Heike, 
falbt e8 reichlich mit Butter, und ftedt in dieſes krauſige Gelod zwei 
neun Zoll lange, forgfältig geglättete und ſchön verzierte Holzmadeln 
um damit unter den zahlreichen Infaffen feines Hauptes Ruhe beriu 
ftellen ). Bis zum Jahre 1850 fahe man die Männer ſtets mit eine 
oder zwei acht Fuß langen Lanzen erfcheinen. Diefe Waffe verlies nı 
nie und war eben fo fchnell zum Angriff, als zur Bertheidigung zu 
Hand. Latief-Paſcha verbot das Tragen derfelben allen Männer 
des Sudahn, mit Ausnahme der Nomaden, und bat durch Dieje ar 
erfennenswerthe Vorfichtömaßregel häufigen Morden gefteuert De 


+) Die Araber und Subahnefen find fehr mit Läufen geplagt und Fünmen 
nie los werden. Bei den Sudahnejen find die Länfe fhwarz, wie die Kopfbhant, : 
welcher fie fih aufhalten. Die Wohnungen beherbergen dazu no viele Wan: 
merfwürdiger Weife aber feine Flöhe. Sobald man die Tropen betritt, verſchwimn 
diefe unangenehmen, in Egypten äußerft häufigen Geſchöpfe. 8 
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hat duch den Wegfall der Lanze das Bild des Sudahnejen viel von 
ſeinem eigenthümlichen fremdartigen Charakter verloren. 
Eben jo einfach, als die Kleidung der Männer, ift im Sudahn 
Ye Tracht der Frauen. Die Mädchen tragen bis zu ihrer Verheira— 
ung ven Rahhad, jene, aus mehreren hundert feinen 2ederftreifen 
beſchende Schürze, welche mit Quaften und zur Bezeichnung der Jungs 
räufichkeit mit Mufcheln verziert wird '). Am Tage ihrer Verheiras 
tung vertaufchen fie den zierlichen, fehr wohl Fleidenden Rahhad mit 
eine Baumwollenſchuͤrze. Auch fie befigen Amulette, befeftigen dieſe 
aber nicht, wie die Männer am Oberarme, fondern tragen fie an lan— 
gen Schmüren unter ihrer Schürze auf dem bloßen Körper. Der Aber: 
glaube lehrt fie dieſelben als untrügliche Mittel gegen viele Krankheiten, 
vor Alem gegen Unfruchtbarkeit betrachten. Die Ferdah bekleidet auch 
ba imen als lehter Ueberwurf den Körper, wird aber auf andere Art 
getragen, als bei den Männern. Auch der Stoff ift zu der von den 
Frauen benugten Ferdah ein anderer, ald zu jener. Er ähnelt mehr 
unjerer Gaze und läßt die braune Hautfarbe der Schönen durchfchim- 
nem. Man umhuͤllt mit der Ferdah den Körper bis zu den mit Sans 
dalen befleiveten Füßen herab und wickelt mit ihr auch den Kopf fo 
ein, daß nur das nie verfchleierte Geficht von ihr frei bleibt. Die 
Rafe wird mit großen und ftarfen mefjingenen ober filbernen (früher 
goldenen) Ringen verziert, und dieſe geben nebft den blau gefärbten 
Kyyen tem Geficht etwas fo Widerliches, daß man es aus äfthetifchen 
Rüdihten lieber verhält fehen möchte. Wie überall fuchen auch die 
Frauen im Sudahn einen gewiffen Lurus zu entfalten. Dem zu Folge 
ind ihre Sandalen weit foftbarer gearbeitet, als die der Männer. 
Während ſich diefe mit einfachen, nur anderthalb Grojchen unferes 
Geldes Foftenden Lederfohlen begnügen, benugen jene aus mehreren 
Stuͤcken zufammengeheftete und mit allerhand Schnörfeln verzierte Sans 
dualen, welche bis zu dem Preife von dreißig Piaftern oder zwei Tha- 
ern preußiſch verfauft werden. Das fraufe Haar wird auf ganz eis 
ynthümliche Art und von befondern Künftlerinnen aufgepugt?). Zuerft 


) Ruſſegger Reifen II, 1. ©. 435. Cailliaud Atlas Tab. 57 fig. 14, 15. ©. 

2) Zu Schendy braucht eine Schöne täglich fogar neum Stunden zu ihrer Haar- 
sileite, wie der englifche Reiſende Hoffins berichtet (Travels in Eıhiopia above the 
econd eataracı of ıhe Nile. 4. London 1835. S. 124). Auch der franzöflfhe Rei— 
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werden über hundert bimne Zöpfchen geflochten, und dieje dann mit 
arabifchem Gummi fo geftärft und vereinigt, daß fie in einzelnen Par: 
tien und in drei oder mehr Terraffen vom Haupte abftehen. Rachdem 
die fehwierige Arbeit vollendet ift, beginnt die Salbung des kuünſtlichen 
Haarbaues. Man nimmt hierzu eine Mifhung von Rinderfett um 
wohlriechenden Subftangen, 5. B. Simbil (Valeriana celtica), Ode— 
gatjch Cwohlriechende, Harzreiche Braunfohlen) und anderen derati— 
gen Stoffen. Diefe Pomade wird fo did aufgetragen, daß fie ei 
nad und nad durch Die Sonnenwärme flüjfig gemacht und gebörig 
verbreitet wird. Dabei tropft das Fett auf Schultern und Nada 
herab und wird hier forgfam in die Haut eingerieben. Anfangs ii 
der Geruch der Pomade erträglich, wird aber, wenn das Fett nad 
Verlauf einiger Tage ranzig wird, ganz unleidlich!). Ein foldher Kopi- 
puß gilt im Sudahn für fehr ſchön und Foftet viel Geld; er wird aber 
alle Monate auch nur einmal hergerichtet. Die Eitelfeit der Frauen 
hat auf wahrhaft Heroifche Mittel gefonnen, ihn möglichft Lange im 
Stande zu halten und gegen Zerjtörung zu ſchützen. Wie in früherer 
Zeit die Europäerinnen eine Nacht im Lehnftuhl zuzubringen pflegten, 
um fih das für den folgenden Tag vorbereitete, frijirte Haargelo 
nicht zu verderben, fo berauben fich auch die Sudahnefinnen des fü- 
fen Schlafes, um einen ähnlichen Zwed zu erreichen. Sie legen nam- 
lich den Naden beim Schlafen auf Heine, vier Zoll hohe, der Wölbuna 
des Kopfes entfprechend ausgehöhlte Stühlen von nur anderthalb bis 
zwei Zoll Breite, und quälen ſich auf diefen entjeglichen Pfählen vie 
Nacht zu verbringen ?). 

Beide Gefchlechter pflegen fih, wie die Nubier und Neger, auch 
ihren Körper von Zeit zu Zeit mit Fett eingureiben, wozu fie die Telfa, 
eine der bejchriebenen Haarpomade ganz ähnliche Salbe, gebrauchen 
Sie ſchützen dadurch ihre Haut vor dem Brücig- und Trockenwerden 
und erhalten fie gelind und gefchmeidig. Ich bin von europäijchen 


fende Gombes (Voyage en Egypte, en Nubie, dans le desert de Beyouda, des Bi- 
chary. 8. 2 Vol. Paris 1846. II, 16) giebt an, daß die Nubierinuen nicht ſelb 
ihre Haare flechten, fondern deren Anordnung geſchickten Frifeurinnen überlafien G. 
!) Ruſſegger 11, 1. ©. 308, 404. 6 
2) Nah Hoffins (124) bebienten fih ſchon die Baypterinnen bes Altertbums 
diefer hölzernen Stühlchen, die man oft genug in den Gräbern finden fol. ®. 


Charthum und feine Bewohner. 47 


Arten, welche ſich längere Zeit im Sudahn aufgehalten haben, ver: 
idert worden, daß ſich fehr bald Hautfranfheiten bei ihnen zeigen, 
wenn ſie Das Einreiben mit der Telfa unterlaffen müffen. Die Neger 
halten Durch die Telfa eine glänzend ſchwarze Haut, wie wir fie bei 
nen in Europa nie finden; die Frauen der dunfeln Wölferfchaften 
ensihen Durch fie ihre Oberhaut in jo hohem Grade, daß diefe fehr 
mt and fammtartig erjcheint und der Haut europälfcher Schönen nicht 
nachſeht Früher war es in vornehmen Häufern des Sudahns all: 
gemeiner Gebrauch, einem gechrten Gafte durch eine fchöne Sklavin 
vor dem Schlafengehen den Körper mit Telfa einreiben zu laſſen. Leis 
fr geht es auch mit der Telfa gerade, jo wie mit der Haarpomade ; 
ie wird ranzig und ftinft dann entjeglich, Bekanntlich haben die dun- 
klin Völker ſchon an und für fich einen widerlichen, unangenehmen 
Hantgeruch. Diefer erhält durch den Geſtank des ranzigen Fettes eis 
nen den Geruchsnerven civilifirter Völfer wirklich peinigenden Begleiter 
und wird fo ftarf, daß er in den von den Sudahnefen getragenen 
Keden Fahre lang haftet. So wird der Rahhad, um ihn ge 
\hmeidig zu machen, ebenfalld mit Fett eingerieben; ich brachte meh: 
tere Gremplare davon mit nach Deutjchland, und dieje ftinfen hier noch. 

Dbgleih die Sudahnefen durch den nach Unterjochung ihres Hei- 
matklandes geftiegenen Verkehr mit Egypten und anderen ihrer Nach— 
daritaaten, durch das ihnen fremdartige Negierungs- und Geſetzweſen 
det türfiichen Beherrfcher und die fich damit verbindende Ginführung 
fremder Gewohnheiten, viel von ihrem urfprünglichen Charakter ver: 
Ioren haben, fo findet der aufmerffame Beobachter in ihren Sitten und 
Gebräuchen dennoch manches ihnen ganz Gigenthümliche als Ueber: 
Nabfel aus der Regierungszeit der Fungifönige. Leider führt ung, 
wie ſchon bemerft, Feine Gejchichte in jene für Oft-Sudahn glüdliche 
Jet zurüd, und wir müfjen das, was wir noch durch Hörenfagen er- 
abren fonnen, auf Treu und Glauben hinnehmen. Nur einige No- 
aadenftämme haben fich die patriarchalifchen Sitten ihrer Vorfahren 
Wahrt, aber der Reifende fommt fo felten in eines ihrer Lager oder 
ht nur jo Wenige von ihnen, daß er über fie nichts Genaueres bes 
Ihten fann. 

Der Charakter der Sudahnefen unferer Tage ift der aller noch 
albwilden, aber durch eine für ihre Umftände ganz vortreffliche Religion 
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ſchon mehr oder weniger veredelten Völferfchaften. Man kann, wenn 
man die Licht» und Schattenfeiten ihres Weſens mit einander vergleit, 
nicht lange über fie im Zweifel bleiben. Sie find im Grunde genom: 
men ferngute Menjchen, gaftlih und zuvorfommend gegen die Fran 
den, und bei all ihrer Armutd — oder befjer gejagt bei ihrem Reid: 
thume, denn fie wifjen nicht, daß fie arm find — gern bereit, einen 
Dürftigen zu befchenfen oder einen Hungrigen zu erquiden; fie haltn 
ein gegebenes Wort und bewachen ein ihnen anvertraueted Brian 
(Amähne) befier, als ihre Eigenthum; fie lieben ihre Kinder, achten 
ihre Eltern, halten die Gaftfreundfchaft für eine heilige Pflicht um 
üben fie mit der ftrengften Gewiffenhaftigfeit aus. Aber zugleich li 
gen, betrügen und ftehlen fie, wo fie nur fönnen; fie find finnlicen 
Genuͤſſen ſehr ergeben, faul, leichtfinnig, arbeitsfcheu, liederlich, un, 
wie alle Südländer, heftige, leicht reizbare Menjchen, überhaupi 
durch Kultur und Sitte nur wenig bearbeitete Kinder der Natur; ir 
Zorn flammt, wie Strohfeuer auf, und läßt fie ohne Bedenken & 
ceffe begehen, welche fie wenige Augenblide nachher bereuen. Arübe 
war der Mord unter ihnen etwas ganz Gewöhnliches, jetzt hat die Ru 
gierung ihnen durch ihre furchtbare Strenge Zaum und Gebiß ange 
legt. Wollte man fie num nach unfern Anfichten beurtheilen, jo müßte 
man fie für moralifch tief gefunfen erflären. Aber darin hätten wir 
Unrecht, denn fie thun das Gute, weil fie von ihren Borfabren ber 
gewohnt find, ed zu thun, und üben das Böfe, weil ihre Bortabren 
es ebenfalls übten. Ihre Begriffe von Gut und Böfe find ganz an 
dere, als die unfrigen. 
A. E. Brehm. 
(Foriſetzung folgt.) 


euere £iteratur. 


Travels and Adventures in the Province of Assam, during, a Resi- 
dence of fourteen years by Major John Buttler. London 
1855. 8. With Illustrations. 268 8. 


Der Verfaſſer, ver fchon früher eine „Sketch of Assam. With some ac- 
wunt of the Hill tribes by an officer, mit 16 farbigen Kupfern, London 
1847. 8.* Herausgegeben hat, will befonderd die Gemohnbeiten, Sitten und 
Ccbräuche der Refte der wilden Stämme in den Hügeln ver Angahmi Nagab, 
Kuke, Mikir und Rengmah Nagab, mit welchen ein längerer Aufenthalt wäh- 
tend der 3. 1845 und 1846 ihn vertraut gemacht hat, befchreiben. Seine Aben- 
teuer und Reifen follen auch das Leben eines Offizierd im Givilvienfte in Hoch» 
Afam erläutern. Die ftatiftijchen Nachrichten über die Art und ven Betrag ver 
Einkünfte und die phyſiſche und moralifche Lage des Diftrictd von Now⸗Gong 
aus ofkeielfen Quellen befchliegen das Ganze. So bezeichnet ver Verfaſſer felbft 
das Veſentliche des Inhalts in ver Vorrede. Aus dem 1. Kapitel heben wir das 
beſchwerliche Leben eines englifchen Militair- Beamten an und auf dem Brah— 
maputra hervor, das in jährlidy 6 Monate langer beftändiger Bewegung auf 
Reifen, um Wege zu infpieiren, anlegen und außbeffern zu laffen, in einem gefähr— 
lim Klima unter wilden Thieren und den halbwilden Kügelbewohnern befteht. 
Der Brahmaputra reißt oft plöglich des Nachts große Strecken dg8 Landes weg, 
and wenn der Beamte meint, eine fefte Wohnftätte gefunven zu haben, muß er 
wiererholt noch tiefer landein flüchten. Im 2. Kapitel, wo das Gebiet eines 
Heinen halb abhängigen Bürften des Tuliram Senaputti von 2116 engl. OM,, 
aber wur mit A4 fleinen Dörfern von 1043 Grashütten und etwa 5215 
Gmmobnen mit 994 Rupien 12 Annas ?) Ginkünften befchrieben wird 
(ter Bater des Fürften war Kellner des Radſcha von Katfchar, empörte fich 
und ſezte ſich in den Hügeln feft), interefjiren beſonders die Ruinen ver 
alten Stadt Dhimahpur an den Ufern des Dhunfirifluffed (der Verfaſſer giebt 
erei Abbildungen des Fortd und einiger Säulenrefte); fie fol vom Napjcha 
son Aſſam Tſchukurdoz, der 1663 nach Tjähriger Regierung farb, gegrüns 
tet worden fein. Der zweite Abfchnitt des Buches, Kapitel 6 bis 12, ftellt die 
Zitten der erwähnten Bergftimme und die Gefchichte der zehn militairischen 
Frperitionen, die bis 1851 gegen fie unternommen worden waren, dar. Nach— 
dem man mehrere Icere Käufer und Dörfer verbrannt Hatte, zogen fid) vie 
iruppen nach Dhimabpur zurüd. 

Der Diftriet Nom- Gong, deſſen mweitläuftige Befchreibung das 13.— 19. 
Karinel des Werkes einnimmt, wurde 1833 von dem bon Durrung getrennt, 
und it im Oſten vom Dhunſiri, Diyong und dem unerforfchten Lande ver 


9), Die Silberrupie hat 16 Annas zu 12 Bice. 
Zeitſcht. f. allg. Ervfunde. Bo. VI. A 
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Angahmi Nagah, im Norden vom Brahmaputra, im Süden von Jyntia be— 
grenzt. Er enthält 8712 engl. OD Meilen. Der gleichnamige Hauptort mit 
einer Wohnung des Afjiftenten und feiner Unter» Afftftenten, 2 Ghats am 
Fluffe Kullung und einer auf Säulenpfoften ruhenden, 202 Darbs lamaen, 
30 Fuß hohen und 16 Fuß weiten, 1847 errichteten Brüde über dieſen Alus, 
gilt für eine ver Heißeften und ungefundeften Stationen. Im Juli bis Ser— 
tember ift die Temperatur 86 bis 92° %., 60 bis 80” Regen fällt im Jahre 
(1851 83",45). Der Verfaffer giebt vie mittleren Temperaturen Der eind- 
nen Monate. Angebaut waren 135,673 Purab. Die Brutto» Land = Revenut 
betrug 1824 154,800 R. 12 A. 3 P., die Netto-Ginfünfte 128,985 R. 41. 
58%. ') Ein Purah (Soviel ald 14 engl. Acre) erfter Klaffe giebt in ver 
Ghene 1 R. 4 U. Abgabe, der Purah von geringerer Güte 14 A. *). Bon 
den übrigen Hügelftänmen wird per Hacke 8 A. und 1 R., bei ven Mifr 
per Haus 7 M. 4 N. gezahlt. Die Fifchereien trugen 2781 N. 21,065 
Purs Land waren für religiöfe und milde Stiftungen ausgeſetzt, Davon aber 
nur 6073 BP. bebaut. Die Zahl der Einwohner belief fih Damals au 
248,965, ohne 104,140 Angahmi und Rengmah Nagah. 14 Vollksſchulen 
mit 836 Schülern, von denen 608 täglich die Schule befuchen, erforderm 
jährlich 1600 R. Die Schüler Iernen aber wenig mehr, als etwas rien, 
Schreiben und ein wenig Arithmetif, Von zahlreichen Flüffen durchſchninem, 
die alle mehr oder minder fchiffbar find, und mit einem reichen Boden, it 
der Diftriet für den Handel befonderd geeignet. 1847 lieferten 2426 Purab 
Land 48,520 Pfd. Opium, ver erft im Jahre 1794 durch feine Einführung 
aus Bengalen bier befannt wurde, im Werthe von 121,300 R.; zwei Dritt⸗ 
theife der Einwohner find dem Gebrauche des Opiums ergeben. Das Belt 
ift eine ausſchweifende, entartete, ſchnell verkommende Race, beine Ib 
aber in glüclichen Umftänden, da ver Reid wohlfeil und reichlich if, vie 
Flüffe und Seen eine Menge Fiſche, die Gärten Gemüfe und Früchte Tiefen 
das Leben mithin ſich bilfig ftellt. Die ungeheuren Wälder erfcheinen noch ım- 
berührt. Die amerifanifchen Baptiften » Miffionaire haben das Ehriftentbu 
einzuführen gefucht; fie gründeten ein Waifenhaus von 20 Kindern in New 
Gong und verbreiten durch eine monatliche Zeitung, die zu Sibſaghur in aflı 
meftfcher Sprache herausfommt, Kenntnig und Moralität. Die englifchen Bı 
fiventen haben Subferiptionen gefammelt und eine nette Kirche zu Gomabai 
und eine Feine Kapelle zu Tezpur erbaut, auch eine Kirche zu Dibrugbur i 
Dber- Affam. Am erften Orte befindet fich ein Geiftlicher der englifchen Sod 
firche, der von da aus alle Unterftationen von Affam jährlich beſucht - 
Wir geben zum Schluß noch die Statiftif von Affam vom Juli 1853: 


) Der Anhang giebt in ven einzelnen Mehals den Betrag der Abgaben = 
Ausgaben und die Zahl der Dörfer, Häufer und Einwohner. 

2) In feinem Theile Indiens, fagt der Verfaſſer, ift troß des fruchtbaren & 
bene die Landrente fo niedrig, wie in Aſſam. 
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f 185,569| 535 |152,795 6 5* 3 

——— 159,573] 623 |119,032| 6| 4 12)— 
Kfimpur . 85,296] 637 | 43,714] 1) 1|— 8— 

Das eigentliche Alam . | 30,241 |1575 |1,059,513]| 672 |741,972 

6) Gnalparaf . . 4,104 | 677 | 141,638] 209 | 12,836 

Die ganze Provinz unter d 

Commissioner of Assam | 34,345 [2252 |1,201,151 754, * 





Wornton's frühere Reports und Angaben (Gazetteer of India) Il 
außerordentlich ab. Diejelben rechnen I in Unter» Affam: 1) Kamrup zu 2788 
engl, AMeilen mit 300,000 Einw., Hauptort ift Gowahatty, nach Pavie 
Kubmarkt, in 26° 9’ Br., 91° 45’ 2. von Gr.; 2) Now-Gong zu 4160 
engl. IM. mit 70,000 Einw., der gleichnamige Hauptort in 26° 21’ Br., 
N* 49’ 2; 3) Durrung (sie?) zu 2000 engl. OM. mit 80,000 Einw., ver 
gleihnamige Hauptort in 26° 25’ Br., 92° 2’ 2%. I. in Ober-Affam: 
I) Jurhat zu 2965 engl. AM. mit 200,000 Einw.; 2) Luckimpur zu 2950 
engl. IM. mit 30,000 Einw., der gleichnamige Hauptort in 27° 19’ Br., 
432; 3) Sudija mit Mutruck zu 6942 engl. OM. mit 30,000 Einw., 
ve Curt Sudija in 27° 50’ Br., 95° 42’ 2; den Diftrift Gualparah zu 
306 mul COM. mit 400,000 Einw. Man ſieht, wie wenig DVerlaß zum 
Theil auf diefes neuefte Hauptwerk über Invien ift. Die Eintheilung ift eine 
andere garorden; bie ftatiftifchen Angaben find genauer, obwohl immer noch 
nicht ganz zuverläffig. Thornton rechnete ganz Affam zu 21,805 engl. AMei⸗ 
Im mit 710,000 Einw., Buttler in feinem früheren Werfe 800,000 Einw., 
nat Hindu, dann mit 4 Muhamedanern nnd verſchiedenen Urftämmen in 
den Bergen und deren Mifchlingen, die Einkünfte zu 611,268 Co. Nupien, 
de Ausgaben zu etwa 700,000, 

Die dad Werk begleitende Karte ftellt den Diftriet von Now=Gong nebft 
den angrenzenden Landftrichen von Affam dar, reicht vom 91° 30’ bis faft 
um 95° well. 2. von Gr. und etwa vom 24° 35’ bis 27° 5’ nörbl. Br. 
und iſt 15 Zoll lang, 124 Zoll body. Sie liefert einen fchäßbaren Beitrag 
sr Kenntnig diefer faft noch völlig unbekannt gewefenen Gegenden. Die 
I Tafeln geben Anfichten von Bergen, Denkmälern, Feftungen, Tempeln, Dör- 
fern und Landſchaften. J. 3. Plath. 
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Neuere Kartograpdie. 


Scheda's Karte des öfterreichifchen Kaiferftaats. 


In der Sigung der K. K. geologischen Reichsanftalt vom 6. Novembr 
1855 gab deren Vorfteher, Herr Sectionsrath Haidinger, einige Mitteilungen 
über dad eben erft angefündigte Unternehmen des Hauptmanns im K. K. jr 
genieurgeographen = Corps Joſeph Scheda, eine große von ihm bearbeitete Kartı 
des gefammten öfterreichifchen Kaiferftaatd in 20 Blättern innerhalb ver nät- 
ften 40 Monate erfcheinen zu laffen. Schon vor 6 Jahren war in einem 
durch die Herren Haidinger und Partſch in der Sigung der K. K. Akademe 
der Wiflenfchaften vom 26. April 1849 erftatteten Berichte auf Die böht 
wünfchengwertbe baldige Vollendung diefer Durch die Herren General v. Haus— 
laub und Hauptmann Scheda fehon vorbereiteten Karte hingewieſen worden, 
indem der Bericht beſtimmt ausfprach, daß vie von ver K. K. Reichsanſtalt 
herauszugebende geognoftifche Karte des Reichs erft dann eine zuverläffige 
Grundlage erhalten würde. Denn leider, wie Herr Haidinger noch jett im jei- 
nem DVortrage verfichert, giebt ed noch immer feine gute Karte des gefamm: 
ten Kaiferflaatd, indem, wenn auch etwa von einem Drittel deſſelben Karten 
vorhanden feien, viefelben Doch den Nachtheil Bätten, daß ihre Maßſtäbe 
nicht übereinftimmten, und außerdem wären bie einzelnen Kronländer mie 
völlig von einander unabhängige Staaten behandelt, fo daß die Darftellung 
jedes Kronlandes ohne Rückſicht auf das benachbarte Kronland unmittelbar 
mit den Grenzen des dargeftellten völlig abſchneidet. So fei die Karte des 
lonbarbifch = venetianifchen Königreichs im Mafftabe von 1200 Klaftern auı 
den Zoll, Tyrol, Salzburg, Defterreih, Inner Defterreich nebſt Illyrien, 
Mähren, Schlefien und ein Theil von Böhmen dagegen im Mafe von 2000 
Klaftern auf den Zoll bearbeitet worden, und endlich gäbe es Karten 
zu 4000 SKlaftern auf ven Zoll, vie aber fämmtlich unter fich von ieh 
verschiedenen Werthe fein. Bei viefen unbefriedigenden Berbältnifie 
Ichliegt ver Vortragenve, erfcheine Die Scheda'ſche Karte im Mafftabe zcı 
1:576,000 oder von 8000 Klafter auf den Zoll völlig geeignet, ein lebbe 
gefühltes Bedürfniß zu befriedigen. Jedes Blatt wird 11,9 W. Zoll Ian 
und 10,8 3. hoch fein, die ganze Karte aljo einen Raum von 94 5. Päna 
und 73 8. Höhe umfaffen. Das von Herrn Haibinger in ver Sigung ne! 
vorgelegte erfte fertige Dlatt (Mr. 11. Mailand) war, wie ver unterzeichnr! 
Meferent verfichern Fan, mit einem Aufwande Fünftlerifchen Sleifes ausgefüb: 
worden, wie ſich deren nur wenige Arbeiten ähnlicher Art zu rühnsen haben 

BGumprecht. 


Brieflihe Mitteilungen. 


Aus einem Schreiben des Herin I. ©. Kohl an Herrn 
C. Ritter. 


Chicago, den 15. October 1855. 


.. Ich möchte nämlich von der bei Chicago ftattfindenden Annäherung 
um periodifchen Vermiſchung der Gewäfler der beiden großen Syiteme des 
Rifiippi und des St. Lorenz reden, und von dem großartigen Plane, ven 
man hat, beide Syſteme durch einen conftanten Strom mit einander zu ver- 
hinden. Schon bei meinem erften Aufenthalte in Chicago vernahm ich etwas 
son tem Plane, den See Michigan in den Fluß Illinois und durch dieſen 
in den Miſſiſſippi ausftrömen zu laſſen, betrachtete aber damals die Sache ala 
dimiiich. Jetzt aber bei meiner Ruͤckkunft hierher vom Lafe Superior finde 
ih dieſen Plan mit der Schnelligfeit, mit welcher bier Alles fortjchreitet, 
isen ſeht gereift, und da ich in Gefellfchaft einiger angefehenen Ingenieure 
un Gapitaliften, welche dieſe Sache fördern, geftern einen Ausflug an Ort 
um Stelle machte, und nun anders darüber denke, fo erlaube ich mir, Ihnen 
in ver Kürze eiwas darüber zu berichten. Sie werden zwar wohl die Sache 
itſt auch Schon Tängft ins Auge gefaßt Haben, dennoch aber mag ich als 
Augenzeuge vielleicht Manches aufgefaßt haben, was nicht allgemein bei ung 
tefannt if. 

Te Sache ift folgende: Bei Chicago mündet in den See Michigan der 
feine Ehingo- Fluß und giebt Veranlaſſung zu dem einzigen natürlichen und 
brauchbaren Hafen, der ſich an dem fandigen Süduſer des See's befindet. 
er iſt ans zwei Aeften, der „Southbranch“ und der „Northbranch“, zu— 
jammengejeßt, die fich in der Stadt Chicago felbft vereinigen und den tiefer 
uögegrabenen Hafen dieſes Plages bilden. Beide Flußarme find übrigens 
ınbedeutend und nur wenige Meilen lang. Dagegen kommen ihnen von 
Selen her die großen Mifjtffippi- Arme mit ihren Quellen ganz nahe, Es 

namentlich ver große Illinois-Fluß, der mit feinen oberen Zweigen das 
sanze Südende des See's Michigan fo zu fagen umfpinnt, und ver überall 
sarz aus der Nähe des See's feine Zuflucht empfängt. Viele feiner nördli— 
Cm und öftlichen Quellen find nur 1 oder 2 deutſche Meilen entfernt vom 
"er des See's. Der in geographifcher und national=öfonomifcher Hinficht 
wrheürdigfte Zweig ift der Fluß Des Plained. Er entfpringt an der Grenze 
> Staates Wisconfin ganz nahe am See Michigan und flieft dann in fehr 
ringer Entfernung vom Ufer und ftets im Parallellismus mit ihm füds 
and bis ungefähr auf den Breitengrad von Chicago hinab, wo er ſich 
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füpweftwärtd wendet und dem Illinois-Strome zueilt. Die ganze Gegat 
um Ghicago herum ift zwar eine Aufßerft ebene Prairie und nur wenig übe 
dem See erhaben; da, wo der Des Plaines fih ſüdweſtwärts wendet, if 
aber die Gegend bejonderd flach, eben und niedrig, und der Des Mlains 
bildet dafelbft eine Art See, Mud- oder Portage-Lake genannt, ver von 
Sümpfen umgeben ift. Eine Art Thal oder Austiefung gebt von bier ei 
wärtd zur Südbranche ded Chicago =» Bluffes. Weil die höchften Stellen vie 
fe8 Thaled nur fehr wenig über dem gewöhnlichen Waflerftande ves De 
Plaines erhaben find, fo braucht dieſer Fluß nur um wenige Buß zu fr 
gen, um auch dieſes Thal mit Wafler zu erfüllen. Steigt er nach Beftigem 
Megen bebeutend, fo ftrömt die ganze Hälfte des Des Plaines in dieſem Thale 
oftwärts und ergießt fich durch die Süd=- Branche des Chicago » Bluffes in den 
See Michigan, während die andere ‚Hälfte weflwärtd in den Illinois um 
Miſſiſſippi gebt. Es ereignet fich jenes Jahr, zumeilen zwei Mal oder drei 
Mal, ja auch wohl 6 Mal, daß auf diefe Weife beide großen Stromſyſteme 
durch einen ununterbrochenen natürlichen Waffer- Canal mit einander verbun⸗ 
den find. Die beifolgenve Eleine Karte wird dieſe Verhältmiffe mäher er: 
läutern: 
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Zumeilen find die Waflerergüffe des Des Plaines in Öftlicher Richtung 
apergewöhnlich ſtark geweſen. Sp 3. B. im Jahre 1848, Monat März. 
Cine plögliche Schneefchmelze ließ den Des Plaines (der ungefähr 150 Meilen 
lang ift) fo anjchwellen, daß fein Illinois = Bett nicht Alles verfchluden konnte, 
um daß fich eine ſtarke Waflerfluth im dem bezeichneten Bette (Mudlake, 
Sruthbranch x.) ofhwärts ergoß. Dieſe mit Eisjchollen und Tosgeriffenen 
Sumftämmen vermifchte Fluth braufte durch die Southbrand in die Stadt 
Ghuage Hinein, zerftörte dort alle Brüden, mehrere Häufer und Schiffe. Die 
Shiffe, die auf fo etwas nicht vorbereitet und mehr oder weniger fchlecht 
beirfligt waren, wurden loögerifjen, die oberen Schiffe mit Gewalt auf die 
meter unten liegenden geworfen. An einer Stelle entftand ein foldyed Ge— 
frine von verfeilten Schiffen, Baumftämmen und Eisfchollen, daß einige 
dahtzeuge zerquetfcht, andere verfenft und unter die ganze verworrene Maſſe 
hinuntergevrüct wurden, bis endlich das Waffer Alles in den See hinaus: 
führte. Vermuthlich war e8 dies Ereigniß, welches die Bewohner von Ghi- 
age zuerft auf den Gedanfen brachte, daß fle ven Des Plaines auch für ihre 
Sint benutzen fönnten, wenn fein Bett nur gehörig regulirt würde. Der 
Chicago⸗Fluß Hat faft gar keinen Fall und ift für gewöhnlich nichts als ein 
Arm des Seed Michigan, der daſſelbe Wafferniveau bat, wie der See. Er 
if daber zum Ausſpülen und Reinigen ver Stadt nicht zu gebrauchen. Der 
34 Plained dagegen beflst einen beveutenveren all und meiftend ein Flareö 
Rafer. Man Hat die Abficht, einen Eünftlichen Arm von ihm zur Stab} 
hinübetzuleiten, dieſen Arm in die Gloafen ver Stadt fich ergießen zu laſſen 
und dieſelbe auf dieſe Weife beftändig zu reinigen. Da Ghicago eben jo 
fach liegt, wie Berlin, und da man gehört Hatte, daß jegt ähnliche Arbeiten 
dert unternommen mwürben, fo fragte man mich viel über den Fortſchritt der— 
ſelben. Kider aber Fonnte ich nicht die nöthige Auskunft geben. Die Idee, 
eine dem St. Lorenz Syftem angehörende Stadt durch ein Miſſiſſippi-Ge— 
waͤſſer zu reinigen, ift indeß von minderer Grofartigfeit, ald jener Plan, 
beive Softeme durch einen Fünftlichen Strom zu vereinigen. In gewiſſem 
Örade beſteht dieſe Vereinigung fchon jet, und zwar durch den fogemannten 
Hinsis- und Michigan-Ganal,. Diefer Canal, ver längs des Illinoisfluſſes 
zum Miſſiſſippi Kinabführt, beginnt bei dem Südzweige des Chicagofluffes 
und wird aus diefem Fluſſe mit Waffer verfehen. Auf der Wafferfcheide zwi— 
ben beiden Gewäffern, dem fogenannten Summit, ver nur 8 Buß hoch ift, 
find mächtige hydrauliſche Pumpen errichtet, die im Stande find, jede Minute 
1600 Kubikfuß Waffer aus dem St. Lorenz= in das Miſſiſſippi-Syſtem Bin- 
über zu heben. Diefer Summit ift eine recht merkwürdige Stelle. Ein etwas 
langer Menſch Kann fich daſelbſi fo ftellen, daß er feinen Fuß unten am Ufer 
eis nach Memfounvland eilenden Gewäflers bat, während er oben mit ver 
Ämgerfpige in ein Wafler taucht, das nach Mexico geht, Etwas weiter fü» 
lich bei dem Galumetflufje findet eine zweite Vermifchung ver Gewäſſer ftatt, 
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Diefer Ealumetfluß ift dem Chicagofluffe ähnlich und geht, wie viefer, im den 
Ser. Man hat einen Damm quer durch fein Bett gezogen und feinen oberen 
Theil dadurch 8 Fuß höher aufgeftaut. Man ift fo im Stande, das ober 
Wafler theilweiſe in ven INinois-Ganal zu deffen Fütterung ausfließen zu 
laffen. Diefe Fütterung der Miſſiſſippi-Gewäſſer durch bypraulifche Pumpe 
und durch den Fleinen Galumetflug kann indeß begreiflich feinen großen Ei. 
feft äußern. Auch ift der jetzige Ilinois- Canal nur für Heinere Bar 
fahrbar. Vermöchte man ven Durchftich zwifchen dem See und Almen 
volfftändig zu machen, gehörig breit und gehörig tief, und das Seewaſſer in 
mächtigem Strom — natürlich unter geböriger Controlle der Kunft — in 
den Miſſiſſippi Hinausfließen laſſen, fo könnten die großen Mifftffippi = Dampfer 
von New» Drleand bis zu diefen nördlichen Seen hinaufrudern und bie Nam 
Dorfer und canadifchen Dampfer vom See Erie bis nach Merico binabiciffe! 
Thut man dies, fo ftellt man nur auf fünftliche Weife ein Verhältniß wieder 
ber, melches vie Natur ehemals fchon felbft begründet Hatte. Wenigſiens 
glaubt man bier ziemlich allgemein, daß der See Michigan in früheren und 
früheiten Zeiten einen mächtigen Ausfluß durch das Illinois-Thal in den Wil- 
ſiſſippi beſaß. Man will wirflih an den Uferfelfen dieſes Thales überall die 
Spuren eines höheren Wafferftandes entdecken. Man findet nämlich überall in 
diefem Thale Schnedengehäufe und andere Ueberreſte von Thieren, vie am Ser 
Michigan leben und von da durch das Waffer Hierher übergeführt fein follen. 
Man glaubt, daß dieſe Waflerverbindung durch eine Hebung Des Bodens 
zwifchen See und Fluß unterbrochen worben fei. Diefe Hebung iſt inter fo 
unbedeutend (mie gefagt 8 bis 10 Fuß), die Entfernung zwiſchen dem See 
und dem Illinois- oder Des Plaines⸗Fluß fo gering (9 big 10 engl. Mei- 
len), das Terrain auch fo leicht zu durchſchneiden (es beſteht aus weichen 
vegetabilifchen Erd» und Lehmfchichten), daß der Ausführung des Werks 
felbft nur fehr geringe oder Feine technifche Schwierigkeiten entgegenzufteben 
fcheinen. Man will hierzu entweder das obere Stück des alten Illinoid-Ea» 
nals erweitern und austiefen, viefen aber dann rafch in den Illinois-Fluß 
übergeben laffen. Die Naturverhältniffe find dieſem Unternehmen jo äußert 
günftig, daß man dadurch zwei Zwecke zugleich zu erreichen hofft: 1) Wenn 
der Illinois und der Des Plaines fehr Hoch find (in den drei Frühlings 
Monaten), fo fol durch jenes verfnüpfende Glied ihr überflüffiges Waſſet 
oftwärts in den See Midyigan abfliefen und dürften dadurch auch die oft zeriö- 
renden Fluthen des Illinois gemindert werden. 2) Wenn der Jllinpis dagegen 
wie in ven Sommermonaten, fo flach ift, vaß er kaum Schiffe tragen fann, ie 
foll er dann aus einer unerfchöpflichen und ſtets gleichbleibenden Duelle (den 
See» Bafjin) auf eine fo großartige Weife gefüttert werden, daß er Das gamı 
Jahr hindurch die größten Mifjiijippi= Schiffe tragen und nad) Chicago Führe 
kann. Ja man hofft fogar, durch ihn und durch ven See auf Den Mir 
fippi bis zur Ohio- Mündung einwirken und deſſen oft fehr niorigen Warte 
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fand erhöhen und reguliren zu können. Bon Manchen wird zwar dieſes 
großartige Project noch ald jehr viflonär betrachtet. Allein erftlich ift in die— 
im merfwürdigen und unternehmungsluftigen Lande ſchon Vieles realiftrt und 
turhgefegt, was Anfangs unausführbar ſchien! Dann geht das ganze Pro— 
int von einem äußerſt intelligenten Manne, Herrn Ogden, aus, ver faft als 
tr Hauptgründer Chicago's betrachtet werben fann und der fchon viel Außer— 
oidentliches Hier zu Stande gebracht Bat. Derfelbe ift jest für diefe Ange— 
Imbet begeiftert und befigt dabei ein fo coloſſales Vermögen, daß er feiner 
Vgafterung einen gehörigen Nachdruck geben kann. Und endlich war ich, 
wie gefagt, geitern mit mehreren ausgezeichneten Ingenieuren felbft in ver be- 
tefimden Gegend, denen Herr Ogden die ganze Situation zeigte, und vie fich 
br beijtimmend für das Project ausfprachen. Ich könnte Ihnen noch Vieles 
darüber fagen, wenn ich Hier gehörigen Raum dazu Hätte. Doch dachte ich 
mir, dag Ihnen felbft dies Wenige vielleicht intereffant fein vürfte. — Es 
find hier in biefem Augenblide überhaupt mehrere großartige Pläne in der 
Ufikrung begriffen. Ich ermähne unter Andern nur noch den merkwürdigen 
Pa, alle Brüden in viefer Stadt wegzunehmen und an deren Stelle unter 
dem Kluffe durchgehende Tunnels zu ſetzen. Ich wohnte ebegeftern einer Ver: 
immlung hieſiger Gapitaliften bei, in welcher dieſer Plan, ver auch von je- 
um Herren Ogden ausgeht, ernjtlich befprochen wurde. Das verfammelte 
Vutlifum erwies fich demſelben günftig. Man befchloß, 7 Tunnels zu bauen, 
zihnete dafür innerhalb einer Halben Stunde 55,000 Dollars und äußerte 
die Überzeugung, daß in wenigen Tagen das ganze dazu nöthige Capital von 
4 Villionen gezeichnet werden könnte. Man will die Tunnel auf der Ober- 
Use aus Eifen conftruiren und dann im Fluß verfenfen. Wenigftens find 
taltr Einige. Andere wollen fie lieber aus Steinen gebaut willen. Alle 
aber wollen Tunnels haben, und vie Stadt Chicago, die nächſtes Jahr 
100,000 Einwohner Haben wird, foll in dieſer neuen Gattung von „City- 
improvements® allen anderen Städten voranleuchten. Chicago ift überhaupt 
das Wunder des amerikanischen Weften. Keine Stabt hat mich fo überrafcht. 
Das alte Sprichwort, daß Rom nicht in einem Tage erbaut wurde, muß nur 
af Rom und einige andere alte Städte allein befchränft bleiben. Hier in 
Weſt-Amerika hat es Feine Geltung. Wie gern fchriebe ich Ihnen noch ein 
wenig mehr darüber, aber ich muß wohl fchliegen und füge nur noch Hinzu, 
daß ich Diefen Sommer eine für mich äußerſt Iehrreiche und intereffante Reife 
ins des Ohiofluſſes und des Miffouri bis zu den St. Anthony= Fällen 
und von da längs des St. Peteräfluffes ind Rand ver Siour, ſowie zum 
Safe Superior ind Land der Ojibbewa-Indianer gemacht habe. Am legten 
Er teifte ich 2 Monate lang, theild per Dampf, theild in Canoes, theild zu 
Fu herum, und fah Außerft merkwürdige Dinge, von denen ich Ihnen gern 
anmal erzählen möchte. J. ©. Kohl. 


ltiscefflen. 


Allgemeine Weberficht der BVeröffentlihungen ans der adıi. 
niftrativen Statiftit der verfchiedenen Staaten. 
(Schluß.) 

X. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika. 


Die Cenſus in den Vereinigten Staaten find feit 1790 alle zehn Jahr 
und zwar in fämmtlichen 13, bez. 16, 17, 23, 24, 26 und 31 Staaten, 
fowie in den organifirten Territorien ausgeführt worben; fie bezogen ſich auf 
die Volkszahl an Freien und Sclaven. Die Nefultate der erften fünf Cm 
ſus wurden in der von dem Departement des Innern der Union 1835 brr- 
ausgegebenen Statistical View of the Population mit der Repräfentationd- 
und Miliz» Statiftif zufammengeftellt. Bei dem fechöten Genfus wurde neben 
den Bevölferungsaufnahmen (auch Statiftif des Unterrichtd ıc., Sixth Census, 
Enumeration of the Inhabitauts) auch die Statiftif aller gewerblichen Thi- 
tigkeit aufgenommen; viefe umfaßte Berg⸗- und Hüttenwerfe, Land» und Gar: 
tenbau, Wälder, Handel, Fijcherei, Manufacturen und Handwerfe, und giebt 
fowohl die Factoren der Thätigfeit, ald die Erzeugniffe an (Statistics of the 
United States collected and returned by the Marshals of the ser. jud. 
Distriets under the Act for taking the sixth Census 1841). Behuis ver 
Aufnahme des jlebenten Genfus wurde 1849 zu Wafhington ein ſitauiſtiſches 
Bureau (Census Office) unter Kennedy's Leitung errichtet; über die Arul: 
tate der Aufnahmen geben Kennedy's Berichte vom Jahresſchluſſe 1851 und 
1852 (Abstract of the seventh Census) Auskunft; als Probe der Behanı- 
Jung ver einzelnen Staaten legte er vie Statistics of Maryland ver. San 
Nachfolger de Bow (Berfafjer ver Industrial Ressources of the Southern 
and Western States) bat im Jahre 1853 vie Zählungsrejultate berausge 
geben: The seventh Census of the U. St., embracing a statistical View 
of each of the States and Territories; ed enthält vied Werf den Flächer— 
inhalt, vie Volkszahl nach Alter, Eivilftand, Freiheitsſtand, Barbe, Geburt: 
land, Gewerbe, Bildungsgrad, die Familien, die Häufer, die Blinden, Taub 
flummen, Irren, die Geburten, Sterbefälle, Ehen des Zählungsjabres, v 
Agriculturftatiftit (nämlich das Land nach Eulturarten, das Inventar, Die Er 
zeugniffe) und die Statiftif des Unterrichts, der Kirchen, Bibliotheken un 
Zeitfchriften. Die übrigen Genfusaufnahmen, namentlich das Realvermöge 
die Derhältniffe ver Arbeit, ded Verbrauch und der Erzeugnife in den vr 
jchiedenen Inpuftriezweigen, die Abgaben, das Armenwefen, die Berbreihen ! 
beireffend, find nicht in dieſem Werke, zum größeren Theil aber nach d 
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Hauptrefultaten in den oben genannten Vorlagen von Kennedy befprochen; 
tie Indianer blieben von der Zählung ausgeichloffen. Die außer den Zäh- 
lungen vorkommenden allgemeinen ftatiftifchen Aufnahmen bezieben fich auf die 
Gimwanderung (bekannt jeit 1820, feit 1845 in den ausführlichen Annual 
Reports on Immigration publicirt), auf die Zahl der Indianer (fo die Ver- 
mihlagung derfelben durch die Commissioners of the Indian Office von 
153), auf die Unionsfinangen überhaupt (Reports from the Secretary 
A ibe Treasury on the Finances) und den Verkauf der Staatsländereien 
insbeiondere (Reports of the Commissioners of the General Land Office), 
de Shägung des Mealvermögens, die Staatöfchuld, die Banfen, die Münze 
(ft 1817), die Nachrichten über die Handelsmarine (feit 1790), ven Boit- 
wrkhr und vie Eifenbahnen (Berichte des Generalpoſtmeiſters); es gehören 
femer hierher die Tabellen des auswärtigen Handel und ver Schiffahrt, 
vie ſit 1821 für die Union vorhanden find und jährlich veröffentlicht wer— 
von, dann die Arbeiten ded Gemwerbeamts zu Waſhington (Reports of the 
Commissioners of Patents), welche mit dem Jahre 1837 begonnen Haben, 
und furz darauf im flatiftifchem Imtereffe georpnet worden find; fie enthalten 
eine Ueberficht der Randbauerzeugniffe jeder Gattung (auch Baumwollenernte 
x). Die auf Erfordern der Gefammtregierung vom Jahre 1832 aus ver» 
idiedenen einzelnen Staaten gegebenen Nachrichten über Befteuerung, Armen» 
ylege, Unterricht, Bibliotheken, Zeitungen, Gotteödienft ıc. find ald zweiter 
Theil der oben genannten Statistical View veröffentlicht worden. 

Bei der im Jahre 1846 zu MWafhington geftifteten Smithsonian Institu- 
ton macht die Statiftif und Nationalökonomie einen der drei Zmeige der Thä« 
ugfeit and; ſie ſteht unter der Verwaltung eines Collegiumd von Regierungs— 
ütgfitern und giebt die Smithsonian Contributions to Knowledge her» 
and; im Auftrage des ftatiftifchen Bureau's Hat fie für das Jahr 1851 die 
meteorologiichen Tabellen der Vereinigten Staaten zufammengeftellt. — Das 
Ratiftifche Jahrbuch der DVereinigten Staaten von 1854 bezeichnet fich ala 
compiled from authentic sources. 

Im Staate Maffachujets ift die Hauptbewegung zur Entwidelung der 
Statiftif von der 1840 geftifteten American statistical Association zu Bo— 

fon ausgegangen; viefe wied in einem an den Gongref gerichteten Memorial 
son 1844 vie Fehlerhaftigfeit des fechften Genfus für Maflachufets nach. 
Staatöcenfus haben in Maffachufets neben den Unionscenfus in den Jahren 
1837, 40 und 50 flattgefunden; in Bofton wurde in ven Jahren 1825, 35 
und 1845 gezählt. Der Bericht über den lebten Cenſus von 2. Shattuck, 
Serretair der 9. St. A., ift fehr vielfeitig und mit den übrigen ftatiftifchen 
Aufnahmen zu Bofton in Verbindung gefeßt. In Bofton wurden fchon feit 
1313 Abstracts of the Bills of Mortality durch den Superintendent of 
Burial grounds veröffentlicht; 1842 ift im Staate Maffachufets ein Regi— 
Aerigftem der Geburten, Ehen und Sterbefälle (auch der Todesurſachen) ein— 
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geführt und find ſeitdem Annual Registration Reports herausgegeben; wt: 
beffert wurden viefelben namentlich durch dad Gefeg von 1849, welche 
den Regifterbeamten eine jelbftändige Thätigfeit gab. Statistics of the Con- 
dition and Products of certain Branches of Industry find in Maſſa— 
chufet8 in den Jahren 1837 und 45 aufgenommen und von Der Megierung 
veröffentlicht worden; fle umfaſſen Arbeit, Verbrauch und Production der 
verfchievenen Induftriezweige, auch Agricultur und Viehzucht. Spezielle Ir 
bellen über die Manufacturinduftrie zu Lowell aus verfchiedenen Jahren fine 
fich in ven Tabellen des englifchen Handelsamts abgedruckt. Die Statiftif vr 
“ Unterrichtöanftalten enthalten vie Reports of the School Commissioners 
Griminalftatiftifche Tabellen erfchienen 3.8. für 1845 (aus den Berichten ver 
County Attorneys) zufammengeftelt, Poor Returns find feit 1837 erflattet 
worden, außerdem amtliche Zufammenftellungen der Berfiherungsanftalen, 
Sparkaffen ꝛc. — Im Staate New-Nork wird feit dem Anfange viefes Jahr: 
hunderts alle fünf Jahre ein Genfus erhoben, die Nefultate des Census of 
the State of New York von 1845 find veröffentlicht worden; bei demſelben 
fand auch die Aufnahme der Agriculturftatiftik ftatt. In der Stadt Nem-Porf 
find feit langer Zeit Annual Reports of the Interments publicirt (jie geben 
bis auf den Anfang dieſes Jahrhunderts zurück); ein Regiſterſyſtem ift 1847 
eingeführt und 1853 verbefjert worden. Zugleich wurde 1853 ein ftatiftifches 
Bureau gegründet (Bureau of Statisties). Bezüglich der Bewegung des Eiril- 
ſtandes erfchien 1854 ver erfte Annual Report of the City Inspectors of 
New York verbunden mit dem Jahresberichte des Board of Health und 
der jeit 1847 beftehenden Immigration Commission, Außerdem find jeit läns 
gerer Zeit die Reports of the School Commissioners of New York ver- 
öffentlicht, ferner die Tabellen der incorporirten Berficherungsgefellichaften x. 
Im Jahre 1839 fol bereitd eine ftatiftifche Gefelfchaft in New -Mork errichtet 
worden fein; im Jahre 1851 wurde vafelbft die American geographical 
and statistical Society geftiftet, welche im folgenden Jahre ihr erftes Bulletin 
herausgab; ihre Thätigkeit ift vorzugsmeife geograpbifh. — Auch in Eon- 
necticut und Newz=Serjey find feit 1848, in New-Hampſhire und Rbode— 
Island feit 1849 Regiſterſyſteme eingeführt worben. Die erften Jahresbericht: 
der Regifterbeamten erfchienen in Connecticut für das 3. 1849, in Memw:Jerie 
für 1851; die Statistics of certain branches of Industry find in Gonnccii: 
cut 1847 aufgenommen und amtlich herausgegeben worven. Aus ven fkatifiı 
chen Aufnahmen in Bennfylvanien find vie amtlichen Jahresberichte übe 
die Begräbniffe zu Philadelphia (die Todesurfachen), in Marbland Die entipre- 
chenden Jahresberichte für Baltimore hervorzuheben. Der Staatscenjus vor 
Ealifornien vom 3. 1852 (einfchlieglich der Agriculturftatiftif) it als Anban, 
ded Seventh Census herausgegeben worden. Schlieglih ift Binfichtlich de 
Sandwich = Infeln zu erwähnen, daß die Ausfuhr» und Schiffabrtstabelle 
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von denſelben feit 1835 nach den Gonfularberichten in den Tabellen des 
engliichen Handeldamted abgedrudt werten. 


XI. Branfreic. 


Die ftatiftifche Eentralbehörde in Frankreich ift das 1833 im Handels— 
miniſterium errichtete Bureau der allgemeinen Statiftif; es erhielt die Be— 
fimmung, eine permanente Unterfuchung über die Reichthümer des Landes 
auöwführen. Bis 1852 war Moreau de Jonnès Director deſſelben, jet ift 
cs Regent (Verfaſſer ver 1843 erfchienenen France statistique); das Bureau 
it gegenwärtig dem Minifterium des Aderbaues, Hanbeld und der öffentlichen 
Arbeiten untergeoronet, nachdem es abwechjelnd unter dem Handelsminiſterium, 
dem Minifterium der öffentlichen Arbeiten, des Aderbaues und des Handels, 
dem Minifterium des Innern, des Ackerbaues und Handels geftanven bat. 
Das Bureau Hat von der Statistique de la France zuerft 1835 ein Speci- 
men general veröffentlicht, welches von dem bis dahin in den verfchienenen 
Amiterien gefammelten Material acht Abtheilungen, nämlich Territoire, 
Population, Commerce exterieur, Navigation (feit 1820), Colonies, Ad- 
ministration interieure (Wohlthätigkeitsanftalten und Departementöfinangen), 
Finances (Hauptfächlich für die Periode 1822 bis 1832), Force militaire 
exthält; Dann im Jahre 1837 vie Statiftit des Landes und der Bevölkerung, 
hier insbefondere die Randeseintheilung, die Cultur- und Beflgverhältniffe, 
den Stand ber Bevölkerung nach den verſchiedenen Zählungen und die Bewe— 
gung des Civilſtandes feit dem Anfange des Jahrhunderts (auf dem dem 
tigen Umfange des Landes ungefähr entfprechenden Territorium). Volks— 
Üblungen wurden in Branfreich feit 1801 alle fünf Jahre vorgenommen und 
die Zihlungsreſultate im Bulletin des Lois veröffentlicht. Die Tabellen ver 
Deregung des Eivilftandes werden jährlich von ven Präfekten zufammenges 
Belt; Ueberſichten daraus giebt das Annuaire du Bureau des Longitudes; 
durch eine Verordnung von 1853 ift auch die Ermittelung ver Todesurfachen 
und die Aufnahme von Tabellen über Aus- und Einwanderung vorgefchries 
ben worden. Der fo eben erfehienene neuefte Band der allgemeinen Statiftit 
(Territoire et Population) enthält die Tabellen der Land» und Waſſer⸗Com⸗ 
mumnicationen für 1854 und der Bodentheilung nach dem Katafter, ferner bie 
Sewegung des Eivilftandes in den Jahren 1836 bis 50 und den Stand ver 
Proölferung nach den drei letzten Zählungen; bei der neueften Zählung (April 
1851) wurden auch die Staatsangehörigkeit, die Befchäftigung, die Confeffton 
&r Einwohner und die förperlichen Gebrechen unterfchieden (vie Ermittelungen 
imfichtlich Der Confeſſion find von zweifelhafter Glaubwürdigkeit und nur 
cheiln eiſe veröffentlicht). — Demnächft bat das ftatiftifche Bureau die Agri- 
Alturſtatiſtik bearbeitet; das Material wurde 1834 durch die Maired gefam- 
met und bezog fih auf Erzeugung und Gonfumtion der Producte der Land— 
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wirtbfchaft und Viehzucht; es ift in den Jahren 1840 bis 41 in vier Bin- 

ven berauögegeben worden. Im I. 1848 veröffentlichte Moreau de Jonnes 
unter eigenem Namen eine Statistique d’Agriculture. Unter Legeyts Ti- 
rection ift eine permanente Aufnahme der Agriculturftatiftif veranlaft und zu 
diefem Zwede in jedem Canton (Branfreid bat 2847 Gantond) eine Com: 
miffton gebildet worden, welche alle Jahre Tabellen über die Production un 
Gonfumtion Iandwirtbichaftlicher Erzeugniffe, Eulturen und Wege (mit Be 

antwortung von 200 Fragen), alle fünf Jahre aber und zuerft für 18% 

eine vollftändige Agriculturftatiftift mit Beantwortung von 400 Fragen aui- 
ftellt, welche fih auf das lanpwirthfchaftliche Gewerbe und die Forftculur, 
fowie die ländlichen Beſttz⸗, Bewirtbfchaftungd- und Arbeitsverhältniſſe be 
ziehen; dieſe Gommifftonen haben halbofficiellen Charakter, fie zerfallen ın 
Untereommifflonen und biefe wieder in Sectionen, die Aufnahmen geſchehen 
unter Mitwirfung der neuerrichteten landwirthſchaftlichen Rathöfammern. — 
Die Statiftif ver Inpuftrie bat das Bureau in den Jahren 1847 bis 52 in 
vier Bänden herausgegeben, die Aufnahmen waren 1839 angeoronet, fie um- 
faffen die Gtabliffementd von mindeftens 12 Arbeitern und werden mit Zu— 
grundelegung der Gewerbefteuerliften, nad; Auskunft der Gewerbetreibenden 
und unter Mitwirkung der Handelskammern und Bergwerköingenieurd aufge 
ftellt; fie geben ven Verbrauch an NRohmaterial, die Production (Prodauits 
exploites und fabriques et manufactures), die Arbeiter und Mafchinen an, 
Jet ift bei der fünfjährigen Aufnahme der Agriculturftatiitit aud Die Der 
induftriellen Etabliffements angeorbnet; vdiefelbe ſoll fünftig noch ſpecialiſert 

werden. — Die Statiftif des auswärtigen Handels, 1838 erſchienen, enthält 

die Tabellen ver Ein- und Ausfuhr, Hauptfächlich feit 1824. Im mei weis 

teren Bänden (1843 und 44 erfchienen) ift vie Statiftif der unter um Wi 

nifterium des Innern ftehenven öffentlichen Anftalten publicirt, der Etablisse- 
ments de Bienfaisance (#invelhäufer, Kranfen- und Berforgungsbäuier, 
Irrenhäufer, Wohlthätigkeitöbureau's, Keihhäufer) und der Etablissements 
de Repression (Prisons departementales, Maisons de Correction, De- 
pöts de Mendicite, Maisons centrales de Detention, Bagnes). Tabellen 
über diefe Anftalten werben jährlich von den Präfecten aufgeftellt. Seit 15) 
find noch Tabellen über weitere Zweige der Wohlthätigfeitdanftalten und vi: 
Societes de Secours mutuel angeoronet worven. Im vorigen Jahre bat vi: 
Generaldirection der inneren Verwaltung die Statistique des Etablissement: 
penitentiaires (für 1852) herausgegeben, — Im Uebrigen find als ftatifn- 
ſche Veröffentlichungen aus den vorbezeichneten Reſſorts zu nennen: wie 1837 
erfchienenen Archives statistiques ded Minifteriumd ver Öffentlichen Arbeiten 
des Aderbaues und Handels und das Bulletin des Minifterinms des Acker 
baued und des Handels, vie jährlichen Compte rendus des Travaux da» 
Ingenieurs des Mines (Statiftif ver Extractivinpuftrie ımd der Dampfms 
ſchinen), die auf Anordnung des Handels- und bez. Aderbaus und Arbeits 
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Niniſteriums veröffentlichten Enquetes (3. B. sur les Fers, les Sucres, 
les Fils et Tissus xe., die neuefte von 1853 sur la Production et la Con- 
ommation de la Viande de Boucherie), die Jahresberichte über die Spar- 
fffen (feit 1836 erftattet), verfchiedene Berichte von Watteville über einzelne 
Zeige der Wohltbätigfeitsanftalten (Statistique des Etablissements de 
Bienfaisance, Rapports sur l’Administration des Bureaux de Bienfai- 
same, des Monts de Piete, Statistique des Hospices et Höpitaux, Ser- 
vice des Enfants trouves), der von ber Geftütverwaltung herausgegebene 
Ratifihe Atlas der Pferdezucht ıc. Die jährlich von den Präfeeten aufge 
ellen Tabellen beziehen fich außer ven oben genannten Gegenftänven auch 
auf landwirthſchaftliche Schäden, Brände, Jagd, Acciſe und Conſumtion, Ars 
beitzlehn und Departementäfinanzen. 

Außer dem Bureau der allgemeinen Statiftif beftehen noch zwei fpecial= 
fatififhe Bureau's, im Yuftigminifterium (unter Arrondeau's Leitung) und 
Ki ter Zollvirection des Finanzminiſteriums. Das Juftizminifterium gab 
wet fir 1825 den Compte general de l’Administration de la Justice 
eriminelle Heraus, ed war dies die erfte Griminalftatiftif; Die Berichte vourben 
fettgeſezt und erfchienen alljährlich und zwar in ver Regel im zweitfolgenven 
bee; fie find fehr reichhaltig und enthalten auch vie gerichtliche Bolizei; 
at 1851 begreift die Statiftif der Rückfalle noch die Maisons d’Education 
penitentiaire und die Colonies agricoles. Der erſte Compte rendu de 
"Administration de la Justice civile et commereiale erfchien 1831 (für 
die Jahre 1820 bis 30); ſeitdem wurden fie theils je für mehrere, teils für 
einzelne Jahre veröffentlicht. — Die Douanendirection gab zuerft für 1827 das 
Tableau general du Commerce de la France avec ses Colonies et les 
Prissances &trangeres heraus; fle find ſeitdem jährlih und außerdem in 
Iufaumeftellungen (Tableau decennal sc.) für die Perioden 1827 bis 36 
und 1837 dia 46 erfchienen und betreffen Ginfuhr, Ausfuhr, Durchfuhr, 
Schiffahrt und Fischerei; entfprechenve Tabl. gen. du Cabotage erfchienen 
zuerft für 1837. An ftatiftifchen Publicationen aus dem Reſſort des Fi— 
nanzmimifteriumd find ferner bie Comptes gener. de l’Administration des 
Finances zu erwähnen (darin 3. ®. die Ueberficht der Ginnahmen und Aus: 
gaben jeit 1830) und vie Rapports annuels des Operations des Banques 
Pabligues. — Das Kriegaminifterium hat feit 1818 ftatiftifche Berichte über 
die Refrutirung herausgegeben (Statistique de PArmée frangaise), die letz- 
m für 1845 bis 47 und 1848 bis 50. — Am wenigften reich find die 
fatiftifchen Weröffentlichungen über den öffentlichen Unterricht; die für den= 
Aben in ber Statistique de la France beftimmten Tabellen erfchienen nicht; 
kanftifches Material geben die minifteriellen Rapports trienn. sur l’Instruction 
Srimaire, von denen der erfte 1838 erfchienen ift. Bei ver 1832 geftifteten 
\cademie des Sciences morales et politiques befteht eine Section für 
aatswirthſchaft und Statiſtik. 
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Die franzöfliche Departementsftatiftif wurde ſchon im Anfange des Jahr⸗ 
bundert3 bearbeitet; im Jahre 1796 war beim Minifterium des Innern an 
ftatiftifched Bureau errichtet worben, welches in den folgenden Jahren erma- 
tert wurde: Peuchet entwarf die Kormulare für die Departements; die Star 
tiftif von acht Departements gab ver Director des Bureau's Deferriere in 
ven Archives statistiques de la France heraus, die Statiſtik von 43 ver 
frangöflfchen Departements erjchien in Beuchetd und Chanlaire's Descrip- 
tion topographique et statistique de la France; von 14 Departemmis 
wurden die Statiflifen unter dem Namen der Präfekten herausgegeben, und 
auch die im 3. 1806 publizirte Statistique generale fünbigte fich ald offizielle 
Ausgabe an. Seitdem find die Departementsftatiftifen mehr vereinzelt; über- 
haupt nicht ftatiftiich bearbeitet wurden nur wenige Departements. Als Ars 
beiten von Präfeeten oder anderen DepartementösBehörben find die Stati- 
ftifen der Departements Seine (Recherches statistiques sur le Departe- 
ment de la Seine, erfchienen 1821, 23, 26, 29 und 44), Aisne, Girende, 
Jura, Rhonemündung, Mofel, Nord, Dife, Seine und Marne, Bar 
und Donne bezeichnet; einige Departements- Statiftifen haben Gefelljchaften 
herausgegeben, 3. B. für Finisterre die Société d’Emulation, für Oberrhein 
die Societe industrielle zu Mühlhaufen, für Maine und Poire die Societe 
d’Agriculture, des Sciences et Arts zu Angers, für Saone und Loire bie 
Soeiete d’Agriculture, des Sciences et belles Lettres zu Macon. Hierzu 
fommt die Thätigkeit der ſtatiſtiſchen Gefellfchaften. Die erjte verfelben, 1803 
von Bottin (welcher 1799 das erjte Annuaire für Niederrhein berausgegeben 
hatte) zu Paris geftiftet, war von kurzer Dauer; im Jahre 1829 wurde Die 
Societe francaise de la Statistique universelle zu Paris geſtifiet; dicſe gab 
für die Jahre 1830 bis 32 zwei Bulletins heraus, dann ein Joumal, une 
ift 1848 eingegangen. Die ftatiftifche Geſellſchaft zu Marſeille wurde 1827 
geftiftet; fle beſchäftigt jich mit der Bearbeitung der inpujtriellen und Haudels; 
Statiftif und bat Comptes rendus des Travaux de la Soc. stat. für bie 
Jahre 1829 bis 51 und ein Repertoire des Travaux etc. (1837 bis 532) 
veröffentliht. Von der Societe stat. de deux Sövres, 1836 zu Niort au 
ftiftet, find 1839 das Journal des Travaux de la Soc, stat. und 153% 
bis 1843 Memoiren erjchienen; die Societe de Statistique, des Arts utih:s 
et des Sciences naturelles de la Dröme (1837 zu Valence geitiftet) un 

die Societe de Statistique et du Progrès industriel de !Isere (1836 zu 
Grenoble geſtiftet) Haben Bulletins Herausgegeben. Von ven amtlichen War⸗ 
fen zur Specialftatiftif einzelner Landeötheile jind die Berichte der Gandeiißs 
fammern hervorzuheben; die meiften derartigen Werfe finden ih für vie Sıa- 
tiftif von Paris, fo vie Resultats de l’Enqutte sur Industrie de Parü 
et du Dep. de la Seine 1847, 48 p. p. la Ch. du Commerce, Bier aut 
der Rapport sur la Marche et les Effets du Cholera ä Paris etc. 1::3 
(von einer Commiſſion erftattet, an deren Spite Villerme ſtand ), vie ji 
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iden Comptes gen. des Recettes et Depenses de la V. de Paris etc. 
und verfchiedene Rapports de l’Administration generale de l’Assistance 
publigue. Ueber vie Thätigfeit der agrieulturftatiftifchen Commiſſionen ift 
id jegt nur für dad Viennevepartement ein Bericht erfchienen (Organisation 
& Travaux des Commiss. eantonales de Stat.). Aborüde und Auszüge 
effcieller Documente fowohl für ganz Frankreich, als für Paris insbeſondere 
jet dad Annuaire de l’Economie politique et de Statistique von Gar⸗ 
na and Guillaumin. 

Statiftifche Tabellen über Algier werben in ben vom Kriegäminifterium 
brmögegebenen Tableaux de la Situation des Etablissements Francais 
en Algerie mitgetheilt, welche minveftens feit 1838 erfchienen find; die Zaͤh⸗ 
lungen in Algier begreifen die europäifche Bevölferung und die Bevölkerung 
ter größeren Städte; ungefähr eben fo beichränft find die Aufnahmen über 
he Bewegung des Civilſtandes (feit 1833); außerdem beziehen fich die Ta— 
kim auf ven Beftand und vie Kranfenhäufer ver Armee (feit 1831), die 
ten den Goloniften angelegten Gulturen, Handel, Schiffahrt und Pifcherei 
(jet 1835), Die Staats- und Golonialfinanzen (feit 1831) u. a. 

In der 1835 erfchienenen Statistique de la France wurden die Be— 

slterungszahlen ver weftindifchen und afrifanifchen Golonien für 1831, ver 
ofindiichen für 1828, und die Handelötabellen ver erften feit 1822 mitge- 
teilt. In den Jahren 1837 bis 40 gab das Marineminifterium die Notices 
statistigues sur les Colonies Frangaises heraus, die Angaben bezogen fich 
af das Jahr 1835; am diefe fchloffen fich als Ergänzung die Etats de Po- 
pulation, de Culture et de Commerce relatifs aux Colonies Frangaises 
in en Annales maritimes et coloniales. Danach find zuerft für 1839 und 
(item jährlich und zwar je im zweitfolgenden Jahre erfchienen vie Tableaux 
et Relevis de Population, de Culture, de Commerce, de Navigation ete. 
des Col. Fr. Am volftändigjten find die Tabellen für Martinique und Gua- 
deloupe, Bourbon und Guiana; fie enthalten die Volkszahl (nach Alter und 
Freibeit) und vie Bewegung bed Givilftandes (Mortalität), die Freilafjungen, 
die Wahlen zum Provinzialrath, das cultivirte Land und die Production (feit 
834), ſowie Handel und Schiffahrt; weniger vollftändig find die Nachrichten 
über Die oftindifchen Beflgungen, den Senegal und die Bifcherinfeln, am ges 
ringften Die über Ste. Marie und Mayotte bei Madagaskar. In Pondichery 
ericheimt jeit 1850 ein offlcielled Annuaire des Etablissements Frang. de 
"Inde. Die oceanifchen Beſitzungen Frankreichs find noch nicht ſtatiſtiſch be— 
sanbelt, Doc finden fich in ven Tabellen des englifchen Handelsamts Schiffahrts- 
“eelen von ven Gefellfchaftsinfeln für vie Jahre 1848 bis 51 abgeprudt. 


XI. Die italienifchen Staaten, 


Für die fardinifchen Länder auf dem Feſtlande wurde im Jahre 1836 
ter dem Minifterium ver Agrieultur und des Handels eine ftatiftifche Obers 
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Commiſſton organijirt, beftehend aus hohen Stantöbeamten und Statiſilern 
von Fach; unter derſelben wurden in ben einzelnen Departements Protin- 
zial» Sommifftonen, im Ganzen 37, gebildet, welche unter dem Vorfig der 
Intendanten aud Beamten, Geiftlichen und Notablen zufammengeiegt find 
(Giunte provineiali di Statistica), und die für die Obercommiſſion vi 
Materialien zu liefern haben, Die Obercommifflon Tieß im Jahre 1839 wir 
erfte namentliche Zählung in ven farbinifchen Ländern vornehmen (Früher 
Zählungen Hatten auf dem Feſtlande 1819, 24 und 34 fattgefunden) wm 
1848 eine zweite, welche zugleich die Berbältniffe nach Alter, Civilſtand, Gor- 
feffton, Befchäftigung, Bildung und Heimath ermittelte; fie ordnete ferner die 
Aufnahmen über die Bewegung der Bevölferung und aus der Medicinalita- 
tiftif; in den bisher erfihienenen fünf Theilen ver Informazioni statistiche 
raccolte dalla Commiss. superiore per gli Stati Sardi in Terraferma jint 
die beiden Censimenti della Popolazione, Movimento della Popolazione 
(1828 bis 37) und die Statistica medica (Sterblichkeit in den öffentlichen 
Anftalten des Feſtlandes, Selbftmorbe, Impfungen, Aushebungen x.) beban- 
delt. — Im Minifterium der Juſtiz und des Gultus ift 1850 eine Gommil: 
fton zur Abfaffung der Yuftizftatiftif aus Beamten und Rechtsgelehrten er- 
richtet worden; fie bat Informazioni statistiche herausgegeben, von Denen der 
erfte Theil (von Mancini gearbeitet) 1852 erfchienen ift und vie Statistica 
giudicaria civile, commereiale e del contenzioso amministrativo der Jahre 
1849 und 50 (namentlich auch die freimillige Gerichtäbarfeit) entbielt; der 
zweite Theil fol die Griminaljuftiz behandeln. Vorher waren vom Jurflir- 
Minifterium Rend. di Conto dell’ Amministr. della Giust. civile e com- 
merciale negli St. di Terraf. für 1842 und fpätere Jahre berantgearben 
worden. Die Statiftif des höheren, mittleren und niederen Schulweſens wem 
im Minifterium des öffentlichen Unterrichts bearbeitet; beſonders eridhienen 
find im Jahre 1852 vie Statistica dell’ Istruzione primaria n. St. 8. fü 
1850 und im Jahre 1853 die ver Istruzione secondaria für 1851 un» 5? 
Dom Minifterium des Innern ift eine ftatiftifche Zufammenftellung der Wet! 
thätigfeitdanftalten für das Jahr 1839 erfchienen, ferner für daſſelbe Jahr ri 
Prospetto generale della Situazione finanziera dei Communi. Die Stv 
fahrtötabellen (auch Bifcherei und Handelsmarine enthaltend) fine 3. ®. f 
das Jahr 1850 vom Minifterium der Agricultur und des Handels Verbin 
licht (Movimento della Navigazione nationale ed estera nei porti de 
Stato e della Navig. naz. al estero); auch die Hanveldtabellen wer 
mitgetheilt, beide begreifen ſowohl das Feſtland, ald die Infel. Start 
Nachrichten über die Mineralproduction finden fich in den Berichten ver 3 
riner Agricultur» und Handelskammer über die Auäftellungen von 1®44 ı 
1850. Außerdem fol Material aus der Provinzialftatiftif in ven Bern 
tungsberichten der Oeneralintendanten an die Divifionsräthe, ferner aus 
Reffort des Minifteriumd des Innern in dem von diefem Berausgegeb: 


Ueberficht der DVeröffentlichungen and der abminiftrativen Statiſtik. 67 


Staatöfalender (Calendario generale dei St. S.), aus ven Reſſorts ver 
Rinifterien der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen in den von venfelben 
brausgegebenen offtciellen Zeitungen enthalten fein; Zufammenftellungen ver 
Staatöfinangen und der Staatsfchuld, ſowie über die Staatsbank werben regel- 
mißig den Kammern vorgelegt; ein Bericht über die Finanzlage des Staats 
men Jahren 1830 bis 46 ift 1846 von Finanzminifterium herausgegeben 
werden (Relazione sulle Condizioni delle Finanze). — Auf ver Infel 
Sarbinien wurden bie Zählungen bis 1848 nicht gleichzeitig mit denen auf 
tem Feſtlande ausgeführt; die Refultate der Zählung von 1842 find von 
der Ratiftifchen Obercommilfton der Infel, welche der des Feſtlandes entfpre= 
end organifirt worden war, im Jahre 1846 herausgegeben worden; die 
Reiultate der früheren Zählungen tbeilte der Staatöfalender mit. Auch 
nachdem 1847 die Verwaltung der Infel mit der des Feſtlandes vereinigt 
worden, Bat die Obercommiffton der Infel die Zählung des folgenden Jahres 
deſelbſt noch ausgeführt, die Reſultate find jedoch in den von der Commiſſion 
des Feſtlandes herausgegebenen Inform. statist. mitgetheilt, Unter den Bei- 
lagen dafelbft befindet fich eine Tabelle des Areald der Infel nach Cultur— 
artn (Quadro desunto della Statistica agraria compilata dall’ Uffizio del 
Censorato gen. sopra i M. di Soccorso). Ueberhaupt haben auf der Infel 
Sarvinien ftatiftifche Zufammenftellungen über Ausjaat und Ernte, ſowie über 
die inpuftriellen Etabliffementd mindeftens feit 1841 ftattgefunden. 

Die Organifation der tosfanifchen Statiftif kann von 1818 als dem 
Jabre der Einrichtung des Civilſtandsregiſteramts datirt werden; ſeitdem wurde 
Bereaung und Stand der Bevölferung alljährlich feftgeftellt; eine Statistica 
deeennale erfchien zuerft für die Jahre 1818 bis 27, dann entfprechend für 
IR 68 37; fie ftellte die Bewegung und den Stand der Bevölkerung dar; 
daneben wurde ein Stato comparativo dei due Cleri für 1827 und 1837 
Gerausgegebm; die Bevölferungsftatiftift des folgenden Jahrzehnts erfchien 
nur für Älorenz in ven Ricerche statistiche. Andere officiele Zuſammen— 
Hellungen aus der Zeit vor 1848 find vie Tavole della Statistica medica 
delle Maremme, vie Statiftif der Taubftummen, der Kranfenhäufer, ver 
Istruzione secondaria, der Handelsmarine und die nach dem Katafter auf: 

getellten Tabellen ver BVodentheilung und Production. Im Jahre 1824 war 
u Florenz eine Gefellfchaft für Geographie und Statiftif errichtet worden, 
hie löfte ſich jenoch in Folge eines Megierungsmonitumd bald auf. Im Jahre 
1548 murde das ftatiftifche Bureau (Uffizio di Statistica) bei dem Finanz— 
minifterium errichtet und im folgenden Jahre mit ver Minifterialabtheilung 
des Givilftandes im Minifterium des Innern verbunden, Zuccagni= Orlandini, 
Verfaffer des Atlante fisico, geografico e storico, hat als Director dieſes 
Burtau's feit 1848 Ricerche statistiche del Gr. di T., his jetzt 4 Tbeile, 
Derauögegeben; fie enthalten den Bevölferungäftand in den Jahren 1848 big 
1852 mit einem Ortfchaftsverzeichnißg mach den Randeseintheilungen, die Be— 
5%* 
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völferung von Florenz feit dem Mittelalter, die Statiftif des Primärunter- 
richts, der Gefängniffe (nach Art der Verbrechen und Bildungsgrad ver Gr» 
fangenen), der Findelhäuſer (feit 1843), der Handeldmarine, der Armee, der 
Märkte und ver Mineralquellen. Beſonders find außerdem vie Zäblunge- 
refultate vom April 1851 und 54 herausgegeben worben (Popolazione della 
T. disunta dal Censimento). Tabellen ded auswärtigen Handeld werden 
nicht aufgeftellt, außer für Livorno; für dieſes und für Florenz fingen ſich 
überhaupt fpeziellere ftatiftifche Aufnahmen. Nechenfchaftöberichte der Ninam- 
verwaltung werben feit 1848 veröffentlicht. Die Aufnahmen im vormaligen Ser: 
zogthum Lucca waren den todfanifchen ähnlich; aufgeftellt wurven z. B. Be 
wegung der Bevölferung feit 1827, Stand derjelben nach ver Zählung von 
1832, Tabellen ver Gefängniffe, des Unterrichts ac. 

Ueber dad Herzogthum Parma find amtliche ftatiftifche Werke nicht vor: 
handen; die Bewegung des Eivilftanves feit 1821 und die Zählungsrefultate 
von 1833 find bei Serriätorri mitgetheilt; die neuefte Zählung fol 1852 
ftattgefunden Haben. Fuͤr die Statiftif von Parma find die wiffenfchaftlichen 
Gongreffe thätig gewefen, diefelben wirfen für die italienifche Statiftif im Al⸗ 
gemeinen und haben Gommifjionen für Statiftif des Unterrichtsweſens, ber 
Wohlthätigkeit, der Sparkaſſen niedergeſetzt; auf den ftatiftifchen Congrefien 
ift z. B. Mancini's Zufammenftellung der Glementar»- und technifhen Schu— 
Ien des Herzogthums Parma und mehrere Statiftifen über einzelne Theile 
deffelben vorgelegt worden. — Dem Mangel ftatiftifcher Zufammenftelungen 
für dad Herzogtum Modena bat Roncaglia'® Statistica generale degli 
Stati Estensi abgeholfen; fie wurde im Auftrage der Megierung gearbeitet, 
ift in den Jahren 1849 und 50 erfchienen, bezieht fich auf den jegigen Länder- 
beftand und behandelt das Territorium, die Bevölkerung (auch nab Stant 
und Gewerbe nad) dem Genfus 1847), ferner Production, Conjumtien und 
Handel. — Der 1853 ftattgefundene Eintritt von Barma und Modena in bir 
öfterreichifchen Zollgrenzen wird audy für die Entwidelung der abminiftrativen 
Statiftif in beiden Staaten von wichtigen Folgen fein. 

Ueber die Bevölferungdzahl des römifchen Staated im Ganzen finden fich 
nur wenige offizielle Mittheilungen, 3. B. für 1829 und 33, vie legte im 
der Raccolta delle Leggi, dagegen wird der Stand und die Bewegung Der 
Bevölkerung von Rom feit längerer Zeit in der Negel alljährlich durch va: 
Generalvicariat veröffentlicht (Stato delle Anime della Cittä di Romz ı, 
auch für Bologna ift von der dortigen flatiftifchen Aominiftration das Cer: 
simento annuale della Pop. d. C. di Bol. veröffentlicht worden. Die Pre- 
sidenza generale del Censimento hat 1847 Documenti statistiei onde il. 
lustrare le Quest. relat. alle Strade ferrate, herausgegeben ; jle enthalte. 
die Volkszahlen des römischen Staats für 1844, die Tavole censuarie (Are: 
Producte, Viehſtand, Steuerfchägung) und die Schiffahrt aller Häfen #ı- 
1840, BZufammenftelungen des äußeren Handels finden jährlich ftatt: fi: 
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tie Jahre 1835 und 36 find fie in Galli's Cenni economiei statistici aus 
von Zollregiftern mitgetheilt, in den Tabellen des englifchen Hanveldamts für 
tübere Jahre. Eine Statiflif der Strafgefangenen für 1832 gab Bowring; 
it 1847 jind regelmäßige Aufftelungen von Griminaltabellen durc vie Ges 
nhtöböfe angeoronet worden; ſchon vorher erfchienen Tabellen ver Civil— 
ud Griminalrechtöpflege für die Legation Ferrara (Riassunto delle Risul- 
taze dell’ Amministrazione della Giustizia nel 1845). Binanzberichte 
find wenigſtens in der legten Zeit in römifchen Blättern offiziell mitgetheilt 
worden, Nach einem Gircular ded Departements des Handels und der öffent» 
Iten Arbeiten von 1851 bat die flatiftifche Commifjton deſſelben (Giunta 
centrale di Statistica) die Bearbeitung der allgemeinen Statiftif in Angriff 
genommen, und jind Provinzial» Gommifjionen thätig, die Materialien ihr 
uwführen; neuerdings bat dieſes Megierungsvepartement die Tabellen ver 
Shifahrt und Handelömarine für das Jahr 1853 veröffentlicht, 

Im Königreiche beider Sicilien ift die Bevölkerungszahl ver feftlänvifchen 
Ireeinzen feit 1815 jährlich von der Direzione del Censimento feftgeftellt 
worten; der Bevölferungdftand und die Bewegung des Givilftanded wurben 
jähtlich in ver offiziellen Zeitung mitgetheilt; die Zählungen (nach Alter und 
bellellaſſen) find in den verfchiedenen Provinzen nicht gleichzeitig ausgeführt 
werden; wie lebte Zählung datirt von 1851, ihr Hauptrefultat giebt Marzolla 
nm Atlante geografico statistico. Seit dem Jahre 1833 ift das offl« 
ale Journal des Minifteriumd des Innern (Annali civili del Regno delle 
d. 8) das flatiftifche Organ deflelben gewefen, im Jahre darauf wurde in 
dieiem Minifterium eine Commissione di Statistica errichtet. Die Annalen 
aſchienen bis 1847 und brachten allgemeine Tabellen über Stand und Bewe- 
gung der Bevölkerung auf dem Feſtlande (ſpezielle für 1834), wobei auch 
die Auswanderung berüdfichtigt wurde, ferner jährliche Bevölferungstabellen 
für Start und Provinz Neapel, Tabellen der Irrenhäufer, Kranfenhäufer, 
der Handelsmarine für verfchievdere Jahre und der in beiden Sicilien vorge- 
nommenen Impfungen. Im Sabre 1851 wurde die ftatiftifche Commiſſion 
erganifirt und im Jahre darauf die Herausgabe der Annalen wieder aufge- 
nommen; in dieſen follen feitvem auch die früher ald Manufeript geprudten 
Censi resi della civile Amministrazione des Minifteriumd des Innern mit» 
geteilt fein. Statiftifche Zufammenftellungen aus der Eivil- und Criminal⸗ 
Juſtiz find ſchon zeitig Herausgegeben worbden (Quadri statistici gener. sull’ 
Amministr. della Giustizia penale für 1832, 33 und Statistica generale 
delle Giustizia eivile e commerciale per 1833 pubbl, dal M. di Grazia 
e Giustizia), Die Handelötabellen für das Feſtland find in Burfotti'3 Bibl. 
di Commercio und ſchon vor dem Erjcheinen verfelben Schiffahrtötabellen in 
den Tabellen des englifchen Handelsamts abgedruckt worben; auch dad An- 

nuario del Osservatorio di N. fol ftatiftifche Mittheilungen enthalten. Als 
Quellen ver Provinzialftatiftit werben die Berwaltungsberichte der Intendanten 
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an die Provinzialräthe bezeichnet; fie finden fi in ven Annalen. Serriftorri 
hat angeblich feine Tabellen über Production, Gonfumtion zc. aus venfelben 
zufammengeftellt; außerdem ift die Provinzialftatiftit in einzelnen halboffiziellen 
Schriften (wie die 1845 erfchienenen Riassunti statistici del Princ. ulter.) 
und durch die landwirthſchaftlichen Vereine (Stud) statist. sull' Industria 
agricola e manufatturiera della Calabria ult. s.) behandelt worden. — 
Auf der Infel Sicilien wurden 1829 ein Direttore statistico für PBalerıne 
und Redattori statistiei für die Provinzen ernannt; ihre Arbeiten bezogen 
fih auf die Bewegung der Pevölferung (über welche einzelnes veröffentlick 
wurde) und auf Ausfaat und Ernte. Der ftatiftiiche Director Gaccioppo 
führte Die Tabellen der Bewegung des Givilftandes zu Palermo fort, welche 
Galcagni zunächft aus den Parochialregiftern (ſeit 1805), dann aus ven 
Givilftandsbüchern (feit 1820) zufammengeftellt hatte; er gab Cenni statistici 
sulla Popolazione Palermitana und Notizie statistiche sulla C. di Pal. 
negl’ anni 1832, 33 heraus. Im Jahre 1832 wurde vie Direzione cen- 
trale della Statistica für Sicilien errichtet; fie fam bald unter Balmer!'s 
Direction und bat Tabellen ver Bewegung der Bevölkerung im Jahre 1831, 
des regulirten Glerus (1832) und des Schwefelhandels (1832 bis 34) veröffent- 
licht; feit 1836 gab fie das Giornale di Statistica heraus, welches anfana! 
vierteljährlich, fpäter jelten erfchien, fo daß das Heft 21 erft im Jahre 1851 
Stand und Bewegung der Bevölkerung Siciliend in den Jahren 1845 und 
46 mittheilte; das Journal enthielt fomohl Abhandlungen und Kritifen, als 
die offiziellen Tabellen, die Ießten theild auf die Bevölferungsverhältniffe, tbeils 

auf Production, Handel, Schiffahrt und Marine bezüglich. Daneben ift bie 

Herausgabe der fehr reichhaltigen, jedoch in ver Megel erft nach einer Reihe 

von Jahren erfchienenen Tabellen der Bewegung des Eivilftandes zu Balrıma 
fortgefegt worden. 


AI. Spanien und die Staaten ded vormals fpanijchen 
Amerika. 


Sehr umfaffende Aufnahmen über Bevölkerung, öffentliche Inftitute, Pro— 
duction, Gewerbe und Handel haben in Spanien zu Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ftattgefunden; von ähnlicher Art waren die Aufnahmen, welche im 
Jahre 1816 im Zufammenhange mit der Reviſion der Steuerverfafung ver- 
anlaft wurden (ver Umfang ift zu erfehen aus den Modelos para la Contri- 
bucion general del Reino 1816), und es wurben damals behufs ver 
Schägung des Eigenthums, der Production und der Gewerbthätigfeit in ben 
einzelnen Provinzen Juntas de Repartimiento y Estadistica errichtet (Real 
Decreto y Instruccion de Rentas reales). Won ven in viefem Jabırbun- 
dert vorgenommenen Volkszählungen ift die von 1833 am forgfältigften aus- 
geführt worden; die Nefultate find u. a. in ver Subdivision en Partidos judi- 
ciales de la nueva Division territorial mitgetheilt; die Zählungen von 1842 
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m 49 berubten großentheild nur auf Schägung (ihre Refultate geben ver- 
mihlih die Estadistica o Censo gen. de la Poblacion und die 1852 er- 
itinene Estadistica de Espana, fowie T. ve fa Plaza’d Diccion. estad. 
«todos os Pueblos). Es bejteht gegenwärtig in Spanien fein ftatiftifches 
Sfitut, doch Fol Die Statiftif demnächſt organijirt werden; auch follen fünf: 
tg Tabellen über die Bewegung der Bevölkerung im Zufammenhange mit der 
Gnführung der Eivilftandöregifter aufgeftellt werden. Die vorhandenen ftatiftis 
iken Aufnahmen beziehen fih auf die Schulftatiflif, mitgetheilt in dem vom 
Min. del Goberno beraudgegebenen Boletin official de Instruccion publica, 
uf de Gefängniffe und Strafanftalten (auch ver Prefivios), auf die Berg» 
veproduction (in den Anales de Minas), fowie auf Handel und Induftrie. 
Zublm ded auswärtigen Handel, der Schiffahrt und Marine find erft feit 
zei Jahrzehnten für das ganze Land zufammengeftellt und auch feitvem nicht 
ralmägig veröffentlicht worden (erichienen ift z. B. das Cuadro gen. del 
Comercio esterior de E. con sus Posesiones ultramarinas y las Poten- 
cs etrangeras 1849, welches die Direceion gen. de Aduanas y Aran- 
edes 1852 herausgegeben bat). Material aus der induftriellen Statiftif ent: 
hält ver Bericht des Induftriedirectors Gavevo über die Austellung von 1850, 
genau find provinzielle Zufammenftellungen, fo die der catalonijchen Indus 
frie durch Die Junta de Fabricas, und die in ven Tabellen des englifchen 
Saueldamtsd abgedruckte für vie Provinz Cadiz; ftatiftifche Mittheilungen über 
emelne Inpuftriezweige gab dad Bulletin des vormaligen Handeldminifteriumg, 
de Getreidepreife werden feit längerer Zeit veröffentlicht, ebenſo Nachrichten 
über den Poſtverkehr; beſonders ift eine Memoria razonada y estadistica 
de la Administr. gen. de Correos für 1843 bis 47 erfchienen. Ueberfich- 
ten ter Finanzlage und Staatöfchuld werden vom Finanzminifterium jährlich 
fat. Die ſpaniſche Criminalſtatiſtik ift für 1843 in Privatwerfen für das 
ganze dand, in Halboffiziellen für einzelne Theile (Estadistica judicial de 
las Islas Baleares und Est. eriminal de Cataluna von M. ve Guillamas) 
zuſammengeſtellt worden. Aus der Provinzialftatiftif find die in ven Tabellen 
des engliichen Handelsamts mitgetheilten ftatiftifchen Tabellen von den cana= 
tiſchen Infeln, ferner R. ve la Sagra’s Estudios estadisticos sobre Madrid 
von 1844 und das Annuario estadistico de la Administracion y del Co- 
mercio de la Prov. de Santander hervorzuheben. 

Das flatiftifche Bureau zu Havana giebt alljährlich vie Handels- und 
Shiffahrtötabellen der Infel Cuba, fowie insbeſondere die von Havana her- 
aus (Balanza general del Comercio de la Isla de Cuba für 1842 und 
andere Jahre); fie werden fchon feit 1817 aufgeftellt und enthalten auch den 
Stand ver Hanveldmarine. Das Bureau ſteht gegenwärtig im Begriff, feine 
Aufnahmen über alle Theile ver Lanvesftatiftif audzudehnen. In anderen 
Werken finden fi mitgetheilt ver Bevölferungsftand nach den Zählungen 
(als Zaͤhlungsjahre werden 1827, 41 und 51. bezeichnet), die Bewegung ber 
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Bevölkerung (fo für frühere Jahre in R. de la Sagra's Istoria fisica, po- 
litical y natural de la Isla de Cuba, von welcher der Abfchnitt, ver ji 
auf die Bemegung der Bevölkerung von Havana bezieht, auch befonders er» 
fehienen ift), ferner auf den Umfang des cultivirten Landes und die Probuc- 
tion der mwichtigften Artifel. Auch die Binanztabellen der Infel werden jähr- 
lich publicirt. — In PBuertorico befteht eine permanente Sperialcommiffion 
für die Statiftif der Infel; die Tabellen ded ausmärtigen Handels, ver Shif- 
fahrt und Marine find fehr vollftänvig und werben fchnell veröffentlicht, ebenſe 
die Binanzberichte; weiter haben die Tabellen des englifchen Handelsamts ven 
Stand ver Bevölkerung von Puertorico in verfchiedenen Jahren (zulekt für 
1846 nach Alter, Eivilftand, Herkunft, Farbe, Freiheit), den Tarwerth des 
Eigentums und Ertrag der Landwirthſchaft angeblich amtlichen Duellen ent- 
nommen. — Was endlich die Statiftif der Philippinen betrifft, fo find in 
den Tabellen des englifchen Handelsamts die Handeld- und Schiffahrtötabellen 
von Manila für vie Jahre 1839, 40 und 1845, 46 abgebrudt. 

Für die Staaten, welche ſich aus den vormaligen Befigungen Spaniene 
in Amerika, den Bicekönigreichen Neu-Spanien, NeusGranada und Bern 
entwidelt haben, fann man im Allgemeinen ald Duellen ver Statiftif zie 
Verwaltungsberichte der Departementächefd an die gefeßgebenden Berfamm- 
lungen bezeichnen (folche find 3. B. in Venezuela die Memorias de lo In- 
terior, Mem. de Hacienda ete.). Ueber ven Seehanvel und Schiffeverfehr 
mit dem Audlande werben in einzelnen Staaten ausführliche ſtatiftiſche Ta⸗ 
bellen aufgeftellt, fo vie Estadistica comercial de la Rep. de Chik (melde 
vierteljährlich erfcheint umd auch den Küftenhanvel enthält), vie Cuadros 
estadisticos del Comercio esterior von Venezuela, die Handelstabellen für 
Guatemala ꝛc.; dagegen werben 3. B. in Merico allgemeine Hanvelstabellen nicht 
aufgeftellt. Die Tabellen des englifchen Handelsamts haben Handelstabellen 
aus einzelnen mericanifchen Häfen und aus einzelnen Häfen von Neu» ra: 
nada mitgetheilt, ebenfo Schiffahrts- und Ausfuhrtabellen von Montedidee 
(Uruguay), Buenos Ayred (Argentina), Nicaragua (Gentroamerifa), Guaya- 
quil (Ecuador), Cobija (Bolivia); vollftändiger find daſelbſt die Handels⸗ 
und Schiffahrtstabellen für die Häfen von Peru und San Domingo, Im 
andern Werfen ift vie Handelsmarine von Bern und Chile (letzte im Ame- 
rican statistical annual aus amtlicher Quelle) mitgetheilt. Finanzberichtt 
finden fich 3.8. für Venezuela (Cuentos generales de la Tesoria), Merice, 
Chile, Peru, Neu- Granada. Die ftatiftifchen Aufftelungen über Ausmünzumg 
und die Production an enlen Metallen gehen namentlich in Merico, Peru, Boli» 
via und Chile bis in die Zeit vor der Unabhängigkeit zurüd. Was die Aufnah- 
men über die Bevölferungszahl betrifft, fo iſt ſowohl der Zeitpunft und vie Be- 
riobieität derfelben, ald ver Grab der Genauigkeit, und wieweit ſich dieſelben 
einer wirflichen Zählung nähern, in ven einzelnen Staaten ſehr verſchieden 
Die Verdffentlichungen über viefelben find felten und geben über die Art ver 
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Ermittelung wenig oder gar Feine Auskunft; in Uruguay ift im Jahre 1852 
in Genfus aufgenommen worden, welcher die Einwohnerzahl (auch nach Alter 
ur Karbe), Gebäude, Viehſtand und Gewerbe umfaßt (Censo estadistico 
iela Rep. oriental del Uruguay); in Neu-Granada wird feit 1835 alle 
Fahre gezählt, die Zählungsrefultate von 1835 liefern die Tabellen des 
lichen Handelsamts nebft einer Statiftif der Schulen, des Glerus, ver 
Grminalverbrechen und der Bewegung der Bevölferung; der vormalige Präs 
ft Netquera giebt in feinem Memoire über Neu-Granada die Einmoh- 
nemablen nach dem Genfus von 1851 (auch nach der Racenverſchiedenheit); 
fir Lenezuela finden fich ftatiftifche Zufammenftellungen aus amtlichen Quellen, 
btrfend ven Stand ver Bevölferung (3.8. nach dem Genfus von 1844), 
de Bmwegung der Bevölkerung (namentlich auch die Einwanderung feit län» 
gun Zeit), den Viehſtand, die Statiftif ded Unterricht und der Griminal- 
serhrehen. In Merico wurde 1833 ein geographifch=ftatiftiicher Verein ge= 
üitet; derfelbe gab feit 1839 einige Hefte des Boletin del Instituto nacio- 
nl de Geografia y Estadistica de la Rep. Mejicana heraus, und neuer= 
Kinos if unter feiner Mitwirfung (aprobado por la Sociedad Mejicana 
®G.y Est.) ein Cuadro sinoptico de la Rep. M. en 1850 von L. ve 
Icada erfchienen, welches u. A. den Blächeninhalt, Bevölkerungszahl (jeden— 
ld überwiegend Schägung), Elerus, Beamte, Militair, die Criminalſtatiſtik 
da hauptſtadt und einiges aus ver Unterrichtöftatiftif enthält; die Bewegung 
ter erölferung wird in Merico nicht ermittelt. Eine umfaffende Schägung 
ver geſammten Production hatte in Neufpanien nicht lange vor deſſen Los— 
fagung som Mutterlanve flattgefunden. 


XIV. Portugal und Brafilien. 


In Portugal find feit 1834 die Verwaltungsberichte der Minifter an vie 
Kammern von ftatiftifchen Documenten aus den verfchiedenen Reſſorts begleitet. 
Sierher gehören aus dem Neffort des Minifteriumd ded Innern die Volfs- 
blungen, welche erft feit 1835, anfangs nach Familien, dann nach der Kopf: 
“bl ausgeführt find; feit 1849 wird, wie es fcheint, die Volkszahl jährlich 
htgeftellt; die Controlle der Bewegung ver Bevölkerung bat fich jedoch bis 
jest auf die Zufammenftellung ver Fatholifchen Taufen, Begräbniffe (mit An- 
sabe der Foredurfachen) und der Trauungen befchränft; frühere Mittheilun- 
gen über den Benölferungsftand gaben (3.8. für 1820) vie von ver Com- 
nissao de Estadistica im Staatskalender veröffentlichten Tabellen. Auch jegt 
Ücht die Errichtung einer ftatiftifchen Commiſſion in Portugal bevor, In 
de Reſſort deſſelben Minifteriums finden ftatiftifche Aufnahmen über ven 

Unterricht aller Grabe, ven Provinzial- und Gemeinvehaushalt, die Findel— 
Nufer, Krantenhäufer und Wohlthätigkeitsanftalten ftatt, fie find in ven für 
850 und folgende Jahre erfchienenen Relatorios do Ministerio do Reino 
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behandelt. Bei dem ſeit einigen Jahren errichteten Miniſterium der Öffentlichen 
Arbeiten, ded Handeld und der Induftrie wird die Statiftit des Ackerbaues 
der Induftrie und des inneren Verkehrs bearbeitet, wovon die Statiftif der 
großen Induftrie ald bereitd vollendet bezeichnet wird; für frühere Jahre um 
noch für 1850 und 51 finden fich die flatiftiichen Aufnahmen über Produt⸗ 
tion und Gonfumtion aus der Landwirtbichaft, Viehzucht ꝛc. im Diario do 
Governo. Im Binanzminifterium werden die Tabellen ded auswärtigen Han- 
dels und der Schiffahrt (auch Schiffbau, Fiſcherei 30.) aufgeftellt; im Jahır 
1851 jind von der Direcgäo geral das Alfandegas e Contribugoes wu 
Mappas geraes do Commercio do P. com suas Possessöes e Nagöes 
estrangeiras dur. 1848 herausgegeben worden; vie entſprechenden Tabellen 
für 1851 erfchienen im I. 1853; außerdem werden vom Binanzminifter ven 
Kammern Berichte über den Staatshaushalt und die Staatsjchuld vorgeligt 
(jo jchon 1836 in der Colleceäo das Contas, Orgamentos e Documentos 
etc.)., Das Minifterium des Gultus und ver Juſtiz bearbeitet die Statiſtik 
der Pfarrabgaben (fie ift für 1839 herausgegeben worden) und die Erimi- 
nalftatiftit (Mittheilungen daraus für 1838 und 39 in ven Tabellen ve 
englifchen Sandeldamts). Seit 1850 find für die gerichtliche Statifhif men 
Bormulare eingeführt worden. Der Umfang ver flatiftifchen Aufnahmen ıt 
auf dem Belllande und auf den portugiefifchen Infeln (Azoren, Madeira un? 
Porto Santo) ungefähr verfelbe. 

Die Verhältniſſe der portugieflfchen Beilgungen in Afrika (den capverbis 
ſchen Infeln, ven Injeln S. Thome und Principe, Angola, Benguela, Wo— 
zambique), Indien (Goa), Oceanien (Timor) und China (Macao) werden in 
den Berichten des Golonienminifteriumd beiprochen (Bel. do Ministerio da 
Marinha e das Colonias). Im Allgemeinen (und namentlich auf ven met- 
afrifanifchen Infeln) beziehen fich die Aufnahmen auf die Zahl der Keuer- 
ftellen und der Einwohner nach Farbe und Freiheit, die Taufen, Begrätmune 
und Trauungen, die Schiffahrt, ven Handelswerth und die Golonialfinanzen. 
Am umfaffendften find fie im portugiefischen Indien; jle betreffen wort aus 
den Blächeninhalt, bei ven Zählungen auch den Eivilftand, vie Beſchäftigung 
und den Bildungsgrad der Einwohner, die Unterrichtsanftalten, den Elerus, wu 
Minenproduction ꝛc. (ſpecielle Bevölferungszahlen für das portugiefiiche Immo 
und Macao mit Unterfcheivung von Race und Freiheitsſtand find in den Xa 
bellen des englifchen Handelsamts fchon aus den Aufnahmen von 1832 um: 
früheren Jahren mitgetheilt worden); am bürftigften ergeben ji die fait 
Shen Nachrichten aud Mozambique und Timor. 

Auch in Brafilien find die Berwaltungsberichte der Minifter vie Dueli 
der Statiftif; von dieſen enthält der Werwaltungsbericht des Mimifter® vı 
Innern (Relatorio a Assembleca geral pelo Ministro dos Negozios (| 
Imperio) ftatiftiiche Tabellen über den öffentlichen Unterricht ler Graı 
Impfungen, gewerbliche Goncefjionen, Briefpoft, Golonifation, Indiameranfc 
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ing und für Rio Janeiro insbefondere Tabellen ver Taufen, Trauungen, 
Igräbniffe und von gewiffen Wohltbätigfeitsanftalten; vie Verichte des Fi- 
umminifterö beziehen fich fowohl auf den Staatdhaushalt, ald auf die Sta- 
of ded auswärtigen Handels und der Schiffahrt. Die Einführung von 
Geilftandsregiftern ift 1851 vorgefchrieben worden; eine Volkszählung bat 
neh nicht ausgeführt werden tönnen. 


XV, Das ruſſiſche Reich mit Polen und Finnland. 


Im ruſſiſchen Reiche ift im Jahre 1802 die Sammlung flatiftifcher Nach- 
weilungen von den einzelnen Berwaltungszweigen aller Minifterien vorgeſchrie⸗ 
ben worden; fie wurden in die Berwaltungsberichte der Minifter aufgenommen, 
von denen ſchon anfangs einzelne gedruckt erfchienen. 1833 wurde ange 
ern, daß die Mechenfchaftöberichte der Minifter im Auszuge publizirt 
werten follten, und dies ift durch die offiziellen Journale ver verfchiedenen 
Neiterien gefchehen. Die Nachrichten über vie ruſſiſche Bevölkerung gries 
Ciiher Gonfefjion macht die Synode befannt; dieſe früher fogenannten Ta- 
bleaux metriques enthalten die Ehen, Taufen und Sterbefälle, bei den legten 
wm fen feit dem 3. 1798 das Alter der geftorbenen Männer unterfchies 
von; die übrigen Gulten reffortiren vom Minifterium der Volksaufklärung. 
Us Zählungen gelten die fogenannten Revifionen; die erfte allgemeine Revi— 
fon war die fünfte von 1781 ꝛc., dann folgten die von 1794 ıc., von 1811 
., von 1815 (deren Refultate nicht befannt gemacht worden find), von 
1934 und von 1851. Der erfte Nechenfchaftäbericht dved Minifterd des Ins 
nern it im Jahre 1804 erfchienen. 1834 wurde im Minifterium des Innern 
eine Hatiftiiche Abtheilung gebildet, die in den Jahren 1839 und 1842 zwei 
Bande Materialien zur Statiftif des ruffifchen Reichs herausgegeben hat, in 
welchen u. A, die Bewegung ver Bevölkerung, Getreivehandel, Marftpreife, Sei⸗ 
denfabrifation, ferner die Berweifungen nach Sibirien (in ven 3. 1823 bis 32) 
und Statiftiten einzelner Gouvernements behanvelt find; außerdem veröffentlichte 
fie (1842) eine ftatiftifche Ueberficht über ven Zuftand der Städte des ruſſi— 
Sen Reichs im Jahre 1840; ver Director der ftatiftifchen Abtheilung, Arſe— 
nieff, Verfaſſer des 1818 erfchienenen Entwurfs der Statiftif des ruſſiſchen 
Reihe, Hat im Jahre 1848 ftatiftifche Skiggen von Rußland (Statistitsches- 
üje Otscherki Rossii) herausgegeben, in welchen die VBerhältniffe der Boden 
seillung nach Eulturarten, ver Bevölferung, des Viehſtandes und der land⸗ 
eirebichaftlichen Gewerbe mit Zahlen für 1846 dargeftellt find. Im Jahre 
1552 wurde die ftatiftifche Abtheilung aufgehoben und an ihrer Stelle unter 
a Borfige des Minifters des Innern eine ftatiftifche Commifjlon errichtet. 
in dem Sournal ded Minifteriums des Innern finden fich auch die ſta— 
Rikhen Berichte über die unter den Gollegien ver allgemeinen Fürſorge 
enden MWohlthätigkeits- und Strafanftalten. Die ftatiftifchen Nachrichten 
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über die landwirthfchaftliche Production (Ausfaat und Ernte) find von ehr 
bezweifeltem Werth; landwirtbichaftliche Gefelichaften, auch in flatiftiichem 
Intereffe thätig, beftehen in den verfchiedenften Theilen des Reichs (ſelbſt im 
Trandfaufaften und in Kamtjchatfa). Im Jahre 1834 war zugleich mit ver 
Einrichtung der ftatiftifchen Minifterial Abtheilung die Organifation ftatiftifcher 
Gouvernements-Commiſſionen veranlaßt und dieſen der Auftrag ertbeilt wor: 
den, möglichft genaue Befchreibungen über ven Stand aller dem Minifterium 

des Innern untergebenen VBermwaltungszweige anzufertigen; für Neuruflam 

und Beffarabien ift 1843 zu Odeſſa eine ftatiftifche Haupt- Commifjton er 

richtet worden. Mittheilungen aus der Statiftif der einzelnen Gouvernements 
geben neben dem Journal des Minifteriumd des Innern (Jurnal Minister- 
stwa Wnutrennich Djel) die Gouvernementszeitungen; die fehr vielfeitigen 
Aufnahmen aus der Statiftif von Petersburg und Moskau finden fich in ven 
Jahreöberichten ver dortigen Oberpolizeimeifter behandelt. — Im Binanzmi- 
nifterium werden burch das Departement für den auöwärtigen Handel ſchen 
feit dem Anfange des Jahrhunderts Tabellen über den auswärtigen Handel 
Rußlands aufgeftellt, fie find in Nebolßin's ſtatiſtiſcher Ueberſicht des aus 
wärtigen Handels Ruflands benutzt und enthalten auch ven Handel mit Volen 
(bis 1850) und Finnland, fowie den Handel von Transfaufafien und von 
fibirifchen Plägen. Aus den Berichten des Binanzminifterd if ferner im 
offiziellen Journal für Manufacturen und Handel die Statiftif der induſtriellen 
Production und die ded innern Handels (Meflen und Binnenſchiffabrt) nad 
den regelmäßigen Aufnahmen mitgetheilt worven; die Statiftif der Production 

der Staats- und Privatbergwerke erfcheint feit längerer Zeit im Jeurnal des 

Bergcorps (Gorny Jurnal). Nachweifungen über die eigentlihen Sinanz- 

verhältniffe, die Staatöfchuld, Münze, Bank und die Staatserevitinftitute Yir- 
fern die entfprechenpen Nechenfchaftöberichte. Die Oberbirection der Wege: 
GCommunicationen und öffentlichen Bauten giebt ein eigenes Journal heran 
bei verfelben ift 1853 eine befonvere ftatiftifche Commiſſion errichtet worden. 
— Die Berichte ded Domainenminifteriumd behandeln die Statiftif der Kren 
Ländereien (das Areal nach Eulturarten, die Production, den Biebftane, vi 
Bevölkerung, auch Refrutirung, Unterricht, Gefunpheit und Bermögensve 
bältniffe derſelben), fie werden in dem feit 1843 erfchienenen Journal vieiı 
Minifteriungd (Jurnal Ministerstwa Gosudarstewennich imuschestwa) aba, 
drudt, auch hat das öfonomifche Departement einen ftatiftifch -agrenomifc 
Atlas der Kronländereien herausgegeben. Als von Enquete- CEommiffien: 
dieſes Minifteriums ausgeführte Arbeiten find die Berichte über ven Stan 
der Leineninpuftrie (von 1847) und über ven Stand der ARunfelrübemcultr 
und die einheimifche Zuderproduction (1851 veröffentlicht) bervorzubeben. - 
Im Journal des öffentlichen Unterrichts erfcheinen die Nechenfchaftäberichte r 
betreffenden Minifteriums (der DBolfsaufflärung); verfchievene verfelben n 
auch in deutſcher Ueberſetzung (jedoch nicht ald amtliche Ausgabe) erflyienen. . 
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de Berichte des Juftizminifterd enthalten die Griminalftatiftif nach fehr aus— 
iühtlichen Tabellenaufnahmen. 
Bei der ruffifchen Afademie der Wiffenfchaften gebört ſchon ſeit 1803 
Ne Statiftif zu den Gegenftänden der Thätigfeit; in den Memoiren der Afa- 
mie find zahlreiche ftatiftifche Abhandlungen (von Storch, Herrmann, Köp- 
mu. X.) mitgetbeilt; unter Redaction verfelben ericheint der Peteröburger 
Sander und bie Peteröburger Zeitung, beide mit ftatiftifchen Tabellen, befon- 
terd die Benölferungsverbältniffe betreffend, im neueften Kalender vie Bevöl— 
ferımm Rußlands nach der Zählung von 1851. Im Jahre 1851 wurde vie 
E angrapbifche Gefellichaft zu St. Petersburg gegründet und erhielt einen 
balheffziellen Charakter; ihre vierte Section bearbeitet die ruſſiſche Statiftif, 
De Ecſellſchaft hat feit 1849 jährlich zwei Bände Memoiren (Zapiski Russ- 
kıgo geografitscheskago Obschtschestwa ) herausgegeben, in denen auch 
Ratiftiihe Auffäge abgedruckt find, ferner feit 1848 geographifche Nachrichten, 
un deten Stelle 1852 dad Bulletin der Gefellichaft getreten ift; feit 1850 
geht fe ihre Jahresberichte auch in franzöſiſcher Sprache heraus (Comptes 
rends de la S. G. imp. de la Russie). Die ftatiftifche Section hat in 
Ya Yabren 1851 und 53 Recueils des Renseignements statistiques sur 
ia Russie (in ruſſiſcher Sprache) herausgegeben, welche Aufjäge über Areal 
un Berölferungäftand (von Weſſelowski), über die Bewegung der Bevölfe- 
rung (von Zablotsky), die Lebensdauer, die Kataftrirung, die Bergwerföpro- 
dutien, die Operationen ver Grebitinftitute, den Poftverfehr, ven Handel von 
Hachta, und verfchiedene Artikel über die Statiftif einzelner Landestheile (Neu- 
Rufland, Livland ac.) enthalten; die Herausgabe eined Compendiums der ruffifchen 
Statittit (Sbornik Statistitscheskich Svedenii Rossii) hat dieſelbe feit 1852 
m Angriff genommen, auch vollftändige Aufnahmen über ven inneren Handel 
durch Renifttion der Provinzials und Gemeindebehörven eingeleitet. — Für 
Trandfaufaften ift in Jahre 1850 eine Section der geographifchen Gefellfchaft 
zu Tiflis geftiftet worven, unter deren Arbeiten dad Memoire über den Handel 
der transkaukaſiſchen Pänder genannt wird. Regelmäßige Mittheilungen aus 
der Statiftit Transkaukaſiens giebt der Faufaftfche Kalender (Kawkasskji Ka- 
lendar), 3. ®. betreffend Stand und Bewegung der Bevölkerung, Ein» und 
Ausfuhr, Schulen. Die Bevölkerung von Transkaukaſien ift erft in ber letz⸗ 
ten Revifion mitbegriffen worden, die Bewegung der Bevölkerung wird da> 
telbft nur für die Chriften controlirt. — Für Sibirien wurde 1851 in Ir« 
furäf eine Section der geographifchen Geſellſchaft errichtet, die ein Recueil 
des Renseignements statistiques sur la Siberie orientale entworfen hat. 
In Wetfibirien ftehen die Aufnahmen in den meiften Beziehungen denen des 
arepaiſchen Rußlands gleich (die Bevölferungsverhältniffe Sibiriens find von 
Köppen in ven Memoiren ver Afademie behandelt). Statiftifche Nachrichten 
über die ruſſiſchen Befitungen in Nordamerika enthalten vie Jahresberichte 
der Direstion der amerifanifchen Compagnie, 
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Die Organifation der adminiftrativen Statiftif im Königreich Polen da— 
tirt von 1843, feitvem haben allgemeine ftatiftifche Aufnahmen (mamentkö 
vie Bevölkerungs- und gewerblichen Verbältniffe umfaflend) alle drei Jahre 
ftattgefunden. Die Nechenfchaftöberichte über die Verwaltung des Königreitt 
Polen enthalten ftatiftifche Nachrichten über das Land nach Eulturerten, ti 
Bevölkerung in ihren verfchiedenen Beziehungen, die Ernte, den Vichſtand di 
landwirtbfchaftlichen Nebengewerbe, die Babrifation, den Bergbau, den gun! 
und Verfehr, die Bank, den öffentlichen Unterricht u. ſ. w. Auszüge wm 
denfelben werden publicirt. In ver Iegten Zeit (wohl namentlich jet w 
Unterorpnung der polnifchen Regierungsvepartementd unter die ruſſiſchen M 
nifterien) finden fich in ven Quellen ver rufflfchen Statiftit zugleich Ritter 
lungen über die Berhältniffe des Königreich® Polen. Gin polnifches Ortiait 
verzeichnig mit Einwohnerzahlen erfchien fchon 1827 (Tabella miast, wi. 
osad Kr. Polsk.); Privatarbeiten find fowohl für die Statiftit dei Kin 
reich (mie Rodecki's Obraz geogr. statystyczny Kröl. Polsk.), als für mb 
rere einzelne Wojwodſchaften erjchienen. 

Im Großfürſtenthum Finnland finden die Aufnahmen über vie Bene 
gung ver Bevölferung und die fünfjährigen Zählungen in derſelben Eat 
wie früher unter der ſchwediſchen Regierung, ftatt (vie Refultate find BE ” 
fchließlich ver Zählung von 1805 in den von der ſchwediſchen Comm 
herausgegebenen Tabellen mitgetheilt). Neuerdings find die Einwohner auf 
nach der Nationalität unterfchievden worben; die Zählungärejultate von IE 
find bereits im Allgemeinen veröffentlicht. Für die Hauptquele der Start 
gelten gegenwärtig die Berichte ded General» Gouverneurs für iunlan, ai 
welden u. A. die Tabellen ver Schiffahrt angeführt werden; Rudnatn 
über die finnifche Induftrie bat das ruffifche Journal für Manufacn N. 
publigirt, außerdem find Tabellen ded Landes nach Gulturarten un? Stige 
gen der Production amtlich aufgeftellt worben. (Eine Privatarbeit it tie anf 
veutfch erfehienene Storfyrstend. Finland Statistik von Reim, IR). 


XVI Griechenland und die türfifchen Länber. 


Im Königreich Griechenland wird der Stand und die Bearayını U 
Bevölkerung jährlich feftgeftelt, die Zählungen (3. B. von 1837) bezieben 
auf Givilftand, Ortsangehörigfeit, Beichäftigung, fowie auf Bildung und Int 
richt. Spezielle Nachweifungen über die Geburten, Trauungen und Ent 
fälle zu Athen werten durch die dortige Zeitung bekannt gemacht. De — 
ſtand ver griechiſchen Handelsflotte iſt für verſchiedene Jahre veroͤfceri 
worden; Tabellen der Einfuhr und Ausfuhr hat das griechiſche Finenzne 
fterium für die Jahre 1851 bis 53 herausgegeben. Vielleicht ſind aud 
Finanzvorlagen, die Mechenfchaftöberichte der Bank und die ſtaugefunda 
S chäungen der Production zu den ftatiftischen Documenten zu zählen. 
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Statiftiiche Tabellen aus ven Donaufürftentbümern tbeilen vie Tabellen 
vi englifchen Handeldamtd mit, namentlich Käufer» und Familienzahl, auch 
ve Geburten, Trauungen und Sterbefälle in den verfchiedenen Kirchen be— 
meifend, ferner Handel und Schiffahrt ver ald Seehäfen geltenden Plätze (Ga- 
iah, Yraila). — Im Fürſtenthum Serbien find die Volkszahlen von 1834, 
4, 46 und 50, ſowie die Zahl ver Käufer, der Ehen, ver Steuerpflichtigen, 
um ®errag der Budgets amtlich zufammengeftellt worden. — In ver Türkei 
keihränten fich die über die auswärtige Schiffahrt und die Ein- und Aus» 
füht aufgeftellten Tabellen auf die einzelnen Seepläge und Infeln, von denen 
fe in den betreffenden Gonfularberichten mitgetheilt werden; für die Häfen 
N ariaiichen Meeres find dieſe Nachmeifungen in den öfterreichifchen Con— 
inlarberichten, für die des ägeifchen Meeres, Conftantinopel, Trebizonde und 
de ferien Häfen in den Tabellen des englifchen Handelsamts zu finden 
(eendafelbft Nachrichten über ven Seidenhandel von Bruffa); für Candia 
seht Bomring Tabellen der Zahl der Rajahs, ver Production, der Steuer- 
hr, tet Handels, der Schiffahrt und der Finanzverwaltung; Garnier's Jahr: 
buch führt die Bevölkerungszahl der europäifchen Türfei nach einem angebli- 
den Genius (d. 6. wohl einer Schägung) von 1844 an; auf die Ginwohner- 
hl der aſiatiſchen Türfei fann nur aus entfernten Berechnungen gefchloffen 
zen. — Neben den in den Tabellen des englifchen Handelsamts abgedruck⸗ 
in handels- und Schiffahrtötabellen von Alerandria giebt Bowring in feis 
vn Bericht über Egypten verfchiedene andere ftatiftifche Nachrichten, nament- 
id Shägungen der dortigen Production und die inländifche Schiffahrt. Auch 
°on Inipelid und Tunis find Schiffahrtötabellen nach den Mittheilungen der 
verögn Conſuln in den Tabellen des englifchen Hanveldamts abgedruckt. 


De fon die ftatiftifchen Nachrichten aus den türfifchen Ländern nur 
aue weiter Hand entnommen werben Fünnen, fo ift dies auch mit den übri— 
sn Staaten der Fall, welche außerhalb des europäifch » amerifanifchen Staaten- 
ed Reben; in ähnlicher Weife, wie für die Türfei, Tiefen fich daher die 
hfahrtötabellen und Handelsfchägungen anführen, welche für Maroffo vie 
hen und öfterreichiichen Gonfularberichte enthalten, die Nachrichten über 
@ Handel perſiſcher Pläge, welche die Tabellen des englifchen Handelsamts 
witbeilen und die auch durch die ruffifchen Documente berührt werden; die 
fahre und Handeldtabellen von Haiti, welche früher in ven Tabellen 
: agliichen Handelsamts, neuerdings in dem franzöfifchen ftatiftifchen Jahrbuch 
Hettuckt worden find, und die Commiſſionsberichte, die über Liberia nach Nord- 
it erftattet wurden. In gleicher Weife blieben vie ftatiftiichen Nachrichten 
Er die Staaten der alten Cultur Oftaftens zu erwähnen, über China, mit wel« 
Kaman die Geſchichte der Statiflif zu beginnen pflegt, und über Japan; Japan, 
"reldem fie fich bis jegt auf die Angaben über den niederländifchen Handel 
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in den obenerwähnten Berichten des niederländifchen Colonienminifteriumd be 
Ichränft Haben, China, für welches neben ven Tabellen des Seebanteld der 
fünf dem auswärtigen Handel eröffneten Häfen in den Tabellen des englichen 
Handelsamts und etwa den rufjiichen Tabellen über ven Landhandel noch die 
Tabellen der Bevölkerung, des cultivirten Landes, ver Staats- und Pros: 
zialfinanzgen zu nennen find, die M. Martind Bericht über China den ter: 
tigen amtlichen Documenten entnommen bat. Wielleicht, daß das Aufhire 
der Abfchliegung diefer Staaten die Kenntnif der adminiſtativen Statiſtil nf 
diefer Seite hin bereichern wird. Ueberhaupt aber bleibt wohl das ner: 
für eine weitere Ausvehnung des räumlichen Gebietes der adminiftratisa 
Statiftif im SHintergrunde, fo lange noch in manchen Staaten im sm 
Guropa’3 felbft dieſelbe faft unbeachtet daſteht. Der abminiftrativen Statt 
wenngleich fie im Laufe dieſes Jahrhunderts in ſtets wachſender Progriien 
ihren Wirkungdfreid innerlich und Auferlich erweitert bat, jeßt ſchon in da 
erleuchtetften Staaten eine überaus reiche Ihätigkeit entfaltet und von Jahr 
zu Jahr in anderen Staaten neue Wurzeln fchlägt, bleibt doch ein unglas 
größeres Feld noch zu gewinnen übrig, wenn anders fie ald eine ächte fe 
gierungsfunft erft in den Grenzen der Givilifation ihre Grenzen findet. 


Berlin, in Juni 1855. N. Vocchkh. 


Il. 


Die Vulfane von Mexico‘). 
Bierter Artikel. 


Der Nevado de Toluca, 
in wihtiger ausgebrannter Vulfan, liegt etwa 15 Leguas von dem 
Cor de Ajusco in 19° 11’ 33” n. Br. und 101° 45’ 38” w. L. Seine 
Sie Spipe, der Pico del fraile, erhebt fih nach AL. von Humboldt 
5 620 M. (2372 Toifen 2) oder bis etwa 15155 engl. Fuß), nach 


rn 


BSei dem wohlwollenden Intereffe, das Herr AL. von Humboldt foridauernd 
diſet Zeitſchtift ſchenkt, verdanken wir demſelben auch eine gefällige Berichtigung 
"room unferem Heren Verfaſſer B. V. ©. 194 gegebenen Erklärung des Namens Cha: 
Aan er Chapoltepec. Diefer bedeute nit Berg der Gräber, fondern wie 
Fer son Humboldt ſchon vor langen Jahren bei Erklärung eines altntericanifchen 
its (Vaes de Cordilleres ©. 228 Ed. fol. P. XXXII) ausfprach, Berg der Hen- 
Näreden, indem Chapulin im Aztefifchen Heuſchrecke, Tepec aber Berg heißt. Die 
lärung left man ſchon, wie der berühmte Forfcher angab, aus dem abgebildeten alten 
kmälde in der Sammlung eines vornehmen Gingeborenen von Tezcuco heraus, in- 
2 bier eine Heuſchrecke auf einem Hügel abgebildet ift, um ben in Rede flehenden 
"30 bezeichnen. Prof. Bufhmann, der gelchrte Kenner des Aztefifchen, bemerkt 
u daß fein Wort diefer Sprache eine entfernte Klangähnlichfeit mit der von un: 
m Berfaifer gegebenen Deutung habe, indem das aztefifche Wort für Gräber 
öli (zufammengefegt aus Te⸗il Stein und cohi Schlafen) fei. ®. 

) Essai I, 85. Here von Humboldt bemerkt an einer anderen Stelle feines 
et (MM, 149) zur Grflärung des Wortes Nevado oder Sierra Nevada, daß das: 
* im Spanifchen bei allen bis in die Megion des ewigen Schnees reichenden 
"am gebraucht werbe, nicht aber bei ſolchen, bie nur einen Theil des Jahres mit 
Öm bedeckt find. So habe man bei Vergen, welche biefe Bezeichnung führen, 
ört auch eine beftimmte Borftellung von der Höhe, welche biefelben erreichen. Die 
ee Grenze der Schneelinie findet fih nun in Mexico zwifchen dem 19 — 19} ° 
A Br, alfo in der Gegend des Gebirgszugs, dem der Nevado de Tolica an: 
Zeitſcht f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 6 
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Burkart jedoch bis 14818 rheiniſche oder 15262 engliſche Fuß über 
den Meeresipiegel'). 

Burkart beftieg denfelben am 24. März 1826 von der nördlich 
vom Bulfan und in 8993 rheinifche Fuß Höhe über dem Meere ge 
fegenen Hacienda la Huerta, die er Tags zuvor von Tolüca erräch 
hatte, aus. Er ging über den Rancho la Ordena, die Hütte eines 
Biehhirten, in 15878 englifh oder 15322 Fuß rheinifch über tem 
Meere, durch einen Fräftig gewachfenen Kiefernwald, in einer der vie 
len radienförmig vom Gipfel gegen DOften und Norden herablaufente 
Schlucht ſtets gegen Süden aufwärts. Ueber Trachnt = Porpber: 
Gerölle?) zwifchen einzelnen Büfcheln Gras in einer Höhe von 1301 
Fuß überſchritt er die Schneelinie, und erreichte nach zweiftündigem, 
anhaltenden Steigen auf tiefem Schnee, unter einem Winkel ven 80 
bis 32 Grad, wobei er oft wegen der Dünne der Luft und ver Br 
fehwerlichfeit des Weges faum 140 bis 150 Schritte, ohne auszuruhen 
machen fonnte, den Kraterrand. 

Ich Hatte das Gluͤck, am 8. Februar 1853 den Nevado del Te 
(dca und zwar allein, nur begleitet von einem Führer und Diener, ;ı 
befteigen. Ich war Tags zuvor von Toluca nad) der 3 Leguas vor 
diefer Stadt entfernten, am Fuße des Vulkans belegenen Harienda de 
Cono oder Guadalupe de Gocusteper, aufgebrochen, wo ich eine freund: 
liche Aufnahme fand, und der Abend mir ein herrliches Bild der ver 


gehört, in 4621,4 M.— 14232 p. F. Erhebung über dem Meeresfpiegel (Becueil d 
observations astronomiques I, 329). In demfelben liegen noch drei Nevater, 
Popocatepetl, Iztaccihuatl und der Pic von Orizaba; zwei andere hohe Berar, ı 
Gofre de Perote und der Vulkan von Golina, wären aber feine Nevados, da fie x 
einen Theil des Jahres mit Schnee beberft feien. & 


) Burkart, der eine umftändliche Beſchreibung feiner Erfleigung die ſes Mers 
lieferte (Karften Archiv für Berg: und Hüttenkunde 1827. XIV, 93 — 112; RA 
11, 176— 196) gab deſſen Höhe anfänglich zu 15271 %. engl. an, ſpäter änt« 
er das Mefultat in das obige um. @. 

?) Burkart bemerkt hierbei ausbrüdlich (Archiv XIV, 103; Reifen I, 186) 2 
Trachytporphyr auf allen von ihm befuchten Theilen bes Nevado das anfich«: 
Geſtein fei, deffen Grundmaſſe er aus dichtem Feldſpath mit eingemadimen & 
fallen von glafigem Feldſpath und Hornblende zufammengefest fand. Mach 
neueren Unterfuchungen von Herrn G. Roſe ift dies unrichtig, indem niht Trac 
fondern Dioritporphyr berfelben Art, wie zu Riobamba in Quito anftebt, 
Maſſe des Berges bildet. Der glafige Feldfpath ift danach aljo Dligeas. « 
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vr infenden Sonne farbig erhellten Schneefelder des Vulkanes ge 
währt, Die Luft war fchon merklich dünner und am anderen Mor— 
gen empfindlich Falt. Erft um 6 Uhr früh fonnte ich weiter reiten, 
va die feute wegen der ihnen höchft unbequemen Kälte zu feinem früs 
bern Aufbruch zu bewegen waren, Die Kälte war allerdings noch 
Kir empfindlich und ber Boden gefroren; die eben fich erhebende Sonne 
vauechte noch wenig zu wirken. Nach einem viertelftündigen Nitte 
duth Nais⸗ und Getreidefelder erreichte ich einen üppigen Wald, durch 
when der Weg fortwährend in einer kleinen Gebirgsfchlucht neben 
inem Heinen Bache aufſtieg. Der Wald beftand feinerfeits aus kräf— 
igen Eihen» und Kiefernftämmen, und zeigte nur an offenen Stellen 
enges Laubgebüfch nebft wenigen Blumen, unter denen die wilde, blau- 
Nübene Lupine Die vorherrfchendfte war. Nach 8 Uhr verließ ich den 
Sl, der in Früpplichen Gremplaren von Kiefern endete, und über 
vulkmiſches Geröll, meift aus Trachyt⸗Porphyr beftehend, zwiſchen 
welhem Hohes Binſengras in großen Pulten wuchs, ſtieg der Weg 
il an. Die Feuchtigkeit des nahen Schnees hatte einzelne Fels- 
hide mit frifchem, fehön grünem Moos überzogen. Ich verfolgte ftets 
a Reg, den Die eisholenden Eſel von Tolüca einfchlagen, und er 
he nach 9 Uhr, fortwährend auf dem Pferde bleibend, da der Weg 
nr almaͤhlig anftieg, ven niedrigften Punft des Kraterrandes in 
Fortoft, wo ich durch herrliche Ausfichten zu allen Seiten überrafcht 
Re Bor mir zwifchen den hohen, fteilen Kraterrändern, deren wil- 
dd, warzes Felfengeröll einen jchauerlich eigenthümlichen Gontraft 
mit den weißen, fich auf der nördlichen Seite herabziehenden Schnee- 
ſeden bildete, dehnten fich in tiefer, geifterhafter Ruhe im Innern des 
Krater wei glatte, Hare Wafjerfpiegel aus, deren Anblid auf einer 
'lgen Höhe, in einer fo wilden Natur etwas Ueberrafchendes hatte. 
Rcwärts gegen Norden ſchaute ich Über den ebendurchrittenen gril- 
on Waldabhang, Über die unzähligen, zerftreut liegenden Ortfihaften, 
wien den fruchtbaren Feldern nach der freundlich gelegenen Stadt 
!elica mit ihren vielen Kirchen und Thürmen. Hinter derfelben er 
kt ſich der dunkele PBorphyrrüden von San Miguel de Tuturuitlals 
"lo und fchließt den Horizont, während zur Seite der Blick in die 
weite Ebene von Lerma, mit zahlreichen Ortfchaften geſchmuͤckt, hin— 
weiſt. Ich ritt über dem mit Gras verwachſenen Steingerölle 
6 * 
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hinab an das Ufer des großen See's!), wo ich gegen 10 Uhr Raſt 
machte. 

Das Wafjer der Lagune war Far und wohljfchmedend, aber fehr 
falt. Der Uferrand, 2 bis 3 Fuß breit vom Wafferfpiegel, erjchien 
hell und glatt, und die Steine auf diefem Rande wohl in einander 
gefügt, fo daß man deutlich wahrnehmen fonnte, daß der See von 
Zeit zu Zeit feinen Wafferfpiegel verändert und vielleicht in den Früh— 
jahrömonaten, vor dem Beginn der Regenzeit durch das Schmelzen 
des Schneed die größte Höhe hat. Wenigftens verficherten mich fpäter 
mehrere PBerjonen, daß fie beim Befteigen dieſes Vullanes feinen Schne 
im Krater bemerkt hätten, während ich doch die ganzen Abhänge ge 
gen Norden mit langen Schneewänden bebedt fand. Auch mag das 
häufige Herabfallen der Felsmaſſen in Folge der Verwitterung des Ge 
fteines, die an den Kraterwänden bei dem ftarfen Wechfel der Tem 
peratur und der abweichenden Einwirkung des Schnees und der heißen 
Sonnenftrahlen nicht unbedeutend ift, oft die Höhe des Waſſerbeckens 
verändert haben. Burkart fand die Höhe des Wafferfpiegeld A999 Fu 
über Tolüca oder 13877 engl. (13444 rhein.) Fuß über dem Meere 
und 1374 Fuß unter dem höchften Bunfte feines KraterrandesY). Das 
Wafjer zeigte 5° NR. Wärme, während die Außere Luft 8° R. Hatte. 
Die große Lagune mißt circa eine halbe Stunde im Umfange?) und 
fcheint nach der flarfen Neigung der Uferränder nach der Mitte zu 
eine bedeutende Tiefe zu haben. Gemefjen fol diefelbe noch nicht fein, 
obgleich Seitens mehrerer Mericaner durch Herauffchaffen eines Heinen 
flachen Kahnes, defien Trümmer ich noch auf dem Ufer liegen fah, 
verfucht worden war, eine Meſſung anzuftellen ). Das Senfblei fol 


| — 





) Burfart gab von ben beiden Seen eine fehr inftructive Abbildung, je wie 
zugleich Profile des Kraters. G 

2) Al. von Humboldt, über deſſen Forſchungen am Nevado de Toluͤca wir lei— 
der feinen ausführlicheren Bericht erhalten haben, beſtimmte die Höhe der Seen je 
1905,4 T. (3713,7 M.). Recueil I, 329. @. 

2) Nah Berichten des gleich weiter zu erwähnenden Heredia fol die Bümse 
1500, die Breite 800 F. betragen. 

+) Es iſt Hier wahrfcheinlih von D. Jofe Maria Heredia die Mebe, ber den 
See im Detober 1836 mit einem früher dahin gebrachten Kahn befuhr ( Nuslans, 
Stuttgart 1839, in welder Zeitfhrift Nr. 170 und 171 fi eine Beihreibung ver 
Heredia's Erpedition befinden fol, die mir zur Vergleihung mit unferes Herem Ber 
faflers Bericht aber nicht zu Gebot fteht). @ 
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angeblich den Grund nicht erreicht haben, fo daß die Tiefe bisher noch 
ganz unbekannt ift'). 

Ein Mericaner, der bei diefer Gefellfhaft gewefen fein will, ex 
ühlte mir, daß diefelbe in der Mitte der Lagune das Waffer in ftrus 
delartiger Bewegung gefunden, und daß lehtes jeden leichten, hinein- 
gewotfenen Gegenftand im Strudel hinabvrehend zu Boden gezogen 
habe. Ich bemerkte aber bei dem vollfommen ruhigen, glatten Waſſer— 
Diegel nichts der Art und bin überzeugt, daß die Angabe nur ein 
Product der mericanifchen Einbildungsfraft geweſen, die fich gern mit 
felden Curioſen beſchaͤftigt. Woher follte dieſer Strudel auch kom— 
mn? ES müßte nach Innen einen Abfluß geben. Exiſtirte ein fol 
der, fo würde die Waffermenge, da der Zufluß nur höchft unbedeu— 
tend iſt, ſich merklich verringern müffen, wovon man bei dem ruhigen 
Spiegel jedoch nicht das Geringfte bemerkte. 

Burkart ift der Meinung, daß dies fo hoch gelegene Waſſerbecken 
feld von den fehmelzenden Schneemaffen auf dem Kraterrande, theils 
durh Rahrungswafler von unten aus der Tiefe herrühre. Er wurde 
zu der legten Annahme dadurch bewogen, daß das zurüdtretende Waf- 
fer auf dem Porphyr»Gerölle fchönen gelben, erdigen Schwefel zurüd: 
laͤßt, und dies Fönne, meint er, nicht vom gefchmolzenen Schnee herz 
rühren, weil in dem Trachyt des Kraterrandes fein Schwefel wahr: 
junchmen fei, und weil überhaupt in größerer Entfernung vom Beden, 
wie er beobachtete, fein Schwefel abgefeßt erfcheine. Ich vermag aber 
hierin feinen genügenden Beweis für diefe Annahme zu finden, und bin 
vielmeht nach der Gefchmadlofigfeit und Reinheit des Waſſers der 
Meinung, daß daffelbe vom gefchmolzenen Schnee und Regen herruͤhrt. 
Daß man an einzelnen Stellen abgefegten Schwefel antrifft, läßt nur 
ſchließen, daß hier und da ſich Spalten in der Oberfläche finden, worin 

noch eine vulfanifche Thätigkeit rege ift, oder daß das herunterfidernde 
Waſſer folche ehemaligen, mit Schwefel gefüllten Spalten auswäjcht 
und fo den Schwefel hier und da auf dem Geftein ablagert. 

Die Kraterwände erheben fich unter einem Winfel von 35 bie 

40 Grad und find namentlich im Weften und Norden am höchften 


2) Heredia glaubt jedoch, daß die Tiefe in der Mitte des See's nur eiiwa 60%. 
eträgt; Belasquez, ein anderer Beobachter, giebt fie gar nur zu 30%. an. G. 
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und fteilften, während fie im Often und Südweſten ſich flacher und 
niedriger darbieten. Die größere Lagune ift von der Heineren durch 
einen niedrigen Kegel von vulfanifchem Gefchiebe, kaum eine Viertel 
ftunde im Umfang, getrennt '). 

Ich ging an dem Uferrande der größern Lagune entlang und er: 
flimmte von Innen den felfigen Kraterrand im Welten, um mich auf 
dem Rande fpäter nach Norden, der höchften Spite zuzumenden. Auf 
diefer Stelle, vielleicht 50 Schritte über dem Spiegel des See's am 
Kraterrande hinauf, wurde ich durch drei hölzerne Kreuze überrafcht, 
die fih auf einem mit Felsftüden umfchloffenen Heinen Plate befanden. 
Ich fand in der Mitte defjelben zwifchen einigen Steinen einen Haus 
fen Kohlen und Aſche und vermuthete daraus, daß bier vielleicht der 
Körper eines von den eidholenden Arbeitern aus Mangel an Erbe, 
um denfelben zu begraben, verbrannt worden if. Der Unglüdliche 
dürfte erfroren oder durch das fchlechte Wetter umgefommen fein. 

Die Neigung des Randes wurde fo fteil, und derfelbe war fo 
reich mit loſem Gerölfe und fpigigen Felsmaſſen bevedt, daß mein Füb- 
rer bald vom Weiterfteigen abftand und meine NRüdfehr auf halber 
Höhe abwartete. Ich Himmte mit der größten Anftrengung über mild 
zerriffene Lavafeldmaffen nach zweiftündigem, fehr anhaltenden Steigen 
den Rand hinauf und gelangte auf die zweithöchfte Spite des Ranvdes. 
Nah der allerhöchften, die zwar dicht vor mir lag, zu gelangen, mmäte 
ich aufgeben, da der an fich fchon fpig zulaufende Randrüden durch 
zerriffened und verwittertes Geftein fo fcharffantig wurde, daß jedes 
weitere Vorbringen auf ihm unmöglich war. Auf der inneren Seite fiel 
der Kraterrand zu fteil ab, als daß e8 möglich gewefen wäre, von dieſer 
Seite zu jener Spite zu gelangen. Auf dem äußeren Rande berum: 
zugehen, von wo vermuthlich der Pico del fraile erfliegen wird — wenn 
überhaupt diejenigen, die ihn erftiegen haben wollen, die Wahrheit 
darin fagen, oder überhaupt ſchon ein Sterblicher diefe angreifende 
ermüdende Partie je unternommen hat — hinderte mich eine fteile 
glatt abfallende Schnee» und Eisfläche, auf der mein Fuß kinen fefter 


) Burkart nennt die Maffe des trennenden Rückens Porphyr und jagt, da er 
in der Mitte des Rückens fih ber Kegel, welcher faum bie Höhe des niedrig: 
Punktes des Kraterrandes erreiche, erhebt (Archiv XIV, 106; Reifen , A182). @. 
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Halt Anden fonnte, zumal bereitd meine einzige Stüge, mein Stod, 
turh Hinabgfeiten auf der jchrägen Eisfläche verloren war, Sch mußte 
mit jedes höhere weitere Vorbringen aufgeben und mich mit der ſchö— 
un Ausficht, durch die ich auch hier bei dem fchönften Haren Wetter 
klohnt wurde, begnügen. Unter mir gegen Diten lag der Krater, im 
Beten halbfreisförmig von Süd nah Norden von einem fteilen, ho— 
ben, fig zulaufenden Kraterrande umzogen, auf dem ich mich befand; 
gem Norden, Oſten und Süden fällt derfelbe ftarf ab, und es fchei- 
nen alte Eruptions- und Lavaftröme diefe Deffnungen gebildet zu has 
ben. Zwifchen denfelben zeigen fih vom Kraterrande abwärts gegen 
Kordeft, fo wie in Südoften lange, ſchmale, fteile Felsrüden, gleichſam 
wie Gräten des Bulfaned. Den Krater felbit theilen drei vurlfanifche 
Lergfegel in einer Linie von Südwelt nach Nordoft in zwei ungleiche 
Hiliten, von denen die größere in Nordweften die große Lagune, wäh 
tend die Kleinere in Südoſten die Heine, faft Freisförmige Lagune ein- 
ſhließt. Die dem Norden zugewandten inneren, wie die Außeren Krater 
zünder waren mit Schneeflächen bevedt, die einen eigenthümlich wilden 
Gentraft durch ihre blendende Weiße gegen das fchwarze, daraus herz 
varragende vulfanifche Geftein bildeten. Ueber die Nänder hinaus ges 
gen Oſten fah ich Über den Bergrüden des Eerro de Ajusco und Las 
Crujes in das Thal von Merico, wo der Wafferfpiegel des Sees von 
Testoco, jo wie die beiden Schneehäupter des Popocatepetl und Ir— 
tacihuatl herüberglängten. Letzte gewährten, von diefer Seite gefehen, 
wieder einen befondern Anblid. Erfter hatte auf feiner Norpfeite eine 
lange weiße Schneefappe und bildete auf der Süpfeite eine ſchön ge- 
rormte dunkele Spige mit einer fchön herablaufenden Aſchenlinie. Der 
legte erfchien bei dem ftarfen Dunfte über dem Thale von Mexico mit 
'inen langen Schneefeldern in einem rofenfarbigen Lichte. In weiter 
Ferne glaubte mein Auge auch den rofigen Schimmer der Schneefpige 
des Drizaba in dem dunftigen Metherblau zu erfennen. Gegen Süden 
‘Haute ich über die mannigfach geformten Bergrüden von Euernavara, 
Toſeo und Teperuaquilco in die duftigen Thäler der Tierra caliente; 
gen Welten begrenzten meinen Horizont die Bergrüden der Minen: 
diirifte von Temascalteper, Zitacuro und Angangeo, fo wie im Norz 
ven die 25 Leguas lange Hochebene von Tolüca, Lemna und Iſtla— 
uaca mit ihren zahlreichen Ortfchaften fich vor mir ausbehnte. 
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Selten dürfte ein Welttheil mannigfaltigere und erhabenere Aus; 
fiihten gewähren, als man hier auf der Hochebene Merico’d von die 
fen Bulfanen hat! Sehr befriedigt verließ ich nach einftündiger Rai 
meinen erhabenen Standpunkt und hielt mit Zuhülfenahme meiner 
Hände meinen Nüdzug über die innere felfige Wand des nördlichen 
Kraterrandes. Gefährlih war oft das Klettern durch dieſes zadi, 
wild zerflüftete Lavageftein, das ich fpäter mit einer fhrägen Ward 
von Heinen verwitterten Bimftein- und Lavaftüden vertaufchte, au 
welchem der Gang zwar weniger gefährlich, aber äußerſt ermüdend 
war, indem bei jevem Sprunge der Fuß mehrere Schritt in dem lode 
ren Geftein Hinabglitt, und ich oft bis zur Wade in diefes Geröll an 
fanf. So Fam ich auf der inneren Seite dieſes Kraterrandes ziemlich 
nach derſelben Stelle zurüd, von wo ich nach der Laguna hinabgeritten 
war. Meine Pferde und Diener kamen gleichfalld aus dem Kratrt 
herauf; gegen 3 Uhr trat ich meinen Rüdweg an, um 5 Uhr war ib 
in der Harienda de Gano, und nach 7 Uhr Abends, allerbinge ſch 
ermüdet, erreichte ich gluͤcklich Tolüca, um anderen Tags mit der Di 
ligence nad Merico zurüdzufehren. 

Das Refultat meiner Beobachtung dieſes Wulfanes war, daß dur 
felbe einft von bedeutendem Umfange und Höhe geweſen, jet langer 
Zeit aber ſchon erlofchen if. Das Geftein ift bereits einem Karen 
Berwitterungsprocefie unterworfen und größtenteils, wo ber Sänt 
und das Eis nicht hindert, mit Moos und Gras überwachen. Tu 
Bulfan hat zwei Deffnungen oder Lavaergüffe gehabt, was die niedn⸗ 
gen Kraterränder in Nordoſten und Südoſten zeigen. Auf den J 
reitet man ganz bequem hinauf bis zur Lagune und findet eine fein 
graubraune Lava-Afche, die von dürrem Grafe überwachen ift. Vel 
Lavaftrömen bemerft man nichts, da bereit die Vegetation alles © 
ftein zu fehr bedeckt. Eigenthuͤmlich find die verfchiedenen Abzweigut 
gen der Felsrüden vom Hauptkrater, die darauf ſchließen laſſen, de 
der Bulfan früher einen bedeutenderen Umfang gehabt haben muß, u 
dem fie offenbar Belfenrippen eines ehemaligen Kraterrandes find. gi 
ſah nicht das geringfte Zeichen einer vulkaniſchen Thätigkeit, ja md 
einmal Geftein, das auf ein vulfanifches Arbeiten diefes Berges ſchl 
Ben ließ). Die Kraterränder beftehen aus Trachyt-Porphyr, def! 


!) Genau bafjelbe äußert Burkart (Reifen I, 187, 191). 6. 
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Grundmaffe aus dichtem Feldfpath, in welchem Kryftalle von glafigem 
dedſpath und Hornblende ?) eingefchloffen ift, befteht. Die Farbe des 
derphyrs iſt grau und röthlih. Schwarze bafaltifche, dichte jo wie 
yeröje Laven findet man in der unmittelbaren Nähe diefes Bulfanes 
nicht, 

Auf der vulfanifchen Linie nach Weften vorfchreitend, verdient noch 
die bie, nordweftlich vom Nevado de Tolüca gelegene Schwefel-2a- 
guna von San Andres, gleichfalld als eine Stelle genannt zu wer— 
kn, wo die vulfanifche Thätigfeit der großen Spalte zu Tage tritt. 
Die Lagune befindet fich auf dem Eerro de San Andres, A bis 6 
‘quad von dem Heinen Orte Tajimaroa und 10 Leguas von dem 
deden Tuspan, feitwärts auf dem Wege von Morelia nach dem Berg- 
verfdorte Angangeo; doch ift es auffallend, daß fein Berichterftatter 
Res fie erwähnt hat, wenigftens hatte ich in feinem mir befanns 
im®erfe davon gelefen. Ich war von Morelia nad) Angangeo ganz 
ner Nahe Dabei vorübergefommen, ohne danach zu fragen, fo daß 
H fpiter in Trojes ganz erflaunt war, ald mir deutfche Landsleute 
en diejem offenbar ausgebrannten Vulkane erzählten. Der Tag, an 
welhem ih die Gegend durchreifte, war Übrigens trübe gewefen, und 
X Wollen hatten fehr tief an den Bergen gehangen, fo daß ich nicht 
= den fegelförmigen Cerro de San Andres zu Geficht befommen 

(2 

U ich meine an fich ſchon ausgedehnte Reife durch neue Excur— 
fonen niht verlängern Fonnte, fo mußte ich mich mit den Notizen be— 
PMägen, welche mir zwei Landsleute über die von ihnen befuchte Laguna 
gaben. Diefelde fol den Krater eines ausgebrannten Vulkanes ein- 
keömen und mehrere Leguas im Umfang meſſen. An den Rändern befin- 
ven Äh Oeffnungen, worin der Schwefel fich abjegt und zu Tage liegt. 
Das Waſſer ift, wie verfichert wird, trübe, ſchwefelig und warm, fo daß 
von Vielen, die an Rheumatismus leiden, zum Baden benugt wird, 
Einige Stellen, namentlich einige Fuß unter der Oberfläche, find ans 
bh fo Heiß, daß fie den darüber Hinſchwimmenden zur jchnellen 
Umfehr nöthigen. Außerdem wird durch das Verbunften des Waſſers 
R einzelnen abgefchloffenen Räumen reiner Schwefel daraus gewonnen, 
„8 ein eintehgliches Gefchäft für die Leute der umliegenden Ortfchaf: 


) S. Hier S. 82 Anmerkung 2. ©. 
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ten iſt. Einer näheren Unterſuchung hat man die Laguna noch nicht un— 
terworfen. Sie foll Hauptfüchlih durch Regenwaſſer gefpeift werden, 
indem die Waffermaffe mit dem Aufhören der Regenzeit abnehme un 
vor dem Beginn diefer Zeit nur gering fei. Das fie umgebende Ge 
ftein würde nur als Porphyr, der aber mehr oder weniger ſtark durch 
ven abgefegten Schwefel gelb und röthlich gefärbt ift, bezeichnet. 

Der ganze Staat Michoacan, den die vulkaniſche Spalte von 
Oſten nach Weiten durchzieht, ift überhaupt reich an vulfanifchen un 
durch unterivdifches Feuer emporgehobenen Gefteinbildungen. Erzfüh— 
rende und trachytifche Porphyre, Bafaltbildungen, Diorite und Man 
delfteine bilden die größere Maſſe der Gebirge. Häufig fieht man bie 
ältere Sandftein und Kalkiteinformation von emporgehobenen Porphyt⸗ 
maflen durchbrochen. Laven und zufammengefinterte vulfanifche Aſche 
bededen oft weite Streden des Erdbodens, namentlih um Morelia'), 
Capula .und Taricuaro, um Päzeuaro, deffen Seeufer und Infeln aus 
ſchwarzer und grauer Lava beftehen, fowie um Ario und Huanigue. 
In der Nähe des Dorfes Tarieuaro und der Hacienda ipimee, 
weftlih von Morelia, fieht man verfchiedene fegelfürmige Berge, er⸗ 
lofchene Fleine Vulkane, und namentlich der Letztgenannte, deffen Kra— 
ter voll Waffer ift, foll 200 bis 300 Fuß im Durchmefier meſſen ?). 
— Warme Quellen fprudeln im Often, Norden und Welten von No: 
relia in großer Menge aus dem Boden. Befonders häufig findet man 
man diefelben auf einem Umfange von 40 Quadratmeilen bei Iſtlan, 
norbiweftlih von Morelia, öftlih vom See Chapala und in der Gr 
gend zwifchen diefem See und Morelia, ſowie namentlich zwifchen dem 
See von Euisco, deffen Waſſer viel ſalzſaure Soda enthält und Schwe 
felwafjerftoffgas ausdünftet. Die Quellen find von verfchiedener Stärke, 
bei einigen ift das Waſſer Far, bei anderen fchlammig, und in ber 
Ebene von Zftlan findet fich eine Quelle mit Harem, aber dunfelgrün 


ı) Einſt Balladolid de Michoacan oder auch fchlehtweg Valladolid genau 
(Humboldt 11, 177). Die Stadt, fortwährend der Hauptort von Mihoacan, erbielt 
biefen Namen zu Ehren des Pfarrers Morelos, der zuerit bie Fahne det Aufkan-. 
des gegen die Spanier im Jahre 1811 erhob (Mühlenpfordt II, 368). ©. 

2) Mühlenpforbt (I, 26; 11, 359) fagt von dem Pic von Tancitaro, dem höch 
fen Berge Michoacan’s, daß derfelbe wahrfheinlicd ein ausgebrannter Bulfan ir 
AL v. Humboldt fhäste feine Höhe auf 10500 B.%.; er liegt in etwa 18* 53’ 30 
nördl. Br., 104° 48’ wefll. &. von Gr. G. 
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züütbten Waſſer und deshalb el poso verde genannt. Bei einigen 
ht das Waffer ruhig bei einer Temperatur von 100 — 120° $., 
bi anderen fiedet e8 mit großem Geräufch, und bei noch anderen 
wird ein regelmäßiges Steigen und Fallen bemerkt. Diefe legten fprus 
vn einige Minuten lang mit großer Heftigfeit mehrere Fuß hoch über 
ton doden empor, ziehen ſich dann plöglich mit einem fchlürfenden Ge- 
tauie zurück, felbft der Dampf verfchwindet, und die Steine des Quel- 
lewendes trodenen augenblidlich, bis nach furzer Zeit das Waffer mit 
peknden Ton von Neuem auffprudelt. Die meiften diefer Quellen 
einen nur Salzſaͤure zu enthalten; doch ſchmeckt ımd riecht das Waf- 
ſa son einigen auch ftarf nach Schwefel. Zu ben erftern gehören 
buptfächlich die Mineralquellen von Chucandiro, Cuinche, San Seba- 
fi und San Juan Tararameo !). 





Auch Burkart berichtete über Thermalquellen diefer Gegend, die er nahe dem 
Lore Serotitlan (Deotitlan) bei Iſtla-huaca mit 42° G. Temperatur aus einem 
"örtlichen Trümmerporphyr hervorbrechend und von den Landesbewohnern bei rheu- 
zaiden keiden benugt fand (Karftien Archiv XIV, 108— 1115 Reifen I, 192 — 
). Dirfelben ſcheinen verfchieden von den durch unfern Herrn Verfafler bei Iſt— 
(a erwähnten zu fein, da nad Burkart’s Karte Iſtlahuaca nicht, wie der letztge— 
ram Ort nordweſtlich, fondern öftlich von Morelia Hegt. ©. 


(Fortſetzung folgt.) 


IV. 


Charthum und feine Bewohner. 
Gin Beitrag zur Gtatiftif und Völkerkunde OR-Subahnt. 
(Fortfesung. ) 





Die Sudahnefen entfchuldigen einen Betrug, Diebftahl oder Pırt 
nicht nur, fondern halten ihn fogar für eine, dem Manne gan mir 
dige That. Ich fahe Mörder aufhängen, welche über ihr Bere 
chen nie Reue empfunden hatten und mit wahrer Todesveradtung zum 
Galgen gingen. Vor der türfifchen Herrfchaft war die Ylutrade un 
ter ihnen üblich, und Mord und Todtfchlag Fam alle Tage vor. Die 
Betheiligten fochten ihre Streitigfeiten unter fich felbft aus; fe thun 
ed noch heut zu Tage, wenn fie glauben, daß es der Regierung mid! 
zur Kenntnig fommt. Ihre Meluhk befümmerten fich wenig oder go 
nicht um die Privatfehden ihrer Unterthanen, deshalb wundern Ni 
diefe, daß die jegige Regierung bei ihnen einfchreitet und ſich mit der 
artigen, fie nach ihrer Meinung gar nichts angehenden Kleinigtei 
befchäftigt. Erſt unter der türfifchen Herrfchaft haben fie den Mr 
von dem nach ihrer Meinung gerechtfertigten Todtſchlag unterſchede 
gelernt. So wenig ein Soldat, welcher feinen Feind erjchlug, Ga 
ſensbiſſe fühlt, eben fo wenig glaubte der ungebildete Naturſohn a 
Berbrechen begangen zu haben, wenn er einen andern, welder ih N 
leidigte oder große Neichthüimer befaß, umbrachte. Im eriten zul 
hielt er den Tod feines Feindes für eine gerechte, wohlverbiente Sa! 
im legten, wie der Bebuine für eine mit dem Raube bedingte Ne 
wenbigfeit, welche er auch entjchuldigen zu können glaubte. Jemand 
zu befügen ober zu betrügen, erachtet er für feine Sünde, vielmehr ! 
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inen Sieg jeiner geiftigen Weberlegenheit über die Befchränftheit des 
Indern. Eine That ift gewiß dann erft Verbrechen, wenn ber, wel- 
der fie begeht, weiß, daß fie Verbrechen if. Wir dürfen aber feines- 
wegs überzeugt fein, daß der Sudahneſe jetzt ſchon zu dieſer Kennt- 
niß gelangt ift. Deshalb glaubt der Mörder, wenn er zum Galgen 
gelühet wird, nicht etwa eine verdiente Strafe zu erleiden, fondern 
beugt ich, wie er meint, mit einer feiner würdigen Refignation unter 
das dah der Unterdrüder. Man halte das nicht für Störrigfeit, denn 
mn wird gewiß nie von einem Sudahnefen den Verbrecher verdam- 
un hören. Einen Mord würden fie ungefähr fo definiren: „Mord 
it, daß, wenn Einer einen Andern tobt fchlägt, er aufge— 
dinge wird.” Die Sudahnefen beftätigen uns fortwährend die Wahr: 
bet, dab Moral nur mit der Bildung entftchen und fortfchreiten kann; 
tele Wahrheit, welche uns die Gefchichte mit Hundert Belegen be— 
heit Die Türken find bemühet, diefe verwerflichen Grundfäge auszu⸗ 
ottn, aber das geht fehr langfam. Gin eigentliches Gefeßbuch be- 
fen die Mahammebaner zur Zeit noch nicht: der Khorahn ift ihr 
Gin und Alles. Leider ift diefes ganz vortrefflihe Religionsbuch bie 
Ht nur wenig bei Den Sudahneſen verbreitet, die fogar in ihrem gan- 
m großen Baterlande nur eine Mofchee Cin Charthum) befigen. Die 
Yuptformeln ihrer Religion find ihnen nur traditionell befannt. Mas 
hanntdaner find fie nur dem Namen nach, ohne die Gefehe des Js— 
aba zu innen oder zu verftehn. Wenn fie einigen Formeln genügen, 
glauben fe genug zu thun. 
& einfach der Sudahnefe in feiner Kleidung ift und fo wenig 
° für Eſen ausgiebt, fo viel verwendet er an öffentliche Mädchen 
(8 find dies freigelaffene Sflavinnen oder Töchter derfelben) und fo 
Del verteinft er in der Meriefa. Zu diefen und den anderen Feh- 
an des Sudahnefen trägt unzweifelhaft der Einfluß des Klimas das 
Reife bei Selbft der aus einem andern Himmelsftrich Eingewan— 
Mr vermag es nicht, fih den Einwirkungen des ihm neuen Klimas 
"entziehen. Wer jemals in heißen Ländern gelebt hat, weiß, wie 
St hier der fleigige Europäer träge wird. Die Hige der Tropen 
Ne ih in Charthum bei eleftrifchem Winde oder Samuhm im 
atten bis auf — 40° R. anfteigend beobachtet habe — wirft laͤh— 
MD auf den Körper ein, fchwächt ihn durch eine fortdauernde, ftarke 
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Hautausdünftung und macht ihn zu ausdauernder Arbeit unfähig. Zi 
nun der Geift des Eingewanderten nicht energiſch und fühig genug, 
durch feine Herrfchaft über den Körper jenen Einwirkungen das Glit; 
gewicht zu halten, fo artet dieſe Trägheit in Faulheit aus. Als cn 
ganz unvermeidliche Folge gefellt ſich der Faulheit die Ausſchweifun 
in jeder Hinficht bei; der Körper verweichlicht und wird leicht ein Op 
des Fieberd und anderer Krankheiten. Diefe Wahrheit beftätigt un 
das Leben und Ende vieler, in heißen Ländern lebenden Curepit 
Nirgends ift eine rege Geiftesthätigfeit mehr anzurathen, ald in da 
Tropen. Durch fie wird das Leben erhalten. Ohne fie wird der Nun 
fo träge und faul, daß er fich zuleßt, jeder Bewegung abholt, nur ai 
feine bequeme, fühle Wohnung befchränft, und dann um ſo ſichtet ie 
nem Untergange entgegen geht. Der Europäer kennt die Matt det 
heißen Klimas und Fennt die Folgen der Verweichlichung feines Sir 
perd, und dennoch beugt er beiden felten wor; um wie viel wenige 
thut dies der Sudahnefe! Er urtheilt Über feine Ausjchweifungen gm 
anders, ald der Europäer, und ahnt nicht, daß diefelben ihm fein & 
ben verfürzen fönnen. Daß er faul ift, liegt in feinen Verhälmigm: 
wenn er wirklich arbeitet, gefchieht e8 nur, um fich und den Seinigan 
ben Lebensunterhalt zu fichern. Aber er braucht fo wenig und fein 
Baterland- ift fo gefegnet mit Fruchtbarfeit und Exgeugungttat, Wi 
er das Wenige ohne Mühe erringt. Warum follte er jih die mt 
Arbeit quälen und Etwas thun, was ihm nicht einmal durd jet 
Religion geboten wird? Diefe erlaubt ihm, fein Leben nach jeine Er 
und Weife zu genießen, denn fie jagt ihm: „Allah kerihm“ Et 
ift barmberzig und „will es Euch leicht machen * 1). Sie tröflet im, 
wenn Jemand an den Folgen feiner Ausfchweifungen firbt, mit da 
Worten: „Mäktübh ääleihü min äänd räbbinä sübchähr‘ 
wü tääle“, es ift ihm fo vom höchften und allmächtigften Gott ® 
ftimmt (gefchrieben) gewefen. Und darum lebt er forglos in ven 2® 
hinein. 

Bei Tage arbeitet der Eingeborene des Sudahn nur hahk we 
nig; er liegt in feiner Behaufung auf weichem Antharcht‘) W 

1) Khorahn, Sure 2 (die Kuh), Vers 181. ’ 


2) Das Anfhareb ift ein Fünftliches, über einen vieredigen, auf Führt — 
Rahmen geſpauntes Strick- oder Ledergeflecht. Die einzelnen Lederſtteiſen eh— 
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biegt der Ruhe. Mit Sonnenuntergang geht das wahre Leben erſt 
bei ihm an, aber nicht das der Arbeit, fondern des Genuſſes. Der 
lchaglich hingeſtreckte Mann fchöpft ſich mit einer Kürbisjchale feinen 
tabetrunf aus einer großen, mit Meriefa gefüllten Burma. Sein Keif!) 
eracht den höchften Grad, wenn ihm ein fchönes Weib die Schale 
haayt; beraufcht von Liebe und Meriefa verbringt er die halbe Nacht 
in ſiner Burma und feiner Schönen. Was kümmert er fich dann 
um dad Leuchten der Sterne in der Flaren Tropennacdht, was um Al— 
id und jeinen Propheten, was um Arbeit oder feinen Arbeitsheren. 
Er ibt nur fih, dem Weibe und der Meriefa. „Allah keribm!“ 
Er vergiebt dem Sünder. Und klopft der Tod an feine Thüre, dann 
raucht der Reuige nur fein Glaubensbefenntnig: la il lähä il äl- 
ih,mähämmed räsühl älläh, herzufagen, um ſich die Pforten 
du haradieſes und die Arme ihm dort empfangender brauner Huhri's 
iu ömen. So viel Zeit, denft er, wird wohl noch werben. 

Bir finden diefe Genußſucht und Leichtfertigfeit nicht allein bei 
ven Männern, fondern auch bei den Frauen der Sudahnefen ganz 
ügmein verbreitet. Ihre eheliche Treue Läßt fehr viel zu wünfchen 
üb, Die Haffanie ſtehen in dem Rufe, die fchönften, aber auch 
gerupfüchtigften Grauen zu haben, und pflegen vor ihrer Heirat einen 
yanı befondern, merfwürbigen Heirathöfontraft abzufchließen, welchen 
nit „diltein wü dilt“ (zwei Drittel und ein Drittel) bezeich- 
um Itte Frauen verpflichten fich, je zwei Tage lang ihren Cheherrn 
in Alen gehorfam zu fein und fie mit ihrer ehelichen Liebe zu be 
glüden, bedingen ficy aber aus den dritten Tag, ungefränft der Rechte 
des Chemanns, nach eigenem Willen und Gutdünfen über ihre Neize 
efügen zu dürfen. Sogar die andere Auslegung des diltein wu 





varanf feucht aufgezogen und verkürzen fih beim Trocknen; das Stridgeflecht kann 
durh eime befondere Vorrichtung nad) Belieben angefvannt werden. Das Ankhareb 
J a elatifh und fühl, weil die Nachtluft auch von Unten her zu dem Körper bes 
Sıfenden Zutritt hat. B. 
u Keif iſt ein micht zu überfebendes Wort und bezeichnet jenes Wohlbehagen. 
ihr der Mahammedaner durch den Genuß alles ihm nur erbenflichen Gomforts 
Reihen beftrebt ift; es ift das dolee far niente der Staliener in feiner höchiten 
Sladung. Bine Pfeife fehr guten Tabafs, ein ſchönes Weib, Geld oder Befig: 
hun ohne Arbeit, reihe Diwahnkiſſen, gute Speifen und Getränfe gehören dazu, 
m den Keif volllommen zu machen. Auch die Siefta wird Keif gemannt, und 
Öenie Heißt der freie Wille eines Menſchen. B. 
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dilt, wo die Frau zwei Tage für ihren „Keif" beansprucht, fommt 
häufig vor!), und es findet hier ein recht gemüthliches Zufammenlehen 
beiver Gefchlechter ftatt, obgleich dafjelbe von den andern Arabern und 
Nubiern genugfam befpöttelt wird. Dennoch fucht und findet mande 
der Spötter, welchem die Natur außer feinen dunkeln, verfengenden 
Augen auch noch anderweitige förperliche Vorzüge erteilt hat, in den 
Armen der hellbronzefarbenen Schönen der Liebe Glüd; er befucht di 
Zelthäufer der Haffanie, und erringt mit einigen Biaftern leicht „de 
Minne Solo”. Man fagt den Männern viefer mit ihren Reigen ſo 
freigebigen Frauen (deren idealifch fehöner Körperbau wohl aud die 
Blide eines Weißen auf fih ziehen kann) mit vollem Rechte nad, dai 
fie ihr Haus ohne Umftände verlaffen, wenn fich ein Anderer demiek 
ben in der Abficht nähert, bei feiner Ehehälfte Zutritt zu erlangen 
Ein Türke würde fol frevelndes Beginnen mit dem Tode des Ber 
wegenen beftrafen; der Haffanie ebnet den Meg dazu. 

Man kann noch bei andern Gelegenheiten einen ähnlichen Com 
munismus beobachten. Die Mahammedaner üben eine refigiöfe Ger 
monie aus, welche fie „Sikr“ nennen. Der Sife?) wird auch in 
Egypten abgehalten und gilt für ein höchft gottfeliges Wert Hoi 
und Niedere nehmen daran Theil; vornehme Mahammeraner veran— 
ftalten die Feierlichfeit auf ihre eignen Koften. Bei feinem Relgient 
gebrauche zeigt fich der Fanatismus in einer fo abfchredenven Gt, 
als bei dem Sikr. Um einen Geiftlichen (Fakhi) oder Mind (dev 
wihfch), der mit lauter Stimme Gebete und Khorahnſtellen ren 
tirt, fammelt fich ein Kreis von Männern jeden Standes, welche un 
fortwährendem Kopf- und Kniebeugen den Namen Gottes det die 
Formel „Alläh hü äkbär“ Gott ift der Größte, ohme Aufhören aut 
rufen. Ihre Bewegungen und Worte werben ſo leidenſchafilich, N 
ihnen zuleßt der Schaum, vor dem Munde fteht und fie mie „beruht 
oder felbft ohmmächtig zufammenbrechen. Der Anblid einer folder 
Schaar wahnfinnig fchreiender Männer hat etwas Abfchredendes un 
Schauderhaftes. Im Sudahn wird der Sikr ebenfalls begangen, M 
mit dem Unterfchiede, daß hier aud Frauen daran Theil nehmen dirſen 


) Muffegger (N, 2. S. 393) hörte genau daſſelbe von den Haſſameweibern * 
2) Von der Wurzel P& abgeleitet. s 
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nd mit dem ſehr weltlichen Nachipiele, daß nach beendigter Feierlichkeit 
ker der Betenden ſich eine von den frommen Frauen auswählt, um 
it in ihren Armen von den Befchwerben des heiligen Werfes zu erholen. 

Aus diefer leichtfinnigen Behandlung einer religiöfen Geremonie 
fm man beurtheilen, wie die Sudahnefen die Religion überhaupt bes 
mahten. Sie zeigen fehr wenig Eifer bei Ausübung derfelben, aber 
ud finen Fanatismus. Wenn fie den ihrer Anficht nach feßerifchen 
Gurpier fennen gelernt haben, bewundern fie ihn wegen feiner Kennts 
af, ohne daran zu denken, ihn feines Glaubens wegen zu verfolgen. 
&t ind ſehr abergläubifch, bauen auf die Orafelfprüche von Wahr— 
"rinnen, wie auf die geachteter, im Rufe großer Srömmigfeit ftehen- 
ke ſulhera!), fürchten ſich vor Zauberern und deren gefährlichen 
Velm, glauben an Gefpenfter, gute und böfe Genien, den Teufel 
u ſine höllifchen Gefellen, an umherirrende, die Lebenden quälende 
beſtr von Verftorbenen, halten die Verwandlungen der Menfchen in 
"ritidene Thiere für möglich, und dergleichen mehr. 

Sei Gelegenheit einer Hyänenjagd in WadirHalfa gab mir mein 
Ütienter Aali mit dem Zunamen Mufte mehrere Belege für derars 
iga Aberglauben. Ich laſſe ihm felbft reden, weil ich feine Erzaͤh— 
un für zu charafteriftifch hielt, als daß ich fie in unferer Sprache 
Wittergeben ſollte. 

Hier“, fagte er, „ift keine weitere Gefahr damit verbunden, wenn 
un tfabane (Hyaena striata) ſchießt; etwas Anderes aber ift es 
in Sudan, und zwar hauptjächlich in Sennaht und Faffofl mit ven 
ref Marafihl (Hyaena maculata), welche ald verwandelte Mens 
ſhen hetumgehn, große Zauberer ſind und dem ſie Angreifenden oft 
"ir gefährlich werden können. Solche Herenmeifter koönnen durch den 
Nopen Blict ihres Auges (Aein el hassid) dag Blut in den Adern 
tes Feindeg zum Stoden, das Herz zum Stillftehen bringen, die Ein- 
made austrocknen und den Verftand verwirren. Obgleih Churſchid— 
daſcha (Bott fegne ihm dafür) viele der Dörfer verbrennen ließ, in 
ten fich folche Zauberer befanden ?), ift doch ihre Anzahl noch immer 


') Plural von pe wenigflens im vulgären Arabiſch. B. 


Aucdh ein ſolches Hyänenweib ließ Churſchid-Paſcha verbrennen, als es ein 
Cd und einen Soldaten gefrefien hatte (Muffegger II, 2. ©. 609). ©. 
Seitfär, f. allg. Grofunde. Bo. VI. 7 
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groß genug, und aus billahi min el scheitahn el rad- 
jihm (Gott fei über dem aus feinen Himmeln berabgeftürzten Teufel) 
mir fchauert die Haut, wenn ich an fie denfe, die Allah einft in den 
tiefften Pfuhl der Diehennem (Hölle) fchleudern wird. Churſchid— 
Paſcha ftarb eines frühen Todes, denn er verfuhr hart gegen alle 
Zauberer, und wahrlich nur das Aein el hassid hat ihn unter bie 
Erde gebracht. So machte er einftmals mit zwei⸗ bis dreihundert Sol: 
daten Jagd auf Nilpferde, und obgleih ihn ein weifer Schach wohl 
meinend warnte, ed nicht zu thun, ſchoß er doch auf die Djamihs 
el bahhr (Wafjerbüffel), wenn auch der Schach wiederholt ſagte, es 
feien feine wirflihde Ae-esint (Nilpferde) '), fondern lauter ver- 
wandelte Menfchen, welche des Nachts in ihren Wohnungen fchliefen 
und bei Tage die Geftalt eined Ae-esint annehmen. Der Paſcha 
achtete feiner nicht, und wie bald hat ihn der giftige Blick eines Sa— 
hahrs (Zauberers) getödtet! Friede fei über ihn und Gott ſei feiner 
Geele gnädig; er ift dahin geftorben an einer Krankheit, nur frank: 
fchen Aerzten Hat er ſich anvertrauet, und diefe fonnten ihm Feine heil 
fame Arzenei geben. Er war verzaubert; nur ein anderer Zauberer 
oder ein weifer, frommer Schach hätte ihm helfen fönnen. O Herr, 
auch ih war einft in großer Gefahr! Allein Allah subhahne wu 
taale hat mein Herz gutem Rathe geöffnet; meine Ohren waren be> 
reit, die Stimme des Warnerd zu meinem Herzen zu führen. Mein 
Bruder und ich wollten auf Hyänen Jagd machen, welche ſich gar 
heftig auf einem todten Kamele ftritten, wurden jedoch zur rechten Zeit 
— el hamdi Iillahi — davon abgehalten. Der Sohn des Schachs 
machte uns auf ihre Stimme aufmerfjam. „Hört ihr“, fagte er, „ih 
das die Stimme der Marafihls? Bei Allah und feinem großen Pro; 
pheten (Allah msellem wu sellem aaleihu), das find Sahahihr *)! “ 
Meine Glieder zitterten vor Schreden, meine Zunge ward Dürr, meine 
Augen dunkel, ich fchlih mich unter Zagen hinweg und fuchte mein 
Lager. Die ganze Nacht hindurch hörte ich das Heulen der Mara: 
') Djamuhs el bahhr ift der eine, Aec-esint der andere arabiide Raıne 
des Nilpferds. 3. 
2) Plural von Es, Wurzel „ai, B. (Bon dem Aberglauben der Stu— 


dahneſen, daß Menfchen in Hyänen fi verwandeln können, ſpricht auch Ratten per 
ausführlich (11, 2. ©. 460—462). ©) 
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ſihls; es war, wie wenn fich die Diener des Teufeld (aus billahi 
aalethu!) geftritten hätten. Ja, Herr, das waren feine Hyänen, das 
naren wirfliche Zauberer, das waren die Söhne der Verfluchten! Was 
meine Augen fahen, was meine Ohren hörten, das leugnet mein Herz 
nicht.” 

„Aber ihr Franken ſeid Ungläubige; ihr zweifelt an dem, was Euch 
vor Augen fteht, und ich ſelbſt habe doch gefehen, wie ein Sahahe 
eures Bolfes in Alerandrien vor dem Effendina Mahammed-Aali (Got: 
td Gnade jei über ihm!) feine Teufelswerke, gegen welche die unferer 
Schlangenbefhwörer nur Schund find, ausführt. Ich fah in ver 
Maffe el Khahira einen Zauberer, welcher den Bauch eines mit Waf- 
ſet gepüllten Thonkruges austrodnete, ohne ihn anzurühren. - Warum 
vll e8 in meiner Heimath nicht auch dem Iblies Berfallene geben, 
wilde den Leib eines Menfchen ebenjo austrodnen fünnen? Ich will 
Dir davon wahre Gefchichten erzählen.“ 

„Im Sudahn und zwar in der Nähe der Stadt Sennahr Ichen 
Weiber, die jo die Zauberei verftehen, daß fie einen Mann, welcher 
fie nur einmal liebfofete, durch Zauberei verhindern, andere Weiber zu 
beſuchen. Sie dürfen ohne ihren Willen nicht einmal ihren ehelichen 
Mipten genügen. Ich kenne einen jungen Mann, einen Jbn el Ha— 
tabmi!), welcher durch ihre Zaubereien lange Zeit wie ein Berfchnitts 
ner beichaffen war, ohne daß ein Meffer ihn berührt hätte. Nur durch 
viele Bitten fchenfte ihm die Sahahre feine Mannbarkeit wieder; al- 
fein nie hat er, fo lange fie lebte, eine andere Frau berühren dürfen. 
Er war Sklave ihres Willens, und Niemand hat den Zauber löfen 
können.” 

„Richt immer jedoch find dieſe Zaubermittel jo unheilbringend; 
denn es giebt andere in Geftalt Heiner Wurzeln welche ein Ehemann 
vor feiner Abreife in den Sand von feiner Thürfchwelle gräbt, um 
jiher feine Frau ebenso Feufch, rein und treu zu finden, als er fie ver: 
lapen hat, weil dad Zaubermittel jedem Unberufenen den Eingang wehrt. 
Es giebt auch wiederum andere, welche man anwendet, um die Liebe 
ner Frau zu gewinnen Man ftekt vie unfcheindbare Wurzel unter 


) BR „der Sohn der Verfludhten oder Gottlofen‘, bedeutet auch einen 
ausſchweifenden Menfhen; das Wort wird mandmal auch gebraucht, um einen 
luſtigen Bruder zu bezeichnen. B. 

7* 


100 U. E. Brebm: 


die Takhie oder den Tarbuhfch und befucht das Mädchen, von welcher 
man geliebt zu werden wünjcht. Das wirft befier, als jeder Liebes: 
trank!); die Wurzel entzündet die heftigfte, brennendfte Liebe in dem 
Bufen des geliebten Weibes oder befräftigt und ftärft fie.’ 

„Solche Zaubermittel muß man fih yon nadenden Sahahihr 
föfen, entweder für Geld oder Geldeswerth. Man findet fie an wit 
ften Orten, allein es ift den Frommen nicht zuträglich, fie aufzufuchen, 
denn fie find verflucht umd find die Söhne der Berfluchten. Ihnen 
wird nie das Glück zu Theil, WVaterfreuden zu genießen, und beſäßen 
fie auch einen Harehm gleich dem des Sultan; fie werden das Para— 
dies nie zu fehen befommen, fondern in der tiefften Nacht der Hölle 
wimmern.“ 

Der Glaube an derartigen Unſinn iſt ſehr weit verbreitet und 
feſt eingewurzelt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nun Dinge auf die 
Schultern von Zauberern gewälzt werden, welche wir in der Befan— 
genheit unferes Geiftes und in unferer Herzenseinfalt für Zufälligfei- 
ten anfehen. Allein der Sudahnefe fchreibt alle übeln Borfälle der 
Wirkfamfeit der Zauberer zu, und diefe fteigen fo inımer mehr dur 
Furcht im Anfehen. Doc ift der Schimpfname Sahahr dem frommen 
Mufelmann ein Gräuel und eine Beleidigung, wegen der cr den Be- 
feidiger beim Khadi verklagt. 

Trotz ihrer Unfitten und moralifchen Schwächen fann ich bei Be— 
trachtung ihrer vielen guten Eigenfchaften mehreren Reifenden, welche 
fie gar zu tief ſtellen, nicht beipflichten, und glaube, meine Meinung 
rechtfertigen zu Fönnen. Ich habe zwei Jahre unter ihmen gelebt, aber 
nie Heimtüde von ihnen erfahren oder an ihnen bemerkt, während diefe 
bei vielen andern Völkern, wie z. B. bei den Negern, mit Recht ſehr 
gefürchtet werden muß. Ihre Lafter laffen fich fait alle mit ihrem 
grenzenlofen Leichtfinn oder Jähzorn und ihrem Mangel an Bilduma 
entſchuldigen. Leider aber habe ich bemerft, daß diejenige Bildung, 
welche fie fih auf Reifen erwerben und mit nach Haufe bringen, ihre 
Sitten nicht verbeffert. Je weitere Reifen fie machen, je mehr Kenni- 
niffe fie erwerben, um fo mehr Lafter nehmen fie zu gleicher Zeit mit 
an. Es geht ihnen, wie den jungen Egyptern und Türfen, welche der 


') Die Subahnefen glauben fet an die Wirkſamkeit folder Hausmittelchen B. 
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Lirefönig zu ifrer Ausbildung nach Europa fendet. Auch diefe brin- 
gen gewöhnlich die Untugenden der Europäer mit in ihre Heimath, 
ohne fih ihre Vorzüge zu eigen gemacht zu haben. 

Obgleich die Sudahnejen Mahammedaner find, weichen doch viele 
rer Gebräuche fehr von denen anderer Völferfchaften ab, welche 
diejelbe Religion befennen. Dies muß und deshalb wunderbar erjcheis 
von, weil gerade bei den Mahammedanern die Religion überall ins 
Neben eingreift und die meiften Gebräuche urfprünglich durch fie ent- 
kunden find. Die Sudahnefen üben nun zwar auch die mahamme— 
daniſchen Religionsgebräuche aus, haben aber dabei noch viele andere 
mit aufgenommen, welche ihnen jeßt eben fo heilig erjcheinen, wie die 
dur die Religion gebotenen. So ift die Beichneidung der Mädchen 
in der bei ihnen gebräuchlichen Weife ihnen ganz eigenthümlich, und 
üicht durch die Gefehe des mahammedanifchen Glaubens vorgefchrieben?!). 
Öeröbnlih erfolgt diefe fürchterliche Operation, wenn das Mäbchen 
fünf bis fieben Jahre alt geworden ift; fie wird von alten Weibern 
vorgenommen, welche mit ftumpfen Rafirmefjern die nöthigen Schnitte 
machen, dabei aber das Kind auf entjegliche Weife quälen. Oft muß 
vier Wochen lang mit zufammengebundenen Füßen auf dem Ankha— 
rehb liegen bleiben, che die Wunde vernarbt. 

Wie bei der Befchneidung der Knaben üblich, gehen auch der Cir— 
umciten der Mädchen große Feftlichfeiten voraus. Schon mehrere 
Lage vor dem vorzunehmenden Akte fingt, lärmt, tanzt und trinkt man 
his fiel in die Nacht hinein. Das Mädchen des Feftes wird fo viel, 
ald möglich, mit zur Theilnahme gezogen. Während der Operation ver 
doppelt fh das Lärmen, das wüfte Gelag wird ausfchweifend, die 





) Mahammedanorum leges puellarum clitoris modo circumeisionem imperant; 
* Sodahoi incolae non sulum ca, sed etiam labiis minoribus (Nymphis) abscissis 
pudendi majora inde a Veneris monte usque ad vaginam sanando ita copulant, ut 
ola sola ad urinam fundendam pateat, Ante nuptias sponsus penis sui modu- 
un ligno sculptum mittit, secundum quem in sponsae pudendis foramen fiat. Ante 
‚avidarım partum pudendorum foramen dilatatur ad infantem pariendum. Sunt 
Mirit, qui post uxoris partum operationem novam instituunt, ut illa quası in vir- 
jRitstis statum redeat. In Dahr-Fuhri regno in puellis circumcidendis „Satura 
"senta“ quoque adhibetur, hoc est, labiis pudendi minoribus incissionibus factis, 
'ulneratis labia majora acu et filo conjunguntur. (Browne Tr. 397. G.) Hujus 
rumeisionis finis esse videtur, ut sponsus virginem puram in matrimonium ducere 
Persuasisimum habeat, B. 
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Tarabufa ertönt unter mächtigen Schlägen, ein die Ohren der Zuhö— 
rer — menigftend der Türfen und Europäer — zerreißended Geheul 
durchzittert die Luft). MWahrfcheinlich will man den Schmerz des be- 
fchnitten werdenden Kindes mit dem Lärm betäuben, denn nach voll 
endeter Operation ſchweigt der tumultivende Haufe der Gäfte und bie 
Santhafie (die Feftlichkeit) Hat ein Ende?). Wie hoch diefe Beſchnei— 
dung in der Achtung der Sudahneſen dafteht, mag daraus Hervorge- 
ben, daß mir einer meiner Bedienten, welcher ein Mädchen erzogen 
hatte, mit ſtolzem GSelbftbewußtfein fagte: „Ich habe diefes Mädchen 
nicht nur groß gezogen, fondern auch bejchnitten und verheirather. 
Das gute Werk der Befchneidung hob er wohl auch um deshalb noch 
befonders hervor, weil das damit verbundene Feft nie ohne ziemlich be- 
deutende Geldfoften abgeht. 

Bei der Verheiratfung eines Sudahneſen werben nur felten be 
jondere Feftlichfeien veranftalte. Wenn der Knabe fein funfzehntes 
Jahr erreicht Hat, ift er gewöhnlich erwachſen; das Mädchen mir 
fhon mit dem dreizehnten Jahre mannbar. Glüdlicherweife befolgt 
man im Sudahn nicht die Unfitte der Egypter, die Mädchen ſchon im 
zarten Kindesalter zu verehelichen, fondern läßt die Natur erſt ihr 
Werk vollenden, ehe man an deſſen Zeritörung denft. Auch der Sur 
dahnefe ift gehalten, feinem Schwiegervater eine gewiffe Summe (Mabhr) 
zu zahlen; doch ift der Mahhr?) viel geringer, ald in Egypten, und 
wird gewöhnlich in einzelnen Raten abgetragen, wozu der Maaribs 


) Diefes Geheul ift weder zu befchreiben, noch nachzuahmen. Ginige Reifende 
verfuchten es durch „ulululul‘* wiederzugeben; ich bezweifele, daß es überhaupt durk 
Buchſtaben verfinnliht werben fann. Die Frauen bringen es durch ein bei zittern 
der Zunge oder fih im Munde ſchnell bewegendem Zeigefinger ausgeftoßenes Krei- 
hen hervor und drücken bamit-jede heftige Gemüthsbewegung, rende und Schmerz, 
Trauer, Furcht und Schreden, Wonne und Entfegen aus; auch ift e# das Kriege: 
geſchrei. Gol& fagt davon in feinen „Kleinftädter in Egypten“: „bie Weiber brach⸗ 
ten mit Zungenfhlag und Kehlfünften ein frappant abfonderliches „blubbernd* tre- 
mulirendes, durchdringend und unartifulirtes Ton-Unweſen, etwa wie wilder Maln: 
vögelgefang in Urwäldern (vor der Sündfluth und Einführung eines geläutersen 
Naturgefhmads) hervor.“ Der Kürze wegen will auch id es, wie Rüppell ums 


Andere, durch ulululul ausdrüden. BD. 
2) Auch in Kordofan herrſcht ganz diefelbe Sitte (Ruſſegget I, 2. ©. 149 
—150). ®. 


2) Man Fönnte diefes Wort mit Brautſchatz überfegen, nur im umgekehrten 
Sinne, weil der Bräutigam anflatt zu empfangen zu geben bat. 8. 
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wer Bräutigam oft mehrere Jahre braucht. Die Vereinigung der 
Brautleute beforgt ein Fakhi in aller Schnelligfeit und aus dem Steg: 
rife unter Herſagung mehrerer auf die Ehe bezüglichen Khorahnitel- 
Im. Nach der Verheirathung erbaut ſich das Pärchen, wenn es in 
der Stadt zu wohnen gedenkt, eine Tanfha, und wenn es auf dem 
Dorfe leben will, einen Tofhul. Die eine oder der andere foften 
bii den geringen Bedürfniffen diefer anfpruchslojen Menfchen kaum 
mehr, als zehn bis funfzehn Thaler unferes Geldes. Nun ergreifen 
die jungen Leute irgend ein Gewerbe, und arbeiten, wie ihre Eltern, 
nur gerade fo viel, ald zur Erlangung ihrer Nahrungsmittel und der 
von der Regierung verlangten Steuer unumgänglich nothwendig ift. 
So gering auch der Mahhr im Sudahn ift, fo fommt es doch 
eft genug vor, daß ein Vater feine Einwilligung zur Verheirathung 
\emer Tochter in der Abſicht verweigert, um eine größere Summe für 
fe zu erhalten. Man betrachtet in allen mahammedanifchen Ländern 
die Verheirathung wie einen Handel; ed darf ung deshalb auch nicht 
befremden, wenn man daraus einen möglichit bedeutenden Gewinn zu 
zichen ſucht. Aber weil durch die Verhinderung mancher Ehen leicht 
eine Verminderung der Bevolferung herbeigeführt werden fünnte, hat 
die Regierung im Sudahn ein eigenes Inftitut ind Leben gerufen. 
Tert find der Liebe überhaupt nicht gar fo fehr Thüren und Thore 
veriperrt, wie in der Türfei und andern dem Islahm ergebenen, aber 
mehr \wilifirten Ländern; die Mädchen gehen unverfchleiert und füns 
nen mit ihrem oft fehr angenehmen Geficht wohl die Herzen der Jüng- 
linge entzünden. Um nun den legten in ihren Wünfchen behilflich zu 
fein und ihre Verbindung mit hübfchen, jungen Mädchen zu ermögli- 
hen, ehe diefe, während der langfamen Abzahlung der hohen Mahhrs, 
alt, häßlich und zur Erzeugung tüchtiger Kinder unfühig werben, bes 
fellte die Regierung den Nahfir el Enke!) mit dem Amte eines 
Gheftifterd. Der Nahfir el Ente ift eine hochwichtige Perfon im Sus 
dahn geworden, fteht aber, wie. fchon fein Name anzudeuten fcheint, 
nicht gerade in hoher Achtung bei den Türken, obgleich diefe feinen 
Nımen und fein Amt erdachten. Er ift ein Geiftlicher und reift im 


> - G.0. — 
’) pt? observator, inspector; rd coitus (von der Wurzel SL). B. 
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ganzen Sudahn herum von Dorf zu Dorf und Stadt zu Stadt, er⸗ 
fundigt fich nach heirathöfühigen und heirathsluftigen Mädchen, frag: 
fie, ob fie fehon einen Geliebten haben oder nicht, jehafft, wenn fein: 
Frage mit Ja beantwortet wurde, den bezeichneten jungen Mann mit 
Güte oder Gewalt herbei und trauet ihm das Mädchen an. Deu 
Mahhr beftimmt er felbft nach feinem Gutdünfen. Damit er in ver 
Ausübung feines Amtes nicht geftört wird, hat ihm die Regierung e— 
nen Khawahs oder Frohn beigegeben. Diefer bringt widerjpenftig: 
Väter zur Vernunft zurüd, treibt die mäßigen Stolgebühren des Nal— 
fir ein und dient überhaupt als deſſen weltlicher Gehülfe. 

Der Sudahnefe ehelicht felten mehr als eine Frau zu gleicher Zeit, 
liebt aber Veränderung feiner häuslichen Verhältniffe und ſcheidet ſich 
deshalb oft ohne Grund von feiner Ehehälfte, was ihm nach maham— 
mebdanifchen Gefegen vollfommen frei fteht. Wenn er Sflavinnen be- 
figt, erhebt er dieſe gewöhnlich zu feinen Konfubinen, umd achtet die 
mit ihnen erzeugten Kinder denen feiner gefegmäßigen Frauen gleit. 
Zuweilen entfliehen von ihm gemißhandelte Frauen zu ihren Angebe 
tigen. Dann fattelt der Gheherr fofort feinen Eſel und reitet den 
Entflohenen nad. Wenn er fie findet, bringt er fie gewaltſam im feine 
Hütte zurüd und züchtigt fie, verwidelt fich Dadurch aber oft in ſeht 
ernfthafte Streitigkeiten mit ihren Verwandten. Hat fich die Frau aber 
ohne gegründete Urfache entfernt, dann erhält fie von ihrer Freund» 
fchaft ernftliche Bermweife oder fogar Schläge, und wird von ihnen ohne 
Zuthun des Mannes zurüdgebracht. 

Wenn ein Sudahnefe jo franf wird, daß man jein Ende befürd- 
tet, verfammeln fich feine Nachbarn und Freunde um fein Lager, um 
ihm die Freuden des Paradiefes auszumalen und ihm fein Glaubent- 
befenntniß abzunehmen. Die Gefunden rufen mehrere Male: „la il 
laha il allah“, worauf der Kranfe oder Sterbende antworten mu$: 
„wu mahammed rassuhl allah“. Thut er dies, dann ſind 
Alle, welche feinen legten Seufzer hören, überzeugt, daß er als quier 
Mufelmann ftirbt. Sobald man dem Verfchiedenen die Augen zuge 
druͤckt hat, theilen feine weiblichen Verwandten ihrer ganzen Nacbar- 
Ihaft den betrübenden Todesfall durch gellendes ulululul-Geheul wit 
Die Gattin des Todten gebehrdet fich wie wahnfinnig. Sie läuft durd 
alle Straßen in der Nähe ihres Haufes, nimmt die zufammengeroln 
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Ferdah, macht mit ihre die fonderbarften Bewegungen über ihrem 
Haupte, und beftreut diefes, unter den Gebehrden der tiefiten Trauer, 
mit Aiche und Staub. Beim Tode einer Frau macht man weniger 
Umftände; die Freundinnen oder weiblichen Verwandten derfelben heu— 
Im zwar ebenfalls, drüden aber doch nicht eine fo große Trauer aus, 
wie beim Tode eines Manned. Wahrjcheinlich fommt dies mit daher, 
wel die Mahammedaner eigentlich noch gar nicht recht im Klaren dars 
über find, was aus den Frauen nach dem Tode werden foll, 

Auf den Klageruf erjcheinen die Nachbarn des Berftorbenen am 
Tauerhauſe und beginnen die Todtenklage, heulen und ſchreien klaͤg— 
ih, trinfen aber dabei Meriefa, fo viel fie vertragen fünnen. Mitt- 
lerweile wird der Todte gewajchen und in den „Keffen“ gehüllt. 
Tiefer ift ein langes Stück reines Baummollenzeug, welches felbft der 
Iermfte für feinen todten Verwandten erfauft oder erbettelt, wobei er 
der Rildthätigkeit aller feiner Glaubensgenofjen verfichert if. Wenn 
der Kranfe am Morgen ftarb, wird er noch denfelben Tag beerdigt; 
kard er gegen Abend oder in der Nacht, am nächften Morgen. Die 
Tedtenflage dauert bis zu dem Augenblide, wo die Leiche ins Grab 
geienft wird; man hört fie daher oft Die ganze Nacht hindurch. Zus 
weilen begleiten einzelne Trommeljchläge die Klage und geben dem für 
und höchft widerwärtigen Ganzen etwas Feierliches. Jeder neu Hin: 
iommende fucht die Leidtragenden noch befonders zu tröften, er um: 
halft deſen und heult mit ihm. Dabei Hopft einer den Andern beru- 
bigend auf die Schultern, und Jeder weint an des Andern Halfe. Auch 
wenn der Todte fchon längft beerdigt ift, ift Jeder, welcher noch nicht 
ut dem Verwandten geklagt hat, durch die Sitte verbunden, von 
"uem einen Klagegefang zu erheben. Dann wird diefer freilich oft 
genug durch ganz heterogene Redensarten unterbrochen. „Tröſte dich 
Gott, mein Bruder“, „häsä mäktühb min äänd räbbinä“ 
(das iſt Gottes Schidung), „feine Tage find beendigt, Gott hat ihn 
begnadigt (Allah archamtü), weine nicht!” „Aber fage mir, mein 
druder, willft du mir wirflih das junge Kameel nicht verfaufen? Ich 
bet dir ſchon dreihundert Biafter dafür!” ,, ‚Nein, mein Bruder, 
das iſt zu wenig. Ach, mein Bruder, mein begnadigter und erlöfter 
Vater!“ * Und nun beginnen Beide wieder zu heulen, und der Erfte 
jpricht wieder: „Tröſte dich Gott, mein Bruder, weine nicht mehr! 
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Mäfiesch faidä min schähbn ä@l müht äbadönn! (für ven 
Tod giebt es feinen Ausweg) hälı rähsäk taib!“ (erbebe dein 
Haupt) u.f.w. Das find dergleichen Redensarten, welche man bei 
jedem Todesfall hören fann. Dabei ahmen fie alle Gebehrven des 
tiefiten Schmerzes nach, fehluchzen und heulen, Hagen und wiſchen ſich 
mit der Hand die Augen, obgleich nicht eine Thräne fließt. Es hu 
für und Europäer etwas wahrhaft Empörendes, die Todtenflage mit 
anzuhören; wir fünnen und des unangenehmen Eindruds nicht em: 
wehren, welchen die durch die Sitte gebotene Heuchelei auf uns madı. 

Das Begräbnig einer Leiche erfolgt ganz nah mahammedaniſchen 
Regeln und Gefegen. Man macht eine nur drei bis vier Fuß tiefe 
Grube im Sande der Steppe und in einiger Entfernung von dem 
MWohnplage, gewöhnlich an hochgelegenen Stellen. Die in dem Keffen 
eingewidelte Leiche wird auf einen Anfharehb in zahlreicher Begleitung 
von fingenden Männern und brüllenden, heulenden Weibern nach dem 
Frievhofe gebracht, und dort fo in das Grab gelegt, daß ihre Für 
in die Richtung nach Mekka zu liegen fommen, wohin das Geftcht des 
Todten fchauen fol. Einen Sarg fennt man nicht. Der Leichnam 
ruht auf dem Boden des Grabes, wird aber mit trodenen Luftiteinen, 
welche von der Begleitung mitgebracht werden, dachartig überdedt. 
Dann wird das Grab zugeworfen, die Erde darauf geebnet und mit 
einer Reihe weißer Kiefelfteine belegt. 

Nah dem Tode giebt es bei den Sudahnefen feinen Standes 
unterfchied mehr. Der am Galgen Geftorbene wird ebenjo beerbigt, 
ald der wohlhabende Kaufmann oder Schach. Die Regierung befolgt 
nicht die in Europa gebräuchlich gewefene Unfitte, den Leichnam eines 
Hingerichteten unbeerdigt verfaulen zu laffen. Sie tödtet den Bertee 
cher, gönnt ihm aber ein ehrlich Begräbnig. Ein Gehängter wird jdıen 
nad) wenig Stunden von feinen Verwandten vom Galgen genommen, 
wie jeder andere Todte gewajchen, in das Lailach gehüllt, und uriter 
den Gebeten eines Fakhi der Erde übergeben. Mit dem Tode eines 
Hingerichteten endigt feine Entehrung. 

Gehen wir mehr in das tägliche Leben der Sudahneſen ein, io 
finden wir auch hier manche merkwürdige Gebräuche. Ih gepınik 
zuerft ihrer Art und Weile, Bekannte zu begrüßen. Sie machen beim 
Gruß noch weit mehr Umftände und Complimente, als die Egyyten 
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zuerſt geben fie ich die Hände und drüden fie an den Mund, d. h. 
Jever füßt die innere Fläche feiner eigenen Hand und giebt fie dann 
dem Andern wieder. Die Redensarten: „Sälamäht, taibihn, 
sälamäht, seiäk, keif hahlak“ (Sei gegrüßt, bift vu weht? 
Sei gegrüßt, wie ift dein Befinden, wie geht es dir) und ähnliche 
Rorte werden unzählige Male wiederholt, ebenjo das Küffen und 
Drüden der Hinde. Dann erjt beginnen die Fragen nach dem Haus— 
halte. „Was macht deine fchöne Kamelftute (Nähke) Bächiede'!), 
hat fie ein Junges geworfen oder nicht? Haben fich deine Heerden 
vermehrt? Haft du deine Steuern und Abgaben entrichtet? Der Herr 
ji und gnädig, wir müſſen doch gar zu Biel zahlen. Sind deine Kin: 
der wohl? Wie geht e8 deiner Frau? Salamaht, taibihn, salamaht, 
seiak, keif hahlak ?* Hierauf geleitet der Gaftfreund feinen Gaft in 
die Hütte; man bringt eine Burma Meriefa herbei und führt die weis 
tere Unterhaltung bei der freifenden, fchön verzierten, mit glühenden 
Eſen gebrannten und noch befonders deforirten Kürbißfchale. Die Nos 
maden jegen fich nicht auf Anfharehbs, ſondern fauern ſich auf ihre 
eigenen Ferfen. Sie find von Kindheit an an dieſes fonderbare Sigen 
gewöhnt und ruhen fo wirklich aus. Freilich muß ich bemerfen, daß 
ihte Beine eine ganz andere Befchaffenheit dadurch erhalten haben, als 
die eines anderen Menfchenfinded. Die Wade fehlt beinahe, und der 
Obetſchenkel liegt fo genau auf ihr auf, daß nicht der geringfte Raum 
zwiſchen Beiden bemerft werben fann. 

Will ein Sudahnefe feinen Gaft befonders ehren, dann fchlachtet 
er ein Schaf oder, wenn er arm ift, wenigftend eine Ziege, und be- 
reitet deren Fleifch als befondern Lederbifien zu. Gewöhnlich ift er 
rue feine ftehenden Gerichte: Affieda und Lufhme. Aber er ift jo gaft: 
frei, daß er den Tag, an welchem ein Fremder oder Befannter in fei- 
ner Hütte einfehrt, als einen Feſttag betrachtet und dann Alles, was 
in feiner Macht fteht, gern thut, um feinen Gaft zu erfreuen. Wenn 
es ibm möglich ift, veranftaltet er auch wohl einen Tanz vor feiner 
Hütte und verfammelt dazu feine Nachbarjchafl. Der Tanz ift ein 
Kbfingsvergnügen aller Sudahnefen, und wenn auch nicht in dem 


) Gin Name, welcher oft Thieren und — Sklavinnen gegeben wird und bie 
Blädliche bebentet. B. 
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Grade ausgebildet, ald in Egypten und Korbofahn, dennoch nicht ohne 
fünftlerifchen Werth, leider freilich nur in den Augen der Sudahneen. 

Selbft Fremde werden von den Sudahnefen freundlich und ga 
lich aufgenommen. Er theilt fogar dem bettelnd und ftehlend von Or 
zu Ort nah Meffa wandernden Takruhri-Pilger gern eine Ga 
mit und ift zuvorfommend gegen Weiße und Braune. Seiner Na 
nung nach reicht die Gaftfreundfchaft auch noch über das Grab in 
aus. Mun erzählte mir, daß derjenige, welcher auf einem driedhe 
eine Nacht zubringen wolle, nur ruhen fönne, wenn er fi entſchiede 
auf ein Grab, und nicht zwifchen zwei Gräber lege. Tem 
thäte er das Lehte, dann zögen ihn die Todten, zwiſchen dern % 
haufung er fein Lager aufgefchlagen habe, wechſelſeitig zu ſich heran 
in der Abficht, fich die Rechte des Gaftfreundes zu fichern. Der Shi 
fende würde dann hin und her geftoßen, und dabei von unrulige 
Zräumen gequält '). 

Die Nahrung der Sudahnefen ift an und für ſich ſehr einſah 
ihre Bereitung erfordert aber fo viele Arbeit, daß fie den ganzen 34 
über die angeftrengtefte Ihätigfeit der Frauen, denen fie ausihliehht 
überlaffen bleibt, in Anfpruch nimmt. Der Grund liegt in der ſchuie 
rigen Zubereitung des Brodes: Kisra?). Diefes war zwei Stunden 
vor der Mahlzeit noch Getreide. Man fennt im Sudahn die änfachen 
Handnühlen der Egypter nicht, fondern bedient fich zum Zelleinern 
der Hülfenfrüchte und des Getreides der Murhafa un All 
Sohnes", um mit den Sudahnefen zu reden. Die Murhala‘) I 
eine etwas ſchief geneigte Granitplatte, auf welcher die vorher any 
feuchteten Durrah- oder Dochenförner mit der Hand und din 
den „Sohn der Mahurka“ (Ion el murhafa) einen ovalen Reiblk 


) Derfelbe Aberglaube iſt auch in der Türfei und in Egypten verbreitt. ® 


2) NAbgeleitet von „ —⸗ “zerbrechen. Kisra heißt wörtlich ein Brutiz 
bedeutet im Sudahn aber Brod. In Egypten heißt das Brod Lüfhme, d. Res 
biffen oder Näifch, was man mit „Speife“ überfegen kannz unter 1°! 
verftehen die Sudahnefen Getreide, die Egypter nennen letztes Rhäalle; die dutba 
der Sudahnefen iſt eim ſteifer Mehlbrei. So wechſeln in verfchiedenen Ländern 
Begriffe der arabifchen Sprache. 8 


2) Abgeleitet von BROS LE Etwas zwifchen zwei Steinen zerbrechen. ® 
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yrieben werden. Bei diefem ungemein anftrengenden Geſchäft niet 
die frau vor der etwas erhöheten Granitplatte nieder, faßt mit beiden 
Händen den Reibitein, und zerfleinert durch Fräftiges Auf» und Nie> 
derihieben deſſelben die aufgefchüttete Frucht. Zur Erweihung der 
Körmer gießt fie von Zeit zu Zeit etwas Waſſer hinzu und fanmelt 
den groben Brei in einer am untern Ende ver ‘Platte angebrachten, 
mit km ausgeglätteten Vertiefung. Der Brei, in welchem fich na— 
türlih auch die Kleie mit befindet, ift erft nach zwei- oder dreimaliger 
Drarbeitung zum Baden der Kisra tauglid. Unter dem Klima ver 
Topen ift dieſes Zerreiben fo angreifend, daß der Arbeiterin, welche 
ich dis auf einen Schurz um die Lenden entkleidet hat, der Schweiß 
in großen Tropfen auf der Haut herunterperlt. Dennoch fingt fie 
dabei ein oft improvifirtes einfaches Liedchen mit nicht mißtönender 
Beile, 

Lei jungen Mädchen zeigt fich beim Zerfleinern des Getreides 
ir vollendet fchöner Körperbau in feiner ganzen Zierlichfeit. Durch 
fine Schnürbruft eingeengt und verunftaltet, entfaltet bei dieſen Kin- 
dern eines erzeugungsfräftigen Klimas der Bufen ſchon im dreizehnten 
Kebensiahre des Mädchens feine üppigfte Blüthe; leider welft diefe bei 
10 beſchwerlicher Arbeit fehnell dahin. Der Sudahnefe weiß recht wohl, 
dab gerade die heftige Bervegung des Oberförpers die Neize feiner 
Foster oder Gattin bald zerftört und miethet fich deswegen eine Die: 
nerin oter fauft fich eine Sklavin. Beide nennt man Chahdime'). 
Gewöhnlich ift die Sflavin oder Dienerin alt und häflih, und fon- 
rafit um fo greller und unangenehmer mit den jugendlichen Schön- 
viten. Bei ihmen gab uns die fehlende Kleidung Gelegenheit, die 
bealiihe Körperfchönheit der Jugend zu bewundern, bei jenen verhüfft 
* und leider die Gebrechen des Alters nicht. Ein altes Weib an der 
Nurhafa ift eben fo grauenerregend, ald ein junges Mädchen in 
eielben Stellung fchön. Jene Organe, welche nur das Klima des 
ins tadellos hervorruft, find bei der Chahdime verwelft und fo 
Saff geworden, daß fie während der ftrengen Arbeit und lebhaften 


— — 


Chahdime ift abgeleitet von „eN> *: dienen. Man verfteht unter Chah— 


Hu. 
» and eine Sklavin, weil man das Femininum von Sflave (Sue) in der ara= 
sn Sprache nicht kennt oder wenigftens nicht anwendet. B. 
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Bewegung des Oberkoͤrpers mit einer Schnur angebunden werten 
mußten. 

Nicht immer wird der auf der Murhafa hinlänglich zerriehen 
Teig fogleih gebaden. Man läßt ihn im Gegentheil erſt einige Tage 
ftehen und in faure Gährung übergehen. Badöfen fennt man nid 
Der Mehlteig wird auf einer Thonplatte, Tohka genannt, höchſt ob 
flächlich geröfte. Auch die Anfertigung diefer Platte ift Sache ir 
Frauen. Die Tohka hat ungefähr zwei Fuß im Durchmefier, fh 
der Mitte flach eingebogen und hier einen Zoll ſtark. Vor dem Int 
baden wird fie auf einem in einer Ede der Tankha oder Rekuhbe) 
angebrachten Herde Über einem gelinden Feuer genugfam erwärmt, mi 
Fett eingerieben und dann geglättet. Hierauf wird der Teig auf & 
ner Kürbisfchale aufgetragen und gleichmäßig verbreitet, auf der einen 
Seite ſchwach geröftet und dann umgewendet, um auch hier ein wer 
gebafen zu werden. Der dünne Fladen bleibt in der Mitte im! 
ichliffig, Mebrig und beim Kauen zwifchen den Zähnen hängen, hat en 
unangenehmen Geſchmack und Geruch und verleidet oft ſchon dur 
feinen Anbli Appetit und Eßluſt. ine Art von Durtah hut weil 
braune Körner und giebt durch deren Schalen dem laden dirk 
Farbe, was nicht dazu beiträgt, ihn angenehm zn machen. Dem Eu: 
ropäer wird es erft nach langer Selbftüberwindung möglih, dieſcs 
weilen edelerregende Gebäd zu genießen. 

Der Eingeborene legt feine Durrahfladen gern auf buntjartigt 
aus Palmenblattftreifen und Palmenfafern, Weizenftroh und gie 
Leder mit vieler Kunft geflochtene, muldenförmige Zeller, Khart! 
genannt, und überdeckt diefe mit einem niedern Fonijchen Auffahe, & 
bahf, von derſelben Befchaffenheit und Schönheit. Beide befigen mi 
lichen Kunſtwerth und fönnen als Rurusartifel betrachtet werden, I 
fie biß zu den Preifen von vier preußifchen Thalern oder ſechig V 
ſtern angefertigt werben. Hauptſächlich find die Frauen in Kerl! 
fahn und Waled-Medine ſehr geſchickt im Flechtarbeiten; je 4 
beiten oft Monate lang an einer einzigen derartigen Arbeit Din 
erklärt fich auch der für Sudahn enorm hohe Preis derjelben, W 
wenn man die unfägliche Mühe der Arbeit bedenkt, erfcheint die Sum! 
von ſechzig Piaftern verhältnigmäßig fehr gering. 

) Die Nekuhba ift eine Strohhütte von Fubifcher Geſtalt. s 
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Zur Bereitung der Aſſieda wird die Kisra in eine Mulde 
ad Nimoſen- oder anderem Holze gebrodt und mit einer Brühe über- 
gofen. Diefe befteht aus einem Abjud didjchleimiger Uöka!), in dem 
man getrodnetes und zerriebenes Fleiſch und fehr viel fpanifchen oder 
totden Pfeffer (Filfil achmar) gefocht hat. Ein anderes Gericht 
hät Lukhme und ift der fteif gefochte Brei der auf der Murhafa 
wien Durrah- oder Dochenförner. Gr wird mit derfelben 
Rihe, wie die Kisra zur Bereitung der Affieda, oder mit Zwicbel- 
huce und faurer Milch übergoffen. Um den Rand des Khaddah, 
us dem man ißt, liegen ftarf geröftete Durrahfladen herum, welche 
die Stelle der Löffel vertreten. 

Nur felten bereitet man Fleifchipeifen. Tauben und Hühner wer: 
dan in einer mit entjeglichen Duantitäten fpanifchen Pfeffers verfegten 
duterbrühe gekocht oder gebraten. Die Europäer glauben erftiden, 
Re imendig verbrennen zu müſſen, wenn fie von dem auf ſudah— 
ie Weiſe zubereiteten Geflügel eſſen; ich felbft habe e8 nic dahin 
ungen fönnen, auch nur einen Biffen davon zu genießen. Quanti— 
ulm dürfte wenigſtens ein Drittheil der Brühe aus fpanifchem Pfeffer 
chen. Bei gewifjen Feierlichfeiten efien die Sudahnefen auch ein- 
ib in Waffer gefochted Schaaffleifch, ohme irgend eine pifante Würze. 
Ta Shah eines großen Dorfes jpeifte mich einmal mit Schaaffleifch, 
"bes in Honig gefotten war und trotz diefer frappanten Bereitungs- 
weile nitt übel ſchmeckte. 

Tas Rindfleifh wird im Sudahn von den Eingeborenen nur zur 
Kräftigung von Brühen benugt. Man fchneidet es in der Richtung 
a Muselfafern in lange, dünne Streifen, trodnet diefe in der Sonne 
m bewahrt fie auf. Vor dem Gebrauche werden einige diefer Streis 
 serfloßen oder zerrieben und der fchleimigen Brühe beigemifcht. Auf 
Reife führt man auch Fleifh auf Reifen mit fih. Man zieht 
“ Rindfleifh dem Kamelfleifche vor, ftellt e8 aber dem Schaaffleifche 
"d, und wohl nicht mit Unrecht. Erftes ift auffallend ſchlecht und 
den, wenig faftig und Fräftig, aber immer noch Föftlich im Vergleich 
"ha Ramelfleifche, Wenn diefes von alten Thieren genommen wurde, 
"jo zähe und hart, daß es felbft durch langes Kochen nicht er: 
"ht werden kann. 
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Alles Fleifh, welches der Sudahnefe (ald Mahammedaner) au 
nießt, muß tähir: rein") fein, d. h. es muß fo gejchlachtet werden, 
daß beim Tode das Blut aus den Halsjchlagadern fließt. Em mi 
der Kugel durchs Herz gefchofienes Thier ift nicht „tahir“, wen 
derjenige, welcher es erlegte, vor feinem Schuſſe nicht die gemöhnlit 
Gebetöformel beim Schlachten eines Thiered ausgerufen, oder dem 
Thiere fofort nach demfelben die erwähnten Pulsadern durchichnite 
hat. Beim Schlachten eines Thieres faßt der Metzger fein Opfer ın 
Kopfe und ruft drei Male: „BE ism lillähi &l rächmähn il 
rächihm, Allähü akbar“ (im Namen Gottes des barmberigmn 
und gnädigen, Gott ift größer) worauf er die Schlagadern mit ana 
rafchen Schnitte durchfchneidet und das Thier vollftändig verbluten lt 
Das dem Gebet hinzugefügte „Allabu akbar“ foll nach der mir gas 
benen Erklärung fo viel heißen, ald: Seht bin ich größer oder mid 
tiger, als du, Gott ift aber noch größer, als ich. Nach erfolgten Tax 
wird das Fell des Thieres abgeftreift und fogleich als Fleifhm 
benugt; dann öffnet man den Leib, nimmt die Eingeweide heraus ur 
zerlegt endlich das Thier in mehrere große Stüde. Trop aller Rein⸗ 
lichkeit nach den Geſetzen des Korahn geht es nach unjen umerftin 
digen Anſichten beim Schlachten eines Thieres höchſt unreinlich 
Jedes aus den Händen ſudahneſiſcher Fleiſcher empfangen deitſtüt 
bedarf vor dem Kochen einer ſehr ſorgfältigen Reinigung. 

Man ſchlachtet in Charthum alle Tage, weil ſich das dleſt i 
den Tropen nicht länger genießbar erhalten läßt. Die gemöhnlihts 
Thiere, deren Fleiſch als Nahrung dient, find: Kamel, Rind w 
Schaaf. Man fragt nicht darnach, ob das Thier, welches man ſchlad 
ten will, fett oder mager ift; fogar trächtige Kühe und Kamelhu 
werben getödtet und gegeſſen. Es hat wirklich etwas Ergreitentt 
wenn man fieht, wie ein Kamel auf Geheiß feines Herrn niederirt 
um die töbtlihe Wunde zu empfangen. 

) tähir heißt mur rein vor dem Befeh: es iſt das „lauſcher“ der IM 
Der Mann, welcher ſich zum Gebet gewafchen hat, ift tahir, felbit wenn er iu kes 
pen ginge. Wir Europäer find zwar nättef (rein in gewöhnlicher Bedeutma) a 
als Ehriften von Haufe aus needjis, d. h. unrein, und wären wir eben aut di 
Bade geftiegen. S 

A. ©. Brebm. 
(Fortfeßung folgt.) 
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The Jordan and the Rhine or the East and the West. Being the 
result of five years residence in Syria, and five years residence 
in Germany. By the Rev. William Graham. London 1854. 
6. 8, 


Tas Motto des dicken Buches läßt fchon erwarten, daß hier Vieles vom 
Keolgiichen Standpunkte aus behandelt wird. Die Einleitung deſſelben ver= 
glatt den Often und Weften und fucht den Unterfchied beider in dem Ein- 
duſe von Kanzel, Preffe, Gerichtöfaalbarre, Landſtraßen und Gommunications- 
mitteln mittelft Dampf, der Vereine und Gefellfchaften, ver religiöfen und 
veltihen Freiheit. Das zweite Kapitel handelt fpeziel vom Libanon, aber 
ve Duſtellung des Verfaſſers kann fich nicht im Entfernteften in Bezug auf 
Srinüickeit und Ausführlichfeit mit der von Nuffegger meffen. Die ganze 
Auremten»Bevölferung wird auf 200,000 Seelen mit 1000 Prieftern, 66 
Kımstlöftern mit 1410 Mönchen und 15 Nonnenflöftern mit 330 Nonnen 
neihlagen. Ihrem im Klofter von Kanobin wohnenven Patriarchen, ver 
000 Dollars jährlicher Einfünfte hat, find 9 Metropolitan Bifchöfe, 1200 
dr und 356 Kirchen, 4 Seminare, worin Arabifch und Syrifch, einige 
Jräge der Philofophie und Theologie gelehrt werben, untergeben. Die Zahl 
“r guehifchen Chriften ift in Syrien unbedeutend. Die amerifanifchen Mif- 
Vene haben eine Hochfchule in Abeih unter Dr. Vandyke errichtet. Die 
rim tehnet der Verfaſſer zu 150,000 Seelen. Der über 2—3 Ares 
mean Cedern des Libanons find jeht nur noh 12’). Mr. Graham 
map fe, wie viele feiner Vorgänger, und fand die größte von 47 Fuß Ume 
ng an der Baſis und von etwa 16 Fuß im Durchmeffer; die andern hatten 
ih #0, 38, 334, 30, 29%, 294, 28, 254, 224, 22, 184 Fuß im Umfange, 
“25 dritte Kapitel befchreibt die Ruinen von Balbeck und enthält noch wes 
wer Neues. Das vierte Kapitel vergleicht bei Gelegenheit von Damascus 
% Ausiehen einer Stadt im Often und Weften. Das fünfte Kapitel fchil- 
tt Damadcus und giebt der Stadt 75,000 Muhamedaner und 20,000 Ehri- 
@, worunter die Hälfte nicht unirte, die andern Eatholifche Griechen find; 
“erden finden fich wenige armenifche und Maroniten= Kamilien nebft 5000 
"en. Lamartine's romanhafte Neifebefchreibung hatte Damascus 200,000 
eohner, darunter allein 30,000 Armenier geliehen. Das ſechste Kapitel 


— 


') Damit können nur die ganz alten Bäume gemeint fein, deren Ruſſegger nur 
I ongiebt (Reifen I, 2, ©. 715), indem nach diefem Reifenden fick hier noch 300 
— Cedern in dem immer reſpectablen Alter von einigen hundert — 
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behandelt die Juden» Miffton in Damascus, giebt aber nicht einmal neue fi 
tiftifche Data, fondern dafür allerlei hierher am wenigften gehörende Audzüge 
aus dem Calcutta Review über die Zahl ver Mifjlonäre und Ghrilen in 
Indien und die Wirffamfeit des American Board of Foreign Missions 
Das flebente Kapitel ſpricht über die auf den menſchlichen Leib und die Kle— 
dung bezüglichen Gewohnheiten und Sitten der Orientalen, und endlich m 
hält der größte Theil des Buches von Seite 197 an alte und neue Lea. 
Bibelfprüche, einzelne Einfälle und Beobachtungen, fromme Herzendergiik 
die der DVerfaffer auf feiner Mheinreife Hatte, fo daß der Länder» und Pill 
funde wenig Gewinnt aus den Machwerfe ermächft. s 
J. I Plath. 


Diccionario estadistico de todos los pueblos de Espana y sus Kl 
adyacentes con espression de su numero de vecinos y de almas 
cabezas del partido judicial, distrito electoral y capital de la pr" 
vincia, à que respectivamente estan sujetos, estafeta 6 carteris 
de donde reciben su correspondencia y administracion er 
de la que dependen, con las distancia; de cada uno ä la car 
del partido, à la capital de la provineia y à Madrid, redactadı 
por D. Rafael Tamarit de Plaza, Segundo Gefe del Cuerp 
de Administracion eivil y Auxiliar del Consejo Real Nadr 
1852. 230 ©. 4. 


Bei einem Vergleiche der erbfundlichen Literatur nach den rei Bau 
epochen unferer Gefchichte ergiebt ſich, daß deren Charafter mannigfache Un 
fchiede darbietet, und daß namentlich in der neueren Zeit bie geogrartic 
Literatur der pyrenäiſchen Halbinſel ſich nicht unweſentlich von der dr uhr 
gen Guropa umnterfcheivet, indem dieſelbe gewiffermafen einen oritali® 
Charakter an fich trägt. Ein Blick auf die erdkundlichen Sıhriften der 1 
thums, fie mögen erhalten oder einzig ihrem Titel und Wefen nad un: | 
fannt fein, Iehrt nämlich, daß es unter denfelben vorzugsweiſe foftemai' 
Werke über die ganze Erde oder deren Theile, dagegen auffallend = 
MNeifcbefchreibungen gab, ja daß eine wirkliche Landreiſebeſchreibung * 
gleichen bald darauf das Mittelalter zahlreich hatte, namentlich aber die I 
fer der Jeßtzeit in Fülle befigen, gänzlich fehlte, forie daß man aus wi 
rend der Blüthe der Literatur des Altertbums feine lexicographiſch ga" 
Arbeit mit Ausnahme einiger wenigen Städteverzeichniffe, wie die Di u 
ftephanuö (Athenaeus Deipnosoph. lib, VII. Ed. Schweighaeuser - 
87), Diogenianus (Suidas sub voce Atoyersiarog) und Philo von 
bleus (Suidas sub voce Dior), bejaß. Laſſen wir nämlid, Daritelnt 
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anbiiher Seereifen, wie die Odyſſee und die der Argonautenfahrt, als den 
Gharafter wahrer Reifebefchreibungen fremd, und jelbft Baufanias treffliches 
Ber über Griechenland, weil ed auch nicht das Wefen einer ächten Reiſebe— 
dreibung befigt, bier unberüdfichtigt, jo ergiebt fi, daß in dem ganzen gros 
ion Borrathe erdkundlicher Schriften des Alterthums nicht mehr als 4 Bes 
itrabungen wirflich gemachter Reifen vorfommen. Dies find vie von Py— 
then, Hannon, Nearchos und die ded Gallierd Claudius Autilius Numantia- 
nd, Ganz verſchieden hiervon ergiebt ſich nun die erbfundliche Literatur des 
Nutelalterd, wo die Zahl der foitematifchen Schriften gegen vie der Reiſe— 
behtetungen, Städtefchilderungen und Wörterbücher auffallend zurücktritt; 
vorzugsweite ſtellt fich Died bei der arabifchen Beraus, welche allein durch 
irn Reichthum einen ausgeprägten Character an ſich trägt. So beſaß die 
mittelalterliche Literatur des Abendlandes eigentlich nur ein originales fyfte- 
matiiches Werk in dem befannten des Anonymus von Ravenna, worin die 
damaligen geograpbifchen Zuftände gefchilvert wurden, die byzantinifche fogar 
var kind, dagegen Hatte man ſchon damals, wie erwähnt, eine ziem— 
be Zahl von Meifebefchreibungen, die fich jedoch meift auf die Pilgerfahrt 
"a Sernialem und dem heiligen Lande bezogen. Der arabifchen Literatur 
olten freilich nicht völlig fpftematifche Werke, wovon die befannten Ibn 
U Wardis, Ibn Haucal's, Iſtachri's, Maſudi's, Macrizi's, EI Gazwini’s, 
Nofladeſis, Idriſt's, Ihn Fadlalla's, Ihn Said's, Abulfeda's ) Zeugniß ges 
‘m, doch überwiegt hier die Menge der Wörterbücher und namentlich die der 
Reicbeihreibungen bei Weitem, und felbft der Charafter der ſyſtematiſchen 
Kerfe bei ven Arabern ift ein eigenthümlicher, indem viefelben ihrem Haupt- 
ndalte nach topograpbifcher Natur jind und fich felten auf Schilderungen der 
Ofamutserhältmiffe eines Landes und feiner Bevölkerung einlajfen, obwohl 
de fofimatifche geographifche Literatur des Alterthums fchon in Strabo's Werf 
an fo vorteffliches Mufter in der Hinficht geliefert hatte. Unzweifelhaft rührt 
dieler beuerkenswerthe Unterſchied zwifchen ven geographifchen Producten des 
Ürerrbumg und Mittelalterd von der höheren Intelligenz und dem viel me- 
bediſcheren Geifte ber, wodurch fich die Völker des Altertbums überhaupt 
°or denen des Mittelalterd auözeichneten. Aber jelbft in der Literatur der 
xueren Zeit fcheinen vergleichen Gegenfäge nicht ganz verwiſcht zu fein, weil 
yrare bei denjenigen europäischen Völfern, die am weiteften in der feientififchen 
Sultur vorgeſchritten find und dieſelbe vorzugsweife auf die Schriftfteller des 
erthums baſirt haben, die geographifche Literatur einen großen Reichthum 
‚en foftematijchen Werfen im Verhaältniß zu Wörterbüchern befigt, wogegen 
* beiden porenäifchen VBölfer daran arm, umgefehrt aber verhältnißmäßig 





33 v. Sammer in Hoffmann und Berahans Hertha 1825. IIT, 46—93 und 
. Tittenfelo in Lüdde's Zeitichrift für vergleichende Erdkunde I, 24— 27. Gine neue 
öulidhe, aber vielfach vollftändigere Arbeit über die arabifchen Geographen werden 
iz beffentlih nächftens durch Herrn Dr. Gofche erhalten. 
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fehr reich am Wörterbüchern, Städtebefchreibungen und Topographien eter 
Chorographien find. Auch an Neifebefchreibungen, namentlich in der älter 
Zeit, fehlte ed ven Spaniern und Portugiefen nicht; Teiver blieben die meiitm 
davon ungedruckt, und befonderd zeigt Navarete's Werk über die erfte En: 
derfungsepoche von Amerifa, welche Maffe von Schriften folder Art net 
heute in den Bibliotheken und Archiven Spaniens ruhen müflen. So ed 
ten die Bewohner dieſes Landes allein feit der Mitte des vorigen Jahrhunden 
6 ausführliche geographifche Wörterbücher und Chorographien in der D- 
scripcion geografico de Espana por la Real Academia de la Histra 
Madrid 1752. 4. 2 Vol., ver Descripeion geografica e economica de 1» 
dos los pueblos de Espana por Franc. Mar. Nifo. Madrid 1769 - 
4. 4 Vol. !), dem Dieeionario geografico-historico de Espana por Ja 
quim Traggia. Madrid 1802. 2), dem Diceionario geografico-estadis« 
de Espana y Portugal por de Minano. Madrid 1826— 29. 8. 11 Vol. 
dem Diccionario geografico-historico de Espana por la Real Academis 
de la Historia. Madrid 1846. fl. 4. ?), ferner noch in zwei veridira 
in den Jahren 1821 und 1831 zu Varcelona veröffentlichten Wörtrtühr 
wovon das erfte durch eine Gefellfchaft wiffenfchaftlicher Männer trif 
war (American House of Representants. 31. Congr. 1. dess. 75 Die 
©. 241 und 242), und endlich in dem neueften umd beiten Werte m 
Art, dem Diecionario geografico-estadistico-historico de Espana y “ 
possessiones de Ultramar por D. Pascal Madoz. Madrid 145 
gr. 8. in 16 fehr flarfen Bänden, dagegen bis im wie neue Jut Rt 
nur eine einzige foftematifche Schrift über ihr Vaterland in dr aud m 
Auslande wohl bekannt gewordenen und fehr guten von Antillen. —X 
anders iſt die erdkundliche Literatur der Vortugieſen, welche ſeit mm U 
ginn des vorigen Jahrhunderts fogar noch mehr Wörterbücher um Über 
graphien, aber eben fo wenig foftematifche Werke empfing. So gehen 
jenen zubörberft die zu ihrer Zeit in großem Anfehen geftanvene Choroer 
phia Portugueza e Descripcäo topographica do famoso Reino do Pi 
tugal von P. Antonio Carvalbo da Costa. Fol. Lisboa 1706 — 171 
3 Bde.; die Deseripgäo chorographica do Reino de Portugal ven A 
de Oliveira Freire. Lisboa 1739. 2. Ausg. 4. Ebend. 1755; tat D 
cionario geopraphico ou Noticia historica de todas as eidades, rin 
logares e aldeas, rios, ribeiras e serras dos Reinos de Portugal e 
garve von P. Luiz Cardoso. Lisboa 1747 —51. Fol. 2 Bde.; ver Teil 
aus diefem Werke, welchen Ant. Patricio Pinto Rodrigues unter dm 3 
Diceionario geographico dos Reinos de Portugal e Algarve ohne Sfr 


') Eitirt in Depping’s Histoire generale de ’Espagne. Paris. 2 Vol 
2) Depping I, ©. IX. 
J If mir nur durch den 2. Band bekannt, der die Rioja und Theile ver! 
vinzen 2ogroüo und Burgos betrifft. 
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ahl in JO Octavbaͤnden zu Liſſabon herausgab, der aber unvollenvet blieb; 
he Dieeionario estadistico-geographico do Reino de Portugal e Algar- 
ves des Jose Joaquim Leal, wovon nur der erſte Band im Jahre 1822 
u iſſabon in 8. erfchien; die Taboa geographico-estadistica Lusitana ou 
Dietionario abbreviado de todas as Cidades, Villas e Freguezias de Por- 
tagal u. ſ. w. Porto 1839. 4.; das Diccionario geogräfico abbreviado das 
vito provincias dos reinos de Portugal e Algarves von Pedro Jose Mar- 
ques. Porto 1853. 8. ?) und enblich das Diccionario geographico historico 
poktieo e literario do Reino de Portugal e seus dominios von Paullo 
Perestrello de Camara, 2 Bde., 8., 1850, welches zwar zu Nio Janeiro er: 
iSien, bier aber wohl genannt werden darf, da der Verfaffer, wie es fcheint, 
en Vortugiefe war. Eben fo wenig fehlte e8 den Spaniern und Portugiefen 
an Verken ähnlicher Art über ihre gegenwärtigen und ehemaligen überfeeifchen 
Sigungen, wie denn die erſten in dem früher hier fchon genannten Werfe 
von Ant, de Alcedo (Bo. VI, 3), die zweiten in dem Diccionario geogra- 
püeo das Colonias Portuguezes, no qual se deserevan todas as Ilhas e 
porroes de Continente, que Portugal possue no Ultramar, suas produc- 
Ps nalraes, rios, Povoacdes, commercio etc, Porto 1842. 4. vergleichen 
ihn. Selbſt über ven atlantifchen Ocean hinaus wurde die Vorliebe der 
sertugiefen für geographifche Wörterbücher und Chorographien verpflanzt, 
we die im Jahre 1817 im zwei Eleinen Quartbänden zu Rio Janeiro erſchie— 
m Corografia brasilica des P. Manuel Ayres und das Ensaio corogra- 
Plico sobre a provinecia do Parä por Ant. Ladisl. Monteiro Baena. 
Para 1839. 8. erweifen. Solchem Reichthum gegenüber erfcheint die Zahl 
“ portugieftfchen ſyſtematiſchen Werke jehr gering, indem nach der An— 
al tes neueften Literarhiſtorikers dieſes Landes Jorge Ceſar de Figa- 
"item finer Bibliographia Historica Portuguez. Lisboa 1850 feit den 
Leginn de 17. Jahrhunderts, alfo in 24 Jahrhunderten wirklich nicht mehr 
ad 7 folker Schriften erfchienen find. Dies waren zuerft die Descripcäo 
db Reino de Portugal von Duarte Nunes de Leäo. Lisboa 1610, 4., 
” fegar im Jahre 1785 noch einmal ebendort aufgelegt wurde, dann mehr 
\6 100 Jahre fpäter die Geographia historica de todos os Estados, So- 
“ranos da Europa von Don Luiz Caetano de Lima. Lisboa 1731 und 
‘36. 2 Vol. 4. (nur Portugal varftellend), bald darauf die fogenannte 
lappa de Portugal von Joäo Baptista de Castro. Lisboa 1745 — 63. 
de ein weitläuftiges, nur zum Theil geograpbifched Werk ift, wovon eine 
rt Ausgabe in 3 Duartbänvden während ver Jahre 1762—1763 zu Kif- 
den eridien, die Descripgäo de Portugal, apontamentos e notas de sua 
\storia antiga e moderna ecelesiastica, civil e militar von F. M. D. 
".0.DO. DP. EA. (Fr. M. de Figueiredo). 8. Lisboa 1817, mit einem 


— — 
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in dem nämlichen Jahre erjchienenen Supplement (2. Ausgabe, aber mitt 
Auflage 1817) '), vie Geographia moderna de Portugal e Hispanha von 
J. A.de SilvaRego. Lisboa 1816. 8., und endlich die Estadistica histo- 
rico-geographica do Reino de Portugal von Joaquim Pedro Cardoso 
Casado Giraldes, die aber nur ein zu Paris erfchienenes Bolioblatt it 
Erſieht man Hieraus, daß während der langen Periode von 1817 bis 1844 
fein einziges foftematifches geographifches Werk über Portugal in diefem Lan 
an das Licht trat, was vieleicht felbft noch für die Iegtverfloffenen 12 Jahre 
gilt, worüber alle Nachrichten fehlen ?), fo ergiebt ſich dadurch ſchon mı 
ziemlicher Sicherheit der fehr niedrige Stand der geograpbiichen Ausbildun; 
der Portugiefen. 

Zu der eben angeführten pyrenäifchen Literatur tritt nun Das in m 
Veberfchrift dieſer Anzeige mit feinem vollftändigen Titel erwähnte ſpamſche 
Werk von D. Rafael Tamarit de Plaza. Der Verfaſſer veflelben ging bi 
feiner Arbeit von dem Wunfche aus, einem wefentlichen Bedürfniſſe feiner 
Zandöleute abzubelfen, und er Bat fein Werk in der That fo praftifch dimar- 
richtet und darin fo viel nütliches Material vereinigt, daß er den Zweck vol- 
ftändig erreichen wird. Zugleich erbält dad Ausland durch daſſelbe einen 
höchſt willfommenen Beitrag zur Bevölferungsftatiftif und zur Kenntmiß ver 
in neuerer Zeit in Spanien fo vielfach veränderten abminiftrativen WVerbält- 
niffe. Vermöge ded engen Drucks war D. Tamarit de la Plaza im Stante, 
fein reiched Material auf 230 Duartfeiten zufammen zu drängen. Begünſtigt 
durch feine Hohe amtliche Stellung als zweiter Chef der Giniladminifration 
und Hilfsarbeiter im föniglichen Confeil und zugleich durch feinen Wohnfis 
in der Hauptftabt vermochte derfelbe allerdings mehr, ald jeder anvere feiner 
Landsleute, feiner Aufgabe genügend nachzufommen, doch verfannte et gar 
nicht deren Schwierigfeiten, und obwohl er im Allgemeinen die Bereitwilliz- 
feit zu loben Hatte, womit die Behörden feinen Bitten um Belehrung em 
gegenfamen, fo entging er doch auch nicht der Erfahrung, daß manche verie- 
ben ſie mit Gleichgültigfeit aufnahmen. Dadurch kam e8, daß fich in dem 
Werke manche Rüden finden, indem ver Verfaffer, wie er ausdrücklich erflän 
zu gewiffenhaft war, um unfichere Data aufzunebnten. 

Die Anordnung der Schrift ift eine tabellarifche; jede Seite enthält 7 
Spalten, nur daß die 2. und 7, Spalte refp. noch in 2 und I engere Spa: 
ten getbeilt if. Da die erfte Spalte vie Namen aller Orte des fpaniiden 


ı) Es ift dies diefelbe Arbeit, deren erfte Auflage Ebeling in feinem amsgezrit- 
neten Werfe Portugal und Spanien, welches zu Hamburg im I. 1508 aihirz 
und den eriten Theil der neuen Auflage von Büſchings Grobejchreitung bilvef, als 
eine mit Fleiß und Kenntnifien verfertigte rühmt S. [12]. Den Namen des Beriai 
fers fannte Ebeling nicht. 

?) Ein neueres Elementarwerk über die gefammte Geographie von D. Jeie w 
Ureullo, das Tractado elementar de Geographia, Porto 1849, wird jebech in Bor=- 
gal felbft wegen der genauen Darftellung diejes Landes gerühmt. 
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deitlandes, der Balearen, Pithyuſen, Ganaren und der zur jpanifchen Mon—⸗ 
ardie gebörenden Orte am Nordrande Afrifa’s bis zu dem Fleinften hinab in 
üÜphabetiicher Ordnung aufführt, fo bat das Werk gewiſſermaßen wiederum 
ven Charakter eines Lexicons. Nach einer ziemlich genauen Berechnung wer— 
ven bier 11,245 Orte aufgeführt, fo daß Spanien, das ſchon im Alterthum 
und Mittelalter als ſehr volfreih galt und deshalb das taufenpftädtige 
gmannt worden war, noch heute verhältnißmäßig mehr Ortfchaften, als irgend 
iin anderes europäifched Land bejist '). Die erfte Umterabtbeilung ver zweis 
ten Spalte giebt die Zahl der Bamilienhäupter (Vecinos) ?), vie zweite 
ve der Bewohner jedes Orts nach dem neueften Genfus, nur erfahren wir 
leiter micht, im welchem Jahre viefer Genfus gemacht wurde. Die dritte 
Spule nennt für jeden Ort vie Hauptſtadt feiner Provinz, die vierte den 
Hauptort des Gerichtsbezirks (Cabeza del partido judieial), die fünfte ven 
betreffenden Wahlviftrict, die ſechste die Poſtſtation, woher die Ortsbewohner 
Ihre Briefe erhalten, vie erfte Unterabtheilung der flebenten Spalte die Ent: 
kmung des Ortes von Madrid, die zweite deifen Entfernung von der Pro: 
vmalbauptitadt, Die dritte endlich die Entfernung von dem Kauptorte des 
Geribtäbezivkd. Bei Anſicht folder Vorzüge fehlt es dem Werfe aber auch 
at an Keblern, vie feinen Gebrauch erfchweren, ja nicht felten unficher 
machen. Diefelben find durch Nachläfjigkeiten in der Redaction, oder auch 
durch ähnliche in der Gorrectur entflanden und hätten zum Theil durch eine 
mad größere Aufmerkianfeit leicht vermieden werden fönnen, wenn es auch 
reich ſchwer oder ſelbſt unmöglich war, ein fo ungemein namen= und 
blenreiches Werk völlig fehlerfrei zu liefern. Nur wenige Fehler finden 
"him Anhange verbeffert. So fteht ©. 81 Fleguerosa ftatt Fignerosa, 
©. 112 Lorea ftatt Lorca, ©. 149 Pereiro de Aguiar ftatt Pereiro de 
A, &.177 San Pedro Manrresa ftatt San Pedro Manresa, ©. 181 
csuta Marta ftatt Santa Marta. Ferner fommt verfelbe Ort zuweilen zweis 
mal dor, nie pie Mamen Riva de sellas (S. 165) und Riba de Sella (©. 163), 
de nur für einen einzigen Ort der Provinz Oviedo zu gelten haben, dann 
die Namen Valdes (S. 208) und Luarea y Valdes (©. 112), vie nicht 





Eo fagte ſchon der fogenannte Geograph von Ravenna (lib. IV, c. 42) in 
“ Sinficht: Iterum juxta ipsam Spano-Gasconiam est Spania, quam unus ex 
Phlsophis chiliopolin esse asseruit. Sind auch Angaben, wie die von Plutardy 
(Va Catonis. c. 9. Ed. Sintenis II, 135), Polybius (bei Strabo Ed. II. Cas. S. 162), 
erus (I, e.17), Livius (XXXV, 0.49) über die außerordentlich große Zahl der im 
Alerthum auf der pyrenäiſchen Halbinfel vorhanden geweſenen Ortjchaften fehr unbe: 
"amt, fo erhalten fie doch ihre Betätigung durch Plinius (Hist. nat. III, c. 3), der 
"hl im Stande war, aus zuverläffigen amtlichen Quellen zu fchöpfen. 
) Herr Kiepert hatte früher (Zeitfchrift I, 53) vecino durch Feuerſtellen 
Üeriert. Nach den Erklärungen des Wortes in der 4. Ausgabe von D. Namen Joa— 
m Dominguez großem Wörterbuch, Madrid 1850, 2 Bol. 4, umd nad Gbelings 
Letung des portugiefifchen Wortes Vecinho (Portugal I, 57) dürfte jedoch der Hier 
wählte Ausdruck der tichtigere fein. 
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minder nur einen Ort verfelben Provinz betreffen, erweifen. Endlich finden 
fich öfterd DVerftöße gegen vie alphabetifche Orbnung, wie denn Carbonera 
fälfhlih vor Caravaca (©. 51), Castellbell de Bellera hinter. Caster- 
net (©. 58), Dalias nebft Daroca und Das u. f. w. hinter Daymiel, 
Daymuz, Daya nueva (©. 73), la Gaba zwifchen Guzman und Haro 
(S. 95), la Lajüa mitten im Buchftaben M zwiſchen Majones und Ma 
jujes (S. 116), San Bandilio Hinter San Bartolome, Torrejoncillo hin: 
ter Torremontalbo (&. 199), Torremochuelo und Torrenueva, ferner Val 
junquera z3wijchen Val de laguna und Val de cabo (©. 205), Valn 
Binter Välor und Valganon (©. 207), endlich Villa Nueva de Gallego 
hinter Villa Nueva de Grao (©. 220) ftehen. Auch läßt der Drud, we 
nigſtens des vorliegenden Eremplars, manches zu wünfchen übrig, da mitunter 
ganze Reiben von Zahlen völlig unleferlich find. Aber ungeachtet aller iel: 
cher Mängel bleibt die Schrift doch, wie ermähnt, ein höchſt jchägbarer Ba— 
trag zur Kenntniß Spaniens. Aus ihr Iaffen fich namentlich die durch Her 
Kiepert in feinem früher in biefer Zeitfchrift (I, 33 — 58) erftatteten Beste 
über eine im Jahre 1852 zu Madrid erfchienene, die Bevölkerungsitatifif ven 
Spanien betreffende Brochure gerügten Unrichtigkeiten befriedigend verbeſſea 
indem ſich daraus ergiebt, daß: 
El Burgo de Osma nicht 396 Keuerftellen und 11,790 Seelen, ſondem 
396 Bamilienhäupter und 1790 Seelen, 
Gäceres nicht 2200 F. und 62,052 ©., fondern 2200 F. und 13,052 8. 
Eadiz nicht 11,132 F. und 11,344 ©., fonvern 11,132 F. und 61,44 5. 
Gaftelon de la Plana nicht 3600 F. und 4368 S., fondern 3600 5. un 
14,368 ©, 
Ciudad Neal nicht 11,992 F. und 38,168 S., fondern 1992 J. m 
8168 ©, 
Eorvoba nicht 2764 F. und 17,138 ©., fondern 12,164 F. u. 37,18 ©. 
La Eoruna nicht 4087 F. und 9415 ©., fondern 4087 $. und 19,45% 


haben. — 


CHOMEHIA POCCIH Cb XHBOIO H BYXAPOIO Il 
DIETPG BE.JIHKOMDb. COYHHEHIE A. HONOBA ( 
IETEPBYPTD 1853, d. h. Verkehrsverhältniſſe odet ceb— 
mercielle Beziehungen Rußlands zu Chiwa und Buchara mr 
Peter dem Großen. Eine Abhandlung von A. Popom © 
Petersburg 1853. 188 ©. gr. 8. 


Es ift fehr wohl befannt, daß die rufflfche Regierung nach dem Beiſrid 
jenes großen Regenerators, Peter des Erſten, 44 Jahrhunderte hindurch te m 
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ugelegen fein ließ, ihre Macht über die den großen aflatifchen Binnenfeen 
benachbatten Landſtriche, namentlich das Gebiet der Kirgifen und die Chanate 
Öhima und Buchara auszudehnen, und daß fie mit einer eifernen, durch Feis 
un Zwiſchenfall erfchütterten Conſequenz es ſtets verftanden hat, jeden zu 
innend einer Zeit errungenen Vortheil bis auf die Gegenwart herab für vie 
dörterung ihrer weitgreifenden Pläne zu benußen. Zur Kenntnif der An— 
ſinge diefer befonderd in den letzten 20 Jahren fo erfolgreich geworvenen 
Vhrebungen, welche in jüngfter Zeit endlich zu der wichtigen, bier noch 
aifühliher zu erwähnenden Occupation der Mündung ded Syr Darja, der 
Grebrung der Hauptinfel im Aralfee Barſa Kaitama (jet Nifolai), ver 
Inegung der Feftung Raimsk (jet Aralsk) u. f. w. und dadurch zu ver 
Sarisaft über den ganzen Aralfee geführt hat’), erhielten wir vor zwei Jahren 
nen neuen nicht unwichtigen Beitrag in ver am Eingange dieſes Berichts ihrem 
velftänbigen Titel nach aufgeführten Schrift eines rufftfchen Gelehrten, Namens 
% Dopow. Diefelbe ift zwar zum Theil nur eine dürre, flüchtige und in 
am jeder Eleganz entbehrenven Style abgefaßte Compilation, die unter der 
ste anes Peter von Köppen ein glängenderes Colorit angenommen haben 
wre, aber einen wahren Werth befitt jle in ven hiftorifchen Beilagen, worin 
uns ame Menge völlig unbekannter, vom Staube der Archive bisher verdeckt 
reiner Thatfachen für die Kenntniß der älteren Beziehungen Rußlands zu den 
"alssfaspifchen Ländern vorgeführt werden. Da ver Verfaffer mit den Ur: 
hudenſchatzen ſeines Landes, namentlich mit denen des moskauer Hauptarchivs 
a Kwiſteriums für auswärtige Angelegenheiten ſehr wohl bekannt iſt, fo 
rim Stande, feine Schrift mit einer Reiihe von Documenten auszu— 
fatın, wie fie und in einer folchen Vollſtaͤndigkeit noch nie geboten geweſen 
"m, und derfelben gewiffermaßen einen offiziellen Charakter zu verleihen. 
Fraat yerfällt auch feine Schrift im zwei Theile von ungleichem Umfange, 
den da aſte von 82 ©. in 9 Kapiteln die hiftorifche Darftellung der ver- 
ſdiedenen zu Peter des Großen Zeit unternommenen Verſuche, Verbindungen 
"den atalo⸗kaspiſchen Ländern und in Perſien anzuknüpfen oder daſelbſt 
Ye Faß zu faffen, der zweite umfangreichere dagegen in 106 ©. 12 Hiftorifche, 
feld ruffiich, cheiis italiänifch abgefafte Beilagen enthält. Durch den erften 
hhel erhalten wir nun zum erften Male Kenntnif von ausgedehnten Expebitio- 
M, don denen wir bisher nicht einmal eine Ahnung hatten, und von dabei 
"eiligten Perfonen, die noch nirgend® genannt worden find, denn wer hat 
on den Namen Florio Beneveni und Nicolo Minier, die in den Docunen= 


— — 


unmittelbar nach der in den Jahren 1847 — 1849 ausgeführten militairifchen 
Soitien des ruffiichen Generaljtabsfapitains Leo v. Schulg nad) dem Aralfee, durch 
 Öelingen glänzendere Erfolge, als je zuvor, erlangt worden waren, und noch 
RT vxellig zu Ende geführten Decupation der oben berührten in ſtrategiſcher Hins 
 zißtigen Bunfte babe ich auf Grund authentifcher ruffifcher Quellen eine Hiftorifche 
“lung der neueften Fortfchritte der Ruſſen am DOftufer des faspifchen Meeres, in 
Kirgiſenſteppe umd am Aralfee im ber bier in Berlin erfcheinenden, von Dr. I. ©. 
ein iidigirten Zeitfchrift Phoͤnir⸗, 2. Jahrg. Nr. 34 und 35 befannt gemacht. 
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ten eine fo bedeutiame Rolle ipielen, gehört? Waren doch jelbft die Einzl— 
beiten der durch ihr tragifches Ende fo bekannt gewordenen Erperition des 
Fürſten Ifcherfastij nach Chiwa, forwie die Des Zuges des deutichen Gelebrten 
Buchholz nach Grfeti bis heute in Dunfel gebüllt geweſen, und blieben doch ielbi 
in dem von der K. ruſſ. Akademie der Wiſſenſchaften in ihrem Kalender son 
%. 1842 begonnenen und im Jahrg. 1843 fortgeſetzten chronologiſchen Lekr: 
bli der merfwürdigften, im 18. und 19. Jahrhundert in Rußland oder mn 
Rußland aus unternommenen Reifen, welcher das folge Motto: Nil inter- 
tatum liquere nostri führt, unter den zuerft während der Regierung Part 
des Großen (Jahrgang 1842 ©. 178 — 181) ausgeführten Grpeditionen ix 
Namen Tjcherfasfij und Buchholz unerwähnt. Won ven durd fremde Or 
lehrten aus eigenem Antriebe oder auf Peter des Erften Anordnung unit 
nommtenen wiffenfchaftlichen und militärischen Erpebitionen nach den Gegen 
des faspifchen Meeres und dem Aralfee werden nämlich in dem Kaladı 
nur folgende aus Peter des Großen Regierungszeit genannt: 

1) Die befannte Eryedition des berühmten Botanifers can Pate di 
Tournefort, die derfelbe in Begleitung des deutichen Gelehrten Guntelitem 
in den Jahren 1700 — 1702 nach der Kevante unternahm, wobei er au I 
Kaufafus, Tiflis und die Anlande des Faspifchen Meeres bejuchte; 

2) die auf Faiferlichen Befehl unternommene Neife des geididien ım 
gelehrten Arztes Gottlieb Schober (den Peter der Große auf feiner Kalk ñ 
Sabre 1711 in Karlsbad Fennen gelernt und in feine Dienfte genommen bat) 
nach den Uferlanden der Wolga, dem Kaufafus und im die Gegenden au 
Faspifchen Meere im Jahre 1717 °); 

3) die Expeditionen der erfahrenen Seeoffiziere, des Capitindiatmint 
Karl v. Werden und des Lieutenants Soimonow nach den Küften ur Gin 
des Faspiichen Meeres, im Jahre 1719, wobei fie auf Befehl dei Karierd 1a 
ganze Fahrwaſſer von Aftrachan nach Derbent, ſowie auch die Prem 
Ghilan und Mazanderan bis nach Aftrabat aufnahmen und eine Karte Dar 
Gegenden entwarfen. Hierbei wird gelegentlich erwähnt, daß, „pa Diele Art 
ſich nur auf die weltliche und ſüdliche Küfte des kaspiſchen Meeres beichräntt 
der Kaifer den Befehl gegeben habe, auch vie noͤrdliche und öftliche Küfte © 
felben nach der von dem Fürften Alerander Bekowitſch im 3. 1719 amt 
fenen und 1716 von dem Lieutenant Koſhin berichtigten Beſchreibung au * 
fer Karte zu verzeichnen und dag fo jene große Karte entitanden a 
Peter I. im Jahre 1721 an die Akademie ver Wiffenjchaften zu Parıd a0 
habe, und durch welche vie wahre Lage und Geftalt des kaspiſchen Pat 


') ©. hierüber G. Schober: Memorabilia rossico-asiatica seu absermb“ 
physicae, botanicae, geographicae ete. in itinere e Russia ad mare Caspıum, # 
Monarchae sui facto, colleetae. M.S. Ginen von Schlözer gemachten Mazyaa I 
diefem Werfe findet man in Müllers Sammlung ruſſiſcher Gejcichten (IL! 
woſelbſt auch (IX. 177) Schober's Verdieuſte um Rußland näher enhwidel 1m 
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der Welt zuerft befannt wurde”. (Die von Peter I. der Barifer Akademie 
zugeſandte Karte findet jich reducirt in deren Schriften vom Jahre 1721; ver 
bciannte Geograph Guill. Deliele hielt darüber einen Vortrag (Histoire de 
[Acad. pour Yan 1721, p. 245 — 271). Ihr BVerfaffer wird auf verjelben 
aber nicht Garl v. Werven, fondern Garl Banverden, der das kaspiſche Meer in 
tn }. 1710 (sic! ©.), 1720, 1721 aufgenommen habe, gefchrieben. ©.) 

4) Die Reifen Johann Chriftian Burbaum’3, Begründerd des medizi- 
mihshetanischen Gartens zu St. Peteröburg und Mitglieds der kaiſ. Aka— 
denie der Wiffenfchaften feit ihrer Stiftung, in ven Jahren 1724 — 27 nad 
Ehren, Aitrachan, Perſien, Derbent und dem Kaufafus, wobei er Tourne— 
md Spuren folgte und eine der berrlichften Sammlungen von Pflanzen 
nihtachte, die noch jet zum Theil in den Herbarien der Akademie befind- 
Id ih), 

5) Die Erpevition Johann Guftav Gärber's in den Jahren 1720 — 27 
m Auftrage des Monarchen nach den dem Faspifchen Meere angrenzenden 
Natırn, wobei er eine Karte derſelben entwarf und zu deren Erflärung aus— 
firlihe Bemerfungen über die dortigen Völkerſchaften nieberfchrieb ?); und 
eariich 

6) die Erpepitionen des Schotten John Bell (der im J. 1714 in vie 
Line ded Zaren trat, zu dem er jederzeit die Gefühle der aufrichtigften Anz 
dinglichfeit hegte, weshalb er auch von demſelben mit den verfchiedenften Ge— 
hntihaften betraut ward) nach Ispahan, Pekin, Dagheſtan und der Türfei 
imbalb der Jahre 1715 — 22 °). 





') Ben diefen Pflanzen befchrieb Burbaum die feltneren 1728 in einem eigenen 
ce. Außerdem fammelte ex für die Kunfttammer griecbiiche Medaillen und andere 
<ökeiten des Morgenlandes. Wie fleißig er für die Wiſſenſchaft arbeitete, davon 
Kae feine Abhandlungen in den Gommentationen der Akademie der Wiſſenſchaften 
we daersburg, abgedruckt in den vier erften Bänden verfelben, und befonders fein 
Parker: Plantarum minus cognitarum circa Byzantium et in Oriente observa- 
arm. Gentur. V. Petropoli 1728 — 40. 4. ZBulegt von Gmelin herausgegeben. 

’) Gärberis Randfarte wurde 1736 von der ruififchen Afademie der Wiſſenſchaf— 
'n Bit und feine Reifebemerfungen erft im Auszuge in Müllers Sammlung ruſſi— 
ser Gefchichten und darauf vollftändig in Müller's Zeitſchriſt: Errembeaunsia 
conmenin (Vronatliche Auffäge) 1770 abgevrudt. 


?) John Bell, der auch mach dem Tode des Kaifers Peter des Großen unter 
va Regierungen ber Kaiferinnen Katharina I. und Anna Iwanowna in Rußland ncd) 
fine wichtige Rolle fpielte und 3. B. im Jahre 1737 auf Vorfchlag des Neichsfanz: 
as Örafen Oftermann als confiventioneller Agent nach Gonftantinopel geſchickt ward 
a wo er den 17. Mai 1738 wieder in St. Petersburg eintraf), gab nach feiner 
lüftche nah Schottland eine Befchreibung feiner Neifen, unter dem Titel: John 
ls trarels from St. Petersbourg in Russia to diverse parts of Asia (1714—38). 
Yayyow 1763. 4. 2 vols. herans Bell theilt im dieſem Werke viele intereſſante 
Arhrichten über Rußland, über das neuentitehende St. Petersburg und über den Za— 
‘2 Peter den Großen mit, defien öffentliches und Privatleben er, befonders während 
8 Zuges nad Derbent im Mai des Jahres 1722, auf welchem er ihm begleitete, 
un in der Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, ferner auch über feine Reifen und 
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Den zweiten Theil des Popow'ſchen Werfs bilden dagegen die 12 Ga- 

pitel mit den offiziellen ruffifchen Aktenftüden. Ihr Inhalt ift folgender: 
1) Berichte über die Erpebitionen des Fürften Tſcherkaßkij, des Chadſchi 
Nepbes, Altyn Upeinow, Bevor Jemeljanow und Michael Bijelotelfin 
(S. 83 — 101). 
2) Inftruftionen Florio Beneveni’d (S. 102— 104). 
3) Memorial Beneveni’3 aus Schemaha vom I. October 1719 (S. 105 
— 108). 
4) Memorial Beneveni's aus Schemacha vom 5. Januar 1720 (S. 108 
— 110). 
5) Schreiben Beneveni's an den Baron Schafirow (©. 111 — 116). 
6) Memorial Beneven’d aus Schemacha vom 1. Juli 1720 (S. 116 — 
120). 
7) Memorial und Relation Beneveni'd aus Teheran vom 25. Mai 1721 
(S. 120— 133). 
8) Zwei Relationen Beneveni's aus Buchara vom 10, März 1722 (5.134 
— 144). 
9) Relation Beneveni's aus Buchara vom 4. März 1723 und Anhang 
zum Duplifat verfelben Relation vom 10. April (S. 144— 151). 
10) Angaben Nicolo Minier’d (S. 151 — 156). 
11) Relation Beneven!’d aus Buchara vom 16. März 1725 (©. 156 — 
159) und 
12) Journal über den Aufenthalt Beneveni's in Chiwa (S. 160 — 183) 
in italiänifcher Sprache. 

Don allen in dem Popow'ſchen Werke genannten Erpebitionen findet ih 
in der biftorifchen Ueberficht de8 peteröburger Kalenders einzig die von Kolbin 
ausgeführte, Die, wie gefagt, ven Zweck einer chartographifchen Beichreibung 
der Anlande des Faspifchen Meeres verfolgte, erwähnt. 

Auch als zum Behuf jener großen, auf Befehl des leßtverftorbenen Selbit- 
berrfchers aller Reuffen im Sabre 1839 nach Chiwa gerichteten Erpedition 
unter dem Commando ded Generald Peromsfij in allen bisherigen Karten- 
werfen nachgeforfcht und vom Faiferl. ruſſ. Generalftabe eine neue Wegefarte 
zufammengeftellt ward, auf der alle früheren Erpebitionen genau eingetragen 
wurden, fcheint man ruffiicherfeit8 noch feine Kunde von dem durch Popen 
aus dem mosfauer Haupt= Archive gefchöpften Material gebabt zu haben, im» 
dem auf ber für Perowskij entworfenen Handzeichnung, die der Referent Ein 
feinem bamaligen Aufenthalte in Moskau Durch die Güte des verftorbenen 
Commandanten von Moskau, General v. Staal, zur Ginficht und zum Abrus 
befam, nur 6 Expeditions-Routen, nämlich: 1) die des Kapitain Muramwiee 


feinen Aufenthalt in Perſien, China, in Dagheflan und in der Türfei mit, und be: 
währt fi) überall als einen aufmerffamen und gewifienhaften Beobachter. 
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aus der Zeit vom 20, Sept. bis 5. Det. 1819, 2) vie des Kapitain von 
Neyndorff aus der Zeit vom 10. Oct. bis 17. Dec. 1820, 3) die des Ka- 
yitaim Shemtſchuſhnikow vom 2. Nov. 1824 bis 15. Jan. 1825, 4) vie des 
Überften v. Berg vom 16. Dec. 1825 bis 29. Jan. 1826, 5) der Weg Ka- 
rapet Zurpajew’8 von Nomoalerandromsf nach Chiwa und zurüd, aus der 
Zeit vom 26. Juli bis 29. Aug. 1884 und 6) der Weg des Oberften Man- 
lurom vom 21. Dec. 1836 bis zum 14. Jan. 1837 eingetragen waren. Auch 
die Ipäter veröffentlichte im großen alerandrinifchen Bogen » Kormat erfchienene 
Emjalferte über das Gebiet ver Kirgid- Kaifaken, Truchmanien, Chiwa und 
de buharischen Steppen, die vom topographifchen Karten=Depöt ſchön und 
terrett geftochen herausgegeben ward, und die genau ben Weg der Perowskij⸗ 
ſchen Grpedition und feiner Vorgänger verzeichnete, hat die Routen der unter 
tem Kaiſer Peter ven Großen auögerüfteten Expeditionen völlig außer Acht 
gelaften '). 

Wir werden nun in dem folgenden Berichte die wichtigeren Thatfachen 
vr Popow’fchen Arbeit mittheilen, und dabei zur bequemeren Vergleichung 
mt dem ruſſiſchen Texte jederzeit die Seitenzahl deſſelben voranftellen, fo daß 
vr Kerih des Popow'ſchen Werkes ziemlich volftändig dadurch zu überbliden 
jein dürfte, 

Gay. I S. 1 berichtet, daß nach ruffifchen Iahrbüchern bereits feit dem 
Rhre 1588 ein Gefandtfchaftsmechfel zwijchen Rußland und Perfien beftand, 
um dah im Jahre 1589 die erſte bucharifche Gefandtichaft in Moskau an— 
gelangt fei, ferner daß die Verbindung Rußlands mit dem Often in ver fol- 
genden Zeit durch Aufruhr, Prätendenten u. f. w. eine Unterbrechung erlitten 
Yale, aber unter ven Romanow's wieder aufgenommen worden fei, und daß 
ic 1670 eine Verbindung mit Chiwa beftehe. Im Jahre 1700 fchrieb ver 
Chen von Chiwa Schaniad (ruff. Ilaniasn) an Peter I. ein Bittgefuch um 
nn 


') Son andern Karten und Auffägen, die das im Popow'ſchen Werfe befprochene 
Terrain behandeln, bemerken wir noch: Maltebrun’s nach dem neuen Atlas von Ruß⸗ 
lan des Kriegsdepöts zu St. Petersburg gezeichnete Karte und deſſen neue Beſchrei— 
bunz ven Kharism cder St. Khowarism in f. Annales des Voy. 1809, IV, 373— 
35, dann die Karte vom Aralfee und dem Chanat Chiwa, nach Chanykow gezeichnet 
von Lange, in den Monatsber. der Berl. geogr. Gefellih. N. %. Bd. 1X, Bafiner’s 
Keife nach Chiwa 1842 —43 in den Beiträgen zur Kenntniß des ruffiichen Reichs 
den >. Baer und v. Helmerfen, Bd. XV. St. Petersb. 1848. 8., A. Lehmann's Reife 
2 Bucara und Samarkand 1841 —42, ebendafelbft Bd. XVII. 1852. 8., die Be: 
reibung des Aralſee's von Makſchejew mit Karte (vergl. E. Nitter in den Monate: 
rrihten der Gejellfchaft für Erbfunde IX, 1852, ©. 169 und N. Erman's Archiv für 
enſchaftliche Kunde Rußlands XII, 1853, ©. 586 ff.). Ueber andere Arbeiten der 
Art giebt Stufenberg’s Verſuch eines Quellenanzeigers, St. Petersburg 1849, I u. IT, 1 
une. Daelbft findet man auch die meilten der hierher gehörigen Schriftwerfe ver: 
“ref, unter denen wir mit Uebergehung mehrerer befannten hervorheben wollen: 
Sizaermann, Geographiſche Analyfe eines Verfuchs zur Darftellung der Kriegsthaten 
der Rufen gegen Chiwa, Berlin 1840, mit Nachtrag von 1845. In allen fo eben 
Agezeigten Karten und Echriften find jedoch die unter Peter dem Großen ausgeführ: 
'n Crpeditienen nad Chiwa durchgehende vernachläffigt worden. 
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Aufnahme in ruſſiſche Untertbanenfchaft, welches Peter bewilligte; 1703 «: 
theilte der Zar dem neuen Chan AransMachmet diefelbe Sanction. Inzri— 
ſchen nahmen auch die Handelsbeziehungen Rußlands mit Buchara, deſſen 
Chan früher Wladika von Chiwa war, ihren Fortſchritt. (S. 2.) Im Ybre 
1713 kam ein gewiſſer Nephes, ein Turkmane, nach Aſtrachan und macht 
Peter I. ven Vorſchlag, mit Turkmanen-Hülfe die Lande des Amu « Darja u 
erobern, wo Goldlager feien. „Die Usbeken verfchütten die Mündung bier 
Stromes ind kaspiſche Meer (berichtet der Abgeorpnete der Turfmanen ten 
Zaren Peter), aber man Fann leicht den Damm zerftören und den alten Lani 
wieder beritellen.“ Gleichzeitig meldete ver ſibiriſche Gouverneur Fürſt ©x- 
garin: „In der Fleinen Bucharei, bei ver Ealmpfifchen Stadt Grfeti (Jp- 
rem’) am Darja befinde fich ein Gololager; man müſſe Erfeti erobern.‘ 
(S. 3.) Peter I. willigt in dieſe Vorfchläge und bört befonders aufmerkſam 
auf den Math des chimanifchen Gefandten Atfcherbi, welcher dahin ging, an 
Fort da zu errichten, wo früber ber abgeleitete Amu Darja in ven Kackriſee 
mündete. 

Im IT. Eapitel werden die Grpeditionen beiprochen, welche Peter I. in 
Bolge eined Ukas vom 29. Mai 1714 auszurüften befahl, deren eine, unter 
des Kapitain Buchholz Führung geftellt, die Feine Bucharei zum Ziele batte, 
während die andere unter dem Commando des Fürften Alerander Tſcherkaßh 
nach Chiwa dirigirt ward. Eine Folge der legten war die Gefandtichafiereile 
des Florio Beneveni. — (S. 6.) Unter Führung des bereitd erwähnten Ne— 
pbes erreichte man auf der Karawanenftraße nach Chiwa auf Kameelen den 
Fluß Karagatfh und die Straße, welche von Ajtrachan nach Chiwa führt. 
Wo beide zufammentreffen, beginnt der ven Amu in den Aral leitende Erd⸗ 
wall (14 Arfchine hoch und 3 Sfafhenen breit, bei einer Länge von 5 Werk), 
gegenwärtig etwa 2 Werft vom Amu Darja entfernt. Damals reichten de 
Fluthen bis an ven Wal. Bon bier quer durch die Steppe, 20 Werft wrı 
ter, fand man ein niedrige Thal, welches fich (nach Ausſage der Eingeborr- 
nen) bis an den Kaspifee erftredfte und das ehemalige Wett des Amu bildet. 
Drei Tage reifte man in diefem engen Thale, deffen Ränder, uferartig erböhr, 
Trümmer von Städten und Dörfern trugen. Auch Spuren von Ganälm 
zeigten fih. Nephes redet in feinem Bericht von Ruinen zweier Städte: Al 
und Koi, neben denen ein See von fühem Waſſer jich befinde’). (S. 


') An einer andern Stelle Heißt es Ilpreme. 


?) Auf der oben erwähnten zum Behuf der Perowskij'ſchen Erpebitica =! 
Chiwa angefertigten Wegefarte, die dem Führer jenes Zuges nur im bundbihraitlite 
Abriß zuging, findet fih auch der frühere Lauf des Amu Darja (auf dem taſſtice 
Plane: Amin Darja) und zwar mit einem doppelten troden gelegten Strembett cm 
getragen. Die unfern von Chiwa, im NO. belegene Feſtung Urgeitih befintet Mi 
nad) diefer Karte unmittelbar an der Stelle, wo ein wenig norbwärt! und fürn 
davon die ehemalige Wendung des Amu nah dem Weiten zu ſtattfaud. Ural 
muß früher den Ueberfhwemmungen der beiden Arme des Stromes, zwiſchen dem 
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Wibrend der Erpebition verfertigten die Seeoffiziere eine Karte von dem Oſt— 
tande des Kaspi; Tſcherkaßkij aber fam am 9. Det. 1715 mit feiner Flotille 
wieer in Aftrachan an. Am 27. Jan. 1716 fandte Beter ven Schiffslieutes 
nant Koibin aus mit der Inftruftion: 1) eine genaue Karte der Oftufer des 
fadpiichen Meered aufzunehmen, 2) den Küftenbemobnern Hanvelsabfichten 
veruipiegeln und 3) den ganzen Binnenfee auch binfichtlich der übrigen Con— 
Änim zu vermeſſen. 

(5. 9 — 10.) Alles dies geichab während des Schmwedenfrieged. In— 
zeichen beißt es in dem Berichte des Fürſten Ticherfaßfij, melchen verfelbe 
in das Pager des Zaren fandte: „Der Sultan bat durch den krymſchen Chan 
Poren zu den unabhängigen Bergvölfer = Kürften zwifchen dem ſchwarzen Meer 
um dem Kaspi gelandt, fie mögen fich der Pforte unterwerfen“. Und Tfcher- 
faöfıfa Math war, tem zuvorzufommen. Peter, ibm beiftimmend, orbnete- 
eine neue Erpedition nach Chima unter Leitung des Befomitich an, und dem 
Kürten Tſcherkaßkij wurde gleichzeitig aufgegeben: 1) ein Fort von 1000 Dann 
an ter alten Mündung des Amu zu erbauen, d. h. bei dem kraßnowodski— 
ſten Bufen des kaspiſchen Meeres; 2) als Gefanpter zum Chan von Chiwa 
su geben, und fih auf der Neife nahe am Amu zu halten und veflen Lauf, 
Nr und Damm zu beobachten; 3) wenn möglich, den alten Lauf herzu— 
fellen, oder wenigftens vorläufig abzufchägen, wie viel Leute nöthig feien, um 
den alten Wall zu durchbrechen und einen neuen gegen den Aral aufzurich- 
ten; 4) in der Nähe des MWalles einen Plag für ein Kort auszuwählen und, 
wenn es angebe, felbiges zu bauen; 5) den Chan von Chiwa zur Unterwer—⸗ 
fung unter Rußland zu bewegen mit ibm verbleibenver erblicher Herrichaft; 
6} ihm eine ruſſiſche Schutzwache (auf feine oder Rußlands Koften, fei 
ga) vorzufchlagen; 7) wenn der Chan bierzu Bereitwilligfeit zeige, fo jolle 





es (ag, im sollten Maße ansgefeht geweien fein, und vielleicht hat diefer Umſtaud 
Dazu beigetragen, die Ableitung des Fluſſes nach dem Aralſee zu bewirken, die als 
ein merfwürdiges Beiſpiel einer auf künſtlichem Wege erzielten Veränderung eines 
Stremlaufes daſteht. Die oben erwähnten Orte Alan und Koi fehlen auf dem rufr 
iſchen Plane, dagegen fehlt die Angabe von Trümmern von Städten und Dörfern 
bt, auf welde oben hingewiefen wird. Unmittelbar am nörblichen jetzt troden ge— 
legten Flußbert des Amu führt uns die Perowskij'ſche Karte die Orte Ket, Kliiſch— 
Bat, die Trümmer von Buldumfas, die Ruinen von Topraf Kala, den früheren Ort 
Karatfbilgam, die Trümmer der großen Stadt Urgendfch (nicht zu verwechfeln mit 
Urgentich!) am nördlichen Saume eines großen Waldes, und weiter im Weiten den Ort 
Steß Darin auf, welche Orte fämmtlich von Meyendorff, Murawiew und Turpajew 
aut thren Gryeditionen nach Ghima gefehen wurden. — Im füdlichen Strombeden 
lagen oder liegen die Orte Karaman, Kaſch-Küpü und Kafawat. Zwifchen ven 
Hintern der troden gelegten Dopvelftrömung auf dürrem, meiſt waldlofen Plateau 
Mäuden fich aufer der Feſte Urgeitih die Orte Schawat, Tichagatai, Ambas, Taſch— 
hast und weiter gegen Weften zu Trujer. Die Nuinen von Alan und Koi fehlen auf 
der Karte, wie fhon bemerft, forwie auch der von Nephes erwähnte Süßwaſſerſee. 
Tagegen findet fih auf derfelben im Weften von Chiwa, unmittelbar unter dem 
'rcen gelegten Südarm des Amu und in der Michtung veffelben, eine ganze Kette 
sen Seen verzeichnet, hinter der ausgedehnte Walpftreden beginnen. 
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man ihn bitten, eine Expedition unter Begleitung zweier Ruſſen auf vem Sr 
Daria bis Erfeti behufs Auffuchung des Goldſandes abzuorbnen, desgleichen 
Fahrzeuge berzugeben, mit welchen Kaufleute auf dem Amu nady Indien fahre 
könnten, Diefen aber fei vorzufchreiben, daß fie möglichit lange ven Wafleneey 
verfolgen und über ihre ganze Reiſe ein genaues Tagebuch führen felltn. 
(S.11.) Es folle ferner von Chiwa aus der Verfuch gemacht werben, ob ie 
Chan von Buchara zu bewegen fei, fich zu unterwerfen, oder wenigſient cin 
Freundſchaftsbündniß einzugehen. Man möge ihm eine rufftjche Leibwache antir 
ten, „da auch die Chane ver Bucharei vor ihren Unterthanen nicht ficher fern‘. 
Kofhin ward mit der Expedition nach Indien betraut und reifte unter ten 
oftenfiblen Vorwande von „Handelsabſichten“, in der That aber „um cm 
Waſſerſtraße nach Indien zu entdeden“. 

Buchholz erhielt folgende geheime Inftruftion: Er folle in Tobalil 
1500 Mann nehmen und von ihnen am Jamyſch-See ein Fort erridten 
lafien, im Frühling Erfeti erobern und auf dem Wege dorthin Revsutn a⸗ 
richten, dann, wenn Erfeti genommen fei, es befeftigen und erforiden, wit 
das Gold gewonnen werbe, und wohin ver Fluß ſtroͤme. Schmerice Ci 
ziere möchten aus der Gefangenfchaft in Toboldf mitgenommen werden, man 
fie Artilleriften und Metallurgen feien. 

(S. 13.) Buchholz erfte That ift, ein Fort zwifchen dem Janyih- Er 
und Irtyſch zu erbauen. Die Sibirier befuchten jährlich ven falzbaltigen Je 
myfch- See und führten aus demſelben Salz zu den Buchaten um Kıls 
myken. 

(S. 14.) Bald beunruhigen die Kalmyken die neue Feſtung un Vud⸗ 
holz muß einen Theil feines Detachements zur Vertheidigung zurütlahtt. & 
verlangt deshalb DVerftärfung für den Zug gegen Erketi. Unter den T. Yu: 
guft ertheilt Peter der Große aus Kopenhagen die nöthigen Beiehle ın Cr 
garin zu Tobolst. Aber Chan Kontaifcha fammelte gegen 10,000 Ran det 
der neuen Feſtung; ein Angriff wird zwar von den Belagerten qurüchgeitle 
gen, ver Chan blofirt jedoch die Feftung fo Tange, bis (S. 15) im nice 
Frühjahre Hunger und Kranfheiten einreifen, und der Kriegsrath beichlicht, de 
Beftung zu fehleifen und heimzukehren. Dies gefchah am 28. April. 

Im III. Gap. wird (S. 16) gemeldet, daß Tſcherkaßkij am 23. MW 
in Mosfau war und fich fofort nach Aftrachan begeben hatte, wo er mx 
bucharifchen Gefandten vorfand. Er berichtete darüber an Peter, und di 
befahl (d. d. Schwerin 13. März 1716) dem Senat, den Gefandim m 
Auszeichnung aufzunehmen und bis zu Tſcherkaßkij's Rückkehr aufzubelen 
Der Chan von Buchara ließ durch feinen Gefandten brieflich vermelden Mi 
er die Errichtung einer Stadt am Kaspifee im Intereffe des Handels biliat. 

(S. 17.) Erſt am 26. Juni 1717 langte die buchariſche Geſanttfcha 
in St. Petersburg an. 

(S. 19.) Um die Mitte des September brach Tſcherkaßkij mit der © 
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peditionz⸗ Golonne von Aſtrachan auf, fam aber in Folge widriger Winde 
at am 9. Octbr. in der Bucht von Tjuf- Karagan an, wo er die ruſſiſche 
Kletile unter Nephes traf. 

(8.21—22). Tſcherkaßkij Hatte den Bau eines Forts am kraßnowodski—⸗ 
ſhen Bujen begonnen und war nach Aftrachan zurückgekehrt, um eine neue 
Erpition vorzubereiten. Da fandte der Turfmanen-Chan Ajuk Boten mit 
ter Meldung: „die Chiwaner ehren die rufjischen Gefandten nicht und rüften 
ſch gegen die Erpeditiondtruppen und die im Baue begriffene Feſtung“. Glei- 
&eb ſchieben auch Tſcherkaßkij's Abgefandte Woronin und Sſwjatoi an den- 
ſelben nach Aftrachan. Sie hatten im Oefängniffe ven abwefenden Chan er- 
warten müffen, und als verfelbe envlich anfam, nahm er ihnen, ohne Ant— 
wort zu geben und fie zu entlaffen, Briefe und Gefchenfe ab. 

(8.233). Von Aftrachan aus führte Ticherfaßfij eine neue Erpeditiond- 
ruppe und verftärfte die Befakungen von Kraßnyja Wody und Tjuf» Karas 
gan, wo die Brunnen in 2— 3 Tagen ſchon verdorben waren und dadurch 
Stanfheiten und eine große Sterblichkeit entſtand. 

(2.24.) Fürft Ticherfaßfij fordert vergeblicdy Hülfe von dem Turkma— 
vn:Chan, welcher offenbar ven Ausgang abwarten will, um einen Entſchluß 
falten. Gleichzeitig yplünderten vie Karafalpafen Kofaken- Tabunen bei 
Lutjew und führten 60 Kofafen gefangen fort. Tſcherkaßkij jagte ihnen bie 
Ste und Gefangenen ab und nahm feinerfeits 14 Karafalpafen gefangen. 

(8.26.) Auf dem Zuge nach Chiwa begegnen ihm Gefandte des Chan 
at Geſchenken, denen er friedliche Zuficherungen macht. Man gelangt endlich 
a Kıragatich, wo ein Fort errichtet werden ſollte. Nephes nennt in feis 
"on Bericht dieſen Pla „einen Fluß (pbra), aus dem Amu-Darja her- 
zigchend, 4 Yagereifen von Chiwa“ '). Der Tatar Achmetjew erzählt nur: 
‚Ta dug ging 7 Wochen lang durch's Gebirge, etwa 800 Werft; 2 Tage 


— 

') Anh Karagatſch befindet fich nicht auf der MWegefarte Perowekij's Gollte 
"Er der ans dem Amu Darja hervorgehenden Rjeka etwa eines der beiden troden 
legten Alupthäter jenes Stromes verftanden werden follen, jo dürfte ung nur bie 
hmmmg der vier Tagereifen Wunder nehmen, da felbit ber nächte Punft des 
'örblihen alten Bettes von Chiwa faum 6 geogr. Meilen entfernt ift. Es 
en in diefem Kalle noch nicht 2 geogr. Meilen für die Tagereife berechnet, welche 
'ngabe doch wohl zu gering erfcheint. — Da die Bezeichnung: „aus dem Amu her- 
Agehend“ auf die Naͤhe diefes Fluffes felbft zu deuten fcheint, fo möchte man fid) 
hr Meinung veranlaßt fehen, daß ein nörblich von den trocenliegenden Fluß⸗ 
"m auslaufender Bach unter jener Rjeka zu verftehen fei. Nun wird auf der 
ewekijſſchen Karte auch wirklich ein folder Bach oder vielmehr Seitenarm bes 
Angen Amım verzeichnet, weil er in den Hauptitrom wieder zurücläuft. Diefe Theis 
"I bs Amım findet nach der Karte nördlich von den Orten Gurlen und Kitai ſtatt, 
Ade beide oſwärts von dem oben angeführten Klitſch-Bai liegen: die Verbindung 
* Seitenarmes mit dem Hauptftrom erfolgt bei dem Städtchen Porfü, unterhalb 
a ein bogenförmiger Wall, „der Chang: Damm“, auf der Karte vermerkt iſt. 
2 befem im Text vielleicht verftandenen Nebenfluß des Amu liegt die heutige große 
meleſtadt Mangit, und nordöſtlich von ihr dicht am linfen Ufer des Amu bas 
abthen Kiptichaf. 


Seitfehr, ſ. allg. Erdkunde. Bo. VI. 9 
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jpäter, am 15. Auguft, Fam er an vie Seen des Darja, und ließ die dia 
nischen Ortfchaften auf feinem weiteren Marſche rechts liegen“ '). 

(S. 27.) Der ebengenannte See ift der Laudan oder Aibugir, der im 
mit dem Amu-Darja nicht® gemein hat; er ift vom Aral durch einen fadın 
Zwifchenraum getrennt und fließt mit dem Aral bei der geringiten Hebung 
des Waflerd (im Frühjahr oder bei Winpftößen) zufammen. Gr it 12 
Werft lang und galt bi8 in die lebten Zeiten für eine Verlängerung ii 
Aral ?). Wenn Achmetjem — meint Popow — wie ed wahrfcheinlic il 


2) Diefe kurze Angabe ftimmt dem Wortlaut nach feltfamer Weife genau mit de 
Refultaten überein, welche die Erfahrungen anderer Grpeditions- Chefs ergaben, un 
es könnte auf den erften Blick fcheinen, als wenn die in Rede ſtehende Grm 
hiernach einen ähnlichen Weg genommen hätte, wie die hundert Jahre ſpätett I 
Baron Meyendorff, welcher auc das „Gebirge“, d. h. das UftsJurt:Platan sur 
duchichnitt, indem er in der Nähe des ehemaligen Ortes Jaman Dongus Tau du 
den See'n Küſük Kum daſſelbe betrat, auf feiner langen Wanderung über It Pin: 
teau feinen einzigen bemerfenswerthen Ort, nur die fleinen See'n Koſch Ma m 
Tichuruf entvedte und füboftwärts von Ädfhibai in ber Nähe des Seris Akut 
in der Gegend, die von den Eingeborenen Karagumbet genannt wird, das Hedris 
teau verließ. Auch er ftieß, etwa 2 Tagereifen hiervon, auf die Mündungsiern I! 
Amu, 3. DB. den Kolta, den Sarü:Bafad, den Urfugun, Kaskail und Kafal: Eur 
und auch er hatte, indem er von der Handelsftadt Kungrab am linfen Etreach 
des Amu aus ſich unmittelbar im Thale des Amu hielt, einen großen Teil te # 
—* — Orte zur Rechten, z. B. Klitſch-Bai, Taſchhaus, Shamat, Kl 
wat u. ſ. w 

Man muß ſich indeß vergegenwärtigen, daß der Fürſt Tſcherlaßlij sen der ke 
tigen Feltung Kraßnowodsk an der Balfan-Bai des Kaspifee's aus feine Ju 9 
gen Chiwa unternahm. Gr fcheint, da von Gebirge (und zwar von einem 800 Bert 
langen Zuge deſſelben) gefprodyen wird, feltfanter Weife, ftatt umnitelbar vım alte 
Flußbett des Amu zu folgen, die Erpedition anfangs nordwärts dirigut ya hal 
wobei er dann natürlich, nachdem er die heute den Namen Jomuden tragt * 
reihe paſſirt war, auch ſeinerſeits auf das Uſtjurt-Plateau ſtieß, meldet tt wart 
fcheinlich bis in die Gegenden von Dfhantafli, Aibugir oder fogar Karagambet a 
durhfchnitten haben mag, fo daß er die Orte gefehen haben muß, an denen dur be 
graͤbnißplatz Ibrahim-Ata, die Trümmer von Ajat-Ata und die Ruinen det Ar 
gür und von Kafilgumbet fich befinden, die ihm nur der Erwähnung nicht werk gt 
wefen fein mögen, da zu feiner Erpebition fein wiflenfchaftlicher, fonbern ma 
militairifcher Zweck vorlag. Bei feinem Herabfteigen vom Plateau mußte et 198 
nah furzem Marſch ebenfalls auf die Seen des Amu ftoßen und hatte die Duit: 
ten, die zu Chiwa gehören, alſo in gleicher Weiſe zur Rechten. 

2) Diefer Eee ſteht auch auf der Perowefijichen Megefarte verzeichau h 
heißt nach berfelben Aibngir-Rul und if einer der füdlichſten Mündungs: mt 
Ann, der unmittelbar unterhalb (d. h. füdlich) des von Meyendorff berährten =“ 
Kaſak-Suat befindlich it. Nah dem Maßſiab der Perowekij ſchen Kart ha 
faum die Länge von 4 geogr. Meilen, alfo 28 Werft; die 125 Wer, welt ! 
Terte genannt werden, beruhen demnach auf einer fehr erheblichen Uebertit 
die wir indeß feineswegs dem Autor, ber nur Ueberliefertes berichtet, zur wi * 
wollen. Möglich wäre es auch in dee That, daß zu damaliger Zeit mod de MT 
Kette von Seen — nämlich der Aibugür:Kul, der Kafat-Suat, der Katlü, 
Sarü-Bafad, der Kolta und der Gaila — in directem Zufammenhang act" 
haben, welcher auch heutiges Tages noch durch Meine Bäche, Minnfel und IM 
kungen bemerkbar ift, fo daß ſich jene Angabe von 125 Werften, die dann laum & 
reichen würden, auf den ganzen Längenlauf jener Seenfette beziehen mag. © Ki 
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veien See ald Verlängerung des Aral betrachtet, fo muß Ticherfaßfij's Er- 
zeditien bei einem anderen See Halt gemacht Haben, und es würden dann 
auch feine Angaben mit denen des Nephes fich vereinigen laſſen. 

(5. 28.) Bei diefem See faum angelangt, wurde man von der chiwa= 
niihen Neiterei angefallen; der Kampf mwährte vom Morgen biö zum Abenv. 
Am folgenden Tage wiederholte ſich der Angriff, wobei die Chiwaner zerftreut 
wutden. Der Chan Schirgafy verfuchte nun Unterhandlungen, die aber ver— 
raͤtheriſch waren. 

S.29.) Fürſt Tſcherkaßkij lehnte dieſelben Anfangs ab, ging aber auf 
dad Drängen des Fürſten Sſamanow endlich darauf ein. Gin neuer Ueber— 
fall da Chiwaner fand inzwifchen ſtatt; der Chan entſchuldigte ſich und ver— 
rad, die Angreifenden (Turfmanen und Araber) zu ftrafen. Verfprechungen 
ſanden ftatt, zuerft im Lager der Auffen, danach im Lager des Chan's, wo— 
Kin Tcherkaßkij felbft fich begab. 

(S. 30.) Endlich ziehen Alle mit einander gegen Chiwa. Auf dem 
Bey fanden neue Unterhandlungen mit dem Chan ftatt, befonders am Fluffe 
Perfungun (x® pbrb Hopeyuryme), wo derfelbe von Tſcherkaßkij ver- 
lange, daß er fein Heer theile und im verfchiedene Ortjchaften bei Chiwa 
anterbringen laffe, weil feine Stadt nicht Quartiere genug hätte. Thörichter 
Deiſe ging Tſcherkaßkij darauf ein, und gab den widerftrebenvden Offizieren 
dranfenberg und Paltſchikow dahin zielende Befehle. Die Golonne wurde in 
I Theile getbeilt, deren eriten, aus 600 Mann beftehenden, nach Chadſhi Ne- 
rbes Bericht der Usbek Afarys anführte; die zweite Colonne von 600 Mann 
fürte der Usbek Aral, die dritte von 400 Mann der Usbek Urgentfchi, vie 
vırte ton 400 Mann der Usbek Chiwa, endlich die fünfte Colonne, welche 
cbenfalla 400 Mann zählte, ver chimanifche Turfmane Jufchut. 

(8.31.) Kaum hatten diefe fünf Abtheilungen fich entfernt, als die treu: 
loſen Chwaner ſich auf das Gefolge des Fürſten Tfcherfaßfij flürzten und 
daſſelbe theils tödteten, theild in Gefangenjchaft nahmen. Die Fürften Tfcher- 
oh und Sfamanow wurden vor den Augen des Chan’s niedergehauen ’). 
iſcherkaßkij's Haupt wurde zum Chan von Bochara gefchieft, welcher e8 ab— 
chnend zurückfchiekte, ohne die Gefandten zu empfangen. Die getheilten Schaa— 


berans großen Dürftigfeit der obigen Angaben können wir uns bier natürlich nur 
 Öyporhefen befchränfen, die wir indeß nach dem uns von anderer Seite vorlie: 
ben Material aufzuftellen uns verpflichtet halten. 

') In einer Note bemerft Popow hierzu, daß nach der Meinung des Oberften 
anilewefij diefe Gräuelfcene in der Stadt Borfu (Hlopey) gefvielt hätte, welches 
lunbhaft fei, da der Fluß Porkungun wahrfcheinlih einen Ranal des Amu Darja 
Yihne. (Bergl. hiermit die Banneru Pycer. Teorp. O6m. d. i. „Dent- 
vürtigfeiten der Kaif. ruſſ. geogr. Geſellſchaft“ V, 110.) 

Auh haben wir oben bereits des Städtchens Porfü an einem Nebenarme bes 
am: Darja mit dem davor liegenden Chans- Damm Erwähnung gethan, welche Na: 
un wir der Perowekij'ſchen Wegefarte zu entnehmen ©elegenheit hatten. 


9* 
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ren der Ruſſen hatten gleiched Schickſal: fie wurden überfallen, nievergemekelt, 
in Sclaverei geführt. Nur wenige entfamen, wodurch die Kunde von dem 
unglüdlichen Ausgange der Erpedition nach Rußland gelangte. Zu ven Ins 
ten gehörten Nephes, Achmetjew und Kofbin, vie ſich 1717 nad Rußland 
retteten. J. Altmann, 

( Fortfeßung folgt.) 


Reife» Tagebuch des Mifftonard Job. Aug. Miertſching, weder ah 
Dolmetfcher die Nordpol» Erpedition zur Auffuhung Sir John Krart 
lins auf dem Schiff Inveftigator begleitete. Im den Jahren 1850 84 
1854. Mit einer Karte. Gnadau, Verlag der Unitäts- Bucbanlın 
(Leipzig, bei Kummer) 1855. 8. XI u. 196 ©. 


Es ift ein fehr wefentlicher Vorzug der geographifchen Willenfcat, dt 
fie — wiewohl ihr ver Anfpruch auf Selbjtänvigfeit nicht mehr fireing e 
macht werben kann — durch ihren organifchen Zufammenhang mit den W 
fchiedenften Zweigen des menfchlichen Wiffens und Forfchens von allen Sam 
ber Licht und Leben empfängt, während fie in gleichem Mafe nach allen &r 
ten bin ihre erhellenden und belebenven Strahlen ergießt. Dieler Gigenide" 
verdankt ſie es, daß fich die Gelehrten der verfchiedeniten Räder — Sion» 
fer, Naturforscher, Aftronomen und Mathematiker, Publiciften und Nanonal⸗ 
öfonomen, Theologen, Philoſophen im engern Sinne des Woru — nicht Kies 
den zu ihrer Förderung beftehenden Vereinen und Gefellfchaften, \enım we 
ſelbſt einer thätigen Mitwirfung auf ihrem Gebiete mit Vorliebe zumen®. 
Sie alle fchöpfen für den Kreis ihrer befonveren Studien aus dem hl 
und den Portfchritten der Erdkunde taufendfache Anregung und Belebung 
Ihre Anfchauungen gewinnen eine eigentbümliche Frifche, den Reiz eine aid 
lichen Lebendigkeit. Indem die geographifche Wiffenfchaft recht eigentlit % 
freie Natur und Schöpfung in ihrer Einfachheit und in ihrer gejammtn 
zur Grundlage bat, wird ihr Studium unaufbörlich durch den Reiz der It 
vollen Klarheit und einer lebensvollen Unmittelbarfeit begünftigt und gebeben 

Died hängt mit einem zweiten Vorzuge der Geographie zufammen, $ 
für ihre Bedeutung von der größten Wichtigkeit ift. Die Geogranb € 
ganz ähnlicher Weife, wie die Gefchichte, ein Gemeingut der allgemeimen 8 
bung. Die neu errungenen Ergebniffe in der Aufhellung ver Tel 
und Gigenthümlichkeiten unſeres Erdkreiſes werden von dem größeren AM 
aller Gebilveten mit Theilnahme und Intereffe verfolgt; wir jehen, mit! 
Schnell vie Volfsbücher mit dilettantifcher Vorliebe für das Pifante und # 
fcheinend Wunderbare fich ihrer bemächtigen, wie nicht blos neue dotſchen 
refultate, fondern auch unerwieſene Vermuthungen oft rajcher, als unide 
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werth wäre, in den Unterricht der Volksſchule eindringen. Man denke nur, 
wit welcher Lebhaftigkeit die neuen Erfundungen in Afrika, in Auftralien, in 
ven arftiichen Regionen, ja felbit einzelne Ergebnifje ver Beobachtungen über 
Grimagnetidmus, über die Meteorologie, über die Verbreitung der Wärme 
und Kälte auf den verſchiedenen Theilen der Erboberfläche aufgenommen und 
allen Klaſſen der Gefellichaft bekannt werben. 

Mein in ähnlicher Weife, wie die errungenen Fortſchritte der Geographie 
ein allgemein zugängliche und offenes Gebiet find, ift auch der Kreis derje— 
wg, welche zum Grringen dieſer Bortjchritte beizutragen berechtigt find, 
feinekwegd in enge Grenzen gebannt. Es verfteht fich von ſelbſt, daß nur 
Gelchte von geeigneter Kenntniß und von gereifter Erfahrung und Uebung 
berufen find, über die meteorologifchen, phyſikaliſchen und aftronomifchen Er— 
iheinungen in fernen Gegenden ein alljeitig wifjenjchaftliches Urtheil zu bil— 
ven, die Breiten und zumal die Längen, das Niveau zu ermeſſen, vie geo- 
meſtiſche Gigenthümlichkeit zu beftimmen, Nationalität und Sprache unbefann- 
tr Rolföftämme zu charakterijiren und zu unterfcheiden. Und wir willen Alle, 
wi ot umd wie lange auf diefem Gebiete gefehlt ift. 

Wein alle dieſe höheren wiffenfchaftlichen Beobachtungen werben nicht 
item durch die breite Grundlage einer populären Auffaffung, wie ſie jich dem 
lichten, Haren und natürlichen Verftande giebt, unterftügt und gefördert. Und 
tunen giebt es unbefchreiblich viele Wahrnehmungen, zu welchen jeder Menſch 
zit geſundem und unbefangenem Sinn befähigt ift. Dahin gehören die Ein— 
wüde der Oberflächenbildung in einzelnen Landfchaften, die Greignifje, von 
wilchen das Durchfchreiten unbekannter Gebiete begleitet war, Anjchauungen 
ir tie Gigenthümlichkeit der organifchen und anorganifchen Schöpfung, und 
über taufend anderweite Erfcheinungen, welche auf Auge und Ohr, auf die 
Empfang und Stimmung einwirken. Es kommt hierbei oft viel mehr auf 
die Empfinglichkeit des Beobachters, auf die Treue und Genauigkeit feiner 
Perihte, ald auf feinen Bildungsftand an. Wo andere Quellen fehlen oder 
ur ſpätlich fliegen, da Fönnen die Wanderfchaftsberichte eined Handwerksge— 
len, die Mittheilungen eines Auswandererd oder die Tagebücher der Matro— 
oft ſeht erhebliche Auffchlüffe darbieten. — Vor Allem aber find die Be— 
he der Mifftonäre, die tief in der Wildniß unbekannter Eroftriche ihr 
hbeitefeld eröffnet haben, ala eine in vielen Fällen nur mit großer Vorficht 
ı brnußende, gleichwohl aber höchft fchägbare Quelle für die Vervollſtändi— 
ing unferer Kenntniß des Erbfreifed anerkannt. 





Diele Bemerfungen drängen ſich uns auf, indem wir ed unternehmen, 
et Inhalt des vorliegenden Reife-Tagebuchs des Miffionard Miertiching ') 
! berichten, Deutfche Lefer werden an dem anfpruchlofen Buche große 


Mn. Ueber den Miffionar Miertfhing f. die früheren Mitiheilungen 3eitfärift I, 
46. 
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Freude haben. Miertiching ift, fo viel wir wiſſen, der einzige Deutiche, ver 
auf Die Forfchungen nach Franklin mit ausgegangen iſt; aber ihm mar + 
beichieden, an der merkwürdigſten und ausgedehnteſten aller dieſer Unternch— 
mungen tbeilzunehmen. Er wurde als Eskimodolmetſcher im Anfange det 
Jahres 1850 für die Collinſon-M'Clure'ſche Erpedition berufen und verblic 
bei der unfreiwilligen Trennung beider Fahrzeuge im April 1850 auf mu 
„Inveſtigator“. Durch dieſe Fügung wurde er Augenzeuge jener Audfunt: 
fchaftungsoperation an der Nordküſte des amerifanifchen Gontinents von vr 
Behrings- Straße oder der Barrow-Spitze bis zum Gap Bathurft und je 
Entdeckungsfahrten in ver Waleöftrafe um die Barings» Infel oder, wie & 
nunmehr benannt worden, das Banksland herum bis zur Gnadenbucht (Mercy 
Bay), in welcher er zwei arftifche Winter und den dazwiſchen liegenden Soma 
verlebte, Am 15. April 1853 trat er von bier mit einer Abtbeilung tr 
Mannschaft vie höchſt befchwerliche Schlittenfahrt nach dem Schiffe Rrielut 
an der DealysInfel bei der Melville-Bai an. Den Leſern viefer Jatihnft 
ift befannt, daß die Schiffe „Nefolute* und „Intrepid“, auf welchen ve 
Mannjchaft des verlaffenen „Inveftigator” untergebracht wurde, im Wut 
1853 auf 1854 mitten im Eismeere (an der Grenze zwijchen dem NReleil⸗ 
Sund und der Barrom- Strafe, 8 bis 9 veutfche Meilen von der Sitnd- 
fpite der Halbinfel Bathurft) einfroren, und dort im Frühjahr 1854 in gleiche 
Weife, wie im vorhergehenden Jahre ver „Inveftigator“, aufgegebem mer 
find. Miertfching gehörte zu dem erften Zuge derjenigen, die vom dort die 
mühevolle Wanderung oder Fahrt nach der Beechey-⸗Inſel untenahmm, we 
ihm bei dem dritten Wechfel feiner Unterkunft eine Stätte auf den arkiichen 
Schiffe „Nordftern” angeriefen wurde, bis er mit dem Gefchmate ieh Cart. 
Inglefield am 27. Auguft die Rückreiſe nach England antrat. Et war übt 
4 Jahre (Anfang Auguft 1850 His Mitte September 1854) in ven Palm 
gegenden gewefen; man wird fich feine froh erregte Stimmung, ald m = 
Anfange des Monats October den engliichen Boden wieder betrat und II 
erften Male feit fo langer Zeit wieder Eulturgegenden und bejonderd Ban 
wuchs erblickte, nicht lebhaft genug denken fönnen. BB 

Der Eindruck, den das vorliegende Buch macht, ift durchaus erfreut 
und wohlthuend. Miertfching zeigt fich durchweg als ein Mann von Um 
und Bildung; er ift von dem edelften Sinn und von wiffenjchaftlichen Sr 
ben erfüllt, Er bat nicht blos feine Tüchtigfeit als Eskimodolmetſchet = 
Befte gerechtfertigt, fondern auch anderweit ſich um die Mannſchaft jeinet g 
fährten in leiblicher und geiftiger Hinficht vielfach verdient gemacht. Bir der 
ihn Bald bei der Jagd nach frifchem Wildpret mit Erfolg wirken, bi de 
der Anfertigung von Kleidung, bald bei dem Ausbeſſern veö Scuhmt 
einmal, ald Die Umftänve es erheifchten, auch mit Klempnerarbeiten bidT 
die für eine im Auszuge begriffene Abtheilung beftimmt waren. Indem | 
zur Ausübung feines Berufs als Heidenmijjtonair Feine Gelegenbeit Dr 
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wendet er fich mit Erfolg dem Wirfen unter der Mannjchaft im Sinne ver 
inneren Miffton zu, umd auf diefem Gebiete werden feine Bemühungen bleis 
bende Früchte tragen, 

E ift jehr zu bevauern, daß dad urfprüngliche Tagebuch, welches unter 
dem unmittelbaren Eindrucke des Erlebten nievergefchrieben wurde, fo gut wie 
verloren iſt. Capt. M'Clure hatte nämlich, den ihm von der britifchen Ad⸗ 
miraltät ertbeilten Befehlen gemäß, in jenen Tagen, ald der Beichluß zur 
Arie vom Inveftigator gefapt war, ſich von fämmtlichen Perſonen des 
Shifet ihre Tagebücher, Karten und Zeichnungen aushändigen laffen. Diefe 
Anerinungen traf er zu einer Zeit, in welcher er noch von der Hoffnung er: 
fült war, den Imveftigator nach England zurüdzubringen. Allein auch er 
fam zulegt in die Nothwendigkeit, dad Schiff zu verlaffen, und fand es dabei 
unmöglich, jene Aufzeichnungen, da diefelben zum Theil ziemlich voluminds 
m mochten, für vie früher abgereijeten Mitglieder ver Expedition mit ſich 
ꝛ nehmen. So geichah es, daß Miertfching außer feinem Tagebuche auch 
m Sammlungen von Pflanzen, Mineralien und Eskimowaffen (wie bes 
rählich die erfte war, läßt fich daraus fchließen, daß Miertiching am 9. Juli 
12 bereitd 3785 Eremplare von Pflanzen, Gräfern und Mooſen zählte) 
af dem Schiffe „ Inveftigator” zurücdlaffen mußte, welches nunmehr mit ſei— 
vn ganzen Inhalt den arktifchen Elementen zur Zerftörung preiögegeben 
zue, Miertiching Hatte ungefähr vrei Jahre in ven arftifchen Regionen 
zalebt, als ihn dieſe fchmerzliche Botfchaft traf. Um fo Iebhafter haben wir 
& anzuerfennen, Daß er auf der Stelle den Entſchluß faßte, dieſen Verluſt 
nad keiten Kräften zu erſetzen. Wie er hierbei verfuhr, Iefen wir in feiner 
ihlung S. 149: „Mein werther Gapitain (M’Elure) bot mir fein eigenes 
Liibuch an, daß ich mit diefem und mit Hülfe meines Gedächtniffed und 
men Notizen, die ich bei mir getragen, ein neues fchreiben ſollte. Die auf 
dieſen Saiffe — (auf dem „Reſolute“, wo ihm damals, Ende Juli 1853, 
fine Wohnftätte angewiefen war) — fehr fparfam vorhandenen Schreibma- 
terialien wollte er mir zu verfchaffen fuchen. Ich nahm dieſes freundliche 
Irerbieten an. Capt. Kellett verſprach, mir 12 Bogen Papier, Dr. Domville 
2 Stablfedern, und Mr. de Bray etwas Tinte zu liefern.” Gewiß iſt es 
ust ohne Bedeutung, daß Miertfching während diefer neuen Aufzeichnungen 
von dem zahlreichen Kreife feiner alten Gefährten umgeben war, vie bid da— 
bin Freude und Leid mit ihm getheilt Hatten, in einem Zeitpunfte, wo die 
Erinnerungen und Grlebniffe noch frifch und flark feinem Gedächtniffe vor- 
\önebten, und wo ihm durch den täglichen Verkehr mit feinen Gefährten die 
frfte Gelegenheit zur etwaigen VBervollitändigung und Vergewifferung einzelner 
Lazegniſſe fich darbot. 

Aus den ſehr mannigfaltigen Mittheilungen geographiſchen Inhalts, die 
aatirlich nicht in der Form ausführender Darſtellungen, ſondern vielmehr in 
kurzen, ſcharf ausgeprägten, prägnanten Notizen erſcheinen, heben wir folgende 
"roor, 
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Die Landfchaften in der Umgebung des erften Winterlagerd — auf dem 
in der Mitte des Prinz» Waled- Ganald eingefrorenen Schiffe — waren weit- 
bin unbewohnt. Das nächte Esfimo» „Dorf“, welches mit ziemlicher Gewiß⸗ 
beit al8 die nörblichfte aller zur Zeit noch beftehenden menfchlichen Anſied⸗ 
lungen jener Gegend zu betrachten ift, Tag etwa 100 engl. Meilen jübweärte, 
Defto auffallenver ift e8, daß ſowohl im nörblichen Theile des Prinz-Alberte⸗ 
Landes, als auch faft in allen Theilen des Banks-Landes und der Baring- 
Infel Spuren früherer Bewohner und eines milderen Klima’d in den vorher⸗ 
gehenden Jahrhunderten entdeckt wurden: zunächſt auf den ganz aus (Gm: 
nit?) Felſen beftehenven, an verfteinerten Mufcheln und Schaalthieren jebr 
reichen Prinzeß=Infeln (Royal Princess Islands), wo Miertſching mehrer: 
verfallene Wohnungen, ein Grab, einige Buchsfallen und Verwahrunge⸗ 
pläge fah. Diefe Ueberrefte fchienen indeſſen fchon ſehr alt; vie Steine 
waren mit Moo8 überwachen (S. 58). An ven Küften von Prinz Albert» 
Land wurden fo viele Trümmer alter Esfimo- Wohnungen gefunden, daß 
Miertfching darin einen Beweis einer früheren ſehr ftarfen Bevölkerung wirier 
Gegenden erkennt. Lieut. Wynniatt ftieß bei feiner Schlittenfahrt nah Ofen 
gegen das Gap Walker bin, welches er aus Mangel an Lebensmitteln nice 
zu erreichen vermochte, öfter auf fehr alte Reſte ehemaliger Wohnftätten, ot: 
gleich) er nirgends Treibholz zu entvedfen vermochte. Auf der den Prinzeß⸗ 
Infeln gegenüber liegenden Küſte des Banks- oder Barings »Landes wurden 
auf einer mit Mood bewachjenen Fläche 32 eingefallene fteinerne Häufer und 
außerdem noch an vielen anderen Stellen verlaffene Eöfimo- Wohnungen entdeckt 
während zugleich fteinerne Lanzen, Pfeilfpigen, zerbrochene Mefler von Stein 
bezeugten, daß bier früher Eskimos angefiedelt geweien fein muften (S. %6, 
87). Umweit der nordweftlichen Spitze des Banks-Landes traf Mierricing 
bei dem Durchftreifen ver Gegend eine alte Eskimo-Nieverlaffung, beftcben 
aus 5 zerfallenen, mit Moos bewachjenen Häufern (S. 96). Diefelbe Beob- 
achtung wiederholte fich etwa 2 Wochen fpäter bei einem von ver Norkfüfe 
aus unternommenen Ausfluge in derſelben Gegend, obgleich jelbit im Anfanze 
ded September Wild und Geflügel dort felten war. Miertſching fagt: „Es 
muß früher ein viel milderes Klima bier geberrfcht haben, va man überall 
Knochen von Thieren und Ueberrefte alter Wohnungen findet“ (S. 100). — 
Auch bei ven Wanderungen am weftlichen Ende des Banks-Landes, die im 
Laufe des Sommers 1852 von der Gnadenbucht (Mercy Bay) aus umte: 
nommen wurben, beftätigte ſich viefelbe Erfahrung: „An ven Küften vet 
Polarmeeres, wo wir nur irgend Gelegenheit hatten, uns umzujeben, fanden 
wir meift Ueberrefte von Häufern und Bergungsplägen und im Kreis gelegt: 
Steine, wie e8 die Eöfimos zu thun pflegen, wenn viefelben ein Zelt auf: 
ftellen. ... Ich befuchte mit dem Gapitain eine Heine Infel, wo wir zen 
von Steinen errichtete Häufer vorfanden. Der innere Raum war 8 Auf 
lang und 5 Fuß breit. Das Dach, aus Walfifchknochen beftchene, war em- 


Reifes Tagebuch des Miſſionars Joh. Aug. Miertfching. 137 


gerallen. ... Auch auf dem Lande und in den Bergen fanden ſich Spuren 
son früherer Bevölkerung, indem man häufig aus Steinen zufammengefegte 
Kegel antraf, welche jedenfalls als Wegweifer für verirrte Reiſende gebient 
haben.“ — Diefe Bemerkungen dienen wefentlich zur Ergänzung der Nach- 
nihten über alte Wohnftätten auf der nun ganz verlaffenen Melville- Infel 
und auf den übrigen Infeln nordwärts der Barrow » Strafe bis zum Northums 
betland⸗Gund binauf, vie jetzt alle unbewohnt find. 

Rit nicht geringerer Theilnahme folgen wir den Nachrichten, die Miert- 
ſching ald der vor allen Anderen befähigte Berichterftatter, über ven einzigen 
von ir Expedition befuchten und allem Anfcheine nach ifolirten Eslimoſtamm 
gebt, AS nämlich Lieut. Haßwell am 29. Mai 1851 um 11 Uhr Bor- 
mittags von feiner Altägigen Schlittenreife heimkehrend erzählte, daß er etwa 
100 engl. Meilen von dem einſamen Winterquartier jene Eskimo getroffen 
habe, murde M’Elure fogleich auf's Lebbaftefte von dem Gevanfen durchdrun⸗ 
gen, diefe Menfchen aufzufuchen und mit Hülfe feines Dolmetjcherd Miert- 
Wing eine Verftändigung mit ihnen zu erzielen. Noch an vemfelben Tage um 
bUh Abends machte er fih mit 6 Mann und 12tägigen Vorräthen auf den 
Res, und hatte am 2. Juni Mittags fchon die Freude, von einem Berge herab 
ve 5 Zelte zu erblicken. Ueber vie fehr bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit 
fer Heinen Gruppe verweifen wir auf Miertfchings Erzählung ©. 80 ff. 

Ueber die neu entvedften Länder und Küften Fönnen wir blos fragmen= 
triihe Nachrichten erwarten; es ift Teicht erflärlich, daß wir über das, was 
uf dem Schiffe und unter ver Mannfchaft fich ereignete, ungleich anfchaulicher 
und erſchöpfender unterrichtet werden. Im Ganzen erfcheinen die Gebiete von 
Ruin Alberts- und Banks-Land als Hügellanvfchaften, deren böchfte Gipfel 
id nicht über 1800 bis 2000 Fuß über den Meeresfpiegel erheben. Nur 
Pellemeriie fommen nähere Beobachtungen vor, 3.8. bei Point Armftrong ’) 
wurde irisholz entdeckt und gefammelt. Der Boden beftand dort aus ſchwe— 
ter fonartiger Erde mit Fleinen Steinen vermifcht, die Eleineren Hügel aus 
grobem Sand. Hin und wieder lagen auf dent Lande große, abgerundete, 
anzelne Steine, Don vier dort erfannten Flußbetten hatte nur ein einziges 
Weſſet, ein Zeichen, daß im Lande nicht viel Schnee lag, oder daß fein Thau- 
wetter eingetreten war (am 24. Juni!). Nabe am Strande befanden ſich 
mehrere ſchneeloſe Flächen, die mit Moos und Gras bewachen waren. Weiße 
und gelbe Blümchen ftanden in voller Blüthe (S. 91— 92). 

Ueber die Weſtküſte der Banksland-Inſel find die Nachrichten etwas 
schändiger. Die Nelfond» Kuppe ragt 780 Fuß empor. Bon da und Gap 
tumbton bis Kellett's Hafen zeigt fich das Geſtade fteil und felfig ; dann wei= 
ir nordwaͤrts bin flach und fandig. Allein bei der Biegung nach Often er» 


— 





) An der Prinz-Wales-Straße auf ver Seite des Alberts-Landes, unweit der 
Prinjege Infeln gelegen (auf der Karte von Kiepert nicht angegeben). 
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fchien die Küfte wiederum fteil. Der Meereögrund wurde mit einem Male 
beträchtlich tiefer, von 7 Baden plötzlich auf 60 Baden, ganz nahe am Ufer. 
Nur eine ſchmale Bahrftraße blieb an dem Rande des furchtbaren Polareiies, 
welcheö, eine fefte Maſſe bilvdend, die See bedeckte. Man venft bei dieſer 
Schilderung unwillfürlih an die enge Fahrftraße, welche das Mitteleis der 
Baffind-Bai am Rande der grönländifchen Küfte offen läßt. Der Unterſchied 
beitand darin, daß die Eisberge fehlten, da weder grönlänvifche Gletſcher, ned 
eine der Melville-Bai ähnliche Küftenformation, welche derartige riefige Mafien 
entjendet, vorbanden find. Dagegen find die Eisbildungen am Banfsland offen: 
bar fefter und compacter; ſehr nahe liegt die Vermuthung, daß in nicht weiter 
Entfernung nach Weften hin Lanpbildungen vorhanden find, die dem dortigen 
Polareife einen feften Halt verleiben. Bei Gap Alfred blieb kaum eim enget 
Durchweg zwifchen den berandrängenden Eismaffen und dem Felſengeſtade 
Hin und wieder mußten Pulverfprengungen die Straße öffnen. „Endhich 
aber“, bemerkt Miertiching, „kamen wir in ein förmliches Eislabyrinth, wel⸗ 
ches jedes MWeiterbringen unmöglich machte. Hier jcheint das Ende dei Vai: 
ferd und der Anfang des ewigen Eifes zu fein. Hier erhebt fich das mahr: 
Polareis, von dem man fich, ohne es geſehen zu haben, kaum einen Begrfi 
machen kann. Die ſchwimmenden Eiöfelder, mit taufenden von haushohen 
Blöcken dazwiſchen, erheben fih 12 Fuß hoch über die Wafferfläche. ... Da 
hört jeve8 weitere Vorbringen auf.” (S. 97.) 

An diefer Stelle wurde das Schiff auf einige Tage zum Stillſtand ge 
bracht, und hier war es, wo die Mannfchaft bei dem Durchftreifen der Küflen- 
gegend den im Bericht des Capt. Inglefield erwähnten fogenannten „veriteis 
nerten Wald“ entdeckte, der in der erften Kunde ald eine unerflärbare dabel 
erfchien. Miertfching befchreibt denfelben folgenvergeftalt (S. 98): „Spin 
entveeften wir zwei Berge, die aus aufgefchichteten Baumflämmen beitanden, 
Bäume von 2 Fuß im Durchmefler. Die oberften waren zum Theil ganı 
oder halb verfteinert. Die tiefer liegenden, welche mit Sand over Thon be 
deeft waren, ähnelten der Braunkohle; jie brannten auch und gaben den dit⸗ 
fer Kohle eigentbümlichen Geruch. Gin Baumftamm, 9 Fuß lang und 14 Zell 
im Durchmefler, wurde für das britiſche Mufeum an dad Schiff gebraät. 
Berfteinerte Tannzapfen und Eicheln wurden gefunden.“ ’) Das umliegent; 
Rand beftand aus Kied und brauner, wie auögebrannter Erde; die Thäler waren 
fparfam mit Moos und Grad bevedt; auf jevem Hügel lagen Fleine Stade 
verfteinerte® Holz. In den eine halbe Stunde vom Schiff entfernten Teichen 
wurde gefiicht, aber nur vier Fleine und unbefannte Fiſche konnte man fange 
Aehnliche Berfuche wurden fpäter in den Teichen in der Nähe ver Merm- Bas 
wiederholt, wo man in 4 Tagen (Auguft 1852) 173 Eleine unbekannte Fiſche «- 


) M'Elure bemerkt, daß im dieſer jegt ganz baumlofen Gegend das Hol; in dr 
verfchiedeniten Zuftänden von der völligen Verfteinerung bis zur Nugbarfeit amgetrefn 
wurde. 
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langte (&. 121). Jede nähere Beichreibung fehlt. Die von Miertfching ges 
iummelten Specimina find, wie gefagt, alö verloren anzufehen. 

Unter den Phänomenen der arftifchen Gegenden gevenft Miertiching auch 
vr uftipiegelungen, die ihm früher während feines Aufenthalts in Yabrador, 
obgleich in viel geringerem Maße, vorgefommen waren und bisweilen zu ven 
kltiamften Täaufchungen führten. Großes Auffchen erregte ed, als am 7. Aus 
aut 1851 die Flagge an der Maftipite Sübweftwind zeigte, während vie 
Flagge am Maſtkorb eine gerade entgegengefeßte Luftftrömung von Norvoften 
Derihnete (S. 93). — Mit einer ihm ungewöhnlichen Ausführlichkeit gedenft 
Mertihing einer Erfcheinung, die auf ihn völlig den Eindruck eines biblifchen 
Burerd machte. Es war am Tage vor der Ankunft in der Mercy» Bai 
(3. Sept. 1851), ald das Schiff — wenige Tage nach den entfeglichiten 
Griahren, die jeden Augenblick Untergang und Verderben unvermeidlich er- 
einen Tiefen, und deren über alles Erwarten plögliche Abwendung noch eine 
hierlich ernfte Stimmung unter der Mannfchaft erhielt, — durch eine allen 
Yitirften Beobachtungen zufolge mit ſchwerem Eis bedeckte Fläche verhält- 
Ynifig ſchnell (in einer Stunde 6 engl, Meilen) ungehemmt vorwärts Fam. 
‚Ta ringdum die See bedeckende Eis theilte fich vor und ber. Endlich fam 
ter Gäpilot, feinen hohen PBoften ohne Erlaubniß verlaffend, zu und aufs 
Laded herab, entſchuldigte fich bei dem Wache habenden Offizier und fagte: 
er Kime es dort oben nicht mehr aushalten, es wäre Alles Eis vor dem 
Shiffe Her und Fein Löffel vol Waffer zu fehen, dabei aber gehe das Schiff 
ungehindert immer weiter, was an dem zurückbleibenden Lande deutlich zu 
ken ſei. Er war nicht zu bewegen, feinen Poften wieder zu befteigen, einen 
Ne ſhauerlichen Eindruck machte dieſe umerflärliche Fahrt auf ibn.“ — 68 ift 
wohl zu beachten, daß M'Clure's Bericht diefer Gejchichte felbft nicht andeu⸗ 
temd zaenkt. Ihm mag der Vorgang ganz anders erfchienen fein, und obgleich 
VNeriſting Fonft die Unbefangenheit und Nüchternheit des Sinns bewahrt, 
drängt fh doch bier die Vermuthung auf, daß ein gewilfer Hang zum Wun- 
vr und Geheimniß unter dem Vorherrſchen einer ernften Spannung der Ge—⸗ 
mütber die Klarheit ver Beobachtung zu trüben vermocht hat. 

Dagegen haben wir feinen Grund, die Schilderungen ver Schredend- 
ſcenen des Kampfes in ven Eismaſſen am 26. Sept. 1850, am 29. Auguft 
Sl und fonft, für übertrieben zu halten. Sie gehen in dieſer Beziehung 
nicht über den offiziellen Bericht von M’Elure hinaus, obgleich fle den Vor 
ug einer individuellen Auffaffung, einer fprechenden Veranfchaulichung haben. 
Cie geben einzelme Züge, die auf's Glüclichfte ergänzen und den Leſer mit 

Önreigenter Gewalt mitten in die Scene verfegen. Dabin gehört z. B. die 
Mihlung des Eindrucks, den mach dem langen Winter 1850—51 am 14. 
Suli die erſte Bewegung im Gife machte: „Ein freudiges Gefühl ging durch 
De ganze Mannſchaft. Das Kosbrechen des Eiſes ging fo fehnell, daß die 
auf dem Eife bleichende Wäfche liegen bleiben mußte und verloren ging. 
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Sogar die Seehunde, die fich feit einiger Zeit auf dem Eiſe blicken ließen, 
fihienen fi) über den Eidaufbruch zu freuen, denn fie fpielten nahe am Schife, 
jagten einander auf den Eisfchollen und tauchten dann wieder in's Waſſer. 
Dad Ganze gewährte einen intereffanten Anblick. So lange war Alles in 
gleichförmiger Ruhe geweſen und nun mit einem Male auf dem Schiffe Alles 
in Thätigkeit.“ — GSelbft im tiefen Winter war ihnen der Anblick Ichenver 
Thiere in jener Eisregion nicht ganz verfagt. Im November und December 
befuchten zwei Raben jeven Morgen das Schiff; im December blieb ver ein 
aus, der andere aber fchien ganz eingewohnt, da ihm jedes Mal fein Futter 
gereicht wurde (5. 66, 68). Von drei weißen Füchſen, die eingefangen waren, 
wurden zwei an die Kette gelegt, fo daß fie wie ein paar Kettenhunde ven 
Eingang des eingefrorenen Sciffed bewachten (©. 67). Der Schiffehum 
fpielte mit einem Wolf, ver in der Gegend hauf'te (S. 74). — Dies waren 
nur wenige Unterbrechungen ver Stille, welche die eritorbene Natur währent 
der fortmährenden Nacht bedeckte. Beſonders beichäftigten die befannten Sims 
melderfcheinungen, der Vollmond, welcher nicht unterging und den Heri⸗ 
zont umfreifte, ringförmige Regenbogen um den Mond, Sternfchmuppen und 
andere Meteore vie Aufmerkfamfeit, während das Schifföleben im maſchinen⸗ 
mäßigen Gange fortging (eine fehr detaillirte Schilverung veffelben ©. 71 i.) 
und der Kampf mit dem Ungemach des Winterd, die Ginrichtung und Ver—⸗ 
befierung der Behaufung alle Sorgfalt und Umſicht erheifchte. 

Diejenigen, welche den Hauptzweck diefer Erpebition, die Rettung Aranf: 
lin's und feiner Gefährten, im Auge behalten, werden bie Schichale der 
Mannfchaften in der Merchbai nicht leſen Fönnen, ohne tief erarifien zu 
werden. Schon im Winter 1851 —52 ergab fich bei der Meviflon ver Bor- 
räthe eine dringende Notwendigkeit, die Nationen einzufchränfen. Die Bein 
des Hungers blieb nicht ohne ſchlimme Folgen. Muthlofigkeit, Schwädk, 
Siechthum nahmen überhand. Alle fehten ihre Hoffnung auf die Ausſicht, 
im Sommer 1852 die Fahrt fortzufegen. Aber ver Sommer fam um 
fchwand, ein Tag ging nach dem anderen, bis M’Clure am 9. Septembre: 
alle feine Gefährten auf dem Verdeck zufammenrief, um ihnen die micht mib: 
zurüdzubaltende Erklärung zu geben, daß feiner Ueberzeugung und Beobab- 
tung nach das Eis diefen Sommer nicht mehr aufbrechen werde. Zum Un: 
glück war die Jahreszeit zu weit vorgerüdt, ald daß er hätte einen Theil ver 
Männer fogleich entfenden fönnen. Fortan griffen die Folgen des überbantneb: 
menden Mangels immer gräßlicher um fich. Zwei der Männer wurden ven 
Wahnſinn ergriffen; vom Scorbut war Niemand mehr frei. Die Jagd gal 
feinen nur irgend im Anfchlag zu bringenden Ertrag. Die allgemeine Schwät« 
bannte fat Alle auf das Schiff. Der Muth war gebrochen, obgleich ve: 
Mannichaft fait alle Freiheit gewährt war. An Lehrftunden und erbeiternte 
Beichäftigung dachte Keiner mehr; felbft vie Offiziere fuchten durch Mäher, 
Stricken und Häfen die Zeit zu verfürzen. Als am Neujabrstage 1853 ve 
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Nannſchaft gewogen wurde, hatte Miertfching in Einem Jahre 35 Pfund an 
Gewicht verloren. Am 28. Februar ergab die monatliche Unterfuchung, daß 
keiner meht zu fchwerer Arbeit fähig war. Auch auf M'Clure's Zügen lag 
vr etſchütterndſte Schmerz. Schon im Sommer juchte er in feiner tiefen 
Sorge auf einfamen Wanderungen in den Bergen Erholung. „Er zeigt,” 
jagt Miertfching, „mit großer Seelenftärfe den beiten Muth und die größte 
Soffnung, aber in feinem Innern ſieht es ganz anders aus.” Gr fah nur 
zu wutlich, wie ſchwer e8 fein würde, mit einer folchen Mannfchaft das ferne 
Zel ver bevorftehenden Wanderungen zu erreichen. Die Schilderung eines 
tolden Schlittenzuges (S. 149 des vorliegenden Tagebuches) erbellt die Kund⸗ 
ft des Dr. Mae mit ergreifenden Bildern über das unbefchreibliche Elend 
ver ledten Tage der Mannschaften des Grebud und Terror. „Auf jedem 
ter 4 Schlitten Tagen 2 Kranke feitgebunden, andere ganz Entfräftete wurben 
von ihren etwas ftärferen Kameraden geführt, wieder Andere hielten fich an 
ve Schlitten, und dieſe wurden von einer Mannfchaft gezogen, vie zum Theil 
ie frac war, daß fie alle 5 Minuten kraftlos nieverfielen und vom Capi— 
um und ihren Gefährten aufgerichtet werden mußten. Es war ein Bild des 
wäalichften Elends. Wäre unfer barmberziger Herr nicht felbit in's Mittel 
getreten und hätte und zur rechten Zeit Hülfe gefenvet, wie hätten wir jene 
projetirte Neife nach Fort Good Hope und Fort Leopold (Miertfching meint 
ton Lerpoldhafen an der Norboftfüfte von Nord »Somerfet) aushalten fünnen! 
Bir wären Alle elend umgefommen!” Scon am 6. December 1851 
batte MMWure erflärt, „daß er alles andere aufgebe und nur fuchen wolle, 
af dem Fürzeften Wege nach England zu kommen. Die Auffuchung der ver— 
\erenen Franklin’fchen Erpedition müffe bei dem gänzlichen Mangel an Lebens— 
witein bei Seite gefeßt werden. Es fei außerdem außer Zweifel, daß Sranklin, 
mit &hemamitteln auf 3 Jahre verfehen, unmöglich 6 Jahre in dem Gife das 
Erben babe friften können“ (S. 111). — — 


Die vorftehenden Mittheilungen werden genügen, um barzuthun, wie das 
Tagebuch Miertſchings auch in feiner jetzigen Geftalt nicht nur die anfchau- 
ühften Bilder aus den arktifchen Erpebitionen varbietet, fondern auch die zahl- 
race englifchen Berichte oft glücklich ergänzt. Ungenaue Angaben find uns 
nr felten entgegengetreten, darunter feine von Erheblichkeit. Auf jeden Fall 
!erdient diefer auf eigene Erlebnifle begründete Originalbericht des deutfchen 
Ranned als eine namhafte Erfcheinung in der deurfchen Literatur aufgenont= 
nm zu werben. 

Dr. C. Brandes. 


Miscellen. 


Die neue geographiſche Geſellſchaft zu Wien. 


Als vor etwa 14 Jahren bei Gelegenheit der Mittheilung einer kurzen 
Gefchichte der beftehenden geographifchen Gefellfchaften in dieſer Zeirichrn 
(III, 337) das Bedauern ausgefprochen wurde, daß der große öſterreichiſche 
Kaiferftaat feinen folchen Verein bejige, ließ fich kaum erwarten, daß bieler 
Mangel fobald feine Erledigung finden würde. Preilich giebt ed wenige 
Staaten in Europa, deren Verhältnifie eine ausgedehnte und nüßliche Tha— 
tigfeit einer Gefelichaft erdkundlicher Forſcher fo begünftigen, als ver öfer- 
reichiiche. Hat dieſer auch feine großen und reichen Bellgungen im fernen 
Theilen der Erde, feine ausgedehnten überfeeifchen Verbindungen gleich venen 
von England, Frankreich und ven Niederlanden, ift verjelbe auch nicht em 
Land, wie das ruſſiſche Neich, mit ungeheuren, faft noch völlig umerforfcte 
Streden, fo befitt er Doc) eine folhe Fülle eigentbümlicher Geftaltungen ie 
ner Oberfläche und ftofflicher Mannigfaltigfeiten feines Bodens nebit einem 
folchen Reichthum an Gemwäfjern der verfchiedenften Art, an Elimatifchen Ver 
fhiedenheiten, an organifchen und anorganifchen Producten, befonders aber 
eine jo große Mannigfaltigfeit der intereffanteften ethnograpbijchen Phimemene, 
dag eine Gejellichaft, die fich ausfchlieglich die Erforfchung des großen Reichs 
nach allen Ricdytungen bin zum Ziele ſetzen wollte, in einer langen Reibe von 
Jahren niemald des Stoffs für ihre Arbeiten entbehren würde. Mande jol: 
cher Unterfuchungen wurden allerdings fchon feit geraumer Zeit auf Anort- 
nung ber Regierung durch das ftatiftifche Bureau im Handelsminifterium, dat 
militärifch=geograpbifche, für die Aufnahme von Karten beftimmte Inſtitut, 
die geologifche NReichsanftalt und andere ähnliche Inftitute oder durch vie m 
Böhmen, Mähren, Tyrol, Steiermark, Kärnten u. f. w. zufammengetretenm 
Privatvereine, ja ſelbſt durch einzelne Individuen begonnen und mit grofem 
Glück verfolgt, aber gerade vie fo erlangten reichen Nefultate erwieien ai 
das einleuchtendfte, melche Fülle an erdkundlichen Ihatfachen bier noch ar 
wonnen werben fönnte, wollten vereinte Kräfte aus allen Theilen des Reihe! 
benjelben ihr Augenmerk widmen. Damit find die günftigen Ausfichten, welt 
fih in Defterreich der Thätigfeit einer geographiſchen Gefelfchaft eröffem. 
aber bei Weitem nicht erfchöpft, indem der Kaiferftaat vermöge feiner Lage 
und Berbältniffe auch außerhalb feiner Grenzen mannigfache Vortheile für 
willenfchaftliche Borfchungen gewährt, wie dergleichen andere europäische Yintır 
nicht gerade befigen. Namentlich ift e8 die europäifche Türfei, das weſtlich 
Aſien und öftliche Nord Afrifa, welche zunächft deſſen Angehörigen überant 
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reiche und danfbare Unterfuchungsfelver varbieten. Begünftigt durch vie Teichte 
Verbindung von Trieft und der unteren Donau mit den Hauptfeeplägen des 
tirfiihen Reiches, ſowie durch die unmittelbare Nachbarfchaft großer Theile 
dei eigenen Landes mit der europäischen Türfei, vermögen die öfterreichifchen For—⸗ 
iher vor allen anderen europäifchen in verhältnigmäßig kurzer Zeit und mit 
verhalmißmaͤßig geringen Koften jene Gegenden zu erreichen, um bier nad) 
lieben die intereffanteften Gegenftände für ihre wilfenfchaftliche Ihätigkeit 
ih zu wählen. Schon jegt find denfelben die Wege dazu in reichem Maße 
ybahm, weil durch ven in den letzten 30 Jahren außerordentlich geftiege- 
nen Handel Defterreichd mit dem Drient und dem öftlichen Nord» Afrika fait 
in alen größeren dortigen Handelsplätzen zahlreiche Landsleute fich niederge— 
laften haben oder auch ald Agenten ihres Gouvernements fich vorfinden, fo 
dab fie nur felten zu befürchten Haben, der Erfahrungen und Unterftügung 
Ortöfundiger und des amtlichen Schutzes zu entbehren. Durch viefe wach- 
imden neueren Verbindungen Defterreich8 mit dem Orient ift es denn auch 
atemmen, daß fchon einige feiner wilfenfchaftlichen Borfcher bis in die fern- 
kn Gegenden Vorder» Aflend und tief bis in das nördliche Afrika geführt 
korden find, und daß man im Orient gern bie Kräfte foldyer Männer für 
mannigfache Unternehmungen in Anfpruch nimmt, fobald man der eigenen 
enbehrt, wie Nuffeggerd Unterfuchungen im Taurus, in Syrien, Nubien und 
in den oberen Nilländern, ver von Angehörigen des öfterreichifchen Staates 
gelatete Unterricht im der mebicinifchen Schule zu Gonftantinopel, der unter 
die Auſſicht öfterreichifcher Beamten geftellte Kupfererzbergbau in Klein-Aften, 
hr Unterricht umd Die Ausbildung des perfifchen Heeres durch öfterreichifche 
Difnere und endlich die Begründung einer perflfchen Bergwerfsfchule durch 
wen öfterreichifchen Beamten erweifen. 

Sit 25 und mehr Jahren befaßen drei große europäifche Hauptftädte, 
Park, Berlin und London, bereits geographifche Vereine, die mit Glüd als 
remnpunfte einer regen voeiffenfchaftlichen Thätigkeit in ihren reſp. Ländern 
wirkten; ihnen folgte mit gleichem Erfolge eine vierte große europäifche Haupt⸗ 
Natı, Petersburg. Selbſt in fleineren veutfchen Städten, wie Frankfurt und 
Tarmfadt, traten Männer, die an erbfundlichen Forſchungen Intereffe nah— 
nen, zu Vereinen zufammen; ja jelbjt in Städten des fernen Aflens, wie zu 
Iombay, und in dem noch ferneren Auftralien, zu Hobarttown, fehlte e8 an 
ver Begründung folcher Vereine nicht, fo daß man fich eigentlich zu verwun— 
ven bat, daß in den Vereinigten Staaten von Nord» Amerifa erft vor etwa 
Rhren ein derartiges Unternehmen in das Leben trat. Aber ungeachtet Diefer 
Stiipiele und der eigenen günftigen Verhältniffe war der Gedanke an die Nüß- 
'tfeit, ja Nothwendigkeit einer geographifchen Gefellfchaft in Oefterreich bis vor 
migen Jahren bier nie zur Anregung gelangt und wenn ein folcher Verein end— 
id jeßt zu Stande gefommen ift, fo trägt das Verdienſt davon ein Mann, der 
Ih ſchon durch die Begründung der geologifchen Reichsanſtalt ein nie hoch genug 
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zu ſchätzendes Verdienſt um jein DBaterland und die Wiſſenſchaften erworben 
bat, und der nun neue reiche Lorbeeren an feine wohlerworbenen früheren zu 
reiben im Begriff ift, indem er durch feine Umſicht und die bemundernäwertbefle 
Ausdauer endlich vie Begründung einer geographifchen Gefellichaft erreicht 
bat. Es ift dies der 8. K. Sectionsrath Haidinger. Den erften Schnitt 
zu dem Unternehmen that derſelbe bereitd am 10. Februar 1853 ım einer 
Sitzung der geologifchen Reichdanftalt durch Vermittelung des Profeſſors ver 
Geographie an der Wiener Univerfität, Herrn Simony, als dieſer es üker- 
nommen hatte, die von dem bier Unterzeichneten im Namen ver Berliner ar» 
graphifchen Gefellihaft an die Neichsanftalt überfandte Folge ihrer Schritn 
verfelben vorzulegen und darüber zu berichten. Aber obwohl ver Herr Br 
richterftatter am Schluffe feines Vortraged die Gründung einer gengrarb 
fchen Gefellichaft zu Wien als ein unabmweisliched Bedürfniß bezeichnet hate, 
defien Befriedigung Hoffentlich nicht ausbleiben werve, blieb die Aufferte 
rung doch völlig erfolglos. Baft 2 Jahre darauf, am 8. November 1854, 
nabm Herr Haidinger gleichfalls in einer Sitzung der geologiichen Reichan⸗ 
ftalt den Gegenftand wieder auf, aber auch diesmal mit nicht beſſerem Gr- 
folge, bis es endlich feiner Bebarrlichkeit gelang, das Ziel feiner Wünie 
erreichen. Der Gegenitand kam jedod) erft am Schluffe des vorigen Jakrı 
wieder in Anregung und zwar in Folge eined Beſuches, ven der berühwie 
Geognoft und wifjenjchaftliche Entveder ver. europäifchen Türfei, Herr Bow, 
in Geſellſchaft des Neferenten am 4. November 1855 Herrn Haidinget ab» 
ftattete, und wobei die Dringlichkeit der Begründung einer geogtaphiſchen Ge⸗ 
fellichaft zu Wien befprochen wurde, Indem Herr Haidinger, jener eigenen 
Grflärung nach, es als eine auferorbentlich günftige Vorbedeutung aniad, 
daß gerade einer der KHauptbegründer der blühenden geologijchen Geirlihait 
zu Paris an dem Zuftandefommen einer öfterreichifchen geograpbifchen Geſellſchaf 
den regften Antheil nehme, forderte er im Einverftändnig nut mebreren Freu: 
den der Erdkunde durch eine öffentliche Bekanntmachung in ver Wiener Zu 
tung vom 7. November 1855 alle vie, welche fih in Wien für dieſe Wiſſen 
ſchaft interefirten, zu einer Befprechung in feiner Wohnung auf. Dad Ir 
fultat übertraf die Wünfche weit, indem fich über 40 der bervorragenrän 
vwiffenfchaftlichen Männer Wiens, theild erpfundliche, theild nach anderen Rüh 
tungen bin thätige Naturforfcher oder auch folche Borfcher, die von ver geicidt 
lichen oder fprachlichen Seite an der Erdkunde Antheil nehmen, einfanden. I 
follen nächft dem Vorſitzenden bier nur die Herren Chmel, Bergmann, Arel 
v. Hammer» Burgftall, Freih. v. Hauer, Freih. dv. Andrian, Schrötter, Rat 
v. Heufler, Freih. v. Reden, K. Scherzer, Simony, Beder, Schmidl, Hörai 
Bötterle, v. Hingenau, Streffleur, Graf Marfchall, Raffelöberger, Patera gemart 
werben, welche durch ihr perfönliches Erfcheinen dem neuen Berein ihre Fi 
flimmung gaben. Berüdfichtigt man dabei, daß mehrere wiffenfchaftliche Notaf 
täten Wiens durch zufällige Umftände bei der Zufammenfunft zu erfcheinen wert 
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tert waren, auf deren Theilnahme die neue Gefellichaft aber ficher rechnen 
fun, wie die Herren v. Hauslab, v. Gzörnig, Scheda, Kotfchy, Boue, Pariſch, 
Stinhaufer, Benzl umd Frauenfeld, und daß auch andere, felbft nicht in Wien 
wehnende wiſſenſchaftliche Männer, wie die Profefforen Korzistfa zu Prag 
und Lanza von Spalato ihre thätige Theilnahme bereitö zugefichert Haben, fo 
mu dad Mefultat ſogar höchſt glänzend genannt werden. Sp entjchieden 
ira ih in der Berfammlung das Intereffe für das Zuftandefommen des 
Berend aus, daß gleich für den 5. des nächften Monats eine neue Situng zu 
wifeniheftlichen Meittheilungen und zur Entwerfung der Statuten befchloffen 
mure, welcher in den nächften Monaten andere regelmäßig folgen werben. 
Rad einem fo erfreulichen Erfolge muß das Zuftandefommen ver Geſell⸗ 
‘Saft ald ganz gefichert gelten, und es ift mit vollem Grunde zu erwarten, 
dej der Verein gleich feinen älteren Schweftern nicht allein zur Förberung 
vr wiſſenſchaftlichen Erdkunde, fondern auch zur Berbreitung erbfundlicher 
Senntnifle in einem größeren Kreife das Wefentlichfte beitragen wird. Ueber 
de Ihätigfeit der Gefellichaft fol vorläufig die amtliche Wiener Zeitung 
kurt Berichte Tiefern, aber auch umfere Zeitfchrift wird nicht ermangeln, von 
a Inhalte verfelben fortlaufend Kunde zu geben. 
Gumprecht. 





Lie Schifffahrt auf dem Ganges und den bengalifchen 
Flüffen in den legten Jahren. 


Ve imdische Megierung hat zu Rurki einen Bericht über die in ven Jah— 
ven 1852 bis Auguſt 1854 gemachten Verbefferungen der Gangesfchifffahrt 
veifchen Repelgunge *) und Allahabad drucken laſſen, woraus dad Madras 
Ithenaenm Mittheilungen macht. An unzähligen Stellen, wo dieſe Schiff- 
art durch Bäume, verfunfene Böte, an einer Stelle durch einen verfunfenen 
pe gefährlich gehemmt war, wurde der Ganal unter Leitung des Lieut. 
milten, der mittelft der galvanifchen Batterie Bäume, Sand u. f. w. über 
0 Fuß hoch in Die Luft fprengte, völlig gereinigt. Mitunter genügte eine aus 
ofen Stangen, Matten und Bambus gemachte Mafchine, die nur 11 Rupien 
ofete, den Canal um 44 Zoll zu vertiefen, eine andere aus 160 Saulpfo- 
@, 810 Bambuspfählen, 60 langen Bambus und anderen Maffen verfer- 
Se Mafchine, die auch nur 92 Rupien Foftete, war geeignet, den Ganal eine 

') Revelgunge Tiegt norböftlich von Benares in einer Entfernung von 165 engl. 
Neil auf dem Fluffe und 118 engl. Meilen zu Lande, in 25° 44’ nördl. Br. und 
I’ 50’ El. &. von Greemmw., während Allahabad in 25° 26’ nördl. Br., 819 55’ 
ME, 75 engl. Meilen nordweſtlich von Benares fich befindet. P. 
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gute Strecke weit tiefer zu legen. Wir erhalten bei der Gelegenheit neu 
wichtige Angaben über die Tiefe, Strömung u. ſ. w. ded Ganges in verfcie: 
denen Jahreszeiten. Zwiſchen Mirzapur (25° 6’ Br., 82° 38’ 2.) ) um Di. 
napur (25° 37’ Br., 83° 7’ X.) dauert ver böchfte Stand des Stromes ven 
Ende Juni bis Ende November, ähnlich wie zwifchen Allahabad und ver erfien 
Stadt. Die Strömung ift dann nach Rennell 44 bis 54 und nad Fon 
44 engl. Meilen in ver Stunde, nur an wenigen Stellen, wie zu Aichuner 
(25° 5’ Br., 83° 2.) zeigt fie fich viel ftärfer, nämlich zu 8 engl. Meilen 
der Stunde. Hier flieg der Fluß gegen fein Sommer-Niveau zu Alahaa 
und Mirzapur in den Jahren 1827 und 1847 auf 48 Fuß, 1852 auf # 
Fuß Höhe. In der für die Schifffahrt günftigften Jahreszeit, d. b. von Au 
vember bis Bebruar (die günftigften Winde find fonft Ende Mai und Jurt 
dann im September), braucht ein beladenes Schiff des Landes von Tinayıt 
nach Allahabad einen Monat, von Allahabad nach Agra (27° 10’ Br. * 
5* L., 650 8. hoch) 2 Monate, von Allahabad nach Futthghur (27° 7%. 
79° 41’ 8.) 3 Wochen und 4 Tage. Zur Herabfahrt in ver aünfigten 
Jahreszeit, wenn der Fluß angefchwollen ift, bedarf man von Agta nah Ü 
lahabad 3 Wochen 6 Tage, von Yuttyghur nach Allahabad 1 Wode I Tar 
von Allahabad nach Dinapur 2 Monate. Vermöchte man das Wafler = 
34 und 44 Fuß über ven Sandbänfen in der trockenen Jahreszeit zu erh: 
ten, fo würben leichte Dampfer nicht aufgehalten werben, ſondern mit O1 
fparung von 660 bis 880 Maund ?) Kohlen ihre Reife in 4 his 6 ag 
weniger, als jegt, vollbringen fönnen. Die Bengalböte, die jegt ihte Reile— 
dungen zu Nevelgunge und dann zu Bulliah abliefern, mürtn, wir der 
Ganal 34 Buß tief, größeren Gewinn haben, fobald fie dieſelben dei Rum 
oder Allahabad verkauften. Bei 44 Fuß Tiefe Fönnten alle jegt ſahrendes 
Dampfer mit einer Erſparniß von 4 am Feuerung und der Audgebe iu 
Landeböte zum Transport von Bulliah und Sirſa nach Allahabad fer 
dieſen legten Ort erreichen. Die Bengalböte, die jetzt ſchon von Pram 
zurüdfehren, würden dann auch bis Allahabad fahren können. Bier w 
1 Fuß vertieft, bei 2 Fuß Waffer über den Untiefen, müßte ji vie Aakt 
auf Vöte von 350 Maund befchränfen, bei 44 Fuß auf Dingied und dahr 
böte; Feiner der jegigen Dampfer vermöchte aber, den Fluß zu paſſiten. Pe 
dem Regen, ehe ver Fluß fich in den neugebilveten Sanpbänfen gebettt Di 
fließt derſelbe zwiſchen Allahabad und Dinapur in. Pfublen von wenigen iu 
dert Darbs bis 4, am zwei bis drei Stellen 5 bis 6 engl. Meilen Länge " 
einem Falle von 1 bis 14 Zoll auf vie engl. Meile, getrennt durch Eiri« 


1) Die genaueren Angaben über die aftronomifche Lage der hier genannter I! 
und die Entfernungen der legten find aus Thorntons Gazetteer of India ( 
IV, 99) — 
2) Der Bazar-Maund im Indien wiegt 742 engl. d, der engliſche datlen 
Maund etwa 82 Pfund. ee ie ak au 6 
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mit Abhängen von 4 bis 5 Zoll auf die engl. Meile auf kurzen Diftanzen, 
ver längften im 3. 1850 von 1400 Darbs. Diefe folgen fich oft in kurzen 
Zriichenräumen mit Sandinfeln abwechfelnd, wodurch die Schifffahrt auf viele 
Meilen fchwierig gemacht wird. Rückt die Jahreszeit vor, fo werben fie weg⸗ 
geſchwemmt, das Waſſer erhält die Höhe, wie in den Pfuhlen, und der Fall 
wird mehr gleichförmig. In der trodenen Jahreszeit war die mittlere Schnellig« 
fit zu Kot bei Bulliah an der Oberfläche im Mai 1850 bei niebrigftem 
Baferftande 2,8 die Sekunde, an wenigen Furzen Streden 3 oder 4 Zehntel 
größer, m den Pfuhlen dann 1—?2 Fuß die Sekunde. Die Breite des 
Waſſets bei niedrigſtem Waflerftande in der trockenen Jahreszeit beträgt felten 
unter 300 bis 500 Darbs, bei dem Auftreten von Infeln erhöht fie jich auf 
500 bis 1000 Yards. Zu Kot betrug die geringfte Waffermenge, die fich 
go, während des Mai's 1850 13,814 Eubiffuß in der Sekunde oder nach 
Ayug der Zuftröme, wie des Karramnaf und des Gumti, die zu refp. 100 
u 300 Eubiffuß gerechnet werden, — die übrigen find troden, — 13,400 
Cbitfuß. 

Rad) dem Chroniele hatte Oberſt Forbes den Plan zu einem zwiſchen 
Kejmahal und Calcutta zu grabenden Ganale, der zur Belebung des Hans 
vlö zeifchen beiden Städten fehr wichtig wäre, entworfen. Eine Eifenbahn 
möchte auch Hier die Gamäle nicht ganz zu erfeßen, indem für gewiſſe Güter 
hr Baffertransport billiger iſt. Nach Oberft Forbes, Oberft Barker und 
Njer Lang ift aber Keine Kunft der Wilfenfchaft vermögenn, die Nubvea- 
life mährend der trocdenen Jahreszeit fchiffbar zu erhalten, fo daß die Gan- 
+ Dampfer feit 18 bis 20 Jahren, 8 Monate des Jahres hindurch den be— 
\terrlihen Ummeg durch die Sunderbunds, welcher die Entfernung um 500 
Stunden verlängert, einfchlagen müffen. 

Dan hatte vermuthet, daß ver Ganges-Canal durch vie Eifenbahn über- 
Rüffig werten würde, aber es bat fich herausgeftellt, daß die Bengal Coal 
Company die 120 engl. Meilen lange Eifenbahn zwifchen Ranigunge und 
bowta nicht fo benutzen kann, wie fie bisher ven Damubafluß, der nur we— 
“ge Wochen im Jahre und dann nur fehwierig zu befahren ift, benußt hat. 
Inf feinem anderen Fluffe in Indien, mit Ausnahme der Soane, wird bie 
SHfichrt fo lange unterbrochen, aber obgleich die Kohle durch ein mehr- 
monatliche Liegen an der Mündung der Grube verfchlechtert wird, zieht 
man doch eine entferntere Wafferverbindung von 300 englifchen Meilen ver 
treten Eiſenbahnſtraße von nur 120 engl. Meilen vor. Der Grund liegt 
in, daß bei ſchwereren Waaren auf großer Diftanz der Waffertransport 
Small mit Erfolg mit dem Eifenbahntransport concurrirt. So gehen auf 
vr Grie-Ganal in Norbamerifa, dem in feiner ganzen Länge eine Eifenbahn 
Null läuft, Kohlen, Holz, Korn, während Paſſagiere, Vieh und Güter, die 
lat find ober leicht Teiven, auf der Eifenbahn tranöportirt werden, welche 
rer Güter nur dann befördert, wenn fie fehnell begehrt werben. So 

10 * 
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wenig, fagt Oberft Gotton, bat die Eiſenbahn zwiichen New» Dort und Bui: 
falo den Canal unnöthig gemacht ?), daß im wenigen Jahren auf deſſen Er 
weiterung 20 Millionen Dollard verwendet wurden, Die größte Maſſe von 
Waaren geht immer auf dem Canale, obwohl derſelbe durch den Froſt 5 Re 
nate lang im Jahre verfchloffen if. So wird alio auch in Indien miemals 
Zimmerholz vom Buße der fubhimalayifchen Berge per Eifenbahn nad M 
lababad verfandt werden können. 

Auf dem Hugbly fol die Schifffahrt immer ſchwieriger werben, name 
lich gilt dies von dem gefährlichften Punfte Lloyd's Canal, wo die Sum 
banf, die den Fluß quer vurchfett, jedes Jahr fchwieriger zu pafiiren wir. 
Bor 2 Jahren war die Banf nur 4 engl. Meile breit, jetzt ſoll fie 3 m 
Meilen breit fein, und das Waſſer wird immer flacher. Das letzte Schif de 
P. und O. Company, das von Galcutta nach Suly ging, batte gar mm 
3" Waſſer übrig. Wenn ver Fluß zu gewiſſen Jahreszeiten wenig Bar 
bat, und vie Fluth niedrig if, fönnen große Dampfer an ven beftimmim fe 
gen nicht abgeben, weil vie Fahrt zu gefährlich wäre. Der neweröffnee Ca 
nal, nach dem Surveyor Bedfords-Canal genannt, bat feine Vortbale be 
ſonders für Iandeinfahrenne Dampfer, Wenn der Ployds-Ganal, det ie 
Saugor (21° 42’ nördl. Br., 88° öſtl. 8.) nach Gomcolly geht, un tn 
alte Ganal, ver Kedjeri (21° 53’ nördl. Br., 88° dftl. 2., 40 engl, Ric 
ſüdweſtlich von Galcutta) berührt, zwei Seiten eines Triangels bilden, jo 
der neue Berford«- Canal die Bafis veffelben. Im dem Berferd-Ganal but 
das Schiff Waller genug, — während es im Lloyd-Ganal mehrere Stunden 
auf Hochwaſſer warten muß — bis ed zu dem einzigen „fchlehten But 
an der Spige, wo er fich mit dem alten Ganal verbindet, kommt; vor Ver 
ab findet das Schiff Hochwaſſer und 4 Faden Tiefe, es geminnt alje many 
ftend 4 Stunden, was auf dem Fluſſe foviel als ein Tag ift. Kir die Son 
fahrt zu Thal Hat der Lloyd-Canal aber venfelben Vorzug vor dem nur 
der für zu enge gilt. 

Nach der zu Galcutta erfcheinenden Zeitung „ Hurfaru * find auf dem Barden 
puta (Brahmaputra) intereffante Verfuche mit der Dampfichifffabrt gemadt mer" 
den. War auch der Ganges fchon feit 20 Jahren mit Dampfſchiffen befabrr 
fo dachte man erft feit 6— 7 Jahren an eine Dampffchiffverbindung für d 
innere Communication auf dem Berhamputa, wählte aber ſonderbater Bat 
zuerft Dampfer, vie für die indiſchen Blüffe gebaut waren. Gleich nad? 
Eroberung von Affam erfuhr man, wie fchwierig die innere Communitauen 
in diefem Lande war. Zu Lande beftand Feine im oberen heile des Ih“ 
und auch die zu Wafler war ver ftarfen Strömung und der vorberidm® 
öftlichen Winde wegen fchwierig und gefährlich. Der Dampfer Diana, ” 
auf dem Irawaddi gute Dienfte gethan Hatte, gab num dem Mr. Scott, M® 


) Achnlihe Grfahrungen bietet befanntlich au England im Bezug auf 
Bridgewater: Canal zwifchen Liverpool und Manchefter dar. 0. 
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der Gommijftoner von Aſſam, Veranlaffung zu dem Vorſchlage, befonvere 
Dampfer für den Berhamputa zu erbauen. Die Negierung von Bengalen 
unterftügte denfelben und endlich billigte ihn auch der Hof der Directoren. 
Zwei Dampfer wurben hierzu erbaut, aber ehe fie ihren Beſtimmungsort er- 
reichten, wandte 2. W. Bentind feine ganze Aufmerffamfeit der Dampfichiff- 
fabrt auf dem Ganges zu, und der Berbamputa wurde vernachläffigt. Die 
Dampfer gingen übrigens nur bis Gowbatty (26° 9’ nördl. Br., 91° 45’ 
öfl. 2.) in Unter-Affam Binauf, erft jüngft fuhr die „Thames“ mit dem 
„&umti* im Schlepptau bis Debroghur zurüd und kamen mit Thee, Kaut- 
ſchud und Färbelaf nach Galcutta zurüd. Die heftige Strömung iſt es 


allein, die hier hinderlich wirkt. 
J. I. Plath. 


Bevölkerung des Pendſchab. 


Die Lahore Chronicle vom 30. Mai 1855 giebt folgende Angaben 
über den Zuwachs der Bevölkerung in der großen Abtheilung Indiens, die 
jest zum Pendſchab gefchlagen if. Die Bevölkerung beträgt nach ben ein- 
zelnen Diftricten: 

1) Umritjir 884,057 Ginw,, 11) Rudiana 527,722 Ginm., 

2) Sufchearpur 845,354 = 12) Qujrat 517,626 = 

3) Gurdaspur 787,417 13) Zanefur 494,748 
J) Umbala 782,017 14) Firozpur 475,624 
>) Julunpfur 708,728 15) Ibelum 429,420 

6) Kangna 697,564 16) Multan 411,386 

7) Sulfote 641,782 17) Gogaira 319,320 

8) Labore 591,683 18) Schapur 261,692 

9) Rawulpindi 555,750 19) Jung 248,047 

10) Gujranwala 553,383 20) Simle 31,858 
order nach Abtheilungen: 
Labore 3,458,322, Cis⸗-Sutlej 2,313,969, Trans-Sudlej 2,251,946, 

Ihelum 1,762,488, Multan 978,753, 

m Ganzen 10,765,478 Einwohner. 

Nimmt man für Beichawer noch 500, 000 und für Leja 200,000, fo 
beträgt die ganze Bevölkerung 114 Mil. Einwohner. 

Wornton im Gazetteer of India rechnete nur 7 Mill. Einwohner auf 
6,447 engl. Meilen (im Report gar nur 4,100,983 Einw. auf 78,447 
cal. VM.), nämlich Labore zu 2,470,817 Einw. auf 13,428 engl. OM., 
Selsrhur zu 569,722 Einw. auf 1324 engl. AM., Ihelum zu 1,116,035 
auf 13,959 engl. AM., Multan zu 500,000 Einw. auf 14,900 engl. QM. 
eja zu 1,500,000 Eine. auf 31,000 engl. IM. 


“ 1 u“ u [1 u “ „ 
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Es Teuchtet ein, daß die Abtheilungen fehr verändert find, jo daß die 
verfchiedenen Angaben, ohne näher ind Detail einzugehen, ſich nicht vergleichen 


laffen. 
J J. J. Plath. 


H. Rink's neueſte Unterſuchungen in Grönland. 


Nach einem von Herrn H. Rink am 6. Auguſt vor. Jahres an Herm 
A. v. Ebel aus Grönland gerichteten Schreiben ift diefer eifrige Forſcher, 
aus deſſen Werfe über die Hanbelöviftricte in Nord» Grönland wir frübe 
zwei wichtige Abfchnitte in dieſer Zeitfchrift mitgetheilt hatten (Bo. II, 177 
— 239; IV, 36 — 52), durch Föniglichen Befehl mit dem Infpertoramt 
über die Colonien in Süd=- Grönland betraut und dadurch in den Stand > 
fegt worben, feinen Unterfuchungen eine noch weitere Ausdehnung zu geben. 
Er Hat deshalb feinen Wohnfig von Godthaab nach Julianenhaab verlegt. 
Nah dem Schreiben enthalten die zwei Bände feines eben angeführten Wer» 
kes aber nicht alle Ergebniffe ver von ihm während feined dreijährigen 
Aufenthaltes in Nord» Grönland angeftellten Borfchungen, indem noch vide 
werthvolle meteorologifche und phyſiſch-geographiſche Beobachtungen, Die im 
Kauf von zwei Jahren größtentheil® an 5 verfchievdenen Punften Julianen 
haabs gewonnen wurden, ungedruckt geblieben find. Auch in Suͤd⸗Groönland 
ift Herr H. Rink bereitd zu intereffanten Refultaten über vie Verbreitung 
des Eifes auf dem Meere und dem Feſtlande, über merfwürtige Yihtmbäne- 
mene, Luftfpiegelungen, Nordlichter und vergleichen gelangt. Beſonders über: 
rafchend war es ihm, bier das eigentliche Beftland innerhalb ver Meeres- 
buchten vollftändig unter Ei8 begraben zu finden, und daß auch Hier das Eit 
durch die fogenannten Eisfjorde feinen Ueberfhuß in Geftalt Heinerer abe 
zahlreicher Eisberge in dad Meer hinausſtößt. 

Gunprecdt. 


Die Goldgewinnung im Laufe diefes Jahrhunderts und 
fpeciell in &alifornien. 


Nach der intereffnten Zufammenftellung eines neueren forgfältigen ner» 
amerifanifchen Schriftftellerd, des Chemifers I. D. Whitney in feinem Iref 
lihen Werfe: The metallic wealth in the United States, described an 
compared with that of other countries. Philadelphia 1854. 8. © WH 
betrug die Golvausbeute auf Erden, foweit fie aus ficheren Documenten br 
vorgeht oder fich wenigftens ſchätzen laͤßt: 
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Im Jahre 1800 1845 1850 
Engl. Biv.| pCt. | Piund | yGt. J Piunb | yEt. 
Im zuffiihen Reihe... .. | 1,440 |. 2,7 | 60,800 | 47,0. | 65,600 | 20,6 
In Delemeih 0 =-.- » 3:500 | 6.5 5,400 |. 4,2 5,600 | 1,7 
Im übrigen Eurepa ... . ' Ye, 300 | 0,3 100 | ... 
Ju Sir: Afien........ 10,000 | 18,5 | 20,000 | 15,5 | 25,000 | 7,8 
3 WARE 660 | 1,2 4,000 | 3,1 4,000 | 1,2 
MN 1. 17. VSREreEr EEE — — — — — — 
HR 7,500 | 13,8 2,850 | 2,2 
> ug — — 1,600 | 8301 1,200 | 1,0 
J 2,400 | 44 1,900 | 1,5 
In Ren: Öranada . . ... 12,600 | 23,4 | 13.300 | 10,3 |( 34000 | 10,8 
> ER 10,000 | 18,5 5,100 | 4,0 
Se a a er 4,300 | 8,0 9,900 | 7,6 
In Califernien ....... 2 a ... 1 181,400 | 57,0 
In den Bereinigten Staaten Br cn 4,500 | 3,3 2,950 | 0,9 


54,000 | 100 | 129,250 | 100 | 318,650 | 100 


















1851 1852 1853 
Pfund | pGt. | Pfund | yEt. | Bund | »Et. 
e muffijchen Reiche . 68,500 | 15,8 | 64,000 | 8,9 | 64,000 | 10,8 
In Deflerreih . ...... 5,650 | 13| 5,700 | 08| 5,700 | 09 
Im übrigen Europa... . 100 | ... 100 | .. 100.1 ... 
In Ein- Alien... .... 25,000 | 5,8 | 25,000 | 3,5 | 25,000 | 4,2 
Im Meila ocean. 4,000 | 41,0| 4,000 ; 0,6 | 4,000 | 0,7 
Ia Anfirolin ....... 30,000 | 7,0 | 330,000 | 45,9 | 210,000 | 35,2 
In Ghile ’ | 
>). VE 
2 ee 34,000 | 7,8 | 34,000 | 47| 34,000 | 57 
3a Buülin......... 
7 A 
In Californien... . . . - 262,000 | 60,7 | 252,000 | 35,1 | 252,000 | 42,2 
In den Bereiniaten Staaten | 2,700 | 0,6 | 3,150 | 0,5 | 2,200 | 0,3 








| 431,950 | 100 | 717,950 | 100 | 597,000 | 100 


Aus Diefer Tafel ergiebt fich nun: 1) daß die gefammte Goldprobuction auf 
Eden ſich im Laufe dieſes Jahrhundert? wenigſtens verzehnfacht hat, 
2) daß die ruffifche Ausbeute in den lebten 8 Jahren verhältnigmäßig nur 
unbedeutend gewachſen ift, 3) daß der Ertrag Ealiforniens nach feinem rafchen 
Emporfteigen im Jahre 1851 bereitd wieder in der Abnahme begriffen war. 
Doch ift nicht anzunehmen, daß vie Abnahme fehr beveutend fein wird, da 
ein großer Theil des jetzt in Ealifornien gewonnenen Goldes befanntlich nicht: 
mer aus Schuttablagerungen kommt, vie fich bei dem Verwaſchen leicht er= 
hörfen Eonnten, fondern aus anſtehendem Quarzfels, deſſen Mürbigfeit eine 
leichte Zerbrödelung mit Hülfe von Mafchinen geftattet, worauf man das 
angeiprengte Gold aus dem Pulver ausmwäfcht. 
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Nach einer genauen Unterfuchung aller von californifchen Banfierd un 
Anderen gemachten Angaben und nach den jedes Jahr in die Münze abge 
lieferten Goldmaſſen berechnete Whitney (S. 147) vie Golverträge Galiier: 
niens in den 6 Jahren von 1848 an, wie folgt: 

Es gab das Jahr 1848 5,000,000 Dollars, d. 5. 20,150 Pfund, 
=» = 1849 20,000,00 = 80,600 = 


= = 1850 45,000,000 = 181,400 

= = 1851 65,000,000 = 262,000 ⸗ 
-» = 1852 62,500,00 = 252,000 ⸗ 
» = 1853 62,500,00 = 252,000 ⸗ 


im Ganzen 260,000,000 Dollars, d. h. 1,048,150 Pfund mal 
Tropgewicht in reinem Golde. Daß wenigftend vie lette diefer Angaben da 
Wahrheit fehr nahe kommt, findet fih durch die Mittheilung eines ver nur 
ften Schriftfteller über Ealifornien, der durch feinen Wohnjig umd feine Eid, 
lung wohl unterrichtet fein konnte, beftätigt. Der Counsellor at law € &. 
Capron fagt nämlich in feiner History of California from its discovers % 
the present time. Boston 1854. 8., ©. 134, vaf im Jahre 1853 fin 
60,000,000 Dollars Golvftaub aus dem Lande ausgeführt worden fi. A 
die Verarbeitung des Metalls zu Schmudjachen, wie derſelbe Autor dinzuiig, 
in San Franciöco größer, ald in irgend einer anderen Stadt der PVerrimgin 
Staaten ift, und überdies vieled Gold im natürlichen Zuſtande in den Ge— 
fchäftslofalen der Juweliere und anderer Händler zurückbleibt, jo if allerdingd 
ſehr wohl möglich, daß die von Whitney angegebene Summe in Geld im Jabre 
1853 in Californien gewonnen fein fonnte. Was man von wrarbeitten 
Golde und von Gold im natürlichen Zuftaude in den Waarenlagern von Sun 
Francisco täglich ausgeſtellt ſieht, Hat nämlich nach Capron allan ann 
‚Werth von mehreren Millionen Dollars. 

Gumpredt. 





Der füdamerikanifhe Guano von Venezuela. 


Der Br. V, S. 326-330, 425—432 viefer Zeitfchrift hatte bereitd nm 
neueren Duellen entnommene ausführliche Mittheilung über die Guaneter 
kommniſſe an der Weſtküſte Sud⸗-Amerika's geliefert. Bon biefen warn w 
kanntlich die an der Küfte von Peru gelegenen diejenigen, welche zuerk MT 
Erkenntniß der überaus hohen Wichtigkeit des Guano für vie Förderung X 
Aderbaued und demnächit zu eifrigen Nachforfchungen über die Eriften wi 
Guano auch an anderen Punkten der Küfte Süd-Amerifa’s geführt hatte 
Der Erfolg kroͤnte dieſe Nachforfchungen durch die Entdeckung ver age ® 
der patagonifchen Küfte, und jetzt erhalten wir durch zwei in ber Dex 
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wela> Zeitung Diario de Avisos vom 10. und 17. Februar v. 3. enthaltene 
Hittbeilungen, die zu einem Artifel in ver Times vom 5. April 1855 Ver: 
anfaffung gaben, Nachricht, daß fih ähnliche Lager felbft in ven weſt— 
indiſchen Meeren und zwar auf der in 15° nördl. Br., 604° weſtl. 2. von 
Öteenw., oder, wie die Nachrichten aus Venezuela viel richtiger angeben, in 
15° 45’ nörbl. Br., 63° 35’ weftl. 2. von Greenw. ganz ifolirt gelegenen 
um unbewohnbaren Bogelinfel (Isla de Aves ver Spanier, Bird Island 
der Engländer und Amerikaner) vorfinden. Nach ver legten Beflimmung 
liegen diefe Vorkommniſſe 400 engl. Meilen von der Küfte von Venezuela, 
200 Meilen füblich von dem dänifchen Eilande San Thomas, 150 Meilen 
welch von der befannten franzöjlichen Infel Guadeloupe entfernt. Der 
eenczuelaniſche DBerichterflatter fügt ausdrücklich hinzu, daß die Infel nicht 
mit eimer anderen, feinem Vaterlande angehörigen und ebenfalls Isla ve Aves 
genannten. zwifchen den Infeln Los Roques und Buenaine zunächit der Küjte 
gilegenen Injel zu verwechfeln fe, Aus einem im New York Weekly He- 
rald vom 20. Januar 1855 erfchienenen Artikel fcheint jedoch hervorzugehen, 
dus man in Nord» Amerifa fchon vor geraumer Zeit Kenntniß von dieſem 
Verlemmen gehabt hatte, und dag durch Amerikaner und in amerifanijchen 
Schiffen Guano von daher nach New=Morf gebracht worden war. Trotz der 
großen Entfernung der Bogelinjel von der Küfte Venezuela's bat nun bie 
Regierung dieſes Landes in neuerer Zeit von der Infel Belt genommen und 
durd Kreuzer die amerikanischen Schiffe vertrieben, worauf ihr Staatsſecre— 
tair des Innern einen Contract mit einem Bürger der Vereinigten Staaten, 
Namens Wallace, abſchloß. Nach demſelben follte Wallace 15 Jahre Kin 
durch das ausfchliegliche Recht zuftehen, dort Guano zu graben und auszu— 
führen, Als Gegenleiftung verpflichtete fich derſelbe, für jeden ausgeführten 
Buſhed Guano der Regierung A Dollars und als Abfchlagsfumme des Pachts 
gelie$ praenumerando 200,000 Dollars zu zahlen. Die Regierung von 
Venezuela muß aber von den Rechte ihrer Anfprüche auf ven Beſitz von 
Bird Jeland und die Verpachtung des Guano nur eine fehr geringe Ueber— 
zeugung haben, indem fie in ihren Gontract eine befondere Glaujel aufnehmen 
Def, „daß, wenn es fich im Laufe der Zeit berausftellen würde, daß die Infel 
nicht zu Venezuela gehöre, Herr Wallace ſich verpflichte, Feine Entfchädigung 
zu verlangen, die Ausgaben und Borfchüffe follten durch den bis dahin aus— 
führten Guano als gedeckt anzufehen feien.” Bei der biöherigen Werth— 
lefigkeit des feljigen Eilandes hatte Feine Macht es für nöthig gehalten, ſich 
eine Oberherrfchaft darüber anzueignen. Jetzt dürften fich vie Verhältniffe 
wohl ändern, da der Gorrefpondent der Times auf die Möglichkeit hinweiſt, 
dab die Inſel wegen ihrer vortheilhaften Lage zwifchen ven zahlreichen kleinen 
weſtindiſchen Infeln und Venezuela leicht ein Zufluchtsort für NRaubfchiffe 
werten Fönnte, Gumprecht. 
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Die arktiiche Boot- Erpedition im Jahre 1855 zur Erkundung 
der legten Schickjale Franklin's und feiner Gefährten. 


Zu unferer lebhaften Ueberrafchung erbielten wir fchon im Laufe te 
zweiten Woche des Januar mehrfache Nachrichten von den Ergebniflen tet 
legten am Ende des Jahres 1854 befchlojfenen und fofort in's Werk geſchien 
Verſuchs, über den Verbleib ver verfchollenen Mannfchaften des „Eru‘ 
und „Terror“ nähere Auskunft zu gewinnen. Miemand hätte die Rückch 
der ausgeſandten Erpebition fo bald erwarten mögen; fie hat den Weg, wi: 
cher dem Gapt. Bad drei Jahre Eoftete (1833 — 35), im Kaufe ded vergan⸗ 
genen Jahres zurückgelegt. 

Die eingegangenen Nachrichten beftehen zunächft aus Artikeln oder Ro 
tigen in drei verfchievenen Zeitungen, welche zu St. Paul, dem Eike m 
Negierungsbehörden des neugebilveten nordamerikaniſchen Unionsterriterumd 
Minnefota erfcheinen: St. Paul Free Press 11. Decbr. — St. Paul Po- 
neer 12 Decbr. — St. Paul Times 13. Deebr. Indem ein Theil dr ww 
rücffehrenden Mitglieder der Erpedition mit James Stewart, dem zweiten In 
führer verfelben, feinen Weg über St. Paul nahm, haben die Herausgehet 
der genannten Zeitungen, wie im Wetteifer, die Gelegenheit ergriffen, Erkum‘ 
gungen über Hergang und Reſultate einer in der ganzen gebildeten Welt um 
der lebhafteſten Theilnahme verfolgten Angelegenheit einzuziehen und in Um 
lauf zu feßen. Ihre Mittheilungen, wie fie dieſelben vollkommen unahhingg 
und abweichend von einander geben und auf verfchiedene Due zurüdfüb- 
ren ’), find zwar weder authentifch, noch auch in den Ginzelnbeiten wort 
läffig, — unverkennbar find fie mit unfritifcher Haft aufgetriehm au \% 
fammengelefen, — dennoch aber bieten fie gerade in ihrer Unmittelbartet um 
Unbewachtheit einige ſchaͤtzbare Beiträge zur Veranſchaulichung des Kuga 
der Kundfchaftd » Erpedition. 


) Nur einer biefer Zeitungsartifel (im „Pioneer“) bezeichnet minblihe Mi 
theilungen des James B. Stewart als feine Quelle. Die St. Paul Times degtaes 
Hagt über die Verſchloſſenheit vefielben („we could not glean much from him 
his tongue seemed to be under lock and key“) und fann nur einen feiner Geiäle 
ten (guides) als Gewährsmann nennen. Wir fanden alle dieſe Artifel in em I 
York weckly Herald vom 26. December v. I. zufammengeftellt. — 

Denjenigen, der etwa überrafcht werden möchte, daß im der Stadt St. Paul, © 
ven Stätte noch im Jahre 1847 blos durch einige unanfehnliche Hütten betont er 
mit dem Feineswegs impofanten Namen „pig’s eye‘ bezeichnet war, eine ſelche Bıtriri 
famfeit der PBrefie zu fehen, verweifen wir auf das intereffante Buch des Reiki 
Laurence Dliphant, Minnesota and the Far West. London 1855. 8, S. 52 . 
Dliphant befuchte den Ort im Syätfommer 1854 und erwähnt unter andere Ru: 
zeichen eines den Umftänden nad) fait beiſpielios rafchen Fortſchreitens der Gnlır #" 
Givitifation im jenen Gegenden, daß damals dort 4 täglich erfcheinende Zeitung 
4 Wochenblätter und 2 dreimöchentlich erfcheinende Blätter eriftirten, mithin mie 5" 
tungsprefie rückfichtlich der Anzahl ihrer Organe reicher vertreten war, als In ® 
beiden englifhen Städten Liverpool und Manchefter zufammengenommen. 
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Dagegen befchenfte und die canadifche Zeitung „Montreal Herald“ vom 
24. December mit einem vollftändigeren und vergleichsmeife authentifchen Bes 
richte, welcher in Abwefenheit de Sir George Simpfon feinem Stellvertreter 
6. M, Hopkins erftattet worden ift, mithin einen zuverläfftgen Anhalt gewährt. 
Mir werfen jedoch, ehe wir zur Darſtellung des Inhalts vieler Materialien 
ihreiten, zuvörderft noch einen Blick auf die Gefchichte der Ausrüftung vieler 
kttn Erpedition, deren Acten und Urkunden in den britifchen Parlamente» 
Narkren der letzten Seffton (1855) abgevrudt find und bei ver Ausarbeitung 
ve Yuffages im legten Julis Hefte (Bd. V, vergl. beſonders ©. 34 ff.) und 
noch nicht zugefommen waren. — — 

Den Leſern unferer Zeitfchrift ift bereit hefannt, daß die Lord» Com- 
aiffonerd der großbritannifchen Admiralität gleich in ven erften Tagen nad) 
dem Gmpfange der von Dr. Rae am 22. October 1854 überbrachten Er- 
furtungen und unzweifelhaften Zeugniffe über das furchtbare Verkommen 
ins Theild der Franklin» Expedition fich zu dem Beichluffe vereinigten, die 
Gründung diefer Nachrichten an Ort und Stelle des mit ziemlicher Be— 
finmtheit bezeichneten Schauplates ver Hudſons-Bai-Geſellſchaft zu über» 
mg. Obgleich es in England keineswegs an tüchtigen Männern fehlte, vie 
nit dem größten Muthe und mit unerfchrocdenem Eifer an diefem legten Unter: 
sbmen ſich zu betheiligen mwünfchten, erichien doch jene Ausfunft durchaus 
netirlich und angemeffen. Die Hudſons -Bai-Geſellſchaft hatte von jeber vie 
Ibaftefte Theilnahme am den Unternehmungen zur Rettung Franklin's an 
den Tag gelegt. Sie hatte das Verdienft der Ermittelung dieſer erften Auf— 
fürungen, denn es war eine von ihr angeorbnete Entdeckungsreiſe, die den 
Dr, Mae, einen ihrer Beamten, auf die eriten beftimmteren Spuren über den 
ehlih der Verſchollenen leitete. Außerdem befand fie fich vorzugsweiſe 
in dm Befi der geeigneten Mittel und Kräfte zu einem Reifeunternehmen 
nach der vermutheten Scene des legten Erliegens der Unglüdlichen. Der 
Deg nach ver Halbinfel Adelaide führte durch die Hudfond = Bai= Territorien. 
Dan ſicht, ohne die wefentliche Unterftügung und Mitwirkung der Geſellſchaft 
würde die befchloffene Expedition überhaupt nicht ausführbar geweſen fein. 

Die Behörden der Hudſons-Bai-Geſellſchaft find augenfcheinlich mit 
lem Ernſte beftrebt geweſen, das auf fe gejeßte Vertrauen auf's Ehrenhaf⸗ 
tefte zu rechtfertigen. In dem Schreiben, welches die Aomiralität zu London 
om 27, October an das dortige Directorium derfelben richtete, wurde auf’3 
Vringendfte das Anfuchen ausgefprochen: die Gejellichaft möge durch ihren in 
Anerifa refivirenden Gouverneur Sir Georg Simpfon auf ber Stelle Schritte 
greifen, um zwei Boot = Erpeditionen auszurüften, von welchen die eine zur 
Affuhung und Rettung der Collinſon'ſchen Mannfchaft den Mackenzie, die 
udete zur Erkundung der Ueberrefte der Branklin’fchen Mannjchaften den 
dadfluß oder Großen Fiſchfluß hinabfahren jollte. | 

Wenige Tage nach der Abjendung dieſes Schreibens (Anfang November 
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1854) traf in London die Nachricht ein, daß Gapt. Gollinfon wohlbebalten 
am Glarences Hafen bei der Behringd- Straße angekommen ſei. Dieß mar 
ein erwünſchtes Zutreffen. Denn nun Eonnte nicht blos die Boot » Erpevition 
auf dem Madenzie ganz unterbleiben, fondern es fonnten auch die Vorräthe 
an Lebensmitteln, Kleivungsftücen u. f. w., welche im Laufe des legten Som- 
werd zur Aufnahme und Verpflegung der etwa dorthin verishlagenen Abtbei- 
lungen Gollinfon’fcher Mannfchaften nach verfchiedenen Forts und Stationen 
der Mackenzie-Lanpfchaften abgefchieft waren "), zur Beſchleunigung und Ber: 
ftärfung der zweiten Boot-Expedition mit verwendet werben. 

Die Aufgabe für die Erpedition auf dem Bad Flug ?) wurde von den 
Lords Commiſſioners der Apmiralität in folgende Punkte zufammengefaßt: 
Alles aufzubieten, um wenigſtens einige Eöfimo zu treffen, welche vie Mann: 
fchaften des Erebus und Terror felbit gefehen und 1850 mit ihnen verkehrt 
hätten, und bei venfelben nach möglichft genauer Kunde über die Umfländr 
der Ankunft und des Erliegend zu forfchen; — nach) den von ven Berfchelle- 
nen etwa nievergelegten Nachrichten die forgfältigiten Nachſuchungen anzu: 
ftellen; — die äufßerften Anftrengungen zu machen, um die Gewißheit darüber 
zu erlangen, ob ſich vielleicht noch lebende Mitglieder auffinden liefen; — end⸗ 
lich alle bewegliche Ueberrefte und Gegenjtände, die irgend ein Licht auf vun 
Ausgang der Verfchollenen oder auf den Verbleib der Schiffe werfen fönn- 
ten, mit fich heimzubringen. Im Uebrigen war mit Bedeutung bervorgeboben, 
daß die Behörve der Ehrenhaftigfeit, dem Eifer und der Discretion des Sir 
George Simpfon und der Beamten der Hudſons-Bai-Geſellſchaft die Aue 
ordnung der einzelnen Maßregeln vertrauensvoll überlaffe, denn Sir George 
Simpfon werde eine tüchtige Mannfchaft zu gewinnen weiffen, die im Staudt 
fei, die Anftrengungen und Befchwerven zu tragen und mit den Eskimes zu 
verkehren, wie es ihr andererſeits zur großen Ehre gereiche, zur Löfung einer 
von der britifchen Nation mit der tiefſten Theilnahme verfolgten Aufgabe er 
foren zu werben. 

Ein beigelegted Memorandum des Gapt. Bad, des Anführers ver Erpe- 
bition, die bis dahin allein vom großen Sclaven-See ber die Mündung Des 
Back-Fluſſes erreicht hatte, beſchränkte fih im Wefentlichen darauf, fhatt ver 
beabjichtigten größeren Böte die Ausrüftung zweier Kleiner Böte oder Kähne von 
Dirkenrinde und die Anlage eined Vorraths = Depöts am Oſtrande des großen 
Sclaven-See, etwa bei dem Fort Neliance oder an einer Fifchereiftation im ver 


) Ueber die Ausfendung dieſer Proviftonen, deren Bertheilung und Diepefitien 
dem weiter unten mehrfach zu erwähnenden Oberhändler (chief trader) James Ar: 
derſon übertragen war, vergl. Parliam. Papers 1855 p. 846. 

2) Es verdient angeführt zu werben, daß der Name „Bad: Fluß“ von der eng: 
liichen Admiralität adoptirt worden it, während der Name „Große-Fiſch-Fluß“ in 
Nordamerika verherrichend zu bleiben fcheint. Bei den Gingebornen beißt der Flut 
„Thleweechodezeth⸗. 
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Nähe, zu empfehlen. Außerdem machte er darauf aufmerkiam, daß die Er- 
pedition fpäteftens am Ende des Juni am großen Fifchfluffe fein müßte, 

Gleichzeitig hatte auch Dr. Rae ald Beamter der Hudfond = Bai-Befells 
ſchaft der Direction derfelben eine Zufammenftellung der von ibm für mwefent« 
hd gehaltenen Borbereitungen und Erforbernifje überreicht, zugleich ein Ver— 
ihn; der Gegenjtände enthaltend, welche demzufolge durch die Admiralität 
an dad Dirertorium der Hudſons-Bai-Geſellſchaft verabreicht wurden: Ser: 
tanten, Ghronometer, Fünftliche Horizonte, Compaſſe, Fernröhre, Spiritus- 
tbermometer u. dgl. Werner machte Dr. Rae auch eine Anzahl von Berfonen 
nambait, Die er für den Dienft des Unternehmens befonderd tüchtig achtete 
un zum Theil felbft auf feiner Kundfchaftsreife zu erproben Gelegenheit ge= 
Dabt hatte. 

So geichah ed, daß am 28, October feitend der Directoren der Hud— 
ing Bai- Gefellfchaft zu London dem Sir ©. Simpfon zu Lachine der Aufs 
rag ertbeilt ward, mit der möglichiten Eile alle erforderlichen Vorbereitungen 
wteffen, um den Wünfchen der englifchen Staatöbehörde zu genügen. Und 
fum waren 5 Wochen verftrichen, als bereits ein in hohem Grade befriedi- 
gebe Bericht über die zur Ausführung getroffenen Anftalten einging. Simps 
ion hatte fogleich mit großer Umſicht einen Plan entworfen und nach allen 
Seiten feine Voten entfandt, um die rechten Männer zu benachrichtigen over 
anmerben und um die geeigneten Vorkehrungen in's Werk zu fegen. Nas 
mentlih hatte er ungefäumt zwei Männer auserforen, welche vor allen ande 
ven zur Anführung geeignet Schienen, und ihnen bie erforberlichen Befehle 
überiandt, Diefe waren der Ober» Händler James Anderfon, der damals im 
VRedenzie⸗Diſtrict verweilte, und der auf dem Proviflonspoften zu Garlton 
Patienirte James Green Stewart. Diefen beiden Männern gebot er, auf ver 
Ste ihren Gefchäftsfreis zu verlaſſen, unbefümmert über die Wichtigfeit der 
ihnen zur Zeit vorliegenden Angelegenheiten. Es fei zwar mwünfchenswerth, 
daß fir einen tüchtigen Stellvertreter für ſich eintreten liefen, allein das follte 
fe wenig kümmern, denn „die Intereffen der Hubfond » Bai- Gefellichaft müß- 
In gegen die der Expedition zurückſtehen“. Beiden wurde angezeigt, daß bie 
Erpebition jich mit dem Monat Juni bei Fort Refolution am großen Scla— 
'me&te verfammeln und organifiren follte, um von dort auf dem Backfluſſe 
ie Reife nach den bezeichneten Küften» und Infelgebieten anzutreten. 

Kür diefen Dienft Sollten im Laufe des Frübjahrs vier Kähne theils am 
Lhabasta⸗See, theils zu Fort Nefolution angefertigt werden. Die Mannfchaft 
ar außer den beiden Unführern auf 12 Ganots Männer und zwei Eskimo— 
Lelmetjcher und Jäger feſtgeſetzt. Sobald die Schifffahrt auf dem großen 
Slaven⸗See ſich öffne, ſollten fie die Ausfahrt antreten. Die Equipirung dreier 
She — neben welchen noch ein vierter ald Reſerve dienen follte — halte 
"für erforderlich, um das Mitnehmen möglichft umfaſſender Vorräthe zu er— 
möglihen. Gr überließ es ihrem Gutbefinden, bei der Anfunft in der arftis 
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Empfange der Zurücfehrenden ein Depöt am öftlichen Ende des großen Scla— 
venſee's angelegt werden follte. Allen Bolten der Hudſons-Bai-Geſellſchaft, 
welche ver Weg diefer Zuzüge und Zufubren berührte, wurten dringendt 
Mahnungen zugefertigt, denſelben jede erforverliche Hülfe und Unterſtützung 
angedeihen zu laffen. Den beiden Anführern wurbe nicht blos eine aufmun- 
ternde Beförderung in ihrem Dienftverhältniffe zu Theil, ſondern aud rin 
glänzende Anerkennung der Verdienſte, die fie fih durch ihre Leiltungen be 
diefem Unternehmen erwerben würben, in Ausficht geftellt. Keine Koften fol- 
ten gejpart werden, um die Ausführung nad Möglichkeit zu bejchleunige 
und den Erfolg zu fichern. Man war jich bewußt, daß es einem leisten eni- 
fcheidungsvollen Verfuche galt, und daß mit demfelben der legte Enbpunft 
einer auf alle Zeiten merkwürdigen Reihe von arftifchen Erpebitionen zu et⸗ 
reichen ſtand. 


Verfuchen wir nun, die und zugefommenen Nachrichten über die Yut- 
führung diefer Erpedition kurz zufammen zu faflen und nad Mapgab der 
vorliegenden Materialien ein Urtheil darüber zu bilden, ob und in wie wat 
die darauf gefegten Hoffnungen gerechtfertigt oder unerfüllt geblieben find. 

James Stewart brach am 7, Februar v. 3. mit 14 Männern, vie ft 
bei ihm verfammelt Hatten, von Garlton Houſe am Saskatchewan auf wm 
erreichte bereit® am 5. März feinen vorläufigen Beftimmungsort, das Kon 
Ehippemyan am Athabaska-See. Don dieſem erften Haltepunfte and foll 
dem vom Gouverneur Simpfon vorgefchriebenen Plane gemäß die Reiſe zu 
Maffer beginnen. Hier mußten vorerft theild mit Hülfe der von verſchiede⸗ 
nen Seiten zufammentreffenden Werkleute die Kähne, deren man zur Kabrı 
bedurfte, angefertigt, theild anderweite Vorbereitungen getroffen, theils auf 
die von Simpfon beftellten Esfimo» Dolmetfcher und die Transporte vor 
Churchill und Dort Factory ber erwartet werden. Dann aber follte, fobal 
der Eisgang es geitatten würde, die Abfahrt nach dem zweiten Haltpuntu 
unverweilt angetreten werben. 

Died erfolgte am 26. Mai. Es läßt fich venfen, daß damals die von 
geichriebenen nothmwenvigen Zurüftungen beendigt geweſen find. Ob me 
die Dolmetfcher mit dem Rae'ſchen Gutta = Percha = Boot angekommen war 
darüber geben vie bisherigen Berichte keine Auskunft; ja es iſt fogar mal 
fcheinlich, daß diefer Zuzug ausgeblieben ift, da deſſelben nirgends Ermähnum 
geichieht. Dennoch mochte es um fo weniger rätblich erfcheinen, dem Auf⸗ 
bruch weiter hinauszufchieben, va an dem legten Sammelplate noch ein mar 
Aufenthalt bevorftand. Die Fahrt nach dem großen Sclaven-See führte den 
Briedensfluß (Peace River) hinab; fie muß fehr glüdlicy von Statten ge 
gangen fein, da dieſe verhältnißmäßig beträchtliche Entfernung in 5 Iaye 
zurüdfgelegt, und fehon am 30. Mai Fort Refolution erreicht ward. 

Die beiden Anführer der Expedition find an dieſem Orte der an fir m 
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yangenen Beflimmung gemäß zufammengetroffen. Aber erft am 22. Juni 
baben fie fich in Bewegung gefeht, um ven Ießten und ſchwierigſten Theil 
der Reife, die Canotfahrt nach der arftifchen See, zu beginnen, Ob weiter 
forderliche Zurüftungen, oder das fpäte Aufbrechen des Eifed, oder ein — 
wie es ſcheint, vergebliches — Zumwarten auf die angefünbigten Dolmeticher, 
ser andere Umftände diefe Verzögerung herbeigeführt haben, laͤßt fich wie- 
rum zur Zeit noch nicht erkennen. Gewiß mußte ſowohl die Entfernung 
vs Jules der Meife, ald auch die Schwierigkeiten der Fahrt zum möglichft 
vügen Aufbruche mahnen. Gapt. Back, unter deffen Leitung die erfte und 
58 dahin einzige Erkundungsfahrt auf dem Backfluſſe unternommen war, bat 
de Linge bejfelben auf 530 englijche geogr. Meilen (= 1324 deutſche DM.) 
Serehnet und in feinem Laufe nicht weniger als 83 Stromjchnellen, Gascas 
vo und Waſſerfälle gezählt, die nicht allein die Schifffahrt äußerft beſchwer— 
ih und gefährlich machten, fondern auch einen erheblichen Aufwand an Zeit 
fofeten. Gr war am 7. Juni 1834 vom Fort Reliance (welches am Nordoſt⸗ 
me ded großen Sclaven-See's, mithin noch bedeutend weiter vorgerückt liegt, 
it Kort Reſolution) abgereiit und doch erft am 29. Juli bei der Mündung 
x dluſſes angefommen, fo daß es nicht recht erflärlich erfcheint, wie er fich 
u dm oben erwähnten Memorandum dahin ausfprechen fonnte, daß das 
me des Monats Juni ald äußerſter Zeitpunkt zur Abfahrt vom großen 
Slsens See gelten müſſe. 

Bie dem auch fei, die Anverfon- Stewart’fche Expedition hat am 30, 
Suli nad) einer Fahrt von 39 Tagen, bei welcher die von Simpfon ange= 
rerbenen drei Irokeſen eine außerordentliche Tüchtigkeit bewährten, das ver- 
Sngpispolle Ziel, vie Mündung des Badfluffes, wohlbehalten erreicht und 
ah ihre Aufgabe damit begonnen, daß fie die Oftfüfte des dort ſich öff- 
vn Meeresarıned bis zum Point Beaufort ’) auskundfchafteten. Wenn 
man bedenlt, daß fle nur ungefähr 12 deutſche Meilen von dem Küftenpunfte 
an der Mindung des Caſtor und Pollur entfernt geweſen find, welchen Dr. 
Rue im Frühjahr des vorhergehenden Jahres befchritt, fo wird man fich dar— 
ber ſchwer eines Bedauerns erwehren, daß diefer Reiſende es damals nicht 
"ernabm oder in Grmangelung eines Booted nicht unternehmen Fonnte, ſo⸗ 
nt de verhängnißvollen Gegenden zu befuchen, welche er als Schauplaß des 
"ergangs eines Theils der Branklin’schen Mannfchaften bezeichnet hat. Ab— 
ben davon, daß Rae durch fein Talent und feine Erfahrung in vorzügli« 
m Örade befähigt geweſen wäre, das unheimliche Dunkel zu lichten, welches 





') Sowohl anf der zum Berftänbniß der lebten arktifchen Grpeditionen äußerft 
teren Karte von Kiepert, welche dem Juli-Hefte des Jahrganges 1855 unferer 
Ültrift beigelegt ift, als auch auf ven leſten Aomiralitätsfarten wird diefer Punkt 
° ap Barclay bezeichnet. — Der Name „Point Beaufort“ rührt vom Gap. 

her; vergl. deſſen Narrative of the arctic land expedition 1833 —35 p. 393 
? die diefem Werke beigefügte Karte. 
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über den Untergang Franklin's ausgebreitet liegt, hatten ſich jetzt im Ablauı 
der Zeit die Schwierigkeiten der Nachforfchungen abermals gefteigert. Dir 
vorhandenen Ueberrefte der aufgefundenen Gegenftände waren weiter verſchlepri 
oder verfommen, die Erinnerungen der Eingeborenen waren unflarer, unfidr: 
rer und unzuverläfflger geworben. 

Anderfon und Stewart fleuerten, nachdem an jener Oftfüfte vergebent 
nach Spuren der Verfchollenen gefucht war, mit ihren ſchwachen Rahrzeugm 
durch den von Treibeismaffen bi 8 Buß Dicke durchwogten, 12 engl, Meilen 
breiten Meeredarm nach der Infel Montreal und der Adelaide« Halbiniel kin 
über. Und bier fanden fe alsbald Rae's Nachrichten auf das Ueberraſchendĩt 
beftätigt. Denn auf der Inſel zeigten ſich ihren Blicken vie Trümmer cine 
Bootes, am welchen der Name des zweiten Franklin'ſchen Schiffes „Terre 
eingebrannt und noch deutlich zu leſen war. Die Eijenbejchläge und ein Thel 
des Holzes waren von den Eskimos hinweggenommen, aber glücklicher Leit 
war das Stück, an welchem fich diefer Namenszug befand, noch velltint 
vorhanden. 

Indem die Reiſenden von bier aus ihre Erkundung bis zum Point Dit 
hin ausvehnten, hatten fie das Glück, noch verfchiedene Gegenftänte zu Ante 
welche auf die Verfommenen binzeigen, z. B. ein Schneeſchuh von Gichenbe 
dem der Name des Arztes auf dem Erebus „Stanley“ eingefchnigt war. 

Nicht minder wichtig war ed, daß fie bier auf Eingeborene trafen, di 
ihnen freundlich und mit rückhaltloſer Offenheit entgegenfamen. Tiele baten 
die „Weißen“ oder wenigftend die Leichname derſelben geſehen un gaben mut 
unverfennbarer Bereitwilligkeit allerlei Gegenftände her, welche fe in da 
Nähe gefunden und an fich genommen hatten, z. B. Ruderſtangen, Tem \ 
fich zum Auffchlagen ihrer Zelte bevienten, Keflel, zinnerne Büchien, watt 
als Behälter des eingemachten Fleifches gedient hatten ), Stangeneiien, ans 
Hammer, Stride und Seile mit der englischen Regierungsmarke, Studt eine 
Flaggentuchs, einen Briefftreicher 2), Bragmente eines Maſtes. Es wirt = 
Montreal Herald) erzählt, daß fle auch eine Eskimo-Frau fanden, die © 
legten Lebenden der Mannfchaft im Nugenblide feines Verſcheidens ariche 
hatte; „einen großen und flarfen Mann, wie er an dem fandigen Gear 
den Kopf in feinen Händen geftügt, eben fein Leben verhauchte.“ ’) Vagıa! 
gelang es nicht, irgend welche Schriftftüdte, Papiere oder niedetgelegie Rad 


1) Soldier Zinnbüchfen waren von Franklin im Jahre 1846 auf der Bere‘ 
Inſel mehrere Hundert zurücgelafien und im I. 1850 dafelbft aufgefunden mut 

2) Ohne Zweifel if doch flatt des Wortes »letter-holder«, weldes a 1 
»Montreal Herald« auch in alle engliſche Zeitungen und ſelbſt in den feitenden 8 
tifel des »Examiner« vom 13. Januar überging, »letter-folder« zu leſen bu übt 
eo. Druckfehler, der ſich ebenfo überall wiederfindet, ift „Point Aigle flatt „Pi 

gle« U. a. 

3) »He was too far gone to be saved« follen andere Gefimeo nach ter s 

Paul Times« gefagt haben. 
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richten zu finden. Selbſt eine Spur der Leichname und Gebeine der Umge— 
fommenen wurde nirgends entdeckt. 

68 entfteht die Frage, ob die Nachforſchung dieſer Männer ald genügend 
und volftändig erachtet werden kann? 

Sie Hagen über anhaltende furchtbare Stürme („execrable* constant 
storms), welche mit Eis, Schnee, Regen, Schloffen, Hagel und Donner ge= 
gen fie bereinbrachen, über die Unmirthlichkeit ver Küfte, auf welcher fein 
Gnitelm, feine Staude, gefchweige denn Bufchwerf oder Baummuchs zu 
elidm war, umd die von den Gingeborenen ald unbewohnbar angefehen 
md nur zur Zeit der Züge des Wildes ') befucht wurde. Sie wiffen die 
iberfandenen Beſchwerden und Entbehrungen nicht flarf genug auszumalen. 
Vihrend 60 Tagen und Nächten hatten ſie Fein euer gefehen, da fchon am 
bacfluſe und zumal an ver arftifchen Küfte fein Holz ſich entveden lieh, 
In einem offenen Boote dem fehlimmen Klima yreiönegeben, hatten fie nie 
mals trodene Kleider, noch trodene Bedeckung beim Schlaf gehabt, und nur 
täten feltenen Gelegenheiten, wenn fie etwa einmal bei ihrer Lampe fich 
The bereiteten, war ihnen etwas Gefochtes zu Theil geworden. — Anderer⸗ 
id ergiehen ſie fich in ergreifenden Schilderungen über den muthvollen Sinn 
vr Inglüdlichen, die auch unter den entfeglichften Qualen und angeficyts 
Üted grauenvollen Unterliegend den Adel eines höheren Geifteslebend bewährt 
item. Nirgends fei auch nur die entferntefte Andeutung gefunden worden, 
dt ob fie in ihrem letzten Ringen ihrer Würde und Humanität fich entäufert 
ot einander beraubt Haben könnten 2). 

Mein alle dieſe Schilderungen find gewiß am wenigften geeignet, DBer- 
"um auf die Wollftänvigfeit der angeftellten Nachforfchungen zu erwecken, 
und wenn man bedenkt, daß dieſe durch Entbehrungen und anftrengenve 
Tienfte mgegriffene Schaar höchftend 11 Tage (nach anderen Berichten gar 
rar de 9 Tage) und unter dem ungünftigften Wetter geforfcht hat. Auch 
ie ahneihenden Verſuche, das gänzliche Verſchwinden der Leichname und Ge— 
Deine zu erflären, ſind nichts weniger ald befriedigend. Dem einen Berichte 
üfolge ſollen fie von den Wölfen, die in dichten Haufen berbeiftrömten, ver⸗ 
rt, dielleicht auch verfchleppt fein. Nach dem Halbofficiellen Bericht im 
Sontreal Herald wäre anzunehmen, daß dieſelben im Laufe der ſeitdem ver» 
een 4 bis 5 Jahre entweder von der Meereöfluth weggefpült oder in 
ge der arftifchen Stürme unter dem Flugſande begraben wären. Allein 
) Es if anderweit befannt, daß die Mennthiere zu beftimmten Sahreszeiten in 
st Zahl von King Williams: Land und Boothia her über die Eimpfon: Straße 
* die Halbinfel Adelaide nach nordamerifanifhen Wäldern ziehen. 

) Die Berichterftatter haben hierbei offenbar jene alles menfchliche Gefühl 
renden Andeutungen der von Mae aufgenommenen Berichte im Auge, nach wel: 
M die Unglücklichen in der Verzweiflung ihrer Todesgqnal einander ihre Kleidung 
Fnomnen und Spuren des Cannibalismus hinterlaffen hätten. 2 

11 
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dies ift zu bezweifeln, da in jener arftifchen Natur ein Flugſandtreiben doch 
nicht denkbar ift und in anderen Gegenten vie Unverſehrtheit der Spuren 
früherer Reifenden wunderbar überrafchte ’). 

Daß niedergelegte Nachrichten oder Schriftflüde von den Berkommenen 
nicht aufzufinden waren, ift weniger auffallend. Erſtere find felbft aus ten 
Zeiten eined anfcheinend glüdlichen Zuftandes ver Mannichaften Frankline 
auf der Beeihey= Infel und deren Umgebungen, wo Franflin doch mehren 
Monate zubrachte, nirgends aufzufinden. Im ihren legten Tagen, meäbrent 
des frampfhaften Ringend mit der überhand nehmenden Schwäche und Krank 
beit und mit den Schreden ver arktifchen Natur konnten ſie in einer bis de— 
hin nur einmal durch Europäer von fern ber berührten Gegend faum Sim 
dafür haben, Nachrichten über ihr furchtbares Ende nieverzulegen. Sie mod» 
ten felbft dazu nicht mehr Mittel und Kraft befigen, mochten felbft kaum 
eine Ahnung davon haben, daß ihre Spur mit den größten Anftrengungen 
fernbin gefucht wurde. Nichts ift erflärlicher, ald daß die Verunglückten auf 
der weiten Sand» und Bootd=- Erpedition, welche unverfennbar nach der Hud— 
ſons⸗Bai und zunächft auf Churchill gerichtet war, Feine Schriftftüde mit 
fih geführt Haben, Man erinnert fich, daß felbft für die bei Weitem kürzert 
Wanderung und Schlittenfahrt vom Inveftigator in der Mercy-Bai nach um 
Schiffe Reſolute bei der Dealy=Infel nur M'Clure's Tagebuch mitgenommen 
zu fein fcheint und daß M’Elure felbjt das Tagebuch Miertichings zulekt aut 
dem Inveitigator zurüdließ und die von ihm erregten Hoffnungen nicht er⸗ 
füllen konnte, weil er die Nothwendigkeit erkannte, jede außerhalb des unent- 
bebrlichen Bedarfs liegende Befchwerung der Schlitten und Mannihaften mit 
der ftrengften Conſequenz zu vermeiden. 

Auf Die weiteren Ausfagen der Eskimo ift, ſoweit wir zur Zeit uribeilen 
können, fein Gewicht zu legen. Es Täft fich vermuthen, daß das Verftäntnis 
derfelben fehr mangelhaft geweſen ift; denn ihre Andeutungen von Imvianers 
im höheren Norden, welche die Schiffe Erebus und Terror bejucht Bätım 
u. f. w., find offenbar ganz haltlos, und wenn ermähnt wird, daß fie ibre 
Finger in die Baden preften und ihre Hände auf den Magen legten, um ven 
Hungertod der Unglüdlichen zu bezeichnen, jo läßt dies fchließen, daß ve 
Verkehr großentheild auf Zeichen » und Gebehrdenfprache beſchränkt blieb. Au’ 
feinen Ball ift bis jegt erwiefen, daß die Franklin'ſchen Schiffe ven Meere: 
arm zwifchen ver Deaje- Straße und der Simpjon- Straße jemals erreit 
haben ?). Ja es läßt fich nicht Teugnen, daß das Erfcheinen des Schiffes Rr- 


') Als Beifpiel genügt es, anzuführen, wie überrafchend auf mehreren Theile: 
ber MelvillesInfel im Jahre 1851 fih dem Lient. M'Clintock die Spuren Barır 
aus dem Winter 1819—20 entdeckten. 

?) Diefe Frage bat neuerdings, ſeitdem der Grpebition bes Imveitigaters > 
glängendfte Anerkennung und ein Preis von 10,000 Pf. Sterling zu Theil gemerte 
(nämlih 5000 Pd. St. für ven Capt. M’Glure und die übrigen 5000 zur Wertbr 
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folute im Norden des atlantifchen Dceand der Bebeutung, welche von einigen 
ver erften arftifchen Gemährsmänner ven beiden Schiffen im Eisberge unweit 
Neufundland *) zuerkannt worden ift, einen neuen Anhalt gewährt. Das 
chen genannte Schiff war bekanntlich im April 1854, als Kellett's Mann 
ihaften den Befehlen Belcher's gemäß vafjelbe verliefen, ganz im Weften ver 
datrow⸗Straße eingefroren und alsdann, bis ed vom amerikanischen Wallfifch- 
finger Bubdington gefehen wurde, den Weg durch die Barrow » Straße, den 
Lancafter» Sund, einen Theil der Baffins⸗Bai und die David» Straße von der 
arftihen Meereöftrömung dahin getrieben, ohne daß eine menfchliche Hand 
ſenen Lauf geleitet hätte, 

das Ereigniß jener am 24. Decbr. v. I. erfolgten Ankunft des Schiffes 
Reiolute im Hafen von New-London hat zunächft in Nord - Amerika aufer- 
otdeniliches Aufſehen gemacht. Die Befiger ver Zeitung New York Herald 
nahmen Anlaß, einen ihrer Verichterftatter dorthin zu ſchicken, der über ven 
inferen und inneren Zuftand des Schiffes, fowie auch über die Fahrt des 
bapt.“ Buddington umfangreiche und intereflante Nachrichten geliefert bat, 
über welche wir und ein paar kurze WMittheilungen für eines ver nächften 
Öfte vorbehalten. 

Indem durch dieſe Fügung eined von jenen fünf Schiffen, welche 1854 
den arftiichen Eisregionen zurüdgelaffen waren, als glücklicher Fang eines 
anternehmenden Walftfchjägerd zu den trandatlantifchen Küften gerettet ward, 
chen wir ung Himfichtlich des Schickſals ver übrigen vier auf Vermuthungen 
um Wabricheinlichkeitsfchlüffe befchränft. Kaum läßt fich erwarten, daß eines 





ng unter feine Gefährten), ein eigenthümliches Interefie geivonnen. Bon ihrer Ent: 
eg haͤngt es ab, ob der Franflin’fhen Erpedition die erfte Entdeckung einer 
“reellihen Durchiahrt zugefchrieben werden fann. Gin Anfpruch diefer Art it von 
” Heigebengten Wittwe Lady Franklin bereits im Anfange des Monats Auguft v. I. 
28 inihiedenfte erhoben, unmittelbar nachdem am 31. Juli der Preis für M’Elure 
— mer Capt. Sir Robert M'Clure — im Parlament befchlofien war; man 
vrleige iht Schreiben an den Vorfigenden des arktiſchen Gommittee's, u. A. abge: 
adt in Galignani’s Messenger 16. Auauft. Unter ven arftiichen Gewährsmännern, 
—* fh für dieſen Anſpruch erklärt haben, werden Sir Roderick Murchiſon, Sir 
Sehr Richardfon, Gapt. Wafhington, Capt. Gollinfon u. A. genannt. Allein die That⸗ 
ha bleibt dennoch zur Zeit fehr zweifelhaft. Diejenigen, welche eben jegt das auf 
“r afel Montreal von Anderfon gefundene Boot des „Terrors als ein Zeugniß dafür 
üben (5 ®, Daily News 23. Jan.), feinen zu überfeben, daß dem von Dr. Rae 
stkradhten Berichte zufolge die Gefimos auf King Williams-Land mit einer Ab- 
Seilung der unglücklichen Maunfchaft verfehrt haben, welche einen mit einem Boote 
em Schlitten zog (vergl. Bd. V, ©. 14 unſerer Zeitſchrift, IulisHeft 1855). 
> Rerhwürbig, daß auch Dr. Rae plöglicy noch in einer Gingabe an die Admiralität die 
“üchmmg von 10,000 Pfd. St. beanfprucht, welche unter dem 7. März 1850 auf 
J ie Cutdeckung gewiſſer Spuren über den Verbleib der Vermißten ausgeſchrieben 
Die Lords Commiſſioners haben beſchloſſen, dieſen Anſpruch einer näheren Unters 
“sung zu unterwerfen und binnen 3 Monaten eine definitive Cutſcheidung zu geben 
" Amdon Gazette vom 22. Jan., auch Galignani’s Messenger 24. Jan. p. 4). 


. AN. Man vergl. Brandes: Sir John Franklin u. f. w. (Berlin 1854) ©. 277 
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derfelben jemal8 wieder von einem menfchlichen Auge erblickt werben wir. 
Die Schiffe des Belcher’fchen Geſchwaders blieben in Meerestheilen fchen, 
deren Eidmajfen den gewonnenen Erfahrungen zufolge felbit im tiefen Winter 
nicht bewegungsélos bleiben. Man erinnert fich, wie die beiden amerifanifchen 
Schiffe Advance und Medcue während des Winters 1850— 51 erjt ven Wel— 
lington= Canal auf und ab getrieben und dann — in langjamem, aber unaui: 
baltfamem, wenngleich von Zeit zu Zeit unterbrochenem Zuge innerhalb ver 
Eiöfelder, in welchen fie unter mehreren Wechjeln immer wieder eingeipannt 
waren, oftmals bedroht von den wilveften Schredfen ver arftifchen Natur — im 
weiten Weg zum Gap Walſingham Binabgeführt worven find. Und jo möga 
jene drei anderen Schiffe (Afftiftance, Pioneer, Intrepid) entweder unter ten 
furchtbaren Bewegungen, melche oftmald mächtige Eisblöcke und weite Ei 
felder mit ftarrer Gewalt zerfprengten, zertrümmert — ober nach ihrer Un 
kunft im atlantifchen Dcean von den eindringenden Wellen verfchlungen jan. 
Weniger zweifelhaft ift das Ende des „Inveftigator“, der noch im Krühjahr 184 
(vom 6. bis 11. Mai) von dem Schlittenzuge unter Lieut. Krabbe in jan 
einfamen Bai befucht worven ift und damals noch einmal — und garig zum 
legten Male — auf 5 Tage zur menschlichen Wohnftätte gedient hat. E 
ergab fich, daß im Sommer 1853 in der Banks» Straße bei ver Merry: Lu 
die offene Meeresfluth, wenn auch nur auf kurze Zeit, die Oberhand ge 
wonnen haben mußte. Der Inveftigator war um 400 Schritte von jemem 
alten Standpunkte gewichen, obgleich die Fluthen von außenher die Schranfen 
diefes ftillen Zufluchtsortes nicht durchbrochen zu haben ſchienen. Allein in 
den Kielraum des Schiffed war im legten Sommer Waffer eingerrungen, der 
ftarfe Bau, der fo vielen Erfchütterungen getrogt und eine muthvolle Rann- 
ſchaft bis hierher gebracht, erlag fichtbar den allmählig auflöfenden Elementen 
und neigte ſich dem zehn Baden tiefen Yluthengrabe zu, welches ſich mu de 
Zeit zu feiner Aufnahme und Bergung geöffnet haben mag. Die werthoele 
Hinterlaffenfchaft feiner früheren Bewohner und ein Theil ver zurüdgebliche 
nen Borräthe wurden von Lieut. Krabbe während feines dortigen Aufentbait 
an dem Geſtade eingegraben. Aber wer möchte berechnen, wann wien 
ein menfchlicher Buß dieſen faft zweijährigen Schauplag menſchlicher Ihära 
keiten, Entbebrungen und Hoffnungen, — fo vieler Leiden und einer fait fe 
fpiellofen Ueberrafhung — wieder betreten, und ob jemals jenes Depöt mir 
derum aufgefucht werden wird? 


Dr. C. Brandes. 


Nahfchrift zu vorſtehendem Auffage (S. 161). 


So eben kommt und das „Athenaeum* vom 26. Januar d. 3. zu, cm 
Notiz von Dr. Rae enthaltend, welche die von uns ausgefproihene Bermutbun 
beftätigt. Der Eskimo-Dolmetſcher Ouligbuck hat an der Anderfon Et 
wart’schen Expedition nicht Theil genommen; er Hatte im vorlegten Win 
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Churchill verlaffen, um feine Angehörigen im fernen Norven zu befuchen. Die 
Männer, welche nachgeſchickt wurden, haben ihn verfehlt, obgleich fie auf wei= 
tm Wanderungen von nahe 800 engl. Meilen in den öden Winter - Land« 
ihaiten jenjeit der Hudſons⸗Bai fuchten und forfchten. Das unter dieſen 
Umftänden ergriffene Ausfunfrsmittel, ven einzigen außer ihm zu ermittelnden 
Dolmeticher an feiner Statt zu entjenvden, ift mißlungen, indem diefer — ein 
aebrehlicher alter Mann — unterwegs den Befchwerven erlag und weder ven 
Atabaöfas, noch den großen Sclaven- See zur rechten Zeit zu erreichen ver- 
meh, — Aus Allem ergiebt jich, daß ed der Anverfon= Stewart'jchen Ex—⸗ 
verition nicht gelungen ift, ihre Aufgabe vollftändig befriedigend zu löjen. 


Das Bolt der Muyscas oder Chibchas und feine Alter- 
thümer in Neu- Granada. 


Wenn die außerordentlich beträchtliche Zahl großartiger Bauwerke, Seulp- 
imen und anderer Denfmäler im mittleren Amerika vom Gilaftrom an durch 
Renee, Yucatan, Ehiapas, Honduras und Nicaragua hindurch, dann im ſüd⸗ 
üben Amerika in Peru als fprechenpftes Zeugnif für eine eigenthümliche, feit 
latgen Jahrhunderten verfchwundene Eivilifation der einheimischen Bevölke— 
fung in großen Teilen des Continents gelten muß, fo ließ fih mit Grund 
moarten, daß ausgedehnte und gründliche Forſchungen in den zwifchenliegen- 
tn Kindern, namentlich in dem Gebiete ver heutigen Republik Neu-Granada, 
we Kenntniß ähnlicher Denkmäler führen würden. Die Entdeckungsge⸗ 
Nike dieſes Landes gab zu der Anficht die vollfte Berechtigung. Als 
Bnlih im Jahre 1537 der Kicentiado Gonzala Jimenez de Queſada mit 
fine Meinen Truppencorps von ver heutigen Hafenjtant Santa Marta aus 
in füblicher Richtung in das Binnenland eindrang und zum Xheil folgend 
ven großen Thale des Magvalenenftromes auf die Hochfläche der heutigen 
Stadt Santa 6 de Bogotä gelangte, geriet) er nach dem Zeugniffe eines 
übern ſpaniſchen Hiſtorikers, des Dr. D. Lucas Fernando Pievrahita in feis 
m Werfe: Historia general de las conquistas de Nuevo Reino de Gra- 
nada. Madrid 1688. Fol. (UL. v. Humboldt, Vues des Cordillöres. Aus- 
“be in Kol. I, 243) in Erftaunen über die Givilifation und den Wohlftand 
vr dortigen Eingeborenen im Gegenfage zu der Armut und Barbarei ber 

nme, die er in den tiefen und heißen Küftenregionen in der Gegend der 
atigen Stäbte Tolü, Cartagena und Santa Marta verlaffen Hatte. Es 
"am diefe Bergbewohner damals ein großes und mächtiged Volk, das Ge» 
* und eine ausgebildete monarchifch=vespotifche Verfaſſung, große Tempel 
md einen veligiöfen Eultus, aber auch Menſchenopfer, gleich ven alten Meri— 
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fanern, hatte und dad, obwohl in hohen Grade aderbauend (Humbeltt a. a. 
D. I, 249; Compendio histörico del descubrimiento y colonizacion de 
la Nueva Granada en el siaglo décimo sexto por el coronel Joaquim 
Acosta. Paris 1848. S. 204), doch auch in ziemlichem Umfange die Kennt 
niß einer technifchen Inpuftrie befaf. So murde bei ihm Mord, Raub um 
Ehebruch mit dem Tode beftraft; ferner waren hier gejetliche Beltimmunze 
gegen den Aufwand in Kraft, die Todten begrub man nicht nadt, jenem 
nit den beften Kleidungsſtücken oft in künſtlich gemachten umd mit umgemen 
dauerhaften Karben bemalten Felsgrotten und gab ihnen koſtbate Gran 
ftände von Gold, wie man dergleichen noch heute in dem Hügel del Santuaris, 
4 Leguas weftlich von Bogota, und in den Hügeln von Caqueza wirterbelt 
in Menge gefunden hat, ven Männern endlich auch ihre Waffen in das Grat 
(Acoſta 203— 204) 2). Die Weiber befchäftigten ſich in ver Zeit, wo iu 
liche Angelegenheiten ihre Thätigfeit nicht in Anfpruch nahmen, mit dem Bel 
von Decken aus Baumwolle, vie fehr Fünftlich bemalt wurden; die Benehur 
von Guatavita waren fogar berühmt durch ihre Gefchieklichkeit in Anfertigung 
von Golvarbeiten, wozu fie das Material in dem an ven Raͤndern ve Ru 
Palenenftromes und an dem Nordende ver Landſchaft Guane (des beutigm 
Socorro u. f. w.) gewonnenen Golpftaube erhielten, und die in diguren vn 
allerhand Thieren, Einfaffungen von Schneden und Muſcheln, meld: ie 
feftlichen Gelegenheiten als Trinfgefchirre dienten, und in dünnen Bleden für 
MWehrgehänge und Armringe beftanden. Gleichzeitig Hatte dies Volk einen 
Begriff vom Steinbau, indem bie fpanifchen Eroberer bei ihm einen feinernen 
Tempel vorfanden, und es trieb einen ausgevehnten Kandel an mehrem dr: 
fammlungspunften, wo fich viele Individuen der benachbarten Völker anlardın 
um Salz gegen Gold, gefärbte Decken und andere Gewebe aus Baunmele jı 
verhandeln; felbft mit Bergbau und Schmelzarbeiten ?) war das Volt belanmt 
fowie ihm eine Kenntniß ver Hieroglyphenſchrift und der Aftronomie met 
fehlte. Wir fehen aus diefen Angaben, daß auf den Hochebenen dei jr” 
Neu-Granada einft ein in der Gultur ziemlich entwickeltes Volk gelebt be 
das zur Zeit der fpanifchen Eroberung vafelbft die Hochebenen von Beges 
und Tunja, die Thäler von Bufagafuga, Pacho, Caaueza und Tenſa, e 
ganze Territorium der heutigen Gantone Ubate, Chiquinquira, Momauns 
Leyva einnahm und fi) dann durch Santa Rofa und Sogamoſo bit m" 
hoͤchſten Gipfeln der Cordilleren verbreitete. Sein Gebiet reichte hiernach © 


) 68 war dies biefelbe Sitte, die einft noch bei dem alten Gingeberuen = 
Nicaragua, der meugranadifchen Provinz Gartagena und der jetzigen Chiriguihrr? 
Geitſchr. VI, 15) ftattfand. Auch im Gaucathale berrfchte bei ven Gingeberenen It Ba” 
liche Sitte, indem im Jahre 1826 die Arbeiter der columbifchen Minencompagtie W 
eine große Mafie von Gold gearbeiteter Gegenftände fanden (Memoria sobre ls » 
guedades Neo Granadinas por Ezequiel Uricoechea. Berlin 1854. ©. 29). 

2) Schon Alcedo erwähnte bei Ouatavita und Tunja gefundene uralte hm 
öfen (II, 302). 
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6° nörbl. Br, wo etwa Serinza deſſen nörblichften Punkt bezeichnete, bis 
um 4° oder etwa bis zum beutigen Orte Suma Bas, und erftredte jich von 
Norden nach Süden durch 45 Leguas (zu 20 auf den Aequatorialgrad) und 
von Weiten nach Often durch 12 — 15 Leguas, fo daß ed ungefähr 600 
Quadtatleguas Areal umfaßte. Wohl war zu erwarten, daß im Lande felbit 
ich ntereffe genug finden würde, über die Gefchichte und Alterthümer dieſes 
Lelles genauere Borfchungen «mzuftellen und namentlich zu ermitteln, in wels 
&er Verbindung deflen Eultur mit der von Merico und Gentrals Amerifa im 
Nerten und mit der von Peru im Süden einft geftanden bat, aber Jahr- 
hunderte vergingen, ebe ed zu ſolchen Unterjuchungen kam, und das einft fo 
mihtige und intereffante Volk, melches von ven ſpaniſchen Entdeckern dieſer 
Samen theils Chibchas, theild Muyhscas genannt wird, ift durch Ausfter- 
ben oder Verſchmelzung mit ven Spaniern und deren Abfümmlingen allmählig 
ht erlofchen, ehe man im diefen Gegenven jelbit daran dachte, den früheren 
Ierbälmiffen veffelben eine Aufmerkfankeit zu widmen. Noch weniger fonnte 
vi in Guropa gefchehen, wo das Material für Arbeiten der Art gänzlich 
ib, Selbſt über den wahren Namen des Volks war man im Un— 
faren, indem das Wort Muyscas in der Sprache deſſelben fo viel als 
Ninner bedeutet und man aljo folgern zu können glaubte, daß Chibchas 
ver eigentliche Name fei, und die fpanifchen Eroberer nur irrthümlich das 
Bert Muysras als Name angewandt hätten (Acoſta a. a. DO. 189; WVelez 
in Bull. de la Soc. de Geogr. 1847. 3”° Ser. VIII, 100) '). Diefe An- 
ict bat allerdings Wahrfcheinlichkeit für fich, kann aber doch nicht unbedingt 
dd richtig gelten, indem andere Völker auf der Erde fich in ähnlicher Weife 
nennen, wie ed 3. B. in Afrifa mit den Galla ver Fall ift, deſſen von 
Önen ſelbſt mit mationalem Stolz gebrauchter Name Orma auch nichts 
"üe, ld Männer bedeutet (Geographie von Afrifa 107). Erſt vie Reife 
vs Sam v. Humboldt gab Veranlaffung, daß die Aufmerkſamkeit auf dies 
a merheirdige Volk gelenkt wurde, indem der gelehrte Forſcher Gelegenheit 
bat, ten handſchriftlichen, im 3. 1795 verfaßten Aufſatz eines fpanifchen Geift- 
ihen, des Ganonieus an der Cathedrale von Bogotä I. Domingo Duquesne de 
la Matrid, über einem auf einer Steinplatte eingravirten alten Kalender der 
bhibchas zu erlangen. In feinem Werke: Vues des Cordilleres, Taf. XLIV 
dr dolioausgabe iſt der Stein mit den darauf befindlichen Hieroglyphen abge— 
bildet und Thl. J. S. 364—65 die Erläuterung dazu gegeben, an welche der 


— — 


9) Chibcha parace ser la verdadera denominacion de esta region . . Pocos 
warn en la Nueva Granada, que en el idioma de estos muisca quiere decir 
tnte ö persona, de donde naciö el error adoptado por los Espanoles de llamar- 

muiscas6moscas (Acosta 189). — Comme il est probable, que les Espagnols 
“üsndirent designer par le mot de Muisca ou Muiscas quelques individus, ils 
“> coüelurent, que tous portaient ce nom et que la nation s’appelait Muisca 
(Viler 100). — Herrera, der zuerft eine Schilverung dieſes Volfes gab, nannte es 
"en tie Moxcas (Decas VI, lih. 5. c. 5). 
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Verfaſſer noch eine Reihe anderer intereffanter Bemerfungen über das Veit 
und die früheren Gulturzuftände diefer Gegenden vor Ankunft der Spanier 
anjchloß. Der vollitändige Aufſatz Duquesne's, der ald früherer Pfattet in 
einem von Nachkommen der Ehibchad bewohnten Dorfe jich viel Mühe gege 
ben hatte, die Sagen verfelben aus ihrer Vorzeit zu ſammeln, ift übrigen 
erft in ven legten Jahren in Acoſta's fchon erwähnten Werke (S. 405 — 
418) abgedrudt worden. Im demſelben findet fich auch auf Grund te 
Steind die beſtimmte Behauptung ausgefprochen, daß vie Chibchas Hire 
glyphen bejaßen, wogegen noch Piedrahita behauptete, daß das Volt da 
Chibchas Feine Hieroglyphen gehabt Habe (Acoſta 406) ’). Als Sm 
v. Humboldt fich in diefer Gegend befand, war übrigens der Gebraud da 
Chibchasſprache, die nach ihm einft mit der der Gariben und ber peruan- 
fchen Sprache (und wohl auch ver Guaranifprache! ©.) vie verbreitete in 
Süd-Amerifa gewefen war, bereitd fo zurüdgegangen gemejen, daher ie 
für faft erlofchen hielt (a. a. DO. 248) ?). Dies ift nach meueren dor 
ſchungen jedoch nicht der Ball, indem nach einer Motiz von Jomard, die da⸗ 
felbe wahrfcheinlich von dem vor einigen Jahren in Europa anmeiend gr 
jenen Oberft Xcofta erhalten hatte, die Sprache den Indianern der Sur 
Nevada und anderer Punkte von Neu-Granada nicht unbekannt it (Bulkt 
de la Soc. de Geogr. 3” Ser. 1847. VII, 87) und nad Atoſtas ne 
ner Angabe war es ihm gelungen, in Dörfern, die von Chibchas rem 
Race bewohnt werden, Wörter ihrer Sprache zu fammeln (Vorne & IV). 
Durch die letzte laſſen fich viele noch jeßt gebräuchliche Namen von Orten 
und Gegenden des Landes, 3. B. der von Bogotä, erklären, ja man hat in 
neuerer Zeit bier, wie in Nord» Amerifa 2) und Mittel -Amente, mankt 
Namen aus den alten Landesſprachen hervorgezogen, oder, mie Atoſi ſchi te 
zeichnend jagt, ausgegraben, um fie an die Stelle der von ven Spankrn u 
geführten zu feßen. Dies war unter anderem im Beginne der Unabhängigfei- 
erklärung biefer Gegenden mit dem Namen Gundinamarca der Ball *), ten 
noch eine nach Mosquera zwifchen dem 5 — 15° nörbl. Br. um 72" 
— 74° 10° weftl. 2. gelegene Provinz der Republik führt. Von der Ruta 
fprache beſaß man bisher nur eine geringe Kenntnig und namentlich kin 4 
drucktes Wörterbuch derfelben, fondern nur eine gebruckte, vom Dommiazı 


) Auch noch andere nörbliche Südamerifaner Hatten Hieroglyphen, wie eie hi 
vor wenigen Jahren bei Eitevan zwifchen Puerto Gabello und Valencia a 
und ganz mit Hieroglyphenfculpturen bedeckter großer Granitjels erwies (Bull. de I 
Soc. de Geogr. 3”* Ser. 1846. V, 320). u 
2) Ziemlich diefelbe Anficht foracy General Mosquera noch im Jahre 1852 U 
[ Ines Granada 42), indem er fagt, daß die Muyscas ihre alte Sprache reileiee 
tten. 
3) BZeitichriit IV, 505; V, 323. 
*) La palabra Cundinamarca desenterrada desde los primeros aber 
de nuestra independicia en 1811. Acosta 189. 
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Pater D, Antonio Lugo verfahte Sprachlebhre, die zu Madrid im Jahre 1619 
unter dem Titel: Gramätica en la lengua general del Nuevo Reino de 
Granada, lamada Mosca, 12. veröffentlicht wurde. Doch eriftirte aller- 
tings feit mehr als einem Jahrhundert davon ein handfchriftliches Wörterbudy 
mit einer Spanischen Erklärung der Worte und einer Grammatik. Eine weniger 
volltändige Abſchrift dieſes Wörterbuchd hatte ſchon der franzöſiſche Reiſende 
Roulin nach Europa gebracht, "eine beſſere befand ſich im Beſitze Acoſta's '). 
Ans ihr ließe fich wahrfcheinlich leicht ermitteln, ob die Chibchas gleich den 
Eingborenen Choco's, Antioquia’s, Cauca's, Popayan’d und Neiva’d eine 
Urmandtfchaft mit Der mericanifchen Uztefenrace oder auch, wie Mosquera 
glaubt (S. 41), mit den Peruanern befigen. Die Bewohner der neugranadi- 
hm Proving Tüquerres haben allerdings nah Mosquera's Verficherung den 
sten Charakter. Mefte von Bauwerken des intereffanten Muyscasvolkes waren 
isßer nur wenig befannt geweſen und felbft Herr von Humboldt fcheint 
daron feine Kunde gehabt zu haben, indem er nirgends in feinen Werfen 
vrglichen erwähnt. Daß ſolche Reſte aber nicht fehlen, zeigte bereitd im 
beginn dieſes Jahrhunderts eine Notiz von %. I. Caldas, einem der thätig« 
hm und gebilvetften Männer feines Vaterlandes, für deſſen Unabhängigkeit 
amt vielen der ausgezeichnetftien Männer Neu Granada’d nad) dem Ein- 
rüden des blutvürftigen fpanifchen Generals Morillo zu Bogots am 30. Ocs 
ter 1816 den Märtyrertod farb, in feinem Werfe: Semanario de la 
Nera Granada. Nueva edicion corregida y aumentado con varios opus- 
eulos ineditos de F. J. Caldas. Paris 1849 (©. 23), indem ver Ber- 
hafer berichtete, daß er im Jahre 1797 bei Gelegenheit einer Reife nach dem 
m Diſttict Neiva, Provinz Eundinamarca, gelegenen Orte ©. Aguftin in ver 
Nubtarfhaft deſſelben Spuren einer funftgebilveten (artista) und arbeitfa« 
mm, aber nicht mehr eriftirenden Nation in fleinernen Bildwerken, Säulen, 
Urn, Tifchen und Thieren von flaunenswerther Zahl (em numero pro- 
digioso) nebft einem coloffalen Bilde der Sonne vorgefunden habe. Der 
keugranadiiche Forfcher fah dieſe Reſte mit Werwunderung und erfannte in 
Önen mit Recht den Charakter und die Kraft eines großen Volkes. Man ver- 
möge, fügt verfelbe Hinzu, in den dortigen Wäldern von Laboyos 
un Zimana fogar feinen Schritt zu thun, ohne auf folde Mo— 
kumentederalten, einft immenfen, nun aber verfchmwundenen Bes 
‚ölferung zu ftoßen, die, wie die vorhandenen Stollen (ac&quias) und 
Safferkeitungen (socavones) erweifen, auch Bergbau betrieben Hatte. Wahr: 
Keinlic, Hatte ver Bergbau Silbererze zum Ziel, indem Galvas feiner Notiz 
" Wort la Plata (Silber) binzufügte, Viele Jahre nach Caldas Befuche 
or San Aguftin blieben dieſe merkwürdigen Reſte unbeachtet und erft im 
Sabre 1846 ſchenkte venfelben wiederum ein NeusGranadier, Namens VBelez 





') Bulletin VIII, 85; Acofta 437. 
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Barrientos, Aufmerkfjamfeit, indem verfelbe einige Worte darüber in einem 

von ihm am 10. December des genannten Jahres zu Bogotä an den berühm- 

ten franzöflichen Naturforfcher und Reiſenden Bouffingault gefchriebenen um 

in den Schriften der parifer geographifchen Geſellſchaft veröffentlichten Brieie 
mittheilte (Bulletin 3=* Ser. 1848. p. 97— 109). Darin werden die Det: 
mäler ald berühmte bezeichnet (Monuments celebres de St. Augustin). 
Delez führt darunter eine große durch Caryatiden geftügte Steintafel, St 
tuen von anfehnlichen Dimenfionen nebft einer Menge Eunftreicher Gegenflint: 
auf. Won der großen Tafel mit ihren Garyatiden war aber von Caldat 
wie es fcheint, nichts bemerft worden. Außerdem erwähnte Belez nod u 
mehreren anderen Punkten dieſer Gegenden Reſte von Bauwerfen, fo in vr 
Pfarrei von Namiriqui in der Provinz Tunja 3 große fleinerne elliptiſch 
Säulen und dabei 6 — 7 andere ganz ähnlidye Säulen (Bulletin 101), 
endlich an einer zweiten Stelle 2 große niedergeſtreckte Säulen. Diefe Cin- 
Ien führen bei den Landesbewohnern ven Namen Bigas del Diablo, . b. 

Säulen des Teufels, da fich mannigfache abergläubifche Vorftellungen, ww 
e8 bei Monumenten der Art gewöhnlich ift, an viefelben knüpfen. An einem 
anderen Punkte nord-nord-weſtlich von Tunja bei dem Dorfe Monisuna 
und zwar an dem Rande einer cultivirten Ebene traf Voͤlez faſt 40 ander: 
Säulen von 2 Fuß Durchmeffer an drei durch kurze Entfernungen som cin 
ander getrennten Stellen. An ver erften Stelle ſah er 13 roh gearbeitete um 
anfcheinend Freisförmig geftellte Steinblöde, melde Reſte von Säulen warın 
und eine fifchähnliche Geftalt hatten "), an einer zweiten, 400 Baras davon 

entfernten fehr gut gearbeitete chlinprifche fchlanfe Säulen von 14 Yaras 

Umfang, von denen Stüde noch aufrecht fanden, doch Hatte vie größte 

der aufrecht ftehenden Säulen nur noch 14 Varas Länge; mit den geritten 
ten Säulenreften und Steinen zufammen bedeckten die Reſte bier eine lädt 
von 45 V. Länge und 22 V. Breite; endlich abermals 100 Varas weiter tra 
Véͤlez 20 in die Erbe verfunfene Säulen und eine beträchtliche Zabl von 
anfcheinend bearbeitet gewefenen Steinen. Auch an dieſe Reſte des Alteribums 
fnüpfen die Landesbewohner abergläubifche Borftelungen; fie nennen diejelden 
die Kleine Hölle. Hier muß nach Vöélez Anftcht einft ein großer Palıt 
oder Tempel geitanden haben, ver erft jeit Ankunft der Spanier zertrümmer: 
fein fann, da fein Material den Bewohnern der beiden benachbarten Int 
Leyva und Moniquirä, ſowie denen des Klofters im Thale Santo Erehome 
(sic!) ald Steinbruch behufs ihrer Bauten gedient bat. So ſah Bela ın 
den Mauern der Kirche Säulen nebft anderen Steinen, die ganz denen der 
befchriebenen Ruinen glichen, eingemauert ?). Weitere Reſte altertbümltrr 


’) Semejante a la de un pez fagte Vélez in feinem ſpaniſch geichriebenen Be 
richte ©. 98. 

2) Nlle diefe alterthümlichen Meite beftchen aus dem quarzreichen Sartärie 
der nicht allein in biefen Gegenden das herrfchende Geſtein it, fonbern der ſich — 
gar durch viele Breitengrade in dem tweftlichen Theile der ſüdamerikaniſchen See 
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Bauwerke bat man bisher im Muyscasgebiet und überhaupt in Neu-Gra— 
nada nicht Fennen gelernt, doc, läßt ſich kaum bezweifeln, daß aufmerfjame 
Duchforſchungen des Landes dergleichen an vielen anderen Punkten ver 
für Gulturentwicelungen fo geeigneten Terra fria auffinden werden. Nach 
eine gefälligen brieflichen Mittheilung des Herrn Hermann E. Ludwig zu 
Rew-York an mich fol in der That Neu-Granada unendlich viel Alter— 
Ihimer aufzumeiien haben, aber noch fehlen dem Lande Forſcher wie Ga- 
tterwood, Nebel, Walde, Kingsborougb, Stephens und Squier, deren ſich 
Bro, Chiapas, Yucatan, Nicaragua und Honduras für ihre Alterthümer 
su erfreuen gehabt Haben. Erſt in neuefter Zeit ift den Ruinen von San 
Uuſtin wieder im Lande felbft einige Aufmerffamfeit zugewandt worden, indem 
ein Bericht darüber in der zu Neiva (Provinz Cundinamarca) erfcheinenden 
Zitung Huila vom 7. Oct. 1855 nach Reminiscenzen aus dem Jahre 1849 
ethalten if. Die Mittheilung veffelben verdanken wir der Güte des Königl. 
Ninifterrefldenten in Gentrals Amerifa und Neu- Granada, Herrn Hefe, und 
laſen ihn im nächſten Hefte mit einigen Abkürzungen folgen, Leider iſt der 
Bericht nicht von einem mit Forſchungen über die Archäologie und Geſchichte 
imed Landes vertrauten Manne verfaßt worden, und es ift deshalb fehr zu 
bedauern, daß der um die Kenntnig Venezuela's nach allen Richtungen bin fo 
hech verdiente General Codazzi, der fich vor Kurzem in ‘Bopayan befand und 
uch San Aguftin befuchte, verhindert worden war, dieſe Alterthümer zu 
ſchen. Wielleicht wird aber dem Mangel bald in einer anderen Weiſe ab- 
xbelfen, da nach Kern Ludwigs Benachrichtigung an mich General Mos— 
auera vor Kurzem die Abficht Hatte, fich nad; Aguftin zu begeben und deſſen 
alte Denkmäler gründlich zu unterfuchen. 


Schluß folgt.) 
Gumprecht. 


Situng der Berliner Gefellihaft für Erdkunde 
am 3, November 1855. 


Herr Wilhelm Roſe berichtete zuwörderft über feine im Frühlinge dieſes 
Jahres von Marfeille aus nach Algerien und Tunis gemachte Reife, wobei 


dene fürlich bis Cuzeo und Huancävelica, ja felbit bis Chile und die Magellans- 
Straße im fühlicher Richtung verbreitet. Al. v. Humboldt gab von biefem Sand» 
fein, den er in Neu-Granada und Peru in ungeheurer Mächtigkeit antraf, zuerft 
m Schilderung (Essai geognostique sur le gissement des roches 219— 226; Ma: 
in der Berliner naturforfchenden Sefellfchaft 1807, ©. 231—233), aber die Alters: 
erhältniffe defielben wurden erft durch 2. v. Buch (Petrifications recueillies en Amé- 
"que par Mr. Al. de Humboldt et Mr. Charles Degenhardt, decrites par Léop. de 
/uch. Berlin 1839. ©. 10) und durch M. d'Orbigny (Coquilles et &chinodermes 
ssiles de Colombie, recueillies de 1821 — 33 par Mr. Boussingault et deerites 
ar M. d’Orbigny. Paris 1842. ©. 3, 25, 30) beftimmt, indem beide übere inſtim⸗ 
ad den Sandftein für ein Glied der Kreideformationsgruppe erklärten. 
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er in Algerien Blivab und das mittelft einer trefflichen Kunftitraße durch tie 
Thalfchlucht der Chiffa mit Blivah verbundene Medeah, dann Stora, die Trims 
mer von Aunah, die einft eine alte Hömerftadt waren, deren alteribimliher 
Name aber fogar vergeflen ift, die merkwürdigen Meskutinthermen (Hamman 
Meskutin), Guelma und Gonftantine befuchte. Die wichtige Strafe vn 
Stora nad) Gonftantine fand auch Herr Rofe, wie feine Vorgänger, in einen 
fo verwahrloften Zuftande, fo daß er viefelbe nur auf einem Maulibier 
zurücklegen fonnte. Hierauf gab Herr Heifing eine Fortfegung feines Ders 
trages über Dr. Leichardt's Reiſen in Auftralien, wobei er auch vie von ar 
deren Reiſenden gemachten Entdeckungen berührte, welche Leicharprs lchin 
Reife vorbergingen. Dann beſprach Herr Dove die Schrift: „Unterfuhunge 
über die Veränderung der Rotationd » Gefchwindigfeit der Himmelskorpet un 
deren Zufammenhang mit der Oberflächengeftaltung unferer Erde, von Dr. 
Em. Schinz. St. Gallen 1855”, und theilte das Hauptergebniß dieſes Bert: 
chend mit, wonach die Rotationd-Gefchwindigfeit der Erde und mit ihr di 
Länge des Tages fich feit Hipparch um 4; einer Secunde im Mittel gen 
dert bat. Weiter erörterte der Vortragende die bei den Grabmefungen i 
Indien entftandene Brage: in mie weit dad Himalayagebirge auf dad Bleilech 
ablenkend wirke. Da dieſe Ablenkung aber eine der Größe des Gehirged nit 
entfprechende ift, fo wies der Wortragende auf bie Hypotheſe des Aftrenomm 
Herrn Airy in Greenwich bin, welcher den Grund jener geringen Ahlenfun: 
darin findet, daß der Himalaya auf einer fenrig=flüchtigen Unterlage abe, 
wodurch die Anziehung gefchwächt werde. Es knüpfe fich hieran die Ver— 
ftellung, daß das flüfftge und nur durch eine dünne Rinde vertatte Erinnert 
die fortvauernde Urfache der Abplattung des Erdſphäroids fein Yürfte, Has 
auf Tegte der Vortragende zwei neu erfchienene Karten des Kapt. Fitee? iber 
die Winpverhältniffe des atlantifchen Ocean vor, wies mit einigen Beria 
auf die wiederholt beobachtete zehnjährige Periode in den magmeiihen Te: 
änderungen hin und befprach fchlieflich die vor Kurzem erſchienene Sit 
„Esquisse sur le Canada par J. C. Tache. Paris 1855“, aus meldr 
das Ergebniß mittheilte, dag die Bevölkerung Canada's (jetzt 2 Niliern! 
überhaupt, befonders aber die Ober-Canada's, in einem bei Weitem gröh“ 
Maßſtabe zunehme, als die der Wereinigten Staaten. Die Benölferung M 
legten war im Jahre 1849 bis 1850 um 35 pCt., die Volkszabl Cana 
aber in demfelben Jahre um 69 pGt. gewachſen. — An Geſchenken für d 
Bibliothek der Gefellfchaft wurven von dem Vorſitzenden Herrn Ritter ui 
geben: 1) Transactions of the Wisconsin State Agrieultural ST 
Madison 1852— 1854. 3 vols. 2) The History of Wisconsin. Br W 
liam R. Smith. Madison 1854. P. I. II. 2 vols. 3) Report of ihe 1" 
missioner of Patents for the year 1853. Agriculture. Washington 1” 
4) Erſter Jahresbericht über die geologifchen Vermeſſungen des Staatet & 
confin von Edward Daniels. Milmaufie 1854. 5) Annual Report of" 
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Geologieal Survey of the State of Wisconsin. By James G. Pereival. 
Madison 1855. (Sämmtlidy Gefchenfe des Herrn G. Pfeil in Wisconfin.) 
6) Magnetifche und meteorologifche Beobachtungen zu Prag. Herausgegeben 
von Dr. Jof. ©. Böhm und Dr. Adalbert Kuned. 13. Jahrg. Prag 1855. 
’) Jahrbuch für Volkswirthſchaft und Statiftif. Herausgegeben von Otto 
Sübner, 4. Jahrgang. Leipzig 1856. (Gabe des Herrn Verfaſſers.) 8) Me- 
moires de la Societ@ Royale des Antiquaires du Nord 1845 — 1849, 
Copenhague. Bon Herrn Prof. Rafn. 9) Andeutungen über die künftigen 
dertihritte und die Grenzen der Givilifation. Von M. v. Prittwig. 2. Aufl. 
Lerlin 1855. (Geſchenk des Herrn Verfaffere.) 10) Mittheilungen über 
wihtige neue Grforfchungen auf dem Gefanmtgebiete der Geographie von 
Dr. X. Betermann. Heft VII und VIII. Gotha 1855. (Gefchent des Herrn 
Verlegers). 11) Archiv für woiffenfchaftlihe Kunde von Rußland. Kerans- 
zachen von A. Erman. Bd. XIX. 2. u. 3. Berlin 1855. (Gefchent des 
dem v. Rennenfampf.) 12) Bericht über die vom Verein für wiffenfchafts 
ie Seilfunde in Königäberg in Preußen angeftellten Beobachtungen über 
va Drongebalt der atmosphärischen Luft und fein Verhältnig zu den herr— 
sten Krankheiten. Von Dr. W. Schieferveder. (Gabe des Herrn Ver— 
aſett.) 13) Considerations historiques sur les Phenomenes de Conge- 
tion eonstatöes dans le Bassin de la Mer Noire, par M. P. de Tchi- 
satchef. (Vom Herrn Verfaffer.) 14) Die Erbbeben im Vispthale, vom 
Ih, Vergrath Profeffor Dr. Nöggerath. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 
) Wolf Stieler's Hand- Atlas über alle Theile ver Erde. Bearbeitet von 
.%. Stülpnagel, Heinr. Berghaus, Herm. Berghaus und Aug. Petermann. 
Nr Bearbeitungen aus dem Jahre 1855. 9 color. Karten im Kupferftich. 
Sata 1855. (Vom Herrn Verleger.) 


Sikung der Berliner Gefellfchaft für Erdkunde 
am 1. December 1855. 


Herr Kiepert gab zu den von ihm gefchenkten Karten (f. unten) einige 
Täutrungen und legte darauf eine von ihm entworfene Skizze der oro- 
Wilken Verhältniffe Afrika's wor, welche er mit Eritifchen Bemerfungen 
Weitete, Die von dem Mifjtonär Ehrhardt herrührenne und im Calwer 
Nionsblatte kürzlich veröffentlichte Darftellung des afrifanifchen Binnenſee's 
krene wurde aus Gründen berichtigt. Herr Heinrich Nofe fprach über die 
der diesjährigen Pariſer Ausftellung ausgelegten Proben comprimirter 
mife, wie ſie jeßt in den großen Fabriken einer franzöftfchen Compagnie 
rohl für das franzöſiſche, als für das englifche Heer in der Krim zubes 
ft werden. Herr Braun gab eine Ueberficht des Inhalts des von ihm im 
wen des Verfaſſers überreichten Werkes: Geographie botanique raisonnee 
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par M. Alph. de Candolle (ſ. unten), worauf Herr Schröner über vie auf 
der Barifer Ausftellung unter den Producten Algeriend befindlichen Gerate 
arten jprach, die er nicht allein in mannigfaltigen Körnerproben vorlegte, ſon— 
dern auch in ihren, auf einem großen Tableau zuſammengeſtellten, natürlichen 
Achren ver Berfammlung zur Anfchauung brachte. — Herr Ritter, ald Ver⸗ 
figender, übergab envlich folgende für die Geſellſchaft beitimmte Geihenk: 
1) Zwei und dreifigfter Jahresbericht der ſchleſiſchen Gefellichaft für vatre- 
länpifche Eultur. Enthält: Arbeiten und Veränderungen der Geſellſchaft m 
Jahre 1854. Breslau. (Gefchenf des Herrn Prof. Göppert). 2) Jahrbud 
der 8. 8. geologifchen Reichsanſtalt. VI. Jahrgang. Wien 1855. Ar. | 
(Geſchenk ded Herrn Haidinger.) 3) Mittbeilungen über wichtige neu 61 
forfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geographie von Dr. A. Petermam. 
Gotha 1855. Heft 9. (Geſchenk des Verlegers Herrn Perthes.) 4) Ude 
ficht der bei dem meteorologifchen Injtitute zu Berlin geſammelten Ergekmift 
der MWetterbeobachtungen auf den Stationen des preußifchen Staates um br 
nachbarter, für den Zweck verbundener Staaten für die einzelnen Monat wi 
Jahres 1855. (Gefchent des Herrn Dove.) 5) Zeitfchrift für dad Bra, 
Hütten» und Salinenwefen in dem preufiichen Staate, herausgegeben ver 
R. v. Carnall. Berlin 1855. Jahrg. III. Lief. 2 und 3. 6) Ueberſicht ven 
der Production der Bergwerfe, Hütten und Salinen in dem preußiſchen Staute 
im Jahre 1854. Berlin 1855. (Beides Geſchenke des Herrn v. Camall). 
7) Sinai und Golgatha. Neife in das Morgenland von Friedtich Adolph 
Strauß. 6. Aufl. Berlin 1856. (Geſchenk des Herrn Verfaſſets) 9) Ner- 
wegen und feine Gletfcher von James de Forbes. Aus dem Englicen von 
Ernft U. Zuchold. Leipzig 1855. (Gefchent des Herrn Zube.) 9) Gr 
graphie botanique raisonnee par M. Alph. de Candolle. Tome Tall 
Paris et Geneve 1855. (Gefchent des Kern Verfaſſers.) 10) Viete 
Jahresbericht des Marien Vereins zur Beförderung der katholiſchen Rites 
in Gentral-Afrifa. Wien 1855. 11) Das auftraliiche Feſtland, vie Ei 
entdeckungen und bie Civilifation der Süpfee. Won Dr. Albert Heiſing Ar 
gensburg 1855. (Gefchent des Herrn Verfaſſers.) 12) Globus von um 
13) ©. Adami's Schul-Atlas in 22 Karten. Berlin 1856. (Part Br 
ſchenke des Herren D. Reimer.) 14) Generalfarte des türkiſchen Reichth 8 
Europa und Ajten, entworfen und bearbeitet von 5. Kiepert. Berlin 168 
4 DB. 15) H. Kiepert's Neuer Handatlad Nr. 26, 27, 28 und 33, Me 
Blätter Aſien, Klein-Aften und Syrien, Vorder -Afien und Afrifa emibalım 
(Beides Gefchenfe des Herrn Verfaffere.) 16) Karte vom ſüdneſlbchen 
Deutſchland zur zweiten Section von Liechtenſtern und Lange's Shulalat, 
17) Plan der veutfchen Nieverlaffung Petropolis in Braſilien von Oue Ra 
marus. (Geſchenk des Herrn Prof. Homeyer.) | 


V 


Deifräge zur Kenntniß der ſuͤdlicheren Theile des 
mittelamerifanifchen Iſthmus. 


— — — 


der Staat von Honduras und feine kuͤnftige zwiſchen— 
meerifche Eifenbahn. 


Us Al. v. Humboldt feine hier (Bd. VI, ©. 3) bereits erwähnte 
verihvolle Arbeit Über den kurz vorher entftandenen Staatenbund von 
sontrals Amerika veröffentlichte, vermochte ex mit vollem Rechte fich da= 
in u äußern, daß uns in Europa von feinem Theile des ehemaligen 
tuniihen Amerika weniger Nachrichten, ald über diefen, der befannt- 
d früher das große Vicefönigreich Guatemala gebildet hatte, zugegans 
gen Kim (Hertha von Berghaus und Hoffmann VI, 132). Bor 
Allen mufte der Ausfpruch des berühmten Forfchers als richtig von 
henduras gelten, indem bis dahin weder ein einheimifcher, noch ein 
omder Forfcher aus eigener Anfchauung über diefes Land berichtet 
it, fo daß unfere duͤrftige Kenntniß deſſelben deshalb einzig auf den 
"alt der beiden älteren fpanijchen Werfe von Juarros und Alcedo 
ngewiefen war. Noch fernere 28 Jahre dauerte eine folche Unfennt- 
ö von Honduras ununterbrochen fort, da auch von den ziemlich zahl: 
hen neueren Neifenden nad) den mittleren und füblicheren Theilen 
Iſthmus feiner, mit Ausnahme etwa von Stephens und Squier, 
nur ganz Heine Striche im Außerften Welten und Süden bes 
nes betraten, und des nordamerifanifchen General-Conſuls Hyfe, 
her im Jahre 1848 daſſelbe befuchte, von defien Beobachtungen 
mit Ausnahme einiger wenigen Angaben in einem amtlichen Bes 
deitſcht. f. allg. Erdkunde. Bd. VL. 12 
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richte an feine Regierung nichts befannt worden ift, fich der Erforihung 
von Honduras unterzogen hat, und weil endlich Dunlop’s und Squiers 
ftHägbare Schriften, ja felbft 3. Baily's reichhaltige, im Jahre 1850 
zu London unter dem Titel: Central America describing each ol 
ihe states Guatemala, Honduras, Salvador, Nicaragua and Costa 
Rica erfchienene Arbeit für Honduras im Ganzen von geringer ds 
deutung find. So befchränft fih Baily darauf, 13 Seiten von da 
163 feines Werfes diefem Staate zu widmen, ein Beweis, daß es ie 
troß feines mehrjährigen Aufenthalts in einigen Theilen von Gent) 
Amerifa und namentlih in dem unmittelbar an Honduras anflopenta 
Nicaragua nicht gelungen fein kann, eine ausführlichere und zuwrü) 
figere Kunde darüber einzuziehen. Nur Baily's Darftellung von Her 
duras auf feiner großen und fehönen Karte von GentralsAmerik N 
det einen fehr werthvollen Beitrag zur Kenntniß des Landes. Lehn— 
liches dürfte mit Dunlop der Fall gewefen fein, obwohl aud hen 
Forfcher längere Zeit in einem unmittelbar mit Honduras grenjenden 
Theile von CentralsAmerifa, in Guatemala, gewohnt hatte und In 
Beftreben, zuverläffige Nachrichten über die Iſthmuslaͤnder eine 
und mitzutheilen, einen fehr guten Erfolg gehabt hatte. Cine felde fort 
dauernde Vernachläffigung der Erforſchung eines der reiten um in: 
tereffanteften Theile von Gentral-Amerifa wäre nun mit Recht aufelend, 
wüßte man nicht, daß in demfelben während der legten 30 Jahre {uf 
nie innere und äußere Kriege aufgehört haben, und daß dadurch de 
Land immer mehr verödete und verwilderte, ſowie auch, daß die li 
fiherheit für einen fremden Reifenden darin auf das Höchfte get 
war. Mit Recht fagt deshalb einer der neueſten Schriftftll Kr 
Gentral-Amerifa C. F. Reichardt in feiner Monographie: „Et 
Amerika. Nach den gegenwärtigen Zuftänden des Landes und Beh 
in Beziehung auf die Verbindung der beiden Oceane und im Intere 
der deutfchen Auswanderung. Braunfchweig 1851* S. 95, das de" 
duras der ärmlichſte, vernacläffigfteim Anbau und ira 
famft bevölferte unter den fünf Staaten des chemaliat! 
centralamerifanifchen Staatenbundes fei. Bei alleden Bit 
man boch erwarten fönnen, daß die Engländer, denen es fonft gen 
in die entfernteften und unzugänglichften Regionen der Erde einut® 
gen, und die ftets mit Luft die größten Schwierigfeiten in ihren Int 
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nchmungen zu überwinden pflegen, ſich nicht abhalten laffen würden, 
Honduras zu erforfchen, um jo mehr, als feit Jahrhunderten fich ein 
britiiched Handeldintereffe an dieſe Gegenden knuͤpft, und den Eng— 
lindern durch den fortwührenden Verkehr Liverpool’8 und London’s, 
dann Jamaika's mit der Hondurasfüfte und Belize eine leichte Mög- 
lihfeit eröffnet war, dahin zu gelangen. So gefhah es, daß Hondu- 
td erft in der neueften Zeit aus dem geographifchen Dunfel hervors 
getreten ift, in welchem es volle 35 Jahrhunderte, d. h. feit dem Jahre 
1502, wo der große Entdeder von Amerifa zuerft in diefe Gegenden 
gelangte, fih unveränderlich befunden hatte, und wiederum war es der 
mermüdliche und glüdliche Korfcher in Gentral-Amerifa, Mr. E. ©. 
Squier, dem wir die erfte genauere Kenntniß auch diefes Theiled des 
Nhmus verdanken, wozu ihn und feinen Gefährten, den Lieut. Jeffers 
L. S. N, die Unterfuchung der Ausführbarfeit einer Eifenbahn zur Ver— 
Iindung beider Meere leitete. Squier's neuere Erfahrungen find bis— 
st nue in zwei wenig umfangreichen, aber ungemein reichhaltigen 
Shriften, von denen er die erfte im Jahre 1854 unter dem hier früher 
(V1, 4) erwähnten Titel in nur 32 Seiten veröffentlichte, die zweite 
ausführlichere aber erft vor wenigen Wochen unter dem Titel: Chemin 
de fer interoc&anique de Honduras (Amerique centrale). Rap- 
port de E. G. Squier, in 57 Seiten zu Paris erfchien, zur Kennt 
Ns Publikums gelangt. Abgefehen von ihrer Ausführlichkeit hat 
die nemere Schrift auch den Vorzug, daß ihr die große, von dem Ver: 
'afer nach feinen eigenen Unterfuchungen angefertigte Karte von Hon- 
duras und San Salvador, wovon hier bereitö wiederholt die Nede war 
®. I, 408; VI, A), beigegeben if. Kann biefelbe auch noch lange 
ht als vollſtändig für beide Länder angefehen werden, da auf ihr 
B. die von Squier nicht bejuchten öftlichen Honduras - Departements 
Jero und Olancho faft ganz leer geblieben find, fo erhalten wir doch 
urh fie eine viel vollftändigere Kenntniß der oro- und hydrographi— 
den Verhältniffe beider Länder, und zugleich auch eine größere Kenntniß 
in den legten vorhandenen Ortfchaften, als alle früheren Karten, 
it die von Baily nicht ausgenommen, zu liefern im Stande gewefen 
ren. Wie nämlich von den früheren, überaus dürftigen Karten dieſer 
segenden in den Werfen Gapt. Henderſon's (An account of the 
ntish Settlements of Honduras. Sec. edit. London 1811. 8.) und 
i12* 
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T. Strangway’d (Sketch of the Musquito Shore including the 
territory of Popays description of the country. Edinburgh 1822) 
ein großer Fortſchritt erſt bis Wyldt's und Laurie's Darftellungen des an- 
geführten Landes, noch mehr aber ſpäter bis zu Baily's Karte ftatifand, 
fo gewinnen wir nun einen zweiten großen Fortichritt in Squier's Karte 
Die dritte Schrift von Squier: Notes on Central America, woraus 
unfere Zeitjchrift die von Herrn K. Andree mitgetheilten Auszüge ae 
liefert hat (Bd. VI, 18—26), ift erft vor ganz Kurzem erfchienen. Ta 
fie aber nad) dem Inhalt der Auszüge zum Theil Striche von Nicaragua 
behandelt, die unmittelbar an Honduras grenzen, jo läßt fich mit Grund 
annehmen, daß auch diefe Arbeit aus dem reihen Schafe der Erjah— 
rungen ihres Verfaſſers und neue und wichtige Beiträge zur Kunde 
von Honduras bringen wird. Ungefähr. in der Folge von Squiers 
zweiter Schrift wollen wir nun das Wefentlichfte derjelben hier mit 
theilen und daran einige Notizen aus älteren und neueren Berichten 
über Honduras anreihen, um die Gefammtjumme unferer Kenntnift 
über das Land zu vereinigen. 


Comayagua ift der bedeutendfte Ort in Honduras "), fo viel wir 
wifjen, der mehr ald 3 Jahrhunderte hindurch die Hauptitadt Des 
Landes und zugleich der Sitz der Regierungsbehörden und des Biſchefs 
war, bis erft in der neueren Zeit eine Veränderung in der Hin: 


1) Honduras war die erfte Landſchaft des amerifanifchen Continente, welde hr 
Spanier fennen lernten. Im Anfange waren außer dem Nanıen Honduras neh zwei 
Namen, aber indianifchen Urfprungs für fie üblih, nämlich Hibueras und Guss 
mura. Sener erfte aus dem Spanifchen entlehnte Name bedeutet Tiefen, in 
die Spanier, als fie hierher gelangten und landen wollten, felbit hart an der Kirı 
feinen Grund fanden, fo daß fie Gott dankten, daß er fie aus folden Meereatirie 
gerettet hatte (Nicedo II, 367; Juarros II, 38, 173). Der Name Hibueras nihe 
von der bei ven damaligen indianifchen Bewohnern von Hispaniola gebräuchlichen Be 
nennung für eine fehr große Sorte von Kürbiffen ber, melde die Enideder bie 
vorfanden (Nlcedo IT, 307; Juarros II, 173). Im Ferd. Corte; Bericht über fi 
nen im Jahre 1526 ausgeführten Zug durch Honduras wirb deshalb auch der are 
Golf diefes Namens Golf von Hibueras genannt ( Coleccion de documentos in&li 
tos para la historia de Espaüa por D. M. F. Navarrete, D. Miguel Salva y I 
Pedro Savez de Baranda. Madrid 1844. IV, 9). Der dritte Name endlich ik nal 
einem von den erften Spaniern bier angetroffenen inbianifhen Volfe der Gnatinım 
dem Lande gegeben worben. 
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Rattgefunden hat, indem Mr. Squier die Stadt Santa Roſa aus; 
trüdlih ald gegenwärtigen Sig ded Gouvernements anführt (P. N. 
12). Eine ſolche Berlegung des Regierungsfiges ift um jo mehr 
auffallend, ald Santa Rofa oder, wie Squier den Ort auch fonft 
nennt, Llanos de Santa Rofa (P. N. 30) eine viel weniger günftige 
kage für die Gefchäftsverwaltung des ausgedehnten Staats, als Co— 
nayagua, beftgt, indem es nicht allein in deſſen ſuͤdweſtlichſtem Theile, 
den Departement Gracias A Dios, fondern fogar nahe den Außerften 
Örenen defielben gegen San Salvador ſich befindet. Comayagua's 
aftonomiſche Lage war bisher auf allen Karten zu weit nach Often 
und Süven verfeßt worden (Squier P. N. 6); Juarros nahm dies 
ſehe in 30° 50" nördl. Br. und 89° öftl. 2. von F. und zugleich in 144 
'quas Entfernmg von der Stadt Guatemala (I, 42); Baily (S. 98) 
n 14° 15’ nördl. Br. und 87° 20' weftl. L. von Gr. (69° A0' 15” 
weil? 5), Squier endlich in 14° 28’ nördl. Br. und 87° 39’ weftl. 
Gt. (P.N.6, 21) an. Es verdanfte die Stadt übrigens ihrer unge 
nein günftigen Sage, wie hiftorifch befannt ift, ihren Urfprung. Gegrün- 
vet wurde ſie namlich im Jahre 1542 durch Alonzo de Gaferes unter dem 
Rımen Nueva Billa de Valladolid!) auf Grund des diefem Manne durch 
an damaligen Gouverneur D. Francisco Montejo ertheilten Auftrags, 
ine paſſende Localität für eine Stadt auf dem halben Wege zwifchen 
biten Meeren ausfindig zu machen, indem man mit Hülfe einer fol- 
Gen ine leichte Verbindung zwifchen dem atlantifchen und ftillen Ocean 
berftelen wollte (Juarros 1, 41; 1, 179). Die fpanifche Regierung be- 
Nihtigte damals, den füplicheren, feiner fimatifchen Verhältniffe wegen 
It die europäifchen Spanier fo gefährlichen Weg durch den Iſthmus 
viſchen Porto Bello und Panama aufzugeben, und der König Philipp II. 
auftragte Danach, als ihm der Plan vorgelegt wurde, den berühm- 
N, durch die erften, von ihm ausgeführten Unterfuchungen behufs des 
aues einer Ganallinie zwifchen Chagres und Panama fo befannt 
wordenen Ingenieur Bautifta Antonelli, Terrainforfchungen an Ort 
d Stelle vorzunehmen. Antonelli’d Bericht fiel zwar ungünftig 
#, jo daß das fpanifche Gouvernement feine Ideen fallen ließ und 
‘ Banamäftraße beibehielt, doch wurde Montejo’8 Plan zur Anlage 


) Der dem Drte urfprünglich gegebene Name war Santa Maria be Goma: 
gua und erft einige Jahre fpäter erhielt er den obengenannten (Juarros II, 179). 
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der neuen Stadt ausgeführt, da die gewählte Localität zu vice Var: 
theile bot. Comayagua befindet fich nämlich in der Mitte des Landet 
und zugleich unmittelbar an dem hier fchon bedeutenden Humuvallufe, 
fowie mitten in einer großen, AO engl. Meilen von Norden nad Siren 
langen und 15 — 20 engl. Meilen von Weiten nad Oſten breite, 
außerordentlich fruchtbaren und gefunden Ebene (Jeffers P. N. 17 un 
Ch.d. £ 7) ) endlich wirklich faft genau auf der Hälfte des Wet 
zwifchen beiden Meeren, nur 1 — 1} engl. Meilen entfernt von anc 
geraden, von der Einmündung des Guascoranfluffed in den grefm 
und fchönen, an der Suͤdſee gelegenen Fonfecagolf nach der Einnin 
dung des Uluafluffes in das Antillenmeer quer durch den Jrbmus gi 
zogenen Linie, nur etwa 69 englifche Meilen von jenem Golfe ent 
Die Ebene Comayagua's fteigt nach Norden allmählig auf und ad 
eine Höhe von 1800 engl. Fuß über dem Meeresfpiegel, jo daß it 
ganz den Charakter einer Hochebene hat. Diefer Lage und dem Im 
ftande, daß die Ebene im Often und Weften von 5 — 6000 Fuß deu, 
jäh auffteigenden Bergen umgeben ift (Squier Chemin de fer 9), " 
danft die Stadt ihre ganz vortrefflichen klimatiſchen Verhälmife. A 
Squier während des Jahres 1850 fich Hier aufhielt, fand mämlid dat 
Thermometer durchfchnittlich im April Morgens 6 Uhr auf 757, Riv 
tags auf 81°,9, Abends 6 Uhr auf 80%,2, im Mai Morgmt 6 uf 
75°,5, Mittags auf 81°,2, Abends 6 Uhr auf 78°,5 $., fpüter im Jun 
ergab fich bereits eine Temperaturerniedrigung, indem das Thermen“ 
Morgens 6 Uhr auf 74°,4, Mittags auf 78%,5, Abends 6 Uhr a 
78°,3 fiel; noch bedeutender war die Differenz zwiſchen Auguß =! 
April (P. N. 22; Ch. d. f. 19). Die mittlere Temperatur für April, ® 
und Juni beftimmte derfelde Beobachter des Morgens zu 75%, 
tags zu 80°,5, Abends zu 79,0. Diefe drei genannten Monalt, " 
mentlich der Mai, find zugleich die Heißeften im Jahre, währen ? 
übrigen Monate eine viel gemäßigtere Temperatur haben, ja die 
Wintermonate November bis Januar können fogar falt genannt we 
den, indem man dann in Gomayagua nad Squier zuweilen Ki 


') Plantada en un hermoso Nano fagte ſchon Juarros (I, 71) ven Cem 
gua, und damit übereinftinmend nannte Squier (P. N. 6) die Stadt: a beat i 
admirably situated town. In diefe Ebene münden viele Seitentbäler, die dem At 
woran Gomayagua liegt, ihre Wafler zuführen (Squier P. N. 17). 
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nu (Chemin de fer 19). Doc ift die Vegetation der großen 
Ebene noch eine entfchieden tropifche. Achnliche Teinperaturverhältnifie 
bieten ſich in allen Hiefigen Gegenden bis in die Nähe der Küfte, wo 
die Temperatur allerdings viel höher ift, dar. Nach Squier ftammt 
dus hiefige günftige Verhaͤltniß davon her, daß die herrfchenden 
Uinde das große, zwijchen der Kette der Lepateriqueberge im Süd— 
SidsDiten und einer ähnlichen Kette, der der San Juanberge im Süd- 
Sid⸗Weſten Comayagua's gelegene Trandverfalthal durchziehen (Jeffers 
bi Squier P. N. 16, 22) und die fühle Luft des Tafellandes und 
eine Berggegend herabbringen. Ja Squier ftellte die Behauptung 
auf (P.N. 14), daß das Klima von Honduras fo gejund, wie irgend 
ins auf Erden fei, und daß es fogar das der begünftigtften Regio— 
nen Italiens übertreffe ). Ganz flimmte damit Baily überein (S. 96), 
dem zufolge das Hiefige Klima auch außerordentlich gut und gefund, 
beienderd in den Binnenregionen und in den dem ftillen Meere zu- 
nicht gelegenen Strichen ift, obwohl die Temperatur Hoch feige. So 
el nach diefem Berichterftatter namentlich die unfern der Suͤdſee ge: 
gene Stadt Corpus Ehrifti bemerfenswerth gefund fein, weil fie zwis 
ten Bergen liegt, die meift bis 2000 Fuß anfteigen. An einer andern 
Stelle feines Werts (S. 106) wiederholte der Autor diefen Ausfpruch 
über die Güte des hiefigen Klima’, Auch Dunlop hörte im Wefent- 
len nicht ander8 urteilen, indem nach ihm einige Thäler des Innern 
chenſals ein überaus angenehmes Klima von der Art des füdeuropäi- 
ihen baten (S. 259), und die Binnenftadt Tegucigalpa, die zwifchen 
den paterique » und San JuansBergzügen im Süden und anderen 
Zügen im Norden liegt, fogar eine gemäßigte Atmofphäre, wie Guates 
mala, befigen ſoll (S. 258). Abweichend lauten dagegen die An- 
gaben von Juarros (I, 38), wonach die hiefigen klimatiſchen Verhält— 
use fo ftarfe Krankheiten erweden, daß daher die geringe Stärfe der 
digen Bevölferung von Honduras rühre, indem früher die Zahl der 
Önmwohner, namentlich die der Städte, viel anfehnlicher gewefen fei. 
daß das Land in der That jegt fehr dünn bevölfert ift, berichten 
ut Juarros übereinftimmend Alcedo (II, 368) und Baily (S. 106) ?). 


') I do not believe, there is a more healthful and there certainly is no more 
greable climate in the world, than that of Honduras in general. P. N. 14. 
) Nach dem letztgenannten Berichterſtalter hätten die vier beftbevölferten De: 


184 Deiträge 


Bei fo divergirenden Urtheilen läßt fih nur annehmen, daß die atme- 
fphärifchen Verhältniffe Hier faft genau, wie in Abeffinien find, wo be 
fanntlich die höheren Theile des Landes ein fehr gefundes Klima haben, 
während in den tief eingefchnittenen Thälern felbft die Bewohner von 
der Ungefundheit zu leiden pflegen. Dies ftimmt fehe wohl mit ver 
Bemerfung Alcedo's überein (I, 367), daß es hier Thäler und Ebe 
nen gebe, die heiß, feucht und deshalb wenig gefund feien. Biel we 
niger günftig, ald das Klima des Binnenlandes, ift unzweifelhaft das 
des niedrigen, heißen Küftenftriches zunächft dem Antillenmeere. ©» 
fagt Baily (S. 96), daß der am wenigften gefunde Theil deſſelben, 
nämlich der zum Departement Doro gehörige und zwijchen Dem Fluſſe 
Montagua und Cap Honduras gelegene Strich ſchon feit vielen Jahren 
fih ald ganz ungeeignet für fremde Körperconftitutionen ergeben habe, 
doch erftrede fich der böfe Einfluß nur wenige Leguas weit in dad 
Innere. Ebenſo verfihert Dunlop (S. 259), daß faft der ganzt 
atlantifche Küftenftrich mit Einfchluß der beiden Hafenpläge Omoa und 
Trujillo ein Klima, wie britifch Guiana, welches befamntlich eines der 
ungefundeften auf Erden ift, da es einen Theil des Jahres eine em 
ceffiv feuchte Hitze hat, befige, und endlich berichtete Juarros (I, 44) 
von Omoa, daß hier einzig eine an dem Fort angefiedelte Negercolonie 
das Klima Habe ertragen Fünnen. Deshalb wäre es aber im ber 
Ihat wunderbar, wenn die Atmofphäre in dem nur 5 Leguas weit 
lich von Omoa gelegenen Hafen Puerto Caballos nad Jeffers An 
gabe (P. N. 28) völlig gefund fein follte, obwohl nach deſſen Be 
fiherung freilich e8 hier Feine Sümpfe giebt. Befler mögen die Ge 
jundheitsverhältniffe der Südfeefüfte trog der hier herrfchenden Hise 
beichaffen fein, und namentlich rühımt Squier den Fonfecagolf CP. N. 
14, 22; Chemin de fer 14) als völlig gefund, obgleih Bail— 
ausdrüdlih Außerte (S. 97), daß das von der Nordfüfte Geſagte 
ebenjo von den Rändern dieſes Golfes, die wegen ihrer niedrigen 
Lage bei der Fluth faft eine halbe Legua weit landeimwärts über: 


— — 





partements Gracias, Comayagua, Tegucigalpa und Choluieca etwa 100 Gmmehne 
auf die Quadratlegua, im ganzen Staate kaͤmen aber nur 50 — 60 Individuen am 
dies Areal (S. 96, 99). Ev habe nantentlih das große Departement von Juticalee 
nicht mehr, als 17 Städte und Dörfer, innerhalb feines ausgedehnten Bern 
(Baily S. 98). 
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ſchwemmt werden, gelte, indem der abgelagerte Schlamm bei einer 
Temperatur von 120° F. die Bildung von Miasmen zur Folge habe ). 
Icferd fand an demfelben Golf die Temperatur im April, welches hier 
der heißefte Monat ift, um 3 Uhr Nachmittags, wo der Zutritt des 
Seewindes durch den Bulfan von Conchaqua gehindert wird, jedoch nur 
u etwa 940 F. (P. N. 22). 

Das große und tiefe, quer durch den Iſthmus von Norden nach 
Ciden laufende Querthal, worin Comayagua liegt, ift unzweifelhaft 
eine der intereffanteften Bildungen des mittelamerifanifchen Iſthmus und 
bat im Bereiche deffelben nicht mehr feines Gleichen. Es fcheint, wie 
Equier, welchem wir nebft Jeffers die erfte Kenntniß diefer großartigen 
Raturerfcheinung verdanken, mit Recht fagt, ausprüdlich von der Natur 
u einer großen Paffageverbindung gefchaffen worden zu fein ?), indem 
es ohme Unterbrechung von der Einmündung des Uluaftromes in das 
lantifche Meer quer durch den ganzen Iſthmus bis zu der Einmün- 
dung des Guascoran in den flillen Ocean führt. Gegen daffelbe fallen 
die Hohen Gebirgsmaflen, woraus ſich noch einzelne Piks bis in die 
Bolten erheben, fteil ab; im Thale felbft hören diefelben gänzlich 
auf, fo daß darin die große Gebirgäfette gleichwie durch Kunft durch— 
bauen und völlig unterbrochen ift (Squier P. N. 7 und 17) 9). Ein 
ducch Bifurcation entftandener Zweig dieſes gewaltigen Transverfal- 
hales führt im Lande den Namen des Paſſes des Rancho chiquite 
ud trägt auf feiner höchften, 25— 30 engl. Meilen von Comayayua 
Squiet P. N. 6), 100 Meilen von dem Hafen Puerto Caballos geles 
genen und nach Jeffers Meſſungen etwa 2400 engl. Fuß (Chem. de 
fer 12; in ven Prel. Notes 18, 20 fteht dafür 2800 Fuß) über dem 
Nerresipiegel erhabenen Stelle unmittelbar bei dem Rancho Chiquito 
ine I engl. Meile breite (wide), nad) Norden und Süden gleichmäßig 
geöffnete und öftlich und weftlich durch 1000 — 1500 Fuß hohe Berge 





) Ganz im Allgemeinen ſprach ein wohl competenter Richter Stephens (Inci- 
dents of travel in Central America etc. New York 1841, I, 339) das Urtheil 
’en allen an der Südfee gelegenen centralamerifanifchen Häfen aus, daß fie unge: 
imd feien, ohne dabei den Funfecagolf auszunehmen. 

?) It seems, as if this great transversal valley has been carved out expressiy 
tırough the barrier of the Cordilleras, as a high way for nations. P. N. 12. 

2) Art this point, the Cordilleras or great Pacifie coast range of mountains 
wre entirely interrupted. P. N. 17. 


186 Beiträge 


umgebene Savanne oder Wieſe, auf welcher der Urjprung ded Haupt 
quellftroms des Uluafluffes, der Humuya, welcher einzig durch einen 
nur 20 Schritte (P. N. 9) '), oder wie Squier an einer anderen Stelle 
(Ch. de f. 10) jagt, 100 Meter breiten, faft ebenen Strich von dem des 
Guascoranfluffes getrennt ift, liegt. Hier befindet ſich aljo die Waſſer— 
fcheide zwifchen dem atlantifchen und ftillen Dcean; aber von fo geringem 
Umfange die Stelle auch ift, fo erjcheint fie doch wafjerreich genug, indem 
nur in geringer Entfernung davon die abfließenden Waſſer ſich zu Flüfen 
ausgebildet haben (P. N. 9). So unbebeutend ift überhaupt bier die 
Erhebung, daß ein thätiger Arbeiter mittelft einer Hade im Stande 
wäre, die Richtung der beiden Ströme in einem Tage zu verändern 
(Ch. d. f. 10). Es ift diefe merkwürdige Localität fonach ein Seiten: 
ſtück zu manchen ähnlichen, fowohl in Europa, wie in Nordamerifa 
Namentlich befigt Europa ein interefjantes Beifpiel der Art in den Al: 
pen, wo nämlich die Waflerfcheide zwifchen der oberen Etſch und dem 
oberen Innthale gleichfalls auf einer von den gewaltigiten Bergmaſſen 
umgebenen ebenen Wiefe fich befindet. Aus Amerika fennen wir ein 
ähnliches Beifpiel in der Gegend von Chicago, das uns durch Herm 
Kohl ſehr umfaffend und anfchaulich gefchilvert worden ift (Zeitichrift 
VI, 54). Bon einer Erhöhung der Savanna hatte nun Squier viele 
Meilen weit gegen Often einen der fchönften ihm je zu Theil gewor⸗ 
denen Blide durch das Guascoranthal, der nur im fernen Herigent 
durch die hohen Infeln des Fonfecagolf und am Eingange in den 
legten und fpeciell in die La Unions-Bai durch den, gleich einem großen 
Wachtthurm auffteigenden Conchagua-Vulkan unterbrochen wurde (P. 
N. 7). — Bon ihrem Urfprunge an nimmt die Humuya von Weiten 
her außer vielen unbebeutenden mehrere größere Gewäfler und Alüfe 
auf. So unter den legten zuvörberft ein von dem benachbarten, weh: 
li davon gelegenen und gleich weiter zu erwähnenden Paſſe von 
Guajoca herabfommendes Wafler, dann den von Weſtſüdweſten ber ba 


) S. 18 der Preliminary Notes wird biefe Entfernung zu gar 200 Vards geſeht 
— Den Namen Humuya lernen wir übrigens zuerit durch Squier und Jeffers fruzen, 
indem berfelbe weder bei den beiden ſpaniſchen Schriftitellern, noch bei Bail» ver- 
fommt. Juarros verfeßt Gomayagua an die Ulua (I, 38), Baily’s Karte und Bert 
(S. 100) nennen aber den in Mede ftehenden Fluß Umulla und nah ihnen lag Ge— 
mayagua nicht unmittelbar daran, ſondern in einiger Entfernung öftlih Davon. 
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Tamba in diefelbe mündenden Rio Ehichinguara, endlich die Flüffe 
Guara, Mafagua, Uri, Blanco und Santiago oder Benta. Die beiden 
legten Flüffe führen der Humuya die größte Waffermaffe zu und ver: 
einigen fi mit ihr bei dem 50 engl. Meilen unterhalb Comayagua und 
35-100 engl. Meilen vom ftillen Dcean gelegenen Orte Santiago, wo 
die Humuya in die große und prächtige, unter dem Namen der Ebene von 
Santiago oder Ulua, oder nach dem Drte San Pedro Sula wohl aud) 
unter dem Namen der Sula⸗-Ebene befannte Fläche eintritt. Hier erft 
erhält die Humuya den Namen Ulua. So anjehnlich ift aber auch der 
Ventafluß, daß Baily (S. 99 — 100) in ihm, ftatt in der Humuya, den 
wahren Quellftrom des Ulua fah, was, obgleich die an der Grenze von 
San Salvador entfpringende Venta der Humuya an Länge nicht nach: 
eht, doch nicht gut ftatthaft ift, weil das Thal der legten in der gera- 
deſten Verlängerung des Ulualaufs nach dem Binnenlande liegt, die 
Lenta aber aus einer ganz andern Richtung, nämlich von Südweften her- 
ommt, wo fie Die Departements Santa Barbara und Gracias durchzieht 
(Sauier Ch. de fer 23) '). Auch von Often her nimmt die Humuya 
‚blreiche Zugänge auf, wovon der auf Squier’d Karte fehlende Moras 
# und der anfehnliche, fchon von Baily (S. 100) ald Zufluß des 
Ulug gefannte und ein großes und fchönes Thal durchziehende Sulaco 
(Chem. de fer 6) die bedeutendften find. Im ihrem oberen Theile 
&ißet die Humuya troß ihres im Allgemeinen faft geraden Laufs viele 
Han Ktümmungen. Bei Comayagua fand fie Squier bereits von be 
deuimder Größe, im April nämlih von 150 Fuß Breite, aber nur 
3 Fuß Tiefe (P. N. 23) ?); dennoch war der Fluß, außer an den 
breiteften Stellen, Faum durchwatbar Cebend. 6). Daß er fchiffbar ift, 
berichtete fchon Juarros (I, 38), und nach den von Jefferd vorgenom- 
mnen Unterfuchungen hat er fogar Tiefe genug, um während 6 Monate 
des Jahres 50 Meilen weit aufwärts, d. h. in der Hälfte des Weges 
vom Meere bis Comayagua oder bis zur Einmündung des Blanco mit 
einem 7 Fuß tief gehenden Dampfer befahren werben zu fünnen (Squier 
P.N. 2, 30). Auch felbft Höher hinauf, bis zum Sulaco, ift Died während 
einiger Monate mit Fleineren Dampfern ftatthaft, und da felbft noch der 





— 


| ) Auch Juarros nannte den Fluß bei Comayagua auedrücklich einen wafler- 
hen (caudaloso; 1, 41). 
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Nio Blanco mit flachgehenden Dampfern bis zum Orte Yojoa befahrbar 
ift, fo dürften dieſe günftigen Verhältniffe für die Fünftige Eultur von 
Honduras von bedeutender Wichtigfeit werden. Canoes Fünnten ichen 
jest von der Mündung des Ulua bis Comayagua den Strom aufwärts 
gehen, würden fie nicht durch eine einzige felfige Stelle, die eine Art 
Wafferfall, etwa 14 engl. Meilen unterhalb Comayagua bildet, daran 
gehindert. Oberhalb diefes Ortes ift eine Befahrung der Humuya aber 
rein unmöglich, da viele Fälle, Windungen, Stromfchnellen und Felien 
den Fluß dazu ganz ungeeignet machen, indem derſelbe hier die Natur 
eines Gebirgswaſſers hat; nur noch zum Holflößen vermag er be— 
nußgt zu werden (Squier P.N. 11). 

Nächſt dem Ulua durchzieht die Sulaebene ein zweiter großer 
Strom, der Ehamelicon (Camalecon bei Juarros), welcher nach der Ulua 
fogar der größte ded ganzen Landes ift, von Süpweften fommt un 
unterhalb Santiago in fie eintritt. Derfelbe vereinigt fich nicht mit 
der Mlua, fondern verändert in der Ebene fofort feinen Lauf in einen 
geraden nördlichen, der Ulua parallelen, fo daß er als felbftftändiger 
Strom das Antillenmeer erreicht. Auch er ift fchiffbar und zwar nad 
Juarros (I, 38) mit Booten 50 Leguas weit aufwärts. Die Eula- 
ebene bildet überhaupt ein großes deltaartiges Dreifeit, deſſen Baſis 
50 engl. Meilen lang der Küjte folgt, deſſen Spige Iandeinwärts aber 
noch 10 engl. Meilen oberhalb Santiago liegt und deſſen beide an 
deren Seiten durch zwei Bergreihen im Welten und Oſten begrenzt 
werden. Diefe Bergzüge find Ausläufer der Gordilleren und ftägen 
faft hart am Meere hoch auf; einzelne Spigen follen nach Sauer? 
Karte bereits einige Taufend Fuß Höhe erreichen. So findet ſich in ter 
wetlichen Kette, den Gritas !) und OmoasBergen, oder, wie Sauict 
fie in feiner zweiten Schrift nennt (S. 4), den Merendon Bergen, 
welche bei Omoa unmittelbar am Meere enden, nach Squier's Kart 
ein Berggipfel von 8000 Fuß Höhe; in der öftlichen Kette, den Gew 
grehoypiks, erfcheinen fogar 3 Gipfel von refp. 8000, 7000 und 5500 
Fuß. Bei der niedrigen Lage der Sulaebene, welche ausgedehnte Ueber 
ſchwemmungen und dadurch die Bildung ungeheurer Lagunen zur Folgt 
hat, ift mit Grund anzunehmen, daß die Ebene, wie manche ander: 


') Die Namen Gritas und Merendonberge kommen ſchon auf Baily’s Karl 
und in deffen Werk (S. 99) vor. 
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große Flußdelta der Erde, ein Product von Alluvialabjägen der fie 
durdgiehenden Ströme ift. 

Der zweite größte Strom des großen Transverfalthales von Hon— 
durad, der Guascoran, ift und auch erft Durch Squier’d und Jeffers 
serihungen diefem Namen und feiner Bedeutung nach genauer befannt 
worden, indem der Name fich früher bei feinem Autor und auf feiner 
Karte vorfand. Doch war die Eriftenz des Fluſſes felbft nicht ganz 
wbefannt gewejen, da nach Squier's Angabe (P. N. 5) ältere Karten 
einen Fluß Sirima in diefen Gegenden haben, der mit dem Guasco— 
ran identifch fein fol’). Im feinem Beginn bei dem Rancho Ehiquito 
heißt diefer Fluß bei den Landesbewohnern nach einem tiefer gelegenen 
Rancho Rio Rancho grande; er verbindet ſich bald darauf unterhalb des 
Rande mit dem von N. N. W. kommenden Chaguiton-Flüßchen und 
ieigt nun in einer geraden nad Süden gerichteten Linie einem Thale, 
das nach Squier's Verficherung, wie ſchon erwähnt, eines der fchönften 
auf Erden iſt, bis zu feinem Eintritte in das Meer und fpeciell in die 
& Inion-Bai, indem er bei den Städtchen San Juan, San Antonio del 
Korte, Aguanaterigque, Caridad, Saco und Guascoran vorbeifließt. Erft 
von da an, wo der von W. N. W. kommende San Juan- oder Gua— 
Nqueros Fluß ihn verftärkt, nimmt er den Namen Guascoran an, den 
 jedann bis zu feiner Mündung behält (Squier P.N. 7). Im un: 
ken Lauf ift er vielfach gewunden (Jeffers ebend. 17) und fein 
MIA engl. Meilen breit. An beiden Seitenrändern faſſen dens 
lb Ablagerungen von Alluvialgebilden ein. Uebrigens kann der 
Ouosoran nur in der naffen Jahreszeit und im Winter befahren wer- 
vn; er könnte aber nach Jeffers Anficht zu jeder Jahreszeit befahr- 
fr fein, nähme man in ihm einige wenige Verbefferungen vor. 

Auf das eben befchriebene große Transverfalthal befchränft fich 
e Durchbrechung der Cordilleren in diefen Gegenden nicht, indem 
® noch eine zweite ähnliche, ganz nahe weftlih davon gelegene und 
ner faft parallel laufende giebt. Diefelbe beginnt, wie der Paß des 
lancho Chiquito am nördlichen Abfalle der Cordillerenkette, fowie an 
* Ebene von Comayagua und fteigt nach Süden zu bis zu feiner 


————— 

) Einen eigenen Fluß Sirima giebt es allerdings in diefer Gegend, aber das 
I me ein ſchwacher Küſtenfluß, der einige englifche Meilen nördlich von dem Guae— 
an in die La Union-Bai mündet. 
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höchften Stelle, dem Paſſe von Guajoca oder Cururu, auf. Hier, genau 
nördlich von dem Rancho Ehiquito, befindet fich eine etwa 1 engl. Meile 
lange offene, ebene Wiefe, welche eine zweite Waſſerſcheide zwiſchen bei; 
den Meeren bildet, aber um etwa 100 Fuß tiefer, als die erfte, legt 
(P. N. 9). Hier vermengen ſich faft die Urfprünge des Guascoran 
und der Humuya, denn nicht 20 Schritte von einander entipringen 
auf der Wiefe mehrere fchwache Quellen, die nad) Norden und Site 
abfließen, fid aber fchon nach dem Verlaufe von angeblich nur I mil 
Meile zu beträchtlichen Strömen ausbilden. Eines diefer Gemärtt 
folgt der nah Süden gehenden Fortfegung des Ouajocathald, verbint 
fich aber bald mit einem von Nordoften fommenden Bade, dem Fir 
Garizal, und nimmt nun den Namen Chaguiton an. Unterhalb de 
Rancho grande trifft dann der Rio Chaguiton mit dem Rio Rante 
grande zufammen und erreicht endlich, mit diefem vereinigt, den ftlen 
Dcean. Aus diefen hydrographiſchen Verhältniffen ergiebt ſich deut, 
daß der Guajocas oder Gururupaß eine zweite vollftändige Dur 
brechung der Gorbilleren, bildet, und es find dies alfo die beiden übe 
aus merkwürdigen Phänomene der Art, deren Griftenz bereits früher 
(S. 5) im Allgemeinen angezeigt war. Sie erfcheinen beſonders an 
ſchaulich auf der Karte in Squier's beiden Schriften, melde den er 
(auf der fünftigen Eifenbahn anzeigen fol, verzeichnet; weniger deullich 
treten fie auf deffelben Verfafferd großen Karte von San Salsadet 
und Honduras hervor. 

Die günftigen hiefigen Terrainverhältniffe veranlaßten mn a 
den legten Jahren Squier und auf feinen Betrieb die nordamenli 
nifche Regierung zu dem Plane, den Bau einer Eiſenbahn in Hr 
duras zu betreiben, um dadurch eine Verbindung beider Met 
bewerfftelligen. Kommt diefe Idee zur Ausführung, wie faum zu & 
zweifeln, fo erhält der ſchon vor 300 Jahren von dem ſpaniſten 
Gouvernement gefaßte Plan (f. hier ©. 181) endlich feine Bermirti 
hung, und man würde im Stande fein, wie Squier beftimmt au“ 
fpriht (Ch. d. f. 2), in weniger, ald 14 Tagen, d. h. in einer um 
die Hälfte kürzeren Zeit, als jegt nöthig ift, von New-Nork nad Sa 
Francisco zu gelangen. Als zwedmäßigften Endpunft der Bahn "9 
Norden fchlagen Squier und Seffers den in 15° 49’ nördl. Br. ” 
0° 87’ 57" wetl. (von Gomayagua? ©.) gelegenen Hafen Puerte be 
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ballos vor, welcher wegen feiner großen Raͤumlichkeit und Tiefe, ſei— 
nes feften Anfergrundes, feines leichten Eins und Ausganges, endlich 
wegen der Geſundheit feiner Lage (Squier P. N. 28, 29) ') und 
der zu jeder Zeit den Schiffen darin gewährten Sicherheit, fowie wer 
gen des Waſſerreichthums feiner Umgebungen für den beften Hafen an 
der Oftfeite des Gontinents zwifchen Neu-York und Rio Janeiro gel 
ten fann (Squier P.N. 2). Namentlich übertrifft er den Hafen von 
dera Cruz, welcher eigentlich nichts, als ein fchlechter Ankerplatz ift ?), 
bei Beitem, denn er hat nicht weniger, ald 9 Meilen Umfang und in 
wei Drittel feines Bereichs A — 12 Klafter Tiefe. Die größten nords 
amerifanifchen Dampfer können hier einlaufen, ficher vor Anker le: 
gen, ausgeladen werden, und finden fich vor jedem Winde völlig ges 
itert (Ch. d. ſ. 3). Schon F. Cortez kannte fo wohl die Vorzüge des 
hafens, daß er ihm bei feiner Erpedition nach Honduras eine befon- 
tere Aufmerffamkeit fchenfte und dafelbft eine Station anlegte, um 
dataus einen großen Niederlaffungspunft für das damalige fpanifche 
Red Amerika zu bilden %). Der an dem Hafen gelegene Ort glei 
des Namens war zwei Jahrhunderte hindurch fogar der Hauptpunft 
an der Küfte, und erft zur Zeit der Buccanierd trat Omoa in deſſen 
Bedeutung ein, weil man den Hafen dieſes Platzes befeftigte, und 
irielbe wegen feiner Kleinheit viel weniger ausgedehnter Feltungswerfe 
u ſeiner Sicherung vor räuberifchen Angriffen bedurfte, als der 
wit von Puerto Caballos. Die Vorzüge des legten find übrigens fo 
groß, daß, wie Squier meint, fich hier alle Elemente zur Entftehung 
inet großen und blühenden Stadt vereinigt finden. Das Südende 
ve Bahn foll dann der prachtvolle Fonfeca-Golf *) bilden, welcher 





) Eauier meint fogar (Ch. d. f. 18), daß reinliche und mäßige Menfchen hier 
a m 10 Jahre längeres Leben, als in New: Dorf, genießen könnten, und daß inter: 
sl eude Fieber Hier nicht häufiger, als in den Vereinigten Staaten, vorfommen, 

: dagegen vorhin ©. 185. 

) Le port de la Vera Cruz, si l’on ose nommer port le plus dangereux de 
“s les mouillages (Humboldt Essai I, p. 281). 

’) Squiet P. N. 29. In dem ſchon erwähnten (S. 180) amtlichen Berichie 
4%. Gortez über feinen Zug durch Honduras an den Kaifer finde ich jedoch feine 
Helle, welche diefe Angabe von Squier beftätigte. 

) The magnificent bay of F. (P.N. 2, 10). An einer anderen Stelle nennt 
auier, der überhaupt nicht Worte genug finden kann, ihn zu preifen, denfelben eine 
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nad) Squier der größte und in jeder Hinficht befte Hafen an der gan- 
zen Küfte des ftillen Oceans ift CP. N. 2, 10), da er bei 50 engl. 
Meilen Länge und fat 30 engl. Meilen Breite durch die drei großen 
Infeln Tigre, Conchaguita und Manguera vollfommen gejhügt wird 
und auch einen reichen Vorrath von Wafler befigt. An den Fonſeca— 
Golf, von dem ein Aft in nordöftlicher Richtung, die ſchon genannte 
breite 2a Unionbai, in den Iſthmus eindringt, ftoßen außer Honduras, 
welches den größten Theil feines Nord» und Oftranded einnimmt, noch 
die Staaten San Salvador und Nicaragua, jener im Welten, Diejer im 
Südoften, an. Honduras hat hier feinen Haupthafen und zwar einen 
fehr guten auf der Tigreinfel zu Amapala !), dann Salvador einen eben 
folchen an der La Unionbai, fo daß man diefer Anjammlung von Hi- 
fen wegen den Golf eine Eonftellation von Häfen genannt hat (Sauier 
P. N. 2). Freilich hat Nicaragua gar feinen Hafen an demſelben 
San Salvador's Hafen ift ein Freihafen und von fo fleigender Be— 
deutung, daß die Bevölferung des daran gelegenen Ortes fich nebii 
dem Handel in den beiden legten Jahren verboppelt bat, und bas 
der Staat von dem legten nun faft 100,000 Dollard Einnahme im 
Jahre bezieht. Zu den vielen Vorzügen des Golfd gehört außer den 
fhon angeführten namentlih auch der, daß berfelbe ale zum Ge 
beihen einer großen Bevölferung nöthigen obers und unterirdiſchen 
Hilfsmittel befigt. So findet fi) hier ein Ueberfluß an guten Fiſchen, 
und vortrefflihen Auftern; nicht minder vermehren die darin gelege— 
nen drei Inſeln deffen Werth fehr, da fie gleichfalls reih an jüsem 
Waſſer find und prachtvolle Lagen zur Anlage von Städten und H% 
fen befigen, wovon der eben genannte Amapala- Hafen ein Beifpirl 
giebt. Don dem Golfe, der in der Geſchichte der Buccanierd eine 
wichtige Rolle gefpielt hat, ift übrigens erft im Jahre 1839 bei Ge— 
legenheit von Sir E. Belcher's befannten Erpedition nah den Süd 
feefüften Amerifa’8 eine Aufnahme gemacht worden, woraud forann 
eine ſehr anfhauliche bildliche Darftelung deffelben hervorging. 

Non Puerto Caballos ſoll die Eifenbahn nah Squicr’d Blan 
glorious bay (ebend. 14), und er meint, derfelbe fei vom Schöpfer zum Mittelnunft 
bes Handels im ftillen Dcean beftimmt worden (Ch. d. f. 14). 

) Einige Nachrichten über die Tigreinfel, den Amapalahafen und die ta Umienbar 


gab Squier fhon früher in feinem Werfe: Nicaragua, its people, scenery, man 
ments ete. London 1852. 11, 164 — 168. 
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dur die Ulua» Ebene bis Santiago führen, bier den Ventafluß und 
den Rio Blanco auf Brüden überfchreiten und endlich dem Laufe des 
Humupa folgen, bis fie die außerordentlich fchöne, 12 engl. Meilen 
lange und 8 engl. Meilen breite Ebene von Espino oder, wie fie auch 
zuweilen genannt wird, die Maniani-Ebene unterhalb Comayagua er 
wicht, Südlich von Ojos de Agua trennt eine transverfale, aber an einer 
Stelle bis auf 150 Fuß Höhe über ihre Umgebung herabgefenfte Kette 
ve Göpinoebene von der Ebene von Comayagua. Die Bahn muß 
enmpeder diefen Hügelzug gerade überfchreiten oder dem Laufe der Hu: 
musa folgen, worauf fie die ganze Ebene von Comayagua durchziehen 
würde, um endlich die höchften Stellen des großen Transverfalthales 
wiſchen Tambla (1944 Fuß über dem Meeresfpiegel) oder Lamani 
(2016 Fuß) und dem faft 15 engl. Meilen davon entfernten Rancho 
grande zu erreichen (Ch. d. ££. 9—10). Hier werden fich die einzis 
gen nennenswerthen Schwierigkeiten des Bahnbaues finden, aber fie 
möhten nach Squier's Meinung im Vergleiche mit denen, weldye vie 
Lanamabahn und viele europäifche Bahnen zu überwinden hatten, faum 
in Betracht fommen. Auf der Wafferfcheide Hätte man für den Lauf der 
dahn das Thal des Rancho Ehiquito mit dem des Rancho Grande oder 
das Quajocas und Chaguitonthal zu wählen. Das legte hält Squier der 
wringeren Steigerung wegen für den Zwed als vorzüglicher. Wo die 
Gehelung aufhört, träte die Bahn in die Fortfegung des Thals des 
Rio Rancho Grande und das Guaseoranthal ein und folgte endlich 
dem lehten bis zu feinem Ende an der Fonfecabai. Nach Squier’s und 
efers Aufnahmen wird die ganze Länge der projectirten Honduras- 
Aimbahn 148 geogr. (zu 60 Meilen auf ven Grad) oder 160 gewöhn- 
be engl, Meilen (statute miles) oder auch 257 franz. Kilometer 
fragen, die Koften dürften fich auf 6,187,500 Dollars, alfo auf eine 
chaltnißmaäßig fehr geringe Summe belaufen. Die Bahn würde 
n Id engl. Meilen kürzer, ald die durch Nicaragua projectirte, 9 Mei- 
" fürer, als die über Tehuantepec auszuführende fein, jedoch 16 
teilen mehr, als die über Panama bereit ausgeführte, betragen. Die 
tinge Strecke aber, um welche die Bahn länger, ald die Panamaͤbahn 
te, würde fich reichlich durch die bedeutende Bequemlichfeit und bie 
ige der Meerespaffage, welche namentlich alle Bewohner der Ver: 
lgten Staaten zunächft dem atlantifchen Ocean in Bezug auf ihren 
Zeitſcht ſ. allg. Erdkunde. Bd. VI. 13 
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Verkehr mit den Regionen am ftillen Ocean, namentlich mit Galifer 
nien, gewannen, compenftren. Ja nach Squier's Berechnung möchte der 
ganze Weg über Honduras fogar der fürzefle von allen werden, die 
künftig von New⸗York nah San Francisco führen jollen, indem er nur 
4360 engl. Meilen betragen foll, wogegen der über Tehuantepec 4369 
Meilen, der über Nicaragua 4884, endlich der über Panama fegar 
5254 Meilen Länge hätte. 

Das Gedeihen der in Rede ftchenden Bahn, deren Ausführung 
bereitö durch einen, zwifchen Abgeorbneten der Regierung von Hontu- 
ras und Mr. E. G. Squier ald Vertreter einer amerikanischen Geſch⸗ 
fchaft am 23. Yuni 1853 abgefchloffenen und durch die gejeßgebent 
Berfammlung des Staats beftätigten, endlich durch den Präfidenten 
von Honduras am 28. April 1854 veröffentlichten Vertrag eingelätet 
ift, erfcheint übrigens im Voraus nicht allein durch den vorausſicht 
fichen fehr ftarfen Verkehr zwifchen den beiden Küftenländern der 2er 
einigten Staaten, fondern auch durch die unzweifelhaft hohe fünftige 
Entwicelung diefer Gegenden reichlich verbürgt. Denn bei der Unzahl 
von Hilfsquellen jeder Art kann es nicht fehlen, daß Honduras die 
übrigen Iſthmusſtaaten in feiner Entwidelung bald überragen wird. 
Stets war nämlich diefes Land durch feinen überaus großen Reid» 
thum an Producten der verfchiedenften Natur, befonders aber durch 
feine Fülle edler Metalle befannt. Nach Dunlop's Erkundigungen 
(S. 282) follen fih hier Spuren von Gold und Silber in faft allen 
Bergen, d. h. überall finden, da die Oberfläche des Landes durchaus 
einen Gebirgscharafter befigt. Noch im Jahre 1819 übertraf Hondu— 
ras durch die Zahl feiner Gold» und Silbergruben alle übrigen Theile 
des damaligen Vicefönigreichs Guatemala (Juarros I, 38), und beien 
ders war dies bei den öftlichen Theilen des Landes der Fall (ebend. 1. 
48). Zur fpanifchen Zeit führte man fogar faft 3 Millionen Dellari 
jährlich allein aus den nördlichen Häfen aus und auch jegt noch jellen 
die Staatdabgaben, die Honduras von feinen Gruben zieht, die aller übe 
gen centralamerifanifchen Staaten übertreffen (Ch. d. ſ. 21)"), was eben 
nicht unglaublich ift, wenn man fieht, daß nur in Nicaragua ein etwat 


) Dagegen hörte Dunlop während feines Aufenthalts zu Guatemala im te 
Jahren 1845 — 1846, daß die Gold- und Eilbergraben von Honduras far ger 
verlaffen feien (S. 265). 
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namhafterer Grubenbetrieb befteht, daß in Eofta Rica mit Ausnahme 
son einigem Gold Fein Metall gewonnen wird, endlich daß Guatemala, 
San Salvador und Mosquitia fogar gar feinen Bergbau zu befigen 
ſcheinen. Strangways (©. 67) Hatte übrigens noch im Jahre 1822 
die Erifteng von Gold» und Eilbergruben in Honduras aufgeführt; 
nicht weniger berichtete Baily, daß in neuerer Zeit hier Bergbau be— 
trieben wurde, und endlich giebt Squier's Karte fogar viele Stellen an, 
wo Bergbau einft ftattfand oder noch umgeht. Bei der Nähe des 
Nectes, wohin die Abfuhr fo leicht ift, Hätte übrigens der hiefige Berg- 
hau einen großen Vorzug vor dem anderer amerifanifchen Länder, na— 
uentlih vor dem in Neu-Granada, Peru und Bolivien, aber der uns 
geregelte Zuftand des Landes, die fchlechte Beichaffenheit der Wege, 
Ye Erprefiungen, denen induftriöfe Fremde Seitens der Regierung aue- 
geht find, und der Mangel an Arbeitern verhinderten bis jet bie 
Entwidelung diefes wichtigen Induftriegweiges (Baily 101). 

Das Gold findet fih hier auf Gängen, die angeblich im Quarz- 
ra auffegen 1), theils loſe auf fecundären Lagerftätten im Fluß- 
ande und in den Alluvionen auf dem Boden von Thälern oder Ge: 
\rgöihluchten. Jenes ift Das weniger reine und immer mit Silber 
‘it, oft in dem Mafe, daß früher viele der beveutenderen Gruben 
6 dandes fowohl Gold, als Silber förderten; wogegen das Alluvial- 
jet das reinere ift. Es beftätigt ſich alfo auch Hier durch die Erfah: 
Fung die lange befannte und in allen Theilen der Erde betätigte That— 
lache, welche fchon Plinius (Hist. nat. lib. XXXIN, c. 21) erwähnte, 
umih daß das in Schuttmaffen zerftreute Gold durch feine Rein: 
eit ſtets einen Vorzug vor dem bergmännifch geförderten hat. Die er: 
kbigten Golobergwerfe von Honduras zur fpanifchen Zeit enthielt 
er öflliche Theil des Landes, welcher damald den großen Diftriet von 
ucgalpa, einen der beiden, woraus die Provinz beftand, bildete. 
Yer war es befonders die gleichnamige Hauptftadt des Diftricts, Die 
s Mittelpunkt einer überaus erzreichen Region galt, indem alle Berge 
er Nachbarichaft Gold» und Silbererzuorfommnifje und zwar in fol 
kt Fülle befaßen, daß, wie Dunlop (S. 281) nach fehr zunerläffigen, 


— 


—. 


) Baily 104. Diefer Angabe zufolge tritt alfo das Gold Hier genau unter 
aehden geognoftifchen Verhältniſſen, wie in Galifornien, auf. 
13* 
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von ihm eingefehenen Documenten meinte, dieſe Region darin jogat 
das berühmte Potoſi überträfe. So lieferte fie zur ſpaniſchen Zeit eine 
jährliche Ausbeute von mehr, als 2 Millionen Dollars, obwohl fein 
der gebauten Gruben tief ging oder mit geeigneten Maſchinen beine 
ben wurde. Noch im Jahre 1846 wurde hier einiges Gold und Silber, 
freilich nicht ein Zehntel von dem früher geförderten, gewonnen (Dunler 
280). Würde aber mit europäifchen Capitalien und europäiſcher Jr 
telligenz der Bergbau betrieben, fo ließe fich nach des eben angeführte 
Berichterftatters Meinung nicht abfehen, zu welchen Erfolgen dies führen 
fönnte. Sechs Leguas von hier befinden fich die Gruben von Guss, 
woraus einft auch eine anfehnliche Quantität, wie gewöhnlich, m 
Silber legirten Goldes gewonnen worden ift (Dunlop 280). Aber auch 
die übrigen Regionen des Landes beſaßen reiche Gruben der Art ©o 
lagen nahe der Südfee in dem jegigen Departement Choluteca, das iu 
altfpanifchen Zeit zu dem Diftriet Tegucigalpa gehörte, die Gruben 
der Stadt Corpus Chriſti, einſt die bedeutendſten von ganz Hondurat, 
die fo viel Gold lieferten, daß man faft an ber Thatjache weit 
fönnte (Juarros I, 46). Sie find zwar feit langer Zeit wrmadlüi 
figt, ficher aber nicht erfchöpft, und in dem Gebirgszuge, worin fe id 
befinden, trifft man fogar fortwährend auf Spuren von Gel: um 
Silbergängen. Endlich haben felbft die weftlicheren und nord 
Landestheile Ablagerungen derſelben Art. So die Departemmis &r 
mayagua und Yoro (Baily 102) *), in denen einige in Ange # 
nommen worden find, die ungeachtet ihres fchlechten Betriebes nd 
vor einigen Jahren eine erträgliche Ausbeute geliefert haben; am 
Erzlagerftätten find hier zwar befannt, niemals aber gebaut wert. 
Zum Departement Comayagua dürften z. B. der Lage nad) die Gel 
minen von St. Louis gehören, die Strangways auf jeiner Karte 1" 
zeichnet hat. Gleiches gilt von dem Südweſten des Landes, dem Te 
partement Gracias, und dem Norbweften, dem Departement Sand 
Barbara (Baily 101— 102). Nicht minder verbreitet ift dad Wi 
vialgold, ja nach Squier giebt es vielleicht nicht einen einzigen Wat 
lauf auf der atlantifchen Seite der Cordilleren, der nicht mehr Rt 


) Doro ift das nordoͤſtlichſte Departement des Landes, das am das Antile 
meer flößt. 
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weniger Gold führt; neuere Unterfuchungen follen fogar erwiejen has 
ben, daß das Gold gewiffer hiefiger Wafferläufe in Ausdehnung und 
Gehalt den ähnlichen Galiforniens, den fogenannten Placeres, reichlich 
glähfommt (Ch. d. f. 21). Noch jest fammeln die Indianer alljährlich 
für einen Wert) von mehreren Taufend Dollars davon und finden ges 
entlih Stüde von fogar 5— 6 Pfund Schwere in den Bächen 
(Dunlop 281). Namentlich ifi die Verbreitung des Alluvialgoldes 
groß in den öftlichen Landestheilen, fo daß die Ablagerungen in dem 
ontogenden Nicaraguas Departement Nueva Segovia, wovon Herr 
Andre nah Squier ein fo reiches Verzeichniß mitgetheilt hat (Bd. 
YI, 19— 20), wahrfcheinlich ohne Unterbrechung nach Honduras fort» 
gen. Die Departements Tegucigalpa, Olancho (einſt Juticalpa) und 
Joro werden befonderd wegen ihres Reichthums an Alluvialgold ge: 
rühmt. Zwifchen dem oberen Laufe des Mangualil- oder Saguales 
hufes, der weiter abwärts den Namen Rio Roman oder Aguan führt, 
md dem oberen Laufe des Jalans oder Patueafluffes, der fich zwifchen 
dap Honduras und Gap Gracias ald ein großer Strom unter dem 
Namen Batoof in das Antillenmeer ergießt, hat Squier's Karte fogar 
nen großen goldführenden Diftriet (Goldbearing distriot) verzeich- 
xt In allen viefen Gegenden erlangen die Indianer das Metall 
us den Schuttmaffen durch die einfachfte Wafchmanipulation. Dazu 
gedörten unter andern die Ablagerungen am oberen Laufe des Guayape, 
ind von Süden kommenden und das Olanchothal bewäfjernden Zu: 
Rufes des Matoof '), aus welchem früher unermeßlihe Quantitäten 
Bold gewonnen worden waren, und felbft im Beginn diefes Jahrhuns 
8 traf man hier das werthvollfte Gold, welches das Land lieferte 
Suareos I, 43). Außerhalb diefes Golddiſtricts haben noch Baily's 
 Sauier’d8 Karten übereinftimmend auf der linfen Seite des Su— 
«o Goldminen (Minas de oro) verzeichnet, die höchft wahrfcheinlich 
ich nichts anderes, ald Goldalluvionen find. — Nicht minder groß, 





') Der Guayape geht nad Squier von Süden her dem Patuea oder Jalan zu; 
Sm von ihm Liegt die Stadt Tegueigalpa. Ganz abweichend hiervon, aber wabr⸗ 
ul weniger richtig, läßt Baily den Guayape von Norden her kommen und ſich 
tem Jalan vereinigen, endlich beide vereinigte Flüſſe in den Waurſtrom fallen. 
it aber angegeben, ift der Zalanz, Patuea- oder Patoof ein ſelbſtſtaͤndiger Fluß. 
nad Squier einen vom Wanr völlig getrennten Lauf hat. 
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al8 der Goldreichthum, ift der Silberreichthum von Honduras, und dat 
Silbererz von Tegueigalpa hat noch einen höheren Werth dadurch, da 
es einen nicht unbedeutenden Antheil Gold enthält, nämlich neben 12 
bis 15 pCt. metallifchen Silber 1} pCt. Gold (Dunlop 281). Bail 
(S. 102) führt in dem eben genannten Diftrict die Silberergrubn 
von Yuscaran, San Antonio, Djajona, Santa Lucia, Cedros un 
Gantaranas als im Betriebe ftehend an, und Squier verficert je 
gar (Ch. d. f. 21), daß die Silbererggruben von Honduras an Jah 
und Reichthum ohne Gleichen feien, ja daß man Grund zu der In 
nahme habe, daß dieſes Land im Verhältniffe zu feiner Größe das un 
meiften Silber producirende Land auf Erden werden dürfte, ſobald hir 
Induſtrie und Gapitalien in Folge der Erbauung von Eifendabnen 
Eingang finden. Einen Beweis davon fiefert eine zu Sarramente ai 
in den legten Jahren (im Jahre 1852) entdedte Ablagerung, die 6) 
bis 80 pEt. reines Silber lieferte. Das Erz wurde auf dem Rüden 
von Mauleſeln nach der Küfte gebracht und zum Verſchmelzen md 
England gefchifft CP. N. 32) ). Außer den eben erwähnten Grukı 
von Tegucigalpa giebt es ähnliche zu Tabanco im Südweſten von Te 
gueigalpa, die, ungeachtet fie auch auf das rohefte und ohne Rafdin 
bearbeitet wurden, doch einft für mehr als 1 Million Dollars Silberne 
im Jahre geliefert Haben und von denen in neuerer Zeit mu wenige 
und auch diefe nur in geringem Umfange im Betriebe ftanden (Dun 
279). Selbft an anderen Erzen und Mineralproducten fehlt eh den 
Lande nicht, 3. B. nicht an einer Fülle von Kupfers und Blei 
mannigfachen Berbindungen (Baily 102; Squier Ch. d. £ 21) b 
ſonders giebt e8 Gänge des erfigenannten Erzes, die das Neul ” 
großer Reinheit liefern und mit Vortheil gebaut werden könnten, © 
Ganzen aber bis jegt wenig Beachtung gefunden haben (Baily IM) 
Solche befigt die Umgebung von Corpus Ehrifti (ebend. 102). Tr 
muß noch in neuerer Zeit in Honduras auf Kupfer gebaut mer“ 
fein, indem diefes neben Silber einen Erportartifel gebildet N 
Duedfilber im gefchwefelten Zuftande (Zinnober) befigt das Dar 


1) Squier fagt jedoch nicht ausdrüdlich, daß Sacramento in Hendwas Ir 
und es wäre beshalb möglich, daß der Ort zu San Salvador gehörte, da vr 
Staat nörblich von San Miguel und in der Nähe der Sudſee einſt ungemein ıd 
Eilbergruben befaß (Dunlop 279). 
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ment Gracias (Baily 103; Squier P. N. 32), und angeblich ſoll 
ih Blatina finden, was nicht eben auffallend wäre. Sehr intereffant 
it ferner dad Vorfommen eines fchönen Achten Opald an verfchiede- 
nen Stellen, vorzugsweife aber bei der Stadt Erandique im Depar- 
tement Gracias (Squier P. N. 31), das angeblich ſchon feit langer 
Zeit hier befannt ift (Baily 103); neuere Entdefungen haben fogar 
noch reichere Lagerftätten, als die bisherigen, fennen gelehrt; endlich Das 
Verfommen von Smaragd (Baily 102). Aber von viel größerer Bedeu: 
tung für die Zukunft des Landes ift die Steinkohle, die man an ver: 
chiedenen Bunften, ja an einem derjelben, zu Senjenti im Departement 
Gracias, nach Squier’d eigener Erfahrung fogar in 10 Fuß Stärfe 
und in großer Ausdehnung (P. N. 32; Ch.d. f. 22) angetroffen hat. 
da Senfenti in der Nähe der Fonſecabai liegt, fo gilt vielleicht von 
kiner Kohle der Ausfpruh von Squier, daß die Bai unerjchöpf: 
che Ablagerungen davon habe (Ch. d. f. 14). Durch diefe Ent: 
fedungen erhalten die früher in diefer Zeitfchrift gelieferten Mittheilungen 
(VI, 16—17, 19) über das ausgedehnte Vorkommen der Steinkohle in 
den mittelamerifanifchen Ifthmusländern eine neue Beftätigung, und es 
wire fogar nicht unmöglich, daß die hiefigen Lager mit denen in San 
Salvador im Zufammenhange ftehen und nur einem einzigen großen 
Stinfohlenterrain angehören. Nach den von Squier der norbamerifa- 
nicen Gentrafregierung vorgelegten Documenten (House of Repre- 
sentants. 31. Cong. 1. Sess. Vol. X. 75. Doc. ©. 185, 192, 213) ift 
naͤnich die San SalvadorsKohle eine gute, wobei ich jedoch nicht 
undemerft laffen will, daß nach den Proben, die ich durch die Güte 
des Königlichen Minifterrefidenten in GentralsAmerifa, Heren Heſſe, 
daron erhalten Habe, die Subſtanz das Prädicat nicht verdienen dürfte, 
indem die Proben fehr brödlich, erdig und feineswegs von der feften 
Conffteng der Chiriquifohle waren. Da die Proben auch nur einen 
matten Glanz und eine bräunlich fchwarze Farbe befaßen, fo fünnte 
wan faft auf die Vermuthung kommen, daß die San Salvador» Kohle 
ine Art Braunkohle ift. Diefelbe bildet übrigens nach Heren Heſſe's 
Nittheilung ein mächtiged Lager und wäre für das Land immer 
ine fhägbare Hilfsquelle in der Zufunft. Endlich bietet noch Hon— 
rad nah Squier’d und Jefferd Forfchungen unerfchöpflihe Schäße 
Hönen und dauerhaften Marmors bei Las Piedras und Comayagua 
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(P. N. 21; Ch. d. f. 9), ausgedehnte Ablagerungen von gewöhnlichen 
blauen Kalkftein bei Guascoran, über defjen geognoftifches Alter wir 
noch gar Feine Data befigen, und endlich einen weißen Sandftein, der 
fich frifch gut behauen, ja angeblich wie Thon verarbeiten läßt, an dır 
Luft aber erhärtet (CP. N. 20; Ch. d. f. 10). 

So unermeßlich reih Honduras an Mineraljchägen ift, fo beit 
es auch eine gleiche Fülle der werthvollften Broducte aus dem Pflanjen 
reihe. In Hinficht auf den jegigen Ertrag ftehen die Baus und Farbe 
hölzer oben an, und die faft unerfchöpflichen Wälder in den Departe 
ments Santa Barbara und Moro vermögen außerordentliche Mafen 
davon in den Handel zu liefern. Dazu gehören befonderd Mahagens 
und Gedernholz (Baily 103), dann das Holz einer gelben Fichte, dern 
Stämme in nichts den fehönften der Art in Nord» Carolina nachgeben 
da fie 3.2. zu Aramerima, San Juan und Aguanqueterigue 0 - 
75 Fuß Höhe und eine Dide von 30 Zoll im Durchmefjer erreigen 
(P. N. 21; Ch. d. f. 12). Auch die Eiche kommt fehr häufig ver 
Seit langer Zeit wird viel von diefen Hölzern aus Honduras ausge 
führt und namentlih Mahagony in den Wäldern an den Raͤndem 
des Chamelicon und Ulua gefällt (Baily 103), fo daß Holz fermi) 
vend ein Artifel von hoher Bedeutung für das Land iſt. Doc dat ter 
Verkehr damit in der 10jährigen Periode von 1838 bis 199 möt 
zugenommen, indem Sanrt Domingo und Cuba nunmehr mächtige V 
valen in diefen Artifeln bilden und Honduras darin fogar jhen über 
flügeln. Nach einer Zufammenftelung in der von den londoner Nav 
gony= und Holzhändlern Chaloner und Fleming im Jahre 1850 un 
dem Titel: The Mahogany tree, the botanical characters, qul- 
ties and uses with practical suggestions for selecting and catlng 
it in the regions of its growth in the West Indies and Cent 
America, zu Liverpool und London herausgegebenen Schrift (S. 11 
führte nämlich Honduras mit den britifch Honduras genannten bit“ 
Beigungen in Yucatan und Mosquitia gemeinfchaftlih in rap 
an Mahagonyholz ein: 

im Jahre 1838 ') 3666 Tong, 
£ ⸗ 1839 4121 * 


1) Das Jahr wird hier ſtets vom 1. Februar bis zum 31. Januar des flat 
den Jahres gerechnet. 
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im Jahre 1840 nur 2716 Tong, 
⸗ ⸗ 1841 2479 ⸗ 
1342 garnur 1128 = 
= = 1843 wieder 2726 = 


« = 1844 4773 =: 
=» 1845 4891 >» 
: s 1846 7503 : 
6 u 1847 4045 ⸗ 
= =: 1848 1757 — 
= ss 1849 4911 — 


abend St. Domingo, das im Jahre 1838 erft 2360 Tons dahin 
ferte, im Jahre 1844 fchon 3215, im Jahre 1847 aber 3830, im 
hhre 1849 5121 Tons nach Liverpool gefandt hat. Noch beveuten- 
x fieg eine Zeit lang der Erport von Hölzern aus Cuba nad) Eng- 
md, indem von Hier im Jahre 1838 nur 270, im Jahre 1844 fchon 
"66, im Jahre 1845 fogar 4458 Tons nad) Liverpool gelangten. 
m Jahre 1848 war der Erport aus Cuba nach Liverpool auf 2139 
nö gefallen, im Jahre 1849 betrug er gar nur 1025 Tone. Der 
me Mahagony= Import aus Amerifa nach allen britifchen Häfen 
Alte fih im Jahre 1838 auf 23,336, im Jahre 1846 auf 40,238, 
Ruh im Jahre 1849 auf 29,012 Tons, wozu jedoch die Republif 
deiduras ſtets einen anfehnlichen Theil beitrug. Die Ausfuhr des 
hehet aus Honduras bildet demnach fortwährend eine Einnahmequelle 
ür die Regierung des Landes, indem diefe Verträge mit fremden Kauf 
en fhließt, Die gegen eine für die Staatskaſſen ftipulirte Summe 
Recht erhalten, eine beftimmte Zahl von Bäumen in den Staats- 
dungen zu fällen und dann das Holz auch auf ihre Koften an 
rd ihaffen. So fauften in den vierziger Jahren Handelsleute aus 
ie jährlich von der Regierung 5— 10,000 Stämme und bezahlten 
Ne Unterſchied 1 Dollar pro Stamm (Dunlop 265). Zu den wenigen 
deren pflanzlichen Producten, welche für die Ausfuhr des Landes von 
erth find, gehört Tabak, der befonders in den weftlichften Theilen des 
partements Gracias und zwar in vorzüglicher Güte auf dem 3000 F. 
Im Plateau von Llanos de Santa Rofa (Squier P. N. 21) und bei 
Mm dur feine merkwürdigen alterthümlichen Bauwerke berühmt ge: 
Nenen Dertchen Copan cultivirt wird, Dem Tabafsbau verdankt 
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Llanos de Santa Rofa fogar feine Entftehung, und ebenjo hat der 
Tabaf von Eopan eine foldhe Berühmtheit in Eentrals Amerika erlangt, 
daß Nicaragua von hier aus damit verforgt wird. Außerdem gelangt 
etwas Safjaparilla in den Handel, aber es ließen fich viel mehr Plan: 
zenproducte au& Honduras ausführen. So Cautchouc, defien Baͤume 
die Hügel in der Nähe der Humuya bededen (Squier Ch. de fer 6, 
22), Gummi, wovon eine dem Senegalgummi ähnliche Art in Fülk 
vorfommt (Dunlop 265), Copalgummi, Indigo (Bericht von Hyſe d 
d. Omoa den 26. October 1848, in House of Representants. 3i. 
Congr. 1. Sess. 75. Doc. ©. 97), Kaffee, Kafao, Zuder, Drachen 
blut, Ehinarinde (Squier Ch. d. f. 22), Cochenille, Baumwolle, die vie 
gebaut wird (Alcedo II, 368), verfchiedene Färbepflangen, von denn 
eine ftrauchartige in ihren mandelartigen und gejchalten Früchten ein 
außerordentlich fchöned, Zeuge dauerhaft gelb färbendes Pigment eni 
halt (Dunlop 265), endlih Vanille und Pfeifer. Bon Mroducten 
aus dem Thierreiche giebt e8 viel Honig und Wachs (Alcedo II, 369) 
und ebenfo befigt Honduras in feinen Rindviehheerden ein jehr große! 
faft noch ungenugtes Capital, indem bis zum Jahre 1850 niemals 
verfucht worden war, gefalzenes Fleifh in den Handel zu bringen. 
Ebenfo wird nur wenig lebendiges Vieh aus Omoa und Trujilo aus 
geführt. Befonders befigen die Departements Eholutera, Comavagua 
und Doro eine fehr große Zucht von fehönem Nindvich; vor Allem it 
dies mit Yoro der Fall, indem in den Umgebumgen von Olancho nat 
allen Richtungen hin unermeßliche Heerden die unangebaut liegenden 
Laͤndereien bededen (Baily 101). Etwa 20,000 Häute wurden um da? 
Jahr 1846 jährlich von Omoa ausgeführt (Dunlop 265), dob mi 
jehr wenig Vortheil, da die Transportkoften ſich zu hoch ſtellen 

Da jchon die Benugung der rohen Landesproducte von Hentu 
ras jo vernachläffigt ift, darf man hier am wenigften eine tedhniih 
Snduftrie von einiger Bedeutung erwarten. Wirklich finder ſich ix 
feinem neueren Berichterftatter eine Angabe, daß die Landesbewohm 
gegenwärtig irgend einen Zweig derjelben betreiben, während von da 
älteren Schriftitellern doch noch Alcedo bemerkte (II, 368), Das ma 
hier aus der Baumwolle Bettdecken verfertige, die überall jehr gi 
fhägt feien und einen Hauptgegenftand des Handels bildeten. 
fehlt e8 der Bevölkerung aber nur an einer kräftigen Anregung 
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aufen, um ihre Induſtrie und ihren Wohlftand zur Entfaltung zu 
bringen, indem Squier (P. N. 3) einen Theil der Einwohner, näms 
ih die Mahagonyhelzichläger, als eine rüftige und abgehärtete Race 
fennen lernte. So vernadhläfligt aber die Bodencultur im Ganzen fein 
mag, jo icheint e8 doch, daß da, wo eine folche ftattfindet, man fie nicht 
ohne Anftrengung und Intelligenz betreibt, indem früher wenigftens die 
überkhüffige Waffermenge zur Befruchtung der Aecker und Felder in der 
Int benugt wurde, daß man Candle aus den angefchwollenen Bächen 
um Flüffen ableitete (Alcedo II, 365). So erlangte man eine dreifache 
Erndte im Jahre, wie denn der hiefige Boden überhaupt nach den von 
Hole eingezogenen Nachrichten von einer unerfchöpflichen Fruchtbarfeit ift. 

Auch über die Bevölferungsftatiftif von Honduras, Die bisher ganz 
unbefannt war, lieferten Squier's Forfchungen danfenswerthe Auf: 
Hufe, Es ergiebt fich daraus, daß fein Ort des Landes nur einige 
bedeutung durch feine Einwohnerzahl hat. So befigt felbft Comaya- 
qua gegenwärtig nur noch 7 — 8000 Einwohner, während e8 im Jahre 
1827 deren 18,000 hatte. Damald wurde die Stadt durch die monar: 
ide Faction von Guatemala verbrannt und die Monumente, die fie 
erihönerten, fanden dabei ihren Untergang (Squier Ch. d. f. 8). Noch 
diel unbedeutender find die anderen von Squier namhaft gemachten 
Orte, mit Ausnahme von Las Piedras, welches ſüdweſtlich von Co— 
naragua liegt, von Squier (Ch. d. f. 9) eine reiche und blühende Stadt 
genamt wird und wenigftend 6000 Einwohner haben fol. So hat 
©. Pedto (füdlich von Puerto Caballos) nur 1400, Santiago troß feis 
er wichtigen Lage gar nur A00, Pontrerillos (zwifchen Santiago und 
dem Blancoflufje) 400, NYojoa (zwifchen dem Blanco und Uri; f. hier 
&.188) 1600, Miambar (an einem weftlichen Zufluffe der Humuya) 
300, Las Cuevas (an einem weftlichen Zufluffe deſſelben Fluffes) 800, 
Spino 1000, Opoteca 2500, San Antonio 2500, Aguanqueterique 
lich vom Guascoranfluffe) 600, Caridad (ebenfalls öftlich vom Guas- 
can) 1000, Aramacina (ebendort) 800, Guascoran (ebendort) 1200, 
ih San Antonio del Norte (weftlih von Guascoran) 1000 Eins 
dehner. Aber es fehlt die Kenntniß der Einwohnerzahl mehrerer ande: 
m größeren Orte des Staats, 5. B. von Trujillo und namentlich von 
egucigalpa, das noch Juarros den blühendften und größten Ort der 
Proving nannte CI, 45). — Ueber die gegenwärtige adminiftrative Eins 
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theilung des Landes verdanfen wir gleichfalls Squier einige Auflla— 
rungen. Die ältere fpanifche Eintheilung von Honduras in zwei große 
Berwaltungsbezirfe, die von Comayagua und Tegueigalpa, hat jeit langer 
Zeit aufgehört, indem nach einer etwa aus dem J. 1843 ſtammenden 
Notiz des franzöfifchen Conſuls zu Tampico in Merico, Herfant (Bul 
de la Soc. de Geogr. de France. 2” Ser. XIX, 212), es damals 
jchon 12 fleinere Bezirke, die von Comayagua, Tegueigalpa, Choluteez, 
Nacaome, Gantaranas, Juticalpa, Gracias, los Llanos de Santı 
Rofa, Santa Barbara, Trurillo, Lloro und Segovia gab. Die li 
ift aber theilweife unrichtig, indem der SegoviasDiftriet zu Nicarazuı 
gehört, wie alle neueren Berichterftatter einftimmig angeben. Doch Ü 
es bemerfenswerth, daß in der von Herren von Humboldt im Jah 
1826 mitgetheilten Lifte der 12 Diftricte von Honduras fih auch %e 
govia befindet (Hertha VI, 148). Lloro ift bei Herfant ein Drudiele 
ftatt Doro. Später muß die Eintheilung verändert worden fein, wel 
Baily nur 7 Diftricte: Comayagua im Eentrum des Landes, Tegui 
galpa im Oſten, Juticalpa im Nordoften, Yoro im Norboften un 
Norden, Santa Barbara im Norbweften, Gracias im Weiten und Sid 
weften, endlich Choluteca im Süden von Comayagua anführt (S 97). 
Aus Squier's Karte ergiebt fih die Eriftenz auch nur von 7 Bar 
fen, nämlich der von Comayagua, Olancho (wozu die Stadt Juigalmı 
gehört), Doro, Santa Barbara, Gracias, Choluteca und Teguigalp, 
fo daß nur der Diftrict Juticalpa feinen Namen gewechfelt bat. 
Ueber den Gefammtbetrag der gegenwärtigen Bevölkerung ? 
Honduras fehlt eine Angabe in Squier's beiden Schriften, wel « 
diefem eifrigen Forfcher wahrfcheinlich unmöglich geweſen war, mm 
Beftimmtes in Erfahrung zu bringen, und bei den verworrenen 3% 
fanden des Landes läßt fih fogar annehmen, daß die Regierung I 
hierüber feine fichere Kenntniß befist, indem feit der Unabhängigfatt" 
Härung fchwerlich eine Zählung ftattgefunden haben may, was au 
Baily noch im J. 1850 beftimmt ausſprach (S. 29). Ale nam 
Angaben hierüber dürften deshalb auf mehr oder minder und 
Schägungen beruhen. Die ältefte veröffentlichte Angabe der Ar W 
die von Juarros (I, AO), welche aus den von der Geiftlichfeit mib 
vend der fpanifchen Regierungszeit gefammelten Daten hervorgegang® 
if. Danach hatte die Diöceſe Comayagua, das heutige Hendursd, 
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93,501 Einwohner, nämlich in dem Diftrict Comayagua 59,265 und 
in dem von Tegucigalpa 34,236. Biel höher müßte diefe Zahl für die 
Der Jahre ausfallen, wenn man fie-mit Heren v. Humboldt nach den von 
Honduras für den centralamerifanifchen Congreß zu ftellenden Deputirten 
serechnete. Indem nämlich am 15. Mai 1824 in den Verhandlungen 
ver conftituirenden Verſammlung vom Jahre 1824 feftgefegt wurde, 
daß für je 15,000 Seelen ein Reprejentant Si und Stimme im Con— 
gs haben follte und danach auf Honduras 11 Deputirte fielen, fo 
hätte dieſer Staat damald 165,000 Einwohner haben müfjen (Hertha 
von Berghaus VI, 145— 146) '), wozu Herr v. Humboldt aber die 
demerfung fügte, daß die Bevölferung gewiß um ein Drittel ftärfer 
&, weil die Zahlungen, woraus die Vertheilung hervorging, zum Theil 
uf 30 Jahre alten Aufnahmen aus den Jahren 1775 — 1778 be- 
use, Noch viel höher find fpätere Angaben. So nahm der mit den 
Berhälmiffen Central-Amerika's fonft fehr genau befannte Oberft Ga- 
into im J. 1836 Die Volksmenge auf 300,000 Seelen an, worunter 
ber nur 60,000 Weiße, die übrigen 240,000 fogenannte ladinos, 
"dus der Mengung von Weißen, Indianern und Negern hervors 
‘gangene Individuen waren (Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
'on. VI, 125). Sieht man aber hierbei, daß die unvermifchten Fupfer: 
hen Indianer nicht mit in Anfchlag gebracht wurden, fo war die Be- 
rung gewiß noch um ein Anfehnliches ftärfer zu veranfchlagen. Baily 
uhr auf eine andere Weife den Bevölferungszuftand des Landes zu 
titten, Ausgehend von dem Ergebniß einer in dem 3. 1778 auf 
Kiehl des madrider Hofes durch den Generalcapitain von Guatemala 
on Matiad de Galves angeordneten und durch die weltlichen Behörden 
"geführten Zählung, welche für die Diöcefe von Comayagua 88,143 
"ten ergab, und geftügt auf die Annahme, daß die von Herrn von 
umboldt in Mexico gefanmelten Erfahrungen über die Bevölferungs- 
nahme dieſes Landes auch für Gentral-Amerifa Giltigfeit hätten, 
audte er für das Jahr 1850 die Bevölferung von Honduras zu 
6,000 Seelen ſetzen zu fünnen (S. 31), was nicht übertrieben ift. 
äre der britifche Forfcher genau Herrn v. Humboldt's Refultaten 


mm, 

') Bei dem erften regelmäßigen Bundescongreß im Jahre 1825, bei dem bie 
der Deputirten aller Staaten redncirt war, erhielt Honduras nur 6 Deputirte 
unlop 164), 


206 Beiträge 


gefolgt, nach denen in Merico bei ruhigen Verhälmiſſen eine Ver— 
doppelung der Seelenzahl in AO Jahren einträte (Essai I, 305-308), 
fo hätte er 290,868 Seelen für Honduras annehmen müflen. ei 
den Verwüftungen aber, welche die fteten Kämpfe in dem Lande ange 
richtet haben, und bei dem wiederholten heftigen Wüthen epidemiſchet 
Krankheiten, namentlich der Cholera, zog er die angegebene geringere 
Zahl ald die wahrfcheinlichere vor. Doch darf nicht unerwähnt bleiben, 
daß ein neuerer Berichterftatter über Central» Amerifa, der Geihäfk 
träger von Coſta Rica zu Paris, Herran, in feiner Schrift: Notes sur 
les cinq &tats du Centre d’Amerique. Bordeaux 1853 (und dataus 
im Bull. de la Soc. de Géogr. 4” Ser. V, 276) vie Benölferum 
von Honduras übereinftimmend mit Galindo auch zu 300,000 Sxden 
veranschlagt. Aber felbft bei diefer Bevölkerung fommen nur etwa 82 
Seelen auf die Duadratlegua, d. h. 258 Bewohner auf eine deutict 
Quadratmeile, wenn man mit Baily das Areal des Landes von Ib 
Duadratleguas zu etwa 1164 deutfchen Quadratmeilen ſetzt, oder wein 
man einen der am fchwächften bevölferten Theile von Europa, die pw 
nifche Provinz Cuenca, mit ihren 342 Seelen auf die Duadratioqus 
zum Vergleiche wählt, fo hat Honduras immer nur wenig mehr, alt 
zwei Drittel von der Einwohnerzahl diefer Provinz. 

Die Regierungsform von Honduras ift, wie in allen Staaten tes 
mittelamerifanifchen Iſthmus, eine nach dem Mufter der Vereinigten 
Staaten gebildete republifanifch-Demofratifche (Herran im Ballet. \. 
277). An der Spite fteht ein durch allgemeine Stimmgebung aut " 
4 Jahre gewählter Präfident. Außerdem giebt ed einen aus 7 Ol 
dern beftehenden Senat und 11 vom Volke auf ſtets A Jahre gewoͤt 
Repräfentanten. Als Präfident des Staats fungirt jegt feit 1852 # 
defien Gluͤck General Cabañas, einft Freund und Waffengefährte feine 
Landsmanneg, des in der neueren Gefchichte Gentral-Amerita’s, few 
durch fein letztes trauriges Schidfal fo befannt gewordenen Genen 
Morazan "), einer der erprobteften, rechtlichiten, mildeften und dot u 
gleich energifchften Männer Eentral-Amerifa’8 nach Dumlop’s (8. 
208, 230, 238) und Squier’d (Nicaragua I, 177, 184) überein 


1) Dunlop lieferte eine Geſchichte der Lebensereigniſſe dieſes amsgezeidar 
Mannes (S. 170— 221), der im Jahre 1824 der erfte Präfident des mewen Ste— 
war und fpäter Präfldent des ganzen centralamerifanifchen Staatentuntes werte 
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immendem Urtheil. Die Militairmacht von Honduras ift jehr ge 
mg und beläuft fih nur auf 500 Mann Linie und A000 Mann 
tationalgarde. Die jährlichen Einnahmen des Landes giebt Herran 
2.0.0. 277) auf nicht mehr, als 160,000 Biafter an, von dem 
ketrage der Ausgaben fagt derfelbe nichts. Die Staatsſchuld ift 
iht bedeutend und foll fih nur auf 350,000 Biafter belaufen. Der 
detth der Ausfuhr, die in den vorhin angegebenen Producten (Gold, 
älter, Kupfer, Opalen, Hölzern, Safjaparille, Tabaf, Schilvfröten- 
dalen, Vieh und Häuten) befteht, betrug im I. 1852 nur 745,000 
hafter, der Werth der Einfuhren aber 1 Million. Von dem Tas 
#, defien Erport nach Nicaragua bereit erwähnt war, geht noch 
st ein Theil nach den Niederlanden auf dem langen Wege um das 
a Horn, indem die Verladung an der Südfeefüfte gefchieht (Squier 
caragua 11, 173); früher wurden damit auch Merico, Peru, Cuba 
d ſelbſt Spanien verforgt (Squier P.N. 31). 

Unter diefen Umftänden läßt fih nach dem bisher hier Gefagten 
erhaupt kaum ein günftigered und gedrängteres Urtheil über die man- 
glahen Vorzüge des Landes fällen, ald dasjenige, welches Hyfe in dem 
I den Staatdfecretair der Vereinigten Staaten für auswärtige Ange: 
genbeiten gerichteten amtlichen Documente in folgenden wenigen Worten 
öprah: „Honduras ift ein überaus prädtiges Land, das 
ndröße und Erhabenheit feines Außeren Anfehens un- 
bertroffen Dafteht und in Bezug auf feine Agrieultur, 
ndmineralifchen Schäße feines Gleihen nicht hat.” ') 

Gumprecht. 


') Honduras (is) a most magnificent country, unsurpassed in scenes of gran- 
w and sublimity of aspect and unrivelled in respect to its agricultural and mi- 
al ressources (a. a. O. 97). 


VI. 


Charthum und ſeine Bewohner. 
Ein Beitrag zur Statiſtik und Bölkerkunde Oſt-Sudahne. 
(Bortfegung. ) 





Die Fleifhbant Charthums befindet fich ein ziemliches Stüd von 
der Stadt entfernt auf einer in der Steppe liegenden Ebene, und ver- 
breitet nach allen Seiten hin den efelhaften Geruch faulen Blutes unt 
Fleifhes. Hunde, Geier, Falken, Adler und Marabu's trei 
ben fich zu jeder Tageszeit in ihrer Nähe herum, um die für fie ab 
fallenden Eingeweide und Fleifchitüde zu verzehren. 

Troß der auffallend niederen Preife des Bleifches im Sudahn ') 
ift der Eingeborene nicht reich genug, fich tagtäglich feinen Bedarf kau— 
fen zu fünnen; er hat nicht immer genug zur Bereitung der Aſſieda 
Die Durrah oder der Dochen find eben fo billig, als das Fleiſch 
Der Unterhalt ded gemeinen Sudahnefen Foftet fo wenig, das eine 
ziemlich zahlreiche Familie mit der Summe von 3 preußifchen Thalern 
bequem einen Monat lang leben kann. Auf den Barfen, welche lang 
dauernde Reifen machen, erhalten die Matrofen ftatt der Proviftonen 
nur Durrahförner und eine Sflavin, welche diefelben zu Lufhme over 
Aſſieda verarbeitet. 

Der Sudahnefe führt, wie alle Morgenländer, feine Speifen mit 


) Ein preußifches Pfund Schaffleifch Foftet in Ehartbum 22 Para oder 1,1 Sii- 
bergrofhen, ein Pfund Rindfleifh 0,7 Sgr. und ein Pfund Kameelfleiſch 0,5 Sr 
Für ein Schaf bezahlt man 10—50 Sgr., für ein Rind 100— 400 Sur, für rın 
Kameel 120 — 500 Sar. 

2) Ein Ardehb oder 24 Wiener Metzen Durrah foftet in Charthum 12 — 1» 
Piaſter oder 24— 36 Sgr. 
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der Hand zum Munde, beobachtet hierbei aber nicht jene Zierlichfeit 
und Neinlichkeit, welche bei den Türken diefe unanftändige Efweife er- 
täglich macht. Er nimmt ein Stüd Durrahfladen mit den drei erften 
Fingern der rechten Hand, taucht damit in Die vor ihm ftehende Mulde, 
und führt mit dem als Löffel benugten laden fo viel von der Speife 
in den Mund, ald er darin unterzubringen glaubt. Nach dem Eſſen, 
welches er jo ſchnell ald nur möglich beendigt, leckt er fich feine Finger 
unter lautem Schnalzen einzeln behaglich ab, dann wifcht er fih Mund 
und Hand und bemüht fich, vecht hörbar aufzuftoßen. Durch diefe 
Unſitte will er zugleich andeuten, daß es ihm vorzüglich gejchmedt hat. 
Das einzige Gericht, aus welchem gerade die Mahlzeit befteht, wird 
sor ihm auf die bloße Erde oder eine auf diefer ausgebreitete Stroh: 
matte gefegtz die ganze Eßgeſellſchaft hockt fih darum und verfchlingt 
gierig die Speife bis auf den legten Reſt. Fleiſchſtücke zerreißt er mit 
den Händen und beißt dann davon fo große Biſſen ab, als er mit 
einem Male zu kauen im Stande ift. 

Nicht minder unanftändig ift er beim Trinfen der geiftigen Ge— 
tränfe. Beide Gefchlechter gehen in ihrer Hütte gewöhnlich bis auf 
einen Schurz um die Lenden nadt und wiſſen nicht, was Anftand 
beißt. Der Mann legt fich faft unbefleivet auf feinen Anfharehb und 
twinft feine Meriefa mit folder Begier, daß er nicht auffteht, um den 
notwendigen Bedürfnifien zu genügen. Das Gefühl der Scham fennt 
er nicht. Er trinkt, fo lange er trinfen kann, und bleibt fchließlich be: 
rauſcht auf feinem Anfharehb liegen. 

Die Möriefä oder eine geiftigere Art defjelben Getränke, Bi- 
bil genannt, wird auch aus den Durrah oder Dochen bereitet und in 
Charthum in großer Menge verbraucht. Die Meriefa wird in eigenen 
Brauhäufern auf fehr verfchiedene Weife gebraut. In Charthum weicht 
man die Durrah) ein und läßt fie an einem feuchten Orte zwifchen den mil- 


chigten Blättern der Asclepias procera (arab. Uschär; is) zolllange 


Keime treiben. Wenn wir die Meriefa mit unferem Biere vergleichen, 

vertritt die Durrah die Gerfte und der Aäfchre den Hopfen. Nachdem 

die Durrah genügend gefeimt hat, nimmt man die Näfchrblätter weg 

und trodnet das Durrahmalz in der Sonne. Dann zerreibt man es 

auf der Murhafa und bringt e8 mit einer hinreichenden Menge Waf 
Ze itſcht. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 14 
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fer in großen irdenen Gefäßen über das Feuer. Gewöhnlich läßt 
man die Meriefa ſechs bis acht Stunden lang fochen und dann lang» 
fam abfühlen. Wird zu diefer Flüffigfeit Hefe geſetzt, und fie der 
Gährung überlaffen, fo nennt man das daraus hervorgehende Getränf 
Meriefa; wird fie aber durch einen aus PBalmenblatiftreifen geflod: 
tenen Trichter gefeihet und zum zweiten Male zum Kochen gebracht, 
fo entfteht dann der Bilbil, welcher durch hinzugeſetzte Hefe in Gäb— 
rung gebracht wird und nad wenig Stunden genofjen werben kann. 
Man vertheilt ihm fchließlih in große, faft Fugelrunde Topfe, Bu— 
rahın (Plural von Burma), deren Inhalt dem von 6 bis 8 unjerer 
Flafchen gleichfommt. ine „Burma Bilbil* Foftet in Charthum zwei 
Piaſter, aber troß diefes niederen Preifes beträgt der fich beim Brauen 
des Bilbild ergebende Gewinn 300 bis 400 Procent der Auslagen. 

Der Bilbit ſchmeckt füuerlich, aber Feineswegs unangenehm, ift be 
raufchend und wird in fleinen Quantitäten auch von Europäern gern 
genofjen '). Er vermehrt die in jenen Ländern die Gefundheit erhaltende 
Hautausdünftung, und fol nad Ausfage meiner Diener, unter denen 
fih große Verehrer dieſes ſudahneſiſchen Nektars befanden, fehr näh— 
rend fein. 

In manchen Dörfern Sudahns bereitet man noch ein drittes gei- 
ftiges, uns Europäern efelhaftes Getränk, die Buühfa. Sie it em 
dünnflüffiger, mehlartiger, aus einem geröfteten und dann zerbrodten 
Durrakmehlklumpen und Waſſer zufammengefeßter Brei, welcher in 
faure Gährung übergegangen ift und höchſt widerlich fchmedt. 

Bei der Armuth der innerafrifanifchen Länder an fruchttragenden 
Bäumen kennt man im Sudahn nur zwei Getränke, welche aus Früd- 
ten entftanden find. Das erfte ift eine aus Datteln durch Gährung 
erhaltene Meriefa, das andere eine Limonade, welche man aus dem 
fäuerlichen Mehle der Früchte des Affenbrovbaumes oder der Adanio- 
nia gewinnt. Beide find wohlfchmedenn. 

Ein drittes fimonadenähnliches, wohlſchmeckendes und fehr erfri- 
ſchendes Getränf erhalten die Sudahnefen durch einen Aufguß von 
Waſſer über hart gebadene und noch befonders in der Sonne getrods 
nete dürre und fehr faure Durrah- oder Dochenflaven. Bei Wüften- 


+) Damit ftimmt Burkhardt überein, der den Bilbil mit einem etwas fänerki 
gewordenen Champagner vergleicht (Nubia 218). ®. 
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oder Steppenreifen ift Diefes einfache Getränf das befte, welches ich 
fenne. 

Zum Verſchenken des Bilbild beftehen in Charthum eigene Kneis 
pen, in denen man gewöhnlich auch öffentliche Mädchen antrifft. Die 
Reihen und Vornehmen Charthums benugten vor Latief-Pafcha’s 
Regiment diefe Einrichtung zum Mittel eines fchändlichen Gewinns 
auf Rechnung eined empörenden Mißbrauchs der Sclaverei. Sie kauf— 
ten fih mehrere hübiche Gallamädchen, räumten ihnen eine Tenkha ein, 
verfhafften ihnen Gelegenheit zum Ausfchenfen des Bilbil8 und zwan— 
gen fie, in Diefen Kneipen als Freudenmädchen zu fungiren. Die Mäd— 
sen hatten die Verpflichtung, monatlich eine beitimmte Summe — felbft 
bis zu 200 Piaſtern — ihres fchnöden Gewinnes an ihre Herren ab- 
wuliefern, und dieſe betrachteten ihre Sclavinnen als jehr einträgliche 
Grwerbsquellen. Selbft der Khadi und die Ulema Charthums ent- 
blövdeten fich nicht, auf diefe Weife erft geraubte und dann verfaufte 
Mädchen gewaltfam zu Huren zu ftempeln. Latief-Pafcha ift dies 
ſem Unmwefen mit furchtbarer Strenge entgegen getreten und hat es 
vermöge der in Ausficht geftellten Strafe von „taufend Peitſchenhieben“ 
bald unterbrüdt. 

Nur wenige Sudahnefen rauchen Tabaf, dagegen fauen ihn Män: 
ner und Frauen ohne Ausnahme. Man wählt hierzu eine fehr ftarke 
Sorte und vermifcht ihn vor dem Gebrauche noch mit Holzafche und 
Natron. Der Eingeborene erfcheint faft nie ohne feine ‘Prime, obgleich 
fein Aussehen dadurch nicht gerade gewinnt. Er drängt nämlich durch 
den zwifchen die Zähne und die Lippen des Unterfieferd gepreßten Tas 
baf die Lippe weit vor und faugt die durch Speichel angefeuchtete 
Prime langfam aus. Auf Reifen führen die Männer das zum pifantes 
ven Geſchmack des Tabaks nöthige Natron in ihrer Brieftafche bei fich. 

Eben jo unentbehrlich, als der Tabak, ift ihmen die fich leicht in 
zarte Fafern zerfplitternde Wurzel eines mir unbelannt gebliebenen 
Strauches, welche ihnen anftatt der Zahnbürfte dient. Männer und 
Frauen benugen diefes Inftrument fortwährend und halten den Ges 
brauch der Zahnbürfte oder die Reinigung ihrer biendend weißen Zähne 
für einen fo hohen Genuß, daß fie fich denfelben, um den fünbigen 
Leib Fräftigft zu Fafteien, während des Faſtmonats Ramadahn verfagen. 

Mit den Geräthichaften zur Bereitung des Eſſens und den dazu 

14* 
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gebräuchlihen Töpfen, Tellern, Mulden und Dedeln had 
wir zugleich beinahe die ganze innere Einrichtung einer Tanfha des 
ürmeren Subdahnefen fennen gelernt. Betrachten wir noch die Tankha 
felbft ein wenig genauer, ebenfo den Viehſtand und Die Kinder der 
Eingeborenen, fo fennen wir auch feinen ganzen Reichtum. Daß id 
die Kinder zulegt erwähne, darf nicht befremden; ich verfahre dabei 
ganz nach ſudahneſiſchen Anfichten; nach diefen ftehen die Frauen um 
Kinder wenigftend den Hausthieren unbedingt nach. 

Die Tankha des Eingeborenen ift ein von vier Lehmmauern um 
fchloffener, überdachter, vierediger Raum mit einer einzigen Oeffnung, 
der Thüre. Sie enthält im Innern eine aus zufammengefügten, dicht 
neben einander liegenden, geraden Stäben beftehende Scheivewand umd 
eine ebenfo gefertigte Thüre. Diefelbe fhügt nun zwar nicht gegen 
Wind und Wetter oder Diebftahl, fol aber auch nicht Dagegen fchügen, 
denn geftohlen wird dem armen Sudahneſen aus dem einen fehr ein⸗ 
fachen Grunde nichts, weil er nichts Werthvolles befigt. Denken wir 
uns als Geräthfchaften einer fo Armlichen Wohnung noch einige, zw 
weilen buntfarbige, geſchmackvoll und fünftlich gearbeitete Matten zum 
Darauffigen und Liegen, ein Anfharehb, mehrere Glasflafchen und 
Teller aus fehlechtem Steingut, manchmal bunt bemalte, halbkugelför— 
mige Schüffeln ( Sültähnie) aus demfelben Materiale, einen einge= 
mauerten Topf zum Räuchern der Genitalia (mit wohlriechenden, barzi- 
gen Hölzern, denen man förperftärfende Wirfungen zufchreibt), vice 
aus Palmenfajern und PBalmenblattftreifen geflochtene Gehänge, in de— 
nen man Holzteller und gefüllte Schüffeln zum Schuß gegen die Ter- 
miten aufhängt, und andere Kleinigfeiten, fo haben wir Alles, was vie 
Hütte enthält. Kiften und Kaften zum Aufbewahren von Kleivumgs- 
ftüden oder Baumwollenzeugen fennt man nicht; der Sudahnefe bänagt 
das Wenige, was er davon befist, an die befchriebene Scheidewand im 
Innern der Tanfha. 

In einzelnen Häufern fieht man auch Waffenftüde der Eingebr 
renen. Die Waffen beftehen aus der Lanze (Härbä), einem ewaler 
Schilde von Antilopenz oder Krofodilhaut, dem erwähnten Dolbmefic 
(Sehhn) und einem langen zweifchneidigen Schwerte (Scif). Lest 
tragen die Bornehmen, KHäuptlinge und Karawanenführer an einer 
Gehänge am Vorderarm. Die Klingen, welche im Sudahn mit ein: 
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eigenthüümlichen Scheide und einem ftarfen Kreuzgriff verfehen werben, 
ſtanmen aus einer der Waffenfabrifen Solingens'). Einzelne führen 
auch die Ebenholzleulen der Neger des blauen Fluſſes ald Waffen, 
Das Feuergewehr fieht man felten in ihren Händen und immer nur 
bei denen, welche weite Reifen gemacht haben und in mehr civilifirten 
Cindern mit dem Gebrauche defjelben vertraut geworden find. 

Der Hof des Städtebewohners beherbergt von Hausthieren: einen 
Eſel, einen wachfamen Hund, felten auch eine Rage, mehrere Zie— 
gen und ein Volf Haushühner Die Dörfler befigen zahlreiche 
Herden von Rindern, Ziegen und Schafen, einige Kameele 
und Zebu’s oder Höderftiere, mehrere Efel, Hunde und Huͤh— 
ner; die Nomaden haben zwar auch diefelben Thiere, aber in weit 
größerer Anzahl. Mehrere von diefen Hausthieren gehören eigenen 
Karen an. 

Der Efel des Oft-Sudahn fleht dem egyptifchen in jeder Hinficht 
nad. Er ift Kleiner, fchwächlicher, fauler und ftörrifcher als diefer, dem 
Sudahnefen aber ein fehr theurer Gegenftand, obgleich er ihn oft Halb 
verhungern oder fich felbft Futter fuchen läßt. Um auf ihm zu reiten, 
legt fein Befiger einen hölzernen Sattel ohne Gurte und Steigbügel 
auf feinen Rüden, nimmt ftatt des Zuͤgels einen Hafenftod in die 
Hand, und bringt fein Reitthier durch ein befonderes Zungenſchnalzen 
in Gang. Mit dem furzen Stod, Affeie genannt, wird der Ejel fo 
gelenkt, daß ihm der Reiter jedesmal auf der der zu nehmenden Rich 
tung entgegengefegten Seite auf den Hals fchlägt, worauf der Efel 
jeinen Kopf wendet und nach Wunfch davon trabt. Am Sattel hängt 
eine furze Koppel aus PBalmenfafern, mit welcher der Reiter nad) be- 
endetem Ritt die Beine des Eſels fo fefjelt, daß derfelbe, wenn er nad) 
jeiner Nahrung herumläuft, nur Kleine Sprünge machen kann. Auf 
ähnliche Weife werden in der Steppe Nachts die Kameele gefoppelt. 

Der Hund des Subahnefen ift gewöhnlich ein fehr fchönes Thier 
son edler Race. Beſonders befigen die Nomaden ausgezeichnet ſchöne 
Windſpiele, welche die Gazelle jagen und fangen. Die Thiere find fein 
zebauet und Haben feidenweiches, gelbliches Haar. Sie werden von 


') Bon allen neueren Reifenden (Pallme 184; Burkhardt 303) wird einftim- 
ag berichtet, daß diefe graben, nach Art der mittelalterlichen verfertigten Schwert: 
lingen aus Deutihland und befonders aus Solingen fommen. G. 
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den Arabern hoch gefchägt und theuer bezahlt '). Ihre Wachlamteit, 
Treue, Anhänglichfeit und ihre Muth find gleich groß, und verdienen 
die ihnen von den Eingeborenen gezollte Wertbichägung. 

Die fudahnefifhe Ziege ift ein Kleines, feines und mildhreides 
Thierchen ?). Sie Hettert gefchidt auf den fchiefitehenden Bäumen in 
den Wäldern herum, verlangt wenig oder gar feine Pflege und nährt 
fih von fpärlih wachſenden Kräutern und grünen Baumblättern. Sail 
längerer Zeit hat man im Sudahn auch die Ziege der am weißen 
Fluſſe und in Takhele wohnenden Negerftämme eingebürgert, und ſchäh 
diefe allerliebften, faum mehr ald anderthalb Fuß hohen Thierchen we: 
gen ihrer fchmuden Geftalt und ihres verhältnigmäßig reichen Ertrag 
ſehr Hoch. Der Sudahnefe liebt überhaupt nur Thiere, welche wenig 
Pflege bevürfen und ihm feine Mühe verurfachen. 

Schafe und Rinder fpielen im Haushalt des Dörflerd im 
Sudahn eine untergeorbnete Rolle. Erfte gehören zu den in Exp 
ten gewöhnlichen wollelofen, dafür aber behaarten Fettichwängen ’), 
die legten find Fein und wenig werthvoll. Dagegen ift der Zebu für 
die bewäfjerten Felder am blauen Fluſſe von großer Wichtigkeit; er il 
es, der die Schöpfräder in Bewegung feßt. Der Zebu ift ein mächt- 
ges ſchoͤnes Thier, und wen er nicht bei magerer Koft und harter 
Arbeit verfümmert, wohl das größte Rind, welches überhaupt erifirt. 
Sein Fetthöcker ſchwillt bei guter und reichlicher Nahrung, wie bei dm 
Kameel, zu einer bedeutenden Größe an und finft bei harter Arbeit 
und wenig Futter zu einer kaum bemerfbaren Unebenheit des Rüdınt 
jufammen ®). 

') In Jemen muß nad altem Brauche und Mecht Jeder, ber einen Hund tr 
Schlägt, defien Befiser fo viel Weizen zur Sühne geben, als erforberlic ik, den == 
der Ruthe aufgehangenen und mit der Schnauze den Boden berührenden Hund i 
bedecken. Die Buße ift bei dem geringen Fallwinkel des Getreides und defien bein 
Preife fehr ſchwer. 

In der Gegend von Aſſuan erfchoß ich einen mwüthend auf mich eindringen 
Hund, Der Befiger deſſelben erfhien und war ganz untröftlich. „Gricieit mi 
auch, nachdem du meinen Hnnd erfchoffen Haft,“ rief er aus und fchlug bie Hände 
verzweiflungsvoll über dem Kopfe zufammen, „ich lage es Gott und made Ihe iR 
meinem Vertreter! « & 

2) Ruſſegger I, 2. S. 34, 333, 6. 

3) Ruſſegger II, 2. ©. 33. , 8 

+) Das gewaltige Sudahnrind fcheint durch ganz Süd-Nubien vom Yızız 
ber Megenzone an verbreitet zu fein. Schon bei Charthum wird daſſelbe zum & 


Charthum und jeine Bewohner, 215 


Die Hühner des Sudahn find Hein, aber fruchtbar; Tauben 
werden erſt ſet wenig Jahren im Sudahn, wie in Egypten, gehegt; 
anderweitiged Geflügel hält man nicht, 

Die Kinder der Sudahnefen werden im höchiten Grabe vers 
nahläfligt und find Außerft unveinlich gehaltene Geſchöpfe. Bis: zu 
dem Alter von 6 Jahren gehen beide Gefchlechter nadt, dann befleivet 
man die Knaben mit einem Baar furzen Beinkleidern, die Mädchen mit 
dem Rahhad. Um dieje Zeit ſchneidet man in die Haut ihrer Wangen, 
wie es die Nubier thun, mehrere neben einander laufende Wunden, der 
von Narben als befondere Verfchönerung des Gefichts gelten. Diefe 
Unfitte ift wahrfcheinlich von Nubien heraufgefommen und nicht überall 
in Gebrauch *). Da die Kinder beftändig effen, fo viel fie wollen, bes 
Iommen fie bald einen unförmlich dien Unterleib und Diefer nimmt erft 
mit dem Alter von 10 Jahren feine natürliche Geftalt an. Es ift bei 
imen, wie bei jungen Hunden, welche als Säuglinge ebenfalls unge 
faltet und did find. Nur felten lernt ein Knabe lefen und fchreiben. 
Er wächft, wie feine Eltern, in Unwiffenheit und Unfittlichfeit auf und 
Did erft durch den Hunger angetrieben, irgend ein Gewerbe zu er- 
greifen. 

Ih habe verfucht, in VBorftehendem ein allgemeines Bild des 
Sudahnefen zu zeichnen, ohne die verfchiedenen Stämme und Bölfer- 
(baten, aus denen die Eingeborenen der „vereinigten Königreiche des 
ds Sudahn“ beftehen, befonders zu berüdfichtigen.. Da wir aber 
Chatthum als den Mittelpunkt diefer Länder betrachtet haben, können 
wir auch einige Blicke auf die legten werfen. Ich werde hierbei nur 
das hervorheben, was ihnen eigenthümlich ift. 

Daß der das Dorf bewohnende Sudahnefe in Charakter und 
Sitte nicht wefentlich von dem Bewohner Charthums abweicht, ift er- 
ih. Seine Wohnung ift aber eine ganz andere: es ift der ſchon 


übe der Schöpfräder benußt (Muffegger II, 2. ©. 16). In Kordofan ift es das 
röhnlihe Wirthſchaftsvieh (II, 2. ©. 135, 332). Sein fleifchiger Höder gilt für 
men befonderen Leckerbiſſen. G. 

) Das Einſchneiden des Geſichts if eine durch ganz Central-Afrika bei den Mus 
emedanern und Heiden übliche Sitte. Da die Zahl und Lage der Ginfchnitte bei den 
Welnen Völkerſtämmen verfchieden ift, fo dient die Sitte dazu, daß ſich die Völfer- 
imme unter einander erfennen können (Laird und Oldfield I, 320; II, 325; Werne, Gr: 
"tion zur Entdeckung der Quellen des weißen Nils. Berlin 1848. ©. 201). ®. 
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mehrfach erwähnte Tofhul, die uralte Wohnung der innerafrifaniichen 
Bölfer. 

Der Tokhul ift eine Freisrunde Strohhütte mit fonifchem Dad. 
Die fefteren Theile der Wand und des Daches find Mimofenftäbe, vie 
Umfleidung der Hütte ift Durrah-, Docen- oder Eteppengrasftroh ') 
So ſchnell eine ſolche Hütte vom Feuer verzehrt wird, eben fo fchnell 
fann fie wieder erbaut werden. Alle erwachſenen Männer eines Dow 
fes vereinigen fih bei Gründung eines Tofhuls, dem Erbauer behält 
lih zu fein. Ginige gehen in den Mimofenwald und holen lange 
gerade Stangen herbei; andere rammen oben gegabelte Streben im ge— 
wiffen Abjchnitten eines vorgezeichneten Kreiſes fenfrecht in die Erde 
und verbinden fie durch Reifen von langen biegfamen Gerten; wieder 
andere find mit der Verfertigung des Kegelvaches bejchäftigt. Zuerfi 
bildet man aus 6 bis 8 fchwachen, biegfamen und fehr langen M 
mojen= oder anderen Baumäften einen dem Kreife mit den eingeramm- 
ten Pfählen entfprechenden Reifen, bindet hieran acht dem Durchmeſſer 
des Kreifes ungefähr gleich lange gerade und ftarfe Stäbe — die Spar 
ren — und vereinigt fie an den oberen Enden vermittelit Winden ?). 
Dann legt man in Entfernungen von je drei Fuß immer enger wer 
dende Reifen auf, verbindet fie mit den Sparren zu einem möglichit 
haltbaren Ganzen und fchiebt nach unten zu fchwächere Sparten zwi 
hen die erften ein. So entfteht ein haltbares, ziemlich enges Gitter 
werk, welches nach feiner Vollendung von mehreren Männern auf die 
feftftehenden Streben gefegt und mit diefen verbunden wird. Zum 
Schluß wird das Gebäude mit dichtem Stroh bekleidet. 

Im Innern des Tofhuls, in das nur eine einzige ſehr niedrige 
Thüre führt, herrfcht ftets ein magifches Dunkel; bei heftigem Winde 
gefellt fich unerträglicher Staub hinzu. Aber die Hütte ift waſſerdichter, 
als die Tankha und bewährt fich in der Negenzeit. Bor Der Ihre 
des Tokhuls befindet fich regelmäßig noch eine Rebufa °), in welcher 
die Weiber Getreide mahlen und andere häusliche Verrihtungen be 
forgen. Arme Familien befigen nur einen Tofhul, wohlhabentere er 
bauen ſich mehrere und fchließen ihre Befigtfum durch eine Sericha 


) Das legte ift in feinen Halmen unferem Roggenfiroh ähnlich. BD. 
2) Bänder und biegfame Zweige von Weiden. 3. 
2) ©. hier ©. 119. ry 
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von den übrigen Häuſern ab. Die Serieba dient gleichzeitig auch zum 
Schutz gegen die Kameele, welche im Stande wären, den Tofhul bie 
auf das feſte Gerüft aufzufreffen; fie nimmt in Gegenden, wo man 
naͤchtliche Raubanfälle wilder Thiere zu befürchten hat, an Stärke, 
Tichtigfeit und Höhe zu und bildet eine wirklich undurchdringliche 
Schugmauer. Einige Türfen erbauen die fenfrechte Wand des Tofhul 
von Lehm, das Dach bleibt aber immer baffelbe. 

Ein Tofhuldorf ift zur Verhütung von Feuersgefahr weitläuftig 
gebaut und nimmt fich in der Ebene nicht befonders aus. Die Spiben 
der einzelnen Hütten ragen, aus einiger Entfernung gefehen, wenig 
über den wogenden Graswald der Steppe empor; man muß nahe 
beranreiten, ehe man die in der unermeßlichen Ebene verfchwindenden 
Bohnungen fieht. Um fo malerifcher ift ein Tofhuldorf im Urwalde. 
Inter jedem fchattigen Baume fteht eine Hütte; die blüthenreiche Mi— 
mofe, die mächtige Adanfonia, die „fich (durch ihre Dornen) ſchützende“ 
Harahfi ) und der zum Baum gewordene Nabakſtrauch überwölben 
mit ihrem Gezweig das bemoofte, unregelmäßig abgeflachte Dach der- 
felben. Unten am Stamme der freundlichen Bäume fpielt die ſchwarze 
Jugend des Dorfs, oben in der Krone baut der fleine ſchwarze Storch 
Of -Sudahns (die Ciconia Abdimii, Ehrenberg) ?) feinen Horft, 
vertrauensvoll oft auch auf die Spite des Tofhuls felbft. Sein Ber- 
tauen wird nicht getäufcht. Der Bewohner der Hütte freut fich über 
dieie „Vögel des Segens“ (Thiuhr el baraka) und fchüßt fie gegen 
rende Störungen. Ohne ihre Nefter giebt ein Dorf im Sudahn fein 
rechtes Bild; eher noch dürften die drei bis vier Straußeneier fehlen, 
welhe oben an der Spitze angebracht find. 

Kleinere und weniger der Bedeutung einer Wohnung entfprechend 
ind die Hütten der nicht wandernden Haffanie. Gie liegen immer 
im dichteften Mrwalde und unterfcheiden fich wefentlich von allen Woh— 
nungen der Sudahnefen. Zwei Fuß über der Erde befindet fich ein 
wagtecht Tiegendes Gerüft von Stangen, welches auf fenkrecht in die 


mn 


') Bon 5 — ſchützen, ſich hüten. B. 


) Rüppell und Ruſſegger (Reiſen II, 2. ©. 145, 597) fanden dieſen ſchwarzen 
Slorch Häufig in Kordofan und Süd-Nubien. Er heißt bei den Gingeborenen Abu 
Guldſche. G. 


218 U. E. Brehm: 


Erde eingejchlagenen Pfählen ruht. Auf diefem liegt der Boden des 
Häuschens: dicht an einander gefügte und zufammen wohl verbundene, 
nicht allzudünne gerade Stäbe. Diefe Bauart hat den Borzug, daß 
die Regengüffe unter dem Haufe wegfließen fünnen und dem Ungeie 
fer der dem Bewohner läftige Beſuch der Hütte verwehrt wird. Te 
ganze Boden ift höchſtens 10 Fuß lang, 4 bis 6 Fuß breit und win 
von einer Uber Stangen gehängten, aus den hohen Stängeln des 
Steppengrafed gefertigten Matte überdeckt; diefe bildet zugleich die zmei 
Seitenwände der Hütte, an deren Pfahlgerüft fie befeftigt wurde. Die 
Matten find jehr ſchön gearbeitet: dicht an einander gereihete und gut 
verbundene Grasſtengel bilden ein vorzüglich haltbares und gutes Ge 
fleht. Man macht fie ſtets breiter, ald der Fußboden der Hütte it, 
damit fie diefen vorn um zwei bis drei Fuß und hinten um einen Auf 
überragen und ald Sonnen» und Regendach dienen. Auch ift fie Hart 
nach hinten geneigt, damit der Regen leichter abfließt. Das ganze Dad 
wird noch mit einem ungewöhnlich dicht und feit gewebten Stüd Zeug 
aus Ziegenhaaren — Hahdjir ') — bededt, welches den Regen voll 
fommen ableitet und der Näſſe undurchbringlich if. Die Weiber der 
Nomaden verfertigen fich diefes Stüf Zeug felbft. Schon feine Maͤd⸗ 
chen arbeiten daran, dad Material Dazu zu fammeln und zum Weben 
vorzubereiten, denn der Hahdjir ift die Ausftattung, welche die Braut 
eines Haffanie oder anderen Nomaden ihrem Gatten zubringt. Die 
hintere Wand der Hütte wird, wie die Seitenwände, von einer Gras: 
matte gebildet und ift gewöhnlich mit vielen, nett gearbeiteten Schmud; 
ſachen und Zierrathen behängt, unter denen ſich Kameelzäume durd 
faubere Arbeit auszeichnen. Sie find Fünftlih aus Leder gefledten 
und mit fehwarzen Straußenfedern oder kleinen Cypräen (cypraea 
moneta) herausgepugt. Dann findet man wohl auch noch einen oter 
mehrere Rahhad oder Halsjchnüre von Fiſchknochen, Krofodils um 
Bantherzähnen, Geierflauen ꝛc., oder aus dem Fell langhaariger Affen 
verfertigte Tabafsbeutel. Bei einem Schach der Haffanie ſah ich einen 
Beutel aus dem Fell der prachtvollen Colobus quereza, eines chen 
fo fchönen, als feltenen, in Abyſſinien lebenden Affen mit langen jeiden- 


.. 


') Pe Wurzel I (wahrfcheinlich weil derſelbe Stof oft auch zu Kic- 


dungsftüden verwendet wird. 3. 
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artigen flberweißen und fammtjchwarzen Haaren. Der Mann fonnte 
mir nicht jagen, woher der Beutel eigentlich ftamme, wahrfcheinlich war 
er von Abyffinien aus durch eine Hand in die andere gefommen. Wie 
die Beduinen, bergen die Haflanie alle ihre Habjeligfeiten in Leber; 
ſchlaͤuchen mit nach Bedürfniß engerer und weiterer Oeffnung. 

Die leichte Wohnung des Haffanie würde dem wandernden 
Nomaden ſchon zu jchwer fein. Seine Behaufung ift das einfachfte 
Zelt der Welt: der Hahdiier. Zwei Gabelftöde, eine auf ihnen lie- 
gende Stange und mehrere kleine in die Erde gepflödte Stäbe halten, 
tragen und richten ein’ großes, zweimal jo langes als breites Haar: 
tuh, unter dem die ganze Familie fchläft. Verſchiedene Beutel zum 
Aufbewahren von Kleinigkeiten, Lederftüde zum Brodbaden, Waffen und 
Hirteninftrumente find ihre Geräthichaften; Gold und Pretioſen befigen 
fie nicht; ihr Reichthum find ihre Heerden, ihr Wohnfig ift die Steppe, 
iht Herr der von ihnen erwählte Schad. So leben fie ihr einförmi- 
ges mühevolled Leben durch, von einem Weideorte zum andern ziehend, 

Ihre Sitten find edler und reiner, als die der Sudahnefen. Die 
treuen Schilderungen der Bibel finden ſich bei ihnen wieder Bild für 
Bild; nur geht leider der Nimbus verloren, in welchem dem Kinde 
ver ſchafehütende Jakob oder die wafjerfchöpfende Rebelka vor der Seele 
ſteht. Noch heute kann man, wie fonft, den Hirten mit feinem Stabe 
oder feiner Lanze bei der Heerde ftehen ſehen; noch heute fommt, wie 
jonft, die Jungfrau mit dem in feiner Geftalt fich gleich gebliebenen 
alterthümlichen Gefäße zum Fluffe, um Waſſer zu fchöpfen, und noch 
heute vielleicht fchlägt fie ihre Ferdah in denfelben Faltenwürfen um 
fh, wie einft die ſchöne Rahel; — aber nur in der Ferne ficht das 
Alles noch biblifch aus. Kommt man näher, dann zerfließt die Erfcheis 
nung aus den Zeiten der Patriarchen in Nebel. Der Buttergeftanf 
des Kleides, der ungeheure Schmuß deſſelben wirft empfindlicher auf 
unfer Inneres, als die wohlerhaltenen Sitten und Gebräuche der 
Erzuäter Abraham, Iſak und Jakob es thun können. Die Phantafie 
ehrt bald in enge Grenzen zurüd, trotzdem daß uns jener grauhaarige 
Alte faſt mit denſelben Worten zu feiner Hütte einladet, wie einft 
Ibraham den wandernden Engel. 

Die Nomaden find durchgehende fchöne und große Leute und näh: 
en fich nur von der Jagd und Viehzucht; der Aderbau ift ihnen ganz 
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fremd. Die eheliche Treue ihrer Frauen iſt bekannt und wird ſelbſ 
von den Arabern nach Verdienſt und Würdigfeit belobt. Sie werben 
von ihren Männern fehr gut behandelt. Am Brunnen der Babiuda 
traf ich das Lager einiger Häuäihr und fand, daß die Frauen ihre 
fehr fchönen langen und feidenweichen Haare in anderer Weile flechten 
und falben, als es die Frauen der Barabra zu thun pflegen. 6 
wiünfchte, ein Paar der fetttriefenden Loden zu befigen. Allein da ftich 
ih auf Schwierigkeiten, welche ich gar nicht vermuthet hatte. Die 
Frauen aller Nomaden achten ihr Haar fo Hoch, daß ſchon feit alten 
Zeiten ein fonderbarer Gebrauch herrjcht, um daſſelbe zu [hügen. Man 
legt nämlich bei Berheiratfungen dem Ehemanne die Verbindlichleit 
auf, den Berwandten feiner Gattin für jedes Haar, welches er ihr ge: 
waltfam ausreißt, eine Kameelftute ald Sühnopfer zu geben. Erſ 
nach vielen Bitten und Gefchenfen ließ fich eine junge Frau bewe 
gen, mir die Erlaubniß zu ertheilen, eine ihrer Loden abtrennen ju 
dürfen. 

Ale Nomaden find erftaunlich gaftfrei. Ein jeder Fremdling wird 
von ihnen willlommen geheißen und mit Lebensmitteln wohl veriergt. 
Sehr oft bin ich durch ihre Grüße und Redensarten wirklich überraſch 
worden, weil fie wörtlich die der Bibel find. Müde und matt, aber 
mehr noch dürftig Fam ich zum Brunnen der Bahiuda. Zwei Ara— 
berinnen ftanden an ihm und fchöpften Waffer. Die eine von ihnen 
war ein blühend fchönes Weib und bewillfommte mich freundlich. Mar- 
habahbak aaschra! (du folft mir zehnmal willkommen fein) rieren 
fie mir Beide zu, als ich mich dem Brunnen näherte Ich bat um 
Waſſer, und wie einft Rebefa am Brunnen, fo auch heute hier, ſcherfn 
mir die Jüngere in einer Kürbisfchale frifches gutes Wafler und ſagte: 
„Trinke, Herr, dann werden auch deine Kameele getränft werden.’ 
Später kam unfer Führer nad. Er war ein Verwandter der freund! 
lichen Wafferfpenderin und trat hinzu, fie zu grüßen. Mir fam audı 
hierbei 1. Mofes XXIV, 2 in den Sinn. Beide reichten ſich din 
Rechte, die Linke legte Jedes auf des Andern rechte Hüfte. 

Um Einiges über den zahlreichen Stamm der Bakhara bier mil] 
zutheilen, Iaffe ich mein Tagebuch fprechen. | 

Am 27. Januar (1851). Gegen Mittag famen wir zu cincy 
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jiemlih großen Lager der Bakhara-Araber ’) Sie waren erft 
geftern vom anderen Ufer des Fluſſes herübergefommen und hatten ihre 
Zelte unter den fchattigen Mimofen eines Waldes am rechten Ufer 
(des blauen Fluſſes) aufgefchlagen. Bald Hatten ſich einige Männer 
eingefunden, welche die ausgeftopften Vögel auf unferer Barfe betrach- 
teten. Zu ihnen gefellten fich andere, und in furzer Zeit war wohl 
mehr, als die Hälfte aller Einwohner des Zeltdorfes in unferer Nähe 
verfammelt. 

Die Weiber hatten fih mit Bernfteinfchnüren, davon einzelne 
Stüde wohl einen Zoll im Durchmeſſer haben mochten ?), Korallen 
und Glasperlen Kopf, Hals, Arme und Haare gepugt. Bei einzelnen 
waren ftarfe Meffingringe mit den Haaren verflochten, ja eine ber 
Schönen trug als ganz befondere Zierde 12 bis 15 mejjingene Finger- 
hüte in denſelben und warf zuweilen mit europäifcher Gefallfucht den 
Kopf hin und her, um dadurch ein fehr nüchterned, profaifches Zu— 
ſammenklappen derfelben zu bewirken, welches ihrem Ohre aber ganz 
vorzüglich wohl gefallen mochte. Mädchen und Frauen waren nur mit 
einem um die Hüften gefchlagenen Tuche befleidet; der übrige Körper 
war vollfommen unverhüllt. Sie waren alle fehr gut gewachſen und 
zeigten Zähne von vorzüglicher Reinheit und fo großer Schönheit, daß 
fie gewiß manche Europäerin darum beneidet haben würde. Eben fo 
ſchön waren die glühenden ſchwarzen Augen und bei den jugenbdlichern 
Geſtalten der volle, aber wahrhaft plaftifch geformte Bufen ?). Die 
Sclavinnen und Heinen Mädchen trugen ein vierediges, ſehr Kleines 
Tuch fchürzenartig vor den Schamtheilen,; die Knaben gingen völlig 
nadt. 


4) Ueber die Bakhara-Araber f. Nuffegger 11, 2. ©. 135, 166 —68 und 760 
und Ballme S.73— 81. Der Name ift ein Wort von allgemeiner Bezeichnung und 


sedentet fo viel, wie Hirtenvolf, vom arabifchen A (d.h. eigentlih Kuhhirt). ©, 


2) Ruſſegger II, 2. ©. 395 erwähnt auch, daß die großen Bernfteinforallen im 
junern von höchſtem Werth find. Bei dem Bernfteinhandel an der baltifchen Küite 
peiß man in den Hauptitapelpläßen deſſelben (Stolp, Danzig) fehr genau, welche 
Sorte Bernftein für diefe Gegenden und welche wieder für den Senegal paſſend find. 
Beide Eorten müflen in Farbe und Durchfichtigfeit verfihieden gewählt werden. ©. 

?) Bon den Bufen der Haffaniemäbchen meint Muffegger (II, 2. ©. 52), daß 
erfelbe häufig jedem Künftler als Ideal Hingeftellt werben könnte. G. 
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Sch zeigte ihnen zuerft Glasperlen. Sie geftelen, waren ihnen 
aber zu zerbrechlih. Dann brachte ich meinen Spiegel. Ein denne: 
ähnliches Freudengefchrei war der erfte Ausdruck des Vergnügens, fein 
Geſicht fo herrlich wiedergeftrahlt zu fehen. Zumal die Weiber, deren 
Gefichtszüge nicht hübſch, fondern fehr unregelmäßig waren, machte der 
Spiegel ganz befonders glüdlich. Ich befam ihn nicht cher wicter m 
ruͤck, als bis Alle ihr Geftcht zu wiederholten Malen betrachtet hatten 
Einige der Schönen hatten fih, wie das faft alle Tage zu geſchehen 
pflegt, ihr Geficht eben frifch mit Butter eingerieben; eine andere datt 
der Butter noch fein geftoßene Curcuma-Wurzel beigemifcht, worurd 
ihr Geficht eine fenfgelbe Farbe angenommen hatte. Sie fonnte nit 
müde werden, den Spiegel immer von Neuem wieder zu gebrauen, 
und betrachtete die gelbe Farbe vielleicht mit demſelben Wohlgefalen, 
wie die fchönen Landsmänninnen das durch die „Kunſt“ hervorgerufen 
Roth ihrer Wangen. 

Zuletzt brachte ih Kaup's Naturgefchichte herbei und zeigte ihn 
die in diefem Werke dargeftellten Thier- und Menjchenabbitung. 
Ein Beifallsgeheul belohnte mich, wenn ich das Bild eines ihnen de— 
fannten Thieres aufgefchlagen hatte. Hierbei verdient bemerkt u mer 
den, daß fie jeden Holzſchnitt fogleich erkannten und mir jheimel ein 
ficheres Kennzeichen des gezeichneten Thieres anzugeben wußtn Er 
unterfchieven ähnliche Thiere fehr wohl von einander. Am mein ge 
fielen ihnen jedoch Menfchenabbildungen. Das Bild eines Regtts 7 
wedte einen fchallenden Humor in ihnen. 

Als legte, unterdrüdte, aber nicht fo fehr, als in Nordamers, 
verachtete Klaffe finden wir in Chartyum den Neger. Er ift Edi 
der Vornehmen oder Soldat der Regierung. Das umglüdlie Y% 
als verfäuflihe Waare betrachtet zu werben, trifft außer dem Kat 
zwar auch noch einzelne Völkerſtämme Abyffiniens, als die Galla 
Schoa, Mafahte‘), Amhahra u. f. w., doch gelten als cigentit 


Sclaven (Aabihd, Az) uur die verfihiedenen Negerftümme de 
Takhele, Dahr-Fuhr und andern, weftlich oder füdlich ven A" 
) Malade iſt der bei den Muhamebanern Nubiens allgemein übliche Ram! r 


die chriftlichen Abeſſinier (Muffegger I, 2. ©. 230, 454, 614), felglid fine er 
die Bewohner Schoa's und die eigentlichen Amhahra's Makades. & 
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deſahn gelegenen Ländern, ald die Schilluf, Dinkha, Tufhe- 
laui, Dahr-Fuhri, Scheibuhei, Kihf, Nuéhr ) und andere. 
Die erften werden unter dem Namen Habofchi in den Handel ge 
bracht Der Krieg mit ihnen heißt Rhaffua oder Raffwe (st) ?). 
Ih will auf die graufame Menfchenjagd hier nicht eingehen und 
mid begnügen, den Neger in der Freiheit und in der Eclaverei zu 
ſchildern. 

Während meines Aufenthalts in Nord-Oſt-Afrika bin ich mit den 
am Bauen und weißen Fluffe, in Tafhele und Dahr-Fuhr wohnenden 
Rıgern befannt geworben. Inter ihnen find die Bewohner Dahr- 
duhrs, Takhele's und des Gebirges Tabi am oberen blauen 
Fuſe die der faufafifchen Raffe in Bezug auf Geift und Körper am 
nhlten tehenden 2); die Bewohner am unteren weißen Fluffe gleichen 
ner den Thieren. Ihre Geftalt ift mager, ihre Arme und Beine find 
imewöhniih und außer allem Verhaͤltniß lang; wie bei den Affen 
tt die Stirm zurüc, der Schädel mit dem weit nach hinten liegenden 
Sheitel iſt faſt kegelförmig zugefpigt. Das beinahe bartlofe Geftcht 
jigt dicke, fleifchige, ftark aufgeworfene Lippen, eine breitgebrüdte un: 
förmliche Nafe und etwas fchief ftehende Augen. Dummheit und Geift- 
ifigfeit fpricht aus allen Zügen. Die abjchredende Häßlichfeit des 
Ghts wird noch durch die Unfitte, fich die Vorderzähne der Unter: 
feier auszubrechen, vermehrt; der ganze Menſch ift widerlich. Cie, die 
Schilluk und Dinfha, find es, welche wegen der Nähe ihrer Wohn- 
"he an der Grenze der von den Türfen unterjochten Länder am haͤu— 
fen gefangen und zu Selaven gemacht werden; fie find aber auch 
e unbrauchbarften und boshafteften Diener ihrer fie unterprüdt ha- 
den Herren ®). 





') Die beiden am oberen Abiad wohnenden Volfstämme der Kihf und Nucgr 
» uns erft im neuerer Zeit durch Mehemed Ali’s dritte Nilerpedition und die Be: 
Ste Arnanlv’s (Bull. de la Soc. de Geogr. de France. 1843, 2”° Ser. XVII, 
Be XIX, 91) und Werne's (©. 163, 200— 211, 427) darüber befannt wor: 

”; fräter gab Knoblecher über fie Kunde. ®. 

) Die Razzia der Franzofen in Algier. ©. 

’) Die Schönheit der Körperbildung bei den Dar-Furanern rühmt auch Ruf: 
ger, ſowie daß biefelben deshalb und wegen ihrer geiftigen Bigenfchaften als Scla- 
ſeht gefhägt werden (II, 2. ©. 229). ©. 

) S. das übereinftimmende Urtheil Ruffegger's (II, 2. S. 20, 54, 63). ©. 
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Dennoch darf man fie nicht als Wilde betrachten. Sie treiben 
Aderbau und Viehzucht, wohnen in zufammenhängenden Dörfern, ver 
fiehen das Eifen zu ſchmelzen und zu fchmieden, find geſchidt Then u 
formen und zu brennen, und verfertigen nicht ganz funftlos gearbeitet 
Waffen, Kleivungsftüde und Geräthfchaften, werden hierin aber von 
den weiter füdlich haufenden riefengroßen Nuhr übertroffen. Tie von 
ihnen angebauten Getreidearten find Durrah und Dochen; ihre Her 
den beftehen aus Rindern, den fchon erwähnten Heinen Ziegen un 
haaretragenden Schafen; ihre Hütten find forgfältig gearbeitete Tolhuk, 
ihre Waffen die Lanze, der Bogen, der Schild und die Keule. 

Die Lanzen der Schilluk- und Dinfhaneger find anderthalb Fu 
lange, an einem ſchwachen, oft mit Eidechſen- und Schlangenhaut eder 
dünnen Gifenbändern umwidelten, biegfamen und elaftiihen Banker 
vohre befeftigte Eifen von der Form langgeftredter Radirmeſſet. C% 
gebrauchen diefelbe ald Wurf- oder Stoßwaffe im Kriege oder Z1% 
fampfe und find eben fo geſchickt, die Lanze zu werfen, als fe mi 
einem Heinen Schilde aufzufangen. Ein in Charthum ald Ecane de 
der Dinkha erlaubte mir, aus einer Entfernung von nur 15 Chu 
eine ſehr fcharfe und fpigige Lanze nach ihm zu ſchleudern und fm 
fie regelmäßig mit einem nur einen Fuß im Durchmefer baltnden 
Schilde auf. Die zweite, mehr für den Zweifampf beredinet It det 
Lanzen ift eine vierfeitige, fehr allmählig fih zufpigende Pyramite Ye 
Gifen und an den, in den Diagonalen ſich gegenüberliegenden Ei 
mit fürchterlichen Widerhafen beſetzt. 

Ihre Bogen und Pfeile find ganz vortrefflich gearbeitt. TC 
Bogen ift ein ziemlich ftarfes, am beiden Seiten ſchwächer wert, 
mit fchmalen Bändern biegfamen Gifens umwideltes, kaum zu 9% 
des Bambusrohr mit einer Schne aus Darmfaiten; die Pfeile ei 
glatte, ſchwache Nohrftibe mit Eifenfpigen, welche oft mit geſättide 
Widerhafen verfehen, noch öfter vergiftet und dann rettungslos RT 
find. Zum Vergiften der Pfeile benugen fie den Saft eines mit W 
befannten Baumes, feineswegs aber die Milch der Asclepias pro" 
wie fälfchlih angegeben worden ift '). Die Lanze wird yon ihnen ! 


') Nach Nufegger II, 2. ©. 183— 184 iſt es die Milch einer Curherti 
den Nubanegern zum Bergiften ihrer Wurflanzen dient, & 
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einer Entfernung von 50 Schritt mit Sicherheit geworfen; mit den 
Pfeilen treffen fie das Ziel aus einer Entfernung von 80 Schritten. 

Die Keule ift von verjchiedener Form und Größe. Gie befteht 
entweder aus Ebenholz oder einer anderen feflen und fchweren 
Hebzart. Oft ift fie nach Art der Morgenfterne des Mittelalters mit 
vielen Holzipigen verfehen, zuweilen mit Eifenbändern ummwunden, in 
anderen Fällen, wie die Ebenholzkeule, glatt und nach vorn zu wenig 
Rürker, ald am Handgriff. 

In ihren Hütten findet man buntgefärbte Matten aus zierlih an 
inander gereiheten, forgfültig mit einander verbundenen Strohhalmen; 
ine, nur 6 Zoll hohe Stühlen, aus einem Stüde gefchnitten, 
Hechtarbeiten, welche unferen Seilern feine Schande machen würden, 
md ähnliche Geräthfchaften. Im Flechten und Fabenfpinnen über: 
fen alle Neger die Sudahnefen an Gewandtheit und Gefhid. Sie 
vrfertigen Stride und Schnuren, welche wirklich meifterhaft gearbeitet 
nd; noch Fünftlicher find aus Baſtſtricken geflochtene, unten nekförmig 
nd am oberen Ende zu einem Stride vereinigte Gehänge, in denen 
aan Holzteller und Schüffeln aufhängt, um fie gegen den zerftörenden 
aön der Termiten zu ſchützen. Man würdigt die Vortrefflichfeit ihrer 
irbeiten erft, wenn man ihre erbärmlichen Arbeitsinftrumente fennt, 
oh genug. Auch die von ihnen geformten und gebrannten Thonge- 
de werden von den Subahnefen wegen ihrer Güte fehr gefchäßt. 

Virflih monftrös find ihre Tabafspfeifen, welche zwar nicht die 
rienspfeifen der nordamerifanifchen Wilden vertreten, diefen aber in 
eht ald einer Hinficht entfprechen. Die Pfeife befteht aus drei Theis 
n: Kopf, Rohre und Mundftüd. Der erfte, aus gebranntem Thon 
fertigt, ift won Foloffaler Größe und entfprechender Schwere und ſteckt 
inem ausgehöhlten ftarfen Bambusrohre. An diefem ift das Mund- 
f aufgefeßt, ein Eugelrunder, ungefähr 4 Zoll im Durchmeffer hals 
der Affenfürbis, welcher mit narfotifchen Kräutern gefüllt wird; ber 
zgehöhlte Stiel des Kürbifjes ift das eigentlihe Mundſtuͤck. Beim 
hen zieht der Rauch des Tabaks durch die befeuchteten narfotifchen 
äuter des Mundftüds und wirft nun beraufchend auf den Raucher. 
ihtſcheinlich gebrauchen fie feine eigentliche Tabaksart, fondern wohl 
t irgend ein anderes Kraut zum Füllen des Niefenpfeifenfopfes; die 
Yihnen erhaltenen Tabaksproben waren Bruchftüde feit gefneteter, 
itſcht. f. allg. Erdkunde. Bd. Vi. 15 
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zufammenhängender Kuchen aus grünen Blättern, deren Geftalt fh 
nicht mehr erfennen ließ. Der Rauchftoff foll ſehr ſtark jein. Zum 
Anzinden ihrer Pfeife führen fie ſtets eiferne Feuerzangen ba ſich 
Man fieht die Dinfha und Schilluf auch in der Sclaverei mit we 
lüſtigem Behagen die Pfeife fchmauchen. Ich handelte die Gremplar 
diefer Ungeheuer aller Pfeifen, welche ich mit nach Europa bradte, a6 
wöhnlich von Negerinnen ein, obgleich fich auch diefe nicht gern daren 
trennen wollten. 
Bon einer Kleidung der Neger kann eigentlich feine Rede ſen 
Die Männer gehen ohne Ausnahme nadt, raſiren ſich aber häufig ta} 
Haupt und beveden diefes dann mit einer fonderbaren, perüdenarige, 
rothgefärbten Muͤtze, an welcher die Haare durch die, ungefähr ? Zel 
lange Baumwollenfäden nachgeahmt find. Bei den Frauen und NR 
chen deckt eine Heine Schürze aus Lederftreifen oder panzerringoris 
verbundenen Eifenblättchen die Hüfte. Als Zierrath lieben fe ba 
farbige (vorzüglich blaue) Glasperlen über Alles. Beim Tauſchbandel 
giebt der Neger gern einen Centner Elfenbein für eine Hantrel de 
fer elenden Waare hin. Bemerfenswerth ift es, daß alle Grrätbiä 
ten, Kleidungsſtücke — wenn ich die befchriebene Müge und Shin 
fo nennen darf, — Waffen u. f. w. der Neger roth gefärbt In. Ent 
weder lieben fie dieſe Farbe befonders, oder befigen fein andend Fürt 
material, als den Röthel, womit fie ihre Kunftwerfe beftreicen. 
Die Schilluf und Dinkha find unter ſich Todfeinde und mat 
fich gegenfeitig zu Sclaven oder fehlagen den Einzelnen, der ſich c 
das Gebiet des anderen Stammes wagt, ohne Umftände tert). © 
find nicht gerade gute Krieger, aber, wie auch ſchon aus ihrer Kin 
geftalt hervorgeht, treffliche Liufer. Man fieht fie bei ihren Kar 
erpebitionen immer einen leichten, aber ſehr fördernden Trab lauſch 
Die Dinkha, welche das rechte Ufer des weißen Fluſſes bewehren 
plünberten und zerftörten in einem Zeitraum von 6 Jahren mer 
Dörfer ?) in der Nähe der Stadt Sennahr, trieben das Dich mit M 
) Ruffegger II, 2. ©. 55. 6 
2) Unter ihnen die drei großen Ortfchaften Bäräbbk, Abi: Dibe (AR 
Ruffegger T1, 2. ©. 509. ©.) und das zur Zeit der Reife Nuffeggers uch in J 
Blüthe ſtehende Sörõh (Serü oder Gerd bei Ruflegger II, 2. S. 51 


Der Ort war damals ein wichtiger Handeleplag für den Verfehr von Ernmast ® 
Rofeeres. ©.) 8 
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hinweg und machten die bewältigten Einwohner zu Gefangenen. Die 
ganze Breite der Diefiera trennt dieſe Dörfer von ihren Nieder 
lafungen, aber die Dinfha durchlaufen nach DVerficherung der Sudah— 
nefen die ganze, wenigftens 12 Meilen lange Strede ohne Befchwerbe 
in einem Tage und werden deshalb in den am oberen blauen Fluffe 

wiſchen Sennahr und Roſeeres gelegenen Dörfern fehr gefürchtet. 
Ih habe über die Religion der Neger des weißen Fluffes nur 
erfahren können, daß es nicht die mahammebanifche ift '). Die Su 
dahnejen und Araber nennen fie „Kaffuhr“ 2), d. h. folche, welche die 
Grundfäge der mahammedanifchen Religion oder die Wohlthaten Gottes 
übleugnen, bezüglich Heiden find. Man fagt, daß ihre Religion nur 
dunkle und wirre Begriffe von einem guten und einem böjen Weſen 
habe, welche fie durch Gößenbilder verfinnlichen. Mit der Handels- 
apedition nach Dem weißen Fluſſe gelangen gewöhnlich Heine, aus 
Holz geſchnitzte Menfchenbilder nach Charthum, welche fälfchlich für 
dögenbilder gehalten worden find; es find nur Bilder zur Erinnerung 
ın verftorbene Kinder und von deren Eltern gefertigt. Ihre Todten 
graben fie nicht, fondern werfen fie, den zahllofen Krokodilen zur 

<pife, in die Fluthen des weißen Fluſſes. 

') Ruffegger 11, 2. ©. 55. ©. 
* ’) Kaffuhr iſt der verſtümmelte Plural von 38; eigentlich müßte es —8 
dm, “ ü 

U. E. Brehm. 

(Fortſetzung folgt.) 
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XO3AHCTBEHHO - CTATHCTHYECKIH ATAACI 
EBPOIEHCKON POCCH AEHAPTAMEHTON 
CE-IbCKATO XO3AHCTBA B. M. TH. Ch ObACHI- 
TEJIHbIMb ODHCAHIEMDb COCTAB.IAIOMEHMDb 
OCOBHOE Kb AT.UACY UIPH.IOSREHIE. H3 JAHIE 
BTOPOE. CAHB NETEPBYPT’B 1852. D. h. in 
wirthſchaftlich / ftatiftifcher Atlas des europäifchen Ruflanis, 
herausgegeben durch das landwirthſchaftliche Departement in 
Minifterium der Faiferlichen Domänen. Mit erflärendem Iarte 
in befonderer Beilage. 2. Auflage. St. Petersburg 1852. 


Zu den vielen nüßlichen literarifchen Unternehmungen in Ruflant, vv 
deffen Gouvernement ihren Urfprung verdanken, gebört auch das vorher 
Merk, welches, wie fein Titel befagt, von dem landwirthſchaftlichen Terır 
tement im Minifterium der Faiferlichen Domainen herausgegeben if. M 
einem Staate, wie Rußland, der vermöge feiner Lage und Beihafendei 
niemald in dem Grabe ein inbuftrieller oder Handelsſtaat, mie em En 
land, Holland oder Belgien, werden kann, fondern ber ſtets weſenllich au de 
Benugung der zahlreichen Broducte angewiefen ift, welche ihm tie Ofläde 
feined Bodens gewährt, hat ein Werk, wie das genannte, einen kimtat 
hohen Werth, indem durch daffelbe der Einheimifche, wie der Freude, fat m! 
einem Blicke die natürlichen Hilfsmittel überficht, die dem coloffalen Staat 
im Bereiche feines werthvollſten Theild, mit Ausnahme des Köniar“ 
Polen, zu Gebot ftehen. Aber auch in anderer Hinficht bat das Wet m 
Bedeutung, indem es das erfte feiner Art ift, und wir von feinem ana 
Staate in Europa eine ähnliche umfaffende Fartographifche Darftelung, de 
nur das Refultat höchft mühſamer und ausgedehnter Unterfuchungen fein kr 
bejigen. So hat denn auch das Werk in Rußland ſelbſt die wohl 
Aufnahme gefunden, indem bereitd zwei Auflagen davon vergriffen fin, et 
das Erjcheinen einer dritten demnächft bevorfteht. Cine Vergleichung ta 1 
Karten des Atlas mit den Daten, die wir in Bezug auf die natürlicher du 
bältniffe anderer europäifchen Lander Fennen, dürfte ohne Zweifel zu va m 
tereffanteften Refultaten führen; eine folche ift aber niemals in Ruflart zit 
noch weniger außerhalb Rußland, fo viel wir wiffen, verfucht worte, ” 
die Kenntniß des Werks in ven außerrufflfchen Rändern wegen ber Errk 
in welcher es abgefaßt ift, überaus wenig verbreitet zu fein ſcheint Ei m 
deshalb in hohem Grade münfchenswerth, daß das Miniſterium ver fait. m 
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Domänen ſich entfchlöffe, noch eine zweite Ausgabe in einer im übrigen Eu— 
topa gangbaren Sprache zu veranftalten, ver es an Abnehmern ficher nicht 
fehlen würde. Unzweifelhaft wird die neue Auflage zahlreiche Verbeſſerungen 
enthalten, und wir wollen uns deshalb bier darauf befchränfen, vie Leſer un 
ferer Zeitfchrift nur im Allgemeinen mit dem Werfe befannt zu machen, um 
ihre Aufmerfiamkeit darauf zu Ienfen, indem wir uns vorbehalten, bei der 
neuen Auflage ausführlicher varüber zu berichten. Die nachſtehende Ueberficht 
vd Gegenftandd der einzelnen Karten verdanken wir dem mit Rußland durch 
Imajährigen Aufenthalt vafelbft fo wohl befannten Naturforfcher Herrn Dr. 
C Zertenner, Gommiffair im K. K. öÖfterreichifchen Binanzminifterium, 
Gumprecht. 


Die 1, Karte giebt die Vertheilung der Bodenarten auf der Oberfläche 
ti Landes und trägt 8 Barben zur Bezeichnung der (jchwarzen) Dammerde, 
des Thons (von allen Färbungen), des remen Sandbodens (Steppe), des mit 
and und Thon vermengten Schotterd, des Schlammbodens, der Tunpren 
um Moräfte, fowie des Gebirgsbodens. 

Die 2, Karte ftellt die Flimatifchen Verhältniſſe mit den Iſothermen für 
8 Jahr, für den Sonmer und Winter dar. 

Die 3. Karte giebt, graphifch colorirt, vie mittleren Getreide» Ernten bes 
Landes nach zebnjährigem Durchfchnitte. Je nach den Graden der Fruchtbar⸗ 
bit it das Rand in 5 Abtheilungen gebracht. 

Die 4, Karte enthält vie Glafflfication der Gouvernements nad) ihren 
durchſchnittlichen Getreidepreiſen. Es find dabei fech® Gruppen aufgeftellt. 
dat Tchertwert Roggen = 360 Pfund ruff. hat einen Durchfchnittöpreis in 

der 1. Gruppe von 5 bis 64 Rubel Silber, 
-» 2. ⸗ «A = 5 P P) 


:» 3. = E 34 : 4 5 ⸗ 
» 4. * = 3 * 34 ⸗ 
25. = = 24 . 8 P = 
: 6 ⸗ 22 24 = = 


Die 5, Karte verfinnlicht die Richtungen des Handels mit Getreide, Die 
dandelsbewegungen nach den Häfen des ſchwarzen Meeres, dann nach Riga, 
Nosfau, Archangel, ſowie nach den Gegenden mit dem ftärfften Betriebe von 
Stanntweinbrennereien find dabei beſonders hervorgehoben, auch die Wafler- 
Fraßen von den Landtrandportlinien graphifch geſchieden. Nächftvem find die 
“te an Fluß⸗ und Meereshäfen beſonders verzeichnet, durch welche Getreide 
"8 Ausland beförbert wird. 

Die 6, Karte zeigt die DVertheilung des Waldes, Nach ihr zerfällt das 
ropäifche Rußland in 7 Regionen und zwar ift: 

die 1. Region zu mehr, ald 60 pCt., 
:» 2. = « 50 bi8 60 pCt., 


230 Neuere Literatur: 


die 3. Negion zu 40 bis 50 pCt. 

s 4 = 90 - 40 = 

s 5 = = 20 = 30 5 

- 6. * :» 10 = 20 = 
ihrer Oberfläche überhaupt mit Wald bevedt; die 7. Region ift die faft gan; 
walblofe Steppe. 

Die 1. Region (mit mehr, als 60 pCt.) ift jene große Bläche, vera 
längfte Dimenflon durch eine Verbinvungslinie der Städte Großnowgoted, 
Wologda, Wätfa umd Perm (und bis über ven Ural) bezeichnet werden kam 

Die 7. Karte liefert eine Darftelung der Verbreitung vwerfchiedener land⸗ 
wirtbichaftlicher Nutzpflanzen. Nachdem auf diefer Karte das Land, melde 
gar feinen Aderbau beſitzt (v. i. faft alles Rand, welches eine nörblichere Lazı 
bat, ald das weiße Meer), farbig auögefchieden worden, find die Grenzlinim 
gezogen, bis zu denen fich der Anbau der Gerfie, des Roggens, des Weizen 
dann dad Gebeihen der Melone auf freiem Felde, die Eultur des Weinſtede 
und fchließlich der Anbau des Maid (oder Kufuruges) erftredt. 

Die 8. Karte ftellt die Verbreitung ded Flachs- und Hanfbaues dur. 
Auf ihr find diejenigen Gouvernements, in denen Flachs und Hanf von ven 
Einwohnern nur zum Hausgebrauche gebaut werden, ohne befonvere Fark 
oder Auszeichnung gelaffen, die übrigen Gouvernements dagegen in foldhe ein- 
getbeilt, die vorzugsweife mit Lein= oder mit Hanf-Samen banteln, dann 
beſonders Flachs erzeugen, dann wieder vorzugdmeife Del ſchlagen. Näct- 
dem find in einer längeren Reihe verfchievener Zeichen alle wichtigeren Punkte 
des Reiches für Linnen-Manufacturen und hierher gehörige Fakriten, ein⸗ 
Schließlich der K. Seilerwerkftätten, fowie auch deren Verlavdungsplige an ven 
Wafferftraßen angegeben. 

Die 9. Karte veranfchaulicht Die Vertheilung ver Tabakscultut. Das 
Productiondquantum an Tabak ift bei jedem Gouvernement mit Zahlen aui 
die Karte eingetragen. Dad K. Binanzminifterium zieht jährlich 1,086,051 
Pub à 40 ruff. Pfund ein, wovon auf Tfchernigow 500,000 Pud, auf Pol 
tawa 200,000 Bud, auf Säratom 250,000 Bud fonmen. Nach ber Kartı 
ift Niſchni⸗Noͤwgorod das nörblichite Gouvernement mit Tabaks bau (5400 
Pub). 

Die 10. Karte zeigt die Verbreitung der Nunfelrüben- Zuderfabriken. 
Sie trägt nur 2 Farben, durch welche diejenigen Gouvernements bezeichnet 
werben, in benen dieſer Inpuftriezweig mehr oder weniger blüht; farblos ſind 
die bon demfelben auögefchloffenen Gouvernementd. Nach dem amtlichen Hit» 
weife des K. Finanzminiſteriums erzeugte dad europäifche Rufland im Jahre 
1848 in 338 Babrifen 908,000 Bud Nohzuder. Kiew und pie Weitiete det 
mittleren Dniepers fteht hierbei überhaupt oben an, indem fie in 68 Bubrifem 
4 Million Pud produzirten. 

Die 11. Karte giebt die Verbreitung der Zucht feinwolliger Schasr. 
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In Jahre 1850 betrug die Zucht der Merino's 7,367,775 Stück. Auch 
bierin lebt die Gegend am Dnieper, die Gubernien Jekatherinaslaw mit 
1,236,553 Stüf und Cherſon mit 882,097 Stüd, oben an. 

Die 12, Karte beleuchtet das Verhältniß des Vorkommens der Pferve 
zu der Zahl der Einwohner. Nach viefer Karte zerfällt das europäische Ruß— 
land, welches über 15 Millionen Pferde ftatiftiich aufweift, in 5 Regionen. 
Auf 1000 Einwohner beiverlei Geſchlechts fommen in 

der 1. Region mehr ald 700 Pferde, 

:» 2%. = 300 bis 500 = 

= 93. - 200 = 300 = 

: 4. =: 10 = 200 = 

= 5. = wenigerald 100 = 
Lie erfte Region wird nur von den zwei Gubernien Orenburg und Aſtrachan 
gebildet; am pferdeärmften find die Umgebungen von Sefatherinoslam und 
die jhon vorhin erwähnte Weftfeite des mittleren Dnieper aus dem fehr natür= 
hen Grunde beterogen = prädominirender Bodenbenutzung. 

Die 13. Karte erörtert graphiſch das Verhältnig des Hornviehftanves zu 
ver Zahl der Einwohner. Hier find gleichfall8 5 Negionen angenommen, in 
rd, mit mehr als 500 Stüf und in der 5. mit weniger ald 150 Stüd 
Sornvieh auf 1000 Einwohner beiverlei Gefchlechts. Im Jahre 1850 zählte 
des europäische Rußland ohne Polen faft 19 Millionen Stück Hornvieh. Der 
größte Reichthum Hiervon fommt auf den Don, die obere Wolga (Koftroma, 
datetlaw, Großnowgerod) und das Gubernium Kifcheniew. Die hornvieh— 
iruften Gouvernements find St. Peteröburg, NRäfan und Aftrachan. 

Die 14. Karte verfinnlicht die Richtungen des Handels mit Schlachtvieh. 
Le meiften Linien dieſer Handelöbewegung fuchen das Herz des Reichs, Mos— 
fa, dann in wenigeren, aber conjolivirten Linien St. Peteröburg auf. Alle 
finen bilden, fo zu fagen, einen Schweif, der am dichteften in füpöftlicher 
Nittng von St. Petersburg aus über Mosfau an den mittleren Don reicht, 
und deſſen äußerſte ſchwächſte Theile eine Nordlinie vom mittleren Dnieper 
us und eine Weftlinie von Wätfa- Kafan aus nach St. Peterdburg beſchrei— 
ben, Diefe Karte trägt noch befonvere Zeichen für diejenigen Gouvernements- 
nd Kreid» Städte, in denen das Handels-Triebvieh amtlich ärztlicher Begut— 
“tung unterzogen wird, fowie für diejenigen KHauptorte, welche der Trieb 
 gejeplicher Richtung zu berühren hat. Auch find die wichtigften Sammel» 
unkte des Handelsviehes im Süden und Südoſten des Reichs grapbifch her— 
orgehoben, 

Die 15. Karte Liefert eine Zufammenftellung der Diftricte, in welchen die 
"eugniffe der Landwirthſchaft biöher öffentlich ausgeftellt wurden. Die Aus: 
“lungen fanden in ven Jahren 1844 bis 1851 flatt. 

Die 16. Karte giebt fchließlich die topographifche Lage ber landwirth⸗ 
daftlichen Bildungs⸗ und Muſter-Inſtitute. Das europäifche Rußland iſt 
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Bier zunächft in 7 landwirthichaftliche Regionen (zufammenhängende Flaͤchen 
getheilt, und dann find in biefen durch beſondere Zeichen unterſchieden: 

1) höhere wiffenfchaftliche Inftitute für die Landwirtbichaft, 

2) Mufterwirtbichaften, 

3) Lands oder AUderbaufchulen, 

4) Gartenbaufchulen, und 

5) Nugholz» und Maulbeerbaum» Pflanzichulen. 


Miscellen. 


Das Erziehungsweſen im britiſchen Indien. 


Die Geſchichte des Erziehungsweſens im britiſchen Indien iſt merkrürdig 
1793 trug Wilberforce zuerſt im Haufe der Gemeinen darauf an, Schullchtet 
nach Indien zu ſchicken, um vie Erziehung des Volkes zu beaufjihtigen, al 
vad India House denuncirte den Plan, ald veranlaffe er den Ruin der Int» 
ſchen Intereffen in Indien, und behauptete, die Dauer ihrer Herricaft ini de 
dingt durch die Unmiffenheit des Volkes. Dundas mußte daher in ver bhatn 
von 1793 die Claufel über den Unterricht auslaffen. Die zweite Periete ber 
gann 1813, wo die Franfhafte Furcht vor den Folgen des Unterridtt R% 
etwas gelegt Hatte; das Parlament bewilligte 10,000 Po. Sterl, jürit 
für öffentliche Erziehung. Das Geld fiel in die Hände der Orientalıie 
und wurde zur Beförderung der Hindu= und muhamedanifchen Literatur 0° 
wendet; beffer war dies aber immer noch, als jebt, wo das Geld Leuten iv 
fließt, die gar feine literarifchen Ansprüche machen. Deshalb erhielt w$ 
das Volk Feine Erziehung. In der dritten 20 jährigen Periode wurdn i 
Staatöfonds dem Sandfrit und dem Arabifchen entzogen und ausihherlid 
auf den Unterricht mittelft der englifchen Sprache verwandt. Da jeded te 
Volk Indiens Feine große Neigung zeigte, englifch zu Iernen, gab man ve 
Syſtem, nachdem es 12 Jahre verfehlt war, zum Theil auf und organic 
wohl 101 Schulen in den Sprachen des Landes, traf aber feine Anortur 
gen, den Erfolg zu fichern und zu zeigen, daß es den Parteien damit Ent 
fei. Kein Plan der Unternehmung, feine Anfertigung vou Büchern, Im 
Heranziehung von Xehrern fand flatt; nur einige arme Brahminen wur“ 
aufgefifcht und in die Diftricte geſchickt, um den Kindern das Alpha iM 
lehren. Die Schulen fiechten dahin aus Mangel an Aufmunterung, um J 
die wenig übrig gebliebenen der Gnade des Board of Revenue überlcit 
wurden, ftrid) man fle aus der Lifte, Die Erziehung in Indien wurde !* 
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zur für einen Mißgriff erklärt. Die letzte Periode begann unter noch un» 
Jünftigeren Umftänden. Kaum war die Dinte der Erziehungspepefche troden, 
o wurden 40I—50,000 Pfo. Sterl. jährlichen Gehalts unter Engländer ver- 
kilt, von denen man nie gehört, daß fie mit ver Erziehung etwas zu thun 
chabt hätten. Aber als fte die magische Phraje von 3000 Rupien den Mo— 
ut börten, da fprangen Leute, die zu Haufe in den halbjährigen Prüfungen 
t Örammatifalfchulen eine fchlechte Figur fpielen würden, auf voll Enthu— 
aemud für die Wunder der Erziehung. 15,000 Pfo. Sterl. im Jahre wur- 
en von der Regierung von Bengalen blos für die Mafchinerie der Infpection 
utgeſezt. Dem Generale Director Woodenspoon, von dem man nie gehört, 
id man 3000 Rupien (300 Pfo. Sterl.) '), um Nichts zu infpieiren, wäh- 
md der gelehrte W. Theobald am Presidency College, dem höchften in 
mien, nur 400 Rupien (40 Pfo. Sterl.) den Monat erhält. Und dies war 
It, was man in 60 Jahren für vie Erziehung in Indien that, während 
un aus Indien eine Summe bezog, die der ganzen britifchen Nationalfchuld 
ächlommt. Man fchuf blos für einige Engländer überbezahlte Stellen, wäh— 
m man nicht daran dachte, Normalfchulen zur Bildung der Lehrer anzu= 
gm und für Nationalfchuls Bibliotheken und andere Hilfämittel zu forgen. 
xan die Regierung in England, fagt der Friend of India vom 14. Juli 
3, ſich nicht beeilt, wird das indifche Volt ohne Unterftügung fich ſelbſt er— 
den und wehe der englifchen Herrfchaft in Indien dann, da die Natur dieſer 
Aöftergiehung fraglich fein dürfte! Die Selbfterziehung der Eingeborenen 
!indefien unabhängig von Unterftügung bereits große Fortfchritte gemacht. 
"Jahre 1800 gab es in der Bengali» Sprache nicht ein Werk in Profa 
Amar ein Dugend Gedichte in Handfchriften, und jegt enthält ein Catalog 
"tite von 1400 Bengalibüchern und Pamphlets, darunter 23 Zeitungen 
N Nagazine, ein offenbarer Beweis des Durfted nach Kenntniffen, welcher 
' Khauptung der Unfähigkeit und Apathie ver Eingeborenen, die vor einem 
rtljahrhunderte der officiellen Indolenz und Unthätigkeit zum Deckmantel 
"te, Rügen flraft. Kenntniffe von einem folchen Bolfe fern zu Halten, um 
ser vollgeftopfter Menfchen willen, deren Blick fich nicht über ihre eigenen 
stiften Abſichten hinaus erſtreckt, ift verbrecherifch und kann nur mit Selbft- 
"enden, Es wird die Thätigfeit der 35 einheimifchen Preffen Galcutta’s, 
im legten Jahre 100,000 Bände druckten und verfauften, nicht hemmen; 


— J — 


) Nach dem Bengal Hurkaru vom 8. Juni erhält der Director der öffentlichen 
"bung das Jahr 30,000 Go. Rupien Gehalt, das auf 36,000 Rup. erhöht wer: 
han; der von Burdwan und Nudder 18,000 R., zwei für Bhagulpur und Patna, 
“ und Tſchittagong empfangen jeder 12,000 R., einer für Radſhahye und Affam 
OR, 20 Sub: Infpectoren erſter Klaſſe, jeder 150, und 20 zweiter Klaffe, jeder 
'R. pro Monat; für die Amtseinrichtung des Directors werben monatlich 336 R. 
lt, was im Ganzen 12,086 Rup. monatlich oder 145,032 Rup. jährlich beträgt. 
nannten Beamten fanden aber eben fo wenig Beifall, da fie mit der Erziehung 
über gar nicht befchäftigt hatten, 
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aber wenn die Negierung ihre Studien nicht leitet, dürften leicht aus denſel— 
ben Werke hervorgehen, die fie licher nicht gefehen hätte. (Indian News.) 

Sp weit ift übrigens fchon der Anfchluß der Hindu an die europäike 
Cultur vorgefchritten, daß zwei Gingeborene Bombay's, Diababhoy Nowren, 
Profeſſor der Mathematif an ver Elphinstone Institution zu Bombay, un 
Numtſcherji Hormusji Cama, auf einem Dampfer nad England gefabr 
waren, um dort eine HandeldsAgentjchaft zu gründen (Indian News ten 
Auguft), während ein dritter Hindu, Auftomji Byramji, ein Graduirter ii 
Grand Medical College, auf dem Wege zur Prüfung war, um in dem irn 
lichen Dienfte einen Eintritt zu erlangen. 

In Bombay waren nach ven Bombay Times im Juli ein Diredor jr 
den Öffentlichen Unterricht, 3 Infpectoren und eine große Anzahl Vijitatern 
für die einzelnen Diftricte der Präjiventfchaft ernannt. Der Board of Edu 
cation hatte fein Amt in die Hände des Directord niedergelegt, und cine In 
verjität wird im Laufe der Zeit in's Leben treten. R. T. Reid, Barate 
at Law, war Profejfor der Jurisprudenz an der Elphinstone Instituie 
geworden und drei neue Profeſſoren wurden für dieſes Inflitut, den Kam 
fünftigen Univerfität, von England erwartet, einer für Naturphilejopbe, am 
für Gefchichte und einer für jchöne Wiſſenſchaften. 

Unter den mannigfaltigen Erziehungsanftalten Indiens find die intereian 
teften die Induftriefchulen zu Tabbalpur (d. i. die Hügeljtadt) in Sanzet m 
Nerbudda (auf dem Wege von Allahabad nach Nagpur, 222 gl. Nai 
ſüdweſtlich von der erften Stadt, 23° 10’ nördl. Br., 80° 1’ öfll. 2), met 
feit 1838 unter dem Auffeher (Superintendent) 3. B. Williams tk, * 
die unbeugſamen Thugs zu nützlichen Gliedern ver Geſellſchaft madıe um I" 
zu den Gewerben heranzog. Bei der großen Londoner Ausftelung 181 ” 
ein Belt, das fie verfertigt Hatten, die allgemeine Aufmerkſamkeit au m. 
Früher eine Heine verlaffene Stadt, wurde Tabbalpur, als ſeit 185 un 
in der Invuftriefchule erzogene Thugs ſich als Zelt: und Teppiclabniaum 
fowie in anderen nüßlichen Handelszweigen dort etablirten, ein Handeler 
zu dem aus fernen Gegenden das Volk hinſtrömt, von ven belehtien Rn 
dern Manufarturwaaren zu Eaufen. Um neue Berbeilerungen in der —J 
ſchule einzuführen, beſuchte Williams 1853 England und Frankttich. bei 
die nüglichen Einrichtungen und Manufacturen beider Länder, kaufte auf aM 
Koften für mehrere Hundert Pfund Sterl. neue Mafchinen und Jnitrum® 
bie er mit Erfolg in feinem Gtabliffement, wo taufend Perſonen täglıt 
fchäftigt find und für 7000 Rupien Waaren monatlich verkauft werden, 
führte. Die prächtigen Zelte und die türfifchen Teppiche des Generalgu 
neurd von Indien und der Generallieutenants der Norpweitprovinen 
Bengalend u. f. w. find Producte einer Bande gebefferter Thugs um © 
Nachkommen. Und doch beflanden die Einwohner meift nur aus Gdedt 
Bhils, Halsabfchneivern und halben Barbaren, die die Regierung mit fa 
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koften für ihre Gefangenen beichweren, während die Diga -Manufactur ihr 
n 2 Lad Rupien koſtete. Individuen, welche 1820 noch ihre Mitbürger 
ranbten und morbeten, haben in kurzer Zeit fo erfreuliche Fortſchritte ge— 
acht, und Williams erfcheint deshalb als ein Wohlthäter der Menfchheit. Wir 
aben den verdienten Wichern im rauhen Haufe bei Hamburg einigermaßen 
ne ähnliche Anftalt mit Erfolg errichten jehen. 

E war im Plane, die Bonds, Bibliothek und Lehrapparate des Lyceums 
it denen der Industrial School of Art zu vereinigen. Die Madras School 
fArt follte in vie College Hall verlegt werben. Aus den monatlichen 
ubferiptionen weniger Breunde und dem Ertrage ver Schule waren werth- 
le Sachen angeſchafft. Der Hof der Directoren hatte 6000 Rupien zum 
afauf von Copien der bejten Kunftwerke in Rom, Florenz, London und 
ineurgh bewilligt. 

Aus dem von dem Committee for public Instruetion of India ver» 
Ientlichten Report für 1841 —42, der auf 500 Seiten viel verfprach, was 
e Regierung für die Erziehung thun wollte, entnehmen wir, daß mit der 
m Parlament bewilligten Summe und den Bermächtniffen mehrerer Indi— 
duen für die öffentliche Erziehung ein Bond von 1,871,200 Rupien vorhan⸗ 
a war, welcher jährlich 11,000 Pfr. St. Iutereffen abwarf. Die Schüler 
wverſchiedenen Inftitute in Bengalen zahlten jährlid 3600 Pfo. St. Schul« 
D, die Regierung fteuerte 42,300 Pfd. Sterl. bei, ſo daß im Ganzen alfo 
47,000 Pfd. Sterl. für die Erziehung von 40 Millionen Ginwohnern, 
owon 3019, oder etwas mehr als Giner von 10,000, eine fogenannte Re— 
aunge»Erziehung erhielten, verausgabt wurden. Aber in demfelben Jahre 
2, mo die Regierung, liberal, wie fie meinte, 42,000 Pfd. Sterl. auf vie 
"fung von 40 Mill. Einwohnern verwandte, verfchwendete fie 18 Millio- 
a diund Sterl. aus dem Gelde des Volks auf den ungerechten, blutigen 
" auagloſen Krieg gegen Afghaniftan! 

Auch für die weibliche Erziehung begann es fich unter Eingeborenen und 
Sriften zu regen. Beſonders eifrig wirfte nach dem „Hurkaru“ der Never. 
"rm Morgan, Im wenig Wochen Hatten die Mittelflaffen in Galcutta 
« 20,000 Rupien dazu aufgebracht; in England hatte ſich ein Committee 
Geiſtlichen und Laien zu dieſem Zwecke gebildet, und man erwartete in 
lutta nach Verlauf von 6 Wochen die Anfunft von zwei Governesses 
! Büchern, Karten, Noten u. ſ. w. (Indian News.) 


I I. Plath. 
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Neuere Nachrichten über das birmaniiche Reich (Ava). 


Die Nachrichten, daß der König von Birma durch feinen Friegeriih ar 
finnten Bruder verdrängt worden fei, hatte ſich nach dem Friend of India 
vom 21. Juni v. I, nicht beftätigt. Der König war beliebt, ermunterte den 
Aufenthalt von Europäern in feiner Hauptſtadt, fuchte Handel und Manu 
facturen zu begünftigen und hatte nach dem Beifpiele der Engländer die &: 
zablung feiner Beamten in Geld eingeführt, um das Spftem der Geſcheult 
und Beftechungen zu befeitigen. Er gilt für ſehr gefchidt und als ganz tai 
Gegentheil feines älteren, von ihm entthronten Bruders; das Band war mie 
fo ruhig, feine Hinrichtung hatte in Ava feit feiner Thronbefteigung vor mn 
Jahren flattgefunden und eben fo wenig eine Keueröbrunft. Der Herrſchn 
widmet einen großen Theil feiner Zeit den Gefchäften; Jever kann ihm, wen 
er ausgeht, Pittfchriften überreichen, die er felber prüft. Er it 41 — 42 Ahr 
alt und nicht, wie fein Vater und Bruder, beraufchenden Getränken ergeben, 
fonvdern enthaltfam. Er bat unter anderen Berbefferungen auf feine Ketten 
eine Boftverbindung mit 4 Böten zwifchen feiner Hauptſtadt und Rangun zum 
Vortbeile der Kaufleute eingerichtet, und nicht mur Briefe, fondern auch Han 
Vackete wurden foftenfrei damit beförvert. Gin Boot verläßt Amerapura tem 
Mal im Monate, legt in Prome (18° 47’ nörbl. Br., 95° 3’ öfl. &) m. 
und fährt nah Rangun (16° 46’ Br., 96° 17’ 2.), von wo ed in 30 bi 
40 Tagen zurückkehrt. An ver Spite des Poftwefens ſteht der einflufteichne 
Europäer, Herr Speird. Mit der Politit des Tages bekannt zu Bleiben, bat 
der König auf 4 Zeitungen fubferibirt, deren Inhalt er fich mittbeilen läht. 
Europäer, welche die Hauptſtadt befuchen, werden freundlichſt und herzuchh 
empfangen, Ginige wurden ihm von feinen Hofleuten verdächtigt, ald ob ſie 
den Krieg mit angefacht. „Was geht das mich an,” erwiderte er, „hei Ne— 
tional= Unruhen und in Kriegszeiten haben Männer ihre befonderen Meinun- 
gen und äußern fle; fie follen morgen zur Audienz fommen.* Gr unterbielt 
fih dann 3 Stunden lang mit ihnen über Religion, Gefchichte und Pehtk, 
Iadete fle ein, ihre Bamilien mitzubringen, äußerte, er wolle für die Koften der 
Reife auffommen, fchenkte Jedem 500 Nupien und fchiefte nach der birmas 
nischen Bibel und anderen Religionsbüchern, die fie als Geſchenke mitgehramt 
hatten. Es fcheint alfo kein Krieg weiter mit Birma bevor zu fteben. 


Die englifche nach Ava beftimmte Gefandtichaft hatte Rangun Ent Ialı 
v. 3. verlaffen. Sie beftand aus einem zahlreichen Perſonal, nimlid Dem 
Major A. P. Phayre, deffen Secretair Capt. 3. Dule, dem Gapt. I. Remmie 
von der indifchen Marine, der unter Beihülfe des Lieut. I. H. Heatheote J. N. ven 
Irawaddi aufnehmen, über feine Schiffbarfeit berichten und die Lage ver am 
feinen Ufern liegenden Hauptorte beftimmen follte, vem Major Grant Ale 
von der Madras-Armee ald Berichterftatter über militairifche Angelegenbreiren, 
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tem Dr. 3. Forſyth, um Beobachtungen und Berichte über vie phyſiſche Geo» 
graphie ded Landes zu machen, desgleichen dem Brofeflor Oldham, um über 
vie geologischen DVerhältniffe, die mineralifchen Hülfsquellen und fpeciell die 
Stemtohlene Minen zu berichten, endlich einem befannten Galcuttaer Künftler, 
Mr, Colesworthy Grand, und einem Arzte, Mr. Edwards. Als Gefchenfe 
fir die geldenen Füße waren der Gefandtjchaft außer einem Wagen 6 fchöne 
nabiſche Pferde mitgegeben. 

Die Zufammenfegung der Gefandtichaft wurde von den Bombay Times 
vom 16. Juli als ein großer Bortfchritt begrüßt, indem es eine der erften 
Beiandtichaften war, die von Indien aus Männer aus den verfchiedenften 
Fächern des Wiſſens bei fich hatte, geeignet, die Länder» und Völkerkunde zu. 
meitern. Die Times vermißten noch einen Photographen und wünfchten, 
aß Gapt, Biggs, der die prächtigen Photographien von Bijapur jüngft aufs 
yenommen hatte, mitgefandt worben wäre, um die Hauptgebäude und bedeu— 
men Männer Birma's darzuftellen. Lord Harbinge hatte zu der Commifs 
ion, die er zur Beſtimmung der tübetanifchen Grenze ernannte, vorzugsweiſe 
Dinner der Wiffenfchaft erwählt, und die vortrefflichen Werfe von Strachey, 
dunningham und Thompſon zeigten die Weisheit dieſer Anorbnung. Pro—⸗ 
‚for Oldham Hatte jüngft die Kohlenviftricte, die bei Thay'et Mew am Wells 
Ner des Iramaddi entdeckt waren, bejucht, und fehrte eben aus ven Süd— 
Ditticten ver Tenafferim» Provinzen, wo er forgfältig alle Steinfohlenfelver 
rioriht hatte, nach Mulmain zurüd. Sein Afiiftent W. Theobald war fo= 
ort von der Regierung nach dem erftgenannten Diftriete gefandt worden, um 
“e Roblenlager, die für die englifche Dampfichifffahrt von der größten Bes 
wutung find, zu unterfuchen. Man erwartete Großes von der Geſandtſchaft 
un hoffte, daß ver König von Ava des Krieged fatt fein und nur Gorge 
tragen würbe, das zu behalten, was ihm noch geblieben ift. 

J. J. Plath. 


Einige Städte in China. 


1) Sutſchau!) (Soochow oder Suchau nach engliſcher Schreibweiſe) 
tat unter 31° 30’ nördl. Br. im ſüdlichen Theile der Provinz Kiangſu, 
iber im Süden von dem Dangtjefiang, zwifchen Nanfing und Schanghai, 
daß die erfte Stadt noch einmal fo weit von Sutfchau entfernt ift, als die 
bie. Eine in nordweftlicher Richtung gezogene Linie, welche Schanghai und 
anfing verbindet, berührt auch Sutfchau. „Wenn ein Fremder in Hong—⸗ 
03, in Canton — fo fchreibt Robert Fortune in feinen Wanterungen in 
Sina während der Jahre 1843 und 1845 (aus dem Englifchen von Zenfer, 


') Diefe Mittheilung über Sutfchau ift dem Shanghae Almanac for ur ent: 
nt, B. 
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Leipzig 1854, ©. 128) — oder in einer anderen Stadt des Südens einen 
Laden betritt und nach dem Preiſe irgend einer Seltenheit fragt, fo wird ihm 
ficher gefagt, fle fei von viefem berühmten Orte (Sutfchau) bergebradt; ver— 
langt er irgend etwas Prachtvolles, fo muß man es aus Sutichau kommen 
laffen, — fchöne Gemälde, jchöne Schnigereien, ſchöͤne Seivenzeuge und ſchoͤne 
Frauen, alles fommt aus Sutfchau; es ift das irvifche Paradies des Ehine- 
fen und ed würde fchwer fein, ihn zu überzeugen, daß ed auf der Erde neh 
irgend eine Stadt ihres Gleichen gebe.” Dem Alter nach gehört Sutſchau 
zu den jüngeren Städten Ehina’s, denn e8 warb im Jahre 524 v. Ebr. er 
baut von dem Könige Hihlü, dem damaligen Beberricher des Wu-Lantes, 
der feinen Günftling, ven General Sei, mit der Gründung beauftragte '). 
Der urfprüngliche Umfang der Stadt betrug 47 Li oder circa 16 engl. Mo» 
len; gegenwärtig umfchließt fie eine Mauer von 30 Li oder 10 engl. Meilen: 
Das Ganze ift ein Rechteck, deſſen Fürzere Seiten gegen Süden und Norven, 
die längeren gegen Oſten und Welten liegen. Außerhalb und innerbalb ver 
Mauer läuft ein breiter Ganal mit urjprünglic; 8, gegenwärtig nur 6 Em- 
fahrten, denen eben fo viele Thore in der Stadtmauer entiprechm. Daten 
liegt eines im Süden, ein zweited im Südweſten, ein drittes im Süboften, fi 
heißen das Pwan-, dad Se» und das Bung= Thor. Die anderen drei, dus 
Tſang-, das Tſih- und das Leu=Thor liegen auf der Weſt-, der Nort- 
und der Oftfeite. Die Stadt ift von unzählig vielen Kanälen, vie grofenibail: 
in parallelen Richtungen von Often nach Weiten und von Norben nah Sir 
den einander freuzen, durchſtrömt. Sie theilen den ganzen Boden auf wel: 
chem Sutfchau erbaut ift, in viele Fleinere und größere Vierecke, welche mit 
Häufern bejegt und von Straßen durchfchnitten find. Cine Menge Brüden, 
mehr ald 200, führen über vie Ganäle, welche innerhalb Sutſchau liegen 
An der Nordweſtecke außerhalb ver Stadtmauer und des fie umfliehenden Es- 
nals befindet ſich ein Fiſchteich, der Teich der Zwillingsfifche, von melden 
man über eine Brüde, die über einen Arm des äußeren Ganals führt, mat 
einem Tempel gelangt, ver dem heilig gefprochenen Feldherrn Li gemeikt A. 
Südlich von dem erwähnten Fifchteich liegt der Tempel ver öftlihen Say 
und ſüdlich von dem legten auf einer Eleinen Infel trifft man vie faiferlichen Reis: 
magazine. Innerhalb der Stadt giebt e8 mehrere bemerfenswertbe Gebäute umı 
öffentliche Anlagen. Bor Allem verbient die große, in 9 Stodwerfen erbamı 
Vagode Erwähnung; jedes Stockwerk ift von einer offenen Gallerie umgeben 
und von dem oberften genießt man eine herrliche Ausficht über die Dem aröt 
ten Theile nach im Süden von der Pagode liegende Stadt, die cirra ein 
Million Einwohner zählt. Deftlich von der Pagode in geringer Entfernun 
fteht ein der Simmelsfönigin gemeihter Tempel; in ver Richtung nah Ne 


— ı) Bekanntlich zerfiel damals das Reich der Mitte in mehrere Meine Riri, 
reiche. 
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weiten liegt die Nichtflätte, ein Bla, deſſen jede Stadt von einiger Bedeu— 
tung in China niemald ermangelt, denn Hinrichtung ift eine gewöhnliche 
Strafe. In dem mittleren DViere von Sutfchau, welches von Ganälen um- 
often it, erheben fich Die geräumigen Gebäude einer Fabrik von Seidenzeu—⸗ 
gen, in welcher nur für die Eaiferliche Bamilie gearbeitet wird; fie führt ven 
Namen der nördlichen Babrif zum Unterfchieve von ver fülichen, vie im Süd— 
eitheil der Stadt gelegen iſt. Unfern davon liegen ein großer taoniftifcher 
Tempel, der von eimem Öffentlichen Garten umgeben ift, und zwei andere klei— 
nere Gögentempel. Im dem nach Weften angrenzenden Viereck ftebt ein bud» 
hiſtiſches Monnenflofter und liegen die Bureaugebäude der Wu = hin - Obrig- 
fat; die Stadt befigt nämlich eine Fu- d. h. Diſtrictsbehörde und drei dieſer 
untergeorbnete Hihn»Behörben, die Wu-hihn-, die Tfchangtichau=bihn- und 
Ye Dienhü=hihn » Obrigkeit. Die Bureau's ver letzten befinden fich im öft- 
Iihen, die ber vorlegten im fühlichen Stadttheile. Die Zahl der Gögentempel 
febr groß. In der Südweſtecke erbebt fich eine Pagode, die ebenfo, wie 
Ne in einem der mittleren Stabtquartiere liegenden Zwillingspagoden, befon- 
ve Emvähnung verdient. Die Pagoden find im Innern reich ausgeftattet 
und werben viel bejucht. Außerdem giebt e8 in Sutſchau Tempel des Men 
us (Mangtize), ver allgemeinen Glücfeligkeit, ver acht Genien, des himm— 
lichen Beiftandes, des Gottes des Meichthums, der Wiffenfchaften, ver Haupt— 
hatt, der verfchienenen ftädtifchen Behörden, des Drachenfürften (eines Meer- 
get) u. fe w. Der Gouverneur von Sutfehau bat feinen Palaft im füd- 
zflihen Stapttheil, wo fid) auch eine Halle berühmter Ahnen befindet; eine 
n demſelben Zweck errichtete Halle liegt im öftlichen Stabttheil. „Die ganze 
Em um Sutſchau,“ — fehreibt Fortune — „fo weit das Auge reicht, ift 
in ingeheures Reisfeld und überall trifft das liebliche Plätjchern ver Wafler- 
"übe dad Ohr, und man flieht Hunderte von glüdlichen und zufriedenen chine- 
"6m kandleuten mit der Bebauung des Bodens befchäftigt.“ 

Suntſchau (die Engländer fchreiben Sunchow), gegenwärtig einer 
er Hauptpläge im Süden der Provinz Kmwangtung, wo die Mebellen bis 
or Kurzem noch ihre Streitkräfte concentrirt hatten, ift ein großes Dorf oder 
1 Flecken, der etwa 1000 Häufer enthält. Die Strafen find regelmäßig, 
2 Mitelpunfte des Ortes befindet fich ein geräumiger Marktplatz, an feinen 
fern Umfreife Tiegen mehrere fchöne Tempel und andere große Gebäude. 
n Zollhaus und ein Gerichtähof find bie einzigen öffentlichen Gebäude, welche 
” Mandihubeamten zu dieſen Zweden dienten. Unlängſt war das letztge— 
inte bon den Adjutanten des Infurgentenchefd beſetzt. Cine Tafel gedenkt 
ner Erbauung unter der Herrfchaft des Kaiſers Taokuang, des Vaters des 
st regierenden Hienfong, und ungeachtet des Haffes der Mebellen gegen bie 
andſchu's pflegen ſie doch nicht Alles, was an ſie erinnert, zu zerſtören; 
h dieſe Gedenktafel iſt unberührt geblieben. Ungefähr eine engliſche Meile 
" Suntſchau entfernt liegt auf einer kleinen Landzunge, welche hier das 
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Ufer des von den Fremden Blenheim Neach genannten Fluſſes bildet, tus 
Port, deſſen Befig der Gouverneur von Canton und viele chineftiche Kan 
leute für fo wichtig bielten, daß fle dem Infurgentenchef Tingqua dafür cm 
Summe von 80,000 Dollard anboten. Die Infurgenten dagegen legten aui 
died Fort jo wenig Werth, daß fie, wie erzählt wird, dem Unterhändler ant- 
worteten: er fönne e8 umſonſt befommen. Gin gut gebaute Ruderboot kum 
von dem Theile des Whampoafluffes aus, der Fidler's Reach beit, das Fer 
in 25 Minuten erreichen. Vom Landungsplage ab gelangt man über cinm 
50 Fuß breiten Rafen nach dem Thore, an deſſen beiden Seiten ſich Schu 
fcharten für Gejchüge befinden; im Ganzen mögen an ber Front und au 
den Seiten etwa 100 folcher Scießfcharten fein. Die Gefchüge, tie bie 
fteben, find fehr plump, unbeholfen und von ſchwerem Kaliber, aber nit 
ihrem Ausſehen zu urtbeilen find fie, feitvem fie gegoffen wurden, faum an 
halbes Dutzend Mal abgefeuert worden. Sie liegen jo hoch, daß ſie au 
furze Diſtanz Keinem, der fich ihnen nähert, Schaden zufügen fünnen. Cini: 
Invaliven fieht man an den Außenwerfen; mitten im ort liegt ein Bled⸗ 
haus; der Boden umber ijt angebaut, ed mwachien dort Zwiebeln und Kebl 
Bon Hügeln umgeben, von welchen aus ed mit Leichtigkeit beichoffen werten 
fann, ohne im Stande zu fein, fich zu vertheidigen, ift Das Blenbeim: ser 
ein Beweis, wie wenig die Chineſen von der Yortificationsfunft verſteher 
Zwei Fleinere Forts liegen zmifchen dem größeren und Guntjchau, doch ſiebt 
feines von diefen einem befeftigten Plage ähnlich. 

Wenn man bei Suntfchau landet, fo trifft man zuerſt einen berfallenen 
Schuppen, in welchem ehemals viele Hinrichtungen ftattgefunden haben. Tue 
Infurgenten inveffen geben fein Quartier und halten fich mit Gefangenen mubı 
auf. Links vom Landungsplage wohnt ein englifcher Dolmetjcher, Herr Lean⸗ 
pang=lun. „Die Anzahl von bewaffneten Dſchunken und Auderböten,“ — ie 
erzählt unfer Gewährsmann im Friend of China, der den Flecken beiuchte, als 
er noch in Befit der Nebellen war, — „welche hier und in der Nähe anferten, be— 
Tief fih auf 600, die der Soldaten, von denen viele aus der Provinz Hunan waren, 
auf 30,000. Während wir durch die Straßen von Suntjchau wanderten, nad» 
men wir mit Vergnügen die Ruhe und Ordnung wahr, welche überall berriwe. 
Es waren hinreichend Lebenemittel zum Verkauf audgeftellt, und junge antän- 
dig ausſehende Mäpchen und Kinder gingen ohne Zeichen von Futcht an umd 
vorüber, Häufig fahen wir Spieltifche, auf denen mit Fleiner Münze de— 
Glüf des Spiels verfucht wurde. Hier und da ftanden Gruppen, wilde um 
Schwerter und andere Waffen banvelten, nirgends aber vernahm man aimı 
zornige Stinnme. Wir jahen auch manche Invaliven, welche an Eduf- um> 
Speerwunden litten. Diele Soldaten trugen langes Haar, andere hatten mazı 
am Vorderkopf einen nicht abgefchorenen Büjchel. Uebrigens gab es Bamı 
bierläden genug und in allen was zu thun; die Leute ließen ſich nad alası 
Sitte den Kopf fcheeren und ven Zopf flechten. Diefelbe Ordnung und Ru 
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berrfähte auch an Bord der Kriegäpjchunfen, welche wir gleichfalls befuchten; 
nirgendg ward das haäßlich tönende Gong geichlagen, nirgends vernahmen wir 
die ſonſt bei chineſiſchen Soldaten gemöhnlichen Prahlereien.“ 

Seildem vorftehender Bericht gefchrieben wurde, ift ein Umſchwung ver 
Dinge in Suntfchau vorgegangen, indem biefer Flecken wieder von den KRaifer- 
lien in Beſiz genommen worben ift. Dies trug fich fo zu. Die Nebellen 
hauen angefangen, die ganze Meerbucht von Whampoa bis nach Canton hin- 
auf in Blofadezuftand zu verfegen. Daburch ward faft alle Schifffahrt ge— 
bemmt, indem ſelbſt der britifche Admiral Stirling, obwohl gegen den Willen 
des Gouyerneurd und Oberaufiehers des britifchen Handels in China, Sir 
John Bowring, ſich dieſen Anorbnungen fügte. Der Handel, ver ohnehin 
ſhon fehr gelitten Hatte, gerieth nun gänzlich in's Stoden. Ueberdies fingen 
de faiferlichen Truppen an, von der Landfeite ber, fowie die Faiferliche Kriegs— 
fotte von der Seefeite her, den Flecken einzufchließen. Die Einwohner, welche 
wahrnahmen, daß die Faiferliche Macht e8 darauf anlegte, ihren Ort auszu= 
bungern, woran ihnen nicht ſehr gelegen war, fchritten zur Selbftbewaffnung, 
um die laſtigen Mebellen los zu werben. Jever Hauseigenthümer verpflichtete 
ih, eine beftimmte Anzahl Männer auszurüften. Ein gewiffer Howqua ftellte 
ıkın 1000, fo daß man im Ganzen über ein Heer von circa 30,000 Strei« 
am diöponiren Fonnte. Um dieſe Leute zu ermuntern, ihre Pflicht zu thun, 
wurden Belohnungen verfprochen, 4000 Dollars für die erfte Mebellen- 
NÜunfe, die genommen würde, und eine Penfion für die Familie eines Je— 
en, ver im Kampfe fein Leben einbüßte, Gegen alle Gewohnheit ver Chine— 
m ward diefer Plan jo geheim gehalten, daß Niemand von den Rebellen 
mas davon erfuhr. Ehe es indeß zur Ausführung deſſelben fam, entftanven 
Jrifigfeiten zwiſchen den Rebellenchefs, namentlich zwifchen ven Befehlshabern 
der dletien Hu Aluk und Tſchun hing long. Der erfte war entichloffen, 
ih ven feinem Poften zu entfernen, und ver letzte zeigte dieſelbe Neigung. 
's fein, ald wenn die Faiferlichen Truppen davon benachrichtigt wurden, 
mn zu derfelben Zeit machten fie einen Angriff. Als ſie mit ihren Dſchun— 
Man der einen Seite von Suntjchau landeten, verließ Tſchun Bing long 
it feinem Stabe den Ort auf der anderen Seite. Zwifchen dem Flecken und 
n Fort befand fich das Hauptquartier von Hu Aluf, der gerade dort eintraf, 
8 die Kaiferlichen jenen in Bejig nahmen. Am folgenden Tage befeßten 
ie dad Kort, nachdem es noch eine Zeit lang vertheidigt worden war. Es 
en im Ganzen circa 1000 Gefangene gemacht, die man nad) Canton ab= 
inte, um fie zu enthaupten, womit bereitd am 10. März der Anfang ge 
bt wurde, In Ganton war man fehr froh darüber, daß die Nebellen aus 
Nähe ver Stadt fortgegogen find, obwohl man doch auch mit Mißver- 
ügen auf die wiedererlangte Herrfchaft der Mandarinen ſieht. Es hat in- 
fen ven Anfchein, ald wenn es nach dieſer Hauptniederlage der Rebellen 
t ihrem Regiment im Süden ver Provinz Kmwangtung vorbei wäre. 
Zeitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 16 
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3) Kaulun (engl. Kowloon), am Feſtlande von China, Honglerg 
gegenüber gelegen, ward zuerft im Kriege Englands mit China 1839 ermähnt. 
Am 4. September ded genannten Jahres fuhren Gapt. Elliot und Smith 
vorthin, um Lebensmittel zu requiriren. Es Fam zu einem Gefecht zeiden 
den bier anfernden Dſchunken, welche durch das Feuer des Forts unterfügt 
wurden, und den britifchen Kriegsfahrzeugen, wobei vie legten unterlagen. 
Zur Strafe follte anfangs Kaulun zerftört werden, aber ed wurde nichtö dar» 
aus. Gegenwärtig ift es anders. Damals mußte man Hongkong mit Lebende 
mitteln von Kaulun verproviantiren, jegt kommen die Bewohner von Kaulun 
nach Hongkong, um dort ihre VBedürfniffe zu kaufen. „Wir fuhren,“ fo a⸗ 
zählt ein Reifenver, „im Bebruar (1855) nach Kaulun hinüber, um und is 
überzeugen, ob die Mebellen dort einen Angriff gemacht hätten. Nachdem it 
gelandet, fanden wir das vieredige Fort gänzlich verlaffen, nur noch ein ſcht 
großes Gefchüß ftand unverfehrt und vier andere, bie zu ſchwer warm, dl 
daß man ſie leicht hätte entfernen Fönnen, Tagen an verſchiedenen Orten. If 
unfer Beftagen erfuhren wir, daß die Mandarinen und Solvaten jeit Aus 
vorigen Jahres fort feien, damals fei der Pla von Hongkong: Flikufint 
erobert worden. Am Geſtade in geringer Entfernung von dem Bert lagm 
zwei Leichname; ber eine war am Kopfe ſtark verwundet, um den andern wat 
ein Strick gefchlungen, wie wenn eine Erbroffelung ftattgefunden hätt; © 
waren dies die Leichname von zwei Räubern, die von den Dorfbarsbem 
getöbtet worden waren. In dem ort felbft befand fich Feine Seele; in dm 
weiten Räumen, wo wir ehemals den vornehmen Gommandantın ur de 
Ortsvorſtand befuchten, die bier luxurids eingerichtet waren, Tagen nur med 
einige unbrauchbare Gefchüge ohne Kaffetten umher. Lieberall trat und Net 
ddung und Zerflörung entgegen. 

K. 2. Biernasfi. 


Bericht des Capt. Robertfon über feine Befteigung des 
Sumeru Parbut im Himalaya. 


Im October 1851 beſuchte ich in Gefellfchaft des Lieut. Sandiland! Tr 
8. ( Königs») Regiment die heißen Quellen von Jumnotſi. Einer ter m 
führenden Braminen von Kurfallee zeigte und eine Notiz des Lient. Inn. 
Bengal Ing., in welcher der Verfuch einer Befteigung der bie Gewaft 7° 
Jumna von denen des Toufe trennenden Bergreihe befchrieben war. Ju 
Zeit, als der Verfuch unternommen wurde, Tag freilich viel Schnee auf 
Bergen, und es war Lieut. Dule deshalb unmöglih, die Spige MT Em 
wand zu erreichen; doch ſchien ihm dieſes zu einer anderen Jahreszeit ind 
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ausführbar; felbft die über derſelben fich erhebenden Schneepics bielt derſelbe 
nicht für unerfteiglich. Lieut. Sandilands vertraute diefer Anficht des Lieut. 
Yule, und da gerade wenig Schnee auf ven Bergen lag, befchloffen wir, ges 
meinihaftlih einen Verſuch zu machen, die von ven Eingeborenen Sumeru 
Parbut genannte Spige zu erfteigen. Dem Braminen verfprachen wir 50 Rus 
ven, wenn er einwilligte, uns zu begleiten und als Führer zu dienen, Gr 
war dazu bereit und miethete noch 5 Majpoots zur Begleitung. Den 28. 
Odober übernachteten wir nun zu Reſhi Wodar, einem in ber Nähe ver 
bis Quellen befinplichen Orte, der 2 Stunden 20 Minuten von Kurfalli, 
dm lezten Dorfe am Jumma, entfernt ift. Den 29. verjegten wir unſer Belt 
von Reſhi Wodar nach einem Fleinen, unter dem Dhotee Tiba genannten Pic 
findlichen Plateau, welches fich zwifchen ber oberen Grenze der Strauch⸗ 
"getation und dem Schnee, ungefähr auf der halben Höhe, befindet. Die 
Erhebung über dem Meere betrug bier wahrfcheinlich zwifchen 13,000 und 
4,00 Fuß. Nach Sonnenuntergang fühlte ſich vie Luft empfindlich ab. 
In nähften Morgen fanden wir fogar eine mit Waffer gefüllte Sodawaſſer⸗ 
hafthe zerfprungen und befchäftigten eine Anzahl von Leuten damit, Holz nach 
wnferem Lager zu bringen und dad euer vor unferem Zelte zu unterhalten. 
sm d'Aguilar, Kaplan in Meerut, der am Morgen nad Kurfalli gekommen 
var, beſchloß, als er von unferem Unternehmen hörte, fich uns anzuſchließen, 
und langte am Abend in unferem Bivouac an. Er war jchlecht mit Deden 
om Kleidung verſehen und litt dermaßen von der Kälte, daß es ihm unmög> 
'h war, zu fchlafen. In Decken gewickelt und über das Feuer gebeugt brachte 
T eine jämmerliche Nacht zu; Sandilands und ich hatten und unausgefleivet 
Ürrgelegt und mit einer Menge Decken zugevedt; jo fchliefen wir feft und 
üble durchaus nicht die Kälte. Der Bramine, die 5 Rajpoots und 2 Füh- 
ns Seren d'Aguilar blieben im deſſen Zelt und hatten fih, bis auf bie 
Saut eifleidet, wicht meben einander nievergelegt und mit ihren Kleidungs— 
lüden und Decken bedeckt. Dies ift die gewöhnliche Lagerungsart der Berg⸗ 
lenehner. Die Erfteigung von Reſhi Wodar bis zu unferem Selte dauerte 
? Stunden 9 Minuten. Am anderen Morgen verließen wir unfer gelt um 
3 Uhr 10 Minuten und erreichten in 1 Stunde 35 Minuten einen oben ab» 
achten Gletfcher, An viefem Punkte wurde dad Schen und Athmen für 
kandilands und mehrere ver Bührer fehr befchwerlich. Von hier aus brauch- 
wir noh 1 Stunde 21 Minuten, um auf den Gipfel der Bergwand 
W gelangen, welche die Zuflüffe des Jumna von denen des Toufe trennt, 
em den Eingeborenen Banderpouch fe Ghattee genannt wird, und, wie ich 
Yaube, noch nie früher von irgend einem Reiſenden erftiegen war, indem die 
Öngeborenen verficherten, daß weder fie felbft, noch irgend fonft ein Bewohner des 
als fie je erreicht hätten. Bon der Höhe ver Bergwand hatten wir eine wunder⸗ 
Möne Ausſicht, indem wir unter und ein großes Eisthal, aus deſſen Gletſcher 
" Touſe entfpringt, bemerkten. Zur Nechten des es — ſich die 
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drei großen, auf ©. 65 der trigonometrifchen Ueberficht von Indien ald ſchrat⸗ 
zes E, großes E und kleines E bezeichneten Pics von Jumnotfi, irren Er: 
bebung auf der Karte zu 21,155, 20,916 und 20,122 Fuß angegeben wır. 
Die beiden in dieſer Ueberficht mit groß E und Flein E amgegebenen Bird 
find die Spiten eines Berges, welchen die Eingeborenen Banverpoud nenn. 
Zur Linken wird der Gletfcher durch einen Wall von Abgründen (wall ol 
precipices) begrenzt, die mit dem hochaufſteigenden ſchneebedeckten Pi ven 
Sumeru Parbut enden. Die Höhe dieſes Pics ift im der Ueberjichtäfarte nidt 
angegeben; fchägt man venfelben jedoch nach einer Bergleichung mit den an 
dern gemefjenen Pics und nach feiner Erhebung über dem ewigen Scuer, i 
möchte man feine Höhe wohl auf 18,000 Fuß annehmen. Die Höhe m 
Banderpouch fe Ghattee erachte ich dagegen zu ungefähr 16,000 Fuß. Wii 
meinen Bertrag mit dem Braminen abjchloß, glaubte ih, Sumeru Parkıt 
fei einer der gemeffenen Pics, und erft, als ich ſchon Banderpouch fe Ghatr 
erreicht Hatte, entdeckte fich das Mißverſtaͤndniß. Sobald ich dies fab, äuet 
ich den Wunfch, unfern Plan zu ändern und den Banderpouch zu erfngm, 
worauf aber der Bramine nicht eingehen wollte, indem er verficherte, der Dar 
fei unerfteiglih. Wir wendeten uns alfo nach links und ven Abgrund m 
Fletternd und längs feinem fchmalen zadigen Rande entlang Frieden, art: 
ten wir, der Bramine und ich, den Gipfel des Sumeru Parbut in 2 Ci 
den 30 Minuten. Als Mr. d'Aguilar fand, daß er, um weiter vorzuirnge, 
nothwendig noch eine Nacht in der Kälte lagern müßte, hatte er und an m 
Fuße des zum Banverpouch fe Ghattee führenden Pfades verlaftn. Bat. 
Sandilands erreichte nur eine noch 4 Stunde vom Gipfel entfernte Stel, = 
er ſich durch die fehr verbünnte Luft fo angegriffen fühlte, daß es ihm alt 
unmöglich wurde, weiter borzubringen. Als er umkehrte, begleitete ihm nut 
noch einer der Rajpoots, indem ihn die anderen fchon früher verlaſſen deu 
Mein Bramine, ein fehr fehöner atlethifcher Jüngling von 25 Jahren, ii 
anfcheinend nicht im mindeften; als wir aber in unfer Zelt zurüctehrten, = 
es ihm unmöglich, fein Brod zu verzehren. Meine Augen fehmerzten ar 
meine Athmungswerkzeuge waren ziemlich angegriffen und meine Lebende“ 
fehr niebergebrüct; es blieb mir jevoch Hinlängliche Energie und pe“ 
Kraft, um ununterbrochen weiter fteigen zu können; bei meiner Rüdtch m 
unferem Zelte fand ich meinen Appetit gar nicht angegriffen und verzehrt " 
tüchtiged Abenpbrot. Als ich meine Reife nach Jumotſi antrat, war ed tu 
aus nicht meine Abficht, einen hochragenven Punkt zu erfteigen und id I 
mich deshalb auch nicht mit einem Inftrument, mit Ausnahme eines Ihm! 
meters und eines Ueberfichtscompaffes, verfehen. Einige Wochen zuret =’ 
mein Barometer zerbrochen und ich befand mich aljo unglüdlicheneit * 
allen nothwendigen Gegenftänden, eine Unterfuchung zu machen, entblöft. J 
bemerkte jedoch, daß die Oberfläche des Schnee's zu fehmelzen begamt, © 
daß das Wafler durch eine Fleine Rinne auf einen aus dem Schner ber 
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ſehenden Stein tröpfelte. Dies ift ein genügender Beweis, daß die Sonne in 
einer Höhe von 18,000 Fuß am 30. October Nachmittags um 2 Uhr Hins 
Iingliche Kraft hatte, die Temperatur bis über den Gefrierpunft zu erwärmen. 
10 Minuten nach 2 Uhr begannen wir binabzufteigen. Wir brauchten eine 
Stunde 27 Minuten, um an die Gletſchermaſſe zu gelangen; 53 Minuten 
iräter famen wir nach Banderpouch fe Ghattee, woſelbſt wir Sandilands und 
einen der Rafpoot3 antrafen; in 57 Minuten erreichten wir den unteren Rand 
ver Dbotee Tibar= Gletfcher, und in 1 Stunde 17 Minuten, 38 Minuten nach 
6 ihr befanden wir und wieder in unferem Zelt. Die zum Herabſteigen 
som Gipfel biß zu unferem Zelt nöthige Zeit betrug 4 Stunden 28 Minuten. 
Im folgenden Tage fegten wir unferen Weg hinab nach Kurfalli fort und 
reichten diefen Ort in 4 Stunden 11 Minuten. Ehe wir an ven Rand des 
dhotee Tibar- Gletfcherd gelangten, fanden wir uns in eine bichte Wolfen- 
naſſe eingehüllt, welche jede Landmarke verdeckte. Wir fürchteten fehr, den 
rg nach umferem Zelte zu verfehlen, und wäre dies der Fall gewefen, fo 
Ntten wir wahrfcheinlich vor Tagesanbruch unferen Tod gefunden. Am fol« 
nöen Tage, vor unferer Ankunft in Kurfalli, fiel der erfte Schnee im 
hbre, und hiermit war und jede Möglichkeit fernerer Unterfuchungen in ven 
firegionen des Berges abgefchnitten. Ich bin nun in Begriff, zu meinem 
Regiment in Indien zurückzukehren, und da es wahrfcheinlich ift, daß meine 
darnifon in der Nähe des Himalaya fein wird, fo Hoffe ich, im Herbft des 
ahres 1854 oder 1855 nochmals einen Ausflug nach Jumnotſi zu machen. 
belingt mir dies, fo beabjichtige ich auf dem Plateau zwifchen Dhotee Tiba 
u lagern und 3 bis 4 Tage zur Erfteigung eined der großen Pies des Jum— 
ft anzumenden. Indem ich aus Erfahrung weiß, daß ich verhältnifmäßig 
ig durch die Luftverdünnung leide, und ich die Unerſchrockenheit und Energie 
nnd Braminenführers erprobt Habe, fo dürfte ich wohl, falld e8 mir mög- 
if, einen gangbaren Pfad zu entvedfen, eine der Spigen der Jumnotſt-Pics 
reihen. Ich finde es begreiflich, daß die glückliche Erfteigung eines fo hoch— 
feigenden Berged und die Entwicelung von Körperfraft zur nothwendigen 
'sfiichen Bewegung, die eine Anfteigung von nahe an 20,000 Fuß Höhe 
tortert, allein ſchon ein intereffanted Factum ifl, Ich würde dann vers 
sen, ein Thermometer und Barometer mitzunehmen. Gelingt e8 mir, Bes 
tungen mit diefen Inftrumenten auf dem Berge zu machen und aufzu= 
fnen, fo würben viefelben gewiß intereffant und werthvoll werden. (Athe- 
wum 1855. No. 1458.) 
Gumprecht. 
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Neuentdeckte Erzlagerftätten in Vorder- Indien. 


In den Hügelviftricten des Pendſchab, namentlih in Kangra und Kulu, 
ſüdlich von Lahul, zwifchen dem großen und Fleinen Schigri, find jüngft nag 
der Delhi Gazette Eiſen- und Antimonerz=Lagerftätten, von Nordoften nad 
Südweſten laufend, Ießte in Adern an der Seite der erften, da, wo der Granit 
mit anderen Feldarten zufammenftößt, in über 10,000 Fuß Höhe entdeckt worden 
Das Antimon dient bekanntlich zur Verfertigung von Gompofitionen für Grrätb 
und von Kanonenfugeln. Eine Menge Eifenerz mit gefchwefeltem Antimonerz ge 
mengt, vertifal im Oranite gelagert, entvedte Gapt. Hay, und da die Lager ab» 
wärtd geben, fo hält man fie für unerfchöpflich. Die Zweifel, ob der Begeht 
die Koften ver Bearbeitung ver Mine und des Tranfitd decken würde, bejeinzt 
die Thatfache, daß am Buße der Hügel felbft der Sir zu 1 Rup. 14 An. willi⸗ 
gen Marft findet. Dr. Carte traf dad Product jehr rein an. Die Hantel 
fammer von Galcutta hatte bereits ihre Aufmerkjamfeit darauf gerichtet, dem 
Indiens natürliche Neichthümer find noch gar fehr unerforfcht, unentwidili 
und unbenugt. (Indian News 305). 

J. 3. Plath. 


Flachsbau in Vorder-Indien. 


Im Februar 1855 zeigte der Secretair der Regierung von Indien der 
Handelöfammer von Bengalen und Bombay an, daß der Generalgouverneur 
auf eine Vorftellung ver Aderbaugefelichaft de8 Pendſchab, den Flahätau 
im Pendſchab zu befördern, aus England Saamen und Werkzeuge kommen 
ließ, Belohnungen auf ven Anbau vefelben ausfegte und den Ankauf der 
ganzen Erndte von 1834 genehmigte, wenn Saat und Fiber von guter Dun 
lität wären. Der Erfolg übertraf alle Erwartung. 68,570 Bigba’s ') mwurder 
für die Ausfuhr mit Flachs bebaut (der Localbedarf ift unerheblich), und ım 
April kamen 23,800 Maunds Saat und 80,000 Maunds Fiber auf den 
Markt, welche die Regierung in Lahore Privaten zum Kauf anbor, um dir 
Fiber unter europäifcher Aufjicht für den fremden Markt zubereiten zu lafen. 
Für das kommende Jahr wurde die Lieferung von Saat und Gerätben jur 
Flachskultur und die Feſtſetzung von Belohnungen für den Flachsbau ermeuert, 
dad DVerfprechen ded Ankaufs der Erndte von 183} aber von dem Umiange, 
den der Localverfauf an Ort und Stelle nehmen würde, abhängig gemadı. 
(Indian News 304.) Kleine Quantitäten Flachs aus dem Penvihab wur: 
den in London zu 40 Pfd. Sterl. die Tonne verfauft, im Mittel zu 30 Dir. 
Sterl. Nach dem Report der Handelöfammer zu Bombay fann man der 


ı) Gine Bigha ift — 14,440 engl. AFuß; 304 Bigha's gelten einem mal 
Acre gleich. ®. 
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Flachs zu 24 Pfo. Sterl. die Tonne haben. Die Schwierigkeit liegt nur in 
dem Mangel an Verkehrs- und Trandportmitteln. 

Wie im Pendſchab, war auch in Scinde der Flachsbau, der den Eng: 
lindern wegen der abgefchnittenen rufjifchen Zufuhr gegenwärtig von befon- 
verer Wichtigkeit ift, verfucht worden; bei Kurratfchi mißlang er, in Hydera⸗ 
bad dagegen gedieh er beffer. 

J. J. Plath. 


Das Volk der Muyscas oder Chibchas und ſeine Alter— 
thümer in Neu-Granada. 
(Schluß.) 


Die Ruinen von ©. Auguftin ’). 

Goatin, ver Kazif oder Delegat einiger Eingeborenen, die an der Ebene 
or ©. Auguftin, am Fuße des Bergrüdend Las Papas, wohnen, fagte eined 
Taged, ald er mich die Grade des Thermometerd aufzeichnen fah, zu mir: 
‚Ab, Herr! ald Jene (Mutid und Cuervo) ?) vor nun 30 Jahren bier 
voren, war das Termol bis auf 70 Stunden geftiegen.“ ?) Unftreitig Hatten 
ie genannten unterrichteten Männer den Gingeborenen einige Begriffe erflärt 
nd fo ihre Miſſion in doppelter Weife erfüllt. 

Seit jener Zeit, welche ven hiefigen Einwohnern fo im Angevenfen ge— 
lieben war, bid zum Jahre 1849, wo ich in Begleitung eined achtbaren 
Reifegefäbrten die Nuinen zu befuchen fam, fcheint Fein nennenswerther Reis 
enter mehr in die Nähe diefer Wohnungen gefommen zu fein. So viel ift 
zerih, daß das ganze Gebiet in bürgerlicher, wie kirchlicher Hinficht von Pi- 
alitg abhängt, „aber“ — wie Eoatin fagte — „finden weder Nichter, noch 
Beitliche für gut, hierher zu geben.” Darin haben fie eigentlich auch nichr 
Inrecht, indem der Weg ziemlich Holperig ift und dem Reiſenden faft Feinerlei 
Shug und Bequemlichkeit bietet. Es zieht jich dort der Sombrerillos durch), 
in Heiner, aber reifienver Fluß, der wegen der gewaltigen Steine, welche fein 
dett erfüllen, nicht leicht durchwatet werden fann. Zwar befand fi ein 
Steig Über denfelben, der aus einem langen runden Balfen bejtand, über den 
am mittelft Querhölzern von 14 Varas (14 preuß. Ellen) Länge, verfloch— 
n mit wildem Rohr, eine Art wagerechter Uebergangäfläche zugerüftet hatte. 


) Siehe hier ©. 173. G. 

2) Mutis möchte ver berühmte, durch Herrn A. v. Humboldt fo belannt gewor⸗ 
ne neugranadiſche Botaniker Joſ. Göleftin Mutis fein; ein Forſcher Namens Cuervo 
aber unbelannt, wenn nicht etwa darunter Caldas (f. hier ©. 171) zu verſtehen 
äre. Doch find feit Caldas Befuch diefer Gegenden nicht 30, fondern fait 60 Jahre 
zflofien. ®. 

’) Wörtlich Heißt es im Original: EI termol subia hasta las 70 horas. G. 


248 Miscellen: 


Das iſt aber eine wahre Klappfalle, denn bei der geringſten Abweichung ven 
der jicheren Mittellinie biegt fich der Steg verrätheriih abwärts, um fih in 
einen fenfrechten zu verwandeln. Nun wird aber Niemand leugnen, daß es ein 
ganz befonveres Mißgeſchick ift, ſich an nichts fefthalten zu können und firenge 
Balance Halten zu müflen, indem man leicht Gefahr läuft, in eine Tiefe von 
mehr ald 8 Varas (10 Ellen) zu flürgen und fich das Geficht an ven Fel⸗ 
fen zu zerichellen. Bei aller Gefährlichkeit war es aber inımer noch ein Glüd 
für ung, ſolch ein Spottbild von Brüde anzutreffen; denn wenn das Wafler 
anfchwillt, geht dieſe Falle mit erfter Gelegenheit ab, und dann findet über: 
haupt gar Feine Pafjage ftatt. 

Aber ungeachtet diefer Vergeplichkeit der Eirchlichen Regierung von Pita- 
lito und der Hauptregierung der Provinz, und troß der Hinderniffe, welche bie 
Natur felbft vor diefen dunklen und ungefannten Schlupfwinkel unjerer Väter 
ftellte, wollen wir unferen Leſern doch einige feiner Eigenthümlichfeiten vor- 
führen und, wo möglich, die öffentliche Aufmerffamkeit unferer Mitbürger von 
Neiva auf einige nicht unmwichtige Dinge lenken. 

Der Bezirk von ©. Auguftin Tiegt im äußerſten Süden des Thals des 
oberen Magdalenenftroms, das fi in der Richtung von Timana öffnet. 
Mitten in einer ausgedehnten Borebene, Die gegen Süden von dem Bergrüden 
Las Papas durchfchnitten, im Often von anderen Zweigen der öftlidden Ar- 
den=Gordilleren, im Norden durch den Sombreriflos, im Weften durch ven 
Magdalenenfluß begrenzt wird, befindet fich ein fleiner Weiler, der aus einer 
fchlechten ftrohbenachten Kirche, dem Pfarrhaufe, dem Gemeinvebaufe und prei 
Häuschen von Landleuten befteht, woran ſich noch 30 Hütten von Eingebore- 
nen, die eben erft für das fehhafte Leben gewonnen find, anfchliegen. Das 
ift das Einzige, was von der alten volfreichen Stadt ©. Auguſtin, Die zur 
Zeit der Eroberung der Gewalt der Spanischen Waffen einen energifchen Witer- 
ftand entgegenfeßte, übrig geblieben if. Von da vorwärts nach Laboyo Liegt 
ein Gehöft Namend „Matanzas”, das ald der Schauplaß einer der emtiep- 
lichften, durch die Eroberer verübten Mebeleien danach benannt wurde. Geit« 
dem zogen fich die Eroberer in die Cordilleren zurüd und liefen ihre Fchöme 
Stadt im Stiche, die fodann der Erde gleich gemacht wurde. Zumeilen weir 
fen die gegenwärtig bier wohnenden Leute auf einige weiße Wölkchen in dem 
Dlau der fernen Hügel, die ſich auf verfchievenen Bunften des Bergabbanger 
erheben: „Dort * — fagen fie — „haben ficherlich unfere Brüder jest über 
Sitze.“ 

Das Klima von S. Auguſtin iſt gemäßigt und geſund, der Boden ſebe 
fruchtbar. Die hieſigen Bewohner unterhalten faſt keine Verbindung mut ben 
Leuten des fpanifchen Idioms oder den Weißen; kaum daf Einer oder ver 
Andere fich zu ihnen begiebt, um Salz oder fonftigen Bedarf zu faufen. Sır 
bereiten fich ihre Kleivungsftücde felbft; viefelben beftchen aus einem Turm 
linnenen Beinkleid, einem großen wollenen Ueberwurf, ver ihnen bis an mr 
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Anöchel reicht, und einem Filzhut. Um dieſen letzten Nebentheil ver Belleis 
tung anzufertigen, tränfen fie das Wollvließ mit dem Harze oder ver Milch 
des Kautfchuf und richten jo ein grobes und wajlerdichtes Gewebe zu, dem 
fe mittelft zwedimäßig mit einander verbundenen Stäbchen die Form eines 
hutes geben. Weniger geſchickte Indianer, namentlich die jungen Leute, ber 
öränfen fi darauf, eine Art von Hut aus Holztreifchen zufammenzufegen, 
se fie dann mit dem Baft ver Platane überziehen. 

Ungeachtet der Abgeſchiedenheit, worin fie leben, und der wohlbegründe- 
im Hagen über die regierenden Behörden, — ungeachtet ver gräßlichen Er- 
merungen aus der Zeit der Vertilgung ihrer Brüder, — find dieſe Indianer 
ch von offener und frievlicher Gemüthsart, beherbergen und bedienen bie, 
velche fie befuchen, und find ohne Groll ob der Erniedrigung, in der fie ſich 
xfinden, 

Die Tradition erzählt, daß S. Auguftin einft eine Stadt von ausgevehn- 
em Umfange gewefen fei, Hunderttaufende von Einwohnern enthalten und in 
nen Mauern die größten Werkftätten eingeborner Induftrie befeflen babe. 
der wurden prächtige Mäntel aus Wolle und aus Federn der verfchiedenften 
Shattirungen bereitet, Teppichwerk von Bellen (pbantaftifche guayoucos und 
ichones nach indianifcher Benennung) und die eleganten Müben und Turs 
ame aus Federn, die eigenthümliche Auszeichnung des ftolgen inbianifchen 
'tiegerd, angefertigt. "Hier ftanden Tempel nnd Opferftätten, wo Menfchen- 
lut vergoffen ward und fich mit dem Blute vierfüßiger und kriechender Thiere 
iſchte; auf den mit großen Quadern gepflafterten Straßen des Orts, feinen 
isn und Wanvdelbahnen, wo gymnaftifche Uebungen getrieben wurven, fah 
van viele zierliche Statuen. 

Von dem Hauptplaße, dem Vorhofe des Föniglichen Palaftes, ab zogen 
ih urbfich und ſüdlich His an die äuferften Enden ver Stadt zwei fchöne 
Iartenftreifen, und dann feßte eine feite Landſtraße fort, wodurch die Stadt 
“dh Norden Hin mit den Bewohnern von Inando und Timand, nach Süden 
ber mit denen von PBopayan, Guanäcad ꝛc. in Verbindung fam. Der lebte 
3 ging bis nach Almaguer, und um ihn zu durchziehen, brauchte man 
um mehr, ald zwei Tage. 

Bar es nöthig, den Kazifen im Norden eine dringende Weifung augen» 
üdlich zugehen zu Iaffen, fo nahm der Eilbote zwei Floßhölzer, ſtreckte fich 
ac auf dieſelben Hin und warf fich im den Magdalenenfluß. Schnell wie 
n Beil flog der Unglüdliche dahin; in wenig Stunden zwar richtete er feine 
stihaft aus; doch zählte er, wenn er an's Land fprang, eben fo viele Ver⸗ 
jungen, ald er bei feiner halsbrechenden Fahrt auf Steine getroffen hatte °). 





* 


) Noch zu A. v. Humboldt’s Zeit fand eine ähnliche Paſſage über die Flüſſe 
® nordweitlichen Süd-Amerifa's durch fchwimmende Boten ftatt, wie die Beinunng 
‚ben Vues des Cordilleres Taf. XXXI zeigt. 
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Nur in ſolchem Falle fand eine Art Beichiffung dieſes reißend ftrömenden 
und von Steinen ftarrenden Fluſſes flatt. Hatten die hiefigen Landesbeweh⸗ 
ner auch nicht eine gleiche Unerfchrodendeit, wie die Anwohner des Days, 
eines gleichfalls reißenden Gewäflers, fo fuhren fie doc, wenn es nöthig war, 
wie jene, den Magdalenfluß ab= und aufwärts. 

Was ift nun heute aus dem Glanz und der Glorie des altm Can 
Auguftin geworden? — Faſt nichts! — Bon der Stadt finder jih baun 
der Name, den ihr die Spanier gegeben hatten, nebft einigen wenigen Ste 
werfen und Trümmern — wie man glaubt — eines Tempel vor, — ul 
Uebrige ift eine leere, ftreefenweife von Gefträuch und Hügeln durchzogen 
Fläche. Ich Habe jagen gehört, vaf man vor wenig Jahren bei einer Nat- 
grabung ein Steinpflafter angetroffen habe, das eine Straße geweſen zu ſen 
fchien. Die Chauffee, welche nach Almaguer führte, dient jest faum an cm 
gen Stellen für einen Indianer, der mit einem leichten Ueberwurf um de 
Schultern fich hindurchſtreift, denn die üppige Vegetation der Berge vera 
fich, diefelbe ganz unfichtbar zu machen. 

Wäre es nun nicht angemeffen, jene alte Straße wieder zu ermitteln um 
fo einen Weg nad) dem Süden zu eröffnen, bei dem der lange und beide: 
liche Pfad über Guanäcas vermieden würde? Wir glauben, daß es fdbi " 
der Gerechtigkeit liege, ver thätigen und arbeitfamen Volksklaſſe, melde dee 
ausgedehnten Strich) von Garzon bis S. Auguftin bewohnt, einen bäfige 
Impuls zu geben, wodurd ein Weg für die öffentliche Benugung eröfne 
würde, der ohne beträchtlicher Auslagen zu bedürfen, in feinen urfprünglichn 
und vielleicht befleren Zuftand verfeßt werden Eönnte. 

Kommen wir auf S. Auguſtin zurüd. Ich Eonnte freilich nicht ade 
Steinbilver und Puppen in Augenfchein nehmen, vie ſich zerſtteut in da 
Ebene befinden, noch weniger die, welche ſchon von der Erde berät \m 
müffen: doch nahm ich von einigen, bie unfere Aufmerkſamkeit auf ſich 309% 
eine rohe Zeichnung ab, und will von ihnen bier eine flüchtige Vorſtellech 
geben. 

Faft alle beftehen aus einem großen behauenen Stein und tragen = 
einer ihrer Flaächen das Geſicht in erhobener Arbeit und mit bewundern 
werther Kunft gemeißelt. Eine ftellt einen Tiger dar, der mit feinen Kam 
ein Lamm ober ein Wild zerreißt; eine andere ift eine menſchliche digen" 
hockender Stellung, welche man den Mönch nennt, weil ſich daran eine gl 
Linie zeigt, die wie ein über dad Gewand gehender Strict ausſicht; ned ca 
andere ftellt einen Muſiker dar, der ein einer Glarinette oder Ober ahrlide 
Inſtrument bläft; weiterhin ſteht eine Figur, die man für eine weiblih ui 
und die in der einen Hand eine Art Trinkfchale, in der anderen einem Ri 
hält; überdies giebt es zwei, die ald Sodel für zwei Säulen in der Krd 
dienen und im betender Stellung die Hände gefaltet haben. 

In der Tiefe des Gebüfches ift ein Pläbchen von 4 Varas im Durd 
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neifer, wo fich noch eine impofante und fchredfbare Figur aufrecht erhalten 
yat; man nennt fie dad Goͤtzenbild. Es ift eine etwa 3 Baras hohe menich- 
ihe Geftalt mit langem Hauptbaar, das, über die Achfeln geworfen, durch 
in Band zufammengebalten wird, deſſen Enven um den Kopf berumgehen 
md vorn an ver Stirn durch eine Schleife verbunden find. Die Figur ift 
hr vollfommen gearbeitet; das ernfte Antlitz zeigt einen fchredlichen Aus— 
ru, in der rechten Hand trägt fie eine Art Haue oder Hammer, in der 
infen ein Geräth von der Geftalt einer Reibekeule oder eined Sprengwedels. 

Ferner befinden fich dort zmei fleinerne Tifche, jeder aus einer einzigen 
Datte gearbeitet, die von vier cylindrifchen mit Basreliefs verzierten Säulen 
tragen wird ). Ich erinnere mich, daß die größte an 54 Varas lang, 
Tarad breit und 1 Tertia vi war. Die obere Tifchfläche war eben und 
emlih geglättet; die untere, fowie die Mänvder waren unbearbeitet. Diefe 
afel hielt fich auf zwei Vorberfäulen, welche Indianer — die Arme gekreuzt 
rauf den Boden blickend — darftellen. Die zwei Hinteren Säulen liegen 
"x Erde nieder. Wir bemerfen, daß alle dieſe Figuren mit der Antlißfeite 
ten Morgen gerichtet find, ein fichered Zeichen für ven Sonnen» Gultus 
ned Volkes. 

Noch finden füch andere eigenthümliche Gegenftände und einige große 
teingefäße, die als Canots (!?) oder Tröge gedient haben fönnen. 

Die Ureinwohner dieſes Theils der Provinz waren von mwohlproportio- 
tm Körperbau und gefälligen Zügen ?). Die Bildwerke aber ftellen höchſt 
Tertte und dämoniſche Gefichter dar; wer mag wiffen, woher vie alten 
Itdauer ihre Urbälver genommen haben! — Hier tritt ein Parallelogramm 
mer, dad die Umriffe eines Angefichts trägt, an dem die Augen und ver 
Yun ebenfalls als Parallelogramme erfcheinen: dort ftellen zwei übel gebils 
A Rbomben die Augen dar; ein unregelmäfiger Gonus die Nafe, wo folche 
Kt gang platt ift; zwei gerade Parallellinien ven Mund, ver eine Doppels 
be von Schneide= und Augenzähnen zeigt; ein Halbkreis giebt den Umrif 
Geſichts; der Hals und die Krümmungen des Leibes find fortgelaffen — 
t Verhältniffe verfehrt. Doch feltfamer Weife trägt jeder Rumpf eine Jade, 
"ih an den Uermel-Deffnungen, vie fih um die Arme, und an einer 
Me, die fich um den Gürtel zieht, entnehmen läßt ?). 

Da blicken wir num mit vieler Gleichgiltigkeit auf dieſe alten Denkmäler 
d laffen die Erde fie in ihren Schoos begraben, ohne irgend einen Schritt 





Mi. Delez erwähnte noch eine von Karyatiden getragene Steintafel. — hier 
VI So ſchilderten fie auch die älteren ſpaniſchen Eroberer (Uricoechea S. 30). 


’) Bon den Heinen aus Gold gemachten Idolen, welche die Chibchas verehrten 
‘ta 195), finden fih 5 Abbildungen und Befchreibungen bei Uricvehen ©. 39 
'4D, Tab. I. Jene zeigen ganz diefelben häßlichen Gefichtsbildungen, die der Bers 
et diefer Notiz von den Statuen bei S. Auguftin erwähnt. G. 
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zu thun, um die einzig übrigen Refte der urlänpifchen Givilifation eines früß- 
ren Zeitalterd der Vergeſſenheit zu entreigen! Und doch könnten dieſe unfürm: 
lichen Bildwerfe, nach dem Hauptorte der Provinz gefchafft, zu einer Aut: 
ſchmückung feiner Pläße dienen, freilich nicht ihrer Schönheit, wohl aber ibee 
Sonderbarfeit halber; nicht wegen ihres Werthes als Kunftwerke, ſonden 
zur Erhaltung des fehmerzlichen Gedächtniſſes jenes unglüdlichen Stamant, 
der in alter Zeit unterlag, um ven Pla zu räumen, den wir heute einnch⸗ 
men. Und wie? Fönnte nicht der fehöne Steintifh, von feinen vier Säule 
getragen, auf dem Marktplage von Neiva als eine zierliche Rednerbühne de 
nen, von der dem Volke die Freiheit geprebigt würde? — Welch eine Dudı 
der Vergleichungen und Erinnerungen Eönnte fie den Rednern werben, we 
ſie ihre Blicke auf dieſe glatte Fläche werfen! 

Neivaner! Wollt ihr einen Anfpruch mehr auf den Auf der Civiliſeties 
und des Gefchmads erwerben, jo nehmt einen Auffchwung, um jene Gem 
ftände vüfterer Betrachtung, die jegt verloren und vergeflen liegen, nad cum 
Stadt zu ſchaffen! Ziehet nach San Auguftin, bindet die Steinbilder ar 
Flöße — es wird der Magdalenenftrom fein Beſtes dazu beitragen, — im 
ihnen, wie den Eilboten des Kazifen, es fei eine dringende Botſchaft mat 
Neiva zu bringen, und fie werben in aller Eile heranfommen und ibre Se 
dung erfüllen. Alsdann möget ihr fehen, ob ihr die Botinnen behalten, os 
ihr ſie weiter fenden wollt, — und in diefem Falle Taffet fie weiter firemat 
treiben; Andere, die nicht jo weit oben wohnen, als ihr, werden fie eud abs 
nehmen! 


Sochenilleproduction in Central- Amerika. 


Nah Squier (Chemin de fer 40) führt ver Staat von Guatemaı 
gegenwärtig 13,000 Gerones (d. h. Ballen, die in eine friſche Odhienbe 
eingefchlagen find) Gocheniffe, ven Eeron zu 88 — 90 Kilo Brutto um 9 
— 88 Kilo Netto und im mittleren Wertbe von 200 Dollars, San Salmıt 
dagegen 10,000 Cerones aus, wovon der Geron aber nur mit 150 Dollar 
bezahlt wird. Es ergiebt fich Hieraus, daß biefe in Central» Amerita ud 
ziemlich junge Eultur in ven legten Jahren anfehnliche Kortjchritte gemalt! 
bat, indem fie fich nicht allein in Guatemala, wo fle zuerft eingeführt wur 
gehoben, fonvern fich felbft nach San Salvador hin verbreitet hat, woren mi 
bisher Feine Kenntniß hatten, da Baily im I. 1850 von einer Cochenille-€=! 
tur im dem zulegt genannten Staate noch nicht dad mindefte erwähnte. Tu 
Gefchichte diefer centralamerifanifchen Production ift übrigens ein intereflante 
Seitenſtück zu der der faft gleichzeitig entftandenen und nicht minder blübes 
gewordenen Kaffee-Eultur in Cofta Rica. Das Verbienft, die Gochenille übt 
haupt nach Gentral-Amerifa gebracht zu haben, gebührt dem früheren ir 
nifchen Generals Gouverneur oder Präflventen Don Iofe de Yuflamente, = 


Gochenifleproduction in Gentral= Amerika. 253 


m Jahre 1817 aus der durch ihre ausgedehnte Gochenille- Eultur bekannten 
wrifaniichen Broving Oajaca ') nach Guatemala verfegt wurde und Bier vie 
Sohenille einheimifch machte, indem er lebende Eremplare des Thieres auf 
en Gactusblättern ald ein Geſchenk an die Sociedad patriotica de Guate- 
sala vertbeilte (Bericht des preußischen Generalconfuls Klee in den Monats» 
mihten der Berl. geograph. Gef. N. F. 1850. VI, ©. 7). Selbſt darin 
kiht Cofta Rica's Kaffee» Eultur der centralamerifanifchen Cochenille» Eul= 
daß jene gleichfaNs erft einem Spanischen höheren Beanıten, dem vorleß- 
m Ianifchen Gouverneur der Provinz, Acoſta, im I. 1819 ihren Urfprung 
erdanfte, indem der Pater Velarde vafelbft die erften Kaffeebohnen pflanzte, 
ir Mofa aus Cuba mitgebracht hatte (F. Molina, Bosquejo de la 
epublica de Costa Rica. Nueva York 1851. ©. 9). So empfing 
o Gentral-Amerifa noch in den legten Jahren des alten Megiments 
üge werthvolle Gaben von den Spaniern als ſchwache Entjchädigung für 
t während Jahrhunderten von ihnen erlittenen Mißhandlungen und Bes 
üfungen. Bis zum Jahre 1822 oder eigentlich bis zum Jahre 1833 waren 
„6 durh Unkunde in der Behandlung des Inſects die Bortjchritte der 
denille⸗ Cultur in Guatemala fehr gering, indem im Jahre 1827 erft 
O GCerones zu 150 Pfund ausgeführt worden waren (Baily 164); von da 
nahmen fie fo reifend zu, daß, während Guatemala im Jahre 1830 erft 
5 Geroned erzeugte, dad Productiondquantum im Jahre 1840 ſchon 5270, 
Ybre 1847 8139 (Monatöberichte a. a. DO. ©. 8), im Jahre 1849 
a iogar 9704 Gerones (Baily 164) dort allein betrug. Es ergiebt fich 
tus, da bis zur dem letztgenannten Jahre die Erzeugung in 20 Jahren 
ya das 245 fache erhoben Hat. Die vollftändige Lifte der Iahreserträge 
Kt Production in Guatemala feit den Jahren 1830 bis 1847 wurde durch) 
\e in feinem überhaupt fehr Iefenswerthen, in ven Berl. Monatöberichten 
.0.8.7—19 enthaltenen Auffage über die Eultur, von welcher man 
dahin faſt gar nichts gewußt Hatte, mitgetheilt. Es ift derſelbe um fo 
ttöoller, ald er aus vieljährigen Erfahrungen feines Verfaſſers an Ort 
d Stelle hervorgegangen ift, indem Herr Klee felbft ein glücklicher Goche- 
tüchter war, der fich zugleich mit dem Cochenillehandel in einer fehr aus— 
nen Weife befchäftigte. Baily bemerkt überhaupt (S. 47), daß man in 
uemala biß zum Jahre 1849 im Ganzen 55,532 Gerones oder 8,329,800 
ine ?) erzeugt babe, was dem Lande eine Revenue von etwa 10 Millionen 
lard verfchaffte. Hierdurch flieg natürlich va, wo die Cultur in umfaffender 


') Ueber die Gochenille: Eultur in Dajaca gab A. v. Humboldt einen eben fo 
eihen, als umfaſſenden Bericht (Essas I, 191; III, 71—86; IV, 60, 65, 122). 
ber berichtete darüber ſchon der franzöftfche Furift und Botaniker Thiery de Menon— 
In feinem Werfe: Trait€ du Nopal et de education de la Cochenille. Au Cap 
als 1787. 2 Vol. 8. G. 

’) Hier, wie vorhin, iſt nach Vaily in Uebereinſtimmung mit Dunlop und A. 
umbeldt (Zurron) der Ceron zu 150 fpanifchen Pfund gerechnet, was von Sauier’s 
ichtebeſtimmung des Geron auffallend abweicht. ©. 
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Weiſe Eingang fand, Bevölkerung und Wohlftand gleichmäßig ſehr bereutent, 
Sp Hatten Amatitan und die benachbarten Orte Villa Nucva, Patapa um 
Palin früher auf einer Fläche von 9 Quadratleguas nicht 3000 Einwehng, 
während die Bevölkerung um das Jahr 1850 ſchon mehr, als 9000 mis 
viduen betrug. Amatitan ſelbſt hat fich zu einer blühenden Stadt tthe 
ben (Baily 54; Dunlop 131), und doch war diefer Ort nicht der eriie gr 
weien, mo die Gochenille- Gultur Wurzel gefaßt hatte; dies geſchah vieluch 
zuerjt zu Alt-Guatemala. Amatitan folgte erft dann dem gegebenen Beuys 
ald die Verfuche einen günftigen Erfolg ergaben. Jetzt find beite Orte ma 
Nopalpflanzungen umgeben. Die biefige Cochenille führt übrigens in dem ng 
fchen Handel merfmwürdiger Weife fortvauernd den Namen Honduras »Eotenk 
(Baily 164), der völlig unrichtig ift, indem in Honduras biöber noch feine Gate 
nifle zum Erport erzeugt wurde. Der Grund davon liegt darin, daf die ırik 
Gochenille, welche aus viefen Gegenden nach England gelangte, ihren Bus 
über Belize, den Stapelplag der unter dem Namen britijch Honduras fun 
ten britifchen Befigungen in Ducatan genommen hatte. Aber erit ald ve 
gefcheben war, und vie Gochenille in England einen bereiten Abfag fand, gr 
man jich in größerem Maßſtabe in dieſen Gegenden auf die Eultur es Juinz. 
Noch Heute geht fait alle Hiefige Eochenille nach England, mit Ausnahme au 
Heinen Quantität, die von Acajutla direct nach China verführt wirt, Ti 
geſchah 3. B. im Jahre 1849 mit 160 Gerones (Baily 164). Abe dr 
Preife find in ven legten 20 Jahren ſehr gefallen, indem man im }. 1) 
noch 104 Sh. pro Pfund bezahlte, während der Preis im 3. 1842 nur nes 
3 Sb. betrug; im 3. 1849 war derfelbe nach Baily aber wieder auf 3 &h 47. 
bis A Sh. I P., für die befferen Gattungen felbft auf 5 Sh. 8 P. gefuam. 
Gumpredt. 


Sitzung der Berliner Gefellichaft für Erofunde 
am 5. Januar 1856. 


Herr Dieterici überreichte fein großes ftatiftifches Werk über Prse 
und verband damit einen Vortrag, in welchem er die Entftehung und W 
Zufammenhang deſſelben nachwies und zugleich die darin enthaltenen wit" 
ften Refultate in gebrängter Kürze darlegte. Dahin gehört u. A, was! 
erſte Zählung ber Einwohner und des Viehſtandes im preufifchen Staat ? 
Jahre 1748 ftattgefunven Habe, das ftatiftifche Bureau aber erft im 3. 19 
gegründet worden fei; ferner, daß der preufifche Staat im 3. 1849 rar. 
benannte Wohnpläge und darunter 982 Städte hatte; daß im Lirbawn ® 
5 bis 6 Quadrat-M. eine Kirche Fomme, während im Meg.» Bez. Amir 
jede Gemeinde mit einer Kirche verfeben fei. Im preufiifchen Staate is 
jeder Ste bis bte Menfch vie Schule, währenn dies in Rranfreid nut ® 
jedem 13ten gilt. Im Neg.- Ber. Gumbinnen fommt auf 4 bis 5 -' 
nur 1 Arzt, während im den weftlichen und mittleren ‘Provinzen ſchen; 
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1 O,,M. 1 Arzt gerechnet werden muß. Da ferner auf U. v. Humboldt's 
Inegung ein meteorologiſches Imftitut mit dem ftatiftifchen Bureau in Vers 
indung geſetzt worden iſt, ſo war e8 möglich, in einem eigenen Bande (Bd, 
IT), ver von Herrn Dove bearbeitet worden ift, die meteorologifchen Ver- 
iltmiffe ded preußiichen Staatd darzulegen. Bei Beiprechung des 5. Bandes, 
er and die Iandwirtbfchaftlichen Gewerbe behandelt, wurde nachgewieſen, daß 
er preuglfche Staat nur 43 pCt. Aderland befitt, Frankreich dagegen 55 pCt. 
ifumeiien bat; dafür Bat Preußen 20 pCt. Wald, 7 pGt. Wiefen und 
6 Weiden, aber auch 19 pCt. unbebauted Land. Herr Wolfers über- 
ut hierauf die unten unter Mr. 13 und 14 erwähnten Werfe und begleis 
te fe mit einigen auf den Zweck und Inhalt derfelben eingehenden Bemer— 
nen. Herr Braun feßte feinen in der vorigen Sitzung begonnenen Vortrag 
or ve Candolle's Pflanzengeogravbie fort, in welchem er ven Inhalt mehrerer 
witel des genannten Werkes ausführlich erläuterte. Herr Ehrenberg fprach 
er einen an zwei verfchiendenen Tagen des verfloffenen Jahres und im zwei 
birdenen Cantonen der Schweiz gefallenen rothen Regen, von welchem er 
" Probe vorzeigte. Gr erwähnte, daß im Jahre 1755, alfo gerade vor 
nert Jahren, ein ähnlicher rother Regen in Ulm gefallen fei, und fuchte 
‚Eriheinung dadurch zu erklären, daß vermittelft der Wolfen ein Ertract 
dem Staube bereitet werde, wie ihn die Atmofphäre erwiefenermaßen in 
Sir Menge mit ſich führe. Herr Fichtenftein theilte ein Schreiben des Dr. 
"ry von bier über feine in zoologifchen Zweden gemachte Reife nach Als 
im mit und Iegte ein Blatt der zu Bona bereits im 12. Jahrgange 
binden Zeitung La Seybouse vor, worin der erwähnte Reiſende über 
va Ausflug nach dem Edoughgebirge bei Bona berichtete. — An Gefchen- 
tr die Gefellfchaft waren eingegangen: 4) Dr. K. v. Spruner's bifto- 
degꝛegraphiſcher Schulatlas. 22 Bl. Gotha 1856. (Vom Berleger Hrn. 
"ie) 2) Wanpfarte von E. dv. Sydow. Afrifa. Ite verb. Aufl. Gotha 
’. 3) Plano del puerto de la Habana por D. Antonio Santa Cruz. 
drid 1855. 1 Bl. 4) Carta esferica de la isla de la Gran Canaria 
D. Mariano Roca de Togores. Madrid 1853. 1 Bl. (Beides Gejchenfe 
Sm, General» Gonfuld in Spanien und Portugal v. Minutoli.) 5) Mit 
lungen über wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geo— 
hie von Dr. A. Betermann. Gotha 1855. Heft 10 u. 14. (Gefchenf des 
{ters Herrn Perthes.) 6) Tabellen und amtliche Nachrichten über den 
Sich Staat für das Jahr 1849. Herausgegeben von dem ftatiftifchen 
tu in Verlin. Bd. I. Die flatiftifche Tabelle. Berlin 1851. Bd. II. Die 
Aferungalifte. Berlin 1851. Bo. III. Bericht über die in den Jahren 
Sumd 1849 auf den Stationen des meteorologifchen Inftitutö im preußi⸗ 
Staate angeftellten Beobachtungen. Berlin 1851. Bd. IV. Die Nefuls 
vr Verwaltung enthaltend. Berlin 1853. Bd. V. Die Gewerbe⸗Tabellen 
1849 und 1852. Berlin 1854. Bd. VI. Tabelle ver Babrifationd- An- 
mund Fabrif- Unternehmungen aller Art für 1849 und 1852. 2 Abth. 
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Berlin 1855. 2 Bde. Fol. 7) Tabellen und amtliche Nachrichten über den 
preußifchen Staat für das Jahr 1852. Herausgegeben vom ftatiftijchen Bu- 
reau in Berlin. Berlin 1855. Bol. (Nr. 6 und 7 find Gefchenke des Hm. 
Geh. R. Dieterici.) 8) 1., 2. und 3. Jahresbericht des Marien» Bereins zn 
Befdrverung der Fatholifchen Miſſion in Central» Afrifa. 3 Hefte, Wien 1853 
u. 1854. (Gefchent des Vereins.) 9) Erdumſeglung ver k. ſchwediſchen Kur 
gatte Eugenie. In den Jahren 1851 —53 ausgeführt unter dem Befchl dei 
Gommanveur-Gapitaind C. U. Birgin. Ueberfegt von U. v. Esel. Wr. I 
und 2. (Dom Herrn Leberjeger.) 10) Zeifchrift für allgemeine Erdkunde 
Herausgegeben von Dr. T. €, Gumpredt. Bd. V, Heft 6. Berlin 1855. 
(Bom Verleger Herrn D. Reimer.) 11) Chemin de fer interoc&anique 
de Honduras. Rapport de E. G. Squier. Paris 1855. (Geſchenk des In: 
faſſers.) 12) Archiv für wiffenichaftlihe Kunde von Rußland. Herausgege 
ben von U. Erman. XIV. 4. Berlin 1855. (Gefchent des Hrn. v. Remus 
fampf.) 13) Lehrbuch ver Navigation und ihrer mathematischen Hülfswiſſer⸗ 
fchaften. Bearbeitet von M. F. Albrecht und C. ©. Vierow. Berlin 1844 
14) Nautifche, aftronomifche und logarithmifche Tafeln für die königl. prexi. 
Navigationd- Schulen, bearbeitet von %. Domfe. Berlin 1852. (Gabe te 
Herrn Herausgeberd.) 15) Geologifche Ueberficht ver Bergbaue der ölte: 
reichifchen Monarchie. Zufammengeftelt von Branz Ritter, v. Hauer um 
Franz Fötterle, mit einem VBorworte von Wilb. Haidinger. Wien 1855. (Er 
fchenf des Herrn Haidinger.) 16) Bier Wochen in Afrika. Reifeffisge von 
Wilhelm Rofe. Berlin 1855. 17) Jahresbericht ver Wetterauer Geſellſchañ 
für die gefammte Naturfunde zu Hanau. Hanau 1855. (Von der Geſellſchaft. 
18) Academie Royale des sciences, des lettres et des beaux arts de 
Belgique. Bulletins des seances de la Classe des sciences. Annee 184. 
Bruxelles 1855. 19) Annuaire de l’Academie Royale des sciences, de: 
lettres et des beaux arts de Belgique 1855. 21” annde. Bruxelles 185) 
20) Academie Royale de Belgique. Observations des Phenomenes pr 
riodiques. 21) Sur la Lunette meridienne et sur le niveau fixe gu ı 
est attach&; par MM. Ad. et Erneste Quetelet. 22) Compte rende 
la Societe Imperiale russe de Geographie pour l’annee 1853. Redig 
par M. V. Milutine, Saint-Petersbourg 1855. 23) Daffelbe pour Uann- 
1854. St. Pötersbourg 1855. (Bon ver Gefelljchaft.) 24) Positions gi“ 
graphiques determinees par le Lieut.-Colonel Lemm dans le gonvers 
ment de Novgorod. Memoire de M. O. Struve. St. Petersbourg 1552 
25) Positions geogr. determinees par le Lieut.-Colonel Lemm dans | 
pays des Cosaques du Don. Memoire de M. O. Struve. St. Petersbser; 
1855. (Bon Herrn v. Struve.) 26) Bulletin de la Societ& Imp. Bus 
de Geographie. NN. 5 et 6 pour 1854 et 1, 2, 3 et 4 pour 1855. > 
Petersbourg 1854 et 55 (ruſſiſch). 6 Be. 27) Memoires de ia S 
Imper. Russe de Geographie. Tome X. 


v1. 


Ir Muata Cazembe und die Voͤlkerſtaͤmme der 
Naravis, Chevas, Muizas, Muembas, Lundas und 
andere von Suͤd⸗Afrika. 


agehuch der portugieflfchen Erpebition unter dem Commando bes Majors 

tonteiro, ausgeführt in ven Jahren 1831 und 1832, rebigirt von dem 

'ajer Gamitto, zweiten Commandanten der Expedition. 501 ©. 8. Mit 
einer Karte und 19 colorirten Abbildungen. Xiffabon. 1854 ?), 


Im Auszuge mitgetheilt von W. Peters. 
(Hierzu eine Karte.) 





Der Güte des Herrn Vicomte de Sa da Bandeira, duch 
en Bemühungen das vorliegende Werk veröffentlicht worben ift, ver— 
ante ich die Mittheilung defjelben. In einer den meiften Mitgliedern 
“ Geſelſchaft weniger geläufigen Sprache gefchrieben, dürfte ein Aus- 
3 aus demfelben nicht unwillfommen fein, da es für die Geographie 
d Völferfunde noch wenig befannter Gegenden fehr wichtige Bei— 
'ge liefert, 


Segen Ende des Jahres 1830 erfchienen einige Cazember in 
t (Tette) ?), um Elfenbein zu verfaufen, was den damaligen Gou— 
mm 

') O Muata Cazembe e os povos Maraves, Chevas, Muizas, Mucmbas, Lun- 
* outros da Africa austral. Diario da expedigäo portugueza commandada pelo 
 Monteiro e dirigida aquelle imperador nos annos de 1831 e 1832, redi- 
'pelo Major A. C. P. Gamitto, segundo commandante da expedigäo. Com 
wappa do paiz observado entre Tete e Lunda. Lisboa. Imprensa nacional. 
4. 


) Die letzte portugiefifhe Niederlaſſung am rechten Ufer des Bambeze, 120 
ug. Meilen vom NAusfluffe deſſelben entfernt. P. 
zeitſcht. f. allg. Erdkunde. Bo. VI. 17 
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verneur von Rios de Sena, Cirne, veranlaßte, die Heimkehr berie: 
ben zu der Abjendung einer Erpedition zu benugen '). 

Nur die beiden Führer der Erpedition, Major Monteiro um 
Gapitain Gamitto, Fonnten lefen und fchreiben. Außer einer Taſchen 
uhr und einem gewöhnlichen Compaß waren fie mit feinen Inſtrumen 
ten verfehen. Der Gapitain Gamitto führte das Tagebuch und mar 
fo glüdlih, einen Eſel zu reiten. Major Monteiro ließ fih im eine 
Hängematte tragen; alle Uebrigen gingen zu Fuß, bei dem gänzlige 
Mangel gebahnter Wege einzeln einer hinter dem anderen ber. Ti 
militärische Begleitung beftand aus einem Tambour und 20 Soldat, 
von denen nur vier Weiße waren. Diefen war noch ein der Landes 
fprachen fundiger Dolmetjcher beigegeben. Um die für den Handel iv 
ftimmten Waaren, die Bagage und die Waffenvorräthe zu tragen, wa 
ren 120 Neger nöthig. Zur Unterftügung der Erpebition fchlofien ft 
derfelben noch zwei Handelsleute, Dias und Montalvo, mit 50 Regen 
an, welche A Ballen *) Tuch und einige andere Gegenftände, wie 
falfche Perlen, Töpferwaaren u. dgl, mit fich führten. 


I. Reiferoute von Tete dur die portugiefifhen Be: 
figungen und das Land der Maravis. 


Am 1. Mai 1831 ſetzte die Erpebition auf das Tete entgegenlie- 
gende nörbliche Ufer des Zambezeflufjes über. Bon hier ging es 3 Ma: 
len ?) in der Richtung von N. N. DO. durch die Krongüter “) Ma; 
tundo, Moffonha, Pando, Cauüngez in leßterem wurde Hui 
gemacht. Der Weg bis hierher war hügelich; öftlih von demjelben zieht 
fi eine niedrige Bergfette Hin und nahe vor dem Halteplage wurde 


) Der angeblihe Zwed diefer, wie man fehen wird, ſchlecht organifirten @r 
pebition war bie Erforfchung jener Länder, das eigentliche Motiv aber eine gewwm 
füchtige Speculation, welche fo vollfommen fehlſchlug, daß feit jener Zeit alle vi 
dahin beftehenden Handelsverbindungen zwifchen der Provinz Mocambigue umd zıı 
Gazembern abgebrodhen wurden. 

?) Gin Ballen (bar) befteht aus 40 Stüden Baumwollenzeng, jedes 8 — ii 
Klafter lang, welches faft in der ganzen Provinz Mogambique die Stelle des Gelde 
vertritt. Das Heine Geld befieht in Perlen aus Glas und Porzellan. R 

2) Go find hierunter ſtets portugieſiſche Legoas zu verſtehen, von denen 18 = 
1 Grad gehen. B. 

*) Portugiefifch prazos. Sie werden von der Regierung meiſt anf drei Grm 
tationen verlichen. ®. 
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ein Heiner nach Often ftrömender Bach (Gaunge) von einer Klafter 
dreite überjchritten. Die Nacht verging ohne Störung; bei der Res 
vue ergab fich jedoch, daß bereits einer ber Lafttragenden Neger ent 
fohen war. 

Am folgenden Tage, den 2. Juni, ging die Reife in N.N DO; 
Kihtung dur das Krongut Condo weiter. Nachdem verfchiedene 
Le überfchritten waren, erreichten fie das 3 Meilen entfernte Fluͤß⸗ 
chen Pimbe, welches vortreffliches Waſſer enthält und an dieſer Stelle 
nen Waſſerfall zwiſchen den Felſen bildet. Nahe dieſem Fluſſe be— 
indet ſich ein kleines Dorf, aus 50 Hütten beſtehend, welches von den 
Reiben und SHaven eines Soldaten aus Tete bewohnt wird, Don 
va ging es im öftlicher Richtung durch das Krongut Inhaf ing&re 
88 zum Wohnhaufe der Befigerin, welches in einem Haine von Mango- 
häumen ") liegt. Dieſes Krongut ift reih an Eifen, hat Goldminen 
ind produeirt Weizen, Tabaf, Baumwolle, Zuderrohr und Mandioca 
(Jatropba manihot). 

Am 3. Juni wurden 2 Meilen in öftlicher Richtung bis zum 
Serrenhaufe (Luräne) des Krongutes Sore gemacht. Die vorhin er- 
waͤhnte Bergfette ſetzt fich in N. S.-Nichtung fort und erfchien dicht 
ale, Bon Gaunge bis hierher wurden viele Fruchtbäume, Man- 
ws, fimonen und Guava’s (Psidium) angetroffen. Es wurde hier 
Hit gemacht, um die zurücfgebliebenen Leute zu erwarten. Die Laft- 
Kg hatten unterwegs einen Neger getödtet, weil er ihnen Wider: 
hand liftete, als fie ihm des Tuches berauben wollten, mit dem er 
vefeidet war. 

Den A. Juni wartete man auf die fehlenden Neger, und der oben 
wähnte Montalvo führte der Erpedition 32 Neger zu, weldye mit 
ı Ballen Tuch belaftet waren. Der Boden von Sore ift thonig und 
! den Thälern fehr fruchtbar. Man findet hier Eifen, Gold und Gips, 
ie Gultur des Landes wird, wie in Tete, durch Negerinnen betrieben. 
Rit Heinen eifernen Haden, welche die Maravineger verfertigen, wird 
8 Unkraut abgehauen, ohne die Erde weiter aufzumwühlen. Iſt das 
Araut troden, fo wird es angezündet und die Afche deſſelben bildet 
n Dünger des Bodens. Dies gefchieht in den Monaten September 





') Mangifera Indica, aus Indien eingeführt. P- 
1T* 
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und October, und gleich darauf wird die Saat in Heine Gruben ge 
ftreutt, wie man in Europa die Hülfenfrüchte pflanzt. Man fü Ge 
treide (Panicum und Sorghum), Hüffenfrüchte, Kürbiffe und Wafter 
melonen in dieſelbe Grube. Wenn die Saat nach dem erften Regen 
aufgeht, fo wuchert auch das Unfraut wieder dazwijchen. Dann hauen 
die Negerinnen ed wieder ab und pflanzen an feine Stelle von den 
zu dicht ſtehenden aufgerwachfenen Früchten. Dies wird oft drei bi 
vier Mal wiederholt. Del gewinnt man aus der Erdnuß (Arachıs 
hypogaea) und aus Ricinus. Es giebt hier eine Art Heiner Baum, 
aus denen man durch Einfchnitte eine harzige Maſſe gewinnt, welde 
als Seife benugt wird. 

5. Juni. An dieſem Tage fehrte der Gouverneur, welcher die 
Erpedition bis hierher begleitet hatte, nach Tete zurüd. Die Reife ging 
nun 4 Meile in öftlicher Richtung bis an den Bach Buio fort, wed- 
cher hier nach Süden fließt und die Grenze zwifchen den Krongütern 
Spore und Buio bildet. Nach 1 Meile in derjelben Richtung wand: 
ten wir und nah N. N.O. und erreichten eine Wohnung an der Grenie 
der Krongüter Buio und Chitapfo. Hier liegen vier Dorfjchaften 
nahe beifammen, welche der Familie Lage gehören. 

6. Juni. In NN. O.-Richtung 4 Meile fortgehend, wurde ein 
anderes Negerborf erreicht, welches am Flüßchen Mogoro-anbätim 
liegt, das nach Oſten fließt, eine Breite von 2 und eine Tiefe ven 
z Klafter hat. Seine Ufer find mit Mandioca und Zuckerrohr bepflanst. 
Nah 1 Meile trafen wir auf den Carüme, ein Flüßchen mit Hagmi 
rendem Waffer, in füdlicher Richtung fließend, an deſſen Ufer Halt ae 
‘ macht wurde. Die Gegend ift öde und nur mit Bambusrobr be 
wachen. 

7. Juni. Bei der Mufterung ergab fi, daß drei Sclaven mt 
flohen waren. Nach einem Marfche von 1 Meile in N.R D.:Rie- 
tung erreichten wir das Flüßchen Mucacamue, das eine Breite von 
2 und eine Tiefe von 1 Klafter hat, defjen felſiges Bett aber gamı 
troden war. Diefes Flüßchen bildet die Grenze zwijchen den porzugien- 
hen Befigungen und den Maravis (Zimbas oder Muzimbası. 
Nach drei Meilen Weges durch eine unbebaute, bujchreihe Gegend cr: 
reichten wwir das Dorf des Maravi Canamander, aus etwa SO Hür 
ten mit 150 Einwohnern beftehend. 3 Meile weiter fließt der I Ktafter 
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breite und z Klafter tiefe Bach Inharupue in N. W.-Richtung, an 
deſſen Ufer das Lager aufgefchlagen wurde. Weſtlich von diefem Orte, 
ewa 2 Meilen entfernt, ſieht man die oben erwähnte Bergfette Che: 
pire fih fortfegen. Das Land wird von dem Mambo Bive beherrfcht. 
Mambo iſt ein oberfter Chef, welcher andere Häuptlinge, Fumos, 
unter fih hat. Fumo ift der Gouverneur eines Diftricts, Fumo: 
araze ein weiblicher Gouverneur. Diefe Würde ift erblich, fo aber, 
dar ohne Abwechfelung den Weibern nur Weiber, den Männern nur 
Hinner nachfolgen. 

Der Aderbau befteht in der Gultur von Getreide und Hülfen- 
richten (Bohnen), ift jedoch nur unbedeutend. Heute erfchien eine 
Wolfe von Heufchredten, welche die Neger Zombe nennen. Sie wer 
den gefangen, getrodinet und dann zerrieben oder ganz verzehrt. 

8. Juni. Nach einem Marfche von 1 Meile in N. N. O.-Rich— 
ung paffirten wir den Fluß Inhambia, welcher nah Süden fließt 
md A Klafter breit, 14 Klafter tief ift. Nach etwa 2 Meilen erfuhren 
dr, daß die Neger, welche die Bagage trugen, die Abficht hätten, zu 
nilichen. Es wurde befchloffen, ihnen eine Rede zu halten, welche fie 
at Aufmerffamfeit anhörten und darauf erwiederten, daß fie allerdings 
ie Aficht gehabt Hätten, zu fliehen, daß fie es aber nicht thun wür— 
‘a, wenn man ihnen ihre Laften, die zu fchwer feien, vermindern 
wire, Es wurde verfprochen, daß dies in Machinga gefchehen 
ſelez dennoch entflohen in der Nacht 31 Neger. 

9.Yuni. Es wurde befchloffen, daß nun auch, um die Neife nicht 
!venögern, die Weißen zum Tragen bis zu dem Orte genommen wers 
Mr jollten, wo mit Sicherheit auf eine Unterftügung zu rechnen fei, 
N Ale ohne Ausnahme gingen nun zu Fuß, indem auch die Träger 
" Narilas ') für den Transport der Waaren und Bagage verwendet 
en. Die Reife ging in N. W.-Richtung fort. Nach einer Meile 
urde der füplich verlaufende Fluß Chiconcumure und nad) fer 
m 15 Meilen der wafferreihe Cazaranhungue erreicht, wel: 
2 Klafter breit und eben fo tief, ebenfalld nach Süden durch 
felſiges Bette fließt. ine halbe Meile weiter wurde eine von 


) Eine Art leichter Balanyuins aus Tuch, ungefähr wie die Hängematten auf 
' Schiffen, welche von 2 bis 4 Negern an einem ftarfen Bambusrohre getragen 
Toen, . 
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Norden nah Süden verlaufende Gebirgäfette und nach einer Aweiten 
halben Meile der Bad Cancandue überfchritten, an deſſen jenfeitigem 
Ufer in einem Thale, mitten unter Bergen, welche die Berge von 
Mahinga genannt werden, gelagert wurde. 

10. Juni. Am Morgen erfchienen die Berge in Nebel eingebült 
und die Kälte war ſehr empfindlich; jedoch war das Waffer nirgends 
gefroren. Die einzelnen Berge find nicht über 150 Klafter hoch. Die 
Reife wurde in N. MW.» Richtung zwifchen den Bergen fortgeieht; wir 
überfchritten verfchiedene ausgetrocknete Gebirgsbäche und nad 1 Na 
den nach Süden fließenden Caͤmuancuco, deſſen felfiges Bette can 
Breite von 1, eine Tiefe von } Klafter hat. Bon da } Meile weiter pafr 
ten wir den Fluß Inhancanzo, der nach N. N. W. fließt, 11 after 
breit und 6 Klafter tief ift. In der Mitte feines fandigen, jept nur mi 
ftagnirendem Wafjer angefüllten Bettes lagen große Felsblöde, wei 
durch die Gewalt des Waſſers von den Felſen losgeriſſen warn. Ti 
Ränder des Fluffes waren mit dichtem Gebüfch und Bambusrohr bedeki 
Der Uebergang über den Fluß wurde durch zwei dicke neben einander 
gelegte Baumftämme vermittelt. Nach einem Marfche von 4 Wale in 
nordweftlicher Richtung erreichten wir die Goldminen von Madinga, 
wo wir ein Unterfommen in Hütten fanden. Hier blieben wir einige 
Tage, um die Vorkehrungen für die fernere Reife zu treffen. 

Die Lage diefes Ortes ift von Dr. Lacerda im Jahre 1797 m 
15° 19’ 15” ſüdl. Br. beftimmt und die Variation der Magnet 
betrug 22° 50'40” N. W. Die bier befindlichen Dorfjchaften hege 
in einem Thale zwifchen zwei Bergfetten, von denen die zur Rein, 
in S. S. O.-Richtung verlaufend, die Länder der Maravis durchüeh 
und zwifchen Sena und Tete in dem fogenannten Lupata dad Ca 
veratenga-Gebirge bildet. Die andere Bergfette, welche zur Liula 
in füdöftlicher Richtung verläuft, wurde bereits früher erwähnt ım 
von und überftiegen. ö 

Das Gold wird je nach der Jahreszeit auf verfchiedene Bar 
gewonnen. Im Winter wird die Erde eben unter der Oberflädt we 
Bodens aufgehadt und in flachen vieredigen Trögen ausgewaſten 
Im Sommer (vom Mai bis Auguft) dagegen holt man goldaderda⸗ 
tiges weißes Geſtein!) aus den Gebirgen, zerſchlägt es mit zwei Sid 
) Nach den von mir von dort mitgebrachten Proben iſt dieſes Duati- * 
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nd mit högernen Keulen und wäjcht e8 dann aus. Die erfte Merhode 
ist in der Landesjprache Uünga, die zweite Gangäre. Bei diefer 
wollfommenen Weiſe gewinnen 5 Negerinnen, welche für diefe Arbeiten 
erwendet werden, wöchentlich faum A Tangas '). Die Befiker der 
sclayinnen müffen außerdem dem Mambo Bive für die Erlaubnif, 
Yold zu graben, fo viel bezahlen, daß kaum ein Gewinn erzielt wird. 

Der Boden iſt fruchtbar und das Klima der Gefundheit ſehr zus 
ih. Jedoch iſt das aus Pfügen gejammelte Trinkwaſſer fehr 
dlecht. Die Waaren, welche die Eingeborenen am meiften fchägen, 
m vorzüglich Tücher von rother Farbe, weiße, runde oder längliche 
liche Gorallen, verfchiedenfarbige Glasperlen und befonders Felle von 
anem Vieh, welche fie ald Kleidung benugen. Nur die Vornehmften 
irten ich der rothen Farbe öffentlich bedienen; die Niedrigen können 
e nur tragen, wenn fie unter fich find. Jedoch find einige jo eitel, 
5, wenn fie ein rothes Tuch befigen, fie es forgfältig in einem Topfe 
wahren und nur des Nachts im Haufe oder. wenn fie ficher find, 
ht beobachtet zu werden, fich damit befleiven. Man fann fich einen 
kon von der Stupidität diefer Leute daraus machen, daß fte für 
e delle der Kälber und Schafe den doppelten Preis zahlen, den fte 
U das ganze Thier erhalten haben. Ya e8 gefchieht jehr oft, daß 
 Berfäufer felbft wartet, bis das Thier abgehäutet ift, um das Fell 
wpelt fo theuer wieder zu kaufen. | 

Am 15. Juni langten der Geſandte (Cazembe-Ampata) und die 
rigen Cazember aus Tete an und lagerten fich eine halbe Meile weiter, 
n mit und weiter zu reifen. — Es entflohen wieder 5 Sclaven. 

17. Juni. Heute marſchirten wir nach Norden mitten durch die 
den Bergfetten und nach 1 Meile führte ung unfer Weg über die 
egkette von S. S. D., nahe dabei über den Bah Inhacatara, 
der nach Weiten fließt, noch 1 Meile weiter über das Flüßchen 
uare und nach einer ferneren halben Meile über den Inhaguan— 
19. Diefe beiden fließen ebenfalls nach Weften und find 3 bis 5 
after breit. Eine halbe Meile weiter fließt der Bach Maze-Aiöre 
ch Weften. Alle dieſe Bäche und Flüffe ergießen fich in ven Mas 
Hi, der 4 Meile weiter in WN.W.-Richtung fließt, hier 15 Klafter 


73 Tanga — 12 Gran. — 8 Tangas — 1 Matical und 100 Maticars 
I Pafta. 
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breit und 8 Klafter tief iſt und felbft in den Zambeze auöftrmt. 
Auf dem ganzen Wege find die Felder in den Thälern und an den 
Abhängen wohl beftellt, jevoch wurden feine Dörfer angetroffen. 

18. Juni. Wieder waren 4 Neger entflohen. Die Reife fegten 
wir in nördlicher Richtung fort, überfchritten nach der erften Meile das 
nah W.N. W. gewandte Flüßchen Zuare zum erften, nach ber zweiten 
Meile daffelbe hier nach Oſten gewandte Flüßchen zum zweiten Male un 
gelangten nach einer Meile ferner an das Dorf Acumiäca, dein 
Haupttheil im Walde verſteckt liegt und das über 1000 Einwohner zählt 
Bon hier aus in N.N.D.-Richtung fortgehend trafen wir in der Enter 
nung von 1 Meile eine dritte, und bald darauf eine vierte und fünis 
Krümmung des Kuare, und nach abermals 1 Meile überfchritten wir ihm 
zum fechsten Male. Die Kaffern nennen diefen Fluß Poͤte-Poͤte (?. 8. 
wiederswieder). Vom Fluſſe Inharatara an ging die Reife bis hierher 
in einem engen Thale fort, welches die Neger die Lupata (Enge) 
von Matantöra nennen, 

19. Juni. In derfelben nördlichen Richtung fortgehend pafitten 
wir den Zuare innerhalb der erften Meile noch zwei Mal, jo daß mir 
diefen Fluß, der fich in den Mavdze ergießt, im Ganzen 12 Mal ühr- 
fhritten. Von da fliegen wir in öftlicher Richtung einen Berg hinauf, 
deffen Spige wir in 4 Meile erreichten, von wo wir, wieder hinabftei⸗ 
gend, aus dem Engpaffe der Bergketten herausfamen, welde in ihre 
Richtung von Norden nach Süden fortgehen. Bald darauf pafrten 
wir das Flüßchen Recongödue, das nach Oſten mit einer Breite 
von 7 und einer Tiefe von 3 Klaftern fließt und die Grenze zwiden 
den Mambos Bive und Chivéca bildet. Diefer Chiveca ift ebenjals 
ein Zimba (Maraver) und dem Unde unterworfen. Das Lund ik bier 
ſehr cultivirt und die Zimbas boten viel Getreide und Hühner gg 
Salz, runde Korallen und weiße Glasperlen an. Nach } Meile mn 
derfelben Richtung trafen wir auf den füröftlich fließenden Indant 
dima, nach einer ferneren halben Meile den nach Weften laufenden 
Bad Muffanjama und gleich darauf den Muffaratmua, md 
eher nach Nordweften ftrömt. Bon da wandten wir und wiedet mb 
Norden und trafen nach 14 Meile den Bah Camancdta, welchet 
nach Weſten fließt. Hier wurde Halt gemacht. Der Weg bis bir 
her war Hügelih und voll Bambusrohr. 


Der Muata Gazembe und die Völkerftämme der Maravis, Chevas ıc. 265 


20. Juni. In nördlicher Richtung fortgehend paffirten wir nad) 
‚Meile den Zerize, welcher nach Werften fließt, 6 Klafter breit und 
Klarter tief ift, und erreichten dann nach 1 Meile ein Feines Dorf. 
on hier in N. N. W.⸗Richtung weiter gehend trafen wir nach 4 Meile 
von Heinen Bach, der nach Weſten fließt. Hier traten wir in eine 
ergichlucht ein, welche die Zupata (Engpaf) von Jaua bildet. 
je Berge find diefelben, wie die früher erwähnten. 4 Meile von jenem 
ade pafirten wir einen anderen, welcher Mutöbue heißt und nad 
kin fließt. Diefer bildet die Grenze zwifchen den Fumos (Häupts 
um) Ehiveca und Muſéôrize, welche beide dem Mambo Gans 
ito unterworfen find, der wieder unter dem Unde fleht. Ueber dies 
Mutôbue liegt ein Baumflamm als Brüde. Um einen glüdlichen 
ttgang der Reife zu Haben, muß jeder Neger, der diefen Strom 
firt, in den Baumftamm hineinbeißen, fo daß er fo voll von Biffen 
daß er ausficht, ald wenn er mit Schrot bejchoffen worben wäre. 
n bier gingen wir 1 Meile m N. N. W.-NRichtung, trafen eine kleine 
fiedlung der Zimbas und fchlugen in der Nähe derfelben unfer Las 
rauf. Das Land erfcheint weniger cultivirt, ald am geftrigen Tage. 
allen Thälern erfcheinen die Spigen der Bäume vom Froft, wie 
t Feuer, verbrannt. Die Bergfetten gehen in derſelben Richtung 
t und liegen fo dem gemachten Wege bald näher, bald ferner. 

A. Juni. Nach 24 Meilen in nördlicher Richtung paflirten wir 
au Aruangoa-Pire, welcher nach Welten läuft, 20 Klafter 
md A Klafter tief iſt, jeht aber nur ein etwa 15 Fuß hohes 
aſer enthält. Von da nad Nordweften fortgehend trafen wir unter: 
38 zwei Heine Bäche und nach 14 Meile den Bad Zuär, der nad) 
fen fließt. Alle von dem Recongödue an erwähnten Bäche und 
fe ergießen fich in den Aruängon-Pire, welcher in den nördlichen 
wangoa einfließt. Er bildet die Grenze zwifchen den Herrichaften 
Fumo Müferize und der Fumo-acaͤze Maffinga, welde letz— 
: unabhängig ift, indem fie den Namen Mucäze-Ehijfumpe 
ib des Chiſſumpe oder Propheten der Maravis) führt. 

Der AruängoasPire oder Aruängoa-Jaua ift zur Regen: 
ſo tief und reifend, daß er weder zu Fuß, noch mit Fahrzeugen zu 
iven ift. Daher verfertigen die Maraves an den am meiften befuch- 
Uebergangspunkten eigenthümliche Brüden, welche fie Uraro nennen. 
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Ein folder Uraro befteht aus parallel neben einander gelegten und 
durch Baumrinde (Maruze) mit einander verbundenen Bambusitäben, 
von denen die Außerften auf jedem Flußufer an einen Baum feitge 
bunden werden; quer über diefe Bambusftäbe werden andere von 4 Auf 
(6 Balmos) Laͤnge feitgebunden, welche zugleich die Breite der Brüde bil 
den. Ueber der Mitte des Fluffes ftoßen die beiden Hälften der Brüde in 
einem ftumpfen Winfel zuſammen und hier hat diefelbe eine Höhe von 
54 Fuß (80 Balmos). Ar jeder Seite der Brüde ijt ein dummer 
Bambusftab ald Geländer zum Felthalten angebracht, welches um ie 
nöthiger ift, da dieſe Schwebebrüde bei jedem Schritte fo erjchüttert 
wird, daß es jcheint, ald würde fie jeden Augenblid auseinandergeben. 

22. Juni. Wir fegten unfere Reife in norbweftlicher Richtung 
fort und nad) einem Marfche von 25 Meilen zwijchen den Bergfetian, 
auf einem rauhen und unebenen Boden, öffneten fich dieſe Bergreiben 
plöglich, obgleich der Weg gebirgig blieb, und in Kurzem erreichten wit 
den Fluß Arnängua-Poſſe, welcher derfelbe zu fein jcheint, wie 
der Aruängua=-Pire?!) oder Aruängua-Jaua. Er läuft bier 
nah W. S. W. und hat eine Breite von 25, eine Tiefe von 5 Klar 
tern. Nach 14 Meile kamen wir dur die Goldminen von Jana, 
welche früher von Manvel Caetano Pereira ?) ausgebeutet wurden, 
jegt aber verlaffen find. Er hat hier nur zwei Sclaven zurüdgelafen, 
um feine Anpflanzungen von Mangos und Limonen zu bewachen. 

Der Aruängua bildet die Grenze zwifchen der Fumo-araze Mai: 
finga und dem Fumo Chimugumbua, welcher dem Cänguru unter⸗ 
worfen ift. Nördlih von Jaua läuft das Flüßchen Pingoe nad 
Weiten und zwei Meilen weiter der Cäz6zi in derfelben Richtuna, 
auf defien jenfeitigem Ufer wir das Lager aufjchlugen. Der Weg war 
ſehr gebirgig und die Gebirgsketten, welche ihre Richtung nicht verin- 
dert haben, liegen jeßt jehr entfernt. 

23. Juni. Nah 2 Meilen in nordweftlicher Richtung paflirten 
wir den Fluß Caruzupire, welcher nah W.S. W. fließt, 20 Klaftert 
breit und 6 Klafter tief ift, Er bildet die Grenze (Muäno) zwiſchen den 


') Posse (eins) und pire (zwei) find Zahlwörter in der Sprade von Tett mm 

dem Maraverlande. : 
2) Bruder von Pedro Caetano Pereira, von den Negern Chatama (der Scdmeiz- 

ſame) genannt; derſelbe mächtige Negerlönig, den ich 1846 in Macanga beſuchte. F 
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umos Chimugumbua und Eät&rire Von da O. N. O. fortgehend 
rreichten wir in 1 Meile dad Dorf des Maravers Inreca. 

Bei den Maravern wird Inxeca der Drechsler genannt, welcher 
ie bei ihnen ſehr gefchägten Arm- und Beinringe aus Elfenbein ver; 
tigt. Die Inftrumente dazu beftehen einfach aus einer rohgearbeiteten 
Jehiheibe, welche in der Erde ſteht; mit der linfen Hand und einem 
zuß firiet der Arbeiter das Gifen, womit das Elfenbein gefchnitten wird, 
md mit der Rechten bewegt er einen Bogen, defien Sehne aus einem 
<tid Haut gebildet wird. 

2 Meilen weiter erreichten wir das Flüßchen Muffüpuze, vor 
chem campirt wurde. Wir gingen nicht über den Fluß, weil das 
nieitige Ufer bebaute Felder zeigte, auf welchen nicht erlaubt ift, das 
ager aufzufchlagen ). Der heutige Weg war hügelig und ging meis 
md durch cultivirte Gegenden, an vielen Heinen Dörfern vorbei und 
urch viele trodene Bäche, welche nur zur Regenzeit Waſſer führen. 
ie erwähnten Bergfetten fegen fich in der Richtung des Weges fort. 

24. Juni, In N. N. O.⸗-Richtung ging ed über den Müffü- 
ge, der hier nah ©. S. W. fließt. Sein Bette enthält brödliche 
tine von verfchiedenen Farben und andere fefte gofphaltige. Nicht 
xit davon gingen wir über den Bah Inhamärira, der nah We- 
on fließt und Die Grenze zwifchen den Fumos Eätädrire und Mu- 
iada (vom Landftrih Sengere) bilde. Nah 2 Meilen paffirten 
vir den Klug Rüui, welcher nah W. S. W., 15 Klafter breit und 
I Klafter tief, Hinftrömt und fich im Lehnsgute Panzo in den Zam- 
eje ergießt. Wir fahen heute viele bebaute Felder, aber Feine Woh— 
ungen. Die Bergfetten gehen in der Richtung des Weges fort, wel 
et hügelig erfcheint. 

25. Juni. Wir feßten unfere Reife in norbweftlicher Richtung 
tt und trafen nach 1 Meile einen ifolirten Berg Gapirebanda an, 
elher 1 Meile weftlich vom Wege abliegt und ſich von Norden nach 





) Die Maraver find fehr abergläubiih und glauben, daß ihre Götter, d. h. 
! Seelen der BVerftorbenen, auch die Felder, wenn fie befäet find, bewachen, daß 
id aber entfernen, fobald diefelben durch irgend etwas verunreinigt werden. Das 
! wird ein Maraver cher die größten Beichwerben ertragen, als ein bebautes Feld 
er die Umgebung deſſelben, befonders die Wege, befubeln oder befchmugen. Wenn 
ı Fremder dies thäte, würde er vollſtändig ausgeplündert werben. 
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Süden hinzieht. Er ift etwa 4 Meile lang und 100 Klafter hoch, be; 
fteht aus Feljen und ift bewaldet. 1 Meile weiter paffirten wir den 
Bad Puri, welcher nach Welten fließt. Hier begegneten ung über 
hundert Neger, welche ihren Herrn, Botelho, der geftern zu und gu 
ftoßen war, erwarteten und ihm mit Gefchrei und Geſang empfingen 
Die Zahl der Neger vermehrte fich auf mehr als 600, ehe wir das 
Wohnhaus Botelho’8 nach 4 Meile nördlich bei ven Goldminen von 
Mano erreichten, wo 21 Scüffe aus zwei Heinen Felogefchügen gu 
geben wurden. Deftlih und nahe am Wege läuft hier eine Bergfetie 
von Norden nah Süden, eine andere auf der entgegengefeßten Seit: 
des MWeges läuft von DOften nad Welten und fcheint fich im Süden 
mit jener zu vereinigen. Der Berg Capirebanda erfcheint hier in 
S. O. S.⸗Richtung. 500 Schritte weit nah ©. ©. D. liegt ein an- 
derer Berg, und das Wohnhaus felbft fteht auf einem Berge, der im 
Gentrum des Thales liegt, welches jene Berge einjchließen. 

Das Haus des Gehöftes ift groß und bequem, einftödig, aber 
hoch und mit vortrefflihen Magazinen verfehen. Es ift aus Balken 
erbaut und mit Stroh gededt. Daneben liegt ein ummauerter Garten 
mit vielen Bananen, Orangen, Limonen, Mangos, Guavas (Psi- 
dium) und Cajus (Anacardium orientale). 

João Pedro Botelho hält hier 900 Negerinnen, um Gold zu gras 
ben, was ihm nach feiner Angabe A2 Paftas Gold ') einbringt. Auch 
bringen die Muiza-Neger große Quantitäten Elfenbein hierber. Ye 
der fonnte ich nicht fehen, wie das Gold gewonnen wird, Da nad dem 
Aberglauben dafjelbe verfchwindet, fobald ein Fremder den Arbeiten 
zufieht. 

Außer Gold findet fich Hier auch Zinn und Eifen. Das Ichtere 
liegt in großen Stüden an der Oberfläche des Bodens, jo dag man 
nicht nöthig hat, danach zu graben. Der Prozeß, um das Eifen rein 
zu gewinnen, ift jehr einfach. Man thut das Eifenerz in ein Ibem 
rohr von 25 Fuß (40 Palmos) Höhe und 8 Zoll Weite, defien um 
tere weitere Baſis mit Kohlen angefüllt ift. Eben über dem Fußboden 
find verfchiedene Löcher angebracht, einige, in welche einfache Blafebälge 


ı) 1 Bafta if etwa 300 fpanifchen Piaftern (450 Thlr. preuß.) an Wert 
gleich. B. 
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18 Zellen hineingeftekt werden, um die angezündeten Kohlen zu ent: 
ammen, andere, aus denen das gefchmolzene Eifen in Erblöcher hin- 
fließt. Hieraus verfertigen die Maraver Spaten, Beile, Haden, 
tefter, Pfeile und Spieße und bedienen ſich zu diefer Arbeit der ein- 
often Werkzeuge: eines Blafebalgs aus einer Thierhaut, eines Steins 
8 Ambos, eined zweiten Steind ald Hammer und zweier Stüde Holz 
8 Zange. Dennoch werden ihre Fabrifate fchöner und vollfommener 
8 diejenigen, welche auf europäifche Weife in den portugiefifchen Co— 
nien verfertigt werben. 

Der Handel mit den umliegenden Völkern ift fehr gering. Aber 
t Aderbau ift fehr blühend und wegen des fetten Bodens Auferft 
giebig. Viehzucht wird wenig getrieben. Rindvieh ift felten, auch 
chafe, Ziegen, Hühner und Tauben finden ſich in geringer Anzahl. 
ie Wälder liefern verfchiedene Arten von Antilopen. 

Nachdem und durch den Lieutenant Joäo de Soufa Nunes 
'Andrade aus Tete eine Anzahl neuer Neger an Stelle der ent- 
benen zugeführt war, fegten wir am 12. Juli unfere Reife in nord— 
licher Richtung fort, erftiegen die von Norden nach Süden verlaus- 
de Bergfette in etwa 4 Stunde und gingen auf dem Kamme der—⸗ 
ben in N. N. O.⸗Richtung in einem Thale fort, welches von diefer 
d einer anderen zu unferer Rechten von Norden nach Süden verlaus 
nden Bergreihe eingefchloffen wird. Nach 14 Meile famen wir über 
ndah Ehiffonte, welcher nach Norden fließt, und 1 Meile weiter 
ı den Strom Muäräze, welcher in derfelben Richtung, 100 Klafter 
At und 4 Klafter tief, mit vortrefflihem Waſſer Hinfließt. An dem 
Sjeitigen Ufer wurde Halt gemacht. 

13. Juli. In N.O. N.⸗Richtung weiter gehend trafen wir bald auf 
ſüdwaͤrts fließenden Bach Muzime und nach 5 Meilen auf den Bach 
'ömbue, Diefer Bad fließt in S. S. O.-Richtung und bildet die 
enze zwijchen dem Maraver Fumo Gätörire und dem Mambo 
ucanda, mit welchem die Befigungen der Chevas beginnen. Nach 
Reile N.N. O. in dem Lande der Chevas famen wir über das Fluͤßchen 
iße, welches nach Oſten fließt, und bald darauf über den Bach 
ale, der ſich nach Norden richtet, wo wir Das Lager aufjchlu- 
‚ Indem wir immer mitten zwoifchen den erwähnten zwei Bergfetten 
ſchirt waren, welche hier ebenfalls von Norden nad Süden gehen. 
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Hier liegen die Goldminen von Miſſale, welche von einem gewiſſen 
Joſé Luiz Rodrigues ausgebeutet wurden. 


II. Ueber die Maraver, Zimbas oder Muzimbas. 


Das Territorium, welches dieſes durch innere Kriege fehr ver 
minberte Volk heutigen Tages einnimmt, wird nad Welten von ven 
Chevas durh den Bach Ehömbue getrennt; nah Oſten von den 
portugiefifchen Befigungen durch den Strom Muräcämue; nah Ei 
den durch den Zambezefluß von den portugiefifchen Beftgungen um 
von den Munhaes des Monomotäpa; gegen Norden grenzt « 
an die Bördros und Mägänjas, 

Urfprünglich beftanden in diefer Region zwei Hauptreiche, das der 
Maraves und das der Munhaes (Monomotäpa). Heutigen Tages 
dagegen haben diefe Völker verfchiedene Namen erhalten. Marares 
heißen bloß die obengenannten; Boröros die, welche das linfe Ufer 
des Zambeze bewohnen und an die portugiefifchen Beftgungen von Dur 
limane, gegen Weften an den Chirefluß grenzen. Zwifchen den Borö- 
ro8 und dem fogenannten Rupatagebirge befinden fich die Mägänjat. 
Weſtlich von den Maravern bis zum Fluß Aruängoa leben die Chr 
vas, und öftlich von dieſen und am Ausfluffe defjelben Stromes be 
finden fih die Sengas; zwifchen diefen und den portugieſiſchen Lin- 
dern am linfen Ufer des Zambeze die Mogoasd. Bon den Boröres 
nach Norden an der Küfte entlang bie zum Gap Delgado wohnen 
die Mactas. Oeſtlich von diefen und am Ufer des Rhanja-Sers 
leben die Mujaus oder Angüros. Alle diefe Völker find gamı un 
abhängig von einander, obgleich fie derfelben Raſſe angehören. 

Im Centrum der Maraver liegt ein feiner unabhängiger Diftrict 
Chup&ta, der von den Chupe&tas bewohnt wird. Diefe find wid 
friegerifcher und arbeitfamer, als die übrigen Maraver, und treiben 


) Diefer Eee hat eine ftarfe Strömung nach Diten, fo daß, obgleich er mel 
leicht nicht über 9 Meilen breit if, eine Kahrt in Ganoen von einer Seite jur an 
bern 2 bis 3 Tage erfordert, indem man genöthigt ift, die Mächte auf dem greßen 
Infeln zuzubringen, welche im Weſten von den Maravern, im Oſten von den Rs: 
jäus oder Anguros bewohnt werden. Diefer See wird einer alten Nadhridt (Ma»- 
noel Godinho, Viagem da India por terra a Portugal em 1663. 2. ed. p 1) 
zufolge Zachaf genannt, Tiegt in 15° 50’ fühl. Br. und hat eine Breite von ! 
portugiefifchen Meilen. 
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iel Aderbau und Viehzucht, worin fie durch die ebene Beichaffenheit 
red Landes begünftigt werben. 

Das Land der Maraves ift fehr wafferreih und gebirgig, doch 
urde auf der ganzen Reife fein einziger fchiffbarer Strom angetroffen. 
ie Zahl der Einwohner ift außerordentlich groß, obgleich der größte 
heil des Landes wüfte liegt. Es ift vorzüglich ein Aderbau treibendes 
zolkz mit Weben, Eifenfchmieden und Korbflechten bejchäftigen fie ſich 
ur zum Zeitvertreib. 

Die Regierung ift defpotifch und erblich; die Erbfolge gebührt 
m Schwefterfohn, niemals dem Brudersfohn. In Ermangelung eines 
{hen folgt der Bruder des Verftorbenen. Gewöhnlich find diefe Re— 
erungswechſel mit langwierigen blutigen Kriegen verbunden. Das 
aupt der Nation führt den Titel Unde. Alle Streitigfeiten werden 
ın ihm in feiner Hauptftadt, welche Muzinda genannt wird, ent 
yieden. Gegen feine Entſcheidung darf fein Widerfpruch erhoben 
erden. Der Form nach verfammelt er einen Rath von Alten, welche 
er ſtets feiner Meinung beitreten. 

Das Land zerfällt in Provinzen, welche von Mambos regiert 
erden, und dieſe wieder in Diftricte, denen Fumos vorftehen. Diefe 
jürden find in derfelben Weife erblich, wie die de8 Unde. Die Ge: 
se find traditionell und entfcheidet in Streitfachen das in früheren 
hnlichen Fällen gefällte Urtheil. Die Gefege find am ftrengften gegen 
taub und Mord, befonders aber gegen Hererei und Ehebruch. 

Ein ftehendes Heerwefen eriftirt bei ihmen nicht; wird der Unde 
n Feinden bevrängt, fo fammeln ſich die verfchiedenen Diftriete in 
jonderen Haufen (Mangas). Der Aufruf zu den Waffen geſchieht 
ch eine große Trommel (Coma), welche ſich in jeder Dorfichaft be 
det. Alle Soldaten müffen fih felbft unterhalten und leben daher 
it von Raub. Ihre Waffen beftehen in Bogen (Uta) und vergifs 
en Pfeilen (Mifföve), welche leßteren fie in einem Köcher (Mütumbe) 
8 roher Haut tragen, Wurffpießen (Dipa), einem Heinen Handbeit 
Ia30) und dem Meffer (Kiffu). 

Die Angriffe des Feindes gefchehen ohne irgend eine Ordnung 
d Megel, aber alle Unternehmungen werden von den Weiſen 
zangas) durch abergläubifche Geremonien eingeleitet. Diefe Gangas 
sen fich für unverwundbar aus; daher fuchen die Portugiefen in den 
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Kriegen mit diefen Völfern zuerft den Ganga zu töbten, worauf fie 
feinen Widerftand mehr finden, indem die Maraves glauben, die Zau- 
berer der Weißen feien zu mächtig, als daß fie dagegen anfämpfen 
fünnten. 

Mer das Land durchreifen will, muß den Mambos und Yumes 
ein Geſchenk machen, deſſen Größe fich nach der Kategorie des Empfün- 
gers und Gebers richtet. Gegen dieſes Gejchenf, welches in der Landes: 
fprache Chipäta Heißt, verpflichtet fich der betreffende Häuptling, das 
Leben und das Eigenthum des Keifenden zu fohügen. Ein anderes 
Geſchenk, Prera-Muromo, muß gegeben werden, wenn man mit 
einer Autoritätöperfon fprechen will. 

Man findet bei diefem Volke feinen Religionscultus. Sie glau— 
ben an ein höchftes und unſichtbares Wefen, an die Seelenwanderung 
und an Muzimos, Seelen der Berftorbenen, denen fie alled Gute 
und Böfe zufchreiben, was ihnen widerfährt. Die guten Geelen war 
dern in den Körper gewiffer Schlangen, weile Inhamazarumbeo') 
genannt werden, die böfen Seelen dagegen entweder in die Candue?) 
oder in den Körper von Tica oder QDuizumba °). 

Die Erfeheinung des Neumonds wird mit Tanz und Spiel ge 
feiert. 

Alle öffentlichen Unglüdsfälle werden dem Vergehen gegen vie 
Muzimos zugefchrieben, Alles, was den Einzelnen trifft, dagegen den 
Heren und Herenmeiftern. In ſolchen Fällen wenden fie ſich an ihre 
Gangas, welche nicht unterlaffen, die fchwächften Perfonen ald Hera 
oder Herenmeifter (Fite oder Muroi) zu bezeichnen. Dieſe münen 
nun entweder für den angeblich verurfachten Schaden büßen oder ihre 
Unfchuld durch das Muäve beweifen. 

Wenn Löwen und Tiger (d. h. Leoparden) ſich einmal an Man: 
ichenfleifh gewöhnt haben, fo verfchmähen fie jeve andere Rahrung 
Auch dies fällt nach der Verfündigung der Gangas den Heren zur Lauf, 
welche diefe Thiere mit Menfchenfleifch groß ziehen, während des Tages 
in ihren Hütten verbergen und des Nachts auf ihre auserwählten Opfer 
loslafien. Ebenfo glauben die Neger, daß die Murbis ſich des Naht 


1) Psammophis moniliger. B. 
2) Canis adustus. R. 


2) Hyaena eroeuta. R. 
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unſichthar machen, wenn fie fih auf den Kirchhöfen zum Tanze vers 
fammeln, um von dem Fleifche der Todten zu ſchmauſen, und daß nur 
die Gangas durch Anwendung gewiffer Zaubermittel (Mancuaras), 
mit denen fie fich den Körper und die Augen einreiben, diefen Tanzen 
ungeftraft zujehen fünnen. 

Die Erftlinge aller Producte müffen den Muzimos geopfert wer: 
den. Ale Jahre zur Erndtezeit bringt man dieje ihnen dar. Dies 
geihieht, indem die Neger in Prozeſſion ein wenig von jeder Art von 
delbfrüchten, außerdem zum Eſſen zubereitete Hühner und Pombe (ein 
gegohrenes Getränk) nach dem Begräbnißorte hintragen, eine Ceremo— 
nie, welche fie mit vielen Tänzen, Trommeln und Gefängen begleiten, 
Der Begräbnißplah liegt immer in einem Gebüfch oder einer Wildnig 
und wird als ein geheiligter Ort betrachtet, auf welchem weder ein 
Daum gefällt, noch irgend ein Thier getödtet werden darf, indem die 
Eingeborenen glauben, daß in Allem fih ein Muzimo (Seele eines 
Verftorbenen) befinde. 

Die Maraver pflegen in ihren Wohnungen ſich ihre Arung os 
(Hausgötter) zu halten, Dies find die Inhamezarumbas Schlangen '), 
welhe fie in Körben forgfältig aufbewahren und mit Mehl u. vergl. 
verpflegen; in Kriegsfällen fuchen fie diefe zuerft in Sicherheit zu brin- 
gen, und ed fommt vor, daß fie für diefelben ihr Leben opfern. 

Sie haben ein geiftliches Oberhaupt, dem fie übernatürliche Kräfte 
zuſchteiben, welches fie wie einen Propheten verehren und mit dem 
Namen Chiffumpe bezeichnen. Außer einem bedeutenden Territorium, 
welches diefer befigt und beherrfcht, empfängt er Tribut von Allen, 
ſelbſt den Unde nicht ausgenommen. Sie glauben, daß diefes Wefen 
unfichtbar und unfterblich fei, und befragen es wie ein Drafel, in wel 
dem Falle es fich hören läßt. 

Es wird perfonificirt Durch einen Fumo⸗a⸗Chiſſumpe, d. h. Ver: 
rauten des Chiſſumpe, deſſen Würde erblich ift, und der ganz wie ber 
upponirte Chiffumpe (mit dem er natürlich iventifch ift) felbft verehrt 
vird, Da er fich felbft feinen Nachfolger ernennt, fo finden feine Exb- 
olgeftreitigfeiten ftatt. Seine Orakel find fo unverftändlich und doppel⸗ 





) In Zete bezeichnet man mit demfelben Namen die dort in ben Häufern fehr 
meine und über Afrika weit verbreitete Psammophis moniliger Lac. P. 
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finnig, wie möglid. Er zieht großen Gewinn von Charlatanen beiderlei 
Gefchlechts, welche von ihm die Gabe des Wahrfagens erfaufen. Im 
der Anfievlung (Muzinda) des Chiſſumpe gibt ed Weiber, welche als 
die feinigen betrachtet werben, nach dem allgemeinen Glauben aber 
feine Kinder befommen fönnen. Werden diefe Weiber des Bergehene 
mit einem Manne überführt, jo werden fie nebit dem Mitfchuldigen 
verbrannt. 

Die Verehrung, welche die Neger für ihre Gangas haben, if 
fehr groß, da fie glauben, daß fie von den Muzimos infpirirt feien 
Ihre Mittel und Amulete (Muancuäras und Magönos), gegen alk 
möglichen Gefahren zu fchügen, oder um unverwundbar zu machen, 
oder ihren Saaten Regen zuzuwenden, oder Räuber abzuhalten u. {. w, 
feßen fie aus dem Thier-, Pflanzen» und Mineralreiche zufammen 

Wenn ein Maraver eine lange Reife unternehmen will, muß er 
fi) eine Magöna faufen, die gewöhnlich in einem Fleinen rothgefärb⸗ 
ten Horne befteht, welches mit Wurzeln und Knochen angefüllt ift, die 
mit Nieinusol, der einzigen Flüffigfeit, der fih die Gangas bedienen, 
befcehmiert find. Zugleich werden von dem Ganga beftimmte Borfchrir- 
ten mitgegeben, durch deren Webertretung das Amulet feine Kraft 
verliert. 

Um die Erndte gegen Diebe zu fohügen, werden Amulete, gewöhn- 
lich aus Ziegen- oder Antilopenhörnern beftehend, in den Feldern auf 
gehängt. Kein Neger wagt es, etwas zu ftehlen, wenn er ein ſolches 
Amulet bemerkt, da er glaubt, daß ihn unfehlbar eine Krankheit treffen 
würde, von der ihm nur der Befiger des Amulets heilen Eönne. 

Kein Mambo oder Fumo wird in den Krieg zichen ohme jem 
Merira. Dies ift der Schwanz von einem Nhumbo ’), an beiten 
oberen Theil Keine Hörner von Antilopen und Ziegen, angefüllt mit 
Kohlen, Knochen, Schlangenwirbeln, Federn, Krallen und Schnäbeln 
von Vögeln, befeftigt find, alles wohl eingeölt und roth angeftrichen 
Hierdurch glauben fie unverwundbar und einige felbft unfichtbar zu 
fein. Diefer „Kriegsſchwanz“ wird von einer Jungfrau vorangetragen, 
und wenn man an einen Kreuzweg (Pambänno) fommt, werden vie 


) Antilope gorgon H. S., von den Portugiefen gran besta genannt. Im der 
portugieſiſchen Befigungen von Nfien fhreibt man den Klauen biefes Ihieres gro 
Heilfräfte zu. B 
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Wege, welche man liegen läßt, mit demfelben gefegt. Sie nennen biefe 
Geremonie Fungasgira (Wegefchließen), indem fie glauben, daß ihre 
Feinde ihnen fo weder folgen, noch den Weg abfchneiden fünnen. Je 
mächtiger ein Mambo ift, defto größer ift die Zahl feiner Meriras, 
welhe in einem eigenen Haufe aufbewahrt werben, dem fich Niemand 
naͤhern darf, als der Ganga, der für fie Sorge trägt. Diefe Sorge 
befteht darin, daß er fie wenigftend zur Zeit des Neu- und Bollmondes 
neu einölt und ihnen Gfien bringt, denn nad dem Aberglauben ift 
ver Kriegsſchwanz Mehl und Herz und Leber von Hühnern. 

Die Maraver nehmen in Verbachtsfällen von Ehebruch, Dieb- 
jahl u.f.w. auch ihre Zuflucht zur Feuer» und MWafferprobe. Im erften 
jalle muß der Angeklagte ein glühendes Eiſen oder eine glühende Kohle 
wieden oder mit einem oder beiden Füßen Darauf treten. Verbrennt 
vi, fo ift er fehuldig. Die Wafferprobe befteht darin, daß zum 
deweife der Unfchuld eine Glasperle aus einem Topfe mit kochendem 
nd durch Afche getrübtem Waſſer herausgeholt werden muß, ohne daß 
ie Haut verbrannt erfcheint. 

Die Sprache der Maraves varlirt von Diſtrict zu Diftrict. Eine 
Shriftz oder Zeichenfprache fehlt gänzlih. Zu bemerfen ift, daß das 
hrätum ca verfleinernd, che vergrößernd ift; 3. B. Pire, Berg, 
Apire, feiner Berg, Chepire, großer Berg. 

Handel wird von diefem Wolfe faft gar nicht getrieben. Der 
Aderdau geſchieht in der einfachften Weife: nachdem das Land abge: 
rannt it, wird die Saat in Löcher geftreut. Da die Maraves wegen 
er beftändigen Kriege den Anbau der fruchtbaren Thäler vermeiden 
nd meift nur an den Abhängen der Berge ihre Felder beftellen, fo 
tt, wenn der erwartete Regen ausbleibt, die größte Hungersnoth ein, 

Die Gewinnung des Eifend und Goldes ift bereits oben befchrie- 
MM worden. 

Die Maraves verfertigen aus Bambusrohr vortreffliche Matten 
upaca), Körbe (Quitundos) und Gefäße (Quiceiros), welche legteren 
is feinen Rohrſtreifen jo feft geflochten find, daß fie feine Flüffigfeit 
icchlaſſen. 

Fleiſch und Fiſche werden wenig genoſſen und dann nur halb 
Yault und ungeſalzen in Waſſer gekocht. 

Aus den Stoßzähnen der Elephanten verfertigen die Drechsler 

18* 
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(Inreca), wie erwähnt, Arms und Beinringe. Auch verfertigen fie eine 
Art von Blasinftrumenten (Chimbututo) aus verfchiedenen Hörnern von 
Antilopen und aus den fleinen Stoßzähnen von Elephanten, indem fie 
diefelben einfach duch ein feitliches Loch nahe vor der Spige öffnen 

Zu ihrer Kleidung bevienen fich die Maraves vorzugsweije der 
Felle von Ziegen und Schafen, welche fie zuerft mit rauhen Steinen 
von allem Fleifche rein fchaben und dann mit zeritoßener Erbnuf 
(Arachis hypogaea) reiben, bis fie biegfam und weich werden. Aus 
den Fellen Heinerer Thiere machen fie Täſchchen (Inhabüdo), worin 
fie allerhand Kleinigkeiten aufbewahren. 

In den Flüffen und Seen giebt es viele Hippopotamen, welde 
im Waſſer wie die Walfifche harpunirt, auf dem Lande in Schlingen 
oder Gruben gefangen werden; man benußt nur das Fleifch derjelben. 

Aus einem weißen und poröfen Hole verfertigen die Maraves 
verfehiedenartige, fehr dauerhafte Schüffeln. Ein anderes fehr feites 
Holz wird zu großen Mörfern verarbeitet, in denen fie dad Getreide 
zerftoßen. 

Die Mambos und Fumos bedienen fich länglicher, jelten runder, 
hoͤlzerner Sige (Quita), welche mit vieler Kunft gearbeitet find. 

Die Canoen der Maraves werden entweder aus Baumtinde, mit 
Holzbaft zufammengenäht, oder aus einem einzigen ausgebrannten Holy 
ftamme verfertigt. Bei Anfertigung der leßteren bedienen fie ih am 
gefeuchteter Erde, um dad Feuer von den Rändern abzuhalten, und 
Heiner Beile, um die ausgebrannte Höhlung vollends zu bearbeiten 

Aus dem Baft verfchievener Gewächfe verfertigen fie Garn für 
Fifchernege, und mannichfaltige Baumarten liefern ihnen Stoff, um 
Stride daraus zu machen. Auch cultiviren fie die Baumwolle, aus de 
fie grobe Gewebe (Manrila) verfertigen. 

Die gewöhnliche Nahrung befteht in Mais (Chepiramanga), Mile 
(Mapira) ), Meroeira ?) und Narenim (Murrumbi) *). Bon lepte 
rem giebt es drei Arten, eine weiße, rothe und ſchwarze. Bon Raf, 
der fehr wenig vorfommt, machen die Maraver feinen Gebraud. De 
gegen efjen fie viele Arten von Hülfenfrüchten. 

Epbares Del bereiten fie aus der Erdnuß (Arachis bypogaea) 


') Sorghum. ?) Panicum. ?) Eleusine. vB. 
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und aus Girgelim (Sesamum indicum). Das Del von Ricinus 
(Säje der Maraver) wird nur außerlich gebraucht. 

Das einzige gegohrene Getränk, deffen fie fich bedienen, heißt Baͤ— 
dua (in Tete Bombe), welches aus allen Getreidearten gewonnen 
wird, 

Die einzige von den Maraves für ihre Gewebe benutzte Farbe 
iſt die ſchwarze, welche fie aus den Schoten eines Baumes verfertigen, 
den fie Quicio!) nennen. 

Das Zuderrohr (Mifjäle) und andere Rohrarten (Mitete) wach 
ion wild und werben nicht weiter angewandt. 

Für den Tabaf (Foͤdea) haben die Maraves eine große Leiden: 
haft, fowohl für das Rauchen, als für das Schnupfen. Er wird im 
März und April gefät und fpäter verpflanzt. Die Blätter werben zu 
auftgroßen feften Kugeln (Banda) zufammengerollt und fo in den 
Handel gebracht. 

Mandioca ?) wird in fehr geringer Quantität gebaut. 

Bon den Hausthieren ift das Rindvieh felten, auch Schafe und 
Ziegen fommen fparfam vor; Schweine werden gar nicht gezogen und 
Hunde und Kaben von den Maravern nicht gegeffen. 

Weder Giraffen, noch Rhinocerofje fommen vor. Dagegen wer 
ven eine große Fledermaus (GEb6a) ?), eine Art von Stacheljchwein 
Senzi) *) und eine Maus (Sana) ®) als Leckerbiſſen gefangen und 
gegefien. 

Perlhuͤhner (Ganga), Francoline (Chicuare) und Lachtauben (Gi— 
a8), Papageien und verſchiedene Arten von Bengalis *) find nicht 
eiten, dagegen weiß man nichts von Strauffen. Waffervögel find fels 
en, Dagegen Raubvögel fehr gemein. 

Bon Reptilien find zu bemerken: eine Riefenfchlange (Säto) 7), 

) Nach der Befchreibung eine Acacie, ohne Zweifel zur Gattung Albizzia ges 

rend. 
2) latropha manihot. 

2) Epomophorus erypturus. 

*) Aulacodus Swinderianus Temminck, 

) Steatomys edulis. 

©) Estrelda und Amadina. 

?) Python Natalensis Smith. — Gamitto erzählt hier, daß er einfl auf bem 


Bege von Sena nad) Tete eine ſolche Schlange von 70 Palmos (etwa 464 Fuß) 
änge und 1 Palmo (8 Zoll) Dice durch einen Schuß getödtet Habe. P. 
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eine fehr giftige Viper (Vimbue) ) und eine fehr giftige jchwarze 
Waſſerſchlange ?). 

Die Flüffe und Seen find wenig fifchreih, dagegen enthalten fie 
viele Hippopotamen, Krofodile und große wohljchmedende Eidechien, 
welche die Neger Muanze°) nennen. 

Es ift fchwer für den Fremden, mit diefem betrügerifchen Bolfe 
zu verfehren, indem ſie alle Gelegenheil hervorjuchen, um einen Strat 
zu erregen, damit fie rauben und plündern fünnen. Oft werfen fie 
irgendwo ein Tuch, eine Hade oder einen jonftigen Gegenftand in den 
Weg, und fobald fih nur ein Vorübergehender darnach büdt, fpringen 
fie hervor und verlangen große Entfchädigungen für die Störung irgent 
eines Zaubers, den fie vorgehabt hätten. Oft erjcheinen junge Weiber, 
die fih dem Reiſenden auf die fchamlofefte Weife aufdrängen, und dann 
genügt es, fie zu berühren oder nur laut mit ihnen zu fprechen, um 
einen Vorwand zur Plünderung geliefert zu haben. Wenn irgend Js 
mand einen Handel abfchließt, muß er durchaus darauf dringen, das 
ihm irgend eine Kleinigkeit eigenhändig zugegeben werde, welche als 
Quittung (Rogambo) dient, wodurch er den gefchlofienen Kauf beweis 
fen fann, denn fonft muß er noch einmal und oft mehr als das erjte 
Mal bezahlen. 

Die Lebensweife der Maraver ift der der verwandten Stämme 
jehr ähnlich. Obgleich fie den ganzen Tag über zu jeder Stunde chen, 
haben fie eine Hauptmahlzeit, welche fie beim Eintritt der Nacht mu 
fich nehmen, und die gewöhnlich in einem feften, Sima genannten 
Mehlbrei befteht. — Die Männer Heiden fih auf folgende Weile: 
fie binden fih eine Schnur um die enden und ziehen zwei Enden des 
Tuches oder Felles zwifchen der Schnur und dem Nüden hindurch, 
[hlagen dann das andere Ende des Kleidungsftüdes zwijchen den 
Schenfeln hindurch nad vorn in die Höhe und befeftigen es, indem ir 
es zwifchen Schnur und Unterleib hindurchziehen. An einem oder bei 
den Hand» und Fußgelenfen tragen fie Ninge von Zinn (Mendarira), 
Elfenbein oder Eifen, In die Ohrlöcher fteden fie Heine oder größere 


”) Echidna arietans. P. 

2) Ohne Bweifel Naja haje, P. 

’) Mit dieſem Namen bezeichnet man auch in Mocambime den Varamus min 
ticus, welcher über ganz Afrila verbreitet zu fein fcheint. vV. 
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Scheiben von Elfenbein, Zinn oder Maisrohr, welche fie Mape- 
rere nennen, und oben auf dem Kopfe tragen fie eine fleine runde 
Muschel, welche Bande !) heißt. Die Weiber unterfcheiden fich da- 
duch in ihrer Tracht von den Männern, daß fie anftatt eined gro> 
sen zwei Heine Tücher tragen, hinten ein Feines, welches nicht über 
das Gefäß berabreicht, und vorn ein anderes, welches nur oben an 
die Gürteljchnur befeftigt ift, unten aber frei über die Schamtheile her: 
abragt. Die Gürteljchnur wird Mücife, und wenn fie aus Perlen— 
ihnüren zufammengejegt if, Ehimpote genannt. Einige Weiber bin- 
den auch noch eine Schnur unter den Armen durch und befeftigen vorn 
ein Stück Tuch daran, welches über die Brüfte herabhängt. Auch Durch: 
bohren die Weiber die Oberlippe und führen in das Loch runde Schei- 
ben von Elfenbein oder Zinn ein, die oft an zwei Zoll im Durchmefjer 
streichen und die Oberlippe bis zum Kinn herabziehen. In das Ger 
icht, die Bruft und den ganzen übrigen Körper nebft den Ertremi- 
täten werden große fternförmige Figuren eingefchnitten, deren Narben 
sei den Erwachjenen wulftig hervortreten. Dieſe Narben nennen fie 
Nembo, d.H. Malerei. 

Die Maraves leben immer in großen Dorfichaften beifammen, in 
velchem ſich ein Chef befindet, den fie Muenesmuzi oder Baba 
nennen, und dem fie gehorchen, fowie er wiederum für ihre Handlun— 
gen verantwortlich ift. 

Die Häufer (Nhumbas) der Maraves find rund, etwa von ber 
Geftalt Heiner Windmühlen. Die größten haben etwa 10 Palmos 
‘63 Zuß) im Durchmefjer. Der Kreis, welcher die Hütte bildet, wird 
ius Stangen von 14 bis 2 Zoll Dide und 5 bis 6 PBalmos (35 bis 
t Fuß) Höhe aufgebaut; diefelben werden in Abftänden von etwa 16 
zoll (2 Balmos) eingegraben, die Zwifchenräume durch dünnes Bam 
usrohr ausgefüllt, weldyes man durch feine Ruthen (Bariro) verftärkt. 
Diefe Ruthen werden außen und inwendig mit Baumrinde (Marüzi) 
n die Stangen befeftigt. Alle Hütten Haben zwei einander gegenüber: 
egende Thüren (Drimbo), welche aus Rohr verfertigt find. Das Dad) 
t von flach conifcher Form, wird aus Bambusrohr zufammengefügt 


») Wie es mir fcheint, iſt dies die Bafls von großen Gremplaren einer Acha- 
B. 


Di. 
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und nachher mit Stroh bevedt. Die Neger brauchen 3 bis A Tage, 
um ein folches Haus aufzurichten. Im Centrum der Hütte machen 
fie einen runden Heerd aus geftampfter Erde, auf welchem fie kochen 
und beftändig, felbft in der heißeften Jahreszeit, Feuer unterhalten. 
Die Matten (Lupagas) dienen ihnen ald Bett, Stuhl und Tiſch. Eine 
folhe Matte, ein thönerner Topf zum Waflerholen, eine Kürbisjchale 
(Mucombo) zum Trinken, ein großer hölzerner Mörfer (Banda), zwei 
Näpfe (Diros), ein oder zwei thönerne Töpfe (Bares) und die oben er⸗ 
wähnten eifernen Inftrumente und Waffen machen das ganze Mobiliar 
einer folchen Hütte aus. 

Die Dörfer (Muzi) liegen immer am Rande der Wälder oder Ge— 
büfche, damit die Einwohner bei Gefahren leicht entfchlüpfen Fönnen. 

Die Mambos und Fumos pflegen an befonderen Orten Audien, 
zu geben und Gericht zu halten; gewöhnlich unter einem großen Baume, 
welcher mitten in ihrem Dorfe (Muzinda) liegt und Buäro heift, 
oder unter einem Dache zwifchen Stangen, welches Iffäca genannt 
wird, Die Maraves verändern Häufig ihren Wohnort, fo daß man 
nicht darauf rechnen kann, ein Dorf wieder anzutreffen, welches man 
ein Jahr vorher befucht hat. 

Die Rechte eines Vaters (Dumpfe) hat 1) der Vater über feine 
legitimen Kinder, d. h. Kinder, geboren von einer Frau, für welche er 
den Kaufpreis erlegt hat; 2) der Bruder über die Schweftern, wenn 
deren Bater geftorben und er defien Erbe iſt; 3) der Oheim über die 
Gefchwifterfinder, falls ihm die Erbfchaft (Butäca) diefer Geſchwiſter 
zufommt. Da das Baterrecht immer auf einen Mann zurüdjält, je 
tritt zuweilen ein Better Dritten oder vierten Grades in dafjelbe an. 
Diefer Dumpfe ift verantwortlich für feine ganze Familie. Wenn ein 
Mitglied derfelben Streit befommt, fo wird er allein citirt und gebött; 
er allein muß die Vertheidigung führen und bezahlen, wenn er yeruw 
theilt wird. Aber zugleich hat er das Recht, jedes Mitglied zu ver 
faufen oder zu tödten und das Kaufgeld bei Heirathen in Empfang 
zu nehmen. 

Die Heirathen find fehr einfach. Der Heirathscandidat geht nah 
dem Mohnort des Dumpfe, und indem er fih in der Straße nieder— 
fest, klatſcht er langſam mit den Händen, um anzufündigen, daß ein 
Fremder angefommen fei. Sogleich fommt Jemand, um zu fragen, wer 
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r fei und was er wolle; dann anttwortet er, daß er ein Geſchenk für 
ne Unterhaltung (Muroͤmo) bringe (welches gewöhnlich aus 20 Strän- 
en Glasperlen oder einem Strange faljcher Korallen befteht) und daß 
: zum Dumpfe fomme, um eine feiner Töchter zu heirathen (rovorar). 
‚rauf wird der Preis für die Braut feftgeftellt, welcher gewöhnlich 
Stüd einheimischer Tücher (Manrilad) oder A Ardians ') baums 
ollemes Tuch beträgt. Dann zieht der Bräutigam fich zurüd, oft 
‚ne die Braut gefehen zu haben. Sowie der Bräutigam die Summe 
zahlt Hat, wird ihm ein Feſt gegeben, an welchem die ganze Familie 
heil nimmt, und dann die Braut ohne weitere Ceremonie überliefert. 
zenn der Bräutigam einen anderen Wohnort hat, fo begleitet ihn der 
umpfe der Braut bis in fein Haus. Nun ift er abfoluter Herr feis 
r frau und fann fie nöthigenfalls verkaufen, wobei aber der Dumpfe 
s Vorkaufsrecht hat. 

Die Heirathen geſchehen ohne Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit des 
ters; die Weiber werden nicht wegen Schönheit oder aus Neigung 
fucht, fondern nach ihrer Fruchtbarkeit gejchägt. Es giebt Greife, 
elche Säuglinge heirathen, um den Söhnen Weiber zu hinterlaffen. 
dere verheirathen ihre Kinder, wenn Braut und Bräutigam noch 
äuglinge find. 

Es kommt nicht felten der Fall vor, daß der Bräutigam nur 
nen Theil der bedungenen Summe für feine Frau bezahlt hat. Dann 
hört fie ihm nicht eher an, als bis der Reſt entrichtet ift, und er fann 
3 dahin weder über fie, noch über die etwaigen Kinder verfügen, 
:Iche leßtere vielmehr dem Dumpfe des Weibes gehören. Wenn die 
:cheiratheten fich trennen, fei ed nun, weil der Mann nicht die ber 
ngene Zahlung geleiftet Hat, oder weil die Frau ihm davonläuft und 
ht wieder zurüdfehren will, dann muß der Dumpſe Alles heraus— 
ven, was er fowohl für die Hochzeit, ald an Gefchenfen erhalten, 
sie auch den Werth der Arbeiten, welche der Schwiegerfohn für ihn 
richtet hat. Ebenfo erhält auch der Dumpfe, was er etwa dem 
anne gefchenft oder für ihn gearbeitet hat, zurüd. Etirbt die Frau 

ihrem Manne, ehe er für fie vollftändig bezahlt Hat, fo muß er 
e Strafe zahlen, mit welcher der Dumpfe fich befriedigt erflärt. Wenn 


) 1 Ardian = 24 Klafter. P. 
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fie jedoch bei einer Niederkunft ftirbt und das Kind auch tedigeboren 
ift, dann wird ein Ganga confultirt, der gewöhnlich das Unglüd 
einer mißlungenen Hererei des Weibes zufchreibt, und der Wittwer hat 
das Necht, den für die Heirath gezahlten Betrag zurüdjufordern. Ge 
wöhnlich aber giebt der Dumpfe in ſolchen Fällen ein andered Weib. 

So lange eine Maraverin unverheirathet und felbft nachdem ſie 
verfprochen, aber noch nicht dem Bräutigam übergeben ift, liegt es im 
Intereſſe ded Dumpfe, daß fie fich proftituire, indem er Alles erhält, 
was fie durch ihre PBroftitution gewinnt. Dadurch verliert fie nichts 
an Achtung und auch der zufünftige Mann macht ſich nichts daraus. 
Die Geburt eines Mädchens wird in Hinficht auf den Durch beiten 
Verheirathung zu hoffenden Gewinn von dem Vater mit großer Freude 
gefeiert. Zwifchen Schwiegervätern und Schwiegerjöhnen herrjcht eine 
große Schamhaftigkeit und feiner von ihnen jagt oder thut irgend 
etwas Indecented in Gegenwart des Anderen. 

Die Bolygamie ift bei den Maravern nicht allein geftattet, jem 
dern ehrenvoll. Alle Weiber eines Mannes leben in demjelben Dort 
oder Hofe (Muzi), aber jede hat ihre eigene Hütte. ine derjelben, 
Muſſano oder Mucaze-mucuro (großed Weib), führt das Res 
giment über die anderen und wird von ihnen ald Herrin betrachtet. 
Wenn die Zeit fommt, wo gefäet wird, fo helfen fie ihr in der Be— 
ftellung ihrer Felder. Jede Frau hat ihr eigenes Feld (Munda) umd 
fammelt von dieſem ihre Erndte gefondert ein. Bei Sonnenuntergang 
trägt jedes Weib eine Schüffel mit Brei zum Haufe des Mannes, 
welcher aus Höflichkeit von jeder einen Theil nimmt, den er entweder 
vertheilt oder zurüdgiebt, indem er etwas für fich behält. So lanae 
der Mann ißt, liegt die Frau in einiger Entfernung auf den Knien. 
Die Maraves efjen mit den Händen, flüffigere Subſtanzen mit einem 
hölzernen Löffel. 

Alles, was die Weiber erndten und fonft befigen, gehört dem 
Manne. Des Nachts bleibt er in der Hütte, welche ihm gefällt, ohne 
daß jemald daraus eine Veranlafjung zu Streit oder Eiferfuht en» 
fteht. Alle häuslichen und Feldarbeiten werden von den Weibern ver- 
richtet, nur die Hütten werden von dem Manne verfertigt. 

Der Sohn erbt alle Güter (Banja) des Baters, mit Einſchluf 
der Weiber und feiner eigenen Mutter, Alle, mit Ausnahme der Ich 
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ren, obgleich fie auch als feine Frau betrachtet wird, behandelt er wie 
ine eigenen Weiber und die Kinder, welche er von ihnen hat, find 
‚gitim, 

Bei den Geburten finden feine Geremonien ftatt. Es gejchieht 
t, daß eine Frau bei der Feldarbeit von der Geburt überrafcht wird; 
un legt fie ihre Hade bei Seite und geht an irgend einen Ort, der 
v gelegen fcheint, wo fie ohne irgend eine Hülfe das Kind zur 
delt bringt. Dann wäfcht fie fih und das Kind, läßt es füugen und 
dt wieder an ihre Arbeit auf's Feld oder, wenn es fpät ift, in das 
orf an ihre häuslichen Berrichtungen. Während das Kind ſäugt, 
as gewöhnlich A bis 5 Jahre dauert, fommt fie mit feinem Manne 
ſammen. Alle Tage frühmorgens fest fie fich vor ihrer Hütte auf 
: Erde, legt das Kind nackt auf ihre ausgeftredten Beine und bes 
ont und wäfcht es mit heifem Wafler, indem fie e8 dabei herum— 
it. Hierauf reckt fie das Kind an Armen und Beinen, indem fie es 
ter anderen Hand in der Mitte umfaffend in die Höhe hält und 
(düttelt, um es zu trodnen. Dies gefchieht nun fo fort alle Tage, 
das Kind gehen kann. 

Wenn ein Maraver mit irgend Jemand, fei e8 Neger oder Eus 
ner, Freundfchaft ſchließen will, fo fendet er ein kleines Geſchenk 
aguate), um anzudeuten, daß er Freund (Buenze) zu fein wuͤnſcht. 
td wird durch ein anderes Geſchenk erwiedert und fo geht es ab: 
Siend fort, bis es irgend einen Streit giebt, wenn einer fi) in 
hen Hoffnungen auf Gewinn getäufcht fieht. Sind zwei Maraver 
? gleichem Alter befreundet, fo nennen fie ih Chamuäar (Alters: 
ofen). 

Diejenigen, welche bei dem Tode eines Anderen zugegen find, das 
raͤbniß beforgen und den Leichnam anfaffen, erhalten dadurch für 
ganze Familie des Berftorbenen den Namen Sabuhira, womit 
Äh gegenfeitig begrüßen. Sabuhiras können einander fagen und 
ı und jelbjt nehmen, was fie wollen, ohne daß fie darüber eine Bes 
Digung erheben fünnen. 

Wenn die Maraves ihren Wohnort nach einer bisher unbewohn- 
Stelle Hin verlegen wollen, befragen fie zuerft die Muzimos. Dies 
jieht, indem fie unter einem Baume, der ihnen ald Buaro dienen 
einen Heinen Haufen Mehl hinlegen. Iſt diefer während 24 Stun— 
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den unverändert geblieben, fo nehmen fie an, daß die Muzimos den 
Drt verworfen haben, ift Dagegen der Mehlhaufen zerftört und zerftreut, 
fo haben die Muzimos davon gegefien und die Wahl gebilligt. 

Wenn ein Maraver im Walde Früchte fucht, dabei vom Baume 
fallt und fich ein Bein bricht oder um's Leben fommt, jo muß er ober 
fein Dumpfe an den Mambo oder Fumo des Diftricts einen Sclaven 
zahlen, um das vergoffene Blut auszuwaſchen, wodurch die Muzimes 
verfcheucht wurden. Auch Eehren die ingeborenen nicht wieder an 
einen folchen Ort zurüd, ohne ihn mit abergläubijchen Geremonien gu 
reinigt zu haben; dafjelbe gefchieht, wenn einer durch Unglück auf der 
Jagd umgefommen ift.: 

Der auf der That ergriffene Räuber wird gefeffelt und bleibt in 
der Gewalt des Beraubten, welcher dem Dumpfe Nachricht davon giebt. 
Diefer 1öft ihn gewöhnlich ein, indem er zuerft einen Erfag für den 
verübten oder beabfichtigten Diebftahl und dann einen Sclaven für die 
Perſon des Diebed giebt. Hat der Dieb feinen Dumpfe oder will 
diefer ihm nicht einlöfen, fo wird er ald Sclave verkauft, oder, wenn 
er alt und untauglich ift, getödtet. 

In Fällen von Ehebruch geht der Beleidigte zu dem Beleidiger, 
fhimpft und mißhandelt ihn, aber nur, um feine etwaigen Zweifel zu 
befeitigen und um ſich mehr beleidigt zu zeigen, als er es ik. Denn 
oft, wenn der Betreffende wohlhabend oder ein unerfahrener Reifenver 
ift, wurde die ganze Sache zwifchen Mann und Frau vorher abgekartet 
Darauf geht er zum Mambo oder Fumo, um jeine Klage anzubringen. 
Diefer unterrichtet fih von dem Falle und ſetzt einen Tag feft, um das 
Urtheil zu fprechen. An dem beftimmten Tage, gewöhnlih Morgens, 
erfcheinen die Parteien mit ihren Advocaten und der Ehebrecherin jelbi 
unter dem Zulaufe einer Menge Neugieriger. Der Häuptling Rambo 
oder Fumo) feßt fih auf eine Matte (Lupaga) auf feinem Richterig. 
Darauf hält Einer aus dem Rathe des Mambo eine Rede, um die 
Berfammlung zur Aufmerkfamfeit aufzufordern. Dann tritt der Klaͤger 
auf und erzählt langfam und mit lauter Stimme Alles, was ji bis 
zu dem gegenwärtigen Augenblid zugetragen hat; hierauf klatſcht er 
nebft feinen Begleitern langfam mit den Händen zum Grufe. Etwaige. 
zweifelhafte Punkte werden nun noch gefragt oder nicht recht verſtan 
dene Stellen der Rede wiederholt. Oft fpredden auch nur die Adre 
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während die Parteien fich ſchweigend verhalten. Sobald das 
ine Gemurmel und die Unterhaltung beendigt ift, beginnt ber 
gte feine Rede in derjelben Weife. So lange Einer fpricht, er 
ıgen, was er wolle, wird er von Niemand unterbrochen und 
t Baufe ruft ein Anderer fo laut, daß man es weit hören fann: 
iefes) oder „Quödi“ (aljo) oder „Ebo“ (gewiß). Nachdem dann 
he noch zwifchen dem Kläger und Berflagten debattirt ift, zieht 
h fich nach einer entlegenen Hütte zurüd, theilt dann den heim— 
aßten Befchluß dem Mambo leife mit und mit deffen Bewilli— 
‚eröffentlicht ein Mitglied des Raths das gefällte und begründete 
‚ wodurch der Berflagte nach den Umſtaͤnden fchuldig oder frei 
ben wird. Der Berurtheilte muß nun die Koften bezahlen. Die 
cherin wird bei diefer Gelegenheit öffentlich verhört und diefelbe 
mit der größten Kaltblütigfeit alles Borgefallene jo genau aus- 
er zu feßen, als wenn fie allein mit einer Freundin fpräche. 
t der Angeflagte, fo muß er Muäve nehmen. Hierdurch aber 
die Sache fehr gravirt, befonderd wenn fie den Angeklagten 
3 erweift, denn dann muß er außer den Koften dem Mambo 
jumo noch einen Sclaven geben, um das Land zu reinigen, wels 
uch das Muäve befchmust ift. Nachdem jedoch der Streit beis 
it, werben Kläger und Angeflagter Freunde wie zuvor. 

Begeht ein Maraver eine Schuld (Milando) gegen den Mambo 
Fumo, fei es, was es fei, fo bleibt ihm nichts weiter übrig, als 
uht zu ergreifen, denn in einem folchen Falle findet feine weitere 
ndlung ftatt. Wird er ergriffen, fo wird er getöbtet und feine 
Familie verfällt in Sclaverei. 

Stirbt ein Mambo oder Fumo, fo werden die entfernten Ver— 
ten davon in Kenntniß geſetzt. Bis zu ihrer Ankunft wird die 
in Tücher eingehüllt und die durch die Verweſung zerfegten 
e werden in untergeftellten Töpfen aufgefangen. Erft wenn alle 
andten beifammen find, worüber oft Monate vergehen, wirb die 
öfunde veröffentlicht. Dann beginnen Klagegefchrei (Märico) und 
imeln, Gefang und Tänze — ein Leichenfeft (Goͤndo), welches bie 
Vegräbniffe dauert und während deſſen auch beftändig Flinten- 
e fnallen. Dies letztere wird als eine Hauptfeier angefehen, und 
Y deshalb juchen die Mambos und Fumos in dem DVerfehr mit 
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den Weißen fi) Gewehre und Pulver zu verfchaffen, von denen ste 
fonft feinen Gebrauch machen. Sobald nun durch die Befanntwerdung 
des Todes ein großer Zulauf entftanden ift, wird die Leiche, von ber 
nur noch die Knochen übrig find, auf eine Art von Bahre, aus zmei 
durch Nohrgeflecht verbundenen Stäben beftcehend, von A Negern auf 
die Schultern genommen, während Weiber mit den erwähnten Töpien 
auf dem Kopfe nachfolgen. Nachdem ſich das ungeordnete Gefolge 9% 
fammelt hat, geht der Zug unter beftändigem Gefchrei, Trommeln, 
Schießen und Gefang nad) dem Begräbnißplage (Fenge), wo bereits 
eine große Grube gemacht ift oder bei der Ankunft mit großer Scheel 
ligfeit gegraben wird. Wenn fie auf diefem Zuge irgend einer PBerion 
begegnen, die zufällig vorbeigeht, fo wird dieſelbe auf der Stelle ge 
tödDtet. Der Zug geht ſehr schnell, macht aber jeden Augenblid Halt. 
Sobald er auf dem Begräbnißplage angelangt ift, wird die Bahre auf 
die Erde gefegt und unter erneutem Gefchrei und Geheul das Grab 
mit Tüchern, welche theild dem DVerftorbenen angehörten, theild ven 
Anderen dargeboten werden, ausgefleivet; darauf werden die Töpfe, 
der Gadaver nebft allen Waffen und die von dem Todten am meiften 
gebrauchten Utenfilien, fowie ein Vorrath von Mehlbrei (Sima) und 
Branntwein (Baͤdua) hineingeftellt, oben darauf wieder Tücher ausge 
breitet und nun wird das Grab zugedekt, indem man oben darauf 
die Bahre liegen läßt. Zu anderen Zeiten wurden, was jeßt feltener 
ift, auch Weiber Iedendig mitbegraben '). Nach dem Begräbniß Fehr: 
das Gefolge in derfelben Ordnung und Weife nach dem Dorfe zurüf, 
wo acht Tage lang die Todtenfeier (Märiro) fortgefegt wird. Damm 
gehen fie nochmals mit allerhand Speifen nach dem Begräbnifpiage 
und legen Alles auf das Grab, indem fie den Muzimo des Berftr: 
benen bejchwören, ihnen günftig und geneigt zu fein. Nach Beendigune 
dieſer Geremonie (Boͤna) ift die Leichenfeier zu Ende Nun ichaben 
fie fih gegenfeitig das Haupthaar ab und wachen ſich in dem näd 
ften Fluſſe. Als Zeichen der Trauer binden fie fich nun ein zwei Finger 
breites Stüd weißes Tuch oder in Ermangelung deſſelben eim tredecnes 
Palmblatt oder Strohgefleht um die Stirn, die nächſten Verwandten 
aber als Zeichen größerer Trauer einen Streifen defjelben Zeuged um 


) Diefe graufame Sitte findet noch heute bei den Maganjas in ten See— 
gegenüber liegenden Gegenden ftatt. ®. 
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chen. Diefe Trauer dauert fo lange, bis ein anderer Mambo 
mo erwaͤhlt ift. 

e Begräbniffe anderer Berfonen finden in derfelben Weife ftatt; 
d die Leiche wenige Tage nad) dem Tode begraben. Oft be: 
ın fie auch in derfelben Hütte, wo der Todesfall ftattfand, oder 
nach der Böna auf dem Begräbnißplage ausgefeßt. Hat das 
ig in der Hütte flattgefunden, fo wird diefe mit Dornen bededt 
ibt unberührt, bis fie von felbft zerfällt. Eines der größten 
en ift e8, in der Nähe verfelben feine Nothdurft zu verrichten 
nur zu berühren. Eine foldhe Hütte wird Maria genannt. 
bald ein Mambo oder Fumo jtirbt, übernimmt einer feiner 
ten unter dem Namen Chipfahiro die Regierung, aber nur 
3 auf die innere Polizei. Denn wenn der Berftorbene Fumos 
h hatte, regieren diefe unabhängig bis zur Ernennung eines 
Rambo. Wenn er aber feine unter fich hatte, fo bleibt der Di— 
me Regierung bis zur Ernennung eines neuen Fumo. Wähs 
18 Interregnums ift es gefährlich, in folchen Diftrieten zu 
veil alle Nebelthaten, Mord, Raub u. f. w. unter dem Vorwande 
er Trauer erlaubt find. 

e Maraver haben wenig öffentlihe Schaufpiele. Das haupt 
te ift für fie das Verbrennen einer Here oder eines Herenmeis 
Tiefe werben ganz nadt mit dem Rüden auf den Boden ges 
dan vier feite Pfähle angebunden. Darauf wird Brennholz 
Höhe von 8 bis 10 Fuß auf fie gehäuft und nun der Scheiters 
unter unmenfchlichem Gefchrei und Trommeln an dem Fußende 
det und wenn Alles zu Afche verbrannt ift, zieht ſich das Volk 
mult zurüd. Die Kleivungsftüde der Unglüdlichen werden als 
an naheftehende Bäume gehängt. Gewöhnlich gefchehen Die bes 
nen Grecutionen in der Nähe der befuchteften Pfade, und jeder 
tgehende wirft auf die Brandftätte einen Stein, fo daß mit der 
t förmlicher Berg entiteht. 

ie Heren und Herenmeifter werden ſtets durch den Beweis des 
’e überführt. Diefes Muäve wird aus der Rinde eines Baus 
wonnen, den die Neger Muäua?) nennen. Der Angeklagte, 


der in Mogambigque beobachtete Baum ift von Herrn Bolle in meinem 
fe, Botanik ©. 10, als Erythrophlacum ordale befchrieben worden. P. 
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welcher fich diefer Probe unterwerfen fol, wird nadt und genau be 
wacht von dem vorhergehenden Abende bis zu dem Augenblide des 
am folgenden Tage ftattfindenden Gerichts in eine Hütte eingejchlofen; 
während diefer Zeit genießt er nichts. Inzwiſchen fchneidet der Ganga 
die Rinde von der Oft- und Weftfeite des Muävebaumes, und nad 
dem er fie zerftoßen hat, läßt er fie in einem binreichenden Aufgus 
von Waffer bis zum folgenden Morgen ftehen. Dann wird das Gr 
traͤnk öffentlich gekocht und nachdem dies hinreichend gejchehen ift, wir 
der Angeklagte bewacht herbeigeführt, um unter Aufjicht des Ganga, 
welcher dem Gericht vorfteht, zu trinfen. 

Gewöhnlich enthält Das über dem Feuer fichende Gefäß 8 bis 
12 Maag Flüffigfeit, welcher etwa ein halbes Pfund Rinde zugejegt 
wird, die ihr eine röthliche Farbe gibt. Der Angeklagte, kaum mit 
einem Tuche umgürtet, legt die Hände auf's Gefäß und ſich vornübe 
beugend umfaßt er mit dem Heinen Finger jeder Hand die kleinen Fin- 
ger eines hinter ihm ftehenden Negerd. In diefer Stellung beginnen 
beide mit den Armen zu fchwingen und der Angeflagte beginnt mit 
lauter Stimme ein Befenntniß aller feiner Vergehen, indem er dabei 
das ihm vorgeivorfene ableugnet und ſtets wiederholt: „Aber wenn ich 
diefe Schuld begangen, wird das Muäve mich richten.” Dann beugt 
er fich unter beftändigen Armfchwingungen weiter vorwärts und trinft 
zu mehreren Malen das Muäve, welches ein Ganga in einer Schüfel 
ihm vorhält, aus der Mitte der Schüffel heraus, fo daß er höchitens 
drei Maaß trinkt. Diefe Operation endigt gewöhnlich gegen 8 Uhr 
Morgens, wenn die Sonne fehon fehr hoch fteht. Dann beginnt er 
um die Dorffchaft, in deren Nähe diefe Procedur ſtets vor ſich gebt, 
herumzulaufen, bis er dad Getränk wieder von ſich giebt, fei es nat 
oben oder nach unten. Im erften Falle ift er frei und feine Unſchud 
bewiejen; dann freut man ihm Mehl auf den Kopf und begleitet ihn 
mit Gefang und Tanz. Die Anfläger mit ihrem Anhange aber fliehen, 
um nicht von der Partei des Angeklagten mißhandelt oder getödter zu 
werden, und felbjt ver Ganga, obgleich defien Leben nicht in Gefahr 
fteht, macht fih davon, um nicht infultirt zu werben. 

Im zweiten Falle fliehen die Angehörigen des Angellagten, defie 
Schuld nun bewiefen ift. Anftatt Mehl wird ihm Afche auf den Ser 
geftreut und unter großem Gefchrei wird er ergriffen und gefeitelt, = 
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(genden Tage verbrannt zu werben. Selten fommt es vor, daß 
ıgeflagte ein zweites Mal Muäve verlangt unter dem Vorgeben, 
e bei der Beichte etwas vergeffen habe. Die Maraver glauben 
h, daß, wenn bei der Beichte etwas vergeffen fei, die Kehle ſich 
e und aus diefem Grunde das Getränk ſich nicht nach oben ent» 
fonne. Gewöhnlich wird bei dem zweiten Male, weil der Ma- 
hon zu fehr geihwächt ift, das Getränf wieder ausgebrochen und 
ift der Angeklagte frei und muß von dem Ankläger entjchädigt 
n. 
Sine andere Weiſe, durch das Muäve zu urtheilen, iſt noch mehr 
ichlich. Alle Formalitäten find diefelben, wie vorher, nur wird 
Hetraͤnk zwifchen zwei Wegen genommen, wovon einer nach dem 
Ibnißplage, der andere nach dem Dorfe führt. Dann fagt der 
Hagte während der Beichte: „Wenn ich ſchuldig bin, ift mein Weg 
(nad dem Tenge), und wenn ich es nicht bin, ift es jener 
dem Dorfe).” Dann läuft er um das Dorf herum und wenn er 
Yetränf auf einem der Wege von fich giebt, ift er unfhuldig, wenn 
gegen wie todt niederfällt, wird er für fchuldig erflärt und ver: 
it. Man Hat bemerft, daß im leteren Falle der Unglüdliche nur 
todt it und daß, wenn man ihn in den Schatten legt und ihm 
er auf den Kopf gießt, das Leben wiederfehrt. Die Maraver ver 
ven ihn jedoch, fobald er Hinftürzt, indem fie glauben, daß er tobt 
Ju bemerken ift noch, daß alle Neger, welche Muäve getrunfen 
n, fehe fett werden und eine fehr glänzende Haut und große 
fe erlangen. 
Die Maraver bedienen ſich weder der Tortur, noch der Beweiſe, 
einen Angeflagten, der leugnet, zu überführen, fondern in allen 
m des Muve. So lange hierdurch nicht die Schuld bewiefen ift, 
der Angeflagte, welcher gefangen gehalten wird, mit Sanftmuth 
nel, So wie er aber verurtheilt ift, wird er mißhandelt und 
impft. 
Wenn die Saaten zu reifen beginnen (im Juni), fangen die Ma— 
wihre Feſtlichkeiien (Batuques) an, welche in Trommeln, Tan— 
und Geſang beſtehen. Die verſchiedenen Arten dieſer Feſte, wie 
éco, Göndo, Pembéra, find nur durch die Praris zu unter— 
den. Sie dauern big zum October, wenn die Felder neu beftellt 
fr. f. allg. Grbfunde. Br. VI. 19 
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werben, und dieſe ganze Zeit bringen die Maraver in einem fortwäh- 
renden Zuftande der Trunfenheit zu, indem fie weiter nichts thun, als 
Baduıa trinken, tanzen und fingen. 

Die Begrüßungsforn bei den Maravern ift eigenthümlich. Wenn 
fich gleichftehende Individuen begegnen, fo begrüßen fie fich, ohne fteben 
zu bfeiben, indem fie mit einer Handfläche auf ihre eigene Hüfte oder tie 
entfprechende Hinterbade fchlagen; dafjelbe thun fie, wenn ſie im ein 
Hütte (Nhumba) eintreten, indem fte zugleich die Knie beugen. Wenn 
fie jedoch fprechen wollen, feßen fie fich ftillfehweigend auf Die Ede, 
einer dem anderen gegenüber, und indem fie die linfe Hand mit ver 
Handfläche nach oben in der Höhe des Nabels Horizontal ausftreden, 
Hatfchen fie mit der Rechten laut mehrmals nach einander in diejelbe, 
indem fie allmählig immer leifer bis zum völligen Verftummen Hatiden; 
darauf Hatfchen fie noch fünf bis fechs Mal, aber mit Pauſen und am 
Ende zwei bis drei Mal ſchnell aufeinander. Alles dies gefchieht, ohne 
ein Wort zu Außern. Dann fangen fie an zu fprechen und bieten id 
zugleich Tabaf an, den fie in einem Heinen Kürbis (Tecue) an einer 
Schnur (Mucife) am Gürtel oder am Halfe tragen. Nun nehmen fr 
große Prifen, wobei fie jedesmal mit ungeheurem Geräuſche niefen, 
und mit einem Reſte des Tabaks reiben fie fich die Nafe ein. Daber 
haben die Maraver das Geficht immer mit Tabak befchmiert, was bei 
ihnen als Zeichen eines Dandy gilt. Andere führen den Tabak durch 
ein feines Rohr oder eine die Federfpuhle in die Nafe, wobei fe 
jedesmal eine große Thräne aus jedem Auge fallen laffen. Dieſe tw 
ben faft beftändig geröthete Augen. Die Maraver rauchen au mit 
Leidenschaft Bangue). 

Wenn ein Maraver in ein fremdes Dorf kommt, fegt er ſich au 
die Erde und wartet, bis Jemand kommt; diefer fegt fich dann meben 
ihn und beide begrüßen fich mit Händeflatfchen, ohne zu ſprechen; un 
je nachdem Andere hinzukommen, feßen fie fi) und klatſchen, worauf 
alle ſchon Verfammelte in derfelben Weife antworten. Iſt es das Der 
eines Fumo (Muzindo) und ſitzt der Fumo fchon unter feinem Baume 
(Buaro) oder unter feinem Dache (Iſſaͤca), fo fegen ſich die Neuan- 
fommenden und grüßen, worauf der Fumo (jedoch ohne jeine Rede u 


!) Cannabis indica ®. 
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:ehen) und alle Anweſenden antworten, fei der Ankömmling fo 
wie er wolle. 
vie Weiber werden von den Maravern nicht begrüßt, wenn es 
ine $umosacäze ift, welche diefelben Begrüßungen erhält wie ein 
Begegnen fie irgend einer anderen, welche fie hochachten, fo be- 
ı fie fich, in die Hände zu klatſchen, ohne jedoch ftehen zu blei— 
jierauf antwortet fie in berfelben Weile. Begegnen fich zwei 
:, die mit einander fprechen wollen, fo fnien fie vor einander, 
fie ſich auf ihre eigenen Haden fegen, und nad beendigtem Ge- 
geht jede ihres Weges ohne weitere Complimente. 
Benn zwei Maraver mit einander aus der Ferne fprechen, fo 
ei jeder Paufe des Sprechenden der Andere: „Eb6“ (d.h. ge- 
der fo ift es). 
Die Maraver fennen feine andere Eintheilung der Zeit, als die 
ofenen Jahreszeit und des Regens. Kürzere Zeitabfchnitte bes 
n fie nach dem Monde. Auch beziehen fie fich auf beftimmte Be: 
yeiten, auf die Regierung eines Mambo, öffentliche Galamitäten 
o. 
Der Gebrauch des Geldes iſt ihnen unbekannt. Eben ſo wenig 
ſich bei ihnen eine Spur von Dichtkunſt oder die Idee zur Er— 
ng von Denkmälern. 


Reiferoute durch das Land der Chevas und Tum- 
bucas. 


Von Tete bis zum Bar de Miſſale (Goldmine von Miſſale) 
en etwa 71 Legoas (18 — 1 Grad) gemacht. Am 14. Juli 
ı ging die Reife in nördlicher Richtung weiter zwoifchen zwei Berg» 
ıon, welche dem bisher rechts vom Wege fich Hinziehenden Gebirge 
hören, bis über den 4 Meile entfernt liegenden Bah Inhanz 
ba, der hier nach Weften fließt. Hier wurde die Erpebition bis 
2. Auguft aufgehalten, theild um fich mit einem Vorrat von 
nsmitteln zu verfehen, theild weil fämmtliche Neger, welche die 
ren und das Gepädf für das portugiefifche Gouvernement zu tra= 
hatten, entflohen, und endlich weil Herr Gamitto an einem ge 
lichen Fieber erkrankte, das fich derfelbe Durch eine anftrengende Ruͤck— 
nach Mano und den Kummer, vielleicht die ganze Unternehmung 
19* 
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feheitern zu fehen, zugezogen hatte. Nachdem die Bemühungen, in 
Mano von Botelho oder in Capata von Manoel Caetano Be: 
reira neue Neger zu erhalten, gefcheitert waren, mußten fie fich ent 
fchließen, mit den Cazembern wegen. ded Transports der Waaren 
und des Gepads einen Vergleich abzufchließen. 

2. Auguft. Nah NW. 1 Meile fortgehend wurde die zur Rechten 
liegende Bergfette, welche Hier nach Werften fich Hinzieht, in 3 Stunt 
überfchritten. Hierauf folgte eine waflerreiche Ebene mit Anſiedlungen 
der Ehevas und Tumbucas, in welcher, 3 Meilen von der Bey 
fette entfernt, campirt wurbe. 

3. Auguft. Nah 4 Meilen in N. N.O.⸗Richtung wurde das Flik 
chen Ruͤa, nah Oſten fließend, paffir. Dann nad Norden 2 Ri 
len weiter gehend wurde die Zimbaoé (Refidenz) des Eheva-Fum 
Mugürura erreicht, in deren Nähe, nordweſtlich von derfelben, neben 
dem Lager (Muſſuͤſſa) der Cazembern Halt gemacht wurde. 

Die Zimbao& des Mügürüra befteht aus mehr als 1000 Hür 
ten mit einer fehr großen Einwohnerzahl. Näüchft den baummolenen 
und wollenen Waaren fchäßt dieſes Volt am meiften Cauris, Zinn 
und Salz. 

Der Weg führte bis Hierher durch ausgedehnte Ebenen, melde 
mit großen Dambos !) d. h. baum- und flrauchlofen Steppen ab 
wechfeln. Das Land ift fehr bevölfert. Die Chevas find die Herman 
des Landes und die Tumbucas Anſiedler, denen nicht erlaubt if, 
fi) anders als mit Fellen oder Nhandas (aus Baumrinde verfertig 
ten Tüchern) zu befleiven. Von allen wurden die Reifenden gaftfre 
und zuvorfommend aufgenommen. Auf dem Wege wurden viele der 
herumziehenden hHandeltreibenden Muiza⸗-Neger mit Elfenbein um 
Sclaven angetroffen. Getreide, Hühner und Hunde werden in große 
Menge zum Kaufe angeboten, dagegen verfaufen die Eingeborenen Rind» 
vieh, wovon es große Heerden giebt, nur zu erorbitanten Preijen. 

Es wurde dem Mügurura, welder dem Mambo Mucandı 
unterthan ift, ein Geſchenk (Chipaͤta) von baumwollenen Waarın ge⸗ 


!) Dambos nennen die Neger mehr oder weniger ausgebehnte ſttanch- unt 
baumlofe Ebenen, die mit einer höchftens fußhohen üppigen Begetation bedeckt ſigd 
Biele derfelben find von Maren Bächen durchſchnitten, andere find ſumpfig umd eimisr 
wenige find ganz ausgetrocknet. 
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ht. Ein zweitägige Raft der Erpedition wurde wieder von 12 Ne- 
n benußt, um fich der weiteren Reife durch die Flucht zu entziehen. 

6. Auguft. Wir trafen in N.N.DO.-Richtung nach 14 Meile das 
schen Sanhäara, welches nah DOften fließt. An den Fumo Mu: 
nda, deſſen Dorf bier nicht weit vom Wege abliegt, wurde ein 
ihenf gefandt. Nach ferneren 2 Meilen durch eine von Tumbu— 
3 bevölferte Gegend famen wir an das nach Often fließende Flüß— 
n Muatize, neben welchem die Schwefter des Mucanda, eine 
mosacäge, ihre Zimbaoe hat. 

8. Auguft. Richtung N.R.D. Nah 2 Meilen durch eine fehr 
ölferte Gegend und durch große baum» und ftrauchlofe Ebenen 
‚ambos) wurde die ZimbAo6 des Mambo Mucanda und 300 
pritte weiter der Fluß Ruareze (Uzereze — Dr. Lacerda) er 
ht, an deſſen jenfeitigem Ufer wir ung lagerten. Diefer Fluß fließt 
enah Oſten, 8 Klafter breit und 3 Klafter tief, und Hat vortreff- 
8 Waſſer. Auf dem ganzen Wege wurde fein anderes, ald Eifen- 
tin gefunden, 

Die Refidenz des Mucanda, Mambo der Chevas, des mäd- 
ten von allen zwifchen dem Zambeze und dem Aruängoa, ift außer- 
ventlich groß und bevölfert. Der Mucanda, dem ein Gejchenf aus 
tihiedenen baummollenen Waaren, etwas rothem Tuch, verfchievenen 
hen Berlen und Gorallen, Zinf, Salz und Cauris gefandt wor- 
an war, Fam am folgenden Tage auf einem Neger veitend in's La- 
t. E hatte fein Haar nach Art der Muiza-Neger aufgepugt und 
ar bis auf einen ſchmutzigen Lappen, der die Gejchlechtötheile bedeckte, 
nz unbeffeivet. Er war etwa 60 bis 70 Jahre alt und hatte ein an 
nehmes, majeftätifches Anfehen. Er blieb ungefähr 2 Stunden und 
bat fich beim Abfchieve in einer freundlichen, unmiderftehlichen Weife 
n Jedem ein Gefchenf. 

Wegen eines Streited, den die Cazember mit dem Mucanda hats 
1, wurde die Abreife verfchoben, bis die Cazember die Sache durch 
ihlung von 7 ganzen Stüden Tuch beigelegt hatten. 

11. Auguft. Bei der Fortfegung der Reife in N.N. W.⸗Richtung 
Yen wir nach wenigen Schritten auf ein Dorf eingewanderter Mui—⸗ 
is und nach 1 Meile durch eine ebene, cultivirte und bevölferte Ge: 
nd erreichten wir einen Ort, der Catamanda heißt, wo gelagert 
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werben mußte, weil nur in fehr weiter Entfernung wieder Waſſer an- 
zutreffen war. Auch Hier fanden ſich nur zwei fleine Mireires (d.h 
Gruben, in denen das Waffer Iangfam hervorquillt), welche wegen der 
Dornen, womit fie zum Schuß gegen die Elephanten umgeben wer 
den, fehr ſchwer zugänglich waren. 

12. Auguft. Auf dem weiteren Wege nah N. N. W. trafen wir viele 
fleine Anfievlungen und Dambos (Steppen), welche letzteren immer haͤu⸗ 
figer wurden. Nah 2 Meilen fließen wir in einem großen Dambo auf 
Leute, die wir nach dem 1 Meile O.N.D. entfernten Zimbäao& des Fums 
Ehimombo mit einem Geſchenk gefandt hatten; fie brachten dieſes zu 
rüd, weil der Fumo rothes Tuch verlangt hatte. Nach ferneren 2 Meilen 
nah N. N. O. an Heinen Dörfern und Dambos vorbei wandten mir 
und nah N. N.W. und erreichten nah 1 Meile das Dorf der Tum 
bucad Giände, von wo wir wegen Waflermangels noch 4 Meile nad 
N. N. O. bis an den Fluß Rücuzi gingen. Diefer Fluß ift etwa 
8 Klafter breit, war aber ganz ausgetrodnet, fo daß faum aus einigen 
Löchern ein wenig Waffer zu gewinnen war. Um den Aufenthalt, der 
bier fchon duch das Zurüdbleiben der Träger verurfacht wurde, nicht 
noch mehr zu verlängern, war es nöthig, das Verlangen des Fumo 
Chimombo, der den Weitertransport der Waaren zu verhindern fuchte, 
zu befriedigen. 

16. Auguft. Weiterreife 1 Meile nah N. N. W., dann ; Meile 
nach Welten und darauf wieder 4 Meile nach Norden bis an ein fin- 
ned Thal zwifchen zwei ifolirten Bergen. Der öftlih vom Wege lie 
gende Berg ift etwa 50 Klafter, der weftlich liegende 70 Klafter bet; 
beide find felfig und bewaldet. 4 Meile weiter famen wir durch vie 
Refidenz ( Zimbao&) des Mambo Gaprimera und 4 Meile nördlich 
von derfelben entfernt am Rande des faft ausgetrodneten, bier, wie «# 
fhien, nach Oſten verlaufenden Flüßchens Rucüzi wurde das Yager 
aufgefchlagen. Theils wegen Mangel an Lebensmitteln, durch die Heu⸗ 
ichreden (Jombas) verurfacht, theild wegen der Flucht eined Sol» 
ten mit 8 Negern, theild auch wegen Streitigfeiten der Cazember mit 
dem Caprimera wurde einige Tage Halt gemacht. 

21. Auguf. Nad 4 Meile nordwärtd famen wir an einem Be 
nen, etwa zwanzig Klafter hohen Berge, Gapire-Minhanga, vor 
bei, der etwa 200 Schritte rechts vom Wege 4 Meile N.S. verläuft 
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Meile von diefem Berge entfernt trafen wir viele Heine links und 
hts vom Wege zerftreute Hügel, die das Anfehen haben, ald wären fie 
n Menjchenhänden in der Ebene aufgehäuft, und die alle in N.S— 
chtung hingehen. N. N. W. 1 Meile weiter paflirten wir wiederum 
ı hier nah W.S. W. fliegenden Rucuzi und nach 14 Meilen das 
‚lich verlaufende, ebenfalld trodene Flüßhen Macanga. 4 Meile 
lich vom Macanga und am Rande des ſich hier herumfrümmens 
n Rucüuzi wurde das Lager aufgefchlagen. 

Das Land erjcheint weniger bevölfert und es fommen ſchon viele 
gel und Spuren von wilden Thieren vor. Die Weiterreife wird 
ce erfchwert durch den Mangel an Laftträgern, wodurd ed nöthig 
ed, auf jede Tagereife zwei Tage zu verwenden, indem fich an einem 
ge nur die Hälfte des Gepäds fortfchaffen läßt. Diefe Art zu reis 
; nennen die Eingeborenen Intutira. 

23. Auguft. Nah 15 Meilen W. S. W. dur eine unbewohnte 
gend fahen wir N.D. vom Wege einen feinen, O. W. ſich Hinziehen- 
ı Berg. 1 Meile weiter wandten wir ung N.W. und faum 1 Meile 
ner fahen wir ©.W. vom Wege einen anderen Heinen, N. S. verlaus 
wen Berg. Nah N. N.W. 1 Meile weiter pafjirten wir das nörd— 
) fließende, jegt fait ganz ausgetrodnete Flüßchen Eärimävi. 

25. Auguft. Nah 4 Meile N. N. W. paffirten wir zum zweiten 
tale den hier weſtwaͤrts laufenden CArimäavi und nach einer ferne 
n halben Meile kamen wir an einem N.D. vom Wege liegenden klei— 
nn Dorfe der Tumbucas vorbei, nahmen nun die Richtung nah N. W., 
zegneten vielen Dörfchen der Tumbucas und wandten und nach 1 Meile 
bh Dften. 4 Meile weiter famen wir duch das Dorf (Musi) der 
inbucas Chacuiacuti, welches am weftlichen Ende der Bergfette 
uringe!) liegt. Bon diefem Dorfe fliegen wir in nördlicher Rich- 

’) Dr. Lacerdba, welcher einen öfllicheren Weg verfolgte, nannte diefes Gebirge 


elotina. Diefer Reifende machte folgende aftronomifche Beflimmungen: 


Südl. Br Del. N. W. Variat. 
von Liſſabon. des Magnete. 


apanga (am rechten Ufer des Zambeze) 18° 18’ 0" 44° 23'30" 23° 37' 0" 





7 RE TEE 18° 39’ 50” 43° 53’ 10" — 
el Moçambique (im m 16° 30’ 58” — — 
ıringa (Gebirge) . . . . . 15° 19’ 15" _ 22° 50'40” 
zzavamba (Dorf) -. . . . 2... 12° 33’ 0" 41° 26’30” 21° 58° 30” 


oiro Achinto (Darf) . -. - » »  . 10° 20'35" 39° 10' 0” — 
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tung den Abhang des Berges hinab in ein Heined Thal am Fuße deſſel 
ben, wo die und vorangegangenen Handelsleute ihr Lager aufgefchlagen 
hatten. Die Bergfette Muringa verläuft O.W., erftredt fich ſehr weit 
und bildet die Grenze zwifchen dem Mambo Mucanda, defien Temi— 
torium Chaͤua genannt wird, und dem Mambo Muaffe, in deſſen 
Gebiet wir jeht Tagerten. 

Hier wurden Lebensmittel gegen Miffanga (falfche Perlen), Zinn 
und Gauris eingetaufcht. Die Cazember wollten fih an einem Krieg 
"zuge des Chäcuiacuti gegen einen andern Chef der Tumbucas be 
theiligen, wurben aber durch den Rath ded Kommandanten davon abs 
gehalten. 

29. Auguft. Nah 1 Meile N. und 14 Meilen W. gelangten wir 
an den waldigen Abhang eines fich einige Meilen N.S. binziehenden 
Berges, von deffen Höhe wir uns nach Norden wandten und bald das 
ausgetrodnete fünmwärts gerichtete Flüßchen Mu aͤ ua paffirten, von wo 
wir, und nah N.N.W. wendend, in 14 Meilen in die Ebene berab 
famen, in der wir 4 Meile weiter nahe am Dorfe des Tumbucas Chin— 
guengue lagerten. Der ganze heutige Weg ging durch eine unbe 
wohnte Gegend. Bon dem Mudua an fanden fich auf dem Wege 
viele Steine. Diefes Geftein ift ganz ähnlich dem von Tele”). 

Bald hätte die Erpedition ſchon jegt ihr Ende erreicht. Der Am 
pata (Gefandte) der Cazember verlangte hier, daß man ihm die von 
dem Gouverneur für den Muata Cazembe beftimmten Gefchenfe aus— 
liefern möge, und erflärte zugleich, daß er feine Leute nicht mehr für 
den Transport anderer Gegenftände hergeben werde. Nun erft crjth⸗ 
ren wir, wie ed fich mit dem Eifenbein, welches die Cazember mad 
Tete gebracht Hatten, und mit der Aufforderung von Seiten des Muata 
Eazembe, ihm Weiße zuzufenden, verhielt, und daß Alles, was fr 
darüber vorgebracht hatten, eine blos in gewinnfüchtiger Abficht erfun 
dene Lüge gewefen war. Ohne die beftimmten Befehle des Gourer— 
neurs und ohme den dringenden Wunſch des Commandanten, dieje 
Reife zu Ende zu führen, wäre die Erpedition nach Tete zurüdgelchet 
Durch die Drohung, mit allen Waaren zurüdzufehren, wurde endlich 


) Der Boden von Tete und der umliegenden Gegend ift ein brödliger Sams 
flein. v. 


Der Muata Cazembe und die Völferftämme der Maravis, Chevas ıc. 297 


Vergleich mit dem Cazember zu Stande gebracht und feine fernere 
fe für den Transport der Waaren und des Gepäcks gefichert. 

1. September. Die weitere Reife ging N. N. W. durch eine ge— 
gige Gegend, gleich anfangs durch das Dorf des EChinguengus, 
ſches aus ungefähr 50 Hütten beiteht. Nah 3 Meilen, unterwegs 
ſchiedene ausgetrodnete Gebirgsbäche paffirend, famen wir über das 
dwaͤrts laufende Flüßchen Capòta, wandten und dann nad) Often 
d erreichten nach 2 Meilen den oftwärts fließenden Zicuruäze, 
ebenfalls troden lag. 

3. September. Nah 2 Meilen N. W. paffirten wir das Flüßchen 
ıtete, marfchirten dann oftwärts in die Wüfte hinein, wo wir den 
eg verloren und in brennender Sonnenhige und ohne einen Tropfen 
after Halt machen mußten. Wir machten 1 Meile in weftlicher Richtung 
einem verlaffenen Dorfe ') und fanden, daß wir noch immer in der 
Ihe des Gat&te waren. Unfer Umherirren war durch die vielen fich 
wenden Pfade des Wildes, welche die Eingeborenen Guära nennen, 
tanlaßt, Von dem Dorfe erreichten wir in 24 Meilen nordwärts den 
uß Monguröze, welcher, 20 Klafter breit und 8 Klafter tief, nach 
fen fließt, aber jet auch ausgetrodnet war. Am nördlichen Ufer 
\elben wurde das Lager aufgefchlagen und frifches Waſſer durch 
taben in der Mitte des Flußbettes aufgefunden. Auf dem heutigen 
Se durch die MWüfte wurden viele Spuren von Wild und Elephan- 
n geſehen. Die Stille wurde durch das „Chire-Chire“-Geſchrei des 
onigkuufs, von den Negern Iſſai genannt, unterbrochen. 

4. September. Fortfegung der Reife 1 Meile nach Norden, dann 
Meile NN.W. an den Bah Muita, welcher hier die Grenze zwi: 
en dem Lande des Mambo Muäffe, dem legten der Chevas, und 
t portugiefifchen Befigung Marambo bildet. Bon da erreichten wir 
H1 Meile N. W. das verlaffene portugiefifhe Etabliffement und 
Meile weiter das öftliche Ufer des Rucufüfi (Jrucüze — Dr. 
tcerda), wo innerhalb des portugiefifchen Territoriums gelagert 
irde. 

Dieſes Beſitzthum, welches ſich von dem Bach Muita bis an den 
Vlihen Aruängoa erſtreckt, wurde im Jahre 1824 von dem Gou— 





') Die verlaffenen Dörfer nennen die Gingeborenen Terre. 
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verneur von Rios de Sena Joſé Francisco Alves Barbofa dem 
Mambo Muäffe abgefauft. Ungefähr 5 Meilen öftlich von dem 
Lagerplage befand fich früher das Dorf des Mazavamba, deſſen 
Lage von Dr. Lacerda am 20. Auguft 1789 geographijch beitimmt 
wurde (vergl. ©. 295). 

5. September. Weber den Rucufufi, der fich Hier nach Welten 
richtet, 80 Klafter breit und 8 Klafter tief, jegt aber faft ausgetrodn 
ift, wurde die Reife in nordweſtlicher Richtung fortgefegt, und wir wm 
reichten 23 Meilen weiter den nörblihen Aruängoas> Fluß, an deſſen 
Nordstifer im Bezirk des Mambo Eazembe-Muiza das Lager auf 
gefchlagen wurde. Der Fluß ift hier paffirbar, 150 Klafter breit um 
an den Ufern 12 Klafter hoch. Jedoch nahm das Waſſer jegt nur 
zwei Drittel feiner Breite ein. Er macht hier eine Krümmung nad 
Süden, verläuft aber im Allgemeinen nach Weiten, um fich bei Zumbe 
in den Zambeze zu ergießen. Zur Regenzeit würde man daher die 
Reife von Marambo bis Zumbo, welches ungefähr 70 Meilen nr 
fernt ift, fehr leicht auf diefem Fluſſe machen können. 

Das Land ift hier fehr reich an jagbbaren Thieren. Bemerfens 
werth ift, daß weder die Löwen, welche hier truppweife angetroffen 
werden, noch die in allen hiefigen Gewäflern fo zahlreichen und rieh- 
gen Krofodile den Menfchen anfallen, fondern mit der größten Furcht 
vor ihm fliehen. Auch fanden ſich an den Ufern des Fluſſes zablloie 
Schaaren ganz Heiner Papageien. Es wurden einige geſchoſſen, aber 
wir fanden das Fleiſch fehr Hart und von fchwärzlicher Farbe. 


IV. Ueber die Chevas und Tumbücas. 


Das Land der Chévas grenzt nach Süden an das der Mans 
ver durch den Kombuefluß, nach Norden durch den Bach Muita 
an das portugiefifche Territorium Marambo. Das von Dften nad 
Weſten binziehende Gebirge Muringe bildet die Grenze zwiſchen 
Ehaua oder dem Neiche des Mucända und dem nördlich wohnen 
den Muäffe. Bon Often nach Weften fol das Land der Chevat 
eine viel größere Ausdehnung haben; öftlich grenzen fie an die Mau 
raver, weftlih an einen Stamm derjelben, die Sengas. 

Ihr Land ift viel mehr cultivirt und bevölfert, ald das der Ms 
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er, aber ift e3 arm an Waldungen. Es ift eben fo arm an Gold, 
ch ſehr reich an Eifen. 

Die Regierung ift abfolut und wird durch Mambos und Fumos mit 
m Rathe von Greifen ausgeübt. Die Erbfolge und Kriegführung, 
velcher legteren die Chövas durch eine große Trommel, Imbire— 
: 9), aufgerufen werden, ift diefelbe, wie bei den Maravern. Sie 
en Aderbau und Viehzucht und verfertigen ſich ihre Geräthfchaften 
Eifen u. |. w. ſelbſt. Obgleich fie viel Rindvieh haben, tödten fie 
soch fehr felten. Meiftens eſſen fie Hühner und vorzüglich gern 
ide, welche fie verfchneiden und mäften. Die bei den Chevas und 
bücas vorfommenden Hunde gehören meiftend zu der Raſſe der 
gen und Fleifcherhunde (port. gösos e podengos). 

Das Getreide häufen fie in den Straßen auf, ohne daß fie fürdh- 
beftohlen zu werben, und alle Thiere, welche von Getreide leben, 
ıen Davon, ohne daß Jemand fie daran hindert. 

Zur Belleivung bebienen fie fich fehr jelten der Felle, fondern 
ens der Nhanda, aus der Rinde verjchiedener Bäume verfertigter 
wer. Sie wählen dazu gewöhnlich junge Bäume, die nicht mehr als 
u Durchmeffer haben, trodnen die gewonnene Rinde Monate oder 
re lang und vergraben fie dann unter das Bette eines Fluſſes oder 
8, um fie fo lange maceriren zu laffen, bis fie recht biegſam ge- 
sen if. Nun wird fie auf einem glatten Steine mit hölzernen 
len glatt und breit geflopft und dann werden baraus länglich vier 
e Kleivungsftüde zufammengenäht. 

Die Ehevas treiben wenig Handel, außer mit Lebensmitteln. Seit: 
jedoch die Muizas fih mehr und mehr hier anfiedeln, faufen 
verfaufen einzelne Mambos und Fumos auch Elfenbein, welches 
meiltend den am Nhanja⸗See wohnenden Angüros zus 
rn. 

Die Chevas halten mehr zufammen, als die Maraver, und liegen 
‚ wie diefe, immer in Streit mit einander; auch zeichnen fie fich 
 Mäsigfeit und Thätigfeit vortheilhaft aus. 





> Der Imbire-bire hat ungefähr die Geflalt eines großen Zuderhuts und 
s einem einzigen Stück Holz verfertigt. Gr it 6 Fuß lang und an ber Bafls 
2 Fuß breit. Das Trommelfell beftcht aus einer Ochfenhaut oder einem Obr 
Levhanten. 
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Ihre Hütten find denen der Maraver ähnlich, haben aber nur 
eine einzige Thür. 

Die Hochzeiten, Geburten und Beerdigungen finden in berjelben 
Weiſe ftatt, wie bei den Maravern. Nur bei dem Tode eined Mambo 
oder Fumo tritt die natürliche Barbarei diefes Volfes hervor. Bon ven 
Augenblie des Todes an werden alle Weiber in ihren Hütten bewadt 
Nur die Muffäno, das Hauptweib, und einige Lieblingsfrauen, welch 
den Kranfen gepflegt haben, bleiben anfangs bei der Leiche, um da 
Tod bis zur Ankunft aller Berwandten, Mambos und Fumos zu wer 
heimlichen. Dann werden alle Weiber in diefelbe Hütte mit dem Ca— 
daver eingefchloffen, bis alles zur Beerdigung bereit if. Nun finde 
der Leichenzug in derfelben Weife wie bei den Maravern ftatt, gefolgt 
von allen Meibern des VBerftorbenen. Widerfährt e8 einer der Im 
glüdlichen, auf dem Wege zu niefen, fo ift fie gerettet, denn ber Get 
des Verftorbenen hat fie verworfen. 

Am Grabe angelangt fteigen die Mufjano und fieben andere Ba 
ber hinab und fegen ſich mit ausgeſtreckten Beinen nieder. Ueber dis 
felben werden Tücher gebedt, darauf das Cadaver und die Töpfe ge 
ftellt und diefe wieder mit Tüchern zugededt. Dann werben noch jet 
Weiber in das Grab geftürzt, nachdem man ihnen zuvor den Hals 
umgedreht hat, und nun wird das Grab gefchloffen. Um die Ceremenie 
zu beendigen, werden zwei junge Männer gepfählt, der eine am Kopf 
ende, der andere am Fußende des Grabes aufgeftellt; der erite mt 
einer Trommel, der andere mit Pfeil und Bogen verfehen. — Ta 
Major Monteiro war im Jahre 1828, als er fih in Marambo 
befand, nebft einer Patrouille von Soldaten Augenzeuge einer ſolches 
Gräuelthat, ohne fie hindern zu können. 

Die Vergnügungen der Chevas beftchen wie die der Maravet um 
Tanz, Gefang und Trommeln. Das Verbrennen von Heren und Her 
meiftern findet felten ftatt. Sie find von mittlerer Statur, tieffhmwan 
und unterfcheiden fih in den Zügen wenig von den Maravern Tie 
Jungfrauen (Chitunturos) tragen einen Gürtel aus Cauris, den fr 
ablegen, jobald fie heirathen. 

Die Tumbücas bilden einen befonderen Stamm und leben alt 
Pächter (Colonos) in den Ländern der Chevas. Sie wifjen je 
nicht mehr, von woher fie eingewandert find, leben in Polygamie, 17% 
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Aderbau und Viehzucht. Sie find unruhig und flreitfüchtig und 
en fehr oft mit einander Kriege, ohne daß die Chevas ſich daran 
eiligen. Stets find fie mit einem gefüllten Köcher (Mutumba), 
on und Meſſer bewaffnet. 

Wenn fie des Morgens zwifchen 7 bis 8 Uhr aufs Feld gehen, 
zu arbeiten, fo ziehen Alle, ohne Unterfchied des Alters und Ges 
Hs, zufammen aus, das ganze Dorf bleibt verlafjen und die Hütten 
yon offen ftehen. Jedoch find fie ganz ficher. Denn fobald eine fremde 
jon dem Dorfe naht, ergreifen alle Thiere, Hunde, Hühner, Zies 
Tauben u. f. w. mit ungeheurem Getöfe die Flucht, fo daß die 
‚ohner fogleich gewarnt find. Dies beobachtet man ohne Unterfchied 
len ihren Dörfern. 

Die Tumbücas unterfcheiden ſich vorzüglich durch ihren Kopfpuß, 
gropen Nhunzos. Sie lafien nämlich dad Haar wachen, thei- 
es dann in ganz feine Loden und umwickeln biefe mit den trode- 
vergilbten Blättern einer Heinen PBalmenart '). Diefe Nhunzos 
n einige Aehnlichfeit mit dem Fell eines Stachelſchweins und find 
ven Tumbüca ein Gegenftand der größten Sorgfalt. Daher tra- 
diefe Neger auch nichts auf dem Kopfe, fondern Alles vermittelft 
' Stabes auf den Schultern ?). 

Die Weiber, fowohl die der Chevas, als die der Tumbücas, gehen 
der ganz nadt, oder tragen vorn einen zwei Finger breiten Streis 
(Ghemuare) und über dem Gefäß einen etwas größeren Lappen, 
haben feinen Begriff von ihrer Nadtheit und wenn Jemand es 
on würde, fich darüber aufzuhalten, würde er es nicht ungeftraft 
fünnen. Ihr Haar tragen fie in feine Flechten getheilt, aber 
es mit Palmblättern zu umwideln. 

Die Chevas und Tumbhcas bedienen fih zum Feldbau großer 
m mit langen Stielen, fo daß fie fich bei der Arbeit nur wenig 
icken brauchen. Sie häufen die Erde zu feinen Hügeln auf, 
e fie dann befäen. 

In den Dambos und anderen Ebenen find gefährliche Wirbel 





) Micheo. Grreidht eine Höhe von 8 Fuß, hat fächerförmige Blätter und 
e von der Größe einer Birne; ift ohne Zweifel eine der von Herm Dr. 
ſch befchriebenen Hyphaena - Arten. P. 


) Diefe Art zu tragen heißt Gägözo. 
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winde fehr Häufig. Die Eingeborenen glauben, es feien die Seelen 
der umberirrenden Zauberer. 


V. Reiferoute durch die Länder der Muizas, welche jept 
den Muembas oder Moluanes angehören. 


10. September. Nachdem wir ein Gefchenf an den Mambo Ca; 
zembo-Muiza ') voraudgefandt, Lebensmittel aus weiter Ferne pu 
fammengebracht und den Fang der Hippopotamen?) mit angefehen hatten, 
wurde die Reife in nordweſtlicher Richtung fortgefegt. Nach 25 Meilen 
durch eine fandige Wüfte trafen wir eine Heine Anftevlung von 5 Hürten 
an, ohne Spuren von Landbau in der Nähe, und nicht weit daven 
fahen wir den Fluß Bamäzi °), der, 120 Klafter breit, nach Süden 
läuft. Bon da gingen wir 1 Meile N. N.W., dann wandten wir und 
13 Meile N.O, trafen hier und da Fleine Anſiedlungen, und nach } Male 
N. gelangten wir an das Ufer des hier 80 Klafter breiten und nah 
Weiten fließenden Fluſſes Bamäzi, wo Halt gemacht wurde. Hier 
ftarb der Kaufmann Joaquim dos Santos Montalvo, der fen 
feit einigen Tagen an Auftreibung und Schmerzen im Unterleibe ge 
litten hatte und an dem die Erpebition einen treuen Gefährten verlor. 
Am jenfeitigen Ufer des Flufjes neben einem Bambusfelde wurde cr 
in fein Grab gefenft. Es wurde ftrenge verboten, von diejem Tode 
zu fprechen, weil an den Befiger des Landes fowohl wegen des Tedes 


1) Das Land diefes Mambos Heißt ebenfalls Chäna; um es daher nen dem 
anderen ebenjo genannten bes Mambo Mucända zu unterfcheiden, ſetzen die = 
geborenen den Namen des Mambos Hinzu und fagen daher Chäua-a- Maciıta 
oder Chaͤua- a-Cazembe-Muiza. (a iſt bas Genitivgeichen. P.) 


2) Die Eingeborenen Muizas, Sengas und Chévas benugen bie tredım 
Jahreszeit zum Fang des Nilpferdbes. Da der Fluß dann nur am einzelnen Stelles 
Seen bildet, in welchen die Nilpferde ſich die meifte Zeit aufhalten, ſo hängen fr 
mit einer dünnen Schnur an die Bäume, unter denen die Fährten diefer Thiert ver 
beigehen, ſchwere Holzklöße auf, welche mit einem ſpitzen Widerhafen verfehen it 
Die Schnur ift mit dem einen Ende um eine quer über den Weg gelegte md = 
beiden Enden an niedrige Pfähle befeftigte Stange gefchlungen. Wenn bat Tier 
nun bei feinen Wanderungen von einem See zum andern die uerftange jerbricht, 
fällt ihm die Harpune in den Rüden und verwundet es fo, daß es im Wafler ſtht 
bald verbiutet. 


3) Diefer Fluß ergießt fih in den Aruängoa und bildet die Grenze ide 
dem Mambo Bazembe: Muiza und den Muizas. 
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falle, al wegen des Begräbnifies eine große Strafe zu zahlen gewe— 
jen wäre. 

11. September. Anfangs gingen wir 3 Meilen nördlich, dann 
wandten wir und norbweftlih und machten wegen der ungeheuren 
Hige Halt neben dem Pamäzi. 

Bon dem Dorfe des Chinguengue an trifft man weit ausge— 
dehntes Geftriäuh und Grasebenen; in dem fandigften Theile der 
Wildniß nahe den Ufern des Aruängoa erjcheinen Mandelbäume, 
deren Früchte denen gleich find, welche man in Portugal „Durazias“ 
nennt, Gegenwärtig waren diefe Bäume unbelaubt; e8 lagen aber 
viele Früchte am Boden, die von den Elephanten gefucht werden. 

Am Nachmittag wurde die Reife N. N. W. fortgefegt und nach 
1 Meile erreichten wir wieder das Ufer des Pamäzi, der hier nach 
Südoften fließt, und machten Halt. 

12. Septbr. Auf den Wunfch der Cazember wurde ein Muiza 
berbeigehoft, um als Führer durch die Wildniß zu dienen. Dann gin- 
gen wir 2 Meilen nordwärts und paffirten zum erften Male den Pas 
mäzi, der hier 90 Klafter breit nah O. S. O. fließt. Von hier gin— 
gen wir N.W. 2 Meilen und dann N.N.D. 4 Meile, ald ein Feines 
Dorf zum Vorfchein kam, wo der Führer, ohne feinen Lohn abzuwar— 
ten, bie Flucht ergriff. Hier erfuhren wir, daß der ganze Weg durch 
die Kriege der Muizas und Muembas verwüftet war, und daß das 
Dorf dem Fumo Mongulud gehöre, der fich hier wegen einer Bus 
täca Ebſchaft) aufhalte, am folgenden Tage aber nach feiner Moſ— 
ſumba (Refivenz) im Gebirge Muringa gehen wolle. Da nun fein 
Weg mit dem unfrigen zufammenfiel, erbot er fich, felbit unfer Führer 
iu fein. — Seit 4 Tagen ift Mangel an Lebensmitteln. 

13. Septbr. Morgens famen die Muizas, und zu begleiten, und 
nachdem wir eine Meile W.N.W. marfchirt waren, wandten wir und 
nd S.O., fo daß wir zurüdgingen. Nun erfuhren wir, daß der 
dumo uns zu feinem Mambo Muiza Zingära zurüdführen wollte, um 
ein Geſchenk zu erhalten. Wir verließen daher den Führer und gingen 
duch die Wildniß N.N.O., worauf wir nach 3 Meilen wieder auf den 
Bamäzi trafen, der hier zwifchen Felfen, 35 Klafter breit, nad S. O. 
fleßt. Wir überfehritten den Fluß und gingen dann 2 Meilen weiter, 
wotauf neben einem paar Pfügen Halt gemacht wurde. Am Abend 
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hörten wir in der Naͤhe ein Geſchrei um Huͤlfe; es kam von einem 
unferer Neger, der Früchte geſucht hatte und von einem Büffel ange 
griffen war, der ihn bereitd an der Hüfte verwundet hatte. 
14. Septbr. Nach 14 Meile N. N.W. kamen wir über den Fluß 
Mutinondo, der 50 Klafter breit nach Oſten ftrömt und fich in den 
Aruängoa ergießt. 1 Meile weiter paffirten wir den Muröbue, 
welcher 12 Klafter breit nach Südoften ebenfalls in den Aruängoa 
ftrömt. Hier begegneten wir einigen Muizas, von denen wir erfub— 
ren, daß feine Lebensmittel zu finden wiren, che wir den Chambeje 
paffirt hätten. Nun gingen wir 3 Meile am Ufer des Muröbu:r 
hin und fchlugen das Lager auf. 

Der ganze Weg ging durch wüftes Geſträuch und Grasebenen. 
Nirgends fand fich Lebensunterhalt, jo daß Alle faft vor Hunger nr 
ſchmachteten. Am folgenden Tage wurde ein Gejchenf an den Muizs- 
Mambo Chäro-Choröra geſchickt, um einen Führer zu erhalten 
Die Boten fehrten zurüd mit der Nachricht, daß fie den Mambo mit 
einigen Weibern, einem Sohn und Neffen, die dem Hungertode nahe 
wären, ganz allein in einer Heinen Dorfichaft angetroffen hätten. Auch 
am zweiten Tage war e8 nicht möglich, einen Führer von ihm zu er— 
langen, doch erzählten die Boten, daß ſich der Cazember Muteva bei 
dem Mambo befinde, welcher der Muaniancita, d.h. der Wegeführer 
der Cazember fei, der fich fehr gewundert habe, daß wir nicht am 
Ghambezefluß wären, und daß er zu uns fommen werbe. Gr fan 
auch richtig am folgenden Tage (17. Sept.) zu und, und indem er ſich 
fehr mißbilligend über die Dummheit unjeres Ampata (Geſandich) 
Canhimbo äußerte, verfprach er, und am folgenden Tage in eine 
bevwölfertere Gegend zu führen. Der Muth fehrte Allen hierdurch zurüd 
und fogleich wurden zwei refervirte Schafe getödtet und vertheilt, jo das 
von dem ganzen Vorrath nur ein Fleines Schaf und eine Heine Büdie 
mit Zwiebad übrig blieb. Wir hatten ſchon einen allgemeinen Aufftand 
der Neger erwartet, welche fich weigerten, weiter zu gehen, und murben 
deshalb wieder genöthigt, 18 von ihnen die Haldfette anzulegen 

18. Septbr. Wir marfchirten N.N. W., paffirten nad 1 Meile 
einen Heinen Bach, der nur zur Negenzeit Waſſer enthält, dann 1 Nele 
weftlich und num fliegen wir N.N.W. das Gebirge Muringa (Mu: 
chingua, Gebirge Antonina — Dr. Lacerda) hinan. Nad } Mük 
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yaffirten wir das Flüßchen Muringa, welches 8 Klafter breit mit 
vortrefflichem Waffer nah Süden ftrömt, und fchlugen hier unfer La⸗ 
ger auf. Nicht einmal Früchte der Wildniß fanden fich hier. 

Das Gebirge Muringa fol durch das ganze ehemalige Gebiet 
der Muizas bindurchgehen bis nach Zumbo und eine Fortſetzung 
der Gebirge von Chidima (Reich des Monomotäpa, rechts vom Zam⸗ 
beze) bilden. 

19. Sept. Nach 1 Meile N. W. erreichten wir den Gipfel des 
Verges, gingen dann in derſelben Richtung 5 Meilen auf einem jehr 
beiöwerlichen Wege weiter, trafen einen feinen Bach mit vortreff⸗ 
ihem Waſſer und nach 1 Meile einen zweiten, welcher nach S. W. 
Nieft, an defien Ufer campirt wurde. 

Ale leiden an einer fchmerzhaften Auftreibung des Unterleibes 
G finden ſich feine Lebensmittel, und felbft die Büchfe mit Zwiebad 
ing verloren, nebft dem Neger, der fie erbrochen und entleert hatte, 

20. Sept. Wir marſchirten weiter N.W. und famen nach faum 
» Meile zwifchen zwei ifolirten Bergen hindurch, bald darauf durch einen 
dad, 1 Meile weiter durch einen zweiten und nad) einer ferneren halben 
Neile durch einen dritten, welche alle nad) Dften fließen. 14 Meile von da 
fiegen wir auf einen Berg und erreichten nach } Meile die höchfte Spitze 
WNuringa-Gebirges, welches hier von N.O. nah SW. ſich hinzieht. 
Rortiweftlich herabfteigend erreichten wir nach 14 Meilen. das Thal und 
marffirten 4 Meile durch eine Ebene bis an ein Meines Dorf des 
Nuijas und Er-Fumo Chinto-Gapenda, in deſſen Nähe wir la- 
rien Das Land von dem Gebirge an gehört dem Muemba Fumo 
Simucamba. Glücklicherweiſe fand ſich hier, wo einige Tage ge— 
taftet wurde, eine Quantität Mandobim (Erdnüſſe — Arachis hy- 
Pogaea) und Mais. Für übertriebene Preife kauften wir noch eine ge: 
nge Quantität Getreide ein und töbteten dag letzte Schaf, von wel- 
Cm jelbft die Greremente verzehrt wurden. Es ftarben 3 Neger und 
Soldat in Folge der Strapazen und Enibehrungen. 

29. Sept. In NN. DO.-Nichtung weiter gehend trafen wir nach 
Meilen ein Kleines Dorf der Muembas, welches die Moffumba 
Refidenz) der Fumoracaze Muénha, Schwefter des Simacumba, 
M. Dieſes Dorf iſt durch ein Stafet dicker oben zugefpigter Pfähle 
beſeſtigt. Nicht weit davon paſſirten wir das Flüßchen Mufutize, 

Zeitſcht. f. allg. Grofunde. Bd. VI. 20 
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welches nach DOften fließt, und 14 Meilen weiter famen wir burd die 
Moffumba des Fumo Simucamba. 3 Meilen weiter paffirten wir 
den Fluß Ruitiquira, der 30 Klajter breit und mit vortrefflichen 
Waffer nah N. N. W. fließt. Jenſeits defielben wurde gelagert. Es fin 
hier zwei Feine Dörfer der Muembas, welche dem Fumo Mutucuta 
gehören, in denen vergebens nach Lebensmitteln gefucht wurde. Heut 
wurden große Schaaren von Cruanes (Grus pavonina) gejehen. 

30. Sept. Wir famen heute in N.N.DO.-Richtung durch ein müs, 
früher cultivirtes Land, erreichten nah 3 Meilen den Bach Canuag— 
pungo, welcher nach Oſten geht, und machten am jenjeitigen Ufer Halt. 

1. Oct. Den Marfh N. N. O. fortfegend paffirten wir nach 2 Mei 
len den ausgetrodneten Bah Eabullambucga, 14 Meilen weiter den 
7 Klafter breiten, nach Weſten fließenden Ganrevia, und nad few 
neren 2} Meilen famen wir an den ebenfalls nach Weften fließenden 
Bah EChirängoa oder Ehipembere !), wo in der Nähe einer 
Niederlaffung von geflüchteten Muizas gelagert wurde. — Es flarb 
ein Neger vor Ermattung und Hunger. 

2. Oct. Anfangs 4 Meile wetlich, dann 4 Meile norpweitlich fort: 
gehend Famen wir an eine große Steppe (Dambo), die der Bach Ca— 
mofambu& mit vortrefflichem Waffer weftwärts durchzieht. Hier wand- 
ten wir und nach Norden, indem wir die Steppe verließen, und nad 
3 Meilen famen wir wieder an die Steppe, um die wir, dem Laufe 
befielben Baches folgend, nah N.N.W. herumgingen. Diefe Stam: 
zeigt nirgends einen Strauch, fondern faum A Zoll hohes Gras, und 
fönnte vielen Taufenden von Thieren zur Grafung dienen. Nach 1 Male 
famen wir an den Fluß Ruareze, welcher nach Norvoften 12 Klafter 
breit Hinfließt. An dem Ufer diefes Fluffes, den wir nicht überfchritten, 
machten wir Halt und hielten eine föftliche Mahlzeit von frifchgefange 
nen feinen Fifchen. 

3. Oct. Nah 4 Meilen N. N.O. wandten wir und R.N.W., iv 
men bald an ein kleines Getreivefeld (Munda) und nach 1 Meile, 
immer durch die große Steppe gehend, erreichten wir ein großes Deri 
der Muembas, deffen Fumo, ein 70 Jahre alter Mann, Intuca beißt 
Hier wurde einige Provifion eingefammelt, welche vorzüglich in Her 
fhreden beftand. 

') Ehipembere ift der einheimifche Name für Mhinoceros. 2 
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7. Dit. Da geftern wieder zwei Neger unterwegs vor Hunger 
umgefommen waren, fo blieb der Muteva zurüd, um die Herbeifchaffung 
ber beiden Waarenballen, welche jene getragen, zu erwarten. Die Reife 
führte nach Norden weiter. Nach 1 Meile paffirten wir das Flüßchen 
Galumuina, das nach Nordweſten ftrömt, und nach einer ferneren 
Meile den Cacancalla, der nad Weiten läuft. Von da gingen wir 
Meile NW. und dann 2 Meilen N.N.W. bis an das Flüßchen 
Galueffi, defjen weftlihem Ufer wir eine Zeit lang folgten, worauf 
wir 4 Meile weftlih von der Mofjumba des Muemba-Fumos Mus 
rumbo lagerten. — Die Muembas find hier fehr diebifch; es wurde 
ein Padet mit Waaren und ein Sad mit Salz geftohlen und ein Neger 
ergriffen, der fi) ein Beil aneignen wollte. — Auf dem Wege vom 
Intüca bis hierher trafen wir viele wüfte Haidefelder und Feine Vö— 
gel, die denen von Europa ähnlich find. 

9. Oct. Wir erhielten nach verjchiedenen Streitigfeiten wegen des 
Geſchenls von Murumbo Führer, um den Chambezefluß zu paſ— 
fen. Zuerft gingen wir 1 Meile W.N. W. am Ufer des Caluegffi 
entlang durch eine Steppe (Dambo), dann wandten wir ung 1 Meile 
weſtlich bis wir Durch eine andere Steppe famen und nun nad 2 Meis 
len nörblich den erfehnten Chambezefluß erreichten, an deſſen Ufer 
wir in weftlicher Richtung 14 Meilen entlang gingen, bis wir eine 
Uergangsftelle fanden. Erft nachdem unfer Begleiter, der Gefanbte 
(Ampata) der Cazember, Canhimbo, unter Begleitung von Gefang 
dem Fluſſe feine Opfergabe, etwas Getreide und Tabaf, dargebracht 
hatte, zogen wir aufs andere Ufer und fchlugen unfer Lager auf. 
der Chambeze hat hier eine Breite von 80 Klafter und läuft nach 
Velten; fein Bette ift Hier fteinig und bevölfert von Auftern und Mus 
ſcheln), die ein föftliches Mahl lieferten. Auch leben Schneden ?) darin, 
weile von den Eingeborenen ebenfo, wie die Landjchneden, mit dem 
Namen Cono benannt werden. Die Entfernung dieſes Ortes von 
Tete beträgt etwa 203 Legoas. 

10. Det. Nach 1} Meilen N. W. gelangten wir an eine wafjerreiche, 
nah Oſten ausgedehnte Steppe, durch welche wir nach z Meile N. N.O. 





') ? Iridina und Unio, P 
?) ? Ampullaria und Lanistes. P. 
20* 
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hindurch kamen, worauf wir und W. N. W. wandten, dann ohne We 
3} Meilen hin und her wanderten, bis wir wieder eine ungeheure 
Steppe erreichten, an deren Rande wir lagerten. 

11. Oct. N. N.O. 4 Meile fortgehend erreichten wir den Fluf 
Ruancöéze, welcher hier, 20 Klafter breit, nach Welten fließt. Rahe 
daran nach Norden gehend trafen wir einen See, der etwa } Meik 
fang und eben fo breit ift, und auf dem wir viele Waſſervoͤgel ſahen 
4 Meile vom Fluffe entfernt kamen wir aus der Steppe heraus un 
verfolgten einen ungebahnten Weg 4 Meile weit, dann wandien wit 
und N. N.W. und nach 1 Meile gelangten wir wieder in die Steam, 
in deren Mitte wir nach 1 Meile N. und 14 Meilen W. einen 1 Rdk 
langen, 4 Meile breiten, von dem Fluffe Rucuto, welchen wir aa 
nicht fahen, angeblich gebilveten See erreichten. Diefer Eee enbült 
viele Fifche, namentlih Munhesmunhe!) und Pende ?), aud ab 
reiche Arten von Enten und Reihern. — Diefe Gegend trägt den Ru 
men Loumbo. — Es ftarben wieder zwei Neger, und unterwegs mit 
eine Kifte mit einem Spiegel, der von dem Gouverneur dem Nusia 
zum Geſchenk gefandt wurde, zertrümmert worden. 

13. Oct. Die Expedition marfchirte 2 Meilen weiter BAB, 
um aus dem großen Dambo herauszufommen. Dann wandten mit 
und N. N. W., trafen nach 4 Meile ein Lager (Muffäffa) yon Ru 
zas und gelangten 1 Meile weiter in die Nähe des Flüßchens Ruf 
fülo, wo an einer Rovumbo genannten Stelle gelagert wurde. Ze 
einem hohen Preife wurden einige Fifche von den Muijzas gest, 
aber fie waren nicht hinreichend, um den Hunger zu ftillen. 

15. Oct. Nach ! Meile N. W. verließen wir die große Sim, 
gingen dann 2 Meilen W., darauf 4 Meile N.W. und traten wie 
in die Steppe ein, die hier fehr moraftig ift. 4 Meile weiter in te 
felben Richtung und 4 Meile W. brachten ung an die Moſſumba Ki 
Fumo Meffire-Chirumba, im Diftriet Chama ?), wo Haltgemat! 
wurde. Die Hungersnoth dauert fort. — Regen und Gewitter. 

16. Det. Heute marfchieten wir 1} Meilen NW, 1 Mit ®, 
darauf wieder 24 Meilen N.W., und nun wurde nahe bei den Dy“ 

) Clarias. 8. 
2) Chromis niloticus. B 
2) Mouro-Adinto — Dr. Lacerda, 20. Sept. 1798. 
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(Mufjäffa) herumftreifender Muizas das Lager aufgefchlagen. Von hier 
aus wurde der Sitte nach das Meffuäapo (Begrüßungs- oder Anfün- 
digungsgefchenf) an den MuatasCazembe abgefandt, beftehend in 
I Stüden Tu von dem erften, 6 Stüden von dem zweiten Commans 
danten, 4 Stüden von dem Dolmetfher und 2 Stüden von jevem 
der Kaufleute. 

Ein Muiza, mit Namen Mununga, brachte eine Heine Quan- 
titat getrockneter Heufchreden und etwa 50 Mauras, getrodnete Früchte, 
welde in der Geftalt den Datteln ähnlich find, eine dünne Lage von 
Fleiſch und inwendig einen harten breitheiligen Kern haben '). Dies 
war außer den Bohnen einer Acacie (Säre) Alles, um den quälenden 
Hunger von mehr als 400 Perſonen zu ftillen. 

17. Det. Heute wurde nur 1 Meile N. W. bis zur faft verlaffes 
nen Mofjumba des Muiza⸗-Fumos Calämo gemacht. Bei der Revue 
fehlten 6 Neger mit ihrem Gepäd. Hier wurde befchloffen, daß der 
zweite Gommandant der Erpedition bis an die Grenzen des Gagembers 
landes vorangehen folle, um bei dem Muanenpanda, d. h. dem 
Commandanten des Grenzdiftricts, Hülfe gegen die Hungersnoth zu 
ſuchen, welche die ganze Expedition zu vernichten drohte. 

18. Oct. In Folge deffen trat ich in Begleitung von 5 Solda— 
tn und 20 Negern mit einem Führer die Weiterreife in nordweſt— 
liher Richtung an. Wir famen fogleich in eine große Steppe, trafen 
nach 1 Meile ein Lager von Muizas, 1 Meile weiter gelangten über 
das Flüßchen Ruena, welches nach Often fließt; 14 Meilen das 
von verließen wir die Steppe, wandten und nach Norden und traten 
in eine andere Steppe ein, Etwa 300 Schritt vom Wege an einem 
feinen See holten wir die Träger des Mefjuäpo ein, eilten weiter 
und trafen nach 34 Meilen ein fleines verlaffened Lager, in deſſen 
Hütten Gadaver lagen. Daneben war ein Feld mit füßen Bataten, 
welche uns an diefer Lagerftelle zur Nahrung dienten. Im der Nacht 
kamen einige Elephanten ung ganz nahe, wurden aber durch Flinten⸗ 
ſchuſſe verfcheucht. 

19. Oct. Nah 54 Meilen N. N. W. paffirten wir das Flüßchen 
Gäuere, welches nah O. N.O. fließt, wandten uns dann 1 Meile 





) Wahrſcheinlich die Früchte von Cordyla africana Loureiro. P. 
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N. N.O., paffirten das Flüßchen Chifuésca, welches nad Oſten flieht, 
und gelangten nach 2Meilen N. N. W. an die Mofjumba des Muiza-Fumes 
Ehenhimbe; nahe derfelben paflixten wir das Flüßchen Gaauemba, 
welches, 8 Klafter breit, nach Norden fließt. Da die Moſſumba groß 
ift, blieben wir hier, um einige Lebensmittel zu erlangen. 

20. Det. Wegen des Einfaufs von Lebensmitteln verweilten wir 
einige Stunden, als zu unferer Weberrafchung die ganze Erpedition 
nachkam; Major Monteiro in einem fchwachen Zuftande, mit blutew 
den Füßen und zerrifienen Kleidern. Diefe Eile war wegen Wafler 
mangels nothwendig geworben. Die wenigen Lebensmittel gaben den 
Leuten, welche feit 3 Tagen nichts gegefien hatten, nur geringe Be 
friedigung. Einige Kranfe hatte man unterwegs liegen lafjen müſſen 

22. Det. Wieder vorangehend marfchirten wir N. N. W., trafen 
nach 4 Meile ein EHeined Dorf (Mui) der Muizas, und ein wenig 
weiter den Bach Eambäre, welcher nach Welten fließt, noch z Mei 
weiter das Flüßchen Ruena, welches, 5 Klafter breit, ebenfalld nah 
Weften geht. Hierauf wandten wir und nach Norden, paffirten 1 Nele 
weiter den nach Welten fließenden Bach Carua, und 3 Meile davın 
entfernt den Bach Buangoa, der nad) Norbweften ftrömt. Von hie 
gingen wir 2 Meilen N.N.O., ſetzten über den nach Nordoften laufen 
den Bad Eamugömbe und famen nad 4 Meile in ein kleines daget 
wandernder Muizas, wo Halt gemacht wurde. Hier war nichts a 
zutreiben, ald einige $ungo. Dies find wildwachſende Früchte von 
rothbrauner Farbe, von der Größe, dem Anfehen und der Gefalt der 
Pflaumen, aber von faurem Gefchmad. Auch der Baum hat Ads 
lichkeit mit einem Pflaumenbaum '). 

23. Oct. Nah 4 Meile W. und 31 Meilen N. W. kamen mt 
über den Bach Chambata, welcher nach Süden fließt. 1 Meile mait« 
wandten wir uns ſuͤdweſtlich und überfehritten nach } Meile den Bus 
Nudna oder Luna”), welcher nah S. W. fließt. Bon da } Arik 
erreichten wir die Bergkette Chimpire, die N.S. hingeht und ein 
Höhe von 30 bis AO Klafter Hat. Auf der Höhe angelangt DI 


1) Vermuthlich ift dies Ziayphus Jujuba Linn. + 

2) Die Muizas und Cazember Fönnen fein MR ausfpredhen, fonbern jag 
flets 2. Es wurde im diefem Tagebuche meiftens die Ausfprache der Raradei J 
folgt. 
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das Herunterfteigen faum merfbar. Nach einer Tour von 2; Meilen 
auf ebenem Boden gelangten wir darauf an die Mofjumba (Refidenz) 
des MuizasFumos Ehicumbi und 100 Schritte weiter erreichten wir 
das Ufer des Baches Invüͤra, welcher nach Welten fließt, und wo 
Halt gemacht wurde. 

24. Oct. Unfere Reife ging weftwärts fort und nach 1 Meile 
paffirten wir den Heinen nah Süden fließenden Bah Bua. Bon da 
4 Meile norbwärts paffirten wir das Klüßchen Ruvlo, das in einem 
10 Klafter breiten fteinigen Bette mit vortrefflihen Waſſer nach Often 
feinen Lauf nimmt. Dann wandten wir und nah S.W., trafen bald 
eine Fleine Anfiedlung der Muizas, famen nad) 4 Meile über den nad) 
Süden fließenden Bah Cazimo und erreichten 4 Meile weiter die 
Moſſumba des Muiza⸗Fumos Cancöma, die durch eine Umpfäh- 

lung und einen Graben befeftigt if. Sie befteht aus 30 Gandas 
(Hütten) mit 50 bis 60 Einwohnern. Der Fumo war jehr alt und 
fagte, daß er mit dem Dr. Lacerda auf feiner Reife nah Cazembe 
gefprochen habe. Hier erhielten wir ein wenig Mais und zwei Huͤh— 
ner. In der folgenden Nacht, welche wir hier zubrachten, hatten wir 
ein ftarfed Gewitter mit Regengüffen. 

26. Oct. Weiter marjchirten wir erft 1 Meile W., dann 2 Mei: 
len R.N.W., Üüberjchritten den Bah Campemba, gingen nun z Meile 
RW., paffirten den feinen S. S. W. fließenden Bah Camocan— 
tanca und nach weiteren 2 Meilen den 5 Klafter breiten nach Often 
fließenden Ruongo. 1 Meile weiter pafjirten wir wieder den hier 
nah Weften fließenden Campemba, kamen nach 14 Meilen in eine 
hügelige Gegend, und nah 1 Meile wieder über den hier 7 Klafter 
breiten, nach Weiten ftrömenden Ruöngo, an defien jenfeitigem Ufer 
das Lager aufgefchlagen wurde. 

27. Det. Nacd 4 Meile N. N. W. kamen wir über das Flüßchen 
Gabua, welches, 8 Klafter breit, nah S.S. W. fließt, und 4 Meile 
weiter brachte und an den Buß der Bergfette Chirungüta, Die 
von Oſten nach Weften verläuft und etwa 50 Klafter hoch iſt. Sie 
befteht aus rothem Thon und ift mit Wald bevedt. Wir gingen eine 
Zeit lang weſtlich an derſelben entlang, dann nach Norden über dies 
felbe und famen nad 3 Meile am Buße derfelben jenfeits wieder an. 
In den Thälern trafen wir auf einige bebaute Felder. Nach z Meile 
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paflirten wir den 1 Klafter breiten, nach Often fließenden Bad Ca— 
rancoröra, und 4 Meile weiter erreichten wir das erfte Dorf im 
Reiche des Muata, welches dem Cazember Pungo gehört. 35 Mei 
len ferner famen wir über das Flüßchen Rué, weldes A Klafter breit 
nach Weften fließt, und von da nach 13 Meile an das Dorf des Eu 
zembers Mubra. Der ganze Weg ift bevölfert und mit Mandioca 
(Jatropha manihot) bebaut. 

28. Oct. 2 Meilen nördlich marfchirend famen wir wieder über 
den nach Welten fließenden Rué, und nach 4 Meile durch ein be 
wohntes Land erreichten wir das Dorf des Muanempanda, welches 
jedoch nur Fein ift, da der Muanempanda nicht hier, fondern am Heit 
in Lunda lebt und hier nur einen Inticälla (Stellvertreter) bat. 

Bei diefem Orte wurde Halt gemacht, um Lebensmittel für die 
Erpedition zufammenzubringen. Wir wurden in Hütten untergebradt, 
wo wir von allem möglichen Ungeziefer (Zeden, Laufen, Flöhen, Wan 
zen) beläftigt wurden. Zwar fanden wir Lebensmittel für unjeren Un 
terhalt, Fonnten aber nichts für die Expedition erlangen, da ſowobl der 
Inticälla als alle anderen Einwohner aus Furcht vor dem Muata 
feinen Handel mit und treiben wollten. Die Graufamfeit des legterm 
erfannten wir jchon an einem jungen Menfchen von 16 — 18 Jabren, 
einem früheren Diener des Muata, dem Ohren, Hände und Benis 
abgefchnitten waren. 

Am 1. November Fam die Erpedition im befflagenswertbeften Zu 
ftande hier an. Alle Tage waren einige Menfchen vor Hunger um 
gefommen; andere hatten große feorbutifche Geſchwuͤre (von den Ei" 
geborenen Gindas genannt) und waren unfähig, weiter zu gehen. 
Viel Gepäd, unter anderem ein Kaften mit drei Spiegeln für den 
Muata, war abhanden gekommen. Da der Inticalla feine Lebensmittel 
lieferte, Eonnte man nicht verhindern, daß die von Hungersnoth getrie 
benen Leute ftahlen und plünderten, was um fo leichter war, als dis 
Gandas (Hütten) der Cazember weder Thüren, noch ihre Mundas 
(Felder) Wächter haben. 

Am 4. November fette die Erpedition fich wieder in Bemegung, 
mußte aber 16 Ladungen und 25 Kranfe bei dem Inticalla zurüd- 
laffen. Wir marfchirten NND. und traten nah 3 Meile in dm 
große Steppe ein, in welcher wir 24 Meilen bis zum Fluffe Luene 
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(Ruena) fortgingen. Diefer Fluß geht mitten durch die Steppe nach 
Süden hin, ift hier z Meile breit und in der jegigen trodenen Jahres» 
zeit paſſitbar. Wir brauchten mehrere Stunden zu dieſer Paſſage, welche 
mit Schwierigkeit über die dicht gewachfenen Wafferpflanzen '), befon- 
derd da und auch die zahllofen Blutegel beläftigten, bewerfftelligt wurde. 
Auf der andern Seite verließen wir die Steppe (Dambo), die eine 
unabjehbare Auspehnung hat, erreichten nach 4 Meile ein Kleines Dorf, 
pafirten 14 Meilen weiter den Bah Caſſumba, der nah Dften 
läuft, und kamen nad z Meile in ein verlaffenes Dorf am Ufer des 
Vaches, in deffen Hütten wir campirten. Nahebei fteht ein Dorf, wel: 
Hs dem Quilölo (Häuptling) Gallülua gehört. Wir fanden 
nichts zu effen, als einige Mandiorawurzeln, da den Einwohnern (Mus 
ruundas oder Cazembes) bei Todesftrafe verboten ift, mit den 
Weißen Handel zu treiben. 

5. Novbr. Weil eine große Anzahl der Neger dur den Genuß 
der ftiſchen Mandiocawurzel trunfen war, mußten Gazember zum Forts 
haften des Gepädes gemiethet werden. Dann gingen wir durch eine 
unbewohnte Gegend nah N.W. und gelangten nach 34 Meilen an das 
Ufer des Baches Muönzi, wo Halt gemacht wurde. 

Am 9. November ?) langte die Erpedition an dem feinen Ge: 
bitge Chimpire an. Der Ort, wo gelagert wurde, gehörte dem 
dumo Infipo, einem Quilölo zweiten Ranges. Hier mußten wir 
die Claubniß des Muata, nach feiner Hauptfladt Lunda zu mars 
ſchiten, abwarten °). 

Auf der Reife durch die Wuͤſte hatte, wie fich bei der Revue er 
gab, die Expedition bis hierher 72 Perfonen verloren. 





1 Nymphaca und Pistia. P. 

) Bom 6. bis 9. November iſt das Tagebuch wegen Krankheit des Herrn 
Gamitto mangelhaft. 

?) Die Angaben über den Lauf der Flüffe auf diefer Iegten Marſchſtrecke lau: 
ten in dem im nächften Hefte mitzutheilenden Bericht über die Rückreiſe ziemlich ab— 
weihend, wie der Leſer ſchon jetzt duch Bergleichung der Kartenconftruction derfelben 
entnehmen kann, die wir bei der Unmöglichkeit, beive Berichte mit einander in Ueber— 
einſtimmung zu bringen, der rebucirten Originalfarte (welche auoſchließlich nach der 
Hinzeife entworfen if) beizufügen für nöthig hielten. 9. Kiepert. 


(Schluß folgt.) 


VIII. 

Neueſte Nachrichten über die Fortſchritte der Ge 
brüder Schlagintweit auf ihrer Reife im Himalaya 
und in Tibet bis zum oberen Indus. 
Mitgetheilt von C. Nitter. 





Seit der Mitte des vorigen Jahres (1855) find verſchiedene 
Nachrichten der drei reifenden Gebrüder in der Heimat eingelaufen, 
welche über ihre Thätigfeit in dem Hochgebirge des Himalaya erfrew 
liches Zeugniß geben. Aus dem Bericht an Se. Majeftät den König 
vom 8. November, fowie aus anderen Schreiben an Se. Ereellenz 
Heren A. v. Humboldt und an die Glieder ihrer Familie, ift es gu 
ftattet, das MWefentliche ihrer Fortfchritte in geographifcher Beziehung 
in Kürze hiermit zu veröffentlichen. 


1) Aus einem Schreiben an Herrn A. v. Humboldt von 

Adolph Schlagintweit, vom 25. Juni 1855 datirt, aus 

Milum in Dfhohär (in den Karten gewöhnlich in der Plural 
form Dfhamwähir, engliih Jowahir gefchrieben, R.). 


... Seit dem 29. Mai haben wir unfere Station Nainy Tal‘) 
verlaffen; am 1. und 2. Juni famen wir auf verfchiedenen Wegen 
bier in Milum, dem hHöchften Dorfe in diefem Theile Kemaonsd, an 
Es war mir gegen Erwarten gelungen, aus dem Pindurs Thale über 
die Kette des höchften Himalayas Pics hinweg einen Paß von 18,000 

) Beitfchrift für allg. Erbk. Bd. V, ©. 169. Die Schreibart der eigenen N> 


men der Brieffteller in der Bulgärfpradhe ift beibehalten und nur die Schreikes 
englifcher Karten ober die Haffifche Schreibart beigefügt. @®R. 
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engl. Fuß nah Milum zu gehen. Bon hier aus und bei der fpäteren 
Vefteigung eined Gipfeld am Ausläufer der Nanda-Devi hatten wir 
einen audgezeichneten Weberblid über einen großen Theil der hohen 
Himalaya-Picd, und nahmen die Gelegenheit wahr zu zahlreichen 
Rinfelmeffungen, die wir befonders für die tibetanifchen Berge mög- 
licht volftändig zu erhalten und bemühen. 

Nilum war eine fehr günftige Station für unfere Beobachtungen 
in der Gebirgsumgebung. Wir machten eine fehr fchöne Ercurfion auf 
dem Kamme, welcher das Binnenmeer des großen Milum »Gletfchers 
begrenzt. Bei einem Barometerftande von 380 Millimeter unter dem 
Irude der halben Atmofphäre befanden wir ung hier ganz wohl und 
munter, nachdem wir ung allmählig von den noch heißen Ebenen an 
ie kalte dünne Bergluft gewöhnt hatten. Um uns den Platz, von dem 
wir eine herrliche Ausficht auf die tibetanifhen Bergzuͤge hatten, noch 
angenehmer zu machen, entdedten wir hier, ebenfo wie auf unferem 
Lager am Rata Dak (Barom. 415 Millimet.) zahlreiche filurifche Vers 
"einerungen von fchöner Erhaltung, die hier mit Nordfallen auf den 
eoftallinifchen Schiefern ruhen. 

In 2 bis 3 Tagen gehen wir, mein Bruder und ich, ganz als 
Bhutias verkleidet, durchaus in weißer Wolle, nach Tibet und wenn es 
änigermaßen möglich ift, zum Manfarauer-See (Manafa Sarowara 
Im Haffifchen Indifch) und von da über den Mara⸗Paß (gegen Süp- 
weh) nach Badhrinat (Badhrinathi Gangd). Unfere Inftrumente 
find alle in befter Ordnung; wir nehmen 3 Barometer, einen guten 
Theodoliten, einen Piftor’fchen Patentkreis und einige andere der nöthig- 
tn Inftrumente mit nach Tibet. Mein Bruder Robert und ich find 
fortwährend ſehr wohl; den tropifchen Regen find wir bis jept mit 
Nenn Ausnahmen entgangen, bald werden wir gänzlich außer ihrem 
dereiche fein, 

Mein Bruder Hermann, der in Siklim ift, hat viel Regen; er 
verfucht, auf dem Kamme, der Sikfim von Nepäl trennt, fo weit als 
F vorzudringen; vor 3 Wochen befand er ſich auf dem Phoellut⸗ 

ipfel. .... 


Derſelbe vom A. Juli. Nachſchrift. Dur ganz unge: 
vohnlihen Regen, der mehrere Tage faft ununterbrochen anhielt, wur 
den wir bis jegt zurücgehalten und gehen erft morgen von Milum ab. 
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Sept haben wir fchönes klares Wetter, die Bergwieſen haben nad dem 
Regen eine herrliche frifche grüne Farbe angenommen. Die jcledte 
Schrift und das unpaffende Gouvert der Beilage ') mag entjchuldig 
werden, da jene in Milum auf circa 11,400 engl. Fuß abfoluter Hobe 
auf einem aus aufgefchichteten Steinplatten conftruirten Tiſche in einem 
indifchen Haufe verfertigt wurde, in welchem der Regen beftändig durt 
das dünne Dach hereinträufelte. .... Ich fürchte jehr, Daß zwei Glas 
Photographien, die wir gleichzeitig abgejandt haben, unterwegs Sch» 
den nehmen können; fie möchten aber leicht wieder zu repariren jein. 


2) Aus einem Beriht an Se. Majeftät den König von 
Adolph und Robert Schlagintweit, datirt Mujjoorie in 
Gharwahl den 8 November 1855. 


. . . Am 6. Juli verließen wir nach lange anhaltendem Regen 
Milum; wir hatten 45 Shubus (wahrjcheinlich Landeseingeborene, R.) 
bei uns, theild um unfer Gepäd und unfere Inftrumente nah Ai 
zu bringen, theild um für und und unfere Begleiter Lebensmittel auf 
14 Tage zu tragen. Nachdem wir fchon am nächften Tage den Ira 
Dhura-Paß (17,670 engl. Fuß hoch), der die eigentliche Grenze ge 
gen Tibet bildet, überfchritten hatten, gingen wir von unjerem Lager 
an den nördlichen Abfällen des Paſſes mit einigen Bhutias, den nötbt 
gen Inftrumenten und zwei Heinen Zelten auf den Shanti⸗-Paß, der 
fi im Nordoften von Uta-Dhura zu 18,650 engl. Fuß erhebt. Gm 
dreitägiger Aufenthalt auf der Shanti-Paphöhe felbft (vom 9. bis 12 
Juli) bot uns ungeachtet der fehr rauhen und winterlicden Witerung 
eine günftige Gelegenheit zu mehreren phyfifalifchen und demiihen 
Verſuchen in einer ziemlich bedeutenden Höhe. 

Nörvlih vom Uta-Dhura liegt der Kyungur-PBap; der Weg u“ 
ihm führt durch eine enge fteile Schlucht. Bei jedem Schritte, den wi 
in diefer immer mehr fich erweiternden Schlucht höher famen, änvert: 
fi die Landfchaft. Nur felten dürfte man irgendwo wildere fühmen 
Felsformen fehen, die gerade dadurch, daß fie gänzlich von Vegetation 
und Schnee entblößt waren, noch großartiger hervortraten. Man ift im 
Allgemeinen gewöhnt, in foldhen öden wilden Landjhaften des Het 


») Die Beilage ift uns nicht zugelommen. C. 3 
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gebirges eine ernfte feierliche Stille zu finden; aber hier erfchien durch 
die zahlreichen Heerden von beladenen Schafen, von Pferden und Shus 
bus, fowie durch das Lärmen und Schreien von Menfchen, die dadurch 
die Thiere zum raſcheren Fortgehen zu bewegen fuchten, Alles belebt, 
Alles der Fühnen rauhen Natur Trotz zu bieten. In ſolchem Grade 
gefährliche und eigenthümliche Handelsftraßen mag es wohl nur noch 
wenige im Himalaya geben; fie liefern den Beweis, wie gewinne 
bringend im Allgemeinen der Handel fein muß, den die Bhutias mit 
ihren nördlichen ftammverwandten Nachbarn, den eigentlichen Tibetern, 
betreiben, 

Auf der Paßhöhe angelommen, waren wir durch die Sanftheit 
der nördlichen Abfälle des Paſſes, durch die minder rauhen und mehr 
runden Bergformen zu feinen beiden Seiten angenehm überrafcht. Der 
Charakter des Gebirges und die Vegetationsverhältnifie waren hinter 
Kyungur⸗Paß fo völlig geändert, daß man fich deutlich bewußt war, 
den Himalaya Hinter fich zu haben und in einem ganz anderen Ges 
biete zu fein. Während im Süden auf Kyungur und Uta-Dhura die 
Derge in dunfle Regenwolfen und in dichte Nebelmaffen gehüllt waren, 
jaben wir die grünen Bergiwiefen in den Umgebungen: von Laptel, uns 
ſetem fernen Lagerplage, freundlich von der Sonne befchienen. Alles 
üte, nach dem langen Marfche das Lager zu erreichen. Aber ſchon 
aus ziemlicher Entfernung waren zwifchen den Eleinen bunfeln Ges 
büſchen Laptels Feuerſtellen, Yaks und einige Leute in fremder Tracht 
zu erkennen, und nur zu bald zeigte es fich, daß es eine Grenzwache 
von 8 Hunias war, die unter Anführung eines Obergrenzwächters 
(ins Cuſhob) und entgegenfamen und neugierig uns umftanden. 

Nahdem wir ihnen mitgetheilt hatten, daß es nicht unfere Abficht 
fi, nach Tibet felbft zu gehen, und daß wir von hier mit unferen 
ahlreichen Begleitern nach Niti (im Nordweften) uns begeben würden, 
waren fie fcheinbar befriedigt. Mani, der Vorfteher (PBatwarri) von 
Shohar, welcher mit der Leitung unferer tibetanifchen Reife beauftragt 
var, fhlug vor, um die Wache zu täufchen, in der Richtung von Niti 
as fortzugehen, und dann erjt über irgend einen der vielen Fleinen 
Seitenpäffe, rechts ab, bei Nacht nach Tibet hinüber zu reiten. 

In Laptel blieben wir 3 Tage und hatten Gelegenheit, fowohl 
Sir, als auf Shanti- und Kyungur-Paß eine ziemlich vollftindige 
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Sammlung ſchoͤner Petrefacten aus der filurifchen Trias» und Jura 
Formation zu machen. 

Am 15. Juli gingen wir in der Richtung gegen Niti bis zu dem 
Lagerplage Selfhell. In der Nacht vom 16. zum 17. Juli verfuchten 
wir über den Sakh-Paß heimlich nach Tibet zu fommen, da die mie 
trauifchen Hunias uns bis Selfhell begleitet hatten und ums fireng 
zu bewachen fchienen. Wir nahmen nur vier Bhutiad und die nötbig- 
ften SInftrumente und Lebensmittel mit. Das Bepaden der A Pierre, 
die hinreichend waren, unfer fämmtliched Gepäd zu tragen, und unie 
Verkleiden ald Bhutias gefchah fo ftil und heimlich, daß felbft vide 
unferer Leute nichts von unferem Aufbruche wußten. Unſeren 4 Be 
gleitern Hatten wir Pferde gegeben, um fo ein möglichft raſches Fort 
fommen zu erzielen. Wir ritten eiligft die ganze Nacht und den nüd- 
ften Tag faft ohne Aufenthalt weiter und Ffamen Abends auf die große 
AlluvialsEbene, welche das breite Laängenthal des Satelefh (ob richtig 
gehört? die gewöhnliche Heutige Ausſprache feheint Satledſch zu fein, dir 
klaſſiſche Form befanntlich Gatadrü, gewöhnlich Sutluj der Briten, R) 
erfült. Wir hielten ung jett ziemlich ficher vor Entdeckung und wei— 
terer Berfolgung und waren eben befchäftigt, unfer Zelt in eimem ber 
Heinen Erofionsthäler, welche fo häufig das Satelefh «Thal durchichen, 
aufzufchlagen und die Pferde abzuladen, ald wir plöglich zu unierem 
nicht geringen Aerger in rafchem Galopp unfere tibetanifhe Wache 
fehreiend und lärmend an und heranfommen fahen. Als die beiden 
Erften Miene machten, unferen Pferden in die Zügel zu fallen, ver 
festen wir ihnen unerwartet mit unferen langen englifchen Reitpeitiben 
einige Fräftige Hiebe über das Geſicht. Sie fliegen fogleich von den 
Pferden und erfflärten und unter vielen Verbeugungen und Ealamt, 
daß fie ald Freunde gefommen feien, daß fie jedoch von ihrer Rayie 
rung die ftrengften Befehle erhalten hätten, uns nicht aus den Auge 
zu laffen und uns überall Hin zu begleiten. Rabden, der Anführer 
(Eufhob) der Wache, gab noch einige weitere Erflärungen. Dieſe Br 
fehle, fagte er, feien hauptfächlich wegen des Krieges mit Shoeng Ba— 
hadur ertheilt worden, da man fürchtete, wir fönnten von Nopaleien 
geplündert oder getödtet werben, wofür dann fpäter die Tiberaner ver 
der englifchen Regierung zur Rechenſchaft gezogen würden. 

Wir befahlen einem der Hunias, nad Daba zu geben, melde: 
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nicht fehr fern war, und dem oberften chinefifchen Beamten des Orts 
(dem Shungpun) zu fagen, daß er zu uns kommen follte, damit wir 
und mit ihm befprechen könnten. Am nächiten Morgen erfchien zwar, 
wie wir wohl erwartet hatten, nicht der Shungpun felbft, aber er hatte 
ald Stellvertreter feinen Affiftenten (Duif) gefchidt, einen jungen ziem- 
lich anftändig ausfehenden Lama von L’haffa. 

Da wir und felbft überzeugt hatten, daß es unter ben gegen- 
wärtigen Berhältniffen unmöglich fei, nach dem Manfarauer zu gehen, 
da dort die Unficherheit zu groß war und felbft die Bhutiad von den 
zuchtloſen tibetanijchen Soldaten häufig geplündert und beunruhigt wur: 
den, fo verfuchten wir nun, ob wir etwa das Indus⸗-Thal bei Gartof 
erreichen könnten, welches nur ein einziges Mal von Europäern, näm- 
Ih von Moorcroft und Hearfay im Jahre 1812 befucht worden war. 

Nah endlofen Verhandlungen mit unferem Duif, der allmälig 
mittelt Rupies, Brandy und Sherry u. A. ziemlich willig geworben 
war, erhielten wir die Erlaubniß, bis an den Sateleſh gehen zu dür- 
fen. Der Duif feßte ein Schreiben auf, von dem wir ung eine Abs 
fhrift geben ließen, worin ung geftattet wurde, 3 Tage am Sateleſh 
bleiben zu dürfen; wir verpflichteten und durch unfere Unterzeichnung, 
600 Rupies Strafe zu geben, wenn wir den Sateleſh überfchreiten 
\ellten. 

Bei der Bereinigung ded Guingulbaches mit dem Sateleſh fchlus 
gen wir unfer Eleined Lager auf, in defien Nähe einige Hunias als 
unfere Wächter fich niederließen. Nachdem wir dort zwei Tage mit 
aftronomischen und geologifchen Beobachtungen und dem Entwerfen von 
Zeichnungen befchäftigt waren, kam ein Verwandter unferes Reifevor: 
eher, des Mani, zu uns, da er gehört hatte, daß wir uns in Be 
Hebung auf die Weiterreife in einiger Verlegenheit befinden. Diefer 
Dann if der mwohlhabendfte und angefehenfte unter den Bewohnern 
Shohars; feines ausgedehnten Handels und feiner Geldgefchäfte wegen 
bat er wirklich vielen Einfluß in Tibet. Nachdem wir uns mit ihm 
beiprochen und unfere Pläne ihm mitgetheilt hatten, begab er ſich am 
nächften Tage zum Shungpun nach Daba. Er und 7 Pathans aus 
dem Nitir Thale, die eben zufällig in Daba anwefend waren, begannen 
run mit dem Shungpun unfertwegen zu unterhandeln, wobei e8 nad) 
den fpäteren Erzählungen der Leute viel Lärmen und Gefchrei gegeben 
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haben muß, bis endlich nah 7 Stunden die gewünjchte Vebereinkhmit 
zu Stande fan. 

Nach zwei Tagen, am 23. Juli, fam er in Begleitung von zwei 
untergeorbneten haffa-Beamten zu unferem Lager an den Sateleſh 
und theilte und die angenehme Nachricht mit, daß wir bis an den 
Shako La-Paß gehen dürften, der in dem Bergzuge liegt, welcher das 
Satelefhs Thal von dem Indus⸗Thale trennt. Die Hunias waren 
nun ganz freundlich gegen und, die zwei Beamten gaben und eimige 
Gefchenfe, und wir fauften von ihnen für fehr hohe Preiſe eine An- 
zahl interefjanter chinefifcher Artifel, ald Schreibzeuge, Waffen, Schmud: 
fachen, Kleidungsftüde, Bücher u. a. m. 

Wir hatten die Erlaubniß, 6 Tage auf Shafo La jelbft bleiben 
zu dürfen, gegen eine ziemlich bedeutende Caution erhalten, aber unter 
feiner Bedingung follten wir den Paß gegen Norden hin überfchreiten. 

Nur zwei Leute unferer Wache gingen am nächften Morgen mit 
ung, die anderen zogen es vor, an dem wärmeren und holzreichen Sa— 
telefö- Ufer unfere Ankunft von Shafo La zu erwarten. Wir verleren 
feine Zeit, den beften Gebrauch von den wenigen und gegebenen Ta 
gen zu machen. 

Am 26. Juli famen wir auf Shako La an und fchlugen unfer 
Lager nahe unter der Paphöhe felbft auf; am frühen Morgen des 
nächften Tages ritten wir zum Paſſe hinauf. Zahlreiche Heerden mit 
Reis und Salz beladener Schafe der Hunias und Bhutias belebten 
beftändig den Paß von 17,350 engl. Fuß Höhe. Um Aufjchen zu 
vermeiden ließen wir unfer Feines Zelt, den größten Theil des @e 
pads und einen umferer Bhutias Diener zurüd und fagten den Leuten, 
daß wir auf einem Berge bei Shafo La den „Compaß“ (die allge 
meine Bezeichnung in Indien und Tibet für ein phyſikaliſches Inſtru— 
ment) aufftellen wollten, wogegen Niemand eine Eimwendung made 
Außer unferen drei Bhutias begleitete und noch ein Hunia, dem um 
fere Plaͤne und Abfichten ganz genau befannt waren und ber umf 
fhon von jeher fehr ergeben zu fein fehien. Sehr bald verließen wir 
die gewöhnliche Straße und ritten in einem Heinen Seitenthale wei: 
ih vom Shafo La hinunter. Aber leider zeigten fich in den umteren 
Theilen mehr ald 100 wohlbewaffnete tibetanifche Soldaten, wodurd 
unfere Leute fehr erjchredt wurden. Raſch verbargen wir und um! 
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die Pferde hinter einem großen vorjpringenden Felfen und fchieften von 
bier aus einen unferer Leute auf Kundſchaft aus. Mit unferem gro- 
ben Fernrohre fahen wir, daß er fehr bald entvedt und von den Hu- 
niad umringt war, doch ließen fie ihn ungehindert gehen, nachdem er 
gejagt Hatte, daß wir aus Gharwäl feien und uns aus a vor 
Rlünderung oben verftedt hätten. 

Nachdem die Soldaten, die zum Kriegsihauplage am Manfarauer 
beordert waren, weggezogen, ritten wir das Thal etwas hinab und 
ſchlugen unfer Nachtlager bei der oberften Strauchgrenze auf. Die 
Naht war zufällig eine fehr unangenehme; ohne Zelt, ohne Bettten, 
im Befige von nur wenigen Deden legten wir und der empfind- 
lihen Kälte wegen nahe zufammen. Am nächſten Morgen waren wir 
10 Gentimeter hoch mit Schnee bedeckt. Doch die prachtvoll fcheinende 
Sonne machte ihn bald verfchwinden; wir brachen fchnell auf und 
titten eiligft vorbei an dem geftrigen Lager der Hunias. Das Wetter 
war allmälig fehr gut geworden und nach einem langen Nitte an den 
Bergabhjängen entlang hatten wir das Vergnügen, das fchöne weite 
Industhal in der klarſten Abenvbeleuchtung vor uns zu fehen. 

Bon dem Gipfel eined Fleinen Berges, 17,020 engl. Fuß hoch, 
der ich unmittelbar am Rande des Thales erhob, hatten wir eine fehr 
umfaffende Ausficht, fowohl auf das Thal felbft, ald auf die Berg- 
fetten, die es nördlich begrenzen. Wir konnten von hier zahlreiche 
Winfel mit dem Theodoliten nehmen und einige Zeichnungen ents 
werfen 

Am 28. Juli Morgens gingen wir etwas oberhalb Gartok!) 
zum Indus hinab, der hier fo Fein ift, daß man ihn zu Pferde durch— 
reiten Fan, und eine bei weitem geringere Waflermaffe ald der Sa— 
telefh hat. Nachdem wir einige Sonnenhöhen genommen und Winfel- 
aufnahmen gemacht hatten, Fehrten wir auf dem gemöhnlichen Wege 
zu unferem Lager an den füblichen Abfällen des Shako La zurüd, 
welches wir fpat Abends erreichten. 

Am nächften ungemein klaren und heiteren Morgen, am 29. Juli, 


’) Sonſt Gartope, auch Garoo nach Moorcroft, wie auf der „Karte des hohen 
Himalaya, entworfen und bearbeitet von J. 2. Grimm und heramegegeben von ©. 
Rüter, Berlin 1832, die hier zur Orientirung dienen lann. R. 
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ritten wir mit frifchen ausgerubten Pferden über den Shafo La: Pas 
zu einem Gipfel öftlih vom Paſſe, Gunjchanfoerr genannt, der uns 
feiner ifolirten Lage und ziemlich bedeutenden Höhe wegen ein ſeht 
guter Punkt zu fein ſchien, um von hier einen allgemeinen Weberblid 
über die verwidelten orographifchen Verhältniffe zu erhalten. Die Auf 
ficht vom Gipfel des Gunfchanfoerr, 19,640 engl. Fuß hoch, übertraf 
bei dem reinen wolfenlofen Himmel bei weitem unfere Erwartungen. 

Gegen Norden ließ fih ein fchneebevedter Bergzug von Kailas 
bis weit unterhalb des Zufammenflufjed der beiden Hauptarme des 
Indus verfolgen; zu unferen Füßen lag auf der einen Seite das m- 
duss Thal, auf der anderen Seite das ungleich breitere Langenthal des 
Sateleſh (das fogenannte tibetanifche Alluvial- Plateau) mit den bei- 
den heiligen Seen. Man fonnte ziemlich deutlich die weite Deffnung 
erfennen, durch welche der Satelefi aus Tibet in den Himalaya eim 
tritt. 

Gegen Süden erhob fich eine unüberfehbare Reihe von heben 
Schneegipfeln des Himalaya. Die Ausficht erftredte fich von den be 
fehneiten Gipfeln in Nepal, weit jenfeitsS der Waſſerſcheide zwiſchen 
Satelefy und Brahmaputra, über die Gruppen des Trifjul und bi 
Gamin hinweg bis zu den Schneegipfeln weftlih von Koenaur (Ku— 
nawar) in Spiti und Lahul. 

Am nächften Tage fehrten wir nach Shafo La zum Sateleſh zus 
rüf und gingen von Hier über die Ortfchaften Giungul und Daba 
nah Mangnang. 

Almälig waren unfere Tibetaner fehr freundlich gegen und ge— 
worden, fo daß fie ung felbft die Dörfer Giungul und Mangnang des 
fuchen ließen. In dem lebteren Orte zeigten und die Lama's das Jm- 
nere eines großen alten Tempels, fchenften und eine Sammlung ver 
fleinen Gößenbildern, von befchriebenen Büchern u. f. w. und gaben 
auf alle Fragen, die wir an fie thaten, fehr bereitwillig Auskunft 

Bon Mangnang begaben wir und an den Fuß des großen Glet⸗ 
fhers, der nördlich an dem Abfalle des Ibi Gamin, des höchfiem ribe- 
tanischen Berges, fich befindet. Nachdem vie und nöthigen Vorräte 
aus Mana hier angelangt waren, begannen wir am 16. Auguſt, von 
14 Leuten begleitet, den Gletſcher hinanzufteigen. Je höher wir binaut 
famen, deſto mehr fchien fich derfelbe zu erweitern. Gr war fehr regel 
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mäßig, in vieler Beziehung mit dem Aargletfcher in der Schweiz ver: 
gleihbar, aber bedeutend größer. 

Nach drei kurzen Tagemärfchen batten wir den oberften Anfang 
des Firnmeered erreicht, an defjen Rande fih der Ibi Gamin- Gipfel 
erhebt. Hier fchlugen wir in einer Höhe von mehr al8 19,000 engl. 
Fuß, bei 19,220 engl. Fuß, unfer Lager auf der Moräne des Glet- 
ſchers auf. | 

Die Nacht war fehr Falt und außerordentlich ftürmifch, doch da 
es am nächſten Morgen (19. Auguft) ziemlich Far und heiter war, fo 
verfuchten wir, wie hoch wir etwa am Ibi Gamin hinauffommen fünn- 
ten. Nur 8 Leute begleiteten und, die anderen waren in Folge der 
Kälte und des Windes in völlige Apathie verfunfen. 

Von unferem Lagerplake begannen wir fogleich fehr fleil über 
feftgefrorenen Schnee anzufteigen, der fehr oft in mächtige Spalten zer: 
tiffen war, die vorfichtig in großen Ummegen umgangen werben mußs 
ten. Doch fichtbar brachte und jeder Schritt immer höher und höher, 
bis es und um 2 Uhr Nachmittags ganz unmöglich geworden war, 
weiter himanzufteigen. Einer unjerer Leute hatte plöglich einen heftigen 
Blutfturzg befommen und war fchon tiefer zurüdgeblieben; wir felbft 
fühlten uns Alle auf eine fo eigenthümliche Weife ermüdet und ers 
ſchöpft, wie wir ed früher niemals empfunden hatten. Die Ausficht 
war, da Wolfen und Nebel auf den umgebenden Bergen lagen, nicht 
ſehr umfaffend, doch erhielten wir einen fehr belehrenden Meberbli über 
die Ofetfcher- Gruppe und die Haupt-Bergzüge des Ibi Gamin und 
feiner Umgebungen. Wir hatten faum das Barometer aufgeftellt, als 
ung ein wüthender Nordwind zur fchleunigen augenblidlichen Umkehr 
nöthigte. Die Höhe des erreichten Punktes ift, nach gleichzeitigen Ber 
obachtungen in Agra berechnet, 22,260 engl. Fuß — 20,886 parifer 
Fuß. Der Wind nahm beim Herabfteigen an Heftigfeit zu, Doch er: 
reichten wir Alfe glüdlich Abende unfer Heined Lager am Fuße des 
Ib Gamin, deffen hoher Gipfel bei Sonnenuntergang zwifchen den 
Nebel- und Wolkenmaſſen in wundervoller Beleuchtung und Schönheit 
erſchien, und wir fahen Alle mit großem Bergnügen zurüd auf un 
jeren Weg, der fih bis hinauf zu dem höchften erreichten Punkte deut- 
ih wahrnehmen ließ, 

ir hatten uns zwar, befonders während der Neife in Tibet, fehr 
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an den Einfluß der Höhe gewöhnt; bei der Befteigung des Ibi Ga 
min aber empfanden fowohl wir, ald alle unfere Leute, Kopfweh und 
mehr oder minder Augenfchmerzen, ungeachtet der dichten Schleier, mit 
denen wir und gegen die blendende Schneefläche zu jchügen ſuchten) 
Der Wind hatte uns den feinen Schneeftaub fortwährend in die Augen 
getrieben. Im der Nacht vom 19. auf den 20. Auguft wuͤthete der 
Sturm fort, und ungeheure Lawinen übertönten noch fein furchtbar 
Heulen. Die Kälte war fehr empfindlich, denn noch nad 9 Uhr wi 
nächften Morgens fand das Thermometer 4° elf. unter Kull 

Wir beeilten uns, zu unferem früheren Lagerplage zurüdzufchen, 
welcher, obwohl nur unbedeutend tiefer (18,860 engl. Fuß), in anı 
weit gefchügteren Lage fich befand, Wir gaben dem Manne, der ge 
ftern den Blutfturz befommen und heute fich fehr franf und jan 
fühlte, zwei zuverläffige Leute ald Begleiter mit, um ihn den Oktihe 
herunterzubringen; fie famen bald nach uns zum Lager und eräbien, 
daß fie den Kranken während des heftigen Schneefturmes, der un 
plöglich in der Mitte des Gletfchers überfiel, aus dem Geficht vetleten 
und nicht hätten wiederfinden fönnen. Es gingen daher alle une 
Leute fort, um ihn zu fuchen; ed war fpät Abends, als fie ohne ihn 
gefunden zu haben zurüdfehrten. Da nun die Macht den beiden "mv 
hergehenden Nächten um Nichts an Rauhheit und Kälte nachſtand, ve 
war es wohl fehr wahrfcheinlich, daß der Unglüdliche zu Grunde ge 
gangen fei, um fo mehr, da auch Nachfuchungen am folgenden Tat 
erfolglos waren. Es überrafchte uns daher freudig, als endlid i 
Baͤdrinath, zwei Tage nach und, der Todtgeglaubte am umjer Kart 
fam. Er war langfam, den gewöhnlichen Weg nach Mana jutad, 
den Gletſcher Heruntergegangen, aber 3 Tage lang ohne Nahrung e 
blieben, bis ihn einige Bhutias fanden und mit herab nad Bidrinꝛd 
brachten. 

Nachdem wir von unſerem Lagerplatze am 20. Auguſt die Kar 


ı) Im einem gleichzeitig eingelaufenen Privatfchreiben wird bemerkt, ii} ' 
Meifenden doppelte Schleier trugen, daß der Ibi Gamin von ihmen auf 25,200 8 HR 
gefhägt werde, und daß fie am 16. Auguſt um 12 Uhr Mittags auf einer Hi 
17,000 Fuß in dem tiefblauen Himmel in wundervoller Schönheit Seuct, N 
und einen Stern erblidten, defien Stellung ſich bei Berechnung der Beohadtuni = 
dem Theodoliten Leicht Herausftellen werde. Keiner ihrer Leute hatte je hei Tes 1m 
Stern gefehen. 9. 
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des Ibi Gamin-Gletſchers vervollftändigt hatten, verfuchten wir von 
bier über einen Gletjcherpaß, der nach Ausfage eines alten Mannes 
aus Mana einmal vor vielen Jahren mit Schafen bezogen worben 
war, direct nach Mana und Bädrinath zu gehen, während wir fchon 
vor mehreren Tagen den größten Theil des Gepäds mit den Pferden 
und Yafs über den gewöhnliden Weg, den Mana⸗-Paß, gefchidt 
hatten, 

Am 21. Auguft bei heiterer Witterung gingen wir einen großen 
iinfen Zufluß des Ibi Gamin-Gletſchers hinauf und fchliefen auf fei- 
ner Seitenmoräne in einer Höhe von 18,770 engl. Fuß. Am frühen 
Morgen des folgenden ganz Haren und wolfenlofen Tages (22. Aus 
gut) brachen wir auf, und nachdem wir häufig durch falfche Rich: 
tungen zu großen Umwegen genöthigt waren, erreichten wir enblich um 
2 Uhr Nachmittags den Paß. Er ift wohl ficher einer der höchften 
Paͤſſe des Himalaya, denn wir fanden feine Höhe zu 20,430 engl. Fuß. 
Don der Paphöhe Hatten wir eine fehr gute Ausficht auf die Berg: 
fette, welche das Manas Thal von dem Nelong- Thale trennt, und auf 
den Soerſutti- (Sarasvatis) Gletfcher, welcher fich in weftlicher Rich- 
tung vom Paſſe ausdehnt. Das Herabfteigen vom Paſſe, den man 
ſeht begeichnend den Ibi Gamin-Paß nennen fünnte, ging ziemlich 
raſch; wir ſchlugen auf der rechten Seitenmoräne des Soerſutti⸗Glet⸗ 
iderd bei 17,400 engl. Fuß Höhe unfer Lager auf. 

Erſt am folgenden Tage erreichten wir das untere Ende bes 
Öletihers und das Mana-Thal; am 24. Auguft Abends famen wir 
nach dem freundlichen, berühmten Tempelorte Badrinath. Wir vers 
weilten in Mana, einem Dorfe, etwas oberhalb Babrinath gelegen, 
mehrere Tage, um unfere Beobachtungen und Zeichnungen in Ord—⸗ 
nung zu bringen. 

Bon Mana aus verfolgten wir zwei verfchiedene Routen. Der 
eine von und, Robert, ging am 2. September über den gewöhnlichen 
Mana-Paß (18,365 engl. Fuß) nochmals nad Tibet, um die geologi- 
hen umd geographifchen Unterfuchungen im Sateleſh-Becken zu vers 
vellftändigen. Ich (Adolph) verließ am 6. September mein Lager am 
nördlichen Fuße des Mana-Paffes und verfuchte in Begleitung von 
A Leuten ganz verkleidet ein zweites Mal den Gebirgszug zwifchen dem 
Satelefö und dem Indus zu erreichen. Ohne erfannt zu werben, 
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paffirte ich fpat Abends den hohen Pholo La⸗Paß (18,700 engl. #.). 
Sch hatte von hier aus Gelegenheit, durch eine Reihe von Wintel: 
mefjungen unſere Karte des oberen Indus-Thales wejentlich zu ver 
vollftändigen. Die Naht war in einer Höhe von 17,020 engl. Fus 
ohne Zelt, welches, um viel Gepäd zu vermeiden, zurüdgelaften wer 
den mußte, etwas kalt, aber der heitere wolfenlofe Morgen mit einer 
prachtvollen Ausfiht auf den Himalaya entfchädigte für Alles. Im der 
langen Reihe der ſchneebedeckten Gipfel erfannte ich manche alte Freunde, 
an die fih fchöne Erinnerungen für uns fnüpften. 

Im Mittelgrunde breitete fih das Satelefy- Thal mit feinen zahl 
reichen bejchatteten Erofionsthälern aus, im Vordergrunde bildeten nadte 
verwitterte Felsformen einen fchönen Gegenfag zu einem Flaren Schnee 
berge des Himalaya. 

Ich kehrte Über das große Lamadorf To Ling und über Shaprang 
nach meinem Lagerplage zurüd, Das Vergnügen, welches ich übe 
das Gelingen diefer zweiten tibetanifchen Reife empfand, wurde leider 
durch den Umftand getrübt, daß während der eiligen Expedition nad) 
dem Phoko Los Bafje einer meiner beten Leute das Leben verlor. Aid 
wir ermüdet von einem langen abendlichen Ritte nach Wafjer und Heiz 
fuchten, ftürzte er in der Dunfelheit über die fteilen Wände hinab, 
welche die Erofionsthäler in den tertiairen Mergeln begleiten; wit jan 
den den armen Mann am näcften Morgen pöllig zerjchmetten am 
Ufer des Baches. 

Am 19. September ging ich über Sangfiof: oder Nelong- Pas 
nah Nelong in Gharwäl, und von hier erreichte ich am 27. Septem⸗ 
ber das Dorf Mukba am Baghiratti etwas unterhalb Gangotri Bem 
1ften October bis zum bten überftieg ich einen hohen Gleticerpaf 
(17,610 engl. Fuß), den Damdar» oder Hat fa Zaunra-Pap, de 
quer über die Gebirgsgruppen der Schoemnotris (wohl richtiger Diban- 
notri, klaſſiſch Jamunavatart, R.) und Damdar⸗Pies nach Alſſilla (oder 
uUſſilla? R) an der obern Tonſe (Tamafa, R.) führt. 

Bon Hier begab ich mich auf Kidar Kanta (12,630 engl Fuß), 
einen freiftehenden Berg, welcher eine ausgedehnte und fehr beichrende 
Ueberficht über einen großen Theil des Himalaya darbietet. 

Nach einem Aufenthalte von zwei Tagen, die ich zu phonkaliicher 
Berfuchen und zur Ausführung eines Panorama benugte, ging ich ve 
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Shoemnas (Dſchamna, R.) Thal entlang nah Muffoorie, wo ich am 
18. Ortober eintraf. 

Der Andere von und, Robert, verließ Badrinath am 7. Septem: 
ber, nachdem er jich während der legten Tage hauptfächlich mit Photo: 
graphie bejchäftigt hatte. 

Robert ging über Schofimarh (Dſchoſimath, R.), Gobefer und 
Ofimath nad Kidarnath, einem berühmten Tempelorte der Hindu’s, wo . 
ein ſchöner Gletſcher bis Hart an den Tempel heranreicht; er verweilte 
zwei Tage auf ihm, um die Structur deffelben zu unterfuchen und 
die Drographie der hohen Schneeberge zwifchen Kidarnath und Gan— 
gotri zu ſtudiren. 

Robert jchidte von Kidarnath den größten Theil feiner Leute (wie 
er jelbft berichtet) mit dem Gepäd und den Sammlungen über Bare- 
bat nach Khoerfali im Shoemna-Thale, während er felbft über eine 
Reihe von niedrigen PBäfjen, 11,000 bis 12,000 engl. Fuß hoch, in 
ganz weftlicher Richtung in das Baghiratti- Thal bei Salung fam und 
von da thalaufwärts nach Suffi ging. Ueber den Shaia- und Bam: 
ſuru-Paß (15,280 engl. Fuß), die beive am 11. October zu beiden 
Seiten ftarf befchneiet waren, gelangte er am 14. October in das 
Shoemna- Thal bei Khoerfali, von wo aus er am nächften Tage die 
beißen Quellen von Shoemnotri (Dfeyumnotri) befuchte. Es find dies 
die heißeften und merfwürbigften unter den Thermen des Himalaya 
in Gharwäl. Die Temperatur der wärmften Quelle ift 89° GEeli,, 
was nahezu Dem Siedepunfte des deftillirten Waſſers, 90°,50’ Eelf., 
zu Shoemnotri entipricht. Er hatte Gelegenheit ſowohl hier, ald an 
den heißen Quellen zu Badrinath, in Gaurifund, zu Uri im Baghi- 
tattis Thale und tiefer abwärts im ShoemnasThale zu Banneffa eine 
Niemlich große Anzahl von ſchönen Glasflafchen mit Waffer diefer heißen 
Quellen zu füllen, jo daß man hoffen fann, daß die fpäter anzuftellende 
chemiſche Analyfe deſſelben einiges Intereffante darbieten dürfte. 

Im Shoemna»Thale von Khoerfali abwärts gehend erreichte er 
am 21. October Muffoorie, wo beide Brüder das Vergnügen hatten, 
ich wieder glüdlich zufammen zu finden. 

Wir werden, fchreiben nun beide Neifende, Muffoorie in wenigen 
Tagen verlaffen und im Winter über Agra nad Jabalpur (Dſcha— 
balpur, R.) und Nagpur in Eentral-Indien gehen. Wenn es Zeit 
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und Umftände erlauben, werden wir verfuchen, noch weiter füplic bis 
gegen Haldarabad in Deffan zu gelangen und im März wieder nad 
Agra zurüdfehren. ... 

Nachſchrift. Diefem Bericht ift ein Buch mit Zeichnungen und 
Karten aus dem Himalaya und aus Tibet beigegeben, das aber der 
Sicherheit wegen über Calcutta nach London gefdidt ift, und daher 
erft fpäter als dieſes Schreiben einlaufen kann. Demfelben it ein 
Memoir in englifcher Sprache beigefügt, welches von den Reifenden 
ald Refume ihrer magnetifchen Beobachtungen an die Directoren der 
oftindifchen Compagnie in London übermacht wurde, worüber antır: 
wärts Mitteilungen veröffentlicht werben können. 


3) Notizen aus fpäter eingelaufenen Schreiben bed Ri 

fenden Robert Schlagintweit an Familienglieder in der 
Heimat 

geben noch folgende kurze erfreuliche Nachrichten bis zum 5. Januar 

1856: 

Sagar in Central» Indien, im Cagars und Nerbudda: Pitt, 
den 14. December 1855: 20 Kameele tragen das Gepäd; tiglih 
veiten wir von A bis 10 oder 11 Uhr Vormittags. Die Kühe nd 
5 bis 7° Eelf. fühl, Mittags 25 bis 28° Eelf. Hermann Schlagmt 
weit ift in Gowahatty in Affam in Hinterindien. Wir Ale fin in 
beften Wohlſein. 

Dſchabalpur (Jubbulpore der englifchen Karten), den 5. Jannat 
1856: Adolph ift jest in Nagpur und Haidarabad, wahrſcheinlich ns 
bis Madras hinabgegangen. Von da wird er mit dem Dampfer mad 
Galcutta gehen und von dort raſch nah Simla (der Gejunkits 
ftation, wie auch Landauer, von wo ein früherer Brief batirt Wa, 
eine jener von Simla fehr ähnliche Gefundheitsftation ift, die akt 
ganz nahe bei Muffoorie liegt). 

Er ſelbſt, der Schreiber des Briefes, jagt: Ich gehe morgen 1 
hier fort längs des Nerbödda- (klaſſiſch Narmada, Nerbudda vr dt 
ten, R.) Thales nach dem Plateau von Amerkuntuf im Vindhi / be 
birge, das mir ein fehr guͤnſtiger Ort für Topographie und Ethnogtardi 
zu fein verſpricht, da es nur fehr wenig gekannt und ſelten bin 
worden iſt. Bon Hermann haben wir die beſten Nachrichten. Ih ve 
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jo glüdlich, von Sagar über Noerfingpur eine fehr fchöne Sammlung 
gut erhaltener verfteinerter Knochen von Rhinoceros, Elephanten u. N. 
zu machen, und einige Arbeiten über die Waffermenge des Nerbödda 
ausguführen, Mein naher Aufbruch nach Amerfuntuf wird diefe Kürze 
meiner Angaben entjchuldigen. 

A. Schlagintweit. 
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CHOMEHIA POCCIH Cb XHBOIO H BYXAPOIO IPH 
IETPG BEJIHKOMB. COYIHHEHIE A. IOMOBA. C. 
NETEPBYPTB 1853, d. h. Berfehrsverhältniffe oder come 
mereielle Beziehungen Rußlands zu Chiwa und Bucara unter 
Peter dem Großen. Cine Abhandlung von A. Popow. St. 
Petersburg 1853. 188 ©. gr. 8. (Fortſetzung und Schluß.) 


Im V. Cap. heißt e8 (5.32): Die Turfmanen, durch diefe Erfolge er- 
mutig, machen fofort Angriffe auf die neugegründeten Feſtungen. Diefelben 
vrden zwar tapfer vertheidigt, enblich aber aufgegeben. 

833.) Im Frühjahr 1718 kamen die legten Reſte der ganzen Exrpe- 
difien in Aftrachan an. 

Am 10, Oct. des Vorjahres 1717 war Peter der Große in St. Veterd- 
burg eingetroffen. Dort Hatte ihn feit dem 16. Juli der bucharifche Gefandte 
wartet, der darauf drang, die Rückreiſe anzutreten, indem ihm von feinem 
Shan nur 15 Monate Urlaub bewilligt waren. 

(©. 34.) In der überreichten Botichaft wünfchte der Chan Frieden und 
bandelsverbindungen mit Rußland, gratulirte dem Zaren zu den Siegen über 
de Schweden, bat um die Ueberlaffung von 9 Schweden und um die Ent- 
mung eines ruffifchen Gefandten, „eines verftändigen Mannes“, in die Bus 
barei. — Demzufolge wurde Florio Beneveni ald Gefandter dorthin gefchidt. 

(©. 35.) Kofhin ftand indeß vor einem Kriegägericht, weil er, im Zwiſt 
“it feinem Vorgefegten, Fürſten Tſcherkaßkij, denſelben eigenmächtig verlaffen 
te, Er wurde jedoch in Folge der wichtigen Auffchlüffe, die er über vie 
wirbenen Länder brachte, freigefprochen, und fagte aus: „das alte Bett des 
Amu eriftirt gar nicht”. In Folge deffen ward eine neue Unterfuchung des 
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Dftrandes des Kaspi anbefohlen, womit der Zar Koſhin umd den Kürten 
Uruffow beauftragte, welcher letzte zugleich in Gefellichaft des buchariichen Ge— 
fandten als Gefandter nah Buchara gehen follte. Er hatte ven Auftrag, ein 
Truß- und Schutzbündniß mit dem Chan, inäbefondere gegen Chiwa, zum 
Abschluß zu bringen, und indgeheim genaue Borichungen darüber anzuitelen, 
in welcher Verbindung Buchara mit den Türfen, Perfern und mit Chima 
ftebe, ob der Chan von Buchara ald Selbftherricher gelte, und ob feine Linter- 
thanen zur Ruhe oder zur Empörung geneigt jeien. 

(S. 36.) In allem vem aber war Peterd Hauptzweck der Handel nad 
Indien und die Herftellung einer Handelsſtraße nad) dem ſüdlichen Aſien. — 
Der Gefandte follte fih nebenher auch nach den goldführenden Flüſſen er: 
fundigen. 

(S. 37.) Am 13. Nov. kam Florio Beneveni nach Aftrachan umd tra! 
mit dem bucharifchen Gefandten die Uebereinfunft, daß fie nach Schemache 
ziehen und nöthigenfalls vom Perferfchah einen Sicherheits - Convoi begehten 
wollten. 

Erft am 4. Juli landeten fie an dem perfiichen Ufer, und Beneveni er 
hielt auf feine desfallſige Anzeige einen jchmeichelhaften Brief vom Chan. 

(S. 38.) Gleichwohl fandte ver Chan ihm und dem bucharijchen Er 
fandten erft 20 Tage fpäter Fuhrwerk zur Reiſe nah Schemacha. 

Das VI. Cap, führt uns Folgendes vor: In Schemacha hielt man die 
beiden Geſandten — den von Rußland nach Buchara dirigirten, Florio Bear 
veni, und den aus Rußland nach Buchara heimfehrenden, welcher legte be— 
fonder8 wegen des Ablaufs feiner Urlauböfrift nach der Rückkehr mrlanaie, 
— lange auf, fie bald gut, bald fchlecht behanvelnd, je nachdem vie Rat- 
richten über Rußland eingingen. Man hatte angeblich immer noch feine Br 
fehle vom Schach Hinfichtlich ihrer Weiterbeförderung erhalten. Sie mußten 
indeffen faft ein ganzes Jahr auf eigene Koften Ieben. 

(S. 39.) Perſien ftand damals in feinpfeligem Vernehmen mit Busdıra 
und fo war e3 eben die Begleitung des bucharifchen Gejandten, welde ven 
Beneveni verbächtigte. Der Chan von Schemacha ließ auch feine Briefe an 
den Schach gar nicht abfenden, indem er jeven Boten zurüdzubalten beiadl. 
Den Beneveni felbft fuchte er durch Vorfpiegelungen und faljche Verſpreces 
binzubalten. Der Herbft ging zu Ende, und Beneveni bejchlog nunmebt, 
heimlich einen Boten an den Schach zu fenden. Zmei derjelben murden ın 
der Stadt felbft aufgefangen; erft der dritte Bote kam glücklich aus ve 
Thoren. 

(S. 40.) Vom Schach traf nun der Befehl ein, die Geſandten abzu— 
fertigen. Vielleicht aber hatte ver Chan geheime Weifungen. Er juchte aus 
jegt noch Beneveni durch leere Verjprechungen binzubalten. Die Urſache ala 
diefer Wiverwärtigfeiten war das verfehrte und dem Beneveni feindſelige Dr 
nehmen eines ruſſiſchen Gouriers, des Griechen Dimitrafa Petritſchis, welt“ 
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mit der Faiferlichen Ratiflcation eined durch den Geſandten Artemij Wolynskij 
mit Perſien geichlofienen Schutz⸗ und Handelsvertrages in Nifoma angelom- 
men war, fich wichtig machte und vorgab, er wife um Beneveni’8 Sen» 
tung: derjelbe habe ven geheimen Auftrag, nach Chiwa zu reifen u. ſ. w. In 
Schemacha war diefer Courier brutal gegen die Perſer, gerieth in Zwift mit 
Beneveni und verbreitete nachtheilige Gerüchte über ihm. Damals famen zwei 
Kalmyken, Gefandte des Ajuk⸗Chan bei vem Schach, nach Schemacha, um 
nah Aftrachan zu reifen. Petritichi8 wollte Briefe mitjenden und ließ ven 
Ginen, Abdullah⸗-Bey, rufen. 

(S. 41.) Da diefer erft der dritten Aufforderung Folge leiftete, während 
Petritfchts vernabm, daß verfelbe bereitd drei Befuche bei Beneveni gemacht 
babe, fo ward er fchnöde von Petritichid empfangen und endlich auf deſſen 
Befehl von feinen Dienern mit 150 Hieben abgefpeift und darauf eingefperrt. 
Dies arrogante Benehmen des rufjischen Gourierd veranlaßte viel böſes Blut, 
Verriefhis mußte auf die energiichen Drohungen des Chans feinen Gefanges 
nen die Freiheit geben. 

(5, 42.) Der bucharifche Gefandte fchrieb endlich an feinen Chan, ſo— 
wie nach Aſtrachan an feinen Obeim, den Fürften Urafow, und beflagte fich 
auch über Beneveni's Benehmen, welcher ihm und feinen Xeuten fchon auf 
vum Wege die Kameele abgenommen und alle (zu Gunften rufilicher Kauf: 
leute) hatte zu Fuß geben laffen. Nunmehr fandte der Chan von Buchara 
einen Boten an den Schach und verlangte jelbit die Beförderung der beiden 
Geſandten. 

(S. 43.) Aus Schemacha ſchrieb Florio Beneveni an den Zaren Pe— 
ir J. daß das Gerücht in Kasbin von einem zu Ispahan ausgebrochenen 
Aufftande gebe; man wolle ven zu Jspahin gefangen gehaltenen Bruder des 
Shah auf den Thron feßen. Der damalige Schach war Huffein. Auch 
ſollte eine Verfchwörung zu Kasbin gegen den Ichtimat-Dewlet (einen Groß— 
würbenträger ded Reichs) Statt haben. Zugleich beforge man einen Angriff 
der Lesginer auf Schemacha; ſchon feien die entfernteren Dörfer verwüftet 
und die nächften von den Ginwohnern verlaffen. Ja in Schemacha ftehe eine 
Empörung gegen den Schach und feinen Günftling Nafyr bevor. 

(S. 44.) Der Chan von Schemacha wurde bald darauf abgefegt. Aber 
der neue traf auch Feine Anftalt, die Gefandten zu entlaffen. Damald war 
zu Schemacha ein ehemaliger franzöfifcher Conſul für Perfien anwejend. — 
Der von Beneveni prophezeite Aufftand brach inzwiſchen aus. Um Derbent 
ber ftand das Volk gegen die Perſer auf, raubte, fperrte den Weg von Sche— 
macha nah Niſowa und erftürmte die Stadt Schirman. Auch Died Hatte 
feinen Einfluß auf dad Verhältnif des Chans den Gefandten gegenüber. Der 
franzöfifche Conſul wurde weiter geſandt, Beneveni aber noch zurüdgehalten. 

(S.45.) Da droßte Beneveni, nach Rußland zurückzukehren, und ſandte 
ſeine Leute aus der Stadt fort; er felbit wollte erft folgenden Tages hinaus— 
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reiten. Dad war der Abend vor dem Namendtage ded Kaiferd. Der Chan 
ließ Beneveni's Haus umringen und auf die Huffen ſchießen. Diefe, 16 an 
der Zahl, fchoffen gleichfall8 und die Perfer floben, 5 Todte zurüdlaflen. 
Die ARuffen hatten ihrerfeitd® 3 Mann verloren. Der Chan, hierdurch einge: 
fchüchtert, fuchte des bucharifchen Gefandten Vermittelung, und Benevem vers 
fprach Frieden, wenn man ibn fofort mit den Bucharen entjendete. 

(S. 46.) Unterdeß hatte Beneveni 3 Briefe nach Rußland geiendet mb 
erhielt darauf die Weifung (d. d. 20. Sept. 1720), beimzufehren, wenn « 
noch in Schemacha aufgehalten würde. Gleichzeitig Tief ein Schreiben ve 
Staatöfanzlersd an den Chan von Schemacha ein mit einem Verweiſe wegen 
feines Benehmend gegen Beneveni. Doch fchon am 10. Auguft hatte der 
Schach befohlen, ungefäunt die Geſandten weiter an feinen Hof zu ſchiden 
Gleichwohl zögerte der Chan auf's Neue mit ihrer Abfertigung, indem er vie 
gegenwärtige Unficherheit der Wege durch die Lesginer vorfchügte. Da ter 
ließ Beneveni die Stadt am 11. Auguft. Die Lesginer näberten fich, und an 
Bote des Chans bat Beneveni, umzufehren, doch viefer fagte, die Statt in 
ihm ein Gegenftand des Abſcheu's geworben, er wolle lieber auf freiem Belt 
bleiben. Endlich am zweiten Tage kamen Kameele und Pferde für ibn au 
und er machte fich Herzlich froh auf die Reiſe. 

(S. 47.) Uber faum war Beneveni 4 Werft von der Stadt entiemt, 
ald auf der entgegengefegten Seite aus den Bergen, 3 Werft von Schemata 
entfernt, die Feinde hervorbrachen. In einem nahe liegenden Dorfe bielt ſich 
Beneveni 2 Tage auf und beobachtete den Verlauf. Die Lesginer belagerten 
Schemacha, fchlugen einen Ausfall zurüf und prangen plündernd in vie Statt, 
Dennoch mußten fie fich mit Verluft zurüdziehen. Aber fie kehrten folgenten 
Tages wieder, wurden indeß abermals „von ber ftäbtifchen Ganaille* zurüd- 
geichlagen, welche „Ganaille” darauf felbft die Magazine der indiſchen Kauf 
leute plünderte und in der Stadt fengte und brannte. 

(S. 48.) Beneveni, frob, von ver Schaubühne viefer „ſchemachijcen 
Tragödie“ fern zu fein, ſetzte inzwifchen feine Reife fort und fam in 15 
Stunden am dritten Tage an den Kur, gelangte glüdlich durch Gbilan unt 
war am 9. Det. in Kasbin. Der Schach hatte fich nach Teheran begeben 
wohin Beneveni am 14. Nov. gelangte. 

Im VI. Gap. werben nun die Zuftände Perſiens befprochen. Es batı 
u. U: Perfien ging damald dem Verfall entgegen. Noch berichte Schat 
Huſſein, welcher fpäter, ald ver letzte der Sophi, abvanfte. 1694 wur a 
Suleiman- Schah auf dem Throne gefolgt, ſchwach, unfräftig, von Eunzser 
beherrſcht. Damald erichlug Hadſhi, Haupt eines Afghanenſtammes, Ten 
Mladyfa von Grufien und Statthalter von Kandabar, Hurfein» Chun und 
machte fich unter dem Namen Mir» Weiß zum Sultan von Kandabar 1713, 
bis an feinen Tod 1715 berrichenn und Berfiend Oberberrichaft nicht anır- 
fennend. 
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(5. 49.) Sein Bruder, Mirsabd=el- Ajis-Chan, wollte ih dem Schach 
unterwerfen, warb aber von feinem Neffen Mir-Machmud-Halki erfchlagen, 
welcher darauf felbft Sultan wurde. In Perfien folgte Empörung auf Eme 
yörung. 1716 erhob fich der Stamm Abdullah, fiegte und gründete in He— 
rat eine unabhängige Serrichaft. Die Araber in Mascate, die Kurden, Les—⸗ 
ginen und Usbeken verheerten gemeinfam vie Grenzprovinzen Perſiens. Zu 
verfelben Zeit fiel Mir⸗Machmud in Kerman ein und eroberte die ganze Pro— 
vinz. Das perfiiche Heer ſchlug ihn zwar unter der Führung des Lutph— 
Ali-Chan, Günftlings des Schachs. Als diefer aber geftürzt und geblenvet 
war und das Perſerheer, des Führers beraubt, fich aufgelöft hatte, bemäch- 
tigte ih Mir-Machmud abermals Kermans, vie Leöginen aber nahmen Sche— 
macha, umd endlich drang Mir-Machmud bis nach Jspahan vor, nahm den 
Schach gefangen und nöthigt ihn 1722 zur Abvanfung. Unter folchen Um— 
Händen Fam Blorio Beneveni nach Perſien. In Berfien empfing ihn ver 
Ichtimat= Dewlet freundlich und bat ihn, dem Schach feine Beſchwerde vor« 
zulegen. 

(S.50.) 12 Tage fpäter nahm der KurtichieBafchi des Ichtimat-Dewlet 
Stelle ein, und der legte wurde geblendet. In Folge dieſer Vorfälle batte 
Deneveni erft am 18. December Audienz. Im derfelben beklagte er fich über 
die Behörden von Schemacha und der Schach, verwundert, verhieß eine firenge 
Unterfuchung. 

(S. 51.) Tags darauf erflärte der neue Ichtimat= Dewlet dem Bene- 
veni, daß fein Vorgänger Rußland und Perfien zu entzweien gewünfcht, das 
ber die Widermwärtigfeiten; der Schach aber wünfche Frieven und Bündniß 
wit Rußland. Die Schulvigen feien fchon beitraft, und fchleunigft werde man 
in nebft dem Bucharen weiter befördern. Gleichwohl wurde er durch bie 
unruhigen Zeiten noch lange aufgehalten. 

1721 im März kam ein neuer Befehl vom Zaren an Beneveni, nad 
Buchara zu gehen oder fofort umzufehren; begleitet war diefer Brief von 
einem Schreiben an ven Chan von Schemacha. — Der Ichtimat-Dewlet ver- 
ſprach, binnen 5 Tagen Beneveni zu entfenden; die leßte Zögerung rühre von 
der Unficherbeit der Wege ber. 

(S. 52.) Nun aber ziehe das Heer von Meſchched nach Herat und bie 
Wege würden gereinigt werden. 

Indeß erjchien auch ein türfifcher Gefandter zu Teheran. Die Unruhen 
in Berfien, vie perfifchen Hanvdelöverträge mit Rußland und Franfreich, ver 
Krieg mit den Kaufafiern und endlich Die Gerüchte von einem Schugbündniffe 
mit dem Zaren nöthigten den Sultan zur Einmifchyung in die perflfchen An— 
gelegenheiten. Noch in ven letzten Jahren Alerei Michajlowitſch's warb ein 
Vertrag über Seidenausfuhr aus Perſien über Aftrachan nach Rußland ab» 
geſchloſſen (früher ging viefer Handel über Smyrna und brachte der Pforte 
große Revenüen). Der Gefandte hatte num den Auftrag, eine Beichränfung 
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des perjifchen Handels mit Rußland und mit Frankreich (im perſiſchen Mer: 
bufen) zu fordern und die Dirigirung der Handelskarawanen durch die Tür: 
fei zu verlangen. Des größeren Nachoruded wegen deutete man Aniprüce 
auf Eriwan an und mißbilligte die enge Freundſchaft mit Rußland, dem man 
erlaubt Hätte, eine Feſtung Niſowaja auf türfifchem Gebiete zu erbauen, 

(S. 53.) Perſiſcher Seitd lehnte man Alles ab: ven Kaufleuten ldam 
man den Weg nicht vorfchreiben; die mit Frankreich gefchloffenen Verträge 
fönne man nicht brechen; indeß wolle man perfifcher Seit einen neuen Han 
velötraftat mit der Türkei zum Abfchluß bringen. Niſowaja fei feine Feſtum 
fonvern ein Flecken mit einem Hafen für die Fahrzeuge, diene Handelämeln 
und fei überdied in unfruchtbarer Steppe belegen. Uebrigens werte man 
einen Gefandten mit beftimmten Erklärungen nach Gonftantinopel ſchiden. da 
Türke zog endlich ab, gegen Beneveni äußernd: der jetige Ichtimat- Denia 
fei dumm, und e8 müffe die Türfei auf der erimanfchen Seite die Letginen 
unterftügen, Rußland aber von ver Seefeite ber einen Streich gegen Balıa 
führen, damit e8 endlich untergebe. — Inzwifchen warb Beneveni immer net 
in Perſien aufgehalten; man wumſchte ein Bündniß mit Rufland und fürk 
tete ed. Beneveni beflagte fich beim Schach; dieſer antwortete: die Shut 
fei die des Ichtimat (der dafür zur Rechenſchaft und Beftrafung geyogen ie), 
überdies aber trügen einen Theil der Schuld die unficheren Wege. 

(S. 54.) Dreimal beklagte fih Beneveni mündlich beim Schach meldet 
preimal in feiner Gegenwart dem Ichtimat befahl, ihm fofort zu emeiren. 
Vergebens. — Endlich follte das perfiiche Heer nach Meſchched audmaridir 
ren und der Schach ihm nachfolgen; da fam Nachricht von einer Gmydrms 
in Ispahan, und am 23. April eilt ver Schach dorthin. Beneveni trat ihe 
felbigen Tages auf dem Marſche an, um ernftlich feine Entlaffung zu forte 
Der Schach war verwundert: „Ich glaubte dich ſchon Tängit auf der Rail 
zweifle nicht, fogleich fol man dich befördern.” Der Jchtimats Drokt m 
blaßte, ald ver Schach ihn fragte, warum der Geſandte noch nicht endafen 
worben fei. Tags darauf ertheilte der Ichtimat⸗Dewlet dem beftimmtn Per 
amten hinſichts der Weiterreife Beneveni's Befehl und erft einen Monat ipäit, 
den er in Teheran hatte zubringen müffen, am 25. Mai 1721, trat de ® 
fandte endlich die Reife nach Buchara an. 

Dem VII. Gap., welches die Zuftände der Bucharei befpricht, enter 
wir Nachftebenves: 

(S. 55.) Im ven erften Tagen des November 1724 Fam Beneveni nat 
Buchara und mußte bis zum 8. April 1725 dafelbft wermeilen. Er wat 
fchmeichelhaft empfangen; 10 Werft weit wurde er durch einen Zoptidr®e- 
ſcha mit 50 Hofleuten eingeholt. Später änderte fich das Benehmen — mt 
des Chans felbft, aber das einiger mächtigen lläbefen, im deren Mat e 
Chan fich befand. Es war damals Chan ver junge Sfeiter Ahuls Feis Tr 
bamed »Bogadyrs Chan, Nachfolger feines Vaters Siupchan » Kuli: Chan m’ 
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eined Bruders Ubadulag. Nicht ohne Aufftand ging der Thronwechſel von 
Statten. Ein Theil der Usbeken wählte in Balf einen anderen Chan, An 
vere beabfichtigten, den jungen Chan zu tödten und Buchara dem chimani- 
hen Fürften Schirgafy-Ehan in die Hände zu fpielen. Abul=Beis indeß 
tbielt Kunde, lud die Berfchwörer zu Gafte und ließ fo 416 Usbeken mit 
inem Schlage ermorden und zwar durch feine Garde, welche aus ruffijchen 
Sefangenen, ihren Nachfommen und Kalmyken beftand. Daraus erwuchs ein 
roßer Unmutb ver Usbeken fowohl gegen den Chan, ald gegen feine Helferd- 
elfer, die Ruſſen. Beneveni wurbe inzwifchen durch die Vorforge des Chans 
ı einem Landhauſe einquartirt. Der Atalyfs Berajet (ein Großmürdenträger 
ed Reichs) fliftete eine Verfehwdrung. Sein Sohn, Räuber in den GStep- 
en, follte die Stadt überfallen und dabei den Gefandten plündern. Der 
han erbielt geheime Kunde, verficherte fich noch rechtzeitig des Atalyk und 
eh ihn Hinrichten. Der jüngere Sohn veflelben wurde eingeferfert und dem 
uſſiſchen Gefandten zur Sühne der Auftrag ertheilt, in die Stadt zu ziehen 
nd des Atalyk Haus einzunehmen. 

(S. 56.) Dem Blutbade der Usbeken war einer der mächtigiten ent— 
onnen, der Atalyk-Kar; er trieb Wegelagerei um Buchara. Die Lebend- 
üttel gingen in der Stadt faft aus; ein neuer Aufitand drohte; indeß hatten 
ar Zeit des Eintreffens Beneveni's die meiften empörten Usbeken ſich ſchon 
ut dem Chan verſöhnt. Der hauptſächlichſte Friedensſtörer war Schirgaſy— 
han von Chiwa, der große Begier auf den Thron von Buchara trug. Ihm 
ber wiegelten die Bucharen dagegen die Araber und die arabifchen Usbeken 
auf den vom Amu-Darja. gebildeten Infeln) auf. Einige chimanijche Us— 
stm machten ven I4jährigen Temir- Sultan zum Chan, ven Sohn des von 
von Ehimanern erfchlagenen MuffasGChan, an deſſen Stelle fie den Schirgafy 
rboben Hatten. Die Söhne des Grfchlagenen lebten damals in Buchara; 
inen von ihnen wählten die Araber zum Chañ, ven älteren Bruder bie 
Balfer. Doch dem Scirgafy flanden reiche Mittel zu Gebote und er hielt 
ch. Ein gegen Temir⸗Chan durch Kolumbai verfuchter Meuchelmorb miß- 
ng. Kolumbai, welcher hauptfächlich Urheber des Unterganges Tſcherkaßkij's 
weſen war, wurde entlarvt, enthauptet und fein Kopf nach Buchara ge- 
mdt. 

(S. 57.) Zweimal überfiel Temir Chiwa. Scirgafy traute Niemand 
ebr, venn die Usbeken nahmen von beiden Seiten Geld und verriethen beide 
beile. Temir ftand in beitändigem freundlichen VBerfehr mit Buchara. Des» 
ib ging Schirgafy mit einem Kriege gegen Buchara um. Doch die Usbeken 
zigerten fih, und er mußte nun die Breundfchaft des bucharifchen Chang 
ben, zu welchem Ende er mehrmals Gefandte an ihn ſchickte. Schirgaiy 
rchtete am meiften Rußland. Kaufleute meldeten von Kriegsrüftungen in 
aratow, Aftrachan und an der ganzen unteren Wolga. Beter rüftete da— 
ald zum Zuge gegen die Faspifchen Provinzen Perſtens. 1722 ſagte Scir- 
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gaſy's Gefandter dem Bucharen» Chan: es würden im Frühjahr vie Ruſſen 
gegen Ehiwa ziehen; falle Chiwa, jo ftehe es jchlecht um Buchara; desbhalb 
fei e8 nöthig zufammenzubalten, denn Peter jei Feind des gefammten Mod- 
lemismus. Xemir fragte den Bucharen- Chan um Rath und erhielt zur Ant 
wort: man müffe die Ruſſen ald Breumde betrachten, wenn ſie nach Ghima 
kaͤmen. Schirgafy, beforgt, wollte alle ruffifchen Gefangenen nad; Rußland 
fenden, um Peter zu begütigen; vie Usbeken wiberrietben es: das könne mit 
viel nüßen. 

(©. 58.) Er ſchickte fie deshalb an DBeneveni nach Buchara mit ber 
Bitte, über Chiwa nah Rußland zurüczufehren, ſicheres Geleit nnd alle er- 
denklichen Ehrenbezeigungen verheißend. 

Buchara war übrigens in gleich übler Lage, mie Chiwa und Perſien 
die Usbeken grollten auch bier dem Chan. Der jüngere Sohn des ermorde⸗ 
ten AtalyEsFBerajet- Bei entfam im Juli 1722, begab fich zur Bande ſeine? 
Bruders in die Steppe und nahm zwei Städte weg. Gin Heer des Ebans 
richtete nichts aus, und ein Usbeke, Atalyk-Ibrabim-Bei, zog gar mit ſeiner 
Schaar nah Samarfand, eroberte e8 und machte dort einen Zwillingäbrure 
Schirgafy sd, Redſchen⸗Chan, der feine Tochter gebeiratbet hatte, zum Chan. 
Es gab alfo in Buchara, wie in Chima, zwei Chane. Ibrahim war mit, 
zog viel Usbeken an fich, verheerte die Umgegend Buchara’8 und bedrobte e& 
felbft. So ſchwankte die Sache 6 Monate. Ein neuer Atalyf z0g jegt mit 
dem Heere aus, aber vergeblich. Der Chan felbft fürchtete Verrath und wollte 
fich deshalb nicht an die Spige des Heeres ftellen, wie die Usbeklen, ibın Uns 
heil erfinnend, verlangten. Schon früher Hatten die Usbeken gefervert, was 
der neue Chan nach Samarkand zur Einweihung zöge. Das galt ala Site. 
In Samarfand befand fih ein vom Himmel gefallener Stein; auf ihn mußt 
der Chan ſich ſetzen, dann war er wirflicher Chan. Den faljchen, nicht aus 
gerader Linie ftammenvden Chan ließ der Stein nicht nahen. 

(S. 59.) So war der Chan den Usbeken nicht zu Willen, und fir iim- 
wiederum ihm nicht; theild empörten fie fich, theild weigerten jie ib, ww 
fampfen. Die Ankunft des ruffifchen Gefandten war ihnen unlieb. Damalt 
war auch ein perjiicher Geſandter dort eingetroffen und die Usbeken verlang» 
ten, daß der Chan ihn vor dem ruſſiſchen empfinge, weil Berfien ein mäberer 
Nachbar und nüslicher wäre. Der Chan achtete nicht darauf und empfing 
am 6. December 1721 Beneveni feierlich. Auf-die türfifche lange Anrene 
Beneveni's antwortete der Chan rufjifch: „xopomo, napa ano" (gut, ver 
trefflich). 

(S. 60.) Drei Jahre war Beneveni, biß zu feiner Flucht aud Bachers, 
dafelbit, das Land ſtudirend, aber den eigentlichen Zweck jeiner Sentung mir 
erreichend. Nie Fonnte er ven Chan, der daffelbe wünfchte, unter vier Aus 
ſehen. Ein alter allmächtiger Eunuch war durch Beneveni's Gefdhenkz ar- 
wonnen und bielt ihn; durch dieſen verhandelte Beneveni auch mit dem Gh 
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und jchlug demſelben ein Schuß» und Handelsbündniß vor. Bon dem erften 
wagte aber der Eunuch dem Chan nicht zu reden, aus Furcht vor den Usbe— 
fen. Envlich that er es doch, aber ver Chan antwortete ablehnen und meinte, 
er bedürfe Feiner Hülfe gegen die wenigen Empörer. Am 29. Juni 1722, als 
Beneveni des Kaiferd Namenötag feierte, war der Chan heimlich in feinem 
Palaft, wagte jedoch aus Furcht vor den Usbeken nicht, mit ihm zu reden. 

(S. 61.) Am 4. März 1733 richtete Beneveni ein Bittfchreiben an ven 
Kaifer: „ihn aus den Hinterliftigen Händen ver Usbeken zu befreien; es fei 
ne barbarifche und gefeßlofe Regierung in Buchara.* Dabei gewann ver 
Shan ihn ſtets Lieber, Anfänglich fürchteten die Usbeken Rußland; aber nach 
Beendigung des perfiichen Feldzuges wurden fie Fühner, und Schirgaſy's An- 
yinger in Ehima gewannen mehr Einfluß. Mit Erlaubnif des Chans ſchickte 
Beneveni am 23. März 1722 einen Courier ab, den Griechen Iwan Dement- 
ew, welcher durch Chiwa (zu Temir- Sultan) nad) dem Lande der Kalmyfen 
zu Ajaf-Chan) und von dort nach Aftrachan gehen follte. In Chafar-Afy 
fuhr Dementjew, daß dieſe Stadt fich fchon von Temir losgeſagt und Schire 
yafg, welcher Temir bejlegt, unterworfen habe. So ging er nach Chiwa, in- 
sem er ſich nebſt feinen Begleitern für türfifche Kaufleute ausgab; er wurde 
ıber von einem ruſſiſchen Gefangenen verrathen und eingeferfert, doch Ieug- 
iete er, vom ruſſiſchen Geſandten zu fommen. Wieder entlaffen, wurde er 
n der Steppe von Karafalpafen ausgeplündert und Fam, nur vie Briefe ret= 
end, in Aſtrachan an. 

(S. 62.) Auf dem Wege nach Aftrachan erhielt Zar Peter, der fich zum 
serfiichen Zuge rüftete, die Briefe, und befahl am 14. Juli 1722 Beneveni, 
u ihm im die faspifchen Provinzen PBerfiens zu fommen. Diefen Befehl er- 
bielt Beneveni nicht. Er fihrieb abermald unter dem 4. März 1723, und ver 
rufftiche Reichskanzler antwortete ihm in einer Chiffre vom 5. Decbr. 1723: 
er folle jchleunigft auf beliebigem Wege nach Derbent, Schirwan, Baku oder 
Reicht eilen, wo fich rufjliche Garnifonen befänvden. Aber das Schreiben 
mpfing Beneveni erſt am 6. März 1725. Am 16. ejusd. fchrieb viefer 
vieder und Flagte über feine Leiden und Gefahren; ver frühere Chan babe 
Salt erobert und den Bruder Temir- Sultans erfchlagen; man wolle ihn 
icht eher nach Chiwa ziehen laſſen, ald bis Temir dafelbft Chan fein werde; 
m 24. Auguft vergangenen Jahres, nachdem er fchon Alles in Gefchenfen 
n die Minifter ausgegeben, unabläffig feine Entlaſſung fordernd, Babe ver 
han ihm eine Abſchiedsaudienz gegeben; gleichwohl hätte der Minifter ibn 
och zwei Monate aufgehalten. 

(S. 63.) Inzwifchen fam die Nachricht, daß Redſhen-Chan aus Sa- 
arkand nach Buchara aufbräche; die Stadt wurde unruhig, und ver Chan 
(bit wollte flüchten. Dazu traten folche Regengüffe ein, daß bis zum Fe— 
ruar die Reife unmöglich wurbde. Am 16. Februar erfolgte endlich die Abreife 
3 Gefandten nach Mefchched. Die Regierung hatte aber die Turfmanen 
Beitfchr. f. allg. Erdfunde. Bo. VI. 22 
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aufgeforbert, ihn hinterrücks zu überfallen und nieverzumachen und feine Hab» 
feligfeiten, die er mit fich führte, zu plündern. In der Geſandtſchafts karavant 
felbft befanden ſich Spione, welche dem Zuge bald vorauseilten. Bei ver 
Stadt Tſchirki, 10 Werft vom Amu-Darja, benachrichtige man mit ibm 
ziehende bucharifche Kaufleute aus der Stadt, daß ihnen Gefahr drohe; man 
rieth ihnen, ſie follten umfehren. Beneveni erhielt davon Kenntniß, war aber 
zu fehr auf die Heimfehr bedacht. Er zog deshalb vorwärtö, den größeren 
Theil der Karavane überrevend, ihm zu folgen. Ein Regenguß bielt die Lu 
ravane in der Stadt auf, und Beneveni vernabm nunmehr vie fichere Kunde 
daß Turfmanen im Hinterhalt lägen und ihn beim Uebergange über den Alut 
überfallen wollten. Mit ihnen waren Usbeken und Kalmyken verbunden. Trau— 
rig kehrte er deshalb um, und gelangte am 2. März wiever nach Buchara. 

(S. 64.) Drei Tage fpäter erbielt er jenen Befehl aus Rupland, ver 
ihm die Wahl des Weges freiftellte. Der Chan antwortete auf Benevenies An- 
zeige des DVorgefallenen nicht, während vie Usbeken behaupteten, er verleumde 
die Turfmanen. DBeneveni war voll Unfchlüffigkeit; da erfuhr er, daß bei vem 
Chan ein Rath gehalten worden, in welchem dafür geftimmt fei, ibn zu er 
morden. Nur ein Minifter rietb dem Chan ab: „er mürbe durch Felde Ihe 
fich eben fo übeln Leumund fchaffen, wie Schirgaiy von Chiwa fich an pe 
Bürften Bekowitſch erworben.“ Deshalb befchloß Beneveni, um jeden Pres 
aus Buchara zu fliehen. 

Ungeachtet aller Gefahr und Angft Hatte der Geſandte moͤglichſt wi 
Nachrichten über Buchara’8 Handel und indbefondere über den Gelviant zu=- 
fammengebracht. Auf dem Wege nach Buchara den Amu überſchreitend batıe 
er felbft fchon an deſſen Ufern Goldſand gefammelt und als Probe nach Rur- 
land geſchickt. Ausgefandte Leute berichteten, daß überall der Uferfan? ren 
verfelben Befchaffenbeit wäre, gerade wie am Kur. Am 10. Mir 1722 
fchrieb er: „Ich vermutbhe, daß nicht der Amu aus Golvlagern entiprinz: 
aber in ihn ergießt fih das Flüßchen Gioktſcha, melches ihm Golviant zu» 
führt; dieſes Flüßchen kommt aus den erzreichen Bergen bei Babagichan. Un 
feinen Quellen finden die Bewohner fefte Goldförner, beſonders im Scmmrr. 
Bei der Schaffchur wühlen fie die Wolle im Morafte und Sande des Flufet 
herum, trodnen fie dann und fammeln aus ihr reines Geld '). Im m 
Bergen lafjen die Bei's die Gold- und Silberlager bewachen.* 


') Diefe Angaben über das Vorkommen von Alluvialgeld am Ann » Darje =: 
deſſen Zuflüffen und die Oewinnungsweife des Goldes mittel Schafwolle ſind zu bei 
pelter Hinſicht von Intereſſe, nämlich einerſeits deshalb, weil durch fie umfere bere 
Kenntniß von der Verbreitung des Alluvialgoldes in jenen Regionen (Mirer, Grt 
funde. Aſien V, 795) an der Güdfeite des Aralſee's ihre Beilätigung erhält, dazz 
weil fie darthun, daß Strabo's und Appian’s Erzählungen von der Art der & 
winnung des ın dem Sande der fließenden Gewäſſer des benachbarten Kaufsius r> 
fommenden Boldes auf gutem Grunde beruhen. Strabo (Lib. X1. Ed. TI. Cas 496) 
berichtete nämlich fchen, daß das Wolf der Soanen, weiches noch heute im obere 
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(8. 65.) Um noch genauere Nachrichten bierüber einzuziehen, ſchickte 
Klorio Beneveni feinen Kammerdiener Nicole Minier ald Kaufmann mit einer 
Karavane nach Balk und Badagſchan. Derfelbe erzählte fpäter in der Ges 
ſandtſchaftskanzlei zu Moskau: „Von Buchara nad) Balf reifte man mit Ka— 
meelen in 12 Tagen, forann in 8 Tagen nach Badagichan. Beine Städte 
jeien frei, unter befonderen Chanen, handelten mit ruffifchen und buchas 
riihen Waaren, Die fle gegen Goldſand eintanfchten. Gold und Silber er- 
bielten fie in Balk und Baragfchan, wo es aus dem Amu-Darja im Juni, 
Juli, Auguft und September, wenn es heiß fei und das Waſſer falle, ge- 
wonnen werde. Das fei natürliches Gold, nicht Erz, und man gewinne ed 
aus dem Sande. Den Sand fammle man und wafche ibn in Keffeln, trockne 
in auf Fellen, fchlage diefe darauf mit Ruthen, und fo bleibe das Gold zu— 
rad, während der Sand fortfliege. Im Friedenszeiten fämen auch jährlich 2 
bit 4 Karavanen aus Badagſchan über Balf und Oncha nad Mefchched mit 
Soft, welches fie dort gegen perfifches Geld umfeßten. Im demfelben Fluſſe 
inde fih auch Gold bei Kangar, Marielan, Indidſhan und Tafchkent‘“ An 
deten von Beneveni eingezogenen Nachrichten zufolge fände man jenfeit des 
AmusDarja, nach 4 Tagereifen durch die Steppe, reiche Befigungen und be— 
baute Felder; nach 5 Tagereifen gegen Badagfchan begannen fruchtreiche Höhen. 

(&. 66.) Doch finde fich felbft in vem öden Buchara viel Kupfer, Maun, 
Ur und Gifen. Auch in Chiwa folle Silber gefunden worden fein ’). 
Unfern Badagſchan wäre ein Nubinen» Bergwerk, jedoch unter Verſchluß 


Wingrelien unter diefem Namen wohnt, Gold mittelft Langw olliger, in bie Gieß— 
die gelegter Felle (uuilorürs dogais) gewinne, inden ſich die feinen Goldblätt— 
en darin auffingen, und er fügt hierzu die Bemerfung, daß die Babel von dem golde— 
ven Vließe wahrſche inlich nach diefem Gebrauche entitanden fei. Ebenſo erzählte Appian 
(Bell. Mithridatieum. Ed. Schweighaeuser. c. CIII. T, p- 797), daß bie Kaufafier das 
Geld ihrer Bäche dadurch fanımelten, daß fie langwollige Felle (zudın Badruaile) 
in dieſt legten. Die Goldführung der Gewäſſer des Kaufafus, namentlich im oberen 
Ningeelien und in Imiretien ift aber fo außer Zweifel, daß fehon Reineggs im ver: 
Nofenen Jahrhundert meldete, daß in den Ebenen am Fuße des Soanenlandes, welche 
dutch den aus dem letzten herabfommenden Tikhenitifali (den Hippus der Alten) über: 
weinmt würden, noch in den legten Jahrhunderten Gold gewafchen worden fei (Bes 
Sreibung des Kaukaſus II, 138), und ferner berichtete auch der befannte neuere Mei: 
me Dubeis de Montpereur, daß alle aus dem Soanenlande fommende Klüffe, na: 
nentlich der Tifhenitffali und Abacha goldführend feien (Voyage autour du Caucase, 
bez les Tscherkesses et les Abchases etc. Paris 1839. II, 18; II, 18), weshalb die 
fönige von Imiretien noch vor 60 Jahren das Recht des Goldwaſchens verpachtet 
Kitten. Gine Gewinming des Goldes aus den fließenden Gewäſſern mittelſt Schaf: 
«len fand übrigens früher aud in Europa und mamentlih noch im Beginn bes 
origen Jahrhunderts in Franfreich fatt, wo die Bauern das Gold auf diefe Meife 
den aus den Gevennen fommenden beiden Flüflen, der Gere und dem Gardon, 
ammelten (Reaumur, Me&moires de Mathmatique et de Physique de PArademie 
Ie Paris. An 1718. Paris 1741. ©. 83). . 

Das Vorkommen ehemaliger Gold» umd Eilbergruben in dem Gebiet von 
'hiwa wurde nach ruffifchen Berichten fchon im Jahre 1804 durch die Allgemeinen 
Beograph. Ephemeriden Bd. XIV, ©. 447 befannt. Nach ihnen fiuden fich in ber 
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des Chans und des Bei's; desgleichen fei eine Fundgrube von Lapis Payıli 
dafelbft vorhanden '). Beneveni jagt ferner aus: „Ein Arm des Amu ıf 
ebemald wirklid in ven Kaspi gefallen, ver andere immer im dem Aral, 
Weshalb und wann der erfte abgeleitet worben, wußte in Bucara Niemant. 
Es hieß, er wäre auögetrodnet. Andere erzählten, daß dort ein widerſpenſt⸗ 
ger Stamm gewohnt, der oft Leberfälle gegen Chiwa und Buchara mie: 
nommen bätte; die Usbeken aber hätten fich vereint und befchloflen, ibn auf 
zurotten, und zu dem Ende den Strom vom Kaspi abgeichnitten.“ Bude 
ra's Handel war ehemals ziemlich bedeutend, ſank aber in Folge der Möbeln 
Gmpödrungen und ber Unficherheit der Straßen. Auch empfängt der fr 
Kaufmann nur Bezahlung, wenn feine Abnehmer, vie meift arm find, dr 
Waaren en detail verfauft haben. Bleibt die Waare dem baar bezablenen 
Abnehmer 3 Jahre liegen, fo muß der Kaufmann fie zurüdnchmen und du 
Geld zurüdzahlen. 

(S. 67.) Die Nogaier thun dem ruffischen Handel Schaven; fet Ir 
witſch's Erpevition hat der friedliche Karavanenverfehr aufgehört, und die Ar 
gaier ſchmuggeln aus Saratow und Aftrachan ohne Zoll durch Karamamı 
felbft Zinn und Klintenläufe nach Chiwa hinein, obgleich die Ausfuhr tue 
Artikel verboten ift. Die Schmuggler konnten natürlich billiger verkade 
als die rufftfchen Kaufleute. Die Vorftellungen Beneveni’3 bei der Regacz 
fruchteten nichts. Gegen 1000 rufjifche Gefangene lebten damals in vuden 
(ver Ehan und die Usbeken allein Hatten ihrer etwa 250 in Befig), Ju it 
ganzen Bucharei follten circa 2000, in Chima und bei ven Arabern m 1500 
fich befinden. Viele kaufte Beneveni los und nahm fie fpäter mit ſit. — 
Buchara hat circa 12 Werft Umfang und if von einem Walle umzhe‘ 
darin befinden ſich 15,000 Lehmbäufer; in der Mitte, von einer Ziegelimase 


Nähe Ueberbleibfel fehr tiefer Gruben in dem Berge Waisli- Kara, morans früher 
Gold⸗ und Silbererze gewonnen worden waren. @. 


!) Weber die hiefigen Borfonmmiffe diefer beiden Mineralien, woren der fer 
ftein einft höchſt werthvoll war und bisher nur allein in Afien im natürlichen Jahn 
gefunden worden ift, der Rubin aber in vorzüglicher Reinheit und Güte and sm © 
Nfien vorfomnt, hatte man bereits im Mittelalter Kunde. So erwähnte beitt 7 
arabifche Geogravh GI Iſtachri (Oriental Geography of Ebn Haukal. London 1M®. 
©. 225) und auf Iſtrachi's Autorität dann Abulfeda (Büfching, Magazin far 1 
neuere Hiftorie und Geographie V, 352) mit dem Bemerken, daß dieſe Minrmalin 
ausgeführt würden. Gbenfo gefchah dies durch Marko Polo, ver ſelbſt Ba 
befucht hatte und als Augenzeuge gelten kann (Ramusio, Viaggi Il, 10; El Mi 
di M. Polo dal Conte Baldelli Boni. Firenze 1827. II, 73) und endlich imadr 
fpäter noch der tatarifche Hiftorifer Abul Ghafi (Jaspe; Histoire des Tate. \ 
Leyde 1726. ©. 416) und der portugiefifhe Miffionar Biss (Azur; Histoire 2 
des Voy. VII, 419) von Badakfchans Lafurftein. Ueber die große Berbreitung rt 
Minerals im eigentlichen China, Tibet und der Bucharei f. Pansner in ratur! 
mineralogifchem Tafchenbudye 1818, ©. 382— 383; andere neuere Machrichten Ir@ 

ch bei E. Ritter gefammelt, f. Erdfunde, Afien III, 235; IV, 248, 259, 492, 1# 
au 801, 803, 818, fowie über den Rubin von Badagſchan ebendert gr BIN 
18. . 
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umgeben, fteht ver Palaft des Chand, Medres gebeißen, mit einem Thurme 
und mehreren Metjcheten (Mofcheen). 

(S. 68.) Wenige Usbefen haben Plinten, andere Bogen und Lanze. 
Kanonen find gar nicht vorhanden. Die Bucharen bereiten auch Pulver. 
Riebzucht ift ihre Hauptbefchäftigung. Dem Kandel bietet das arme Land 
nichts. Minier berichtet auch von „Manna“, weldyes in der Steppe bei Kara 
in Zuderform vom Simmel falle, und beglaubigte, daß fich in ver Bucharei 
vie Farbe „Kermes, zu deutfch Eochenille (no ıbneusn kymennaa)” 
inde, mit welcher die Landesbewohner Seide und Tuch färbten, die dann 
„Karmafjin” (ruf. kapmacume ) heiße. 

Aus dem IX. Gap. heben wir folgende Notizen aus: 

In Buchara erbielt Beneveni mehrmals Briefe vom Chan von Chiwa 
and deffen Günftling Doftums»Bei, worin er erfucht wurde, mit allen rujjl= 
ben Kaufleuten durch Chiwa unter Ehrenbezeigungen und ficherem Geleite 
8 an die ruſſiſche Grenze heimzukehren. Beneveni antwortete: er hätte nicht 
Befehl Dazu vom Zaren, und der Chan von Buchara, Feind Chiwa's, flöße 
hm Beforgnig ein. Uebrigens wäre er auch wohl geneigt, in dieſem Stüde 
jegen deſſen Willen zu handeln; er hätte dem Zaren deshalb gefchrieben, indem 
r wünfche, denjelben mit Chiwa auszuföhnen. Beneveni hatte übrigens keines— 
vegs vie Abficht, nach Chiwa zu gehen, und dies blieb auch in Chiwa nicht 
unbekannt. Kaufleute hatten von feinem Entfchluffe, über Meſchched nach 
Rußland zu geben, berichtet, und Doſtum-Bei fandte deshalb zwei Mal zu 
hm, um ihn zu beftimmen, durch Chiwa zu ziehen und nicht durch Perjien. 

(S. 69.) Endlich fehrieb Beneveni, daß er fommen und von YBuchara 
geraden Wege nach dem Amu reifen werde, um dann zu Waſſer nach Afaras 
zu geben *); man möge zu dem Ende Barfen und Gonvoi bereit halten. Die 
Art indeß, wie man feinen Courier in Chiwa aufgenommen Hatte, machte ihn 
doch bedenklich. Er fürchtete Tucke; und noch mehr in Kolge eines Briefed 
son einem Befannten in Chiwa. Gr batte auch in der That den Verſuch 
jemacht, durch Perſten zu reifen; der unglücliche Verfuch aber beftimmte ihn, 
us Buchara nach Chiwa zu flüchten. Anderes blieb nicht übrig. 

(S. 70.) Am 8. April 1725 fandte Beneveni indgeheim 4 Waſſer tra= 
Jende Kameele voraus. Darauf, um Mitternacht, verließ er mit 27 Leuten 
Buchara und fprengte nach der Steppe, ohne Aufenthalt. Es war ſchon Tag, 
ils er die Steppe erreichte, wo er bei einer Quelle feine Kameele fand. Am brit- 
en Tage trafen die Reiſenden auf Brunnen mit falzigem, ſtinkenden Waffer; «8 
vor Zeit, fonft wären die Pferde umgefommen. Am vierten Tage gelangten 
ie zum Amu-Darja und zogen 2 Tage bis zur Furth bei der Stadt Aſaras 


>») Eine Note im ruffifchen Terte Popow’s bemerkt hierzu, bies Afaras fei 
sahrfcheinlih das vorerwähnte Chaſar⸗Aſp, welches 57 Werft von Chiwa entfernt 
— bie Denkwürdigleiten der faif. ruſſ. geographiſchen Geſellſchaft — V. 
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(ECharas-Afp) an feinem Ufer bin. Auf dem anderen Ufer empfing man 
Beneveni fchmeichelhaft in einem Landhauſe des Chans. Am folgenden Yaze, 
18. April, zog er weiter, die Nücdfehr ver an ven Chan geſchickten Boten 
nicht abwartend, und begegnete diefen Boten am 19. April 4 Werſt vor 
Chiwa. Sie meldeten, der Chan fei fehr erfreut, und Doſtum-Bei werde dem 
Geſandten fein eigenes Landhaus einräumen. 

(S. 71.) 2 Werft von der Stadt holte ihn ein Maimandar mit 15 Mann 
ein, und ald er in die Stadt ritt, fam Doftums Bei ihm entgegen, um ibn 
in feine Wohnung zu führen. Beneveni und Doſtum-Bei wechjelten mut 
einander viel heuchleriiche Phraſen. 

(S. 72.) Die Chiwaner wünjchten in der That, ven ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten bei fich zu ſehen, venn viele Usbeken, Rußlands Nache fürchten, maren 
unzufrieden mit des Chans Handlung gegen Tjcherfaßlij. In Folge deſſen 
hatten manche fich auch mit den Arabern vereint und Temir- Sultan zum 
Chan gemacht, ver unabläffig mit Schirgafy Krieg führte. Auch mit Buchara 
und Perfien lebte Chiwa im Unfrieden, und es war natürlich, daß man unter 
ſolchen Umftänden Frieden mit Rußland wünſchte. Am dritten Tage kam 
Doftum wieder zu Beneveni mit der Anfrage: „ob der Zar geneigt fein werde, 
mit Chiwa Frieden zu fchließen und den Kandel wieder frei zu geben?‘ Be 
neveni's Antwort lautete: Das ift wahrjcheinlich, wenn ihr euch wahr um 
weile zeigt. Doftum erwieberte hierauf: „Jegt find wir quitt; ver Chan hat 
Tſcherkaßkij getötet, und ihr Habt nachher unſeren Gejandten vergiftet.“ (Em 
nach Rußland gefandter Courier der Chimaner war nämlich dert erfranft 
und geitorben.) Beneveni äußerte in Bezug hierauf: Das ift eine Lüge! Unter 
chriſtlichen Mächten ift das unerhört. Ueberdies würde der Zar euren Ge— 
fandten Öffentlich gerichtet und zum Tode verurtheilt haben, wenn er ftrai- 
bar gewejen wäre. 

(S. 73.) Er ift zu mächtig, ald daß er Gift anzuwenden brauchte. — 
Ihr fagt, Tſcherkaßkij fei feindlih in euer Land gefommen. Der Zar war 
davon nichtö; er bat ihn mit frienlichen Zwede geſandt. Auf alle Aäle 
durftet ihr Jenen nur verbaften und dann Beichwerde führen. Doftum: „Du 
rebeft wahr und weife. Aber e8 ift einmal gefchehen. Der Chan war vamels 
nicht freier Herr. Ich war als Gefandter in Buchara, fonft bätte ich es mid« 
zugegeben. Doch man muß Vergangenes vergeflen. Wenn ver Zar Arien 
will, wird ihm der Chan alle ruffifchen Gefangenen ausliefern.” 

Nach 2 Tagen zeigte Doſtum-Bei dem ruffiichen Gejandten an: der 
Chan von Chiwa werde Beneveni bald empfangen; er jolle die Grihenie 
(auch die für ihn und die Usbeken) zurichten und ihm zuvor zeigen Sem 
veni befaß nur noch Kleinigkeiten und erfuhr, daß Doftum» Bei, nadeem er 
fle angefeben, geäußert habe: „Er meint, mit folchen Grbärmlichkeiten vason 
zu fommen; nein, jest ift er in unferen Händen. Er konnte vie Buchetre 
bejchenfen und wird von bier nicht umſonſt abziehen. “ 
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(S. 74.) Doftum hatte größeres Anſehen, ald der Chan felbit, und Be— 
neveni mußte nach feiner Weifung (die er ſich ausbat) Tuch und andere 
Gegenitände für ven Chan, ihn felbit und 24 Usbefen kaufen (auf Schulv), 
auch zwei Pferde für den Chan von Chiwa. Endlich fand am 24, April die 
Vorſtellung Beneveni's und feiner Gefchenfe beim Chan ftatt. 

(S. 75.) Der Chan, über die Gefchenfe erfreut, verficherte ihm, daß 
man ihn bier nicht fo, wie in Buchara, fondern mit der gebührenden Ehren 
bezeigung aufnehmen werde; man werde ihn nach Aftrachan unter Gonvoi 
ienden, wann er ed wünfche. Tſcherkaßkij's ermähnend fügte er Hinzu: „Du 
bringft Frieden und wirft im Frieden fcheiden.” Acht Tage Ipäter, am Vor— 
abende des Ramadan, ward Beneveni mit dreien aus feinem Gefolge zu einem 
Kefte beim Chan eingeladen. Die Gefellichaft beitand aus Wenigen und man 
unterhielt jich mit Mufif. Der Chan war noch freundlicher, als das erfte Mal. 

(S. 76.) Auf Verlangen des Chans mußte Beneveni die Anwendung 
ser Bomben und Granaten erklären, und als er ihre Wirkung befchrieb, waren 
alle Anweſenden entfeßt und verwundert, indem einer den anderen anſah. Bei 
ieiner Aeußerung, daß 10,000 Mann regulärer Truppen ed mit 100,000 
irregulärer aufnähmen und daß fle nie wichen, erwiederte der Chan, „das fei 
bei ven Chiwanern anderd; wenn fie beim erften oder zweiten Angriffe den 
Feind nicht fchlagen, fo flüchten fie, um ihr eigened Leben zu retten.” Auf 
Doſtum-Bei's Anrathen bat Beneveni den Chan, mit ihm zugleich einen Ges 
fandtn nach Rußland zu ſchicken, was der Chan gern verſprach, ſowie er 
auch überall verbreiten wollte, daß fie vor dem Herbſte nicht reifen würden, 
um die Straßenräuber irre zu führen. Dieje Erflärung beunrubigte Bene: 
seni, welcher fürchtete, man wolle ihn vielleicht auch in Chiwa zurüchalten, 
ähnlich mie er es in Buchara und Perflen erlebt. Auch waren wirklich der— 
artige Gerüchte zu ihm gedrungen. 

(S. 77.) Als aber Doſtum-Bei, der immer zunächft an ven Handel und 
an feine Bortheile dabei dachte, dem Chan bemerkte, daß in Folge deffen man 
glauben Könnte, daß der Gefandte in Arreft gehalten würde, und daß die ruſ— 
üben Kaufleute nicht nach Chiwa kommen würden, beichloß der Chan, des— 
bald feine Zeit zu beftimmen, fondern nur ausbreiten zu laffen, gegenwärtig 
werde der Gefandte noch nicht reifen. Nach Beneveni's Entfernung fagte er 
zu den Usbeken: „Er ift Flug und gewandt; Gott gebe, daß er nichts von 
unferen Goldlagern weiß.“ 

Während des Ramadan bat Beneveni beftändig um feine Abfertigung 
und befreundete jich mit dem Naib Hadfhi, welcher jpäter ſtets auf feiner 
Seite land. Am Schluffe des Ramadan berieth fih Scirgafy mit ven Us— 
befen, ob man den Geſandten entlaffen oder zurüdhalten und vorher mit 
dem Gouverneur von Aftrachan unterhandeln folle? Denn Beneveni Fenne 
die Landſchaft Chiwa zu gut. Die Usbeken pflichteten bei, doch fagte Naib 
Hadſhi: „Wenn wir Frieden mit Rußland fuchen, fo müffen wir den Ge— 
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fandten mit ven gebührenden Ehrenbezeigungen entlaffen. Kumde über unier 
Land Fonnte er längſt durch feine Gouriere aus Buchara nach Rußland ge 
jandt Haben.” Die Verſammlung trennte ſich unſchlüſſig. Beneveni, vom 
Naib Hadſhi unterflügt, wurde dringlicher, und man hieß ihm endlich ſich 
zur Abreife anfchiden. Um Kameele und Pferde faufen zu fönnen, mufte 
er Schaffelle, welche er in Buchara angefauft, für einen Spottpreis verkaufen. 
Naib Hadihi fuchte einen Gefandten nach Rußland aus, ver Chan beftätigte 
ibn, verzögerte aber die Abſchieds-Audienz. Co fam ver 10. Jumi beran. 
Inzwifchen plünderte ihn Doſtum-Bei auf alle ervenkliche Weile aus, ja ar 
verlangte jogar neues Loͤſegeld für die 40 ruſſiſchen Gefangenen, welche Br 
neveni in Buchara losgefauft hatte. 

(S. 78.) Endlich verlor Beneveni die Getuld, und er wollte (mit zehn 
Mann Gefolge) audy von bier, wie aus Buchara, entfliehen. Er lieh dem 
Ehan fagen, er könne auf eigene Koften nicht länger die angefauften Kamerl: 
und Pferde füttern; wenn man ihn aufbalte, fo möge man ihm auch Sub- 
fiftenzmittel geben. Die Antwort lautete: Warum er bei folcher Hitze alis 
eile? er jolle e8 erft etwas regnen laflen, und alsbald werde er cutlafen 
werden. Endlich ließ Beneveni feine Pferde und Kameele auf dem Mark 
verfaufen und der Chan ihm fagen, er wolle ihn nicht mit Gewalt balzm; 
indeß Die Wege feien unflcher. Doſtum-Bei fam auch und belobte ihn ze 
gen feiner „Klugheit“, durch welche er das Gerücht verbreite, er reile niät; 
denn die Straßenräuber würden dadurch irre gemacht. Als Beneveni ermie 
vderte: „Sch Habe es getban, weil man mich nicht fort läßt“, fagie Dortum- 
Bei lächelnd: „Unſer Gefandter ift bereit; reijet, wenn ihr. wollt." Eimge 
Zeit darauf jchlug Doftum ihm zum Geleite 50 Turkmanen vor, denen e 
jelbft Pferde und Unterhalt geben ſollte. Beneveni lehnte dies ab, nur ma 
von ihnen nehmend, und entjchloffen, jich jeldft einen zuverläfjigen Führer zu 
ſuchen. 

(S.79.) In Chiwa wohnte ein Steppenführer für Karavanen, Sſub⸗ 
chan= Kuli, der in Aftrachan ein Haus befaß; viefen beſtimmte er, mit fm 
zu ziehen, und der Chan ernannte venfelben auch fpäter zum chiwaniſchen Ge⸗ 
fandten. Man war jet auf chimanifcher Seite unfchlüfjtg, wie man am den 
Zaren fchreiben, und wie man mit Anftand im Briefe vom Bürften Bekowind 
reden follte. Endlich fam Doſtum-Bei felbft zu Beneveni (der die Abfaffunz 
des Briefed abgelehnt hatte) und fagte: man wolle in dem Geſandtſchaftsſchrer⸗ 
ben davon reden, wie er (Beneveni) nach Chiwa gefommen, und wie cbrm-» 
voll man ihn aufgenommen. Beneveni billigte dies, worauf Doſtum frage: 
„Sol man auch des Fürften Bekowitſch erwähnen?“ Beneveni's Annmert 
war: Sicherlich, und zwar in Erwiederung auf das Schreiben, meldet ibe 
von meinem Herrn empfangen habt. Doftum: „Das ift fhwer; der Chan 
ijt dabei nicht fo fehuldig, wie die Nsbefen. Wenn der Zar einen Gefanztm 
ſchickt, fo ſollen alle ruſſiſchen Gefangenen zurüdgegeben werben.“ 
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Während diefe und ähnliche Unterhandlungen gepflogen wurben, währten 
die inneren Unruben in Chiwa fort. Die Heere ded Chand wurden von den 
Arabern zerftreut, und Temir»Sultan rüftete fi zu einem neuen Angriffe 
auf Chiwa. Das half Beneveni. Dan fchlug vor, der Chan möchte ihn 
heimlich entlaffen. Diefer, damit einverftanden, Tief Beneveni zur Nachtzeit 
in fein Schloß fommen und fagte: „Ich wünfche Frieden mit Rußland; ihm 
bilfe unfer armes Land nichts; dem Gefandten, welchen er fenven wird, will 
ih alle ruſſiſchen Gefangenen und reiche Gefchenfe dazu überliefern.“ Er bat 
auch, dem Zaren zu fagen, daß Fürſt Bekowitſch, fich felbft betrachtenn ala aus 
Giurdſhi-Chans Gefchlecht entiproffen, fih zum Chan von Chiwa habe machen 
wollen. — Einige Tage fpäter ward auch Sſubchan-Kuli abgefertigt. 

(S. 80.) Scylieflih noch nahm Doftum» Bei dem Gefandten das fchönfte 
Vierd weg, welches der Bucharen- Chan für den Zaren zum Gefchent beftimmt 
hatte. Auf Beneveni's Bemerkung, daß man es nicht ihm nehme, fondern 
um Zaren, ward es jedoch fchleunigft zurüdgefandt. — Endlich, in den erften 
Tagen des Auguft, verließ Beneveni Chiwa und gelangte in 25 Tagen nad) 
um Städtchen Gurjew und am 17. Septbr. nach Aftrachan. 

Im X., dem Schluß-Capitel, heißt ed noch: Aus Beneveni's Berichten 
baten wir in der Kürze unfere Darftellung gegeben; gleichzeitig aber, im In— 
tereffe der Wiffenfchaft, die Originalbriefe, die Berichte und das Tagebuch 
Beneveni's, die bis jest unbekannt geblieben waren, beigefügt '). 

(S. 82.) In einem Briefe verfichert noch Beneveni: daß die Usbeken 
alle Europäer, auch die Türfen, „Njemzy“ (Hsmusı, d. i. Deutfche) nen— 
nen. — In der Bevölferung trägt man fich mit einer aus ihren Büchern ges 
söpften Prophezeibung, daß die Usbeken das Land nicht lange beherrfchen 
werden, und daß ein anderer fremder Herrfcher Fommen werde. Die von den 
Usbeken unterworfenen Stänime freuen fich deffen und bitten ®ott, fie bald 
von dem fchmeren Joche der Usbeken zu befreien. 

Der unerwartet beendete Zug gegen Perfien und darauf Peters I. Too 
unterbrachen auf lange Zeit die Thätigkeit Rußlands in Beziehung auf Chiwa 
und die Bucharei. Beneveni fam nach Rußland zurück, als Katharina I. 
auf dem rufftichen Throne faß. „Unter ven Barbaren” — ſchrieb er in einem 
Berichte an die Kaiferin ?) — „babe ich nicht Fleine Leiden audzuftehen ge— 
babt. Die rechte Hand Gottes jedoch, was ich in Ehrfurcht befenne, hat mich 
glücklich aus Biefen Leiden erlöft. “ 


So fchlieft Popow's Werf. Dem bier gelieferten Auszuge wollen wir 
noch einige Bemerkungen hinzufügen. 


1) Eine Note Popow's befagt, daß die Originale fih im Mostauer Haupt: 
Ardyive des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten befinden. * 

2) Diefen Bericht ſandte Beneveni (laut einer Note im Tert) an die Kaiſerin 
aus Aſtrachan d.d. 21. Sept. 1725. 
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Nach dem Mitgetheilten ergiebt fich die Glaubhaftigfeit des ruſſiſchen 
Autors in Bezug auf den Abdruck des von ihm vorgefundenen archivalifden 
Materiald. Bopow hat nichts daran geändert; er giebt Alles treu, ſchmud⸗ 
lo8 und unübertündht, ja er giebt nur felten eine erflärende Note, deren wir 
weit mehr gewünscht hätten, da fte zur Aufbellung mancher Dunfelbeit gedient 
haben würden. Der Ueberfeßer Hat fich jenody bemüht, nach den ihm vor 
liegenden, zum großen Theile während feined Aufenthalts in Rußland ange 
ſammelten Schrift und Kartenwerfen, und zum Theil nach erft neuerlich von 
St. Veteröburg und Mosfau empfangenen Notizen, Licht zu geben, wo er es 
vermochte. 

Dem Popow'ſchen Werke verdanken wir, wie fchon erwähnt, eine Menge 
Angaben, die dem Weiten Europa’3 bisher unbekannt waren. Dazu rechnen 
wir befonderd die auf die damaligen Zuftände der Chanate Ehiwa und Bu- 
chara, auf die Handeldbeziehungen und Probuctiondfräfte beiver Länder um? 
ihren Golobetrieb Bezug habenden Mittheilungen, welche der durch feinm 
langen Aufenthalt vafelbit wohl unterrichtete und zugleich wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildete, mit feiner Beobachtungdgabe verjehene Florio Beneveni in feinen Brie- 
fen nach Rußland und in feinem von Vopow ausgezogenen Tagebuche giebt. 
Es wird und bier ein Blick verftattet, der und auf die inneren, wenig be- 
neidendwerthen und aller europäifchen Cultur fern liegenden Gebiete zweier 
Länder führt, welche, wie wir zugleich erfahren, feit nun ſchon anderthalb 
Jahrhunderten das unaudgefegte Ziel der ruffifhen Wünfche geweſen ſind 

Rußland Hat feinen Schwerpunft im Orient. In den Kaspiſee flieht Die 
Lebensader feines Landes; der Ural, der Altai und möglicher Weile der Kau— 
fafus enthalten dad Mark feines Gedeihens. Die Golvlager von Balf, Bar 
dagſchan, Kangar, Marislan, Indidſchan und Tafchkent werden, falls von Ri 
colo Minier keine Babel berichtet wurde, den Amu-Darja und feine Neben» 
flüffe noch lange zum Gegenftande ver Pläne Rußlands machen, die jchen 
anfangen, aus dem Stadium der „frommen Wünfche“ in das Gebiet der 
„vollendeten Thatſachen“ überzutreten. In neuefter Zeit folgten nämlid wer 
glücklich audgeführten Erpebition des Gapt. Leo v. Schulz ähnliche, nicht we- 
niger wichtige nach derſelben Gegend, die zulegt immer zahlreicher wurden 
bis endlich zum erften Dale eine wirkliche Gebietövergrößerung Rußlande va- 
felbit erreicht und die Flußmündung eined jener großen Ströme, an teilen 
Ufern entlang eine wichtige Karavanenftraße in’d Innere Ajiens leitet, — due 
Mündung des großen Syr-Darja mit dem ganzen zu ihr gehörigen Delis- 
Lande in Belig genommen wurde '). Zugleich haben die Ruſſen neue &lanır 


) Die Ruffen waren auf jener Erpebition bis an das Strombdelta et Er: 
Darja gelangt, der von Dften ber in den Aral einfällt. Um ſich zu Herren Des 
nördlichen, waflerreichften und breiteften Mündungsarınes des Syr (des alten Aararı 
tes, fpäteren Sihon) zu machen, galt es ihnen vor Allem, die Paſſage zu bedien, ir 
60 Werft oberhalb der Mündung des gedachten Stromes, an einer von den Bin: 
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nebft ganzen Infelfetten im Waſſerbecken des Aralſee's aufgefunden und für 
die Krone Rußlands in Bell genommen, Forts und Wälle gegründet, die 


giſen Raim genannten Anhöhe ſich entlang zieht. Hier windet ſich von den Ter— 
raffen des Berges herab die Strafe in das Syr-Darja-Thal, durchfegt diefes und 
führt dann über eine flache, Halb bewaldete und Halb verfandete Nehrung in das 
Unsjans Thal, dann in die Wüſte Kizil- Rum und weiter nah Buchara und Samar: 
fand. Der bart an der Straße liegende Berg fchien befonders geeignet, den Ruſſen 
als ein gutes Bollwerk zu dienen. So concentrirten denn die Ruſſen hier zunächit 
alle ihre Streitfräfte, die ganze Anhöhe Raim ward befett, in Wälle verwandelt, 
und im Jahre 1847 der Bau eines ftarfen Forts begonnen, welches für 1000 Mann 
und 17 Gefchüge eingerichtet wurde. Das neue Wort erhielt anfänglih den Namen 
Raimsk nah dem Berge gleiches Namens, an deffen Behängen es angelegt wurde; 
es ih 750 Werft (110 geogr. Meilen) von Orenburg entfernt. Diefer wichtige For: 
tiäcationspunft, deifen Wahl von dem taftifhen Geifte des Führers der Grpebition 
ein beredtes Zeugniß abgiebt, det, indem er die Karavanen gegen die Chiwaner 
ſchütt, zugleih von Oſten her die Straße nad) Perfien, Indien und China — über 
die Stapelorte Buchara, Taftfent und Kofand. — Das erwähnte Fort empfing bald 
darauf den Namen Nralst. Nach Weflelovsfi (Mdjunften der faif. Afad. der Will.) 
ward die geographijche Lage des Drtes beftimmt duch 46° 4’ nörbl. Br. und 79° 
27’ öfl. L. von F. Seine mittlere Temperatur betrug: im Januar — 11,6°, im 
Kebruar — 6,7, im März — 2,0, im April 49,9, im Mai + 14,9, im Juni +19,5, 
im Juli + 22,1, im Auguft 19,2, im September 10,0, im October +4,8, im 
November — 3,1 und im December — 6,1, im Jahresmittel alfo +6,2°, nady den 
Grfahrungen des Jahres 1851. (Vergl. den von der faif. Afad. der Miff. zu St. 
Petersburg herausgegebenen Kalender vom Jahre 1854, ©. 66 u. 67.) 

Diefer nördliche, von den Ruſſen occupirte Mündungsarm des Jarartes, an dem 
fie jeit dem Jahre 1849 eine Menge Golonien angelegt haben, die, unter dem Schuge 
der Kanonen von Raimsk (Aralsf) ſtehend, fih mit jedem Jahre immer weiter nad) 
Weſten, wie nah Diten, ausdehnen, hat eine Breite von 11 Werft und eine Tiefe 
für Fahrzenge, die 34 Fuß tief gehen. Bei Raimsf it er 24 Buß tief und 85 Fa— 
von breit. Die Nuffen blieben bei diefer Errungenschaft nicht ftehen. Sie machten 
id alle Ergebniffe der früheren Grpeditionen, d. h. die von Perowefij 1839 — 40, 
Nılfer und Blaramberg 1841 und Danilewskij 1842 ausgeführten wiſſenſchaftlichen 
Vermefiungen, fowie die politifhen Ginflüffe auf die Völker der Steppe zu Nutze. 
Ale Infeln im Aral, darunter die neuentdeckte Gruppe der Zareninfeln mit der größ— 
ten derielben, Nicolai, von den Aralern Barſa-Kaitamas genannt (f. den Bericht 
über die Entvedung von Infeln im Aral im Bullet. de la Soc. de Geogr. Paris 
1851. 1, 73), wurden eingenonmen und befebt, und zum Theil mittelft Strauchwerk 
und Ballifaden gegen das Abfvülen der Wellen gefchügt, zum Theil auch mit Schany: 
werfen, Golonien und MWerfrplägen verfehen, die einer aralifchen Wlotte das Leben 
verleihen follen. Zum Schuge der dem Delta des Syr unmittelbar vorlagernden 
Gilande dient das erit feit 1852 entitandene ruffifche ort Kos-Aral, welches dicht 
an der Mündung diefes Stromes belegen it. Den Weg von Drenburg nad Raimok 
und nah Kos-Aral haben die Ruſſen durch die Anlage zweier ftarfen Pofitionen, 
RAgyſch und Kara Bulak, fich gefichert, und die Raravanenftraße zwifchen dem Meiche 
des Zaren und den Anlanden des Aral ift hierdurch vollitändig eröffnet und in ven 
Händen der Ruſſen. Im Jahre 1853, wo eine neue Grpedition unter Perowstij 
gen Chiwa ausgerüflet wurde (die auch bis Chiwa gelangte, wo fie den gegens 
värtigen ſchwachen Chan ſehr in Schreden feßte), nahmen die Muffen das den 
Shiwanern gehörige Fort Ahmetze oder Afmedfjid, aud) Almas, oder Afmetjcyef ge: 
ann, — den bisherigen eigentlichen Schutzwall der aufrührerifchen Kirgifen von 
Turkeſtan, welche hier ftets einen Anhalt an den dem Zaren feindlich gefinnten Chi: 
vanern fanden — am Syr-Darjſa ein, welches gegenwärtig Rußlands Grenzfeftung 
m Südoſten bildet und zu Ehren des früheren Grpebitiong: Chefs Perowokij deſſen 
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den Weg zum Aral fchügen und ihre dortigen Nieverlaffungen mit Nachdruck 
gegen die Angriffe der mißgünftigen Bergvölfer fichern. Ein Schritt führte 
immer zum anderen. Doch wurden bei diefen Kortjchritten nicht allein polis 
tifche Zwecke erreicht, jondern auch die Wiffenfchaft erhielt Gelegenheit, große 
und glänzende Triumphe zu feiern. 

Alle jene Männer, welche und Popow in feinem Werfe vorführt, Fürf 
Tſcherkaßkij, Florio Beneveni u. a. m., welche Kenntniffe haben ſie beſeſſen? 
oder welche Mittel flanden ihnen zu Gebote, der Wiffenfchaft zu dienen? Offen 
zwar war das Auge Beneveni's, und er wußte mit Klugheit und Vorſicht Er: 
fundigungen über die DVerhältniffe einzuziehen, worüber er einft feinem Ge 
bieter Rechenschaft ablegen follte. Weiter hinaus aber erftredte fich feine Wif- 
begier nicht. Ueberall find es nur Skizzen und Pinfeljtriche, die er giebt, nir- 
gends finden wir ein Iebenvolled Gemälde aufgerollt. Zählungen führt er 
nirgends auch nur mit einiger Genauigkeit an; der Werth der Statiftik iſt ihm 
unbefannt. Er hält fich ſtets im arithmetifchen Mittel. 

Zwar hören wir auch von Vermeflungen, die Kofhin und Andere ge 
macht. Auch Heißt es, die Nefultate wären in damaliger Zeit zur arogen 
Zufriedenheit des Zaren ausgefallen, der ſich ſogar darauf in gewiſſem Sinne 
etwas zu Gute that und das weitliche Europa gleichfam durch die Mittbeilung 
der Fartograpbifchen Arbeiten zur Bewunderung berausforverte (jiche bier 
Br. VI, ©. 122—123. ©.) 


Namen empfing. Diefes von den Ruſſen ftarf befeitigte ort hatte am 26. Decbr. 
1853 eine blutige Belagerung auszuhalten, indem die Kokanzen in der Gtärk ven 
12,000 Mann mit 17 Gefchügen fie blodirten und zu beſchießen begannen, wobei 
die Belagerer jedoch ſchließlich durch einen verzweifelten Ausfall der ruffiichen Gar: 
nifon mit großem Verlufte ihrerfeits zurücgeworfen und auseinander geiprengt wur: 
ben. Die Kofangen follen hierbei eingebüßt haben: 2000 Mann an Todten, das 
ganze Lager und die 17 Geſchütze, 4 Roßſchweife, 7 Fahnen, ihren ganzen Pulmr: 
vorrath, Proviant und Kriegsbedarf, während, wie ruffiiche Blätter melden, dir Be 
fagung der Feſtung Perowskij nur einen Verluſt erlitt von 2 verwundeten Dberoft- 
zieren und 18 getödteten, fowie 36 verwundbeten Gemeinen. Der Held diefes Tages 
war der ruffifche Obrift- Lieutenant Ogarew, Kommandant von Perowsekij 

Der legte Schlag aber, der die Freiheit der Bölfer von Turan und Turfetan 
treffen konnte und der die Chane derfelben gewiffermaßen zu Bafallen von Ruslamr 
machte, ift durch die allerneuefte Expedition ausgeführt worden, welche im Aebrwar 
des Jahres 1854 durch Perowsfij gegen Chiwa, Buchara und Balf unternommen 
wurde. Perowsfij zog, während das innere Aſien ſchon über Rußlande nahen Fall 
feohlocte, indem die Kunde vom orientalifchen Kriege auch bis zu den Horden der 
Kirgifen gedrungen war, mit einem Heere von 17,000 Maun vor die Wille mom 
Chiwa und zwang das ohnmächtige Oberhaupt, Ali-KRulis Chan, zu einem Ber 
trage, laut beffen der „allmächtige Zar als der rechtmäßige Oberherr diefes Sendes 
zu betrachten fei, dem das Recht des Krieges und Friedens, das Geſetz über &ben 
und Tod und die Beftimmung der KHanbdelsftraßen und der Handelstarife für mine 
Zeiten zuſtehe.“ Auch an die Chane von Buchara und Balf und felbft an den Schuch 
von Kabul, Dot Mohamed, wurden im Laufe bes genannten Jahres gewandte ruf» 
fiiche Offiziere mit diplomatifchen Aufträgen abgeſchickt, die Rußland die widtigftrn 
Erfolge fidherten. A 
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Aber wie dürftig mögen die Apparate geweſen ſein, die den Ingenieuren 
mitgegeben wurden, und wie unſicher und unwiſſenſchaftlich mußten daher ihre 
Arbeiten ausfallen! Man hoͤrt von Feiner Meſſung, die zu jener Zeit um 
oder in Chiwa, Buchara u. f. w. angeftelt worden wäre, feine klimatologiſche 
Angabe wird gemacht, außer daß gelegentlich und ganz im Allgemeinen von 
Hitze oder Regengüffen gefprochen wird. 

Auf eine andere Weife trat die neue Zeit auf. Welche vortreffliche 
wilfenfchaftliche Werfe verdanfen wir fchon den unter Kaifer Ulerander nad) 
Chiwa und Buchara gereiften Forfchern und Führern von Erpevitionen, wie 
die Werke Meyendorff's, Murawiew's und Anderer erweiſen. 

Einen glänzenden Namen Hatte auch die Erpedition Perowskij's, die im 
Jahre 1839 nach Chiwa audgerüftet wurde, zur Seite. So Treffliches und 
Ausführliches ift aber noch immer nicht über das Uft- Jurt-» Plateau geichrie= 
ben worden, als ver fühne Reifende Platon Tſchichatſchew über die ſüdame— 
rifanifchen Bampad berichtete. 

Doch wir deuteten oben auf die Früchte Hin, welche der Wiffenfchaft be— 
jonderd Durch die unter dem Gapitain Leo v. Schulg ausgeführte Erpedition 
erwuchfen. Hier erinnern wir vor Allem an die Verbienfte, die fich der Ca— 
pitain Lemm und der Offizier der Wachtmarine Butafow um die Topographie 
jener Gegenden erwarben, indem fie den ihnen gegebenen Auftrag, eine neue 
Karte vom Aralfee und feinen Anlanden nach dem gegenwärtigen Standpunfte 
der Geodaͤſie und ber Hydrographie anzufertigen, auf eine bewundernswürbige 
Meife ausführten, fo daß ihre Arbeiten felbft in Paris, London, fowie bier 
in Berlin ven Beifall ver Gelehrten fich erwarben, 

Daneben liegen die Berichte über eine Menge bypfometrifcher Meffungen, 
Fußnivellements, meteorologifche, ethnographiſche, Tinguiftifche und flatiftifche 
Angaben vor — Bieled ift noch in Briefen und Tagebüchern verborgen und 
ungevrudt, — dennoch ift fchon jegt Stoff genug zur Verarbeitung, Sich— 
tung und Durchgeiftigung für ganze Decennien der Zukunft vorhanden! 


J. Altmann. 


Brieflihe MittHeilungen. 


Aus einem Schreiben des Herrn 2. Krapf über feine neueſte 
Reife nach Abeſſinien, d. d. Kornthal, 23. October 1855. 


... In Gairo ftieß der junge Abeffinier Mapderafal, der im Malta -Gol: 
legium gebildet worden war, zu uns, und fchiffte mit ung in einem Fleinen 
arabifchen Boote nach Jidda, wo wir unter Vermittelung des würdigen englie 
fihen Gonfuls, Ver. Cole, ein anderes arabifches Boot beftiegen, Das und am 
20. Bebruar 1855 in den Hafen von Maffoa an der abefjinifchen Küfte 
brachte, nachdem wir zuvor einen heftigen Sturm, der und ohne vie gnädige 
Obhut Gottes an die Küfte der fanatifchen Aſſir-Araber geichleuvdert hätte, 
beftanden batten. 

In Majfoa fanden wir freundliche Aufnabme bei Mr. Plowden, dem 
englifchen Gonful, der und zu unferer Weiterreife durch Sambar im Shebe- 
Lande fehr Gehülflich war. Früher hatten die nomadifirenden Shobe über: 
mäßige Forderungen an die Reiſenden geftellt, jebt find fie aber mir einer 
Gabe von 4 bis 5 Ihalern zufrieden, was bauptfächlich dem meifen und 
feften Benehmen des Gonfuld zuzufchreiben ift. Früher mußte ich für jede 
Laft, welche 1 Ochs den 6000 Fuß hohen Berg Schumfeito binauftua, 
24 Ihlr. (jie verlangten zuerft 3 Thlr., Tießen aber nach einer Itägigen für: 
mifchen, beinahe Friegerifchen Verhandlung 4 Thlr. fallen) bezablen, jest aber 
waren fie mit + Thlr, zufrieden. 

Nach einer Reife von 3 Tagen durch Die heiße Bergichlucht von Sam» 
bar erreichten wir das erfte chriftliche Dorf, Halai, das auf der Höbe des 
Schumfeito- oder Laranta-Paſſes liegt. Dort atbmete ich zum eriten Male 
wieder die herrliche Luft der oftafrifanischen Schweiz, wie Abeſſinien nicht mut 
Unrecht genannt wird. Da der Weg nach Adoa, ver Hauptftadt von Tıark, 
in Folge der letzten Revolution noch nicht ganz jicher war, fo mußten mır 
bis zu unferer MWeiterreije gegen 12 Tage warten; doch betätigte ſich die m 
Maſſoa ſchon erhaltene Kunde, daß Ubie, der Herricher von Tigre, der um! 
im Jahre 1838 vertrieben hatte, von Gaffai, dem Herricher von Ambara, ze 
Schlagen und gefangen genommen fei, und daß Caſſai nach feinem Siege fi 
von dem Abuna Abba Salama zum König (von Netbiopien) babe falten um 
frönen lafjen, unter dem Namen Theodoros. Auch beftätigte fich, daß me 
römifchen Mifflonare von dem neuen Könige aus dem Lande gewieſen Tem. 
und Pater Jacobis, ver früher einem Briefter in Adda 100 Thaler unter ver 
Beringung gegeben haben fol, daß er unfere Vertreibung bei Ubie ausmırk, 


Schreiben des Hrn, 2. Krapf über feine neueſte Reiſe nach Abefjinien. 351 


fam während unjerer Anweſenheit in Halai wirflic) aus dem Innern, und 
war auf der Flucht nach Maffoa begriffen. Wunderbarer Umfchwung ver 
Dinge! Ubie war jet gefchlagen und gefangen genommen — er hatte einen 
feiner Söhne in der Schlacht verloren, zwei andere Söhne ergaben fich, 
7000 #linten und 2 Kanonen (von Louis Philipp geichenft) nebft 60,000 
Thlrn. und vielen anderen Schägen wurden von Theodoros erbeutet. — Der 
Prieſter, weldyer, im Bejlg von Ubie's Gunft, und vertrieb, wurde abgefegt, 
und muß nun 500 Thlr. für Ubie's Loslaffung aus dem Gefängniß bezahlen, 
indem ver legte noch 40,000 Thlr. zu entrichten bat, weldye auf vie ehemali— 
gen Breunde und Öünftlinge umgelegt werden, — und die Nömer müffen das 
Sand räumen, gerade in dem Moment, wo wir zum zweiten Male erfcheinen! 

Pater Jacobis hatte nach feiner Ausweifung aus Gondar nach Sennaar 
ich auf einem Umwege verftohlener Weije zu Ubie nach Semien begeben und 
ihm fremde Soldaten verfprochen, wenn er ihn zum Patriarchen von Habeſch 
mache; allein ver Ball UÜbie's verhinderte diefen Plan noch vor der Ausfüh- 
rung! Die Anhänger der römiſch-katholiſchen Kirche mußten zum abeſſini— 
ſchen Glauben zurückkehren, und fo war die 17jährige Thätigfeit verfelben 
mit einem Schlage vernichtet, was gerade fein großer Schade ift, da die Nö- 
mer eigentlich nichts thaten, als daß fie die übermäßige Verehrung der Maria 
den Abefjiniern aufbürdeten, daß ſie ihren Anhängern mejfingene Kreuze um 
ven Hald handen, fowie daß fie unfere Bibeln auffauften und diefelben ent- 
weder verbrannten oder in Kiſten verjchloffen, nur damit die Abejjinier fie 
nicht Iefen ſollten. Theodoros wollte anfangs den Pater Jacobis tödten, ließ 
fich aber durch den Abuna bejtimmen, ihn einfach über die Grenze zu weifen, 
und ihn mit 100 Streichen zu bedrohen, wenn er wieder nach Habeich foms 
men follte. Der abefjinifche Fürſt hielt fich zu dieſem Schritte für berechtigt, 
jo fange der Pabit in Rom anders lehrende Briefter in feinem Gebiet und 
feiner Kirche nicht dulde, und weil er zwei Abuna nicht zulaffen fünne. Die 
Römer hatten ihre Bekehrten wiedergetauft, und abefjinifche Priefter wieder 
orbinirt, und fich überhaupt in die Kirchenregierung eingemifcht, was ihnen 
der Abuna befonderd übelnahm, oa er fie ſonſt geduldet haben würde, wie 
ich fpäter aus feinem eigenen Munde vernahm. 

Nachdem der Staatöherold auf den Märkten von Tigr& die neue Dy— 
naftie von Theodoros dffentlicdy proclamirt hatte, fingen die Wege wieder an, 
ficher zu werben, indem während eines Interim jeder Abefjinier ein Räuber 
it. Jedoch gab ed noch Gegenden, wo die Reifenden nicht ganz ficher waren, 
und wir hielten e8 weshalb für angemeffen, auf ven Rath des englifchen Con— 
juls einen Räuberhauptmann zum Führer anzunehmen, ald wir durch bie 
waldige Zaranna»Wildnif ') am Fluſſe Mareb reiften. Der Hauptmann, an 


) Der Name der Zaranna- Mildniß wird von feinem Verichterftatter weiter ges 
nannt; nur Mir. M. Parfyns nennt in diefen Gegenden ein Zarrima-Flüßchen, das 
in den Tacazze fällt (Life in Abyssinia. 2 vol. London 1853, 11, 338). G. 
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den wir vom Gonful brieflich empfohlen waren, führte und gegen bie Bezab— 
lung von 2 Thalern und einigen Fleinen Gefchenfen ficher durch vie Wilenif, 
wiewohl an vemfelben Tage, an dem wir fie durchreiften, ein Abeffinier auf 
unferem Wege ermordet wurde, da er feinen Führer Hatte. Wit Herzlichen 
Danke gegen Gott zogen wir im März in Adoa ein und übergaben vafelbit 
unferen Abefjinier Maderakal feinen Eltern. 

Viele unferer alten Breunde befuchten und und brüdten ven Wunſch aus, 
daß die proteftantifchen Miſſionare unter der neuen Regierung zurückkehren 
möchten. Nach Furzen Aufenthalt in Adoa reiften wir weiter über Arum 
und Schirre nach dem Tacafjle= (Tacazzi) Fluß, und von dort über ven hoben 
Berg Lamalme nach der herrlichen Provinz Woggera, und dann nach Gondar, 
wo wir vernahmen, daß der König mit dem Abuna und einer ſtarken Armee aus 
gezogen fei, um die Wollo - Galla- Stämme, die fanatiihe Muhamedaner fiat, 
zu befriggen, und das Neid Schoa zu erobern! Wir reiften daher eilig von 
Gondar ab, zogen am BZana=Gee vorbei, und erreichten nach 4 jtarfen Tage 
märfchen das Fönigliche Lager bei Debra Tabor, wo früher Ras Uli, ver 
Meifter des Gaffai, reflvirt hatte. Der Abuna nahm uns fehr freundlich auf 
und führte und bei dem Könige ein, erklärte auch Sr. Majeftät ven Zmet 
unferes Kommend, indem er bie Briefe Gobatd und des Foptifchen Patriarchen 
in Gairo ihm vorlad. Der König war fehr erfreut, ald er hörte, daß Gobat 
ihm Mechaniker ſenden wolle, bemerkte jedoch, daß er vorerſt nur drei Arbeiter 
verlange, nämlich einen Büchjenmacher, einen Buchdrucker und einen Archi⸗ 
teften over Balaftbauer; ihren Glauben wolle er nicht antaften, da er fich in 
Glaubensfachen nicht einmifche, fondern diefe dem Abuna überlafle. Der 
Abuna Hatte und aber bereitd erklärt, daß er die Proteflanten fchügen welle, 
fo viel in feiner Macht ftehe, daß er aber die Römer nicht dulden könne um 
werde, fo lange er lebe. Auch Hatte mir der Abuna beftimmt gefagt, dei 
der König ein großes äthiopifches Reich gründen wolle, wozu alle Galla- 
Länder bis Caffa erobert werben follten, und daß dann dieſes Neich andlärt 
werben müfle, wie die Neiche in Europa. Der König babe nach Deuticlamr, 
England und Frankreich fchreiben wollen, daß Künftler nach Habeſch kommen 
möchten, daß er fie bezahlen wolle u. f. w. 

Der König, der eine fchöne filberne Krone auf dem Haupte und cin 
herrlichen Talar trug, bieß und auf einem fchönen Teppich zu jeinen Füer 
nieverjigen, und unterhielt ſich mit und auf eine fehr berablafjende und freumt- 
liche Weife. Als ich ihn über ven Weg nach Schoa und Gaffa fragte, fagır 
er, daß er jest im Krieg mit Schon und den Galla begriffen fe, Daß er ur 
aber einen Weg öffnen wolle, wenn ich bis nad) der Regenzeit warten male. 
Beim Abfchiede gab er und 2 Maultdiere, 10 Schafe, 2 Ochſen, 3 Krüne 
Traubenmwein und einen Soldaten zur Begleitung nach Gondar. Unſere ®:r- 
fchenfe hatten in einem ägpptifchen Teppich, einer Revolver» Tiltole, reinem 
filbernen Becher, einem Taſchentuch mit allen Flaggen der Welt, und eine 
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anzen ambarifchen Bibel beftanden. Das Tafchentuch freute ihn fehr, und 
I$ er bemerkte, daß die Flagge von Jerufalem nicht in der Mitte ftehe, fragte 
r nach der Urfache., Vom Abuna Hatte ich Schon vorher vernommen, daß er 
ie Bibel im Ambarifchen dem Aethiopifchen vorziehe, während feine Frau fle 
ur im Aethiopiſchen leſe. Was die verlangten Mechanifer betrifft, fo erklärte 
„daß er fie bezahlen wolle, und wenn er mit ihnen nnd fie mit ihm zu— 
ieden feien, fo wolle er mehr Arbeiter fommen laſſen. Schon in Maffowa 
atten wir gehört, daß er den Sclavenhandel entfchieven verboten habe. Dies 
eftätigte der Abuna und andere Abeffinier, die wir deöhalb fragten, und in 
inem Antwortfchreiben an Gobat hat der König felbft bemerft, daß er zum 
'reife Gottes diefen Handel verboten habe. Auch vernahmen wir vom Abuna, 
iß er die Nielmeiberei verboten habe, und daß er felbft nur mit Einer Frau 
be, nämlich der Tochter des Nas Ali, vie er früher geheirathet hatte, als er 
och deffen Vaſall war. Werner hörten wir, daß er die grauſame Gitte der 
madculation der Feinde, ſowie die Verftümmelung großer Gefangenen abge 
hafft habe. Ubie hatte bekanntlich Hände und Füße, Zungen u. f. w. ab⸗ 
bneiden, und fogar die Haut bei Lebzeiten abziehen laſſen! Um ven Handel 
ı heben, hat Theodoros alle Zollftätten von Gondar nach Halai aufgehoben, 
vei Pläge ausgenommen, Auch fcheint es fein Wille zu fein, die Abeffinier 
br zum Ackerbau anzuhalten, damit fle von ihren Kriegs- und Revolutionde 
lüften ablaffen. 

Den theologifchen Streit über die drei Geburten hat er damit nieberges 
blagen, daß alle Abeſſinier nur zwei Geburten glauben follen nach dem Bor: 
te des Abuna und der foptifchen Kirche, fomwie der Leute von Tigre. Den 
tufamedanern Hat er befohlen, innerhalb 2 Jahren Ehriften zu werben, over 
13 Abefjinien auszuwandern, und die Galla müſſen alle Ehriften werden, 
ald ihr Land erobert ift. Ueberhaupt ift er ein großer Breund ver Kirche. 
r beſucht fie fleifig und geht zum heiligen Abenpmahl, baut Kirchen und 
act Schenfungen an biefelben, fowie an Priefter, Mönche und Klöfter. 
it dem Abuna fteht er auf dem beften Fuß und hat ihm, fowie der Kirche 
serhaupt, große Gewalt eingeräumt. 

Theodoros ift ein Mann von etwa 35 Jahren, von welchem Alter auch 
rt Abuna if, Er flammt aus geringer Bamilie und feine Mutter fol eine 
erfäuferin von Coſſo (ein fpecififches Mittel gegen den Bandwurm) geweſen 
n. Gr lernte Lefen und Schreiben in einer Schule in Gondar. Später 
urde er Soldat unter Dedſchadſch Comfu, Gouverneur von Dembea, ver die 
n Sennaar vorrüdenden Türken mehrmals fchlug. Theodoros (damals 
5 er noch Caſſai) war in diefen Schlachten gegenwärtig und lernte etwas 
n der türfifchen Kriegsdisciplin, die er fpäter zu feinem Vortheil anwandte. 
mfu empfahl den Eugen und tapfern Gaffai feinem Herrn, dem Ras Ali, 
ribm ein Truppencorps und eine Negierungäftelle unter feiner Mutter, der 
'eiforo Meunen, anvertraute. Gaffai zerfiel aber bald mit ver hohen Dame, 
Zeitſchr. f. allg. Erbfunde. Bo. VI. 23 
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fchlug ihr Heer und nahm ihre Provinz, und als ber tapfere Gofchu von 
Godfcham die Dame vertheidigte, fo fchlug Gaffai auch ihn, tödtete ihm mit 
einer Piftole und nahm deſſen beberzten Sohn Berru gefangen. Als endlich 
Ras Ali felbft gegen Caffai 309, wurde verjelbe beflegt und mußte zu ben 
Gallas fliehen, wo er noch unftät umherirrt. Caſſai war fomit Hert von 
Amhara und fonnte jet leicht feine großen Eroberumgspläne zur Grüntung 
eines äthiopifchen Reiches verfolgen. 

Um aber den Kirchenfürften auf feiner Seite zu Haben, ließ er vielen 
von Adoa nach Gondar kommen. Der Abuna geborchte nur unter ver Be— 
dingung, daß Gaffai die Römer vertreibe, welche Ubié ſtets geſchützt Hatte, va 
fie ihm reiche Gefchenfe gaben, fobald fie vom Abuna angefochten wurten, 
weshalb der letzte machtlod gegen fie war. Gaffai vertrieb die Römer um 
forderte zugleich ven Ubie auf, fih ihm zu unterwerfen und Tribut zu zahlen. 
Allein der ftolge Herrfcher von Tigre, der 25 Jahre im Schoos des Glüdr 
geſeſſen hatte, ließ es lieber auf eine Entfcheivung durch die Waffen anfommen, 
wurde aber (f. oben) in Semien beftegt und gefangen genommen, und verler 
Land und Freiheit zugleih. Gaffai, zum Könige gekrönt, machte Balgadaraia, 
einen Bermandten von Rad Wolda Selaffle und von Sabagadis, zum Fire 
fönig von Tigre, auch ftellte er die Würde des Baharnagafch ( Beberricher 
der Meereöfüfte) ) in Diran wieder ber, wie er denn überhaupt den Grund⸗ 
faß proclamirte, daß er alle erlofchenen Würden und ibre Inhaber mwierer 
berftellen wolle, wie e8 vor 100 Jahren unter den Königen ver Salomeni- 
ſchen Dynaftie gemefen war. Jene Dynaftie felbft Herzuftellen, fand er micht 
für gut, und fo ift denn eine ganz neue Dynaftie an das abefjiniiche Staate- 
ruber getreten. Die alte wurde befanntlich von Menelek hergeleitet, ver em 
Sohn der Königin von Arabien, ven file mit Salomo bei ihrem Beſuche in 
Jeruſalem erzeugte, gemefen fein fol. 

Theodoros ift ein großer Freund der Europäer und bat mehrere im fei- 
nem Dienft, 3. B. den Engländer John Bell, ver fein Adjutant if (cimf 
Lieutenant in der indiſchen Marine, ©.) Ein Deutfcher (aus Anhalt⸗Deſſau), 
Namens Sander, bedient die zwei dem Ubie abgenommenen Kanonen. Ger 
Schimper, der badenfche Botanift, hat Fein Amt erhalten, weil er ſich zu Hart 
mit Ubie eingelaffen und die Römer, zu deren Glauben er vom PBroteftanti 
mus abgefallen war, zn ſehr begünftigt hatte; jetzt hält er ſich jedoch am tie 
abefjinifche Kirche und hat vom Abuna etwas Land in feiner ihm von Mb 
gegebenen Provinz Antidſcho erhalten. 

Der König ift von mittler Größe, hat eine fchwarzbraune Gefihieferke, 
ift fehr rubig und freumblich in feinem Benehmen, und befttt eine ſcharfe Urs 
theilöfraft. Alle militairifchen Operationen leitet er felbft, und bat ſich durch 
perfönlichen Muth oft audgezeichnet. Er ift fehr freigebig gegen die Armre 

') Bon dem Baharnagafch hatten aber noch alle neueren Reifenden gefrrochen 


Wenigftens eriftirte die Würde im Beginn der 40r Jahre (Ferrer er Gafinier ! 
398 — 401; Leftbvre, Voy. I, 134). ®. 
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nd handhabt die Juſtiz auf eine ſehr rühmliche Weile. Ich felbft war Zeuge, 
sie fchon Nachts 2 Uhr Schaaren von Beſchwerde führenden Leuten aus 
len heilen Abeſſiniens das Fönigliche Lager umftanden, und „Dſchan hoi! 
Ychan bei! (0 Majeftät! o Majeſtät!)“ riefen. Ich glaube, Fein König in 
er Welt thut ed ihm im dieſer Beziehung gleich, und ich mußte mich nur 
undern, wie er e8 bei einer folchen angeftrengten Thätigfeit bei Tag und 
lacht, in Sachen des Kriegs ſowohl, wie des Friedens, aushalten fann, Die 
(beffinier haben ihn aber auch bereitö fo lieb, daß fie ihn mit dem König 
yavid im alten Bunde vergleichen, und ſie glauben, daß vie alte Weiffagung, 
onach ein König Theovorus fonımen und Abefjinien groß und glücklich machen, 
uch Mecca und Medina zerftören werde, ſich zu erfüllen anfange. 

Der König ift aus der Provinz Kuara gebürtig, welche im Weften ves 
ana=sSees am blauen Fluſſe liegt, und in welcher eine eigene, von ber 
hiopiſchen verfchievdene Sprache geredet wird. Dies ift Die Sprache, welche 
uch die Juden (Falaſha), fowie die heidniſchen Kamanten bei Gondar und 
Bechne reden, wie ich mich durch Sprachproben überzeugt Habe. 

Nachdem wir unfere Sache bei dem König und Abuna zu unferer Zus 
iedenheit ausgerichtet hatten, Fehrten wir nach Gondar zurück, und traten 
m 2. Mai unfere Rüdreife nach Gairo an, und zwar nicht in öftlicher Rich» 
ıng nach dem rotben Meere zu, fondern wertlich über Dembea, Tichelga (wo 
ie am Cuang-Fluſſe Steinfoblen entdeckten) nach Wechne, Matanıma, Bela 
nd Gennaar. 

Die Provinzen Wechne und Matamma bilden die weftliche Grenze von 
abeſch *). Was weiter mweftlich Tiegt, gehört ver ägyptifchen Regierung unter 
said Bafha. In Wechne beginnt eigentlich das Tiefland, das fich bis an 
m blauen Fluß Hin erftredt und außerordentlich Heiß ift, daher wir große 
toth Hatten, zumal da wir unmittelbar vor der Megenzeit reiften, wo nur 
ie und da Waffer zu finden ift. Bon Wechne, dad nur 3 Tagereifen weft- 
ch von Gondar liegt, gebt eine gute Kameelftraße bis Sennaar und Char— 
m, was den Verkehr fehr erleichtert. Im Wechne und Matamma wird fehr 
iel Baummolle gezogen; auch Kaffee fommt von Caffa und Enarea auf dies 
r Strafe nah Sennaar und Chartum. Wir brauchten 25 Tage von Gon— 
ar bi8 Sennaar, und wurden überall von den ägyptiſchen Behörden fehr 
eundlich behandelt. Der Weg ift ganz ficher, aber fehr befchwerlich und zu 
wiſſen Zeiten durch Fieber gefährdet. 

Wir fahen die Flüffe Atbara, Rahat und Denver, an deren Ufern eigent- 
die Leute während ver heißen Jahreszeit wohnen müffen. Am Rabat 
ebt es viele Elephanten und Löwen. Es findet fich zwifchen Abefjinien und 
ennaar feine Sandwüſte, fondern nur eine holz- und grasreihe Wildniß. 


) Krapfs Nückreiſe hat deshalb ein hohes geographifches Intereffe, weil ſie durch 
e noch nie von Guropäern betretene and der Giundjaren (Gondjaren Ruſſeggers), zu 
m Wechne (Ouecheni) und Matamma (Metunma) gehören (Lefebvre II, 61), ging. G. 
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"Da wir in Sennaar (wo wir etwa 50 Eoptifche Ehriften trafen, melde 
einen Mijflonar verlangen) fein Boot fanden, fo mußten wir zu and auf 
Kameelen unfere Reife nach Chartum fortjeßen. Die Hige (nebſt vem Sa- 
mum) war fürchterlich, und bei Wad Medina war es, wo ich einen Schlag 
meiner Gebirnnerven erfuhr, der mir das Wieber brachte. Es war ein Glüd, 
daß ich noch Chartum (am Zufammenfluffe ded blauen und werfen Nils) 
erreichte, woſelbſt ich freundliche Aufnahme im öfterreichiichen Conſulate fand 
und einen franzöftfchen Arzt zu Rathe ziehen konnte. 

Wir befuchten in Chartum auch die römifchen Mifftonare, die meiftend 
Deutjche find, und die uns viele Gefälligkeiten erwiefen '). Sie haben cam 
Schule von 35 Knaben, die fie meift aus der Sclaverei losgekauft haben, 
und die aus verfchiedenen Stämmen von Central» Afrika find. Chartum if 
der Mittelpunft für ihre Mifflonen am meißen Fluſſe, wo fie im Bari-Lanix 
(4° nörbl. Br.), fomwie unter den Kifs (7° nörbl. Br.) Stationen angelısi 
haben, und mit der Zeit den Duellen ded weißen Fluffes nahe kommen wer 
den. Dieſe Mifftonen werden von dem Marien» Berein in Wien geleitet und 
unterftügt. In Chartum haben fie aber bereits 10 Mifjionare begraben 
müſſen, denn das dortige Klima ift ein mörberifches. 

Bon Chartum reiften wir zu Waller nach Berber und von dort zu 
Land nach Abu Hamed, von wo wir die nubifche Wüfte Atmor durchreiſten, 
bis wir (15 Tagereifen von Berber) bei Korosfo wieder den Mil erreichten, 
und dann auf einem Boote nach Affuan und von dort auf einem anderen 


Boote nach Cairo fegelten. .... 2. Krapf. 


ltisceflfen. 


Ueber eine neue Wafjerpflanze (Anacharis Alsinastrum Bab.) 
in England, die „Waſſerpeſt“ genannt. 


Die Furze Gefchichte Diefer merfwürbigen, auf europäifchem Boden ei 
vor Kurzem erfchienenen Pflanze, welche in vem mittleren England in einen 
Jahrzehnt eine folche Verbreitung gewonnen hat, daß fle der Schifffahrt m 
allen Unternehmungen, die in und auf dem Waffer vollzogen werden, in ten 
Kanälen und Fleineren Flüffen höchft ftörend und hinderlich ift, bietet im mehr 


") Ueber die katholiſchen Miffionen in Charthum und am oberen weißen Mil 
unter ®. — keitung geben die auch geographifch fehr reichhaltigen Jatııre: 
berichte des Marien⸗Vereins T—IV (1851 — 1855), fowie die tyroler Schrügemie- 
tung ausführlich Nachricht. Krapfs Befuh und Krankheit in Charthum erwähnt «= 
—— des Miſſionars P. J. Goſtner von dort 4. 4. 7. Auguſt 1855 im der — 
zeitung. 
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ald einer Beziehung Intereffanted dar. Wahrfcheinlich ift fie fchon um das 
Jahr 1836 von einem Gärtner John New in einem Teich bei Warringtown 
in Irland unmittelbar nach der Auspflanzung einiger erotifcher Waſſergewächſe 
jefunden worben; ſie vermehrte fich in dem Teiche noch in demſelben Som- 
ner fo, daß es nöthig war, ihn einige Male davon zu reinigen (Ann. and 
Mag. hist. nat. 1854. XII, p. 340). Mit botanischen Bemußtfein wurde 
ie jedoch zuerft von Dr. Johnfton am 3. Auguft 1842 (Marshall: The 
ıew waterweed Anacharis Alsinastrum, 1852, p. 4) over fchon 1841 
Hooker and Arnott, Brit. Fl. 1850, p. 412) in dem See von Dunfes 
Saftle in Berwicihire in Schottland gefammelt und an Babington gefcyidt; 
ber es fehlte die Blüthe, und die Pflanze wurde deshalb nicht befchrieben. 
jaft um diefelbe Zeit, als fie in Berwickſhire in Schottland entdeckt wurde, 
mgefäbr um 1842, ift fie auch in Irland von David Moore in einem Teiche 
es Gartend von Iſaat M. D’Dlier in Booterstown bei Dublin gefunden 
md bon da nach dem botanischen Garten in Dublin verpflanzt worden (Ann. 
nd Mag. of nat. hist. 1854. XIV, p. 310). Im Jahre 1847 wurde die 
lange wieder weit entfernt von ben erften irländifchen und fchottifchen Fund⸗ 
rten von einer Miß Mary Kirby im mittleren England in Leicefterfhire und 
war in Zeichen bei Market Harborough in blühenden weiblichen Eremplaren, 
ann im nächften Jahre 1848 von Babington (Ann. and Mag. of nat. hist. 
848, p. 81 ff.) angetroffen, durch ven lebten befchrieben und Anacharis 
ılsinastrum benannt, endlich ward fle noch einmal um viefelbe Zeit in 
zampfhire in einem Teich bei Leigh Bark in der Nähe Chichefterd gefunden 
Babington 1. c. p. 84), ſowie dies auch durch ihren erften Entveder Dr. 
ohnſton im Jahre 1848 in ver Nähe des See's von Dunfe= Eaftle in einem 
tebenfluffe des Tweed, dem Whiteadder, geſchah (Marshall ].c. p. 5). Ber- 
er traf man fle in demfelben Jahre in ungebeurer Menge in dem Kleinen 
luſſe Zene in Nottinghamfhire (Marshall 1. c. p. 5). 
Bon nun an beginnt die Pflanze, fortgeführt durch ven Wafferlauf in 
m zufammenhängenden Fluß» und Kanal-Syftem des mittleren Englands, 
% bier faft überall Hin zu verbreiten. Nur felten ift fie durch Menfchen- 
ınd verpflanzt worden. Im November 1849 wurde fie in großer Menge 
ı einem Kanal in Nortbhampfhire gefunden (Marshall 1. c. p. 5). Im Aus 
ıft defjelben Jahres traf fie Erwin Brown fehr reichlich in Derbyſhire und. 
trafforbihire im Trent und in einem Kanal bei Burton=upon=Trent (Mar- 
‚all 1. ce. p. 6). 1850 wurde fie in Warwickſhire an einigen Orten, 1851 
Gambridgefhire in dem Gane und Ouſe (Marshall I. c. p. 6), 1854 in 
rforpibire bei Oxford (Gard. Chron. 1854, p. 406) gefunden. Bei Ebin- 
gb erfcheint fie in einem Teiche des botanifchen Gartens („not planted 
ere*, Hooker and Arnott 1. c.), und bei Cork im fühlichen Irland (Gard. 
ıron. 1854, p. 693). Nach Cambridgeſhire ift die Pflanze durch Babing- 
a gekommen, ver fie im botanischen Garten zu Gambrivge zog (Marshall 
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l.c. p.15). Ob und wie die vier urfprünglichen Bundorte zu Warringtomn, 
Berwidihire, Booterstown und Leicefterfhire mit einander zufammenbängen, 
ift nicht zu ermitteln. An ihrem erften Fundorte in Schottland im See von 
Dunſe-Caſtle ift die Pflanze feit 1851 und 52 durch Schwäne vertilgt (Gard. 
Chron. 1854, p. 724), deren Zucht daher angerathen wurde, um fie auszu⸗ 
rotten; allein im Trent, bei Burton=upon=Trent, haben Schwäne nicht ver 
mocht, ihr ein Ende zu machen. Die Pflanze ift jegt eine große Plage für 
alle Binnengemwäffer Englands, beſonders des mittleren, indem fie Schifffahr, 
Deffnen und Schließen ver Schleufen, Bifcherei und Schwimmen flört, ja io 
gar durch ihre ungeheure Menge ven Abfluß des Waſſers hindert und viele 
aufftaut. Es ift vorgefommen, daß die Pflanze erft tonnenmeife fortgeſchaffi 
werben mußte, damit Fahrzeuge in Die Docks der Binnengemwäfler gebracht wer: 
den konnten, oder daß die Schiffe durch Pferde weiter gezogen werben munftm, 
weil Anacharis Alsinastrum dad Waſſer unfahrbar machte. 1852 fand na} 
Waſſer in dem Cam unterhalb Cambrivge 1 Buß höher, als fonft, obglech 
in einem benachbarten Kanale, in welchem die Pflanze ſich noch nicht verbrate 
hatte, das Waffer 1 Buß niedriger, als früher, war; man fchrieb wenigſiene 
die Hälfte jenes hohen Wafferftandes im Cam der Aufftauung zu, woelde dir 
Anacharis verurfacht hatte. Mit Necht führt fie den Namen „IBaflernei‘, 
der ihr beigelegt worben ift. Bisher find in Großbritannien nur weibliche 
Pflanzen gefunden worden, und die fehnelle Verbreitung und ungeheure Ber- 
mehrung Hat ohne allen Samen blos durch dad Kraut ftattgefunden, welches 
felten wurzelt, meift ſchwimmt und ſchwimmend neue Sproffen biltet, die leicht 
von der Mutterpflanze durch irgend welche mechanijche Kraft, Bewegung ver 
Wellen, Ruderfchläge ıc. gelöft, als ſelbſtſtändige Pflanzen weiter ſchrimmen. 
Eine fo fehnelle und maſſenhafte Vermehrung blos durch Sproſſenbildung 
wie bei der Anacharis Alsinastrum, ift wohl ohne Beifpiel in ver Geſchcu 
der Pflanzen. 

Wahrjcheinlich ftammt Anacharis Alsinastrum aus Nord» Amerika un? 
ift vielleicht Anacharis Nuttallii Pleuph., obgleich ſich bei unferer gerinam 
Kenntniß der verwandten norbamerifanifchen Pflanzen die Ipentität nicht mit 
Sicherheit auöfprechen läßt. Darüber, wie Anach. Alsinastr, nah Orr 
britannien gekommen ift, berrfchen nur Vermuthungen. 

N. Caspary. 


Baumwollencultur in Indien. 


Die Indian News geben intereffante Data über die Wichtigkeit des enali- 
fchen Handels mit indischer Baumwolle und über die Verluſte, melde ver 
englifche Handel dadurch erlitt, daß Pie oflinvifche Compagnie die frühere 
Verkehrsmittel jo verfallen ließ. Die 150 Millionen Einwohner Indiens = 
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runder Summe Fleiden fich mehr oder minder in Baumwolle, und General 
Briggs rechnet auf jedes Inbivivuum 24 Pfund robes Material, was allein. 
nen Bedarf von 375 Millionen Pfund Baumwolle für die indiſche Bevöl- 
krung im Jahre ausmacht. Würde diefed Material nun ausgeführt, und auf 
von Webeftühlen Manchefterd verarbeitet, welch einen Impuls würde dies dem 
ngliichen Handel geben, und wie viel beffer würben die Einwohner Indiens 
jefleivet fein, meint der Engländer, und welches nette Sümmchen, feben wir 
Yinzu, würde John Bull dabei in die Tafche fteden! Die rohe Baumwolle 
ann aber nicht auögeführt werben, weil feine Wege dazu vorhanden find, 
ein Flußverkehr zu den Häfen ftattfindet. Die oftindifche Compagnie dachte 
wur an Kanäle, das indiſche Geld in ihre Taſchen zu leiten, ließ vie Blüffe 
richlammen, die Wege verfallen, und der fromme Engländer in Manchefter 
ft, daß feine Webftühle dem Indier nicht beſſere Kleivung liefern. Nun 
vr Baumwolle in Indien aber noch zu vielen anderen Dingen, 3. B. zu 
detten, Kiffen, Teppichen, Borhängen u. ſ. w. gebraucht, jo daß ber ganze 
Bedarf wohl 750 Millionen Pfund beträgt, wogegen Amerika's Production 
tur unbedeutend ift. 

Eine andere bemerfenswerthe Beobachtung ift, daß je mehr man vom 
lequator fich entfernt, aljo je gefunder das Klima für Die europäifche Con— 
fitution ift, defto größer auch der Baummollen- Ertrag wird. Wenn im Ges 
nete bon Madras der Acre nur 70 Pfd. giebt, Liefert er in Guzerate 107, 
ınd unter dem 27. Grade nördl. Breite 325— 670 Pfund, was doppelt fo 
el, ald der Ertrag der Baummollenfelver in New» Orleans if. Es fehlen 
tatiftifche Angaben über den Baummollen - Ertrag in Dekhan, aber da bei 
re Höhe des Tafellandes fich das Klima dem des außertropifchen Indiens 
übert, jo dürfte wohl auch der Baummwollen- Ertrag in gleichem Verhältnif 
ieben. Das neu erworbene Berar (20° 15’ — 21° 40’ nördl. Br., 76° 
— 78° 2’ 2., 8500 — 9000 engl. AM.), kürzlich vom Nizam zur Unter: 
yıltung des Nizam⸗-Contingents abgetreten, Tiefert die fchönfte Baumwolle in 
Renge und kann mit der Zeit unter britifcher Leitung mit Amerifa zur Ver— 
orgung der britifchen Märkte mit Baumwolle in Concurrenz treten, wenn 
ine Eiſenbahn erft die Baummollen»Diftriete mit dem Hafen von Bombay 
wrhindet. Aber fchon jept nimmt ber Unternehmungsgeift in Indien zu und 
ängt am, die reichen Schäße, die im Lande noch verborgen liegen, zu heben, 
Ser Report der Bombayer Handelskammer vom Jahre 1853—54 giebt unter 
Inderem einige Angaben über vie Ausdehnung des Baummollenbaues in Ins 
in. In den weftlichen Beilgungen ver Compagnie waren im 3. 1853—54 
‚s02,020 Acres, und zwar 43,947 mit ausländifcher, 1,358,073 mit eins 
eimiſcher Baumwolle bebaut. Der Ertrag der ungereinigten Baumwolle war 
97,827 Candies à 784 Pfund (9776 fremde, 288,051 einheimifche), gerei= 
igt 81,906 Cand. (3255 fremde, 78,651 einheimifche). Dazu famen noch 
I den Schußftanten des Weiten 295,300 Cand. ungereinigte und 89,857 ges 
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reinigte Baumwolle, mit der britifchen im Betrage von 171,763 Ganbies, ob⸗ 
wohl diefe Zahlen lange die Wirklichfeit nicht erreichen. In der Präfiventicaft 
Madras waren im legten Jahre 917,374 Ucres, im Jahre zuvor (1852 — 53) 
876,927 Are, und im 3. 1851 — 52 722,809 Acre mit Baummpolle bebaut. 
Man fieht die Ausdehnung ded Baummollenbaues! In Scinde gaben die Baum» 
mwollenfelvder 1848— 49 27,780 Bighas, 1849 —50 27,091 B., 1850 — 51 
35,780 3. 10 Wiswas, 1851 —52 35,740 8. 12W. Da vie Baumwolle 
in Seinde auf bemwäflerten Boden nach dem erften Anjchmellen des Klufiet 
gepflanzt wird, fo ift ver Bau unabhängig vom ÜMegenfalle, und ein großer 
Regenfall während der Zeit der Blüthe und Schotenanfegung zeigte ſich in 
den letzten 2 bis 3 Jahren nicht nur fehäplich, fondern fogar zerftörend für 
die Saat. Obwohl der Anbau ſich ausdehnte, war der Ertrag doch nit 
lohnend für den Anbauer, und bei feinem Anbau mußte in ven legten Jab- 
ten fo viel Steuerermäßigung bewilligt werben. Es wurden Feine Owantis 
täten fremden Baummollen » Samend zum Verſuche dorthin gefchidt, die aber 
zu fpät anfamen; auch fand man, daß der geringfte Regenfall bei dem erfim 
Servortreten aud dem Boden oder zur Blüthezeit die Pflanze vermichtete, wäb- 
rend die einheimifche Pflanze dem widerftand. Aeghptiſche Saat, im Mai ge 
fäet, wuchs üppig, befam aber feine Schoten zur Zeit, wo die einbeimiihe 
Pflanze Schoten bat. Man meint, die Pflanze müffe im Februar gefäet wer 
den, um vor dem Falten Wetter zu reifen. New = Drleand- Samen hält man 
für beffer geeignet, doch find die Werfuche noch nicht genügend. 
I I. Plath. 


Eine neue agnptifche Erpedition zur Entdeckung der Nilquellen. 


Zu allen Zeiten galt Aegypten mit Recht ald dasjenige Land, von dem 
aus die Nilquellen fich am leichteften würden erreichen laſſen, und fo finten 
wir auch wieberholt von ven Zeiten des Altertfums an, das Die Beni 
rungen in Aegypten an den Beftrebungen, dieſes Problem zu löjen, Anthbeil 
genommen haben. Im Laufe unfere® Jahrhunderts gefchah dies befanntlich 
zwei Male, indem Mehemed Ali, der frühere Beherricher des Landes, bei 
feiner Rüdfehr aus Faſſokl und den golpreichen Ländern am oberen wein 
Ni im Jahre 1839 die Ausführung einer Erpedition auf dem Strome zu 
Entdeckung feines oberen Laufed und feiner Duellen anorbnete. Die erür 
Erpedition fand in den Jahren 1839 und 1840 ftatt, eine zweite folgte ihr 
im Jahre 1841; aber beide erreichten ihr Ziel nicht vollftändig, inkem jene 
nur bis zum 5° 17’, die fpätere nur bi zum 4° 43’ nörbl. Br., we Strem- 
ſchnellen und die Seichtigfeit des Fluffes die Weiterfahrt binverten, gelangte. 
Bon den Endpunkten der Flußfahrt aus zu Lande weiter vorzubringen, fbeam 
nicht für angemefjen befunden worden zu fein. Eine britte Erpebition, meld 


Eine neue ägyptiiche Erpebition zur Entdeckung der Nilquellen. 861 


Mehemed Ali bald darauf abgeben laffen wollte, kam nicht zu Stande, und 
fo ift auch bis im die neueſte Zeit nichts der Art von der ägpptifchen Regie— 
rung geſchehen, obgleich dieſelbe feit ihren früheren Unternehmungen, wodurch 
man bie Fahrt auf dem oberen weißen Nil erft kennen lernte, alljährlich Fahr⸗ 
zeuge den Strom aufwärtd jendet und mit den Gingeborenen einen höchft ge= 
winnreichen Elfenbeinhanvel betreiben läßt, fo daß fle wirklich am erften im 
Stande if, die Frage über die Lage der Nilquellen zum Abfchluß zu bringen. 
Aber erft jegt nimmt die ägyptiſche Regierung ihre alten Pläne wieder auf, 
indem nach einem durch den Constitutionel mitgeiheilten Schreiben aus 
Alerandria vom 22, Februar d. I. der Statthalter von Aegypten Said Pa- 
ſcha eine neue Erpebition nach den oberen Nilgegenden und zwar ausprüdlich 
mit dem Zwede, die Quellen ded Stromes zu entoeden, abzufenden Willens 
ft. Seiner Aufforderung gemäß übernimmt der Graf Stanislas Escayrac 
de Lauture deren Leitung. Sicher ift diefe Wahl eine fehr glüdliche zu nen— 
nen, indem Escayrac de Lauture nicht allein durch feine Höchft ausgedehnten 
Reifen und feinen mehrjährigen Aufenthalt im Orient und in Norb- Afrika 
ich eine genaue Kenntniß der Sprachen und Sitten der dortigen Bemohner 
und eine genaue Kenntniß der Verhältniffe erworben hat, ſondern weil der— 
ſelbe au ein Mann von großer Energie und Beftigfeit des Willens, fcharfer 
Beobachtungsgabe und großer literarifcher Thätigkeit if, weshalb die Wiffen- 
‚haften obne Zweifel eine reiche Ausbeute aus den Refultaten ver Erpebition 
erlangen dürften, während aus den beiden erften ägbptifchen Unternehmungen 
mit Ausnahme des Berichtd von Werne und Arnaud's Karte des oberen 
Nillaufs bekanntlich nur wenige wiffenfchaftliche Reſultate gefloffen find und 
amentlich die Naturwiffenfchaften dabei fait ganz Teer ausgingen, da Fein 
Raturforfcjyer an den Erpeditionen Antheil nahm. Graf Eöcayrac de Lauture 
yat feine früheren Beobachtungen nicht allein in zahlreichen Abhandlungen, von 
yenen wir bier nur einige der wichtigeren erwähnen wollen, wie die über ven 
handel im öftlichen Soudan (Bull. de la Soc. de Geogr. 1850. 3" Ser. 
XIV, 391 — 410), über Korbofän (ebenv. 4” Ser. 1851. I, 357 — 373), 
ber die afrifanifchen Straßen, Transportmittel und Garavanen (ebend. 4° Ser. 
853. V, 204— 239), über Barth’3 Beftimmung der Breite von Timbuftu 
ebend, 4=* Ser. 1854. VIII, 32— 34), über den Einfluß eined zwiſchen⸗ 
teerifchen Kanal auf ven Handel und den Einfluß des rothen Meer» Kanals 
n Befonderen (ebend. 4”° Ser. 1855. IX, 274— 297), endlich über ven 
5soudan (ebenvd. A” Ser. 1855. X, 89), fonvern auch befonvders in feinem 
usführlichen und ungemein reichhaltigen Werte: Le Soudan. Etudes sur 
Afrique au Nord de l’Equateur, son climat, ses habitants, les moeurs 
| la religion de ces derniers. Paris 1853, veröffentlicht. Da das neue 
nternehmen ſich auch ver Theilnahme des Bruders des DVicefönigs, Halim 
aſcha, erfreut, der, um diefe entlegenen Gegenden ven Wiffenfchaften zu er« 
hliegen und Givilifation in ihnen zu verbreiten, fich das General⸗Gouverne⸗ 
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ment ded Soudan erbeten bat, und die Unternehmung die Erfahrungen ver 
früheren ägyptifchen Erpeditionen, ſowie die neueren des apoftoliichen Pros 
Bicard P. 3. Knoblecher aus dem Jahre 1849, ferner die von Knoblechere 
früberem Genoffen, dem leider ſeitdem verftorbenen, im 3. 1850 bis in zw 
Nähe des Aequatord vorgedrungenen genuefiichen Geiftlihen B. Angelo Vince, 
nebit denen von Lefarque, Brun Nolet und Vaudey benugen fann, fe if 
mit Mecht zu erwarten, daß durch ſie endlich das große Problem ver Nil 
quellen gelöft werden wird, welches bereitd der befannte franzöfliche Forſcha 
in Abeſſinien, Ant. d'Abbadie, mit vollem Rechte das größte gemannt bat, 
das von der Erdfunde jemals aufgeftellt worden ift (La question 
du Nil est la plus importante, que la Geographie ait jamais souler«. 
Nouv. annales des voy. 1845. UI, 107). 
Gumpreät. 


Mineralquellen und Vulkane in Ealifornien. 


Bon einem durch die Natur mit ihren Gaben aller Art fo ungemem 
reich, ja faft verfchwenverifch ausgeftatteten Sande, wie Californien if, hi 
fih mit Grund erwarten, daß vemjelben Mineralwaifer nicht fehlm wür- 
den, und in ver That hat die fortichreitende Kenntniß des biefigen Binnm- 
landes bereitd zu der Entdeckung einer ganzen Reihe verjelben geführt. Dieſe 
Duellen fcheinen in allen Gegenden des Staats, mit allen Abftufungen wer 
Temperatur und in ſehr mannigfach mineralifcher Beichaffenheit vorzutommen, 
indem man ſowohl Falte, ald laue und Heiße, und neben gemöhnlichen Saly 
quellen noch Soda» Bitumen und namentlich viel Schmwefelquellen angetroffen 
bat. Unzweifelhaft werden weitere Borfchungen viele andere Borteum 
niffe derfelben Art hierſelbſt kennen Ichren, doch fcheint bisher Feine eimmge 
der befannten Quellen binfichtlich ihrer Temperatur und ihrer mineraiichen 
Eigenthümlichkeiten genauer unterfucht worben zu fein, jo daß wir und ver 
läufig mit den wenigen Notizen begnügen müffen, welche und nicht matır- 
wiffenfchaftliche Berichterftatter darüber mitgetheilt haben. Einer der nrurkır 
dieſer Berichterftatter, der Nord» Amerikaner Capron, widmete 5.8. im firmm 
fehr reich ausgeftatteten Werfe, weldyed unter dem Titel: History of Cab- 
fornia from its discovery to the present time, comprising also a fall 
description of its climate, surface, soil, rivers, towns, beasts, birde, fishes, 
state of its society, agriculture, commerce, mines, mining ete. by E.S. 
Capron, Counsellor at law. 8. zu Bofton im Jahre 1854 erfchien, auf 
diefem Gegenftande feine Aufmerkjanikeit (S. 66— 68) und erwähnte bereits 
in nicht weniger, ald 7 Diftricten (Counties) das Vorkommen ſolcher Quellen 
So findet fich zuvörderfi im Napa⸗-County bei der Stadt gleiches Mamen! 
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die ehwa 70 engl, Meilen von S. Brancidco liegt, eine heiße Schwefelquelle, 
deren Waffer 10 bis 15 Fuß hoch aus der Seite eines Berges entquillt. 
Zugleich treten bier heiße Gafe, die ohne Zweifel auch dad Emporfpringen 
des Thermalwaſſers veranlaffen, mit laut zifchendem Getöfe hervor. Nächft- 
nm enthält der Diftrict noch andere Mineralquellen, deren Eigenichaften man 
ıber noch nicht Eennt. Deftlih vom Napa» Gounty und unmittelbar an ven= 
elben grenzend, fowie zugleich anſtoßend an eine Abzweigung der San Fran⸗ 
i80-Bai, die Suifon=Bai, befindet fi das Solano-County, welches bei 
m Orte Benicia, dem gegenwärtigen Sige der Megierung des Staats Ca— 
fornien, eine ftarf mit Schwefel imprägnirte Mineralquelle, und bei Val— 
eo, Bart an der genannten Bai, eine reich mit Soda (fohlenfaurem Natron) 
mprägnirte Quelle bejigt. Weiter im Norben liegt das Shaſta-County, wel: 
bed neben 12 waſſer- und ſtark falzreichen Quellen in 60 Meilen Entfer- 
tung von der Stadt feines Namens am Sacramentoflujfe ebenfalls eine Soda— 
elle enthält. Noch reicher an Mineralquellen, ald der Norden, ift ver Sü— 
un Galiforniend. So giebt e8 in dem auf der Südfeite ver Suiſon-Bai, 
vom Solano»Diftriet gegenüber und zugleich öftlich vom San Francisco gelege- 
ten Contra Coſta⸗Countyh verfchiedene heiße Quellen, eine Schwefel und eine 
aue Salzquelle, ſowie man auch in dem Los Angelod= County, einem ver 
ürlichften Theile des Staats, eine heife Quelle bei dem San Bernardino— 
Rancho angetroffen bat. Außerdem giebt es in vemfelben Los Angelos » County 
ine den Indianern unter dem Namen Brea befannte Duelle, die angeblich 
! Urred Land beveft, und woraus große Quantitäten von Asphalt, welches 
ei dem Dachdecken benußt wird, empormwallen. Nicht minder bejigt dad Ma- 
ivofa- County, OND. von San Francidco, einige Mineralquellen von noch 
nbefannten Eigenschaften, und fo bat auch dad Monterey= County, ſüdlich von 
San Francideo, an dem oberen Ende des Salinasthald mehrfache Schwefel: 
nellen. Nörvlich ftößt an dad Los Angelod=- County der Diftriet Santa 
Jarbara, in deſſen fünweftlichem, nahe der Küfte gelegenen Theile bei dem 
erfe Santa Barbara aus dem Felſen eine heiße Schmwefelquelle mit 100° F. 
ervorbricht. Diefelbe wurde in früherer Zeit von den Eingeborenen faft 
ei allen Krankheiten als Hülfsmittel benugt. Endlich hat dies County zwei 
löphaltquellen, die erft vor etwa 3 Jahren wenige Meilen von Santa Bars 
ara aufgefunden worden find. 

Mit dieſem Reichthum an Mineralquellen fleht nun die geognoftifche 
eſchaffenheit des Landes in enger Verbindung, indem Californien mit Ge— 
einen erfüllt ift, bei deren Bildung höhere Temperaturen Antheil genom= 
en haben mögen, aber noch war es nicht befannt, daß es bier ſelbſt 
ätige Bulkane giebt. Gapron berichtet in der Hinficht (S. 69), daß die 
xiſtenz von zweien derfelben mit hinlänglicher Sicherheit feitgejtellt fei, und 
iß der eine biefer Vulkane fich nahe ver Farm des Gapit. Thomas Robbins 
der Graffchaft Santa Barbara und der andere dftlich von San Brancidco 
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im öftlichen Theile des County Galaverad an dem Urfprunge des Jackſen 
Greek befinde. Troß jo genauer Beitimmungen der Localität viefer Wulkane 
bleibt e8 immer auffallend, daß bei den zahlreichen Berichten, die wir in neues 
fter Zeit über Ealifornien erhalten haben, fein einziger diefer angeblich noch 
thätigen Vulkane gevenft, und es bleibt deshalb in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth, daß Capron's Angaben bald einer genaueren Prüfung unterwerfen 
werben möchten. Uebrigens ift dad Vorkommen nicht gerade unmöglich, va 
die Öftlichen Theile der beiden ebengenannten Counties zu den noch am mwenig- 
ften gefannten Regionen ded Staat? gehören. Hier wohnen nämlich in dem 
Gebirge zunächft der Grenze Indianerftimme, die den bleichen Gefichtern 
und der Erforfchung ihres Gebiets nicht geneigt find. 
Gumprecht. 


Paſſagierverkehr auf dem zwiſchenmeeriſchen Wege in 
Nicaragua. 


Von den 7 verſchiedenen Wegen, die man in neuerer Zeit als die ge— 
eignetſten für den Perſonen- und Waarentransport über den mittelamerikeni⸗ 
ſchen Iſthmus vorgeſchlagen hat, find biäher nur 2, ver von Panams und 
der von Nicaragua, von praftifchem Werthe geworben, indem einzig auf dieſen 
fih eine Bewegung zwifchen beiden Meeren entwidelt hat. Ueber den neueren 
Perfonenverfehr auf der Panamäftrafe bis zur Vollendung der Eiſenbahn 
wurde bereit8 früher berichtet (Bo. V, 325). Der von Syuier (Chemin 
de fer 38) nach den Zollregiftern von New-Nork mitgetheilte Nachweis über 
die Zahl der Paffagiere, welche vom 16. März 1854 bis März 1855 bie 
zweite Straße gewählt haben, erwies, daß troßdem daß vie legte in Bequem» 
lichkeit für den Reifenden gar fehr ver Panamäſtraße nachftebt, jene Zubl zur 
um 4 der der Panama Paffagiere nachiteht. Betrug nämlich vie erfte Zahl, 
wie angegeben war, 30,108, jo die zweite 24,508. Der Grund dieſer legten 
verbältnigmäßig hoben Zahl liegt darin, daß die Neifenden bei der Nicarayua- 
Paſſage 1 bis 2 Tage Zeit gegen die Panama-Moute gewinnen, 

GBumprecht. 


Die Unterfuchung des Saladoftromes in Süd-Amerika 


Wenn früher in dieſer Zeitfchrift der Ausfpruch gethan wurde (Br. V, 
©. 488), daß etwa feit 10 Jahren bei ven brei größten handeltreibenden 
Nationen der Erve, den Engländern, Branzofen und Nord» Amerikanern, 
ein wahrer Wetteifer flattfinde, die hydrographiſchen Verbältniffe des comn- 
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ıentalen Süd» Amerika zu erforfchen und mit Hülfe diefer Kenntniß fich be— 
ſueme Handelswege nach dem Innern zu eröffnen, fo bat die neueite Zeit ein 
ıbermaliges Beiſpiel für die Richtigkeit des Ausfpruch® geliefert, indem es 
sen Nord» Amerikanern im Herbſte des vorigen Jahres gelungen ift, einen 
bisher nur äußerſt unvolltommen befannten Strom Süd-Amerika's, ven Rio 
Salado, einen der großen Zuflüffe des Parana, welcher die zu dem Staaten- 
kunde von Buenos Ayres gehörenden Staaten Salta, Tucuman, Santiago 
und Santa Fe durchzieht, ebe er fich in den Parana ergieft, mit Dampfern 
zu befahren und dadurch die Möglichkeit einer Flußſchifffahrt bis in das Ins 
nerfie Süd» Amerifa's, ja faſt bis an den Fuß der bolivifchen Gorbilleren 
zu ermweifen, nachdem Jahrhunderte hindurch niemald daran gedacht worven 
war, diefe von der Natur angerwiefene große Wafjerftraße zu benugen. Der 
folgende von dem New-MYorker Wochenblatte Weekly Herald vom 6. Fe— 
bruar d. 3. gelieferte und uns von dem KR. brafilianifchen General = Gonjul 
Herrn Sturz gütigft mitgetheilte intereffante Bericht des Lieut. Thomas ©. 
Page über feine mit dem Dampfer ver Vereinigten Staaten Waterwitch unter⸗ 
nommene Befahrung des Rio Salado giebt hierüber Aufſchluß. Mit ver Eröff- 
nung diefer Flußfahrt ift alfo ein neuer großer Schritt gefcheben, die überaus 
fruchtbaren und gefunden Binnenländer Sud-Amerika's für den Welthandel 
zu eröffnen, indem von nun der Zugang nicht allein zu den genannten Staa= 
ten, fondern auch zu dem an Mineralproducten überreichen, von ber Commus 
nication mit dem Meere aber bisher faft bermetifch abgefchloffen geweſenen 
Bolivia erleichtert werden wird. Welchen Werth der letztgenannte Staat auf 
vie Befahrung der Ströme des centralen Süd» Amerifa legt, haben wir be— 
reitö früher erwähnt (II, 40). Erweiſt vie Befahrung des Rio Salavo 
auch nicht unmittelbar die Möglichkeit einer Fünftigen Wafferftraße aus Bo— 
lisia bis zu dem atlantifchen Ocean, fo dürfte durch die Entdeckung der Sa— 
lado⸗Waſſerſtraße die Ausfuhr ver Producte Süd» Bolivia’d doc; unendlich er= 
leichtert werden, während Bolivia bis jetzt gezwungen war, diefelben faft aus— 
schließlich nach dem einzigen ihm zugehörenden Hafen von Cobija am ftillen 
Ocean zu verführen. Die Dampfichifffahrt auf dem Rio Salado ift übrigens 
ein neuer Beweis, welch mächtige Unterftübung Wiflenfchaft und Verkehr in 
viefem Hülfsmittel befigen, und fo waren die legten beiden Jahre überhaupt 
reich an Erfahrungen der Art, indem durch Dampfer es gelang, auf dem 
Duorra und Benue in dad Innere Afrika's vorzudringen (Zeitfchr. IV, 258 
— 260), und einen großen Theil des centralen Aſiens auf dem Amur bis 
sur fibirifchen Grenze zu durchfahren (V, 356), fowie auch Dampfer auf 
dem großen Murrayftrome 450 engl. Meilen weit in das Binnenland Aus 
traliens eindrangen, In Vorder» Indien begann theils erft die Dampfichiff- 
ahrt in den letzten beiden Jahren auf vielen Strömen, theild erlangte fie auch 
‚ine fteigenbe Entwidelung, und fo ift gleiches in Hinter Indien auf dem Brab- 
naputra (VI, 178), dem Jrawaddi und dem mächtigen Cambodjaſtrome ge« 
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jcheben; aber noch find nicht alle Wege für Dampfichiffe eröffnet worden, 
und namentlich dürfte die längft beabfichtigte Befahrung des Dſchub⸗ (Jub-) 
Stromes auf der Oftfeite Afrifa’8 und vor Allem die Befahrung des präch— 
tigen und gefunden Gabenftromed auf der Meftfeite Afrika's unzweitelbaft 
zu einer Reihe ver wichtigften Mefultate für die Kunde der centralen Regio⸗ 
nen dieſes Continents führen. 

Gumprecht. 


Lieut. T. S. Page's Bericht iſt nun im Auszuge folgender: 


„Sch beehre mich, zu berichten, daß ich durch die wirkſame Unterſtützung 
des Lieut. Mardoe in den Stand gefegt worden bin, eine weitere Unterſuchung 
des Rio Salado auszuführen, veffelben Stromes, den ih von Santa Fe aus 
im legten Auguftmonat auf dem Fleinen Dampfer Derba binaufgefahren war. 
Durch diefe Unterfuchung ift die Schiffbarkeit des Fluſſes auf eine Entfernung 
von 800 engl. Meilen völlig feitgeftellt. So befremdend es erfcheinen mag, 
fo ift e8 dennoch Thatfache, daß der Rio Salado Jahrhunderte lang durch 
dad Land gefloffen ift, ohne daß die fpanifche Bevölferung gewußt bat, dus 
er Ichiffbar fei. Die jegige Erpedition lief zuerft in deſſen Einmündung em, 
und fchiffte venfelben einige hundert Meilen aufwärts; nunmehr aber it der 
Fluß durch die Erpebition von einem ungefähr 800 engl. Meilen aufwärts 
von feiner Mündung angenommenen Punfte bid einige Meilen oberhalb ves 
Punftes, bis zu welchem die Derba vorgevrungen war, unterfudht worden. 
Man war weder auf Sanpbänfe, noch auf Klippen und Riffe geitoßen, und 
dad einzige Hinderniß der Dampfichifffahrt beftand in einigen gefallenen und 
überhängenven Bäumen und in einem jedoch nur in geringen Mengen vor: 
fommenden Waſſergewächs, Tortofo genannt, was fich alles leicht und im 
furzer Zeit befeitigen liege. Auch zeigen fich dieſe Hemmniſſe erſt etwa m 
einer Entfernung von 600 Meilen von der Einmüntung. Der bis vabın 
unterfuchte Theil des Fluſſes durchflieft ein fchöned und fruchtbares Pand, 
das für Weizen, Korn, Tabak, Reis, felbit Zuckerrohr wohl geeignet ik, amd 
zur Weide für Rindvieh, Pferde und Maulthiere nicht befier fein Kann. 

Die Feititelung der Thatfache, daß der Rio Salado fchiffbar if, ichnat 
in den Einwohnern dieſes Landestheild den Gedanken erwedt zu haben, def 
für den Wohlftand ihres Landes nun eine neue Aera gekommen frei. Die Ber 
ſchiffung wird den Provinzen Salta, Tucuman, Gatamarca, Sa Rioja, San 
tiago und einem großen Theile von Cordova und Santa Fe als ein bene 
mer Kanal dienen, um ihre Erzeugniffe zu Markte zu bringen, vie fie jetzt 
auf einer Art Karren (carretas) 300 bi8 900 Meilen weit führen mäfen. 
Indem ſie aus ven entlegenften Provinzen und bis zu denſelben zurücd anf 
folhen Karren ihre Waaren führen, brauchen fie dazu 9 bi 10 Monate. 
wobei dann die Koften den größten Theil des Gewinnes aufzehren. 

Nachdem ich auf diefem Fluſſe einige Hundert Meilen vorgedrungen mer 
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während die überhängenden Bäume die Schifffahrt fchmierig machten, konnte 
ih an ein fo langfames Vorwärtskommen feine Zeit mehr wenden, und be» 
fchloß daher, den Reſt der zu unterfuchenden Strede zu Pferde zu machen. 
Sowie ich das Boot verlafien hatte, ward ich bald inne, daß wir eigentlich 
nur ungefähr 3 Meilen auf dem Fluffe weiter gefommen wären, bis dahin, 
wo unfer Wordringen noch mehr behindert worben fein würde; und ich hatte 
bier den Theil des Landes erreicht, wo der Fluß eine offene Ebene durchzieht, 
auf welcher jeder fernere Theil deſſelben zu erfennen ift. Ich ritt zu vers 
fchiedenen Malen durch ven Fluß, fo daß ich auch feine Tiefe kennen lernte. 
Der Gharafter ver Gegend, welche er durchfließt, läßt die Vermuthung von 
Behinderungen der Schifffahrt durch Sandbänfe, Klippen, Riffe u. dgl. nicht 
zu; ja die Gleichförmigfeit an Breite und Tiefe von dem Punfte an, wo ich 
das Boot verlieh, giebt ihm das Anfehen eines Fünftlichen Kanals. 

Ich Fam erft vor zwei Tagen wieder in Santiago an und beabfichtige, 
morgen weiter nach Salta zu geben, auf welchem Wege ich die binterfte 
Strecke des Salado fennen lernen werde, um mich über deſſen Schiffbarfeit 
noch oberhalb des Punktes, mo ich wieder das Boot beflieg, zu vergemifiern. “ 


Sitzung der Berliner Gefellichaft für Erdkunde 
am 2. Februar 1856. 


Herr Kiepert fprach über die neue, durch die Wiener Friedensprälimi— 
narien vom 1. Bebruar d. J. angenommene Grenzlinie, welche, von Khotin 
bis zu dem Saſſik-See ziehend, Beflarabien gegen die Moldau begrenzen 
fol. Den officiellen Beftimmungen gemäß foll diefe Grenze einer Gebirgs- 
linie folgen, welcde, wie der Vortragende nachwies, gar nicht vorhanden ift 
und fich nur irrthümlicher Weife auf gewiffen Karten findet, welche Waffer- 
iheiden mit Gebirgsfetten verwechfeln. Außerdem zeigte der Vortragende eine 
zroße Kartenffizze ded daco=romanifchen Sprachftammes vor, auf welcher die 
Mohnfige der Magyaren und Szefler, ver Slaven, ver Walachen oder Daco- 
Romanen, deögleichen die deutfchen und bulgarifchen Golonien durch Farben 
inſchaulich gemacht waren, und aus welcher fich ergab, daß die oben erwähnte 
Srenzlinie auch den ethnographiſchen Verhältniſſen nicht entfpricht, indem fie 
ie Völker und Sprachen nicht minder, ald die Länder, zerſchneidet. "Kerr 
Ritter theilte einen Brief des Miſſionars Krapf an einen Freund über Abef- 
iniend Zuftände in der Gegenwart mit (f. bier ©. 350). Herr Heifing voll» 
ndete feinen in einer früheren Sitzung begonnenen Vortrag über Leichardt's 
nd einiger anderen unternehmenven Männer neuefte Reifen in Auftralien. 
ir verweilte befonderd bei Sturt's Fühner Reife und befprach die von Lei— 
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chardt aufgeſtellte und von Sturt unterſtützte Hypotheſe, daß der Din un 
Weſten des auſtraliſchen Continents Tängft exiſtirte, als die Mine deſſelben 
noch vom Meere bedeckt war. Der Torrens⸗See ſei als ein Weberreft jend 
Meeres anzuſehen. Leichardt unternahm feine legte Reiſe von Victoeria nad 
dem Schwanenfluffe oder event. nach der Nordweſt-Küſte im Jahre 147, 
Sein legter Brief an feine Freunde in Sidney ift vom 3. April 1848, jelten 
hat man aber jede Spur von ihm verloren. Eine Erpedition, um ten Ir 
fcholfenen aufzufuchen, wird gegenwärtig auf Koften der Regierung auge 
rüftet. — Als Gefchenfe für die Gefelfchaft waren eingegangen: Nr. ii 
30) 30 verfchievene Werfe und Schriften von der Smithsonian Institation, 
welche größtentheild auf fchon beftehende oder noch anzulegende Eifenbahnen, au’ 
Kanäle oder andere geographifche und ftatiftifche Verhältniffe der Vercimgm 
Staaten Bezug haben. Außerdem überreichte Herr Ritter: 31) Mittheilunge 
über wichtige neue Erforfchungen auf dem Gefammtgebiete der Geographie von 
Dr. U. Petermann. Gotha 1855. XI. 32) Zeitfchrift für allgemein: En 
Funde, herausgegeben von Dr. T. €. Gumprecht. Bd. VI, Heft 1. Berlin 156. 
33) Tableaux de population, de culture, de commerce et de narig- 
tion. Pour l’annee 1852. Paris 1855. 34) Magnetifche und geograpbüt: 
Ortöbeftimmungen an den Küften des abriatifchen Golfes im Jahre Il 
Bon Karl Kreil. Mit 1 Tafel. Wien 1855. 35) Programm zu dr äft 
lichen Prüfung, fowie zu der Entlaffung der Abiturienten von Aug. She, 
Director ded Gymnaſiums. Enthält: Die Banda -Eilande. Eine gengrarfiit: 
Abhandlung von Dr. Muhlert. Göttingen 1855. 36) Demonsttäo dos 
Direitos, que tem a coroa de Portugal sobre os territorios situados mA 
costa oceidental d’Africa pelo Visconde de Santarem. Lisboa 19. 
Herr Peters übergab als Geſchenk des Herrn Grafen Sä da Bandeira: Bol 
letim e Annaes do Conselho Ultramarino. 17 Hefte. Februar 184 - 
October 1855. Lisboa 1854 u. 1855, und gab eine Ueberficht ned Jubaln 
verfelben, der befonvers für die Geographie von Südmweft- Afrika wicht re 
Herr Heifing überreichte ald Geſchenk des Herrn Prof. v. Martins in Rin- 
chen deſſen Vegetations-Anſichten, betitelt: L. Tabulae vegetationis in Bro- 
silia physiognomiam illustrantes, 1856. Zuletzt übergab Herr Kierert di 
Geichenf: Carte generale orographique et hydrographique de FEuropt 
par le General Baron Sorriot de L’host. Vienne 1816. Endlich m 
ein Bericht über die Stiftung einer geographifchen Gefellichaft in Wir um 
ein zweiter über die erfte Verſammlung verfelben am 5, Januar 1856 mr 
gelaufen. 
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IX. 


Der Muata Cazembe und die VBölferftämme der 
Maravis, Chevas, Muizas, Muembas, Lundas und 
andere von Suͤd-Afrika. 


Tagebuch der portugiefifchen Erpedition unter dem Commando des Majors 
Monteiro, auögeführt in den Jahren 1831 und 1832, rebigirt von dem 
Major Gamitto, zweiten Commandanten der Expedition. 501 ©. 8. Mit 
einer Karte und 19 colorirten Abbildungen. Kiffabon. 1854. 
Im Auszuge mitgetheilt von W. Peters. 


(Einf. ) 





VI. Ueber die Muizas. 


Die Muizas, Muvizas oder Invizas find jetzt hauptfächlich 
nad dem Rande der Ch&vas emigrirt, nachdem fie durch die Inva- 
fon der unabhängigen Muembas, Auembas oder Moluanes, 
die unter einem Häuptling Chiti-Muculo, d. h. großer Baum, 
Rehen, aus ihrem eigenen Lande vertrieben worden find. Das Terri- 
torium, welches fie ehemals bewohnten, grenzt nach Süden und Weften 
an die Sengas und Arobzes, nad Norden durch das Gebirge 
Chimpire an die Gazember und nah Often an den Fluß Aru- 
angoa. 

Sie waren fruͤher unter einem Oberhaupt, Mucongure, ver— 
einigt, jetzt dagegen ſind ihre Mambos und Fumos unabhängig. Das 
Dorf, wo ein Mambo oder Fumo wohnt, heißt die Moſſumba. 

Ale fonnten fich Heiden, wie fie wollten, jedoch bedienten fie fich 
gewöhnlich, wie heutigen Tages, der Nhanda. Sie unterfcheiden fich 
hauptfächlich durch große geflochtene Haarperrüden, Chinguengue, 
welche fie vermittelft eines Holzes (Mucüra) fcharlachroth färben. Die 
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Sclaven und auch die meiften Weiber laffen dad Haar wachjen und 
ordnen e8 in Flechten (Mabanduas), welche fie mit Fett einjchmieren 
und mit dem Pulver jenes Holzes betreuen. Ihre Hautfarbe ift roth— 
braun. Sie feilen die Vorderzähne fo zu, daß jeder Zahn in eine mittlere 
Spige ausläuft. Außer einer fchmalen Reihe querer, von der Naien- 
fpige bis über die Mitte der Stirn verlaufender Einfchnitte, deren Nar— 
ben wulftig hervorfpringen, find bei ihnen feine Zeichnungen des Kör 
pers gebräuchlich. 

Sie zerfielen in Handelsleute und Aderbauer. Die erfteren mad» 
ten -ftetö große Reifen und fommen noch jegt nach Zanzibar und Mor 
fambique, hauptfächlich mit Elfenbein '). 

Ihr Naturell ift fanfter und friedlicher, ald das der anderen Ne 
ger, und fie werben leicht mit Fremden befreundet. Ihre Sitten find 
weniger barbarifch, als die ihrer Nachbarn. Sie opfern feine Menſchen 
bei dem Begräbniß ihrer Häuptlinge, glauben an die Eriftenz eines höd- 
ften Wefens (Päambi) und an die Seelenwanderung. Raub und Ebr- 
bruch werden bei ihnen am härteften beftraft. Obgleich fie in Bolngamie 
leben und die Weiber von ihrem Täta (Vater) faufen, haben diejelben 
den Ruf der Keufchheit. Die erfte oder oberfte Frau heißt Muari 

Zum Kriege werden fie durch eine große Trommel, Jmbiribire, 
gerufen. Sie bedienen fich feiner Schilve, fondern haben nur Bogen 
mit Pfeilen und Affagaien (Spieße). 

Ihre Gefänge und Tänze begleiten fie mit einer fleinen Trommel, 
Xinzete, welde aus einem einzigen Stüd Holz verfertigt if und die 
Geftalt eines großen Mörfers hat. Das Trommelfell wird aus ber 
Haut einer großen Eidechfe, Muanze ?), verfertigt. 

Die Hütten (Gandas), in denen fie wohnen, find denen der 
Chevas ganz ähnlich, aber größer. Sie haben nur eine Thür (Mus 
liango). 

Wenn zwei Muizas fich begegnen und fich mit einander unterhalten 
wollen, knien fie nieder und fegen fich auf ihre Haden, Hatjchen ab 
gewandt von einander leicht in die Hände und begleiten tiefes mit 
einem eigenthümlichen Geräufch der Lippen, welches einem ſchnell wie 
derholten lauten Küffen ähnlich if. Dann bieten fie fih Schnupftabsf 

) Wenn fie in biefer Weife truppweiſe ausziehen, erwählen fie Ach rim 


Ehevindasmuculo (Haupthandelsmann). 
?) Varanus niloticus. ®. 
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an und beginnen die Unterhaltung. Gehen fie nur an einander vors 
bei, fo begrüßen ſie fich durch eine Beugung der Knie und indem fie 
fih mit der Hand auf die Hüfte der von dem Begegnenden abge 
wandten Seite jchlagen. Begegnen fie einem Mambo oder Fumo, fo 
nähern fie fih ihm, fegen fih auf die Erde, und legen fich dann mit 
den Füßen nach ihm hin gerichtet auf die Seite, fchlagen fich mit der 
Rechten ſchnell und wiederholt auf die Hüfte derfelben Seite und laſſen 
das erwähnte Geräufch mit den Lippen ertönen. 

Die Muizas haben eine fo große Liebe zu ihrem engeren Vater: 
lande, daß noch jetzt an der Stelle früherer großer Dorfichaften einzelne 
Familien fih aufhalten, obgleich fie in fteter Lebensgefahr ſchweben. 


VII Ueber die Muembas. 


Ueber die Muembas, Auembas oder Moluanes ift wenig 
befannt. Sie follen aus den Wildniffen W.N.W. vom Territorium 
des Gazembe gekommen fein und find bis zur Bergfette Muringa 
vorgedrungen. Diefe Invafton hat angeblich im Jahre 1826 begonnen. 
Es find Nomaden, welche einem Mambo gehorchen, ven fie Chiti- 
Muculo, d.h. großes Holz oder Baum, nennen. Sie leben von Raub 
und Jagd. Außer Bogen und Pfeilen find fie mit einem Beil, feltener 
mit Spießen bewaffnet. Ihre Sprache ift, der von Lunda (Meffira 
oder Meſſila) ähnlich, fehr guttural. Sie treiben feinen Handel und 
find ausgezeichnet durch Treulofigkeit, Wildheit und Raubfucht. Sie 
tragen das Haar in herabhängenden Klumpen, mit Bett und rothem 
Holzpulver eingefchmiert, wie die Muizas. Sie durchbohren ſich die 
Dhrläppchen und tragen in diefen Löchern Scheiben von Elfenbein oder 
Stüde von Rohr. Ihre Todten werden ohne Geremonien begraben. 


VII. Ginzug und Aufenthalt ver Erpedition in Lunda. 
10. Rovember 1831 — 20. Mai 1832. 


10. November. Es erfchienen in unferem Lager am Chimpire 
einige vom Muata abgefandte Gazember mit einem Gefchenf, wel- 
ches in einer Portion trodner Mandiorawurzeln, getrodnetem Fleiſch 
und Fiſch für die Leute, einem Heinen Topfe mit Honigwaben, zwei 
2eoparbenfellen und einer einen Stange Kupfer für den Commandan— 


ten beftand. Zugleich ließ er um eine Flinte, Pulver, Feuerfteine und 
24 * 
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Trinfgläfer bitten. Die Erpebition ſolle warten, bi6 der Muteva ans 
gelangt und die Hütten für fie in Lunda fertig feien. 

14. Nov. Bei der Interfuchung der Kiften, welche Steingut ent- 
hielten, ergab fich, daß fat alles zerbrochen war. 

Die Träger der vom Muata verlangten Gefchenfe fehrten in Be- 
gleitung einiger Cazember zurüd und brachten folgende Botjchaft mit: 
Die gegenwärtige Zeit fei verfchieden von der, in welcher fein Bater 
regierte, al8 andere Mozungos ') hierher kamen. Jeder Neger, der 
bei einem Diebftahl ertappt würde, werde fogleich enthauptet. Jedem 
Soldaten oder Neger, der fich mit irgend einem Weibe einlafie, möge 
fie nun dem Muata oder einem feiner Quilölos angehören, woürben 
Ohren und Gefchlechtötheile abgefchnitten werden; die Hände würde er 
ihnen laffen, weil fie fonft den Mozungos nicht dienen fönnten. Er 
befehle dem Muaniancita (Dolmetfher), den Geral (Gomman- 
danten) nicht mit den früheren Gebräuchen befannt zu machen, da 
ohne ihn die Mozungos viel mehr Waaren gegeben hätten; daß er 
nur ganze Stüde Tuch der feinften Sorte und Miffanga «falide 
Perlen) in ganzen Bündeln haben wolle u. f. w. 

Einer unferer Träger behauptete, diefe Forderungen ded Muata 
famen nur daher, daß er weder Elfenbein, noch andere Gegenftänte 
zum Anfauf von Waaren vorräthig hätte, weil er die Erpedition nicht 
erwartet hatte. 

15. Nov. Morgens Fam der Carama (Gehülfe des Gagembe- 
Muata, welcher die Erpedition begleitete) mit einigen Trägern vom 
Muata und brachte für den Commandanten einen Elephantenzahn und 
eine Sclavin, für den zweiten Gommandanten einen Sclaven, für den 
Dolmeticher einen Sclaven, für den Kaufmann Paulo und für den 
Stellvertreter des verftorbenen Montalvo je einen Heinen Elephanten⸗ 
zahn; ferner eine Ziege, drei Küchlein, einen Korb mit trodner Mans 
dioca, eine Portion Mandiocafcheiben und gefochte, mit Honig verſetzte 
Erdnüffe, einen Topf Getreivebranntwein mit Honig verfegt (Caſoile 
genannt) und vier Stüdchen Tabal. Das Elfenbein und die Sclaven 
wären dad Zeichen, wodurch der Muata die Mozungos nad Lunda 
riefe. 


’) Der allgemeine Name für die Meißen. 
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Auf die Anfrage, ob die Erpedition am folgenden Tage reifen 
könne, erwiederte er, daß fie erft den Beſcheid des Muata hören müfle. 

16. Nov. Diefer Befcheid beftand in folgender Vermahnung an den 
Muanianeita: „Daß er nicht daffelbe thäte, was João Vicente da Eruz 
gethan habe, al8 er (1814) mit demfelben Dolmetfcher hierher fam, um 
Handel zu treiben, welcher, nachdem er viele Vergehen (Milandos) 
fih Hatte zu Schulden fommen laffen, fortging, ohne dafür zu bezah- 
len; daß er von ihm, dem Muaniangita, einen Ballen Tuch verlange, 
um für die erwähnten Vergehen zu bezahlen; daß er auch verlange, 
daß der Carama (zweiter Commandant), der Tora-nasMeco 
(Diener des Gouverneurs, wie Paulo Leonardo bezeichnet wurde) und 
der Ganasampundo (wie der verftorbene Montalvo genannt wurde) 
ihm mehr Waaren fchicfen möchten.” 

Hierauf wurde erwiedert, daß der Muata nach diefem Verfahren 
nicht mehr, als ein gewöhnlicher Mambo zu fein fcheine, und gefragt, ob 
dies feine Art wäre, mit den Mozungos Handel zu treiben und Freund» 
ihaft zu fchließen. Jedoch wurden noch einige Stüdfe Tuch mehr abs 
gefandt und der Einzug nah Lunda auf den folgenden Tag feltges 
ftellt. 

17. Nov. Morgens marfchirten wir nah N. N. O., pafiirten nach 
1 Meile das Flüßchen Chitambo, welches A Klafter breit mit ſtag— 
nirendem Waſſer nach Weften fließt, trafen 100 Schritte weiter eine 
Heine Dorffchaft in einer Gegend, die Gaföro-mulanda heißt, und 
nach ferneren 14 Meilen Heine Anfievlungen, welche zu der Stätte der 
Maramos (Maffanza — Dr. Lacerda) gehören. Dies find die 
Gräber der Muatas, welche die Cazember als geheiligte Orte ver 
ehren. 

Nun zogen die Soldaten ihre Uniform an, und indem wir und 
nach Weften wandten, erreichten wir nach 1 Meile die Märämoß, 
wo wie mit Freudengefchrei (Tunguros) empfangen wurden, indem 
die Gazember, ohne Unterfchied des Alters und Gefchlechts, Haufenweife 
auf die Straße famen. Alle hatten den Kopf nebft dem Obertheil des 
Körpers mit Schlamm bejchmiert, andere waren in größerem Staate 
mit einem weißen gipsähnlichen Pulver (Impemba) beftreut. 

Nachdem an dem von den Boten beftimmten Orte das Lager aufs 
gefchlagen war, fam der Fumo Infipo, der und nach Lunda bringen 
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follte, um den Commandanten zu bitten, daß er die Mantembos 
(Soldaten) zu den Märämos fehiden möge. Zuerft führte man und 
zum Märämo (Grabmal) des Muata-Canhembe, welder der 
dritte Herrfcher dieſes Reiches war. Es wurden drei Salven gefeuert, 
und darauf gab ich und der Dolmetfcher ein Geſchenk, in 2 Klafter 
Tuch, 2 Gläfern und einem Heinen Spiegel beftehend, welches vor einem 
Neger niedergelegt wurde, der, ganz mit Impemba beweißt, mit ge 
freuzten Beinen auf einem Löwenfelle vor der äußeren Pforte ded Mi 
xaͤmo faß, und der Muine-Märämo genannt wird. ‘Diefer jagt, 
daß das Geſchenk zu gering fei, und verlangte noch drei Stüde Tug 
mehr, welche ihm gegeben wurden. Darauf trat er in den Märdme 
hinein und ließ uns bald darauf folgen. Außen vor der erften SPere 
ift ein Berg von Schädeln aufgehäuft. Sie führt in einen großen vie 
eigen, 100 Schritt breiten und eben fo langen Raum, der durch einca 
Zaun von mit Blättern verfohlungenen Bäumen und Pfählen gehe 
wird. Diefer Play ift aufs Außerfte gefäubert und im feiner Mite 
fteht ein rundes, mit Rohr gedecktes Haus, vor deſſen Thüre cin 
anderer Haufen von Schädeln befindlich iſt. Innerhalb diejes großen 
Haufes befindet fich ein Fleineres, aus Bambusdecken verfertigt, gan 
ſchmucklos mit Ausnahme der beiden bemalten Säulen, welche ald Pr 
ticus dienen. Innerhalb diefes Häuschens, welches von cylinpriide 
Geftalt und ganz leer war, faß der Muine-Märämo mit den Gelder 
fen vor fi. Nach langem Stillſchweigen und unverftändlicen Nur 
meln rief er: „Averié“ d.h. Dank, und fagte dann zu und: „It 
Muzimo dankt den Mozungos und dem Gazembe-Ampata, daß ıı it 
hierher gebracht hat." Nun erfolgte großes Händeklatſchen des & 
folges und Gefchrei von „Averis“, und dann zogen wir Alle hinazt 
und nach unferem Lager zurüd, die Gazember, nachdem fie ihre Bıftı 
wieder aufgenommen, welche fie vor der Außeren Thüre abgelegt hatten. 

18. Nov. Am Morgen wurden wir aufgefordert, das Grab Ki 
Muata Lequé;za, des vierten Herrfchers und Waters des jehig® 
zu befuchen, welcher zur Zeit des Dr. Lacerda hier regierte. di 
Gefchenfe wurden vor dem Muine- Märämo hingelegt, der = 
einem rothen Stüd Tuch umgürtet auf einer Löwenhaut ſaß. Es = 
natürlich wieder zu wenig und nachdem noch etwas hinzugefügt It 
ging er hinein, während die drei Gewehrfalven gegeben wurden. Di 
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fer Märämo liegt etwa 200 Schritt nördlich von dem vorigen entfernt 
und ift ähnlich wie jener, nur machten fih noch zwei Schädel auf 
Bäumen bemerkbar, welche zwei mächtigen Mambos angehört hatten, 
die der Lequéza befiegte. Am Grabmal waren 30 Flintenläufe als 
Trophäen aufgeftelt. Hier befand fih ein Spieler des Gömäti. 
Diefes iſt ein mufifalifches Inftrument, beftehend aus zwei großen 
eifernen Gloden, welche durch ein bogenförmiges eifernes Mittelftüd ver 
bunden find. Das legtere wird mit der linken Hand auf den Leib ges 
ftüßt, fo daß die Gloden mit ihrer Deffnung nach oben gerichtet find, 
und vermittelft eines Stabes, deſſen Ende mit einem Klumpen von Kauts 
ſchuck (Impira) verfehen ift, werden dem Inftrumente Töne entlodt, die 
ſich Außerft traurig und monoton anhören. — Die dargebrachten Ge— 
ſchenke nimmt nachher der Gazembe an fich. 

Wir wollten heute nach Lunda gehen, erhielten aber Gegenbefehl. 
Nachmittags fchidte der Muata dem Commandanten eine Sclavin, wie 
es hieß, um ihm den Weg zu zeigen, und zugleich ſandte er zwei Stüde 
Tuch zum Umtaufchen zurüd, weil fie zu Hein jeien. 

19. Nov. Heute marfchirten wir nach Welten auf einer 40 Fuß 
breiten Straße und nad 1} Meilen machten wir nahe vor Lunda 
Halt, um in befter Ordnung in die Stadt hineinzugehen. Das meilte 
Auffehen erregte ich mit meinem Gfel, einem hier ganz unbefannten 
Thiere. Bald traten wir in eine etwa 5 Meile lange Straße ein, die 
zu beiden Seiten durch 7 bis 8 Fuß hohe Zäune begrenzt wird, welche 
aus mit Flechtwerf verbundenen Stangen beftehen und fo regelmäßig 
verfertigt find, daß fie wie Wände ausfehen. Zu beiden Seiten fieht 
man von Zeit zu Zeit fleine offene Thüren in dieſen Strohwänden. 
Am Ende der Straße befindet fich eine Heine vieredige Barade, welche 
nur nach Weften zu offen ift, und in deren Mitte auf einer hölzernen 
Baſis eine roh aus Holz gefchnigte menjchliche Figur von 2 Buß Höhe 
ſteht; vor der offenen Seite liegt ein Haufen von mehr als dreihun⸗ 
dert Todtenfchädeln. 

Hier öffnet ſich die Straße in einen großen gereinigten vieredigen, 
534 Fuß (800 Balmos) langen und 334 Fuß (500 Palmos) breiten 
Platz. Am Ende diefes Platzes erhebt ſich ein Dichter und hoher vier: 
efiger Wald, an defien Oftfeite, gegenüber ber Hütte, man eine große 
offene Pforte in einem, den Wald umgebenden, fünftlich gearbeiteten 
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Blätterzaune fieht. An der Außenfeite des Zaunes, zu beiden Seiten 
der Pforte, und an jenen befeftigt, fieht man dreißig in einer Linie 
georbnete Todtenföpfe ald Zierrath. Sobald wir auf dem Plage an- 
kamen, wurden wir aufgefordert, eine Salve zu geben, was der Gom- 
mandant jedoch verweigerte. Wir fehritten fchräg über den Pla, ver 
von einem faft verfchütteten Graben umgeben war, und gingen dann an 
der linfen Seite des Gebüfches nach Welten, dann weiter 4 Meile nach 
Süden, wo vier fchlechte vieredfige Hütten fanden, bie für und be 
flimmt waren. Endlich) waren wir nach einem Marfche von 300 Mei- 
len angelangt! 

Die Hütten waren für die vier Weißen beftimmt; wir nahmen 
fie ein, nachdem dem Commandanten noch eine Sclavin gefchenft war, 
um ihm fein Haus zu zeigen. Bald fam auch der Fumo Anſéva, 
welhem die Bewahung aller Fremden in Lunda obliegt und ver- 
mittelft deffen fie mit dem Muata verfehren fünnen. Auch wurben dem 
&ommandanten zwei und jedem von und ein Sclave gefchenkt. Diefe 
Gefchenfe waren, ald vom Muata fommend, nicht zurückzuweiſen, obs 
gleih wir nicht wußten, was wir Damit thun follten, befonders da es 
uns an Mitteln fehlte, fie zu beföftigen. Auch konnten wir fie nidht 
freilaffen, weil fie wieder ergriffen worden wären und wir wiederum 
für fie hätten zahlen müffen. 

20. Nov. Morgens wurde uns angekündigt, daß der Muatas 
Cazembe die Hauptperfonen der Erpebition empfangen wolle. Die Sol 
daten marfchirten in Ordnung mit ihren Waffen auf, und da ung ges 
fagt war, daß Jeder ein Gefchenf für den Muata mitbringen müſſe, 
damit er wife, mit wie vielen und welchen Perfonen er zu verkehren 
habe, fo trug jeder von uns ein Stüd Tuch. 

Bei der Mofjumba (Nefivenz des Mambo) angelangt, traten wir 
auf den großen Platz, welcher fchon voller Menfchen war, die fi fo 
aufgeftellt Hatten, daß ein Heiner vierediger Raum vor der öftlichen 
Pforte des Zaunes (Chipango) ') frei blieb. 

Die ganze Kriegsmacht von Lunda, an 5 bis 6000 Mam, 


ı) Ehipango nennen die Gazember alle Umzäunungen, welche ihre Wobnm- 
gen einfhließen. — Später fagt Gamitto, daß Moſſumba, Chipange mb 
Ganda verfchiedene Namen für eine und biefelbe Sade, Wohnung oder Exrail 
bes Cazembe, feien. P. 
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mit Bogen und Pfeilen, Boucue !) und Affagaien bewaffnet, war 
ohne eine beftimmte Ordnung auf dem Plage aufgeftelt. Der Muata 
faß zur linfen Seite von der Dftpforte der Mofjumba auf einem mit 
einem großen grünen Tuche bevedten Schemel. Diefer Schemel ftand 
auf einem ungeheuer großen Löwenfell, welches über einen Haufen von 
fternförmig mit den Schwänzen nach außen gefehrten Leopardenfellen 
ausgebreitet lag. 

Auf dem Kopfe trug er eine anderthalb Fuß hohe Fegelfürmige 
Müge aus ſchönen ſcharlachrothen Federn. Um die Stirn fchlang ſich 
ein Diadem aus verfchiedenfarbigen glänzenden Steinen und im Naden 
erhob fich ein Feines fächerförmiges, durch zwei Feine Elfenbeinpfeile 
befeftigted grünes Tuch. Um den Hald und über die Schultern war 
er mit einer Art Kragen bevedt, welcher oben aus den Bafalftüden 
großer Schneden, unten aus Fleinen abwechfelnd runden und vieredis 
gen Spiegeln und in der Mitte aus Reihen verfchieden gefärbter fals 
her Edelfteine (Glas) beftand. Um jeden Arm über dem Ellbogen- 
gelenf war eine A Zoll breite Binde von blauem Tuch gebunden, deren 
Ränder mit feinen Streifen von lang weiß» und ſchwarzhaarigem PBelz- 
werf garnirt waren. Der Borderarm war vom Ellbogen bis zum 
Handgelenf herab mit Schnüren von hellblauen Steinen geziert. Vom 
Nabel bis zu den Knien war er befleidet mit einem großen gelben 
Tuch, welches oben und unten einen boppelten, vier Finger breiten 
Saum von rother und blauer Farbe Hatte. Ueber dem Nabel war das 
Tuh durch einen Pfeil von Elfenbein in Falten zufammengeftedt und 
durch einen Gürtel feftgefehnürt. Das Tuh wird Mucönzo, der 
Gürtel Infipo genannt. Lepterer ift ein 4 bi 5 Zoll breiter Strei— 
jen, welcher aus der rohen Haut des ganzen Ruͤckgraths nebſt dem 
Schwanze eines Ochfen befteht. An ver rechten Seite des Gürteld 
hing eine Schnur von glänzenden Steinen bis zu den Beinen herab, 
an deren Ende eine Feine Schelle befeitigt war, Die von Zeit zu Zeit 
ertönte, wenn der Muata eine Bewegung machte. Die Unterjchenfel 
waren von den Knien bis zu den Fußgelenfen herab in ähnlicher 


2) Gin großes zweifchneidiges Meſſer, etwa 16 Zoll lang und 4 Zoll breit, 
welches in einer mit Leder überzogenen Holzſcheide am der linken Seite geiragen 
wird. Diefe Waffe darf nur von den Bornehmeren getragen werben. 
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Weiſe, wie die Vorberarme, mit Schnüren von hellblauen Steinen ges 
ſchmuͤckt. 

Als Baldachin zum Schutze gegen die Sonne dienten ihm ſieben 
große bunte Sonnenſchirme auf langen, mit farbigem Tuch überzoge— 
nen Bambusſtäben, welche in die Erde feſtgeſteckt waren. Um dieſe 
Schirme herum ſtanden zwölf mit einem einfachen Tuche umgürtete 
Neger, wovon jeder einen Onufchwanz in Form eines furzgeftielten Be: 
fens, defien Stiel mit verfchiedenfarbigen Glasperlen gefchmüdt war, in 
der Hand hatte; mit diefem machten fie von Zeit zu Zeit alle zugleich 
eine fchwenfende Bewegung, wenn der Muata mit einem anderen jehr 
Heinen, den er in ber rechten Hand hielt, das Zeichen dazu gab. Im 
feiner Nähe gingen zwölf andere Neger mit Beſen langjam berum, 
um ale Unreinlichfeiten des Bodend aufjufegen, und binter ihnen 
zwei andere Neger mit Gefäßen, um diefelben wegzutragen, obgleich 
der Boden vollfommen gereinigt war. 

Don dem Site des Muata gingen zwei Curven aus, welche etwa 
15 Fuß vor demjelben zufammentrafen, und wovon die linfe in einer 
Vertiefung des Bodens beftand, die rechte durch JImpemba (eine Art 
Gips) bezeichnet war. Außerhalb diefer Linien und vor dem Muata 
ftanden zwei parallele Reihen von hölzernen, 16 Zoll hoben Figuren, 
welche den Obertheil eines Negers, mit Thierhörnern geziert, darſtell⸗ 
ten, Mitten zwifchen ihnen, nach dem Muata Hin, ftand ein Käfig in 
Form einer Tonne, welcher eine Heinere Figur enthielt. Alle Figuren 
waren mit der NRüdfeite dem Muata zugefehrt. An der äußerften Fi 
gur der rechten Seite war eine feine Schnur befeftigt, welche bis zu 
den Füßen ded Muata reichte. Bor den beiden Äußerften Figuren 
faßen zwei Neger nach dem Muata hingewandt mit Koblengefäßen, auf 
denen fie aromatifche Blätter verbrannten. 

Die Pforte des Ehipango ftand offen; in ihrer Mitte faßen 
die zwei Hauptweiber des Muata; die erfte (Muäringömbe) zur 
Rechten auf einem Schemel, mit einem großen grünen Tuche umbülk, 
Arm, Bruft und Stirn mit Steinen gefhmüdt, und auf dem Kerfe 
eine fpige Müge von rothen Federn; die zweite (Intem&na) auf 
einer Löwenhaut, ohne Schmud, nur mit einem einfachen Tuche bes 
fleidet. Hinter ihnen ftanden noch etwa 400 andere Weiber des Chi 
pango (Serails), bloß mit der Nhanda umgürtet. 
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Links vom Cazembe faß eine noch junge, wie die Muäringömbe 
gefleidete Negerin auf einer Löwenhaut unter Sonnenfchirmen, hinter 
welcher 200 Negerinnen, mit der Nhanda umgürtet, ftanden. Diefe 
trägt den ihr durch Erbſchaft zugefallenen Titel der Nine-a-Muana 
(Mutter des Muane oder Muata). 

Innerhalb des von den Weibern gebildeten Vierecks faßen, 30 
Schritte yon dem Muata entfernt, in einem Halbzirfel alle Quilös 
los over Bambired (Große des Hofes), auf Löwen» oder Tigers 
felen, jeder mit einem Sonnenfchirm, in berjelben Weife, wie der 
Mambo, gekleidet, aber ohne Kragen und rothe Federn. Mitten unter 
ihnen faßen Zwei, welche ſich durch rothe Federn und Armbinden, wie 
die Des Muata, auszeichneten; von dieſen war der eine des Muata 
Onkel Ealülüa, der andere fein Neffe Suana: Muröpue. 

Zwifchen den Quilölos und dem Muata flanden verfchiedene 
Muftfchöre, welche mit allerlei eigenthümlichen Inſtrumenten einen bes 
taubenden Lürm machten. Neben ihnen, dem Muata am nächiten, 
machten mit Thierfellen und Hörnern befleivete Spaßmacher die lächer- 
lichften Bewegungen und Sprünge, ohne daß Jemand ihrer zu achten 
ichien. 

Als wir vor den Cazembe famen, zwifchen ihm und den Quilös 
los, ließ der Kommandant dad Gewehr präfentiren und dem Muata 
fagen, daß dies ihm zu Ehren gefchähe, worauf derfelbe mit einer ern» 
ſten Berbeugung des Kopfes dankte. Dann ließ der Muata einen 
großen Elephantenzahn mit einem Leopardenfelle vor den Gommandan- 
ten bringen, um ſich darauf zu fegen. Auf die Weigerung des lebte: 
ven, fich ohne uns zu feßen, wurde für jeden noch ein Leopardenfell 
gebracht. Nun begannen Mufif und Tanz, welche eine lange Zeit 
dauerten und die von denen anderer Negervölfer fehr verfchieden find. 
Als der Kazembe-Ampata (Gefandte), der und von Tete hierher bes 
gleitet Hatte, hervortrat, um vor dem Muata zu tanzen, ftredte diefer 
beide Hände nach ihm aus und rief: „Uäavinga!” (du haft es gut 
gemacht), welches die größte Ehre ift, die er erzeigt. Sogleih warfen 
ſich der Gefandte und fein Gefolge auf die Erde und befchmierten fich 
den ganzen Oberkörper mit Erde, indem fie „Averie! Averie!“ 
(Danf!) tiefen. 

Dann gab der Muata den Quildlos ein Zeichen, worauf dieſe 
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fih erhoben, um den Gefandten zu begrüßen, welcher auf den Knien 
liegend fie empfing. Darauf näherten fich diejenigen, welche an Rang 
ihm gleich oder Höher ftanden, der Reihe nach, um feine Arme mit den 
ihrigen zu verfchlingen, indem fie ſich gegenfeitig an den Ellbogengelenfen 
anfaßten. Die Duilölos niederen Ranges berührten ihn dagegen nicht, 
fondern begrüßten ihn, indem fie die Arme mit ausgeftredten Händen 
in die Höhe hoben, welches er in derſelben Weife kniend ermwiederte. 
Nachdem Alle gegrüßt hatten, erhob er fih. Nun ließ der Comman- 
dant dem Muata fagen, daß er ihn auch mit einer Gewehrſalve be 
grüßen wolle. Sobald dies gefchehen war, ließ der Muata um eine 
Wiederholung bitten, worauf er und entließ, indem er dem Gomman- 
ten eine Sclavin fchenfte. 

Die Stadt, in welcher der Mambo Cazembe feine Refivenz bat, 
heißt LZunda !) und die Bewohner derfelben werden Lundas, Mu- 
rundas oder Arundas genannt. Sie liegt in einer großen Ebene 
am öftlihen Ufer des großen Sees oder Flufies Möfo, der nad 
Norden ftrömen foll und der hier eine Breite von wenigſtens 4 Mei- 
len hat. Sein Ufer ift an diefer Seite niedrig und fumpfig, fein Waſſer 
trübe und von fchlechtem Gefchmad. Er ift reich an Fifchen, Kroke— 
dilen und Fifchottern ). Don Fifchen, welche die Gazember mit dem 
allgemeinen Namen Maſſave bezeichnen, wurden zwei Arten gefeben, 
welche in Tete Bende?) und Munhe-munhe *) heißen. Der Zitter- 
Aal’), welcher in Zambeze fehr häufig ift, wurde weder hier, noch im 
irgend einem der Flüffe auf der ganzen Reife beobachtet. Waflernögel 
find Außerft gemein. Auch trifft man hier in großer Anzahl eine Art 





!) Herr Eooley (Petermann’s geograph. Mitiheil. 1856. I, S. 25) beſchal 
bigt Gamitto, diefen Namen nur erfunden zu haben, und nimmt den Ramen 8x: 
cenda auf die Autorität eines Negerfclaven als ben richtigeren an. Ich bemerfe 
biergegen nur, daß Gamitto fechs Monate in biefer Stadt zubrachte und def fein 
Tagebuch an Ort und Stelle gefchrieben it. Herm Cooleys zu hartes Urtbeil über 
einen Mann, an deffen Wahrheitsliebe zu zweifeln fein Grund vorliegt, und defta 
anerfennenswerther Ausdauer wir unläugbar fehr wichtige Notizen verbanfen, it weh 


als brieflihe Mittheilung nicht für die Publication beſtimmt gewefen. P. 
2) Gatumbo in der Sprache von Gazembe. 
3) Chromis nilotieus. P. 
*) Clarias und Heterobranchus. 2. 


s) Nicht diefer, fondern der Zitterwels, Malapterurus electricus, fommt häufig 
in dem Zambeze vor. Der Bitteraal if nur in Amerika zu Haufe. ». 
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von Säugethieren, Zove, welche mehr außer dem Waſſer, als in bem- 
felben leben. Sie haben die Größe von großen Ziegen, find mit zwei 
runden und glatten Spigen bewaffnet, haben dichtes langes Haar von 
grauer Farbe, feine und gefpaltene Füße, ähnlich denen der Gazelle, 
mit fehr langen Klauen, und find Wiederfäuer. Auf fumpfigem Bo- 
den laufen fie mit großer Schnelligkeit, während fie auf einem trocke— 
nen, harten Terrain kaum gehen fünnen '). 

21. Nov. Der Muata ſchickte zuerft einen Boten, um die Mi: 
rambos (Gejfchenfe) zu fehen, welche für ihn beftimmt feien, und um 
ung zu fagen, daß wir nicht zu wenig geben follten. Wir gingen nun 
durch die Dftpforte der Moffumba hinein, famen durch viele Kreuz: 
und Duergaffen und gelangten dann auf einen großen Platz, wo der 
Muata, ohne irgend einen Apparat, im Schatten eines Baumes faß. 
Nachdem er fich die Gefchenfe hatte vorlegen laſſen, zeigte er fich fehr 
unzufrieden, und fagte: „Die Mozungos mögen mir nicht verbergen, 
was fie mir nachher zu geben haben, da fie mir fo die Unannehmlich- 
feit erfparen, alle Tage meine Augen und meinen Sinn auf ihre Woh- 
nung richten zu müffen. Mögen fie mir daher auf einmal geben, was 
fie mir in vielen Malen geben wollen.“ Darauf ging er plöglich fort 
und befahl uns auch, und zurüdzuziehen ?). 

22. Nov. Nachdem die Gefchenfe vermehrt, angenommen und be- 
lohnt waren, fchidte der Muata einige Lebensmittel. Abends hörten 
wir den Mondo ertönen, ein hölgernes Inftrument, welches dazu dient, 
durch die Verbindung verfchiedener Töne Signale zu geben. Zugleich 
fam der FZumo-Anfeva, um uns zu erflären, daß der Muata durch 


») ? Moschus aquaticus. P. 

2) Es hat zu wenig Intereſſe, dieſe fait 6 Monate hindurch fortgeſetzten Mä- 
feleien zu verfolgen, in welchen die Einen, theils durch die Befehle des Gouverneurs 
Girne gebunden, ihre Waaren gegen möglichft viel Elfenbein, Kupfer, Malachit 
und Sclaven zu verwerthen fuchten, der Andere dagegen biefelben möglihft billig 
zu gewinnen firebte. Es gemüge, zu wiſſen, daß der Muata feinen Zweck durch Aus: 
bungern, Drohungen, Demüthigungen und vor den Augen der Reifenden vollführte 
barbarifche Graufamfeiten zu erreichen fuchte, und daß er endlich, durch die Verhee⸗ 
rungen der Blattern und ein Traumgeficht feines Baters, des Muata Lequeza, 
bewogen, die Neifenden wieder in Frieden mit ihren eingetaufchten Sclaven und 
Waaren entließ. Ich werde in dem Folgenden daher nur das hervorheben, was ſich 
auf die Eitten und den Charakter des Bolfes bezieht oder in geographifcher Hinficht 
bemerfenswerth erfcheint. P. 
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diefe Signale feine Zufriedenheit mit den Mozungos zu erfennen gebe, 
und daß die Neger der Erpedition „Averie!” (Dank!) fchreien müßten. 

23. Nov. Es fam einer unferer Sclaven, Namend Uconde, der 
mit anderen in der Wüfte zurüdgeblieben war, und erzählte, daß ein 
anderer Sclave, der ein Packet Waaren trug, vom Wege abgegangen 
und von herumftreifenden Muizas beraubt worden fei. Der Beraubte 
fei dann dem Gazember Muteva begegnet und Habe diefen um Hülfe 
gebeten. Der Muteva habe auch den Muizas die Waaren wieder ab- 
genommen, gleich darauf aber den Sclaven und einen zweiten, eben 
falls mit Waaren belafteten Neger getödtet. Er habe dies zufällig ge 
fehen und fei deshalb entflohen, wäre aber nun nachgefommen, indem 
er vorgegeben habe, daß er unterwegs frank gewefen fei. Diefed Be 
nehmen des früher fo vortrefflich erfcheinenden Muteva bemahrheitet 
das alte Sprihwort: „Den Negern ift nicht zu trauen, Denn fie find 
nur fo lange gut, als fie nicht böfe fein können.“ 

28. Nov. Wir machten heute eine Ausflucht nach dem ungefähr 
4 Meile ſüdlich von Lunda befindlichen Fluſſe Canengoa, welder 
etwa 50 Klafter breit, fehr fifchreich ift und zu jeder Jahreszeit tiefes 
Waſſer hat. Er ergießt fih in ven Mofo. 

29. Nov. Wir wohnten heute einer Sigung ') bei, welche der 
Muata mit feinen Quiloͤlos hielt, die etwa 100 Schritt von ibm ent- 
fernt, ohne irgend einen Apparat, auf der Erde faßen. Der Muata 
richtete feine Worte an einen alten Mann, aber in der Campocolo—⸗ 
Sprache, die fein einziger von ung, felbft nicht unfer Dolmetjcher, ver- 
fand. Nachher erfuhren wir, daß der Greis dem Muata eine Tochter 
zur Frau gegeben hatte, welche nebft dem Kinde bei der Geburt ge 
ftorben war. Die Gangas erklärten, daß die Muzimos (Seelen) der 
Vorfahren des Schwiegervaterd fowohl das Weib, ald das Kind des 
Cazembe weggenommen hätten. Deshalb verfammelte diefer heute jene 
Duilölos, um feinem Schwiegervater zu fagen, daß er nad feiner 
Heimath gehen möge, damit die Muzimos feiner (des Muata) Ver: 
fahren ihn nicht aus Rache tödteten, und weil er nicht wolle, das man 


1) Gine öffentliche Sitzung oder Audienz des Muata heißt in der Eprade me 
Cazembe Tentamar. Befuchen oder ſich dem Muata vorftellen heißt in derſelbes 
Spradhe romburar, 
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jage, der Muata tödte fremde Söhne. Diefes leßteren Ausdrucks bes 
dienen fich die Neger in Bezug auf diejenigen, über welche fie von 
Rechts wegen feine Gewalt haben. Dem Greife und feinem Gefolge 
wurde dann zum Abjchied ein Stüd Tuch zur Kleivung gegeben. 

9. December. Der Muata lud und ein, bei dem Empfange der 
Gefandten ded Mambo der Arungos zugegen zu fein und Soldaten 
mitzubringen, um Gewehrfalven zu geben. Zuerft trat ein Quilölo 
Namens Chembelènguéze auf und berichtete in der Gampocölos 
Sprache über den Erfolg feiner Sendung. Da jener Mambo nur ge 
ringe Macht befaß und nicht weit vom Cazembe wohnte, war er der 
Aufforderung des legteren nachgefommen, und hatte ihm Tribut bezahlt. 
Diefer beftand in einigen Stüden Kleinvieh, einigen Sclaven, einem 
budligen Neger und einer Anzahl von eifernen Sambos '), begleitet 
von drei Gefandten jenes Mambo. 

8. Janur 1832. Wir wurden eingeladen, einer Todtenfeier des 
Muata Leqgueza beizuwohnen, und gebeten, Soldaten mitzubringen, 
um zur Ehre des erften Muatad, der Mozungos geſehen und gefprochen 
habe, Salven zu geben. Wir fanden an einer Seite des innern Plabes 
der Moffumba eine mit weißen Tüchern bekleidete Blätterhütte, deren 
Eingang mit einer bunten englifchen baummwollenen Dede verhängt war. 
Außen neben der Pforte ftanden zwei Schilde angelehnt; über jedem 
derfelben lag ein Haufen Langen in bunten Tuchſaͤcken. Zur Rechten 
der Pforte lag auf einem Löwenfell eine große Trommel von etwa 
7 Buß Länge und 3 Fuß Breite, welche der Muata Lequeza von 
dem Hofe des Muatianfa mitgebracht haben foll, als er Hierher 
fam, um das Land zu regieren. Diefe Trommel wird Chambans 
gua genannt und wurde früher nur in Kriegsfällen benugt. Links 
von der Hütte ftanden Gruppen verfchiedener Spielleute, rechts, auf 
einem L2öwenfell, ftand der Thronfeffel des Muata, ein vierediger, fehr 
fünftlih aus den Blattftielen der’ wilden Dattelpalme ?) verfertigter 
Stuhl ohne Lehne. 


1) Sambos find Schwanzhaare des Büffels, mit fehr fein gegogenem Draht 
von Gifen oder Kupfer umwidelt, von 5 bis 6 Linien Dice, fehr dicken Glavier- 
faiten ähnlih. Sie werden von allen Negerflämmen verfertigt und anflatt ber Ringe 
zur Berzierung der Arme und Beine bennpt. 

2) Phoenix farmifera, P. 
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In der Hütte befand fih der Muata mit feinen vier Hauptwei- 
bern und einigen Dienern. Zuerft hörten wir den monotonen heijeren 
Gefang des Muata, dem die anderen Perfonen im Chor antworteten. 
Nach einer ziemlich Tangen Baufe hörte man dann Händellatjchen, und 
einer der Diener Fam heraus, um den Commandanten um eine Gr 
wehrfalve zu bitten. Geſang, Händeflatfchen und Gewehrfalven wur 
den fo mehrmals wiederholt. Nach einem längeren Stillfchweigen tra 
ten dann zwei Neger hervor, erhoben den Vorhang und heraus fan 
der Muata im größten Staate, dag Geficht mit Gips befchmiert, und 
nah ihm die Weiber, ebenfalls mit befchmierten Gefichtern, nebit den 
anderen Perſonen, welche fih in der Hütte befanden. Der Muata 
ging nun vor der Hütte ernfthaft auf und nieder und redete die näher 
tretenden Quilölos mit lauter Stimme in der Campoc6lo-Sprade an, 
indem er fein Poucué aus der Scheide zog und fie Damit bebroßte. 
Wir erfuhren nachher, daß er die Duilölos aufgefordert hatte, ihm 
Lebensmittel, Elfenbein, Kupfer, Malachit ') und Sclaven für die No 
zungos zu fchaffen, widrigenfalld er ihnen die Köpfe abſchneiden werte. 
Dann wandte er fih an und und entwidelte einen Plan, wie er das 
Land bis an den Aruängoa erobern wolle und den Geral von Tete 
auffordern werde, das Land von der anderen Seite bis zum Aruän- 
goa zu erobern, um fich mit ihm zu vereinigen. 

Nun ging er bis an die Hütte zurüd und begann unter Beglei— 
tung der Mufifchöre einen Kriegstanz aufzuführen (tombucar). Wib 
rend er tanzte, erfchienen feine beiden Hauptweiber im vollen Staate, 
mit einem Önufchwanze in der Hand, um ihm während des Tanjes 
zuzuwedeln, begleitet von einer großen Zahl anderer Weiber. Rach⸗ 
dem er lange Zeit getanzt hatte, ging er in die Hütte hinein, fam 
aber bald wieder mit gereinigtem Geficht und neu gefleivet heraus 
Dann feßte er fi und ließ einige Felle holen, welche er an die bei— 
den Commandanten, den Dolmetfcher und den Kaufmann Paulo ver- 
theilte. Die letzteren erhielten jeder ein Leopardenfell, die Comman- 
danten dagegen fehr fchöne Felle de8 Imperumba Affen ?). 


1) Chifuvia der Gazember. 


?) Diefe Affen Teben nad) der Angabe der Cazember in den Ländern des Musa: 
tianfa und laffen fi), wie fie glauben, nicht lebendig fangen, weil ihr Biß tödtlich 
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Am 28. Januar ließ der Muata fagen, daß Gefandte von dem 
Mambo Cumuimba Cein unabhängiger Mambo, weftlih vom Gas 
zembe wohnend) angefommen feien, und daß er uns erfuche, bei ber 
Audienz mit den Soldaten zugegen zu fein, damit jene fähen, daß er 
mit den Mozungos befreundet fei. 

Am 7. Februar fand diefe Audienz ftatt, welche jedoch nicht vom 
Muata (aus Furcht vor Herereien), fondern von feinem Oheim Ga: 
luͤlua abgehalten wurde. Diefer faß auf einem niedrigen Site rechts 
von der Oftpforte des Chipango auf dem großen äußeren Plage, in 
einem Halbfreife von den Quilölos oder Bambires umgeben, welche, 
einfach gefleivet, auf der Erde faßen. Der Sit des Galülua ftand 
auf einer Löwenhaut, befchattet von vier Schirmen. Bor demfelben 
Randen fünf Neger, von denen einer der Abgefandte, den der Muata 
an den Cumuimba geſchickt Hatte, die übrigen vier Gefandte von dem 
legteren waren. Alle hatten fih vom Kopfe bis zur Taille mit Erde 
befchmiert. 

Sobald wir uns gefegt hatten, begannen die Quilölos und nach— 
her das Wolf zu tanzen, wobei fie die Gefandten mit den Poucués 
und Lanzen bedrohten. Dann wurde auf den Wunfch des Muata eine 
Gewehrfalve gegeben. Hiernach hielt der Gefandte des Cazembe eine 
lange Rede, welcher eine zweite Gewehrfalve folgte, und nun ſchloß 
die Ceremonie damit, daß die Gefandten des Cumuimba die Gefchenfe 
überreichten. Diefe beftanden in fehr feinen Strohgeflechten, einem 
grauen Papagei, einem Mondo!) und einem Chincufo ?). 
fi. Diefes Thier ift von der Schwanzbaſis bis zu der Spite der Schnauze 2 Fuß lang. | 
Die Schwanzſpitze ift weiß; von da bis zu den Händen ift das Haar kurz und ſchwarz; 
an den Händen, Bruft und Kopf bat er eine 8 Zoll lange weiße Mähne. (Nach 
diefer Beſchreibung fcheint es von derfelben Art zu fein, welche Rüppell in Abyſ⸗ 
finien entdeckt und unter dem Namen Colobus Guereza beſchrieben hat. P.) 

') Der Mondo iſt ein Inftrument von eylindriſcher Form. Es beſteht aus 
einem einzigen Stüde fehr harten, ausgehöhlten Holzes, welches eine einzige, der 
Länge nach gehende Oeffnung von 1 Zoll Breite hat, die ſich nach jeder Seite hin 
dis zu 2 Zoll quadratifch erweitert. Diefes Inflrument wird an einer Hautfchnur 
um den Hals gehängt und mit zwei Stäbchen von Kautſchuck geſpielt. Man hört die 
Töne deffelben fehr weit; es dient dazu, Signale zu geben, welche aber nur die der 
Gamporölo » Sprache Kundigen verftehen. 

2) Diefes Inftrument ift ebenfalls aus einem einzigen Stück Holz gemacht und 
bat eine unregelmäßige würfelförmige Geſtalt. An feiner oberen längften und ſchmäl— 
fen Seite befindet fih eine lange Definung von 1 Zoll Breite. Es it 2 Fuß 8 Zoll 

Zeitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 25 
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22. Febr. Es famen Boten vom Muata, welcher fagen ließ, er habe 
erfahren, daß wir ein Ding befäßen, das fich von felbft bewege und mel, 
ches er haben wolle. Nur dadurch, daß wir ihn glauben machten, dieſes 
Ding enthielte die Muzimos unferer Könige, konnten wir unfere Bouſſole 
retten. Denn nad) dem Aberglauben der Neger können zwei Mambes 
weder einander fehen, noch mit einander fprechen, ohne daß einer von 
ihnen fogleich durch den Zauber des anderen um’s Leben fomme. Da 
her ftand er nicht allein fogleich von feinem Begehren ab, ſondern lief 
und auch noch auffordern, ja recht vorfichtig zu fein und feiner Moſ— 
fumba damit nicht zu nahe zu kommen. 

23. Febr. Heute famen einige Krieger zurüd, welche der Muata 
auögefchict hatte, zu deren Empfange wir eingeladen wurden. Wir 
fanden den Muata in großer Galla mit feinem ganzen Hofe, nur trug 
er anftatt der vothen weiße Federn auf dem Kopfe, was nur dann 
gefhieht, wenn er die Abjicht hat, Blut zu vergießen. Im großer Ent- 
fernung von dem Muata fanden die Krieger. Auf ein Zeichen von 
ihm trat einer derjelben mit einem Schädel in der Hand hervor, ging 
bis zu den Außerften hölzernen Figuren heran, wo ihm das Geſicht 
roth angeftrichen wurde, wandte fih darauf gegen den Muata und 
machte, indem er etwa 20 Schritt entfernt vor demfelben ftehen blich, 
eine Bewegung, als ob er ihm den Schädel !) darbiete. Dann warf 
er den Schädel auf die Erde und begann eine Rede, nach deren Be 
endigung er beide Hände in flehender Stellung gegen den Muata er: 
hob. Der Muata antwortete, indem er ihm eine Hand entgegenftredte, 
worauf jener niebderfniete, wiederholt „Averié!“ rief, fich Geficht, Arıne 
und Bruft mit Erde befchmierte und dann feinen Poucue aus der 
Scheide z0g. Alle Quilölos entblößten nun ebenfalls ihre Poucues, 
und famen nach einander an ihn heran, um diefelben mit feinem Pou— 
eue zu kreuzen; wer feinen Poucu hatte, that es mit einem Stode. 


hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit und etwa 2 Zoll did, unten nur 1 Fuß breit, aber 8 3°1 
did. Es wird ebenfalls an einer Schnur um den Hals getragen und als Baf gar 
Begleitung anderer Inftrumente vermittelit zweier Stäbchen gefpielt. 

) Wenn die Gazember von einem Kriege heimfehren, müffen fie ihrem Mamte 
die Gefangenen und die Köpfe ber Erſchlagenen präfentiren. Weil fie aber bie Iep- 
terem micht wohl aus großer Entfernung transportiren können, pflegen Me die Könk 
oberflählich zu reinigen und die übrigen Weichtheile in einem Strohfener gu mer 
brennen, fo daß die Schädel, anſtatt weiß, gefchwärzt erfcheinen. 
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Nah diefer Eeremonie erhob fich der Krieger, begann mit ent- 
biößtem Poucué zu tanzen und zog fich dann auf feinen Platz zurüd. 
Andere Cim Ganzen zwanzig) folgten ihm im derſelben Weife, jeder 
einen Schädel neben die Holzfiguren niederlegend. Dann wurde ein 
unglüdlicher Gefangener mit gefefielten Händen und den Hals an das 
Ende eines langen Pfahles gebunden herbeigeführt und in der brutals 
ften Weife neben den Schäbeln niedergeworfen. Sein Führer freuzte 
fein Boucue und tanzte dann in derfelben Weife, wie feine Vorgän— 
ger. Nun rief der Muata den Cata-Mata (das Haupt der Nach— 
tiehter, von denen etwa dreißig rechts neben dem Muata ftanden), der 
auf ein gegebenes Zeichen zu dem unglüdlichen Gefangenen heranging 
und ihn aufftehen ließ. Sogleich verfegte er aber demjelben einen Fuß— 
tritt in die Kniegelenke, fo daß er aufs Neue niederfiel; che er aber 
die Erde erreichte, hatte er ihm mit einem einzigen Hiebe den Kopf, 
den er mit der linken Hand an den Haaren feithielt, abgehauen. Nun 
fam einer der unteren Quilölos heran, faßte den Kopf an den Ohren 
und fniete mit demjelben vor dem Muata nieder, welcher den Zeige- 
finger der wechten Hand in das Blut hineintauchte und fich die Zunge, 
Stirn, Schultern, Brüfte und die Fußrüden damit benegte und dann 
den Kopf zu den übrigen legen ließ. 

Dann folgte ein anderer Krieger mit einem in eine Nhanda ein- 
gehüllten Schädel, den er forgfältig dem Cazembe zu Füßen legte, wel 
er einen Gnuſchwanz und einige Hörner darauf legen und denjelben 
dann neben die hölzernen Figuren ftellen ließ. Dies war der Schädel 
ded befiegten Fumo. 

Nun wurde ein anderer Gefangener gebracht, um beffen Leben 
aber der Commandant den Muata bitten ließ; diefer gewährte zwar 
die Bitte, indem er fagte: „Der Oefangene ift Sclave des Mozungo“; 
wir erfuhren jedoch, daß er nachher ebenfalls hingerichtet worden fei. 
Beide Opfer waren junge Menfchen von 16 bis 18 Jahren. 

Zulegt erfchien der Cazembe-Ampata, d. h. der Führer der Schaar, 
weiche der Muata abgefandt hatte, mit dem Bogen des getöbteten 
Fumo und legte ihm neben die Schädel nieder. Nachdem dieſer nun 
auch die Geremonie mit dem Poucusé beendigt hatte, ließ der Muata 
um eine Gewehrfalve bitten und zog fih dann zurüd. 


Jener Fumo wohnte an der nördlichen Grenze des Cazember— 
29° 
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Reiches und Hatte feit langer Zeit unterlaffen, Tribut zu fenden. Um 
ihn dafür zu ftrafen, fchiefte der Cazembe eine Schaar aus, welde 
von dem Fumo gaftfreundlich aufgenommen wurde, indem er fich ent 
fehuldigte, daß er den Tribut nicht gefchidt Habe, weil die anderen 
Fumos es noch nicht gethan und weil der Muata ihn auch nicht ver: 
langt hätte. Er bat fie daher, zu warten, damit fie ihn gleich mit- 
nehmen fönnten. In der Nacht aber, als die Bewohner ſorglos ſchlie— 
fen, fiel die Schaar über fie her und meßelte Alle ohne Unterſchied 
des Gefchlechts und Alters nieder. — 

Eine Viertelmeile füdlich von unferem Lager am fer des Fluſſes 
oder Sees Mofo befindet fich ein auf etwa 500 Schritt ausgedehntes 
dichtes Bananenfeld "), in deſſen Mitte einige Hütten ftehen, welde 
von außen nicht fichtbar find. Dies ift der Aufenthalt der Zauberer 
oder Gangas des Muata, zu welchem jedem anderen Sterblichen der 
Zutritt verboten if. 

Bei einem Spaziergange gingen wir in dieſes Gebüfch hinein und 
drangen auf einem engen Pfade bis zur Mitte vor. Wir hatten kaum 
Zeit, zu fehen, daß hier eine Feine Hütte ftand, welche von anderen 
umgeben war, von denen einige offen ftanden und fcheußliche Figuren 
enthielten, als die Gangas hervorftürzten, um uns den Gingang mu 
verwehren. Sie waren faft nadt, von abfehredendem Anjchen, und 
riefen und mit heiferer Stimme und glühenden Augen zu, zurüdjus 
gehen. Wir erfuhren fpäter, daß jeder Andere, der hier hineingetreten 
wäre, fogleich getödtet fein würde, da dies der Ort fei, wo die Gangas 
mit den Muzimos verfehrten und fich beriethen. 

Es wurde heute fehr viel im diefem Gebüfche getrommelt. Die 
Veranlaffung hierzu war, wie man ung fagte, ein fcheußliches Bank, 
wobei die Eingeweide des Unglüdlichen, deijen Ermordung wir juge 
jehen hatten, von den Gangas verzehrt würden. Das andere Schlaht⸗ 
opfer, für das der Commandant fich verwendet hatte, war ebenfalls 
den Gangas übergeben worden, welche feinen Körper in Stüde zer— 
hadten und in den Fluß warfen, wie fie e8 mit allen denen tbun, 
welche fie tödten. 

10. März. Der Kaquäta, welcher zum Fumo-Anfera, em 


) Musa paradisiaca. 8 


Der Muata Cazembe und die Völkerſtämme ver Maravis, Chevas ıc. 389 


erften Grade des Adels und dem zweiten Range der Quilölos, er- 
nannt war, zur Belohnung dafür, daß er die Reife nach Tete gemacht 
hatte, befuchte uns in Begleitung von Spielleuten, um ſich in feiner 
neuen Würde vorzuftellen. 

14. April. Es wurde und erzählt, daß jenfeits des Fluffes Gua— 
pula, 5 Tagereiſen entfernt, das Gebirge Cundelungo liege, wo 
fich viele Steine fänden, die wie Glas ausfähen (Kryftalle). Auch 
wurde und von einem drei Tagereifen nach Norden entfernten Fluffe 
erzählt, der an einer beftimmten Stelle ganz troden fei, zur Zeit des 
Neu: und Bollmondes fich aber mit faligem Waſſer anfülle, welches 
trodenes Salz zurüdlaffe. Nach vielen Vorſtellungen erhielten wir bie 
Erlaubniß vom Cazembe, diefen Fluß zu befuchen. 

15. April. Wir gingen in N. N. DO.» Richtung an dem öftlichen 
Ufer des Mofo entlang, und gelangten durch lauter Mandiocafelder 
nach 13 Meilen an einen breiten und tiefen Graben, welcher die ches 
malige Refidenz des MuatasEazembe, die Bembue hieß, umfchloß. 
Hier wurde der Dr. Lacerda') im Jahre 1798 vom Muata-Le— 
quéza empfangen. 14 Meilen weiter wendet ſich der Haupttheil des 
Mofo nah Norbweften, indem neben dem Wege große Teiche übrig 
bleiben, welche mit ihm in Verbindung ftehen. Nach ferneren 13 Meis 
len erreichten wir das Dorf der Nine: Ambäza (Schwefter des 
Muata) und nicht weit davon das Dorf des Fumo Anſéva, wo 
wir blieben. 

ALS wir am folgenden Tage weiter gehen wollten, hielten und Die 
Führer zurüd, indem fie vorgaben, daß erft die Galauas (Canoen) 
herbeigeholt werden müßten, um den Fluß Rounde zu paffiren. 

Am 17. April famen wir nach 4 Meile in N.N.O.⸗Richtung an 
den breiten, aus feinen Ufern lbergetretenen Lounde, wo fich aber 
nur zwei unbrauchbare Ganven vorfanden. Nun erfuhren wir durch 
die Nine» Ambäza, daß am vorhergehenden Tage alle brauchbaren Fahr⸗ 


2) Der Gouverneur Dr. Lacerda wurde eine Tagereife von Lunda entfernt 
beerdigt. Seine Gebeine, welche ein Jahr nach feinem Tode ausgegraben wurben, 
um nad) Tete gebracht zu werben, gingen unterwegs verloren, weil bie Träger von 
den Muizas angefallen wurden. Es befindet fi) ein Muine-Maramo an jenem 
Dre, der wie ein Maramo verehrt wird. 
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zeuge auf Befehl des Cazembe entfernt worden waren. Es blieb uns 
daher nichts weiter übrig, als unverrichteter Sache zurüdzufehren. 

12. Mai. Früh morgens ließ der Muata und rufen, um und eine 
Adjchiedsaudienz zu geben. Wir fanden ihn in großer Galla, von allen 
Duilölos umgeben. Bor ihm war auf einem Löwenfell bie große 
Trommel Ehambangua aufgeftellt, an welche ſich ein grüner Sad mit 
fünf Lanzen anlehnte, und daneben lag ein großer Mondo. Neben 
dem Throne faßen zwölf oder vierzehn Neger in zwei Reiben, einige 
mit Bogen und gefüllten Köchern (Mutumbas), andere mit Bündeln 
von Lanzen, noch andere mit Bacamarten, Flinten oder Biftolen. Sie 
hatten Feine Uniform und bildeten die Leibwache des Muata. Bor ihm 
ftand ein großer Spiegel, in welchem er, wenn er faß, fich beſtändig 
anfehen konnte '). Sobald wir ankamen, fagte er dem Fumo»Anfeva, er 
laffe in Tete um Waffen, Pulver und Soldaten bitten; er werde dafür 
forgen, daß der Weg frei und gefichert ſei; die Erpedition werde von 
einem Gazembe-Ampata begleitet werben. 

Dann erhielt der Neger, welcher zuerft bei unferer Ankunft die 
Funktion des Fumo-Anſéva verfehen hatte, ein Stück Tuch, ein Leo— 
pardenfell und eine Federmüge, durch welche Infignien er zum Amte 
des Caquaͤta (Chef der Shirren) ernannt wurde, welches bisher 
der Gefandte, welcher uns von Tete begleitete, befleivet hatte. Er zeg 
fich fogleich zurüd und Fam bald darauf mit allen feinen Untergebenen 
wieder, welche fämmtlich vom Scheitel bis zum Gürtel mit Erbe de 
ſchmiert waren und wiederholt „Averi&!” fchrien. 

Nun ftand ein anderer Neger auf, niete vor dem Muata nieder 
und fprach eine Zeit lang, worauf der Muata aufftand, fich ein Pow 
cou& umhing, die Lanzen ergriff, welche neben der Trommel fanden 
und that, ald wenn er fie fortfchleudern wolle. Dann hielt er, ſich 
von Zeit zu Zeit nach der Trommel hinwendend, eine lange Rede, 
begann unter Begleitung von Muſik einen Tanz, welcher eine Biertel- 
ftunde lang dauerte und nahm dann wieder feinen Plag ein. 

Wie der Fumo-Anfeva uns auseinanderfegte, war der Neger ein 


ı) Wenn der Muata große Audienz giebt (tentamar) und nicht die früher 
erwähnten Reihen von Idolen aufgeftellt find, wird die Stelle ber legteren von bet 
Leibwache und dem Spiegel eingenommen. 
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Bote, den der Muata zu den Gangas geſchickt hatte, um zu errathen 
(ombezar), warum fein Volf durch die Blattern vernichtet werde 
und wie die Träume zu deuten feien, in denen ihm fein Vater Le- 
quéza erfhienen fei, Die Gangas hatten geantwortet, der Mambo 
Lequéza habe diefe Strafe gefandt, weil der Cazembe und die Lun— 
das ihn und die Muzimos vernachläffigt hätten. Deshalb hatte Der 
Muata jene Rede gehalten, durch welche er die Quilölos aufforberte, 
Geſchenke zu bringen, um den Zorn der Muzimos zu befcpwichtigen. 

Da wir wußten, daß ein Gefandter des Muatianfa oder Mus 
röpue (deffen Land nicht weit von den portugiefifchen Befigungen an 
der Weftfüfte Afrifas liegt) im Begriff ftand, zurüdzufcehren, hatten 
wir einen Brief an den Gouverneur von Angola gefchrieben. Wir 
baten nun den Muata, dieſen Brief befördern zu laffen. Er wollte 
den Brief nicht anfaffen, ließ aber den Gefandten rufen und empfahl 
ihm in unferer Gegenwart, für die Beförderung deſſelben Sorge zu 
tragen '). 

Am 19. Mai wurden wir noch einmal in die Ganda (Moffumba 
oder Ehipango) zum Muata gerufen, um uns endlich von ihm zu ver— 
abſchieden. Wir fanden ihn in dem großen Haufe über Tüchern und 
Fellen auf der Erde figend. Sogleich ließ er und vier Körbe Sals, 
vier Körbe voll Tabafsblätter und jedem von und eine Sclavin geben. 
Dann kam er mit einer Schüffel voll Impemba (einem weißen gips- 
artigen Pulver) aus dem Haufe heraus, machte Jedem mit ber Spitze 
des Zeigefingers ein Zeichen an der Stirn und that ihm eine kleine 
Menge des Pulvers in die Hand. Darauf ließ er uns eine Kuh 
geben, und als wir uns endlich verabſchiedeten, ſpuckte er auf die Erde, 
als wenn er ſie beſprengen wolle, um uns nach ſeiner Sitte eine glüͤck⸗ 
liche Reiſe zu wuͤnſchen. 

Als wir wieder an unſerem Lagerplatze anlangten, erſchien eine 
Negerin, welche bat, daß wir fie kaufen möchten. Der Muata, wel 
cher hiervon benachrichtigt wurde, beftimmte den Kaufpreis, beftehend 
in 18 Klaftern Tuch. 


1) Diefer Brief fam 1839, alfo fieben Jahre fpäter, richtig in Angola an. 
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IX. Die Bölferfhaften von Gazembe. 


Das Land des Muata Cazembe grenzt nach Nordweiten, Oſten 
und Süden an das Territorium der Muembas, nah Weften an den 
Fluß Lualdo !), welder ed von dem Reiche des Muatianfa oder 
Muropue trennt. Es ift der mächtigfte Negerftaat in dem ſüdöſtlichen 
Theile von Afrifa. Die Sprachen der mehr nad Oſten wohnenden 
Völker find hier nicht unbekannt, aber die Sprache am Hofe des Ca 
zembe ift die Campocolo⸗Sprache. Der Name „Cazembe“ möchte 
mit „Kaiſer“ zu überfeßen fein; nad ihm erhielt das von ihm be 
herrfchte Land den Namen. Das Land ift in Diftriete eingetheilt, welche 
von Quilélos oder Bambires regiert werden. Es gefchieht felten, 
daß einem Quilölo ein ſolches Gouvernement entzogen wird, obgleich 
es häufig vorfommt, daß einer derfelben hingerichtet wird. 

Die Hauptftadt Heißt Lunda und fteht am weftlichen Ufer des 
Sees oder Fluffes Möfo. Sie hat eine Ausdehnung von einer hal 
ben Meile und breite, gerade und fehr reine Straßen. Die Ganda 
(Moſſumba oder Ehipango, d.h. Reſidenz des Muata) befindet fih am 
Ufer des Möfo und an der Norbfeite von Lunda. 

Die Völferfchaften von Gazembe haben weder eine Schrift noch 
Zeichenfprache. Sie opfern die Kriegsgefangenen und in Ermangelung 
derjelben ihre eigenen Landsleute den Muzimos der verftorbenen Mus 
tas oder auch bei anderen abergläubifchen Gebräuchen. 

Die Regierung ift Despotifh und abfolut. Der Souverän bat 
den Titel Muata (Herr). Zuweilen nennen ihn feine Höflinge aus 
Schmeichelei Muatianfa. Auch wird er einfah Muane (ein ande 
ver Ausdrud für Herr) genannt. Er verfügt über das Gut und dus 
Leben feiner Untertanen fo unbefchränft, wie ein Herr über feine Scla— 
ven ?). Die Regierung geht auf einen Sohn über, deſſen Murter aber 
eine Campocola aus dem Reiche des Muatianfa fein muß. Der ans 
erkannte Thronfolger nimmt den Titel Muana-Buto an. In Er 

1) Diefer Fluß wird wie ein Maxamo (Königsgrab) verehrt, weil einftmald 
ein Muata Ganhembo in demfelben verrätherifcher Weife um's Leben kam. 

2) Iſt der Muata bei übler Laune, fo läßt er dem, der etwa einen Beirbl 
nicht recht verftanden hat und fragt, fogleidh die Ohren abſchneiden, „um beffer zu 
hören“. Jeder Diebſtahl an feinem Eigenthum wird mit Amputation der Ohren uw 


Hände betraf. Wer mit irgend einem feiner Weiber zufammenfommt oder nur mil 
ihr fpricht, wird getöhtet oder an allen Gliedern verftümmelt. 
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mangelung eines Sohnes folgt der nächfte Verwandte des Negenten, 
welcher von einer Campocola abftammt. Iſt fein folcher vorhanden, fo 
wird ein Unterthan des Muatianfa zum MuatasCazembe erwählt. 

Der Hof ded Muata wird zufammengefegt aus Quillos oder 
Bambires, welche den Adel bilden und von dem Volke in derſelben 
Weiſe refpectirt werden, wie der Muata von ihnen. 

Duilölos erften Ranges find: 

1) Der Muano-Buto, Krons oder Erbprinz; 

2) der Balülua, Onfel des Muata; 

3) der Suana=-Muröpue, Neffe des Muata; 

4) die Nine-Amuana, Mutter des Muata; 

5) die Nine-Ambäza, Schweiter des Muata; 

6) der Muanempanda, General en chef der Kriegsmacht; 

7) der Muaniancita, Intendant der Straßen und beauftragt, 
die Führer zu liefern. Auch hat er Streitigkeiten anzuhören und 
darüber zu urtheilen, che fie in der legten Inftanz von dem 
Muata entjchieden werden. 

Die anderen Quilölos, deren Titel das Wort „Fumo“ vorange- 
ſetzt wird, find zweiten Ranges. Alle Stüde, die zur Bekleidung oder 
zum Schmud des Muata gehören, werden von Duilölos zweiter Klaſſe 
aufbewahrt, und jeder erhält ven Titel von dem, was er aufzubewah— 
ren bat, wie Fumo-a⸗-Muconzo, der, welcher das Kleid oder den 
Muconzo des Muata aufbewahrt, Fumo-a⸗-Tunſeco, der, welcher 
die Korallen und Glasperlen bewahrt, Fumo-a-Mäbue, der, wel- 
her die Steine aufbewahrt u. ſ. w. Diefe Duilölos müfjen fi immer 
in der Nähe der Mofjumba aufhalten, jo daß fie die mit dem Mondo 
gegebenen Signale hören können. Außerdem gehören zu den Quiloͤlos 
zweiten Ranges die Mufifanten, welche den Namen von ihren Inftrus 
menten entlehnen. 

Nächft dem Muata hat der Muanempanda die höchite Ges 
walt, welcher auch in beveutenderen Kriegen das Heer anführt, falle 
der Muata es nicht felbft thut. 

Der Muaniancita ald Intendant der Wege muß die Reifes 
route beftimmen, wenn irgend ein Haufen abgefandt wird und zu Dem 
Ende einen fundigen Begleiter mitfenden; er felbft begleitet nur bie 
Perſon des Muata. 
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Der Fumo-Aluvinda iſt der Infpector der Bauten des Muata 
und ift verpflichtet, für die Unterhaltung der Straßen in Lunda, der 
Zäune und Häufer der Moffumba, des Mazembe, der Märämos u. |. w. 
zu forgen; er ift dem Muaniancita untergeorbnet. 

Dem Fumo-Anfeva liegt die Beauffichtigung der Fremden ob, 
welche auch nur durch ihn mit dem Muata verkehren und ſprechen 
fönnen. 

Der Eaquäta (d. h. der, welcher ergreift und bringt) hat nicht 
den Rang eines Quilölo. Er ift der Chef der Duätas oder Shir 
ren, welche diefelbe Achtung genießen, wie in Europa. Ihre Abzeichen 
find außer dem Poucue, welchen fie über die Schulter hängen, au: 
gerollte Stridde, mit denen fie im Nothfalle ihre Gefangenen feſibin⸗ 
den, obgleich es nur felten vorfommt, daß Jemand ihnen Widerftan 
leiftet. Sie gehorchen nebft ihrem Führer dem Fumo⸗-Anſéva. Dem 
Gaquäta untergeordnet ift der CAta-Mäta (d.h. Ohrenabjchneider), 
der Haupthenfer. 

Wenn der Muata eine feierliche Audienz giebt, fteht der Cata— 
Mäta vor den Quätas, welche zur Rechten des Muata, zehn bis zwolf 
Schritte von demfelben entfernt, zufammen ftehen, während der Ga 
quäata ſich in ihrer Nähe fegen darf. 

Sin jeder Straße befindet fih ein Muhine (Richter), welbe 
für Alles verantwortlich ift, was in derfelben vorfällt, und in gering 
fügigen Streitigkeiten entjcheidet. Jedoch Fönnen die Parteien an den 
Muaniancita, dem die Muhinés untergeben find, und von biejem an 
den Muata appelliven. Diefe Muhinés tragen als Amtszeichen eine 
feine Hade auf einem langen Stode, an deren Bafis ein Ring der 
artig befeftigt ift, daß fie Damit beim Gehen ein Geräufch machen. 

In jedem Märdämo (Grabmal des Königs) ift ein Muine- 
Märämo, der die Gefchenfe in Empfang nimmt, welche den Mu— 
zimos (Manen) dargebracht werben. 

Der Wille des Muata ift das Gefeg. Er ift abjoluter Her von 
Allem und legt Jedem nach feiner Laune Tribut auf. Er hat feine 
weiteren Ausgaben, als das, was er ald Gefchenf oder Gnade ven 
theilt. 

In Kriegsfällen ziehen Alle aus, die Waffen tragen fönnen, ohne 
Nachteil für die Cultur des Landes, welche allein durch die Weiber ber 
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trieben wird. Sie bedienen fich zum Angriff des Bogens, des Spiefes, 
des Beild und des Poucué (Meffer). Einige haben auch Gewehre, 
welche jedoch nur mit Pulver geladen find, um Schreden zu verbreiten. 
Zur Bertheidigung haben fie länglich -vieredige Schilde aus einem fehr 
leichten und poröfen weißen Hole, welche mit der Wurzelrinde eines 
in den Seen vorkommenden Gewächſes (Mäma) durchflochten find. 
Bevor fie in den Kampf gehen, tauchen fie diefe Schilde in Waſſer, 
wodurch das Holz ausgedehnt und fehr feft wird. 

Die erfte Klaffe der Einwohner befteht, wie erwähnt, aus den 
Quilölos, die zweite und legte aus den Muzias oder Dienern, 
worunter die Aderbauer, Handwerfer u. f. w. begriffen find. Beide find 
Sclaven des Muata, welcher die erfteren zwar bedroht, fie als folche 
‚u verfaufen, dies jedoch noch niemals ausgeführt hat. 

Die Dörfer werden Mui genannt, dasjenige aber, welches der 
Herr des Diftrictd bewohnt, führt den Namen Gända. 

Die Eazember find von mittlerer Statur und ſchwarz von Farbe, 
haben langes, wolliged Haar, eine vorragende Stirn, fehr lebendige 
und vorfpringende Augen, eine gerade Nafe, dünne Lippen. Sie ftam- 
men ab von den eingeborenen Mejfiras und den Campocélos, 
welche von Weften her das Land erobert haben. Daher werden die 
reinen Abkömmlinge der befiegten Mambos noch heutigen Tages Mef- 
ira genannt. Diefe leben ifolirt auf einer Injel des Möfo und 
vermifchen fich nicht mit den Gazembern, fondern erfcheinen nur zuwei— 
[en bei feftlihen Gelegenheiten am Hofe. 

Die Eazember glauben an einen Schöpfer aller Dinge, Bambi, 
der jedoch ihren Zaubereien ſich fügen müffe. Der Muata hält fich ver- 
mittelft feiner Zaubermittel für unfterblich und fchreibt den Tod feiner 
Borgänger nur einem Mangel an Borfiht zu. Der gegenwärtige 
Muata hatte noch feinen Muana-Buto (Nachfolger) ernannt, aus 
Furcht, duch ihn behert zu werden. Nur der Muata befigt einige 
hölzerne Idole, welche das Gute und Böfe vermitteln follen. Wenn ein 
Krieg unternommen werben foll, wird einer der verftorbenen Muatas 
angerufen, dem dann auch die Schädel der Erfchlagenen dargebradht 
und die Gefangenen Heopfert werden. Sie glauben, daß die verftorbe> 
nen Muatas mit den lebenden verkehren, in der Nacht herummwandern 
und debauchiren. 
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Die gewöhnliche Sprache ift Meffira, welche viel Aehnlichlen 
mit der Muiza⸗Sprache hat; am Hofe wird jedoch die Kampocole: 
Sprache gefprochen. Während des ganzen Aufenthalts von fehs Me 
naten in Lunda wurde ed Keinem von und möglich, Diefelbe zu verftchen 
Sie ift guttural. Nur zwei Wörter find uns befannt geworden, Gürie 
(Feuer) und Mame (Mafler). 

Die Cazember find fehr induſtriös, befchäftigen fich hauptiädlit 
mit Aderbau und cultiviren vorzugsweife Mandioca, außerdem aus 
Mais, Millet (Sorghum) und Narenim (Eleusine). Sie zerſtampfer 
diefe zu Mehl und machen daraus einen Brei (Buali), welder it 
gewöhnliches Eſſen ausmacht. Um den giftigen Saft der Mandieca 
wurzel zu entziehen, laſſen fie diefelbe in Körben zwei Tage lang in 
einem Fluſſe ftehen. 

Alle Gefäße, fowie die Ganoen (Galäuas) werden aus He 
verfertigt. Aus dem Baft vieler Sträucher und auch aus Baummwelk 
verfertigen fie grobe Tücher, Stride, Nee, Fäden zum Nähen un 
zum Angeln u. f. w. 

Sie machen ſich Vorräthe von geteodnetem Fleifch und Fiſchen 
und bedienen fich der Felle ald Kleidung. 

Kautſchuck findet ſich in Meberfluß, wird aber nur angewandt, um 
die Stäbe zu überziehen, mit denen fie ihre Inftrumente fpielen. Su 
benugen das Palmenöl (Coma) zum Effen. Auch bedienen fie 14 
der Frucht von Jatropha curcas und anderer Früchte ald Kerzen. 

Die Afche verfehiedener Pflanzen verwenden fie zur Fabrikation 
von Salz, welches fie außerdem an gewiflen Stellen aus der Erde 
auswafchen. 

Die Schönen von Eazembe färben ſich mit in Del gerriebenen 
Antimonium voth. 

Aus Holz verfertigen fie ſehr künftlich gefchnigte umd mit zierlich 
eingebrannten Figuren verfehene Kopfliffen (Jamir o). Auch verliehen 
fie e8, Gefäße allerlei Art aus Thon zu bilden. 

Ihre eifernen Waffen und Feldhacken machen fie jelbit. 

Der Handel ift ein Monopol des Muata. Die Völterjhaften, 
welche von Often her den Gazembe befuchen, find die Muizas um 
Impbanes (Mauren von der Küfte von Zanzibar) ). 

») Oamitto traf bei feinem Ginzuge in Lunda am 19. November 1801 M* 
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In mancher Hinficht weichen die Gebräuche der Cazember von 
denen der früher aufgeführten Negerftamme ab. Das meiftens aus 
Mehldrei mit gefalzenem Fleifch oder Fiſch beftehende Eſſen bereiten fie 
heimlich, ohne daß Jemand es fieht, gewöhnlich gefchieht Dies gleich 
nah Sonnenuntergang. 

Das niedere Bolf bekleidet ſich mit Fellen verfchievdener Thiere; 
je befefligen eine Schnur um die Lenden, von welcher zwei fleine 
Stüde Fell herabhängen, ein vorberes, welches die Gefchlechtstheile, 
und ein Binteres, welches das Gefäß bedeckt. Die Weiber bevienen fich 
gewöhnlich der Nhanda oder tragen ein Fleines Stüf Tuch um die 
!enden, welches das obere Ende der Gefchlechtötheile und das Gefäß 
unbedeft läßt; diefes Tuch nennen fie Mucuta. Die Quilölos flei- 
ven fich mit Tuch, wie der Gazembe, aber einfacher. 

Ale Cazember tragen das Haar möglichft lang, etwa 8 Zoll und 
darüber, und binden es in eine, drei oder mehr Flechten oder Loden. 

Sie durchbohren weder die Ohren, noch die Lippen; aud) ift es 
nicht Sitte, den Körper zu bemalen oder mit Narben zu bezeichnen. 

Ihre öffentlichen Unterhaltungen befchränfen fich auf die, welche 
der Muata ihnen bei feinen großen Aubdienzen giebt. 

Ihre Wohnungen ftehen zuſammen von Zäunen umfchlofien. Sie 
beftehen zunächft aus einem inneren cylinderförmigen Theil aus gefloch- 
mem Bambusrohr von etwa 7 Fuß (10 Palmos) Breite und 20 Fuß 
30 Balmos) Höhe, woran eine Thüröffnung gelaffen wird. Um dies 
en Gplinder herum, in einer Entfernung von 1 Klafter, fchlagen fie 
s Zoll von einander abftehende Pfähle ein, deren obere Enden gabels 
oͤrmig find. Nun verfertigen fie aus Bambus ein trichterförmiges 
dach, welches mit Rohr bevedt wird und bis auf die Erde herabreicht; 
uch die Spitze des Trichterd geht ein in der Erde befeftigter langer 
Baht, der untere Theil des Trichter ruht dagegen auf den gabelför- 
nigen Pfählen und hat an einer Seite eine Thür von 2 Fuß Höhe 
ind Breite. Der Aufere Naum, welcher zwifchen dem Trichter und 
om innern Cylinder bleibt, dient zum gewöhnlichen Aufenthalt und 


nn 


Rauren, welche ihm fagten, daß fie von Impoͤane feien; fie ſchienen darunter das 
en Binnenland zwifchen den Querimba » Infeln und Zanzibar zu vers 
eben. 


398 MW. Peters: 


zum Empfang von Befuchern, der innere Raum dagegen ald Schar 
Vorraths⸗- und Schagfammer. 

Die Ehen werden in fehr einfacher Weife geſchloſſen; der Bräu 
tigam übergiebt feinem zukünftigen Schwiegervater einen Bande (Baiz 
einer Schnedenfchale), wodurd er, ohne ein Wort zu fagen, die Ab 
ficht fund thut, eine feiner Töchter zu heirathen. Dann ruft der Bater 
des Mädchens die Verwandten zur Berathung zufammen und beftimm: 
dem Bräutigam den Tag der Hochzeit. Die einzige Geremonie beftc 
darin, daß der Bräutigam der Braut eine Schnur von lasyerm 
um den Hald hängt und daß der Tag durch ein gemeinfchaftlihe: 
Mahl gefeiert wird. 

Die Quilölos haben große Haremd, welche fie mit Weibern m 
füllen, die fie ohne irgend eine Formalität aus ihrem Diftricte fh a— 
eignen. 

Die Todtenfeier dauert acht Tage; am Ende derjelben laſſen it 
die Verwandten der Berftorbenen die Haare abjcheeren. 

Begegnen fich zwei Individuen von gleichem Stande, jo begrüßen 
fie fi mit leifem Händeklatſchen. Begegnet aber ein Plebejer irgem 
einem Quilölo, fo fegt er fich kniend nieder und klatſcht langjam mit 
den Händen, bis diefer, der mit ernfthaftem Schritte ohne ibn zu v 
achten weiter geht, vorbei if. Erfährt ein Niedrigerer von einem He— 
beren irgend eine Gnade, fo nimmt er beide Hände voll Erbe, ralı 
ih damit die Stirn, das Geficht, die Armbuge, Bruft und Unter 
leib, und wirft die Erde über die Schultern nach hinten. Wenn ie 
doch der Muata irgend Jemand eine Gnade erweilt, fo gebt dieie 
ohne Unterfchied des Standes fort und kehrt fjogleich wieder zunid, 
vom Kopf bis zur Taille mit rother naffer Erde befchmiert. 

Obgleich der Titel Muane eigentlich nur dem Gagembe allein 
zufommt, wird er privatim auch den Quildlos gegeben. Wen die 
Cazember von jenem in feiner Abwefenheit fprechen, nennen fie ihm ein 
fah Muata, wenn fie jedoch von einem Quilölo oder einer anderen 
angefehenen Berfon fprechen, fegen fie diefes Wort dem Titel derfelben 
voran und fagen 3. B. Muata-Calülua, Muata-Muanim 
panda u. ſ. w. 

Die Cazember glauben, daß Niemand den Muata berühren fin“ 
ohne durch feine Zaubermittel zu flerben. Da jedoch eine ſelche Sr 
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rührung nicht immer zu vermeiden ift, jo haben fie ein Mittel gegen 
diefen Tod erfunden. Der, welcher den Muata oder nur feine Kleis 
dung berührt hat, fniet vor dem Muata nieder, worauf diefer feine 
Hand ausftredt, die jener mehrmals mit der feinigen berührt, indem 
er abwechfelnd feinen Handrüden gegen den Handrüden des Muata 
legt, dann mit dem Daumen und Zeigefinger fnipft, nun die Hohlhand 
gegen die Hohlhand des Muata bringt und dann wieder mit Daumen 
und Zeigefinger fnipft. 

Eine der vier Hauptweiber des Muata muß eine Gampocöla fein, 
deren ältefter Sohn den Thron erbt '). Ueberhaupt tft bei den Ca— 
sembern der ältefte Sohn der Erbe des Vaters, 

Wenn der Muata eine Frau fieht, die ihm gefällt, oder von einer 
hört, die ihm gefallen Fönnte, jo läßt er fie holen. Sobald fie in der 
Gända angelangt ift, wird fie ind Verhör genommen und, wenn es 
nöthig iſt, gefoltert, um zu befennen, mit welchen Männern fie fleijch- 
ich verfehrt habe. Während defien wird der Mann gefangen, getödtet 
und feine Güter werden confiscirt. Dafjelbe gefhieht allen Männern, 
welche von dem Weibe genannt werben. Das Verhör dauert oft viele 
Tage lang fort, während welcher Zeit das Weib mit Niemand verfehrt, 
ald mit der Cata-Dôéfo CHaupthenferin), welche dem Cazembe die 
Belenntniffe mittheilt. Dies dauert jo lange, bis der Muata die Ueber— 
zeugung hat, daß fie Alles befannt habe; dann wird fie zu feinen 
anderen Weibern geſchickt. Auch wenn das Weib feinen Mann hat, 
wird fie in derſelben Weife verhört, was immer viele Hinrichtungen 
zur Folge hat, da fih die Gazemberinnen nicht eben durch Keufchheit 
auszeichnen. Diefe Gelegenheiten werden immer ausgebeutet, um die 
Privatrache zu befriedigen, da fein weiterer Beweis erforderlich ift, als 
die Ausfage des Meibes ?). 


) Der jegige Muata hatte einen einzigen Sohn von einer Camporöla, feiner 
Goufine, den er ans Furcht vor einer möglichen Verſchwörung töbten ließ. 

2) Die jetzige zweite Frau des Muata, die Intemena, war fehr ſchön. Cie 
war das Meib eines Quilölos, der fie im Jahre 1814 mit fid) nad Tete nahnı, 
wo fie fehr ausſchweifend mit Männern aller Farben verkehrte. Als fie nach Lunda 
zurückkehrte, ſetzte fie die öffentliche Proftitution fort, fo daß endlich auch der Muata 
von ihr hörte und fie Holen lieh. Ihre Geſtändniſſe gaben bie Veranlaſſung zu 
einem entfeglichen Blutbade. Cie war 1832 45 bis 50 Jahre alt, zeigte aber noch 
immer Spuren von Schönheit, befonders große lebhafte und ausbrudsvolle Mugen. 
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Die Zahl der Weiber des Munta beträgt mehr ald 600, welche 
ald Dienerinnen für die vier Hauptweiber vertheilt find. Dieſe führen 
nach ihrem Range folgende Titel: die erfte Muari, die zweite In: 
temöna, die dritte Gafalduca und die vierte Fuama. Eie blei— 
ben immer in der Mofjumba und gehen nur in vollem Staate aus; 
die anderen hingegen gehen wie die Weiber und Sclavinnen des Volks 
gekleidet, verrichten als foldye alle Dienfte des Feldes, des Waſſer⸗ 
holens, Holzhauens u. f.w. Aber wenn ein Neger einem dieſer Wei 
ber, welche nur durch eine lange Hebung zu unterjcheiden find, aui 
dem Wege begegnet, wird er fogleih zur Amputation der Hände, 
Füße, Ohren und des männlichen Gliedes verurtheilt. Deshalb läuft 
Seder, von welchem Range und Stande er fein möge, der eine 
folche Negerin auch nur aus der Ferne erblickt, mit der größten Eile 
davon. 

Am Ufer des Möfo, nahe an der W. S. W.-Seite des Ebi- 
pango und von dieſem durch eine 10 Klafter breite Straße getrennt, 
befindet fih der Mazembe, eine vieredige, etwa AO Klafter breite 
Umzäunung, innerhalb welcher vier lange hölgerne, mit Thon beworfene 
und mit Rohr bevedte Barraken ſtehen, yon denen jede einem der vier 
Hauptweiber gehört. Hierher ziehen fie und ihre Dienerinnen fi zu 
rüf, wenn fie von ihrem regelmäßigen Unwohlfein befallen find, da es 
feinem Weibe während diefer Periode geftattet ift, in der Gänba zu 
verweilen, weil fie die Zauberkünfte des Cazembe ftören würde. Der 
Mazembe wird von Eunuchen bewacht, und Jeder, der fich ihm naht 
oder im WVorübergehen ftehen bleibt oder hineinjchaut, wird mit dem 
Tode beftraft. Selbft der Muata fommt hier niemals hinein. 

Wenn der Gazembe ftirbt, vereinigen fich alle Quilölos. Ti 
Leiche wird in voller Gala auf dem Hauptplage der Moſſumba au 
den Thron gefeßt, umgeben von den Quilölos und dem Volle, als 
wenn er lebte und Audienz gäbe. Sobald Alles bereit ift, fommt ver 
neue Mambo aus der Gända hervor, niet vor dem Todten mieder 
und begrüßt ihn, indem er einige Fingerfpigen vol Erde auf jem 
eigenen Armbuge ftreut. Dann fteht er auf und niet zu Den 
Füßen des Todten nieder, umfaßt mit feiner rechten Hand die Rechte 
des Todten umd ftreift mit der Linfen vom Arme des lepteren einer 
4 Zoll dicken, mit Schlangenhaut überzogenen Armring auf feiner 
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eigenen Arm über, fo daß der Ring feinen Augenblid vom Arm des 
Todten oder dem feines Nachfolgers entfernt ift. Diefer Ring ift das 
Zeichen der Königlichen Gewalt und unzertrennlih vom Arm des Herrs 
ſchets. Sobald dieſe Geremonie beendigt ift, und der neue Cazembe den 
Ring über dem Ellbogengelenf an den Oberarm befeftigt hat, erhebt er fich 
und wird mit dem oftmals wiederholten Ruf: „Muane! Averié!“ 
von den Quilölos begrüßt, worauf er feine Befehle gibt und das 
Begraͤbniß feines Vorgängers anordnet. 

Auf eine Bahre (Eholöla) wird ein Stuhl, wie der Thron, 
sder diefer felbft geftellt umd darauf der Verftorbene geſetzt. Dann 
wird er mit Muſik in großer Begleitung nach den Märämos gebracht. 
In dem Maͤramo ift eine große, fchräg abfteigende Grube gemacht, an 
deren Ende ſich eine vieredige, mit Tüchern ausgefleidete Kammer bes 
findet, in welche die Leiche mit ihrem ganzen Schmud auf dem Throne 
hineingeftellt wird. Dann wird die Kammer von außen mit Exde vers 
ihlofien. Ueber der Mitte der Kammer wird ein Loch von 1 Zoll 
Durchmeffer gemacht, defjen oberes Ende mit einem Thonfriefe von 
5 Zoll Durchmeſſer umgeben wird, um das Verfchütten der Nahrungs- 
mittel zu verhüten, welche für den Todten hier hinein gethan werben. 
Die anderen Gaben, Waaren u. dgl., welche dem Todten dargebrachi 
werben, legt nıan auf die Erde innerhalb des großen Haufes, welches 
über der Grabftelle erbaut wird. Der neue Cazembe ernennt dann 
einen Muine-Märämo, wozu meiftens ein Diener des Berftorbes 
nen auderfehen wird. 

In Lunda hört man alle Tage nach Sonnenuntergang und noch 
einige Stunden lang nachher ven beftändigen mahnenden Ruf: „Mox 
Io!” (Feuer), um die Einwohner aufzufordern, das Feuer auszu—⸗ 
oͤſchen. 

Der Muata giebt jeden Abend in feinem Haufe Geſellſchaft (Ba- 
ua), zu welcher die Quilölos durch die Töne der Marimbas !) und 
Srommeln eingeladen werden. Es wird geraucht, Getreidebranntwein 
Ietrunfen und vertraulich gefchwaßt. Wenn der Muata zu trinfen be: 
yehrt, wird ihm das Getränk in einer Taſſe oder einem Glaſe gereicht, 


— 





') Marimba ift eine Harmonifa von verfchiebenen über trodenen Kuͤrbiſſen be: 
figten Hölzern. 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 26 


402 MW. Peters: 


und fobald er das Gefäß zum Trinfen an den Mund bringt, werfen 
fich die Umftehenden auf die Erde, indem fie die Augen von dem Tin 
fer abwenden. Jedes Mal, wenn er trinkt, laßt er auch die Anderen 
bedienen, aber in einem anderen Gefäße, weil Niemand das berühren 
darf, welches er berührt hat. Diejenigen, welche trinken, wenden ihm 
den Rüden zu, damit er fie nicht trinfen fehe. Diefe Zuſammenlünft 
fangen täglich gleich nad) Sonnenuntergang an und dauern bis nad 
Mitternacht oder felbft bi8 gegen Morgen. 

Was die Gefhichte Diefes Volkes anbelangt, fo erfuhren wir ver 
einigen Gazembern Folgendes: Nordweftlich von ihnen lebe der guk 
Potentat Muröpue oder Muatianfa'). Einer feiner Vorſahten 
welcher mit den Mozungos der Weftfüfte in Handelsverbindung getan 
den, habe von diefen erfahren, daß auch öftlich von feinen Staaten Nr 
zungos von derfelben Nation lebten. Er habe daher, um fih hierrer 
zu überzeugen, eine Grpedition ausgefandt unter dem Befehl eined je 
ner Quilölos, Namens Canhembo, eines fehr tapfern umd vorttef 
lichen Mannes. Unter deffen Vormundſchaft habe er zugleich fenm 
ungerathenen Sohn mitgefandt, um ihm zu beffern. Die Emeitin 
fei ohne ein Hinderniß bis zu dem Territorium von Lunda vorgedtun 
gen, habe hier aber einen heftigen Widerftand von Seiten der Einat 
bornen (Meffiras) gefunden. Nach einem blutigen Kriege fein di 
Eroberer (Campocbélos) zwar Sieger geblieben, hätten aber aus de 
forgniß, irgend einem neuen Feinde erliegen zu müffen, nicht gewagt, wi 
ter vorzudringen, zumal da fie einigen Muizas begegnet wären, her 
welche fie von der Eriftenz der Mozungos an der Oftfüfte, zugleich ec 
auch davon benachrichtigt worden, daß es bis dahin noch ſehr fem Fi 
Daß ſowohl in Anbetracht diefer Nachrichten, als der feindfeligen GR: 
finnung der Meffirad und der Entdeckung einer von feinem print 
Begleiter gegen ihn angezettelten und durch die Treue feiner Arhänget 
vereitelten Verfchwörung, Canhembo befchloffen habe, die Kate un“ 
dem Commando eines zuverläffigen Quilölo zurüdzulaffen und mit te 
Prinzen zu dem Muröpue zurüdzufehren, um biefem Bericht zu 


) Diefer ſchickte im Jahre 1808 eine Geſandtſchaft an den Gowmersear =* 
Angola, in welcher Eolonie er unter dem Titel des Murs pue, Muata Hier 
oder Muata Dambo und als König der Moluas bekannt if. Zu jener Ze 
wurbe der Gazembe als ein Lchnemann des Muröpue betrachtet. 
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ftatten und ihm vorzuftellen, wie vortheilhaft es fein würde, das er- 
oberte Land, welches auf dem halben Wege zu den anderen Meißen 
läge, zu behaupten. 

Der Canhembo fei fehr gnädig von dem Muatianfa aufgenommen 
worden, habe die Intriguen des Prinzen zu nichte gemacht, und fei 
wiederum mit neuen Berftärfungen und ber Vollmacht, die neuen Er- 
oberungen zu regieren, abgefandt worden. Der Prinz, feheinbar mit 
ihm verföhnt, habe ihm wieder begleitet, und auch die große Trommel 
Chambanqua fei bei diefer Gelegenheit hergebracht worden. Als fie 
aber an den großen Fluß Lualao (welder eine Monatsreife weftlich 
von Lunda entfernt fei) gefommen wären, fei e8 dem Prinzen gelun- 
gen, feinen jchlimmen Plan in's Werk zu fegen, indem er es fo ein- 
richtete, daß einige Verſchworene den Canhembo bei der Ueberfahrt begfei- 
teten und unterwegs ertränften, nachher aber vorgaben, daß das Fahr: 
zeug umgefchlagen ſei. Die Campoc6los hätten den fehlechten Brinzen 
nicht al8 Führer anerkennen wollen. Er aber habe nicht gewagt, mit 
diefer Nachricht zu feinem Vater zurüdzufehren, der, zu fpät feinen 
Fehler einfehend, ihn habe tödten Lafien. 

Während nun die Campocölos ihre Eroberungen weiter ausge: 
dehnt und die Meſſiras gänzlich unterjocht hätten, fei ein anderer Qui— 
(ölo, der Sohn des früheren, ebenfalls Canhembo genannt, anges 
kommen, um auf Befehl des Muröpue die Regierung zu übernehmen. 
Die Meffiras, welche unter ihren eigenen Häuptlingen geftanden, hät- 
ten dieſe Gelegenheit ergriffen, um einen neuen Aufftand zu erregen, 
feien aber auch bei diefem zweiten Kriege unterjocht worden. Seit 
der Zeit wäre Keiner, der nicht Gampocölo fei, mehr mit einem Amte 
befleivet worden. 

Nach dem Tode des zweiten Canhembo fei ihm fein Sohn gefolgt, der 
ebenfalls den Namen Canhembo angenommen, wie es auch feine Nach— 
folger zu Ehren des erften Canhembo gethan hätten. Alle hätten jede 
Gelegenheit benugt, mit den Weißen an der Oftfüfte in Verbindung zu 
treten, wie ed vom Anbeginn an der Muröpue befohlen habe. Ebenſo 
hätten fie, nachdem fie einmal im ruhigen Beſitz des Landes geweſen, 
ſich beftrebt, der Adminiftration eine geregelte Form zu geben und allein 
zu regieren. 

Ganhembo der Dritte habe angefangen, fih von dem Mu- 

26* 
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röpue unabhängig zu machen, indem er zwar alle Formalitäten der 
Bafallenichaft erfüllt und ihm einigen Tribut unter der Form von Ge 
fchenfen zugefandt, aber einen Hof gebildet habe mit denfelben Char 
gen, Attributen und derjelben Etiquette, wie der feines Herm, an 
welchem er Fumo Anſéva gewefen fei. Wegen der großen Entfernung 
habe der Muröpue ſich nicht hierum befümmert, obgleich die Unab: 
hängigfeit noch nicht anerfannt fei, indem der Gazembe öffentlich fd 
noch als feinen Bafallen befenne. 

Nah dem Tode des dritten Banhembo fei ihm fein Sohn ae 
folgt, welcher fih damals in Angola am Hofe des Muatianfa aufae 
halten Habe. Diefer behielt neben dem Namen Canhembo feinen fer 
heren Zunamen Lequéza, unter welchem er mehr befannt iſt. De 
Gazember erinnern fich feiner als eines tapfern, menfchlichen und ad, 
müthigen Fürften. Sie erzählen von ihm, daß er, nachdem er einmal 
in der Trunfenheit einen Neger ungetechter Weiſe hatte hinrigter 
laſſen, befohlen habe, niemals einen feiner Befehle auszuführen, wib 
end er Bombe trinfe, auch wenn er unberaufcht zu fein ſcheine € 
habe damals die Sitte eingeführt, die Trinfgelage nur des Nachts kalt 
finden zu laſſen; er habe zwar noch denfelben beigewohnt, aber em 
zu trinfen. Dies jei der erfte Muata gewefen, der Weiße gefehen un 
den Geral von Tete (Dr. Lacerda) empfangen habe. Er farb in 
Anfange diefes Jahrhunderts und ihm folgte der jetzige Muata, Can’ 
hembo der Fünfte. 


X. Route der Rüdreife von Lunda nad Tete 


20. Mai 1832. Nachdem auf dem großen Plate vor der Gun 
(Moſſumba oder Chipango) des Muata zum Abſchiede eine Gewehr 
gegeben war, gingen wir durch die große Strafe der Märämos und ge 
fangten nah 3 Meilen in öftlicher Richtung an die Ufer bes Bit? 
Funde, wo in der Nähe der Märämos das Lager aufgefchlagen mu 
Diefer Fluß war durch den Regen fehr angefchwollen und über die umge 
bende Ebene ausgetreten; er fließt nach Süden und ergießt fich nachher ir 
den Möfo'). Wir blieben hier den folgenden Tag, um an den P% 


) Da der Möfo (Fluß oder See) weiter nördlich ober weſtlich Liegt, fe [äh 2 
die hier von Gamitto angegebene Richtung des Lunde (Lounde) mur ſchwet durd «= 
ſtarke an biefer Stelle nach Süden gewandte Krümmung des Flufſes erflären 9 
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8 Muata-Canhembo und Muata-Lequéza den Ab- 
emonien beizuwohnen, welche darin beftanden, daß der Muines 
o mit dem weißen Impemba-Pulver Jedem von und ein Zeis 
die Stimm machte, Die Verftorbenen um eine glüdliche Reife 
Rozungos bat, und wir zwei Salutfchüffe gaben. 

22. Mai wurde die Reife in S. S. W.-Richtung fortgeſetzt, 
teilen das Flüßchen Chitambo paffirt und gleich darauf 


Mat. Nah 1 Meile D.S.W. famen wir an den Fuß des 
Ehimpire, fliegen dur das Dorf des Fumo Infipo 
(be, paflirten nach 2 ferneren Meilen in derfelben Richtung 
ı Bah Momberdze, welcher nach Weſten fließt, und mach— 
Hier verabjchiedeten fich die Begleiter des Cazembe. 
Mai. Durch ein unbewohntes Land S.S.W. weiter mar- 
ıffirten wir nach 4 Meile das A Klafter breite, nach Weiten 
: Flüßchen Cacalué, famen 4 Meile weiter über einen 
yügel, gingen dann 2 Meilen durch eine Steppe und mach— 
ınde berfelben Halt. 
8. Mai gingen wir W.S. W. weiter, paffirten nach 1 Meile 
Weiten ftrömende Flüßchen Gueuna, wandten und dann 
kamen nach 1 Meile über das Flüßchen Muenzi, welches 
ach Welten fließt, und fchlugen 3 Meile weiter am Ufer def- 
chend unfer Lager auf. 
ım 31. Mai festen wir die Neife fort, gingen nah S. W. 
is an ein verlaffenes Dorf, von da fünwärts 4 Meile und 
8 nach Weften laufende Flüßchen Caſſumba, worauf wir 
en. 
ni. Nach 13 Meilen S. W. trafen wir ein kleines Dorf, 
n Bruder des Muanempanda gehört, und 3 Meile weiter 
an den weftlichen Rand einer großen Steppe (Dambo), ne 
fih ein dichter Wald befand, wo wir lagerten. — Mangel 
itteln. Es wurde ein Führer nach dem Dorfe des Chem: 
e genommen. 
i. In der Richtung von O.N.D. 4 Meile fortgehend tra; 
eine Steppe ein, aus der wir, in fumpfigem Waſſer bis 
watend, nach 4 Meile wieder herausfamen. Dann wand: 
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ten wir und ©.D., traten nach 14 Meile in eine andere Steppe cin 
und fchlugen unfer Lager am Ufer des hier nach Norden fliehenden 
Bades Caperembe auf. 

5. Juni, Wir gingen über ven Dach, trafen nach 15 Meile ©.D. 
Maisfelder und gelangten 1 Meile weiter an den Bach Ehitare, 
welcher nach Norden fließt. 

Am 7. Juni gingen wir über den Ehitäre in O. N.O.⸗Rich⸗ 
tung weiter, paffirten nach 4 Meile das 8 Klafter breite und 10 Ka 
ter tiefe nach Norden laufende Flüschen Bambäle, gingen 1 Nail 
weiter über das 5 Klafter breite, weftlich gewandte Flüßchen Gans 
tica, trafen 100 Schritt davon entfernt dad Dorf des Chembelen 
gueze und fchlugen 4 Meile weiter unfer Lager auf, Wir blieben 
hier 14 Tage und verloren zwei Leute, einen Stlaven durch den et, 
und den Schmied und Soldaten Manoel da Roſa, welder, dus 
die Verfprechungen des Muata verführt, nach Lunda entfloh. ud 
erfuhren wir, daß die Cazember, welche ung nach Tete begleiten ſol⸗ 
ten, fich wieder zerftreut hatten. 

28. Juni. Es wurden hier ein Baar Soldaten zurüdgelafen, um 
die noch Zurüdgebliebenen, deren Zahl ſich auf 18 belief, zu erwarte. 
Wir marfchirten in D.S.D.-Richtung weiter, paffirten nach 2 Ralm 
den durch eine Heine Steppe nach Weften fließenden Bach Eben 
bärebäre und 1} Meilen weiter kamen wir an den nach Ofen fie 
fenden Bad Pambäle, wo am Anfange der großen Wüfte dad ie 
ger aufgefchlagen wurde. 

29. Zuni. Die Reife nach Süden fortfegend paffirten wir md 
1 Meile das 8 Klafter breite, fühwärts firömende Flüßchen Marangı 
Mabusé, wandten uns dann } Meile O.S. O., paffirten dem ma 
Weften fließenden Bad Macänga und kamen nach 3 Meilen in [üb 
licher Richtung an einen Heinen Bach, neben welchem campiet mut 

30. Juni. Nach Süden weiter marfchirend gingen wir nad z Reit 
über den nordwärts fließenden Bah Campèmba, nahmen Reit 
die Richtung nach Often, kamen durch eine fumpfige Steppe, want 
und 4 Meile von ihr entfernt nach Süden, und erreichten nad fun 
1 Meile ein verlaffenes Dorf, von wo wir und nach Oſten über Kr 
oftwärtd fließenden Bach Inhacampangära wandten, dam nad 
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ngen, und unjer Lager 5 Meile von dem Dorfe entfernt an 
deſſelben Baches aufjchlugen. 

ul. Wir wandten und nun nah S. O. und famen nad 
am Fuße des niedrigen, aber fehr langen, von Often nach 
ch erfiredenden Gebirges Ehimpire an, welches die Grenze 
dem Reihe des Muata-Cazembe und den Muembas 
dachdem wir die Bergfette überftiegen hatten, gingen wir 
paffirten das 6 Klafter breite, nach Often fließende, fteinige 
uenque und machten hier Halt. Die neuen Sclaven, welche 
ulöfette gingen, verfuchten zu entfliehen, was jedoch nur dreien 


li. Nach 14 Meilen S. S. W. pafjirten wir das füdöftlich 
Flüßchen EAzimo und nicht weit davon famen wir durch 
des Muemba-Fumo’d Cabungo, welches früher dem 
mo Cacômue gehört hatte. 500 Schritte ſüdöſtlich von 
fe wurde das Lager aufgefchlagen, und wir blieben hier 
um Lebensmittel für die bevorftehende Reife durch die Wüfte 
und einen Führer zu erhalten. Ein Neger brachte Hier die 
einer Hängematte, welche er neben einem menfchlichen Ske— 
m vorjährigen Ragerungsplage gefunden Hatte, wo mehrere 
Hunger umgelommen waren. — Da der Fumo wegen ber 
ie im Lager herrfchten, nicht zu uns fommen fonnte, be 
ihn auf feine Bitte in feinem Dorfe, nachdem er und vor: 
ine Quantität Mais nebft einem Korbe mit getrodneten 
ı gefchidt hatte Das Dorf ift von einem freisförmigen 
Pfählen umſchloſſen, hat etwa 200 Schritt im Durchmefjer 
40 Hütten. Auf den Wunfch des Fumo wurde der Mozungo, 
schen trägt (Ehimancata), geholt. Mit Händeklatichen 
er empfangen fing der Eſel fogleich an zu fchreien, was der 
dem Yumo als feine Bitte, ihm Eſſen zu geben, überfegte. 
ırde eine Portion Mais gebracht, welche das Thier mit Be- 
jete. Der Fumo wandte fih nun an den Dolmetfcher, den 
zu bitten, noch einmal zu fprechen. Der Efel war dazu 
yegen, machte ed aber noch viel beffer. Denn ald wir ihn 
n der Erwartung, daß er fih nach dem Lager zurüdbege: 
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ben und dabei fchreien werde, warf er fich auf die Erbe und wälzte 
fih in einem Afchenhaufen, der vor dem Fumo fand, fprang dann 
plöglih auf und galoppirte nach dem Lager zurüd. So lange er fi 
wälzte, Hatfchte der Fumo nebft feiner Umgebung enthuftaftifch mit den 
Händen. Es ift nämlich bei dieſen Bölfern Sitte, einen Fumo oda 
Mambo duch Herummälzen auf dem Boden zu begrüßen, und io 
lange dies dauert, antwortet der Begrüßte nebit feinem Gefolge durch 
Händellatjchen. 

4. Juli. Der Kaufmann Paulo blieb Hier noch einen Tag länge, 
um drei entflohene Sclaven fuchen zu laffen. Wir gingen jedoch ohn 
den Führer, der fih mit Pombe betäubt hatte, in S. S. W.-Richtunz 
weiter, kamen nach 1! Meilen über das 8 Klafter breite, nah SO. 
ftrömende Flüßchen Rufuvo, wandten und 4 Meile weiter nad SL. 
und paffirten J Meile ferner den S. S. W. fließenden Bach Fungs, 
wo wir das Lager in der Nähe einer Fleinen, aus 6 Hütten beftehen- 
den Anftedlung auffchlugen. 

5. Juli. Nah 1 Meile S. S. W. paffirten wir den Fluß Ca— 
viffungo, welcher 10 Klafter breit in einem felfigen Bette nad Be 
ften fließt, 1 Meile weiter den fühwärts fließenden Bach Chiuuſſi, 
wandten und dann ©.©.D., paffirten nah 1 Meile den jühmwärt 
ftrömenden Bah Biffango und nah noch 1 Meile den ebenfalls 
nah Süden verlaufenden Bach Kita. 

6. Zuli. Wir fegten den Marſch S. S. W. fort, trafen bald an 
Heined Dorf der Muembas, marfhirten nun 3 Meilen oftwärte, 
paffirten den nach Süden fließenden Bah Maburi und 1 Meile mi 
ter das oftwärts ftrömende Flüßchen Muzizia. In der Nacht eridie 
nen zwei Boten des Fumo Cabungo mit zwei Selavinnen, weren 
die eine dem Kaufmann Paulo angehörte, die andere gegen eine Ber 
wandte des Fumo, welche der Commandant vom Cazembe mitgehradt 
hatte, umgetaufcht wurbe. 

7. Zuli. Nah 1 Meile S. S. O. paffirten wir das norbmärid 
fteömende Flüßchen Cabunga, wandten und dann nad Oſten und 
famen nach 4 Meile durch das jegt vollfommen verlaffene umd zerſtörte 
Dorf des Muiza » Mambo Chirando-Ehinhimba, wo wir auf 
der Hinreife einige Provifionen erhalten hatten. Won bier gingen wir 
15 Meilen ©.S.D., darauf 1} Meilen S. S. W., und pajlirten den 
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. frömenden, 10 Klafter breiten Fluß Ruena. Auf dem gan- 
e trafen wir Spuren ehemaliger Dörfer. 
sul, Nah 3 Meilen S. S. W. traten wir in eine große Steppe 
deren linfer Seite wir 3 Meile nah Weften, dann 4 Meile 
ven hingingen, und darauf nah S.W. durch die 1 Meile 
eppe hindurch gingen. 
juli, Zuerft O.S. O. am Rande der Steppe fortgehend ver- 
v diefe und wandten und S. S. O., paffirten nach 1} Meilen 
nen nordwärts fließenden Bach, gingen dann 4 Meile ©. und 
ne kurze Strede ©.D. bis an ein Feines Dorf der Muem- 
n hier wandten wir und S. S. W. und paflirten nach 14 Meilen 
lafter breiten, nadd Norden ftrömenden Fluß Nucuto. Hier 
Tag Halt gemacht und eine Heine Quantität Fleifch gekauft. 
Juli. Nah 4 Meile S. S. O. erreichten wir die Moſſumba 
ıba-$umo Londämo, in deren Nähe das Lager aufgefchlas 
e, um einen Führer zu erhalten. Der Fumo verlangte einen 
Bigen Preis für einen Führer, daß wir ihm drohten, fein 
‚brennen. Er blieb jedoch ganz ruhig und fagte: „daß er 
'eid gethan Habe und daß, wenn wir ihm nichts geben woll- 
ed laffen und ruhig weiter gehen fönnten.” Darauf wurde 
ihm lieber Sclaven abzufaufen, die zugleich als Führer die- 
m. 
Juli. Als wir aufbrechen wollten, fiel eine Sclavin verhun— 
rieder, weshalb wir nach der Sitte des Landes 9 Stüf Tuch 
ioden bezahlen mußten, auf dem fie geflorben war. Dann 
e durch ein unbewohntes Land A Meilen S. O. bis an ein 
Dorf. Wir fanden feine Lebensmittel, fo daß die Hungers- 
zunahm. 
uli. Wir marſchirten S. S.O. weiter und vor 1 Meile tra— 
eine ſumpfige Steppe ein, gingen nun 23 Meilen S. S. W. 
en mit einiger Schwierigfeit den See Mafufi, defien Breite 
‚after beträgt, deffen Länge von Often nach Welten aber 
iſt. Dann gingen wir S. S. O. in der Steppe weiter und 
» 1 Meile ein Gebüfch mitten in derfelben, wo das Lager 
en wurde. Diefe Steppe ift diefelbe, welche auf der Hin: 
entfernt von hier bei dem See Ruͤcüto paſſirt wurbe. 
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14. Juli. Nah 2 Meilen ©.©.D. famen wir aus der Steppe 
heraus und 25 Meilen weiter gelangten wir an den Rand des Heinen 
Seeds Ruanceze»Tunine. 

15. Juli. Wir gingen über den Gee, der über 20 Klafter breit 
ift, und gelangten nah 4 Meilen ©.©.D. an das Ufer des Flufies 
Ruanreze, welder hier 8 Klafter breit, aber jo tief ift, daß man 
ihn nicht durchwaten kann. 

17. Juli. Um nicht einen Umweg von zwei Tagereifen bie zu den 
Untiefen des Fluffes zu machen, wurbe eine Brüde aus zwei langen 
Baumftämmen mit darüber gelegten Duerhölzern verfertigt, auf welcher 
wir den Uebergang bewerfftelligten. Wir gingen dann ſüdlich 1 Meile 
in derfelben Steppe fort und erreichten ein kleines Gehölz, das wie 
eine Infel im Ocean erfchien. Diefe Steppe ift befäet mit Fleinen Seen, 
in denen wir die Wurzeln einer von den Negern Rhica ') genannten 
Pflanze fanden, die und in der großen Hungersnoth ein wahres Lab: 
fal waren. Als wir unfer Lager aufgefchlagen hatten, erfchienen zwei 
Muizas, welche fi als Führer bis zu dem Chambezefluß an 
boten. 

18. Zuli. Nah 1 Meile O.S.D. erreichten wir das Ende des 
Dambo, wo wir eine Anfievlung Herumirrender Muizas antrafen, 
und nach 34 Meilen in füplicher Richtung erreichten wir das Ufer des 
EChambeze. Er fließt hier nach Welten, 100 Klafter breit und an 
den Uferrindern 8 Klafter hoch. Das Waſſer reichte uns bis an den 
Gürtel, jedoch war der Strom in feinem felfigen glatten Bette zu 
reißend, um einen Durchgang zu geftatten. Auf der Hinreife pajliriem 
wir den Fluß weiter öftlich in einem gebirgigen Terrain, hier dagegen 
floß er durch eine unabfehbare Ebene. Dort fanden ſich Mufcheln im 
Menge, während hier feine Spur derfelben zu finden war. — Unter 
wegs waren vier Sclaven vor Hunger geftorben. 

Am folgenden Tage paffirten wir den Fluß in fünf Heinen Canoen 
der Muizas, Bei diefer Paſſage, welche von Morgens 8 bie Na» 
mittags 5 Uhr dauerte, ertranfen noch zwei Sclaven, welche wie alle 
übrigen fehr entfräftet waren und ſich deshalb nicht retten fonntem. 

20. Zuli. Wir gingen nun S. S.O., paffirten nach 3 Meilm das 


') Nymplaea. 
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er breite, nach Weften ftrömende Flüßchen Ruinguira, wand» 
S.O, erreichten nach 1 Meile ein Dorf der Muizas, wel 
t dem MuembasBumo Ehifuanfanta, Neffen des Mambo 
nfo, gehörte, und lagerten nicht weit davon am Ufer des 
den fließenden Baches Eötontöra. — Einige unferer Neger, 
vom Wege entfernt Hatten, wurden von den Muembas aus- 
ft, 
Yuli, Nah 14 Meilen S. S. O. paſſirten wir den nach We 
nden Bach Ehifuiza und erreichten 14 Meilen weiter das 
ıf des Mambo Ehifunfo, welches von Getreidefeldern um— 
r. Hier blieben wir zwei Tage und erhielten einige Lebens» 
n den Hunger zu ftillen, aber feinen hinreichenden Vorrath 
eife. Einige Neger, welche in das Dorf des Fumo Intuca 
urden, brachten ebenfalld nur eine geringe Quantität Lebens- 
da der Fumo an den DBlattern geftorben war. 

uli. Nach 4 Meile DO. wandten wir uns S. S. O, paffirten 
Beften fließenden Bach Eufifi, gingen fat 2 Meilen in 
tung und 4 Meile DO. in der Irre, erreichten nach 1 Meile 
Richtung das Ufer des Fluſſes Ruareze und gingen 
ıjelben z Meile weiter bis zur Mofjumba des Muemba⸗Fumo 
‚ welcher dem Ehifunfo unterthan if. Hier wurde zu 
reifen einiges Getreide gefauft. 

ıli. Wir fegten unfern Marſch 2 Meilen S. S. O. fort, 
nn den hier A Klafter breiten, nach Welten ftrömenden Fluß 
‚ erreichten nach 1 Meile die Mofjumba des Fumo Luanga 
1 3 Meile weiter den nordwaͤrts fließenden Bad Nongue. 
li. Nah 3 Meilen S. S. O. paffirten wir den nordwaͤrts 
ah Mandoe, 1} Meilen weiter den nach Welten gehen, 
hifuiza und ſchlugen 1 Meile weiter in der Nähe von 
der Muizas unfer Lager auf. 

i. In derfelben Richtung S. S.O. 25 Meilen fortgehend 
den Fluß Ganrevia und 1 Meile weiter das Flüßchen 
ca an denfelben Stellen, wie auf der Hinreife. 

i. Nach 2 Meilen S. S. O. überfchritten wir das Flüß- 
mpungo an derfelben Stelle, wie auf der Hinreife, 2 Mei— 
s N. M. W. ftrömende Flüßchen Böngo und nad z Meile 
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ferner den jeßt jehr reißenden Fluß Ruitiquira ebenfalls an berie- 
ben Stelle, wie auf der Hinreife. Hier trafen wir einige Hütten ber- 
umirrender Muizas. 

Die Muizas und Muembas fammeln bier gewiſſe Pflanzen, welch 
am Rande der Flüſſe wuchern, um Salz daraus zu gewinnen. Die 
Pllanzen werben zu Afche gebrannt, diefe einige Tage mit Waffer in 
fundirt und dann in gefpaltenen Thontöpfen filtrirt. Auch trifft man 
an vielen Stellen Steinfalz. 

30. Juli. Nah einem Marjche von 23 Meilen S. S. O. gelanz 
ten wir an die Mofiumba des Fumo Simucamba, welde von Gri 
ben umgeben ift und am Ufer des Flüßchens Mufutize liegt. Hier 
entfloben 10 Sclaven. 

31. Zuli. Nah 1 Meile S. S. O. paffirten wir zum zweiten Mal: 
den Mufutize und zwar an derfelben Stelle, wie auf der Hinreik, 
und erreichten, nachdem wir noch drei Heine Bäche überjchritten batten, 
nah 3 Meilen das Dorf des Muizas Ehinto-Gapenda, wo wir 
auf der Hinreife gewefen waren. Diefer empfing uns mit offenem 
Armen, feste uns eine große Schüffel Mehlbrei (Buäle) und einen 
großen Elephantenbraten vor und war nicht zu bewegen, für feine Gat- 
freundfchaft irgend ein Geſchenk anzunehmen. 

1. Auguſt. Wir verfolgten unfern Weg in W.S.MW.- Richtung 
und an den Abhängen des Muringagebirges 25 Meilen fortgebend 
paffirten wir einen N.O. fließenden Bach und marfchirten dann 1 Meile 
in S. S. W.⸗Richtung. Dann fliegen wir durch einen ſchmalen Fur 
pfad in S. S. O. durch das Gebirge, und nachdem wir 1} Meilen mu 
ter marſchirt waren und einige Heine Bäche paffirt hatten, machten wir 
Halt. Neberall fanden fich zahlreiche Spuren vom Pembera (Abinc 
ceros). Wir Hatten in diefer Nacht unterlaffen, das Lager, wie 3% 
wöhnlich, durch abgehauene Bäume zu umfchließen und wurden in ber 
Naht von einem Löwen angegriffen, der jedoch glüdlich verjagt wurde, 
nachdem er einen Neger nur leicht verwundet hatte. 

2. Auguft. Nachdem wir erft 24 Meilen in S. S. O.⸗Richtung 
dann z Meile S. S. W. gegangen waren, ftiegen wir einen höberen 
Berg defielben Gebirges hinan, welcher N. S. ſich hinzieht, nahmen Dann 
4 Meile eine S.W. - Richtung, wandten uns dann wieder S. S. W 
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n bald darauf an einen Heinen See, wo das Lager aufge 
Jurde, 
uguſt. Wir gingen immer hinauffteigend anfangs 3 Meilen 
dann eine Heine Strede ©.©.D. bis an einen Heinen Bach. 
ıguft. Nah 1 Meile in S. S. O.-Richtung famen wir an ein 
(affened Dorf, gingen 53 Meile weiter in derfelben Richtung 
em Gebirge durch, wandten und dann 4 Meile S.W., paf- 
10 Klafter breiten, nach Süden ftrömenden Fluß Muti- 
ıd fchlugen 13 Meilen weiter am jenfeitigen Ufer eines Elei- 
3 unfer Lager auf. Der Weg ging heute auf und nieder 
Gebirge, auf defien Kamme fich ausgedehnte Ebenen, aber 
608 befinden. 
guſt. Wir gingen in W.S. W.-Richtung weiter, paflirten 
ilen einen anderen Bergfamm und erreichten 1 Meile weiter 
ıba des Muiza- Mambo Calaviea, wo wir reichliche Le- 
fanden und daher vier Tage blieben. 
zuft. Die Reife im Gebirge fortfegend gingen wir 14 Meilen 
ann z Meile N.D., darauf 1 Meile DO. und nn nun 
eilen S. S. W. an ein Dorf der Muizas, 
uguf. Nah 2 Meilen in S. S. O.⸗Richtung — wir 
Weſten fließenden Bach, von wo das Gebirge ſich plötz— 
ikt). Wir fliegen 2 Meilen in derſelben Richtung hinab 
in ein ebenes Thal, wo wir in der Nähe eines Quellen- 
: Lager auffchlugen. 
guft. Nun marfchirten wir 1 Meile ©.OD., paffirten einen 
MWeften ftrömenden Fluß, gingen dann 1 Meile ©. und 
» ein wüſtes Terrain 14 Meilen in S.S. O.-Richtung bis 
inen See. 


ieſem hohen Etandpunfte hat man die wunderſchönſte Ausſicht über 

'; große Mälder erfcheinen wie friechendes Kraut und die ausgebehn- 
ie große Getreidefelder. Das Gebirge Muringa zeigt, obgleich es 

öchfte in diefer Gegend von Afrika ift, Feine Spur von Schnee oder 

feine Hauptrichtung von Norben nad Süden. Seine Hochebenen find 

ait Wäldern bedeckt. Die Bäume find von berfelben Art, wie die 
jedoch wurden keine Palmen gefehen. 
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12. Aug. Nachdem wir 3 Meilen in öftlicher Richtung gegangen 
waren, verloren wir den Weg und gelangten nad 1 Meile in S.©.0; 
Richtung an den Rand eined Baches. 

Am 13. Auguft feßten wir unfere Reife durch eine wüjte Gegend 
13 Meilen in D.©.D.:Richtung fort, wandten uns dann nad Süden, 
verloren aber wegen der Höhe des Grafes ſehr bald unferen Weg und 
famen nach 13 Meilen an den Fluß Pamäze, an deſſen Ufer wir 
2; Meilen in S. S. O.⸗-Richtung fortgingen. 

14. Aug. Wir gingen nun über den hier 150 Klafter breiten, 
nad) Norden ftrömenden Fluß, marfchirten 5 Meilen in S. O.-Rich⸗ 
tung und famen wieder an denfelben Fluß, an deffen Ufer viele Fatıl- 
föpfige Geier (Mugoͤras) verfammelt waren. Da mir vermutbeten, 
daß die Löwen, welche wir in der Nähe brüllen hörten, irgend eine 
große Antilope getödtet hätten, zümdeten wir das Stroh an, um ihmen 
die Beute abzujagen, fanden aber nichts als die rein abgenagten Kne— 
chen eines Chefu '). 

15. Aug. Nah 14 Meilen ©.D. famen wir durch ein Fleines Dorf 
der von Jagd und Fifchfang lebenden Cundas, wandten ung S. S. O. 
und nachdem wir noch an anderen Heinen Dörfern der Eundas ver 
beigefommen waren, paffirten wir nach faum 1 Meile den Fluß Pa— 
mäze, wo wir in der Nähe des Lagers vom 10. September vorigen 
Jahres Halt machten. Hier wurden die Gebeine von Montalre im 
eine Kifte gefammelt, um nad) Tete gebracht zu werben. 

16. Aug. Nach einem Marfche von 3 Meilen S. S. O. paffirten 
wir den S. S. W. ftrömenden, AO Klafter breiten Fluß Durodca, 
nahmen nun die Richtung nach Süden und gelangten nach 14 Meilen 
an den Fluß Aruängoa, den wir an derſelben Stelle wie im vori⸗ 
gen Jahre paffirten, und fchlugen im portugiefifchen Lande Marambe 
unfer Lager auf. 

17. Aug. Weitere Reife O. S. O. 2} Meilen bis an ten Slu$ 
Rucufuzi, den wir, fowie das 1} Meilen weiter befindliche Grem>- 
flüßchen Muita paffirten. 14 Meilen in S. S. O.-Richtung weiter 
lagerten wir in der Gegend Chimutondo am Fluffe Monguröze, 
nahe bei dem Fleinen Dorfe einer Fumo-acaͤze und Schweſter des 
Muäffe. 

) Die Glenantilope, Antilope oreas. T. 
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8. Aug. Nah 1 Meile in S. S. O.-Richtung paffirten wir das 
m Inhaſungo, 1 Meile weiter das Flüßchen Inhaföden, 
sch 1 Meile weiter den 12 Klafter breiten, nah N.O. ftrömen- 
chreichen Fluß Cazascaza. Dann gingen wir 2} Meilen in 
2. Richtung bis an den 20 Klafter breiten, nach Welten ftrö- 
ı Flug Maturi. Bon dem Mambo Eaterire an war das 
Land mwüfte. Wir fchlugen unfer Lager in der Nähe eines Hür 
uf, wo wir einen feinen Baum von etwa A Fuß Höhe fahen, 
utisAfundo, d.h. Knotenbaum, genannt wird, weil feine Aeſte 
weige in Knoten gefchlungen find. Jeder Neger, der hier vorbei: 
‚ macht einen neuen Knoten an einem der Außerft zähen und bieg- 
Zweige. 

9. Aug. In S. S. O.-Richtung marfchirend pafftirten wir nach 
ife den 12 Klafter breiten, nach Oſten ftrömenden Fluß Inha— 
10, famen 4 Meilen weiter an die Stelle, wo früher das Dorf 
umbuca Ehinguengue geftanden hatte, umd etwas weiter an 
eue Dorf derfelben, wo wir unfer Lager auffchlugen. 

20. Aug. Nachdem wir in S. S. O.-Richtung 3 Meilen weiter 
gen waren, trafen wir Fleine Dörfer der Tumbucas, und nad 
; Meile famen wir an die Zimbäoe der Fumo-acaͤze Capinda— 
ire, Schwefter des Fumo Muäffe, wo mir einige Tage zus 
en, um und zu erholen. | 

2A. Aug. Fortfegung der Reife 33 Meilen in S. S.O.⸗-Richtung 
ein bewohntes Land. 

26. Aug. Wir marfchirten weiter 4 Meile O.S. O., dann z Meile 
saffırten das weſtlich laufende Flüßchen Goͤza, 24 Meilen weiter 
ebenfalls weftlich fließende Flüßchen Macanga, und noch 1 Meile 
re den 8 Klafter breiten, S. S. O. ftrömenden Fluß Rucüzi, gin- 
dann 2 Meilen S. S. W. und paffirten den Fluß an derfelben 
e, wie auf der Hinreife. 4 Meile weiter kamen wir durch das 
oder die Zimbäo& des Mambo Capriméra und fchlugen 4 Meile 
ch von demfelben unfer Lager auf. 

29. Aug. Durch ein von Tumbucas bewohntes Land gingen wir 
ng8 4 Meile S.O., dann 23 Meilen S. S. O. und gelangten in 
Dorf des Tumbucas Yande, wo wir auf deſſen Wunſch Halt 
ten. 
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30. Aug. Nach einem weiteren Marjche von 34 Meilen in 8.50. 
Richtung famen wir an die Zimbaoe des Fumo Ehimombo '), wo 
wir uns 2 Tage aufhielten. 

2. Sept. Wir marſchirten in S©.©.D.-NRichtung weiter und la— 
men nach 44 Meilen an den Fluß Ruareze, wo in der Nähe ber 
Zimbaoe des Mambo Mucanda das Lager aufgejchlagen wurde 
Ein Streit mit dem Bruder ded Mambo, dem Fumo Somba, wegen 
eines Schweines, das bei der Hinreife gegen zwei Schafe eingetaufdt 
worden war, mußte durch Bezahlung eines Elephantenzahns geſchlich 
tet werben. 

Erſt am 6. September wurde die Neife fortgefeht. Nach 3 Mei 
len in ©.©.0.-Richtung paffirten wir das Fluͤßchen Mualize (Mua— 
tige) an derfelben Stelle, wie bei der Hinreife, marfdirten dann 2 Ma 
fen in füplicher Richtung, famen durd) die Zimbao& des Fumo Mu- 
ponda, welche am Ufer des Flüßchens Ruffa liegt, den wir an der 
felben Stelle, wie im vorigen Jahre, paflirten und gingen dann ; Male 
weftlich, worauf wir am Ufer deffelben Flüßchens campirten. 

7. Sept. Heute marfchirten wir 2 Meilen in S. S. O.⸗Richtung 
bis an das Flüßchen Mavufi, wo neben der Zimbao& des Fume 
Mugurura das Lager aufgefchlagen wurde. 

Am 9. September gingen wir in S. S.O.⸗Richtung weiter, zuerk 
über das Flüßchen Mavufi an derfelben Stelle, wie früher, paſſttten 
nach 4 Meile das 6 Klafter breite, oftwärts laufende Flüßchen Bua 
(Rua?), 3 Meilen weiter das Flüßchen Mando an derjelben Steik, 
wie im vorigen Jahre, und fchlugen z Meile weiter am Rande des 
Dambo Navirapo, nahe bei dem Dorfe ded Zumbuca Eäpert, 
das Lager auf. 

10. Sept. Nach einem Marfche von 1 Meile S.W. wandten mit 
und W.S.W. und famen nach 1} Meilen über das Gebirge, weise 
fih feit dem 24. Auguft im Weften neben uns hinzog und das Ge— 


1) Gamitto bemerkt bier, daß der Chiri- Fluß oder der Heine Nhanja wi 
dem großen Nhanja feinen Zufammenhang habe, und daf das Murambala-® 
birge, gegenüber von Sena, 20 Meilen vom Zambeze entfernt fei Die erſte Be 
merfung beruht auf Nachrichten, die er von den Gingeborenen eingefammelt, die zueit 
über das Murambäla =» Gebirge ift gewiß falſch, denn biefes Liegt nicht mehr al? 
2 bis 3 gute Wegftunden vom Zambeze entfernt. R 
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von Miffale (Pire-a-Miffale) heißt. 4 Meile weiter 
en wir die Goldminen von Miffale (Bar de Miffale), 
: in dem Dorfe des Acunhanja, Muanamambo (Auffeher) 
laven von diefen Minen, campirten. 
m 15. September jegten wir die Reife in füdlicher Richtung fort, 
n in geringer Entfernung das nach Often ftrömende Slüßchen 
ravi, ein wenig weiter das ebenfalls nach Often laufende Flüß- 
itonguüe, nad 1 Meile das nad Often gehende Flüßchen CA- 
ınga und noch 1 Meile weiter das norbwärts laufende Flüß- 
hifuffa, welches die Grenze zwifchen dem Cheva- Mambo Mus 
ı und dem Maraver Carahire, deſſen Bezirk Miffo heißt, 
Bon hier gingen wir 2 Meilen S. S. W., festen über das 
ter breite, nach Weiten laufende Flüßchen Muaräze '), wand» 
18 dann S. S. O., paflirten nach 14 Meilen das 8 Klafter breite, 
8 nach Weften ftrömende Flüßchen Saffäffa und lagerten. 
Beg ging durch ein gebirgiges bewohntes Land. Zu unferer un- 
rechlihen Freude kamen hier 14 Neger vom Gapitäosmör Ofo- 
it Erfrifchungen, Brod, Wein, Thee und Zuder, an, welche wir 
5 Monaten entbehrt hatten. 
16. Sept. Nach S. S. W. gehend paflirten wir nach 1 Meile den 
arts fließenden Bach Achaſſaͤſſa, 4 Meile weiter einen anderen 
Weften gehenden Bad und faum 1 Meile noch weiter den 12 
»e breiten, nah S.W. ftrömenden Fluß Rudi. Bon da gingen 
üdwärts und paffirten nach 4 Meile den Fluß Mofe, welcher 
after breit nach Weften fließt. Diefer Fluß bildet die Grenze 
ven dem Gebiete des Maraverd Carahire, Miffo, und dem 
ict Caſſenga, welcher dem Mambo Barabungo gehört. 15 Mei- 
veiter paffirten wir das nach Welten laufende Flüßchen Meoräre, 
4 Meile weiter ein anderes in berfelben Richtung verlaufende 
hen und erreichten dann nah 5 Meile die Goldminenvon Gas 
ı, welche dem Gapitäo-mör Manoel Caetano Pereira gehören. 
er war nicht hier, ſondern nad den Goldminen von Sengue- 
gegangen. Unfer heutiger Weg ging durch das fehr bevölferte 
ge von Capata, 
) Vorher ift die Breite diefes Fluͤßchens wahrfcheinlih irrthümlich zu 100 
P. 


er angegeben. 
eitichr, f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 27 





418 W. Peters: 


17. Sept. Um den Gapitäosmöor DOforio zu fprechen, gingen wir 
nach den Goldminenvon Ehindundo. Wir marjirten erſt 1 Maik 
S. S. O., dann 1 Meile O.©.D., paffirten ein Feines weſtlich laufendes 
Flüßchen, 1 Meile weiter den 15 Klafter breiten, nach Weiten ſtrömen 
den Fluß Caruzupire und gingen dann z Meile S. S.O. Datauf 
wandten wir ung } Meile S.W., Überfchritten das 10 Klafter breite, nad 
Weften ftrömenvde Flüßchen Chingamogquira, 2 Meilen weiter en 
anderes, ebenfalld weftwärts laufendes Flüßchen und kamen gleich dur 
auf durch das Dorf des Maravers Chavatama. Nun gingen in 
, Meile in ©.©.D. : Richtung, paflirten das nad Welten laufen 
Flüßchen Bäare und langten gleich darauf in der Luane (Herrenhaus) 
vom Bar de Ehindundo an, wo wir eine gaftfreie Aufnahme für 
den. Der Weg war fortwährend gebirgig und bevölfert. 

Am 26. Sept. fegten wir die Rüdreife fort. Nach z Meilen 
S. S. O.-Richtung paffirten wir das 8 Klafter breite, nach Welten lau 
fende Flüßchen Chindundo, 1! Meilen weiter den 20 Klafter bc 
ten, nach Welten ftrömenden Fluß Aruangoa-Poſſe oder Aruin 
goa-Jaäua, noch 4 Meile weiter ein 6 Klafter breites, weitlich lu 
fendes Flüßchen und nach 4 Meile ferner ein anderes eben jo gref 
und ähnlich verlaufendes Flüßchen. Nicht weit davon kamen wir wa 
Dorfe des Maravers Bziffuzo, in deſſen Nähe wir campitten Te 
Weg führte durch ein cultivirtes umd bewölfertes, aber gebirgiges far. 

27. Sept. Nach 1! Meilen S. S. O. famen wir über ein 4 Kalt 
breites, nach Süden laufendes Flüßchen, und 14 Meilen weiter gina 
wir über den Fluß Aruängoas-Pire, welcher hier 25 Klafter dei 
in einem felfigen Bette nah S. W. fließt. Nun famen wir an de 
N.S. verlaufende Gebirge Maririböza, defien hödhiten Punkt wi 
nach 4 Stunde erreichten. Wir gingen dann mitten zwiſchen zwei da 
gen deſſelben Gebirge hindurch, famen 4 Meile weiter in de Lo— 
pata (Engpaß) von Ehindundo und fchlugen unſer fuget Wi 
Ufer des Flüßchens Cazambue auf. Allenthalben fanden wir de 
Land bevölfert. 

Am 28. Sept. fegten wir unferen Marſch in S.5.D..Rigum 
fort, paffirten nad } Meile den fleinen ſüdlich ftrömenden Bach 6% 
zambue, famen J Meile weiter an die Senfung des Gebirged W 
erreichten nach } Meile die Ebene. Nach } Meile in der tepteren b 
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v Dutch den Ort Chumbi, 3 Meile weiter über das 5 Klafter 
nach Diten ftrömende Flüßchen Kerire, und nachdem wir noch 
(en marſchirt waren, wandten wir und nad Süden und pafficten 
Meile das kleine, weitwärts laufende Flüßchen Gamanceta. 
I. Sept. In S. S. O.-Richtung weiter gehend überfchritten wir 
Meilen das 4 Klafter breite, nach Norden laufende Flüßchen 
anjama. Bon da in fünlicher Richtung 4 Meile weiter paſſir— 
: das fleine, nad Weiten laufende Flüßchen Muſſaära-Umuag, 
veit Davon das 5 Klafter breite, nah Süden ftrömende Flüßchen 
mepima und 5 Meile weiter das 7 Klafter breite, nach Weften 
de Flüßchen Rocongödue. Nun wandten wir und S. S. W., 
nach 3 Meile in die Lupata (Engpaß) von Matontöra, 
n 4 Meile weiter das Slüßchen Kuäare an derfelben Stelle, wie 
e Hinreife, nach 4 Meile daſſelbe Fluͤßchen noch einmal und fchlus 
nn in einem Orte, der Céora⸗-Angombe heißt, unfer Lager auf. 
zutige Weg ging durch unbewohnte Gegenden, bis zu der Lupata 
ein weites, zwijchen entfernten Gebirgen ausgedehntes Thal, von 
pata an durch enge Gebirgswege. 
0. Sept. Wir marfchirten in ©.©.D.-Richtung weiter, famen 
arauf twieder über den Zuäre, den wir 1 Meile weiter drei- 
nd nach 4 Meile noch einmal paflirten. Dann wandten wir 
5.W,, famen nad 1 Meile wiederum über den Zuäre, immer 
nfelben Stellen, wie auf der Hinreife, und nah 14 Meilen 
on Klug Mavuzi. Dann gingen wir 1 Meile S. S.O. bis an 
lüshen Maze-Niere Der Weg führte immerfort durch uns 
nte Gebirge. | 
1. Oct. Nah 3 Meilen in S. S. O.-Richtung erreichten wir den 
(Goldmine) von Machinga, nahmen dann Die Richtung 
W., paflirten nah 3 Meile den Fluß Inhancanzo an derſel— 
stelle, wie auf der Hinreife, und 1 Meile weiter in S. W.-Rich— 
das Flüßchen Camuancuco ebenfalld an der früheren Ueber: 
Sitelle. 
2. Oct. In füdlicher Richtung 1 Meile weiter gehend pafjirten 
m derjelben Stelle, wie früher, das Flüßchen Cazaranhungoe 
ein wenig weiter das Flüßchen Chiconcumure Dann gingen 
33 Meilen in S. S. W.-Richtung, paffirten das Zlüßchen Inham— 
A 
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bia und nach 2 ferneren Meilen daffelbe Flüßchen noch einmal. Dar 
auf marfchirten wir 25 Meilen füblih, gingen durch das Dorf dei 
Maraverd Banamander und ein wenig weiter über das Flüßchen 
Inharumpue. 

Am 3. October erreichten wir nah 2 Meilen in S.W.- Richtung 
wieder das Fluͤßchen Mucäcämue, welches hier die Grenze zwiſchen 
den Ländern der Maravis und den portugieſiſchen Befigungen bike, 
paffirten 4 Meile weiter das Flüßchen Carume, dann in S. S V⸗ 
Richtung 4 Meile fortgehend das Flüschen Mofföro-Anhatim um 
famen nach 4 Meile in der Luäne (Herrenhaus) des João da Silra 
Lage an. 

Am 6. October fegten wir unfere Reife in füblicher Richtung fen 
und erreichten nad 33 Meilen die Luäne des Krongutes Inhaſin— 
gere. Dann gingen wir 4 Meilen S.W. und 13 Meilen ©. und 
erreichten die Ruäne des Kronguts Ehimambe, wo wir und einig 
Tage aufhielten. 

Am 15. Ortober marſchirten wir in füdlicher Richtung weiter, yab 
firten nach 1 Meile das A Klafter breite, nach Welten laufende Flih 
hen Panjévo, 4 Meile weiter daffelbe Flüßchen zum zweiten und 
noch 1 Meile weiter zum dritten Mal. Nach ferneren 14 Meilen er 
reichten wir das öftliche Ufer des Zambeze und fanden Fahrzeuge 
bereit, und nach Tete hinüber zu bringen, wo wir fo nad 17 Me— 
naten wieder anlangten. 

Bon Lunda bis zum Fluffe Chambeze marfchirten wir 90, Nu 
len in 29 Tagen, vom Ehambeze bis zum Fluffe Aruängoa & 
Meilen in 22 Tagen und vom Aruängoa bis nah Tete 124 Mei 
Ien in 25 Tagen. Died macht zufammen 3034 Meilen (18=1}) 
in 76 Marfchtagen. 


X. 


Berbindungswege durch den mittelamerifani- 
fchen Iſthmus. 





arch Galiforniens und Auftraliens ftaunenswerthes Emporblühen 
d ver leßtverfloffenen Jahre und die außerordentliche Zunahme 
opäifchen und norbamerifanifchen Handels mit China in Folge 
den Briten mit dieſem Reiche am 29. Auguft 1842 abgefchloffes 
edens wurde ein geraberer Berbindungsweg Europa’s und der 
ı Gebiete der Vereinigten Staaten nach den Infeln und Ländern 
ven Weften zum immer bringenderen Bebürfniffe. Wie fehr naͤm⸗ 
Folge von Ealiforniend Erwerbung der Handel der Bereinigten 
n mit China zugenommen hat, ergiebt ſchon der Umftand, daß 
hre 1851, alfo nur A Jahre nach Ealiforniend Ermwerbung, bes 
Schiffe, darunter 6 Klippers, eine regelmäßige Verbindung dies 
ndes mit China unterhielten, und daß in den erften A Monaten 
ahres 1852 nicht weniger als 8,723,692 Pfund Thee, etwa bie 
von dem, was England von diefem Artifel in demfelben Zeit 
confumirte, aus China nach den Vereinigten Staaten gelangten '). 
Streben, eine folche Verbindung zu entdeden, ift befanntlich nicht 
da fogar ſchon vor Columbus erfter Entdeckungsreiſe der Plan, 
rn fürzeften Weg nah Indien aufzufinden, die damali- 
däfter und namentlich den unternehmungsluftigen König von Por- 
‚ Alphons den V., ven Afrifaner, bewegte, wie ein von Columbus 
Ferdinand in der Lebensbefchreibung feines Vaters ung erhaltener 


nn 


') Annales du commerce exterieur No. 596, ©. 16, 
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Brief des damals hoch berühmten Phyſikers Paolo Toscanelli an den 
Banonicus Fernando Martinez aus Florenz vom 25. Juni 1474 auf 
das Beftimmtefte erweift '). Selbft Columbus Entdefungsfahrten gin 
gen von dem nämlichen Gefichtspunfte aus, und ald dem beharrlicen 
Manne endlich die Ausführung feines Wunfches, mit einer Erpedition 
von Europa aus in weftlicher Richtung eine Entdedungsfahrt nad 
Indien zu unternehmen, gelang, und derfelbe dabei das heutige Ame 
rika erreichte, glaubte er feine Aufgabe nicht vollitändig gelöft zu bu 
ben, fondern er ging noch bei feiner vierten und legten Reife auf 
drüdlich mit dem Vorſatze aus, eine Meeresftraße durch das nm 
entdedte Land zu ermitteln, um jo Indiens Spezereiländer in dem 
geradeften Wege zu erreichen. Wohl 20 Jahre hindurch hatte Golum- 
bus diefen Plan vor dem Beginn feiner erjten Neife unverrüdt im 
Auge behalten, wie ein zweiter Brief Toscanelli's an ihm im feines 
Sohnes Lebensbejchreibung darthut. Daß der Entveder Amerika's ba 
dem endlichen Zuftandefommen feiner Erpedition allein von der Abſich 
bejeelt war, nach Indien zu gelangen, fpricht auch der von jenem 
Freunde, dem befannten Bifchof B. de las Caſas muthmaßlich nad 
Eolumbus eigenen Aufzeichnungen verfaßte Bericht über deſſen ek 
Erpedition auf das Beftimmtefte aus ?), ja für fo dringlich hielt Cr 
lumbus die Entdeckung Indiens auf dem Wege nach Weiten bin, def, 
als er von dem Dafein noch anderer benachbarter Infeln, als der von 
ihm zuerft entdedten, Kunde erhielt, er fich mit deren Auffindung niät 
aufhalten wollte, weil er, wie las Caſas fagt *), dies für Thorbat 
hielt. Als es ihm aber gelungen war, noch einige der Hleineren wet 
indijchen Infeln und Cuba aufjufinden, glaubte er fich feinem großen 


) Historie del S. D. Fernando Colon, nelle quali s’ba particolare e wer 
relatione della vita e de’fatti dell’ Ammiraglio D. Christoforo Colombo, tradotte da 
$. A. Ulloa. Venetia 1671. Fol. 16—18. Diefer Brief wurde fyäter nf & 
einem Werke des Zefuiten P. Zimenes: Del vecchio e nuovo Guomone Fioreatias 
u. ſ. w. und zulegt von Buache in den Memoires de PInstitut des Sciences, Letur- 
et Arts. Sc. mathematiques et physiques. 1806. VI, 7—9, fowie barams m ma 
Allg. Geogr. Ephemeriden 1807, XXIV, 136 — 139 mitgetheilt. 

2) „Da e8 fein Biel war, nad Indien zu gelangen“ (Pues su fm erı paar 
ä las Indias) heißt e8 z. B. in demfelben (Fr. Navarrete, Coleccion de los vage 
y descubrimientos, que hicieron por mar los Espaüoles etc. Madrid 1825 — 1897 
J, 16. 

2) Mavarrete 1, 16. 
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ele ſchon fo nahe gerüdt, daß er das neu entdedte Land für 
tatifhes, namentlih für M. Polo's Cipango (Japan), Gatai 
Shina) und fogar für das Gebiet des mongolifchen Groß-Chans 
ſah. Dies ergiebt fich nicht allein aus las Caſas Angaben, fondern 
ch aus Columbus eigenen, von ihm unmittelbar nach feiner erften 
idfehr nach Europa an zwei damals am fpanifchen Hofe hochgeftellte 
‚änner, den Eöniglichen Staatsſecretair für die Finanzen, Don Luis 
Santangel *), der ihm immer fehr wohlgewollt hatte, und an den 
iglihen Schagmeifter, D. Raphael Sanchez am 14. März 1493 zu 
yabon *) gefchriebenen Briefen, ja fo fehr hielt Columbus an der 
icht fet, daß feine Entdeckungen zu Aften gehörten, und fo wenig 
te er jelbft von feiner Auffindung eines ganzen neuen Gontinents 
e Ahnung, daß er noch faft 10 Jahre jpäter, nach Vollendung ſei— 
dritten Reife, im Jahre 1502 dem Papſte Alerander VI. erklärte, 
; ee 1400 Inſeln und 333 Leguas des Feftlandes von Afien 
deft habe °y, fowie auch der von ihm während feiner legten Reife 
7. Juli 1503 in Jamaica verfaßte Bericht an feine beiden Mon— 
ben, Ferdinand den Katholifchen und Iſabella, ausdrüdlich verfichert, 
jernahe an Catai gewefen feit). Als feine Entdeckungen fortfchritten, 
ubte jedoch Columbus nicht allein Aſien, fondern wirflich Indien 
ächt zu haben, wie mehrere Stellen feiner Briefe und Berichte er: 
im. So Auferte er in einem im Jahre 1502 an eine am dama— 
m fpanifchen Hofe ſehr einflußreiche Dame gefchriebenen Briefe wört- 
: „NRahdem ih in Indien bin“ °) und in dem erwähnten 
tihen Berichte heißt es ebenfalls ausprüdliih: „Und von hier 
b. von der Küfte von Veräguas, wo fi Columbus Ende October 
Jahres 1502 befand) ift ver Ganges 10 Tagereifen ent— 
219), Columbus Anfiht von feinem Erreichen Indiens theilten 
e feiner Zeitgenoffen, wie denn fogar fchon die Leberjchrift der im 
we 1493 zu Nom gedrudten und von Leonard Cosco verfaßten 





') Navarrete, Coleccion I, 168, 172. 

?) Ebendort I, 178, 180. 

) Ebendort 11, 280. 

*) Gbendori II, 304, 308. 

) Despues que estoy en Indias. Navarrete I, 271. 

*) Y de alli 4 diez jornadas es el rio de Gangues. Navarrete I, 299. 
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lateiniſchen Ueberſetzung des Briefes an D. Rafael Sanchez die ven 
Columbus entdeckten Inſeln ausdruͤcklich Inſeln Indiens ober; 
halb des Ganges nennt !), und fo ſprach ſich übereinftimmend da— 
mit Columbus befannter Freund, der geift- und fenntnißreiche Staats 
mann und Hiftoriograph Peter Martyr d'Anghiera in feinen vertraus 
lichen Briefen aus. Gleich nach Columbus Rückkehr von feiner erfim 
Reife im 3.1496 berichtete nämlich PB. Martyr d'Anghiera einem Freunde, 
daß ein gewiſſer Columbus bis zu den Ufern Indiens und, wie 
er felbft glaube, bis zu den Antipoden gefchifft fei *), und bald darauf 
meldete derjelbe in einem anderen Briefe, daß Columbus den golde: 
nen Cherfonefus ?), der von DOften her das äußerſte Ende des 
bewohnten Erbfreifes bilde, erreicht habe. Nicht minder heißt ed in 
einem Schreiben vom Jahre 1495, daß Columbus jenen Landftrich als 
in unmittelbärer Verbindung mit dem Gangeslande Indiens zu 
ſtehen behaupte *), und endlich im Jahre 1496 bemerkte derjelbe noch 
einmal: Colon glaube, jene Gegenden hingen unmittelbar mit Cuba 
und dem Gangeslande zufammen ®). So war es ganz natürld, 
daß Columbus die neu entdedten Länder und deren Bewohner ftet 
Indien und Indier nannte, indem, wie fohon der alte ſpaniſche 
Hiftorifer Gomara ausdrüdlich bemerkte, Dies wegen des öftlicen 
Indiens gefchah *), daß Columbus gleich nach feiner erften Ruͤckcht 
in königlichen Ordres oft geradezu Admiral von Indien gemammt 
wurde ?) und endlich daß alle officiellen Documente aus jener Zeit, wie 


’) In der Ueberfährift heißt es nämlich: Epistola Christofori Coloni, cui aetas nostra 
plurimum debet, de Insulis Indiae supra Gangem nuper inventis. Navarrete I, 178 

?) Colonus quidam occiduos adnavigavit ad littus usque Indicum, ut ipse ar- 
dit, antipodes. Opus epistolarum Petri Martyris Angleri Mediolanensis. Lik VI 
Epist. CXXXV. Ed. Elzeviri. Amstelodami 1670. ©. 74. 

2) Ut auream fere Chersonesum ab Oriente cogniti orbis termini ultiemi am- 
gerit. Lib. VII. Epist. CXLII. ©. 78. 

*) Indiae Gangetidis continentem eam esse plagam contendit. Lib. VIL Epist 
CLXIV. ©. 93. 

5) Putat regiones has esse Cubae continuas et adhaerentes, ita quod utraege® 
sint India Gangetidis continens ipsum. Lib. IX. Epist. CLXVII. ©. 96. 

°) Los, que tienen por gran Cosınografo ä Colon, piensan, que las Hamö Ie- 
dias por la India oriental, creyendo, que quando descubriö las Indias yva buscamde 
la isla Cipango, que cae a par de la China 5 Cataio. Historia de las Indias. E⸗ 
Caragoga 1553. Fol. XII, b. j 

?) Mavarrete IT, 54, 78, 93, 95, 170. Selbſt Columbus Sohn Diego erhiel 
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eichen von Navarrete mitgetheilten erweifen, fich nur des Nas 
ndien zur Bezeichnung der neu entdeckten Landftriche bevien- 
‚aß Die fpanifche Regierung fogar bis in die neuefte Zeit offi- 
elben nie anders, ald Indien, genannt hat’). 

(umbus war von der Möglichfeit und MWahrfcheinlichkeit des 
enſeins einer natürlichen Deffnung in den neu entdedten Ges 
fo überzeugt, daß nicht allein etwas fpätere Hiftorifer, wie 
\, ihm die Abficht, eine folche zu entdeden, beilegten ?), und auch 
Sohn Fernando an mehreren Stellen feiner bereit erwähnten 
eſchreibung daffelbe verficherte °), fondern daß auch Columbus 
air, Diego de Borras, in dem von ihm unmittelbar bei des 
(8 Rüdfehr von feiner vierten Erpedition zu San Lucar am 
ember 1504 verfaßten amtlichen Berichte diefen Wunfch ihm 
b *), ja daß Columbus felbft nach der Angabe des alten Hifto- 
Ant. de Herrera ®) feinen Monarchen, Ferdinand dem Katholis 
nd Ifabella, geradezu verheißen hatte, eine folche in der heutigen 
yaft Panama, in der Gegend des Hafens von Retrete (jet 
Ejeribanos) bei Nombre de Dios zu entdeden, was muthmaßlich 
', um Unterflügung für die von ihm beabfichtigte vierte Fahrt 
alten, Auch Hierin theilten des Admiral Zeitgenofien deſſen An- 





ve 1506 in einem föniglichen Schreiben den Titel eines Admirals von Indien. 
ete I1, 319. 

Navarrete I, Ginleitung CXXXV,; II, Einl. V. 
ı Gomara fagt nämlich ausdrüdlih, daß Eolumbus bei feiner vierten Erpe- 
mit vier Garavellen ausging, die Meeresenge an der Küfte (des heutigen 
Rica) zu fuchen, um nad) dem Sübmeere zu gelangen (a. a. O. Fol. XXVIII a) 
n einer anderen Stelle heißt es: „Und von ba beabfichtigte er die Stelle zu 
‚ wo fie auf die andere Seite bes Nequinoctiums gelangen fönnten, wie er 
önigen (Ferdinand dem Katholifchen und Iſabella) zu verfiehen gegeben habe“ 
XV a). 
) So heißt es hier z. B.: ... Ma segui il suo disegno di scoprir lo stretto 
ra firma, per aprir la navigazione del Mare del Mezodi di cui v’haveva gran 
‚no (a. a. D. Fol. 201, a); und unmittelbar darauf fagt derſelbe Berfaffer: 
ü tentone deliberö, di seguir la via dell’ Oriente verso Beragua (d.h. das 
je Beräguas) e il Nome di Dio, ove s’imaginava e credeva giacesse il sopra- 
o stretto. ©. auch Fol. 195, a. 
%) Navartete I, 284. 
) Historia general de las Indias occidentales. Decas I, lib. V, c. 1. (Ed. Am- 
1728. I, 6.104). Daffelbe fagte früher fchon Gomara, Historia Fol. XV, a. 
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fichten noch lange, obgleich Diego de Porras unumwunden eingeftan; 
den hatte, daß die vierte Erpedition wenigftens für diefen Zwed völlia 
nuglos ausgefallen war !). Sie erhielt fich überhaupt noch vurd das 
ganze erfte Drittel des 16. Jahrhunderts in den Köpfen der damaligm 
unternehmungsluftigen Seefahrer jo lebendig, daß ihr vorzüglich die 
ungemein vafche Entdefung der Oftfüften Amerifa’s von da an, we 
die Natur den Unterfuchungen Grenzen ſetzte, bis zur Süpfpige des 
Bontinents zu danfen ift. So findet fich in noch vorhandenen officiellen 
Schriftſtücken aus den Jahren 1505, 1507 und befonders 1517 vie m 
entdefende natürliche Deffnung (abertura) und der Paß (passe) 
oftmald angedeutet ?), während andere Berichte aus jener Zeit diefelde 
einfach al8 Meerenge (Estrecho) oder emphatifcher ald das Ge— 
heimniß der Meerenge (Secreto del Estrecho) oder aud als 
das Geheimniß des Feftlandes (Secreto de Tierra firme) be 
zeichneten. ine Weberficht der zahlreichen zu dem Zwede unternomme 
nen Forfchungsreifen lieferten Navarrete (II, Ein. I— II, 4 —74; F. 
Eint. V— VII) und Al. v. Humboldt (Examen critique de la Geo- 
graphie du Nouveau Continent IV, 217 — 230). So eifrig wurde 
Damals das große Ziel verfolgt, daß der ebengenannte ſpaniſche Auter 
nicht mit Unrecht jagen fonnte, daß troß des Mißlingens der frübem 
Verſuche die Möglichkeit einer Auffindung der Meeresftraße niemald 
aus den Augen verloren worden war und daß, als die Regierung dieſe 
Unternehmungen wegen des Nuhmes der Nation und der daraus für 
den Schat und die Krone zu hoffenden Vortheile unterftügte ) um 
den Seefahrern folche Unterfuchungen fogar zur Pflicht machte, dieſcktes 
mit fo großem Eifer und folcher Aufmerkfamfeit ausgeführt murden, 
daß man jeden wafferreichen Strom, jeden Einfchnitt, jede nur mes 
geräumige Bucht und jede Infelgruppe für eine Wafferftraße bielt 
und daß die Regierung ſich dadurch lange Zeit mit zahlreichen Veritlb 
gen und Anfichten über den Gegenftand beläftigt ſah *%). Ja ck Ce— 
fumbus jelbft auf feiner legten Reife die Oftfüfte des Iſthmus von 

1) Columbus ging längs der ganzen Küfte von Veräguas, ohne das Gehrim=t 
fennen zu lernen (EI Colon pas6 à la ida por toda esta costa de Veragua sin »2- 
ber el seereto). Navarrete 1, 285. 

2) Al. v. Humboldt, Anfichten der Natur. 3. Aufl. II, 389. 


3) Mavarrete III, 25; ſ. auch Herrera Dec. I, lib. VI, e. 16 (Ed. Amberes I, 142) 
4) Coleccion IV, Einl. VII. 
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ondurad an bis Darien unterfucht und der großen Admiralitätsbai 
er der Boca del Toro '), wo er den Eingang zu einer Durchfahrt 
finden geglaubt, bejondere Aufmerkjamkeit gejchenft hatte ?), benuß- 
ı schon mehrere fpanifche Seefahrer die am 25. December 1495 all: 
nein ertheilte königliche Erlaubniß, Entvedungen in den nen aufges 
denen Gegenden zu machen und da Handel zu treiben ®), wie es 
ter Anderen von Alonfo Hojeda und Amer. Veſpucci im 9. 1499, 
nn faft gleichzeitig mit Alonfo Nino und Chriftöbal Guerra und faft 
njo gleichzeitig mit Vicente Yañez, einem der Männer diefer Familie, 
(die Gomara nicht mit Unrecht die größten Entdeder nannte *), 
ih im 3.1500 von Rodrigo de Baftivas, fowie im 3. 1501 von 
verigo Veſpucci gefchah, der durch den König Emmanuel den Großen 
ı Portugal nach der unmittelbar vorher entdedten Küfte von Brafis 
ı auch mit wem ausdrüdlichen Auftrage, eine Meeresftraße nad 
: Moluffen und dem Specereilande zu fuchen, ausgefandt worden 
ed). Als Columbus legte Fahrt fruchtlos ausfiel, fehlte es nicht an 
innern, die feine Pläne rüdfichtlich der zu findenden Durchfahrt mit 
er fortfeßten. So wandten fih Juan Diaz Solis, welchen der 
torifer Ant. de Herrera bereits den trefflihften Mann fei- 
r Zeit und feiner Kunft nannte, nebft dem ſchon erwähnten 
non im Jahre 1506 der Küfte von Honduras zu und unterfuchten 
den von Columbus noch nicht gefannten Meerbufen dieſes Namens 
Rt deſſen Fortfegung, den Golfo Dulce, um abermals einen natürs 
ven Canal zu ermitteln, fehr genau °%). So fandte ferner König 
dinand noch einmal, im %. 1508, den Vicente Binzon und Solis 
5 der Küfte von Brafilien zu gleichem Zwede, den zu erreichen zwar 
d nicht gelang, wobei aber beide Seefahrer bis zum 40° ſüdl. Br. 
ingten 7); fo fand Juan Ponce de Leon im Jahre 1512 Florida 
‚ und fo wollte Zope Hurtado de Mendoza im Jahre 1514 im 
nen der fpanifhen Regierung die Küfte eines Theils des heutigen 





) Zeitfchrift VI, 6, 14. 

?) Mavarrete I, 284. 

?) Ebendort II, 166. 

) A. a. D. Fol. XXVII, a. 

) Gomara Fol. XLIX, a. 

°) Herrera Dec. I, lib. VI, c. 17 (1, 142); Navarrete IIT, 46. 
) Herrera Dee. I, lib. VII, ec, 9 (1, 158); Navarrete III, 46. 
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Darien, Veruͤguas und Nicaragua, d. h. die Kuͤſte der damaligen Land: 
ſchaft Caſtilla del oro wegen einer Meeresſtraße erforſchen laſſen, 
was jedoch nicht erfolgte, und ſo wurde endlich Solis im J. 1515 
wiederum gegen Süden zur Erforſchung der Südoſtküſte des Continents 
behufs Auffindung der in der Meinung der damaligen Cosmographen 
nach Herrera’s Angabe ?) dafelbft eriftirenden Paſſage nach den Spe— 
cereiländern gefandt, was demfelben nicht minder mißlang, wobei e 
aber doch als der erſte europäifche Seefahrer die Mündung des großen 
La Plata⸗Stromes erreichte, forwie endlich Francisco Garay im J. 1519 
8 bis I Monate darauf verwenden ließ, die norböftlichen Ränder dei 
mittelamerifanifchen Iſthmus bis in die Nähe des heutigen Vera En 
zu unterfuchen, weil demfelben auch hier das Geheimniß, wie der 
neuere Berichterftatter fagt, oder die Auffindung einer Meeres— 
firaße °) möglich ſchien. Ja man fcheute fich nicht, bis nach den nörd- 
licheren Regionen der Oftfüfte zu gleichen Zwecken vorzubringen, in 
dem Sebaftian Eabot bereits im 3. 1497 von England aus nah Ns 
Foundland und der Stodfifchbai, dann Easpar de Corte Real im Jah 
1500 bis zur Mündung des Lorenzo-Stromes und bis zu noch nört- 
licheren Ländern, welche das Labradorland (Tierra di Labrador) 
genannt wurden, gelangten. Andere folgten dem Beifpiele und je 
fagte ſchon Gomara über den Zwed dieſer Unterfuchungen im Norden: 
„Biele waren damals bis Labrador gegangen, um zu viſ— 
fen, ob fih da eine Meeresftraße finde, wodurd man zu 
den Moluffen und dem Specereilande gelangen Finnt, 
weil fie, wenn fie die Straße hätten, dadurch den Bes 
fehr abzufürzen glaubten“ *). Aber alle Unterfuchungen zu dem 
Zwecke längs der ganzen amerifanifhen Oftküfte fielen fruchtlos aus, 
bis es erft im Jahre 1519 bei Erforfchung der Außerften Eüpipig 
des Continents gelang, in der Entdedung der Magelhäcd Strafe dus 
lang erfehnte Ziel einer geraderen Durchfahrt nach Indien zu finden 
Damit begnügte fi) der damalige Unternehmungsgeift noch nicht, mır 
wandte er ſich zunächft Regionen von befchränkterem Umfange und zwar 


’) Gomara, Fol. XLIX, a; Navartete III, 49. 
2) Dec. I, lib. I, c. 7 (I, 258). 

3) Navarrete III, 64. 

) Fol. XX, a. 
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Tamerifanifchen Iſthmus zu, wo er durch Nuñez Balboa’s Zug 
ch den legten im Jahre 1513, dur F. Cortez Eindringen in 
wm Jahre 1519, endlich durch das zwei Male volllommen ge: 
Meberfchreiten des Iſthmus in der Richtung von Panama, wie 
ver Gapit. Fr. Oviedo im Jahre 1521 bewerfftelligte, neue 

erhielt. Namentlih, nachdem Balboa das Südmeer er- 
tte, glaubte man beſonders ernftlih an die Möglichkeit einer 
en Waſſerſtraße durch den Iſthmus ). Es ſchien der dama- 
it in der That völlig unmöglich, fih an den Gedanfen zu ge: 
daß die Natur durch einen fo fehmalen Damm, wie der Iſth— 
Ganzen ift, die unmittelbare Verbindung der beiden Weltmeere 
usgeſchloſſen Haben follte. Bon der Anficht ging auch Meri- 
yberer Ferdinand Cortez aus, und darum fehen wir unmittel- 
h der Unterwerfung dieſes Landes den thatkräftigen und ſcharf— 
mn Mann unaufhörlih damit befchäftigt, quer durch den Iſth— 
ie folche natürliche Waſſerſtraße aufzufinden, die außer dem all- 
n Bortheile nun auch ein fpecielleres Intereſſe Dadurch gewann, 
im höchften Grabe wünfchenswerth fein mußte, die Oft» und 
te Merico’8 durch eine Wafferftraße in unmittelbare Verbindung 
gen. Schon in feinem dritten amtlichen Berichte vom 15. Mai 
hatte Gortez von feinen Verfuchen, bis zum Südmeere vorzus 
i, dem Kaifer Karl V. Mittheilung gemacht ?), der ihm in 
aus Valladolid vom 6. Juni 1523 datirten Befehl 2) ſpe— 
ie forgfältige Unterfuchung der Küften von Neu-Spanien zur 
indung des Geheimniffes, wie der Zwed genannt wurbe, 
. Cortez wies felbft in feinem vierten Bericht vom 15. Octo— 
524 auf diefen Auftrag mit folgenden Worten hin: „Aber da 
n dem Wunſche Ew. Majeftät, das Gcheimniß der Meer- 
zu erfahren und von dem großen Ihrer Königlichen Krone da— 
erwachfenden Nugen unterrichtet wurde, fo lafje ich alle andern 





) Gomara, Cronica de la Nueva Espala in dem Werfe: Historiadores pri- 
s de las Indias occidentales, que juntö, traduxo en parte y saco à luz D. 


s Gonzalez Barcia. Madrid 1719. I, 171. 
) Gortez Berichte bei Barcia I, 119, 120, 122, 125, 126. 
) Gomara, Cronica bei Barca II, 165. 
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Angelegenheiten und Vorteile bei Seite“ '). Bei einem Manne von 
Gortez Ihatkraft bedurfte es nicht eines jolchen Sporns, indem Gortg 
feloft die Wichtigkeit des Gegenftandes einjah, und wirklich harte der 
felbe jchon ziemlich gleichzeitig mit der Abfaſſung feines dritten Beriches 
an den SKaifer fehr ausgedehnte Mafregeln ergriffen, um die Angelo 
genheit zur Ausführung zu bringen. Der eben erwähnte Bericht gich 
über feine Anfichten bei diefen Unternehmungen Aufſchluß: „Indem id 
fah,” heißt es darin, „daß mir zu diefem Zwede nichts übrig blieb, alt 
das Geheimniß der zwifchen dem Pänuco ?) und dem von Dem Adelan 
tado Juan Ponce de Leon entdedten Florida liegenden Küfte und dam 
die Küfte diefes Florida bis zu der Stodfifchbanf zu erforfchen, wei 
man für ficher hält, daß ſich an diefer Küfte die zum Sübmeere gehende 
Meerenge findet, fo fann man annehmen, wenn dieſelbe vorhanden ik, 
wie es zufolge einer in meinem Beftge befindlichen Zeichnung des dunt 
Magellanes auf Ew. Majeftät Befehl entdeckten Archipels fcheint, daß der 
Ausgang defjelben jehr nahe von hier liegen muß und alfo, wenn nt 
dort die gemeinte Meerenge findet, daß die Schifffahrt von dem 
Specereilande nah Ew. Majeftät Neichen fehr gut und fehr kurz fein 
dürfte, dergeftalt, daß fie zwei Drittel weniger betragen wird, ald mar 
jet zur Schifffahrt bedarf und zwar Dies ohne alles Niftco und om 
Gefahr für die Schiffe auf deren Hin> und Herwege“ *). Bald dur 
auf an einer anderen Stelle defielben Berichts fpricht fich Corte; äfalit 
alfo aus: „Sch befchloß, diefen Dienft den anderen von mir jchen ge 
leifteten hinzuzufügen, weil ich ihn für fehr groß halte, wenn, wie i# 
fage, die Meerenge fich ermitteln läßt, und gefegt, fie fünte ſih 
nicht, fo wäre jedenfalls die Möglichfeit vorhanden, fehr große um 
reiche Länder zu entdecken.“ Endlich an einer dritten Stelle het 
es ebendort: „Ich bitte Gott unfern Herrn, daß die Erpebition den 
Zwed erreicht, der Damit beabfichtigt wird, den nämlich, Die Merremgt 
zu entdecken, welches das Befte fein wiirde, und ich bin überzeugt, dat 
dies gelingen wird, weil vor Ew. Majeftät Glüd nichts verbergen 


) Barcia, Berichte von Cortez I, 152. 

2) Der Pänuco ift der bei dem jeßigen Orte Tampico in den merkamtitt 
Meerbufen mündende lange Fluß. 

9) Barcia, Berichte von Gortez I, 151. 
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Um nun diefe Unterfuchung zu einem glüdlichen Nefultate 
richtete Gortez feine Aufmerkjamfeit vor Allem auf den Hon⸗ 
wie es früher Columbus mit der Admiralitätsbai gethan, 
: beiden Meeresbildungen die größten ihrer Art längs der 
füfte des Iſthmus find und durch ihre Bedeutenheit aller- 
rften die Hoffnung zur Auffindung einer Meeresftraße in 
‚enden erwecken fonnten. Co beabfichtigte er bereits im 
einen feiner höheren Offiziere Chriftöbal de Olid nach der 
ai und dem 60 Leguas davon entfernten Gap Honduras 
‚amit derjelbe dann weiter bis Darien fegle und die Küfte 
), indem, wie er in feinem Berichte fagt, es die Meinung 
n fei, daß von der Ascenfionsbai eine Meerenge zum jen: 
an führe, wozu Gortez noch hinzufügt: „Und von allen 
ver Welt möchte ich wegen des großen Dienftes, der Em. 
Majeftät meiner Anficht nach dadurch geleiftet wird, Feines 
en, als diejes” °). Dazwifchen getretene Umſtände bewirften 
ub des Plans bis zum folgenden Jahre (1524), in wel- 
Olid noch ein anderer von Cortez höheren Anführern, D. 
‚arado, nach Guatemala ging, wobei es Cortez nach feinen 
Zeichnungen diefer Länder für gewiß hielt, daß beide zu— 
ı würden, wenn fie nicht eine Enge (Estrecho) trennte, 
te derſelbe noch einen dritten Unteranführer Diego Hur- 
doza nebjt einer Flotte nach der Ascenfionsbai mit dem ges 
trage, Die ganze Küfte bis Darien entlang zu fahren und 
ückzukehren, bis nichts unerforjcht geblieben fei *). Zu der- 
ngen zwei feiner Schiffe mit dem nämlichen Zweck nad) Flo— 
lich hatte Cortez Schiffe im Südmeere bauen lafjen, welche 
er Meerenge ſuchen ſollten. „Eriftiet fie, bemerkt Cortez in 
ı Berichte, jo wird fie gewiß weder den im Südmeere, 
Nordmeere forjchenden Schiffen verborgen bleiben, und fo 
v auf der einen, noch der andern Seite fehlen, daß man 


Berichte von Gortez I, 151. 
1, 138; Herrera, Dec. 11, lb. 5, ec. 7 (11, 138); Gomara, Cro- 
as bei Barca II, 165. 
1, 138. 
bei Barcia I, 145 —146; Gomara Cronica bei Barcia II, 165. 
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das Geheimniß erfährt” '). Als dieſe mwohlcombinirten Pläne zur 
Ausführung gelangten, bediente ſich Gortez dazu im Südmeere des Bis 
ftandes des Gil Gongalez de Avila oder Davila, eines Fugen und be 
harrlihen Mannes, der jchon im Jahre 1518 nebit dem Ober-Piloten 
Andreas Nino in die dortigen Gegenden mit dem Föniglichen Auftrage, 
„einen Weg nah den (als fpanifches Eigenthum angefprode 
nen) Specereiinfeln zu finden” gefommen war ?). Viele hatten 
nämlicdy damals nach dem Ausfpruche der Piloten dem Könige verfünbe, 
daß es einen foldhen Weg gäbe, und da ſich gerade wieder ein Streit 
mit den Portugiefen erhoben hatte, fo war ed wuͤnſchenswerth, dieſen 
Weg nah den Moluffen zu entveden, um nicht mit den Portugiefen 
in Händel zu gerathen *). Davila ließ dazu Schiffe auf der Norpjeite 
des Iſthmus bauen und fie mit fehr großer Mühe über das Gebirge 
nad der Südfeite bis zur großen Fonſecabai fchaffen. Als Cortez ven 
dem Kaifer den Befehl zu feinen Erpebitionen erhielt, hatte der Stats 
halter von Nicaragua, Panama und Darien, Pebrarias de Avila, gleich 
zeitig einen ähnlichen, nämlich die Norbküfte des Iſthmus von Veräguas 
bis Yucatan zu erforihen, vom Kaifer erhalten, indeſſen gefchah von 
demfelben faft gar nichts dafür *). Bei der damald von Kortq 
angeordneten Unterfuchungserpebition nahm nun außer Davila auf 
Nino Theil ®), und jener hielt fich dabei nebft ven Piloten feiner Jeit 
von dem Vorhandenfein einer fürzeren und den Weg der Bortagiefen 
nach dem Specereilande nicht berührenden Straße für fo übereugt, 
daß er den König im Boraus um die Ermächtigung bat, die Lünter 
am Golf von Hibuerad (Honduras) bevölfern zu dürfen *), weil nad 
dem, was er gefehen und erfahren, dort der Eingang fein müfle, um 
in das Weltmeer zu gelangen. Aber von allen diefen Unternehmungen 
erreichte Feine einzige ihr Ziel, dennoch gab Cortez feine Hoffmunger 
nicht auf, und noch im Jahre 1532 fprach ſich derfelbe in dem login 


) Barcia I, 152; f. auch Gomara Cronica bei Barcia II, 171. 

2) ‚Serrera, Dec. I, lib. IV, c. 1 (1, 323); Dec. II, üb. IV, c.6 (I, 102) 

2) ®omara, Historia Fol. CVIII Ia, und Cronica de las Indias, Barca H, 171: 
Herrera I, 323; Dec. III, lib. III, c. 17 (II, 90) und ib. IV, ce. 6 (11, 102). 

*) Gomara Cronica. Barcia II, 171. 

s) Herrera, Dec. III, lib. IV, c. 6 (IT, 100). 

°) Herrera, Dec. III, lib. V, e. 11 (II, 145). 
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über feine Unternehmungen in Honduras von ihm abgeftatteten 
ı und vor einigen Jahren erft zum erften Male durch Navarrete 
lichten Berichte, worin er dem Kaifer feine Beftrebungen, ven 
cean zu erforfchen, fehildert, den Wunſch aus, die Geheim- 
e8 Meeres fennen zu lernen. Denn noch war die große Zeit 
deckungen und Unternehmungen aller Art, welche die Thatkraft 
ifchen Volls auf den höchften Gipfel gefpannt hatte, nicht ver- 
ind nicht Die Sucht zur Bereicherung erfüllte damals die Gemüther 
rien allein, fondern Beweggründe noch anderer, höherer Art trieb 
[E in der Verfolgung großartiger Plane raftlos vorwärts. Viele 
ämlich aus ihrer Heimath in dem guten Glauben, Gott und der 
ı zu dienen und dem Baterlande durch ihre Thaten Ruhm und 
zu erwerben. So fehr 3.3. Columbus felbft die aus feinen 
ungen zu ziehenden materiellen Bortheile bevachte, und fo enthu- 
er den Werth des Goldes pries, weil es Das Trefflichfte 
an Damit Schäße mache, und weil derjenige, der es 
', Alles mit ihm in der Welt auszurichten vermöge"), 
er doch auch nie die für die Religion daraus etwa zu erwar- 
höheren Bortheile aus den Augen. Deshalb ſprach derfelbe 
fein in den amtlichen Berichten an feinen Monarchen folche An- 
aus, fondern auch in feinen Privatbriefen finden fich ganz ähn- 
w. So heißt es in Columbus erftem Berichte, daß Das Ende 
ver Anfang feiner Unternehmung zur Erweiterung 
jur Glorie der chriſtlichen Religion gemwefen fei?), 
in dem Berichte über die dritte Reife: Durch dieſe Unter— 
ung muß Spanien zuhoher Größe erwachfen, und die 
ten dürften viel Troft und Freude erwerben, weil 
ſier der Name unferes Herrn verbreiten wird u. f.w.°), 
din dem Schreiben an D. Rafael Sanchez fagt Columbus über: 
nmend damit: Ehriftus auf Erden möge jaudzen, wie 
n Himmel jauchzt, wenn er fo viele früher verlorene 


— — 


) El oro es excellentissimo; del oro se hace tesoro y con &l, quien lo tiene, 
"uanto quiere en el Mundo y lHega à que echa las animas al paraiso. Navar- 
‚ 309. 

) Navarrete I, 72. 

) &bendort 1, 262. 
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Seelen gerettet ſieht. So wollen auch wir uns freuen, 
ſowohl wegen der Erhöhung unſeres Glaubens, als auf 
wegen des Zuwachſes zeitlicher Güter, woran nicht allein 
Spanien, fondern dieganze Ehriftenheit Theil haben wirt 
(Exsultet Christus in terris, quemadmodum in coelis exsultat 
quum tot populorum perditas antehac animas salvatum iri prae- 
videt. Laetemur et nos, cum propter exaltationem nostrae fide 
tum propter rerum temporalium incrementa, quorum non solom 
Hispania, sed universa Christianitas est futura particeps) '). Sebi 
die roheften unter den damaligen fpanifchen Abenteurern wurden nict 
allein durch die Sucht nah Gewinn, wie heute die Abenteurer in 
Californien, Auftralien und Nicaragua, fondern zugleich durch höher: 
Motive geleitet. Sehr richtig war deshalb für den Charafter eine 
großen Theild der Entdeder und Eroberer Amerika's die Antwort, 
welche die Begleiter Nunez Balboa's den Eingeborenen Panam? 
gaben, als diefe fie fragten, wer fie wären, was fie fuchten, um 
wohin fie gingen. Die Gonquiftadoren erwiederten nämlich hierau 
einfach und bezeichnend: Wir find Ehriften und aus Sy 
nien gefommen, um eine neue Religion zu. predigen um 
Gold zu fuhen?). Bei einem foldhen das ganze Wolf ergreifender 
Aufihwung fonnte die jpanifche Regierung unmöglich zurückbleiben umt 
daß fie mit Spenden und anderweitigen Unterftügungen gern die Unters 
nehmungen förderte, zeigen die zahlreichen von Navarrete mitgetbeilten 
Documente. Auch fie wurde dabei zum Theil vom religiöfen Geſihts 
punfte geleitet, indem fie nicht allein Columbus gleich bei dem Antett 
feiner erften Reife aufgab, an die Mittel zu denken, auf melde Wat 
fich die Belehrung der neu aufzufindenden Völker bewerfftelligen lafen 
dürfte °), fondern auch noch fpäter fanden fich oft Beifpiele dieſer rei 
giöfen Fürforge bei den fpanifchen Monarchen vor, wie z. 9. König 
Ferdinand noch im Jahre 1516 die Hoffnung ausfprach, daß die Ser 
len des großen Volks in jenen neu entdedten Ländern zum heiligen 
fatholifchen Glauben geführt werden würden *), ſowie derjelbe jeim 


1) Navarrete I, 194. 

2) Gomara, Historia Fol. XXX b. 

2) Navarrete I, 2; damit ſtimmt ebendbort I, 187. 
+) Ebendort 11, 353, 
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rung dazu erflärte, daß die Seelen der Indianer Amerika's fich 
vm Herrn befehrten '), und ſowie endlich auch Kaifer Karl V. 
einen Befehl aus Valladolid vom 15. October 1522 die Belkeh— 
er Indier anordnete. 
ls aber endlich alle mißlungenen Verſuche die Ueberzeugung her— 
rn, daß es im Bereiche des mittelamerikaniſchen Iſthmus feine 
be Waſſerſtraße zur Verbindung beider Oceane giebt, mußte man 
nählig dem Gedanken nähern, die an fich geringe und an vielen 
‚noch durch Einfchnitte verminderte Breite des Iſthmus, fowie die 
hen, beiden Meeren zugehenden Flüffe zur Anlegung einer fünft- 
Waſſer- oder Landftraße zu benugen. Der gut unterrichtete 
it den Terrainverhältniffen diefer Gegenden, wie fchon erwähnt, 
beit fehr wohl befannte Hiftorifer Capt. Ferd. Oviedo fprach fich 
tlich über dad Fehlen einer natürlichen Wafferftraße fchon im 
1547 fehr entjchieden in feinem befannten lehrreichen Werfe Histo- 
tural de las Indias alfo aus: „Es ift die Meinung unter den 
sgraphen und neueren Piloten, welche vom Meere einige Kenntniß 
‚ daß es an der Tierra firme eine Wafferftraße (Estrecho de 
' gebe, aber man hat fie bisher weder gefehen, noch gefunden” ?). 
Möglichkeit einer fünftlichen Verbindung ſchien beſonders in den 
ten Theilen des Iſthmus, in Nicaragua, Beräguas, Panama 
Darien, fehr deutlich hervorzutreten, und zwar theils in Folge der 
‚fung der großen Süßwaſſerſeen in Nicaragua und des großen 
Juanftromes, theild in Folge der hier befonders großen Enge des 
aus. So fagte ſchon Oviedo, daß der Iſthmus hier ſehr fchmal 
und in den (jetzt die weftlicheren Theile der heutigen Landichaft 
ama bifvenden Provinzen) Urraca und Esquegua jogar bis zu dem 
de, daß ein Menfch auf dem Gipfel der Berge in den legten, wenn 
inen Blid nach Norden wendet, das Meer nördlich von Veräguas, 
clehrt aber nach Süden fih wendend, das Sübmeer und die an 
wa und Esquegua anftogenden Küftenprovinzen fehe. Sehr wohl 
') Navarrete II, 352. 
?) Barcla 1, 55. 
°) Porque en algunas partes es muy estrecha. Barcia I, 55. 
) Der ehemalige Schifffahrtsdirector Baleato beftätigte diefe Angabe. Nach 
biegt die Stelle bei dem Dorfe Penonoms zwiſchen Panama und Santjago de 
äguas. Mavarrete in v. Zach's Correspondance astronomique 1825. XIII, 550. 
28 * 


436 Gumprecht: 


glaube ich, fügt der Berichterſtatter Hinzu, daß dies, wie Die Inbianer 
fagen, die fehmalfte Stelle ded Landes ift '), doch fei diefe Gegen 
ſehr mit Bergfetten erfüllt, weshalb er den Weg dafelbft nicht für den 
beften und aud nicht einmal für einen fo kurzen, ald ven zwiſchen 
Nombre de Dios, erachte, obgleich auch diefer wegen der Berge ſchwie 
tig ſei. Oviedo lieferte von dieſem Panamaͤwege nach feinen eigenen 
bei einer, wie früher erwähnt, im Jahre 1521 zurüdgelegten doppelten 
Fußwanderung gefammelten Erfahrungen eine jehr ausführliche Shi 
derung und gab defien Länge zu 20 guten Leguas an; zugleich empfahl 
er denfelben angelegentlichft als den geeignetiten diefer Gegenden ?) für 
den Verkehr mit den Specereiländern, wobei er vorzüglich auf die Er 
feichterung des Weges in Folge der Breite, Tiefe, Fahrbarkeit und 
übrigen Geeignetheit des Rio de Chagre oder Alligatorenfluffes (Rio 
de los Lagartos) hinwies °), indem von Panama bis zum Chagres 
nur A Leguas eines fehr guten Weges feien, die man mit Laftwagen 
zurüclegen fönnte. Außer dem Panamäwege fanden bald auch anter 
Stellen des Iſthmus Empfehlungen als zur Eröffnung des zwiſchen 
meerifchen Verkehrs geeignet. So brachte Gomara in feiner im Jahre 
1553 zuerſt erfchienenen Historia de las Indias wegen der Schwie 
rigfeit und Länge des üblichen Weges von Spanien nach den Molufken 
durch die Magelhatsftraße, wie er ausprüdlich fagt, noch drei in Ber 
fchlag, nämlich den durch den NicaraguasSee und die Schiffbareit 
feines Abfluffes (ded San Juan- Stromes) erleichterten Weg durch 
Nicaragua, dann den in Merico zwifchen dem Fluſſe von Bera Emm 
und Tehuantepec, auf dem ſchon damald Barfen von einem Met 
zum andern gingen und gejchleppt wurden, endlich den in der jünlid- 
ften Region des Iſthmus zwifchen dem Urrabä- oder Darien- Golf und 
dem Golf von S. Miguel in Borfchlag, alles Localitäten, die bie in 
die neuefte Zeit Gegenftand vielfacher Unterfuchungen und Borihläge 
für den Zweck gewefen find. Gomara meinte dabei, daß ein folder 


!) Bien creo, que si esto es asi como los Indios dicen, que de lo que hasta 
el presente se sabe, esto es el mas estrecho de Tierra. Barcia 1, 55. 

?) Pero ai maravillosa disposicion i facilidad para se andar y pasar la dieba 
Especeria. Barcıa I], 55. 

) Este Rio es mui ancho i podoroso i hondable i tan apropriado para Im 
que es dicho, que no se podria decir, ni imaginar, ni desejar cosa semejante, wm 
al proposito para el efecto, que he dicho. Barcia I, 55. 
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Weg nicht allein vortheilhaft, fondern auch ehrenvoll für den, der ihn 
internähme, fein würde. Die Breite des Iſthmus zwifchen Nombre de 
Dies und Panama nahm Gomara etwas höher ald Oviedo, nämlich 
u 27 Leguas, die zwifchen dem Urrabäa- und San Miguelgolf aber 
wur zu 25 Leguas an. Die Schwierigkeiten in der Herftellung von 
Straßenzügen, bie ſich in den 4 Localitäten finden dürften, hielt übrigens 
Somara im Verhältniffe zu den ſich nach der Vollendung ergebenden 
Bortheilen nur für gering. „Berge giebt es,” fügt er emphatifch 
ſinzu, „aber auch Menfhenhände; gebt mir Jemand, der 
as Werk unternehmen will, fo wird er e8 ausführen 
önnen; mangelt nur nicht der Muth, fo wird auch das 
Seld nicht fehlen: Indien (d. h. Amerifa), wo das Werk zur 
[usführung fommen foll, wird das Geld dazu liefern; 
ür den Specereihandel, Indiens Reihthümer und für 
inen König von Gaftilien bedeutet eine folche Unterneh— 
rung nur wenig“ '). Gomara's Angaben über das Borhandenfein 
on A für einen abgefürzten Weg nach) Indien geeigneten Rocalitäten des 
ſthmus nahm fpäter Herrera fat wörtlich in fein Geſchichtswerk auf ?). 
Die fpanifche Regierung, zu ihrer Ehre muß es gefagt fein, ließ 
iefe Vorfchläge nicht ganz unbeacdhtet, indem fie deren Wichtigfeit bes 
tif. Denn noch war fie nicht in den Stumpffinn verfunfen, der fie 
säter fo unvortheilhaft charakterifirte, und noch herrſchten damals nicht 
‚che abergläubifche Anfichten am fpanifchen Hofe und in der höheren 
yanifchen Adminiftration vor, wie fie fpäter fonft wohl unterrichtete 
Ränner,, unter Anderen der fogenannte fpanifche Plinius, der Jefuit 
Acofta, öffentlich zu verkünden feinen Anftand nahmen. Im feinem 
m Schluffe des 16. Jahrhunderts (Sevilla 1590) zum erften Male 
rfchienenen fehr inhaltsreihen Werfe: Historia natural de las In- 
ias fagte nämlich diefer Autor °), nachdem er völlig anerkannt Hatte, 
15 der nah ihm gar nur 18 Leguas lange Weg zwifchen Noms 
e de Dios und Panama mehr Koften und Mühe verurfache, als 
’) Sierras son, pero manos al. Dadme, quien lo quiere’hacer, que hacer se 
ıede; no falte animo, que no falterà dinero i las Indias, donde se ha de facer, 
dän. Para la contratacion de la Especeria, para la riquega de las Indias i para 
ı Rey de Castilla poco es lo possible. Gomara, Historia Fol. LVIII, b. 


2) Dec. IV, lib. IN, c. 2 (Il, 288). 
3) Ed. Madrid 1749 I, 137. 
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vie 2300 Leguas lange Seereife nach Peru, daß feiner Anficht nah 
feine menjchliche Macht vermögen würde, dad von Gott zwiſchen beiden 
Meeren aufgerichtete gewaltige und undurchbringliche Gebirge und bie 
härteften Felfen, welche die Furie beider Meere aufhalten, niederzurei⸗ 
gen und, fügt er wörtlich hinzu, gelänge dies den Menjchen, fo 
wäre es feiner Meinung nad ganz recht, daß fie Die Strafe 
des Himmels fürdas Unternehmen, die von dem Schöpfer 
nad feinem Urtheil und feiner Borjehung in der Anord— 
nung des Weltalls errichteten Werke verbejjern zu wol» 
len, zu fürdten hätten. Daß übrigens felbft fpäterhin Anfichten 
der Art in Spanien nicht die vereinzelter machtlofer Individuen waren, 
fondern in größere Staatsverhältnifje maßgebend eingriffen, erwies unter 
Anderem der befannte Fall aus dem Schluffe des 18. Jahrbunderts 
mit der Schiffbarmahhung des Tajo, der noch heute nach dem Ber 
laufe zweier weiterer Jahrhunderte feiner Erledigung harrt. Genau zu 
derjelben Zeit nämlih, wo im Nachbarftant unter Ludwigs XIV. Re 
gierung der großartige Bau des Ganald von Languedoc zur Berbin- 
dung des Mittelmeered mit dem atlantifchen Dcean ausgeführt wurke, 
nämlich unter der Regierung Carls II. fchlug ein patriotifcher Spanier, 
Balthafar Sarmiento, um Taufenden, die damals Hungers farben, 
eine lohnende Arbeit zu verfchaffen, der Regierung vor, die Sciffbar 
machung des genannten Stromes auszuführen. Die Antwort der eber⸗ 
ften Junta in ihrer erhabenen Weisheit war, daß wenn es Gott 
gefallen Hätte, dem Tajo, wie anderen Flüffen, einen uns 
gehinderten Lauf in das Meer zu geben, er es ſelbſt ar 
than haben würde, und hiernach verbot die Junta fogar förmlich 
die Ausführung des Projects. 

Am früheften gelangten aus Nicaragua und Banama Forberungen 
zur Erfchaffung zwifchenmeerifcher Communicationswege innerhalb die 
jer Landfchaften an die Regierung ded Mutterlanded. So fam iden 
im Jahre 1524 Andreas de Gerereda, Schatmeifter des umter dem 
früher erwähnten Gil Gongalez Davila in Nicaragua ftehenden Trup- 
pencorps nach Spanien mit Karten und Plänen der 2 Jahre vorher 
erft entdedten und unterworfenen dortigen Gegenden und berichtete dem 
Hofe und der Regierung von der Eriftenz eines großen Suͤßwaſſerſees 
(Mar dulce), des jegigen See's von Nicaragua, von dem man ſchen 


Die Berbindungswege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus. 439 


amals glaubte, daß er mit dem Norbmeere (Mar del Norte), d. h. 
em Antillenmeere, in Berbindung ſtehe. Gereceda gab an, daß der 
See nur 3 Leguas von ber Küfte entfernt fei, und daß von diefer 
Stredfe bereitd 2 Leguas wegen der Ebenheit des Bodens (terra llana) 
ür Fuhrwerke gangbar feien, und daß auch die dritte Legua fich leicht 
au einrichten laſſe. Wäre nun feftzuftellen, fügte der Berichterftatter 
nu, daß der Abflug des See's wirklich in das Nordmeer geht, fo 
ieße fih der Weg von Spanien nach den Sperereiländern dadurch be 
eutend abfürzen und erleichtern '), weil es auch an der Südſee zwei 
ute Häfen gäbe. Das Borhandenfein eined Abflufies des Sees in 
ad Antillenmeer durch den heutigen San Juanfluß wurde nun faft 
leichzeitig mit Cereceda's Anwefenheit in Europa ermittelt, obgleich wes 
en der ehr großen Schwierigfeiten es den erſten Entvedern und Ers 
berern ded Landes nicht gelungen war, den Strom hinab zu fahren 
nd dad Nordmeer zu erreichen ?). In Folge defjen ordnete die Regie 
ung des Mustterlandes bereitö im Jahre 1527 Terrainunterfuchungen 
ı Nicaragua und über die Möglichkeit, ven Abflug des Nicaraguaſee's 
is zum Nordmeere zu befahren, an, wobei man glaubte, mit Hilfe 
efielben vona Nord» nach dem Sübmeere zu Wafler zu gelangen, 
nd daß fi hier der von den Monarchen gewünfchte Weg nad 
en Specereiländern würbe einrichten laffen °). Aber dieſe Befehle 
lieben ohne Erfolg, da die fpanifchen Eroberer des Landes, die ſich 
ı daffelbe getheilt hatten, viel zu fehr mit ihren Privatangelegenheiten 
ehäftigt waren, als daß Befehle der Krone bei ihnen Eingang ges 
inden hätten oder mit Gewalt hätten durchgefegt werden fünnen. Es 
eſchah deshalb hier zunächkt nichts, und fpäter, im Jahre 1534, fanden 
ie Vorftellungen einiger Provinzialbehörden, welche auf die von der 
tatur hier gebotenen Vortheile hinwieſen, und felbft Melchior Verdu— 
08 im Jahre 1546 gelungener Verfuch, auf 4 Barfen den Abfluß des 
icaraguaſee's bis zu deſſen Ausmündung zu befahren *), wobei Vers 
190 bis Nombre de Dios gelangte, ſelbſt bei dem Hofe feine Berüds 
htigung mehr. Nur einige Male jpäter verlangte noch der hohe Rath) 


') Navarrete IV, Ginleitung VIN. 

2) Herrera, Dec. III, lib. V, c. 12 (II, 147). 
2) Herrera, Dec. IV, lib. I, c. 8 (II, 264). 
*) ®omara, Historia Fol. CX, b. 
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von Indien Informationen über den Gegenftand, die jedoch erfolglos 
blieben, indem die eingegangenen Dorumente nur zur ewigen Ruhe 
in den Archiven gelangten ’). Etwas mehr that man in Panama 
Hier hatte nämlich der Gouverneur Pedro de los Rios, ald er ih 
im Jahre 1527 nah Nicaragua begab, im Einverftändnig mit dem 
Ricentiaten Juan Salmeron, der damald Ober Alcalde der Statihab 
terfchaft von Panama war, dem Gapitain Hernando de la Semi 
und dem Piloten Eorgo aufgegeben, den Alligatoren: oder Chagtes 
Fluß zu unterfuchen und die Forfchungen an dem etwa 6 Leguas von 
Banama entfernten Punkte, wo fich der Fluß dieſer Stadt am meife 
nähert, zu beginnen ). Dies gefchah von Eruces aus, das damals 
nur eine ländliche Befigung mit einem Wirthshauſe war. Bei dien 
Erforfchungen, denen außer la Serna und Eorgo zwei Regidoren da 
Stabt Panama beimohnten, weil die Angelegenheit diefe Stadt am me 
ften intereffiren mußte, vermochte die Commiſſion den Strom 26 Lequst 
abwärts bequem bis zu deffen Ausmündung in die See zu befahren, we 
bei fie ſich noch überzeugte, daß Seefchiffe den Chagres 12 Leguas mai 
aufwärts gehen Fönnten, ferner daß fich ein 9 Leguas Langer ebener Zube 
weg von dem Hafenplage am ftillen Ocean bis zu dem Einſchiffunge 
punfte der Commiſſion am Chagres oder bis zu dem Punkte, we die 
Barken die für die an der Mündung diefes Fluffes anfernden Seidit 
beftimmten Waaren einnehmen fünnten, anlegen lafje 2). Corco wrfafte 
ſchon im 3.1527 einen Bericht über die Refultate diefer Unterfuhunga 
und fchlug darin Mittel vor, die Schiffbarkeit des Stroms zu erleihten, 
wie Navarrete berichtet *), aber fein Bericht fcheint ungedrudt geblichn 
zu fein. In Folge diefer Ermittelungen gejchahen nun Vorſtellungen bi 
den Monarchen, um die Paffage nach dem Specereilande über Numit 
de Dios und Panama zu leiten. Zunächft erfolgte nur die Anwen, 
daß der König den Gegenftand überlegen und dann feinen Entidluf 
fundgeben würde >). Aber bald darauf, am 12. März 1532, bejahl 
Earl des V. Gemahlin, welche in feiner Abwefenheit die Staatsgeibältt 


!) Marure, Memoria sobre el Canal de Nicaragua. En Guatemala 1845. &; + 
2) Serrera, Dec. IV, lib. I, c. 9 (II, 265). 

2) Herrera, Dec. IV, lib. I, c. 9 (1, 266). 

*) Navarrete IV, Ginleitung X. 

») Serrera, Dec. IV, lib. I, c. 9 (II, 266). 
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itete, durch ein zu Medina el Campo erlaffenes Handbillet, daß dem 
ouverneur von Panama, Licentiat Lagama, drei erfahrene Männer 
r Berbefjerung der den Lebensmittels und Waflertransport zwiſchen 
anama und Nombre de Dios vertheuernden böfen Wege, zur Reini: 
ing und Schiffbarmahung des Chagres bis zu deſſen nächftem Punkte 
ı Panama, endlich zur Erbauung einer Fahrſtraße zwifchen diefem 
te und dem Fluſſe, fowie zur Erbauung von Waarenmagazinen an 
eiden Enden des jchiffbaren Theild des Chagres zugefandt werben foll- 
nn’), doch blieb es bei der Ertheilung fo gut gemeinter Verordnun—⸗ 
n, die auch fpäter niemald vollftändig zur Ausführung gelangten, 
gleich Carl V. felbft am 20. Februar 1534 die Befehle feiner Ges 
ahlin von Toledo aus beftätigt Hatte. An demfelben Tage erhielt 
xh der Gouverneur der Tierra firme von dem Kaifer den Befehl, 
irch Sacdwverftändige das Terrain zwifchen dem Chagres bis zur Süd» 
e behufs Anlage einer fchiffbaren Waſſerſtraße unterjuchen zu laffen 
id ihm über den Erfolg der Unterfuchung, die Schwierigkeiten, bie 
h bei der Ausführung des Werks vorfinden fünnten, das Niveau des 
erraing, die Differenz der Meere während der Ebbe und Fluth, vie 
sthigen Koften und die zur Vollendung erforderliche Zeit Bericht abs 
ftatten ?). Als diefe Befehle zu Panama anlangten, hatte das Gous- 
ernement der Tierra firme gewechfelt und ein neuer Statthalter, Pas; 
I de Andagoya, Visitador de las Indias, wie ihn Herrera nannte, 
ar an die Spige der dortigen Berwaltung getreten. Diefer, ein fonft 
htichaffener Mann, aber ſehr befchränften Geiftes °), begriff des Kai- 
8 Ideen nicht und wies deren Ausführung fogar völlig zurüd. In 
inem Bericht vom 22. Ortober 1534 äußerte er fich nämlich in ben 
ftimmteften Ausdrüden dahin, daß nur ein Mann von gerins 
en Fähigfeiten und der mit dem Lande fehr unbelannt 
:;, ein folches Project angerathen haben fönne, weilfein 
ürft ver Welt, und wäre er der mächtigfte und fehlte ihm 


+) Mavarrete IV, inf. X—XI und in v. Zach's Correspondance astronomique 
125. XII, 220. 

2) Mavarrete IV, Einf. X — XI und bei v. Zach XII, 220. 

3) Era Pascal de Andagoya, hombre de noble conversacion € virtuosa per- 
na, pero falto de ventura 6 falto de conocimiento. Oviedo, Historia general 
: las Indias. Lib, VI. Manufer. bei Herrera; Navarrete III, 459. 
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auch nicht die Unterſtützung ber Landesbewohner, bie Ber: 
bindung beider Meere zu Stande bringen und die Koften 
der Unternehmung erfhwingen würde. Selbit die Herftellung 
des Landweges glaubte Pedro de Andagoya nicht mit dem ihm im 
Lande zu Gebot ftehenden Kräften unternehmen zu fönnen, indem cr 
dazu 50 Neger nebſt ihren Familien vom Cabo Verde verlangte '). 
Die Erklärung dieſes Mannes in feiner hohen amtlichen Stellung fam 
bei der oberften Behörde des Mutterlandes Glauben, und fie wurde 
Beranlafjung, daß in der legten Regierungszeit Carls V. nichts mehr 
in Bezug auf die Panamalinie geſchah. Doch war das Bepürfnis 
einer abgefürzten Paſſage nach Indien zu groß, ald daß nicht wiede 
unter Bhilipp II. neue Verſuche für den Zwed gemacht worden wären 
So ließ dieſer König zwei flandrifche Ingenieure nah Panama ab 
gehen, um hier Ermittelungen zur Auffindung der beiten Localität für 
eine Ganallinie anzuftellen, und ebenfo erhielt der bei den Bauten ww 
Porto Bello befchäftigt gewefene Ingenieur Bautifta Antoneli, wii 
fehon früher hier berichtet war ?), den Auftrag, den Iſthmus im feiner 
ganzen Breite in Honduras vom Puerto Caballos im Norden *) bie 
zur großen Bai von Fonſeca, alfo in einer Gegend zu unterfuchen, 
die in neuefter Zeit wieder der Schaupla von Squier's Ihätigfeit 
gewefen war, indem Viele, wie Herrera verfichert, bartnädig be 
haupteten, daß dafelbft eine Meeresftrage vorhanden fei. Aber au 
diefe Unternehmungen blieben erfolglos. Die flandrifchen Ingemieure 
fanden die Hinderniffe unüberfteiglich und ald der Hohe Rath von Iw 
dien in feiner Bejchränftheit oder vielleicht aus ähnlichen religiöfen 
Gründen, wie Acofta ausgefprochen, dem Könige die Nachtheile ver: 
ftellte, welche fi aus der Durchführung einer folhen Mafregel für 
die Monarchie ergeben müßten, befahl Philipp IL fogar, das Nie» 
mand bei Todesftrafe fih unterfangen follte, das Pre 
ject noch einmal vorzufchlagen . Selbft Antonelli's zen 15. 


) Navarrete IV, Ginl. Xl; v. Bad a. a. O. XIU, 220. 

2) BZeitfchrift VI, 181; Navarrete IV, Ginl. VII. 

3) Zeitfchrift VI, 184. 

*) Per cuya razon mandö aquel Monarca, que nadie propusiese ö tratase de 
ello en adelante, pena de la vida. Alcedo, Diccionario Il, 464. Der jent ix 
genaue und ausführlide Navarrete erwähnt dies Berbot nicht; ficher war aber cu 
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1595 datirter Borfchlag zu einer einfachen Verbeſſerung des Wes 
vifchen Porto Bello und Panama jcheint unbeachtet geblieben zu 
), indem troß des lebhaften Handeld, der zwei Jahrhunderte 
ın dieſen Gegenden über den Iſthmus betrieben wurde, fo wenig 
rleichterung ded Verkehrs gejchehen war, daß, wie Capt. Figroy 
venigen Jahren berichtete, die Handelöleute noch am Ende des 
m Jahrhunderts mit ihren Waaren nicht einmal einer zuſammen⸗ 
enden Straße von einem Meere zum anderen folgen fonnten ?), 
daß felbft die neueften Rocalunterfuchungen nur Bruchftüde eines 
veges auffanden, der vielleicht nie ausgebaut wurde. 

Bei dem Argwohn und der Indolenz der fpanifchen Regierung, 
einahe zwei Jahrhunderte hindurch bis auf des thätigen und ein- 
vollen Earl des IM. Zeit faft unabänderlih dem ihr von Philipp 
I. Politik vorgezeichneten Wege folgte, darf man fich nicht wuns 

daß von derfelben in der ganzen langen Zeit gar nichts für Hers 
ng irgend einer der Iſthmuspaſſagen gethan wurde. Bei ber 
väche, in die der Staat unter den legten Haböburgern verfunfen 

mußte die Regierung wohl fühlen, daß eine Erleichterung der 
age über den Iſthmus zugleich für ihre Feinde eine Erleichterung 

Zuteitts zu ihren Befigungen am Sübmeere, namentlich zu dem 
en Peru fein würde, und da der Uebergang der Flibuftier durch 
en nad dem ftillen Meere häufig genug ohne wirkliche Straße er- 

war, fo hatte die Regierung in ihrer damaligen Lage vielleicht 

fo ganz Unrecht, mit der Ausführung diefer Unternehmungen 
and zu nehmen. 

Die erfte Anregung zur Wiederaufnahme der alten Projecte ging 
en fpanifchen Golonien erft wieder nach 14 -hundertjähriger Unterbres 
ig von Merico aus, indem im I. 1745 dem damaligen Bicefönig 
s Landed, D. Pedro Eebrian y Aguftin Conde de Fuenteclara, ein von 
mwohnern der Provinz Daraca verfaßtes Memoir vorgelegt wurde, 

die unermeßlichen Vorzüge des Austritts des großen, in das Ans 
nmeer mündenden Goagacoalcosfluffes ald Ein» und Ausgangspunft 





es ergangen, weil Alcedo bei feiner Stellung in Madrid es kaum gewagt has 
würbe, ohne beftimmte Beweife feine Angabe nieberzufchreiben. 

) Mavarrete IV, Ginl. IX. 

») Journal of the Geographical Society of London XX, 162. 
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des maritimen Verkehrs vor der ſchlechten Rhede von Vera Cruz!), 
ſowie die Zweckmäßigkeit der Anlage eines zwiſchenmeeriſchen Canals 
zwiſchen dem Coatzacoalcos und der Tehuantepechai darzulegen, beſtimm 
war. Das Memoir lieferte eine Beſchreibung des Iſthmus in dieſen 
Gegenden und fprach die Anficht aus, daß ein Schifffahrtscanal Hier 
möglich fei. Sollten aber politifche Gründe, ſetzte Das Document vor 
fichtiger Weife hinzu, gegen die Anlage eines folchen fprechen, fo werk 
die Bitte von den Antragftellern wenigſtens dahin gerichtet, daß die Re 
gierung eine Fahrftraße in der angegebenen Richtung bauen ließe. Das 
Memoir ift nach dem Urtheile des mit den dortigen Verhältniſſen jehr 
genau befannten Gefchichtöjchreiberd der neueren mericanifchen Revelu- 
tion, Robinfon, der eine Abjchrift davon im 3.1816 zu Darara erbiekt, 
mit fo großer Einficht und Liberalität, wie man fie nicht von in peolitifcher 
und commercieller Dunfelheit erzogenen Männern hätte erwarten bür 
fen, verfaßt und enthält fo viel interefiante Belehrungen und lichtrolle 
Erörterungen, daß es bei jedem anderen Gouvernement feinen Zwei 
erreicht haben würde. Der Eigennug und die despotifche Indolenz der 
fpanifchen Regierung traten aber auch hier Hindernd in den Weg. Se 
bald die großen Handelsleute von Bera Cruz, Acapulco und den Bbi- 
lippinen Kunde von der Eriftenz des Memoird erhalten hatten, jdhle- 
gen fie in gerechter Beforgniß, daß mit der Ausführung der Vorfchläge 
ihr Monopolhandel ruinirt werden würbe, Lärm und intriguirten fo 
gar dagegen, daß das Memoir nah Madrid füme Dies konnten 
fie zwar nicht hindern, doch erlangten fie im Wefentlichen, was fie 
wünfchten, indem dad Document in Madrid zu den Acten gelegt wurde 
und den Antragftelleen unter Androhung des Föniglichen Mißfallens 
der calmirende Befehl zuging, niemals mehr an ein ſolches 
Project zu denfen, wobei fie zugleich als fede Neuerungsjüchtige, 
welche die feftgeftellte Regulirung des Handels ändern 
wollten, einen Verweis erhielten ?). Erft Schritte von England 
aus, wo man die Bedeutung des mittelamerifanifchen Iſthmus früh zu 
würdigen begonnen hatte, wedten die Spanier auf kurze Zeit aus 
ihrem Schlummer, wie einige während Carls III. Zeit ergriffene Mat 


2) Zeitfchrift VI, 191. 
?) W. D Robinson, Memoirs of the Mexican revolution. 2 Ve. Landen 
1821. 11, 299. 
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regeln erwiejen. In England war man nämlich, angeregt unzweifel⸗ 
haft durch die glüdlichen Züge der Flibuftier quer durch den Iſthmus 
nah PBanaına, Peru, der Weftfüfte Merico’8 und der Südfee, früh auf 
die Bedeutung diefer Gegenden für den Welthandel aufmerkffam ges 
. worden. Schon die am Schluffe des 17. Jahrhunderts auf der Nord- 
feite der Landenge von Darien gegründete fchottifche Golonie New⸗Cale⸗ 
donia hatte nach den großartigen Abfichten ihres Stifters, des Schotten 
Paterfon, des Begründers der großen londoner Banf, den Zwed, den 
Iſthmus zum Gommunicationdwege eines MWeltverfehrs zu machen '), 
- fowie faft ein halbes Jahrhundert fpäter im Jahre 1740 des General 
Handyſe, des erften Superintendenten der britifchen Befigungen auf 
der Mosquitofüfte, Plan, den Hafen von Realejo zu befegen, und 
dann der Einbruch einer englifchen Streitmacht in Nicaragua im Früh— 
- jahr 1780 2) unzweifelhaft von demfelben Gedanken geleitet wurben. 
Die damald immer größer gewordene Bedeutung der britifchen Bes 
fdungen in Amerika rüdte in England die Bedeutung des Iſthmus 
natürlich fortwährend mehr in den Bordergrund, und es gefchahen 
Schritte mancherlei Art fowohl von der Regierung, ald von Privaten, 
um ernftliche Pläne auf den Iſthmus zur Ausführung zu bringen. So 
machten fchon im J. 1779 die Oberften Hodgfon und Lee die erſten 
Aufnahmen von Nicaragua und feinen großen Seen °), ſowie von 
dem befannten Berfaffer der trefflichen Gefchichte von Weftindien, 
Bryan Edwards, in einem Memoir bereits damals der Rath gegeben 
wurde, fich des Iſthmus mit Gewalt zu bemächtigen oder ihn durch 
| Unterhandlungen zu erlangen, um hier eine ſchiffbare Verbindung zwi- 
Shen beiden Meeren, von deren Möglichkeit der Verfaſſer überzeugt 
wat, zu eröffnen *). Vielfache Vorfchläge gingen damals und fpäter 
auch W. Pitt zu, die alle auf die Möglichkeit der Erbauung eines für 
Seeſchiffe der größten Art Hinlänglich tiefen und weiten Canals hins 
tiefen, und Pitt felbft war angeblich fo jehr von dem Plane einge- 
nommen, daß er oft darüber gegen feine Freunde mit Entzüden ge- 
ſprochen haben foll, und daß der Ausbau des Canals den Ausgange- 





) Dr. Cullen, Isthmus of Darien. Ship Canal. 2. Ed. T,ondon 1853. ©. 151. 
?) Marure 5. 

) Marure 5. 

) Robinfon IT, 283. 
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punkt für feine Pläne in Bezug auf die von ihm ſelbſt nicht mehr er: 
Tebte Emancipation der fpanifchen Eolonien bildete '). 

Durch ſolche Pläne, Ereigniffe und Handlungen aufgeregt, be 
gann alfo auch die fpanifche Regierung wieder an die Yfthmuspai- 
fage zu denken und es erhielt im Jahre 1779 der damalige Com 
mandant des Fort? Omoa in Honduras, Maeftre, mit Zuordnung ber 
beiden Ingenieure Daft und Alerandro den Auftrag, das Terrain in 
Nicaragua behufs der Möglichkeit einer dortigen Ganalanlage zu er 
forfchen 7). Bald darauf im J. 1781 erging eine ähnliche Ordre an 
D. Manuel Balifteo, und endlich führte noch in dem leßtgenannten 
Sahre der damalige General» Capitain Nicaragua’, General Gare, 
zum dritten Male die Unterfuchung aus. Ueber die Refultate aller dieier 
Arbeiten wurde nichts Ausführliches bekannt gemacht, und wir fenmen 
nur deren Hauptrefultate, theild durch Herrn Al. v. Humboldt übe 
Maeſtre's, Maſi's und Alerandro’s Forfchungen, theils durch Themp 
fon ?) über die von Galvez, theils endlich durch Baily, der Galiſtes? 
Papiere in den Archiven von Leon, der Hauptſtadt Nicaragua's, auffand 
Doc waren die Refultate nicht zufriedenftellend. Die erfte Erpeditien 
wurde in einer ungünftigen Richtungslinie gemacht, und es ergab ſic 
dabei die größte Tiefe des Bodens des Nicaraguaſee's noch in 33 bie 
AA fpan. Fuß, ja Oalifteo und Galvez fanden diefelbe Erhebung fegar 
zu 55 Fuß und die Oberfläche des See's zu 135 fpan. Fuß über dem 
Meeresipiegel. Genau in derfelben Zeit und zu dem nämlichen Imede 
wurden Terrainaufnahmen in Merico gemacht, wo der Bicefönig Ant. 
Mar. Bucareli y Urfua furz vor feinem im Jahre 1779 erfolgten Tode 
zwei gejchidten Ingenieuren, dem Commandanten des Forts von Bera 
Eruz D. Auguftin Gramer und dem D. Miguel de Corral den Auf: 
trag gab, an der fchmalften zu Merico gehörenden Stelle des I 
mus, nämlich auf dem Iſthmus von Tehuantepec, zwifchen dem enmwa 
unter dem 16° n. Br. gelegenen Quellen des großen Goaßacoalod: um 
des Chimalapafluffes genaue Aufnahmen zu machen %). Died geichab 
alfo nur 34 Jahre fpäter, ald die Bewohner der Provinz Daraca mit 


ı) Walten int Colonial Magazine 1817. V, 86— 101. 

2) MA. v. Humboldt, Essai II, 363. 

2) Narrative of an official visit to Guatemala. London 1829. &. 51? — 5» 
*) Al. v. Humboldt, Essai IV, 53. 
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ihren Anträgen vom Madrider Hofe fo ungnädig abgemiefen worden 
waren. Obgleich die Commifjaire ſehr günftige Nefultate zu finden 
geglaubt hatten, indem Cramer nach Herrn v. Humboldt Angabe ') 
fogar der Anficht war, daß auf dem Iſthmus von Tehuanteper ein 
ſchleuſenfreier zwifchenmeerifcher Canal Herzuftellen fei, und obwohl noch 
jpäter Pachero de Padilla, Graf von Revillagigedo, ein geborener 
patriotifcher Mericaner, der von 1789 bis 1797 vie vicekönigliche 
Stelle beffeivete, und der Vicekönig Jof& de Iturrigaray, welcher von 
1803 bis 1808 im Amte war, fi für die Ausführung eines zwifchen- 
meeriſchen Canals fehr intereffirten, fo geſchah Doch nichts fr die Aus— 
führung, und die beiden legtgenannten hohen Beamten, welche das Pro: 
ject angelegentlichft in Madrid unterftügt hatten, zogen fich dadurch 
fogar eine Mipbilligung in den höheren Regionen zu, von wo aus bie 
Enticheivung erfolgen mußte ?). Ungefähr zehn Jahre fpäter fand fich 
eine neue DVeranlaffung für den fpanifchen Hof, an die alten Projecte 
u denfen; diesmal betraf diefelbe ausfchlieglich Nicaragua, aber auch 
fie blieb erfolglos, indem fie von Fremden, nämlich von Franzofen, aus: 
ging, was feldft für den aufgeflärten König Carl II. und feine Re— 
Yerung Grund genug war, die Pläne zurückzuweiſen, indem man da- 
nald Schon mit Mißgunft und Mißtrauen die wachfende Zahl der 
fremden in ven fpanifchen Befigungen von Amerifa und die Thätig- 
eit diefer Ausländer bei größeren Unternehmungen im Gegenſatze zu 
en Einheimifchen fah ?). Es iſt aber diejed Project, worüber der 
efannte franzöfifche Schriftfteller Bourgoing, einft Geſandter Lud- 
iigs des XVI. in Madrid, in feinem unten angeführten werth- 
lien Werfe Kunde gab, unzweifelhaft daſſelbe mit demjenigen, wor: 
ber ein franzöfifcher Autor, Martin de la Baftive, zu Paris bei 
. Didvot im Jahre 1791 eine eigene Schrift unter dem Titel: Me&- 
oire sur un nouveau passage de la Mer du Nord ä la Mer 
ı Sud, herausgegeben hatte. In diefer Schrift foll nämlich der 
rfaffer feine dem fpanifchen Hofe vorher erfolglos vorgelegten 
äne und Ideen über die mit verhältnißmäßig geringen Koften ver: 
ndene Möglichfeit der Ausführung einer zwifchenmeerifchen Verbin: 





) MA. v. Humboldt, Essai IV, 53. 
2) MT. v. Humboldt, Essai I, 203; Robinfon II, 302. 
3) Bonurgoing, Tableau de P’Espagne moderne. Paris 1803. 11, 275. 
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dung in Nicaragua behandeln ). Wahrſcheinlich ift diefes franzöhie 
Project wiederum Das nämliche, wovon D. Manuel Godoy, der ie 
genannte Friedensfürft, in feinen Memoiren fpricht. In ihnen vw 
fihert Godoy nämlich, daß während er an der Spite der Geſchäft 
geftanden, der fpanifchen Regierung ein Plan zur Berbindung bat 
Oceane in Nicaragua vorgelegt worden fei und daß man ihm geprüft 
habe. Wenn derjelbe aber hinzufügt, daß die Unternehmung, die cr in 
Sinne gehabt, und die nicht himarifch, fondern ausführbar fei, die te 
Eröffnung einer Wafferftraße zwifchen dem mericanifchen Golfe und den 
Südmeere nämlich, allein darum nicht ihre Ausführung erlangte, wei 
ihm felbft eine Reihe ruhiger Jahre, wie fie jpäter eingetreten, geiett 
hätten ?), und daß ihm zugleich von der Ausführung die Bejeranif 
abgehalten, den damals mit Spanien im Kriege begriffenen Englänten 
einen leichteren Eingang in die fpanifchen Befigungen in Amerika 
eröffnen, fo ift dies bei der befannten Schlaffheit und Charafterlofate 
des einft fo hoch geftellt gewefenen Günftlings ſchwerlich glaubhaft 
Einzig die Ausführung einer brauchbaren Landftraße auf dem iu; 
von Tehuantepee zur Verbindung beider Meere erfolgte damald im 
J. 1799 ®), aber auch fie ging nicht von der oberften Verwaltung io 
Mutterlande, fondern von der mericanifchen Provinzialregierung auf 
Erft in den legten Jahren der fpanifchen Herrfchaft und zwar in Kt 
allerlegten Epoche des Beſtehens der älteren fpanifchen Cortes, init 
am 30. April 1814, nur wenige Tage vor der gewaltfamen Aufl 
der Gortez, befchloffen dieſe auf den Betrieb eines in der ſpaͤteten &o 
fchichte feined Vaterlandes mit hoher Auszeichnung als Staatdm 
und Gefchichtsfchreiber genannten Mannes, des mericanifchen Dim 
tirten Lucas Alaman, den Bau eines Furzen Canal durd die m 
ſchen den Quellen des Coakacoalcos- und des Chimalapaflufes gr 
gene Hochfläche von Tarifa, wozu das Conſulado von Guadaltata 


) Et. Marchand, Voyage autour du monde, Paris An VI. ©. 566. 

?) Una de las empresas que yo tenia en mi coragen .. no quuimerica, WW 
factible ... era la abertura da un paso al mar del Sud desde el Golfo mepm»® 
Para darle principio no me faltö otra cosa, que una succession de allos —— 
de los, que despues se han visto. Memorias del Principe de la Paz. Pans ze 


II, 390 — 391. 
») Al. v. Humboldt, Essai. 2. Ausg. I, 211. 


Die Verbindungswege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus. 449 


den Auftrag erhielt. Dies beabfichtigte, zu dem Zwede ſich an die 
finanziellen Kräfte der Capitaliften Europa’s zu wenden, aber die zer- 
rütteten Berhältniffe Spaniens und der damals in Merico wüthende 
Bürgerkrieg ließen den Plan unausgeführt. 

Im übrigen Europa und namentlich in England hatte mittlerweile 
mit vollem Rechte die Anficht Platz gegriffen, daß der Iſthmus erft 
mit dem Sturze der fpanifchen Herrichaft in Amerika feine Bedeutung 
für den Welthandel erlangen und daß deſſen Benugung ald Paffage- 
land erft dann die bedeutendften Ergebniffe für den friedlichen Verkehr 
der Nationen zur Folge haben werde. Bei Spaniens zerrütteter Finanz 
lage, den engherzigen Anfichten der Regierung diefes Landes in Bezug 
auf deſſen Handelöverbindungen mit ben Golonien und bei dem öfters 
hier fchon erwähnten Mißtrauen der fpanifchen Regierung gegen alle 


“ Fremde, welches fo weit ging, daß im dem für die Golonien gegebe- 


nen Geſetzbuche (Leyes de las Indias) Todesſtrafe auf das Betre- 


ten berfelben ohne ausdrückliche fönigliche Erlaubniß gefeßt war, war 


natürlich nicht zu erwarten, daß der Iſthmus fich je zu einer Commu⸗ 
nicationsftraße für den Welthandel erheben dürfte. Es bedurfte dent 
nach der großartigen politifchen Ereigniſſe während der erften napoleoni- 


ſchen Zeit, um in diefem Zuftande der Dinge eine völlige Veränderung 


hervorzurufen. Ald nun die Unruhen im fpanifchen Amerifa ausbra- 


den, war ed natürlich, daß man in Europa den Gang der dortigen 


& 
ye 


° Begebenheiten mit gefpannter Aufmerkfamfeit verfolgte. Aber noch fehlte 


den Urtheilen eine gründliche Kenntniß der Localverhältniffe, und daß 
diefe endlich erlangt wurde, war eines der wichtigften praftifchen Re- 
fultate von Al. v. Humboldt’ amerifanifcher Reife. Durch den ſtau— 


-. nenswerthen Reichthum der Werfe des berühmten Forjchers an That: 
= jachen, namentlich gleich eines der erften derjelben, deffen Anfang gerade 
— zur gelegenften Zeit in den Jahren 1808 und 1809 erjchien, nämlic) 
. des Werkes über Neus:Spanien, erhielt das damalige wiffenfchaftliche 


und politifche Publikum fofort eine gründliche Baſis für feine Urtheile, 


: und durch die fcharfiinnigen Betrachtungen, welche der Verfaffer an feine 


Darftellung der geeignetften Localitäten für die ifthmifchen Communi- 
cationswege fnüpfte *), wurde zugleich der Gegenftand auf den Stand» 


1) Essai sur la Nouvelle Espagne. 1. Ausg. I, 226— 261; IV, 351 — 354. 
Zeitfchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 29 
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punft feiner welthiftorifchen Bedeutung erhoben. Aber Al. v. Humboldt 
hatte nicht allein das Verdienft, die wichtige Angelegenheit von Neuen 
angeregt und begründet, fondern fie aud während feines langen rubm: 
reichen Lebens kräftigſt gefördert und endlich ſtets den einzigen Wea, 
wodurch die Iſthmuspaſſage eine Bedeutung für den Weltverfehr er 
fangen fann, unabänderlih im Auge behalten zu haben. Aber aud 
den neuen Staaten des Iſthmus fann das Zeugniß nicht verjagt mer 
den, daß fie inmitten der politijchen VBerwirrungen, von denen fte heim 
gefucht wurden, ftetd auf die Pläne Al. v. Humboldt's zurüdfame 
und fich feines bewährten Rathes bedienten ). Vierzehn Jahre fpäter, 
im 3. 1825, behandelte Herr v. Humboldt den Gegenftand befanntlid 
noch einmal und noch umfajjender, als zuvor 2). Im Ganzen waren 
ed 9 vorgefchlagene Gommunicationslinien im Bereiche des ganzen 
Eontinents, die er der Prüfung unterwarf, wovon 3 in den Iſthmus 
felbft fielen, eine vierte aber dem Suͤdende des Iſthmus jehr nahe lag. 
Die vierte Tafel zu dem Atlas über NeusSpanien zeigte zum erfien 
Male die Lage von 8 Linien nach den von dem Verfaſſer felbit m 
Amerika gefammelten Materialien auf das Volljtändigfte. Cine ſelde 
Stimme fonnte nicht ungehört verhallen, und fie fand in der That jorert 
in Europa und überall Gehör. So wurde ſchon im Januar des 3. 1510 
bei der Anzeige der erften Hefte des Werkes über Neus-Epanien im Edin- 
burgh Review die ganze Wichtigkeit des Gegenftandes hervorgehoden ’), 
und fo finden wir wieder im I. 1817 den erften Ausländer, der in neue 
rer Zeit aus eigener Anfchauung urtheilen fonnte, den Engländer Wal 
ton, die Banamälinie ſchildern *), fowie bald darauf der öfters bier 
genannte Robinfon in feinem Werfe über Merico die jümmtlichen Pi 
muslinien nebft der nächiten auf dem füdamerifanischen Feftlande an 
führlich behandelte, wobei derfelbe bejonders der Tehuantepeclinie, die 
er genauer würdigen fonnte, feine Aufmerkſamkeit ſchenkte *), Aber Re 
binfon irrte fich, wie früher Cramer, darin, daß er einen zwiſchenmecri⸗ 

1) Voyage. Ausg. in 4. 1825. III, 141; Anſichten der Natur. 3. Ausg. II, 359. 


2) Voyage. Ausg. in 4. III, 118— 149; Essai. 2. Ausg. I, 205 — 243; IV, 
53 — 54. 

3) 9. XVI, ©. 92— 93; noch ausführlicher gefchah dies ebendort im 3. 1309 
(X11, 282). 

*) Colonial Magazine V, 86, 92 — 101. 

s) Nobinfon II, 264 — 376. 
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hen Ganal in Merico für möglich erachtete, wozu ihn wahrfcheinlich 
die mit Gomara’s faft 300 Jahre früheren Mitiheilung ") übereinftim; 
mende Angabe der Indianer, daß diefelben mit ihren Canoes von einem 
Meere zum andern gelangen könnten ?), beftimmte. Solche Irrthümer 
wären bei vorgenommenen genauen Unterfuchungen des Terrains und 
hypſometriſchen Mefjungen unmöglich gewefen, und deshalb drang Herr 
v. Humboldt fortwährend darauf, daß jeder etwaigen Unternehmung zur 
Verbindung beider Meere ein genaues Nivellement vorangehen müffe ?), 
jowie er beftändig fih dahin ausfprach, daß nur der Bau eines fo hin- 
länglich breiten und tiefen Canals, daß große Seefchiffe aus einem Meere 
- zum andern ohne Umladen gelangen fünnten, dem Bebürfnifje des Welt: 
handels zu genügen vermöge ). Aber obwohl Herr v. Humboldt überall, 
wo es ihm möglich war, die Vornahme genauer Unterfuchungen auf dem 
Iſthmus veranlaßte, fo fehlte e8 Doch noch in der neueren Zeit gar fehr 
an zuverläffigen Daten in der Hinficht, fo daß Guizot noch am 10, Juni 
1843 in der franzöfifchen Deputirtenfammer erwähnen fonnte, daß 
Herr v. Humboldt diefen Mangel gar ſehr beflage °). Doch waren fchon 


damals wenigftend einige ausführliche und zuverläffige Unterfuchungen 


. vorhanden. So hatte auf Anordnung des erften Präfiventen der Ne: 
publif Merico, Don Guadalupe Bictoria, eine Commiſſion unter dem 
... Ingenieuroberft, fpäteren General D. Juan Orbegofo, bereit im Jahre 
“. 1827 den Iſthmus von Tehuantepee bezüglich feiner geographifchen 
Lage und feiner naturhiftorifchen, geognoftifchen und Terrainverhältniffe 
erforſcht, und fat um biefelbe Zeit gefhah auf Al v. Humboldt’s 
Empfehlung und Bolivias Befehl wieder eine genaue Unterfuchung 
des Iſthmus von Panama duch zwei in columbijchem Dienft befind- 
- liche Ingenieure, dem Capt. Lloyd, einem Engländer, welcher im vorigen 
Zahre als britifcher Oberftlieutenant in der Krim fiel, und dem Schwes 
den Falmarc. Hierauf folgten in den Jahren 1837 bis 1838 Lieut. 
Baily's Arbeiten in Nicaragua, etwas fpäter die Aufnahmen der beiden 


ı) Eiche hier ©. 436. 

2) Mobinfen 11, 288. | 

2) Voyage II, 117; Anſichten der Natur. 3. Ansg. II, 390 — 391. 

%) Essai. 2. Ausg. I, 237; Voyage III, 131; Anfihten der Natur. 3. Ausg. 
II, 394. 

») Der von Guizot mitgetheilte Brief AL. v. Humboldt's, worin ſich deffen Aeuße⸗ 
rungen finden, ift im Monitenr vom 11. Juni 1843 vollftändig abgedruckt. 

23° 
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Franzofen Morel und Salomon auf dem Iſthmus von Panama, in den 
Jahren 1842 bis 1843 eine wiederholte, auf Koften eines reichen meri- 
eanifchen Speculanten Don Jofe Garay durch merxicaniſche Offizier 
unter der Leitung des geſchickten italiänifchen Ingenieurd Gaetano Moro 
ausgeführte Unterfuchung des Tehuantepergolis, und endlih auf Ber 
anlaffung der franzöfifchen Regierung fogar eine nochmalige Aufnahı 
des Panamä⸗Iſthmus durch den Ingenieur Napoleon Garella. Aber 
durch alle diefe forgfältigen und umfafienden Arbeiten ftellte ſich mi 
Evidenz das Ergebniß heraus, daß mwenigftend auf drei der bis dabin 
vorgefchlagenen Hauptlinien des Iſthmus, nämlich in Merico, Nicarı: 
gua und Panama, die Herftellung eines zwiſchenmeeriſchen Ganald, wie 
ihn Al. v. Humboldt und nad ihm alle Autoritäten von dach, namen; 
lich auch Michael Chevalier '), welder der in Rede ftehenden Angele 
genheit feit vielen Jahren ein forgfältiges Studium gewidmet und me 
rere ausführliche Arbeiten darüber geliefert hatte, verlangten, nur mit 
den äußerſten Schwierigfeiten und Koften verfnüpft fein würde, die 
Ausführung eines fchleufenfreien fogar völlig unmöglich wäre. Destalt 
fonnten die nächften Unterfuchungen in den hiefigen Gegenden nur aui 
die Ermittelung gerichtet fein, in wie weit das Terrain für den Bar 
von Eiſenbahnen fich eigne, oder ob es andere für einen Canalbau ge 
eignete Linien gebe. Forfchungen der erften Art fanden zuerit auf dem 
Panama: Ifthmus und zwar auf Veranlaſſung einer Geſellſchaft new⸗ 
vorfer Kaufleute durch eine Ingenieur-Commiffion, an der aub Mr 
Bm. H. Aspinwall Theil nahm, unter Leitung ded nordamerifanijden 
Titular »Oberftlieutenants Hughes ftatt. Nach dem aus den Stubim 
der Commiſſion Hervorgegangenen Plane wurden fehr bald Arbeiten 
zur Ausführung begonnen und biefelben bereits mit dem Schlufe 
des Jahres 1854 vollendet, fo daß am 28. Januar 1855 eine dor 
motive zum erften Male den ganzen Iſthmus in einer Lange ven 
75 englifhen Meilen oder 80 Kilometer in 6 Stunden 20 Minuten 
durchfuhr, und die Bahn auch fofort zur Benugung des Publikums 
gelangte. Die benugte Linie gebt im Weften vom Antillenmeere umt 
zwar von der öftlich von der Mündung des Chagres in der Semew 

) Toute la communication, qui exigerait des transbordements, serait pour 


eommerce general, si comme elle n’existait pas. ©. auch Rerue des deux monder 
1844. V, 26. 
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oder Navy-Bai gelegenen Manzanilla-Infel aus und burchfchneidet 
anfänglich eine Sumpfftrede längs dem Gatunfluffe, überfchreitet dies 
jen und folgt dann im Chagresthale dem Fuße des Bohe Soldados 
Bergzuges. Einige englifhe Meilen unterhalb des Oertchens Gor: 
gona wird der Chagres von der Bahn überfeht. Die Linie folgt 
hierauf dem Thale des Obispogrundes und erreicht endlich ihren höchs 
ſten Punkt in 275 englifche Fuß Über dem Meeresfpiegel, worauf fie 
in dem Thale des Rio Grande abwärts bis Panama geht, und hier 
noch einige unbedeutende Ströme paſſirt. Schon vor der. Vollen- 
dung erfreute fich die Bahn eines lebhaften PBaflagierverfehrs, wie 
früher Hier mitgetheilt war (Zeitſchrift V, 325), fo daß nad ihrer 
Vollendung der bisherige zwifchenmeerifche Verkehr in Nicaragua (Zeit 
fhrift VI, 364) feine wefentliche Bafis wohl verloren haben dürfte. 
Durch fie wird übrigens der treffende Ausipruch eines neueren fundis 
gen Forſchers, ded Dr. Scherzer in der Sitzung der geographifchen 
Gefellfchaft zu Wien vom 5. April d. J., daß das Getöfe der durch 
die Urmälder braufenden Locomotive nicht das legte, fondern das 
erfte Wort der Civilifation fein werde, wie es fich ſchon oft in Nord» 
Amerifa ereignet habe, zur Wahrheit werben, und fich zugleich die vor 
mehr als 20 Jahren und zwar damals fchon mit nicht geringerem Ans 
fchein von Wahrfcheinlichfeit durch einen Bewohner Banama’s verfün- 
deten Worte beftätigen. Im Jahre 1834 fagte nämlich Juſtus Pas 
redes, Daß von allen Projecten, welche diefes Jahrhun- 
dert erzeugt habe, feines von größerer Wichtigfeit, als 
die Eröffnung eines Communicationsweges (in Panama) 
swifchen dem atlantifchen und ftillen Meere fei '). Hiermit 
meinte derfelbe nicht mehr einen Canal, da ihm befannt war, daß ſchon 
Moyd nach feinen Meffungen die Anlage einer Eifenbahn in diefen Ges 
enden für viel zweckmäßiger, als die eines Canals erachtet hatte ?), ins 
‚em ber britifche Ingenieur die Schwierigkeiten für einen Ganalbau im 
Innern des Landes für zu groß gehalten und zugleich darauf aufmerkſam 
emacht hatte, daß die mehrere Meilen weit von der Küfte in das 
Reer veichenden Untiefen das Herannahen großer Seefchiffe bei der 


”) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Fr. 2”® Ser. II, 189. 
2) Journal of the Geogr. Soc. of London. II, 81. 
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Stadt Panama hinderten. Gleich nad Loyd's Aufnahmen hatte dir 
Legislatur von Granada die Erecutivgewalt des Staats zur Eröfnun 
einer Communication zwijchen beiden Meeren aufgefordert '), indefien m 
folgte nichts für den Zweck. Deshalb machte num Paredes der Pıs 
vinzialfammer von Panama erneute Vorſchläge dafür, die von ihr zu 
aufgenommen wurden, und er jelbft erhielt den Auftrag, feine Plinx 
zur Ausführung zu bringen, indem der neugranadifche Congreß ve 
Beichlüffe der Provinzialfammer beftätigte. Paredes faßte übrigens x 
feinen Schritten ſehr richtig nicht allein den Nugen in das Auge, md 
cher fich für den Welthandel aus dem Baue einer Eifenbahn in Pr 
namä ergeben werde, fondern er erfannte auch die müher liegenden 
Vortheile, die feine Landfchaft und der Iſthmus überhaupt daraus dv 
ben fönnten, indem er ausbrüdlich fagte, daß der Iſthmus dem Der, 
welches den Bau der Eifenbahn anorbne, feinen Wohlftand zu we 
danfen haben würde. Es enthielt diefer Ausfpruch freilich nichts neue, 
doch mußte Paredes wahrfcheinlich nicht, daß ſchon einige Jahre mı 
ihm Alter. v. Humboldt genau daſſelbe geäußert hatte, indem der ® 
rühmte Forfcher bereits im Jahre 1826 auf die näheren Vortkeile, fi 
der Iſthmus aus der Anlage von Communicationswegen durch jr 
ganze Breite ziehen müßte, hingewiefen und wörtlich gefagt hatte: Ta? 
höchſte Staatsintereffe ift, den ſchön gebauten mweilidı 
Theil Central-Amerifa’s mit der öftlichen Küfte durd Er 
leihterung der Fluß: und Canalfdifffahrt in nähere der 
bindung zu fegen ). Ja fo lebendig ift feitbem die Weberzeugung 
von der Wichtigkeit folcher Werke für die Wohlfahrt des Iſtheus 
worden, daß fie fogar in amerifanifchen Schulbüchern Plag gene 
hat, indem ein venezuela’fcher Geograph Montenegro fich hierüber * 
folgender Weiſe äußerte: Nur in dem Falle einer Gommunitt 
tion zwifchen beiden Meeren fann Gentrals» Amerika raid 
die große Wichtigfeit erlangen, die ihm unter den dat 
Meer Eolons umgebenden Ländern gebührt). Al as 


*) Bulletin de la Soc. de Géogr. de France 1814. 2” Ser. II, 18. 

2) Hertha von Berghaus 1826. VI, 161. 

3) Solo en el caso de abrirse la communication entre los dos marts par# 
Centro-America adquirir räpidamente la gran importancia, que le pertenece @® 
las, que circuyen el mar de Colon. Geografia general para el uso de la puren 
venezolana 11, 260 bei Marure 3. 
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Paredes Pläne hatten feinen Erfolg, obgleich ſich damals eine Geſell— 
Haft im Iſthmus mit einem Fond von 500,000 Francs zur Ausfüh- 
rung einer Landeommunication zwijchen Porto Bello und Panama ge 
bildet hatte. Eben jo wenig gefchah etwas, ald nur 2 Jahre nach Pares 
des Anträgen der neugranadifche Congreß dem Oberft Charles Biddle, 
den die norbamerifanifche Regierung nach Panama gefandt, die Ermäch— 
tigung zum Bau einer Eifenbahn von da nad Chagres und ein Pri— 
vilegium für ben Waarentransport ertheilt hatte. Dadurch aber, daß 
Bürger der Vereinigten Staaten e8 waren, die das große Werk zu 
Stande brachten, erfüllte ſich vollftändig ein mehr als 50 Jahre früher 


prophetiſch ausgefprochenes Wort Bourgoings, welcher die Herftellung 


eines Gommumicationsweges durch den Iſthmus zu höheren, als zu 
fofalen Zweden nicht von den Spaniern, fondern von Fremden und 
. ausdrücklich von Nord Amerikanern erwartet hatte. So wenig hielt ſchon 
. der mit den damaligen fpanifchen Zuftänden fehr vertraute Bourgoing 
. die Spanier und ihre Regierung für die Ausführung eines großartigen 
Unternehmens der angegebenen Art für geeignet, daß er im 9. 1803 
in Bezug auf das früher erwähnte Ganalifationsproject in Nicaragua 
ſagte: Das Project wird unzweifelhaft ausgeführt wer- 
den, und zwar Durch ein benachbartes, durd ein neues 
"Bolt, das in dem erften Auflodern der Freiheit und des 
—Handelsgenius die Landengen, welde einige Berglein 
der Schifffahrt entgegenftellen fönnten, zu zerbrechen 
wiſſen wird. Die Spanier, die bereits für große Unter— 
nehmungen abgenugt find und die furchtſame Vorſicht, 
—das argwöhnifhe Mißtrauen von Greifen haben, ver- 
möchtenſſchwer einen fo Fühnen Gedanken zu faſſen ). Ganz 
"ähnlich, wie Bourgoing über die Untauglichfeit der Spanier in Bezug 
ö auf das in Rede ftehende Unternehmen, urtheilte bereits etwa 10 Jahre 
“ früher der franzgöfifche Weltumfegler Et. Marchand ?). 


!) Le projet sera indubitablement exécuté quelque jour par un peuple voisin, 
par un peuple nouveau, qui dans la premiöre effervescence de la libert€ et du 
genie commercial saura briser les Istbhmes, qu’opposeraient quelques monticules à 
la navigation. Les Espagnols, qui sont deja uses pour les grandes entreprises et 
qui ont la timide circonspection, la mehance sonpgonneuse des vieillards, pouvaient 
diffhieilement penser a une conception aussi hardie. Tableau de P’Espagne moderne 
111, 277 — 278. 


2) La politigue ombrageuse de la puissance, qui posstde exclusivement les 
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So war endlich im Beginn des vorigen Jahres der erfte an 
nähernde Schritt gefchehen zur Löfung des welthiftorifch wichtigen Pre 
blems, welches A Jahrhunderte hindurch die ausgezeichnetiten Geiler 
aller civilifirten WVölfer Europa’s eifrigft befchäftigt hatte, und was 
bei der Ausführung wohl beachtenswerth erfcheint, nicht Einheimiike, 
Weiße oder Farbige, waren es, welche den Bau ausführten, fonten 
meift weiße Fremde, freie Neger aus Jamaica und Hindus (Kult), 
aljo Berwohner und Abfömmlinge von Bewohnern dreier anderer Bil 
theile, ald gerade desjenigen, worin das Werf zur Vollendung ge 
langte, neben nur wenigen Eingeborenen. Nicht minder bemerlenswerh 
ift dabei, daß gegen die gewöhnliche Anficht über die Unfähigkeit von 
Weißen, im tropijchen Klima fehwere Arbeiten zu verrichten, und 9 
gen die Vermuthung, daß dies vorzüglich der Fall fein würde af 
dem Iſthmus von Panama, welcher in Folge eines 6 Monate hindurd 
dauernden heftigen Regenfalls und der Bedeckung des Bodens hund 
dichte Urwälder nach dem Urtheil aller Berichterftatter von Gomarı ') 
an A Jahrhunderte hindurch für das Leben der Weißen als äußerfi ur 
günftig galt ?), gerade die weißen Arbeiter verhältnigmäßig vortrefüh 
dem Klima widerftanden. Denn nach dem im vorigen Jahre erfat 
ten Berichte des Hauptingenieurs der Bahn war die Sterblichkeit un 
den weißen Werkleuten vergleichungsweife gering, indem in 5 Jah 
von 6000 beftändig bei dem Bau der Bahn befchäftigten wein Ir 
beitern nur 293 ftarben 2). Die Kulis kamen viel fchlechter daran, 
beffer noch die Jamaicaneger und die Eingeborenen des Jihm 
Die Anwendung vorherrfchend fremder Arbeitsfräfte zur Ausrührun 


mines du Mexique et du Perou ne permettra jamais, que le commerce des ob 
nies s’ouvre un jonr un chemin à travers des possessions, dont elle vuudroit die 
ber la connaissance au monde entier. La presance d’un &tranger est regark dass 
ces pays comme un danger de la patrie. Voyage ©. 566. 

’) Panamä chico pueblo, mal asentado, mal sano. Historia de bs In 
dias. Fol. CVIII, a. Lloyd fpricht fich noch ziemlich günftig über die Gejamhen 
verhältniffe von Panama aus, obwohl er die zuweilen große Sterblichkeit an deſcs 
Orte nicht Täugnete. Journal II, 79. B 

2) Wunderbar ift übrigens, daß auch Paredes gegen die allgemeine Anik 
welche Borto Bello gerade für eine ber ungefundeften aller Iſthmusottſchefter hel 
(die Spanier nennen Porto Bello das Grab der Curopäer [Sepultura de los Er 
ropeanos], 2loyd 87), den Ort nicht für ungefund erflärte. A. a D. 19. 

?) New-York 'Times vom 23. Auguſt 1855. 
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der Eifendbahn jegt noch nach dem Verlaufe von über 300 Jahren, 
dag Weiße in diefen Gegenden herrfchen, und bie geringe Unterftügung, 
welche die Unternehmung durch die Arbeitäfräfte der farbigen Ein- 
heimijchen erhielt, rechtfertigt Übrigens in merhvürdiger Weife das Ver— 
langen des erften ſpaniſchen Statthalters in diefen Gegenden, Pedro de 
Andagoya, der, wie früher berichtet war, nicht mit den Landesbewoh— 
nern den ihm aufgegebenen Bau der Communicationsftraße zwifchen 
dem Chagres und Panama glaubte ausführen zu fönnen '), fondern 
Dazu die Herbeifhaffung von Negerarbeitern verlangte, 
(Edle (et) Gumprecht. 


Neuere Literatur. 


Die geographiſchen Verhältniſſe der Krankheiten oder Grundzüge der Noſo— 
Geographie von Dr. Mühry, köoͤnigl. hannöver'ſchen Sanitätsrathe. 
2 Theile. Mit einer Karte. XII u. 276 ©. VI u. 283 ©. Leipzig 
und Heidelberg. Winter'fche Verlagsbuchhandlung. 1856. 


Daß dad Klima und die Bovenbefchaffenheit einen weſentlichen Einfluß 
auf den Geſundheitszuſtand eined Volkes ausüben und Veränderungen in der 


da Atmoſphaͤre am meiften zur Erzeugung von Krankheiten beitragen, wird wohl 


Niemand beitreiten; fchon der Vater der Arzneimiffenfchaft, Hippocrates, hat 


>” indem Gapitel: „De aöre, aqua et locis* die atmojphärifchen und terreftri= 


ſchen Einwirkungen auf den menfchlichen Organismus zu würdigen gewußt, 
— und vom jeber hat die Klimatologie die Aufmerkjamkeit der Aerzte auf ſich 


gezogen. Die Berfchiedenheit der Flimatifchen Zuftänvde erfordert fchon an und 
für fih, daß in jever Zone unferes Erdballs eigenthümliche Bormen von Kranf- 
beiten und Kranfheitägruppen vorberrfchend auftreten, und die Erfahrung lehrt, 


daß nur beftimmte Krankheiten über die ganze Oberfläche des Planeten ver= 


breitet find. Hieraus ergiebt fich, daß, wie die Thiere und Pflanzen je nach 
den Flimatifchen Verhältniffen einen befonderen Verbreitungsbezirk befigen, auch 


= den Krankheiten ein folcher zufommen muß und die mebicinifche Geographie 


e eben ſowohl einen Zweig der phyfikalifchen Ervbefchreibung bildet, wie die 
Thier- und Pflanzengeographie. 


Obwohl eine große Menge von Beobachtungen und Unterfuchungen über 
die Verbreitung der Krankheiten vorliegen, fo waren fie doch als vereinzelte 


1) ©. hier VI, 442. 
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zerftreute Berichte von feinem Nuten, fo lange es an einem Werke fehle, 
welches dieſes reiche Material zu einem wohlgeorbneten überfichtlichen Gun 
zufammenftellte und und mit den Grundprincipien und den allgemeinen Ee— 
feßen, nach denen die Krankheiten vertbeilt find, befannt machte, Wenn aut 
Berghaus ſchon im Jahre 1850 in feinem anerfannt vorzüglich graphiſch dar- 
ftellenden phyſikaliſchen Hand» Atlas eine Karte der „geograpbifchen Verkre 
tung der vornehmften Krankheiten auf der ganzen Erde“ entwarf, jo beden 
diefelbe doc fehr der Vervollftändigung und mehrfacher Berichtigungen. 

Der Verfaſſer der vorliegenden Schrift, in der Literatur chen befanm 
durch verdienſtvolle, in dieſes Gebiet einfchlagende Arbeiten, bat ji bemifı, 
fo weit e8 bei dem jebigen Standpunfte der Wiffenfchaft möglich war, nıt- 
zumeifen, daß eine gewiſſe natürliche geographifche Ordnung der Kranfbere 
beiteht, indem er aus ven zahlreichen Berichten der letzten 15 Jahre, welt 
Naturforicher, Aerzte, Mifftonare und andere wiffenfchaftlich gebildete Reiſend 
geliefert haben, und die er im zweiten Bande, nach den verſchiedenen Jona 
und Ländern georbnet, unter den Namen „Thesaurus noso-geographieu‘ 
zufammengeftellt bat, die allgemeinen Gefeße, vie Grundzüge der Nee 
Geographie, ald eines Theils der phyſiſchen Kosmographie, darzulegen wr: 
fucht. Es ift Hierdurch ein bisher brach gelegenes Feld nicht allein der Bm 
cin, fondern auch der Naturwiffenfchaften im Allgemeinen und der phsfite 
Grobefchreibung im Bejonderen urbar gemacht worden, welches hoffentlich vum? 
die forgfältigen und tiefer eindringenden Studien ſpäterer Forſcher nict aus 
für die allgemeine Gefunpheitöpflege fegensreiche Früchte tragen, ſondern at 
durch Grgründung der urfächlichen Momente der Gndemieen und Epivemm 
fowie vieler dyscraſiſcher Krankheiten zu einer rationellen Therapie führen wirt. 

Im erften Theile ſtellt der Verfaffer zuerft die Grundzüge der ms 
nen Klimatologie auf und betrachtet Die geographifche Vertheilung ver Im 
ratur auf der Oberfläche ver Erde, der Luftitrömungen, ver Schwankunge 
der Dichtigkeit, des Beuchtigkeitögehalts und der Glectricität der Luft, je ma 
es für feinen Zweck notwendig erfchien. Unter allen dieſen Meteoren ie 
die Temperaturverhältniffe ven größten Einfluß auf die geographiſche Late 
lung der Krankheiten aus, was oft mathematifch genau nach den Norbert 
nachzumeifen ift, und felbft die Weuchtigfeit der Luft äußert ibre Wirfunt 
vornehnlich nur in Verbindung mit hoher Temperatur. 

Den geologifchen Bodenverhältniſſen vinvieirt der Verfaſſer gar fimm 
oder nur einen fehr geringen Antheil bei Erzeugung von Kranfbeitn, ab 
weichend von den Anfichten anderer Aerzte, unter denen wir nur an die da⸗ 
dienftvolle Arbeit des Prof. Ejcherich in Würzburg: „Ueber den Eimfluf gr 
logiſcher VBorenbildung auf endemifche Krankheiten“ *) erinnern, in wei 


+) Verhandlungen der phufifalifch = mebieinifhen Gefellfchaft in Würztetz 
Band IV, Heft 2. 
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achgewiejen wird, daß Die Lungenfchwindfucht in Gegenden endemifch berricht, 
ren Boden aus der tertiären Formation und jüngerem Kalk beſteht, und 
retinismus und Kropfbildung nur auf älteren Bormationen bis zum Jura 
rfommen. Auch Fuchs läßt in feiner anerfennenswertben Schrift: „Medi— 
nifche Geographie, Berlin 1853 * dieſe Frage nicht unerörtert. Auf vie 
ringfügigen Verfchiedenbeiten in der chemifchen Zufammenfegung der Trink— 
uellen, welche die auflöslichen Beftandtheile des Bodens enthalten, und vie 
on manchen Autoren beim Vorberrfchen der Magnefia als Veranlaffung des 
ropfes, beim Vorberrfchen des Kalks ald Urjachen ver Scropheln, der Zahn: 
nd Knochenfrankfheiten, der Steinbildung befchuldigt werden, legt der Verf. 
ır fein Gewicht, 

Die Gleichartigkeit der Bodenmiſchung im Allgemeinen auf der ganzen 
rooberfläche, die auffallende Uebereinftimmung in der Aufeinanderfolge ver 
ebirgsformationen, wie in deren Zufammenfegung, läßt den Verfaſſer nicht 
ran zweifeln, daß bei gleichen Flimatifchen Berhältnifien die prachtvoll üppige 
egetation der Tropenwelt aud) unter den ‘Polarbreiten gedeihen Eönnte. 

Wäre die Temperatur über die Oberfläche der Erde gleichmäßig vertheilt, 
würden auch mit geringen Ausnahmen überall dieſelben Krankheiten aufs 
ten. Die Wärme muß daher vorzugsweife ald maßgebend für die geogra= 
ifche Verbreitung derjelben angefehen werden. Diejenigen Kranfheiten, vie 
allen bewohnten Gegenden zur Beobachtung fommen, nennt der Verfaſſer 
:» unidverfellen oder ubiquitären, während er die vorzugsweiſe von 
e Temperatur abhängigen unter der Bezeichnung Zonenfranfheiten zu= 
mmenfaßt. Außerdem unterfcheivet er aber noch die fingulär=endemi- 
Jen ober die Krankheiten gewiffer Areale und die auf gewiſſen Arealen feh— 
nden. 

Zu den ubiquitären Krankheiten, die unabhängig von der Temperatur 
d, auf welche daher auch weder die Jahreszeiten, noch bie Glevation des 
dens irgend einen Einfluß ausüben, gehören die eranthematifchen Bieber: 
[attern, Maſern und Scharlach. Ihnen begegnet man in gleicher In= 
ſität und ohne bemerfliche Aenderung unter ver Tropenbige, wie in der 
chiten bewohnten Polhöhe; ferner die anſteckenden Krankheiten: Roſe, 
umps, Group, Kinvbettfieber; dann die Influenza, die auf einem atmoſphä— 
hen Miasma beruhen fol ’), und die Gatarrhe; endlich unter den Dys— 
ſteen vornehmlich die Lungenfchwindfucht, der Scorbut, der Rheumatismus, 

Krebs, die Wurmfrankheit. 

Die Zonenkrankfheiten jondert der Verfaſſer in die der Tropen» Zone, 

Polar-Zone, der gemäßigten Zone der Norphälfte und ver gemäßigten 
rze der Sühhälfte ver Erde. 


2) In oneuerer Zeit ift während der Influenza Gpivemien ein Ueberfchuß von 
m in der Atmofphäre mit vorherrfchenden weftlihen Winden beobachtet — 
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Unter den Kranfheiten der Tropen-Zone ift die audgebreitetite die 
Malaria= Kranfbeit, indem deren Miadma bier fat überall geveibt, wo 
fi) feuchter Boden befindet, und an fie reihen fich zwei andere miadmatifäe 
Krankheiten: das gelbe Fieber und die Cholera. Grftes bat einen be 
fchränften permanenten Standort im weftindifchen Golf und herrſcht vorzüg- 
lid) im Sonmer vom Juni bis December. Es erbält fich nicht bei eine 
Temperatur unter 17 bis [8° R. und wird nur in den wärmeren Monaten 
nach Fälteren nördlichen und ſüd-hemiſphäriſchen Häfen verfchleppt. Die Ebe⸗ 
Iera ift beimifch in Oftindien, vorzüglih an den Mündungen bed Gange 
Delta, wo ſie im Jahre 1817 plötzlich, zwar nicht neu entftanvden, aber im 
ungefannter Ausdehnung aufgetreten it; von dort, wo fie in jeder Jabreszen 
erfcheinen fann, ift fle durch den Menfchenverfehr nach allen Richtungen über 
die Erde verbreitet worden, ſowohl in beige, wie in gemäßigte Zonen. 

Cine große Verbreitung in dieſer Zone findet auch die Ruhr, indem fr 
fi, in den höheren Breiten allmälig nachlaffend und fich immer mebr auf 
den Sommer befchränfend, bis in die Fälteften Zonen erftredt, vaber fann % 
im Sommer in Island, Archangel und Grönland vorfommen. In ven Ire 
pen⸗Gegenden berricht ſie aber nicht felten wahrhaft mörberifch im Zufammen- 
bange mit der Malaria» Intorication und Reberfranfbeiten. 

Aecht tropifche contagiöfe Krankheiten find die Lepra und die Sram: 
boefia (von den Englänvern Yaws, von den Branzgofen les Pians genamt). 
Die erſte kommt faft nur bei ven Gingeborenen over fehr Afklimatifirten vor 
und reicht in milderen Formen noch einige Grade in die gemäfigte Zone bin 
auf; jo findet fich viefelbe auf dem ſüdlichen Saume Europa’s, in der Krim, 
Griechenland, Stalien, Süd» Franfreih, Spanien. Die Framboefla if ker 
wahrjcheinlich als eine afrifanische Negerfranfheit nach Amerifa gebradt wer» 
den, kommt aber auch auf dem aflatifchen und auftralifchen Tropengürtel ver, 
die Infeln Polyneſiens mitgerechnet. Die Peft gehört nur zu einem ſebt 
Heinen Theile zur Tropen= Zone, fie meidet die hohen Wärmegrade, über⸗ 
fchreitet nicht die Iſotherme von 21° R., reicht wohl faum noch füplih ven 
Mendefreife des Krebjed und wird dann wieder durch die niebrigen Temme 
raturgrade, ſowie nah Often und Weften begrenzt. Gigentbümlich iR wer 
Tropen-Zone die Neigung zur Gefchwürsbildung, d. i. zur mangelnden Se» 
lung der Wunden. Wahrfcheinlich trägt Hierzu mehr die feuchte, ald tredfme 
Wärme bei. Die Neigung zur Ulceration hört auf bei einem Aufenthalte im 
höher gelegenen Regionen, wo die Luft dünner, Fühler und trodener it. Auf 
dem ganzen Tropengürtel ift auch die Elepbantiafis, die unförmliche Ur: 
fhwellung der Schenfel mit rofenartiger Entzändung eine häufig vorfommente 
Krankheit. Sehr Heftige chronische Rheumatismen werden bier fogar dt 
beobachtet, ald in Fälteren Gegenden, in Folge der großen und fehnellen De: 
ferenz der nächtlichen Temperatur von der des Tages, und obwohl ver Rben- 
matiömud zu den ubiquitären Krankheiten gehört, fo reiht ihn doch der Ber- 
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affer bier an, um feine tropifche Intenfität hervorzuheben. Beifpiele find ver 
heumatiſche Starrframpf, eine nicht ungewöhnliche Erjcheinung in Amerifa 
nd Afrika, vorzüglich bei Negern und Eingeborenen, und die rheumatifche 
ähmung, zu welcher das Beriberi in Oftindien, eine Affection des Nüden- 
arks, gehört. 

Im Allgemeinen zeigen die Verbauungdorgane eine weit größere Tendenz 
u Erfranfungen, ald die Nefpirationsorgane, und da die Haut ftarf in An— 
pruch genommen wird, fo find auch ihre Krankheiten weit zahlreicher. Bei 
Suropäern überwiegt eine Neigung zu Gebirncongeftionen und Delirien, wäh 
end bei den Negern, fowie bei den Indianern und Greolen in Amerifa und 
ei den Eingeborenen in Oftindien, das Rückenmark leichter erregbar ift. 

Diefe verfchievenen Krankheiten find aber meiltentbeild gruppenmweife an 
nzelnen Stellen angehäuft, während andere frei bleiben. So finden fich im 
ropifchen Amerika gehäuft: gelbes Fieber, Bramboefla und Lungenfchwindfucht, 
eier Dagegen ift ed von Leber» und Augenentzündung. In Aſien, nament- 
ch in Dftindien, finden fich vorzugämeife: Cholera, Dyienterie, Beriberi, Leber⸗ 
ıtzündungen, Apoplerie und Lähmungen. In Afrika herrſcht auf der Weit« 
ite gelbes Fieber und Bramboefla, auf der Oftküfte finvet fich dad Demen- 
eſchwür und zahlreiche Fälle von Lepra, es fehlt jedoch das gelbe Fieber. 

Die Erfahrung lehrt, daß die Bewohner ver gemägigten Zone innerhalb 
s ITropengürteld im Ganzen ſehr häufig von Krankheiten heimgefucht wers 
m und denſelben unterliegen, und es ift daher noch keineswegs entfchieven, 
b fie befähigt find, dort ald Race zu eriftiren. 

In der Polarzone, ald deren Südgrenze der Verfaſſer die Iſothermen— 
inie von +2° bid +3° R. annimmt, und die nach Norden bis zur Iſo— 
erme von —8°® und —12° R. in Amerifa und Aſien reicht, werben im 
iegenfaße zu der Tropenzone die Athmungsorgane vorzugsmeife von Kranfe 
iten ergriffen. Die Entzündungen haben bier den ächt inflammatorifchen 
barafter, den fthenifchen, die Wunden heilen trefflich, die Neigung des Bluts 
ır Diffolution fehlt. Die vorberrfchenden Krankheiten find die Influenza, 
e faft regelmäßig in jedem Brühjahr erjcheint, die Nofe, das Kinpbettficher, 
e Lepra septentrionalis (Spedalskhed und Radesyge), die an einzelnen 
stellen Skandinaviens, auf Island, Grönland und Kamtichatfa endemiſch if. 

Was das allgemeine Geſundheits-Verhältniß auf der Polarzone betrifft, 

haben die verſchiedenen Polar = Erpeditionen daffelbe immer bejonders güns 
3 auf ihren Schiffen gefunden, und auch Mifjtonäre, welche dreißig Jahre 

Grönland gelebt Haben, rühmen das gefunde Klima. Baft alle großen 
sivemien fehlen, die Scropheln find ganz unbekannt, dod) ift die Sterblichfeit 
e Meugeborenen am Kinnbadenframpf ſehr bedeutend. Dennoch ift die mitt 
e Lebensdauer weit fürzer, ald auf der gemäßigten Zone. 

In der gemäßigten Zone der nördlichen Semifphäre, deren 
renzen der Berfaffer zweifchen ven Jforhermen von +3° und HIER. 
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ſetzt, unterfcheivet derſelbe einen ftabilen und einen fluctuirenden Theil 
der Kranfheiten, die abhängig find von einem regelmäßigen Jahretumları 
verfelben, ähnlich dem des Sonnenjahres. Die fluctuirenden Krankheiten fm 
meiftens von der Temperatur abhängig, während vie ftabilen in allen Ron 
ten ein fich gleich bleibendes Zahlenverhältnig zeigen. 

Der Typhus gehört diefer Zone allein und völlig an, ſüdlich reiht a 
bis zur Sfotherme von 18°, ſcheint aber nach Norden Feine Grenze zu data 
obwohl er auf ver äußerften Polhöhe nicht erwähnt wird. Es iſt aber us 
nicht beftimmt anzugeben, ob er öftlich vom Ural und vom kaspiſchen Run 
in Aften vorkommt. Dagegen ift es thatfächlich erwieſen, daß er auf de 
Tropenzone und der ganzen Süphälfte der Erbe fehlt. Die Malaria: Fur 
reichen auch aus ver heißen Zone in die gemäßigte hinein, wenn auch jdmäk 
und feltener werbend und überall da auftretend, wo der für fie eigenthämhe 
geeignete Boden fich befindet, und befonvers in den heißeren Monaten. Tr 
Cholera wird nur periodifeh von ihrem Standorte in der Tropenzone in dw 
doſtan hierher verfchleppt, pflegt bei ftrenger Kälte zu verſchwinden, fann at 
mehrere Jahre überwinternd jich aufhalten. Die Dyfenterie kommt nur e 
Sommer vor und kann fih dann bis hoch in den Norden erfireden; bein 
Gpivemieen pflegen nur bie und da nach längeren Pauſen aufzutreten. 

Das Gebiet ver Peſt liegt größtentheild in der gemäßigten Zome. Fu 
füpliche Grenze erſtreckt fich in Afrika nicht über die Iſotherme von 0’ 8 
21° R., zwifchen Ober» Aegypten und Nubien. Nach Werften rüdt fr # 
weilen bis zum atlantifchen Ocean, nach Oſten bin fcheint fie das Hedi 
von Perfien nie zu überfchreiten. Nach Norden hat fie fich früber, de if 
Duarantainen Ginhalt thaten, oft durch Europa verbreitet, nördlich bie F 
land, öftlich bi8 Moskau, aber immer nur zur Sommerzeit. Die freittär 
zerftört ihr Gontagium eben fowohl, wie die hohe Wärme. — Von den DH 
crafieen der gemäßigten Zone ift ein Hauptrepräfentant die Lungentuberia 
loſe, die den größten Pla in unferen Sterbeliften einnimmt; ebene it 
die Scropheln weit verbreitet, und die Gicht muß ald ein dieſer Zone de 
zugsweiſe angebörendes Leiden bezeichnet werben. 

Auch auf diefem gemäßigten Gürtel der Erve find Die Krankheit mi 
gleichmäßig geograpbifch vertheilt, fondern in Gruppen mit Rüden und Im 
Stellen. Im Vergleich mit der tropifchen Zone ſteht fie dieſer nicht sur @ 
Zahl ver Kranfheitdarten nach, fondern auch in Hinficht auf Dichrigtet um 
Intenjität der Fälle. 

Die gemäfigte ſüdliche Zone hat nur einen geringen Umfang, at 
fpärliche Bevölkerung, und ift, was die Urbemohner anbelangt, noch mit} 
nügend befannt, zeichnet fich aber vor allen drei anderen Je” 
durch einen äuferft günftigen Gefunpheitäzuftann aus. AM 
bedeutendften und vorberrfchenden Krankheiten werden Dyfenterie, Rum 
Lungenentzündung und Schwindfucht angegeben. 
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Am Schluffe vieles Abfchnitts bemerkt der DVerfafler, daß im ver Ver— 
heilung der Krankheiten auf der Erde eine unverfennbare Analogie mit der 
er Thiere und Pflanzen herrſcht, indem nämlich vie größte Mannigfaltigkeit 
er Normen auf der beißen Zone befteht, welche mehrere ihr allein zufommenve 
nthält, während bie gemäßigte nörbliche nur einige wenige ihr allein angehö- 
ende bejigt und die Polarzone, fowie vie fünhemifphärifche gemäßigte gar 
eine derartigen haben. 

Als fingulärsendemifche, d. b. nur beftimmten abgegrenzten Ge— 
ieten eigenthümliche Krankheiten ſtellt der Verfafler eine große Anzahl vers 
ihiedenartiger Kranfbeiten zufammen, unter denen aber viele iventifch zu fein 
beinen und nur mit verichievenen Namen belegt worven find. Ich erinnere 
ur an die Lepra, die in jedem Lande, wo fie endemifch berrfcht, einen ande— 
en Mamen führt: Lepra taurica in der Krim, Scherlievo in Dalmatien, 
5pyricolon in Griechenland, Radeſyge in Norwegen, Spedalskhed in Schwe— 
en, die Sibbond in Schottland, Morbus Dithmarsicus in Dänemarf. Es 
erden bier 3. B. aufgeführt: vie Aleppo-Puſtel, eine Art von Fleinem 
randigen Geſchwür, befonderd an der Wange, mit nachbleibender ſcharfran— 
iger Narbe; fie berällt Fremde nach dem kurzen Verweilen von einigen IBo- 
ven in Syrien, Mefopotamien, Sindh u. a. Orten, auch zu Biscara in Als 
erien; ver Fegar, ein brandiges Gefchwür an ber innern Bläche der Wange, 
ı Andalufien vorfommend; dad Demen=-Gejchwür, ein rafch zeritörendes 
eſchwür rings um den Unterfchenfel, an den Küften des rothen Meeres; die 
Ita, eine frebsähnliche Krankheit des Hodenſackes, vermutblich durch ein In— 
tt verurfacht, auf der weitlichen Gebirgeregion der Eorvilleren in Peru vor— 
ommend; die Verrugas, ein ſchwammiger Ausichlag in Peru, die Pinta 
ı Merico, beſonders an der Weltfeite der Cordilleren, ein flediges Leproid, 
it weißen oder bläulichen rundlichen over erfigen lecken, nicht gefährlich, 
ser anftedend, u. a. 

Bon größerer Wichtigkeit, beſonders für die Hygiäne, find diejenigen 
reale, in welchen einzelne Krankheiten gar nicht vorfommen oder nur böchft 
[ten beobachtet werden. Wir heben bier vor Allem vie Rungentuberfu= 
»je bervor, die in manchen Gegenden, wie in Egypten und Algerien, zu ven 
Iteneren Affeetionen gehört und an anderen Orten, 3.23. in der Kirgiſen— 
'teppe, ganz fehlt. Ferner gehört fie zu den feltenen Erfcheinungen auf dem 
ıfellande der Gordilleren in Peru, auf der Hochebene von Merico, in Neu— 
'erico und auf den höher gelegenen weltlichen Megionen von Terad. Als 
n der Schwindfucht freie Orte werden ferner aufgeführt die windigen Fa— 
er= Infeln und die Fidji-Infeln in der Südſee. 

Ebenfo kommen die Scropheln in den Tropen an einzelnen Stellen fel= 
t oder gar nicht vor, fo in ganz Oftindien. Auf der PBolarzone fehlen fte 
nzlich. Die Gicht ift in Peru, Braftlien, Nubien und Egypten unbekannt. 

Den miadmatifchen und contagiöfen Krankheiten widmet der Ver— 


464 Neuere Literatur: 


faffer befonvere Kapitel, indem er die charafteriftifchen Eigenfchaften vieler be- 
den großen Gruppen vom geographifchen Standpunkte nachzuweiſen ſich be 
müht. 

Seiner Anficht nad) find die Miadmen höchſt wahrfcheinlich mikrosferis 
Kleine feimfähige Organismen, am wahrfcheinlichften Pilze und faubariy 
Pilz» Sporen von eigenthümlich intoricirender Eigenfchaft. Zu den darahr 
riftifchen Merkmalen der miadmatifchen Krankheiten (der Malaria Fieber, wi 
gelben Fieberd und ver aflatifchen Cholera) gehören 1) ihre Abhängatu 
von der Temperatur uud Feuchtigkeit der Luft, mithin auch von den Jahık 
zeiten, 2) ihre Abhängigkeit von der Befchaffenheit des Bodens, daher wı 
Auswahl veffelben bei ihrer Verbreitung, und 3) eine epivemifche Regma» 
tiondzeit, meift von 8 bi 14 Tagen vor der eigentlichen Propagation. 

Dagegen zeigen fich die contagiöfen Krankheiten (Peft und Typbus) vi 
unabhängig von der Bodenbefchaffenheit und meift auch von der Temperatur 
und Sahreszeit und von den Zonen. Die Peft kann bei einer Iempauz 
von über 20° bis 21° RM. nicht ausdauern und kömmt daher ſüdlich = 
23° nörbl. Br. nicht vor; ebenfo fehlt ver Typhus am allen Orten, km 
mittlere Iahreötemperatur über 14° und deren Sommertemperatur 20° 3 
beträgt. 

Das Contagium ift ein von den Kranken ſelbſt ausgebenter, fpitite 
giftiger Stoff, ver ſich in einem anderen Menfchen regenerirt, eines ling 
Zeitraums zu feiner Entwicelung bevarf und für den fich der Orgamie 
meift nur einmal oder nur nach langer Zwifchengeit zum zweiten Male müs 
lich zeigt. Beide Krankheitsklaſſen fünnen aber verfchleppt werten. 

Aus dem legten Kapitel heben wir bier nur in Bezug auf tie Hase 
die wichtigen Bemerfungen über die Auswahl von Känvern zum Aufmilu 
für Kranfe und Neconvalescenten und bie Lehren für Reiſende in dad int 
klima, über Afklimatifation und das geeignetfte Verhalten, um fid ver & 
frankungen zu fchüßgen, hervor. Die Geographie der Krankheiten bunt 3% 
diejenigen Gebiete zu bezeichnen, welche entweber durch einen allgemeinen c 
partiellen trefflichen Gefunpheitäzuftand ausgezeichnet find; bei jeder Andere 
des Klima's bedürfen aber diejenigen endemiſchen Krankheiten einer bien“ 
Berüdjichtigung, von welchen die Fremden mehr befallen werben, als die Gi 
geborenen, indem fie wohl zu unterfcheiden find von denen, melde die — 
den weniger heimſuchen, als die Eingeborenen. 

Zwei Hauptbedingungen gelten vorzugsweiſe in Hinſicht auf ven alır 
meinen Gejunpheitäzuftand oder auf das allgemeine Krankheits- um Eurt 
lichkeitöverhältnig: trocdener Boden und Stätigfeit der Tempereii! 
In diefer Beziehung find folgende geographiich begünftigte Gebiete mn“ 
zu machen. In Amerifa: die Küftengegenden der Neu» England «Staaten # 
Canada's, Texas in feinen höheren Hügelregionen, die Infeln St. Vincent W 
Barbadoes, Venezuela, Brafilien, namentlich die Städte Para und Babia die # 


Mühry: Die geographifchen Berhältniffe der Krankheiten. 465 


räfigte Südhälfte Amerika's, namentlih Chile und Buenos⸗Ayres. Im 
(frifa find das Gap der guten Hoffnung und Port Natal fehr zu rühmen, 
benfo Süd-Auftralien, Vandiemensland und NeusGSeeland. In Europa ift 
or Allem Süd» Spanien zu nennen. 

Die Bewohner der Tropenzone ertragen Erflimatifationen nach den fäl- 
ren Zonen meift ſehr fchlecht, vor allen aber die Neger, welche ſelbſt in ihrer 
jone hochgelegene Orte zu meiden haben; ihre vorzüglichften Feinde in ben 
übleren Gegenden find Krankheiten der Athmungsorgane, zumal ungen- 
hwindfucht, ferner Typhus, Rheumatismus und vie Blattern. Die Bewoh— 
er der gemäßigten Zone ertragen bie Exklimatiſationen am beften, jedoch 
effer die nach der Polar, ald die nach der heißen Zone. Die Zeit, welche 
ır Afflimatifation in leßterer nöthig ift, wird auf zwei Jahre angegeben. 

Die beigefügte Karte giebt und eine graphifche Darftellung des Syſtems 
er geographifchen Vertheilung der Krankheiten, welche in ihren Sauptzügen 
nd Geſetzen und auch mit den vorzüglichiten Flimatologifchen Verhältniffen 
berfichtlich gezeichnet find. Namentlich finden ſich die wichtigften Iſothermen, 
ie Grenzen ber vom Berfafler angenommenen Zonen und ver fünf größten epi= 
emifchen Krankheiten, vie großen Luft und die meilten Meereöftrömungen 
nd Diejenigen Orte, deren im Werfe Erwähnung gejchieht, angegeben. 


Helfft. 


Miscellen. 


jeber die Wärme des Golfſtroms nach den Ergebniſſen der 
amerifanifchen Küftenaufnahme unter A. D. Bache. 
(Hierzu Taf. U.) 


Im Jahre 1770 wurde von dem Board of Customs in Bofton an die 
ıglifche Regierung das Gefuch geftellt, die Padetboote von Falmouth nicht 
ehr nach New-Nork, jondern nach Providence in Rhode-Jsland zu fenden, 
ı fich berausgeftellt habe, daß jene zu ihrer Ueberfahrt eine 14 Tage längere 
eit gebrauchten, ald gewöhnliche Handelöfchiffe von London nach Providence. 
a8 eingefendete Schreiben wurde dem Dr. Benjamin Sranflın vorge 
jt, welcher darüber jehr erftaunte, da die Entfernung von London größer ift, 
ıd man daher, weil die Route von Balmouth an diefelbe war, das Entgegen- 
feßte erwarten follte. Franklin befragte einen zufällig fich in London befins 
noen Walfifchfänger aus Nantucet, welcher ihm ermwieberte, der Grund fei 
Zeitjchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 30 
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der, daß die Schifföcapitaine aus Rhode» Island mit dem Golfftrome bekannt 
feien, die der englifchen Padetboote nicht. Er felbft Habe ibn dadurch kennen 
gelernt, daß die Walfifche wohl zu beiden Seiten deſſelben fich finden, in ihm 
ſelbſt aber nicht. Franklin bat ihn, den Lauf dieſes Stromes von ver Fle— 
riva= Straße an zu zeichnen. Dies geſchah, und die geftochene Eopie wurde 
den Gapitainen von Falmouth zugefenvet, welche aber darauf feine Rüde 
nahmen. Diefer aus der Erinnerung entworfene Verlauf ift bis in Die neue 
ften Zeiten faft ohne Veränderung auf unferen Karten verblieben. Auf feiner 
Ueberfahrt von ven Vereinigten Staaten nach Branfreich im November 1776 
ermittelte Franklin durch directe Beobachtungen die hohe Temperatur des Goli 
firomes, denn er fand in der Breite von 45°, vom Meridian von 35* ba 
zur Bay von Biscaya, alfo auf einer Strede von 1200 engliſchen Sermeilen, 
die Wärme des Seewaſſers 13°,8 R., da fie doch Ende Novembers 10,5 zu 
erwarten war, und erft in ver Bai eine Grnievrigung verfelben auf 12,4. Da 
nun im Juni 1791 Gapt. Billings von Philadelphia die Temperatur in der 
Mitte ded Stroms 7° höher, ald an der amerifanifchen Küfte fand, fo tra 
die Bedeutung diefer Temperaturunterfchiede ald Mittel der Drientirung ie 
deutlich hervor, dap im Jahre 1799 bereit? Jonathan Williams fein BWarf: 
On thermometrical navigation veröffentlichte, deſſen Bedeutung von Com: 
modore Trurton Öffentlich anerfannt wurbe. 

Weſentlich erweiterte die Kenntniß diefed merkwürdigen Stromes hai 
große Werk von Major Rennell, welcher fand, daß die durch den Strom 
bervorgerufene Wärmeerhöhung fich felten öftlih von den Azoren erfircdi, 
und dag die Wafler veffelben ven Weg von 3000 geographiichen Meilen 
vom Urſprung des Stromes im Golf von Merico bis zu den Azoren ofm- 
gefähr in 11 Wochen im Sommer zurüdlegen, wo die Gefchwinvigfeit am 
größten if. AT. v. Humboldt bat die Temperaturverhältniffe des atlamnı- 
fhen Oceans zuerft im Allgemeinen feftzuftellen gefucht, indem er eine greße 
Anzahl darauf bezüglicher Beobachtumgen veranlaßte und berechnete, aber Dir 
Ergebniffe diefer wichtigen Arbeit find, fo viel mir befannt, nur im Anszuge 
in der allgemeinen Länder» und Völkerkunde von Berghaus veröffentlicht. 

Daß die Intenfität der Strömung und die Auöbreitung derfelben im der⸗ 
fehiedenen Jahren eine verfchiedene fein wird, läßt ji) von vorn berein vos 
einem Strome erwarten, der nicht von feften, ſondern von flüffigen lien 
begrenzt wird. Die empirifche Feſtſtellung einer folchen ungemöhnlicen Aus- 
breitung nach Oſten bin im Sanuar 1822 gebührt dem Obrift Sabine im 
den hydrographiſchen Notizen, welche dem 1825 erfchienenen Werke: An ar- 
eount of experiments to determine the figure of the earth by means of 
the pendulum vibrating seconds in different latitudes angefügt find. 

Aus dem Vorhergehenden gebt unmittelbar hervor, daß die erie Am 
regung zur Kenntnif des auffallend warmen Meereäftroms, den wir gemöhn- 
ich Golfftrom nennen, welcher aber mitunter nach feinem Urfprung ale Flo 
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ibaftrömung bezeichnet wird, zwar von Amerifa ausging, fpäter aber vorzugs- 
seife, ja man kann fagen ausfchlieflich, durch europäifche Seemänner und 
zelehrte gefördert wurde, Es fcheint num, daß die Amerifaner durch vers 
oppelte Energie in neuerer Zeit dad Verfäumte nachzubolen fuchen, denn von 
len Seiten her bemüht man fih, jenen Strom, veflen Einfluß auf vie 
Schifffahrt ſich immer deutlicher herausſtellt, je lebhafter die Verbindung 
wifchen der alten und neuen Welt wirb, genauer kennen zu lernen. 

Am 2. Aprıl 1844 lad Lieutenant Maury, Director des Obfervato- 
iums von Wafhington, bei der jährlichen Berfammlung des National=In= 
ituts eine Abhandlung: On the gulf stream and currents of the Sea, 
selhe im Southern literary messenger July 1844 abgebrudt iſt. Gr bes 
wicht darin den Einfluß dieſes Stromes auf die Geftaltung der nordameri— 
miſchen Küften, bemerkt, daß derſelbe bei ven heftigen Schneeftürmen des 
Binterd den Seeleuten durch feine erhöhte Temperatur eine erwünfchte Zu= 
ucht gewähre, denen aber, welche feine Richtung nicht fennen, oft verderblich 
erde, Da die Strömung die Schiffe nach ganz anderen Gegenden führe, als 
as Logbuch angebe, und forbert dringend auf, durch neue Beobachtungen 
inen Berlauf fchärfer ald bisher zu beſtimmen. Daß diefe Aufforderung 
icht ohne Erfolg geblieben ift, geht deutlich aus den jährlich erſcheinenden 
xplanations and sailing directions to accompany the Wind and Cur- 
:nt Charts hervor und noch fichtlicher aus den Karten des großen, von 
Raury veröffentlichten Atlas. Aber das dort zufammengeftellte Material bes 
arf noch einer durchgreifenden Bearbeitung, da die große Menge neben ein 
nder geftellter, durch Farbe und Richtung der Schrift für die einzelnen Mo» 
ate unterfchievener Zahlen, untermijcht mit Angaben der Winded- und 
stromedrichtung, natürlich fein Bild der wirklichen Erjcheinung zu geben 
rmag. Allerdings ift auf diefen Karten bereitö verfucht, die Stellen zu be= 
ichnen, am welchen in den einzelnen Monaten die Wärme der Oberfläche vie- 
[be ift, aber vie Geftalt dieſer Curven, abgeleitet aus fo heterogenen Gles 
enten, wie die Beobachtungen einzelner Schiffe mit unverglichenen Inſtru— 
enten find, zeigt noch fo große Unregelmäßigfeiten, daß man das dort Dar- 
ſtellte eben nur als eine erfte Annäherung an die Wahrheit anjehen Fann. 
in Harereö Bild giebt die im Jahre 1852 erfchienene Carte de la tempe- 
ıture des eaux à la surface de la mer des Antilles, du golfe du Me- 
que et de l’Oe&an Atlantique entre le 55° degr& de longitude occi- 
:ntale et la Cöte d’Amerique par Ch. Sainte-Claire Deville. Bei viefer 
arte wurden außer den Mauryfchen Karten noch die Beobachtungen benugt, 
elche die Gapitaine Owen und Barnett auf dem Ihumber, Jackdaw und 
ırf 1834 bis 1848, der Contreadmiral Berard auf dem Boltigeur 1838 
id 1839 anftellten, endlich die Beobachtungen, welche, mit verglichenen In— 
umenten auf Veranlaſſung Deville's angeftellt, im erften Theil feiner Voyage 
:ologique aux Antilles veröffentlicht jind. Da das Material für die ein- 
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zelnen Monate unzureichend erfchien, fo bat Deville die Curven für wie ſecht 
heißeften Monate Juni bis November im Mittel, und für vie ſechs Fältefien 
December bis Mai entworfen. Dad Ergebniß diefer Arbeit ift kurz fel- 
gendes: 


1) 
2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Die Meeresifothermen zeigen in ihrem ganzen Verlauf bedeutende r- 
flerionen, veranlaßt durch die Wirkung des Golfitroms. 

Die Temperatur nimmt überall mit der Entfernung von den Küften ;=. 
Diefer Gürtel Falten Waſſers findet fich nicht allein an den Küften ven 
Florida, wo er feit lange befannt ift, jondern an ber ganzen Küfte ii 
merifanifchen Meerbufens, Ducatand, Neu» Granada’d bis nach Cumant 
und Margarita bin, wo ihn AL. v. Humboldt im Jahr 1799 b 
reits erfannt hatte. 

Der Hequatorialftrom tritt in dad Meer der Antillen im Winter mi 
einer Temperatur von 20°,8 R., im Sommer von 22°. Im Somme 
behält er viefelbe Temperatur in diefem Meere, während er im Wine 
fih nur wenig abfühlt. Seine Gewäfler bringen beſonders im Wine 
nur theilmeife in den mericanifchen Meerbufen ein, venn fie nehme 
noch nicht die Hälfte der Breite der Straße ein, welche Cap Sar Ir 
tonio vom Gap Gatoche trennt. Faſt feine ganze Waflermaffe wende 
fih, wenn er aus dieſer Straße heraustritt, fchnell nach Morven, um 
in ven Bahama-Ganal einzubringen, Mehr aber erhöht fich vie Im- 
veratur derſelben in dem breiedigen Raune zwifchen ver Banf vr 
Florida, denen von Bahama und der Nordküfte von Cuba. Im Somen 
erreicht dad Wafler durch Zufluß des erhißten Beckens des merican» 
fchen Golfs die höchfte Temperatur, nämlich 22,7. 

Alle Ifothermen ehren ihre fehr convere Seite bis zum Gay Hattzras 
nach Nordoft, vollkommen entiprechend der befannten Richtung vet Geli- 
firomd. Von da an bie zum Delaware und nach Mew-MDork bin 
nimmt die Temperatur fehr rafıh ab, da der Golfftrom durch das Gar 
Hatteras nach Oſten hin abgelenkt if. 

Der Eintritt diefed warmen Waſſerſtromes in den atlantijchen Ocear 
erzeugt natürlich bedeutende Zurũckbiegungen der ifotbermen Linie, meid« 
erhebliche Anomalien hervorrufen, befonders zwifchen dem 55. umb 6. 
Meridian und 32. bis 40. Breitenfreife, fo vap die Jabrescurien von 
einem Punkt zwifchen Cap Hatterad und dep Bermudas bis zur Meinen 
Bahamabank ihre convere Seite nach Südoft Fehren. 

Bon diefem Punfte an verlaufen die Wintereurven ſehr regelmääis 
nah Oſten bin, aber im Sommer und Herbft find vie Ericheimunse 
verwickelter, da der weiter nach Norben als Süden hinaufziehende Sitei: 
paffat warmes Waſſer meit nach Norden hinaufführt und einen warmer 
Strom veranlaßt, der parallel dem Golfftrom von diefem durch eine 
fälteren getrennt ift. 


Ueber die Wärme des Golfftroms. 469 


7) Außerdem zeigen fich ifolirte wärmfte und Eältefte Stellen, vie erfteren 
dadurch entitehend, daß das erwärmte Waſſer, am Abflug gehindert und 
zum Zurückfließen gezwungen, längere Zeit der Wirkung eines hoben 
Sonnenftandes unterworfen bleibt. 

Wir fommen nun zu der wichtigften eben jebt veröffentlichten Arbeit: 
)n the distribution of temperature in and near the Gulf Stream of the 
oast of the United States, from observations made in the Coast Sur- 
ey, by H. D. Bache, Superintendent, welcher die beigefügte Karte ent- 
ehnt if. 

Bei der Verfammlung ver American Association for the advance- 
ent of science in Cambridge im Jahre 1849 legte Bache dem Bereine ven 
gemeinen Plan vor, nach welchem der Golfſtrom unterfucht werben follte, 
nd berichtete dabei über vie bereitd zu dieſem Behufe ausgeführten Arbeiten 
er Herren David, M. Bache, Lee, R. Bache. Diefe Arbeiten wurven 
säter weiter fortgefegt von Craven und Maffitt, fo daß die Unterfuchung 
ch von 284° bis 42° nördl. Br. und von 654° bis 804° weftl. Länge 
ſtreckte. Die Ergebniffe laſſen fich unter zwei verfchiedenen Gefichtöpunften 
etrachten, nämlich dem der Temperaturabnahme nach der Tiefe, und dem ber 
emperaturvertheilung in gleicher Tiefe in einem Querfchnitt fenfrecht auf vie 
auptrichtung des Stromes. 

Schen aud den Unterfuchungen von Rennell gebt hervor, daß ein eis⸗ 
ihrenver falter Strom, von Grönland und dem arktifchen Meere herabkom⸗ 
vend, dftlich von der großen Neufoundlandsbanf etwa in der Breite von 
4° und zwifchen den Merivianen 44 und 47 mit dem Golfftrom zufammens 
rifft. Im Monat Mai ift die Richtung dieſes Stromed S. W. g. ©. und ©. 
nd feine Temperatur entfernt vom Gife 4°,9 bis 6°,7 R., während bie 
Bärme des Waſſers etwas weiter weftlich 134° beträgt. Diefer eisführenve 
Strom entfteht aus der Vereinigung zweier Ströme, des einen, welcher zwi⸗ 
ben Island und Grönland berabfommt und den Ausflug des fibirifchen 
ismeers durch die farifche Pforte und Matofchfin Schar varftellt, und des 
srch die Davisftraße herabkommenden Stromes, ver durch die Fury» und 
veclaftraße und weiter nörbliche Verbindungswege aus dem amerifanifchen 
rftifchen Meere in die Daviöftraße mündet. Alle von ven Polargegenven ala 
umkten geringer Drehungsgefchwindigkeit kommenden Ströme haben eine 
envenz, ihre Richtung immer mehr nach Weiten hin zu nehmen, und es ift 
ıbex leicht einzufehen, warum biefe Falten Ströme ftetd nach den amerifani« 
jerz Küften binüberbrängen, während Hingegen die warmen, vom Yequator 
rauıffließenden Gewäffer des atlantifchen Oceans eine Tendenz haben, fich 
yı den amerikanifchen Küften zu entfernen. Nun zeigt fich zwifchen ben 
üften der Vereinigten Staaten und dem ihnen parallel hinauflaufenden Golf» 
rom ein fchmaler Streifen falten Waſſers, deſſen Bewegung in entgegenge- 
ter Richtung erfolgt. Bielfache vereinzelte Beobachtungen über die Tem⸗ 
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peraturabnahme im Golfftrom hatten außerdem ergeben, daß diefelbe von einer 
gewiffen Tiefe an jehr rafch nach unten hin erfolgt, und Redfield führt: in 
der 1845 erfchienenen Schrift: On the drift ice and ceurrents of the Nort 
Atlantic with a chart showing the observed positions of the ice at n- 
rious times mehrere Beiſpiele an, daß man Eidmaffen gegen vie Richtung 
des Golfftromes in dieſen bat hineindringen jeben, ein Beweis, das ihr un» 
terer Theil in eine entgegengefegte Strömung eingefenft fein muß. Alle vier 
Beobachtungen zufammen haben die Vorftellung begründet, daß bie einande 
an der Neufoundlandsbank treffenden Ströme nicht nur feitlich fich ablenken, 
fondern daß der fpecififch ſchwerere Falte Strom feinen Weg nah Süden ın 
der Tiefe fortfeßt, während der wärmere über ihn hinweg fich verbreitet. Rad 
dieſer Anficht hat daher der Golfftrom nur in feiner Mitte ald Strom mar: 
men Waſſers eine erbeblichere Mächtigfeit, während er feitlich wie eime Oel⸗ 
ſchicht ſich oberflächlich über dem Falten Wafler verbreitet. Mit dem Seit 
werben des Waſſers an der Küfte tritt vieles Falte Waſſer immer mebr m 
die Oberfläche felbft, fo daß alfo der fenfrechte Duerfchnitt des Strom? rn 
muldenartiges Bett falten Waſſers varftellt, welches feine concave Seite nah 
oben fehrt. Das Ergebnif der neuen, in vielen Querſchnitten erfolgten Azi- 
nahmen des Stromes beftätigt nun auf eine auffallende Weile dieſe Ver— 
ſtellungen und zeigt, daß das oberflächlich verbreitete wärmere Waſſer vart 
Leitung einen geringen Theil feiner Wärme dem darunter liegenden kalten 
mittbeilt. 

Es ift befannt, daß eine an einem Ende durch eine conftante Wim» 
quelle erbigte Metallftange, in welcher in verfchievenen Entfernungen Therme: 
meter eingelaffen jind, deren Berührung mit der Stange durch in dir Dr 
nungen eingegoffened Queckſilber vermittelt wird, mit der Entfernung son ver 
Wärmequelle eine ſchnelle Temperaturabnahme zeigt, und zwar in der Bailt, 
daß die Thermometerftände fich in einer krummen Linie befinden, teren @er 
alt nahe die einer fogenannten logarithmifchen Linie it. Eine ähnliche frummı 
Linie finden wir an Thermometern, welche borizontal durch die Wände ame 
Gefäßes in eine in dieſem befindliche Waſſermaſſe eingelaffen find, vie a 
ihrer Oberfläche durch eine conftante Wärmequelle in einer erböbten Tem 
ratur erhalten wird. Eine analoge Temperaturabnahme zeigt nun ver fälten 
Waſſerwall, der ven Golfftrom in unmittelbarer Nähe der Küfte vom diejer 
ſcheidet, und die Abhandlung von Bache enthält mehrfache, dieſe Wärmeat- 
nahme zeigende grapbifche Darftellungen. In der Mitte des Stromes, wo 
die Temperaturabnahme überhaupt langſamer erfolgt, zeigt fich dies micht, em 
Beweis, daß hier nicht eine einfache Mittbeilung durch Leitung erfolgt, fon 
dern daß entgegengefeßte mit erheblicher Gefchwindigfeit fließende Ströme ibn 
Wafler vermifchen. Das wichtigfte und, fo viel mir befannt, durchaus neu 
Refultat diefer Unterfuchung ift nun aber das aus den Querſchnitten erhal 
tene Ergebnif, daß nämlich der Gefammiftrom aus Streifen wärmeren um 
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seniger warmen Waſſers befteht, von denen die erfteren auf der beigefügten 
arte durch dunflere Streifen angezeigt jind, und daß dieſe alternirenden 
Streifen, die je höher ihre Temperatur ift, defto dunkler fchattirt find, nahe 
em Niveauunterſchiede des Meeresgrundes entiprechen, und zwar fo, daf die 
ilten Stellen die weniger tiefen find. | 

Der gefammte Golfftrom ift daher mehr ein oberflächlicher und erſtreckt 
& in dem Duerfchnitt bei Charleston höchftend zu einer Tiefe von 300 bis 
00 Baden. Das Ffalte Waller ver Tiefe gehört einer höheren Breite an, 
un am Gap Florida fand fich in 550 Baden Tiefe die Temperatur 7°,5 R., 
vährend die des Fälteften Monat der Luftwärme etwa 9°,5 R. ift, bei Key 
Beft fogar 16°,5. Bei dem Duerfchnitt von Charleston ift das Niveau des 
rundes etwa folgendes: Der Meeresboden fenft ſich allmählig von ver Küfte 
is zu 50 Seemeilen Entfernung bis 20 Baden Tiefe, von da an bis zu 
5 Meilen Entfernung plöglih auf 100 Baden. Hier ift ein fteiler Abſturz 
is 600 Faden Tiefe. In 100 Meilen Entfernung, da wo die Tiefe 300 Fa—⸗ 
en beträgt, ift ein 1500 Buß hoher Rüden mit fteilem Abfall dem Lande 
agewendet, weniger fleil nach der See hin, mit einer Grundfläche von 12 Mei- 
m Querſchnitt. Dann folgt ein zweiter Rüden von 500 Fuß Höhe auf 
mer ähnlichen Grunpfläche, und dann ein 300 Buß tiefered Thal von 
5 Meilen Querfchnitt. 

Den erfältenden Einfluß der Tiefe auf dad darüber gelagerte Waſſer Hat 
an bisher auf voppelte Weife erklärt. Indem nämlich an ver Oberfläche er- 
altete Tropfen ſchwerer werdend zum Grunde binabfinfen, jo wird, da im 
Illgemeinen vom Grunde aus nach oben eine Temperaturzunahme erfolgt, 
iefe natürlich einen vefto Höheren Grad erreichen, je weiter ver Grund von 
er Oberfläche entfernt iſt. Da nun den gleich tiefen Boden eine gleich warme 
Bafferfchicht bedeckt, fo wird die Oberfläche da am Fälteften fein, wo ver Falte 
Reeresgrund ihr am nächften ift. Andererſeits bat man die fchnellere Tem⸗ 
eraturabnahme nach der Tiefe über Untiefen dadurch erklärt, daß Fältere 
Bafferftröme ſich bei ihrer Bewegung auf diefe unterfeeifchen Plateaus hin⸗ 
ufichieben. Die bier veröffentlichten Beobachtungen fcheinen mehr für bie 
estere Erklärung zu fprechen, weil wir ed bier mit gegeneinander fließenden 
Strömen zu thun haben, von denen ver obere eine fo viel höhere Tempera⸗ 
ur befigt, vaß ein Herabfinfen der Tropfen von ver Oberfläche bis zur Tiefe 


senig wabrfcheinlid wird. 
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Ueber die Geftalt der Fluthlinien an den amerifanifchen 
und europäiſchen Küften. 
(Hierzu Taf. II und 111.) 


Verbindet man die Punkte, welche gleichzeitig Fluth Haben, fo erbil: 
man bie Linien, welche Whewell Cotidal Lines genannt bat, d. b. Linim 
gleicher Bluthzeit, die wir der Kürze wegen Kluthlinien nennen wollen. Bär: 
die Oberfläche der Erde überall mit einem Meere gleicher Tiefe bevedt, iv 
würden dieſe Fluthlinien unter der Vorausfegung, daß feine anderen bare 
genden Kräfte, als die Anziehungen ver flutberzeugenden Geſtirne auf dei 
Meer wirkten, mit dem Meridian zufammenfallen. Die ungleiche Tiefe ie 
Meered, die in den unregelmäfigften Formen daraus hervorragenden Juſch 
und Gontinente verwideln vie Geitalt diefer Fluthlinien jo ſehr, daß natür- 
lich diefelbe nur auf empirifchem Wege ermittelt werben fann. Died bat zuerk 
Whemell verfucht, aber man ſieht Teicht ein, daß wo in einem weiten Mer 
feine Infeln vorfommen, die Beftimmung des Eintritt8 nur an den Kürten 
der Gontinente erhalten werden fann, die Geftalt der gefuchten Linien daber 
nicht zu ermitteln ift, weil für fie nur die Endpunkte gegeben find. Nach ver 
Darftelung von Whewell war das Phänomen im atlantifchen Ocean m» 
fentlich ein fecundäres, d. h. die auf der ſüdlichen Erdhälfte von Oft m 
Weſt fortfchreitende Fluthwelle ſendete, geftaut durch die nach Süden wet 
hervorſpringende Süpfpige von Amerifa, eine nach Norden fortichreitente iv 
cundäre Welle in ven atlantifchen Dcean, Die in einer mehr oder minder ja 
rechten Richtung gegen die Küften fortrüdend und in der Mitte fchmeller fert 
fehreitend, ald an den Nändern, eine zuerft nach Norden, dann nach Nertoie 
ſtark conver gefrümmte Curve barftellte, woraus fich erklärte, warum in Cs= 
ropa die Fluth von N.D. ber einzutreten feheint. Neuere Unterſuchungen 
befonders die von Admiral Beechey im Kanal von Dover und bie unter m 
Leitung von Bache an ven amerikanischen Küften angeftellten, haben aumst, 
daß die Whemwell’fche Darftellung nicht der Erfahrung entfpricht, und Bir 
well felbft Hat daher mit ver Wahrbeitöliebe eines ächten Naturforfchers fee 
Darftelung zurücdgenommen. Er fagt: From this arises a doubt, whether 
cotidal lines are proper modes of representing oceanic tides. Tbe c 
sult is, that we are led to consider, whether the oceanic tides may zt 
be produced by a great oscillation of the ocean. Da vie Flutklenm ın 
die phyfifalifchen Atlanten übergegangen find, fo wird es geredhtienigt jem, 
wenn wir bier etwas näher auf die neueren Ergebniffe eingeben. 

Wenn man ein Glas Waffer fchnell in einer horizontalen Richtung ba 
und ber bewegt, jo kommt das Waffer in eine ſchwankende Bewegung. Te 
Niveau deſſelben verändert fich in der Mitte wenig, hingegen bedeutend ar 
den Rändern. Dem analog ift die fluthende Bewegung des Meeres. Bin 
ein Meer, wie ver atlantifche Ocean, deſſen Hauptrichtung mit dem PMerivia 
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ibereinftimmt, von Ebbe und Fluth bewegt, fo wird die Fluth eben nur an 
von öftlich und weftlich gelegenen Küften bedeutend fein, unbedeutend aber in 
er Mitte des Meeres. Es ift bekannt, daß ein einzelner Impuls, "ver ſenk— 
echt auf die Hauptdimenſion eines Körpers von nach einer Richtung vormalten- 
vr Dimenfion wirft, wie 3. B. auf ein gefpanntes Tau, eine fortfchreitende 
Belle erzeugt, die von einem Ende nach dem anderen binläuft, wo fie reflectirt 
vird und dann zurüdfehrt, jo daß die einzelnen Theile des Taued nach einan— 
er in diefelbe Schwingung verfeßt werden. Grfolgen aber viele Impulfe in 
jleihen Zeitintervallen nach einander, fo verwandelt fich die fortfchreitende 
Schringung in eine ſtehende, bei welcher alle Theile des Taues fich gleich“ 
eitig bewegen. Drebte ſich nun die Erde nur einmal um ihre Achfe unter 
m Einfluß des die Oberfläche des Meeres ftärfer ald den Mittelpunft ver 
srde anziehenden Mondes, fo wird eine Fluthwelle über die Oberfläche des 
Neeres von Oft nach Welt fortfchreiten. Der Impuls zu diefer fortfchreis 
enden Welle findet aber zweimal innerhalb eines Mondtages ftatt umd ebenfo 
2 Beziehung auf die Sonne zweimal in einem Sonnentage, Durch die in 
lichen Zeiten wiederfehrenden Impulſe wird nun das Meer zulegt in ftehenve 
Schwingungen verfeßt, die Fluthwelle ift daher parallel ver Küfte und fließt 
egen diefelbe, an den europäifchen Küften von Welt nah Oft, an ven Kü— 
kn der Vereinigten Staaten bingegen von Oft nach Welt. Die Fluthlinien 
n der europäischen Küfte find der Hauptrichtung derſelben parallel, ebenfo 
vie die an der amerifanifchen, und dies gilt auch für ven flillen Ocean, bei 
em ſich die aftatifchen Küften, wie die amerifanifchen im atlantifchen Ocean 
xrbalten, die amerifanifchen hingegen mie die europäifchen. Welche Periode 
ür die ftehende Schwingung aus jenen ſich wieberholenden combinirten Im— 
ulfen entfteht, wird dann zu ermitteln fein. 

Wenn wir nicht irren, bat Capt. Fitzroy zuerſt beobachtet, daß an 
a Südfüfte von Chile die Fluthwelle der Küfte parallel gegen viefe heran— 
tömt. Dies bat neuerdings Admiral Beecheh fehr fchön für den englifchen 
anal nachgewiefen, im den die Fluthwelle auf analoge Weile von Weften 
er eindringt und dann zurückſtrömt (Report of further observations upon 
ae tidal streams of the North Sea and English Channel, with remarks 
pon the laws by which these streams appear to be governed. Phil. 
'ransact. 1851, p. 703). Als Refultat der amerikanischen Küftenaufnahme 
‚giebt ſich nun, Daß ſowohl an ven amerifanifchen Küften des atlantifchen, 
san denen des ftillen Meeres die Fluthwelle parallel ver Küfte gegen die— 
Ibe ſich heranbewegt und bei der Ebbe von ihr zurückfließt, und daß dabei 
e Tiefe des Meeres einen wefentlichen Einfluß auf die Gefchwindigfeit des 
ortrücdend äußert, einen verzögernden nämlich, wenn die Tiefe fich vermin— 
tt. Die ver Karte des Golfftroms Hinzugefügte Darftellung der Fluthlinien 
den beiden Abhandlungen von Bache entlehnt: Preliminary determina- 
on of cotidal lines on the atlantice coast of the United States, from the 
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Coast Survey tidal observation, und: On the tides of the western coast 
of the United States, in dem Report of the Superintendent of the Coast 
Survey, "showing the progress of the survey during the year 1853. 
Washington 1854. 

Wie die Sache jetzt fteht, erfcheint e8 ald unzweckmäßig, die Erſcheinun— 
gen an der einen Küfte eined weiten Meered auch bei zufammentreffenver Zeit 
des Phänomens an verfchiedenen Bunkten beider Küften mit den Erjcheinunge 
der anderen Küfte durch gejchloffene Linien zu verbinden. Sowie wir vi 
Ufer des Meeres häufig durch den Küften parallele Linien andeuten, fo win 
es zweckmähig fein, auch ferner die Punkte, welche an verjelbe Küfte gleich 
zeitig Bluth Haben, mit einander durch Linien zu verbinden, aber das Curven⸗ 
foften der einen Küfte darf micht verbunden werden mit dem Syſtem ver 
anderen Küfte. Whewell bleibt das Vervienft, auf die Interferenzerjcheinm: 
gen einer eine Küfte oder Infel treffenden Fluthwelle fchärfer, als früher ar 
fcheben, aufmerkſam gemacht, überhaupt die empiriiche Seite des Phaͤnoment 
zuerft zu feiner vollen Geltung gebracht zu haben. Aber die zuerft von ihm 
gewählte Darſtellungsweiſe ift durch die an den Küften des ftillen Oceans cr» 
baltenen Ergebniffe entjchieven widerlegt. Sie war, was die Küften betrft, 
weniger verfehlt im atlantifchen Ocean, muß dagegen verlaffen werben ſowehl 
an den Küften des ftillen Meeres in Süd⸗-Amerika, ald an denen von Rm- 


Amerika. 
D. Dove. 


Notiz über das neue von Agaffiz angekündigte Werk: ‚Bei- 
träge zur Naturgefchichte der Vereinigten Staaten“. 


Am 28. Mai 1855 erfchien zu Cambridge der Profpertus des nemm 
großen Werks von Agaffiz: „ Contributions to the natural history « 
the United States“, welches, auf den Umfang von 10 Bänden in Duart 
berechnet, in der Buchhandlung von Little, Brown u. Co. in Boſton erſca— 
nen fol, Der berühmte Verfaffer — U. Hat fich befanntlich feit 9 Jahren 
nach den Bereinigten Staaten von Nord» Amerika übergeſiedelt, we ır am 
Harvard College eine in ausgezeichneter Weife anerfannte Wirffamteit übt ') 


') Im der vor einigen Wochen erſchienenen neuen Ausgabe des —— 
Werks: „Men of the Time; biographical sketches of eminent 
(London, David Bogue, 1856. 12.) finden wir die Notiz, daß Agaſſiz i 
Profeſſor der vergleichenden Anatomie an die Univerſität harieſton (Sir: * 
berufen ſei. Wir wiſſen nicht, inwiefern dieſe Angabe gegründet if; auf jeden Bas 
hat Agaffiz einen ſolchen Ruf, wenn er an ihn ergangen, abgelehnt. 
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— hat diefen Profpertus den näheren Kreifen feiner Freunde und Verehrer 
nit einem Privat» Gircular überfandt, in welchem er nicht blos unverholen 
klärt, fondern auch mit großem Gewichte betont, daß dieſes umfangreiche 
Internehmen nicht al8 eine Buchhändler» Speculation, fonvdern als ein aus 
igenem Antriebe hervorgegangener Beitrag zur Förderung der naturwiſſen⸗ 
chaftlichen Studien in Nord Amerika zu betrachten fei, deſſen Ausführung 
oh namentlich rücjichtlih der mit höchfter Sorgfalt und Genauigkeit 
auszuführenden Abbildungen durch vie Theilnahme des Publikums, dv. 5. 
durh Sicherung eined beftimmten Abfates, bedingt wird. Er wende ſich, 
fügt er hinzu, um fo zuverfichtlicher an die Freunde der Naturmiffenfchaften, 
ld er feinen Fleiß vorzüglich denjenigen Zweigen dieſes Gebiet zu widmen 
jedenfe, welche zur Zeit am wenigften beachtet feien und der gründlichen Bes 
wbeitung noch entbehren. Aus dem Proſpectus felbft ergiebt fich folgende 
täbere Auskunft über die Entftehung und Tendenz des Werks: Agafjiz bat 
väbrend der Jahre feines Aufenthalts in den Vereinigten Staaten fait alle 
Studien den bisher nicht genügend beobachteten und erforfchten Klaffen ver 
ortigen Thierwelt zugewandt. Unter den mit großer Liebe und Ausdauer 
ortgefegten Unterfuchungen hat fich ihm ein außerordentlicher Reichthum wich- 
iger und für die allgemeine Kunde geeigneter Materialien gefammelt. Seine 
mbrgologifchen Beobachtungen unfaffen etwa 60 Monographien aus allen 
Klaffen des Thierreichs, mit befonvderer Rüdficht der dem amerifanijchen Con— 
inent eigenthümlichen Erfcheinungen. Dazu fommen Befchreibungen einer 
rträchtlichen Anzahl neuer Gattungen und Arten nebft genauen Zeichnungen 
und eingehenden anatomifchen Erläuterungen über ihre natürliche Verwandt— 
haft und über ihre innere Structur. Die Darftelung und Ausftattung wird 
nöglichit erfchöpfend fein, die Vertheilung des Stoffd auf 10 Bände, von 
relchen jährlich einer erfcheinen fol, fol fo geordnet werden, daß jeder Band 
in in fich vollftändiges und abgefchloffenes, mithin felbftändig befriedigenves 
hanzes bildet. Doch werden Gubjeriptionen nur für alle 10 Bände anges 
tommen. Der Preis für jeden Band ift 12 Dollars, 

Diefe Anfündigung erfreute jich zunächit in Nord= Amerika der lebhafte— 
tm, die gehegten Erwartungen weit übertreffenden Theilnahme. Nicht nur 
Naturforscher erften Ranges in ven Vereinigten Staaten, fondern auc) andere. 
delehrte der verfchievenften Bächer fchienen es als eine Ehrenfache anzufehen, 
ine folche nationale Publikation mit angelegentlichem Aufbieten ihres Ein» 
luſſes zu unterflügen und zu dem Gelingen des Planes die Hand zu reichen, 
das Smithſon'ſche Inftitut übernahm es, mittelft feiner weitverzweigten 
derbindungen im Ins» und Auslande für die Verbreitung der Profperte zu 
orgen. In furzer Zeit gingen von allen Seiten zahlreiche Subferiptionen 
in, deren Berzeichniffe es recht anfchaulich machten, daß nicht etwa lediglich 
pecielle Bachinterefien, fondern der Gemeinfinn für eine fo nügliche und ehren⸗ 
afte Angelegenheit für den Abjag wirkſam gewefen ifl. In einer Kleinen ent= 
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legenen Stadt von faum 800 bis 1000 Einwohnern im Staate Wistonſin 
unterzeichneten nicht weniger, ald 18 Berfonen. Uns liegt das Schreiben ein 
englifchen Gelehrten vor, der im October v. J. mit Agaffiz zufammmentraf um 
aus feinem Munde die Neußerungen großer Breude über ſolche Erfolge tm: 
nahm. Damals waren ihm bereitd die Namen von 1300 Subjcribenten zw 
gekommen und doch fehlten aus einigen Orten, wo auf einen beträchtliche 
Abſatz zu rechnen war, noch Die zu erwartende Benachrichtigung, jo daß n 
den Vereinigten Staaten allein bereit8 auf die Abnahme von 1500 Erempla 
ren mit größter Zuverficht gerechnet werden Eonnte. Dadurch war ibm jdhen 
für das nächte Jahr eine Summe von 180,000 Dollars gefichert, welche zum 
Theil als das Ergebniß der befonderen Bemühungen feiner Freunde, feine 
perfönlichen Beliebtheit und feine® Namens in der Gelehrtenwelt angeſehen 
werden möge, dabei aber zugleich ein anfchauliches Beifpiel des dort im den 
größeren Kreifen herrſchenden Sinned für die Pflege ver Wiffenfchaft um 
Literatur darbieten, dejfen Mangel in Europa und namentlich auch in Deutit- 
land fo fühlbar ift. 

Angefichts der Wichtigkeit und Bedeutung des Unternehmens Hatte Azeſ 
bereitö im Juni, ald er noch auf böchftens 1000 Subferibenten vechnete, den 
für feine Laufbahn entfcheivdungsvollen Beſchluß gefaßt, von feinen bisberige 
Aemtern und anderweiten Thätigfeiten nur den Lehrftuhl an der Univerkät 
Cambridge beizubehalten. Gr ſah die 3000 Dollars jährlicher Einnahar, 
welche er durch diefen Schritt einbüßte, ald ein der MWiffenfchaft gern dars 
brachted Opfer an. Aber um wie vieles günftiger haben ſich tie Ausſichten 
feitvem geftaltet! Während er in ven Jahren feined Verweilens in den Ber- 
einigten Staaten unaufbörlich bevacht fein mußte, die Schulden nad m 
nach abzutragen, welche ihm durch feine großentheild auch in das Gebiet ve 
phyſikaliſchen Geographie einfchlagenden Schriften erwachſen find, und wäb- 
rend er letzthin fich entichliefen mußte, das mit Fleiß und Sorgfalt feit me 
reren Jahrzehnten gefammelte Naturalien- Cabinet dem naturgeſchichtliche 
Mufeum zu Cambridge für 12,000 Dollars zu verfaufen, — eröffne üt 
ihm jeßt eine Quelle reichen Ginfommend. Gr hat indeh bereits ven chrem 
vollen Entichluß angezeigt, diefen Ertrag nicht als einen perfönlichen Emet 
anzunehmen, fonvern venfelben Tediglich zum Beſten des Unternebmens zu er 
wenden. Gr wird dadurch in ven Stand gefegt fein, den für feine Arbeit 
erforverlichen Verbindungen, welche er bereit von den canadifchen Sem bie 
nach Merico und von dem atlantifchen Ocean bis zum jtillen Meere an: 
bahnen und zu unterhalten bemüht war, eine gebeihliche Vervellfänviaums 
und Berftärfung zu verleihen. 

Es bedarf Feiner weiteren Darlegung, daß dieſes Werk, melches feinn 
Aufgabe nad) auf die geographifchen Grenzen der Vereinigten Staaten ven 
Nord- Amerika befchränft ift, auch für die Freunde der Erbfunde ein wein 
liches Intereffe darbieten wird, und wir halten und überzeugt, daß auch de 
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?efer diefer Zeitjchrift fich des in fichere Ausficht geftellten glänzenden Gelins 
jens eined fo inhaltvollen Unternehmens freuen werben. 
Dr. €. Brandes. 


Der Tod des afrikanischen Reifenden Philipp Schönlein. 


Abermald wurde die lange Kette von Opfern afrikanischer Forſchungen 
uch ein neues Glied im fehr bedauernswerther Weife vermehrt, indem erft 
or wenigen Wochen die Nachricht von dem am 8. Januar d. 3. am Gap 
Salmas erfolgten Tode des jugendlichen und boffnungsvollen afrifanifchen 
teifenden Philipp Schönlein Europa erreichte. Diefer hatte leiver das trau— 
ge Loos, wie viele feiner Vorgänger, namentlich wie feine deutichen Lands— 
ute Röntgen und Salzmann, wie die Briten Nichols, Bowdich, Campbell, 
oulftone und Goulthorft *), wie Belzoni und der junge, begabte fran= 
liche Orientalift NRouzee, fchon im Beginne feiner Thätigkeit dabingerafft 
i werden, ehe er ed noch vermocht Hatte, ſich der erften Früchte feiner 
srichungen und der Anerkennung ber willenfchaftlichen Welt zu erfreuen, 
ıft mit dem Erreichen der Ausführung eines Plans, welcher ven begabten 
sensfräftigen jungen Mann von der frühejten Kindheit an befchäftigt hatte, 
triß denfelben das unerbittliche Schidfal feiner trauernden Bamilie und allen 
nen, die mit Intereſſe die willenjchaftliche Erforfchung des afrifanifchen Gone 
ntd verfolgen und an das Gelingen ver Unternehmung des Reiſenden mit 
echt große Hoffnungen geknüpft hatten. Ph. Schönlein hatte die Liebe für 
n afrifanifchen Gontinent faft ald Erbtheil erworben, indem fein Vater, der 
ropäifch berühmte Arzt, ftetd an allen venjelben betreffenden Forſchungen 
ı innigften Antheil genommen und diefen vor etwa 20 Jahren durch die 
feine Koften gefchehene, leider aber ohne den gebofften Erfolg gebliebene 
ſendung eines jungen jchweizerifchen Arztes und Naturforjcherd Dr. Lang 
h den portugieflichen Befigungen an der Weftfüfte Afrika's bethätigt Hatte. 
rt Verftorbene war am 9. Februar 1834 zu Zürich geboren und Hatte vie 
in Lebensjahre vafelbft im Haufe feines Vaters zugebracht. ALS diefer im 
bre 1841 nad) Berlin berufen wurde, erhielt der Sohn feine Schulbildung 
dem biefigen Friedrich = Werberfchen Gymnaſium, das er wohl vorbereitet 
Michaelis 1849 verließ, worauf er ſich hier und dann noch 2 Jahre von 
taelis 1851 am zu Göttingen mit befonderer Vorliebe dem Studium 
Naturwiffenfchaften in ausgedehnten Umfange widmete, ohne fich vor— 
ig für einen fpecielleren Theil derſelben zu entfcheiden, indem die Er— 
ung bei manchen anderen neueren afrifanifchen Reiſenden ihm gezeigt 


+) Gumpredt: Die Opfer afrifanifcher Entdeckungoreiſen. Monatsberichte der 
I. geogr. Geſellſchaft. N. F. VI, ©. 86 — 87. 
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hatte, daß diefe Art von Vorbereitung die geeignetfte für die Erreichung feiner 
Zweite fein und ihn vor infeitigkeit bewahren würde. Durch den feften, 
ernten Willen, ver dem Berftorbenen fchon von den früheften Lebensjahren 
an eigen war, gelang es ihm, während feiner Univerjitätsjahre jich eben ie 
gründliche, als umfaſſende Kenntnifjie zu erwerben und jich namentlich aus 
auf dem Objervatorium zu Oöttingen in dem Gebrauche aftronomifcher Im: 
firumente zu üben, da die glänzenden Erfolge von Bogeld und Livingitens 
neueften Arbeiten gezeigt hatten, daß nur durch genaue Ermittelungen fefte 
Punfte im eontinentalen Afrifa die wiffenfchaftliche Kunde dieſes Erdtheile 
aus dem Dunfel gezogen werben Fann, worin ſie bis in die neuefte Zeit gerußt 
hatte. Wie forgfältig der jugendliche Korfcher überhaupt Alles in Betracht zog, 
was ihm für das Oelingen feiner Pläne vienlich erfchien, ergiebt auch der 
Umftand, daß er feine legte Anweſenheit in Berlin dazu benußt hatte, meb- 
rere Handwerke zu erlernen, um ſelbſt von mechanifchen Fertigkeiten Nuten 
zu ziehen. So mag faun je ein wiffenfchaftlicher Reiſender jo wohl vork- 
reitet den Boden Afrika's betreten haben, als ver Verftorbene. Im Min 
v. 3. begab fich derfelbe nach London und verlebte hier mehrere Monate, um 
die legten Vorbereitungen für feine große Unternehmung zu treffen. Sie 
und an dem Hauptftapelplage des afrifanifchen Hanvels, Liverpool, lieb er @ 
fich angelegen fein, über die Verfehröverhältniffe Englands mit dem afrifai: 
fchen Gontinent genaue Kunde einzuziehen. Zum Ausgangspunfte feiner Rei 
hatte Schönlein früher Zanzibar gewählt gehabt, weil von dieſem Punfte aus 
bisher noch Niemand in das Innere Süd-Afrika's eingedrungen war, de 
der Einzige, der im Jahre 1844 den Verfuch gewagt, der franzöſiſche Schiffe: 
fähnric; Maizan, nur wenige Tagereifen davon feinen Tod durch Mörverkuzt 
gefunden hatte ’). Bei der ihm mwohlbefannten Ungefundbeit des Mima’s an 
den meiften Küften des tropifchen Afrifa zog aber Schönlein es vor, ſich richt 
zunächft nad) Zanzibar zu begeben, fonvern feine Körperconftitution an cimem 
näheren Punkte, ver ihm im ungünftigen Falle Hilfe zur Herftellung ſeinct 
Gefundheit gewähren und die Nüdfehr nach Europa erleichtern fonnte, e 
prüfen. Er wählte dazu Gap Palmas, freilih auch eine Gegend von bölm 
flimatifchen Verhältniſſen, doch in weit geringerem Mafe, als Sierra Freomt, 
Liberia oder Gap Coaſt Caſtle, aber leider traf der jugendliche Forſchet ın 
ver für alle Körperconftitutionen, felbft die der Gingeborenen, ververklichiten 
Zeit des Jahres, nämlich im Beginn des October oder unmittelbar nah dem 
Schluffe der dortigen Regenepoche ein. Die Fahrt dahin hatte er von Yırer- 
pool auf einem Eleinen Handelsfchiffe gemacht, das nach Bonny an der W⸗ 
germündung beftimmt war, um bier Palmöl zu laden, und das unſeren Rri- 
fenden am Gap Palmas ausfchiffte. Zu der Wahl dieſes Punktes für jeant 
erften Linterfuchungen mag venjelben wohl vorzüglich mit der Umſtand be⸗ 


’) Bulletin de la Soc. de Göogr. de Fr. 1846, V, 194 und Bivien St. Wars 
Nouv. Annales des Voy. 1846, I, 131; 11, 140. 
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timmt haben, daß fich Hier feit etwa 30 Jahren eine Anzahl auf Betrich 
ind mit Unterftügung der norbamerifanifchen Maryland State Colonization 
jociety theild von aus ven Vereinigten Staaten ausgewanderten Negern, 
beild von einilifirten Gingeborenen aus dem Greboftamm, den fogenannten 
ifhmen der europäifchen Seefahrer, gegründeter Nieverlaffungen findet, die 
ine kleine, nach der Berfaflung ver Vereinigten Staaten eingerichtete und von 
iberia unabhängige Republif bilden. In den dazu gehörenden Orten Gap 
Balmas-Toren, Waf (Fiſhtown), Rodtown und Middletown durfte der Reiſende 
um erften hoffen, Mittel zu feinen Unterfuchungen im Innern und wenigftend 
inige Bequemlichkeiten nach europäifcher Art nebft ärztlicher Hilfe zu finden, 
owie während der Winterzeit ſich am Beften an das afrifanifche Klima zu ges 
oöhnen. Gelang dies, fo Hätte die wiffenfchaftliche Kunde dieſes Theild von 
(frifa unzweifelhaft eine wertbvolle Vermehrung erhalten, weil bis auf die 
urzen Berichte über dieſe Gegenden, die wir in den 30r Jahren einigen nord» 
merifanifchen Miffionaren verdanften, wir faſt nichts darüber befigen, und 
och geben auch fie kaum über den Küftenrand hinaus und haben fogar feit 
4 bis 15 Jahren völlig aufgehört. Unſere Literatur über Gap Palmas und 
eine Gegenden befchränft jich nämlich einzig auf die Mittheilungen der Miſſio— 
are Dr. Hall, Wynfoop und des befannten, beſonders um die Kenntnif der 
Srebofprache, die er während feines Sjährigen Aufenthalts vafelbft zu gram— 
zatifiren vermocht hatte, Höchft verdienten J. Leighton Wilfon in dem Missio- 
ary Herald (XXX, 212, 287, 335; XXXI, 120; XXXI, 312; XXXII, 
93; XXXIV, 352; XXXV, 350), ſowie auf den inhaltreichen, leider nur zu 
urzen Bericht des Dr. Bacon über vie dortigen natürlichen und befonders 
jeognoftifchen Verhältniffe (Journal of the Geogr. Soc. of London. XI, 
96 — 206). Die erften Wochen feiner Anwefenheit am Cap Palmas ge— 
talteten fich dem Meifenden fehr günftig, indem es ihm nicht allein gelang, 
ie nächſt Gap Palmas öſtlich davon bis zu dem großen Gavallyftrome gele— 
enen Gegenden der Grebo und den weftlich davon befindlichen Küftenftrich 
er Mena, welche mit den Grebo zufammen das große Kruvolk (Krunem) 
ilden, zu unterfuchen, ſondern auch ungeachtet der ungünftigen Jahreszeit von 
em Flimatifchen Fieber, welches die anfommenden Fremden, die Weißen ſo— 
»ohl, als vie längere Zeit entfernt gemefenen Schwarzen ohne Unterfchied zu 
rgreifen pflegt, verfchont zu bleiben. Deshalb waren auch die von dem Ver— 
orbenen von Gap Palmas aus an feine Familie gerichteten Briefe vol ver 
obeiten Hoffnungen für das Gelingen jeiner Pläne. Don dort beabjichtigte 
ſich norbwärtd nach Liberia und Sierra Leone zu begeben und dann 
af einige Zeit nach Guropa zurüdzufehren, doch hatte er mit den beiden 
ihmlichſt befannten deutſchen botanischen Forſchern Dr. Salzmann zu Lon— 
n und Dr. Bolle zu Berlin die Verabredung getroffen, vor feinen Ver— 
fen Afrika's mit ihnen an der Weſtküſte des Gontinents zufammenzutreffen. 
‚as Schidjal hatte e8 anderd gewollt. Denn ehe es zur Ausführung dieſer 
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Pläne Fam, ergriff ven Reiſenden das Elimatifche Fieber und nad eiman 
Kampfe von 6 Wochen erlag deſſen Fräftige Gonftitution am 8. Januar d. J 
plöglich dem böfen Weinde, ald er bereits anjcheinend auf dem Wege vr 
Beſſerung fich befand und fogar für außer Gefahr geglaubt wurde. Mit tie 
ſem Trauerfalle find große Hoffnungen für die Erdkunde zu Grabe getragen, 
da nicht allein die vieljeitige willenfchaftliche und praktiſche Ausbildung ve 
jugendlichen Forfcherd ihn vor Vielen befähigt Hatte, reiche Mejultate feines 
Strebens zu erreichen, fondern auch der ruhige Ernft, die verftändige Umſich 
und dad humane Benehmen des Berftorbenen im Umgange ihn ganz gerigm 
gemacht hatten, Hemmungen feiner Pläne, die menfchliche Kräfte überwinden 
fonnten, zu befeitigen. 

Ueber feine Beobachtungen führte Schönlein ein genaues Tagebuch, wı 
dem ein Theil bereits in den Händen feines Vaters fich befindet, und das dem 
Vernehmen nach viele fchägbare Beobachtungen enthält. Hoffentlich wirt d 
nicht unveröffentlicht bleiben und auch weiteren Kreijen als ein Denkmal de 
aufopfernden Thätigfeit des früh Dahingefchiedenen zugänglich werben. Kur 
einige Notizen find bis jegt daraus befunnt geworben; fo unter anderen ir 
intereffante, daß die Anwohner des Gap Balmas durch das ihrer Gegend riam: 
thümliche völlige Fehlen anſtehender Kalkfteine und durch ven Mangel me 
fandigen flachen Meeresſtrandes, wo fle, wie etwa die Bewohner Loandas um 
der Capſtadt, ver Mufchelanhäufungen zur Beichaffung des nöthigen Mintel 
für den Häuferbau fich bedienen fönnten, gezwungen find, den Mauerfalf aus 
Europa zu beziehen. Died gefchieht größtentheild aus Hamburg, von we ve 
Schiffe, die nach der Guineafüfte fommen, um Palmöl zu bolen, ven Kall 
als Ballaſt bringen. Da aber Hamburg felbft feinen meiften Bedarf a 
diefem Material aus der Ferne zu entnehmen gezwungen iſt, und dies fat ami« 
gen Jahren vorzüglich von Rüdersdorf ber gefchieht, fo ergiebt fi varank, 
daß die geognoftifch fonft jo dürftige Mark Brandenburg durch vie fait mmge 
Felsbildung, die in ihr vorkommt, doch noch im Stande ift, einer ferne 
Megion Afrika's einen Theil ihres Baumateriald zu liefern. 


Gumpredt. 


— — — — 


Nenefte Nachrichten von Dr. Eduard Vogel aus Koufa. 


Durch die zuvorkommende Güte ded Herrn Director Vogel in Leipzig 
n einem Schreiben vom 23. Mai find dem Linterzeichneten die erwünfchtes 
ten Nachrichten von ben Kortfchritten und Entdeckungen feines Sohnes, des 
rühmten afrifanifchen Reifenden, zugekommen, die wir hier in ihrer urfprüng- 
ben Form mitzutbeilen uns beeilen, da ſie für die Kenntnif jener noch fo 
wenig bekannten Pandftriche von der größten Bedeutung find und die höchft 
rirenliche Nachricht von dem Wohlfein und ver jo rüftigen Thätigfeit unfe- 
es deutfchen Forſchers und Entdeckers enthalten, deſſen um die MWiffenfchaft 
o verdienftliche Wallfahrten viele Freunde mit der innigften Theilnahme be- 
Jeiten. Die Mittheilungen beſtehen: 1) in der Copie eines Briefes von Dr. 
duard Vogel an feinen Vater vom 5. December 1855 aus Koufa, den ber 
estere im Auszuge gütigft an den Unterzeichneten überfantt hat; 2) in einem 
möführlichen Schreiben an Herrn Profeſſor Dr. Ehrenberg vom 11. Decem- 
ber 1855, nebft einer Kartenffizze; 3) in einer Sendung des Herrn Director 
Vogel von feinen Söhne, die Beſchreibung des von demſelben im Benoe— 
Strome entdeckten Manati, Ajub genannt, enthaltend, an Se. Ercellenz Herrn 
X v. Humboldt, Datirt Leipzig den 23. Mai 1856. Beide Herren überge- 
ben die am fie gerichten Schreiben hierdurch zur Veröffentlichung. 

C. Ritter. 


1) Auszug eines Briefed von Eduard Vogel an feinen Vater. 


Koufa, 5. December 1855. 
.. . Dr. Barth ift nun Schon längſt mit Ruhm gekrönt nach Europa 
wrüdgefehrt; ich war fo vollfommen ohne alle Nachricht von ihm, daß ich 
ganz zufällig auf einer Gejchäftöreife nach Sinder auf ihn ſtieß. Nur 20 Tage 
lang genof ich bier feinen belebrenden Umgang, da ich fchon am 20. Januar 
nach Bantfchi abreifte. Ich habe, wie Du leicht denken Fannft, bis jeßt wes 
der Zeit gehabt, meine Papiere zu ordnen oder meine Beobachtungen zu ar— 
rangiren, und kann Dir nur einen kurzen Abrif meiner Reife geben, da der 
Gourier des Scheich Heute Abend oder morgen abgehen wird. Nachdem ich 
zuerſt auf einem noch nie befuchten Wege, auf dem ich Gelegenheit hatte, das 
etwas verwicelte Flußſyſtem des Benoe und Deau zu erforfchen und darzu— 
thun, daß auch hier durchaus Feine Verbindung zwifchen beiden Flüſſen ftatt- 
findet, Jakoba, die Hauptftadt von Bantfchi, erreicht, ging ich nach dem Lager 
ded Sultan ab, ver Krieg gegen einen heidnifchen Stamm führte und bereits 
7 Jahre lang, etwa 65 engl. Meilen N. N. W. von der Hauptitadt, im Felde lag. 
Auf einer Necognoseirung, die wir nach der auf einem hohen Bellen gelege= 
nen Stadt der Feinde machten, fielen wir in einen Hinterhalt und wurden 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 31 
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mit einem Hagel vergifteter Pfeile begrüßt. Meine Belatah- Begleiter ergriffen 
eiligft die Flucht und ließen mich zurüd, um ihren Rüdzug zu deden, was 
mir auch mittelft einer Büchfenfugel, die einen ver Verfolger todt niederitredte 
und die andern in eine wilve Flucht jagte, glücklich gelang. Am Abend jchidte 
mir der Sultan dafür einen fetten Hammel. Du mußt nämlich wiſſen, daß 
ich jetzt die Flinte recht gut handhaben kann und, in Ermangelung von Schrer, 
Perlhühner, Enten u. f. w. gar wohl mit der Kugel zu ſchießen verftebe. — 
Im Heeredlager ded Sultans, an einem überaus ungünftigen Plage, fiel ih 
beinahe ein Opfer des moͤrderiſchen Klima's; eine heftige LUnterleibsentzin- 
dung und nach derfelben 40 Tage lang Dyffenterie brachten mich an ven 
Hand des Grabed. Sonverbarer Weife war ich wiederum grade am meinem 
Geburtötage (7. März) mehr todt, ald lebendig. Als ich Ente März ven 
Sultan verließ, um zu verfuchen, ob ich meine Geſundheit vielleicht am dem 
Ufern des Benoe verbeffern Fönnte, mußte ich mich auf das Pferd binden 
laffen. In Jakoba angekommen fand ich meinen Begleiter, ven ich dort zu 
rücgelaffen, um die nörhigen Vorbereitungen zu einer weiteren Reife zu treffen, 
ebenfalls fo krank, daß ein umverzüglicher Ortöwechfel nöthig wart. © 
brachen wir denn nach Aramama auf und am 30. April überfchritt ich dm 
Benve grade an der Stelle, von wo die Steamer-Erpedition umgekehrt war. 
Meine und meines Gefährten Gefundbeit verbeilerte ſich unverzüglich, fomis 
wir das im ganzen Sudan verrufene Jakoba hinter und hatten. Bon alkn 
Seiten von Öranitfelfen von den fonderbarften Bormen und’ dicht von beit- 
nifchen Stämmen bewohnt umgeben, bietet die Gegend um die Hauptfedt 
Bantfchi’8 einen Anblid dar, der den Reiſenden wirklich daran erinnert, daf 
er fich im Innern des wunderbarften, rätbjelhafteften aller Erdtheile befinke. 
Es wird Dir wohl befannt fein, daß füdlich von Jafoba Rannibalen-Stämme, 
die Demyem und Tangale, wohnen. Beide habe ich beſucht und bin redit 
wohl aufgenommen worden. Die Tangale, der Schreden der umliegenden 
Gegend, find wirklich wilde Burfche, die Menfchenfleifch allem anderen ver- 
ziehen. Entweder war ich ihnen zu mager oder meine Flinte flöfte iömen 
einen heilfamen Schreden ein, kurz, fie bielten fich in ehrfurchtsvoller Ent- 
fernung und nur einige der Kühnften kamen nahe genug, um vie Perlen 
u. f. w., die ich ihnen entgegenbielt, in Empfang zu nehmen. Cine ſonderbatt 
Sitte haben alle jüplich von Bantfchi wohnenden Stämme, nämlich den Tor 
ten am fiebenten Tage nad) ihrem Verſcheiden den Kopf abzufchneiden um 
ale Monument auf das Grab, in dem der Körper vericharrt ift, zu Teen, 
den der Männer in Stroh gewidelt und den der Weiber in einem große 
Topfe. — Ich habe höchft intereffante Notizen über die Religion viefer He» 
den, die fich den Fetiſchismus der Congo-Neger nähert, gefammelt. 
Höhenrauch ift in den bergigen Diftricten Bantſchi's ſeht bäufig, ganz 
wie in Thüringen, mit den nämlichen jod=artigen Geruche. Oft ve er 
4— 5 Tage die ganze Gegend, bis ein beftiges Gewitter ihn niederſchlägt — 
Bon Metallen babe ich Ueberfluß an Eifen, Blei und Zink gefunden, aber 
weder Kupfer noch Silber. Blei ift Monopol des Sultans, ver die Minen 
ſämmtlich verfchloffen hält und nur von Zeit zu Zeit einen Fleinen Vortath 
herausnehmen läßt. Es ift deshalb ziemlich hoch im Preife; der einzige Gr 
brauch, ven man Hier zu Lande davon macht, ift, es zu pulverijiren une die 
Augenliver damit zu färben, fehr zur Beförderung der Ophthalmie. — Weis 
Berfuch, nach Adamawa vorzudringen, mißlang leider, da die an der Straße 
lebenden Kirdi (Bafchama) in vollem Aufftande gegen den Sultan ven Dels 
begriffen waren und ihn mit großem Verluſte zurüdgefchlagen hatten. Rat 
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mem Monate vergeblichen Wartens, faſt jede Nacht durch Angriffe alarmirt, 
nd nachdem eine mich begleitende Sorfatu- Garavane, die die Straße forciren 
ollte, einen halben Tag von meinen Lager (in dem mich ein verwundetes 
ferd zurückgehalten) bis auf 2 Mann gemorbet worden war, ſah ich mich 
iver genötbigt, nach Gombe zurüdzugeben (4 Tage öfllich von Jakoba), wo 
3, da ich fait alle Packpferde verloren hatte, mein Gepäf unter Obhut mei- 
8 Begleiterd zurücklaſſen mußte; ich felbft ging in der fchlimmften Periode 
x Negenzeit, obne Zelt und mit Geld umd Gepäck, was Alles in Allem 
wa 15 Dollars betragen möchte, nach Salia und Bebetjchie, um fo Lan—⸗ 
73, Glapperton’s und Barth's Entdeckungen mit denen der Tfabda = Erpedis 
on zu verbinden. Anfang September von dort zurüdgefehrt zog ich noch 
nmal dem Benoe zu, natürlich) auf einem anderen Wege in rein füblicher 
ichtung. Es glüdte mir nach unglaublichen Beichwerven, die Hauptftadt 
rt Kona jenfeits des Fluſſes zu erreichen. Ebenfo gelang ed mir, eines höchft 
nderbaren Thieres anfichtig zu werden, des Ajub (mie er in Hauffa genannt 
rd), welches zur Zeit des höchften Waſſers den Benoe binauffteigt; es ift 
e Wallfifchart und ich füge für Leipziger oder Berliner Zoologen eine Bes 
reibung bei. Anfang November kehrte ich nach Bantſchi zurüd und wie 
on gefagt, erreichte am 1. December Kouka. Was meine Nüdfehr nach 
wopa betrifft, jo kann ich dieſe gewiſſer Umſtaͤnde halber noch nicht antre= 
1, jedoch glaube ich Anfang oder Mitte 1857 an der Weftfüfte zum Vor—⸗ 
ein kommen zu können. Nengftigt Euch darum nicht, das Klima dort ift 
bt Schlimmer, als das im Innern. — Vom Profeffor Ehrenberg in Berlin 
ielt ich zwei fehr freumbliche Briefe, die mich hoch erfreuten. So bald wie 
glih werde ich fle beantworten. Bitte, fchide ihm einftweilen folgende 
obe Sand von den Quellen des Gongola, eines großen Nebenfluffes des 
noe, zu. — Ich bin wohl und fo flarf geworben, daß ich einen Rod, den 
noch aus Tripolis habe, jegt nicht mehr zuknöpfen kann. Mit der näch- 
n Garavane mehr x. ꝛc. In etwa 20 Tagen werde ich eine Mecognodci- 
ig nach Wadai, wo möglich bis Wara, machen. 


2) Eduard Vogel an Profefjor Ehrenberg in Berlin. 


Koufa, 11. December 1855. 


Sehr geehrter Herr Profeffor! 

Ew, Hochwohlgeboren haben mich durch die beiden Briefe, die Sie An— 
3 biefes Zahres von Berlin aus an mich richteten, ganz ungemein erfreut 
da der nach Murfug beftimmte Courier noch einige Tage bier aufgehal- 
werben wird, fo bin ich im Stande, Ihnen ausführlih zu antworten. 
erften dieſes Monats bin ich von einer fehr befchwerlichen Entdeckungs⸗ 
nach dem füdlichen Sudan zurücgetehrt und obgleich ich meine Abflcht, 
mawa zu erforfchen, eines Krieges wegen, ben der Sultan von Yola mit 
heidniſchen Stamme der Baͤſchama führte, nicht ausführen Eonnte, fo ift 
nir doch gelungen, die ganze große Strede zwifchen Koufa, Salia und 
Benoe genau zu erforfchen, das ganze große Reich Bantſchi mit feiner 
ptſtadt Jakoba zu befuchen und den Benoe an zwei Stellen zu Üiberfchreiten, 
al an dem Bunkte, an welchem die Steamer»Erpebition umgekehrt war, 
das zweite Mal etwa 100 engl. Meilen unterhalb. Dabei habe ich auch 
Ramnibalenftämme des Innern Fermen gelernt, mit denen felbft die muha⸗ 
miſchen Eingeborenen fehr wenig Verkehr haben, Der Name Njem⸗njem 
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ift ein Collectivname, ähnlich in der Bedeutung unferem „Menfchenfreffer“, va 
„njem“ in der Sprache der „Mrteng“ (3 Tage S. O. von Jafoba), die die 
allgemeine der Heiden zwilchen Jafoba und dem Benoe ift, „Fleiſch“ bedenter. 
Der wildefte und bedeutendſte Stamm verjelben find vie Tängale, vie eime 
Bergfette am Ufer des Benoe (oberhalb des von ver „Blejade * beſuchten 
Drted) bewohnen, vie fich durch einen überaus prächtigen Pic auszeichnet, der 
fich gegen 3000 Buß über die Ebene erhebt. Dieje Leute haben ſich bis jer 
noch unabhängig erhalten und werden nur hin und wieder durch Raubzüge 
des 5 Tage von ihrem Wohnplatze refivirenden Sultans von Gombe beun— 
rubigt. Sie fonımen felten in. die Ebene herab, um eijerne Werkzeuge zum 
Aderbau für Korn einzubandeln. Es Foflete mir einige Mübe, Verkehr au 
ihnen anzufnüpfen; fle liefen, wie die Heiden auf den Bergen von Manpra 
davon, ſowie fie meiner anflchtig wurden; einige Berlen und Fleine Muſchele 
bejchwichtigten endlich diefe Furcht und ich fand die Leute gutmütdig, geiprädss 
und äußerft vanfbar für kleine Gefchenfe. Daß fie die Kranfen ihres Stam- 
med ejlen, ift unwahr; ich babe zufällig zwei Leute in ihren Dörfern fterben 
ſehen und gefunden, daß fie mit Äuferfter Sorgfalt gepflegt wurden; nat 
ihrem Tode brachen die Verwandten in das gewöhnliche Jammergeſchrei aus, 
was die ganze Nacht durch erſchallte. Dagegen eſſen fie alle im Kriege a: 
legten Beinde, die Bruft gehört dem Sultan, der Kopf, als ver fchlechteit 
Theil, wird ven Weibern übergeben. Die zarteren Ibeile werden an m 
Sonne getrodnet und ald Pulver dem gewöhnlichen Meblbrei beigemiſcht 
Wenn fie Mangel an Proviant haben, verfaufen fie ihre Kinder an die Ar 
latab und nehmen für einen Knaben von 10 Jahren gemöhnlih 3 Ochſen 
(deren jeder einen Werth von etwa 14 fpan. Dollar hat). Ich fab fie einem 
Ochſen jchlachten, das Fett wurde unverzüglic geſchmolzen und in umalaub: 
lichen Maflen getrunfen. — Die Religion aller füplich von Jakoba Icbenten 
Stämme ift ein und dieſelbe. Sie haben eine Art Gottheit, ven „Doro“, 
die ein Gollectivum der Seelen aller Berftorbenen zu jein fcheint. Diefem 
Dodo bauen fie eine an allen Seiten verfchloffene Hütte, gewöhnlich unter 
einer Gruppe von Limi oder Baummollenbäumen. Die Lücken zwiſchen virien 
werden bis auf eine Eleine Oeffnung forgfältig mit Gereus und Eupberku 
verichloffen. Im der Hütte fteht ein oben in drei Zweigen auslaufenver Biabl, 
auf diefem ein Töpfcben und neben ihm zwei andere Eleine Thongefäge. Wenn 
der Gafuhli (Durra) reif geworden, begiebt fich ver Dodo, der jonft immer 
in diefem Haufe wohnt, in den Wald, um 7 Tage und 7 Nächte zu tamjen. 
Dann allein wagen fich die Männer (eine Frau darf ſich nie dem Heiligtbum: 
näbern) in die Hütte, opfern Hühner und füllen von den beiden unteren ESe— 
füßen eind mit dem Blute und den Köpfen derfelben, das zweite mit dem ar 
wöhnlichen Meblbrei, der für dieſe Gelegenheit von einem Manne gekocht jan 
muß, das oberfte mit Bufa (Bifchna [Cyperus escul.] Bier). Da id ohne 
Zelt reifte, fand ich e& fehr bequem, in diefen Dodohäufern zu Iogiren, wo ich 
vor allen Diebereien ficher war; Fein Menſch wagte ſich in die Nahe verielben 
In der Mitte des Häuschens ijt ein Kreis von aufgeworfener Erde mit fin 
nen weißen Federn gefchmüct. Vor jedem Haufe im Dorfe ftebt ein preiiat 
geipaltener Pfahl mit einem Töpfchen darauf, in das von Zeit zu Zeit Buſe 
gegofien wird, und bat man mich ftetö flebentlich, dieſes Gefäß nicht au be 
ichädigen. Vor dem Haufe ded Sultans erhebt ſich eine hohe Stange, a 
der die Unterkiefer alles erlegten Wildes und gefchlachteten Viehes aufgebäne 
werden; follte Jemand das zu thun unterlafien, fo würde er in Jagd um 
Viehzucht nur Unglück haben. Die Todten werden 7 Tage lang in jigente 
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Stellung bis an den Kopf eingefcharrt, während welcher Zeit man eine förm⸗ 
liche Katafombe von etwa 20 Fuß Länge und 4I—6 Fuß Breite und Höhe 
für ihm gräbt, mit drei Eingängen, die man fpäter mit Steinen verftopft. Am 
jiebenten Tage wird Der Leiche der Kopf abgefchnitten und der Körper auf 
zahlreiche Matten jo weich und gut, wie möglich, gebettet (denn wenn er nicht 
gut Fiegt, jo kommt er wieder), auf dem Grabe eine Art Denfmal von Stroh— 
bündeln errichtet und der Kopf in ver Nähe beigejeßt, ver ver Männer in 
Stroh eingebunden, der der Weiber in einem Topfe. Die Hütte, in der ein 
Dann geitorben, wird jogleiy von allen Angebörigen verlafien und verfällt 
bald. Die zum Muhamedanismus befebrten Heidenftämme amüfiren ſich ftets 
noch zur Erndtezeit mit einer Darftelung des Dodo. Gin Mann, von deflen 
Kopfe und Gürtel Safuhliblätter berabhängen, erfcheint von Trommeljchlägern 
begleitet und beginnt zu tanzen, während feine Begleiter Eleine Gaben für ibn 
einſammeln. Störche werden in großen Ghren gehalten und als ich einmal 
einen derfelben fchoß, zogen unverzüglich die ganzen Bewohner des Dorfes mit 
Sad und Bad davon und ich blieb alleiniger Inhaber von etwa einem Dutzend 
Hütten. Die Gebirge Bantſchi's find lediglich grobförniger Granit mit gro— 
pen Quarzblöcken und Ueberfluß an Blei und Zinf *). Eiſen findet jich mit 
dem gewöhnlichen verfteinerungslofen fchwarzen Sandſtein öftlih von Jakoba 
in Menge, dagegen fehlen Zinn, Kupfer und Silber. Die Eingeborenen hals 
ten dafür, daß vie Flüſſe Gold führen (der dem Sande beigemifchten gold» 
farbigen Glimmerblättchen wegen, von denen Ew. Hochwohlgeboren durch 
meinen Vater eine Probe erhalten werten). Das Salz am Benoe (bei Dicheb- 
dicheb und Bu Manda) ift leviglich ein Produft aus der Afche des 20 bis 
25 Fuß hoben Graſes, welches die Steppen dort bevedt und, fowie ed troden, 
in Brand geftedt wird. Sowie ed niedergebrannt ift, ſchabt man die oberften 
Schichten der Erve ab, laugt fie aus und kocht das Produft ein, wobei man 
ein graues, wenig fcharfes Salz erhält, mad ziemlich theuer verkauft wird, da 
man damit alle Länder vom Benoe ſüdlich und auch zum großen Theile Bant- 
bi verforgen muß. Gin Pfund foftet gegen 250 Wodda, etma 3 Sgr. 
Ginen Zoll unter ver Bodenoberfläche findet man feine Spur von Salz. — 
Der feßige Sultan von Jafoba (mas feinen Namen nicht von dem 1844 ver— 
ſtorbenen Sultan „Jakob“, fondern von einem in der Nähe wohnenden Hor— 
denftamme, ven „Jako“, hat und von ven Felatah und Afnu nie Jafoba, ſon— 
dern ftet? „ Garuh'-n-Bantſchi“ genannt wird) refldirt nicht in feiner Haupt— 
ſtadt, ſondern liegt fehon 7 Jahre lang im Felde gegen einen 65 engl. Meilen 
gegen M. N. W. gerade an der alten Kanoftraße wohnenden Heidenftamur, Die 
Sonoma, die ſich durch alle entlaufenen Sclaven ver Felatah refrutiren. Bei 
einem Befuche in feinem Lager, das fich im Laufe der Jahre in eine große 
ummauerte Stadt verwandelt hat und Sanzanni Bantfchi genannt wird, wurde 
ih beinahe ein Opfer der Dyffenterie, die ich bier 45 Tage nicht loswerden 
fonnte. Mein Geſundheitszuſtand verbefferte fich erft, nachdem ich Jakoba, was 
wegen feiner ungefunden Lage im ganzen Sudan verrufen ift, verlaffen batte. 

1) Der Sultan von Bantfhi Hat alle Bleiminen verfchlofien und Täßt nur von 
Zeit zu Zeit durch einen feiner vornehmften Beamten einen Heinen Bedarf heraus: 
ichmen. Die Eingeborenen pulverifiren das Blei, um fi damit die Augenbrauen 
u färben. Der Sultan behauptet, dann und wann finde fi) Gold von Blei einge- 
chloſſen in etwa wallnußgroßen Klumpen. Ich bin nicht Mineralog genug, um eine 
Meinung über die Wahrheit diefer Thatfache abzugeben. Zinf wird nicht gewonnen, 
>bgleich es in großer Menge vorhanden ift und das aus dem Norden und von Niffe 
ommende fehr thener bezahlt wird. 
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Jakoba liegt 2500 Fuß über dem Meere auf einem großen Granit⸗Plaitau 
und ift der Boden 20 Meilen im Umkreiſe nicht angebaut, fondern nur mit 
ungeheuren Steinblöden und Beljen von ver wunderbarften Geftalt, meift mit 
blendend weißen Quarzkuppen gekrönt, bevedt. Der Boden ſenkt ſich all 
balben nach der Stadt zu, die deshalb mährend der Megenzeit von einem gre 
fen Sumpfe umgeben ift. Der Ort felber ift voll großer Gruben, in tem 
ſich das Waller anfammelt und die zugleich als Depoſit für todte Sean 
uno Aad von aller Art dienen. Die Ausdüänftungen dieſer Pfuble wine 
unerträglich fein, wenn nicht Mutter Natur fie mit einer fo dichten Seit 
von Pistia Stradiotes fiberzöge, daß die Pflanzen, menn fie größer und ark 
fer werden, nicht mehr neben einander Pla haben und förmlich über ein 
der wachen. — Em. Hodnvohlgeboren werden in dieſem Briefe ein Fleins 
Blättchen finden, das eine Miniaturffizze der Flußſyſteme des Deau, ig 
und Tſadda enthält. Ich babe, wie Sie leicht denken Fönnen, noch nicht Zeit 
gehabt, meine Beobachtungen zu reduciren und eine genaue Karte von meint 

eiferoute zu entwerfen, weshalb das erwähnte Kärtchen nichts weiter, al 
einen Ueberblick über die Richtungen der verfchiedenen Ströme giebt, die mar, 
ohne fehr meitläuftig zu werben, nicht gut mit Worten befchreiben kann. Tee 
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Yeau und ven Gongola habe ich bis zu ihren Quellen verfolgt und lin 
Fluß an vier verfchiedenen Stellen paljirt. Den Benoe, Deau und den. fo» 
nen Fluß zwifchen Bantſchi und Salia habe ich jeden zwei Mal an writ 
denen Punkten überfchritten. Nach allen von mir in Tubori und am Si 
ufer ded Benoe eingezogenen Nachrichten fommt der Hauptarm dieſes Bluft 
aus dem Tuborifee. Dafür fcheint mir auch der Umſtand zu ſprechen, dit 
der Benoe felbR in der trocdenen Jahreszeit in feinem oberen Laufe imm 
noch 4— 6 Fuß Waffer Hat, was dann ohne alle Strömung vollfemar 
ſtill flieht, während doch das Flußbett weiter unten nirgends durch Sambieh 
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ollfommen abgeiperrt ift. Alle anderen Flüffe, wenn jie während ver trock⸗ 
en Jahreözeit überhaupt noch Waſſer haben, laufen dann mit einem jchnellen 
strome ab. — Bei den Unterfuchungen, die Ew. Hochmwohlgeboren über den 
siroccoftaub angeftellt haben, wird Sie vielleicht folgende Bemerkung über 
ie an der Norpfüfte Afrifa’8 wehenden Sübwinde (Gibli genannt) intereſſiren. 
er Gibli fängt Morgend gegen Sonnenaufgang im W, an mit getrübtem 
‚immel, die Sonne roth färbend. Während des Vormittags geht er nad) 
5. herum und weht aus diefer Himmelögegend von etwa 11 a. m. bis 3 p. m. 
it erſtickender Hitze, dichte Staubwolfen, die eö unmöglich machen, einen 
degenftand auf 100 Schritte zu erfennen, vor fich bertreibend. Nachmittags 
hlägt er nach O. herum und fchwächer und jchmeächer werdend weht er um 
Mitternacht ganz gelinde and Norden. Hier in Koufa ift befonvers bei hef— 
gem Oftwinde die Athmoſphäre fortwährend getrübt durch ungemein feinen 
taub. Ich habe vergleichen in Bantfchi nicht wahrgenommen, wo Höben= 
ruch ganz mit allen den Erfcheinungen beuleitet, die ich in Thüringen fo 
t beobachtet babe, ein ſehr gewöhnliches Phänomen ift '). Ich hätte Ew. 
chmohlgeboren noch Manches zu fchreiben, der Courier aber, der in wenig 
tunden abgeht, treibt zur Eile. Im etwa 15 Tagen werde ich eine Recog⸗ 
Krung nach Wadai machen, um endlich den Bacher el Rhaſal mit feinen 
nochenlagern zu unterfuchen. Deine magnetischen Beobachtungen habe ich 
5 Jafoba ausgedehnt. Mit der ergebenften Bitte, mic) Sr. Ercellenz Herrn 
iron von Humboldt, Herrn Brof, Enfe, Heren Prof. Ritter und Herrn 
r. Wolfers zu geneigten Anvenfen zu empfehlen, verbleibe ich mit tiefiter 
mehrung Em. Hochwohlgeboren 
ganz ergebener und unterthäniger Diener 
Eduard Vogel. 


3) Director Vogel in Reipzig an Alerander von Humboldt. 


Greellenz! 


So eben find erfreuliche und in mannigfacher Hinficht intereflante Be— 
te von meinem Sobne in Gentral- Afrifa bei mir eingegangen, die mir 
ve glückliche Rückkehr nah Kufa unterm 5. December v. I. anzeigen. Iſt 
d fein Vorhaben, in das Innere von Adamawa einzubringen, durch unbe= 
‚bare Hinderniffe, namentlich langjährigen Kampf der Gingeborenen gegen 
immer mehr vordringenden muhamedaniſchen Felatah, vereitelt worden, fo 
er doch auch durch diefen Theil feiner Reife der geographifchen Wiffen- 
ift wefentliche Dienfte geleiftet, namentlich durch Herſtellung der noch mans 
nden Verbindung der Entdeckungen Lander's, Clapperton's und Barth's mit 
en der Tſadda-Expedition. — Auch für die Naturmiffenfchaften dürfte vie 
sbeute nicht ganz gering ausfallen, und ich erlaube mir Ew. Ercellenz bei— 
end Die Schilderung einer Getacee aus dem Benoe mitzutbeilen, weil ich 
ıbe, e8 werde dieſelbe Sie, dem wir die treffliche erfte genaue Nachricht 
tem Manati australis ded Amazonenſtromes verdanken, ganz befonverd 
reffiren, ſofern fie Ihnen, der den Kosmos in faft allen feinen Theilen 
t und überfchaut, nicht fchon befannt fein follte. Die Gingeborenen nen» 
das Thier Ajuhz vielleicht iſt es iventifch mit vem M. Senegalens. 





) Hagel, die Körner bis 1 Zoll Durchmeffer, Habe ich zweimal im April und 
— — beobachtet. Beide Male fiel das Thermometer plötzlich um etwa 
ahrenh. 
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Aus dem übrigen Theile des Briefe feheint mir noch eine Bemerkung 
über Höhenrauch bei Jakoba ver Mittheilung werth. Der Reiſende icratt 
mir mit Bezug auf Beobachtungen, die wir vor Jahren einmal gemeinihat- 
lich auf einer Reife durch Thüringen anftellten, Folgendes: „Höhenraut 
ift in den bergigen Diftrieten Bantfchi’8 fehr häufig, ganz wie in hiring 
mit dem nämlichen jodartigen Geruche. Oft verhüllt er 3—4 Tage vie game 
Gegend, bis ein beftiges Gewitter ihn miederjchlägt.* Doch ich trage aut 
damit wohl nur Eulen nach Athen, wenn ich auch annehmen darf, daß Nat- 
richten aus Afrifa immer einen befonderen Weiz Haben. Jedenfalls enticu 
digen Ew. Ercellenz, wenn ich diefe Fleinen Mittheilungen benußte, mid un 
meinen Sohn wieder einmal in Ihr freundliches Andenken zurückzurufen um 
Ihnen den fehuldigen Tribut aufrichtigfter Verehrung und innigfter Danftur: 
feit aufs Neue darzubringen. Der ich die Ehre habe zu fein 

Em, Ercellen 
Leipzig, ven 23. Mai 1856. unterthäniger Dir. Dr. Vogel, 


4) Eduard Vogels! Befhreibung des Ajub im Benoe. 


Der Ajub. Wallfiſchart. Schwanz: horizontal, jchaufelförmig; 1° 
Floſſen dicht Hinter dem Kopfe, mit drei dreifach geglieverten Knocen, di " 
einem furzen Nagel endigen. Kopf ſpitz; Oberlippe gefpalten; Maul air 
orventlich Flein, — bei einem Gremplare von 5 Fuß Länge war vr da! 
18 Zoll Tang, 15 Zoll hoch, Mundöffnung 3 Zoll; — Nafenlöcher nad den 
gerichtet, dicht über ver Oberlippe, balbmondförmige Spalten; Augen 1 
oben gerichtet, dicht hinter den Nafenlöchern ftebend, beim erwähnten Crem“ 
nur 34 Zoll von der Schnauzenfpige, auffallend Hein, 3 Linien im Ture 
meffer, ſchwarz. Keine Spriglöcher, Harter Schlund, angerwacime jur 
im Ober= und Unterfiefer auf jever Seite 5 Badzähne mit 6 Simba m 
3 Wurzeln, nur wenige Linien über das Fleifch vorragend. Vorderzahee 
len, ftatt derfelben bejegen harte furze Borften die Kiefern. — Furt yuntıl- 
grau, auf dem Bauche weeißlichgrau; Rücken mit einzelnen groben reiber 
Haaren bejegt. — Der Ajub wird bis 10 Fuß lang und lebt anf übe 
ſchwemmten Marfchen am Benoe, ſowie dad Waller fällt, verlägt u =“ 
Standort und geht dem Meere zu ). Wenn er mit dem großen Da 
wieder erfcheint, bringt er gewöhnlich 1—2 Junge mit, die dann I—4 
lang find. — Seine Nahrung befteht nur aus Grad und habe ih me @ 
Spur von Fifchen, die er auch wegen feines Eleinen Maules jchwerlih 105° 
fann, in feinem Kotbe, der dem ded Pferdes in Farbe und Geitalt äbnlı A 
gefunden. Der Ajuh ift außerordentlich fett und Fleifch und Fett ſebt mi 
ſchmeckend, dem Schweinefleifch ähnlich. Die Haut wird zur Verfertigug 
PBeitfchen benugt. Das Thier iſt Feineswegs häufig und es ift daber Mi 
großes Belt, wenn eines gefangen wird. Die Knochen find Bart, wie Cie 
bein, und merden Ringe davon verfertigt. Auch find fie, ſowie das am 
ganz Sudan ald Arzneimittel berühmt. 





') Der Ajuh geht in das Meer? Allerdings wirb der amerifanifde N 
füdlich von der Jufel Euba in dem Golf von Kagua auch fern von den Kits # 
antillifhen Meere gefunden, aber es giebt dort füße ſprudelnde Waflergurli ® 
Meere (Humboldt, Voyage. Ausg. in 4. 11, 606). 
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XI. 


Die Vulkane von Merico '). 
Fünfter Nrtifel. 


Folgt man vom Nevado de Tolüca mweftlich der vulfanifchen Spalte, 
» ftöpt man unter dem 18° 53' 30” nördl. Breite und 103° 51’ 48” 
seftl. Lünge auf den noch fein Jahrhundert alten Bulfan von 


Sorullo, 
er plöplich in der Nacht vom 28. zum 29. September 1759 ſich aus 
et Erde erhob, und deſſen höchfter Kraterrand nach Burkart 4149 Fuß 
ber dem Meeresfpiegel meſſen fol. 


) In dem lebten von uns mitgetheilten NAbfchnitte der Arbeit unferes Herrn 
erfaflers findet fich ein Zmeifel deſſelben ausgefprocdhen (VI, 86), daß je ein Sterb⸗ 
ber die fleile Spige des Pics del fraile amı Bulfan von Tolüca erfliegen habe. 
Imigftens eine ſolche Erfteigung hat aber unzweifelhaft ftattgefunden, und zwar war 
' Herr von Humboldt, der im September 1803 dies fühne Magnif unternahm und 
dich ausführt. Dies lehrt nicht allein beftimmt die barometrifche Beſtim⸗ 
ung der Höhe des Pics, die wir bereits aus Herrn v. Humboldt’s großem Werfe: 
:cueil des observations astronomiques mittheilten (VI, 82), fondern auch eine geo⸗ 
oſtiſch höchſt intereffante Beobachtung deffelben Forfchers, der an ber oberften Spige 
8 Pico durch den Blig veranlaßte Schmelzungen des Geſteins, wie dergleichen Sauffure 
ı Monıblane und Ramond in den Pyrenäen wahrgenommen haben, auffand. Nach 
a buch Herrn v. Humboldt im berliner Mufeum niedergelegten Stüden machte 
ſes Phänomen zuerft Gilbert im Jahre 1819 in feinen Annalen der Phyſik LXI, 
t—262 befannt, worauf im Jahre 1822 Gleiches in den Annales de Chemie et 
ysique XIX, 298— 299 in einer von dem Reifenden felbft erhaltenen Notiz gefchah, 
der zugleich ausdrücklich gefagt wurde, daß berfelbe mit einem fehr gefährlichen 
fleigen das Barometer auf die obere, nur 10 Fuß breite Spike bes thurmförs 
gen Pico getragen habe. Aus der Anſicht diefer merfwürbigen Stücke, die theils 
t einer piftaciengrünen Glastrufte bebedt, theils von 1—1% Zoll langen cylinbris 
en, inwendig auch verglaften Möhren durchlöchert find, ergiebt ſich, daß das Ge- 
n des Mevado nicht ein Dioritporphyr, wie früher angegeben war, fondern, wie 
{bon Burfart beftinimte, ein wirficher Trachytporphyr von röthlicher Farbe, ähnlich 
n Geftein von Riobamba, if. Uebereinftimmend mit wahrem — ent⸗ 
it es allerdings Kryſtalle von Oligoklas und Hornblende. 
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Bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts waren die Felder, welde hd 
zwifchen den beiden Flüßchen Ciutimba und San Pedro auddehnn 
und von einem bafaltijchen Gebirge begrenzt wurden, defien Gormatın 
auf eine frühere vulfanifche Eruption fchließen ließ, mit Zuderroht un 
Indigo bebaut. Im Monat Zuni 1759 ließ fich unterirdiſches & 
väufch hören, welches von häufigen Erderſchütterungen begleitet wur“ 
Im Anfang des Schtember fehlen eine völlige Ruhe einzutreten, be 
in der Nacht vom 28. zum 29. dies unterirdifche Geräufh auf ei 
erſchreckende Weife fich erneuerte, und der Boden auf einem Raus 
von 3 bis A Quadratmeilen fich erhob, deffen höchſter Punft nad uun 
nad auf 480 Fuß emporftieg. Augenzeugen auf der Höhe von Yu 
farco verfichern, daß an einer Gtelle eine halbe Meile im Gele 
Flammen aufgeftiegen feien, die glühende Steine und bide Rauchnollo 
zu einer ungeheuren Höhe ausgeworfen, und daß die ermeichtt br 
wie ein bewegtes Meer fich erhoben habe. Die beiden Flüſſe Cuitet; 
und San Pedro ftürzten ſich in die brennenden Schlünde und gi 
den Flammen, die man in der Stadt Päyeuara, 20 Leguas mit ı 
1400 Meter über der Ebene des Zorullo, gefehen haben will, 1% 
Nahrung. Diefe gewaltigen Eruptionen haben bis zum Monat # 
bruar 1760 gedauert. Im den darauf folgenden Jahren han * 
allmahlig ganz nachgelaffen. 
| Eine ausführliche Bejchreibung hat der Jeſuit Frav Rufae 
Landivar aus Guatemala in feinem Gedichte: Rusticatio ment 
Bologna 1782 '), einem Gefange in lateinifhen Herametern, gegen 

Intereffant ift in einem bei dem Secretariat der Verwaltung J 
Bisthums von Michoacan aufbewahrten Briefe, d. d. Guacanı 1 
19. October 1759, die nähere Befchreibung des Ausbruches ven 7* 
Augenzeugen zu lefen, in der ed unter Anderem heißt: 

„Schon lange vor dem Ausbrud des Vulkans von Jorulk, 
am 29. September 1759, Morgens um 3 Uhr, erfolgte, um au 
vom 29. Juni deijelben Jahres an, wurden die Bewohnet da 1 
gend durch heftige Erſchütterungen erfchredt. Gegen 2 Uhr — 
tags des erſtgenannten Tages war die dem Vulkan nahe ge 
Meierei des Jorullo fehon ganz zu Grunde gerichtet; die nn !® 
Vulkan ausgeftoßene große Menge von Sand, Aſche und Bafıı 7 


+) A. v. Humboldt I1, 167. # 
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förte alle Häufer, Zuderpflanzungen und Bäume, und es blieb uns 
nur noch der Troft, daß Fein Menſchenleben dabei verloren ging. Auch 
in dem Bergwerksorte Yuguaran hatten die wiederholten Erdſtöße 
Schreden unter ven Bewohnern verbreitet, denn die Zahl berfelben bes 
lief fih auf A7 in einem Tage, die 10 oder 12, welche man in den 
darauf folgenden Tagen verfpürte, nicht mitgerechnet; fie waren fo 
heftig und fchredlih, dag man glaubte, es flöffe irgend ein reißender 
Strom unter der Erde, doch verfpürte man fie am Jorullo felbft noch 
weit heftiger. In dem dem Jorullo am nächften gelegenen Dorfe Guas 
cana ereignete fich daſſelbe, und es fiel und fällt hier noch fo viele 
Aſche, daß fie alle Felder bedeckt und die Fruchtfluren zerftört, ohne 
daß eine Aehre gerettet werden kann; das Vieh flirbt aud Mangel an 
dutter und Waſſer, und hat fich verloren, ohne daß die Eigenthümer 
wiften, wohin es geflohen. Durch den Vulkan tritt fo viel Waſſer 
aus dem Gebirge, Daß der bei dem Jorullo entfpringende, früher nur 
wenig wafjerreiche Bach Guacana jest nicht zu durchwaten ift und das 
Dorf zu überfchwernmen droht; gegen 8 Uhr Abends beginnt er ans 
zuſchwellen, wächft dann bis gegen 10 Uhr Morgens des folgenden 
Tages und nimmt nun wieder ab (vermuthlich in Folge der hiefigen 
Regen über Nacht). Dies Waſſer ift aber fo ſchmutzig und flinfend, 
daß die Thiere, welche ed getrunfen haben, davon geftorben find. Hier 
aus mögen Sie ſchließen, wie wir und bei folchen Entbehrungen bes 
finden. Seitdem der Ausbruch des Vulkans erfolgte, fehen wir fo uns 
jauber aus, daß man glauben möchte, wir feien aus einem Grabe von 
Ace und Staub erftanden, und die Afche fallt in ſolcher Menge, daß 
alle Bäume umzufallen und die Kirche, das Hofpital und die Häufer 
unter ihrem Gewicht einzuftürzen drohen. Die Dunkelheit iſt undurch⸗ 
dringlich und wird nur von Blig und Feuerfunfen unterbrochen; bie 
Gröftöge, zwar weniger ftarf, als im Anfange, hören noch nicht auf; 
he haben viele andere Seuchen im Gefolge, haben ſich aber bis nad) 
m Dorfe San Pedro de Ehurumuco erftredt ıc.” '). 

Der Gefchichtöfchreiber Elavigero fagt ”), daß der Jorullo (Jo⸗ 
cuyo), in dem Thale von Ureco, im Königreiche Michoacan gelegen, 





1) Burkart Meife I, 230. ®. 
?) Storia di Messico I, 13. G. 
32* 
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vor dem Jahre 1760 nur ein Heiner Hügel geweſen fei, auf dem eine 
Zudermühle gelegen habe. Diefe Jahreszahl ift offenbar ein Jrrtbum 
oder Schreibfehler ftatt 1759, denn Clavigero erwähnt fofort den rihü- 
gen Datum, den 29. September, an welchem unter ftarfem Erbeben te 
Erde ein Ausbruch von Feuer und glühenden Steinen erfolgt fei, we 
cher die Mühle und das Dorf Guacana zerftört hätten. In Folge defe 
hätten fi 3 hohe Berge gebildet, deren Umfang nad dem Berichte de 
D. Juan Manuel de Buftamente, Gouverneur der Provinz Michoacan 
1766, aus eigener Anſchauung ungefähr 6 Meilen betragen babe. Die 
Afche fei bei dem Ausbruch des Vulkans bis nad) der Stadt Queretate 
150 Meilen vom Sorullo, und fo ftarf gefallen, daß es in der 60 Mi 
fen davon entfernten Stadt Morelia nöthig geworben fei, zwei bie drei 
Mal täglich die Höfe reinigen zu laffen. 

Obgleich der Jorullo von der Hauptftadt Merico nur 6 Tage 
reifen entfernt ift, fo war er doch bis zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
von feinem europälfchen Reifenden befucht, noch befchrieben. Al. wen 
Humboldt und Bonpland fahen den Jorullo am 19. September 1%, 
alfo AA Jahre nach feiner Entftehung. Das Feuer ſchien damals nit 
mehr fehr thätig, und das fogenannte Malpais, wie feine vulkaniide 
Hügel begannen fid) mit Begetation zu bededen. Dennoch fanden vi 
Reifenden die Luft fo erbigt, daß das Thermometer hoch über dem Be— 
ven und im Schatten auf 43° ftieg, jo daß die Erzählungen alter In⸗ 
dier, daß mehrere Jahre nach dem erften Ausbruche, ſelbſt auf weite 
Entfernungen von dem erhobenen Boden, die Ebene des Jorulle me 
gen der zu ftarfen Hitze unbewohnt geweſen fei, ihnen nicht ummahr 
jcheinlich erfchienen. 

Auf dem Grunde des Kraterd zeigte das Thermometer 47*, a 
58 und 60°, und in den Schlünden, and welchen Schwefeldämpfe au 
ſtiegen, erhob es fih zu 85°. Das Ueberfchreiten diefer Sprünge un? 
die Anhäufungen von Schlafen, welche bedeutende Höhlungen beded⸗ 
ten, machten das Hinabfteigen in den Krater ziemlich gefährlich. Die 
Hige der fleinen conifchen vulfanifchen Hügel von 6 bis 9 Fuß Hẽbe, 
weldye das Malpais in allen Richtungen bedeckten und die von den 
Eingeborenen „Defchen“ Chornitos) genannt werben, hatte bedeuten? 
abgenommen, doch fah man das Thermometer noch auf 95 Centigrade 
fteigen, wenn man es in die Sprünge tauchte, aus welchen wäſſerigt 
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Dünfte aufftiegen. In mehreren diefer Kegel hörte man ein Geräufch, 
wie von fochendem Wafler, und faft aus jedem erhob ſich eine dicke 
Rauchſäule von 30 bis 45 Fuß Höhe. Kothige Auswuͤrfe, befonders 
Lagen von Thon, welche Kugeln von zerfegtem Bafalt in concentrifchen 
Schalen umfchloffen, fehienen den Reifenden zu beweifen, Daß unter: 
irdiſche Wafler eine bedeutende Rolle bei dem Ausbruche des Zorullo 
gejpielt haben müffen. Mitten zwifchen diefen Defchen erhoben fich 
auf einer von Nord Nord: Oft nach Süd» Süd: Weft gehenden Epalte 
6 große Hügel von 1200 bis 1500 Fuß Höhe über der Ebene, von 
denen der bedeutendfte der große Bulfan von Jorullo war. Er brannte 
no im Innern, und hatte auf der nörblichen Seite einen ungeheuren 
Strom von fehladiger und bafaltifcher Lava, die eine Menge Felsftüde 
einſchloß, ausgeworfen. 

kyell behauptet in feinen Principles of Geology. 3. Ausg. II, 136, 
indem er fich auf eine Mittheilung vom Capt. Vetch beruft, daß der Jo- 
cullo im Jahre 1819 eine andere, von einem Erdbeben begleitete Erup- 
tion gehabt habe. Diefe Behauptung ift jedoch durch nichts weiter bes 
gründet und von feinem fpäteren Reiſenden erwiefen, ja nicht einmal 
glaubhaft gemacht worden. 

Burkart befuchte Anfangs Januar 1827 den Jorullo, und ob- 
gleich Überrafcht durch die großen Veränderungen, welche der Bulfan 
und feine Umgebung in den 24 Jahren feit dem Befuche des Herrn 
v. Humboldt erlitten hatte, fand er nichts, was auf einen neuen Auss 
bruch des Vulkans hätte fchließen laffen, fo daß er annehmen mußte, 
dab Veich den Jorullo felbft gar nicht befucht Habe. Nach Burkart ift 
der Boden von der Hacienda Playa de Jorullo auf eine Entfernung 
von 14 bi 2 Leguas gegen Often gehoben und mit Lavaſtrömen bedeckt, 
die fih von dem 2 Leguas ſüdöſtlich gelegenen Hauptoulfan herabziehen. 
Durch diefe Erhebung wurde eine 30 bis 35 Fuß hohe, fenfrecht be: 
jrenzte Erhöhung um den Bulfan gebildet, die nur an wenigen Punkten 
teien Zugang zu demfelben geftattete und ihm ohne Fundigen Führer 
mugänglicy machte. An viefer fenfrechten Begrenzung ſah Burkart 
tberall einen leichtgrauen, wenig dichten Bafalt mit vielen Körmern von 
Aivin. Bon dem Außeren Rande diefer Erhebung flieg der Boden nach 
cm Bulfan nur fanft an, und den Fuß deffelben fand der Reifende 
806 Fuß über dem Meere. Die Heinen Bulfanfegel Chornitos), 
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welche zur Zeit des Beſuches des Hrn. v. Humboldt das Malpait 
zu Taufenden bededten, waren burch Eimatifche Einflüfie, die Hier ge 
wöhnlichen ftarfen Regen und die täglich ſich ausbreitende Begetatim 
theild ganz zerftört, theils in ihrer Form fehr verändert. Bon ibm 
früheren VBorhandenfein gaben nur langgezogene, concentrifche, 8 bi 
10 Zoll von einander abftehende Ringe auf dem Boden Zeugniß. Br 
nige der noch vorhandenen zeigten eine höhere Temperatur, als die da 
Luft, und faft feiner ftieß mehr wäflerige Dünfte, wie früher, aus. R 
der Nähe des Sandes am Rande des Malpaid fand er dieje Koyd 
größtentheild aus wenig dichten, häufig poröfen baſaltiſchen Laven be 
ftehend, vielen Dlivin in Körnern, feltener mufchligen Augit umfhle 
gend. Näher dem Hauptvulfan befanden die Kegel größtentheild aus 
einem braunrothen, Eleinförnigen Gonglomerat von rundlichen und edi 
gen, nur ſchwach und ohne fichtbared Bindemittel vereinigten Bruch 
ftüden fteiniger und bafaltifcher Lava. Diefed Conglomerat, wahr 
fheinlih bei den Eruptionen von 1759 durch eingefchloffene Gaſe ara 
wäflerige Dämpfe emporgetrieben, hatte die Kegel in concentrifch- te 
ligen Schichten gebilvet. 

Die Reihe der emporgehobenen eigentlichen Bulfane durchzog iu 
Thal faft rechtwinftich und verband das nördliche Gehänge befide 
mit dem füdlichen. Gegen Often war der mittlere Hauptoulfan zen 
einigen Heinen Bergen begrenzt, gegen Weften zog fich von ihm nur 
eine Kleine Bergzunge faft $ Leguas weit thalabwärts gegen die Play 
bin. Bon feinem Fuße flieg man anfangs nicht fehr fteil, höher bin 
auf aber unter einem Winfel von AO bi A5° über lofe Stüden mw 
nigfaltiger Lavas Arten zum Krater empor. Der Rand defjelben batır 
an manchen Stellen kaum eine Breite von 3 bis A Fuß. Seine bit 
ten Punkte befanden fih in Nordweſt 4029 Fuß und in Nordei 
4004 Fuß über dem Meere oder 1223 und 1198 Fuß über dem Auf 
des Bulfans. Bon diefen Höhen überfah Burkart den faft gimlid 
erlofchenen Feuerheerd und unterfchied einen größeren Hauptfrater um 
mehrere Heine, ihm zur Seite gelegene Kratere. Der erſte beitand aut 
einer langgezogenen fpaltenförmigen Vertiefung, welche aus SimSib» 
Weſt in Nord Nord: Oft gerichtet iſt; füblich deſſelben lagen drei, = 
Nordoft einer und im Norden des Hauptfraterd zwei Heinere Kraim 
Die drei erften und die beiden legten lagen jeder auf einer bejonder= 
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Kuppe, welche fie wahrfcheinlich durch ihre eigenen Auswürfe gebildet 
haben; der zweite befand fich mit dem Hauptfrater auf einer und derſel⸗ 
ben Kuppe. Sämmtliche Krater lagen, mit Ausnahme des nordöftlichen, 
m einer geraden Linie, welche mit ihrer Längenausdehnung zufammen- 
fällt; nur der norböftlich gelegene Krater machte mit diefer Richtung 
inen Winkel, da feine Längenausdehnung in Nordoſt fällt. Hieraus 
zewann Burfart die Mebergeugung, daß die Ausbrüche nach oben und 
nicht nach den Seiten hin gerichtet waren und aus einer Gangfpalte 
tatthatten, deren Richtung aus Sid: Süd, Wet in Nord-Nord⸗Oſt 
treiht, alfo faft einen rechten Winkel mit der Linie machte, auf wel- 
ber faft alle großen Vulkane Merico’d gelegen find. Die Spalte des 
ım hödhften gelegenen Hauptfraters war die tieffte und bei der größ— 
en Lüngenausdehnung die engſte. Das vulfanifche Feuer fchien ihm 
ier am längften thätig gewefen zu. fein; bie Tiefe der Spalte hatte 
ber dur das Herabftürzen von bafaltifchen Gefteinmaffen und Lava, 
velche in ihr im fenfrechten, zerborftenen Wänden anftanden, beträchtlich 
erloren. Im Innern des Schlundes herrjchte die größte Ruhe und 
ieffte Stille; die tieffte Stelle ift mit lofe zufammengehäuften Lava—⸗ 
üden bededt, und die Temperatur dafelbft war nur durch die von 
en nadten Wänden zurüdprallenden Sonnenftrahlen um ein Geringes 
thöht. Oben an den Seiten der Spalte fah Burkart noch mehrere, 
did 3 Fuß weite, 20 bis 100 Fuß lange, der Hauptfpalte faft im- 
jer parallel ftreichende Riffe, aus welchen Dämpfe aufitiegen, deren 
mperatur um 23 bis 30 Centigrade höher war, ald bie der Aufe- 
m Luft von 24°, während das Geftein in ihrer Nähe noch häufig 
8 zum Verbrennen der Fußbekleidung erhigt war. Die Wände dies 
t Spalten waren mit Schwefel von verfchiedener Farbe bekleidet, der 
ch aus den Dämpfen abfepte. 

Burkart traf hier dichte, bafaltifche, lichtgraue, viele Dlivinförner ent- 
Utende, auch dichte, dioritähnliche, förnige, und endlich poröfe, ſchwarze 
id braunrothe, viel Olivin und Augit umjchließende Laven, welche 
rmuthlicy bei den Ausbrücen vom Jahre 1759 aus dem Bulfan 
nporgefchleudert waren. Die poröfe Lava umſchloß große Blöde eines 
enig umgeänderten Syenits, welches ihm zu beweifen fchien, daß der 
ig des umterirdifchen Feuers des Jorullo in oder unter dem Syenit 
d befunden habe, welcher wenige Leguas weiter fünlich zu Tage tritt 
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und auf dem linken Ufer des Las Balſas⸗Fluſſes ſich in bedeutender 
Auspehnung zeigt. Trachytifches Geftein fand Burkart im Bereiche 
des Bulfans nicht. 

Sch hatte das Gluͤck, ald das Ziel meiner Wünfche für den Bert 
der mericanifchen Republif am 25. Januar 1853 auf meiner Rüdter 
von den Hafenorten der mericanifchen Weftfüfte, auf dem Wege va 
Eolima nach Morelia, den Jorullo zu befteigen. Durch meinen Wunid, 
fo nahe ald möglich an dem Fuße des Vulkans zu übernachten, um 
durch Mißverftänpniffe Seitens meiner Reifediener irre geleitet, macht 
ich in dem Heinen elenden Orte Aqua blanca, auf der weitlichen Sau 
des Vulkans gelegen, am 24. Januar 1853 Halt, um von hier aut 
andern Tages die Befteigung des Vulkans zu bewirken. Der jedem 
falls bequemere und für einen mehrtägigen Aufenthalt paffendere Du 
iR die 2 Leguas norbwerlih vom Vulkan entfernte Harienda Plan: 
de Jorullo, die fich nebenbei auch noch durch das herrliche Panoramı 
auf den Bulfan und die übrigen vulfanifchen Hügel auszeichnet. 

Nach langen Bemühungen fand ich einen Führer, ber mit wir 
früh 6 Uhr zu Pferde aufbrach. Wir durchritten gegen Norben einm 
fogenannten Pedregal, d. 5. einen Lavafltom, aus fehr fpigigem, far 
gen Lavageftein beftehend, welcher an vielen Stellen mit jcdhware 
feinen vulkaniſchen Sande ausgefüllt und bereits mit uͤppiger Begeto 
tion bededt war. Wir paflirten einige mit Indigo, Zuckerreht und 
Sandias (d. h. Waffermelonen) angebaute Felder, die fich bit zu 
Playa de Jorullo (Ebene des Zorullo) hinabziehen, und zwifchen daum 
malerifch zerftreut die einfachen Holzhütten der Landleute lagen !n 
einem Heinen Bache, dem Saucito, fo genannt von dem Rande, in 
befien Nähe er entfpringt, wandten wir ung, begleitet von einem Freaund« 
meines Führers, im Nordweſten des Vulkans nach Often über veridio 
dene Lavafchichten, erfaltete Lavawände und fleine, mit tiefem vullım 
fen Sande bevedte Plateau’s, auf denen eine mächtige Vegetation 
von fehön belaubten dornigen Acacienarten und üppigen Gräfen mw 
cherte. Nachdem ich über drei aus ſchwarzem zerriffenen Geftein be 
ſtehende Lavawaͤnde auf fteilem fandigen Wege mühfam binaufgefümm 
war, gelangte ich durch tiefen Sand an den Fuß eines im Norden de— 
großen Bulfans gelegenen conifchen Afchenhügels, defien fraterförung: 
Deffnung fi im Welten bis zu feinem Buße herabzicht. Rechts je 
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Seite erhob ſich eine fteile zerflüftete, 30 bis AO Fuß hohe Lavawand, 
der Rand eines erfalteten, aus dem großen Vulkan ausgeflofienen Lava- 
firomes, mit breiten, vertifalen Spalten und Riffen. Die Lava ift theils 
ſeht porös, pechfchwarz und ohne alle Vegetation, theild mit rotherdi- 
gen und fchwarzfandigen Subftanzen gemifcht, die der Vegetation gün- 
figer find. Diefer ſchwarze todte Lavaftrom bildet einen um fo größes 
ven Contraſt, ald die andere Seite ded Weges von dem fchönften und 
mannigfachften Grün bedeckt ift, das ſich in üppiger Fülle weithin über 
die Hügel und Berge zieht. Während rechts vom Fußpfade Tod und 
Dede herrfchte, prangte auf der andern Seite dad mannigfachfte Leben. 

So gelangte ih nah 2 Stunden Steigens, theild an diefen Lava- 
wänden, theild im Sande der Afchenfegel, theild am fteilen Abhange 
tiefer Felsfchluchten nach dem Rancho Alberca. Dies ift ein kleiner 
Ort von einigen Holghäufern, der zu der großen auf der weftlichen 
Seite der Playa gelegenen Zuderhacienda Tejamanil gehört. Derfelbe 
liegt auf einem fandigen Bergkamme, welcher den Hauptfrater mit 
dem nördlichen Gebirgszuge verbindet, und hinter dem fi im Oſten 
eine Heine Ebene von ſchwarzem vulfanifchen Sande ausdehnt, worauf 
Melonen und Waffermelonen — die berühmteften der ganzen Gegend 
— gebaut werben. Man geht bei der Eultur diefer Pflanzen mit bes 
jonderer Sorgfalt und Aufmerffamfeit zu Werke, indem nicht allein die 
Manzungen von jeglichem Unfraut ftet rein gehalten, fondern auch 
deren Ranfen immer geordnet und grade gelegt werben, fo daß fie 
nicht verwachfen. Weber Nacht wird die fühle Luftfchicht, welche ven 
Pflanzen Schaden bringen fönnte, durch ein feuer gemärmt, indem 
man dies fo anlegt, daß der Luftzug den Rauch, wie die Wärme, über 
die Pflanzen hintreibt. Man kann in der Landwirthfchaft fein fchöne- 
red und reineres Fruchtfeld fehen, ald diefe Ebenen von feinem vulfas 
niſchen Sande mit ihren forgfältig in graden Reihen gepflanzten üppi- 
gen Gewächfen, die nur von dem Thau der Nacht und der anhaltenden 
Feuchtigkeit des Sandes ihre Nahrung erhalten. 

Begleitet von dem Befiger diefed Rancho, Don Antonio Eftaqueo 
Rojos, deſſen Gaftfreundfchaft man am paffendften in Anfpruch nehmen 
fann, um von hier aus den Bulfan zu befteigen, und von meinen bei- 
den Führen, feste ich über das oben erwähnte Sanpfeld (huerta 
del Aberca genannt) auf der nördlichen Seite des Vulkans ftets in 
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der Richtung nach Oſten meinen Weg fort. Dieſe Ebene war ſüdlich 
und öftlih von einem ungefähr 60 Fuß hohen Lavaftrome, noͤrdlich 
von bewaldeten Bafaltgebirgen und im Süden von dem oben erwähn 
ten Sandbergrüden eingefchloffen. Wir ließen hier unjere Thiere an 
Bäume befeftigt zurüd, überjchritten zu Fuß die gedachten Pflanzunge 
und überftiegen, uns gegen Süden wendend, im Norboften des Bul 
fans die Lavamaſſen, welche theilweife von Geftrüpp und Gras beveti 
waren, theils eine Fahle ſchwarze Oberfläche zeigten. Wir waren cim 
halbe Stunde gegangen, ald wir und am Fuße des eigentlichen Kra— 
ters befanden, deſſen Kegel fich in einer fleilen Neigung von 40 bis 
45 Grad vor und erhob. Den Rand des Kraterd zu erreichen, be 
durften wir 3 Stunden mühfamen Steigend, das uns zwiſchen den 
zahlreichen Heinen Bäumen, dem üppigen Gefträudhe und hohem Graſe 
hindurch auf dem ofen Lavageftein und dem vulkaniſchen Gerölle jedr 
erleichtert wurde. Diefe Vegetation bildet hauptfächlicy der fogenamnte 
Tacote, ein hoher Strauch mit großen rauhen, eichenartigen, gezacten 
Blättern; Palo tepecuaje, eine baumartige Acacie mit langen breiten 
Fruchtſchalen; Eopal, ein Dornenſtrauch mit feinen gezadten Blätter, 
der am häufigften vorfommt und ein charafteriftifches Produkt dickt 
vulfanifhhen Bodens if; Palo jiote, ein Früpplich wachfender Baus 
mit rother, fich fchälender Stammrinde; Apanicua, ein zur Zeit labler, 
blätterlofer Stamm mit fchön gelben großen Blüthen, fowie die ſchmal⸗ 
blätterige wilde Maguey. Außerdem war die Natur hier keineswegs 
todt; verfchiedene Vögel ließen ihre Stimmen hören, und felbit Rebe 
und Füchfe wurden von und in dem Gebüjche aufgefchredft. 

Auf der norböftlichen Seite des Kraters, wo ich hinauf flieg, vom 
dem oberften Rande einige 20 Schritte abwärts, verſetzten mid bie 
Wärme und die Weichheit ded Bodens, obgleich derfelbe, wenn aut 
fpärlih, mit Gras bededt war, plöglich im nicht geringen Schrefen. 
Ich fand diefe Stellen mit hellem Steingerölle beim Auflockern ſcht 
heiß und feucht. Meine Führer meinten, es jei Wafler darunter, und 
hatten Anaf, beim Betreten diefer Stellen zu verfinfen. Es waren 
dies offenbar Spalten unter der Oberfläche, die durch heiße Dämpfe 
aus dem Innern der oberen Bodenfchicht die feuchte Wärme gaben. 
Auf der Oberfläche war nichts weiter ſichtbar, ald daß das laden 
Steingerölle durch die innere Hige fich weiß getrodnet zeigte. 
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Der Kraterrand war auf diefer ganzen öftlihen, fowie auf der 
fühlichen Seite, die ich fpäter umnterfuchte, ſehr ſchmal, und fiel nad) 
Innen oft jo fteil ab, daß man aus Vorficht einige Schritte auf dem 
äußeren Rande abwärts gehen mußte, um nicht Gefahr zu laufen, von 
der fcharfen Felskfante nach Innen hinabzurutfchen. Der Krater hat 
eine oblonge Form von Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt nah Nord- Nord ⸗Weſt und zeigt 
im Nordweften eine circa 200 Schritt breite Deffnung, aus der fich 
die ſchwarze Lava gegen Norben hin ergoffen hat und fchichtweife um 
den Kraterfegel erfaltet if. Der ganze innere Krater fcheint früher 
eine aufgetriebene Lavamaſſe geweſen zu fein, die nach dem Entweichen 
der fpannenden Dämpfe in fich zufammengefunfen war, wodurch die einft 
höher gewefenen Kraterwände nachgerutfcht find. Sowohl einft flüffige 
Lava, wie ganze Steinfchichten legen fih von dem Rande terrafien- 
fürmig an den inneren Kraterfeiten abwärts bis zur Mitte und zeigen 
tiefe Spalten, Klüfte und Abfüge; das Ganze hat das Ausfehen eines 
weiten Amphitheaterd. Der Kraterrand hat auf diefe Weiſe an Höhe 
verloren, an Umfang aber gewonnen. Hierfür fpricht der Umſtand, 
daß man an einzelnen Kraterfeiten einige Bäume und Sträucder grür 
nen ficht, die offenbar mit dem Rande von der äußeren Seite hinab- 
geglitten find, zumal da man außerdem im Krater felbft noch nicht die 
geringfte Spur von Begetation bemerkt. Jedenfalld wird mit der Zeit 
au das Innere des Kraterd mit der hier fo üppigen Begetation ber 
deckt werden, wie man es bereitö bei vielen der den Krater umlagern- 
den Lavaftröme fieht. Auch meine Führer erzählten, daß vor ungefähr 
7 Jahren *) der Kraterfefiel bedeutend tiefer gewefen und in Folge 
defien fehr zufammengeftürgt fei. Nach ungefährem Augenmaße ſchien 
die Tiefe nicht mehr, ald 200 bis 250 Fuß zu betragen. Meine Führer 
waren jo von Angft erfüllt, daß fie durch fein Zureden zu einem di- 
testen Hinabfteigen in den Krater zu bewegen waren. Ich hätte gern 
meinen Rücweg durch das Innere des Kraterd Über den ſchwarzen 
verflüfteten Lavaſtrom genommen, allein ohne Führer konnte ich e8 bei der 
sereitd vorgerüdten Zeit nicht wagen, und fo mußte ich mich begnügen, 
ven jüdöfllichen Kraterrand, der Deffnung grade gegenüber, ſodann die 
yochfte Spite des Kraterranded im Nordweſten, die ein zerriffener 
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thurmartiger Syenitfelſen bildet, zu erflimmen, und im Norden auf 
dem ſchwarzen Lavaftrome in die Deffnung des Kraters hinabzufteigen, 
wo ih noch an mehreren Stellen unter Felsmaſſen das Geftein ſcht 
heiß und feucht von den aus dem Inneren auffteigenden Damian 
fand. 

Auffallend war das eifrige Suchen und Sammeln des weißen jals 
gen Niederfchlages der Dämpfe an dem inneren Geftein Seitens meint 
Führer; es ift dies vermuthlich irgend ein Natronſalz, das ihmen alt 
Surrogat des Kochfalzes dient. Sie thaten fehr geheimnißvoll mit der 
Verwendung und konnten, aus Furcht vielleicht, daß ihnen einft dieie 
Erwerb auf irgend eine Weife entzogen oder mit Steuern Seitens dei 
Gouvernements belegt werben möchte, fich kaum entfchließen, mich wiſſen 
zu laffen, daß fie daffelde, in Kügelchen geformt, gegen Magenübe 
genöflen. 

Die ganze Lavamafle im Innern des Kraters hatte ein düftered 
Ausfehen von fhwarzbrauner und fchwarzgrauer Farbe und ließ vurt 
ihre Geftaltung fchließen, daß fie einft flüffig gewefen, an der Luft rw 
faltet und durch die Entweichung der Dämpfe erftarrt ſei. Im den 
Innern ded Kraterd, wie auf dem vor der Deffnung liegenden weiten 
Lavaftrome, wo einft Al. v. Humboldt fo viele Feine rauchende Kegt 
(hornitos) gefehen Hatte, war feine Spur von denfelben mehr zu be 
merken. Sch fah nur im Innern zwei und außen auf der fdhmarzen 
Lava zwei andere weißliche Stellen mit einer Heinen runden Oeffnung; 
jedoch nur aus einer der letzten fchienen noch Dämpfe aufzufteigen 
Sie zeigten ein helles, weißlich gelbes Geftein um die Deffnungen, vie 
ungefähr einen Fuß im Durchmeffer zu haben fdhienen. 

Die ganze jetzige vulkanifche Thätigkeit des Vulkans bejchrän 
fih hiernach auf die oben erwähnten weichen, warmen und feuchten 
Stellen, einige Zoll unter der Oberfläche, an welchen ſich auf dem zen 
brödelten dunklen Geftein ein weißlicher Eryftallinifcher Niederfchlag von 
Salzen bildet, der dem Geftein die verfchievenften Farben, rothe, braune, 
gelbe, grüne u. ſ. w, je nach den verfchiedenen Stoffverbindumgen, giebt. 

Al. v. Humboldt und E. Schleiden, ein deutfcher Mineraloge in 
Merico, fprachen verfchievene Anfichten über die Bildungsweife biefet 
Bulfans aus; mir find die von beiden Seiten zur Begründung ihre 
Anfihten angeführten näheren Umftände unbefannt, um näher daran 
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eingehen zu können. Die ganze Erfcheinung, wie die Form des Vul—⸗ 
fand mit feiner Lavaausſtrömung giebt jedoch das deutlichite Bild eines 
großen coloffalen NatursHochofens. Die Eruption hat durch das Durch- 
brechen des feften Gefteind und durch das fegelartige Emporheben der 
vormald horizontal liegenden Syenitmafje einen Erhebungsfrater gebil- 
det, deffen eine Seite gegen Nordweſten die flüflige Lava durchbrochen 
und fih dann um den äußeren Rand des Kraters erfaltend gelegt hat, 
wie das flüffige Metall um die Deffnung eines Ofens. Nachdem nun 
jo der größte Theil der Lavamaſſe ausgefloffen war und die Spannung 
der Dämpfe im Innern nachgelaffen hatte, ift der Reſt der Lava gleiche 
falld im Krater erfalte. Durch Entweichen ver heißen Dämpfe ift 
jodann die flüffige Maſſe in fich zufammengefunfen, und bildet fo gleich- 
ſam das Bild einer zufammengefallenen, ehemals gefpannt gewefenen 
Blafe, die A. v. Humboldt zu feiner Annahme Veranlaffung gegeben 
haben mag. Diefe in fich zufammengefunfene Lavamafle, fowie das 
Abrutſchen der ſcharfen Kraterränder nach innen zeigen in ihren Ab- 
fufungen, in ihren terraffenförmigen Abfpalten uud in ihren ftufenartig 
erfalteten Schichtungen aufs Deutlichfte, daß die Maſſe einft flüffig 
gewefen und einen größeren Raum, vielleicht den ganzen inneren Krater- 
taum, eingenommen hat. Daß aber der ganze Bulfan nad) der Anficht 
von A. v. Humboldt fich auf einem Raume von 3 bi A Quadrats 
kieues auf dem fogenannten Malpais wie eine Blafe erhoben haben foll, 
und daß dies noch die zerrifiene Ablagerung und Spaltung zeige, ſcheint 
nir nach den Syenitfelſen, die jegt auf dem Kraterrande die höchiten 
Spigen bilden, nicht annehmbar und vielmehr darzuthun, daß wirflich 
Yier ein Durchbruch, ein theilweifes Umwerfen oder Verſchieben des 
eſten Gefteins ftattgefunden und daß die fefteren Felsmaffen, die Wi- 
erſtand leifteten, der flüffigen Maſſe alsdann ald Form gedient haben, 
Betrachtet man aber nun die ganze Umgebung des Bulfans, fo 
vird man unwillkürlich zu ber bereitd oben aufgeftellten Claffification 
ejelben geführt und zu der Annahme veranlaßt, daß den jegigen Bul- 
an die ſchwachen Nachwehen eines einft hier gewaltiger und mächtiger 
obenden Vulkans, der aber feit langer Zeit in fich zufammengefunfen 
eſchlummert hatte, gebildet haben, Der Vulkan erhebt fich in einem 
einahe 1 Legua weiten Thalfeffel. Gegen Süden ift derfelbe von 
mer aus Oft in Welt ftreichenden Bergfette (Cerro de las cuevas) 
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begrenzt, welche aus tafelförmig abgeſonderten Baſalten beſteht und 
ſtellenweiſe von mächtigen Lagen vulkaniſcher Aſche bedeckt iſt. Offen 
bar die ſprechendſten Beweiſe, daß ſchon in der Vorzeit ein unteriri- 
fches Feuer im größeren Umfange hier gewüthet haben muß. Die 
Afchenflächen bilden jegt die üppigen Felder der Waflermelonen m 
des Indigo, fowie fie weiter in den Bergen hinauf von einer Henn 
baumartigen Bächerpalme bevedt werden. Im Südweſten des Bulfant 
zeigen fih auf einer bewaldeten Hügelfette mehrere vulfanifche Kegel, 
die ohne Zweifel ihre Entitehung dem Ausbruch des Bulfans zu ver 
danfen haben, und die mir jeßt einzelne ftumme Weberrefte der ein 
Feuer fprühenden Hornitod des Herrn v. Humboldt zu fein ſcheinen 
Gegen Oſten ſchließen die gleichzeitig mit dem Hauptvulfane entflande 
nen Afchenhügel das Thal im rechten Winfel und verbinden feine be 
derfeitigen Gehänge, während dahinter ſich mächtige Bafalt-Bergrüden 
von Norden nah Süden ziehen, deren Haupthöhen Cerro de Luich 
und Gerro de Santa ned genannt werden. Gegen Norden erhebt 
fih eine hohe Bergfette, Cerro del Mortero, in welcher fich mehrere 
abgeftumpfte Fegelfürmige Berggipfel auszeichnen, und deſſen ſüdliche 
Abhang in fteilen Feldwänden abfällt. Sie gewähren durch ihre Kom, 
wie namentlich durch ihre von Oſten nad Norbweften fich ziehende 
halbrunde Lage um den Hauptvulfan das Bild eines ehemaligen gr» 
fen Kraterrandes. Diefe nördliche Bergfette dehnt ſich fo weit gegen 
Welten aus, daß fie mit dem fich im MWeften diefes Thales erhebenden 
Bergrüden der Sierra de lad Canvas das Thal wie in einem weiten 
Keſſel abfchließt. Kann man gleich nicht annehmen, daß dieſer 2 bi 
3 Leguas im Durchmeffer meffende Thalfeffel einft den Krater eines 
colofjalen Vulkans gebildet hat, fo laffen doch jedenfalls fowohl dir 
Formationen diefer Bergrüden im Norden und Nordoften, alt bie 
Mächtigkeit des bafaltifchen Gefteins derfelben und die umfangreichen 
Lagen der vulfanifchen Afche darauf fchließen, daß der jegige Bulfan 
von Jorullo, wenn nicht aus dem verfunfenen Krater des einftign 
Urvulfanes felbft, doch jedenfalls in deſſen unmittelbarer Nähe #4 
erhoben hat. 

Diefen Thalfeffel hatten zwei Heine Bäche, der Euitimba umd der 
San Pedro, im Eerro de Santa Ines entfpringend, von Often nad 
Weiten durchſtrömt, welche die Zuder- und Indigofelder der Haciends 
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San Pedro de Jorullo bewäfterten, als fie plöglich in der Nacht zum 
29. Sept. 1759 verfchwanden, und an ihrer Statt 2} Leguas weitlich von 
dem fich erhobenen jebigen Bulfane mehrere heiße wafferreiche Quellen 
aus dem Boden ded Malpais hervortraten. Man hält diefe Quellen 
allgemein für die Wafler, welche ehedem die Bäche Euitimba oder 
San Pedro bildeten, weil man an mehreren Stellen der aufgehobenen 
Grooberfläche große Waffermaffen in der Richtung von Oft nach Welt, 
von dem Gerro de Santa Ines gegen die Hacienda de la Brefentacion 
bin, glaubt unter der Erde ftrömen zu hören. Die Quellen bilden 
einen feinen, San Pedro genannten Bad, der nach Aufnahme meh- 
rerer anderer Kleiner Bäche fich Durch Das enger geſchloſſene Thal über 
dad Dorf Guacana in den Rio del Marquez ergießt. Das Waſſer 
derfelben entbinvdet eine Menge Schwefelwaſſerſtoff und zeigte nad) 
Burkart eine Temperatur von 38 Gentigr. bei 30° Luftwärme, wäh— 
rend A. v. Humboldt es auf 52°,7 gemeflen hatte. Die Abnahme 
der Temperatur fcheint für die Annahme von der Identität der Waſſer 
diefer Quellen mit jenen beiden verfchwundenen Bächen zu fprechen, 
indem auch das vulfanifche Element im Bulfan allmählig ſchwächer zu 
werden fcheint. 

Ih war bei dem Mangel eined geeigneten Inſtruments leider 
außer Stande, eine Meffung vorzunehmen, und wäre überdies bei meis 
ner Anweſenheit durch Anftandsrüdfichten daran gehindert worden, in⸗ 
vem ich eine kranke Dame im Baflin figen fand, wo die Duelle am 
vißeften zwiſchem dem fchwarzen Lavageftein hervorſprudelte. Die 
Auelfen werden zur Heilung von Rheumatismus und gichtifchen Leis 
en von den umwohnenden Landleuten benußt. 

Bei der Hacienda Santa Inez fließt angeblich ein anderer Bach, 
er jehr wafjerreich ift und ebenfalls viel Schwefelwaflerftoffgas mit 
ch führt. Deftlih vom Hauptvulfan foll ein Kleiner Bach entfpringen, 
eſſen Waſſer jedoch feine erhöhte Temperatur zeigt; er wird Mata 
latanos (Bananentödter) genannt, weil er wahrfcheinlich der Bege- 
tion ſchädliche Subftanzen enthält. Er fließt durch das Dorf San 
edro de Ehurumuco dem Las Balfas-Flufle zu. 

Die Ausficht von dem Jorullo ift wegen der ihn umgebenden Berg⸗ 
ifen und wegen feiner unbebeutenden Erhebung nur eine befchränfte 
ıf den Thalleſſel, die fogenannte Playa de Jorullo mit ihren Zuder: 
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rohr⸗, Indigo⸗ und Waſſermelonen-Feldern, die ſich im Nordweſien 
amphitheatraliſch an dem mit Faͤcherpalmen, Eichen und Tannen beved: 
ten Gebirgsrüden hinaufziehen und mit den beiden Ortjchaften, ven 
Haciendas Playa de Jorullo und Tejamanil, ein liebliches Bild ge 
währen. 


Der Jorullo wurde zuerft durch Herrn v. Humboldt in Europ 
genauer befannt, indem diefer ihn wiederholt in jeinen Werfen erwähnt: 
oder auch ausführlich ſchilderte. So gefchah dies in der Geographie des 
plantes ©. 130; in dem Essai sur la Nouvelle Espagne I, & 
— 285; I, 165 — 171; in dem Recueil des observations astrono 
miques I, 327; 11, 521 — 522; im Essai sur le gissement des 
roches dans les deux h&mispheres ©. 321, 350— 356; in den 
Vues des Cordilleres ©. 242 — 244 und endlich in den Anfichten 
der Natur 3. Ausg. II, 256 und 259. Aber die erfle Kenntnis die 
ſes intereffanten Punftes hatte man bereitd mehr ald ein Bierteljahe 
hundert früher in Europa erlangt gehabt, und zwar theild durch bie 
auch von Herrn v. Humboldt citirte, zu Bologna im Jahre 1782 w 
fehienene Gefchichte von Merico des Abbe Clavigero, deſſen Angaben 
freilich fehr fur; und wenig befriedigend ausftelen, theild 9 und 10 Jabre 
fpäter durch zwei briefliche Mittheilungen, von denen die eine in dem 
zweiten, im Jahre 1790 zu Leipzig erfchienenen Bande der Zeitjchrift: 
Bergbaufunde S. 443 — 444, die andere in Köhler’8 bergmaͤnniſches 
Sournal von 1791 I, 326 — 327 enthalten war. Die legten Angaben 
über den Jorullo vor Al. v. Humboldt lieferte endlich Sonnenſchmidt in 
feiner Befchreibung der mericanifchen Bergwerfsreviere 1804, ©. 301 
— 325, ziwar nicht nach eigenen Beobachtungen, wohl aber, was be 
fonderd wichtig ift, nach dem Berichte einer, wie der Berfafjer aut 
drüdlich fagt, fehr glaubwürdigen Perfon, welche damals auf dem in 
geringer Entfernung vom Jorullo gelegenen und durch das damalig 
Ereigniß ftarf mitgenommenen Landgute defjelben Namens wohnte und 
fomit ald Augenzeuge gelten Fann. Diejer und der von Burfart mitge 
theilte und von unferem Herrn BVerfaffer wiederholte Bericht (f. bir 
©. 490 — 491) find dadurch fo intereffant und wichtig, daß fie dw 
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ülteften Documente ihrer Art find und, wie es fcheint, von Augen- 
zeugen des Ereigniſſes hexruͤhren. Der Berfaffer des überaus lehr— 
reichen Briefs in der Bergbaufunde ift leider nicht genannt, eben fo 
wenig ift der des zweiten Briefd der Redaction des bergmännifchen 
Journald genau befannt gewejen, indem diefe der Unterfchrift des 
Schreibens die einfache Bemerkung hinzufügte: Muthmaßlich von 
Herren Fifcher. Haft unzweifelhaft rühren aber beide Briefe von 
einem und demfelben Manne ber, da fowohl der übereinftimmende In- 
halt derjelben, als das gleiche Datum (beide wurden am 15. April 
1789 gefchrieben) darauf hinweiſt. Wenig glaubhaft ift es deshalb, 
daß das Schreiben in der Bergbaufunde von dem zu Freiberg gebildes 
ten, ausgezeichneten fpanifchen Bergwerfsbeamten D. Fauſto d'Elhuyar 
verfaßt war, wie einft der franzöfifche Geognoft d'Aubuiſſon annahm, 
Ber aber Herr Fifcher war, ift wenig befannt; einzig d'Elhuyar erwähnte 
iin damals gelegentlich ald einen K. Beamten (Bergbaufunde II, 464). 
Bermuthlich gehörte derfelbe, gleich Helm, Sonnefchmid und Anderen, der 
unter König Earl IU. in fpanifchen Dienft getretenen und nach Amerifa 
für die Verbefferung des dortigen Berg und Hüttenwefens gefandten Ges 
llihaft deutfcher Beamten an. Merkwürdiger Weife blieben aber die 
drei letzterwaͤhnten Mittheilungen in dem lebhaften Streite, der fich fpäter 
über die Entftehung und die Natur des Jorullo in Folge von Herrn 
v. Humboldt's Berichten in Europa erhob, faft ganz unberüdfichtigt. 
Selbft Herr v. Humboldt, dem fonft fo leicht nichts entgeht, fcheint bei 
der Abfaffung feiner Berichte über den Jorullo feine Kenntmiß von der 
Grifteng diefer älteren Mittheilungen gehabt zu haben, indem ich wenig- 
ſtens feine derfelben in feinen Schriften erwähnt finde. Eben fo wenig 
wurde ihrer fpäter von anderen Autoren, die eine ausgedehnte Lites 
taturfenntniß befaßen, namentlich nicht von 2. v. Buch (Befchreibung 
der canarifchen Injeln ©. 406), PB. Scrope (Considerations of Vol- 
canos. London 1851. ©. 261 — 270), v. Hoff Geſchichte der Verän- 
derungen auf der Oberfläche der Erde, wo wenigftend Sonneſchmid 
ätirt wird, I, 509— 511), &yell (Principles. 5. Ausg. I, 133 — 
137) und Leonhard (Die Bafaltgebilde. Stuttgart 1832. II, 150 — 
156) gedacht, indem diefe Autoren fih ausjchließlich auf Heren v. Hum⸗ 
»oldt's Berichte bezogen. Auch fpäter finden wir abermals vorzugds 
weile Deutfche als geognoftifche Erforfcher des Jorullo vor, da die we⸗ 
Beitfchr. f. allg. Erbfunde. Bd. VI. 33 
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nigen Mittheilungen, die nicht von Deutſchen herrühren, namenilich vi 
von Bullod, Vetch und Beaufoy theils unbedeutend find, theild, mie die 
von Beth, nicht einmal an Ort und Stelle gefammelt worden warn 
Sp vervollftändigte Herrn v. Humboldt’d Beobachtungen zuvörei 
Burkart (Karften, Archiv für Mineralogie, Geognofie, Berg: und Ha 
tenfunde 1832, V, 190— 197; Leonhard und Bronn, Jahrbuch fr 
Mineralogie u. f. w 1835, I, 36—38 und deſſen Reifewerk I, M 
— 333), der in Gefellfchaft des eben erwähnten Beaufop im Dr 
cember 1826 den Jorullo befuchte, und dann E. Schleiden, frühe 
Bergbeamter in dem nahen Erzdiftricte von Angangeo (Frorie um 
Schomburgk, Fortfchritte der Geographie und Naturmifjenichaften. Br 
mar 1844. I, 14— 27) in der erwünfchteften Weife. An die Beriätt 
diefer beiden, mit Merico’8 Geognofie wohlbefannten Männer fchlicht It 
nun ber neuefte unfered Herrn Verfafiers an. Einen Situationsplan te 
Horullo und feiner Umgebungen nebft einer Anficht veffelben gab ſcher 
Herr v. Humboldt (Voyage. Atlas. Göographie et Physique. A 
XIX und Vues des Cordilleres. Pl. XLIII); nicht minder belebrer 
waren die 7 bifdlichen Skizzen, welche Schleiden feiner Mittheilung üht 
den Jorullo hinzufügte, und fo haben wir in der nächften Zeit md 
eine naturgetreue und fchön auegeführte Anficht des Jorullo von Hm 
C. Biefchel zu erwarten, der eine Reihe von ihm gezeichneter Pi 
aller in diefer Zeitfchrift gefchilverten Vulkane Merico’s zu wrifmt 
lichen im Begriffe fteht. Weberfehen wir fo die ganze Reihe der Beridv 
erftatter über den Jorullo, fo ergiebt ſich das interefjante Refultet, 1a 
fogar unjere gefammte wiffenfebaftliche Kenntniß deffelben fat as 
fchließlich von Deutfchen herrührt, wie e8 denn in der Erdkunde hi 
feinen Punkt und feinen Gegenftand giebt, der nicht auch von Deutſte 
zum Gegenftande ausdauernder und eindringlicher Forfchungen gemat! 
worden wäre. 

Der Jorullo gab in neuerer Zeit einen in der Geognoſie vl de 
achteten Gegenftand ab, indem er den Angelpunft bildete, um den 1 
die gewichtige Frage über die Möglichkeit des Auffteigens größe“ 
oder Heinerer Theile der feften Erbrinde zu einem höheren Niveau um 
damit überhaupt die Frage uͤber die Entflehfung von Bergen durch Ho 
bung drehte. Nur zwei Ereigniffe fcheinen, fo weit die Geſchichte da 
Menfchheit zurüdgeht, vor der Entftehung des Jorullo als Brwit 
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für eine ſolche Möglichkeit gelten zu fünnen, aber beide waren, wenn 
ſie wirflich in der angenommenen Weife vor fi) gingen, eigentlich von 
geringer Bedeutung, indem dabei nur die Bildung zweier hügelartiger 
Berge erfolgte. Als nun der Jorullo als drittes und zugleich großartig- 
ſtes Beifpiel eines Hebungsprozeffes Hinzutrat, fo darf man fich nicht 
über das Intereffe wundern, womit Al. v. Humboldt's Berichte hier 
über in der wifjenfchaftlihen Welt aufgenommen und discutirt wurden. 
Als Alteftes befanntes Phänomen der angegebenen Art fah man nämlich 
die Entftehung eines Berges auf dem Feftlande Griechenlands zu Mes 
thone (jegt Methana) und Troezene am hermionifchen Bufen, alfo in 
einer Gegend an, die im Altertfum öfters der Schauplag vulfanifcher 
Thätigfeit gewefen zu fein fcheint und nach den neueren Berichten in 
der That alle Spuren früherer, durch vulfanifche Kräfte ftattgefundener 
Veränderungen darbietet. Ovids befannte graphifche, oft angeführte 
Schilderung einer angeblich ſchon im Mythenalter erfolgten Bildung 
eined Berges bei Troezene durch blafenartiged Auftreiben des Bo— 
dens (Metamorphofen XV, 296— 306), fowie PBaufanias Erwähs 
nung (lib. II, c. 32) eines dort zur Zeit des Antigonus, des Sohnes 
des Königs Demetrius, alſo in der Epoche zwiſchen 277 — 274, vor 
gefommenen vulfanifhen Ausbruchs fpricht dafür, daß die LKocalität 
ſchon im Altertum durch ihre vulfanifchen Ereigniffe einen Ruf Hatte; 
vaß aber der Ruf wohl verdient war, ergaben die neueren überein: 
ſtimmenden Unterfuchungen Dodwells (A classical and topographical 
tour through Greece. London 1819. II, 272) und Virlets (Expé- 
dition scientifique de More&e. Il. G&ographie et Geologie. Paris 
1800. ©. 245— 249) in diefen Gegenden. Ein Höchft intereflanter 
Bericht Strabo’8 (Ed. II. Cas. 59) über die der Darftelung nach von 
den entfchiedenften vulfanifchen Phänomenen begleitet gewefene Bildung 
eines Berges durch feuriges Aufblähen bei Methone beftimmte nun 
manche neuere Geognoften nicht ohne Grund, diefes Phänomen nur als 
eine Wiederholung genau defielben Herganges, wie ihn Dvids bichtes 
rifche Phantafie ausmalte, anzufehen. Leider führt der griechifche Geo 
graph; die Epoche nicht an, worin daſſelbe ftattgefunden habe, aber die 
Umftände, von denen es angeblich begleitet war, werben von demſelben 
mit folcher fachentfprechenden Genauigkeit aufgezählt, als wenn fie 
dem Berichte eines Augenzeugen entlehnt wären, und es ſcheint deshalb 
33 ® 
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das Phänomen fein ſehr altes geweſen zu fein. Strabo berichtet naͤn 
lich, daß hier ein 7 Stadien hoher Berg (nach Birlet ift das Cap von 
Methana, worauf Strabo's Bericht fich nur bezogen haben kann, wir 
lich fo hoch) durch feuriges Aufblähen entftanden wäre, und daß mu 
demfelben wegen der großen Hitze und des Schwefelgeruch® nicht ba 
nahen fönnen; das Meer babe dabei 5 Stadien meit geftedet und in 
noch auf 15 weitere Stadien trübe und mit thurmhohen Felablöden 
verfchüttet geweſen. Jegt ift in diefer Gegend freilich feine Spur mer 
von einer noch auf der Oberfläche wirkenden vulfanijchen Ihätigfet 
vorhanden. — Das zweite angedeutete und nicht bedeutendere Ereignif 
erfolgte gleichfalls auf einem Haffifchen Boden des Bulfanismus, nim 
fich dem von Puzzuoli bei Neapel. Nach zweijährigen ununterbraden 
ftattgefundenen Erdbeben entitand hier im 3. 1538 ein fpaltenartiget 
Aufbrechen des Bodens, und ed gingen aus der Spalte Feuer un 
Dämpfe hervor, fowie damit die Bildung einer Deffnung verbun 
war, die 7 Tage lang große Maflen von Lavaftüden, Schladeniwy 
menten und von Aſche emporjchleuderte, wobei zugleich ein Hügel, da 
Monte nuovo oder Monte di Einere, von 140 Meter Höhe über da 
Baſis und von 2600 Meter Peripherie am Fuße entitand. Das Fur 
tum einer plöglichen Entftehung des Monte nuovo ift ganz unbeireir 
bar und hat auch nie Zweifler gefunden, da über den Hergang di 
recht genaue Darftellungen von Zeitgenoffen und faft unmitichaten 
Augenzeugen vorhanden find. Nur die Art der Bildung des Beust 
wurde in neuerer Zeit in verjchiedener Weiſe aufgefaßt, da die älten 
Berichte hierüber feine Entfcheidung gaben. In Folge der neuem, 
befanntlich befonders durch Leopold v. Buch ausgebildeten Anſcer 
über die vulfanifchen Phänomene wurde auch der Monte Nuove nit 
ald das Produft einer Auffchüttung lofer, aus dem Kratericlume 
hervorgetriebener Gefteinsfragmente, fondern als ein fogemannter 0 
hebungsfrater, d. h. als das Produkt vulkanifcher Kräfte angeiehen, 
welche die Erdrinde an einer Stelle erhoben und zuletzt durchttohen 
hätten, ohne daß dabei ein Lavaerguß flattfand. Von viel bedeutendera 
Art, als die beiden erwähnten, war nun das dritte Phänomen, dat ii 
Jorullo, indem dabei nach A. v. Humbold's angeführten Darftelung? 
nicht allein ein einzelner Berg, fondern ein ganzes großes Terrain m 
3 bis 4 frangöf. Quadratmeilen dergeftalt aus einer Ebene blajenard; 
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aufgeftiegen war, daß die Ränder der gehobenen Stellen um 12 Me 
ter höher, als der unverrüdt gebliebene benachbarte Landftrich zu liegen 
kamen, daß der Mittelpunkt des gehobenen Terraind fogar bis 160 M. 
Höhe gelangte und endlich, daß man bei des Reifenden Befuch in den 
jerbeochenen Schichten die Grenzen der Erhebung noch deutlich erfennen 
fonnte (Essai sur la Nouvelle Espagne IH, 168). Die jähen, faft 
ienkrecht auffteigenden Nänder eines großen Landftüdes diefer Gegen 
den hat auch unfer Herr Verfaffer beobachtet (S. 498); ob aber dieſes 
höhere Niveau die einfache Folge einer Anhäufung ungeheurer, hier viels 
leicht feeartig ausgebreitet gewefener Lavamaſſen oder durch Hebung 
entitand, war eine Frage, die feit Herrn v. Humboldt die Geognoften 
vielfach befchäftigte. Die Entfcheidung mußte natürlich ſchwierig fein, 
da uns fein einziger Bericht eines wiffenfchaftlichen Beobachters des 
intereffanten und unzweifelhaft bedeutend gewefenen Phänomens, 
jondern nur Erzählungen von Landesbewohnern vorliegen, welche 
um Theil als Zufchauer der bier ftattgefundenen Ereigniffe auf den 
Bipfeln der benachbarten Berge von Aguafarco mitten durch eine 
ice, von dem vulfanifchen Feuer erhellte Aſchenwolke zu beobachten 
yermochten, wobei fie, wie Herr v. Humboldt fagt, geglaubt haben, 
‚a der ermweichte Boden fich aufblähte. Der Neifende vergleicht mit 
'iefem Phänomen ausdrüdlich die Erhebung des Berges bei Methone 
nd die des Monte Nuovo (Essai II, 166, 171). Gegen diefe Auf 
affung, Die der Lage der Dinge nach ſich wefentlich nur auf die Des 
haffenheit der Terrainverhältniffe A5 Jahre nach dem Ereignifie grüns 
en ließ, erhoben ſich hierauf d'Aubuiſſon (G&ognosie II, 264), P. 
Scrope (Considerations 261 — 270) und Lyell (Principles 5. Aufl. 
I, 133 — 137); da aber deren abweichenden Anfichten feine weitere 
sverläffige Berichte aus jener Zeit zum Grunde lagen, und dies 
ben ſich am wenigften auf eigene Forſchungen ftügen konnten, ſo 
weten fie von geringerer Bedeutung fein. Died war noch mehr ber 
‚all, al8 mehrere der bebeutenpften Geognoften neuerer Zeit, wie Elie 
e Beaumont (M&moires pour servir à une description ge&olo- 
ique de France IV, 273 — 274) und anfänglich auch Er. Hoffmann 
Roggendorffs Annalen der Phyſik und Ehemie XXVI, 69 und Karſtens 
rchiv für Mineralogie, Geognofie ꝛc. III, 367 —369) die entſchieden⸗ 
en Beweiſe für das Vorkommen noch anderer Hebungsphaͤnomene 
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derſelben Art an der Somma, am Capo di Bove, am Strombeli un 
fonft auf den liparifchen Infeln aufgefunden haben wollten, und Fr. Hof 
mann auf Bolcano fogar eine Stelle angetroffen zu haben werfider«, 
welche ganz die Natur des Jorullo-Malpays hätte, ja 8. v. Bud ms 
feinen legten Forfchungen im Herbft 1834 in Italien und Sicilien 1 
noch einmal zu Gunften dieſer Auffafjung ausgefprochen und den ab 
gemeinen Sat, daß Erhebungsfratere feine Bulfane jeien, daß zwilge 
beiden ein wohlbegründeter Unterfchied ftattfinde, endlich daß jelhit di 
Kegel der Vulfane nur durch ein plögliches Emporheben, niemals ab 
durch ein Aufbauen von Ravaftrömen gebildet worden feien, aufgekcdi 
hatte (Poggendorffs Annalen 1836, XXXVI, 170, 180, 190). Em 
weitere Unterftügung erhielt dieſe legte Anficht bezüglich des Jorılı 
durch Burkart, der nach feiner genauen Unterfuchung fich ganz in des 
Einne feines Vorgängers zu Gunften der Erhebung des Malpaye a 
Härte, Von einem Lavafluffe fcheint derjelbe aber nichts wahrgenenms 
zu haben, wenigſtens erwähnt er einen folchen eben fo wenig, wie Hın 
v. Humboldt. Hält man dies feft und berüdjichtigt, daß die inneta 
Wände des Jorullofraterd nach der unbefangenen Auffaſſung us 
unfered Verfaſſers, der nicht Geognoft ift, aus terrafjenförmig ie 
einander gelagerten Gefteinjchichten beftehen, gerade wie der Mm 
Nuovo, fo fonnte der Zorulo nad) Leop. v. Buchs Definition (Pr 
gendorffs Annalen XXXVU, 169) allerdings für einen Erhebunze 
frater gelten, und danach, wie der Veſuv, Bolcano, Xetna um 
Stromboli, feine Entftehung einer plöglichen Erhebung über die Hat 
verdanfen. Ja mit folcher Beſtimmtheit wurbe dieſe Anficht von it 
Bildung des Jorullo feftgehalten, daß Elie de Beaumont erflünk: 
„In dem Jorullo liegt das befte und beftimmtefte Beilpiel 
von der Entftehung eines Bulfans in ebener Erde me, 
indem hier die Erdfchichten durch vulfanifche Dämpie lid 
in der Art erhoben haben, daß fie ringsum von dem 
rizontal gebliebenen Theile abgerifjen, dann aufgetlöl 
wurden und zuletzt barften” (Lehrbuch der Geologie und Pr 
läontologie, überfegt von E. Vogt. Braunfhweig 1847. I, 133), @ 
daß derfelbe Forfcher an einer zweiten Stelle erflärte: „Der Aut 
bruch des Jorullo verdiene wegen der wohl conftatiri! 
Erhebung des Landes in Form einer Blaje befondere dt 
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rädfihtigung” (©. 131). Im Verlaufe dieſes langen und für 
die Kenntniß der Bildungsgejchichte unjerer Erbe bedeutungsvollen 
Rampfes der Anfichten beftrebten fich befonders Graf Montlofier (Bulk 
de la Soc. géol. de France II, 395), Eordier (ebend. II, 397) und 
Sonftant Prevoft (Memoires de la Soc. geol. II, 105, 106), alle 
rei mit vulkanischen Phänomenen wohl vertraute Männer, und mit 
hnen fait gleichzeitig Fr. Hoffmann, welcher in Folge feiner fpäteren 
Forſchungen auf den liparifchen Infeln, in Sicilien und bei der neuent- 
tandenen Infel Ferdinandea zu feinen früheren ganz entgegengejeßten 
Anfichten gelangt war (Bulletin II, 170 — 173), das Vorkommen 
‚on Ausbruchsvulfanen im Sinne 2. v. Buchs gänzlich in Abrede zu 
tellen, und jo trat endlich auch biefelbe Divergenz der Anfichten in der 
etzten Darftellung des Jorullo vor der unſeres Verfafjers, nämlich in 
er von Schleiden, hervor. Diefer hatte, wie Burkart, den Bortheil, 
‚aß feit Humboldt’8 Bejuche der Gegend die überaus heftigen tropis 
hen Regen einen Theil der Hornitoß zerftört und deren innere Strucz- 
ur bloßgelegt hatten. MWebereinftimmend mit Burfart erfannte er, daß 
ie Kegel aus einem Gonglomerate beftehen; ftatt aber, wie Burfart 
I, 227), die Kegel aus concentrifch fchaligen Schichten des Conglomes 
ats regelmäßig gebildet zu finden und es für wahrfcheinlich zu halten, 
aß Die Keinen Kegel bei der Eruption von 1759 durch eingefchlofjene 
Dämpfe emporgetrieben worden feien, nahm Schleiven im Innern der 
degel nur ein Haufwerf regellod zufammengeworfener Schladenblöde 
yahr, das feiner Anficht nach fpäter fammt der Oberfläche des Terraind 
eriffen und mit einer Ajchendede befleivet wurde. Fig. 1 und 2 von 
5chleidens Zeichnungen ftellt diefe innere Steuctur der Kegel jehr 
njchaulih dar, Die größere Höhe des Malpays erflärte ſodann 
5chleiven übereinftimmend mit Serope und Lyell durch eine hier einft 
attgefundene ungeheure Lavaanhäufung, und die Begründung dies 
x Anſicht glaubte vderfelbe befonderd in den auf der Oberfläche 
ee Gegend vorkommenden und einzig unten mit der feflen Maſſe 
:8 Malpays zufammenhängenden Schladenblöden und Scladen- 
halen zu finden, indem, wie er ausdrüdlicy bemerfte, ähnliche Vor- 
mmnifie auf der Oberfläche erfalteter neuerer Lavaſtröme und von 
usflüffen aus Hocöfen noch heute fehr häufig entftehen. Dauerten 
ergleichen feurige Ströme einige Zeit fort, fo bilde fih am ihrer 
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Oberflaͤche eine feſte Kruſte, die, ſobald neue Materie in gleicher oder 
größerer Menge nachdringt, geſprengt werde. Die Trümmer der Krußte 
bewegten ſich dann ſchwimmend auf der Oberfläche der neuen flüſügen 
Subftanz, biß auch diefe feft wird. Dadurch werde zugleich die Che: 
fläche der Lavaftröme fo rauh, wie heute noch die des Malpars m 
fcheint, und wo fich auf ihr mehrere alte Schladenblöde und Scala 
fanımeln, wäre der Weg zu einer dem Innern der Hornitos Abnlihen 
Bildung gebahnt. Bei diefen Einwendungen gegen Al. v. Humboliz 
Auffaffung der hiefigen Phänomene fpricht noch Schleiden die Meinun: 
aus, daß, wenn fcharfe Beobachter nach dem berühmten Reifenden din: 
intereffante Gegend befucht hätten, fie diefelben Thatfachen gegen ver 
geiftreiche Hypothefe aufgefunden haben würden, ein Ausſpruch, ve 
unzweifelhaft, aber viel zu hart, nur gegen Burkart gerichtet fein kam 
Bei einer fo weit gehenden Differenz der Meinungen ift es natürlis, 
daß es noch vieler gründlichen Unterfuchungen bedarf, um über der 
fchwierigen Punft in das Reine zu fommen, wenn dies überhaupt mös 
ih if. Daß eine Hebung des Malpays im Jahre 1759 ftattgefunde 
hat, findet fich leider bei feinem gleichzeitigen Berichterftatter mit Br 
ftimmtheit ausgefprochen. Sowie nämlich Humboldt von feinen &r 
währsmännern nur im Allgemeinen fagt, daß fie geglaubt bir 
ten, der erweichte Boden habe fih damals erhoben; ebenſo unbeftimmt 
fpricht fich der Berichterftatter bei Sonnefchmid mit folgenden Worten 
hierüber aus: Zugleih hatte es den Anfchein, als wenn da 
ganze Erdboden gehoben würde, und endlich erwähnen wie beiden am 
deren Berichte damaliger oder faft damaliger Zeitgenoffen, der in ter 
Bergbaufunde und der von Burfart mitgetheilte, fogar mit feinen 
Worte einen folhen Vorgang. Iſt aber ſchon die Annahme einer fe 
der Kataftrophe von 1759 fattgefundenen Emportreibung des Ma 
pays über ihr früheres Niveau bedenklich, fo fällt e8 noch viel dre 
rer, Durch die Hiftorifchen Berichte das Emportreten ſogar des Jerule 
Fraterberged zu conftatiren, da fein einziger bderfelben davon irmt. 
ja aus dem bei Sonnefchmid fi) das Entgegengefehte ableiten läßt 
Denn wenn diefer fagt: Endlich am 29. September zerplahte 
der Bulfan, und zulegt angegeben wird, daß das Getöſe bi! 
zu dem völligen Ausbruche des Bulfans dauerte, je acz 
dies offenbar, daß der Kraterberg früher eriftirt haben muß, indem mus 
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feiner etwa unmittelbar zuvor bei dem vorangegangenen Erbbeben ers 
folgten Bildung nicht Die Rede ift. Uebrigens wäre ein Eintreten von 
Phänomenen der angegebenen Art in dieſen an vulfanifchen Ereigniffen 
befanntlich überaus reichen Gegenden an fich nichts Unmögliches, und 
daß dergleichen noch in neuerer Zeit in dem amerifanifchen Iſthmus 
ftattgefunden Haben mögen, fcheint ſich aus einigen durch Baily in 
feinem Werfe: Central America ©. 137 und 138 mitgetheilten Flei- 
neven Thatfachen wirflich zu ergeben, wenn biefelben zuverläfiig find. 
Daily berichtet nämlich, daß im 17. Jahrhundert fich der Boden des 
San Juan- und Panaloyafluffes in Nicaragua an verfchiedenen Stellen 
gehoben habe und bei dem erften fogar bis zu dem Grade, daß die 
Schifffahrt Dadurch erſchwert wurde. Squier fagt daffelbe, aber nur 
nah Baily, wie er felbft bemerft, fo daß dieſes Herwortreten des Bodens 
durch Urfachen gewöhnlicherer Art veranlaßt fein könnte. in zweites 
höchft intereffantes, zuerft von Dunlop (S. 69 — 70) und Stephens (I, 
327 — 328), dann von Baily berichtetes, viel bedeutenderes Phänomen, 
welches der letzte ebenfalls mit der Entftehung des Jorullo nach Aler. 
v. Humboldts Auffaffung vergleicht, ift jedoch nach Squiers fpäterer und 
umftändlicher Erzählung gar nicht mit einer Hebung des Bodens vers 
bunden gewefen, fondern es fand dabei die Bildung eines hohen Berges 
durch Auffchüttung von Laven und loſen ausgeworfenen vulfanifchen 
Fragmenten ftatt, d. h, mit Herrn v. Buch zu reden, es bildete fich ein 
Auswurfsfegel. Nach einem von Baily eingezogenen Berichte eines faft 
100jährigen Mulatten, der ſtets in der Nühe des befannten, im Staate 
San Salvador gelegenen Iſalcoberges gelebt hatte, foll nämlich der 
leßte fich erft vor etwa 85 Jahren über die benachbarte Gegend erhoben 
haben und durch Feuerauswerfen zum Vulkan geworben fein (S. 77 — 
78), was Stephen nach den Angaben eines von ihm noch lebend an- 
getroffenen gebildeten Augenzeugen volftändig beftätigt. Squier ver 
jeßte das Ereigniß beftimmt in das Jahr 1770, doch erfolgte dabei 
nach feinem Berichte, wie erwähnt, gar feine Aufrichtung fefter Gefteine. 
Früher befand fih an der Stelle des jetzt 1500 — 2000 (nach Dunlop 
nur 7— 800) Buß hohen Bulfans eine fchöne Viehhactenda. Um das 
Ende des Jahres 1769 wurden deren Bervohner durch unterirdifches 
Getöfe und Erpftöße, welche allmählig an Geräufh und Stärfe zu— 
nahmen, beunruhigt, bis endlich am 23. Februar 1770 der Boden in 
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etwa Meile Entfernung von der Hacienda aufriß und Lava verbun 
den mit Feuer und Rauch aus der Deffnung hervorbracdhen. Die Ein 
wohner der Hacienda flohen und nur die Baqueros (Hirten), weid 
täglich die Stelle befuchten, berichteten, daß Died Emportreten von Raus 
und Flammen ftetd zugenommen habe, der Auswurf von Lava akı 
eine Zeit lang fujpendirt gewejen fei, und endlich daß ungebeur 
ausgeworfene Maffen von Afche und Steinen einen jW 
nebmenden Kegel um die Deffnung gebildet hätten Tie 
fer Hergang wiederholte fich einige Zeit, doch habe der Vullan meh 
rere Fahre hindurch Feine Lava mehr ergoffen, indefjen fei er in fetem 
Ausiwerfen geblieben, und die Eruptionen hätten fich jede 164 Minuten 
regelmäßig mit einem Lärm, wie der von Dechargen ganzer Artillerie 
parfe, und mit Begleitung dichter Rauchmaflen und von Wollen von 
Afche und Steinen, welche an jeder Seite herabfielen und zu der & 
höhung des Kegeld beitrugen, wiederholt. Nach der Mittheilung det 
Dr. Drivin, eines intelligenten Bewohners von Weſtindien, welder dan 
Iſalco jeit 25 Jahren fannte, foll derfelbe in diefer Zeit fogar um ewe 
ein Drittel zugenommen haben. Zuweilen find die Erplofionen heftig, 
als zu anderen Zeiten, und der Auswurf von Maffen bedeutender, at 
man fagt, daß die Getösperioden noch jetzt fletd regelmäßig in je 4 
Minuten erfolgen. Hat der Wind die Richtung nach der Stadt Sm 
fonate hin, die fünfüdweftlih 12 engl. Meilen vom Vulkan liegt, % 
werden die Aſche- und Staubauswürfe den Bewohnern derfelben et 
beſchwerlich. Squier fchließt feinen Bericht (Nicaragua II, 1- 
104), den er faft wörtlich in feinem neueften Werfe wiederholt (Ne 
tes on Central America 312 — 313), wobei er nur die Ange 
hinzufügt, daß der Bulfan wegen feiner beftändigen Gruptionen da 
Namen des Leuchtthurms von Salvador führt, und daß berjelbe 1 
etwa 2500 Fuß hoch ift, mit der allgemeinen Bemerkung, daß dt 
Iſalco das Ergebniß lange fortdauernder Abfäge fei, 
wie e8 bei den meiften VBulfanen, ja felbft bei den bit 
ften Gentral-Amerifa’s der Fall fein möge. 

Kehren wir endlich noch einmal zu dem Jorullo zurüd, fo it # 
bemerfen, daß die fefte Maſſe defielben aus einem lichtgrauen, reichlid 
gruͤnlichen Olivin in kleinen Körnern enthaltenden, dichten Geltein de 
fteht. Bon Feldfpath (Oligoklas oder Labrador) und meſſingfardenes 
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Glimmer, die &, v. Buch darin fah, vermochte ich jedoch in den durch 
mich unterfuchten Stüden des Herrn v. Humboldt nichts wahrzuneh- 
men; beftätigen kann ich jedoch die von dem legtgenannten Forſcher er 
wahnte völlige Abweienheit von Hornblende und Augit (Essai sur le 
gissement des roches 351). Die poröfen Auswürflinge enthalten 
zahlreich eingejchlofiene Bruchftüde von Syenit oder Granit, in deren 
ſpaltenfoörmigen Zwijchenräumen jich Glasfüden aus dem gefchmolze- 
nen Feldjpath und Glimmer gebildet haben. Bon Hornblende war in 
den von mir gejehenen Stüden nichts zu finden. 

Da es nicht ohne Interefie fein kann, zu einer vollftändigen Kennt 
nig der Phänomene des Jorullo die älteren deutjchen Berichte in der 
Bergbaufunde und bei Sonnejchmid mit denen Herrn v. Humboldts und 
Burkarts zu vergleichen, fo laſſe ich diefelben in einem Abdrucke folgen, 
da fie, wie angegeben, wenig befannt geworden find, und man bie 
Werke, in denen fie fich finden, jegt nur noch ſchwer erlangen fann. 

©. 
I. 

n... Ungefähr 30 Meilen von Valladolid gegen Süden befindet 
id ein Bulfan, den ich mit dem Gouverneur diefer Provinz, D. An- 
tonio Riano, einem Manne von vielem Berftande, der mich auf dieſer 
Reife begleitete, beftieg. Diefer Vulkan ift vor 30 Jahren auf einer 
Fläche entitanden, auf welcher mehrere Zuderplantagen angelegt waren. 
Man verfpürte anfangs ein gewaltiges Erdbeben, welches die Einwoh— 
ner diefer fonft fo fruchtbaren Gegend veranlaßte, die Flucht zu ers 
greifen; dann öffnete fich die Erde und warf fo viel Steine und Afche 
us, daß viele Meilen weit ſich Niemand nähern fonnte; die Haupts 
»erwüſtung aber gejchah in einem Umfreife von 1 — 13 Meilen, den 
van nicht ohne Schauder betreten fann. Die erften 4 Jahre waren 
vie fortwährenden Ausbrüche des Vulkans fehr heftig. Nachher ge- 
Gaben fie noch 11 Jahre mit mehr oder weniger Heftigfeit (das wäre 
jo bis etwa zum Jahre 1778, ©.). Jetzt raucht diefer Bulfan nur 
joch; zur Regenzeit bemerkt man Erdbeben und hie und da einige unbe 
wutende Erdbeben. Der ganze Vulkan hat die Figur eines abgeftumpfs 
en Kegeld. Seine Höhe beträgt an der Morgenfeite, von der wir ihn 
eſtiegen, 5— 600 Schuhe mit einem Verflächen von 45 Graden. Bon 
er Süd» und Abenpfeite ift er etwas höher. Wenn man binauffommt, 
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paſſirt man eine Art von Fläche voll Spaltungen, die einen Sau 
und öfterd mehr weit find, aus welchen Rauch und Dampf em 
fteigt. Diefe Fläche macht rund umher den Kranz des Kraterd un, 
deffen Schlund ganz eingerollt und mit fenfrechten oder überhängeter 
Steinwänden, die gelb und weiß befchlagen find und ununterbteten 
rauchen, umgeben if. Die Weitung des Kraterd beträgt von Ein 
gegen Norden 800 und von Oſten gegen Welten 400 Schub. Nu 
findet hier feine eigentlichen Laven, fondern halbgeſchmolzene Steam, 
die mit verfchievenen Salzen zufammengebaden find. Gegen An 
findet man noch an verfehiedenen Orten brennende Stellen un u 
Ende der Verwüftung, welche man das üble Land (Mal Pays ©) 
nennt, trifft man viele fiedend heiße Quellen an.” (Bergbaufunte.) 


1. 


„In der Provinz Valladolid, 20 Meilen von Pasquaro '), ſoll vet 
einigen und 40 Jahren ein neuer Vulkan entftanden fein. Die nad 
fiehende Erzählung ift der Bericht einer fehr glaubwürdigen Perier, 
die damald auf dem Landgute wohnte, Das durch den vulfanifchen Aus 
bruch ſehr gelitten hat. 

Den 27. Zuli 1759 Nachmittags 3 Uhr bemerkte man auf dee 
Landgute Jorullo und in der benachbarten Gegend ein Erdbeben, ta} 
anfänglich von einem fonderbaren Getöfe, welches mit dem auf einen 
Kanonenfhuß folgenden Wiederhall Uebereinfunft hatte, begleitet wurde 
Das Geräufh fang fo dumpfig (sie!), daß ed aus einer großer 
Höhle zu fommen ſchien und warb mit den Erfchütterungen ungefähr 
alle A Stunden wiederholt. Da num diefe Begebenheiten beinahe ann 
Monat gedauert hatten, fo wurden die Erdbeben häufiger und tat 
dabei entftandene Getöfe noch viel fehredhafter, fo daß bei dem Ar 
fange jedes Erbbebens während einer halben Stunde ein fo entſeglidet 
Lärm ausbrach, als wenn alle benachbarten Berge zuſammen ſtützten. 
und zugleich hatte es den Anſchein, als wenn ber ganß 
Erdboden gehoben würde. Auf folche Weife ging «6 fort, alt 


1) Pasquaro ift eine ſchon von Humboldt erwähnte (Essai II, 177), auf ehe 
und Burkarts Karte verzeichnete und auch von Burfart befuchte Stadt (I. 233) w 
W. S. W. Valladolide und zugleih am öftlichen Ufer des umter demfelben Rasıı 
bekannten, fehr großen und fchönen Binnenſee's. ® 
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io heftig und fo oft wiederholt, daß in jeder Minute 4, 6 und 8 
Schläge gehört wurden, gerade ald wenn fich zwei Kriegsfchiffe fano- 
ürten. Endlich zerplapte der Bulfan den 29. September früh 
m halb 4 Uhr in der Ede von Euitinga eine Viertelftunde weit von 
m oben genannten Gute und dabei wurde der Berg von San Frans 
isco mitten durchgefpalten und auseinander getheilt. 

Die Erdbeben mit dem unterirdischen Donner und Poltern hatten 
joe 3 Monate und 5 Tage gedauert; fie wurden alle Tage heftiger 
ınd zulegt war das Getöfe ununterbrochen fortwährend bis zu 
‚em völligen Ausbruche des Vulkans. 

In der von dem Gute Jorullo 20 Meilen entfernten Stadt Pas- 
are waren die Erderfchütterungen auch bemerkbar, aber nur ſchwach 
ind ohne ein Geräufch zu vernehmen. Defien ungeachtet erregte bie 
ftere Wiederholung große Beftürzung.“ 

Der Schluß diefes intereffanten Berichts ift noch Durch eine An— 
abe merkwürdig, die von der Eriftenz eines neuen Vulkans in der 
Provinz Vera Cruz Nachricht giebt, von welchem wir bisher, fo viel mir 
efannt, durch feinen VBerichterftatter über Mexico Kunde hatten. Es 
eißt nämlich darin (S. 326): Auch an der Küfte San Martin in 
er Provinz Vera Eruz ift ein Vulkan befindlich, der vor einigen Jah— 
m die dortige Gegend fehr beunruhigt hat. (Sonnefchmibd.) 


—— — — — — 


Weſtlich vom Vulkan von Jorullo, etwa unter dem 18° 56’ nördl. 
3reite und 104° 48’ weftl. Länge, ift 


der Pico de Tancitaro !) 


legen, die höchfte Bergfpige des Staates von Michoacan, und offen; 
ar nach feiner Form, wie nach feiner Umgebung zu urtheilen, ein ers 
ſchener Vulkan. Genaue und zuverläffige Nachrichten über denfelben 
iſtiren leider nicht, da er noch nicht Gegenftand befonderer Forjchun- 
m Seitens der Reifenben gewefen ift, und in der That liegt er auch 
abſeits jedes größeren Communications-Weges, daß er wohl nur 





') Den Bico de Tancitaro erwähnt Al. v. Humboldt in feinem Essai II, 165, 
wie ſich auch die Lage deffelben auf feiner Karte von Merico verzeichnet findet. 
G. 
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von wenigen Reiſenden in der mericanifchen Republik, die nicht ikn 
felbft zum Ziel ihrer Reifetoue gemacht haben, befucht, ja nicht einmal 
aus der Ferne gefehen fein dürfte Derfelbe liegt nah A. v. Hum 
boldt im Dften der Fleinen Ortfchaft Tuspan und wird von ibm auf 
10,500 Fuß Höhe gejchägt, da er felbft ihm nicht jo nahe war, m 
eine Meflung vorzunehmen. Er hält ihn aber für höher, ald den Bul 
fan von Golima, weil er häufiger, als diefer, mit Schnee bevedt fei 
Sch felbft bin auf meiner Reife im Januar 1853 von Golima 
durch die Sierra madre nach dem Vulkane von Jorullo und der Stadt 
Morelia am Fuße defielben gewefen, fonnte aber wegen Mangels jeg 
licher Inftrumente feine Beobachtungen anftelen und mußte mich mit 
dem Betrachten feiner Form und feiner Umgebung, wie mit dem Sam 
meln von Nachrichten über ihn Seitens feiner Ummwohner begmügen 
Sch wurde des Pics von Tancitaro zuerft anfichtig, als ich von ven 
Höhen der Sierra madre zwifchen den Fleinen Ortichaften Auijulgo um 
Tepalcatepec gegen Oſten hinabftieg, wo fein in Norboften gelegener und 
mit Schnee bededter Gipfel aus weiter Ferne über die zwifchen mir unt 
ihm noch liegenden Gebirgsrüden herüberragte. Auf meiner Weiterräie 
über die Ortfchaften Santa Anna und Apazingan Fam ich ganz im fein 
Nähe, und mein Weg führte mich an feinem füblichen Abhange bin 
Der Berg, der feinen Namen von der an feinem Fuße gelegenen 
fleinen Ortjchaft Tancitaro führt, bietet feine fchöne Form und fell, 
aus Welten und Süden gefehen, einen runden großen Bergrüden bar, 
auf dem felbft die höchite Spige ſchwer zu unterfcheiden ift und di 
höchften Punkte nur durch Schnee marfirt werden. Er ift bis zu io 
nem Gipfel bewachfen, ein Zeichen, daß er nicht die Grenze des ewigen 
Schnees erreicht. Seine Abhänge find bededt mit üppiger Negetanen. 
durch viele Schluchten zerriffen und durch Bergrüden und vulfaniid 
Kegel unterbrochen; den Fuß bilden unfruchtbares Lavageröll umd meit 
Flächen von todtem hellen Lavaſande. Bon jenen conijchen vullaniſcher 
Afchenhügeln fonnte ich auf diefer Seite des Berges ein Dugend zb 
(en, die fih vom Fuße bis zur Mitte hinaufjogen und durch ihre bel 
gelbe, fonnenverbrannte Sandfarbe gegen das dunkle Grün der ®r 
waldung merflih hervortraten. Ihre Zahl wurde noch größer, me 
erlaubte mir die Entfernung nicht, ihre Gonturen deutlich wahrzunch 
men. Ihr Erfcheinen, fowie das zahlreiche vulfanifche Geitein ur 


Die Bulfane von Merico. 519 


Lavagerölle, welches in diefer ganzen Gegend bis Apazingan vorherricht, 
find die unverfennbaren Merfmale, daß auch dieſer Berg einft der 
Schauplag einer großen vulfanifchen IThätigfeit gewefen fein muß. 

Die Abhänge des Berges fowie die ihn im DOften und Süden 
umgebenden Landftriche, die größtentheild der tierra caliente, dem 
Klima des Zuckerrohrs, des Kaffeed und des Neid angehören, zeichnen 
fh durch außerordentlihen Waſſerreichthum und Fruchtbarkeit aus; 
während jene mit den üppigften Waldungen von Eichen, Tannen und 
Mimofen gefchmüdt find, bilden die zahlreich von ihm herabftrömenden 
Gewäfler eine terraffenförmige Abdachung der Vegetation von den 
üppigften Kornfelvern, von der Kultur des Waizen, Gerfte, Mais und 
Agave, zu den reichiten tropifchen Fruchtgärten der Platanos, Apfelfi- 
nen, Brfichen, Zapoten, Chiramoyas, Guagavas, Kaffee, Gacao und 
aller Arten Ehili, bis hinab zu den heißelten Flächen des Zuckerrohrs, 
der Baumwolle, des Neid und Indigos, fowie zu dem Reiche der 
Gocospalme. 

Durch eine folche Vegetation und durch das fchönfte Klima von der 
Natur begünftigt, liegen die zahlreichen Ortſchaften am Fuße des Berges 
in einem wahren Baradiefe, und es find auch die Bewohner derfelben, 
namentlich die von Uruapan, Paracuaquaro, Tancitaro, Santa Anna, 
Apazingan ıc., förmlich ſtolz auf den Reichthum, die Güte und Billigs 
feit ihrer Früchte. Jedenfalls ift e8 Schade, daß diefer fo bevorzugte 
Vandftrich aus Mangel an guten Gommunicationswegen der Civilifa- 
ton und dem allgemeinen Verkehre fo entrüdt bleibt. 

Der weftlichfte Vulkan auf der gedachten vulfanifchen Spalte der 
nericanifchen Republik ift 
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ınter dem 19° nördl. Breite und 105° 23’ weitl. Länge, den ler. 
. Humboldt und Mühlenpfordt noch zu den brennenden Vukanen zäh— 
m, der aber nur wenige Zeichen feiner Thätigfeit im Laufe dieſes 
ahrhunderts gegeben hat und jet dieſelbe nur darauf bejchränft, durch 
nige #elsfpalten am Rande Dämpfe auszuhauchen. Derfelbe gehört 
ı dem Staate Jalisco, obgleich feine ganze füdliche und weftliche Abs 
ahung einen Theil des Heinen Territoriums von Colima bildet, und 
e gleichnamige Hauptftadt defielben, die 10 Leguas entfernt an feinem 
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ſüdlichen Fuße liegt, ihm den Namen gegeben hat. Auch er iſt nech 
wenig oder gar nicht wifienfchaftlichen Forſchungen unterworfen gene 
fen und nur felten beftiegen worden. Seine Höhe wird verſchieden an 
gegeben. Don Manoel Abad, Großvicar des Bisthumd von Mifer 
can, der mehrere genaue barometrifche Mefiungen angeftellt hat, im 
die Höhe des Vulkans zu 2800 Meter oder 9200 Fuß über dem 
Meereöfpiegel an '), indem er dabei bemerkt, daß biefelbe im Vergleih 
zu der Lage der an feinem Fuße 2000 Varas über der Küfte befind 
lichen Ortſchaften Zapotilti und Zapotlan nur eine fehr geringe ja). 
Nach ihm war der Vulkan am 8. December 1788 beinahe zu ma 
Drittheilen feiner Höhe mit Schnee bededt, der auf der nörblichen Scin 
nad Zapotlan hin 2 Monate liegen blieb; und im Jahre 1791 jan 
er bei feiner Befteigung des Bulfans über Sayula und Tuspan fen 
Spur von Schnee. Al. v. Humboldt fhät hiernach, da unter dea 
18. bis 20. Grade nördlicher Breite Schnee nur im einer Hohe wa 
1600 Meter falle, unter der Annahme, daß der Vulkan nur zur Hälfte 
mit Schnee bedeckt geweſen, die Höhe defjelben auf circa 3200 Max 
oder 10,500 Fuß. Andere Angaben ftellen die Höhe auf 9200 an 
9600 Fuß über dem Meere oder auch 2400 Fuß über der umliegende 
Ebene. Der Gipfel des Berges reicht bis zur Region des ewigen Shut, 
und nur in Folge Falter Nordwinde bevedt er fich während ber fill 
ften Wintermonate mit Schnee, der zuweilen faft bis am dad lee 
Drittel der Höhe des Berges herabreichen fol. Derfelbe bleibt jet 
faft nie, felbft auf der Nordfeite ded Berges ſelten über zwei Monat 
liegen. 

Bei meiner Anwefenheit auf dem Gipfel am 30. October 182 
fand ich feine Spur von Schnee, fo wenig ich auch während man 
Aufenthalts in Colima vom Monat October 1852 bis Januar IM 
nur auf furze Zeit je die Spitze mit Schnee bededft gefehen habe 

Ich erftieg den Vulkan in Gefellichaft von A Mericanern, det 
mir nebft einem deutſchen Landsmanne in Colima angejchlofien bat 
Letzter mußte jedoch wegen eines Falten Fieberanfalles am Au wi 
Bulfans in dem Fleinen Orte Tonila zurüdbleiben. Nach diejem 9% 
guas von Colima entfernten Orte waren wir am 27. October 18% 





— 


12) Al. v. Humboldt, Essai II, 179 — 180. € 





Die Bulfane von Merico. 521 


mit Dienern und den nöthigen Padmaulthieren, die theils unfere 
Sachen, wie Lebensmittel, theild ein Zelt trugen, welches, zum nächtli» 
den Aufenthalte auf dem Vulkan bejtimmt, durch die Freundlichkeit 
des dortigen hamburger Conſuls einer jeden derartigen Expedition zur 
Verfügung geftellt wird, aufgebrochen, um von hier aus die Befteigung 
zu bewirken. Tonila, ein Fleiner freundlicher Ort mit vielen Obftgärten 
und Zuderrohrfeldern, liegt am unmittelbaren öftlichen Abhange des 
Vulkans, und war bereitd in der legtvergangenen Zeit von mehreren 
Geſellſchaften als Stationspunft folcher Erpeditionen gewählt. Wie 
ih jpäter erfuhr, foll die Befteigung des Vulkans leichter noch von 
dem Rancho Pialla oder dem indifchen Orte EI Platanar wegen eines 
bequemeren Weges und ficheren Führers zu bewerfftelligen fein. Beide 
Orte liegen A bis 6 Leguas weiter von Golima entfernt, auf dem 
Wege na Guadalajara, der ſich ganz auf der öftlichen Seite des 
Vulkans herumzieht. Man paffirt von diefen Orten aus, wie ich hörte, 
fine Baranfen, und die Bewohner follen vielfach mit Jagen, Sam- 
mein von mebicinifchen Kräutern, fowie Holz» und Kohlenholen in den 
bewaldeten Abhängen des Vulkans befchäftigt fein. 

Die Krankheit meines Landsmannes, fowie das lange vergebliche 
Suchen nach einem guten Führer nöthigten uns, den folgenden Tag 
in Tonila noch einen Rafttag zu machen und erft am 29. October mit 
Zurüdlaffung unſeres Patienten in Begleitung von zwei Führern, die 
aber beide nur bis zum Fuße des Kraterd geweien waren, aufjubrechen. 
Die Führer, die fchon bei ihrem Engagiren durch enorme Forderungen 
und große Umftändlichfeiten, indem fie verficherten, drei andere Leute 
nöthig zu haben, um den Weg durch das Didicht des Urwaldes mit 
ihren fchwertartigen Meffern (macheta) zu bahnen, fich nicht ehr 
günftig empfahlen, fehlten am anderen Morgen, jo daß wir vorläufig 
allein gegen 5 Uhr aufbrahen. Wir gelangten, in directer Richtung 
gegen den Bulfan berganfteigend, zwifchen Feldern und Wiefen über 
vie Benta Gaufenta, einige Holzhütten unter Obftbäumen und Plata— 
208, wo wir unfere Führer trafen, gegen 7 Uhr an den Rancho de 
Bachupin. Dies ift ein Heines Gehöft von Rohrhütten, deren Bewoh—⸗— 
ier Biehwirthichaft treiben. Es war der lehte bewohnte Ort, fowie 
ver legte Punkt, wo wir Waffer fanden. Während unfere Leute fich 
omwohl für uns, wie für die Thiere, mit demſelben verforgten, erlabten 

Zeitichr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI. 34 
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wir uns an der trefflichen aromatifchen Milch. Auch dieſen Punlt hätte 
man bequem zum Nachtquartier wählen und von hier aus die Beil, 
gung, ſowie vielleicht fogar die Rüdfehr bei frühem Aufbrechen in cine 
Tage bewirken können. Die Rage des Rancho mitten im Tannenwalk, 
von einer herrlichen Blumenflor, fowie von einer äußerſt aromatiiden 
Kräutervegetation umgeben, war fehr einladend zu einem ſolchen Rube 
und Stationspunfte, und die Bewohner zeigten fich in jeder Hiniti 
höchft freundlich und bereitwillig zur Erfüllung unferer Wünjche. Sebi 
auch die nöthigen wegefundigen Fuͤhrer würde man hier vielleicht fhnehk 
und befjer gefunden haben, ald es uns in Tonila gelungen war. De 
edle alte Befiger diefes Rancho hieß D. Jofe Francisco Puga, dein 
einfacher biederer Gebirgscharafter mich lebhaft an die Befanntidaiter 
auf meinen Reifen durch Tyrol und die Schweiz erinnerten. 

Nah einem einftündigen Aufenthalte brachen wir auf und traten, 
immer allmählig in direfter Richtung gegen den Vulkan anfteigend, a 
einen fchönen dichten Tannnenwald (ocote) ein. Wir paflirten mehr 
trockene Flußbetten und Schluchten, ftiegen über Hügel und Bergrüda 
meift in der Richtung gegen Norden aufwärts. Der Wald von Kite 
und Tannen wurde immer Dichter, und die alten Stämme waren mi 
den verfchiedenften Schlingpflanzen und Moofen bededt. Unter ibm 
breitete fich die farbenreichite Blumenflor, die ich je in der Wiltnif ge 
fehen habe, aus und erfüllte mit einem überrafchenden Aroma die buft 
In derſelben erkannte ich hauptfächlich die wilde blaue Lupine, die wit: 
Dalie, verfchiedenartige Meliffen mit rother, gelber und blauer Blick, 
weiß und rothbluͤhende Mimofen, Lilienarten aller Gattungen, x 
ſchiedene Schlingpflangen, Orchideen von den mannigfachſten Fark 
und Gattungen. Der Weg verlor ſich allmählig in dem 2 bie 3 Aw 
hohen Grafe, Die Führer machten mit ihrer Macheta Einſchnine » 
verſchiedene Bäume, um bei der Ruͤckkehr den richtigen Weg wire 
finden. So von 8 bis 3 Uhr in diefem Walde oft über loderes Yo 
geftein emporklimmend, oft Durch dichtes Geftrüpp uns arbeitent, ge 
langten wir endlich an die Grenze der Vegetation und auf bie ſege 
nannte Playa del volcan, d. h. Ebene des Vulkans. Es ift der fu 
des Kraterfegeld, um den fich ein weites ſteriles Steinmeer, allmikls 
vom Kegel fich herabfenfend, in geringer Neigung herumzicht Ar 
diefem ſchwarzen vulfanifchen Gerölle ſchlugen wir unter einer Fe⸗ 
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wand im Nordoſten des Bulfans unfer Zelt und Lager für die Nacht 
auf. Die Thiere wurden unter dem Schuge zweier Diener gegen die 
vielen Raubthiere, die in diefen Bergen haufen follen, einen Abhang 
jur Weide wieder hinabgeführt, während wir felbft mit dem Bereiten 
eines tüchtigen Feuerd und unferer Mahlzeit befchäftigt waren. 

Die Luft war ſehr dünn und Falt, fo daß wir Abends 6 Uhr 
vor Untergang der Sonne nur 12° Wärme hatten. Durch Feuer, wie 
durch zahlreiche Deden juchte Alles ſich gegen die fehr empfindlich wer- 
dende Kälte zu fchügen und einige Stunden Schlaf zu bereiten. Um 
3Uhr jollte bei dem helliten Mondſchein zu Buß aufgebrochen werben, 
um wo möglich vor Sonnenaufgang die Spiße zu erreichen, Kälte und 
Angit aber hielten die Führer gebannt, und fie waren nicht zu bewe— 
gen, aufzubrechen. Erft gegen 5 Uhr entjchlofien fie ſich auf wieder: 
holted ernftliche® Zureden, wenigftend mitzugehen. Diefelben waren noch 
niemal8 höher hinaufgeftiegen, und fo mußten wir auf gut Glüd den 
beiten Weg ſelbſt juchen. Wir fchlugen die Richtung gegen Weften 
ein, um auf einen Lavarüden, der fi im Norden vom Krater herab: 
sicht, zu gelangen und fo einen weniger fteilen Weg zu finden, denn 
der öftlihe, wie weftliche Abhang des Kraterfegels ſenkt fih in einem 
Winkel von 45° fteil ab und ift mit leichtem, Heinfteinigen Lavageröll 
und fofem vulfanifchen Sande bededt. Wir gelangten durch mehrere 
Vertiefungen auf den gedachten Lavaftrom, auf welchem das größere 
Geſtein und das allmähligere Anfteigen und das Steigen nad) dem in 
füdlicher Richtung gelegenen Kegel hinauf erleichterte. Wo diejer Lava- 
rüden ſich an den Kraterfegel anlehnte, wurde die Steigerung fteiler, 
und ich fuchte, mich mehr gegen Weften wendend, auf einem anderen 
Ravaftrome wieder größeres und ficheres Geſtein. 

So gelangte ih an einen Abſatz mit großen Lavafeldblöden, von 
denen der eine das Ausfehen einer feinen weißen Hütte hatte, und 
die mich glauben machten, bereits den Kraterrand zu erreichen, da ich 
mir nicht denfen konnte, daß diefe enormen Felsmaſſen auf einer folchen 
arten Neigung ficher ruhen fonnten. Meine Kräfte waren durch dieſe 
Hoffnung neu belebt; ich fah aber meine Hoffnung getäufcht, indem ich 
bald einen neuen, eben fo fteilen Kegelabhang vor mir hatte. Die 
Mühen begannen von Neuem und das Steigen auf dem unficheren, 


fortwährend fteiler fi) erhebenden Boden wurde bei der dünnen Luft 
34* 
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ſehr angreifend. Nachdem ich von unferem Zelte aus 23 Stumden ge 
fliegen war, gelangte ich endlich glüdlih auf den Kraterrand, währen? 
meine Begleiter, fowie die Führer, theild ungefehrt waren, theild ned 
in halber Höhe des Kegeld mühſam Fletterten. 

Der ganze Boden von dem Rande der Vegetation an befteht aus 
feinem Trachytgeftein, großen bafaltiihen Lavablöden, verwittertem 
Lavageröll und vulfanifcher Afche, und gewährt, entblößt von jegliche 
Vegetation, durch fein ſchwarzgraues Anfehen das Bild einer todien, 
fchauerlihen Dede. Ich betrat den Kraterrand im Norden und mar 
nicht wenig erftaunt, meine Schritte über dampfende Spalten und Ab 
gründe, die fih gerade auf diefer Stelle befanden, richten zu müſſen 
Vor mir dehnte fich der tiefe Kraterfeffel aus, aus dem gleichfalls am 
einigen Stellen weißliche Schwefelwaflerftoffpämpfe fih erhoben und in 
dicken Wolfen dem Krater entftiegen. Ich geftehe, daß ich, fo allein im 
dieſer wilden Natur, umgeben von dem feindlichen Elemente, mit gu 
wiffer Vorficht und Bangigfeit den gefpaltenen, warmen Boden unter 
fuchte, denn bei jedem Tritte mußte ich fürchten, daß unter meinen 
Füßen fih eine neue Spalte öffnete und vielleicht das Geften nık 
ftürgte. Ich wandte mich nach der öftlichen Seite des Kraters, un 
zu der höchiten Spitze deſſelben zu gelangen. 

Die Kälte war troß der Sonne bei der Dünne der Luft und dem 
fcharfen Luftzuge empfindlih, und mein Thermometer zeigte mur 8*® 
Wärme Ich befand mich auf dem höchſten Punkte des Kraters im 
Dften, von wo ich denfelben ganz überjehen fonnte. Der Krater bat 
eine ziemlich runde Deffnung, fenft fi nach Innen trichterförmig zu 
einer Tiefe von ungefähr 400 Fuß. Der Rand füllt zu beiden Sei— 
ten fteil ab, und er wird auf diefer öftlichen und nördlichen Außenſeite 
von vielen großen Felsblöcken gebildet, die, oft gefpalten, heiße Schwefel 
dämpfe aushauchen und das Gehen auf dem Rande ſchwierig oder gamı 
unmöglich machen. Nach Innen fällt derfelbe oft in einer fteilen ger 
riffenen Feldwand von ausgebrannten, braunen, vulfanifchen Stein 
maffen und Lavaftüden ab, an denen verfdhiedene Stellen weißliche 
Dämpfe entfenden. Den ganzen Umfang des Krater habe ih nad 
Augenmaaß auf 3000 Schritt gefchägt. Im Südoften ift der Rant 
auf eine Diftanz von 200 Schritt zu 80 Fuß Tiefe ausgebrochen, me- 
bin der nah Tonila ſich Hinabziehende Lavaſtrom ſich ergoffen bar 
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Der Bulfan zeigt daher von diefer Seite, da man den tiefen Aus— 
bruch mit dem Lavaftrom von weitem auf das Deutlichfte wahrnehmen 
fann, eine eigenthümliche Form von zwei Spißen. 

Die Ränder dieſes Durchbruches bilden ſchwefelgelbe und hellrothe 
Felsmaſſen, und auf dem hinabgefloffenen Lavaſtrom erfennt man Deuts 
lich die verfchiedenen Gefchiebe von flüffiger Lava, von Steingerölle 
und Ajche. Außer diefem, in Süvoften bis tief zwifchen den bewalde— 
ten Abhängen in Windungen fich hinabziehenden Lavaftrome, der, die 
großen Felsmaſſen zu beiden Seiten in ftarfen Rändern ausftoßend, 
in feinem Fluſſe erfaltet ift, befindet fich nur im Norden noch ein Lavas 
from, der den Felsrücken bildet, worauf wir hinaufftiegen. Letzterem 
zur Eeite in Nordweſten bemerkte ich von der Höhe des Kraterrandes 
zwei Heine erkaltete Schlammauswürfe, die in ihrem wellenförmigen 
Strome um ihre Deffnung am Abhange des Kraterfegels erfaltet find. 

Im Ganzen zählte ich vier Stellen, an denen der Bulfan noch 
eine Thätigfeit durch Entwideln von Schwefeldämpfen zeigt, nämlich im 
Innern an Der Seite des Durchbruches in Südoften, an der innern 
Kraterwand im Often, auf dem äußeren Rande im Often und Nord» 
often. Die Spalten zeigen fich meiſtens von 8 bis 16 Fuß Länge, 
; dis 1 Fuß Breite und einer unmeßbaren Tiefe. Sie befinden fich 
oft im loderen Steingeröfle, oft im feften Lavageftein. Zuweilen ents 
frömen die Dämpfe auch Heinen Löchern, die an den Rändern ein braun- 
röthliches,, gelbes, poröjes Geftein zeigen, und an denen die Nieder- 
Ihläge feine weiße Kryftalle bilden. 

Die großen Felsblöcke beftehen aus einem feften bafaltijchen Lavas 
und Trachytgeftein; Obfivian, fowie Bimftein, fand ich nicht. Das 
Geroͤll war vielfach mit vulfanischer Afche und verwitterter rotherdiger 
Lava gemifcht. 

Das ganze Ausfehen des Kegels, wie der am Fuße fih anfchlie- 
benden Ebene, bevedt mit ſchwarzem, kahlen Geftein, läßt annehmen, 
daß hier ein Ausbruch noch vor nicht langer Zeit ftattgefunden haben 
muß. Obgleich ich in Eolima viele alte Leute nach einem derartigen 
Phänomen fragte, war doch Niemand im Stande, mir nähere Aus: 
funft darüber zu geben, und nur in dem Heinen Rancho Pialla, zwis 
ſchen Tonila und Zapotlan, am Fuße des Vulfans, gelang es mir zus 
fällig, in dem Befiger deſſelben einen Augenzeugen zu fprechen, der fi) 
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des letzten Ausbruchs, als bjaäͤhriger Knabe, noch erinnern fonnte. Er 
erzählte mir, daß ungefähr vor 30 Jahren plöglich eine ftarfe Erde 
jhütterung verfpürt wurde, der im Jahre darauf eine ftarfe Erupien 
des Kraterd gefolgt fei, die von Abends 5 Uhr bis zum andern Bor 
gen angedauert und hauptfüchlich aus brennender Afche beftanden hakk 

Die legte ftarfe, in der Umgegend des Bulfand von Golima wv 
fpürte Erderfchütterung hat im Jahre 1847 ftattgefunden, wobei auf 
vielem anderen Schaden, den fie in allen um den Wulfan liegenden 
Ortfchaften anrichtete, die Hauptfirchen von Colima und Zapotlan net 
vielen Häufern einftürzten. 

Merkwürdig ift e8, daß im Raufe des Deceniberd 1852 ein ame 
rifanifcher Schiffscapitäin, auf dem flillen Oceane an der Weittühe 
Merico’8 hinfahrend, in Folge des am A. December 1852 in Arapula 
ſtark verfpürten Erbbebens den Bulfan von Colima Feuer und Rat 
auswerfen gejehen haben will. Sollte eine ſolche Erfcheinung wirit 
gejehen worden fein, fo muß ein bis jetzt noch unbekannter Vullan auf 
der Weftfüfte zwifchen Golima und Acapulco in der unwirthbaren Sim 
madre dieſe Thätigfeit an den Tag gelegt haben, denn es war mir a 
fallend, daß, obgleich ich forwohl um dieſe Zeit, als einige Monat 
jpäter in diefen Gegenden mich aufhielt, ich weder von einem Hk 
bruche, noch von der Eriftenz eines Vulkans in diefer Gegend eine 
in Erfahrung bringen fonnte. Ich muß deshalb glauben, daß jene 0x 
pitain vielleicht durch einen Waldbrand, den man häufig in den Winter 
monaten an dieſen Bergen fieht, und wie ich felbft Anfangs Jamet 
1853 einen foldhen von ganz bedeutendem Umfange an den Yullanı 
von Golima wahrnahm, zu jener Täufchung veranlaßt worden it 

Eine merhwürdige Erfcheinung in diefer Gegend ift ein biri 
wiederholtes unterirdifches Tofen in der Richtung vom Vulkane mi 
der einige 20 Leguas entfernten Meeresküfte, was unter den vertan 
Bewohnern den Glauben erzeugt hat, daß von dem Fleinen Hafen m 
Vorgebirge Sant Elmo, füdmeftlih von Golima, bis zum Vullan ver 
Golima fich eine lange tiefe Höhle ziehe, in welche bei fürmide® 
Wetter das Meerwaſſer unter entfeglihem Braufen hineingetriche 
werde, und fo durch fein Tofen und Donnern die ganze Gegend I 
Schreden ſetze, als ob die Erde durch ein Erdbeben erfchüttert mer? 
Ob wirklich eine ſolche Aushöhlung in diefer Entfernumg ſich vorfindet 
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habe ich nicht genauer erfahren fünnen, nur hat man mich verfichert, 
daß in der Nähe des Borgebirges Sant Elmo der ganze Erdboden 
vulfanifch fei und woahrfcheinlich jich auch dort in dem Urwalde ein 
Bulfan befinde. Nach meinem Dafürhalten fcheint jener unterirbifche 
Donner nichts anderes, ald ein gewöhnliches Erdbeben zu fein, deffen 
häufiges Auftreten in diefer Gegend bei der ausfchließlich vulfanifchen 
Beichaffenheit des Bodens durchaus nicht befremven fann. 

Auch Hier von dem Gipfel des Vullans von Colima bietet fich 
dem Auge ein großartige® Panorama dar. Im Süden und Weften 
jenfen fih die Abhänge des Vulkans zu einer allmählig fich hinab: 
ziehenden Fläche, bevedt mit verfchiedenen Ortfchaften: Tonila, San 
Marcos, Colima und viele Gehöfte, umgeben von ihren reichen Frucht: 
gärten, wie grüne Dafen, und durchfurdht von den tiefen Baranfen 
und Schluchten, die fi) vom Bulfan mit ihrer üppigen tropifchen Ve: 
getation gleich dunfelgrünen Sammtbändern hinabziehen. In weiter 
Ferne gegen Südmweften glänzt der blaue Spiegel des flillen Meeres 
zwifchen einzelnen Bergrüden der Meeresfüfte herauf, und im Weften 
begrenzen unzählige in einander gefchobene Bergrüden den Horizont. 
Im Oſten fchweift das Auge über die zahlreichen Bergrüden der Sierra 
madre, die durch ihre zerriffenen Gonturen ein mannigfaches Bild ge 
währen. Im Norden hat man den fpigen Gipfel des Bulfand de Nieve 
von Eolima mit feinen bewaldeten Abhängen vor ſich, während den 
Hintergrund die Berge von Zapotlan, Zayula bis Guadalajara Hin 
bilden. 

Betrachtet man die Lage des Bulfans von Golima, Bolcan de 
fuego (Beuervulfan) in Bezug auf feinen Nacdybar, den Bolcan de 
nieve (Schneevulfan), jo genannt, weil dieſe Spige höher, als jene ift 
und er oft in feinen Schluchten das ganze Jahr hindurch Schnee ber: 
gen joll, ver nach Zapotlan und Zanula hinabgeholt wird, fo fieht 
man, daß beide Vulfane von Golima, wie man fie gewöhnlich nennt, 
zwar zu verfchievdenen Zeiten entitanden find, aber einem vwulfanifchen 
Heerde angehören. Namentlich auf dem Wege von Zayula nach Go- 
lima, auf welchem man beide von ihrer faft nörblichen bis zur ſüdweſt— 
lichen Seite umreiten muß, überzeugt man fich bald, daß beide Vul— 
fane auf einem gemeinfchaftlichen großen Bergfegel liegen, der in frühe: 
ven Zeiten unftreitig nur einen hohen Vulkan gebildet hat, und daß 
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die zackigen Felſenſpitzen des noͤrdlich gelegenen Volcan de nieve der 
Kraterrand des ehemaligen großen Vulkans geweſen find. Nicht alkin 
die fegelförmige Geftalt des ganzen Bergrüdeng, jondern auch die gr 
sen Lavafelder, die fich im Nordoften zwijchen den Ortſchaften Japet: 
fan und Atenquique um den Bolcan de nieve lagern, ſowie die umib 
ligen tiefen Baranfen und Schluchten, die fi von den Wulfanen mi 
ihrem verfchiedenen vulfanifchen Steingerölle und feinen Bächen heut 
ziehen, laffen auf jene Annahme jchließen, fo daß man mit Recht den 
jegigen Bolcan de fuego von Colima zu jener dritten Klafje von Bub 
fanen zählen muß, die fih auf dem Krater eines ausgebrannten, che 
mals viel bedeutenderen Vulkans erhoben haben. In diefer Annahme 
wurbe ich aber namentlich noch durch das Hervortreten der habe 
fteilen Felfenwände, wie fie fich zwifchen den Bulfanen de fuege um 
de nieve finden, in denen man unftreitig einen Theil der ehemaligen 
großen Kraterwand erfennt, beftärkt. 

Hier an diefen beiden Vulkanen hätte 2. v. Buch vielleicht an 
deutlichften feine Lehre von der Bildung der Vulkane documentirt fr 
den fönnen, indem fich in dem großen gemeinfchaftlichen Bergfegel da 
Erhebungsfrater, und in dem Bolcan de fuego der Auswurfäkrate, 
fowie in den unzähligen radienförmigen Einſchnitten die betreffenden 
Baranca’d nachweiſen liefen. 

Nach der Bildung des Conglomeratgefteind, welches ſich tal 
vielfah in den fteilen Wänden der tiefen Baranken zeigt, theild den 
ganzen füdlichen, fich allmählig abflachenden Abhang des Vullans bi 
det, zu urtheilen, ift einft diefer mächtige Bulfan entftanden, als er nd 
vom Waffer umgeben war, und fo muß fein Entftehen in die dunlr 
Vorzeit fallen. An feinem der hieſigen Bulfane habe ich felde ner 
und fteile Schlünde (barancas) gefunden, als hier. Sch nenne mt 
die hauptfächlichften: die Baranca von Atenquique und die non Bu 
tran, von denen die letzte zu pafjiren gerade eine Stunde erfetdett 
während man fie auf einer Brüde von Rand zu Rand im meniger di 
5 Minuten überfchreiten fönnte. Die Wände derſelben bejtchen alt 
theild aus einem Conglomerat von Heinen Kiefelfteinen mit vullaniſte 
Aſche durch Waſſer verbunden und erhärtet, theild aus wenwitrertn 
ſchlackenartigen Ravageftein. 

Mit diefen Vulkanen von Golima fchließt eigentlich die Reibe de 
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Bentile auf der vulkaniſchen Spalte, die fi in ihrer ganzen Ausdeh—⸗ 
nung quer durch die mericanifche Nepublif vom mericanifchen Golf bis 
zum ftillen Dcean in ihrer Breite nicht weiter, ald vom 18° 24’ bis 
zum 19° 28' 57" nördlicher Breite ausdehnt. Dennoch kann man nicht 
verfennen, wenn man bie Weftfüfte Merico’8 verfolgt und die dortige 
Feldformation, fowie die Bodenkultur einer genaueren Beobachtung würs 
digt, daß von den legtgenannten Vulkanen fich einft eine vulfanifche 
Zweigfpalte längs der Küfte gegen Norbweften ausgedehnt hat, die in 
den Bulfanen bei Ahuacatlan und bei Tepic Beweife ihrer vulfanifchen 
Ihätigfeit gezeigt hat. 

Der Bulfan von Ahuacatlan in der Nähe des gleichnamis 
gen Fledens, auf dem Wege von Guadalajara nah San Blas, ijt ein 
breiter Bergrüden, der aus Süden gefehen, auf feiner Spige drei nach 
diefer Seite offene, feffelartige Krater zeigt. Aus dieſen ziehen fich 
gegen Süden und Südweften tiefe Schluchten und mehrere fchwarze 
Ravaftröme, die oft mehrere hundert Schritte breit fich in diefer Nich- 
tung in einer Länge von 1 bis 2 Stunden erftreden, und oft fogar 
mit ihrem ſchwarzen Schladengeftein das eine Viertelftunde breite Thal 
abſchließen. Die Lavaftröme beftehen aus einer poröfen, blafigen, ſchwar— 
en Maſſe, die mehr oder weniger geborften, zerflüftet und mit nur gerins 
ger Vegetation von Gartus und Euphorbien bevedt ift. Dieje ſchwar— 
jen Felsftröme bilden gegen die üppigen Waldungen, durch die fie fich 
vom Gipfel herab ergoffen, einen eigenthümlichen Gontraft und laffen 
annehmen, daß ihr Ausftrömen noch vor nicht allzulanger Zeit erfolgt 
it. Der Berg hat einen bedeutenden Umfang, und in feiner Umgebung 
jieht man gleichfalls eine Menge conifcher Afchenhügel, die fich wie 
Trabanten um feinen Fuß lagern. 

In weſtlicher Richtung, ungefähr 20 Leguas von diefem, befindet 
ſich, öftlich von der unter dem 20° 26’ 27” nörbl. Breite und 107° 
20’ 30” weftl. Länge von Paris gelegenen Stadt Tepic, der Buls 
fan von Tepic, den die Leute Gerro de San Juan Guei (?) nennen. 
Bon ihm ift nicht eine Spur vulfanifcher Thätigfeit befannt, und er 
ſcheint bereits feit langer Zeit in feiner Unthätigfeit zu fchlummern. 
Nur feine conifche, abgeftumpfte Kegelform, ſowie feine fchönen Afchen- 
linien und die ihn umgebenden Heinen Ajchenfegel von gleicher Form 
laffen auf feinen vulfanifchen Urfprung und Character fchließen. Gegen 
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Suͤdweſten hat er eine tief ſich herabziehende Krateröffnung. Der ganze 
Berg ift mit Tannen und Grad bewachfen und zeigt nur im einzelnen 
Heinen Wafferläufen und Schluchten, die fich in den Abhängen herab 
ziehen, vulfanifche Steingerölle. 

Selbft nördlich von diefen werben noch mehrere ausgebrannte Bul 
fane angegeben, die aber ifolirt aufzutreten und zu feiner vulkaniſchen 
Kette zu gehören fcheinen. Der Eerro del frayle in der Nähe der 
Stadt Durango fol von Laven und vulfanifchen Feldgruppen umge 
ben fein; ebenfo der Volcan de las Virgines, einer der höchften Bunfıe 
in der Bergfette von Nieder: Ealifornien. 

Merhvürdig ift es, daß füplich von dem 18. Breitengrade in der 
Republik Mexico es feine weiteren Bulfane giebt, ſondern in dieſer 
Richtung deren Reich erft in Guatamala, dort aber mit defto größerer 
Fülle und Kraft, wieder beginnt. 


Der Eolimavulfan, der feinen Namen nach dem kleinen, im jeiner 
Nähe gelegenen Orte Colima führt, ift vor unferem Herrn Werfafier 
nur ein einziges Mal durch einen wiffenfchaftlichen Reiſenden beſucht 
und befchrieben worden, nämlich durch Sonnefchmid, indem weder A 
v. Humboldt, noch Burkart, Mühlenpfordt oder Galeotti bis zu ihm 
gelangten. Here v. Humboldt erwähnte ihn mehrere Male in jeinem 
Essai (I, 69; 11, 179), mußte aber zu feinem Bedauern befennen, das 
defien Lage wenig ficher fei, und doch, fügte er Hinzu, ift eine Beitim- 
mung der Lage in geologifcher Hinficht wichtig genug, weil ſich daraue 
ergeben würde, ob der Vulkan mit den meiften mericanifchen, 3.8. dem 
Drizaba, Popocatepetl, dem Nevado de Toltca und Jorullo in derſel— 
ben Streihungslinie oder auch, wie etwa der Bulfan von Turtia, 
ſchon außerhalb der großen vulfaniihen Zone Merico’s liege. Wäre 
es gewiß, fügt er hinzu, daß der Golimavulfan identifch mit einem 
hohen Pic ift, defien Lage Gapt. Hall beftimmte (Extracis from a 
journal written to the coast of Chili, Peru and Mexico 1820 — 
1822. Edinburgh 1824. II, 379), fo würde verfelbe in 19° 36’ 20” 
nördl. Breite und 105° 56’ 44” wefll. Länge Gr. zu feßen fein Som 
nefchmid fhilverte feinen im Februar 1796 ausgeführten Beiuch dei 
Vulkans fehr ausführlich in dem bier öfters jchon genannten Werke 


Die Bulfane von Merico. 531 


(©. 295 — 307), aber e8 glüdte ihm wegen Waffermangel nicht, bis 
zu deſſen Gipfel zu gelangen; auch hatte er feine Inftrumente bei fich, 
um Meffungen vorzunehmen. Auch nach feinen Beobachtungen liegt 
unmittelbar neben dieſem vulfanifchen Berge ein zweiter höherer, der 
einft gleichfalls ein Vulkan geweſen war und der, wie ein ungeheurer, 
jpiger, auf die Sierra madre aufgefeßter Kegel fich erhebend, einige 
20 Meilen weit jichtbar if. Sonnefchmid nannte denſelben überein- 
fimmend mit unferem Herrn Verfaſſer den Schneevulfan und erftieg 
einen Theil deſſelben. Er fand auf ihm damals Schnee und hörte 
von jeinem Führer, daß defien Gipfel in diefer Jahreszeit gewöhnlich 
ganz damit bevedt ſei. Nach ihm befteht der Vulkan allein aus Por: 
phyr mit Feldfpath und Hornblende, alſo wohl aus Trachytporphyr, 
der theild in Säulen, theild aber auch in Horizontale oder fenfrechte 
Schichten zerflüftet ift. Die lebten find zumeilen fo dünn, daß fie als 
Platten gebrochen und benugt werben können. Hiernach dürfte dieſe 
plattenförmige Varietät, wie im Mont Dore und Gantal mehr die Na- 
tur der mit dem Trachyt innigft verwandten Phonolithe haben. Ein 
Theil des Geſteins, namentlich zunächſt dem Gipfel, ift nach Sonne 
ſchmid Porphyrbreccie, d. h. alfo Trachyttuff, und ein großer Theil des 
Berges wird endlich mit einem groben, aus Bimsſtein und porphyrarti- 
ger Lava beftehenden Sande bevedt. Nicht weit von dem Berge und 
dem Orte Zapotlan liegt fodann eine Feine vulfanifche Gruppe mit 
einem ausgebrannten Krater, der einft fehr thätig geweſen fein muß, 
indem fich hier viel pfirfichrothe und gelbgefärbte Lavaftüde aufgehäuft 
finden. Endlich nahm Sonnefchmid hier einen aus bafaltäßnlichem, 
Olivin- und Hornblendeförner führenden Geftein beftehenden Lavaftrom 
wahr, ein Worfommen, das bei einem trachytifchen Vulkan wohl ohne 
Gleihen wäre, wenn nämlich die Beobachtung richtig ift. 

Der eigentlihe Colimavulfan ift nach dem deutjchen Berichter- 
tatter ein abgeftumpfter Kegel, den man etwa 18 Meilen weit fieht, 
und der zu Sonneſchmids Zeit, wie es fcheint, feinen Schnee trug. 
Der Reiſende beftieg ihn von der 12 Meilen davon entfernten Zuders 
plantage San Marco aus und fand ihn auf feiner Oberfläche mit 
zahlloſen Blöcken eines graulich ſchwarzen Geſteins bededt, das doleritis 
her Natur fein muß, indem Sonnejchmied ed als ein Gemenge von 
Feldſpath und Hornblende ſchildert, das noch eine olivinähnliche Sub— 
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ftanz enthält. Demnächſt fand fich Hier, nicht minder auffallend, Bims- 
ftein in Menge an dem ganzen Abhange ded Berges nebft einem Lara 
ftrome, anfcheinend von ziegelrother Barbe, vor. Der Bimsftein ſchleß 
zuweilen Feldſpath ein. Gegen diefe Angabe Sonnefchmids ber das 
reichliche Vorfommen des Bimsfteinsd ift nun die Bemerfung unjees 
Heren Verfaſſers, daß er hier gar feinen Bimsſtein wahrgenommen hake, 
ſehr merfwürbig. Ueber die früheren vulkaniſchen Phänomene von Ge 
lima giebt Sonnefchmid ebenfalld Nachricht. Seinen Erfundigungen 
zufolge warf der Berg im Jahre 1770 fo viel Aſche aus, daß dieſelbe 
bis zu dem 80 Meilen von hier gelegenen Zatotecad gelangte; dann 
fand im Jahre 1779 ein fehr großes Erdbeben flatt, wobei große 
Spalten entftanden, und das die Landesbewohner in Schredfen verjegte 
Auch noch in dem legten Viertel ded vorigen Jahrhunderts foll der 
Vulkan fo ftarf geraucht und ſolche Maffen von Aſche ausgeworfen 
haben, daß die Bewohner Zapotland am Tage Licht anzünden mußten 
Im März 1795 fchleuderte endlich der Colimaberg während der Nacht 
glühende Steine aus und zeigte zugleich eine große Feuerjäule; damals 
erichien angeblih auch an der öſtlichen Seite ded Berges ein glübem 
der Strom. Troß der Unbequemlichfeit, welche die Nauchfäulen und 
die Afchenauswürfe für die Bewohner Zapotlans haben mögen, win 
ſchen diefelben doch nicht, daß diefe Phänomene ſich vermindern oder 
gar aufhören möchten, indem die Erfahrung gelehrt hat, daß, wenn 
dies gefchieht, Erdbeben die unausbleiblidhe Folge find. Alſo auch bier, 
wie in der Bulfanreihe der jüdamerifanifchen Andeskette und in allen 
größeren vulfanifchen Terrains wirken die offenen vulkanifchen Schlünde 
in der Weife von Sicherheitsventilen. G. 


Tacubaya bei Merico, den 17. November 1853 
und 
Berlin, den 4. November 1854. 
C. Pieſchel. 


X. 


Die Verbindungswege durch den mittelamerifani- 
fchen Iſthmus '). 


(Schluß. ) 





Mit der Vollendung der Panama -Eifenbahn war alfo ein neues 
und überaus wichtiges Glied in der großen Kette von Handeldverbins 
dungen entftanden, die fich in Folge der Erwerbung und Gultivirung 
Galiforniend und Oregons durch die Nord -Amerifaner und in Folge 
der Entdeckung der auftraliihen Mineralfchäge, fowie der Eröffnung 
der oftaftatifchen Länder, namentlih China's und Japans, für den 
Weltverkehr im ungeahnteften Maßſtabe entwidelt hatten. Lag fehon 
früher die Herftellung eines zwifchenmeerifchen Berbindungsweges ins 
nerhalb des mittelamerifanifchen Iſthmus im Intereffe aller civilifirten 
Nationen der Erde, fo hatte fih nun durch die gänzliche Veränderung 
der Handelsverhältniffe in jenen Gegenden die ungefaumte Ausführung 
eines folchen Unternehmens für die Vereinigten Staaten zum un— 
abweislichen Beduͤrfniſſe geftaltet. Im Verlaufe weniger Jahre war 
nämlich deren Handel durch die geiftige und Förperliche Energie ihrer 
Bewohner aus feinen alten umwegreichen Ganälen in andere und fürs 
zere Wege geleitet worden, und man begriff dort bald im vollen Um— 
fange die Bedeutung der neuen Berhältniffe, welche vorausfichtlich nicht 
allein dazu führen mußten, den Bewohnern der Vereinigten Staaten 
die mannigfachen Schäge der neu aufgefchloffenen Länder zuzuführen, 
jondern auch vorzüglich geeignet waren, die Bevölkerung des unermeß- 


) ©. den erflen Theil diefes Auffages ©. 421 — 457. 
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lichen Staatenlandes inniger zu einer großen Nation zu verbinden '). 
Deshalb ſprach fih in Bezug auf die Vortheile, welche fein Land von 
den neuen Zuftänden ziehen würde, ein amerifanijcher Schriftjteller bald 
nach der Entwidelung der legten mit hohem Selbftgefühl in folgender 
MWeife aus: Wenige Jahre nur werden verfließen, und mir 
werden dann jeden Theil des ftillen Oceans durch die 
Segel unferer Schiffe weiß erbliden und ſehen, wie jede 
Welle unfer Volk und unfere Lebensweife nah den fer 
nen, bisher einzig dem Namen nach befannten Regionen 
führt ?). Diefe Zukunft des Landes lag aber jchon den älteren Staat“ 
männern der Vereinigten Staaten flar vor Augen, und wir dürfen 
uns deshalb nicht über das Interefje wundern, welches dieſe von jeher 
an dem Zuftandefommen eines Verbindungsweged durch den Iſthmus 
genommen haben. Schon in den Jahren 1787 — 1788, als Jefferion 
die Interefien feines Vaterlandes am parifer Hofe vertrat, hatte der 
Gegenftand die Aufmerkfamfeit des erleuchteten und thätigen Staat 
mannes auf fich gezogen, und da er von dem früher hier ſchon ermähn- 
ten Bourgoing (VI, 455) gehört hatte, daß auf Veranlaffung der fpa- 
nifchen Regierung eine Aufnahme des Iſthmus von Panama nebi 
einem Plane zum Durchftiche defjelben gemacht worden fei, und da 
Bourgoing den von dem fpanifchen Gouvernement unterdrüdten Plan 
gefehen und fpeciell geprüft habe, fo trat er in Correfpondenz mit dem 
damaligen Gefandten der Vereinigten Staaten zu Madrid, Carmichaeh, 
um daß betreffende Document zu erhalten. In feinem Schreiben Bari! 


») So heißt es unter Anderem in einem officiellen, dem nordamerifamischen Re: 
präfentantenhaufe am 20. Yebruar 1849 erftatteten Bericht: The means of an ea 
and rapid communication between the two oceans has heretofore been a subjert 
of great interest to the United States in common with all civilized nationı It 
has now become a matter of the most practical importance, and ıhr 
duty and necessity of uniting the remote and extended possessions 
of the country is most obvious and undeniable. House Reports af the 
American Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. ©. 1. 

?) „A few years only will elapse, ere we shall witness every part of br 
Pacific whitered by the sails of our ships and every wave in its broad espan« 
bearing to distant lands hitherto unknown to us, except by name, the people and 
the commodities of vur country.“ Williams in dem Werfe: The Isthmus af Te- 
hnantepee being the results of a survey for a railroad to connert the Atlantic amd 
Pacific Oceans, made by the scientific commission under Ihe direction of Mare 
J. G. Barnard U. S. Engineers. New York 1852. ©. 4. 
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d. d. 27. Mai 1788 fagte derfelbe in Bezug hierauf ferner: „Dies 
jer Bericht ift für mi aus politifchen und philofophifchen 
Gründen ein außerordentlihes Bedürfniß“ ') Noch war 
aber damals die Zeit für die Vereinigten Staaten nicht gefommen, dies 
ſen Berhältniffen eine ernftere Aufmerkiamkeit zu widmen; es bedurfte 
erft des Beſitzes des unermeßlichen Miffiffippibedens und der Eultivis 
tung defjelben, um die Nothwendigfeit der Herftellung einer Iſthmus— 
paſſage allgemein fühlbar zu machen, und wir finden deshalb auch erft 
etwa vom Jahre 1825 an, daß die ausgezeichnetiten Staatsmänner des 
Landes, wie Adams, Clay, Jackſon, van Buren, Livingfton, Forſyth 
und viele andere ein lebhaftered Interefie an der Angelegenheit nahmen 
und fie zum Gegenſtande diplomatifcher Verhandlungen mit den betrefs 
fenden Regierungen des Iſthmus machten. Die nächte Anregung dazu 
gaben die letzten felbft, indem fie faft unmittelbar nach dem Sturze der 
ſpaniſchen Herrfchaft in ihren Ländern, wie früher bereits erwähnt war 
(VI, 459), der Eröffnung zwifchenmeerifcher Verbindungswege ihre Auf 
merffamfeit fchenften und den norbamerifanifchen Staatenbund dafür 
zu intereffiren fuchten. Solche Anregungen gaben dann auch Veran— 
laffjung, daß im Jahre 1849 ein ganzer Band der Verhandlungen des 
nordamerifanifchen Repräfentantenhaufes von nicht weniger als 678 Seis 
ten Umfang ausfchließlich mit Documenten und Ercerpten aus verfchie- 
denen, diefen Gegenftand betreffenden Werfen gefüllt wurde. Denn 
bon im Zahre 1825 hatte der centralamerifanifche Republifenverein 
einen außerorbentlichen Gefandten in der Perfon des D. Ant. I. Caüaz 
nach den Vereinigten Staaten geſchickt, um deren Gentral- Regierung 
für die beabfichtigten Unternehmungen zu gewinnen und vorzugsweife 
deren Hilfe vor der anderer Staaten in Anfpruch zu nehmen. Es 
wurde dabei von Cañaz ausdrüdlid auf die Eröffnung eines Schiffs 
fahrtscanals in Nicaragua hingemwiefen und der nordamerifanifchen Nes 
gierung die Abfchliefung eines Vertrages vorgefchlagen, um beiden Na- 
tionen die Vortheile bei einer künftigen Ausführung des Unternehmens 
u fihern 2). Die legtgenannte Regierung ging hierauf bereitwilligft 


') This report is to me a vast desideratum for reasons political and philo- 
ophical. House Reports of the American Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. 
3. 332, 

) House Rep. of the Americ. Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. 5. 245— 246. 
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ein '), denn nicht allein, daß ihre Bevollmächtigten bei dem auf Beli- 
vars Veranlafjung im Jahre 1826 zu Panama zufammengetretenm 
Gongrefje der neuen amerifanifhen Staaten den Auftrag erhielten, in 
allgemeinen Redensarten das Intereffe auszufprechen, welches fte au 
dem Zuftandefommen der die ganze civilifirte Welt, beſonders aber 
Amerika betreffenden Unternehmung nehme, wobei der Verfaſſer der 
Inftruction, der berühmte Clay, damals Serretair für die auswärtigen 
Angelegenheiten, in richtiger ftaatsmännifcher und philanthropiſcher Ein- 
ficht die Nothwendigkeit hervorhob, daß wenn ein für Seejchiffe paflir 
barer Canal gebaut werde, derſelbe allen Nationen der Welt gleich⸗ 
mäßig gegen einen mäßigen Zoll geöffnet fein müſſe ?), jo batte bie 
Regierung auch fofort in der Perfon des Mr. Williams einen Ge 
fchäftsträger nach Gentral-Amerifa mit dem Befehl gefandt, über die 
befte Linie in Nicaragua für einen zwifchenmeerifchen Verbindungsweg 
Nachforichungen anzuftellen und darüber zu berichten *). Aber unge: 
achtet jo beftimmter Inftructionen gefchah für den Zweck merfwür- 
diger Weife nichts, da weder Williams, noch einer feiner Nachfolger, 
bis auf E. ©. Squier, es für nöthig erachtet zu haben fcheint, ſic 
nach den Gegenden zu begeben, wo dad Unternehmen zur Ausfüb 
rung fommen follte +). Doc ruhte deshalb die Angelegenheit in den 
Vereinigten Staaten nicht, indem faft gleichzeitig mit den diplomati⸗ 
ſchen Schritten eine Bittjhrift von Privatperfonen behufs Ermirkung 
von Unterftügung für die von denſelben beabfichtigte Erbauung eimes 
Schifffahrtscanald in dem Repräfentantenhauje einging und ein Bericht 
darüber von einem Comité des legten abgeftattet wurde. Es hatte at 
nämlich damals zu New-York zu dem Zwede und unter dem Titel: 
Atlantifhe und Stille Meer» Compagnie von Gentral: 
Amerifa und den Vereinigten Staaten (Central American 
and United States Atlantic and Pacific Company) eine Gejellihaft 
gebildet, an welcher mehrere der ausgezeichnetiten Männer in ven Ber 
einigten Staaten, wie Aaron Palmer, Dewitt Elinton und der Gow 


') ©. das officielle Antwortfchreiben an Cañaz House Reports a.a.D. €. 2u6 

2) Ebendort ©. 330 — 331. 

3) Gbendort S. 244. 

*) Incidents of travels in Central America, Chiapas and Yucatan by J. I. 
Stephens. New York 1841. 1, 415. 
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rneur ded Staats New-NYork, ©. van Renffelaar, Theil genommen, 
nd die durch ihren Agenten Carl Benefe, ehemals Lieutenant im preußi- 
en 1. Leib» HufarensRegiment, fpäter unter dem Namen Don Carlos 
e Benesfi mericanifcher Oberft, Adjutant und Leidensgefährte Itur— 
ides, mit dem Finanzminifter der centralamerifanifchen Regierung Don 
. Gomez; de Arguello am 14. Juni 1826 zu Guatemala einen Ber 
sag abgefchlofien hatte '). Der Plan der Gefellfchaft Fam jedoch nicht 
ır Ausführung, denn, wie der befannte amerifanifche Reifende 3. L. 
stephens bezüglich Central⸗Amerika's, welches damals und lange Zeit 
päter der Schauplag politifcher Zerrüttung gewefen war und es bes 
inntlich noch heute ift, mit vollem Recht fagte: Gapitaliften wol— 
en ihr Geld in einem ungeordneten und revolutionären 
ande nit wagen?) Im Jahre 1835 kam der Gegenftand in 
m Vereinigten Staaten abermald zur Sprache, indem am 3. März 
eſes Jahres der Senat hier den Beichluß faßte, den Präfiventen Ges 
eral Jackſon zu erfuchen, die Zuläffigfeit von Verhandlungen mit an- 
ren Staaten, bejonderd aber den centralamerifanifchen Behufs Ers 
eilung eines wirkſamen Schutzes an ſolche Individuen oder Gefells 
yaften, welche einen zwifchenmeerifchen Canal anlegen wollten, in 
etracht zu ziehen, wobei demfelben in der Weife, wie früher Clay die 
ngelegenheit aufgefaßt, empfohlen wurde, die Befchiffung des Canals 
ir alle Nationen ohne Unterfchied durch Verträge zu erwirfen. 
? Folge hiervon fandte Jadjon fofort einen Agenten, den ſchon ges 
innten Oberft Charles Biddle (VI, 455) nad den Ifthmusländern, 
elche derfelbe nach feiner Inftruction ®) in Panama und Nicaragua 
nau unterfuchen follte, der aber ftatt feinen Auftrag zu vollziehen, fich 
r zu Bogota und Panama längere Zeit aufhielt, Hier einzig feine Pris 
tzwecke verfolgte und dann, ohne irgend einen anderen Theil der Iſth— 
länder kennen gelernt zu haben, nach den Vereinigten Staaten heim» 
ırte, wo er unmittelbar darauf ftarb, fo daß der von der gefeßgebenden 
d adminiftrativen Gewalt der Vereinigten Staaten bei der Sendung 
(bfichtigte Zweck zum Theil unerfüllt blieb, doch beendigte Biddle feinen 


1) House Reports 1848— 49. No. 145. ©. 365 — 367. 

?) Capitalists will not risk their money in an unsettled and revolutionary 
ntry. I, 417. 

3) House Reports 1848 — 49. No. 145. ©. 242 — 243, 270. 
Zeitſchr. f. allg. Erdkunde. Bd. VI, 35 
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an den Staatsſecretair für die auswärtigen Angelegenheiten, Mr. Fer— 
ſyth, gerichteten Bericht über Panama noch vor feinem Tore. Der 
felbe ift in den House Reports No. 145 ©. 271 — 277 enthalten, 
liefert jedoch nichts Bemerfenswerthes zu dem, was wir früher tur 
LAoyd und andere Forfcher in Panamd gewußt hatten. Wäre Birke 
aber länger am Leben geblieben, fo ift bei der fonftigen Energie un 
Tüchtigfeit des Mannes, wie fie in den offciellen nordamerifaniicdhen 
Documenten wiederholt gerühmt wird '), und da derfelbe auch mit io 
Hinlänglichen Mitteln verfehen war ?), daß er der Regierung von Neu— 
Granada eine Sicherheit von 1 Mil. Dollars als Bürgfchaft und Sühme 
für den Fall anbot, daß die von ihm projectirte Banamäeifenbahn niet 
zu Stande käme, faft fein Zweifel, daß ein derartiges Unternehmen 
einige Jahre früher in das Leben getreten wäre. Sowohl zu PBanımä, 
als zu Bogotä, hatte Übrigens Biddle die bereitwilligfte Unterftügumg 
der Behörden und Privaten gefunden, indem man an beiden Orten 
feit Jahren bemüht geweſen war, ähnliche Unternehmungen durd ge 
eignete Mafregeln zu fördern und beſonders Fremde dazu zu ermum 
tern. Dies war fogar vor Paredes Anträgen (Zeitfchr. VI, 453) de 
reits zwei Male durch Decrete der Provinzialfammern von Panams 
am 16. Zuni 1831 und am 13. October 1833, dann durch Be— 
fchlüffe der beiden gefeggebenden Verfammlungen der Republif Granada, 
nämlich durch den vom 12. Mai 1834, welcher auf Veranlaffung einer 
Botjchaft der Erecutivgewalt vom 6. April 1833 erfolgte, dann dur 
den vom 22. Mai 1835 gefchehen, forwie endlich Biddle ſelbſt und die 
mit ihm in Verein getretene Gefellfhaft bogotaer Capitaliften einem 
ihren Wünfchen ganz entſprechenden Beſchluß der geſetzgebenden @r 
walten von Neu » Granada vom 29. Mai 1836 erhielten *). Im 
Jahre 1838 kamen wiederum Anträge der nämlichen Art, wie die 
früheren, begleitet von einem fehr reichhaltigen Memoir an das nor 
amerifanifche Repräfentantenhaus Seitens einer durch den Manor ven 
New-NHork, Aaron Clark, und mehrere andere angefehene Männer der 
Stadt Philadelphia vertretenen Gefellfchaft, welche das Gouvernemen! 
der Vereinigten Staaten bei der von ihr beabfichtigten Ausführung 





1) Ebendort ©. 265, 268, 270. 
3) Ebendort ©. 268. 
2) Gbendort S. 274, 280— 283, 349. 
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eines iſthmiſchen Scifffahrtscanals gleichfalls um Beiftand erfuchte, 
worauf am 3. März 1839 der Bericht eines Comites ') mit dem An- 
trage erfolgte, daß das Nepräfentantenhaus eine mit dem Befchlufje 
des Senats von 1835 übereinftimmende Nefolution faffen möchte. 
Endlich jandte no im Jahre 1845 der damalige norbamerifanifche 
Gejandte zu Berlin H. Wheaton ein ausführlides Memoir über die 
Iſthmuspaſſagen an den Staatsſecretair für die auswärtigen Ange: 
legenheiten 3. Buchanan ein ?), das aber nur befannten Quellen ent- 
lehnt war. Aus diefem Hergange ergiebt ſich fehr deutlich, wie rich- 
tig die nordamerifanijchen Staatdmänner und das nordamerifanijche 
Bolf die Nothwendigkeit des Zuftandefommend zwifchenmeerifcher Ver— 
bindungswege irgend einer Art im mittelamerifaniicyen Iſthmus erfannt, 
und wie fie fih unabläffig bemüht Hatten, Das große Unternehmen, fo 
weit fie es vermochten, zu fürdern. Die folgende Darftellung ver 
Verhandlungen in Bezug auf den Tehuantepec- Ifthmus erweift, daß 
diefe Aufmerkfamfeit nicht auf den Panama Ifthmus allein befchränft 
war, fondern daß fie fich gleichzeitig auch anderen Punften des Iſth— 
mus zugewandt hatte. 

Durch die Unruhen, welche Mexico jeit der Zeit, wo das fchöne 
Sand von der fpanifchen Herrichaft frei geworden war, unaufhörlich 
bewegten, war ed lange Zeit hindurch Einheimifchen und Fremden völlig 
unmöglich gewefen, fi mit der Ausführung eines ifthmifchen Commu— 
nicationsweges auf dem Iſthmus von Tehuanteper, über den jchon Herr 
v. Humboldt genauere Mittheilungen gemacht hatte *), zu befafjen. Erſt 
al8 unter der Dictatorgewalt Santa Anna’d Merico etwas Ruhe zu 
genießen begann, that der früher fehon genannte Don Jofe Garay 
(VI, 452) einen entjchievenen und folgenreichen Schritt, um ein folches 
Unternehmen zu Stande zu bringen. Er ermwirfte fih dazu ein Privis 
legium Santa Anna’d vom 1. März 1842, wobei ihm aufgegeben 
wurde *), auf feine Koften einen Canal oder da, wo died unmöglich 


») Gbendort Mr. 145, ©. 230— 239. 

2) Ghbendort ©. 422 — 454. 

2) Essai I, 209— 211; II, 362— 363; IV, 51 - 56. 

2) Das Decret Santa Anna's iſt wiederholt abgebrudt worden. So in ber 
Sährift: Survey of the Isthmus of Tehuantepec executed in the years 1842 and 
1843. London 1844. ©. 161 — 163; daun in ber hier ©. 534 citirten bes Inge: 
nieurs 3. 3. Williams ©. 263 — 267 und endlid in dem weitläuftigen Werke des 
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wäre, eine Eifenbahn zu erbauen ($. 2), die für alle Nationen ohne Un- 
terfchied nußbar fein follte. Die Aufnahme des Terrain follte ebenjalls 
auf Garay's Koften in 18 Monaten, der Beginn der Ausführung des 
Werks innerhalb weiterer 10 Monate erfolgen. Erfüllte Garay in die 
fen Terminen feine Verpflichtungen nicht, fo verlor das Privilegium 
feine Giltigfeit ($. 4. I). Die Statthaftigfeit der Uebertragung de 
Rechte des Unternehmers an andere PBerjonen bei Uebernahme gleiche 
Verpflichtungen ergab der $. 5 des Privilegiums 1). Es war biejes 
legte ein Punkt, der fpäter viel unnüge Streitigkeiten zur Folge gehabt 
hat. Die Aufnahme des Terraind fand wirklich in der angegebenen 
Zeit ftatt, nicht fo war es mit dem Beginn des Baues, indem dem 
Unternehmer dad von feinem Hauptingenieur Moro auf 16 Millionen 
Piaſter veranfchlagte Kapital fehlte. Garay hatte zwar feine Hoffnungen 
auf europäifche Gapitaliften, namentlich auf englifche geſetzt, weshalb 
er zu London zwei Schriften ?) über feine Pläne veröffentlichte und im 
Jahre 1846 fogar perfönlih Schritte in England that, aber auch dies 
fchlug ihm fehl. So war er gezwungen, bei der merifanijchen Regierumg 
um eine Verlängerung der ihm gejegten Frift zu erfuchen. Dieſe wurde 
ihm zuerft am 28. December 1843 durch den damaligen interimiftiichen 
Präfidenten des Staats auf 1 Jahr und fodann durch ein jpäteres 
Decret des Generald D. Jofe Mariano de Salad, welcher in Felge 
einer Militairrevolution an die Spige der Erecutivgewalt trat, am 
5. November 1846 abermald auf 2 Jahre bewilligt °). Defien unge 
achtet gejchah mehrere Jahre Hindurch nichts, und erft im Sabre 1847 
wurde ein Straßenbau untergeorbneter Art begonnen, um die Herde 
fhaffung von Arbeitern, Mafchinen und Materialien möglich zu 


ehemaligen mericanifchen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten D. Jeſe F. 8: 
mirez: Memorias, Negociaciones y Documentos para servir a la Historias de ia 
diferencias, que han suscitado entre Mexico e los Estados Unidos os tenedores del 
antiguo privilegio etc. Mexico 1853. S. 4—7. 

’) Los indemnifiaciones, que se acuerdan al empressario y ä los, que tras- 
pase sus derechos 6 accionas, son las siguientes. Mamirez 6. 

2) Es gefhah dies außer in der mädft vorhergegangenen angeführten erden 
Schrift auch in einer zweiten, die unter bem Titel: An account of the Istlumus «af 
Tehuantepee in the Republic of Mexico with proposals for establishing a ccmmesi- 
eation between the Atlantic and Pacific Oceans zu London im Jahre 1846 eriien. 

’) Ramirez 38. 
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machen '). Endlich trat Garay ganz zurüd, indem er am 28. Sep- 
tember 1848 alle feine aus dem Privilegium abgeleiteten Rechte 
an das Handlungshaus zweier in Merico anfäßigen Engländer, 
Manning und Madintofh, abtrat. Diefe thaten bald darauf (näms 
lich fhon am 5. Februar 1849) daffelbe und cedirten ihre Eigenthums» 
rehte an einen zu NewsMorf anjüßigen und mit den mericanifchen 
Verhältniffen genau befannten Bürger der Vereinigten Staaten, Nas 
mend PB. A. Hargous. Während aber dies gefchah, hatten auch die 
Vereinigten Staaten bei dem Abfchluffe des Friedens von Guadalupe 
Victoria, wodurch Galifornien an fie fam, directe Schritte bei dem 
mericanifchen Gouvernement gethan, um das Recht zur Erbauung eines 
Gommunicationsweges durch den Iſthmus von Tehuantepec zu erivers 
ben, indem der damalige Präfident Polf duch den Mr. Trift, feinen 
Bevollmächtigten, bei den Friedensverhandlungen 15 Millionen Dollars, 
welche derfelbe im Nothfalle auf 30 Millionen zu erhöhen Vollmacht 
hatte, als Entfhädigung bot, was aber von den mericanifchen Bevoll 
mädtigten fofort abgelehnt wurde ?). 

Für NewsDrleand und die Landfchaften am Miffiffippi war die 
Ausführung der Tehuantepec-Eijenbahn gewiffermaßen eine Lebens» 
age, wenn die Panamäbahn, welche damals vorbereitet wurde, zu 
Stande fam. Es bildete ſich deshalb auch, wie der nordamerifani« 
he Gefandte zu Merico, Nobert Leicher, felbft den mericanifhen Be- 
Sorden am 30. December 1850 erflärte °), eine gewifje eiferfüchtige 
Spannung einerfeits zwifchen den weftlichen und ſüdweſtlichen und 
indererfeits den öftlichen und norböftlichen Theilen der Union, deren 
ip. Intereffen duch New-Drleand und New-York vertreten wur— 
on, aus. Zu New»Drleans, der zweiten Handelsſtadt des Landes, 
ühlte man fehr wohl, daß der mächtige Einfluß, welchen eine Panama 
Sifenbahn auf die Handelöverhältniffe der Vereinigten Staaten aus: 
ben mußte, größtentheild New-York zu Gute kommen würde, und 
an faumte deshalb nicht, der bedenklihen Goncurrenz nah Möylich- 
it zu begegnen. Die Acquifition des Hargousihen Privilegiums ſchien 





') Ramirez 61. 
2) Williams 290; Ramirtz 54—55. 
2) Kamirez 189. 
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dazu den beften Weg zu eröffnen, und es bildete fich bald zu News 
Drleans ein ActiensBerein unter dem Namen der Tebuantepes 
Eiſenbahn-Geſellſchaft, welche die Angelegenheit in die Hand nah 
Die Ausfichten auf einen directen financiellen Erfolg der Bahn maren 
allerdings fehr günflig. Denn nicht allein, daß diefelbe auf dem ik 
mus von Tehuantepec durch ein höchft gefundes, productenreiches, ziem 
lich cultivirte8 und bevölferted Rand zu gehen hatte, wogegen die Pa 
namäbahn nur ein fehr ungefundes, völlig uncultivirtes und menſchen 
leered Terrain benugen fonnte, mußte auch der Weg nach dem Weiten 
durch den Tehuantepec-Ifthmus den Bewohnern der Mifitffippi-Gegenden, 
ja denen aller weftlihen Theile der Union wegen feiner bedeutenveren 
Kürze, die natürliche Folge der um 1200 engl, M. nörblicheren Lage der 
Bahn, viel pafiender, als die Banamälinie, erfcheinen. Denn während 
der Weg nah San Francisco über den Tehuantepec-Iſthmus von 
New-Drleand aus nur zu 3300, von New-Morf auß nur zu 4744 
engl. Meilen Länge veranfchlagt wurde, berechnete man die Routen 
über den Panamäͤ⸗-Iſthmus cbendort hin von den nämlichen Anfangs 
punften aus gar zu refp. 5000 und 5858 engl, Meilen, und es ergab 
fi alfo für die Reifenden nah San Brancidco über Tehuantepec cine 
Wegerfparniß von nicht weniger, als refp. 1700 und 1114 engl. Ma: 
len '), was wohl beachtungswerth war 2). In Folge ſolcher Ermwö- 
gungen erwarb nun die neue Gefellichaft durch eine Ceſſionsurkunde vom 
18. April 1850 °) ale PB. A. Hargous aus dem ihm von Manning ume 
Madintofh abgetretenen Privilegium Garays eigen gewejene Rechte, aber 
deren Benugung wurde ihr von den mericanifchen Behörden ftreitig ae 
macht, indem diefe ihren Widerftand gegen fie, wie gegen die früheren 
Geffionarien *), darauf gründeten, daß Salas als unrechtmäßiger Befiger 


') Williams 132. 

2) Bei diefer Berechnung fcheint jedoch nur der gerade Weg in Rebnurg ar 
bracht worden zu fein, während es doch, wie befonders Fitzroy hervorhob (Journ. ei 
the Geogr. Soc. of London XX, 168), befannt ift, daß Schiffe, die üb ven Rem 
Dorf nach dem Tehuantepec: JAhmms begeben wollen, nicdyt den graben Seeweg eb: 
men können, fondern einen großen Ummeg zu machen haben, indem fie zumirteri 
weit fübwärts bis zum caraibifchen Meere gehen und fi dann noch rüfwärs nat 
dem mericanifchen Meerbufen wenden müſſen. 

2) Mamireg 172 — 175, wo das üherfepte Document vollländig abgedraft # 
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der oberften Gewalt nicht berechtigt gewefen fei, die Brolongation des 
Privilegiums zu bewilligen '), und daß Garay felbft 6 Jahre hindurch 
bis zum Jahre 1848 gar nichts für den Beginn des Bahnbaues ges 
than habe ?), weshalb fie auch fchon am 8. März 1849 auf Grund 
der Bedingungen des Privilegiums dafjelbe für erlofchen erflärt und 
Garay davon fofort in Kenntniß gefept hätten ®). Habe aljo die New— 
Orleand» Gefellihaft ein verfallenes Privilegium von Manners und 
Madintofh acquirirt, argumentirte die Regierung weiter, fo müffe fie 
ich jelbft die Folgen eines folchen Schrittes beimeffen. Der mericani- 
ide Congreß billigte den Schritt der Regierung und erflärte gleichfalls 
durh feinen Beſchluß vom 22. Mai 1851 * das Privilegium für 
erlfhen, wozu er nach Lage der Verhältniffe wohl berechtigt erfchien, 
wenn auch Die anderen Gründe, womit das mericanijche Gouvernement 
ich zu rechtfertigen fuchte, weniger flichhaltig waren. Die Negierung 
der Vereinigten Staaten nahm fi) dagegen ihrer Angehörigen eifrigft 
an, bemühte fih, das Unternehmen auf alle Weife zu fordern und die 
mericanifche Regierung und den mericanifchen Congreß zur Anerkennung 
der Rechte der New» Orleans: Gefellfchaft zu beftimmen. Es entſpann 
ih in Folge defien eine lange und animofe Correſpondenz zwifchen 
beiden Staaten, doch ohne Refultat, da man in Merico beharrlich blieb, 
Nur das erlangten die Vereinigten Staaten, daß nach vielen Berhands 
lungen am 25. Januar 1851 ein Bertrag zwifchen beiden Staaten 
jur Beförderung des Projects eined Tehuantepec-Tranſitweges  abges 
ſchloſſen wurde *), und daß die mericanifchen Behörden die Unterfuchung 
des Iſthmus und feiner Küften durch eine Commiffion nordamerifanis 
(der Ingenieure unter Leitung des Majors I. ©. Barnard U. S. En- 
gineer geftatteten. Diefelbe langte am 15. December 1850 an ber 
Mündung des Coatzacoalcos an und fegte ihre Arbeiten bis zum 5. Juni 
1851 fort, wo fie durch einen Befehl des mericanifchen Gouvernements 


) Este decreto fué dado por el General Salas, que por resultado de un 
motin militar se habia abrogado el poder puüblico, heißt es in der Hinfiht in einem 
amtlihen, von dem mericanifchen Gefandten zu Wafhington an den Staatsfecretair 
Dan. Webſter gerichteten Schreiben. Mamirez 337. 

2) Mamitez 336, 

2) Gbenbort 82, 85, 336. 

%) Ghendort 269, 579. 

*) Gbendort 221 — 228. 
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vom 23. Mai darin unterbrochen wurde !). Ein höchſt wichtiges un 
wohl das einzige wefentliche Ergebniß der Arbeiten der Commiſſen 
war das Werk von Williams, der die Erpebition ald Ingenieur be 
gleitete, indem ed nur wenige fo reichhaltige Schriften über Bei, 
wie dieſes ift, giebt. Wiederholte räuberifche Einbrüche von Anzd 
gen der Vereinigten Staaten in das mericanifche Gebiet umd die % 
denfchaftlichfeit, womit der ſchon genannte norbamerifanijche Geſande 
Rob. Letcher, feine amtliche Correſpondenz mit den mericanifcen dr 
hörden führte, fowie die Furcht, daß die Nordamerikaner in Folge det 
legten Vertrages zwifchen beiden Staaten fich allmählig ebenfo aujten 
Iſthmus von Tehuantepec feftfegen würden, wie fie es früher in Terıt 
gethan hatten, reizte die Gemüther in Merico in fehr hohem Grat) 
wie Letcher zulegt felbft einfah, und veranlaßte, daß der Congteß ii 
Landes den DBertrag am 8. April 1852 faft einftimmig venvarf ’) 
Auch hierbei offenbarte fich die Eiferfucht der öftlichen Landſchaften da 
Vereinigten Staaten gegen die weftlichen, indem der Präſident m 
Merico, Arifta, und die dortigen Behörden von New-Hock und ıw 
deren Orten fchriftlich zum Widerftande gegen die nordamerifuniide 
Schritte ermuntert wurden, damit die gefürchtete Tehuantepecbahn mr 
nicht zu Stande käme *). Zur Milderung des Eindruds, den die Bar 
werfung des Vertrages in den Vereinigten Staaten maden ft, 
wurde unmittelbar darauf von dem mericanifchen Congreß dem Pit 
denten die Vollmacht übertragen, mit einer nationalen Gefelligat m 
Ausführung irgend eines zwifchenmeerifchen Verbindungsweges ena 
Vertrag zu ſchließen ®), der aber dem Kongreß noch zur Prüfung © 
gelegt werben follte. Neue Verwidelungen folgten dem Schrite, ” 
endlih am 11. Januar 1853 dem interimiftifchen Präfidenten P. be 
ballos während feiner kurzen Amtsfuͤhrung volle Gewalt vom Gans’ 
ertheilt wurde, in allen die Gonftitution nicht alterirenden Anger 
heiten nad) eigenem Ermeffen Befchlüffe zu faſſen %). Ceballos kmh 
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dies jofort, und da fich fchon bei feinem Vorgänger Arifta verfchiedene 
Gefellfchaften zur Ausführung des Projects gemeldet hatten, von denen 
eine aus Nationalen und Fremden unter der Firma von A. G. Sloo 
gebildete die annehmlichften Borfchläge machte, fo wurde dieſer am 
5. Februar 1853 durch ein Decret das Privilegium übertragen '). 
Rah dem am nämlichen Tage abgefchlofienen Bertrage mit der Ges 
jelljchaft follte die Bahn innerhalb A Jahren von dem PBunfte an, wo 
der Coatzacoalcos für Seefchiffe fahrbar zu fein aufhört, nämlich von 
Minatitlan oder, wie ed auch fonft Heißt, von Fabrica an quer durch 
den Iſthmus bis zu dem Hafenorte Bentofa am ftillen Ocean auf eine 
Länge von 30 geogr. Meilen duch die Gefelljchaft auf ihre Koften 
erbaut werden, und die letzte 50 Jahre lang im ausfchließlichen Befige 
des Privilegiums für den zwifchenmeerifchen Transport von Perſonen 
und Waaren verbleiben ?). Die feftgeftellten Bedingungen waren für 
beide contrahirende Theile gleich vortheilhaft, doch zur Ausführung des 
Vertrages fam ed abermals nicht. Denn obwohl das Unternehmen 
in Merico ſelbſt fo viel Theilnahme fand, daß dortige Banquiers nicht 
allein die vertragsweife ald Garantie an das mericanifche Gouverne— 
ment gegen Zuficherung der Rüdzahlung abzuführenden 300,000 Dol« 
lars zahlten ?), fondern auch 6 weitere monatliche Poſten von je 
50,000 Dollars, im Ganzen alfo 300,000 Dollars, unter Verpfän- 
dung ded Privilegiums und der fünftigen Bahn für Rechnung der 
Geſellſchaft an das Gouvernement abzuführen fich bereit erklärt hatten, 
fcheinen doch die Erwartungen, die man auf die finanzielle Unterftügung 
des Auslandes gefegt hatte, getäufcht worden zu fein, dba die von den 
Vertretern der Gefellfhaft gezogenen Wechfel mit Proteft zurückkamen. 
Ebenfo wenig war es fpäter der Gefellichaft möglih, ihren übernoms 
menen Berpflichtungen nachzufommen. Zufolge der neueften aus Merico 
eingezogenen Nachrichten ift nun auch dieſes Privilegium für erlofchen 
erflärt worden, und da zugleih etwas Weiteres in der Angelegenheit 
bisher nicht gefchah, fo entbehrt Merico abermald, nachdem das Ga: 


— — — 





) Archivo Mexicano. Actas de las Sessiones de las Camaras etc. Mexico 
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ray'ſche Privilegium 6 Jahre lang eine furchtbare Waffe in den Hin 
den der Regierung der Vereinigten Staaten geweſen war, das unglüd 
liche Land in fteter Unruhe zu erhalten, ven Vortheil, einer der grosen 
Paſſagewege für den Welthandel zu fein, und ed wird dies wahridein- 
lich noch lange Zeit der Fall bleiben, bis Merico endlich das Güd 
einer umfichtigen, ftarfen und gerechten Regierung erlangt !). 

Der Plan der legt projectirten Bahn wich nad dem durch die 
mericanische Regierung abgefchlofienen Staatövertrage von den Bor 
ſchlägen Barnards darin ab, daß diefer die Schifffahrt auf dem Goar 
zacoalcos nicht benugen, fondern die Bahn gleich am mericanijchen 
Meerbufen und zwar an der weitlich von der Mündung des eben ge 
nannten Stromes gelegenen Bai la Barilla beginnen und durch den 
ganzen Iſthmus führen wollte In diefer Richtung hatte man unter 
nicht weniger, ald 6 Paͤſſen, welche hier die Cordilleren durchſchneiden 
und fih bi auf etwa 684 engl. Fuß über den Spiegel des ftillen 
Meeres erniedrigen ?), zu wählen gehabt. Geht man nämlich von Be 
ften nach Often, fo findet ſich hier: 

1) der Paß La Ehivela, der weſtlichſte, in 780 engl. 5. abſ. Höbe, 
2) = = von Mafalua ........ » AI» = = =: 
3) = = weltl. von der Piedra Barada =» 800 = = - = 
4) = = öftl. von der Piedra Barada » 825 = » >»  » 
5) = = vonTarifalPortilodeTarifa) » 684 ss » > = 
6) = = ded Comvento ........ s (0 ss ss 5 

Bon diefen 6 Pafjen ift einzig die Höhe des erften und zweiten 
durch Barnards Erpedition mittelft Meffung beftimmt worden, währen? 
die des dritten früher fchon durch G. Moro befannt war. Die Zablen 
für die Erhebung des 4, 5. und 6. Paſſes nahm Williams allein nad 
Schaͤtzungen an. Vergleicht man nun die Höhe der beiden erften Ge 
birgseinfchnitte mit der Erhebung der Waſſerſcheide auf der Landenge 
von Panama, welche nach den älteren Beflimmungen 196,39 2. & 
644 engl. Fuß über dem mittleren Meeresjpiegel zu Panama umd 
197”,76 d. h. 678 engl. Fuß über dem von Chagres beträgt, je 


+) Eine auf MRamirez gegründete Darftellumg des langen Kampfes um die Ba 
findet fih in dem reichhaltigen neueren Werke des preußifchen Gefandten im Meree 
Freiheren v Richthofen, das unter dem Titel: Die änferen umd inneren Zutänte 
der Mepublit Merico zu Berlin im Jahre 1854 erfhien, S 385 — 396. 

2) Williams 81. 
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folgt daraus, daß die Eifenbahn in Merico möglicher Weife ein 180 bis 
200 8. höheres Niveau, als es in Panama der Fall gewefen zu fein fcheint, 
hätte überfteigen müffen. War dies auch mit Schwierigkeiten verknüpft, 
fo mußte der Bau einer Eifenbahn doc, ſchon der weit geringeren Koften 
wegen jedenfalls zwedmäßiger, ald ein Canalbau fein, wie dies auch in 
neuerer Zeit ein nordamerikaniſcher Ingenieur Alerander mit Beftimmts 
beit ausgefprochen hatte '). Außerdem ift der Mangel des zur Spei- 
jung eines Canals nöthigen Waſſers fogar ein triftiger Grund, Cramers 
und Corrald Anfichten ?), fowie die neueren von Moro über die Mög- 
lichkeit eines zwiſchenmeeriſchen Canals ?) ald richtig zu bezweifeln, doch 
bfeibt unter jeden Umftänden Al. v. Humboldts Ausſpruch wahr, daß 
diefer Punkt der Erde Seitens der Regierung Feine geringere Aufmerfs 
famfeit, ald andere Baffagegegenden, 3. B. ald der Chamuluzonfluß (d. h. 
der Ulua), der Nicaraguafee, der Banamäifthmus, die Bai von Gupica 
und der Rafpaduraeinfchnitt in Chocé verdiene *). 

In den älteren Vorjchlägen Gomara's fand fi, wie wir früher 
fahen, Honduras nicht als ein folder Theil des Iſthmus verzeichnet, 
deſſen Terrainverhältniffe die leichte Anlage eines zwifchenmeerifchen 
Bafjagerveges geitatten würde, Eben jo wenig geſchah dies in Aler, 
v. Humboldts Aufzählung der verjchiedenen, hier möglichen Paſſage— 
wege, indem, wie früher bemerft (Zeitjchr. VI, 177), Honduras damals 
und bis zur neuelten Zeit ftetd einer der unbefannteften Theile von 
GentralsAmerifa geblieben war *). Doch hatte bereitd Martin de la 





’) Honse Reports of the American Congress 1848. 30. Congr. 2. Sess. No. 
145. ©. 45. 

2) Ni. v. Humboldt, Essai IV, 54. 

2) Survey of the Isthmus of 'Tehuantepec, wo es aus Gramers Bericht in 
der Ueberfetung mwörtlid heißt (S. 9— 10): The river-courses with the moun- 
tain- chain interrupted between Santa Maria Petapa and San Miguel Chimalapa 
and the eveness of the grounds plainly indicate, that it would not be a 
work of great dilficulty, nor exessively costly to effect a communi- 
eation between the two seas across the Isthmus. 

) Essar IV, 58. 

2) Bon Honduras kann nämlich vorzugsweife mit gelten, was Juarros im All: 
gemeinen von der Unbefauntfchaft mit dem damaligen Vicekönigreich Ouatemala im J. 
1809 ausfpradh: Pero venos con la mayor admiracion, que despues de tres siglos de 
descubierto do este vasto continento se encuentran en él Reinos y Provincias tan 
poco conocidas, como si ahora se acabase de los conquistar. I, 3. Ganz übereinftin: 
mend heißt es ferner ehenbafelbft (1, 4): Mas como serä conocido este Reyna, 
mientras no se haga una descripeion puntual y veridica de sus provincias. 
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Baſtide im Jahre 1791 in feinem vortrefflichen Memoit (Zeitſcht VI, 
447) die Benugung des Ulua zur Herftellung eines Ganald bis zu 
Fonfecabai in Vorfchlag gebracht, aber erft durch des um die Kennmif 
einiger Theile des Iſthmus viel verdienten Oberft Galindo im 9. 1% 
erfchienene Darftellung der hieſigen Terrainverhältniffe fieß ſich mit % 
ftimmtheit folgern, daß die Natur auch in Honduras die Gelegenhät 
zu einer leichten Ausführung eines zwifchenmeerifchen Paſſageweges gr 
troffen habe, was dann in der neueften Zeit durch Squiers beide feim 
Schriften und fpäter in defien öfters fchon erwähntem Werfe: Notes on 
Central America, particularly the States of Honduras and San Sa- 
vador, their geography, climat, population, ressources, produ- 
tion etc., and the proposed interoceanic railway by J. G Squier, 
im ganzen Umfange beftätigt wurde. Da die Terrainverhältnifie von 
Honduras in diefer Zeitfchrift bereit8 Gegenftand einer ausführlicen 
Mittheilung geweſen find (VI, 177—207), fo bedarf es hier mur ie 
niger Worte zur Ergänzung des Früheren. Daß nämlich das langt 
und breite Thal des Uluaftromed quer durch Die Cordilleren feht, 
muthmaßte bereit8 Herr v. Humboldt im Jahre 1825 '), und Oben 
Galindo fprach fi in Bezug hierauf im Ganzen ebenfo aus, wenn « 
auch feinem Berichte hinzufügte, daß die Durchbrechung der Gortilleren 
durch das Thal von Komayagua nur eine feheinbare jei, indem ed u 
dem Thale eine Terrainerhöhung gebe (central eminence), yon mb 
cher aus die Gewäffer nach beiden Meeren ihren Abflug nähmen) 

Eine zweite eben fo günftige Localität für die Errichtung ein 
zroifchenmeerifchen Baffageweges, wie die in Honduras, giebt es jchmerlid 
in dem langen Striche von Tehuantepec bis Nicaragua, doc) bieten fin 
dem öftlichen Theile des Staates von Guatemala allerdings einige {a 
litäten dar, welche für die Möglichfeit der Herftellung noch mehrerer late 
Verbindungswege zwifchen beiden Oceanen zu fprechen fcheinen, bicha 
aber fehr wenig unterfucht worden find, wahrfcheinlich jedoch in der Ju 
funft, wenn größere Givilifation in diefe ſchönen Länder eingedrungen if, 
eine große Hilfe für die Erleichterung des Verkehrs gewähren werden ”) 

) Voyage Ed. 8. IX, 349. 

”) Journal of the Geographical Society of London VI, 122. 

2) Schon vor mehr als 30 Jahren hatte fich der Ganonicus Dighero zu Gum 


mala viel mit dem Projecte der Herfiellung eines folden Weges oder Gau 8 
wiffenfchaftlicher Weile befchäftigt gehabt (Thompfon 236). 


Die Berbindungswege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus. 549 


Der Art ift z. B. die Localität der weftlich von der Hauptftadt Guas 
temala in einem jchönen Thale des Departemend Sacatepeques geles 
genen Stadt Santa Anna de Chimaltenango, indem in diefer Stadt 
jelbft eine entjchiedene Waflerfcheide liegt, von der nach Juarros (I, 70) 
die in einem Theile der Stadt entipringenden Wafjer nach dem caraibi- 
ihen Meere, die Quellen eined anderen Theild nach dem ftillen Ocean 
abfliegen. Al. v. Humboldt hat diefe merfwürdige Angabe bei Juarros 
wohl in das Auge gefaßt und ihre Bedeutung hervorgehoben (Voyage. 
Ausg. in 8. IX, 349), dennoch findet fich bei feinem einzigen Reis 
jenden nad den dortigen Gegenden eine Aufklärung hierüber, indem 
feiner derſelben nach Ehimaltenango gekommen zu fein fcheint. Dies 
gilt befonderd von Thompfon, Dunlop, Stephens, d'Arlach und Baily, 
doch fcheint Baily's Karte zu Gunften von Juarros Angaben zu fprechen. 
Diefelbe zeigt nämlich, daß zu oder bei Chimaltenango ein nordwärts 
laufender Zufluß des Piscayafluffes, der fich feinerfeits in den Mon- 
tagua ergießt, entiteht, und daß hier zugleich Die Quelle noch eines 
zweiten fließenden Waflers, des Guacalate, liegt, das feinen Lauf nad) 
Süden nimmt und endlich in den ftillen Ocean mündet. Nächftvem 
dürfte in den nämlichen Gegenden das große Thal des Rio Dulce und 
Bolochieftromes, ſowie das des öftlic) davon gelegenen Montagua zu 
einer fünftigen bedeutenden Erleichterung der Communication zwijchen 
beiden Meeren beitragen. An der Südoftede der ganz mit Bergen er- 
füllten Halbinfel Yucatan fchneidet nämlich die große und tiefe Hons 
durasbai in den Iſthmus ein und verringert dadurch deffen Breite bis 
auf wenigftens 94 Leguas (70 geogr. Meilen). Bon Belize im Norden 
bis gegenüber der Injel Utila im Süden bilden deren Ränder eine 
lange Reihe aus dem unermeßlich tiefen Meeresgrunde aufiteigender 
und bi 2000 Meter über den Spiegel des caraibijchen Meeres meift 
ſenkrecht fid) erhebenver Feldwände, die zwifchen der Sübweltipige des 
Golfs und Omoa an zwei Stellen durch die Thäler des Rio Dulce 
oder Angufturafluffes und des Montagua durchbrochen find. Der erft 
genannte, unter 15° 50’ n. Br. und 88° 45’ w. 2. Gr. in den Golf 
von Honduras mündende, A Leguas lange ') und präcdtige Strom 
ift aber eigentlich nur der Abfluß eines großen Süßwafferfees, des Sees 


) darlach S 43-45. 
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von Yabal oder fogenannten Golfo Dulce, welder von Norten nıd 
Süden 10 Leguas Länge und von Weften nach Diten 4 bis 5 Lequaf 
Breite hat!) und in feinem Laufe noch einen Binnenſee, den Geiter, 
von nur 3 Leguas Länge und 1 Leguas Breite ?) durchſttömt. Ko 
nere Fahrzeuge vermögen fo von der See aus wenigftend 234% 
guas weit in das Binnenfand einzubringen. Würde die Barte ma 
der Mündung des Rio Dulce weggeräumt, fo könnten bei der Tiet 
und Breite des Stromes Seefchiffe von 150 bis 200 Tonnen Geha 
bis an das Südende des Sees von Yyabal ungehindert gelangen‘) 
Damit fann aber die Möglichkeit der Herftellung einer directen Rates 
verbindung der Vinnenlandfchaften des Iſthmus mit dem weillihen 
Meere noch nicht für abgefchlofien gelten, indem der am Südende vi 
Golfo Dulce mit demfelben fich vereinigende Polochic die Ausicht m 
öffnet, daß nach Ausführung einiger Arbeiten an defien Mündung hd 
die Wafferfahrt weiter in das Innere wird fortführen lafien. In 
Polochic ift nämlich von da an, wo er den gleichfalls großen Cajaden 
fluß aufnimmt, was einige Leguas oberhalb des Ortes Teleman in 
Guatemala ftattfindet, ein anfehnlicher, 8O bis 100 Meter breiter, mit 
1} Meter tiefer und 15 bis 20 Leguas weit ein für die Dampeit 
fahrt fehr wohl geeigneter Strom. Würde nun die Barre am dere 
Ausfluſſe in den Golfo Dulce, gleichwie die am ber Mündung N 
Dulceftromes in das Meer, hinweggeräumt, fo ließe fich eine mai 
ſtens 45 engl. Meilen lange Flußfchifffahrt bis im das Innei dei 


1) de Puydt, Exploration de l’Amerique centrale ©. 94; d’Arlad (& # 
nimmt die Länge nur zu 8, die Breite zu 4 Leguas, Thommpfon jene dagegea px 
diefe zu 20 engl. Meilen an (S. 395). 

2) de Puydt ©. 94. d’Arlah giebt dem Golfete nur 2 Leguas Länge = 
4 Leguas Beeite. ©. 45. 

3) Aus den obigen Daten wurde zum Theil die vorhin amgegebene Brei de 
Iſthmus in diefen Gegenden abgeleitet. Set man nämlih die Länge des xRie Ochi 
zu 4, die des Golfo Dulce bis MPabal etwa zu 7, Mabals Entfernung von Gate: 
mala mit Dunlop (S. 77) zu 70, endlich die Entfernung Guatemala's ven rt 2 
fee auch mit Dunlop zu 23, fo betrüge die ganze Länge des Weges zwiſchen dit 
Meeren 104 Leguas oder die Breite des IAhmus in grader Linie 94 Legaes 7” 
man auf den Umweg über Guatemala 10 Leguas redinet. Siud diefe Zahl m 
tig, fo dürfte Herrn v. Humboldts Angabe der Entfernung Zacapa's ven t.4 
Meere zu 21 Lieues (Essai I, 237; Voyage. Ausgabe in 8. IX, 349) ꝑ ii 
fein. Auch Thompſon (S. 528) ſetzt Zacapa's Entfernung von Guatemala ja #5°- 
was die vom ftillen Meere immer zu 68 &. ergäbe. 
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Iſthmus herftellen. Auch der zweite große Fluß diefer Gegenden, der 
Montagua, ftellt ähnliche Vortheile für eine leichtere zwifchenmeerifche 
Verbindung in Ausficht, indem derfelbe meift 10 Fuß Waffertiefe hat, 
die fich in der Regenzeit noch bedeutend vermehrt. Bon dem Süpweft- 
rande des Golfo Dulce, namentlich zunähft von dem Dorfe Mabal 
aus, führt jegt der Hauptweg nach der im Süden des Montagua bes 
findlichen Hochfläche der Hauptftadt des Landes Guatemala und zwar 
zuvörderſt 5 bis 6 Leguas weit bis zu dem im Thale des Stromes 
gelegenen Fleinen Orte Encuentros, indem dabei ein offener Ein- 
fehnitt (picadura) am Mocoberge überfchritten wird; von dem letges 
nannten Orte folgt dann der Weg dem Thale des Montagua aufwärts 
bis Ehimalapa, worauf endlich ein fehr befchwerlicher Weg ſuͤdwaͤrts 
nach der genannten Hochfläche führt. Der letzte Theil des Straßen: 
zuges nad dem ftillen Ocean wäre dagegen mit weniger Imftänden 
verfnüpft, indem man nur einem der beiden in der Nähe Guatemala’s 
entftehenden Thälern, entweder dem des Guacalateflufies, welcher fich 
bei Ehipilapa in die Suͤdſee ergießt, oder dem des Michetoyafluffes, 
der im Sptapahafen endet, folgt. Beide Thäler fcheinen jedoch den 
Europäern noch faft gar nicht genauer befannt geworden zu fein '), obs 
wohl fie natürliche Richtungslinien anweifen. Die alte fpanifche Negie- 
rung batte übrigens jchon die Wichtigfeit des Volochie und Montagua 
für den Berfehr diefer Gegenden Far erfannt gehabt, indem der Ins 
genieur Porta im Jahre 1792 von ihr den Auftrag erhielt, ven Mons 
tagua zu unterfuchen und in folge feiner Arbeiten Borfchläge zu Vers 
befferungen in der Beihiffung des Stromes zu machen. Porta führte 
den Auftrag vom 11. Mai bis 15. Juni 1792 aus?) und reichte auch 
ein Memoir darüber der Regierung ein, die angeblihd am 30. Mai 
1795 die Schiffbarmadhung des Montagua, welcher auch eine Barre 
an feiner Mündung hat, und des Polochic befohlen haben foll ®), 
worauf aber, wie es in ſolchen Fällen gewöhnlid in den fpanifchen 
Colonien der Fall war, nichts gefhah Eine im Jahre 1796 zu Guates 
mala mit 50,000 Peſos Eapital gebildete Compagnie foll fih zwar 
gegen die Regierung erboten haben, gegen eine 12jährige Geftattung 

ı) Nur Stephens ging auf feinem Wege von Guatemala nad der Südfee einen 
Theil des Michetoyathals abwärts (I, 287). 


2) de Puydt ©. 92; d'Arlach 41. 
>) Thompfon S. 443; de Puydt fagt jedoch von einem ſolchen Befehle nichts. 
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der Erhebung eines Flußzolles auf ihre Koften die Hindernifie im 
Montagua hinweg zu räumen, indefien fo langjam war der damalige 
Geihäftsgang, daß als 10 bis 12 Jahre darauf die Unruhen in 
Mutterlande ausbrachen, die fpanifche Regierung noch immer fin 
Entjchluß gefaßt hatte. Auch fpäter, ja bis auf den heutigen {a 
ift nichts der Art gejchehen, um die hier von der Natur reichlich ge 
botenen Terrainvortheile zu benugen, obwohl At. v. Humbolbt den 
Bedeutung ſehr wohl erfannt und ausdrüdlih auf fie bingemieien 
hatte, indem er fchon im Jahre 1825 die Hoffnung ausſprach, da 
Dampfichiffe einft beide Ströme beleben würden '). ben jo richte 
würdigte der centralamerifanifche Staatenbund und fpäter die Re 
gierung von Guatemala die Wichtigkeit der Einführung von Damp 
fchiffen, da der erfte bereit8 am 22. Juni 1824 eine Depeſche nad 
den Vereinigten Staaten gefandt Hatte, um von hier aus Beiftand zu 
Einführung einer Dampfihifffahrt auf dem Montagua zu erhalten, wat 
jevoch erfolglo® gewefen zu fein fcheint, und die zweite durch $. 36 ie 
Gonceffionsdoruments vom 4. Mai 1842 der beigifchen Golonijatien« 
Gefellfhaft von St. Thomas aufgegeben hatte, innerhalb 3 Jahr 
vom 1. Januar 1843 an gerechnet, auf ihre eigenen Koften eine Damp) 
fchifffahrt auf dem Diontagua bis Gualan aufwärts einzurichten. Dei 
vollftändige Scheitern der Golonifationsprojecte ließ dieſe Stipulafion 
unerfüllt. Wie fehr man aber in Guatemala felbft die Nothwendiglei 
der Herftellung einer Dampfbootfahrt auf dem Polochie fühlte, age 
die in dem Gongreß des Landes am 4. Mai 1842 gehaltene Rede de 
jegigen Miniſters des Innern Padre Ayicinena, eines der ausgant 
netften heutigen Staatdmänner von Gentral-Amerifa, indem derſelbe bä 
Gelegenheit der Debaten über das belgifche Colonifationsproiet ers 
drüdlich fagte, daß wenn die Befahrung mit Dampfern zu Stark 
fäme, dies ein Keim unberechenbarer Reichthümer für das Land ji 
würde ?). 

Weiter füdwärts zwifchen dem 124° und 114° nördl. Breite fit 
hierauf im Bereiche des Staates Nicaragua ein Haffifches Terrain & 
Bezug auf Projecte zur Anlage zwiſchenmeeriſcher Communicatiendw‘ 








») Essai 1, 238; Voyage, Ausg. in 8., IX, 349. 
2) ]’Amerique centrale. Colonisation du distriet de Santo Thomas de vo | 
mala. Paris 1844. ©. 31. 
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indem bier nicht weniger, als 7 verfchievene Richtungslinien in Bor: 
Ihlag gekommen find. Seit Gomara galt Nicaragua überhaupt zu 
jeder Zeit als einer der hoffnungsvollften Theile des amerlfanifchen Iſth— 
mus für die Errichtung eines zwifchenmeerifchen Ganals, und dennoch 
it bis Heute nichts von allen Projecten zur Ausführung gekommen, 
und bei ber jegigen politiichen Zerrüttung des Landes dürfte noch lange 
Zeit vergehen, ehe eines davon zur Vollziehung gelangt. Die verhältniß- 
mäßig geringe Breite des hiefigen Iſthmus, welche nach Meffungen von 
dem Hafen von San Juan de Nicaragua. an nur 250 Kilometer oder 
34 geogr. Meilen beträgt, das vortreffliche Klima in den höher gelegenen 
Iheilen des Landes '), die Güte des Bodens und deſſen zahlreiche 
Producte, alles Borzüge, von denen ſchon die erſten fpanifchen Eroberer 
entzüdt waren ?), endlich der Umftand, daß der Iſthmus hier Durch pas 
Auftreten zweier großen und tiefen Binnenjeen noch bedeutend verfchmäs 
lert wird, und daß von einem diefer Wafferbeden ein fchiffbarer Abzugs- 
canal, der San Juan» Fluß, bis in die caraibifche See führt, gab den 
verfchiedenen Plänen die weentlichfte Stüge *). Bon den beiden auf 
dem Plateau von Nicaragua gelegenen Seen ift nämlich der, welcher 
vorzugsweife der See von Nicaragua oder auch wohl See von Gras; 
naba genannt wird, einer der größten und ſchönſten Seen des ameri- 
fanifchen Continents. Derfelbe bildet einen der Hauptzüge des Ter- 
raincharafter8 von Nicaragua und wird in Erhabenheit und Schön: 
heit feiner Umgebungen von feinem anderen übertroffen. Dies ift nicht 
allein das Urtheil aller neueren Berichterftatter über Diefe Gegenden *), 


ı) The valley of San Juan once passed, the climate is unsurpassed in salubrity 
by any equal extent of territory under the tropie and perhaps in the world. Squier, 
Nicaragua 1, 30. Ganz ebenfo urtheilt Baily 115. 

2) Bolvieron tan contentos los Espaloles, que fueron con Gil Gongales (Zeit: 
ſchrift VI, 432) de la frescura, bondad y riqueza de aquella tierra de Nicaragua. 
'zomara, Historia de las Indias. Fol. CX, b, und an einer zweiten Stelle heißt es 
‚benbort (Fol. CXI,a): La Provineia de Nicaragua es grande y mas sana y fertil, 
juaec rica. 

3) Nicht mit Unrecht fagte deshalb der fachkundige Baily bezüglich diefer Liz 
ien (S. 127): The State of Nicaragua is particularly distinguished from all others 
‚£ Central America and is remarkable in the portion of the American continent 
orth of the equator by the suitableness of its geographical position for carrying 
ra the vast and important entreprise of opening a passage for ships between the 
‚zäantic and Pacific Oceans. 

2) Squier, Nicaragua I, 25—26, 130; Stephens I, 405; Baily 129. 
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ſondern ſogar ſchon das der älteften ſpaniſchen Geſchichtsſchreiber, nament- 
lich das von Gomara). Die Geſtalt des Sees nähert fich der einer 
Ellipfe mit N.N. W. — S. S. O.-Richtung, und die Yongitubinalar 
defjelben geht ziemlich der Küfte des ftillen Oceans parallel. Die Ling 
und Breite wird jehr verfchievden angegeben. Nach den von Balı 
felbft mitgetheilten Rejultaten feiner in den Jahren 1837 — 38 ange 
ftellten Meflungen, fait den einzigen zuverläfligen der Art, die wir be 
figen, beträgt nämlich die Längenausdehnung ded Sees 90 engl. Ri 
fen, die Breite in weftöftlicher Richtung 30 engl. Meilen *), doc feige 
das Marimum der Breite bis auf 40 engl. Meilen. Abweichend du 
von fagt Stephens nach Baily’s von ihm benugten Papieren, ab 
die Länge 95 engl. Meilen betrage, während zwei neuere Fran 
ſche Reifende in diefen Gegenden, Rouhaud und Dumartray, viele 
zu 250 Kilometer oder etwa 135 engl. M., die Breite zu 137 Kilo 
meter oder 75 engl. Meilen angaben °). Auch Squier hält Bailes 
Beftimmung der Länge des Sees für zu gering und glaubt, dab di 
Annahme von 120 M. Lange und 50— 60 M. Breite der Wahrbat 
näher fteht %). Nach einem englifchen Berichterftatter, George dat 
rence, Alfiftent des K. Schiffes Thunder, welcher im Jahre 18 
Nicaragua befucht hatte, beträgt die ganze Oberfläche des Sees nık 
an 3150 engl. IM.°). Die Tiefe in 100 Yards Entfernung von da 
Ufern ift nach Baily durchjchnittlich 2, gegen die Mitte 5 bis 15 Kater, 
nach Rouhaud und Dumartray 75 franz. Fuß, wogegen Squier fe gu 
zu 8, 20— 40 Klafter fegt, und die Sondirungen eines von Squiet d# 
fehr zuverläffig gerühmten Gapitaind A. © *** die Tiefe in der Mitte de 
Sees auch zu 45 Klafter oder 270 engl. Fuß fanden %). Die Ethebun 


!) Es cosa notable, la laguna de Nicaragua por la graudeza poblazion y as 
que tiene. Ed. Garagoga 1551. Fol. CX,b. Faſt wörtlich ſtimmt dannt Her= 
überein (Dec. IM, lib. 3, c. 6). Die erfle Unterfuchung des Sees fand fdee m 
Jahre 1529 durch den Gapitain Diego Mahura aus Granada, mie deſſen Amt, 
der befannte Hiftorifer Fr. Oviedo in dem erft im Sabre 1840 gebradten Theil: 
feiner Geſchichte berichtet, flatt (Squier I, 192). Dviedo lieferte amd) die erde ur 
führliche Befchreibung des See's, die Squier überfept mittbeilt (7, 193—1%) 

2) A. a. O. 129. 

») Michael Chevalier in den Annales des ponts et chaussdes 1844. vo, ® 

*) Nicaragua I, 26. | 

) Nautical Magazine V, 187. 

°) Nach den Mittheilungen des jegigen Kaifers der Franzoſen in feiner uk“ 
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über dem caraibifchen Meere zur Ebbezeit fanden die neueren nordames 
tifanifchen Aufnahmen unter Col. Childs nur zu 105 8. 24 3, wähe 
rend Baily dieſelbe zur Ebbezeit zu 121%. 9 3. beftimmt hatte '), was 
3 Fuß weniger ift, als fi) aus Galvez und Galiſteo's Meffungen der: 
felben Höhe zu 135 fpan. Fuß oder 125 F. 9 3. engl. Maßes ergiebt ?); 
über dem ftillen Ocean beträgt die Höhe nad) Baily 128 Fuß 3 Zoll. 
Durch den etwa 16 bis 18 engl. Meilen langen Panaloya- oder Tipi- 
tapafluß fteht nun der See von Nicaragua, dem von allen Seiten aus 
den Gebirgen, befonderd aus denen im Dften, fließende Gewäſſer zu- 
gehen, indem faft jede Bucht, jeder Einfchnitt einen Wafferlauf auf- 
nimmt, fo daß derſelbe zu einem großen Refervoir für die Aufnahme 
der Gewäſſer eines ſehr bedeutenden Landftriches wird °), mit dem 
nörblicheren See, dem von Leon oder Managua, in unmittelbarer Ber 
bindung. Der lebte ergießt nämlich feine Waſſer durch den Panaloya 
unter dem 12° 10’ nördl. Br. in den Nicaraguafee. Er ift zwar auch 
jiemnlich groß, doch lange nicht fo bedeutend, als fein ſüdlicher Nachbar, 
da er nad) Squier's Schägung nur etwa 50 — 60 engl. Meilen Länge 
son Norden nad Süden und 35 Meilen Breite von Weften nach 
Dften *), nad Baily fogar nur etwa 38 Meilen Länge, nad) Law— 
ence endlich etwa 16 Leagues (Leguas) Länge und 12— 15 League 
Breite hat. Auch von feiner Schönheit war Squier höchft entzüdt °). 
1eber die Tiefe find die Angaben ebenfalld verfchieden. Nah Laws 
ence ift fie nicht fo bedeutend, ald die des NRicaragua-Sees, nad 
Sapt. U. ©*** fogar noch beveutender °). Die Höhe über dem 
Spiegel des Nicaragua Sees fest Baily zu 28 Fuß; hiernach betrüge 
iejelbe über dem caraibifchen Meere zur Ebbezeit 149 5. 9 3. und 
ber dem ftillen Ocean 156 8. 3 3. Eine Flußfchifffahrt zwiſchen beiden 
Seen kann aber im Augenblid nicht ftattfinden, indem das Gefälle des 
Zanaloya nicht gleichmäßig vertheilt ift. Während dafjelbe namlich in 





ichen Schrift: Canal of Nicaragua or a project to connect the Atlantic and Pacific 
‚ceans by the means of a canal by N. L. B. London 1846. ©. 18. 

2) ©. 131. 

2) Beitfchrift VI, 446. 

8) Süuier I, 24; Baily 129—130; Lawrence a. a. D. V, 187. 

2) Gauier I, 24. 

s) 1,24, 235. 

©) A canal 20. 

36 * 
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den erſten 12 engl. Meilen ſehr unbedeutend erſcheint, zeigt es ſich in 
den letzten A ſehr ſtark, da ſich hier bei dem Dorfe Tipitapa ein 13 Fuß 
hoher Cataract befindet '), der bei einer beabſichtigten Herſtellung einer 
Schifffahrt zwifchen beiden Seen durch Sprengen der Felſen megge 
fchafft werden müßte, zöge man nicht einen feitlichen Canal ver. Vie 
Gewäfjer beider Seen führt der 70°), 79°), 104 ) oder 109 anal 
Meilen °) lange San Juan, ein prächtiger Strom °), in Das Meer, 
weshalb fehon die fpanifhen Entdecker denfelben einen Defaguarere 
nannten 7). Gr pließt die erften Meilen nach feinem Austritte aus 
dem Nicaraguafee ganz ruhig, dann folgen A Stromfchnellen (cauda- 
les), Toro, Caſtillo viejo, las Balas und die Machuca, die ſchwierigſte 
von allen, welche die Befahrung jegt ungemein erfchweren. Nach 
Squier fann man überhaupt von der ganzen Länge des Stroms 24 
Meilen auf deſſen oberfte ruhige Strede, 15 auf die Ausdehnung der 
Stromfchnellen, 35 auf den unteren Lauf von der Machuca an bie 
zur Theilung, endlich noch 14 auf die Länge des Delta bis zur Mün 
dung des San Juan ?) rechnen. Nimmt man nun mit Baily Die Höbe 
des Niraraguafees über dem caraibifchen Meere zu 121 Fuß 9 Zoll am, 
fo ergiebt fih ein mittlere Gefälle des San Juan von 1 Fuß 9 Zeli 
auf die englifche Meile. Jetzt fünnen nur die flachen Fahrzeuge ver 
Eingeborenen (bongos) den Fluß auf- und abwärts und befonders auf- 
wärts nur mit Mühe befahren. Würden aber die natürlichen Hinder- 
niffe weggeräumt, fo vermöchten vielleicht noch jegt größere Seeſchiffe 
bis in den Nicaraguafee zu gelangen. Im Beginne des 17. Jabrbum- 


1) Baily 148; Lawrence V, 187; Sauier I. 420. 

2) Baily 132. 

») Stephens I, 411. 

*) Lawrence, Nautical Magazine V, 39. 

) Nach den neueren nordbamerifanifchen Vermefiungen unter Col. Child⸗ 

°) Squier I, 27. | 

’) Gomara, Fol. CX, b; Herrera, Description de las Indias 37. Der Gam 
tain D. Mahuca war es wieber, der im Jahre 1529 nach Dviedo tiefen Alte 
aus dem Nicaraguafee auffand und auch fogleich benutzte, indem er denſelben ab 
wärts bis zur Mündung befuhr und bis Nombre de Dios gelangte (Squitt I, &2 
193). Hiernach fällt die Kenntniß des ganzen San Juanlaufs in eine 21 Ih 
ältere Zeitperiode, und es ift Gomara’s Bericht über Verdugo's gleiche Fahrt um 
Jahre 1546 zu berichtigen (Beitfchr. VI, 439). 

*) Sauter nimmt nämlich die Fänge des Stroms zu 88 Meilen an. II, 228 
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dertd war dies möglich, indem nach Ausweis zu Granada vorhandener 
Acten fpanifche Brigantinen damals bis dahin gelangten. Dies ges 
ſchah felbft noch im Jahre 1648 '), aber die Rüdfehr vermochte eine der 
Brigantinen nicht mehr zu maden, was der englifche Berichterftatter 
vulfanifchen Hebungen zufchreibt ?). Rouhaud und Dumartray beftätigs 
ten dies, indem auch fie aus Dorumenten in den Archiven von Gra- 
nada ſich überzeugten, daß früher Handelsfchiffe von Cadix den Fluß 
hinauf hatten gehen fünnen, um die jährlichen Meffen von Granada 
zu befuchen, nachdem fie zu Porto Bello und Gartagena angelegt was 
ren. So follen um die Mitte des 17. Jahrhunderts fogar Dreimafter 
den Anferplab von Granada befucht Haben. Einige folder Documente 
brachten die franzöfifchen Neifenden nad Europa; Michael Chevalier 
fah dergleichen aus den Jahren 1647 und 1648 ftammende bei 
Rouhaud und überzeugte fich von der Nichtigkeit der Angabe ). Erft 
im Jahre 1685 wurde die Befahrung des San Juan durch Seeſchiffe 
unmöglich, indem die fpanifche Regierung aus Furcht vor den Flibu- 
ftiern 2% engl. Meilen oberhalb der Mündung ded Stromes mit Steinen 
beladene Schiffe verfenfen ließ *). Dadurch fam die Möglichkeit der 
Befahrung des Stromes fo in Bergeffenheit, daß man fie bis in bie 
neuere Zeit felbft für unmöglich hielt °), befonders da die fpanifche Re 
gierung gar fein Intereffe hatte, dem Auslande die Wahrheit zu ent» 
hülfen, und es Fremden fogar bei Todesftrafe verboten war, den Fluß 
zu befchiffen. Die Verfperrung hatte die Folge, daß der San Juan 
fich einen neuen Lauf, den fogenannten Rio Colorado fchuf *). Es 
ſt dies jeßt der Hauptcanal des San Juan, der etwa zwei Drittel der 
Hewäſſer des Fluffes in das Meer führt 7). Würde derfelbe aber ver: 
yarrt, fo dürften deſſen mächtige Gewäſſer unzweifelhaft bald in ihre 





1) Baily 137. 
2) Beitfchrift VI, 513. 
3) Annales des ponts et des chaussees VII, 284. Go werben bies wahrſcheinlich 
nitliche Liften von Schiffen gewefen fein, welche aus ben ſpaniſchen Häfen nad) Gra— 
ada clarirten. Diefelben reichen nach Sauier (11, 83) fogar bis zum 3. 1665 zurüd. 
2) Gbendort XXII, 285. 
’) American Quarterly Review nach House Reports of the Ameriec. Congress. 
D. Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 226. 
°) Suter flellt dagegen die Anficht auf, daß das Delta in feiner jeßigen Ge— 
alt Zahrhunderte hindurch beftanden Habe, was auch Vieles für fih hat (II, 222). 
’) Squier 1, 80, 11, 221. 
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alte grade Mündung zurüdfehren und die Sandbänke, die ſich an ver 
felben aufgehäuft, durch eigene Kraft hinwegräumen '). 

Der zwifchen den beiden Seen einerfeitS und dem ftillen Ocan 
andererfeitö gelegene Theil des Iſthmus ift jo lang umd ſchmal, daher 
eine fteeifenartige Befchaffenheit hat. Dadurch, fowie durch jene in 
Ganzen niedrige Erhebung über dem Meereöfpiegel erſcheint derſche 
für einen Ducchftich fehr geeignet. Nach Baily's Aufnahme beträgt 
nämlich die Breite zwiſchen dem weitlichen Rande des Nicaraguaket, 
da, wo der zur Schifffahrt theilweife zu benutzende Lajasfluf in tun 
See ſich ergießt, und dem Hafenplag San Juan del Sur am file 
Drean 28,408 Yards, d. h. etwa 16 engl. oder 34 geogr. Meilen, ja 
vielleicht noch 1 — 1! engl. Meile weniger und nach Squier gar mn 
14 Meilen an der engften Stelle ?), fowie man vom Managua nad 
ber nächften Stelle am ftillen Ocean gleichfalls nur A—5 Kayu 
(Leguas) rechnet ?). Für die fünftige Herftellung von Communicatiens 
linien durch den ſchmalen Landftreifen ift ed ein weiterer günftiger In- 
ftand, daß fein Aft der Corbilleren durch ihn hindurch geht, weil des 
Gebirge gänzlich öftlich von den Seen bleibt, und daß nur verein 
vulfanische Berge, wie z. B. der Mafaya-Bulfan, fich hier zu bw 
tender Höhe erheben *). So fand Baily auf der von ihm nivellrten 
Linie zwifchen dem Nicaraguafee und dem Hafen von San Juan il 


) Der San Juan wurde oft befchrieben, da er die gewöhnliche Paſſage der Arm 
den nady Nicaragua und Gofta Rica iſt. Die befte Darftellung deſſelben fell md 
dem Urtheile erfahrener Meifender ein gewiffer Mr. Roberts in Constable Miscelat 
geliefert haben (Nantical Mag. 1840. IV, 857). Auch eine ſpaniſche Sci: 
des Stromes giebt es, die in dem 5. und 6. Kapitel eines, wie es fcheimt, mung k 
kannt gewordenen Werkes eines Gapitains Gomez de Lara enthalten ift (House Be 
ports. 30. Congr. 2. Sess. No. 145. S. 340). Squier lieferte endlich die erfı # 
vaue Karte des San Juan. 

2) Squier II, 220. 


2) Squier I, 24. Dies iR ficherlich richtiger, als die Angabe von Lara 
der nicht aus eigener Anfhauung urtheilen konnte, daß die Entfernung 10 fa 
betrage (a a.D. V, 187). 

) Between the great bassin of Nicaragua, in which are the lakes Manag 
and Nicaragua, that is to say between the western extremity of Lake Managus amd 
the Pacific the Cordilleras are wholly interrupted, and we have only the g#= 
plains of Leon and Conejo rising to a elevation of about sizty feet abore the 3 
and two hundred above the sea. Squier II, 220. 
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Sur den höchften Punkt nur bis 615 engl. Fuß über den ftillen Ocean 
anfleigend '). 

Bei allen alten und neuen Projecten wurde immer die Mögs 
lichkeit der Befchiffung des San Juan, ſowie Die der Seen mittelft 
größerer Fahrzeuge vorausgefeht, fo daß der Unterſchied der einzelnen 
Pläne wefentlich darin lag, wie weit die Wafferftraße benußt werden 
follte. Bei vier ſolchen Projecten follte nämlich ein Canal oder eine Eis 
fenbahn gleich vom Nicaraguafee nach dem ftillen Ocean geführt werden 
und zwar nach den Häfen Brito und San Juan del Sur oder nach den 
füblicher gelegenen Baien Salinas und Nicoya, während bei drei ande 
ren auch die Benugung des Managua beabfichtigt wurde. Die eine 
diefer legten Gommunicationslinien follte nach der großen Fonſecabai ?), 
bie zweite etwas füdlicher nach dem Hafen von Realejo, die dritte 
und füdlichfte nach dem Tamarindahafen geführt werden. Bon dieſen 
verfchiedenen Linien war nun die nörblichfie, die nach dem Fon— 
fecagolf führende, bisher eine der am wenigften berüdfichtigten ges 
wejen, obwohl fie, wenn ſie fich als practicabel erweift, was Squier 
felbft in Bezug auf einen Ganalbau nicht bezweifelt, ald Communicas 
tiondweg ganz vorzüglich geeignet wäre. Sie geht von ber großen 
nordöftlihen Bucht des Managua aus und durchfchneidet die ausge⸗ 
dehnte und fruchtbare Gonejo-Ebene bis zu etwa zwei Drittel ihrer 
Länge, wo fie auf einen weit in das Land eingreifenden, fihmalen, fluß- 
ähnlichen Einfchnitt, den Eſtero Real, trifft ?), welcher in dem Fonſecagolf 
endet und fich jübwärts bis auf 15— 20 Meilen dem Managua nähert. 
Der Eftero ift im größten Theile feines Laufes tief genug, indem Capt. 
Belcher im 3. 1838 ihn von der Fonfecabai 30 M. aufwärts mit einem 
10 Fuß tief gehenden Fahrzeuge unterfuchen Fonnte ). Mit Leichtigkeit 
wäre Belcher noch weiter gefommen, hätten nicht heftige Gegemwinde das 
Ziehen feines Booted zu ſehr erfchiwert. Wie er hörte, foll der Eitero 60 
(30? ©.) Meilen weit fahrbar fein; ift dies der Fall, fügt der Bericht 
Hinzu, fo muß derfelbe bis nahe an den Managua jelbit reichen. Auch 





—— 


) ©. 146. 

2) Zeitſchrift VI, 191. 

3) The Estero is one of the most beautiful natural chaunels, that can be 
magiıned. Squier 1], 244, 

2) Voyage round the world. London 1843. 1, 236 — 237. 
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Belcher erklärte die Fonſeca⸗Linie für die allervortheilhaftefte für eine 
Ganalanlage, und ed bedürfte nach Squier hier nur eines 20 enal 
Meilen langen Durchſtichs, um das große Werk einer zwiſchen 
meerifchen Wafferftraße zu Stande zu bringen, ja erhöbe ſich tier 
Waſſerſtraße auch nicht zu der Höhe einer MWeltcommumication, # 
wäre fie immer von dem allergrößten WBortheile für den Handel ie 
inneren Theile von Honduras und Nicaragua und für die Abfuhr da 
Fülle ihrer Producte. Die Trefflichkeit des Fonſecagolfs wäre ein wi- 
terer großer Vortheil für die Linie, die überdies durch eine der frucht 
barften Regionen der Erde gehen würde ). Nechnet man nun die 
Länge des San Juan zu etwa 90, die des Nicaraguafees gleichſals 
zu 90, die des PBanaloya zu 15, die des Managua zu 50, die det 
Llano del Conejo auch zu 50 engl. Meilen Lange, fo betrüge die gan 
Linie ungefähr 295 engl. oder faft 74 geogr. Meilen ?). 

Die zweite, unmittelbar darauf gegen Süden zu folgende Linie, 
bie von dem Managua nach dem unter 12° 29’ 50" nördl. Br. und 
87° 6' 32” weftl. &. Gr. gelegenen Südfeehafen Realejo führt, art 
von der großen nordiweftlichen Bucht des Managua aus und folgt fah 
genau einer weftlichen Richtung ; fie ift es, auf welcher eine Buccanier 
horde im J. 1685 verwüftend in den Iſthmus eindrang und bie dw 
mals in voller Blüthe ftehende Stadt Leon, die Hauptſtadt der hat 
gen Republik Nicaragua, einnahm und verbrannte. Auf fie machte wert 
Martin de la Baftive aufmerffam, indem er auf der Karte zu fänm 
Memoir eine Canallinie vom Managua nad) dem gleich weiter ju m 
wähnenden Toftafluffe bereits verzeichnete. Dampier, der an dem Ju 
der Buceaniers Theil nahm und eine Schilderung des Terraind in da 
Umgebungen Leons gab, wurde durch feine Daritellung auch Baar 
laſſung, daß Herr v. Humboldt diefen Theil des Iſthmus ald cine 
zur Herftellung eines zwifchenmeerifchen Gommunicationsweges voriy 
lich geeigneten empfahl *). Später that dies noch Garella, der genadl 
war, der Realejo=Linie fogar vor anderen den Vorzug zu geben) 


2) Squier II, 243. 

2) Squier rechnet den ganzen Weg nur zu 254 engl. Meilen (IT, 246). 

®) Essai I, 213. 

4) Projet d’un canal de jonction de POccan pacifique er I’Ockan atlbadgr 


à travers listhme de Panama. Paris 1845. ©. 187. 
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aber am lebendigften geſchah daſſelbe durch den jegigen Kaifer ber 
Franzoſen in feiner bereits angeführten Schrift. Die große Ebenheit 
des Terraind zwifchen dem Montagua und Realejo, deſſen trefflicher 
Boden, die günftigen Gefundheitsverhältniffe von Leon und feiner Um— 
gebungen, der Produetenreichtjum diefer Gegenden, endlich der Um— 
fand, daß Realejo einen fehr guten Hafen befist, alles das zufam- 
mengefaßt, vechtfertigte ed, gerade dieſer Linie befondere Aufmerkſamkeit 
zu jhenfen. So ſprach fih z. B. fchon Pedro de Andagoya ') in 
feinem amtlichen Berichte vom I. 1534 in fehr günftigen Ausdrüden 
über Die Verhältniffe dieſes Theils des Iſthmus aus ?), ſowie von dem- 
jelben, dem einzigen Theile Nicaragua’s, den er gefehen, faft 100 Jahre 
Ipäter der irifche Dominicanermönd Th. Gage Beranlaffung nahm, 
zu fagen, daß Nicaragua mit gutem Rechte das Paradies Amerika's 
genannt werde, fowie daß die Spanier ſelbſt das Land Muhameds 
Paradies nennten ?). UWebereinftimmend hiermit erfcheinen Dampiers 
und Raveneau de Luffan’s *) Schilderungen, indem der erfigenannte 
Berichterftatter den Weg von Nealejo bis Leon 20 Meilen weit ganz 
eben und aus Savannen beftehend °) und zugleich die Lage des Orts 
jehr gefund fand ). Go lernte ferner Stephens Leon's Umgebungen 
ald eine ſchöne Ebene kennen, zu fchön, fest er hinzu, für das un- 
danfbare Wolf, dem es die Güte der Natur verlieh 7). Aehnliche Er: 
fahrungen machten nach Ghevalierd Angabe Rouhaud und Dumars 
tray über die Ebenheit des Iſthmus zwifchen Realejo und Tama— 
tinda ®), und endlich meinte noch Squier, daß Alle, welche die Ebene 





I) Beitfchrift VI, 441. 

2) Esta era tierra muy poblada y muy fertil de todos mantenimientos de 
maiz y uvas i muchas gallinas de aquella tierra y unos perritos muy peqnehios, 
que tambien los comian y muchos venados y pesquerias; fierra muy sana. Navar- 
rete, Coleecion de los viages etc. 111, 413. Siehe audy vorhin ©. 553. 

3) Meifebefchreibung nah Neu:Spanien. Leipzig 1693. ©. 408 und 409. 

) Voyage fait au mer du Sud avec les Flibustiers de P’Amerique. Paris 
1705. 1, 115. 

) The city of Leon is 20 miles up in the country. The way to it is plain 
and even thro’ a Champion country of long grass Savannahs and spots of high 
woods. This city stands in a plain... It is incompassed with Savannalıs etc. A 
new voyage round the world. London 1729. I, 218. 

6) Ebendort I, 221. 

"1.1587, 

®) Annales des ponts et des chaussees 1844. VII, 237. 
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von Leon paffirt hätten, darin übereinftimmten, daß bier die Corbilleren 
gänzlich aufhörten, und daß die weiten Ebenen der auf der Hälfte 
des Weges zwifchen dem Managua und dem Meere, 15 — 18 emgl 
Meilen nur von dem erften gelegenen Stadt Leon fo ununterbrochen 
feien, daß man von dem flachen Dache der Kathedrale Leons aus das 
Südmeer jehe, und daß Gleiches wahrfcheinlich mit dem Managua der 
Fall fein würde, hinderten dies nicht die zwifchenliegenden Wälder '). 
Noch ift aber das ſchon vor 6 Jahren durch Baily vorgejchlagen: 
Nivellement diefed Weges nicht gemacht worden ?), und nur allein das 
wiffen wir über das Niveau der hiefigen Gegenden aus Belchers Auf- 
nahmen, daß das flache Dach der Kathedrale Leons 240 Fuß über 
dem Meeresfpiegel liegt, woraus dann wieder der leßtgenannte Forfdher 
die Höhe der Ebene felbft zu 140 Fuß fchägungsweife abfeitete °). 
Noch viel geringer find andere Beflimmungen, da 4. G*** nad 
feinen genauen Unterfuchungen im J. 1842 dem Prinzen N. 2. Bona⸗ 
parte mittheilte *), daß das Terrain von dem weftlichen, 26 Fuß über 
dem Spiegel des Managua erhabenen Rande des legten 2725 Aarbs 
weit allmählig bis 55 Fuß 6 Zoll, feinem Gulminationspunfte in die 
fen Gegenden, auffteige, worauf es fich bis nach dem Ocean allmäblig 
wieder ſenke. Squier bemerfte hierzu, daß andere Berichterftatter den 
höchiten Bunft bis 49 Fuß erniedrigten, womit eine zu Bofton im 
J. 1833 unter dem Titel: Mexico and Guatemala II, 285 erſchie⸗ 
nene Schrift fehr wohl übereinftimmt, indem auch fie die Höbe mur 
zu 51 Fuß angiebt *). Nicht minder günftig find die hydrographiſchen 
Verhaͤltniſſe. Denn nicht allein, daß der Hafen von Realejo vermoͤge 
feiner guten Befchaffenheit °) (Juarros rühmt ihn als fo vorzüg 
lich, daß das fpanifche Vicefönigreih Guatemala feinen beſſeren und 
bequemeren befige ?) einen vortrefflichen Endpunkt der Linien abgicht, 
fo würden auch die in ihn tretenden Flüffe der Anlage einer Wafler 
ftraße in hohem Grade förderlich fein. In dem Hafen münven nam 


') JI, 241 — 242. 

2) ©. 149. 

>) 1, 166. 

*) A canal 23. 

») M. Chevalier in der Revue des deux mondes 1844. V, 47. 

°) Funnell bei Dampier IV, 81. 

) 1, 47; Belchers Urtheil über den Hafen lautet nicht fo günitig (I, 28). 
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lich nicht allein im Norden der Nealejofluß oder der Rio Leja, ein 
ſehr fchöner Fluß nad) des Buccanier- Gefchichtsjchreiberd Ringrofe ') 
Angabe, fondern auch weiter im Süden noch ein zweiter Fluß, der 
Queſalquaque oder Telica ?), defjen unterer Lauf, der Eftero Doña 
Paula, bei feiner Breite von 150 —200 Yards und 60— 80 Fuß 
Ziefe mehr die Natur eines ungeheuren marinen Canals hat, und der 
bis 3 Stunden von der Stadt Leon fchiffbar if. Nur das ift der 
Anlage einer Communicationslinie in diefen Gegenden hinderlich, daß 
Realejo durch feine jumpfige Umgebung ein überaus ungefunder Plag 
iR, wie fchon Dampier verficherte °). Die Länge der Linie zwifchen 
der Moabitabai des Managua und Realejo gab Michael Chevalier nach 
einem jungen franzöfifchen Forſcher Looon Leconte zu 30 engl. Meilen 
an *), was viel zu wenig ift, da diefelbe, wie Squier bemerft, 45 
engl. Meilen beträgt. Die Länge des ganzen Weges durch Gentrals 
Amerika nach Nealejo Hin würde hiernach etwa 90+90+15+50+45 
d.h. 290 Meilen betragen, wofür Squier nur 254 fegt °). Die auf 
Herftellung des ganzen Weges zu verwendenden Koften veranfchlagte 
Prinz N. 2. Bonaparte auf ungefähr 4 Millionen Liv. Sterling ), wos 
von 860,808 auf die Rectification ded San Juan fämen. 

Die dritte und füdlichfte Linie vom Managua aus würde durch 
den fchmalften, hier nur 18 engliſche Meilen breiten Theil des Lands 
ftreifens nach dem fleinen und wohlgefchügten Süpfeehafen von Tas 
marinda führen, der noch vor wenigen Jahren fo unbefannt war, 
daß Ehevalier ihn auf feiner ihm in Branfreich zu Gebote ftehenven 
Karte finden konnte ?), und deffen Stelle erft Squierd Karte von Nis 
caragua nachgewiefen zu haben fcheint. Das Terrain für die Anlage 
eines Gommunicationsweges wäre hier günftig, indem Squier es ganz 


— — — 


') The history of the Buccaniers. 4. Ausg. London 1741. H, 190. 

2) Squier II, 241. Prinz N. L. Bonaparte nannte den Telica Tofla, welcher 
Name fhon in dem Berichte von Dampiers Steuermann Funell vorkommt (IV, 82). 
Auffallend iſt es deshalb, daß Squier verfichert, daß ein Toftafluß im diefer Gegend 
ganz unbekannt fei. 

?) This is a very sickly place fagt Dampier von Mealejo I, 221. 

*) Revue des deux mondes V, 47. 

:) II, 246. 

°) Canal 30— 32. 

”) Revue des deux mondes V, 42. 
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eben fand, doch ift es völlig unbewohnt und mit Wäldern bevedt. Ein 
freilich nicht unüberfteigliches Hinderniß wäre Die Seichtheit Des Mu 
nagua, indem die Bai von Moabita -in diefer Gegend bis eine Maik 
weit vom MWeftrande nicht 5 Klafter Waffertiefe hat ). 

Ergab fih aus dem bisher Gefagten, daß das Terrain für ve 
3 erften hier erwähnten Linien fehr günftig ?) und felbit für eine 6» 
nalanlage geeignet ift, fo zeigt fich daffelde in 3 folgenden Linien 
zwifchen dem Nicaraguafee und dem ftillen Ocean viel weniger eben 
und alfo auch für einen Canal in bedeutend geringerem Maße günftig. 
Dahin gehören namentlich die Linien nach der San Juan del Eur:Bai 
und nach der Salinas- oder Bolanod- und der Nicoya-Bai; nur eine 
vierte Linie gewährt nach den neueren Aufnahmen für das Gelingen 
eines Banalbaues Ausfichten. 

Die Linie nah der San Juan del Sur » Bat ift Diejenige RN 
caraguasLinie, auf welche man früher am meilten die Aufmerfiam 
feit gerichtet hatte, und auf welcher auch am früheften Vermeſſungen 
angeftellt worden find. Letztes geichah ſchon im Auftrage der ram 
fhen Regierung im Jahre 1781 durch Galifteo und Durch den Gm 
verneur General Mathias de Galvez oder wenigftens durch einen won 
demfelben beauftragten Offizier (Zeitfchrift VI, 446). Won den Re 
fultaten diefer Aufnahmen wurde damals in Europa nichts, menig 
ftens nichts außerhalb Spanien befannt. Um fo anerfennenswertber it 
es, daß der gründliche franzöfifche Forſcher M. de la Baſtide aus dem 
Studium des geringen Materiald, welches man damals in Europa 
über die fpanifchen Belitungen in Amerifa befaß, auf dieſe Pimie 
neben der von Realejo als eine höchft geeignete zur Herftellung eine 
zwifchenmeerifchen Ganals in Nicaragua, hinwies, wie deſſen treitlide 
Abhandlung über die Nüslichfeit, ja Nothwendigfeit der Herſtellung 
folder Gommunicationswege °) in diefen Gegenden, und deſſen Karte, 
auf welcher die Ganallinie bereits verzeichnet ift, erweifen. De la Bu 
ſtide ſchlug zur Erleichterung des analbaues die Benugung eines 

1) Squier II, 239 —240. 

?) Squiers Spechalfärtchen der Landſchaft zwifchen dem Fonferagolf und em 
Managua zeigt die Rage der 3 Linien fehr anfchaufich und ift überhaupt ein ſebt 
werthvoller Beitrag zur Kenntniß eines der intereffanteten Theile von Gentral-Amerifs 


2) De Laborde, Histoire abregee de la mer du Sud. Paris 1791. 3 Vor & 
I. App. 7—9. 
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Zluffes, des Rio Bartido, vor, der nach älteren fpanifchen Karten aus 
dem Süden fommen und in die San Juan del Sur-Bai, Baſtide's 
Eſtero de Briro, münden follte *). Died war freilich ein Irrthum, ins 
dem fein folcher der genannten Bai zugehender Fluß in diefen Gegen- 
den fich befindet. Im Jahre 1838 erfolgte eine dritte Aufnahme die: 
fer Gegenden auf Beranlaffung des damaligen Präfiventen des cen- 
tralamerifanifchen Staatenbundes, des patriotifchen und einfichtsvollen 
General Morazan, befanntlich eines der ehremwertheften und bedeutend» 
ften Berfönlichkeiten, deren ſich GentralsAmerifa in neuerer Zeit zu 
rühmen gehabt hat, durch den außer Dienft befindlichen britijchen Mas 
rine-Lieutenant J. Baily, welcher über die Ergebniffe feiner Arbeiten 
zuerft einen Furzen Bericht in der Zeitjchrift der londoner geographi- 
chen Gefellichaft *) und einen zweiten in feinem oft angeführten Werfe 
über Gentrals Amerifa veröffentlichte, nachdem Stephens bereits die 
Hauptzüge der Nejultate von Baily's Arbeiten aus deffen ihm zur 
Einficht geftatteten Papieren befannt gemacht und dazu eine von dem 
Nord Amerikaner Horatio Allen auf Grund von Baily's Daten ange: 
fertigte Profilzeichnung des projectirten Canals nad) San Juan del Sur 
feinem Berichte Hinzugefügt hatte. Endlich erfolgte in der Nähe dieſer 
Linie in der zweiten Hälfte des Jahres 1850 noch eine vierte geome- 
trifche Aufnahme durch eine Gefellfchaft nordamerifanifcher Ingenieure 
unter Col. Child, fowie genau um diefelbe Zeit der franzölifche Inge— 
nieur Myionnet- Dupuis NRecognoseirungen hier und auf den anderen 
projectirten Communicationslinien in Nicaragua vorgenommen hat ®), 
nach welchen derfelbe im Jahre 1855 eine detaillirte Karte des Landes 
mit der Verzeichnung der Ganallinien und der übrigen projeetirten 
Berbindungswege herausgab *). 

Durd die eben erwähnten verfchiedenen Arbeiten und Squiers 


) Nach Baſtide's Karte fcheint man früher fogar geglaubt zu Haben, daß ber 
Rio PBartido fih in feinen unteren Laufe bei der Stadt Nicaragua theile und daß 
in Aſt deſſelben in das ftille Meer, der andere in den Nicaraguaſee gehe. 

2) XIV, 127. 

2) Bulletin de la Soc. de Geogr. de Fr. 4 Ser. IX, 101. 

*) Union des deux oceans Atlantique et Pacifique par le transit ouvert à tra- 
ers la republique de Nicaragua, carte detaillee des cing departements avec indica- 
on des prineipaux tracés du canal interocdanique approuv& par le gouvernement 
e Nicaragua, levee par M. Aug. Myionnet- Dupuys. Paris 1855. 
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ausführlichere Mittheilungen ') ift die Sun Juan del Sur-Linie beſſer 
befannt worden, als irgend eine andere in Nicaragua, doch jcheinen 
die Unterfuchungen von Galifteo, Galvez und Baily nicht ganz genau 
in derfelden Richtung ftattgefunden zu haben, obwohl fie alle drei 
wohl an dem nämlichen Punkte endeten. Dies fcheint fich nämit 
theils aus der verfchiedenen Länge der nivellirten Linien, theils aud aus 
der Differenz; in der Erhebung der durch die Nivellementslinien über 
fchrittenen höchften PBunfte zu ergeben. Denn nad einem in den Ardis 
ven von Leon aufbewahrten, durch Thompfon mitgetheilten, aber, wie 
es fcheint, fehlerhaft copirten Nivellement, welches das von Galifteo fein 
foll, beträgt die Länge der nivellirten Linie 32,687 Yards ?), woge 
gen die durch Baily nivellirte Linie nur 28,409 Yards Länge hatte”); 
ebenfo flieg der höchfte Bunft auf der legterwähnten Linie bis 615 engl. 
Fuß auf, wogegen dies nur bis 272 Fuß bei den Galifteo’fchen Ber 
meflungen der Fall gewefen fol ). If dies richtig, fo wäre Bails 
einer viel ungünftigeren Linie, als Galifteo, gefolgt, was beſonders bei 
der Anlage eines Canals, wie ihn Baily vorfchlug, zu berüdfichtigen war. 


— — 





2) Squier II, 230 — 236. 

2) Thompſon 520. 

3) Squier Il, 231. 

1) Squier II, 231. Ueber bie beiden fpanifchen Nivellements eriftiren fo frärlik: 
Nahrihten, dag es nicht einmal mit Beftimmtheit feititeht, daß fie verſchieden im, 
wie das letzte nanentlih Marure, ber als geborener Guatemalaer mit der Geſcichte 
diefer Arbeiten wohl befannt fein fonnte, mit Entfchiedenheit behauptete (S. 8), wer 
gegen Andere beide Nivellements als identifch anſahen, da fie nicht allein fuk in die 
felbe Zeit fielen, fondern auch Galifteo von dem Gouverneur Galvez zu feiner Ar 
beit ausdrücklich befehligt wurde. Wären aber die beiden Arbeiten wirklich verichieten, 
fo würden wir in der That von den Ergebniffen der Galvez'ſchen gar nichts wiſſen m 
von der Galiſteo'ſchen nur das Wenige mit Zuverläffigfeit, was Herr v. Humbelot nad 
einer durch den berühmten fpanifchen Geo- und Hydrographen D. Fel. Bauza erbal. 
tenen Notiz mittheilte (Voyage IX, 129; Essai II, 362; Berghaus Hertba VI, 155). 
Es betrifft diefelbe die Höhe der Oberflähe und des Bodens bes Nicaraguafers, die 
reſp. mit 134° 7'141” uud 46’ ſpan. gefeßt wird, während Marure, bem mir bir 
gefolgt waren (Zeitfchrift VI, 446), angeblih auch nad Galifteo dafür refp. 135 
und 55 fpan. Fuß hat, weshalb, wenn die legte Zahl richtig if, der Micaragusiee 
etwas weniger tief fein müßte, als fi aus den Zahlen bei Herrn v. Humboldt m 
giebt. Nach dem bier Gefagten erfcheint zugleich die früher gegebene Notiz (VI, 446) 
dag Thompfon die Refultate von Galvez, Baily die von Galiſteo mitgetheilt dam. 
nicht genau. Das von Thompſon veröffentlichte Nivellement wird allerdings ea 
Squier (Nicaragua 11, 231) für verfchieden von dem Galiſteo'ſchen gehalten, aber 
Daily, ber die Bapiere über das legte auffand, hat ſelbſt nichts darüber veröffentlict 
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Nachſt einigen guten Eigenfchaften, welche diefe Linie befigt und die 
beſonders in ihrer Kürze (der Iſthmusſtreifen Hat hier, wie angegeben, 
nur 17 engl. Meilen Breite) und der Möglichfeit der Benugung der 
Heinen, aber ziemlich gefchlofienen und 3, 6—9I Klafter tiefen San 
Juan del Sur-Bai ald Hafen beftehen '), hat diefelbe auch einige nicht 
vortheilhafte Eigenthümlichkeiten. So ginge fie durch ein weniger ebes 
ned Ierrain, ald die drei erften Linien, indem nur bis 14,420 Yards 
von den Rändern des Nicaraguafees fich ein günftiges, ebenes, wald- 
loſes und fruchtbares Terrain befindet, und ebenfo hätte diefelbe von 
der Meeresküſte her 7—8 Leguas weit bid zu der Stadt Nicaras 
gua eine völlige Einöde zu pafliren, in der fich nicht eine menfchliche 
Wohnung befindet, wogegen die Hügelzüge auf der Waſſerſcheide 
dicht bewaldet find. In Folge diefer Menjchenleerheit findet jest nur 
ein jehr geringer Verkehr von der Bai aus feerwärts ftatt. Auch das 
ift ein großer Uebelſtand für die Linie, daß bier 5 Monate des Jah: 
res hindurch jehr Heftige Winde an der Küfte wehen, im Januar 
und Februar mwüthende Norboftwinde und drei weitere Monate vom 
Auguft bis September längs der 200 engl. Meilen langen Erftredfung 
der Küfte von Punta Defolada im Norden an bis Cabo Belo im 
Süden, wo der Küftenrand zurüdtritt und einen großen Golf, den 
Papagayengolf (Golfo de Papagayos) ?) bildet, die fürchterlichen, 
unter dem Namen der Norted, Tapayaguas oder Papagayos befanns 
ten, von Norden nah Südweſten wehenden Winde, welche das 
Einlaufen der Schiffe in die San Juan del Sur-Bai und die übris 
gen, dem See von Nicaragua gegenüberliegenden, Südfeebaien gar jehr 
erfchweren. Sollte auf diefer Linie, wie wenig wahrjcheinlich, noch ein 
Canal zu Stande fommen, jo würde auf der erften, 8 engl. Meilen 
langen ebenen Strede zunächft dem See eine einzige Schleufe zureichen, 
iber auf der folgenden, nur eine Meile langen, der Bau von 6 — 7 
Schleufen wegen eines 64 Fuß betragenden Anfteigensd des Terraind 
tforderlich fein, auf der dritten Strede von 3 engl. Meilen Länge, 
velye den höchften Theil der Linie auf einem ebenen Plateau, dem 





+) Squier giebt einen Plan des Hafens. 

2) Al. v. Humboldt, Essai I, 217; Nlerander in den Honse Reports. 30. Con- 
ress. 2. Sess. No. 145. ©. 44. Schon Gomara fannte den Golf unter diefem Na 
ıen (Historia de las Indias Fol. CVIII, a). 
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Eumbre de la Balma, umfaßt, ein unterirbifcher anal ausgeführt und 
endlich noch die legte 3 Meilen lange Strede von 200 Fuß Grüle 
bis zum ftillen Meere abermals durch Schleufen ausgeglichen werten 
müffen '). Zu dem Bau des Ganald ließe fich endlich auf 6792 Fans 
Lange der Lajasfluß mit Vortheil benugen, wenn man ihn canali. 
Freilich liegt derfelbe, der eine Breite von 50, 60 bis 100 Yards hu 
und ftellenweife bis auf 30 Yards fich verfchmälert ?), einen Theil dei 
Jahres troden. Die Koften eines Canald auf dieſer Linie berechnt 
Garella zu 148,255,000 France. 

Die zweite füdlichere von dem Nicaraguafee nach dem ftillen Ocean 
projectirte Linie, die nach der Salinas- oder Bolaños⸗Bai, beit in 
Bezug auf Kürze noch einen Borzug vor der eben erwähnten, iv 
dem fie bei dem tiefen, zwifchen dem 11° — 11° 6' ftattfindenden 
Einfchneiden der genannten Bai, die felbft, gleich der San Juan il 
SursBai, ein Theil des großen Bapagayosgolfs ift, nur 135 mil 
Meile lang und alfo die fürzefte von allen auf dem Iſthmus project 
ten Linien fein würde. Bisher war jedoch Die Gegend, wodurch dieſche 
führen follte, fehr wenig befannt, da fie erft im Jahre 1848 zum ern 
Male durch den Naturforfcher A. Oerſted aus Kopenhagen, und ta 
Dr. Guttieriz auf Veranlafjung des Minifterd D. B. Calvos von Col 
Rica unterfucht worden ift, indem die Gegend ſchon von diefem Staaie 
in Anfpruch genommen wird. Oerſted veröffentlichte einen Ausjug aus 
dem amtlichen, an den Minifter durch ihn abgeftatteten Berichte in der 
Zeitfchrift der londoner geogr. Gefellfchaft 1851, XXI, 96 — 8, ſenit 
der Bericht felbft vollftändig ſchon früher in dem Colonial Magazın 
1850, XIX, 474— 477 erfchienen war. Daraus ergiebt ſich ma, 
daß die Salinas-Linie nur bis 130 engl. Fuß über den Ser und al 
das Doppelte etwa, nämlich bis 258 Fuß, über den Meeresſpiegel a0 
zufteigen hätte, ferner, daß der in den See fallende Sapoafluß cinn 
Ganalbau, freilich immer mit Schleufen, gar fehr erleichtern würde, da & 
einer der größten, dem See zugehenden Flüffe ift, der ſchon jegt 1% 
gua weit von der Mündung mit den größten Barken beſchifft wert 
kann, 200 Yarbs breit und 2—3 Yards tief gefunden wurde, und N 





) Steyhens I, 413. Auch Squier giebt, wie Stephens, ein Prefil det # 
jectirten Ganallinie. 
2) Baily 140; Squier 11, 234. 


Die Verbindungswege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus. 569 


die Breite des Fluſſes in Legua Entfernung vom See noch bis auf 
10 Yarbs fteigt, ih dann aber wieder verringert. In etwa 148. vom 
Ufer erfchweren zwar augenblidlih Stromjchnellen die Fahrt, doch ließe 
ſich nach Oerſteds Angabe diefer Theil des Stromlaufes leicht reguliren. 
Gefchähe dies überhaupt auf 13 Leguas der Länge des Sapoa, wo dieſer 
nicht unmittelbar ſchiffbar ift, fo wäre nur ein 14,500 Yarbs langer Canal 
zu erbauen, was nicht ſchwierig fein fol, da das Hier überall anftehende 
Geftein, eine Borphyrart, ziemlich mürbe ift und fich leicht brechen läßt. 
So günftig aber auch Derfted die Linie fehilderte, zeigte fie fich doch bei 
einer fpäteren Unterfuchung, nachdem eine englifche Gefellfchaft von der 
Eofta Rica-Regierung ein Privilegium erhalten Hatte, als unprartis 
eabel, wie wenigftens ein von dem britifchen Viceconſul in Nicaragua 
an Lord Palmerfton gefchriebener Brief verficherte '). Bon dem Ter- 
rain dieſer Gegend gaben Derfted und nach defien Ergebnifien Squier 
eine Zeichnung, fowie beide auch eine Profilgeichnung des projertirt ges 
weſenen Canals. 

Außer den eben erwaͤhnten beiden Linien wurde vor etwa 30 Jahren 
im Bereiche Nicaragua's nach ſeinen alten Grenzen noch eine dritte in 
Betracht gezogen, die von dem Nicaraguaſee nach dem 12 Leguas lan⸗ 
gen, 6 Leguas breiten, durchſchnittlich b0 Fuß tiefen und 25 — 30 
Meilen davon entfernten Nicoyagolf, in welchem der Entdecker Nica- 
raguas, Gil Gongales de Avila, im Jahre 1520 landete, führen follte. 
Es war eine nieverländifche Gefellfchaft, welche auf dieſe jetzt ſchon 
in dem nordweftlichften Theile von Coſta Rica gelegene Linie ihr Augen- 
merk richtete ?2), wohl aber mit Unrecht, da nicht allein gar feine Terrain» 
unterfuchung vorangegangen war, fondern auch die zuverläfligeren Kar- 
ten biefer Gegenden darauf hinzuweifen fcheinen, daß bie Herftellung 
eines Ganald in der angegebenen Richtung eine Unmöglichkeit fein 
möchte. Bon dem im Süden des Nicaraguaſee's gelegenen 5200 Fuß 
Hohen Oroſivulkan geht nämlich eine Bergfette aus, die ihre Richtung 
nah Süboften fortfegt und für jede Wafjerverbindung ein unüberfteig- 
Liches Hinderniß bilden dürfte. 

Die Gefchichte des Communicationsweges durch Nicaragua hat 
in den legten 30— 35 Jahren mancherlei Phafen erlebt. Wenige 

») Squier II, 230. 

2) House Reports No. 145, ©. 377, 440. 

Zeitſchr. f. allg. Erdfunde. Bd. VI 37 
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Jahre nur nach der erlangten Unabhängigkeit dieſer Gegenden von der 
fpanifchen Herrfchaft, fehon im Jahre 1823, brachte nämlich Seüer 
Manuel Antonio de la Eerda, der jpäter Gouverneur von Nicaragua 
wurde, die Angelegenheit bei dem centralamerifanifchen Congreſſe erfelgles 
vor "), worauf ſich auf den Betrieb des ftarf bei dem Handel nach Guate 
mala betheiligten Haufes Barclay in England eine Gefellichaft zur Aus 
führung eines Canals bildete ?), in deren Bertretung Baily am 1% 
Septbr. 1824 der centralamerifanifchen Regierung Borfchläge macht 
Schon am 2. Febr. 1825 folgten Vorfchläge auch von Nord » Amerika 
aus, die von dem Col. Charles Bourfe und M. Mathew Llanos unter 
zeichnet waren. Beide Anträge fanden aber aus unbefannten Gründen 
feine Erledigung, obwohl bejonders die letzterwaͤhnte Gejellichaft nicht un- 
vortheilhafte Anerbietungen gemacht hatte °), doch faßten bie central 
amerifanifchen beiden gejeßgebenden Verfammlungen am 16. Jumi un 
11. Suni 1825 den Befchluß, daß die Regierung allen Unternehmen 
des Projects Schutz gewähren folle, daß ferner der centralamerikaniſde 
Staatenbund die auf das Unternehmen verwandten Fonds als feine eigene 
Schuld anfehen, daß die Einnahme von den Paffagiergeldern nach Abzug 
der Unterhaltungskoften des Canals ausfchlieplih zur Bezahlung de 
Zinfen und zur Amortifation des Eapitald dienen follte, endlich daß die 
Schifffahrt auf dem Canal allen Nationen ohne Unterfchied freiſteht 
E83 war die legte Bedingung biefelbe, auf die, wie wir geſehen haben 
(VI, 537), auch der norbamerifanifche Staatsfecretair als eine nothwen 
dige bei Gonceffionirung von Unternehmungen foldyer Art in Central 
Amerika gebrungen, und die in der That feitdem in allen Documenter 
für den Zwed ihren Play gefunden hat; fo in der Conceſſion, welcht 
Garay ertheilt wurde ) und ebenfo in den beiden neueften, vie bad 
Ricaragua-Gouvernement, dann das neugranadifche verliehen, das lege 
ber Atrato-Eupicä’schen Canalgeſellſchaft. Kurze Zeit vorher (8. Behr 
1825) Hatte auch der Gefchäftsträger der centralamerifanifchen Sta 
ten, Don A. 3. Cañaz, die früher erwähnten Schritte in Nord Amerika 


1) Squier II, 251. 

2) Thompfon 193, 197; Sauier II, 251. 

2) Gauier II, 252. 

*) EI transito abierto en el istmo serä neutral y commun ä todas las naoo- 


acs, que se hallen en paz con la Republica mexicana ($. 3). Ramirez 5. 
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zue Förderung des Unternehmens gethan. Auf Grund der von dem 
centralamerifanifchen Eongreß geftellten Bedingungen meldeten fich fofort 
zwei Unternehmer, nämlich wieder das englifche, durch den unermüpfi- 
hen Baily vertretene Handlungshaus Barclay u. Comp., dann die new: 
vorler Gefellfchaft, ald deren Agent C. Beneke thätig war (f. hier 536). 
Tropdem daß die legte die Eonceffion am 14. Juni 1826 erhielt, ver- 
mochte fie doch das Unternehmen nicht auszuführen, da ihr die Geld- 
mittel fehlten, indem die Betheiligung britifcher Capitaliften, welche Aa- 
von H. Palmer das Jahr darauf in England perfönlich für das Unter: 
nehmen zu gewinnen fuchte, ausblieb. Im Herbft 1827 ') gab bie 
norbamerifanifche Gefellfhaft das Unternehmen fogar ganz auf. Nun 
ruhten die Projecte einige Zeit, bis unter der fpeciellen Protection 
des Königs Wilhelm I. im October 1828 in den Niederlanden eine 
Gefelfhaft für den Zweck zufammentrat. In Folge deſſen Fam im 
März 1829 der General Berveer als Bevollmächtigter des Königs 
nad Guatemala, aber die in Eentral-Amerifa inzwifchen ausgebroche- 
nen Unruhen traten den Berhandlungen hindernd in den Weg *), fo 
daß erft am 21. September und 18. December das Decret des central 
amerifanifchen Congreſſes erfolgte, wodurch der nieberländifchen Gefell- 
fchaft der Bau des Canals geftattet wurde. Ein Paragraph defjelben 
beftimmte, daß diefer, wenn ed die Möglichfeit geftattete, weit und tief 
zenug fein follte, um Schiffe der größten Art aufzunehmen 5). Ein 
inderer legte der Gefellfchaft die Pflicht auf, dem centralamerifanifchen 
Souvernement fofort 3 Milltonen Dollars vorfchußweife zu zahlen. 
Bon dem Xtien-Capital übernahm der König der Niederlande die 
Zälfte. Der Abſchluß diefer Verträge fiel aber mitten in die politi— 
hen Berwirrungen in ben Niederlanden, welche auf die damalige 
[6trennung Belgiens folgten; das Project mußte deshalb unausges 
ihrt bleiben, was man in Gentral» Amerika ſehr fchmerzlich empfand ). 
teue Berfuche von hier aus im Jahre 1832, die Verhandlungen mit 
en Miederländern wieder anzufnüpfen, und dahin zielende Befchlüffe 


») Gauier II, 255. 
2) House Reports. 30. Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 248. 
32) Das fehr weitläuftige Decret fteht vollftändig in den House Reports No. 145, 
. 251 — 264; einen Auszug darans giebt Squier II, 257. 
*) Squier II, 258. 
37? 
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des Staats von Nicaragua hatten feinen beſſeren Erfolg ), jo das 
man in Gentrals Amerika die Augen wieder vorzugsweiſe nad den 
Vereinigten Staaten richten mußte ?), indem diefe, wie M. de la Baſüde 
fchon vor 60 °) und Bourgeing vor faft 50 Jahren *) beftimmt vor 
ausgefehen, das größte Interefie an dem Zuftandefommen des Verbe⸗ 
dungsweges haben mußten. Wirklich fehlte e8 auch in den Bereinigtes 
Staaten nicht an wiederholten Beftrebungen, die Angelegenheit zur Aus 
führung zu bringen, indem im Jahre 1837 eine Gefellichaft zu New⸗Oi⸗ 
leans und New-Nork für den Zwed fich bildete, am welcher der Se⸗ 
nator von Louiſiana, Pierre Soule, der bekannte fpätere nordamerila⸗ 
nifche Gefandte zu Madrid, Theil nahm, die aber in Folge der dama⸗ 
ligen Unruhen in GentralsAmerifa, wodurch die völlige Auflöſung des 
centralamerifanifchen Staatenbundes vorbereitet wurde, ihre Abſicht wie 
derum verfehlte. Aaron Clark und die ihm verbündete Geſellſchaft) 
erreichten in demſelben Jahre feinen beſſeren Erfolg, wie es endlich 
auch im Jahre 1849 gefhah, ald ein Mr. Brown im Namen cn; 
ger Einwohner von New» York mit dem Bevollmächtigten des Staats 
Nicaragua, General Muñoz, am 14. Mürz 1849 einen Bertrag 





ı) Squier II, 258. 

2) All concur and every one seems tacilly to look forward to the Umürd 
States for the completion of this grand project. Depefche des nordamerilaniſchea 
Eonfuls H. Savage an van Buren vom 3. December 1830. House Reports. 30. 
Congr. 2. Sess. No. 145. ©. 249. 

3) de la Baſtide fah nämlich das Intereffe, welches die Bewohner ber Dereimg 
ten Staaten an dem Zuftandefommen bee Gommunicationsweges in Nicaragua badız 
würben, und die vorzügliche Geeignetheit diefes Landes für den Zweck ſeht Har am 
wie folgende Worte deffelben erweifen: Aucun point de P’Amerique ne prisente au- 
tant de possibilit€ et d’avantages r&unis, que le lac de Nicaragua. „.. Owire la 
brievet& de trajet dans cet isthme et la commodit€ du terrain tr&s uni, samı 
asperit&s et formant une plaine, le lac de Nicaragua oflriroit les inappr+o- 
ables avantages d’un port dans le centre de la terre firme, inaccessible auı emm- 
mis (de Laborde, Histoire abregee de la mer de Sud II, 10); unb ferzer: hai = 
eontraire les fertilit@s et les avantages, sur tout celui de la proximit€ se trouwereies‘ 
tous du cöt& des Etats-Unis (1, 27) und endlich fagte der Autor fon damıs 
fehr prophetifch, wie bie neueften Greigniffe in Nicaragua beftätigten: I resule & 
cet expose, que le voisinage les plus dangereux pour les possession: 
espagnoles, soit par terre, soit par mer, est celui des Etats - Unis 
(11, 33). 

4) Beitfchrift VI, 455. 

2) Ebend. ©. 538. 
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abgefchloffen Hatte. Die Bedingungen deffelben erhielten nämlich weder 
die Genehmigung des Nicaraguas Gouvernements, noch die der Ges 
jellfchaft ). Bei dem Fehlſchlagen fo mannigfacher Verfuche, mit Hilfe 
der Bewohner der Vereinigten Staaten das gewünfchte Ziel zu erreis 
chen, durfte man in EentralsAmerifa natürlich andere Wege, die fidh 
zu eröffnen fehienen, nicht ganz außer Acht laſſen. Auch fie gelans 
gen nicht beffer. Dazu gehörte der von den beiden Staaten von 
Nicaragua und Honduras mit dem fchon erwähnten Pierre Rouhaud 
im Jahre 1838 eingegangene Vertrag, um in Franfreich eine Gefell- 
fchaft zu einem Ganalbau zu Stande zu bringen ?), dahin ftrebten bie 
Bemühungen des vorzugsmweife zur Regelung der Firchlichen Angelegens 
beiten diefer Gegenden nad Rom gefandten Prälaten D. George Bis 
teri, ferner die Schritte ded damaligen Gefandten von Nicaragua in 
Franfreih D. Francisco Baftellon bei der franzöfifhen Regierung und 
dann in Belgien, wo es aftillon fogar gelungen war, mit einer unter 
dem Patronat des Königs der Belgier ftehenden Gefellfchaft einen 
Bertrag zu ſchließen. Auch kam noch ein Vertrag der Art im April 
1846 zwifchen dem nicaraguaifchen, bei den neueften diplomatifchen 
Berhandlungen feines Gouvernements mit den Vereinigten Staaten zu 
Mafhington wiederum thätig gewefenen Diplomaten D. Marcoleta, wels 
cher damals als Gefchäftdträger in Brüffel fungierte, mit dem jegigen 
Kaifer der Franzofen zu Stande *), indem man von der Mitwirfung 
des Prinzen große Hoffnungen für das Gelingen des Unternehmens 
Hegte. Aber nachdem alle diefe Verfuche völlig fehlgefchlagen waren, 
wurde das Nicaragua-Gouvernement zulegt entmuthigt, und ed ift des— 
halb in der That nicht zu verwundern, daß, ald demfelben im 3. 1849 
noch einmal Vorfchläge durch einen nordamerifanifchen Bürger, den 
Mr. Cornelius VBanderbilt, in feinem und mehrerer New-Yorker Nas 
men gemacht wurden, es nicht geneigt war, darauf einzugehen, bie 
Squier im amtlichen Aufteage die Verfiherung gab, daß die Gentral- 
Regierung der Vereinigten Staaten an dem Gelingen der Vorſchläge 
eifrigen Antheil nehme und geneigt fei, ihren Angehörigen eine Eharte 
zu ertheilen. In Folge defien ging die Regierung Nicaragua’ willig 
») Squier II, 262. 


2) Gbendort II, 259. 
3) Gbendort 11, 261. 
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auf das Anerbieten ein und ertheilte den Unternehmern, die ſich ale 
amerifanifche atlantifhe und ftille Meer - Schifffahrtss 
Ganal-Gefellfchaft (American Atlantic and Pacific Ship Ca- 
nal Company) conftituirt hatten, am 27. Auguft des genannten Jah 
res eine vortheilhafte Conceſſion behufs Herftellung eines Schifffahne 
Ganals von der Mündung des San Juanflufjes oder eines andern 
befier geeigneten Punktes am atlantifhen Dcean bis zum Hafen von 
Realejo oder bis zu einem pafjenderen Orte am ftillen Ocean '). Das 
Privilegium wurde auf 28 Jahre von dem Augenblide der Vollendung 
des Banalbaues an ertheilt; der Beginn des legten follte imnerbalb 
12 Monaten, die Bollendung in 12 Jahren erfolgen, wenn nicht außer: 
ordentliche Naturereigniffe, wie Erdbeben, Hinderniffe verurfachten. Nah 
28 Jahren hätte der Canal Foftenfrei in die Hände des Staats von 
Nicaragua zurüdzufallen, doch wurden der Gefellihaft auf weitere 
10 Jahre 15 p&t. Zinfen von dem verwandten Capital aus den reinen 
Ergebnifjen des Betriebs zugeftanden, falls die Baufoften nicht 20 Mi 
Dollars überftiegen; träte diefer Fall ein, fo wurde den Gapitalifen 
ein weiterer 20 jähriger Zinfengenuß garantirt, Auch durch dieſes Dow 
ment erhielten die Individuen, Waaren und Schiffe aller Nationen 
das Recht, den Canal zu paffiren, indem Squier von feiner Regie 
rung den beftimmten Auftrag erhalten hatte, auf die Aufnahme der Be 
fimmung zu dringen. Der Vertrag erregte aber in England jefort 
Anftoß, weil man in ihm einen Eingriff Nicaragua’s in die Rechte des 
von England protectionirten fogenannten Mosquitofönigs fehen wollte, 
für den England die Herrfchaft über den ganzen Lauf des San Juan 
und über den an der Mündung beffelben gelegenen Ort San Juan 
bel Norte oder San Yuan de Nicaragua, in neuerer Zeit Greytewn 
genannt, in Anfpruch nahm. Deshalb beftrebte fich die britifche Die 
plomatie mit allen Kräften, die Ratification des Vertrags duch die 
Regislatur Nicaragua’ zu hintertreiben, jedoch umfonft, indem die lchte 
duch ihren Bejchluß vom 23. September 1849 dem Bertrage einſtim⸗ 
mig ihre Zuftimmung ertheilte ?), wogegen die Anerkennung deſſelben 


’) Sauier II, 268 — 272, wo fi das Document faſt vollſtaͤndig abgerımft 
findet. 
2) Squier II, 273, 
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durch die norbamerifanifche Regierung auf ſich warten ließ. Auch der 
am 19. April 1850 zwiichen Großbritannien und den Bereinigten 
Staaten abgefchloffene, in der neueſten Zeit viel befprochene Klayton- 
Bulwer'ſche Vertrag, durch welchen fich beide Mächte verpflichteten, den 
Bau eines zwifchenmeerifchen Canals ($. 3) und jedes anderen practis 
cablen durch den Gontinent führenden Weges ($. 7) vor ungerechten 
Angriffen zu fhügen und deſſen Zuftandefonmen zu fördern, übte wer 
gen der über die Auslegung der klaren Worte anderer Beſtimmungen 
des Vertrags durch England erhobenen Differenzen Feine praftifche guͤn—⸗ 
flige Wirkung aus. Dennoch und inmitten der abermals in Nicaragua 
entftandenen politifchen Wirren, welche im Jahre 1851 fogar zum Zer- 
fallen dieſes Staats in zwei Feinere führte, an deren Spitze die ſtets 
rivalifirenden Städte Leon und Granada ftanden, ließ fich die ameris 
kaniſche Schifffahrtö- Gefellichaft in ihren Unternehmungen nicht flören, 
indem fie im Herbfte 1850 eine Gejellfchaft von Ingenieuren unter der 
Leitung des Hauptingenieurd Col. Orville W. Childs und deſſen erſten 
Gehilfen 3. D. Fay zur Unterfuchung des Terraind nach Nicaragua 
fandte und im 3. 1851, als die Auswanderung nad) Galifornien fich auch 
Nicaragua mächtig zuwandte, den Director, einen Heinen Dampfer, auf 
dem San Juan aufwärts fahren ließ, um eine regelmäßige Schifffahrt 
auf dem Nicaraguafee behufs des Paſſageverkehrs bis zur Vollendung 
des Eanals hHerzuftellen. Letztes gelang vollftändig, und ſeitdem befteht 
eine ununterbrochene Schifffahrt mittelft 5 Dampfern auf dem San Juan 
und dem See, doch fahren die Dampfer auf dem Strome von deſſen Müns 
dung an nur 85 engl. Meilen weit, wozu fie 20 Stunden bedürfen, 
während in der übrigen geringen Strede einheimifche Fahrzeuge (bon- 
gos) Perfonen und Waaren befördern muͤſſen. Ueber die Arbeiten der 
Ingenieur⸗Commiſſion erfchien bereitd im Jahre 1852 ein Bericht zu 
News York unter dem Titel: Report of the survey and estimation 
of the coast of constructing the interoceanic ships canal from 
the harbour of San Juan del Norte (Greytown) on the Atlantic 
to the harbour of Brito on tbe Pacific in the state of Central 
America, made for the Atlantic and Pacific Ship Canal Company 
in the year 1850, 1851, 1852 by Orville W. Childs Chief En- 
gineer and J. D. Fay, Principal Assistent. Da ich diefen Bes 
Acht leider nicht benugen Fan, fo vermag ich nur aus anderweitigen 
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Quellen ') anzugeben, daß die Commiffion eine von den bisher befann- 
ten abweichende und fo günftige Linie zwifchen dem Nicaraguafee und 
dem ftillen Dcean gefunden hat, daß man felbft nicht mehr an die bik 
her günftigften nach dem Fonfecagolf und nach Realejo zu denken nöthig 
hat. Auf diefer Linie läßt fich nämlich, wie verfichert wird, ein fünf: 
licher Canal für Handelsfchiffe mit viel geringeren Schwierigfeiten und 
Koften, als auf der alten Baily’fchen Linie zwifchen dem Lajad un 
dem’ ftillen Ocean, erbauen. Die von der Commiffion vorgeſchlagene 
Linie würde die Reifenden zuerft von San Juan del Nicaragua durd 
einige Lagunen, dann bei Juanillo in das Thal ded San Juan führen; 
hierauf Hätte diefelbe entweder in dem Fluffe aufwärts zu gehen, wo 
e8 einiger Damme und. Schleufenanlagen bebürfte, oder einem feitlichen, 
mit 14 Schleufen verfehenen offenen Canal bis auf die Höhe bei San 
Earlos, dem Austrittspunfte des San Juan aus dem NRicaraguafer, 
zu folgen. Letzter wäre fovann bis zu der an feinem Weftrande und 
füblih von der Mündung des Lajas gelegenen, einzig auf Sauiers 
Karte von Nicaragua genannten Birginbai zu überfchiffen. Bon der 
Virginbai ift der ftille Dcean nur 12 engl. Meilen entfernt, abe 
man beabfichtigt den Canal nicht direct nach der nächften Bai, der San 
Juan del Sur-Bai zu bauen, weil diefelbe als zu Klein erfcheint, fondern in 
nordweſtlicher Richtung nach der nördlich davon gelegenenen Brito Sai, 
welche auf Baily's Karte viel deutlicher, ald auf der von Squier verzeich 
net ift und zur Anlegung eines Hafens vorzüglicher geeignet fein fol *). 
So würde der neue Canal die alte Baily'ſche Route ſchneiden. Im 
Jahre 1852 legte man den Weg von der Birginbai nach dem ſtillen 
Ocean noch mit Maulefeln zurüd, Um diefes zu vermeiden, erbaute 
man damals eine Holzbahn, wie dergleichen in den holgreichen Gegenden 
der Vereinigten Staaten häufig find. Kämen Childs Pläne zur Aut 
führung, fo müßten, da der Canal einen beträchtlichen Bergrüden m 
durchfchneiden hätte, hier gleichfalls 14 Schleufen erbaut werden Die 


+) Emil Chevalier in ven Annales du commerce exterieur 1853, No. 611, 
S. 7 und im Bull. de la soc. de G£ogr. de Fr. 4”* Ser. 1852. IV, 66— 69. Tie 
practibility and importance of a ship canal to connect the Atlantic and Pac 
Oceans (vom Ing. Kelley). New York 1855. 

2) Bei der Aufzählung ber neueren iſthmiſchen Paffageprojerte widmete Cast 
Fitzroy biefem neuen amerifanifchen Feine befondere Aufmerkfamfeit. Jourmal of Ur 
Geogr. Soc. of London, XXI, 172— 173. 
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ganze Länge der Iſthmuspaſſage fegt übrigens Childs zu 203 engl. M. 
wovon 119 auf die Strede von San Juan de Nicaragua bi San 
Carlos, alfo mehr, ald frühere Berichterftatter angenommen haben, weis 
tere 655 auf die Fahrt von San Carlos bis zur Birginbai, endlich 
185 auf den Canal bis Brito fallen. Die Koften des ganzen Unter 
nehmens veranſchlagte Childs auf 31,538,319 Do. 55 E.; mit feinen 
Anfichten und Vorfchlägen erklärten fich zwei andere ausgezeichnete Ins 
genieure, M. James Walker und Eol. Ep. Aldright, welche auf Bitte 
der Gefellihaft vom britifchen Gouvernement beftimmt geweſen waren, 
fie zu prüfen, im Wefentlichen einverftanden '). Schon feit einigen Jahs 
ren befördern regelmäßige Dampfbootfahrten von New⸗York nach San 
Yuan del Norte, jowie von San Juan del Sur nad San Francisco die 
californiſchen Reifenden. Bon den fpäteren Schidfalen des Canalbaues 
ift uns hier nichts befannt geworben; füme er zu Stande, jo würde er 
alfo auf der 7., in Nicaragua projectirten Communicationslinie liegen. 
Das Gebiet der im Süden Nicaragua’s gelegenen Republit Cofta 
Rica war bei den Unterfuchungen über zwifchenmeerifche Communicas 
tionswege wegen feiner meift bedeutenden Erhebung über den Meeres» 
fpiegel bisher nur wenig in Betracht gezogen worden, dennoch hat man 
hier in neuerer Zeit eine für den Bau einer Eifenbahn geeignete Linie, 
die im fünlicheren Theile des Staate fich befinden foll, wiederholt in 
Borfchlag gebracht, aber noch fehlt jede genauere Kenntniß derſelben. 
Der erfte, der davon Erwähnung that, war der Nord »Amerifaner J. 
H. Alerander, welcher in feinem öfters ſchon erwähnten Memoir über 
die Communicationswege zwifchen dem atlantifchen und ftillen Ocean ?) 
mit wenigen Worten darauf aufmerffam machte, daß zwijchen dem Chis 
riquigolfe (Admiralitätsbai oder Ehiriquilagune, Zeitjchrift VI, ©. 5) 
im Norden und dem Golfo dulce (Ehiriquibai, ebend. ©. 5) im Sü— 
den der Iſthmus bis auf 35 engl. Meilen fich verfchmälere, und daß 
ein Mr. Wheelwrigt von den Landedbewohnern gehört habe, es fände 
fich hier eine tiefe, den weftlichen Gebirgszug durchbrechende Schlucht, 
aber er fügt hinzu, daß felbft Wheelwright bei dem Anblide der Locas 
lität an der Richtigkeit der Angabe zweifelte. Wenige Jahre darauf, 





— — 


) The praetibility 53. 
2) House Reports oſ the Americ. Congr. 30 Congr. 2 Sess. No. 145. ©. 43. 
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im Jahre 1853, berichtete wieder Gapt. Fitzroy ), daß ein Cril— 
Ingenieur aus Philadelphia, Namens Norris, in eimer dort umter dem 
Titel: Description of a road across Central America erjcienmen 
Drudichrift behaupte, die Eorbilleren erniedrigten ſich Hier ziwiden 
den beiden Bergen gar bis auf 160 Fuß, doch wäre dieje Ange 
nur nach dem Augenmaße gemacht. Norris ftügte füch dabei au 
das aus verfchievenen Zeiten herrührende übereinftimmende Zeugnis 
dreier von ihm namentlich aufgeführten Männer, fowie auf ein jems 
red von noch fünf zuverläffigen Bewohnern der Stadt David, dd 
Hauptorts der zu dem jetigen Staat Iſthmus gehörenden Provim 
Ehiriqui. So fehr war Norris überhaupt von diefer Entvedung ar 
genommen, daß er am 1. Dec. 1851 den Unternehmern der Panımz 
Eifenbahn, in deren Dienften er geftanden hatte, zu dem Befipe dns 
Privilegiums Glüd wünfchte und hinzufügte, daß daſſelbe mehr Werth, 
als die Panamds, Nicaragua oder Tehuantepecbahn habe, indem er cin 
Chiriquibahn felbft der über Panama vorziehe. Indeſſen ſtehen dieje Br 
hauptungen nur ifolirt da, indem fchon bei den allgemeinen Tertan⸗ 
unterfuchungen, zu denen in Folge der geringen Breite des Iſthuus un 
behufs Anlage einer zwifchenmeerifchen Ganalverbindung der engl 
Unternehmungsgeift vor einigen Jahren fich beftimmen ließ, die Schwiv 
vigfeiten und Koften fo groß gefunden wurden, daß man den Plan 
bald wieder aufgab ?). Daß ein Durchbruch der Cordilleren hier ur 
handen ift, wenn auch nicht fo günftiger Art, wie Norris annimm, 
fcheint fich auch aus einem neueren franzöfifchen Berichte zu engehn 
Als nämlich der coftaricanifche General» Gonful zu Paris, Gabriel ba 
fond, im Jahre 1849 von der Republif Coſta Rica ein jehr großeh 
aber faft menfchenleeres Terrain rund um den Golfo Dulce zum & 
fehenf erhielt, um ed mit europälfchen Coloniften zu befegen und i 
eultiviren, mußte fofort an die Möglichkeit der Auffindung eines lit 
ten Gommunicationsweges gedacht werden. Capt. Colombel, der in 
Auftrage Lafonds und in Gemeinfchaft mit dem Eapt. Lallier den Geh 
unterfuchte, fand deſſen Ränder zwar faft durchaus von hohen Berg“ 
gebildet, aber doch an einigen Stellen durch die Thäler meiſt Maine 
Flüffe durchbrochen. Einer der legten, der Ejquinas, war von jänt 
!) Journal of the Geogr. Soc. of London XXI, 173. 


2) Die Republit Coſta Rica in Central: Amerifa von Morig Wagner an be 
Scherzer. Leipzig 1856. ©. 570— 571; Zeitfchrift VI, 5. 
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Muͤndung an 3 Lieues weit mit kleinen Schiffen zu befahren; noch 
hoͤher hinauf, etwa eben ſo weit, trug derſelbe nur Boote. Seine 
Richtung geht nah O.N.O. i). Bon dem Urſprunge des Eſquinas an 
fenfen fih nun die Cordilleren gegen Nordoft nach dem unter dem Nas 
men Boca del Toro befannten Theile des Chiriquigolfs. Steigt man 
gegen die Spite San Joſé hinab ?), fo finden fich fehöne, reiche und 
von zahlreichen Wafferläufen durchzogene Thäler, Ausprüdlich bemerft 
Colombels Bericht, daß Arbeiten, um hier einen zwifchenmeerifchen Weg 
anzulegen, feine großen Schwierigfeiten finden möchten, und es fei 
zweifellos, daß von dem Efquinas aus einft eine Communicationslinie 
zwifchen beiden Meeren wiirde gebaut werden, Auf einer G. Lafond 
gewibmeten neuen Heinen franzöfifchen Karte von Coſta Rica, die zur 
Beranfchaulihung des demfelben verliehenen Terrains dient, findet fich 
ein ſolches Wegeproject fogar fchon angegeben (jet führt nur ein ſchma— 
ler Indianerpfad von einem Golfe zum andern). Die Linie führt naͤm— 
lich durch einen großen Theil des Thals des Fluffes Bananas, welcher 
mitten-in den Gorbilleren zwifchen dem Pico Blanco und Pico de Ra— 
valo entfpringt und in dem nörblicheren Theile der Chiriquis Lagune 
münden fol, Aber da einzig auf diefer Karte der Lauf des Bananas 
verzeichnet ift, weder Molina’8 und Scherzers, noch Bailys Karten 
davon Notiz nehmen, und Europäer Überhaupt Höchft felten das Innere 
der Landjchaften an der Ragune betreten haben, fo kann die Eriftenz 
des Fluſſes noch einigermaßen für problematifch gelten. Einige Nach: 
richten über die gefundenen Terrainverhältniffe zwiſchen beiden Golfen 
theilte bereit der bei den englijchen Aufnahmen betheiligt gewefene Mr. 
5%. Cook in diefer Zeitfchrift mit (VI, 5—13). Die vermefjene Linie 
war aber wohl nicht die günftigfte für den Zweck, indem fie nad) Cook 
bis 3000 engl. Fuß über den Meereöfpiegel anzufteigen Hatte. 
Gumprecht. 

Da die Forfchungen nach neuen Communicationslinien in Darien 
und in dem benachbarten Feftlande Süd -Amerifa’d zum Theil erft in 
die legten Jahre fallen, fo follen fie fpäter in einem befonderen Artikel 
behandelt werben. 


1) Golombel in ven Nourv. annales de la marine, Paris 1851. II, 214—215. 
2) Sie findet fich nicht auf dem durch den Gommander Barnett R. N. im J. 
1839 aufgenommenen Plane der Chiriquis Lagune angegeben. 


XIII. 


Aus einem Berichte von Hermann Schlagintweit 
an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig. 


Datirt Gowahatth am Brahmapootra, 19. December 1855 1). 





... Am 5. April 1855, fohreibt H. Schlagintweit, verließ ich Cal 
cutta und ging über Kifhnaghar, Dinagepore und Titalyha nad Dar 
jeeling in britiſch Siffim. Ein junger Afiiftent M’ Adams, der mir in 
Galcutta beigegeben wurde, ging den Hoogly und Ganges hinauf &is 
Garagatch Ghet, zunächft um Beobachtungen über die Temperatur vie 
ſes Stromes zu machen. 

Bereits von Galeutta aus waren Unterhandlungen mit dem Ras 
jah von Siffim eingeleitet worden, um für mich die Erlaubnis zu ew 
halten, auch in feinem Gebiete meine Unterfuchungen fortfegen zu tür 
fen. Ich hoffte, die bereits anfangs fehr ungünftigen Verhältniſſe mh 


) Bei dem Berichte über diefe Reifen und Unterfuchungen im Siffim - Himalamı, 
in den Khoffiah: Bergen und in Eentral-Affam ift zu bemerfen, daß die großen zu derc 
reifenden Entfernungen, die immer neuen Berhältniffe und die nothwendigen Bechach⸗ 
tungen die Zeit der Berechnungen und Ausarbeitungen fo fehr befchränften, vaf bier 
nur Andeutungen ftattfinden fonnten. Der ganze Bericht enthält in 5 werfchierenen 
Abſchnitten: 

1) Routen und geographiſche Bemerkungen, 

2) magnetiſche Beobachtungen, 

3) Meteorologie, 

4) geologiſche Beobachtungen, 

5) Bemerkungen über einige hydrographiſche Beobachtungen und Beitimmungen der 

Vermeſſungen des Brahmaputra in Gentral: Afjam. 

Bon diefen fünf Nubrifen folgt Hier nur der Reifebericht Hermann Schlagintweit⸗ 
vollſtaͤndig. C. Ritter. 
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ten vielleicht von Darjeeling aus eine günftige Wendung nehmen. Doch 
alle Borfchläge, jelbit das Privatanerbieten von 2000 Rupien (1 Ru: 
pie — 3 Thle.), blieben erfolglos. Der eben ausbrechende Krieg zwis 
jchen Nepal und dem Gouvernement von Lhaffa wurde ald Vorwand 
genommen ?). 

Ih brad nun nach einem furzen Aufenthalt in der Station Dars 
jeeling nach dem Innern auf. Wir gingen zuerft auf den Gipfel des 
Tongloberged (gegen Weiten) am nörblichen Ende eines mächtigen 
Kammes, der, den Gipfeln des Ehundanungee, Phulloot und Singules 
late folgend, bis zum Maffif der Kundinjinga (28,175 engl. Fuß) 
ſich fortjegt. Die Weberficht über einen großen Theil des öftlichen Hi— 
malaya von den Gipfeln diefed Kammes (mittlere Höhe in britifch Si 
fim 10,000 bis 12,000 engl. Fuß) bot mir zu Beobachtungen aller Art 
die interefjanteften Localitäten. 

Die Höhen diefes Kammes find ganz unbewohnt (wir hatten 
20 Eoolied, um Weg zu machen, die ftets 1 bis 2 Tagemaͤrſche vor 
ausgingen und einen fchmalen Weg durch Die bichtefte Vegetation von 
Bambus, Rhododendron und anderem Unterholze bafnten). Wir Hoff- 
ten dieſen Umftand zu benußen, um längs dieſes unbewohnten Landes, 
wenigftend eine furze Strede, das indifch-englifche Gebiet überfchreiten 
zu fönnen. 

Nachdem wir eine Neihe von Beobachtungen auf dem Tonglogipfel 
vollendet hatten brachen wir nach den Ehundanungee»Bergen auf. 


1) Als ih Siffim verlieh, Auguft 1855, waren durch die DBermittelung des 
Dherma Raja in Bhutan Frievensunterhandlungen eingeleitet worben, die jedoch kaum 
von Grfolg fein werben. Die Tibetaner hatten gleich zu Anfang den Walanchook-Paß 
befeßt, ehe die nepalefifchen Truppen ihn erreichten, und hielten fo während bes ganz 
zen Sommers die nepalefiihen Truppen unter Karaf Bahadur von dem Gindringen 
in Tibet zurüd. Bald darauf wurden von Jung Bahabur, der die Regierung Nepals 
in Händen hat, dem Rajah von Siffim Borfchläge zur Theilnahme an dem Kriege 
gemacht, auf welche von Siffim nicht eingegangen wurde. Die Nepalefen benugten 
diefes Refultat, das auch in Tibet bald befannt wurde, 300 als Lepchas (d.i. Sif- 
fimiten) gefleiveten Solvaten Ginlaß in ein Fort weftlih vom Walanchook-Paß als 
Hülfstruppen von Siffim zu verfchaffen. Die Einnahme diefes fehr unbedentenden 
Plapes war während des ganzen Sommers der einzige Erfolg der nepalefijhen Ars 
mee. Deſſen ungeachtet fcheint Nepal den Krieg auch im nächſten Jahre fortjegen zu 
wollen. Seine Friedensbedingungen waren eine Summe von 3 Gror = 30 Mill. 
Rupien = 20 Mill, Thaler und einige ber beiten Golobergwerfe in Tibet. 
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Einen Muffulman von der Madras⸗Armee, der mir von dem 
Generalftabe in Madtas als Beobachter ıc. beigegeben worden und der 
nun mit einigen Inftrumenten fehr gut vertrant ift, fandte id rom 
Tonglo aus ab, um, als Lepcha gekleidet und mit Handeldgegenfäne 
verfehen, im Gebiete des Rajah von Siffim zu reifen und nad jew 
fältig entworfenen Inftruetionen eine Reihe von Beobachtungen ju 
machen. 

Am fünften Tage wurde er jedoch angehalten und mußte umkd 
ren, da felbit Eingeborene der Ebene während des ganzen Sommers 
von Siffim ausgefchlofien waren, um die nepalefifchen Spione fern zu 
halten. Seine wohlverwahrten Inftrumente waren, da fein Verdach 
vorlag, nicht geſehen worden. 

Wir erreichten Phulloot (11,900 engl. Fuß) am 18. Mai un 
machten hier auf einer neuen Station einen etwas längeren Aufent 
halt. Die geographifche Lage dieſes Punktes war befonders günfis, 
trigonometrifche Beobachtungen und betaillirte Zeichnungen zu made, 
welche die mwichtigften Gipfel des füblichen Himalaya’s einſchloſſen 

Ih verfuchte hier und auf dem Tonglo Aquarellen diejer ar 
landfchaftliher Schönheit unübertroffenen Ausfichten zu entwerfen un 
babei die gleichzeitig zahlreich vorgenommenen Winkelmeſſungen zu be 
nugen, indem eine Längeneinheit von 1 Millimeter einem Winfel von 
5 Minuten gleichgefegt wurde. Diefes Verfahren bebingte zwar, daß 
die 360 Grade der Panorama's eine Länge von 4,2 Millim. (148) 
erhielten, Doch war es zugleich möglich, in das volle Detail der tape 
graphifhen Structur diefes reichhaltigen Gegenftandes einzugeben ") 

Bier Tage nach unferer Anfunft auf Bhulloot famen einige Ser 
poys (Soldaten) aus Nepal zu uns, um ſich nach dem Zwecke uniere 
Aufenthalts zu erfundigen. Ungeachtet aller Vorficht waren wir bir 
bemerkt worden. Zwei Tage fpäter fam ein Subedar (Dffiier) mit 
20 Soldaten, der von Karak Bahadur gefandt war. 

Sie ſchienen anfangs auf unfere Vorfchläge einzugehen, und p 
begleiten und ſich zu überzeugen, daß wir vorzüglich mit Jagen un 
Pllanzenfammeln uns befchäftigten; trigonometrifche Imftrumente fin 


') Diefe und die übrigen Zeichnungen in Sikfim, 100 bis 120, fin jet @ 
Calcutta und werben vom dort heimgefendet werden. 
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bei ihnen ganz befonders gefürchtet. Allein bald, nachdem wir des an: 
dern Tages den Gipfel verlafien hatten, wurden wir von einem nepa- 
lefiichen Havildar (Unteroffizier) überrafcht, der offenbar bereits auf 
und gelauert hatte, obwohl er angab, eben mit einer Ordre von Kas 
rat Bahadur für unfere Begleiter angefommen zu fein, in welcher ihnen 
verboten war, und irgend wie weiter vorbringen zu laffen. Nach lans 
gen Unterhandlungen ließen fie und wenigftens bis zum nächften Berge 
Chang⸗ taboo gehen. Hier aber wurden wir definitiv genöthigt, um— 
zufehren, indem man und alle Lebensmittel verweigerte und jedem uns 
ferer Eoolies, die Nepalefen waren, drohte, fie zu Gefangenen zu machen, 
wenn fie und weiter begleiteten '). 

Wir gingen von hier nach Darjeeling zurüd, und ich befuchte 
einige geologifch intereffante Bunfte in den Thälern Rungut und Mas 
hamuddy; zugleich Hatte ich bei diefen und einigen anderen Ercurfio- 
nen Gelegenheit, eine Karte von britiih Siffim, die bereits während 
des Aufenthalts zwifchen Tonglo und Bhulloot begonnen war, mit 
äquidiftanten Horinzontalen von 500 zu 500 Fuß Lange, im Maßſtab 
von 1:42,250 — 2 engl. Meilen = 3 Zoll zu vervollftändigen und 
auszuarbeiten. Diefe Karte wird jetzt zugleich mit 4 anderen ?) in 
Calcutta copirt, um dem nächften Berichte beigelegt zu werben. 

Im beigefügten Bericht verfuchte ich einige Keine Berechnungen 
zu erläutern, um für Abhänge, die unzugänglich waren, aus den Neis 
gungen derſelben die Diftanz der Horizontalen zu finden. 

Da meine Beobachtungen in Siffim, foweit ich vorbringen Fonnte, 
vollendet waren, verließ ich am 19. Auguft Darjeeling, um durch Die 
Ebenen Bengalens nach den Koffiahbergen zu gehen, obgleich die Jahres» 
zeit für diefe Reifen in den Ebenen feineswegs günftig war ®). Den 
Zeichner fandte ich einige Tage vorher den Teeftafluß hinab, um 


) Wir vermißten bereits mehrere Tage nach unferer Ankunft 3 bis 4 Träger, 
die fpäter in Darjeeling zurücfamen. Sie waren von den nepalefifchen Soldaten ge: 
fehen und bis zu unferer ficheren Rückkehr nach Darjeeling zurüdgehalten worden. 

2) Dazu gehören: 1., ein Plan des Teeftafluffes von meinem oben erwähnten 
Mabras Zeichner; 2., der Plan einiger Winfelmefjungen in den nörblichen Iynteas 
Bergen; 3. und 4., ein Vertikaldurchſchnitt 1:1000 und Plan 1:5000 des Brahma- 
putra bei Gowahatty. 

3) Mein Aſſiſtent hatte wenige Tage nach dem Beginne unferer Reife ein fehr 
bösartiges remittirendes Fieber. 
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einige hydrographiſche Beobachtungen und eine Routenfarte zu machen 
Ich felbft ging den Mahanadifluß Hinab und folgte dann dem Gange, 
Megua und Soormeh bis Solhet. In den Koffiahbergen, die beim 
ders reich an verfchiedenartigen geologifchen Formationen find, ja is 
auch die magnetifchen Beobachtungen von befonderem Intereſſe, ine 
hier die Richtung der Nabel nad; Weften abweicht, was mit den io 
deutenden Maſſen des magneteifenhaltigen Gneißes und Granit im 
Innern zufammenhängt. 

In Eherra Poonjee hatten wir, obgleich die Zeit der regelmäßigen 
Regen bereitö vorüber war, Anfangs October einige Regentage, die 
auf das Lebhaftefte an die ungewöhnliche Regenmenge der Plate? 
am füplichen Rande des Koffiah-Gebirges erinnerten, wo die Rızm 
menge oft 600 engl. Zoll im Jahre überfteigt (im mittleren Deut‘ 
land 20 —22 Zoll). 

Bon der Station Cherra Poonjee brach ich nach Aſſam auf, w 
dem wir das Innere des Koffiahgebirged von Süden nah Nora 
durchzogen. Ich erreichte Gowahatty in Gentral-Afjam am 16. Io 
vember. 

Der Brahmaputra bei Gowahatty bildet, zwiſchen reichbemalu 
Granithügeln eingefchloffen, eine der fchönften tropifchen Stromsdund 
fhaften; zugleich ift fein Bett hier regelmäßiger, als gewöhnlich, wa} 
es möglich machte, die Form des Strombettes, die Schnelligkeit und die 
Waffermenge unter bejonders günftigen Umſtänden zu unterſuchen 

In dem beiliegenden Berichte ift das Detail der Beobachtunga 
und Berechnungen enthalten. Ich erhielt ald Rejultat für die Waſch 
menge in einer Secunde für den niebrigften Wafferftand — 318, 
engl. Kubiffuß, für die Periode des höchften Wafferftandes — 894,10 
engl. Kubiffuß. 

Ich felbft gehe von hier an die Grenze von Bhootan und Ares, 
und werde demnächft, ehe ich nach dem weftlichen Himalaya gebe, nat 
Galcutta fommen, um die dort deponirten Manuferipte und Comm 
lungen nad) Europa zu jenden. 

Mein Zeichner geht nach Iypore, dann dem Baree und gi 
Dihing folgend nah Sudiya, und wird mir von bort nad Ealik 
zu Waffer folgen. 


euere Literatur. 


Alex. Cunningham: Ladak, physical, statistical, and historical; 
with notices of the surrounding countries. London 1854. gr. ®. 
Mit 30 Tafeln und einer Karte. 


Der Berfaffer viefes Werks, früher Gapitain und jeßt Major im benga- 
lifchen Ingenieurcorps, hat dad Land, welches Gegenftand feiner Beſchreibung 
ift, zweimal (in ven Jahren 1846 und 1847) und zwar jedesmal auf ver- 
jchiedenen Wegen befucht °). Außerdem iſt jedes ihm erreichbare Werk über 
Ladak und Tibet von ihm gelefen und benußt worden. 

Herr Gunningham zeigt in einem einleitenden Abfchnitte, daß das Land 
Kie⸗tſch'a in dem Berichte des chineſiſchen Pilgers Fa-hian über feine in ven 
Jahren 399 — 400 gemachte Reife mit Ladak iventifch if. Sodann erwähnt 
er bie verſchiedenen Befucher des Landes bis auf unfere Zeit, vor Allen Moor— 
croft mit dem gebührenden Lobe, und gedenkt der Veranlaffung und Umftände 
feiner eigenen Reifen dahin. Es galt nämlich im Jahre 1846, eine Beitim- 
mung ber Grenze zwifchen den britifchen Befigungen und denen des Maha— 
radſcha Gulab Sing, welcher Ladak im Jahre 1834 erobert und die Sikhs— 
berrfchaft bis dahin ausgedehnt hatte, zu Stande zu bringen und zugleich 
Mittel zu ergreifen, daß durch die Raubzüge der Sikhs in das eigentlich fo= 
genannte Tibet die wichtige Einfuhr von Shawlmwolle in das britifche Ges 
biet nicht unterbrochen würde. 

Das Auffallenvfte bei einem Ueberblick über Ladak ift der Paralleliamus 
feiner Bergfetten, welche von Suüdoſt nach Norbweit dad Land durchziehen. 
Hiernach beftimmen ſich fomohl der Kauf feiner Flüſſe, ald die Grenzen feiner 
natürlichen Eintheilung. Im Allgemeinen macht Ladak den Eindruck äußer— 
fter Unfruchtbarkeit; aus der Vogelperfpective gefehen würde ed als eine bloße 
Aufeinanderfolge gelber Ebenen und fahler ſchneebedeckter Berge erfcheinen, 


) Seine Begleiter bei diefer Reife waren: der Capt. Henry Strachey im Dienft 
der oftindifchen Compagnie, welcher bereits im Jahre 1845 ſich durch feine fühne 
Unterfuchung des heiligen Brunuens von Manfarowär ausgezeichnet und im Jahre 
1851 für feine Verdienfte bei der Unterfuchung Weit: Tibets von der londoner geo— 
graphifchen Gefellfchaft eine ihrer goldenen Preismebaillen erhalten, endlich fräter 
aleichfalls einen Bericht über feine Forſchungen in Tibet herausgegeben hatte (Physical 
Geography of Western Tibet in dem Journal of the Geogr. Society of London 
XXUI, i—69), und dann einer der erften Botaniker Indiens, ber Dr. Thomas 
Thomfon, dem wir ſchon eine werthvolle Arbeit über feine mit unferem Verfaſſer 
gemachte Reife verdanften (Western Himalaya and Tibet; a narrative of a journe 
through the Mountains of Northern India during the years 1847—1848. Wir 
map and illustrations. 1852). G. 
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und nur die Seen Pang-kong und Tf’omosriri würden wie lichte Daien in 
einer gewaltigen Wüfte aus Felfen und Sand ſich ausnehmen; felbft die are» 
fen Striche angebauten Landes gleichen kleinen Fleden auf dem Antlig eine 
verödeten Welt. Aber mehr aus der Nähe betrachtet, zeigt das Land viele 
fruchtbare Streden längs der Flüſſe, mit üppigen Erndten bedeckt, um: wide 
malerifche Bupdphiftenflöfter, aus denen täglich ein frommer Gefang ame: 
fteigt. Die gelben Ebenen längs des Indus fieht man dann bedeckt mit Her: 
den derjenigen Art Ziegen, welche die Shawlwolle giebt, und alle vormchmw- 
ften Päffe des Landes find gleichfam gefprenfelt mit zahlreichen Schafheerden 
die China’8 und Indiens Waaren auf ihrem Rücken tragen. 

Ladak ift eined der böchft belegenen Länder unferer Erde; Die vereinigten 
Mirfungen bober Lage und der Iſolirung zwifchen fchneeigen Bergen erzeugen 
vielleicht das feltfamfte Klima in ver befannten Welt. Auf glübenve Tage» 
bite folgt ſchneidender Nachtfroft, und Alles wird von der außerordentlichen 
Trodenheit der Luft ausgedörrt. Regen fällt niemals, Schnee nur felten; 
Fleifch und Früchte werden gebörrt, wenn man fie nur der Luft audiekt. 
Die verdünnte Atmofphäre bietet dem Sonnenftrahl fo wenig Hindernis, def 
er während eine Furzen Sommers mächtig genug ift, um die Gerfte in einer 
Höhe von 15,000 Fuß reifen zu Taffen, obgleich die Temperatur jede Nat 
unter den Gefrierpunft fällt. Dem tbierifchen Leben ift dieſes Klima gar mitt 
ungünftig. SHochebenen von 16— 17,000 Fuß find von wilden Pferden, Se— 
fen und unermeßlichen Heerden zahmer Ziegen und Schafe belebt; an ven Ab— 
hängen der Berge wohnen das Murmeltbier und ver Alpenbaje bis im eint 
Höhe von 19,000 Fuß über dem Meere. 

Ladak ift das mweftlichite der Länder, welche von bubpbagläubigen Tibetern 
bemobnt werben ?). Im Norden trennen e8 die Berge Karakoram (mit 
Karaforum) vom chinefifchen Turkiftan; im Often und Südoſten gremt «3 
mit dem unter chimeflfcher Herrichaft ftebenven Tibet. Im Süden liegen dir 
ehemals zu Ladak gehörigen, jetzt indo=britifchen Gebiete Lahbul und Spiti: 
im Weften Kafchmir und Balti, erfte® durch den weitlichen Himalava, leßte: 
durch eine eingebildete Linie, Die man von der Duelle des Dras (75? 0 
öftl. 8. von Gr.) bis zu den Quellen des Nubra ziebt, von Ladak geidie- 
den. In politifcher Hinficht ift jetzt Ladak getbeilt in die vier nörvlichen Dr 
ftriete, die zu Dem Gebiete ded Maharadſcha Gulab Sing, und in die beides 
füblichen Diftricte Lahul und Spiti, die zu dem Gebiete der oſtindiſchen Com- 
pagnie gehören. 

Den gewöhnlichen Namen des Landes fchreibt man tibetifch La=-dags "1 


) Die Eingeborenen von Balti (Klein-Tibet) huldigen befannilich tem 3e- 
am. Sch. 
2) Nicht La-tags mit t, wie der Verfaſſer angiebt. La bedentet im Tibet 


fen einen Bergpaß; eine Bedeutung von dags wirb in dem Wörterbüchern »= 
Körös und Schmidt nicht angegeben, Diefe citiren noch ri-dags Wild, Biltem 
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Auch heißt es Mar-jul (mas nach diefer Schreibung Niederland (!) be⸗ 
deuten würde, aber Dmar⸗jul gefchrieben, rotbes Land) und Khatſchan, 
d. i. beſchneit Y. Die Bewohner nennen ſich Bod-pa, wie die Tibeter 
überhaupt. Ihre Sprache iſt die reine tibetiſche, die auch in Balti geiprochen 
wird; ſonſt ift aber Ladaf im Norden, Weiten und Süden von Völfern un- 
geben, die wenigſtens vier von der tibetifchen ganz verſchiedene Sprachen reven. 
Die meiften derfelben gehören zum Sansfritftamme; jenſeit des Karaforam 
beginnt das Gebiet der Turkſprachen. 

Gebirge. Während der wahre Himalaya die Gewäſſer des Tfang=po 
son denen ded Ganges und feiner Zuflüffe trennt, entiendet ver Bara- 
Latſcha ?), feine norbweftliche Fortſetzung, fünf Zuflüffe des Indus. Beide 
Ketten trennen die große Hindu = Familie von den Bod=-pa’s; und im Sü- 
den jeder Kette wohnen gemifchte Völker: oftwärtd die Gorfha’s und Bu- 
tani's, wefhwärtd die Eingeborenen von Lahul und Kanavar. Beide His 
malaya's bilden auch eine Demarfationslinie zwifchen dem trocken-kalten Klima 
Tibets und dem warmesfeuchten Klima Indiens, Im Süden des weftlichen 
Himalaya (Bara-Latſcha) finden wir zwei jelbftftändige Höhenzüge, welche 
beide in derfelben allgemeinen Richtung von S. O. nach N. W. ziehen. Der 
Verfaffer giebt diefen die Namen mittlerer und äußerer Himalaya. Im 
Norden der Hauptfette kann man denfelben Parallelismus, und zwar in we— 
nigftend drei unterfchiedenen Gebirgszügen wahrnehmen, für welche Cunning⸗ 
ham die Namen Trans» Himalaya, Tſchuſchal, und Karakoram (aud) 
trangtibetifche Kette) vorjchlägt. Der Karaforan, oftwärts vom obe- 
rn Schajok noc) ganz unbekannt, bildet im Norden die natürliche Örenze 
Ladaks und der Fleinen mufelmännifchen Gebiete Balti u.f.w. Den mehr⸗ 
emwähnten (türfifchen) Namen führt er an ver Quelle des Schajok >). 
Nördlich von Balti heißt er Bolor; die fogenannten Bolor= Berge find alſo 
feine anderen, als vie von Balti; fie erftrecfen fich zwifchen 73° und 77° 
ÖfL.. und ihre Richtung ift im Allgemeinen von Often nach Welten. Hum— 
boldt Hält ven Bolor für jened Meriviangebirge, welches, quer durch den in— 
diihen Kaufafus ziehend, das Quellengebiet des Orus von dem ver Flüſſe 
Jarfands und Kafchgard fcheidet; allein diefe Querkette heift Belut oder 
Bulut-tagh (Wolfengebirge), ein Name, ver leicht mit Bolor verwech- 
jelt werden fann. Die Hauptmaffe dieſes Gebirges befteht aus Granit und 





[ri Berg), und bla-dags primitives Wort, Abitractum (ba Obertheil). Auch giebt 

8 in Tibet eine Landichaft Dags-po. . ©: . 
) Genauer Khastjchanzaji jul Schneeland. Der Verfaſſer fchreibt fälichlich 

ſtha⸗ tſchan⸗ pa, was nur einen Bewohner des Schneelandes fann. 


?) Beſſer Bara-Lartſa, was eigentlich der Name eines Paſſes über diefe 
dette (zwiſchen Rukſchu und Lahul) ift. Sch. 

2) Der Verfaſſer ſagt, er bedeute black mountains. Nun heißt fara zwar aller— 
ings ſchwarz, aber foramı ift uns nirgends für Berg vorgefommen. 
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Gneis, welche Bier, wie in anderen Hochgebirgen Indiens und Tiben de 
mächtigften Pils und Bergrüden bilden. Die vdurchichnittlice Höhe feine 
Piks kann auf 21,000, die feiner Bälle auf mehr ala 18,000 Fuß geihigt 
werben. Die Gebirgäfette Kailas (Kailäja) over Gangri ') zieht son dm 
Duellen des Indus aus an deſſen rechtem Ufer bis zu feiner Vereinigung m 
dem Schajof, und dann weiter norbmeftlich, auf welchem Wege fie aud ur 
dem Schigar, einem anderen nörblichen Zufluſſe des Indus, geſchnitten wr 
bis zur Einmündung der Flüſſe Hunfa und Nager. Ihte ganze Linz 
beträgt nicht weniger, ald 550 engl. Meilen. In der Nachbarjchaft von Il 
fann ihre Höhe auf nicht weniger, als 20,000 Fuß gefchägt werden; aud 
befteht fie bier ganz aus Granit von ſehr grober Tertur. Der von tm 
Berfaffer fogenannte Trand = Himalaya ift eine Abzweigung des mähtgn 
Ni-Gfjal (Bergkönig), die füdwärtd von Garo vom Gangri abgeht un 
in ununterbrochener Kette durch die Gebiete Tfchumurti, Auffchu ?) und Sm 
far (wo der gleichnamige Fluß an feiner Ginmündung in ven nut t 
durchbricht), dann weiter zur Mündung des Dras und jenfeit derielben, nat 
ben fie Balti vurchzogen, bis zur großen fürlichen Wendung des Induß ar 
feiner Vereinigung mit dem Gilgit, fich erftredt, ein Weg von mehr di 
350 engl. Meilen. Diefe Kette ift viel beffer befannt, al& jede der verbr 
gebenven; der Verfafler bat (1847) die Höhe von vier Picd und fünf Pte 
derfelben (von denen er felbft fünf überfchritten) beftimmt. Die ganze fin 
des weftlichen Himalaya von dem Pic Monomangli bis zu den Due 
des Gilgit und Kunar beträgt volle 650 engl. Meilen. Der Verfaer m 
weilt hier am längften bei Höhenbeftimmungen. Von dem Mitrel-dimr 
laya und äußeren Himalaya ſehen wir ganz ab, Pa der erfte zur @ 
geringer Ausdehnung (als wetliches Grenzgebirge des Gebietes Yabal), der 
andere gar nicht mehr zu Ladak gehört. 

Sewäffer. Das Flußſyſtem des Landes Ladak wird vom Jade? 
(Singgestfchhu d. i. Lömenfluß), Schajof und Sanskar gebildet Dr 
Verfaſſers eigene Erfundigungen überzeugten ihn, daß (mie ſchon Moe“ 
erfahren) ver Fluß von Garo mit dem Indus iventifch und daß fein grefr! 
öftlicher Zweig vorhanden ift. Die wahre Duelle des Indus liegt nah de 
norbweftlich von ven befannten zwei heiligen See'n, an den ſüdweſtlichen I» 
hängen des Kailas, unter 31° 20’ nördl. Br. und 80° 30’ öfl. %, in mm 
(gefhätten) Höhe von 17,000 Fuß. Der DVerfaffer maß ven Fluß (HT 
etwa 260 engl, Meilen von feiner Duelle an einem unbemwohnten Ort: Ar 
naf; er fand ihn hier, bei einer mittleren Tiefe von nur 4,7915 Buß, 240 dr 


) Bangti, genauer gangs-ri, heißt Cisberg, Gisgebirge E = 
eg Kette fein, die der Verfaffer ein paar Seiten vorher Tfhufhal am® 
at, er 


2) Auf Eunninghams Karte fteht fälfchlih Rupſchu. ẽd 
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breit. Der Strom war ganz klar, aber träge, zweifchen flachen, begraften 
Ufern binfchleichend, und der Grund fchlanmig. Oberhalb viefer Stelle läßt 
der Indus im Allgemeinen fich durchmwaten, aber von da bis Leh kann man 
nur noch auf Brücken hinüber; denn fchon bald unterhalb Ranak ftürzt das 
Waſſer mit Ungeftüm durch ein enges Rinſal vol ungeheurer Felſen und es 
behält diefen Charakter (bei einer Breite von 100 bis 150 Fuß) bis zur 
Vereinigung mit dem Sandfar, um fi dann im noch engeren Schranfen mit 
ſehr gefteigerter Wuth vorwärts zu wälen. Bei der Brüde von Khal— 
latſch ift dad Bette ded Stromes unten 50 und oben 60 Fuß breit. — Des 
Indus vornehmiter Gebirgs-Vaſall, ver Schajof oder Khundan, entipringt 
auf dem Karaforam, unter 35° nörbl, Br. und 78° öſtl. & Gr umftrömt 
in mächtigem Bogen zwei Abzweigungen dieſes Gebirges (die bei Cunningham 
ohne Namen find) und mündet nad) einem Laufe von 400 engl. Meilen. Im 
Algemeinen Hat viefer Fluß gerade den umgefehrten Charafter des Indus: 
ein oberer Lauf geht wild und reifend ein enges Ihal hinab, der mittlere 
ift entweder breit und fchnell, oder in zahlreiche Kanäle in einem offenen Thale 
vertbeilt, Wo die Gewäfler am meiften zerftreut find, da kann ver Fluß an 
vielen Stellen, obwohl nicht ohne Schwierigkeit, purchwatet werden. — Der 
Sandfar over Tſchiling-tſchhu wird aus zwei Hauptarmen gebilvet, dem 
eigentlichen Sandfar und dem Fluſſe der „vrei Furten“ (Sum Gal). Seine 
drei Quellen entftehen in der Nachbarfchaft des Bara-Latſcha-Paſſes; die 
entferntefte derselben (Ticherpa) unter 32° 40’ nörbl. Br. und 78° öſtl. 2. 
Unterhalb des Ausfluffes der Tſcherpa kann der Strom erft Ende Septem⸗ 
ber durchwatet werden, und der Tſcherpa felbft ift nach Mittag nicht zu durch— 
waten, da die Schnelligkeit und Tiefe des Stroms durch das tägliche Schmel— 
von des Schnees fehr zunehmen. Die ganze Länge des Sanskar beträgt 
210 engl. Meilen. Unter den übrigen Zuflüffen des Indus verdienen nur 
noch vier befondere Erwähnung; biefe find der Dras, Schigar, Gilgit 
un Aftor (Hafora). 

Seit Moorcroft's Befuch zählte man drei große Ueberfhwemmungen 
des Indus; die lebte und größte erfolgte im Jahre 1841. Der Verfaſſer 
befchreibt dieſe, deren zerftörende Wirkungen im Jahre 1847 noch frifch waren, 
Dann wendet er ſich zu Flüffen, die nicht mehr Ladaf, fondern dem Pendſchab 
angehören (Dſchehlam, Tſchenab, Rawi, Bjas, Sutludſch). Ends 
lich kommt der Spiti zur Sprache, welcher nach feiner Bereinigung mit dem 
Para der Hauptfluß des gleichnamigen Gebietes wird, und, an Größe viel 
sicht dem Sutludſch gleich, in Diefen ausmündet. 

Baft alle Seen des Landes Ladak find ohne Abzug, daher mehr oder 
veniger falzhaltig, obwohl es eine Zeit gegeben hat, wo jeder von ihnen feine 
Semäffer in die Zuflüffe des Indus ergof. Herr Cunningham befchreibt die 
er bedeutendften. Der Tange und fchmale Pang-kong, an Größe dem 
Nanafaromar ungefähr gleich, gebört theild zu Ladak, theild zu Ruthog 
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oder Rurdog im chinefifchen Tibet. Sein Waffer ift Flar und äuferit fal;ig 
doch muß es einft ſüß gewelen fein, da es ohne Zweifel am nortweitlism 
Ende einen Abzug batte. Gapt. Strachey entvedte foſſile Mufcheln von ver 
Gattung Lymnaea auricularia in ven alten Lehmablagerungen übe ven 
jebigen Niveau des Sees. Diefelben Mufcheln fanden jich am Ufer ii la 
nen fühlicheren Tſcho-Rul (d. i. Bitter-See), deſſen Waffer einen ie 
ordentlich bittern Geſchmack bat, und einiger anderen. 

Bon den Gemäffern wendet fi) Herr Cunningham zu Straßen, Bil: 
fen und Brüden. Gieben Hauptftrafen führen von allen Seiten nad in 
Hauptitadt Leh. Die von Kafchmir durchzieht faſt ganz Ladak in metöfli- 
cher Richtung; der Verfaſſer it dieſe felbft gezogen und erflärt jie für cm 
der bequemften und trefflichften im alpinen Pendſchab. Das größer Exit 
berjelben (in Ladak) bat Sorawar Sing nach der Groberung dee Lande 
(1832) angelegt. Cine große Brüde über den Indus bei Khallatih m 
Heinere Brücken über andere Flüffe find alle das Werk ver emergiichen &- 
oberer, die ſie auch in vortrefflihem Stande erhalten. 

Von dem Klima Ladaks ift jchon oben etwas gefagt worden. Die fr 
treme der Tageshitze und des Nachtfroftes würden unerträglich fein, wenn de 
Erde feine Atmofphäre Gefäße ’). Seine äuferfte Trockenbeit vertanft dad 
bauptfächlich feiner hoben Lage, da die fehr verdünnte Luft menig Kent 
halten kann. Theilweiſe Tiegt die Urfache auch in der großen Austtrafim: 
von Hitze aud dem nadten Boden, wodurch; alle Näffe rafch verbumftet. Ir 
Berfaffer giebt Tabellen ver von ihm beobachteten Ausftrablung von Samt 
und Erde. Gin vormals viel milveres Klima wird durch die fofjilen Süfmufe- 
Mufcheln an ven Seen des Landes und die vielen jetzt waſſerloſen Ausbil» 
lungen, darunter fehr tiefe Flußbetten, welche auf die ehemalige grögm Zu 
und Ausdehnung ftehenver, wie fließender Gewäfler ſchließen laſſen, fat ide 
jeden Zweifel erhoben. Des Berfaffers Unterfuchungen über die Urſach da 
Beftändigkeit der Tag- und Nacht- Brifen auf dem Tafellande von dar 
haben ihn zu folgendem Grgebniffe geführt. Der immer jüpliche Tagmint 
der intenfen Sonnenbige und fehr erhöhten Radiation beisumefien. Bari“ 
durch Die aus dem Boden ftralenve Hige erhält die Luft eine fürlide Er’ 
mung gegen den Nordpol. In den Mafe ihres Vorrückens wird fie der 
ihre größere rotatorifche Schnelligkeit almählig nach Südweſten und Ber 
gedreht; und wenn der Abend naht, vereinigt fie ich mit dem Nortmink * 
einer nordweſtlichen Brife. Diefe nördliche oder Nachtbriſe verbanft man ” 
intenfen, von großer nächtlicher Ausftrablung erzeugten, in den böberen Sdmr 
regionen um 3 Uhr Nachmittags beginnenden Kälte. Die verdichtete Luft # 


) Im dem Gebiete Rukſchu friert es den Sommer über faft jede Nadt: 2” 
die fehr verbinnte Ntmofphäre leiftet dem Sonnenfttahl fo geringen Wiverkan 
die Mittagfoune zuweilen 25° heißer ift, als in irgend einem 2 J 
diens! 
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det einen Abzug nach Süden durch die Tiefebenen Inviend und wirb eine 
nörbliche Yuftftrömung u, f. w. 

Unter den Erzeugniſſen des Landes find die aus dem Thierreiche am 
merfwürbigften; denn fie begreifen das wilde Pferd, den Jak oder langhaari— 
gen Ochſen, die Shawlmwollen= Ziege, aus deren Unterfließ man die fchönen 
Kaſchmirſhawls webt, das Purif- Schaf u, f. w. Unter den Hausthieren jind 
Schafe die vornehmfte Duelle des Wohlftandes; fie liefern Nahrung und Klei— 
dung und trandportiren alle Waaren von Ladaf. Der BVerfafler zählte an 
einem Tage 5— 6000 Schafe, die, mit Shamlmolle, gemeiner Wolle, Borar, 
Schwehel und gebörrten Aprifofen beladen, nach Südweſten abgingen. Die 
große Korneinfuhr, welche alljährlich ftattfand, ehe Die Bevölkerung durch 
Seuchen, Auswanderung und Krieg verbünnt war, muß ungefähr 400,000 
Schafe erfordert haben, von denen etwa die Hälfte ven Ladakern gehörte. — 
Die Vegetabilien find wenig und unbedeutend. Alles Gulturland liegt bie 
fließenden Waſſer entlang und die Erndte hängt ganz von fünftlicher Bewäffe- 
rung ab, wobei die Ladafer viel Erfindungägeift zeigen. An einigen Stellen 
fand Herr Cunningham fogar Felfen ausgehöblt, um dem Waſſer einen Durch- 
gang zu bahnen; wo der Abhang zu fteil oder der Felſen zu bart war, lei— 
tete man das Wafler durch hohle Stämme von Pappeln und Weiden, die auf 
gewaltigen, in die Spalten des Felſens eingerammten Pflöden lagen. 

Die Erzeugniffe des Mineralreichs find dem Geologen wichtiger, als 
dem Deconomen. Zu den nüslichften gehört ver Schiefer. Wenn MEulloch 
behauptet (Commereial Dictionary Art. Slate), der Gebrauch dieſes Mine- 
rald jei rein europäifch, und vom Hellespont bi8 China fähe man Fein ein— 
ziges mit Schiefer gedecktes Gebäude, fo müfjen wenigftend die Gebirgslänver 
im Norden Indiens davon ausgenommen werden, Die beiten von dem Ver— 
faſſer gejehenen Schiefer waren Thonfchiefer in der Bergfette Dhaola-Dhar 
(zum äußeren Himalaya gehörend und nur in der Nachbarfchaft des ſüdweſt— 
lichſten Ladak), wo es Brüche davon an beiden Seiten der Gebirgskette giebt. 
Das Dach des großen Tempels zu Mahila am Rävi ift mit großen Schiefer= 
vlatten gedeckt. An der Süpfeite der Gebirgäfette ift ver Gebrauch des Schies 
fers zum Dachdecken allgemein und alle Häufer in den großen Städten Kan: 
gra, Zira und Imäla-Mufhi find mit denfelben feinen Schiefern gedeckt. 
Aber auch der Glimmerfciefer giebt zu Mandi und Kulla fehr dünne Platten 
don vortrefflicher Beichaffenheit. Zu Ladak und Lahul fönnen die Thon= und 
Ölinnmerfchiefer in Platten von geringerer Größe gefpalten werben. Jedoch 
verhindert der außerordentliche Mangel an Bauholz den Bau großer Ge— 
mächer, und für Eleine findet das Volk flache Dächer am bequemften. 

Der vorberrichende Feld in Ladak ift Kalfftein; aber nur die Reichen 
konnen Kalk als Mörtel zu ihren Häufern verwenden, da es jo wenig Holz 
zu deifen Zubereitung giebt. Für ornamentale Zwede fand Gunningham felbft 
in Ladak feinen Kalfftein, doch bemerkte er, daß die verfteinerungsführenden 
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Kalkiteine Kaſchmirs einen hohen Grad von Politur annähmen, und daj un 
dem einft berühmten Garten von Schalimar die noch erhaltenen präctigm 
Pfeiler daraus angefertigt worden wären. Häufiger ift das Vorkommen ed 
Gypſes, ohne dag man von dieſem nüßlichen Geftein einen Gebrauch made. 
Mit Schwefel findet fich dafjelbe vermifcht an den Rändern des Pugaflügtes, 
theild in dünnen regelmäßigen Lagern (slakes), theild auch maſſig und mu 
mit eingefprengtem froftallifirten Schwefel; ferner fommt Gyps an der ed 
ten Seite des Spitifluffes unter Loſar in der berühmten Höhle am Amar, 
nath, in Kafchmir und an ven Rändern des Schigarfluffes, in Baltı ver. 
Obwohl das Land Schwefel in Menge hat, ift doch derfelbe aus Iihanz 
thang (im chinefifchen Tibet) fo leicht zu befommen, daß man die Mine von 
Puga beinahe vernachläffigt. Ausgevehnte Ablagerungen ver fchönften Ihon- 
arten von allen Karben fieht man durch das ganze Land. Gold wird ax 
dem Sande ded Indus und Schajof gewajchen, jedoch nur allein durch muid- 
männifche Tibeter aus Balti °). Das Bette eines Flüßchens, meldet bir 
burch ein Thal rinnt, ift voll heißer Quellen von 80° bis 148°. Tue m 
niedrigfter Temperatur werfen Borar in der Form von Borjäure aus, De 
Nänder viefes Flüßchens find 2 Meilen lang ganz weiß von ber bier heftig 
niedergefchlagenen Subftanz, die aus Chlornatrium und borfaurem Natren 
beftebt und als Tinfal in den Handel fommt. Kochjalz in Verbindung mi 
Magnefla findet fich in Tibet an den Ufern des Ifchomoririfee's; es wirt abe 
nicht geachtet, weil das Steinfalz von Lahore ohne Mühe zu erlangen il 
Der Kunſtfleiß Ladaks beſchränkt fich auf die Anfertigung von Dede, 
groben Wollenzeugen und fchwarzen Haartuchzelten aus den Haaren dei Il, 
welche die alleinigen Wohnungen des nomadifchen Theils der Bevölkerung int. 
Die Quantität des Dedentuches und Sadtuches, welches jährlich beim pr 


) Die griehifhe Sage von goldausfcharrenden Ameifen (Herodet II, 1R- 
105 und Megafthenes in Archian’s Indica, ©.) war den Hindus entlehnt. Bil 
eitirt eine Stelle des Mahabharata, wo Ameifengold (paippilika), nah ker # 
wöhnlichen großen Ameife (pippilaka) fo genannt, erwähnt wirb (Journal oft 
Roy. Asiat. Soc. VII, 143). Sch. — Gunningham (232) erinnert hierbei an d 
intereffante Stelle bei Plinius (Hist. nat. VI, c. 22): Fertilissimi sunt auri Dart 
und bemerkt, daß dies noch bis auf den heutigen Tag gelte, indem der Sand tet Je 
dus im Dardulande goldreicher fei, als in irgend einem anderen Theile des Fia* 
Dardi (die Darada der Sanfkritbücher und die Derdä Strabo’s [lib. XV. EAl 
Cas. 706]) erwähnt auch Mir Iffet Ullah (Hertha VI, 327) als ein unabbäns“* 
zwifchen Kaſchmir und Badachſchan wohnendes Voll. Die indifchen Amen 
Alten erklärt Cunningham für Murmelthiere (Arctömys), wie es früher Vigne geidus 
hatte (Travels in Kaschmir. London 1842. Il, 287) und für Pfeifbafen (Lagemy:' 
Dies ſtimmt fehr wohl mit Herodot (11, 102), der die Ameifen fogar größtt, u 
Füchſe fein läßt. Noch jegt werfen die Hiefigen Murmeltbiere, deren Fell das # 
meinfte nad) Indien gebrachte Pelzwerk ift, die mit Goldftaub vermiſchte Erde ar 
Ufern des Indus auf, und die Indier von Balti ziehen daraus etwas Gel. Hr 
ſthenes gefteht jedoch, die Thiere nicht ſelbſt gefehen zu haben, wohl aber ſah m * 
ven von Aleranders Soldaten in das Lager gebradhte Felle (Arrhian, aa" * 
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bitionshandel verwendet wird, beträgt etwa 120,000 Ellen, zu deren Anferti- 
gung 20,000 Handkörbe (640,000 Pfr.) Wolle erforderlich find. 

Der auswärtige Handel befteht in Wolle, Borar, Schwefel und ges 
dörrtem Obfte, unter welchen Artifeln nur der erfte einige Bedeutung bat, da 
Wolle (von Ziegen und Schafen) das vornehmfte Produkt des Landes ift, 
Die Hauptquelle des Wohlftandes für Ladak ift ver Speditionshandel, 
pen es feiner centrifchen Lage zwifchen Indien, Kajchmir, dem chinefiichen Tibet 
und Turkiſtan verdanft. Es ift Stapelort zwifchen Kajchmir, wo man bie 
Shawls verfertigt, und den tibetifchen Provinzen Ruthog und Tſchang-thang, 
wo Shawlwolle (in größerer Ouantität, als in Ladak felbft) producirt wird, 
Es verforgt das norbweftliche Indien mit Thee, Shawls, Wolle und Borar; 
das chinefische Turfiftan aber mit Opium, Safran, Brocat und Shawls. Die 
Zahl der ausgetaufchten Fleineren Artikel ift jehr groß. Der Berfaffer han 
delt mit Ausführlichkeit von den chinefifchen Einfuhrartifeln für Indien. Thee 
trinkt man in Ladak allgemein, daher er theild zum inneren Verbrauche, theils 
für Kafchmir und Penpfchab ſtark importirt wird. 

Die Regierung von Ladak war in den Zeiten feiner Selbftftändigfeit eine 
Art von mildem Despotismus unter einem Gjal-po (König), der gewöhnlich 
feinen erften Minifter für fich regieren ließ. Einen nicht unbebeutenden Gegen 
drud fand die Macht des Gjal⸗po in der Geiftlichfeit und in ziemlich unabhängi- 
gen Fleinen Königen und Satrapen. Das Amt des erften Minifterd war fo 
gut ald erblich, denn er mußte aus einer von den Bamilien der vornehmiten 
Diftricet- Statthalter fein. Ladak fand in politifcher Beziehung zu Balti und 
Ruthog, in Handelöverbindung mit Jarfand und Kafchmir, und in religiöfer 
Verbindung mit Hlaffa, wohin ver König alle Jahre freimillige Gefchenfe an 
den Dalai Rama, ald das Haupt der buddhiſtiſchen GeiftlichFeit, ſchickte. Diefe 
Art von Huldigung war das nationale Band zwiichen zwei Völfern von glei= 
cher Sprache und gleichem Glauben, Die Schwierigfeit, ein Heer über ven 
Karakoram zu führen, hinderte die chinefifchen Statthalter im benachbarten 
Turfiftan an einer Eroberung des Landes, und deſſen Armuth hatte für vie 
Megenten von Kafchmir nichts Lockendes. An den Grenzen von Balti aber 
gab es oft räuberifche Ueberfälle, die beide Staaten gegen einander in feind« 
feliger Spannung bielten. — In Handhabung der Juftiz berrfchte patriarcha= 
lifche Rohheit; doch Fam es felten zu Todesurtheilen, da folche mit dem Bud⸗ 
dhismus nicht wohl zu vereinbaren find. Die alten Geſetze des Landes find 
unter der heutigen fremden Herrjchaft im Ganzen unangetaftet geblieben. — 
Die vornehmften Quellen der Staatdeinfünfte waren Zölle und Beſteue— 
rung des Eigenthums; die legte Taftete aber nur auf den Wohnungen, da die 
Ländereien nicht fo viel einbrachten, ald zum Leben nothwendig war. Die’ 
ärmeren Klaffen mußten mit Brohndieniten zahlen. Das ganze Einfommen 
des Staats betrug 7000 Pfo. Sterling. — Ein ftehendes Heer war in 
Ladak nicht vorhanden. Bei der legten Mufterung von 1834 belief fich vie 
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Zahl der gegen Sorawar Sing audgehobenen bewaffneten Bauern auf 
22,000 ’). Jeder Soldat mußte für feinen Unterhalt felbft ſorgen. Diſe 
zuchtlofe Miliz war im Allgemeinen ftarf genug gegen Ueberfälle ver nächte 
Nachbarn im Norden, Often und Süden; vor Angriffen der meichlichen Kalt- 
mirer jchüßte fle Schon die Strenge ihres Klimas. Faſt alle Keitungen wi 
öſtlichen Ladak waren Klöfter, denn diefe Gebäude ſtehen auf jteilen Keim 
und haben fteinerne Mauern. "Seine beften Vertheidigungsmittel beſaß aber 
Ladak in feiner Unzugänglichkeit während einer Hälfte des Jahres, wenn die 
Päſſe mit Schnee verfehüttet find, und in der Macht, die Brüden über ın- 
durchwatbare Ströme (während des Sommers) abzubrechen. Den heutigen 
Beherrfchern verdanft das Land gute neue Fort und Brücdkenföpfe. 

Etwas fpät fommt der Verfafler zur Bevölkerung. Die Stärke in: 
felben Hat aus ven oben angeführten Urfachen feit Moorcrofts Beſuch abge: 
nommen, fo daß man jest, ftatt 165,000, nur etwa 125,000 Seelm and: 
men kann. Die Ladaker find im Allgemeinen furze und derbe Geftalten, mit 
mongolifcher Gefichtd- und Schävelbildung, und nichts weniger, als jüir. 
Eine viel bübfchere Nace ift durch Vermifchung Fleiner Golonien aus Kult: 
mir mit Gingeborenen entjtanden. Der Verfaſſer theilt genaue Vermeſſungen 
ladafifcher Schädel mit, die er durch Zeichnungen illuftrirt. Die unter tw 
ärmeren Klaffen berrfchende Bolyandrie ift vem Anwachs ver Berölferm 
fehr Hinverlich. Der Ladaker Hat viel Sinn für Gefelligfeit und feiert je 
Greigniß mit Gefang und Schlemmen. 

Unter den Gebäuden haben die Klöfter ven malerifchften Charakter; da 
imponirendfte Bau aber ift das fönigliche Schloß zu Leh, 7 Stodwert hed 
und 250 Buß lang, deſſen Mauern eine bedeutende Abvachung haben und an 
der Süpfeite mit langen offenen Balkonen verfeben finv. 

Die ältefte Gefchichte des Landes Ladak fällt mit der von Tibe übe- 
haupt zufanmen. Vom 10. Jahrhundert, ald das große tibetifche Reich um 
fiel und verfchievdene Diftricte an den Grenzen unabhängige Reiche wurden, 
bis zum 16. Jahrhundert find die Schickſale Ladals unbekannt, was man ir 
nem erften fremden Eroberer, Ali Mir von Sfardo ?) Schuld giebt, mi 
cher angeblich die Bibliotheken ver Klöfter ins Waſſer werfen lieh. Wihrm 
jeined dortigen Aufenthalts erhielt Herr Gunningham ein Gremplar der ned 
vorhandenen Gefchichte, in welchem aber gerade der hiſtoriſche Theil ver fir 
zere war, da das Werk bauptfächlich Kosmogonie und Theogonie bebanteiı. 
Noch an Ort und Stelle volmetfchte man ihm jenen Theil, der 14 Jabthen⸗ 


+) Gine größere Zahl Bewaffueter hätte man auch fchwerlich fammeln fiat, 
da jedes Haus in Ladak nur eine Waffe befigt und die Zahl der Häufer mei 
24,000 überftieg. es. 

2), D. h. Balti, denn diefes Land wird oft nad) feiner Hauptſtadt genam! 
Sfardo (für ffarsmdo oder ffarsmasmdo) heißt Sternen» Bezirk; von ia 
Kaſchmirern wird ein i vorgefeßt: Iffarbo. Sch. 


Alex. Cunningham: Ladak etc. 595 


derte umfaßt, in welchem Zeitraume Ladak dreimal erobert worden ift. Etwa 
um das Jahr 1580 floh ein Nachfomme der alten Könige Tibets von Hlaffa 
nach Ladak, von wo aus er verichiedene Groberungen machte. Den Bruder 
und Nachfolger dieſes Mannes lieferte ein glüdlicher Rebell an Ali Mir, 
den Gebieter von Balti aus, der fofort an der Spiße eines zahlreichen Hee— 
red in Ladak eindrang, mit fanatifchem Olaubendeifer alle Symbole des Bud— 
dhismus zerftörte, dann aber heimfehrte und bald darauf dem gefangenen 
König fein Land zurüditellte, ja demſelben fogar eine feiner Töchter zur Ehe 
gab. Dihbamja — fo hieß der König — brachte die gefchändete Religion 
feiner Väter wieder zu Ehren. Gegen feinen Nachfolger 309g Abmed, Chan 
von Balti, mit dem Beiſtande des Großmoguls Dihihangir, erlitt aber 
eine empfindliche Niederlage. Der Sieger züchtigte, als die Feinde wieder fort 
waren, einige Rebellen. Sein Nachfolger begann mit großer Frömmigkeit; 
ein tapferer erjter Minifter bändigte für ihn Nebellen und fchlug die in den 
Krieg mit vermidelten Baltier und Kafchınirer. Bald aber nöthigten wieber- 
holte verheerende Invaflonen der Sokpo's (Kalmyfen des Galdan?) zu 
einem Hülferuf an den Statthalter von Kafchmir, welcher mit Erlaubniß des 
Großmoguls Aureng=Seb dem Gjal-po ein ungeheures Hülfsheer ſchickte. 
Die Sokpo's mußten (1687 — 88) abziehen. — In den erften Jahrzehnten 
des 18, Jahrhunderts eroberte Murad, Häuptling von Balti, dad Land, wel— 
ches er bis 1750 regierte. Don jest bis 1834 wird die Geſchichte uninteref- 
Jant. Im Teßtgenannten Jahre ſchickte Radſcha Gulab Sing feinen Wefir 
Sorawar Sing zur Groberung Ladaks. Den Bericht über dieſe Erobe— 
rung diftirte Herrn Gunningham einer der vornehmften Offiziere der Expe— 
dition. 

Der übrige Inhalt des reichhaltigen Werkes betrifft die Religion Ti— 
bets, das dortige Syſtem des Buddhismus, die geiſtlichen Secten und Alles, 
was mit der Religion in Beziehung ſteht — lauter Dinge, die aus anderen 
Quellen eben ſo gut, zum Theil beſſer, bekannt ſind. Es folgen vergleichende 
Tabellen der verſchiedenen alpinen Sprachen und Dialecte vom Indus bis 
zum Gugra. Magnetiſche und meteorologiſche Beobachtungen beſchließen das 
Buch. 

Die wichtigſte Zugabe iſt eine große Karte des Pendſchab, weſt— 
lichen Himalaya's und der umliegenden Theile Tibets, nach neuen 
Meſſungen und mit Zugrundelegung der geometriſchen Aufnahme Indiens. 
Auch iſt das Werk reich an vortrefflich ausgeführten und zum Theil ſchön 
illuminirten lithographiſchen Abbildungen von Landſchaften, Gebäuden, Einge— 
borenen beider Geſchlechter, Thieren, Geräthſchaften u. ſ. w. 

W. Schott. 
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Defterreich und feine Kronlänver. Gin geograpbifcher Verſuch von ur: 
wig, Ritter von Heufler, zu Raſen und Perbonegg, Xorele 
Sandmann, Sectionsrath im FE Minifterium für Gultus und Une: 
richt. 8. Wien 1854— 1856. 1 Bd. in 4 Abtheilungen mit reip. LIX 
und 156, 325, 84 und 204 Seiten und einem Anbange, Noten m 
Regifter enthaltend, von 75 Seiten. 


Wenn die Thätigfeit der wiffenfchaftlichen Männer Defterreichd im dach 
ver Erpfunde fih im Ganzen biöher weniger der Erforfchung fremder Län 
der oder in der Heimath dem Studium außerhalb Defterreich vorkommen 
geographifchen Verhältniffe zugewandt Hatte, und felbft im ven legten 30 bi 
40 Jahren nur einzelne Männer des Kaiferftaated, wie I. v. Hammer, 8. v. Süs 
gel, v. Prokeſch, Auffegger, Honigberger, Sieber, Pohl u. A., darin fd 
einen wohlverdienten Ruf erwarben’), fo lag died, abgefehen von Gründen 
zufälliger Art, wefentlich in dem übergroßen Reichthum des eigenen Lande? 
an intereffanten geographifchen Erfcheinungen, wodurch vie Aufmerkiamfet 
der dortigen Forſcher gemedt und dauernd feftgehalten wurde. Dieler, wir 
möchten jagen patriotifchen Richtung verdanfen wir ed, daß in den Ir 
ten 5 Jahren durch Karten, größere Werke und Abhandlungen verbälmp 
mäßig mehr für die geographifche Kunde Defterreichs, als in anderen Them 
Deutjchlands durch die hier einheimifchen Forfcher geleiftet worden ift. Dr 
Zeitfchrift für allgemeine Erdkunde hatte bereit wiederholt Gelegenk, 
durch Anzeigen und Beurtheilungen einiger neueren Defterreich betreffenden 
geographijchen Arbeiten, z. B. von M. U. Becker's Handfarte von Oeſterttid 
(Br. IT, 497—499), A. Schmidl's Werk: Zur Höhlenfunve des Karls 
(Bd. IV, 313— 331) und Scheda's Karte des dfterreichifchen Staats (R.Vl, 
52), darauf hinzuweiſen, welche rege Thätigfeit im Wache der Geographie dee 
eigenen Landes im Kaiſerſtaate berrfcht, aber im vollen Maße wird vieldk 
erft dann anfcbaulich werden, wenn ed der neu errichteten geographiſchen Gr 
ſellſchaft in Wien (Zeitfchrift Bo. IV, 142—145), wie kaum zu begweifdls, 
gelingt, die in dem weiten Lande zerftreuten Kräfte zu fammeln, neue jet 
Nachfolge zu ermuntern und eine größere Verbreitung des eleifteten zu 
bewirken, was freilid nur durch Die Herausgabe einer eigenen Zeitſchrit 
zu bewerfftelligen fein dürfte, während bis jeßt zahlreiche und werthvolle, 1m 
fleinen ifolirten Abhandlungen, Provinzialzeitfchriften oder Zeitungen eritir 
nene Arbeiten der verdienten Anerkennung entbebrten, weil ihre Kennteif 
nicht über die Grenzen der eigenen Provinz, gefchweige des Kaiferftaatd hinaus 


1) Im Jahre 1854 Hatte die gefammte öfterreichiiche geographifche Literafu 
nur ein einziges, nicht öfterreichifche Verhältniffe betreffendes Werf, nämlich Her! 
Reifen in Merico in den Jahren 1845 — 1848, hervorgebracht, und felbit diriet mat 
in Leipzig erfchienen. Worte Haidinger's in der Sitzung der geographiſchen Geſch 
fhaft zu Wien am 1. März 1856. 
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ging’), und viele wichtige Thatjachen in Folge der Art ihrer Veröffentlichung 
fogar völlig unbeachtet geblieben find. 

Der geograpbifchen Thätigkeit der Defterreicher in Bezug auf ihr eigenes 
Land gab fich während der let verfloffenen Jahre, namentlich in dem Erſchei— 
nen mehrerer größeren, das gefammte Reich umfaflenden Arbeiten fund. Der 
Art waren z. B. nächft dem befannten Haffifchen Werte von Joſ. Hain: Hand» 
buch der Statiftif des öfterreichifchen Kaiferftants. Wien, 2 Bde. 1852— 1853; 
die Öfterreichifche DWaterlandsfunde von Dr. Ad. Schmidl, Wien 1852; das 
Handbuch der öÖfterreichifchen Waterlandsfunde für Ober-Gymnaſien. Wien 
1852; die Statiftif des öfterreichifchen Kaiſerthums für Ober⸗Gymnaſien von 
Prafch. 2te Aufl. Wien 1853; die Geographie des Kaifertfums Defterreich 
von K. W. Zapp. Ite Aufl. Prag 1855; die öfterreichifche Vaterlandskunde 
von M. U. Becker ( Berfaffer der vorhin erwähnten Handfarte von Defterreich ). 
Wien 1855. 1. Theil, und das hier im Gingange erwähnte, ſehr werthvolle 
Werk des Ritter von Heufler, worüber ein ausführlicher Bericht folgen foll. 
Aber ald von der beveutendften Wichtigkeit für die geographiſche Kenntnif 
Defterreichs muß noch die eben im Erjcjeinen begriffene große ethnographifche 
Urbeit des Freiherrn v. Gzoernig genannt werben, da diefelbe in ihren 
3 Bänden ebenfo umfaſſend nach allen Richtungen Hin, als einpringlicy die 
etbinographiichen Verhältniffe ded Reichs behandelt. Bon welcher Bedeutung 
überhaupt für die Kenntniß des letzten die Behandlung dieſes Gegen- 
ftanded fein muß, befonderd wenn fie von einem folchen Meifter feines 
Fachs erfolgt, ergiebt ſich nicht allein aus der befannten Ihatfache, daß Fein 
europälfcher Staat, ſelbſt nicht Rußland in feinem europäischen Gebiete eine ähn- 
liche Vielfältigkeit der ethnographiſchen Verhältniffe aufzumeifen hat, fondern auch 
dadurch, daß in Herrn v. Czoernig's Werfe zum erften Male ethnographiſche 
Berhältniffe, 3. B. wie in dem polyglotten Iftrien, zur Kenntniß gelangen, 
die bisher faft jelbft ven Landesbehörden unbefannt geblieben waren. 

Dad Werk des Ritter von Heufler ift, wie die Vorrede befagt, ein Ver— 
fuch, das Kaiſerthum Oefterreich in feinen wefentlichen geographifchen, ftatiftis 
fchen und topographifchen Beziehungen kurz und überfichtlich zu fchilvern; der 
Inhalt, 58 Druckbogen ftarf, findet fich in 785 Paragraphen vertheilt; Reich— 
thum, forgfältige Behandlung und überfihtliche Anorpnung des Materials, 
fowie eine einfache, Elare Darftelung zeichnen die Arbeit gleichinäfig vor vie 
Ien anderen älteren und neueren ihrer Art vortbeilhaft aus. War nämlich 
der Verfaffer fchon durch feine Stellung als vortragender Rath im K. Minis 
fterium für Gultus und Unterricht in der begünftigften Lage, melche ibm hie 
ie —— amtlichen, jedem Anderen ſchwieriger zugänglichen Quel— 





2 As Veiſpiel der Art gemügt es hier die in dem Jahresberichte der F. F. böh— 

mifchen Ober: Realfchule zu Prag im Jahre 1855 erfchienene Skizze einer Orogra— 

phie Böhmens von Joh. Kreiszi und Pr. Petter's Skizze von Dalmatien in der öfter: 
Feichifden Gymnafialzeitſchrift von 1850. ©. 350 — 357 zu nennen. 
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Ien für bie Ausftattung feines Werfed geftattete, jo unterftügte denſelben 
dabei mefentlich auch feine ausgedehnte Localkenntniß, indem Kerr v. Heufler 
durch feine früheren amtlichen Stellungen zu längerem Aufentbalte in Jnivrud, 
Klagenfurt, Trieft und MWitterburg veranlaßt geweſen war, fo wie aus 
durch feine Thätigkeit ald Naturforfcher (der Verfaſſer ift eim um die dien 
des Kaiferftaates ſehr verdienter Botanifer, von deſſen zahlreichen Arbıtm 
in dieſem Felde ver Wiffenfchaften wir bier nur feine Schrift: Die Golazbera 
in der Tichitfcherei. Gin Beitrag zur botanischen Erdkunde. Trieft 1845, un 
feine Abhandlungen über die Laubmoje und Lichenen Tyrols, ſowie über die 
Urfachen des Pflanzenreichthums in diefem Lande nennen wollen) auf weiten 
Reifen zur Kenntniß der meiften Kronländer des großen Reiches mit Ant 
nahme von Galizien, Böhmen, Mähren und Dalmatien geführt worten war'). 
Sp vermochte er viele Gegenftände feines Werkes auf Selbftanichauung zu 
gründen, und zugleich mit ficherer Ginficht und Kritik das anderweitige Ra 
terial zu benugen, deſſen er ſich zur Vervollſtändigung feiner Arbeit berimen 
mußte. Welchen großen Reichthum an Stoff der letzterwähnten Art ver Va— 
faffer benugen fonnte, davon giebt die Einleitung zum erften Theile ve 
Werkes Zeugnif, indem ein Verzeichniß von nicht weniger ald 28 Sam 
(S. XIV—LII) allein die wejentlichften dem Verfaſſer zu Gebote geſtandenen 
Hilfsquellen aufführt, von denen namentlich wieder die amtlichen Berichte tr 
zahlreichen öfterreichifchen Gewerbes und Handelskammern ein jehr reiches, 
bisher größtentbeild unbekanntes, und bier zum erften Male zur Bennguns 
und fritifchen Verarbeitung gelangtes Material lieferten. Nächftvem erfreute 
ſich das Werk der Unterftügung mehrerer, in den verfchiedenen Vrovinzen de 
Staates lebenden und mit deren Berhältniffe genau befannten Männer, med 
fich der Prüfung der betreffenden Abfchnitte unterzogen. Unter fo güntigen 
Umftänden, wie fie dem Autor eines Werfes ähnlicher Art felten zu Ihnl 
geworden fein möchten, mag die Vorrede wohl mit Recht jagen können (W. 1. 
©. XII), daß viele veraltete Angaben und bisherige Irrthümer in Beyuz u 
die Topographie Defterreich8 aufgedeckt und zahlreiche, noch ungevrudte Nat 
richten gewonnen worden find. Aber nicht allein der Meichthum und dv 
Gorrecibeit des Materiald ift es, welches der Arbeit des Ritter v. Heufler ibn 
Werth giebt, fondern mefentlich auch die darin geübte Art ver Behanzlum 
des Stoffe, indem der Verfaſſer feinem Leſer in ſcharfen Umriſſen gezeichnen 
ſtatiſtiſche und erdkundliche Bilder vorführt und ihn namentlich nicht mi 
Details aller Art überladet, ſondern ihm mit kurzen Worten die Neultate 
der Forſchungen im der ergreifbarften Weife überliefert. Einige aus dem Berk 
gezogene Notizen werben weiterhin das bier gefällte Urtheil beftätigen. 


) Eine diefer Neifen fchilderte der DVerfafler in feinem 1853 in Wien m 
fhienenen Werke: Jtaliänifche Briefe, mit einem Anhange: Grinnerungen and des 
Küſtenlande. 
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Die Arbeit des Verfaſſers fehildert in der erften Abtheilung, veren Gr» 
jcheinen noch in das Jahr 1854 fällt, die allgemeinen biftorifchen, orographi— 
fchen, hydrographiſchen, Elimatifchen u. ſ. w. Verhältniſſe des Staats, deſſen 
Bewohner, Produkte, Inbuftrie, Handel, Verkehrsmittel, Unterrichtäwefen u. f. w. 
in 20 Abfchnitten, Die zweite Abtheilung giebt eine Darftellung ver eigent: 
lichen Alpenlänver mit Einfchluß der italiänifchen Befigungen in 13 Abjchnitten, 
die dritte behandelt die Subetenländer (Böhmen, Mähren, Schleften) in 3 Ab- 
fchnitten), die vierte endlich die Karpatbenländer (Ungarn, die ferbifche Woi— 
voodfchaft nebjt dem Banat, Siebenbürgen, Galizien und die Bufowina) in 
5 Abichnitten. 

In der erften Abtbeilung des Werfes finden wir unter andern vom na— 
turbitorischen Standpunfte aus fomohl, wie vom ethnograpbifchen entwickelt, 
daß der Metropole des Reichs naturgemäß die Beftimmung, eine folche Bes 
Deutung zu erlangen, zugewiefen geweſen fei. „Im jeglicher Hinſicht,“ fagt der 
Verfaſſer, „nicht blos Hiftorifch, fondern auch phyſikaliſch-geographiſch ift Wien 
die wahre Mitte des Kaiſerthums (S. 46), wo Gegenfäge der Fauna, 
Flora und ver ethnographiſchen Verhältniffe aneinander ftoßen. Denn nicht 
allein, daß Wien mit den nahen Gipfeln feiner Umgebung bis in die Region 
ver Ulpenfräuter und ver Alpenthiere ftößt, und zugleicy mit dem benachbar⸗ 
ten Blachfelde Theil an den einzelnen Erfcheinungen des ungarischen Steppen= 
gebieted nimmt, liegt die Stadt zugleich in einem Yandftriche, welcher wie fein 
anderer im ganzen Kaiferitante, fich der Grenze des Gebietes von vier ver— 
fchiedenen großen Stämmen des nord= und fühflavifchen, des magyarifchen 
und des deutſchen Volkes gleichzeitig befindet (S. 53). Betrachtungen ber 
Art in Bezug auf die durch äußere Berhältniffe vorgezeichnete Nothwendigs 
feit der Ausbildung der großen Städte wurden in neuerer Zeit öfterd und 
namentlich vom geognoftifchen Standpunfte aus angeftellt, wie 3. B. ver geilt- 
reiche Forfcher Elie de Beaumont fchon im Jahre 1841 auf die Vorzüge der 
Lage von Barid Hingewiefen Hatte, um daraus darzuthun, wie naturgemäß 
die Erhebung dieſer Stadt zur Gapitale eined großen Reichs gewefen fei ’), 
fowie nur wenige Jahre fpäter A. Boue von den meiften europäifchen Haupts 
ftädten erwies, daß diefelben auf tertiärem oder alluvialem (diluvialem) Boden 
ſtehen, jo wie derfelbe auch die fehr gegründete Behauptung ausfpradh, daß 
die Natur und fein Herrſcher, ja nicht einmal der mächtigfte die Stelle einer 
Hauptſtadt beftimmt, und daß, wenn ein folcher Bürft darin der Natur zu— 
wider handelt, er jelbft jpäter dadurch leiden muß. (Der ganze Zweck und 
der Hohe Nuten der Geologie. Wien 1851. S. 92.) Schon Boue beftrebte 
fich fpeciel, Wiend Entwidelung zur Hauptſtadt eined großen Reichs durch 
deſſen vortbeilbafte Lage und deſſen übrige glüdliche Verhältniſſe zu erklä— 
ren (a. a. O. 95—99). Unferem Verfaſſer fcheint diefe intereffante Abhand— 








’) Explicaion de la Carte geologique de la France. 4, Paris 1841. I, 25. 
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lung des fcharffinnigen geognoftifchen Borfcherd nicht befannt geworben zu 
fein, weil er verfelben noch einige Gefichtspunfte für feine eigene Bebant- 
lung dieſes Gegenftandes hätte entnehmen fönnen. 

In Bezug auf die Neligiondverhältniffe der Bevölkerung des Staats ke 
merft der DVerfafler, daß die Verſchiedenheit ver Glaubensbekenntniſſt en 
Weſten nach Often zunimmt, fo daß der eine der beiden großen Eckpfeilet m 
Reiche, nämlich Tyrol im Welten, das eine Ertrem, das der größten Glau- 
bendeinheit, der andere dagegen im Often, Siebenbürgen, das andere Erirm 
oder die größte Glaubensverfchievenheit beſitzt. Ebenfo entgegengeieht ſeien 
die beiden Tiefebenen, wovon die lombardiſch-venetianiſche wieder mit ihre 
compacten Fatholifchen Bevölkerung der zweiten, der ungarifchen mit ifrer 
ftarf gemengten Bevölkerung, die vier Glaubensbefenntniffen folgt, emticien 
gegenüber ſteht (I, 58). 

Bon der immer bedeutender werdenden Mineralinduſtrie finden wir an 
gegeben, daß von dem 100 Millionen Gulden betragenden Wertbe ver jührl- 
lichen Production faft die Hälfte auf die Gewinnung von Torf, Aſphalt, Er: 
den und Steinen, ein Viertel auf die von Salz und nur das letzte Viertel 
auf die Gewinnung von Metallen, Stein» und Braunfohlen fällt, daß a 
dem letzten Viertel Ungarn den meiften, Dalmatien den Fleinften Antbeil bat 
endlich daß im ganzen Reiche auf jeden Bewohner von der Metall» und R 
neralfohlenproduction ein Geldwerth von durchfchnittlich 0,69 Gulven fälı. Ir 
Gold werden im Staate jest jährlih 8000 Marf oder doppelt fo yiel, a! 
vor 20 Jahren (das meifte in Siebenbürgen), im Werth von 24 Mill. Guhe, 
an Silber 120000 Mark, auch ein Drittel mehr, ald vor 20 Yuhıen 
(zwei Drittel der 120000 Mark fallen auf Ungarn und pas Banat) in gladem 
Werthe, wie die Goldproduction, nämlic) von 24 Mil. Gulden, an Oxetülker 
4000 Gentner im Wertbe von 1 Mill. Gulden, an Kupfer 60000 Gentne, d.b. 
noch einmal fo viel ald vor 20 Jahren, gewonnen. Der Werth des guet 
nenen Kupfers beträgt 24 Millionen Gulben; vier Fünftel des Kupfers fall 
wieder auf Ungarn und das Banat. Blei erlangt man jährlich etwa 100,0 
Gentner mit 1— 14 Millionen Werth, das Meifte davon ( 60,000 Geninr) 
in Kärnthen. An Eiſen liefert der Bergbau jährlih 4 Millionen Gen 
mit 14 Millionen Gulden Wertb, und zwar an Robeifen Steiermark R 
Kärnthen 16, Ungarn und das Banat ebenfo viel, Böhmen 11 y&t., @ 
Gußeifen Böhmen dagegen 38, Mähren und Schlefien 23, Ungarn mit bes 
Banat und Steiermark, ein jedes 10 pCt. Von Salz werden im Jahre 6 Mi 
lionen Gentner im Werth von 30 Mill., an Mineraltoblen etwa 25 Mil. m 
Werthe von 4 Mill. Gulven, von lebten beinahe acht Mal mehr, ald m" 
20 Jahren, ein Drittel davon in Böhmen allein, obwohl lange noch wet 
hinreichend für ven Bedarf, gewonnen, wenn auch dad Material in Fülle verhar 
den ift. Die riefigen Koblenablagerungen von Fünffirchen in Ungarn, wel 
in der Juraformationggruppe, ſpeciell im Lias liegen, und Flöge von 6 Kur 
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ter Mächtigfeit mit Kohlen von ausgezeichneter Beichaffenheit, nach dem 
Werke: Genlogijche Ueberficht des Bergbaues der öfterreichifchen Monarchie 
von Wilh. Haidinger. Wien 1855. ©. 129 befigen, find 3.8. erft in ven 
legten Jahren größerer Aufmerkſamkeit gewürdigt worden. Die größte Kobs 
Ienproduction befigt noch jest Radnitz in Böhmen, das allein faft eine Million, 
nämlich 961,000 Gentner im Jahre giebt. 

In Bezug auf die Production der Oberfläche erfahren wir, daß von den 
11,593 DMeilen des Staats 9664 ald productiv, 1628 als unproductiv gelten, 
daß von je 10,000 Jochen (das dfterreichifche Joch ift = 57,55 franz. Are ober 
= 2,25 preuß. Morgen) $ oder genauer 8595 probuctiv find, endlich daß 
Tyrol verhältnigmäßig den menigften productiven Boden, von je 10,000 Jo— 
hen nur 6116, Dalmatien dagegen den meiften probuctiven Boden, d. h. 
9736 Joche auf je 10,000 befigt. Die legte Angabe ift intereffant und über- 
tafchend, indem Dalmatien wegen ver anfcheinenden Nadtheit der vafelbft 
überall zu Tage tretenden Felsmaſſen bisher immer als einer ver unfruchtbar« 
ften Theile des Reichs gegolten hat. Unſer Verfaſſer fagt dagegen beftimmt, 
daß bier faft jeder Fleck, wenngleich ſehr Färglich, wenigftens ald Weide nutz⸗ 
bar if. Don dem productiven Boden giebt dad Garten- und Weinland 
Defterreichs, wie es überall der Fall ift, ven höchften, Weide und Wald da— 
gegen den niebrigften Ertrag; deshalb fallen in ver Lombardei, Europa's 
Garten, nur 1109 Joe, in Salzburg gar 6737, im ganzen Staat durchs 
fchnittlich 2596 Joche auf je 10,000 Einwohner (I, 68-69); von den 9964 
auf den productiven Boden des Staats gerechneten Quadratmeilen gilt ein 
Drittel als Ader-, Garten und Weinland, ein Drittel ald Waldland, over 
genauer find von je 10,000 Jochen 3542 Joche Aderboven, 1207 Ioche Gär- 
ten und Wiefen, 169 Joche Weinland, 1534 Joche Weide, 3537 Joche Wald, 
In dieſem BVerhältniffe Hat Mähren ven meiften Aderboven, Kroatien mit 
Slavonien das meifte Weinland, Dalmatien die meiften Weiden, Ober-Decfter- 
reich die meiften Wiefen, Siebenbürgen bie meiften Wälder, umgefehrt hat Tyrol 
den wenigften Acer, Böhmen das mwenigfte Weinland, Dalmatien die wenig» 
ften Wiefen, Ober-Defterreich die wenigften Weiden, Benedig die wenigften 
Wälder. Ober-Defterreih, Salzburg, Schlefien, Galizien und die Bufowina 
find fogar ohne allen Weinbau (I, 40). Berechnet man Getreide überhaupt 
und SHülfenfrüchte in ihrem Geldwerthe auf den Geldwerth des Roggens 
und vergleicht damit den Ertrag von je einem Joche Aderland, fo ergiebt 
fich, daß der Ertrag der Agricultur in ganz Defterreich jih auf 7,34 Meben 
Roggen im Mittel vom Joch ſtellt. Am böchften ift derfelbe in Steiermark, 
nämlich mit 15,2, am geringften in Dalmatien mit 3,3 Meben zu veranfchlagen. 
Steiermark hat alfo vie befte, Dalmatien vie fchlechtefte Ackerwirthſchaft. Im 
Ganzen fteht die Agricultur des Kaiferftants, wie ver Verfaſſer nud- 
drücklich ausfpricht (I, 72), ſehr weit unter der möglichen Höhe ver 
Ausbildung, indem ber fchlagendfte Beweis dafür der ift, daß ver Ges 
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fammtwerth des gewonnenen Getreived und der Gülfenfrüchte nicht einmal 
den Werth des Dünger erreicht, welcher bei einer hinreichend guten Bewirtd- 
ſchaftung bejchafft werben müßte. Dazu wären nämlic; bis 3000 Rillenen 
Gentner Dünger, nach dem Werthe von 300 Millionen Metzen Roggen nörhe, 
während der jeßige auf Roggen berechnete Geſammtertrag aller gemonnenm 
Gerealien und Hülfenfrüchte in einem Jahre nur 247 Millionen Metzen Ro 
gen ausmacht. Der eigentliche Defterreicher gebraucht jährlich 4,4, der Ein 
ermärfer 6, der Dalmatine nur 3,5 Metzen Roggenwerth. Das Banat, ie 
meövar, Ungarn, Böhmen, Slavonien, Kroatien, Mähren und Ober-Deftermt 
produciren mehr, als ihr eigener Bedarf erfornert; am meiſten ift dies im da 
Woiwodina der Fall, welche 5,33 Mil. Metzen Roggen liefert. Am wenigiten 
für den eigenen Bedarf erzeugt dagegen Tyrol, nämlich nur 1,25 Mill. Rn 
Roggenwerth. Kartoffelbau beſteht am ftärfften in Galizien und Böhm, 
am ſchwaͤchſten in Dalmatien; jene liefern zur Gefammtproduction des Staat 
von 85 Millionen Gentner Werth 28 und 10 Millionen, Dalmatien gar m 
7 Million Gentner, Bei dem Gartenbau, deſſen Verbreitung ein Zeichen 
dichter Bevölkerung und hoher Givilifation ift, wie bier die Umgebung 
Wiend und Mailands zeigen, wo der meifte Gartenbau beftebt, fteigt mit in 
Wärme das Berürfnig nach Lattich, mit ver Kälte das nah Kohl. F 
Flachs⸗ und Hanfbau fteht Galizien ganz oben an, Dalmatien am tiefften je 
ruf, da jenes zu der Gefammtprobuction von 1,181,000 Gentner Flads m 
1,859,000 Gentner Hanf reip. 266,000 und 485,000, Dalmatien jährlis 
nur 100 Etr. liefert. Der Flachöbau geht übrigens im Staate zurüd, wel 
der Verbrauch von Baumwolle immer größer und das Röftungswerfahrm im 
roh betrieben wird. — Bon der Weinrebe gewinnt man burchichmirlid 41 
Millionen Eimer, am meiften in Ungarn, nämlich 18 Millionen, am wınig: 
ften in Böhmen, etwa nur „, Million. Das Ioch Weinland giebt im Bw 
nat den höchſten, das Benetianifche ven nievrigften Ertrag, jenes 30, tie 
8 Eimer; der Mittelertrag ift 19 Eimer. Bei dem Wiefenertrage ſiehen Sir 
Tyrol und vie Lombarbei oben an mit 42, ja felbft mit 100 Gentner Sa 
auf das Joch; Dalmatien am niebrigften, d. h. mit nur 15 Gentner per Jod. 
Der Gefammtwerth des productiven Bodens im Kaiferftaate beträgt ra 
9500 Millionen, ver Gefammtertrag des Aderlanded etwa 1700 Milienm 
Gulden; durchfchnittlich Tiefert das Joch 17 Gulden Revenur, in der Lombur 
dei den böchften Ertrag bis 32, in Dalmatien dagegen nur 7 Gulte; ir 
Siebenbürgen 9, in Niever-Defterreich 20 Gulden. Der Durdhichnitiiwent 
bes Jochs ift in der Militairgrenze bei 43 Gulden der geringfte, in ver Low 
barbei bei 212 Gulden ver höchſte. Die Rindviehzahl zeigt fich natürlich a 
den Graswuchs gebunden; deshalb bat Ober-Defterreich, bei feinen rede 
Wiefen auf der Quabratmeile 1754 Stüd Rindvieh, welches mit dem torele 
und jleierifchen auch das befte des Reichs ift, Dalmatien nur 389 ver ſchlec⸗ 
teften Art, Megelmäßige Wanderungen großer Schafbanden (ver ſpamſce 


L. Ritter v. Heufler: Defterreich und feine Kronländer. 603 


Meta ähnlich) finden aud Siebenbürgen, Krain und Tyrol ftatt, indem der 
fiebenbürgifche Schäfer im Winter mit Hunderttaufenden feiner Thiere in vie 
angrenzenden türfifchen Tiefländer, der Erainerifche in die immergrünen Eindven 
der Meeresfüfte, der kroatiſche in die Poebenen zieht, die der letzte wieber 
verläßt, um in die höheren Regionen feined Vaterlandes ſich zurücdzubegeben, 
wenn die Kite dort den Boden verfengt bat, das weidenreiche Dalmatien hat 
die meiften Schafe, die buchenreiche Bufowina die wenigften. 

In einer ähnlich Iehrreichen und anfchaulichen Weife verbreitet fich das 
Merk unſeres Verfaſſers auch über die Induſtrie des Kaiſerſtaats. Da aber 
weitere Mittheilungen aus dem reichen Inhalte des Werkes die Grenzen dies 
fer Anzeige überföhreiten würden, fo begnügen wir uns bier nur das anztıe 
führen, daß der Geldwerth aller Erzeugniffe der Eifeninduftrie im Jahre auf 
54 Millionen Gulden gefchäßt werben kann, wodurch fich ver Werth des ver- 
wandten Materiald allein um 19 Millionen fteigert, daß Wien und Umge— 
gend jetzt fo viel Schwefeljäure gebrauchen, als noch vor 5 Jahren das 
ganze Meich erzeugte, daß der Geſammtwerth der Baummollenfabrifation 80 
Millionen Gulden beträgt, wovon 4 auf die Veredelung des Rohſtoffes kom— 
men, daß zu Pottendorf bei Wien fich die größte Spinnerei des Staats be— 
findet, die über 40 Millionen Centner Garn und Zwirn erzeugt, daß Unter« 
Defterreich zu Inzersdorf am Wiener Berge vie größte Ziegelfabrif der Welt 
bat, die bis 68 Millionen Steine im Jahre darftellen Fann (IT, 30), endlich 
daß der Verbrauch der Seife fehr in Zunahme ift, ein erfreulicyes Zeichen, da 
auch der Verfaſſer, wie früher fchon Liebig in ähnlicher Weife, fagt: der ficherfte 
volföwirthfchaftliche Gradmeſſer für die Givilifation eines Volkes ift der Ver— 
brauch von Seife. 

Das biöher Angeführte genügt, ven hohen Werth des in Rede ftehenven 
Werts, welches zugleich das Erzeugniß des andauerndſten Fleißes ift, zu erweiſen, 
und wir ftehen überhaupt nicht an, daſſelbe für eine der werthvollſten Arbeiten 
zu erflären, wodurch die neuere deutſche geographifche Literatur bereichert 
worden ift. Auch das angefügte Regifter ift durch feine Vollſtändigkeit eine 
ſehr willfommene Zugabe, indem bei der großen Zahl von Namen, die in 
dem Werke unferes Verfaſſers vorfommen, dadurch die Orientirung fehr er- 
beblich erleichtert wird. 


Gumprecht. 
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Schreiben F. Fresnel's an den Baron A. v. Wrede. 


Piräus bei Athen, den 28. April 1845 '). 


Das Jahr 1843 ift durch zwei Höchft intereflante Reifen bezeichnet wor 
den, welche beide nach dem Süden ver arabifchen Halbinfel unternommen 
wurden, nämlich die des Herrn Th. Joſeph Arnaud nach Mareb (dem Saba 
der Alten) und die des Herrn Adolph v. Wrede nach dem Wadi Doän, im 
Weiten des eigentlichen Habramaut. Beide Reifende hätten beinahe ihre Kübe- 
beit mit dem Leben gebüßt, und nur nach unerhörten Strapagen gelang ı# 
ihnen, eine Negion zu erreichen, in welcher ver Europäer einiger Sicherbrit 
genießt. Beide haben die Geographie, die Archäologie und die Geſchichte mit 
einer Maſſe durchaus neuer Thatfachen bereichert. Aber ich muß mich bier 
damit begnügen, von der Meife des Herrn v. Wrede zu fprechen. 

Das merfwürbigfte Thal, welches er befucht bat, ift das von Dean, 
deffen Name an die Toani des Plinius erinnert, und von welchem vie Ein- 
wohner bei den Griechen unter dem Namen Minäi (Miraios) befannt waren. 
Diefe Ipentität gebt aus einer Stelle des Strabo hervor, welche über die reir. 
Lage der Mindi zu der der Chatramotited (Hadramautited oder Habrami) 
feinen Zweifel übrig läßt. Was die femitifche Etymologie des Mamens Wi- 
nät anbelangt (den Plinius von Minos ableitet, wahrfcheinlich wegen der 
Nähe des Dir Barahut, die Stigis aquae fons des Ptolemäus), fo famn fie 
bei dem jegigen Stande der Wiffenfchaft nur Mutbmafungen von mebr over 
minderer Wahrfcheinlichfeit hervorrufen, welche bier am unrechten Orte fein 
würben, Es wird genügen, den Lefer gegen eine unglücliche Zufammenftellung 
zu verwahren, welche bereitö feit Tanger Zeit zwifchen Minäi, dem griedyifchen 
Namen einer Völferfchaft Süparabiend, und Mina oder Muna, dem arabis 
chen Namen des Opferthald bei Mekka gemacht wurde. Diefe Iventificiruma, 
welche fich auf nichts, als auf die Aehnlichkeit ver Töne begründet, bat zu 
bedauernswürbigen Irrthümern Anlaß gegeben, und die Fortſchritte im ver 
arabifchen Geographie auf eine Hägliche Weife gehemmt, indem fie (menigftend 
in Branfreich) ald Grundlage diente, um die Grenzen ver Erpebition des Ye 
lius Gallus zu beftimmen. 


’) Da ber vorſtehende an Herrn Baron 9. v. Wrede gerichtete Brief des um 
die Kunde des Orients hoch verdienten und nun leiver bereits verftorbenen rrtarl 
einige wenig bekannte Kocalitäten und Berhältniffe Arabiens behandelt, die Rirmant 
fpäter berüdfichtigt hat, fo theilen wir ihn hier mit, obgleich er fon vor 11 Jah 
ren geſchrieben wurbe. ®. 
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Im Verbältniffe zu den Arabern Arabiend machen die Bewohner von 
Doän noch jebt ein großes Volk aus; es find die Ausgewanderten oder Co— 
Ioniften von Doän, welche unter vem Namen Hadrami (Hadramauter) den 
größten Theil des Handels von Djeddah und anderen Städten und Häfen 
an der Weit» und Südküſte ver Halbinfel ausbeuten. Die Aernften find in 
Djeddah unfere Laftträger oder unfere Thürhüter und verfehen bei und, wie 
die Nubier in Egypten, dad Amt des Schweizerd und Auvergnaten von Paris. 
Mas die eigentlichen Hadrami (oder Kadäremeh, pl. ar.), Bewohner von 
Schibäm, Terim, Sagwän sc. ıc. anbelangt, jo wandern fie nach einer ent⸗ 
gegengefeßten Richtung aus, d. 5. nach Often, nach Hyderabäd im Sind und 
bis nach Singapür, entweder um den Beinden der englisch = oftinvifchen Goms 
pagnie und des chriftlichen Namens die fchwache Hilfe ihrer Arme zu leihen, 
oder auch, um fich im Handel des Außerften Oſtens zu bereichern. Man fann 
demnach bis zu diefem Tage Doän und den Hadramaut als eine „Offieina 
gentiam“ anfehen, ald einen Volksheerd, von wo aus feit den früheſten Zei- 
ten die fchönfte Menfchenrace an den Grenzen der ſchwarzen und bleichen 
Race ftrablt. 

Man weiß einerfeitd, daß Arabien in alter Zeit den evelften Theil ver 
afrikanifchen Bevölferung geliefert bat. Denn Dido war eine Phönizierin, und 
die Phönizier waren Hymjariten oder von den Ufern des erhtbräifchen Mee— 
red herſtammend. Erythras und Hymjar bedeuten dieſelbe Sache. Und wir 
wiſſen andererfeitö, daß die berühmteften Stämme des mittleren und wefts 
lichen Arabien (kurze Zeit vor dem Islamismus) aus dem Süden ſtammten. 
Erft zu Mohammeds Zeiten war e3, wo bie ißmaelitifchen Araber ihre Herr— 
schaft feftfeßten, fowie ihre aufgewärmten mofaifchen und chriftlichen Dogmen, 
— mit einem Worte, ihre unächte Givilifation, auf die Ruinen einer außer— 
ordentlich alten Givilifation, die der der Egypter, mie fle zu den Zeiten ber 
Pharaonen beftand, zu vergleichen war, verpflanzten. 

Und wirflich, giebt es denn wohl etwas Aelteres in ver Gefchichte der 
Zeiten nad der Simpfluth, ald die Mythe vom Bachus, dem Givilifater, 
vom Bacchus, dem Eroberer und Bekehrer, — vom Bacchus, den man als 
identifch annehmen fann, fei e8 mit Dhü⸗“l farnayn, fei ed mit Hüd (Eher), 
fei e8 mit deſſen Vater Sälch (SchalefH)? Man weiß, daß die beiden letz— 
ten Patriarchen (Huͤd und Sälch), ver eine im Hadramaut, ohnweit der 
„Stygis aquae fons* des Ptolemäus, der andere am Fuße des Diebel Lüs 
oder Nüs (Nyia?) ohnweit Häfek ihre Grabmäler haben. Nun! zwiſchen 
Hüd (Eber) und Noah, der ven Weinſtock pflanzte, wie viele Generationen 
muß man zählen? Was die arabifche oder äthiopifche Abftammung des civi— 
fifirenden Bacchus anbelangt, fo ift ſie zu deutlich durch die Elafftfchen Schrifte 
fteffer bekräftigt worden, als daß ich es für nöthig erachten follte, mich bei 
ihr aufzuhalten. Endlich ift und das Dafein fabäifcher oder bymjaritifcher 
Größe durch die Forfchungen der Herren Arnaud und 9. Wrede dargetban 
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worben. Denn ed war nicht genug, dieſe Monumente zu abnen, fie muäten 
geſehen und befchrieben werben. 

Man fann fi jegt mit vollem Nechte über einen Fehler wundern, wei 
her fich auf allen unferen neuen Karten von Arabien gleichſam fleretisur 
befindet. Das Thal Doän, welches im Südweſten des großen Thale: sau 
Hadramaut liegt, ift auf viefen Karten im Norboften dieſes nämslichen Thale 
von Hadramaut geſetzt worden, d. 5. nach einer Gegend, welche derjenigen 
geradesweges entgegengefegt ift, die ed in der Wirklichkeit einnimmt. Rat 
fiheren Nachrichten, welche mir Araber von Doän und Schehr mittheilten, 
rügte ich vielen Fehler bereitd in einem Briefe, den ich von Dieddah aus 
jchrieb (Journ. Asiat. No. de Juillet et Septembre 1840). Weine Bar 
beiferung ift durch die fchöne Karte des Herrn v. Wrede betätigt werben. 

Erft im Anfange viefed Jahres, nach meiner Zurückkunft in Gaire, mar 
es mir vergönnt, einen Theil der Refultate der Reife des Herrn v. Wrede zu 
feben. Diefe find: 

1) Eine Karte von Doän, Habramaut und mehreren umliegenten Ibi- 
lern. Ihre Breite erftredt ji von den Geftaden des indiſchen Oceans bis 
an die Ahfäf oder die große arabifche Wüſte; in der entgegengeſetzten Rıd- 
tung umfaßt fie die Gegenden zwifchen dem 44° und 47° 30’ öftlicher Länge 
von Paris. 

2) Eine Sammlung von Aquarellen, wie Koftüme, Lanpfchaften x. 

3) Eine 5 Linien ftarfe Inſchrift hymjaritiſcher Charaftere, von einer 
Mauer im Thale Obneh copirt. 

4) Eine neue Lifte der alten hymjaritiſchen Könige, einem arabiſchen 
Manufcripte entnommen. 

5) Eine fehr ausführliche Befchreibung der Reife und der Erlebniſſe des 
Herrn v. Wrede. 

Die Karte des Landes, welches dieſer unerichrodene Reiſende beiucte, 
ftellt ein Gebirgsſyſtem (vielleicht das böchfte in Arabien) dar, und bot de» 
ber, ſowohl bei ihrer Ausführung, ald auch während ihrer Aufnahme ſehr 
große Schwierigfeiten. Nach dem Urtheile der Leute des Landes, venm mu 
fie zeigten, zu jchließen (denn ed eriftirt in Cairo eine Eolonie von Deim, 
Hadrami genannt), ſtellt fie mit Hinlänglicher Genauigkeit vie Beſchaffen- 
beit des Terraind, ſowie ven Lauf der Gewäller dar. Was die Namen der 
Orte anbelangt, fo ließ fie Herr v. Wrede durch einige Goloniften arabiie 
aufjchreiben, worauf ich fle dann mit europäifchen Leitern und nach der fram- 
zoͤſiſchen Ausiprache umfchrieb, jedoch nach dem Syiteme, welches die gre- 
graphifche Gefellfchaft in London angenommen bat, und das von meinem ge 
lehrten Freunde Mr. Edw. Wm. Lane in feinen „Modern Egyptians, Ar- 
bian Nights“ 2c. angewandt wurbe. Vermittelſt dieſes Syftems ift man wer: 
mögend, die Orthographie ver arabifchen Worte auf das Strengite darzuſtellen 
und jomit den Leſer im den Stand zu feßen, rationelle Vergleichungen ze» 
ſchen ven alten und neuen Namen anzuftellen, 
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In Betreff der Zeichnungen iſt mir die getreue Darſtellung der Koſtüme 
durch einen jungen Mann aus Ribät (Stadt im Wadi Doän) bezeugt wor- 
den, den ich aus dem Hedjäs nach Gairo mitgenommen hatte. Er verficherte 
mir, daß alle Frauen feines Landes fich das Geficht, ven Hals, die Arme und 
die Füße mit der Wurzel der Gurcuma (Kurfum) gelb färben, wie e8 auch 
der Herr v. Wrede berichtet, und wie man es auf einer feiner Aquarellen 
fieht, welche ein Mädchen aus Khurägbeh (Stadt im Wadi Doän) varftellt. 

Die Inſchrift von fünf Zeilen, welche wir ihm zu verbanfen haben, ift 
in derjelben Art gejchrieben, wie die bymjaritifchen Imfchriften von Mareb 
(Saba), Hiin Ghorab ıc., und liefert Feine einzige wefentliche Abweichung zu 
dem Alphabete, welches ich dem Journal Asiatique übergeben habe; aber ver 
paläographifche Styl der Infchrift von Obneh zeichnet fich, wie die von Hiſn 
Ghorab, durch feine fpigigen oder fternartigen Formen aus und fcheinen dem 
Barallelogramme oder vieredigen Form des fabäijchen Schriftzeichen und dann 
dem gleichjchenklihen Dreiecke des Eeilförmigen Schriftzeichens gefolgt zu fein. 
In den Werken ded Menfchen, wie in denen der Natur, ift pas Einfache dem 
Zufanımengefegten vorangegangen. Ein anderer unterjcheivender Zug der In— 
fchrift von Obneh ift die relative Größe der Buchftaben ver erften Zeile, welche 
böchft wahrfcheinlich einen Titel darftellt. Man lieft darin mehrere Ortönamen, 
unter anderen den von Hadramaut, fehlerhaft gefchrieben, d. h. ohne waw: 
Hdrmt. 

Die Liſte ver hymjaritiſchen Könige. füllt eine bedeutende Lücke, welche 
fih im Anfange der von Abulfeva, Numwayri, Hamzah ıc. gelieferten Berzeich- 
niffe findet. Unter ven Namen ver vireften Nachfolger Hymjard, die dad 
Verzeichniß des Herrn v. Wrede giebt, befindet ſich der des Dhü Anas oder 
Dhi Anas, welchen man auch Dhi Ons leſen Fann, und welcher in jever Be— 
ziehung (fowohl philologifcher, als auch chronologifcher) dem Dionyſius ber 
Griechen bei weitem näher kommt, als ver Dhü Numas des Pocofe. 

Was die eigentliche Beichreibung anbetrifft (Meifejournal, Beichreibung 
des Landes, ver Sitten ꝛc.), fo fenne ich fie nicht weiter, als durch gewifle 
Züge, welche mir mündlich mitgetheilt und in verfchiedenen Unterredungen 
befprochen und genau unterfucht wurden. Alles, was ich jegt darüber jagen 
kann, ift, daß fie dem Philofophen, wie dem Naturforfcher, ſowohl im mora= 
lifchen, ald auch im phyſiſchen Wache, jehr ernfte Gegenftände der Betrachtung 
darbietet. 

„ Eultur und Wiloheit! — Schöne Wohnungen, ſchoͤne Gärten, eine be— 
wunderndwürbige Kenntniö der Erhaltung und Vertheilung der Regenwaſſer, 
und auch nicht die geringfte perfönliche Sicherheit. Ein auf alte Traditionen 
ewiger Unabhängigkeit und fabelhafter Eroberungen gegründeter Nationaljtolz, 
aber nicht die geringfte Freiheit. Ein religiöfer Fanatismus, welcher den 
Fremden mit unüberwindlichem Widerwillen von fich jtößt und dennoch dem 
Geſetze des gottlofen Beduinen, des Variciden unterworfen ijt. Eine ftarfe 
Tendenz zur Auswanderung, jedoch mit dem DVorfage, zurüdzufehren, und 
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einen fortwährenden Widerwillen gegen Alles, was von außen Fommt, gegen 
Alles, was nicht von feinen Boden ſtammt. 

Man kann ohne Scheu fagen, daß der Hadramaut der einzige bemebn- 
bare Theil Arabiens ift, der noch nie das Joch eined Fremiden getragen bat. 
Aber ſie ftoßen nicht allein das Joch zurüd, ſondern auch vie Beſuche; ii 
halb wird auch ver des Herrn v. Wrede Epoche in ihrer Geſchichte machen 


Die nene ruffiiche wiffenfchaftlihe Erpedition nah Oſt— 
Sibirien. 

Das ungeheure Gebiet von Oft-Sibirien hat feit einigen Jahren eine er- 
höhte Wichtigkeit für das rufitfche Gonvernement durch das Vorbringen feiner 
Militairkräfte bi8 zum Amurftrome (Zeitſchr. V, 355— 362) und durd die 
Entdeckung auögebehnter Goldlager am Lenaftrome erhalten. Es beſchloß des⸗ 
halb, eine neue wiſſenſchaftliche Erpedition dahin auszurüſten. Ueber viele 
wird nun einem peteröburger Blatte aus dem transbaikalifchen Diftricte ge— 
meldet, daß fle fich im vorigen Sommer in drei Theile getbeilt babe, mweren 
der eine ven Amur Hinunterging, der andere auf fchmwierigen Wegen an im 
Urfprung der Witima vorbrang, um längs dieſes Fluſſes an die Pena zu ge 
langen, und bie dritte zu ihren Unterfuchungen vie bevölfertften Kreiſe Reri» 
ſchinsk und Werchneudinsk wählte. Bei der Erpebition befindet fich ein Zee— 
loge und ein Botanifer, um ein Herbarium und ausgeftopfte Thiere zu fam- 
meln. Der Saupt-Aftronom Schwarz begab ſich, nachdem er die Lange 
und Breite von Nertſchinsk feftgeftellt, nach ver befeftigten Argün= Burg, reife 
zu Sande längs der chinefifchen Grenze nad; Welten über vie Feftungen Zu- 
ruchaiti, Tichindaft und Akſcha, erreichte den Grenzpoften Kirai, und erblicte 
bier den Schondo= Berg, den am meiften hervorragenden der Stanowoigebirg® 
fette. Herr Schwarz hat auf deffen Spite feinen Schnee geſehen; die torm- 
gen Einwohner behaupten, Schnee liege nur auf der nördlichen Seite. Den 
Schondo hat nur Sofolow, ver Reifegefährte von Pallas, beftiegen. Die 
Amur-Erpebition überwinterte in der Nifolai» Keftung, die ver Witima war 
bi8 an den See Kartſcho vorgedrungen. Der bei der Erpevition befindlich 
Künftler Meier, welcher ven Amur Hinunterjegelte, melvet, daß an den Ufera 
tunguſiſche Volksſtämme in Hütten von Birfenrinde in geringer Koyfzabl zer: 
fireut umberwohnen. Die Erpevition fegelte indeß nicht, fondern flog ver 
Amur hinunter, nm deſſen Mündung vor Ankunft der Engländer zu erreichen 
Die Mandſchu-Stadt Sſachalan-Ula-Choto vermochte Herr Meier nur im 
Borbeifaufen zu fkizziren. Gumprecht. 


Sitzung der Berliner Gefellfchaft für Erdkunde 
am 1. März 1856. 


An der Sigung nahm die berühmte Reifende Frau Ida Pfeiffer Antheit, 
bei deren Eintritt fich die gefammte Geſellſchaft zum Zeichen ihrer Hochachtung 
erbob, der Vorſitzende aber begrüßte viefelbe durch eine Furze Anrede, in wel—⸗ 
cher er auf die Vervienfte ver -mutbigen Brau aufmerkfam machte. Hierauf 
übergab Herr Dove ald Gefchent des Verfaſſers ein Werk, betitelt: Die Iſe— 
piptefen Rußlands. Grundlagen zur Grforfchung der Zugzeiten und Zugrich- 
tungen der Bögel Rußlands. Bon Dr. U. v. Middendorff. St. Petersburg 
1855. Der BVerfafler, welcher bier den Verſuch gemacht hat, die Ankunft ver 
Zugvögel durch Linien zu beftimmen, ftellt die merkwürdige Hypotheſe auf, 
daß bie Bögel, welche in Aften von beiden Seiten dem Taimyrlande, wo ber 
Sit des magnetifchen Pols ift, zuziehen, und welche in Amerifa in gleicher 
Weife dem dortigen magnetifchen Pole ald ihrem Ziele ſich zuzuwenden fehei- 
nen, Die Richtung auf den magnetifchen Pol vermöge der ihre Knochen durch— 
ziebenden magnetifchen Strömung möglicher Weife im Bemußtfein tragen. 
Der BVortragende Tegte noch mehrere andere Werke, aus welchen er die wich- 
tigften wiffenfchaftlichen Ergebniffe hervorbob, zur Anftcht vor, unter Anderem: 
Report of the Superintendent of the Coast Survey. Washington 1855. 
Diefem Werke ift eine Karte über die Temperatur des Golfitromes beigegeben, 
welche nicht durchgehends viefelbe bleibt, fondern dergeftalt varlirt, daß Strei- 
fen von erhöheter Temperatur mit Streifen Falten Waſſers wechfeln, welche 
Streifen aber der Niveau= Differenz ded Meeresgrundes nah entfprechen. Dafz 
felbe Werk zeigt eine von Bache verfuchte Darftelung ver Kinien der Fluth— 
wellen, welche letzte der Küfte durchaus parallel gehen. in dritter, von 
demfelben Verfaffer Herrührenver Auffab Handelt von dem legten (1855) gro= 
fen Erdbeben in Japan, melches nebenbei noch das befondere Intereffe bat, 
daß ſich aus der dabei über das ganze file Meer hingehenden Fluthwelle 
und aus der Zeit ihrer Ankunft in Galifornien eine Beftimmung für die mitt— 
Iere Tiefe de8 Oceans finven läßt, vie biernach zu 2100 Baden anzunehmen 
ift. Unter den übrigen vorgelegten Schriften bezog ſich ein Brief des Lieut. 
Maury auf die Windesrichtung im Gebiet des indischen Monſoons zwifchen 
25° nörbl. Br. und 10° fürl. Br.; eine Abhandlung von Plantamour über 
ein Nivellement des großen St. Bernhard, melches die Differenz zwiſchen Genf 
und dem genannten Berge zu 2478 Meter beftimmte. Außer diefen wurden 
noch v. Bär's Faspifche Studien und einige Fleinere Brochüren erwähnt. 
Herr Beyer befprach das von ihm im Jahre 1849 ausgeführte Nivellement 
des Harzes und die dabei über ven Gang der Mefraction gemachten Beob— 
achtungen. Zur Erläuterung legte derſelbe eine vergleichende graphiſche Dar— 
ftelung ver nach ver La Place'ſchen Bormel, veögleichen nad) der von ihm 
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fel6ft erfundenen Formel und endlich der trigonometrifch ausgeführten Meſſung 
des Harzes bor, woraus hervorging, daß die nach der La Place ſchen Formel 
gemeflenen Höhen ſaͤmmtlich zu groß waren und mit den trigonometrüch ger 
meflenen nicht übereinftimmten. Herr Ritter lad einen Bericht über die Rai 
der Gebrüder Schlagintweit (ſ. bier S. 314). Außerdem machte ver Tor 
tragende die Mittheilung, daß nach einem Bericht des Lieut. T. Page vr 
Rio Salado in Süd«Amerifa von Dampfichiffen kürzlich bis gegen fem 
Duelle befahren worden ift (f. bier ©. 364). Herr W. Rofe legte Photo 
grapbien der Schweizer Alpen vor und erflattete nach eigener Anichauung 
einen Furzen Bericht über den gegenwärtigen Zufland der Walvdenfer, ven ır 
als Höchit erfreulich bezeichnete. Walvenfifche Kirchen werven jetzt zu Zur, 
Genua, Nizza und Pignerolles gefunden. Außerdem legte verjelbe eine Karte 
der farbinifchen Eifenbahnen vor und gab noch einige Notizen über vad am 
25. Juli v. 3. im Vispthale vorgefommene Erobeben. Herr Caspary imma 
über eine neue in England vorkommende Waflerpflanze Anacharis alsina- 
strum (ſ. bier ©. 356). Herr Braun berichtete, indem er feinen Bortrag 
über de Candolle's Pflanzengeographie fortfeßte, über die Verbreitung der 
Kulturpflanzen. Die meiften Kulturpflanzen laſſen fich wild nicht nachweiſen 
Unter den 162 Kulturpflanzen, welche de Ganvolle behandelt, befinden ſich 
85, deren Vaterland bekannt, nnd 77, deren Vaterland nicht befannt it. Za 
diefen hat die alte Welt 129, vie neue Welt aber nur 33 beigefteuert. Em 
lich fprach Herr v. Garnall über die Eifenproduction im preußifchen Siaak. 
Derfelbe leitete feinen Vortrag mit der Bemerkung ein, daß eine natunvüh 
fige Eifeninduftrie auf den Vorhandenſein eines nachhaltigen Schatzet m 
Gifenerzen und eines billigen, zur Eifenerzeugung anwendbaren Brennmatenals, 
fowie darauf berube, daß beide Materialien in binreichender Nähe bei einan 
der liegen, weil diefe Rohſtoffe einen zu geringen Werth Hätten, um die A 
ften eined weiten Transports zu tragen. Nach einer allgemeinen Daritelung 
der Art, in welcher die Eifenerze im Schoofe der Erbe vorkommen, felgen 
Angaben über vie Bezirke, wo in Preußen dergleichen Erze gewonnen werden, 
über die Stärke der Förderungen und den Werth verfelben, ſowie über de 
Anzahl der Bergwerfe und der bei venjelben befchäftigten Arbeiter. Zudet 
bemerkte ver Redner aber noch, daß feit etwas mehr als 3 Jahren die vom 
Jahre 1848 ab ſehr gedrückten Gifenpreife fich rafch gehoben und einen ruht 
günftigen Stand behauptet hätten, fowie daß dies Anlaf zu ver Anlage gro 
artiger Hüttenwerfe und zur Aufnahme vieler neuen Gifenfteingruben gegebe 
habe. 1) In den brandenburg= preufifchen Hauptbergpiftricte kim 
nur Rafeneifenfleine vor, und die Gewinnung fei unbebeutend; es beſtaͤnden 
nur noch 4 Hohofenwerke des Staats und ein Privatwerk. Im Jabre 18 
wären 12,731 Tonnen jener Erze gefördert worden, mit einem Wertbe © 
2,125 Thlrn. und 12 Arbeitern. 2) Im fchlefifchen Kauptbergritunt 
babe man in ver Niederung (Meg.-Bez. Liegnig) Rafeneifenfteingewinnun® 
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und im Gebirge einige kleine Gruben für 2 dortige Hütten; die wichtigften 
Eifenfteinablagerungen befanden ſich aber in Oberfchlefien, inöbefondere in ver 
Gegend von Tarnowig und Beuthen (Brauneijenfteine), ferner in ven Kreifen 
Mofenberg und Kreuzburg (Thoneifenfteine) und im Steinfohlengebirge zwis 
ſchen Zabrze und Mislowig. Im letzterer Gegend lägen viejenigen Hohöfen, 
welche mit Koks betrieben werben, während alle übrigen Hohöfen Schlefiens 
mit Holzkohlen hütten. Die Förderung des ganzen Diftriets habe im Jahre 
1854 650,369 Tonnen Eifenfteine aller Art betragen, mit einem Werthe von 
348,612 Thlrn.; die Zahl ver Gruben betrage 81, welche mit 2,783 Urbei- 
teen belegt waren. 3) Im fähfifch-thüringifchen Hauptbergdiſtricte 
würden in den Niederungen Rafeneifenfteine gewonnen, andere Eifenfteine am 
Unterbarze (Ilſenburg), in der Enflave Camsdorf, auch in der Gegend von 
Eiöleben ꝛe.; Die ganze Börverung fei jedoch von geringer Bebeutung und 
babe im Jahre 1854 nur 70,676 Tonnen im Werthe von 56,862 Thlrn, 
betragen, die man auf 33 Gruben mit 260 Arbeitern beſchaffte. 4) Im 
weftphälifchen Kauptbergpiftricte verhütten einige Werfe fchon feit langer 
Zeit Rafeneifenfteine der Münfter’fchen Ebene, in ven lebten Jahren habe 
man aber in dem Diftricte außerordentliche Schäge von Eifenfteinen aufge— 
fchloffen, namentlich von Kobleneifenfteinen (dem fchottifchen black band), 
welche das weftphälifche Steinfohlengebirge einfchlieft. In Folge deffen feien 
mehrere großartige Hohofenwerke, theild fchon angelegt, theild noch im Bau, 
wie unter anderen die Hütte Phönir II. bei Ruhrort, welche 12 Hohöfen 
enthalten wird, die Hörder Hütte mit 4 Hohöfen, Heinrichshütte bei Hattin- 
gen 0. Die Borbeder Hütte aber und andere verarbeiteten hauptſächlich 
naflauer Eifenfteine. Während in dem meftphälifchen Diftricte noch vor fünf 
Jahren (1849) nicht mehr, ald 47,943 Tonnen Gifenftein gewonnen wurden, 
fei im Jahre 1854 die Förderung auf 330,014 Tonnen mit einem Werthe 
von 136,847 Thlrn. gekommen, und ſie gebe einer weiteren rafchen Steigerung 
entgegen; an Gruben wären 70 mit 1280 Arbeitern belegt gemefen. 5) Im 
rheinifchen Hauptbergdiſtriete habe man nicht nur in den längft bebauten 
Bezirken des GSiegenlandes und der Eifel den Betrieb verftärkt, ſondern auch 
viele neue Aufjchlüffe gemacht, fo namentlich an Notheifenfteinen in der En— 
flave Weslar, an Braun» und Thoneifenfteinen im Bergifchen, im Rhein— 
thale bei Siegburg, Bonn ꝛc. Im Jahre 1854 habe die Förderung des Di- 
ſtriets 1,068,650 Tonnen mit einem Werthe von 957,067 Thlrn. betragen, 
von 919 Gruben mit 7996 Arbeitern. 6) In den hohenzollernſchen 
Landen, wo 2 Gifenbütten beftehen, feien 12,063 Tonnen Bohnerze im 
Werthe von 17,681 IThlen. durch 250 Arbeiter gewonnen. In allen Dis 
ftricten zufammen babe man 1248 betriebene Gruben mit 12,581 Arbeitern 
gehabt, welche 2,144,509 Tonnen Eifenfteine im Werthe von 1,519,194 Thlrn., 
oder durchfchnittlih 21 Sgr. 5,6 Pf. die Tonne, lieferten. — Der Redner 
ging nun zu einer näheren Betrachtung der Entwickelung unferer Eifeninpuftrie 
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über, insbeſondere in ihren beiden älteften Hauptfigen, nämlich in Oberſchle 
fin und im Siegenlanve, erörterte die Urfachen, warum dieſelbe ohngeadtet 
der in den lebten Jahren jo hohen Eifenpreife dort nicht rafcher vorgeichritten 
fei und was Died zum Theil auch jegt noch behindere; in Oberfchlefien wäre 
zu bedauern, daß das Eifenerz nicht Megalitätögegenftand, jondern Gigentbum 
des Oberflächenbefigers fei, und im Siegenlande, daß zu viele Fleinliche Werke 
beitänven, welche überbies in ihrer Betriebözeit befchränft wären; indeflen wär- 
den die bevorftehenven Eifenbahnverbindungen zwifchen ven Eifenfteinrerieren 
und ven Steinkohlenbezirfen zur ferneren Anlage von Kokshohöfen führen, durch 
welche allein die preußifche Eifenproduction gefteigert werben fönne. Dielen 
Ziele fei man aber auch in ven legten Jahren mit rafchen Schritten entgegen 
gegangen; denn während noch vor 10 Jahren von der ganzen Eifenpreductien 
des Landes faum 20 pCt. in bei Koks erblafenem Roheifen beftanven, fei im 
Jahre 1854, insbefondere durch die großartigen neuen Anlagen in Weftrbe- 
len, beinahe vie Hälfte ded Quantums mit Kofö erzeugt worden. Bor 10 
Jahren (1844) probucirte man: 

an Roheiſen in Gängen und Maffeln . . . . 1,392,977 Etn. 

an Gußftücden aus Hohöͤſen.3839,966 =» 


zufammen an Roh- und Gußeifen 1,782,943 Gin. 
an Nobftableifn. - » 2 2 2 2 02 20.20. 140610 =» 


— — — — — — — —— 


Summa der Hohofen⸗Producte 1,923,553 Ein, 
Dagegen im Jahre 1854: 
an Noheifen in Gängen ꝛc. . . 4,345,897 Etn. 
= 5 in Gußftüden . . 592,761 = 
an Robftahleifen . . » . . 144,764 =» 


zufammen 5,083,422 Ein. 


Mithin im Jahre I854 mehr » . » 2... 3,159,869 Gm. 
Gine Zunahme von überhaupt 164, oder jährlich im Durchfchnitt 16,4 rEr. 
Während der Wertb obiger Producte im Jahre 1844 nur 3,781,359 Ible. 
betragen babe, fei verfelbe im letzten Jahre theild in Folge der flärferen Pre- 
duction, theild wegen ver befferen Preife, auf 11,018,185 Thlr., alfo um 
7,236,796 Ihlr. höher gefommen, was für alle 10 Jahre 191, oder jährlit 
19 pCt. ausmache. In den einzelnen Diftrieten babe man nach ver obigen 
Reihenfolge an KHobofenproducten im Jahre 1854 gehabt: 1) 19,084 Eın,, 
2) 1,674,417 Ein., 3) 125,999 Gtn., 4) 1,041,172 Gtn., 5) 2,187,607 
Gin. und 6) 35,143 tn. oder in Antheilen am Ganzen, beziehungsweiſe: 

04 329 25 05 430 0,7 r6ı. 
im Sabre 1844: 16 40,3 48 92 441 — = 


mehr — — — 13 — 0,7 r&t. i 
weniger 1,2 74 23 — 11 — >» 
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Am größten fei daher die Steigerung in Weftphalen, nächflvem in dem rheini- 
ſchen Diftricte. Im beiden Diftrieten, fowie in Oberfchlefien, feien auch noch 
viele Hohöfen im Neubau, wonach in den nächften Jahren eine noch größere 
Zunahme zu erwarten ſtehe. Daß die Mehrzahl der Werke bisher in zu 
kleinlichem Maßſtabe betrieben worden fei, erhelle daraus, daß die Production 
des Jahres 1854 von 179 Werfen mit 227 Hohöfen zufammengebracht wor⸗ 
den fei, wonach ſich im Durchfchnitt auf 1 Hohofen nicht mehr, ala 22,394 
Gin. berechnen, während die neueften Kokshohöfen in Weftphalen und am 
Rhein fo hohe Duanta ansbrächten, daß 40 oder höchitens 50 folcher Defen 
Binreichen würden, die legte Jahreöproduction des Landes zu liefern. Um vie 
Maflen Robftoffe anfchaulich zu machen, welche bei einer Production, wie die 
legtjäbrige (1854), in ven Hohöfen theild verbrannt, theild zum Fluß gebracht 
werten, bemerfte ver Redner, daß fich für diefelben ein Volumen von ohnge— 
fähr 50 Mill. Kubiffuß annehmen laffe, dem Inhalte eines Würfelsd von 368 
Fuß Seite entiprechend; die ausfließende Schlade gäbe einen Würfel von 
218 Fuß, und das Roheiſen einen Würfel von 1054 Fuß Seite. Denfe man 
ſich — fuhr ver Redner fort — die ganze Büllnng der Hohöfen in Form 
eined Gylinderd von der Grundfläche des Bellealliance - Plages (von 600 Fuß 
Durchmeifer), jo würde fie eine Höhe von 177 Buß einnehmen; was nicht 
verbrennt, fließt zu einem Eylinder von 364 Buß Höhe zufammen und hier- 
von fommen auf das Roheiſen 41 Buß. Das Volumen des Roheiſens mache 
demnach etwas mehr, ald 10 pEt. der gefchmolzenen Maffe aus, dem Gewichte 
nach aber etwa 26 p&t. — Zu der Verarbeitung des Roheiſens über 
gehend, wurde bemerft, daß befonderd in Folge des Auffchwungs der Ma— 
fchinenbau » Werkftätten, ver zunehmenven Anwendung von Eifenguß, der Ban 
ten aller Art ꝛc. die Eiſengießereien fich fehr vermehrt hätten und ihre Pro- 
duction außerordentlich geftiegen fei; der wichtigfte Ort des Landes fei darin 
Berlin, wo allein jetzt jährlich gegen 400,000 Ein. Roheiien zu Gußwaaren 
umgefchmolzen würden. Ueberhaupt wären im ganzen Lande im Jahre 1854: 
an Gußwaaren durch Umſchmelzen von Roheiſen bergeftelt 1,302,583 Etn,, 
dazu bie unmittelbar aus ven Hohöfen erhaltenen . . 592,761 = 


Summa aller Gußwaaren 1,895,344 Etn. 
Im Jahre 1844 Hatte man nur . . . 2000. 791,849 


alſo im Sabre 1854 mehr 1,103,495 Etn,, 
oder eine Zunahme von überhaupt 139, oder jährlich nahe an 14 pCt. Von 
jenem Quantum fämen auf die einzelnen Diftricte (in der obigen Neihen- 
folge): 
314 177 56 179 271 0,3 pCt. 
im Jahre 1844: 239 192 63 235,9 247 — = 





u weniger — 15 17.80 — — . 
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Die Umwandlung des Robeifens in Schmiedeeifen betreffend, führte ver 
Redner an, daß die alte Frifcherei mit Holzkohlen immer mehr abnehme, fo 
daß im festen Jahre nicht mehr 4 ded Stabeifend auf dieſe Art varariıll 
fer, felbft im Siegerlanze, wo jebt die Tonne Steinfohlen auf 2 Thaler zu 
ftehen komme, werbe faft alles Eifen in den Puddlingswerken verarbeitet; vie 
meifte Holzkohlenfrijcherei finde nur noch in Oberfchlefien ftatt, wo man je 
doch vielfach blos Kolben frifche, dieſe bei Steinkohlen ſchweiße und unter die 
Walzwerfe bringe. Im Jahre 1854 habe man 
an Stabeifen aller Art, — en 
fabrigirtt . . . . +. 4,165,044 Em. 
Bor 10 Jahren (1844) hatte man . 2 2020. .1,755296 ⸗ 
Alſo im Jahre 1854 mehr 2,409,748 Em. 
Eine Zunahme von überhaupt 137, oder im Durchſchnitt jährlich 13,7 »Et. 
Die größte Steigerung babe in dem rheinifchen Diftricte flattgefunden. An 
der letjährigen Production waren nämlich die Antbeile ver Diftricte, wir 
folgt: 
66 2352 09 204 465 0,4 yCı 
in Sabre 1844: 67 339 20 17,6 398 — — 


mehr — — — 238 67 0,4 y6ı. 
werigr 01 87 11 — — — 

An Schwarzblech aller Art, einſchließlich Dampfkeſſelplatten, ſeien im letz⸗ 
ten Jahre überhaupt 441,965 Etm. erzeugt, was gegen das Jahr 1844, me 
man 214,908 Etn. darftellte, eine Zunahme von 106 y&t. ausmacht. In 
Gifenprabt habe man 385,873 Gin. und im Vergleich mit vem Jahre 
1844 (176,519 Ein.) um 119 p&t. mehr fabrizirt. Jenes in Folge ver⸗ 
mehrten Bedarfs zu Dampfkefleln und Gifenbabnmwagen, letzteres für bie eleo 
trifchen Telegrapben. Die Production von Rohſtahl Habe ebenfalls einen 
großen Auffchwung genommen; als ein ganz neuer Betriebögweig fei die Dar- 
ftellung von Stahl bei Steinfohlen (Pupvelftahl) zu erwähnen, wovon man, 
namentlich in Weftphalen, im Siegenfchen und in Oberichlefien, im legten 
Jahre fchon 75,413 Ein. darftellte; an Gußitahl feien 53,628 Gtn. um an 
anderen Sorten 92,136 Etn., alſo überhaupt 221,177 Em. Rohſtabl aller 
Art erzeugt, wad gegen das Jahr 1844 (102,142 Etn.) eine Zumabme um 
1164 pCt. erweile. Dabei wurde angeführt, daß die Anmwentung von Stabl 
zu Majchinentheilen in neuerer Zeit fehr zugenommen und viefe Imbuftrie em 
große Zufunft habe. Die im Jahre 1854 vargeftellten Gufmaaren, Stab 
eifen, Schwarzbleh und Drabt, fomie aller Rohſtahl hätten auf den Werfen 
einen Werth von 354 Millionen Thalern erreicht, und auf allen viefen Ber: 
fen, einjchließlich der Hohöfen, Eifenfteinbergwerke und desjenigen Theils ver 
Steinfohlenförderung, welcher bei den Eiſen- und Stahlhütten verkrand: 
wird, feien im Jahre 1854 nabezu 65,000 Arbeiter befchäftigt worden. Red 
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man dazu deren Brauen und Kinder, fo erhalte man 220,000 Perſonen, welche 
bei der preußischen Gifeninduftrie ihren Lebensunterhalt fänden, ohne vie Holz- 
fchläger, Köhler, Kalkbrecher, Bauarbeiter und die bei dem Fuhrweſen be= 
fchäftigten Leute; mit diefen und ihren Kamilienglievern zufammen laffe fich eine 
Kopfzahl annehmen, welche gegen 2 p&t. der Bevölferung des Staats betrage. 
Bei der Darftellung von Gußwaaren, Stabeifen, Blech ꝛc. wären überfchläg- 
lich mehr als 8 Millionen Centner Roheifen verbraucht, über 3 Millionen 
Gentner mehr, ald im Lande erzeugt wurden; gegen 2 Millionen Gentner 
feien eingeführt worven, während etwas mehr, ald 1 Million in Alteifen be— 
ftanden haben möge. Berücdjichtige man, daß der Verbrauch im rafıhen Stei= 
gen begriffen jei, jo müffe die preußische Roheifenproduction noch anſehnlich ver⸗ 
ftärft werben, um den Bedarf vollkommen zu decken. Dies gefchehe aber, na= 
mentlich in Weftphalen, mit rafchen Schritten, und es fei anzunehmen, daß die 
Production in etwa 5 Jahren auf das Doppelte, alfo auf jährlih 10 Millio- 
nen Gentner fommen werde. Ueber den Stand der Roheiſenproduction aller 
Länder ver Erde im 3. 1854 gab der Redner die nachfolgenden Zahlen an: 
Preuß. Gentner Antheile 
pCt. 
Großbritannien . 2 2 2 2 538,000,000 48,33 
Mord Ameriffa -» » 2 2 2 22. + 20,000,000 16,67 


Branfreih . © © 2 2 42411,000,000 9,17 
Preußgßeennn. ee OBER 4,24 
BETONEN u. 7.45: Zar ae ee er, LTD 4,18 
Deflertih - © 2 = 2° 20200... 5,000,000 4,16 
Aufl .... N ee AERO 4,16 
Schweden und Norwegen — 4,000,000 3,33 


Zoll» und Steuer-Verein (ohne Breußen) 2,500,000 2,08 
Spanien, Italien und die —— 2... 2,000,000 1,67 
Sonftige Länder . . . . 2,399,293 2,00 


Summe von allen Ländern 120, 000, 000 100. 


Wenn Preußen im Jahre 1854 mit Belgien, Defterreih und Rußland noch 
ziemlich gleich ftand, fo werde ed doch ſchon im laufenden Jahre, mehr aber 
noch in der Folge diefe Länder weit überflügeln. Won der obigen Summe 
feien etwa 41 Millionen Gentner oder 34 pCt. noch mit Holzkohlen, alfo 
79 Millionen Gentner bei Koks (auch rohen Steinkohlen) erzeugt. Denke 
man jich das ganze Eifenquantum in einem Würfel, fo habe diefer 303 Fuß 
Seite; für die Form eined Cylinders von der Grundfläche des Bellealliance— 
Platzes berechne fich eine Höhe von 984 Fuß. Wäre alles Moheifen zu 
Eiſenbahnſchienen verarbeitet worven, fo Fünnte man aus bdenfelben eine Bahn 
Legen, welche zwei Mal um vie Erde berumreichte; von der Production in 
Preußen allein eine Eifenbahn von reichlich 400 Meilen Länge. Der Werth 
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alles Noheifens ſei mit Nücdficht auf vie unmittelbar aus ven SHohöfen cr- 
baltenen Gußwaaren auf ven Werken zu überhaupt 200 Millionen Tbalern 
anzunehmen, oder an den Stätten des Verbrauchs, beziehungsweife ver mei- 
teren Verarbeitung, in runder Summe zu 240 Millionen Thalerm, was mehr 
fei, als ver Werth alles Goldes, welches gegenwärtig in allen Ländern ter 
Erde gewonnen werde. Das Gold bringe man aber ohne weitere Arbeit auf 
den Markt und es vermehre daher dad Nationalvermögen weit weniger, als 
ein urfprünglich wohlfeiles Material, welches in Formen gebracht wird, in 
denen es, wie dad Noheifen, einen 24= bis 10fachen und felbft noch höheren 
Werth erlangt, wie namentlich in Gußſtahl und unzähligen feinen Waarın. 
Zum Schluß kam der Vortragende noch einmal auf die Schäße des preußiſchen 
Staat? an Eifenfteinen und Steinfohlen zurüd, und bemerkte, daß die neuer 
Werke in feiner Beziehung denen der Engländer, Belgier und Franzoſen nach⸗ 
ftänden, ſowie daß ihre Erzeugungsfoften nievrig genug feien, um unter allem 
Umftänvden eine jede Goncurrenz zu beftehen und nach Dedung des einheimi⸗ 
fchen Bedarfs ihre Producte felbit auf auswärtige Märkte zu führen. — An 
Gefchenfen für vie Gefellichaft waren eingegangen: 1) Notizblatt des Vereins 
für Erdfunde und verwandte Wiffenfchaften zu Darmſtadt. Nr. 1— 20. Darm- 
ftant 1855. 2) Archiv für wiffenfchaftliche Kunde von Rußland. Herandge 
geben von A. Erman. XV. 1. Berlin 1856. (Gefchent des Hrn. v. Am: 
nenfampf.) 3) Die Bergmwerföverhältniffe in vem preufifchen Staate. Bon 
N. v. Garnall. Berlin 1856. (Geſchenk des Herrn Verfaſſers.) 4) Zat 
Schrift für das Berge, Hütten» und Salinenwefen in dem preußifchen Staau 
Herauögegeben von R. v. Carnall. II. 4. Berlin 1856. (Geſchenk des Hr. 
Herauögeberd.) 5) Ethnographifche Skizzen über die Völker des ruſſiſchen 
Amerifa, von 9. I. Holmberg. Erfte Abtheilung. Nebft Karte. Helfingfers 
1855. 


Ueberficht der vom November 1855 bis zum Mai 1856 auf 
dem Gebiete der Geographie erichienenen Werke, Aufſätze, 
Karten und Plaäne. 


Geograpbifhe und ftatiftifche Zeitfchriften. 


Beitjchrift für allgemeine Erdkunde ıc., herausgegeben von Dr. T. E. Gum precht. 
Bd. VI. Heft 1—5. Berlin (D. Reimer) 1856. ar. 8. 

Mittheilungen aus J. Perthes’ geographiicher Anftalt über wichtige neue Erforfchuns 
gen auf dem Geſammtgebiete der Geographie, von Dr. A. Petermann. Gotha 
(Berthes) 1855. Heft 11. 12. 1856. Heft 1—4 4. (A 4 The.) 

— aus J. Perthes' geographiſcher Anftalt. 1855. 1.— 3. Heft. 2. Ab: 
ruct. 

Notizblatt des Vereins für Erdkunde und verwandte Wiſſenſchaften zu Darmſtadt. 
Mr. 21-28. Darmſtadt (Jonghaus) 1855. 56. 8, ee * 

Bulletin de la Société de Geographie etc. IV”® Ser. T. IX. T. X. Septembre — 
—— 1855. T. XI. 1856. Janvier — Mars, Paris (Arthus - Bertrand). 
gr. 8, 

Proceedings of the Royal Geographical Society of London. 1856. No. 1. 2. Lon- 
don (Stanford). 54 8. 8. 

Nouvelles Annales des Voyages, VI” Ser. 1855. Novembre, Decembre. 1856. Jan- 
vier — Avril. Paris. 8. 

The geographical and commercial Gazette. A monthly publication, devoted to phy- 
sical, commercial and political Geography. Edited by an Association of practi- 
cal and scientiße Gentlemen. 1855. January — June. New York (Disturnell). 
Fol. (Jahrgang 2 Dollars.) 

Das Ausland, Bine Wochenſchrift ıc. Ende des 28. Jahrganges 1855 und 29. Jahr: 
gang. 1856. Nr. 1—19. Stuttgart (Gotta). 4. 

Archiv für wiftenfchaftlihe Kunde von Rubland, Herausgegeben von A. Erman. Br. 
XIV. 1855. Heft 4. Bd. XV. 1856. Heft 1. 2. Berlin (G. Reimer), 8. 
Tijdschrift voor Nederlandsch Indie. Uitgeg. door W. R. van Hoövell. 1855. No- 

vember, December. 1856. Januar — April. Zalt-Bommel. gr. 8. 

Bijdragen tot de Taal-, Land- en Volkenkunde van N£erlandsch Indie. II. D. 
IV.D. No. 1—4. s’ Gravenhage 1855. 491 8. 8. 

West-Indie. Bijdragen tot de bevordering van de kennis der Nederlandsch West- 
Indische kolonien, onder redactie van H. C. Focke, C. Landré, C. A. v. Sype- 
steyn en F. A. Dumontier. Tweede jaargang. 1.aflev. Haarlem (Kruseman) 
1856. 8. 

Revue de l’Orient, de l’Algerie et des Colonies, X111”* Aunde. IIIwe Ser, 1855. 
Octobre — Decembre. 1856. Janvier — Avril. Paris. gr. 8. 

Mittheilungen des ftatiftifchen Bureau's in Berlin. Herausgegeben von Dieterict, 
8. Jahrg. 1855. Nr. 20 bis Ende. 9. Jahrg. 1856. Nr. 1—7. Berlin (Mitt: 
ler). 8. 

Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureau's des Königl. fächfiichen Minifteriums des Innern. 
Nedig. von Ernft Engel. Jahrg. 1. 2. 1855. 56. Nr. 1 ff. Leipzig (Hübner). 
gr. 4. (à 1 Thle.) 

Mittheilungen aus dem Gebiete der Statiftif. Herausgegeben von der Direction der 
adminiſtrativen Statiftif im f. k. Handelsminifterium. Jahrg. IV. Heft 1—3. 
Wien (Braumüller) 1856. Ler. 8. 

Journal of the statistical Society of London. Vol. XIX. Part. 1. March, 1856. 
London. 8. 

Annali universali di statistica, economia publica, legislazione, storia, viaggi e com- 
mercio compilati da Gius. Sacchi. Vol, CXXIV delle Serie prima, Vol. VIII 
delle Serie terza. Milano 1855. 8. 


Beitfchr. f. allg. Erbfunde. Bd. VI. 40 
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Geographiſche Wörterbücher und Eneyelopäbien. 


Schmidt (©.), Bibliotheca historico-geographica. 3. Jahrg. 1855. 2 Heft. Gib 
fingen (Vandenhoeck m. Ruprecht). gr. 8. (8 Sar.) 

Hoffmann (W.), Encyclopädie der Erd-, Völker: und Staatenfunde. 13. — 15. 
Lief. Leipzig (Arnolv) 1856. 4. (A 4 Sgr.) 

Bryce (J.), A eyclopaedia of geography, descriptive and physical; forming a new 
general gazetteer of the world and dictionary of pronunciation. London 
(Griffin) 1856 820. 8. (12S.6d.) 

Becherelle, Grand dictionnaire de geographie universelle ancienne et moderne 
ou description physique, politique, historique, commerciale, statistique etc. de 
toutes les parties du monde. Livr. 1— 100. (2 Vols). Paris. 

de Castro (Vince), Gran dizionario geografico, politico, statistico, starico, mmalıtare 
e commerciale dell’ Europa ete. Vol. I. Dispensa 20 — 31. Milano (Cente- 
narı e C.) 1855. gr. 8. 

de Derfelden de Hinderstein, Observations sur une nomenclature geogra- 
phigue. — Nouv. Annal. d. Voyages. 1856. I. p. 86. 

Adams (E.), The Geographical Word-Expositor; or names and terms, occurring 
in the science of geography - etymologically and otherwise explained. Salisbury 
(Longman) 1856. 148 $. 18 (28.) 

Cortambert (E.), Rapport adresse à $. E. Monsieur le ministre de l'instrection 
publique et des cultes, sur les documents g“ographiques de diverses biblio- 
theques publiques de France. Paris 1855. 

Maury (A.), Rapport sur ses travaux et sur les progres des sciences geographiqurs 
peudant ladite annee. — Bull. de la Soc. de Geographie. IV- Ser. X. 1855. 


Del movimento delle scienze einografiche e geografiche durante l’anno 1855. — 
Annali di statistica. Vol. CXXIV. 1855. 

Beithammer, Charakter und Stellung der bedeutendſten geographiſchen Gefellichaften 
in Europa. — Defterreich. Blätter für Literatur u. Kunſt. 1856. Nr. 7 1. 

v. Reden, taten Ar Leitungen der geographifchen Gefellfchaften im Gurcpe. 
— Betermann’s Mittheil. 1856. Heft 3. ©. 108. 


Geographifche Lehr: und Handbücher. 
d’Avezac, Grands et petits geographes grecs et latins; esquisse bibliograpbique 


des collections, qui en ont été publices, entreprises ou projetees; et revue cm 
tique du volume des petits geographes grecs avec notes et prolfgomenes de 
M. Charles Müller, compris dans la bibliothtque des auteurs grecs de M. A. 
. Didot. — Nouv. Annal. d. Voyages. VI” Ser. 1856. I, p- 257. u, 
p- 17. 

The geography of Strabo Translated from the Greek, with copious notes, by 
W. Falconer and H. C. Hamilton. In 3 vols. London (Bohn’s classical b- 
brary) 1856. 4108. 8. (5 S.) 





— — Allgemeine Staatenkunde. 2. Ausg. Stuttgart (Hallberger) 1856. 

b ar. 

—, Grundlinien der Ethnographie. 2. Ausg. Stuttgart (Hallberger) 1856. 8. (27 Sar) 

— ng tr von der Erde weiß. 1. Lieferung. Berlin (Haflelberg) 1856. gr. & 

i r. 

Boegekamp (H.), Geographiſche Charakteriſtiken, für die Cinführung in vie wine- 
fchaftliche Erdkunde bearbeitet. Mainz (Kunze) 1856. ar. 8. (1 Thlr. 9 Ear.) 

Hildebrand ($ A.), Leitfaden für ben erſten Unterricht in der Geographie. 2. Gar: 
fus. Zielenzig (Range) 1856. 8. (4 Thlr ) 

Kriegt (©. 2), Die Bölferftämme und ihre Zweige. Nach den neneiten Ergebriſer 
der Ethnographie. 4. Aufl. Frankfurt a. M. (Brönner) 1856. gr. 8. (4 Thlr) 
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Nagel (R.), Beiträge zum geographiſchen Unterricht. Halle (Schwetichfe) 1856. 


gr. 8. (3 Thlr. 

Rö " rer Geographie in Reimen. Neue Ausg. Quedlinburg (Ernſt) 1856, 

. (# r, 

v. Roon (A), Anfangsgründe der Erb», Bölfer- und Staatenfunde 3 Abtheilungen. 
10. Aufl. Berlin (G. Neimer) 1856. gr. 8. (4 Thlr.) 

— ak Kleine Schulgeographie. 7. Auflage. Mainz (Kunze) 1856. gr. 8. 

gr. 

Schneider (R. F. R.), Handbuch der Erbbefchreibung und Staatenkunde. Bis jegt 
45 Lief. Glogau (Flemming). gr. 8. (a # Thlr.) 

Schubert (F. W.), Grundzüge der allgemeinen Grofunde. Mien (Gerold) 1856. 8. 


(z Thle.) 

Stahlberg (W.), Leitfaden für dem geographifchen Unterricht. 1. Bochn. 3. Aufl. 
Leipzig (Holge) 1856. gr. 8. (4 Thlr.) 2. Bochn. 3. Aufl. Ebend. (4 Thlr.) 

Bölter (D.), Lehrbuch der Geographie. 2. Aufl. 2 Bände. Eßlingen (Weychardt) 
1855. 56. gr. 8. (2 Thlr. 24 Sgr.) 

Bolger (W. F) Lehrbud) der Geographie. 2. Curſus. 9. u. d. Tit.: Schulgeographie 
für die mittleren Klaffen der Gymnaſien. 9. Aufl. Hannover (Hahn) 1856. 8. 


(4 Zhle.) 

BZahariae (N), Lehrbuch der Erobefchreibung. 2. Theil. A. u. d. Tit.: Bilder aus 
der Länder» und Völkerkunde. Herausgegeben von 2. Thomas. Leipzig (Bleifcher) 
1856. gr. 8. (1 Tr.) 

Zimmermann (W. F. 9), Der Erbball und feine Naturwunder. 4. Aufl. 15. — 
20. Lief. Berlin (Hempel) 1856. gr. 8. (& 4 Thlr.) 


Anderson (R.), Modern geography, for the use of schools. London (Nelson) 
1856. 228 S. 12. (1S.6d.) 

Arrowsmith (A.), Compendium of ancient and modern geography, for the use 
of Eton School. New edit., by the Rev. C. G. Nicolai. London (E. Williams) 
1856. 7928. 12. (128.6 d) 

Hopwood (H.), School geography; with a chapter on the ecclesiastical geography 
of the British Empire. 3d edit. London (Masters) 1856. 250 8. 8. (25. 6d.) 

Cornell (J. $.), Primary geography; forming the first part of a systematic series 
of schonl geographies. New York 1856. 8. (4$.6d.) 

Cornell (J. —— geography; forming part second of a systematic se- 
.. * school geography. Designed for Pupils. New York 1856. 88 8. 8. 
(5 8. 

Macdougal (T.), Outlines deseriptive of modern geography, and short account 
of Palestine or Judaea; with references to Blank Maps etc. 11th edit. Lon- 
don (Law) 1856. 180 8. 12. (2S.6.d.) 

M’Nally (F.), An improved system of geography; designed for schools. New 
York 1856. 94 S. 4. (6 $.) 

Cortambert (E.), Legons de geographie. Nouv. edit. Paris (Hachette) 1856. 8. 
(7? Fr. 50 c.) 

Cortambert (E.), Eugea, muse de la géographie, formant le frontispice de la 
nouvelle &dition de la g@ographie de Malte-Brun. Paris 1856. 8. 

Malte-Brun, G&ographie universelle, ouvrage entitrement refondu, continue jus- 
qu’ä nos jours et mis ä la portde des gens du monde, par V. A. Malte-Brun, 
hls. T.1I. 11. Paris 1855. 56. 8. 

Bracheltli (U. Fr.), Gli stati d’Europa brevemente descritti in via statistica. Ver- 
sione dal Tedesco in Italiano da Carlo nob. Tacchetti. Nuova ediz. Brünn 
(Buschak & Irrgang) 1856. 8. : 

Balbi (E.), Gea ossia la terra descritta. Dispensa 1 —3. Trieste (Direction bes 
öfterreich. Lloyd) 1855. 56. Xer. 8. 
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Picard (H.), De Globe. Schetsen van landen en volken. Met platen. Amster- 
dam (Sybrandi) 1856. 12 Lief. gr. 8. (7,20 Fl.) n 
Galetti (J. G. A.), Egyetemi viidgrajza vagy földirati, ällamtani es törtenelmi, izme- 
rettär etc. (Allgenieine Erdbeſchreibung oder Geographie, Statiftif ꝛc. Bei Be⸗ 
nutzung der erſten ungariſchen Ausgabe nad der legten (11.) Driginalausgabe 

umgearbeitet von M. Falk. Peſth (Hartleben) 1856. 79 ©. 4. 


Mathematifche und phyfifalifhe Geographie. 


Berghaus (9), Orundlinien der phyfifalifchen Erobefchreibung. 2. Ausg. Stuttgart 
(Hallberger) 1856. 8. (27 Sgr.) 

Pfleiderer, Entwurf einer mathematifchen Geographie. 1. Theil. (Stuttgart 1855.) 
Tübingen (Bues). gr. 4. (3 Thlr.) 

Bidlake (J. P.), Physical geography for children: adapted for the use of schools 
and private families. With 6 col. maps. London (Allman) 1856. 110 S. 18. 
14 8. 

— Die Erde und das Menſchengeſchlecht. (Aus der Nordisk Uaiv. 
Tidskrift überfegt von Sebald.) — Die Welt. 1856. Nr. 6 fi. 

Ansted, On the earth’s surface. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 


No. 5 ff. = 
Ritter (9. A.), Neber die Auffhwemmung der Blüffe. — Die Welt. 1856. ©. 20. 
Snow, and Snow Mountains. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. L 


No. 3. 
Maury (M.F.), Physical geography of the sea. — ibid. 1855. No. 4. 
Babe, Guropa’s natürliche Befchaffenheit, — Die Welt. 1856. ©. 51. 


Militair- Geographie und Nautif. 


Killmeyer (H. O.), Militair- Geographie von Europa. 3. — 6. Liefer. Stuttgart 
(Mepler) 1856. gr. 8. (& 7 Sgr.) 

Bremiker (E.), Nautifches Jahrbuch oder volltändige Ephemeriden und Tafeln für 
das Jahr 1858. Berlin (Schropp u. Co.) 1856. gr. 8. (4 Thlr.) 

Domke (#.), Nautifche, aftronomifche und logarithmifche Tafeln. 2. Auflage. Berlin 
(Deder) 1855. Lex. 8. (2 Thlr.) 


Allgemeine Statifif. 


Levi (L.), Resume of the second session of the international statistical comgress 
held at Paris, September 1855. — Journal of the statistical Soc. XIX. 1. 
1856. p. 1. 

Helwing (E.), Ueberſicht über vie fameraliftifche, insbefondere die ſtatiſtiſche Litera- 
tur des Jahres 1855. — Mitteilungen des ftatift. Bureau's in Berlin. 1855. 
Mr. 23 f. 

Boeckh (R.), Allgemeine Ueberfiht der BVeröffentlihungen ans der abminiitrativen 
zen der verfchiedenen Staaten. — Zeitſchr. f. allgem. Grofunde. VL 1856. 
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Hübner (D.), Statiftifhe Tafel aller Länder der Erde. Enthält: Größe, Regie 
rungsform, Staatsoberhaupt x. 6. verm. u. verb. Aufl. der deutichen Ausgabe. 
7 — in öfterreich. Valuten. 1 Bogen. Leipzig (Hübner) 1855. Imp. Fel 
4 Sur. 

“ Passy, Observations sur Pinfluence des vicissitudes sociales en matiöre de 
lation. — Compte rendu de l’Acad. d. sciences. 1856. 4”* livr. p. 153. 
Statistica comparativa delle popolazione di Londra, di Parigi e di Roma antica. — 

Annali di statistica. Vol CXXIV. 1855. 
— im Weltverfehre der Neuzeit. — Deutſche Vierteljahrsjchrift. 1856. 
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Nicolich (N.), Sull’ avvenire del commercio della navigazione del basso Danubio. 
Rapporto. Traduzione dal Tedesco. Trieste (Tipografia del Lloyd austr.) 1855. 
155. 8. 

Der freie Donau: und Pontushandel. — Auftria. 1855. Nr. 59— 95. 

The Danube. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1855. No. 2. 


Neiſen duch mehrere Welttheile und Länder. 


Gifenbahn:, Bolt: und Dampfichiff: Gours: Buch. Bearbeitet nach ven Materialien des 
K. Boft: Cours: Burean’s in Berlin. Ausg. Nr. 1—3. 1856. Berlin (Deder) 
1856. 8. (a 10 Sgr.) 

— Den geographiiche Entdeckungsreiſen. — Bremer Sonntagsblatt. 
1855. Wr. 46. 

Cuvillier- Fleury, Voyages et voyageurs. 1837—54. Paris (Michel Levy fre- 
res) 1856. 18. 

Charton (Ed), Choix de relations de voyages les plus interessantes et les plus 
instructives, depuis le V”® siecle avant J. C. jusqu’au XIX”® siecle, avec bio- 
graphies, notes et indications iconographiques. T. III. Voyageurs modernes. 
Paris (au bureau du Magasin Pittoresque) 1856. 424 8. 8. Angezeigt von 
Malte-Brun in den Nouv. Annal. d. Voyages. 1856. I. p. 65. 

Malerifches Univerfum oder Reifen um die Welt. Gin belehrendes Bilderwerk für alle 
Stände. Abbildung und Befchreibung des Schenswertheiten auf der ganzen Erde. 
1. Bd. 2. Aufl. Lief. 1—13. 2. Bd. Lief. 1—8. Berlin (Abelsdorff). au. 4. 
(a 5 Sur.) 

Steinhard (S.), Volksbibliothek der Länder und Völferfunde oder geographijche 
Hauss und Lefebücher für Jung umd Alt. A. u. d. Tit.: Deutfchland und fein 
Belf. 1. Bd. 1. u. 2. Lief. Gotha (Scheube) 1856. XII u. 148 ©. 8. (à 6 Sgr.) 

Meyers Volksbibliothek für Länder-, Völker: und Naturkunde. Bis jetzt 102 Bände. 
Hildburghaufen (Bibl. Inftitut). 16. (A 4 Sar.) 

Ueberficht der merfwürbigften Neifen, herausgegeben von K. F. Swensfe. (In ruffifcher 
Sprache.) Theil I. Betersburg 1855. 524 ©. 8. (2 The. 74 Sur.) 

Gu£rin (L.), Cest po Sveid. Dil II etc. (Die Reifen in der Welt. 11. Theil. Rei: 
fen im füblichen Europa. Aus dem Franzöf. überfegt von Anton Santa. Leutos 
mifch! (Augufty) 1855. 1186. 8. (Boͤhmiſch.) 

Fregatten Eugenies Resa omkring Jorden ären 1851 — 53, under befäl af C. C. 
Virgin. Redigerad och utgifven af C. Skogman. 13. — 16. Häft. Stockholm 
(Bonnier) 1855. 8. (2 Rdr.) 

Spalding (J. W.), Japan and around the world: an account of three visits to 
the Japanese Empire, with skeiches of Madeira, St. Helena, Cape of Good 
Hope, Mauritius, Ceylon, Singapore, China and Loo Choo. London & New 
York (Low) 1856. 358 8. 8. (8S.6.d.) 

Heine (W.), Reife um die Erde nach Japan an Bord der Erpebitions:Escadre uns 
ter Gommodore M. C. Perry in den Jahren 1853, 54 und 55, unternommen 
im Auftrage der Regierung der Bereinigten Staaten. Deutiche Driginal: Auss 
gabe. Br. I. Leipzig (Gofienoble), New-VYork (Günther) 1856. 321 ©. gr. 8. 

Pfeiffer (Ida), Reife einer Wienerin in das heilige Land, nämlich von Mien nad 
Konftantinopel, Brufia, Beirut, Jaffa, Jeruſalem ıc. 4. verb. Aufl. 2 Bde. Wien 
(Dirnbock) 1856. VIII m. 139; 1 BI. u. 200 ©. 8. (1 Thle.) 

—, Meine zweite Weltreife. 4 Thle. Wien (Gerold's Sohn) 1856. X, 222; 2 Bl, 
280; 2 Bl., 207; 2 Bl. 192 ©. 8. (4 The.) j 

Pfeiffer (Ida), A Woman’s journey round the world, from Vienna to Brazil, 
Chili ete. New edit. London (Ward & L) 1856. 8. (38.6 d.) 

—, A Lady’s second journey round the world, from London to the Cape of Good 
Hope, Borneo, Java, Sumatra, Gelebes, Ceram, the Moluccas ete., California, 
Panama, Peru, Ecuador, and the United States, 2 vols. London (Longman) 


1855. 888 S. 8. (21 $.) 
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Pfeiffer (lda), Mijne tweede reis rondom de wereld. (Naar het Hoogduitsch.) 
1. en 2. di. Amsterdam (Sulpke) 1856. 8. (Fl. 2,90 u. Fl. 2,40.) 

Klette (H.), Alerander v. Humboldt's Reifen in Amerifa und Aſien. 2. Aufl. Lief. 
4—11. Berlin (Haffelberg) 1856. gr. 8. (à 4 Thlr.) 

Diary of travels in three quarters of the globe. By an Australian Settler. 2 vols. 
London (Saunders & C.) 1856. 626 8. 8. (21 8.) 

The Merchant Vessel: a Sailor-Boy’s voyages tu see the world. Cincinnati 1856. 
288 S. 8. (5 $.) 

v. Gallot (E.), Der Orient und Europa. Grinnerungen und Reifebilder von Lan 
und Meer. Bis jetzt 10 Boe. Leipzig (Kollmann) 1855. 8. 

Dorr (B.), Notes of travel in Egypt, the Holy Land, Turkey, and Greece. Pl- 
ladelphia 1856. 396 S. 8. (7 5. 6 d.) 

Graul 63 Reife nach Oſtindien über Paläſtina und Egypten x. Bis jetzt 5 Dre. 
Leipzig (Dörffling u. Franke). 8. 

Man of War Life. A Boy’s experience in the U. S. Navy, during a voyage round 
the world in a Ship of the Line, Cincinnati 1855. 16. 

Tydemann (A.J.), Reis van Amsterdam naar San Francisco en Callao. — Ver- 
handl. en Berigten betr. het Zeewezen en de Zeevaartkunde van J. Swart 
1855. N. 4. 

Cheever (H. T.), The Whaleman’s adventures in the Southern Ocean, as gathered 
by the Rev. H. Cheever on the homeward cruise of the »Cormamodore Pebble-. 
Flited by W. Scoresby. 2d edit. London (Low) 1855. 298 S. 8. (3.64) 

Taylor (B.), Views a Foot; or, Europa seen with knapsack and staff New edi- 
tion, New York 1856. 506 8. 8. (78.6.d.) 

Boucher de Perthes, Voyage à Constantinople par ’Italie, la Sicile et la Grece. 
Retour par la mer Noire, la Roumelie, la Bulgarie, la Bessarabie russe, les 
provinces danubiennes, la Hongrie, l’Autriche et la Prusse en mai — aoüt 1853. 
2 vols. Paris (Treuttel et Wourtz) 1856. 12. (7 Fr.) 

Hughes (R.E.), Two summer cruises with the Baltic fleet m 1854 — 55; being 
J Log — »Pet« Yacht. 2d edit. London (Smith & E.) 1856. 3605. 8 
10 8. 6 d. 

Beamont (W.), A diary of a journey to the East in the autumn of 1854. 2 vols 
London (Blackwood) 1856. 666 8. 12. (21 S.) 

Vimercati (C.), Constantinople et | te. Avec un frontispice et une carte 
geographique des lieux saints et de Pembranchement de listhme de Suez. 3 
edit. Parse (Henri et Noblet) 1856. 8. (9 Fr.) 

Nisard (D.), Souvenirs de voyages. France, Belgique, Prusse Rhenane, Angle- 
terre. Paris (Michel Levy) 1856. 18. (3 Fr.) 

Reihard’s Paflagier auf ber Reife in Deutichland und der Schweiz, Holland und 
Belgien. 17. Aufl. Herausgegeben von A. Herbig. 2 Theile. in (Herkia) 
1856. 8. (2% Thlr.) 


Europa. 


Deutfhland. 


Das illuſtrirte Vaterlandobuch. Illuſtrirte geographiiche Bilder aus der Heimath 
2.2. Illuſtrirte geographifche Bilder aus Defterreih. Herausgegeben durch E. 
Körner. Leipzig (Spamer) 1856. 8. (1 Thle.) 

— — 5. Bd. Aluſtrirte geographiiche Bilder aus Preußen. Herausgegeben von F 
Körner. 1. Bd. 1. Hälfte. Ebend. 1856. 8. (124 Sur.) 

Brahelli (H. F.), Deutſche Staatenfunde. Ein Handbuch der Statüftif des beutichen 
Bundes. 1. Bd. Lief. 1. 2. Wien (Braumäller) 1856. 2er. 8. (à 12 Sar.) 

a! &). Ueber den deutfchen Menſchenſchlag. — Dentiches Mufjeum. 1856. Rr. 


Schayes, Cimmeriens et Cimbres. — L’Institut. II* Sect. 1855. p. 161. 
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Arendt, Colonies flamandes dans le nord de l’Allemagne au Xlle® siöcle. — 
L’Institut. II® Sect. 1856. p. 40. 

Meber’s illuftrirte Neifebibliothef. Nr. 6. Bon Hamburg nad) Helgoland. Skizzenbuch 
von K. Reinhardt. Leipzig (Weber) 1856. 8. (4 Thle.) 

(v. Stramberg), Denfwürdiger und nüglicher rheinifcher Antiquarins ıc. xc. 1. Abs 
theil. Bd. IV. Lief. 4. Mittelrhein. 2. Abtheil. Bo V. Lief 1— 3. 3. Abtheil. 
Bo. II. Lief 4. 5. Goblenz (Hergt) 1855. 56. 8. (A 3 Thle.) 

Der Rhein und die Mheinlande, dargeitellt in malerifchen Original: Anfichten von 2. 
Rohbed und W 3. Eoofe. Mit biftorifch -topographifchem Tert von A, Hennin- 
on Pi Niederrhein. Nr. 22—25. Darmſtadt (Lange) 1856. fer. 8. 
a 1 r. 

The Rhine and its picturesque scenery. Illustrated by Birket Foster; described 
by Henry Mayhew. London (Bogue) 1855. 386 S. 8. (21 $.) 

Müller v. Königswinther (W.), Das Rheinbuch. Landfchaft, Gefchichte, Sage, 
ge — und Bruͤffei (Muquarbt’s Verlagserped.) 1856. VI u. 342 ©. 
8. (5 r. 

Güterbewegung auf dem Rhein und Tranſithandel des Zollvereins. — Notizblatt des 
Vereins für Erdkunde zu Darmſtadt. 1855. Nr. 24. 

Fils (A. W.), Die Höhen-Verhältniſſe des Thüringer Wald: Gebirges. — Peters 
mann's Mittheil. 1856. Hft. IV. S 135. 

Prediger (E.), Verzeichniß der Meereshöhen von 187 dem Harzgebirge angehörigen 
Punkten, mit dem Barometer gemefien vom 5. Sept. bis 8. October 1855. — 
Zeitfchr. f. d. gefammten Naturwifienichaften. 1856. Januar. 


Die einzelnen Staaten Deutſchlands. 
Kraatz, Topographifch = ftatiftifches Handbuch des preußifchen Staats. Berlin (Deder) 
1856. 4. (3 Thl 


r. 

Zur Statiſtik der preußiſchen Staͤdte. — Monatsichrift für preußiſches Städtewefen. 
II. 1856. ©. 144. 245. 

Neumann (S.), Der Bevölferungszuftand des preußiſchen Staates. — Deutfche Kli 
nit. 1856. Beilage Nr. 1. 

Statiftifche Nachrichten über die Bevölferung und deren Vermehrung im Branfreich und 
im preußifchen Staat. — Mittheil. d. ftatift. Bureau's in Berlin. 1856. Nr. 4. 5. 

Bergius, Ueber die Anzabl der unehelichen Geburten in Preußen. — Zeitſchr. f. d- 
gefammte Staatswifienfch. XI. 1855. ©. 621. j 

Statiftifche Nachrichten über die nußbaren Bodenflächen im preußifchen Staat im Ders 
gleich mit denfelben Notizen von Franfreich und England. — Mittheil. d. ftatift. 
Bureau's in Berlin. 1856. ©. 101. 

Statiftifche Nachrichten von den preußifchen Gifenbahnen. Bearbeitet von dem techni⸗ 
ſchen Ciſenbahn⸗Bureau des Minifteriums für Handel x. 1. Bo. Berlin (Ernſt 
u. Korn) 1856. Fol. (4 Thlr.) 

Berichtigungen und Grläuterungen in Bezug auf früher angegebene ſtatiſtiſche Terri⸗ 
iorial⸗Verhaältniſſe Weſtpreußens. — Mittheil. des ſtatiſt. Bureau's in Berlin. 
1855. S. 204. 

Duandt (2.), Oſt-Pommern, feine Fürften, fürftliche Landestheilungen und Diftricte. 
— Baltifche Studien. XVI. 1856. ©. 97. 

Berghaus (9.), Landbuch der Mark —— und des Markgrafthums Nieder⸗ 
Lauſitz in der Mitte des 19. Zahrhunderts. 3. Bd. Brandenburg (Müller) 1856. 
4. (3 Thlr.) 

Müller e Berliner ſtatiſtiſches Jahrbuch, enthaltend den Bericht des ſtatiſtiſchen 
Amtes im K. BoligeisPräfiium zu Berlin für das Jahr 1854. Berlin (8. 
Dunder) 1855. gr. 8. (13 Thle.) 

Das polniſche Schlefien. — Jahrb. der flavifchen Literatur. 1855 — 56. ©. 74. 

Schadeberg (3.), Skiggen über den Kulturzuftand des Regierungsbezirls Merſeburg. 


2. Abtheil. Halle (Schwetichfe) 1856. gr. 8. (4 Thlr.) 
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Schmelel (A), Hiftorifch: topographifche Beichreibung des Hochftiftes Merieburz. 
1. Lief. Halle (Berner) 1856. gr. 8. (6 Sar.) 

eg ee des Negierungsbezivts Merjeburg. Merfeburg (Garde) 1856. 
r.4. (14 Thle.) 

Dieterici, Beiträge zur Territorial: Gefchichte der preußifchen Rhein Brovim. — 
Mittheil. des ſtatiſt. Bureau's in Berlin. 1856. Nr. 1 ff. 

Die Elever Landſchaft. Feſtſchrift für die 17. Verſammlung deutfcher Land⸗ und Ferk- 
wirthe zu Gleve. Bonn 1855. 96 ©. 8. 

Biedler, Gefchichtlihe Nachrichten über Birten und befien Lage. — Jahrb. d. Ber 
eins von Altertfumsfreunden im Nheinlande. XXIII. 1856. ©. 42. 

Schneider, Die Dörfer Qualburg und Ryndern bei Eleve, zwei römifche Anſiede⸗ 
lungen. — Ebend. ©. 32. 

Trier und feine Alterthümer. Gin Wegweiſer für Einheimifhe und Fremde. 2. Aus 
Trier (Braun) 1856. 16. (12 Sgr.) 








Album der Schlöffer und Rittergüter im Königreihe Sachſen ıc. Heft 21 —46. Kin 
zig 1855. 56. qu. Fol. (A 1 Thlr.) 

Beiträge zur Gewerbegeographie und Gewerbeftatiftif des Königreichs Sachſen — 
Zeitfchr. d. ſtatiſt. Bureau's d. K. fächf. Miniſt. 1856, Nr. 3. 





Hanfien, Hamburgs Handel in gegenwärtiger Zeit. — Zeitfchrift für d. gefammte 
Staatswiffenfchaft. XI. 1855. ©. 639. 

Behrens, Topographie und Statiftif von Lübeck und dem Amte Bergedorf. 2. Ari 
1. Abtheil. Topographie. Liber (v. Robben) 1856. 8. (24 Ser.) 


— — — — 


Günther (C. F.) Denkwürdiger und nũtzlicher heſſiſcher Antiquarius. 1. Br. 1.54. 
Sriedberg (Seriba) 1856. gr. 8. (18 Sr.) 

Hirſch und Conzen, Zuſammenſtellung barometriſcher Hoͤhenmeſſungen aus der Um: 
negend von Gießen und Weplar. — Fünfter Bericht der Oberheſſ. Geſellſch. für 
Natur- u. Heilkunde. 1855. 


— — — — 


Bader (3.), Das badiſche Land und Volk. Bd. 1. 2. Auch unter dem Titel: Meise 
Fahrten und Wanderungen im Heimatlande 1853 und 1856. 1. m. 2. Reike. 
Freiburg im Br. (Liter. Anftalt) 1856. 8. (1 Thle. 3 Ser.) 


Fiſcher (I. E.), Bayern und feine Bewohner mit den Volfstrachten des Königreiche 
Münden (Finfterlein) 1855. ar. 16. (12 Sgr.) 

Souvenirs de Baviere. — Biblioth. univ. de Gentve. 1855. Octobre. 1856. Fe- 

ee g 

v. Dermann (#.9.), Ueber die Gliederung der Bevölferung des Köniarei Ba 
Münden (Franz) 1855. gr. 4. (4 The.) — — 

Ruckdeſchel, Der hiſtoriſch opographiſche Führer im Fichtelgebirge. Wunſiedel (Am: 
mann) 1855. 16. (8 Ser.) 

Die fränfiihe Schweiz und die Molfenfur-Anftalt zu GStreitberg. Gin tremer Führe 
für Reifende und Kurgäfte. Grlangen (Bläfing) 1856. 8. (27 Ser.) 

Mainberger (E.), Eine Woche in Nürnberg. 6. Aufl. Nürnberg (Riegel u. Wirk: 
ner) 1856. 8. (geb. 4 Thlr.; mit Plan 4 Thlr.) j 

Roth (K.), Dertlichfeiten des Bisthums Freifing, aus Kozroh's Handfchrift. 1. Drittel. 
München (Finfterlin) 1856. 8, (3 The.) 


Segment einer Römerftraße zwifchen Langengern und etersberg. — Oberbayer. Ar⸗ 
div. XV. 1855. ©. 281. » > ie e * 
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Bud (3.). Handbuch für Reifende im Allgäu, Lechthal und Bregenzer Wald. Kemp: 
ten (Dannheimer) 1856. 12. (3 Thlr.) 


Ungewitter (F. H.), Die öfterreichifche Monarchie, geographiſch, ftatiftifch, topo— 
ar hiftorifch dargeftellt. 2. Lief. Brünn (Bufchad u. Irrgang) 1856. 
8 

Schimmer (E. N), Das Kaiferthum — Bis jetzt 90 Hefte u. 1 Euppl.: 

Heft. Darmftadt (Range) 2er. 8. (& } Thlr. 

v. Riedwald (M.), Allgemeine Geographie * Statiſtik des Kaiſerthums Oeſter⸗ 
reich. Wien (Sommer) 1856. 223 S. 8. 

v. Heufler (L.), Die Kronländer von Oeſterreich. Ein geographiſcher Verſuch. Lief. 5. 
* Bay d. Titel: Die Karpathenländer von Defterreih. Wien (Grund) 1855. 

8 

Statiftifche Ueberficht der wichtigften Probuctionszweige in Defterreich unter der Enns. 
Mit einer gedrängten Befchreibung des Landes nach der neueften politifchen Gin- 
theilung, Statiftif der Bevölferung ıc. Wien 1855. CLX u. 607 ©. 8 

Rau (W.), Album der — Landſitze und Schloͤſſer im — —8 Oeſter⸗ 
reich. Herausgegeben von J. W. Pohlig. 1. Sect. 3. Abthl. 2. Hälfte. Teplitz 
Wohlig) 1856. qu. Fol. 

— — — 2. (nit color.) Ausg. Sect. Böhmen 6. — 10. Liefer. Ebend. qu. Fol. 
(a 13 Thle.) 

v. Bofe ($.), Drientirungs» Ortsverzeichnifle und ftatiftifche Angaben über die nenefte 
politifche Fintheilung jedes Kronlandes der öfterreichifchen —— (Text zum 
Special: Atlas.) Leipzig (Hunger) 1856. gr. Fol. (2 Thlr.) 

Koh (M.), Ueber vie ältefte ne Defterreichs und Bayerns. Leipzig (Woigt 
u. Günther) 1856. 8. (4 Thle.) 

Die neue politiſche —“ und Dichtigkeit der Bevölferung in Böhmen. — Pra: 
ger Zeitung. 1855. Nr. 25. 27. 28. 39. 

Zuverläffiger Wegweifer in Wien und defien Umgebungen. 4. Aufl. (Grieben's Reifes 
Bibliothek.) Berlin 1856. 8. (3 Thle.) 

Ausflüge in die Umgebungen von Wien. Ebend. 1856. 8. (4 Thlr.) 

Mandl (A), Die Staatsbahn von Wien nach Trieft mit ihren Umgebungen. Mit 
—— Anſichten. 1.—4. Heft. Trieſt (Direction d. öſterr. Lloyd) 1856. 
(a Thir.) 

Hoͤhenmeſſung der Städte von Tyrol und Vorarlberg. — Bote für Tyrol u. Borarl- 
berg. 1855. Nr 167. 

Höhen der Berge und Ortfchaften in der Umgegend von Innsbrud. — Ebd. Nr. 167. 

Barnard (G.), Views of Alpine Passes of the Tyrol, Switzerland etc. Part 1. 
London 1856. 4. (8 S.) 

v. Sonflar (R.), Beſteigung des Großglodners am 5. Sept. 1854. Wien (Braus: 
müller) 1856. er. 8. (8 Sgr. 

S a fel (3. ®.), Aus den tridentinifchen Alpen. — Frankfurter Mufeum. 1856. 

Nr. 11 fi 

Peternel (M) Geographiſche EN des Herzogthums Krain. — Jahresbericht der 
Unterrealichule in Laibach. 1855. 4. 

Nachtrag zur Frage über tie iitenen Bewohner Inneröflerreihs. — Mittheil. d. hift. 
Vereins f. Krain 1855. October. 

Hipinger, Bemerkungen über die Gebirge Mons Getius und Mons Barvancas. — 
Ebend 1855. October 

Beiträge zur Literatur betreffend Krains Geſchichte, Topographie und Statiſtik. — 
&bend. 1855. November. 

Die Herzogthümer Kärnthen und Krain, die gefürftete Grafſchaft Görz und Gradioka, 
die Markgrafſchaft Iſtrien und die Stadt Trieſt nach ihrer neueſten gerichtlichen 
und politiſchen Eintheilung Wien (I. Bermann) 1855. 1Bl. Lith. 
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— Bevölkerung und ihre Bewegung vom Jahre 1854. — Carinthia 1855. 
r. 33. 


Galizien. Ungarn und die Nebenlänber. 


Skorowidz wszystkich miejscowasci polozonych w krölestwie Galicyi i Lodomeryi 
etc. (Alphabetiſch geordnetes Drtfchaftsverzeihniß der Königreiche Galizien um 
Lodonierien, fowie des Großherzogthums Krakau und des Herzogthums Bukewina 
x. Mit einer Ueberfichtsfarte der neuen Gintheilung.) Lwow 1855. 2685. 4 
(Bolnifh und deutich.) 

Handelsverfehr Galiziens im Jahre 1855. — Wochenbeilage zur Lemberger Zeitung. 
1855. Zu Ende jedes Monats. 

Elsner (I. ©.), Skizzen aus Galizien. — Ausland. 1856. Nr. 17. 

Paluguay (J.), Magyarorszäg tört@neti, földirati s ällumi legujabb leiräsa ec. 
(Neueſte gefchichtliche, geographifche und fatiftifche Befchreibung von Ungarn) 
Bd. IV. Peſth (Hecdenaft) 1855. XI u. 828 ©. 8. 

Die Theißgegend und ihre Pußten. — Blätter für Geift, Gemüth u. Baterlandafunte. 
Kronftadt. 1855. Nr. 8— 11. 

Religionsftatiftif von Ungarn. — Petermanns Mittheilungen. 1855. ©. 324. 

Benfhner (2.), Die Zips. — Jahrbuch d. flavifchen Literatur. 185556. ©. 121. 

Kufuljevic (I), Bericht über einen Ausflug nad Dalmatien im Spätherbit 1854. 
— Ngramer Zeitung. 1855. Nr. 119. 132. 146. 154. 


Die Schweiz. 


v. Tschudi (F.), Sketches of nature in the Alps. From the German. 2 part. 
London (Longman) 1856. 240 8. 16. (2S.6d) 

Bolger (©. H. D.), Unterfuhungen über das jüngfte große Grobeben in Gentral: 
Europa. — Petermanns Mittheilungen 1856. Heft 3. ©. 85. 

Heuſſer (Chr.), Das Erobeben im PVisperthal, Kanton Wallis, vom Jahre 1855. 
Zürih 1856. 31 S. 4. 

Neifebriefe aus Graubündten. — Morgenblatt. 1856. Nr. 1. 2. 11 ff. 

Lucerne et % environs du lac des quatres-cantons. Lucerne (Kaiser) 1855. 8. 
(3 Thlr. 

Luzern und die Umgebungen des Vierwaldſtätter Sees. in Wegweifer für Fremde 
und Ginheimifche. Luzern (Kaifer) 1855. 8. ($ Thlr.) 


Frankreich. 


Trögel (F. M.), Cours de géographĩe et d’histoire de France. A l'usage des #c»- 
les superieures. Leipzig (Dürr) 1856. gr. 8. (28 Gar.) 

Vulliet (A.), Esquisse d’une nouvelle geographie de la France. Paris 1856. 12 
(275 Ser.) 

Almanach-Bottin du commerce de Paris, des departements de la France eı ds 
principales villes du monde. Paris (de Wittersheim) 1856. gr. 8. 

Fallue (L.), Dissertation sur les oppida gaulois, les champs - refages gallo - romains, 
et particulierement sur la cit€ de Limes et Caledunum (Caudebec). Paris 
1856. 8. Vergl. Revue archeologique. 1855. p. 445. 

Peign&-Delacourt, Recherches sur la position de Noviodunum suessionnm et 
de divers autres lieux soissonnais. Amiens 1856. 8. Recenſirt von Malte 
PBrun in den Nouv. Annal. d. Voy. VIwe Ser. 1856. II, p. 82. 

Annuaire statistique, historique et administratif du departement du Bas- Rhin. Stras- 
bourg (Veuve Berger-Lerrault & fils) 1856. 12. (1, Thlr.) 

Lourmand, Une saison ä Cannes en Provence. Paris 1856. 12. 

Joanne (A.), Itinraires illustres de Paris à Bordeaux, avec cartes, plans et 115 
vignettes. Paris (Hachette) 1856. 16. (8 Fr.) 
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Naumann (E), Entre chien et loup oder das Land Retz. Meifeffize aus ne 
reich. — Deutiches Mufenm. 1856. Nr. 9. — Vera * 

Vall&s, Notice topographique et hydrostatique sur quelques éêtangs de la partie du 
departement des Bouches-du-Rhöne comprise entre la Mediterrande, l'ẽtang 
de Berre et la plaine de la Crau. — Annal. d. Ponts et Chaussées. 1855. 
Cah. 4. p. 1. 

de Mardigny (P.), Denombrement des villages et gagnages des environs de 
Metz au commencement du XV”*® siecle. Metz (Blanc) 1856. 1006. 8. 
(Mit 1 Karte und Plänen.) 


Die Niederlande. 


Statistisch Jaarbockje voor het Koningrijk der Nederlanden. 5° jaarg. Uitgegeven 
door het Departement van Binnenlandsche Zaken. ’s Gravenhage 1856. 8. 
10 u. 550 ©. 8. (1 Thle. 22, gr.) 

van der Aa (A.J.), Ons vaderland en zijine bewoners, beschrijving van de steden, 
dorpen en verdere merkwaardige plaatsen in Nederland, en van de zeden en 
gewonten, waardoor zich in sommige strecken de bewoners onderscheiden. 
Lief. 1— 16. Amsterdam 1855. 56. 128 8. 8. (à 5 Sur.) 

Bergleicyende Ueberficht des Handelsverkehrs Hollande in den Jahren 1853 u. 1854. 
— Petermanns Mittheilungen 1856. Heft 3. ©. 115. 


Das britifhe Reid. 


The British Empire; historical, biegraphical and geographical; with an introduct 
sketch by F. S. Creasy. Tondon (Griffin) 1856 700 S. 8. (10 8. 6 4.) 
Thom’s Statistics of Great Britain and Ireland, 1855. Selected from Thom’s 
Irish Almanack and Official Directory. Dublin (Alex. Thom & Sons) 1855. 
Mecenfirt unter dem Titel: Irish WVaste Land, in der Dublin Review. Decem- 
ber 1855. p. 2%. 

Coxe (A. C.), Impressions of England; or skeiches of English scenery and so- 
ciety. New York 1856. 321 8. 12. (6 S.) 

Marriages, births, and deaths in England. — Journ. of the Statist. Soc. XIX. 1. 
1856. p. 82. 

Davies, Ön the statistics of York in the 13th and 14th centuries. — Procee- 
dings of the Yorkshire Philos. Soc. I. 1855. p. 2. 

Measom’s illustrated guide to Brighton and the south coast, and Crystal Palace 
at Sydenham. New edit. London (Waterlow) 1856. 12. (1 S.) 

Rambles round Nottingham. In 24 parts. Part 1. Nottingham (Simpkin) 1855. 
48 8. 12. (1S) 

Murray’s Handbook for travellers in Devon and Cornwall. 3d edit. With ınaps. 
London (Murray) 1856. 256 S. 12. (6 8.) 


Dänemarf. 


Schiern, Om de slaviske Oprindelse til nogle Stedrname paa de Danske Smaaöer, 
Kopenhagen 1855. 8. 

Scott (C.H.), The Danes and the Swedes: being an account of a visit to Dan- 
mark, including Schleswig-Holstein and the Danish Islands. London (Long- 
man) 1856. 387 $. 8. (10 8. 6 4.) 

Bilder aus Schleswig-Holftein. — Morgenblatt. 1855. Nr. 44 ff. 1856. Nr. 14 ff. 

Heuer (B.), Maleriſche Anfichten aus den Herzogthümern Schleswig und Lauenburg. 
1. — (Gaßmann) 1955. qu. Fol. (1 Thlr. 18 Sgr.; color. 2 Thlr. 
12 Ser. 

Briefe ans Schleswig Holftein. Die Städte der Friefen. — Grenzboten. 1856. Nr. 
7. 13. 


The Feroe Islands, — 'The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 6. 
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Soller, Gin Tag in Thorshaven. — Ausland. 1856. Nr. 12. 
Marmier (X.), Lettres sur PIslande et po&sies. 4”* edit. Paris 1855. 12. 


Schweden und Norwegen. 


Tham (W.), Beskrifning öfver Sveriger Rike. 2. Bandets 2. Häfte: Linköpings 
Län. Sednare Delen. Stockholm (Hjerta) 1855. gr. 8. (4 Rdr. 32 sk.) 

Gine Fahrt nad Hamersby in Schweden. — Die Welt. 1856. Nr. 12 Fi. 

Stockholm Stad i juridiskt, administrativt, statistikt och borgerligt hänseende. Hit. 1 
— 8. Stockholm (Berg) 1855. 768 S. ar. 8. (2 Rdr.) 

Mellin (©. H.), Das Volksleben und die Natur des feandinaviichen Nordens. 1 
Lappland. Aus d. Schwerifchen von C. F. Schirf. Leipzig (Ginhern) 1856. 8. 
(4 Thle.) 

Enaulı (L.), La Norvege. — Revue contemporaine. Janvier et Fevrier 1856. 

Martineau (Miss), Le Fiord, scenes de la vie norwegienne. Trad. de l’anglam. 
Paris (Grassart) 1856. 18. 


Das europäifhe Rußland. 


Schnitzler (J. H.), L’empire des Tsars, un septieme des terres du globe, at 
point actuel de la science. I" partie. Le territoire, tableau naturel. Strasbourg 
et Paris (Veuve Berger-Levrault et fils) 1856. 8. (4 Fr.) 

v. Haxthausen, The Russian Empire; its people, institutions, and resources 
2 vols. London (Chapman & H.) 1856. 8. (28 S.) 

Castr&n (M. A.), Nordiska Resor och Forskningar. II. Reseberättelser och brei 
ären 1845—49. Med en planche och en karta. Helsingfors 1855. VII um 
463 ©. 8. (23 Thlr.) 

Solowjew, Geographifche Nachrichten über das alte Rußland. — Archiv f. wife: 
fchaftl. Kunde von Rußland. XV, 1856. ©. 147. 

Venables (R.L.), Domestic scenes in Russia; in a series of letters describing a 

car’s resıdence in Ihat country, chiefly in the interior. 2d edition. Londea 
(Murray) 1856 238 8. 8. (5.d.) 

On the commerce of Russia in the Bleack Sea, on the coasts of the Crimea, and 
the Sea of Azof. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 6. 

Kulturſtizzen aus Liv, Ef: und Kurland. — Ausland. 1856. Nr. 5 ff. 

v. Lindemann (M.), Binnland und feine Bewohner. Gine hiftorifch -geograpbiide 
Skizze. Mit einem Borworte von Andree. Leipzig (Lord) 1855. Xi u 143 €. 
8. (4 Thle.) Gonverfations» und Reifebibliothef. 15. Theil. 

A journey along the western frontier of North Finland in the summer of 1855. 
— Fraser’s Magazine. April 1856. 

Der Fluß Zariza. — Ach. f. wiffenfchaftl. Kunde von Rußland. XIV. 1855. ©. 656. 

Der Flug Werfswa. — Ebend. XV. 1856. ©. 331. 

Das Neujahrsfeit im Gouvernement Stawropol. — Gbend. XV. 1856. ©. 137. 

Tihourawow (R.), Ueber die Ofeni oder Afeni (Bauern der Kreife Biasnifi, Kez- 
row und Schuja). — Ebend. XV. 1856. ©. 167. 

Demwequng der Bevölferung im Gouvernement Saratow. — Ebd. XV. 1856. S 208 

Tereſchtſchenko, Unterfuchungen über die ſüdruſſiſchen Kurgane. — Ebend. XIV. 
1855. ©. 555. 652. 

Kinburn et Otchakoff dans la mer Noire. — Revue de l’Ortent. 1855. p 376. 

Petermann (N.), Phyſikaliſch-geographiſche Skigge der Krimm und ihrer Brote 
tionsfähigfeit. — Petermann’s Mittheilungen. 1856. Heft2. S. 41. 

Canale (M.), Della Crimea, del suo commercio e dei suoi dominatori dalle ar 
gini Lief. I—17. Genova 1856. 8. (ä 4 Thlr.) 

Colebrooke (E.), Journal of two visits to the Crimea in the autumns of 1854 
ae) with remarks on the campaign. London (Boone) 1856. 216 3 
8. (7S. 

Inside Sebastopol, and experiences in the camp.: being a narrative ol a journer ® 
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the Crimea by the way of Gibraltar, Malta, and Constantinopel, and back by 


way of Turkey, Italy, and France, accomplished in the autumn and winter 
of 1855. London (Chapman & H.) 1856. 8. (128.6 .d.) 

Bossoli (C.), Authentic views in coloured tints of Sebastopol, and of all parts of 
the Crimea. Part I. London (Day) 1856. Fol. (21 s) 

er. (Saint-Marie), Caffa et les colonies genoises dans la Crimee. Paris (Dentu) 
1856. 8. 

Terefhtihenfo, Ueber Baftichifarai und Tſchufut-Kale. — Arch. f. wiffenfchaftl. 
Kunde von Rußland. XV. 1856. ©, 179. 

Geologiſche Skizzen. 1. Salfen- oder Schlammvulcane. Der Macaluba. Die Salfen; 
thätigfeit auf der Halbinfel Taman und in der Umgegend von Kertih. Der Aus 
fuobu. Die Naphthavulcane am caspifchen Meer. — Ausland. 1856. Nr. 11. 

— . die Wotjaken. — Arch. f. wiſſenſchaftl Kunde von Rußland. XV. 1856. 

. 240. 

v. Sydow (E), Ein Blick auf das ruffifchztürfiiche Grenzgebiet an der untern Dos 

nau. — Petermanns Mittheil. 1856. Heft IV. ©. 149. 


v. Köppen (B.), Zahl und Vertheilung der Deutfchen im Königreiche Polen im 
Jahre 1851. — Bullet. de l’Acad. de St. Petersbourg. Classe hist.-phil. XII. 
1855. N. 15. 16. 

Gundling, Volksleben in Polen. — Franffurter Mufeum. 1856, Nr. 6. 7. 


Spanien und Portugal. 


Sketches and adventures in Madeira, Portugal, and the Andalusias of Spain. Lon- 
don (Low) 1856. 446 8. 8. (8 S.6.d.) 
—— — Natur- und Lebensbilder aus Spanien. — Ausland. 1856. 
r.8 ff. 


Stalien. 


Dizionario corografico-universale dell’ Italia sistematicamente suddiviso secondo 
Vattuale partizione politica etc. pubblicato da Civelli G. e C. di Milano. 
Dispensa 127— 130. Vol. II. P. II. Fasc. 13— 15. Stato Pontificio. Milano 
(Civelli) 1855. 8. 

Guide nouveau du voyageur en Italie contenant la description detaillee de toutes 
les villes, bourges, villages, et endroits remarquables d’Italie ete. 1X"* edition. 
Milan (Artaria et fils) 1855. XXXV u. 498 ©. und 13 Pläne. 8. 

Murray’s handbook for travellers in southern Italy, being a guide for the conti- 
nental portion of the Kingdom of the two Sicilies, with a travelling map and 
plans. 2d edit. London (Murray) 1856. 392 S. 12. (16 S.) 

ele - F ), Eine italienifche Reife in Briefen. Berlin (Schindler) 1856. 8. 

15 r.) 

Meiſebilder aus Italien. — Deutſches Muſeum. 1855. Nr 52. 

ltinerario delle distanze per le provincie Venete. Venezia 1855. VII, 290 8. 8. 

I sette e tredici Comuni. — Il Collettore dell’ Adige. 1855. N. 25 £. 

Pigafetta (F.), Descrizione del territorio e contado di Vicenza di 1680. Vicenza 
1855. 39 S. 4. 

Decription de la ville de Milan et de ses environs. 2° @dit. Milan (Artaria et fils) 
1856. 16. 

Auldjo (J.), Narrative of an ascent to the summit of Mont Blanc, on the 8th 
and 9th August 1827. 3d edit. London (Longman) 1856. 132 8. 12. (1 $.) 

Hudson (C.) and Kennedy (E.S.), Where there's a will there’s a way: an as- 
cent of Mont Blanc by a new route, and without guides. London (Longman) 
1856. 8. (5 S.) 

Anderson (E.), Chamouni and Mont Blanc; a visit to the valley and an ascent 
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of the mountain in the autumn of 1855. London (Cornish) 1856. 114 $. 
12. (2S.) 

Scearabelli (L.), Commercio degli Sardı cogli altri paesi. — Rivista encicop. 
italiana. Marzo 1856. 

Herbfitage in Rom (Bortfegung). — Ausland. 1856. Nr. 12 ff. 

Schmidt (%.), Ueber die Eruption des Veſuvs im Mai 1855. — Petermanns Mit 
theilungen. 1856. Heft 4. ©. 124. 

Desjardins (E.), Voyage d’Horace ä Brindes (satire V, livre 1). Dissertation 
geographique lue à l’Academie des sciences, arts et belles-lettres de Macon. 
Avec deux planches. Macon 1855. 8 

Napoli (F.), Stati:tica di Sicilia. — Rivista enciclop. italiana. Marzo 1856. 

Wanderungen durch Sieilien. — Ausland. 1855. Nr. 44 fi. 

Gregorovins, Pragmente aus Agrigent. — Deutiches Mufeum. 1856. Nr. 19 f 

Wolfram (R.), Syrafus und Sirafofa. — Die Welt. 1856. Nr. 14. 


Die europäifhe Türkei. 


Ubicini (M. A.), Letters on Turkey; an account of the religious, political, social 
and commercial condition of the Ottoman Empire. Translated by Lady Es- 
lake. 2 vols. London (Murray) 1856. 8. (21 S.) 

Trip to Turkey; and traveller’s guide to the Turkish Capital. By Omney Scher- 
son Parneuvel. London (Routledge) 1855. 18. (2 S.) 

Gautier (T.), Constantinople. 3° edit. Paris (Levy freres) 1856. 364 S. 18. 

Bataillard (P.), Les Principautes de Moldavie et de Valachie devantı le congrta 
Paris 1856. 64 S. 8. (4 Thlr.) 

Neigebaur (9. F.), Die Donau: Fürftenthümer. Gefammelte Skizzen geſchichtlich 
ftatiftifch -politifchen Inhalts. 3. Heft. A u. d. Titel: Die ſtaatlichen Berbält 
niffe der Moldau und Walachei ꝛc. Breslau (Kern) 1856. V um 104 && 
(4 Thle.) (Heft 1 u. 2 fchon 1854 erfchienen). 

Gardner (S.), On the Gipsy population of Moldavia. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 37. 

Bolliac (C.), Topographie de la Roumanie. Extrait des me&moires pour serir ä 
Vhistoire de ce pays. Paris (Rouvier) 1856. 1128. 8. 

Jakschitch (VI.), ———— de Serbie. I" livr. Belgrad 1855. 73 S. 8. (Is 
ferbiiher Sprache.) 

—— aus Serbien. — Deutſche Vierteljahrsſchrift. April — Juni 1856. 
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Reife nach Bosnien. — Jahrb. f. ſlaviſche Literatur. N. Folge. III. 1856. ©. 161. 
Massieu de Clerval, Les couvents de Bosnie. — L’Athenaeum Francais. 1856. 
. 227. 
— (Lord), Travels in Albania and other provinces of Turkey in 1899 
and 1810. New cdit. 2 vols. London (Murray) 1856. 8. (30 8.) 
Hecquard (H.), Les Wassowitchs, tribu habitant la haute Albanie. — Rerae de 
’Orient. 1855 p. 273. 


Griechenland. 


Payxafn (Iaxwßos P.), Ta 'Ellnrıza, 704 negıygayn yenypayızn, iarogızı 
aprmoloyıry xal aranıarın Try upyalas zal vdas 'Eilados . auwrardeien 
els rgris rouons. "Erdodrica Uno Kurorarslrav "Artonadov. ’Er "ABr- 
—— I. 1853. T. II. 1853. T. III. 1855. 736, 784 u. 796 8 
7 Thlr.) 

About (E.), Greece and the Greeks of the present day. Edinburgh ( Hamilton ) 
1855. 376 $. 12. (3 8. 6 4.) 

Linton (W.), The scenery of Greece and its islands illustrated by filty nem 
sketched from nature, exeented on steel, and described en route; with a map 
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2 5 country. London 1856. 96 S. 4. (Cloth, artists proofs, 84 $.; prints, 
Bou rnouf (E.) D’Athenes à Corinthe. — Nouv, Annal. d. Voy, VI"® Ser. 1856. 
. p. 291. 
Delatre (L.), Marathon. Promenade à cheval. — Rerue de l’Orient. 1856. p. 7. 
Lindenmaper, Gubora. Gine naturhifterifhe Skizge. — Bull. de la Soc. Imper. 
des Naturalistes de Moscou. 1855. p. 401. 
Landerer (X.), Beſchreibung der Heilquellen der Infel Santorin mit geologifchen 
Beiträgen über die Infel. — Ausland. 1856. Nr. 9. 


Afien. 
Das afiatifhe Rußland (die KRaufafus- Länder und Sibirien). 


Ritter (C.), Le grand affaisserment de la terre au centre de l’ancien continent. — 
Nouv. Annal. d. Voy. 1856. I. p. 54. 

v. Baer (N), Kaspiihe Studien. — Archiv f. wiflenfchaftl. Kunde von Rußland. 
XIV. 1855. S 627. ®Wergl. Bull de l’Acad. de St. Petersbourg. CI. phys.- 
mathem. 1855. N. 313 ff. 

Serristori (I..), Illustrazione di un carta del Mar Nero de 1351 e ricordi sul 
Caucaso, sulla Spagna, sul Marocco etc. Con tavole. Firenze 1856. 184 $. 


gr. 8. 

v. Hartbaufen (A), Transfanfafia. NReifeerinnerungen und gefammelte Notizen. 
2. Theil. Leipzig (Brodhaus) 1856. gr. 8. (25 Thlr.) 

v. Geidlig (M.), Transfaufaftjche Skizzen. — Ausland. 1855. Nr. 16 ff. 

Wagner (M), Travels in Persia, Georgia, and Koordistan; with sketches of the 
Cossaks and the Caucasus, From the German. 3 vols. London (Hurst & B.) 
1856. 650 8. 8. (31 S.6.d.) 

Ravenstein (E.), A statistical view of the population, the religions, and langua- 
ges of Europe, Transcaucasia, and Turkey in Asia, in 1855. London (Stan- 
ford) 1856. 16 8. 4. (4S.) 


Vogel (Ch.), Les Tchouktchis et le trafic des foires du nord de la Siberie orien- 
tale. — Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 257. 

v. Dittmar (E), Ueber die Koräfen und die ihnen fehr nahe verwandten Tichuf: 
tſchen. — Bullet. de la Classe d. Sciences hist. etc. de l’Acad. de St. Peters- 
bourg. T. XIII. N. 6 ff. 

Ueber den Filchfang in Rußland mit befonderer Beziehung auf den im Baifal- Eee. 
— Archiv f. wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. XIV. 1855. ©. 588. 

The latest acquisition of Rusga (am Amur). — The geograph. and commercial 
Gazette. 1855. N. 4. 

Whittingham (B.), Notes on the late expedition against the Russiau settlements 
in Eastern Siberia, and of a visit to Japan and to the shores of Tartary and 
of the sea of Okhotsk. London (Longman) 1856. XV, 300 S. 8. (108$. 6. d.) 


Chiwa und die Budharei. 


Popow (N.). Verfehrsverhältniffe oder commercielle Beziehungen Rußlands zu Chiwa 
und Buchara unter Peter dem Großen. St. Petersburg 1853. Beſprechen von 
I. Altmann. — Zeitſchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 120. 329, 


Das chineſiſche Reid. 


Huc, Souvenirs d’un voyage dans la Tartarie, le Thibet et la Chine. Paris 1855. 
Analyfirt von A. Montemont in dem Bullet. de la Soc. de Geogr. IVwe Ser. 
XI. 1856. p- 165. 
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Die Miffionen in Indien und China im 14. Jahrhundert. — Hiſt. pol. BL. f. dus 
fathol. Deutichland. Bd. XXX VII. 1856. Heft 1. 2.3. 

Meadows (T. T.), The Chinese and their rebellions, viewed in connection with 
their national philosophy, ethics, legislation, and administration: to wlüch is 
added an essay on civilisation, and its present state in ihe east and west. 
London (Smith & E.) 1856. 656 S. 8. (18 S.) 

Burdon, Notizen über China. — Tbe Church Missionary Intelligencer. Vol. VL 
N. 12, 

Bridgman (E. E.), Der Dang:tie:Kiang, feine Zuflüffe, feine Etäpte und Ort: 
fchaften. — Ebend. Vol VI. 1855. p. 258. 

Bridgman (E. C), The Yang - Tsz’ Kiang. — The geograph. and commercial 
Gazette. I. 1855. N. 2. 

La vie nationale en Chine. — L’Athenaeum Frangais. 1856. p. 34. 

‘Bowring (3), Menfhen und Sitten in China. — Zeitichr. f allg. Erdlunde V. 
1855. ©. 505. 

—, Die Ehinefen, ihre Sitten und Gebräuche. — Petermanns Mittheilungen 1855. 

©. 318. 


Chine. Mouvement commercial en 1854. — Revue de I’Orient. 1855. p- 391. 
Diernapki (8.8), Cinige Städte in China. — Zeitſchr. f. allgem. Erpfunde. VL 


1856. ©. 237. | 
Japan. 
Hildreth (R.), Japan as it was and is. New edit. London (Low) 1856. 5768. 
8. (8 5.) 


Sapan und die norbamerifanifche Erpedition. — Guropa. 1856. Nr. 17 f. 

Bleij (J.C.H.), De staatkunde van Nederland in betrekking tot Japan. Uit her 
Hoogd. met voorberigt en inleiding door H. J. Lion. Deventer (A ter Gunne) 
1856. gr. 8. (70 c.) 

Ports of Japan. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1855. N. 2. 

Vogel (Ch.), Deux mois à Simoda sur la cöte du Japon. — Nouv. Annal. des 
Voyages. VI”* Ser. 1856. II. p. 5. 

Furet .), Mer du Japon. Description de la grande ile Loutchou. — Rero- 
de l’Orient. 1856. p. 23. 127. 


Die afiatifhe Türkei. 
Kleinafien und vie Fleinaftatifchen Infeln. 


Rafn (E. Ehr.), Ueber den Verkehr der Normannen im Orient. — Jahrb. ſ. ſlawi⸗ 
fche Literatur. Neue Folge. III. 1856. ©. 224. 

Skizzen aus Kleinafien. — Ausland. 1856. Nr 2 ff. 

Simon (E.), Colonisation extensive en Asie Mineute. — Rer. de l’Orient. 1858. 

.29, 

— or Smyrna and its British Hospital in 1855. By a Lady. London (Mad- 
den) 1856. 350 5. 8. 

Langlois (V.), Du commerce, de Yindustrie et de l’agriculture de la Karamanir. 
— Revue de l’Orient. 1856. p 265. 

Barker (W.B.) and Ainsworth (W. F.), History and present state of Cihcia 
London (Griffin) 1856. 8. (3S.6.d.) 

Gu&rin (V.), Description de l’ile de Patmos et de l’ile de Samos. Paris (D»- 
rand) 1856. 328 5. 8. Mit 2 Karten. Angezeigt im Athenacum Frances 
1856. N. 12, 

Die Infel — Aus einem Reiſetagebuch vom Jahre 1852. — Ausland. 185%. 
Nr. 14 ff. 

Syrien und Paläftina. 


Kenrick (J.), Phoenicia. London 1855. Recenfirt im: The National Bere. 
January 1856. p. 156. 
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Wortabet (G. M.), Syria and the Syrians. 2 vols. London Madde 
700 8. 8. (21 $.) 7 Er: — 
Gicequel-Destouches, Beyrouth. Situation, commerce, aceroissement. — Re⸗ 
vue de l’Orient. 1856. p. 305. . 
Porter (J. L.), Five years in Damascus; inchuding an account of the history, 
topography, and antiquities of that city, with travels and researches in Pal- 
Fee — and the Hauran. 2 vols. London (Murray) 1855. 7608. 8. 
18. 
Roberts (D.), Sketches in the Holy Land, Syria, Idumea, Egypt, and Nubia etc, 
New edit. Vol. 1 and II. London (Day & Suns) 1856. 8. (4 31 S, 6 d.) 
Fragmente aus einer Reife nah Syra und Paläflina. — Ausland. 1856. Nr. 11 ff. 
Weſthaus (Th.), Palaͤſtina oder das heilige Land zur Zeit Jeſu. 2. Aufl. Soeſt 
(Naſſe) 1856. 8. (12 Sgr.) 

Rathgeber (9.), Baläftina, Land und Voll. 2. Aufl. Langenſalza (Schulbuchhandl. 
d. Thüring. Lehrervereins) 1856. 2er. 8. (16 Sur.) 

Azais, Pälerinage en terre sainte. Nimes 1855. 16 Bog. gr. 12. (3 Fr. 50 c.) 

Ritchie (W.), Azuba; or, the Forsaken Land: a description of a recent visit to 
Palestine. Edinburgh (Groombridge) 1856. 504 S. 8. (9 S.) 

Stanley (A. P.), Sinai and Palestine in connection with their history. With maps 

and — London (Murray) 1856. 580 S. 8. (16 8.) 

van de Velde (C. W. M.), Reife durch Syrien und PBaläflina in den Jahren 1851 
und 1852. Aus dem Niederdeutſchen überfept von K. Göbel. 2 Thle. Leipzig 
(Weigel) 1855. 56. 8. (4 Thlr.) 

Les carritres de Jerusalem. — L’Athenaeum Frangais. 1856. N. 19. Bergl. The 
Athenaeum, 1856. p. 554. 


Mefopotamien. 


Layard (N. H), Niniveh und Babylon. Nebſt Beichreibung feiner Reifen in Arme: 
nien, Surbiftan und der Wüfte. Ueberfeht von I. Th. Zenter. Leipzig (Dyk) 
1856. gr. 8. (6 Thir.) 


Arabien. 


Lowth (G. T.), The wanderer in Arabia; or western footsteps in eastern tracks. 
2 vols. London (Hurst & B.) 1855. 668 $. 8. (21 8.) 

Burton (R.F.), Personal narrative of a pilgrimage to El Medinah and Meccah. 
Vol. III. London (Longman) 1856. 448 8. 8. 

Mornand (F.), La vie arabe. Paris (Levy freres) 1856. 18. 


Perſien. 


Chodzko (A.), Herat. Sa fondation; sa position; origine des Khaliphes etc. etc. 
Population. Bazars. — Revue de l’Orient. 1856. p. 281. 

Struve (D.), Kapitain Lemm’s aftronomifche Erpedition nach Perfien in den Jah: 
ren 1838 und 1839. — Betermanns Mittheil. 1856. Heft 4. ©. 137. 

Abich, Sur les demiers tremblements de terre dans la Perse septentrionale et 
dans le Caucase, ainsi que sur des eaux et des gaz s’y trouvant en rapport 
avec ces phönomenes. — Bullet. de l!’Acad. de St. Petersbourg. Cl. phys - 
mathem. T. XIV. N. 4.5. 


Vorder- und Hinter- Indien. 


Vivien de $Saint- Martin, Sur notre connaissance actuelle de FInde ancienne. 
— Bull. de la Soc. de Géogr. IV”® Ser. XI. 1856. p. 5. 

Allen (D. O.), India, ancient and modern, geographical, historical, political, social, 
and religious; with a particular account of the state and prospects of Chri- 
stianity. Boston (Jewett & Co.) 1856. 618 8. 8. Recenſirt in ber North 
American Review. N. CLXXI. 1856. p. 404. 


Zeitſchr. f. Allg. Erdkunde. Br. VI. 4 
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Perry (E.), A bird’s-eye view of India; with extracts from a jonrnat kept in 
the provinces, Nepal etc. London (Murray) 1855. 278 8. 12. (5 S.) 

Anderson (P.), The English in Western India: being the history of the Factory 
of Surat, of Bombay, and the subordinate Factories on the western coast ett 
2d edit. London (Smith & E.) 1856. 403 S. 8. 

Hooker (J. D.), Himalayan Journals: Notes of a Naturalist in Bengal, the Sk- 
kim and Nepal Himalaya etc. New edition. 2 vols. London (Murray) 1855. 
680 8. 8. (18 8.) 

Himalayan Journals. Eine Recenfion der Bücher von Hoofer: Himalayan Journal 
etc. und Thomson, Western Himalaya and Tibet. — Edinburgh Review. 1856. 
January, p. 55. 

Neueſte —R über die Fortſchritte der Gebrüder Schlagintweit anf ihrer Reite 
im Himalaya und in Tibet bis zum oberen Indus. Mitgetheilt von E. Ritter. 
— Zeitfchr. f. allgem. Erdfunde. VI. 1856. ©. 314. 

Die Reifen der Gebrüder Schlagintweit in Indien bis zum 26. Febrnar 1856. — 
Petermann’s Mittheil. 1856. Heft 3. ©. 104. 

Gumprecht, Bericht des Capt. Robertfon über feine Beiteigung des Sumern Par 
but im Himalaya. — Zeitfchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. ©. 242. 
Cachemyr et Himalaya occidental. — Bibliotheque univ. de Genere. 4 Sa 

XKXI. 1856. p. 350. 

Srinagour, capitale du Kachemire. — Nouv. Annal. d. Voyages. 1855. IV. p. 101. 

Graul (KR), Die Pulney- Berge und ihre Bewohner. Ein Beitrag zur Länder: um 
Völkerkunde Indiens. — Betermann’s Mittheil. 1856. ©. 16. 

Plath (3.93), Die Schifffahrt auf dem Ganges und dem bengaliichen Flüſſen in den 
legten Jahren. — Zeitfchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 145. 

Brandes (E.), Der neue Ganges: Canal in feinem Baue und in feinen Ergebriffen 
— Gbend. V. 1855. ©. 496. 

Plath (3. 3), Neuere Nachrichten über das birmanifche Reich (Ava). — Eiem 
VI. 1856. ©. 236. 

Notes on Siam. — Proceedings of the R. Geogr. Soc. 1856. p. 13. 

Combes, Missions du Laos. Les Bannars. — L’Athenaeum Francais, 1856. N. 6 


Die Infeln des indifhen Ardipelague. 


Roorda van Eijsinga (P. P.), Voorlezingen over Kolonisatie donr Nederlander; 

in Nederlandsch Indi&; en gedeeltelijke vergelijking van de Indische Maa 
ijmet die van Nederl. gehouden in de Maatschappij Felix Meritis. Haarlem 

Krusemann) 1856. gr. 8. 

De inlandsche adel in Nederlandsch Indie. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1855. 
II. p. 396 

— Buitenzorg, die Reſidenz des General-Gouverneurs von Mieberlän- 
diſch⸗Indien in topographifcher und klimatiſcher Beziehung. — Ausland. 1855. 
Nr. 49. 

De Gouvernements-Kultures op Java en de Javanen. — Tijdschr. voor Nederl. 
Indie, 1856. I. p. 138. 

De inlandsche wapening op Java. — ibid. 1856. 1. p. 1. 

Leemans (C.), Javaansche Tempels bij Prambanan. — Bijdr. tot de Taal-, Land- 
en Volkenk. van Neerl. Indie. III. 1855. p. 1. 

de Sturler (W.L.), Bijdrage tot de kennis en rigtige bevoordeeling van den ze- 
delijken, matschappelijken en staatkundigen toestand van het Palembangschr 
gebied. Groningen (Oomkens) 1855. 177 Bl. 8. (1,80 Fr.) 

Müller (S.), Reizen en onderzoekingen in Sumatra. — Bijdr. tot de Taal-, Land 
en Volkenk. van Neürl. Indie, III. 1855. p 65. 193, 313. 

Hoe’t er op Sumatra’s Westkust uitzier. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1856 
I. p. 288. 

Donselaar (W. M.), Beknopte beschrijving van Bonthain en Boelecomba «r 
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Zuid Celebes. — Bijdr. tot de Taal-, Land- en Volkenk. van Nestl, Indiz, 
111. 1855. p. 163. 

Die Gebräuche der Alfurus auf der Infel Gelebes. Nach dem Holländ,. _ Ausland. 
1855. Nr. 50. 51. 

Leupe (P. A.), Stukken betrekkelijk Borneo (163536). — Bijdr. tot de Taal- 
Land- en Volkenk. van Neärl. Indie. III. 1855. p. 263. ö 

—, Beschrijvinge van de Eijlanden Banda, van de Molucse Eijlanden en van de 
Westkust van Sumatra. — ibid. II. 1855. p. 73. 

De Moluksche eilanden. — Tijdschr. voor Nederl. Indie. 1856. I. p- 73. 168. 231. 

van der Gapellen, Het joumaal op zijne reis door de Molukkos. — ibid. 1855. 
II. p. 281 — 357. 

Nog jets over Timor. — ibid. 1855. II. p. 405. 


Afrika. 
Der Suez:- Ganal. 


Petermann (A), Die projectirte Ganalifirung des Iſthmus von Sues, nebft An: 
deutungen über bie HöhensVerhältnifie der angrenzenden Regionen, befonders 
Paläftina’s. — Betermann’s Mittheilungen. 1855. S. 364. 

La Farina (G.), Del taglio dell’ Istmo di Suez. — Rivista enciclopedia italiana. 
1856. Marzo. 

Favier (A.), Observations sur les nivellements execut«s dans l’isthme de Suez en 
1799 et 1847. Paris 1855. 8. 

Tremaux, The Isthmus of Suez. — The geographical and commercial Gazette. 
1855. N. 4. 

Lesseps, Lettre relativement à l’etude du projet de percement de l'isthme de 
Suez. — Nouv. Annal. des Voyages. 1856. I. p. 245. 

The Suez Canal. — Edinburgh Review. 1856. January, p. 235. 

Le percement de l'isthme de Suez. — Revue Britannique. 1856. Avril. 


Die Nil: Länder. 


Bray RN Buyser, Une place publique au Caire. — Revue de l’Orient. 1855. 
. 301. 

de ITS Extrait d’une lettre a M. Alf. Maury. (Ueber die Menfchenracen 
in @gypten.) — Bull. de la Soc. de Geogr. IV Ser. XI. 1856. p. 202. 

Thibaut, Voyage au fleuve Bianc. Journal inédit publie par les soins de M. le 
comte d’Escayrac de Lauture. — Nouv. Annal. d. Voy. 1856. TI. p. 5. 141. 

—, Espedition à hı recherche des sources du Nil (1839 — 1840). Journal, publie 
par M. le comte d’Escayrac de Lauture. Paris 1856. 8. 

Gumprecht, Bine neue ägyptifche Grpedition zur Entdeckung der Nilquellen. — 
Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. ©. 360. 

Krapf, Abyssinia. — The Church Missionary Intelligencer. Vol. VII. 1856. p- 34. 
51. 89. 


Aus einem Schreiben des Herrn 2. Krapf über feine neueſte Reife nach Abeffinien, 
- d. Kornthal, 23. October 1855. — Zeitſchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 1856. 
. 350, 
Brehm (A. E.), Charthum und feine Bewohner. — Ebend. VI. 1856. ©. 27. 
92. 208. 


Die Somali» Expedition unter Lieutenant Rich. Burton in den Jahren 1854—55. — 
Vetermann's Mittheilungen. 1856. Heft 4. ©. 141. 

Description de la ville d’Harar, d’apr&s le lieutenant F. Burton. — Nouv. Annal, 
d. Voy. 1855. IV. p. 79. 

d’Escayrac de Lauture, M&moire sur le Soudan. — Bullet. de la Soc. de 
Ge£ogr. IV®* Ser. X. 1855. p. 89. 209. XI. 1856. p. 24. 
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d’Escayrac de Lauture, Memoire sur l’etat civil de l’Afrique interieure. — 
Compte rendu de l’Acad. d. sciences. 1856. 4” livr. p. 103. 209. 

Dinome, Comparaison de quelques-uns des renseignements fournis au voyageur 
anglais W. G. Browne (1792 — 98) avec plusieurs de ceux obtenus par M. 
le comte d’Escayrac de Lauture. — Nouv. Annal. d. Voyag. 1856. I. p. 32. 

Tr&maux, Episode d’un voyage au Soudan oriental et remarques sur lesclarage. 
— Bull. de la Soc. de Géogr. IV=® Ser. XI. 1856 p. 153. 

Daumas et Ausone de Chancel, Le grand Desert, ou itineraire d’une cara- 


vane du Sahara au pays des Nögres (royaume de Haoussa). Paris 1856. 8. 


Algerien. 


Rabusson (A.), De la geographie du nord de l’Afrique pendant les periodes ro- 
maine et arabe. Paris (Correard) 1856. 139 S. 8. 

Almanach de l’Algerie 1856. Guide du colon, publié d’apr&s les documents four- 
nis par le ministere de la guerre. Paris 1856. 16. (50) 

Tombarel, Guide general de l’Algerie, historique, g&ographique, administratif, com- 
mercial et agricole, contenant les noms de tous les fonctionnaires et des prin- 
cipaux habitants de l’Algerie. Alger 1855. 16. (2 Fr.) 

Duval (J.), Tableau de l’Algerie, manuel descriptif et statistique de l’Algerie, con- 
tenant le tableau exact et complet de la colonie, sous les rapports gengraphique, 
agricole, commercial, industriel, maritime, historique etc. Paris 1855. 500 5. 
18. (3 Fr. 50 ec.) 

Barbier, Itineraire historique et descriptif de l’Algerie, avec un vocabulaire fran- 
gais-arabe des mots les plus usites. Paris 1855. 18. (5 Fr.) 

Roy, L’Algerie moderne. Description des possessions frangaises dans le nord de 
PAfrique. Limoges 1855. 12. 

de Feuillide (C.), L’Algerie frangaise. Paris (Plon) 1856. 8. (5 Fr.) 

Marcotte de Quivitres, Deux ans en Afrique. Paris 1855. 8. (1 Fr.) 

Gerard (J.), Lion hunting and sporting life in Algeria. Cheap edition. London 
(Addey) 1856. 224 S. 12. (1 S.) 

The life and adventures of Jules Gérard, the „Lion-Killer“; comprising bis ten 
jear’s campaigns among the lions of Northern Africa. London (Lambert) 
1856. 222 8. 12. (28. 6 4.) 

Fabre, Courses de la Province d’Alger. — Revue de l’Orient. 1855. p. 403. 

Dussieux (L.), Tableau de la situation des etablissements frangais dans l’AH- 
gerie (1852 — 53). — Le Spectateur militaire. 11° Ser. XI. 1856. p. 139. 

Metge (A.), Projet de colonisation en Algerie. Paris 1855. 8. 

Madinier (P.), Etudes sur l’Algerie. Agriculture; industrie; commerce. 3* ar- 
ticle. — Revue de l’Orient. 1856. p. 39. 241. 

Metg& (A.), Creation de villages departementaux en Algerie, — ibid. 1855. p. 39. 

Die Römer in Algerien. — Ausland 1856. Nr. 17. 

Bertherand (E. L), Des eaux minerales de PAlgérie. — Revue de !’Orcnt. 
1856. p. 152. 

Payn (A.), Note sur les eaux du Sahel en general et sur celles du Fondouck en 
particulier. — Gazette medicale de l’Algerie. 1856. N, 1. 

Cosson (E.), Rapport sur un voyage botanique en Algerie, de Philippenille 5 
Biskra et dans les monts Aur&s, entrepris en 1853, sous le patronage du mi- 
nistre de la guerre, Paris (Masson) 1856. 159 8. 8. 

Drevet, Renseignements relatifs aux &migrants dans les colonies suisses de Sa. 
— Revue de l’Orient. 1855 p. 337. 

Blaser (Chr.), Voyage dans les colonies suisses de Setif. — ibid. 1856. p- 308. 

Payn (A.), Hamman-Melouane pres Rovigo, province d’Alger. — Gazette meli- 
cale de PAlgerie. 1856. N.1-— 3. 

Ruelen; Fragments d’un voyage dans !’Oued R’ir et le Souf. — ibid. 1856 
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de Massol, Promenade à Nedroma, N&mours et aux Djebel-’Trara. — Revue 
de P’Orient. 1856. p 42. 

Saint-Denys-du-Sig, dans la province d’Oran. — ibid. 1856. p. 49. 

Buvry (L.), Le Djebel-Edough (Province de Constantine). — ibid. 1855. p. 332. 

Decouverte de Sila, ancien Ev&ch€ de la Numidie. — Nouv. Annal. d. Voyages. 
VI" Ser. 1856. II. p. 117. 

Neife nad Tuggurt und Ef. — Nnsland. 1856. Nr. 5 ff. 


Gentral: Afrifa. 


Dinome, Quelques additions au coup d’oeil sur les informations obtenues depuis 
la fin du XVIII"® siecle au sujet de l’inferieur de l’Afrique Septentrionale, com- 
pardes avec les decouvertes faites jusqu'à ce jour dans la m&me region. — 
Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 32. 

Mac Cartlıy (O.), Les Touäregs. — Rerue de l’Orient. 1856. p. 935. 

Aucapitaine (H.), Les Touäregs ä Alger. — L’Athenaeum Frangais. 1856. 
N. 5 


Barth (H.), Reifen und Entvefungen in Norbs und GentralAfrifa in den Jahren 
1850 — 55. — Petermann’s Mittheilungen. 1855. ©. 307. 

Extrait d’ane lettre de M. Bartı à M. Jomard. — Bullet. de la Soc. de Ge£ogr. 
Iv®® Ser. X. 1855. p. 301. 312. 

Bogel (En), Neuefte Nachrichten aus Kufa. — Zeitfchr. f. allgem. Erdkunde. VI. 
1856. ©. 481. 

Dinome, Sur le Niger. — Nouv. Annal. d. Voyag. Vi=* Ser. 1856. II. p. 74. 

Les derniers expeditions dans l’Afrique centrale. — Bibliothtque univ. de Geneve. 
1856. Avrıl, p. 437. 


Meft : Afrika. 


Hutchinson (T. J.), Narrative of the Niger, Tshadda, and Binu® exploration. 
2 — London (Longman) 1855. 16. (2 S. 6 d.). (Traveller’s library. N. 91 
and 92. 

Raffenel (A.), Nouveau voyage dans le pays des Nögres, suivi d’etudes sur la co- 
lonie du Senegal et de documents historiques, g@ographiques et scientifiques. 
Execut@ par ordre du gouvernement etc. 2 vols. Paris 1856. XVI, XXI, 512 
u. II, 456 ©. gr. 8. (5 Thlr.) 

Blätter aus Wel-Afrifa. Befuch des Biffagot -Archipels. — Ausland. 1856. Nr. 5. 

Die große afrifanifhe Völker: Berfammlung in Sierra: Leona, nad) S. W. Kölle. — 
Petermann’s Mitteilungen. 1855. ©. 326. 

Carrtre (Fr.) et Holle (P.), De la Senegambie frangaise. Paris (Didot) 1855. 
396 8. 8. (7 Fr.) . 

Tucker (Miss), Abbeokuta; or, Sunrise within the tropies: an outline of the ori- 
gin and progress of the Yoruba Mission. 5th edit. London (Nisbet) 1855. 
274 S. 12. (3 8. 6. d.) 

The Mission of Yoruba, Africa. — The Church Missionary Intelligencer. Vol. VI. 
1855. p. 243. 

Erhardt (J.), On an Inland Sea in Central Africa. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 8. 


Die Sübhälfte Afrika's. 


Cumming (R.G.), The Lion-Hunter of South-Afriea: Five years’ adventures 
in the far interior of South Africa; with notices of the native tribes and sa- 
vage animals. New edit. London (Murray) 1856. 388 8. 8. (5 $.) 

Reid, The Bush Boys; or the history and adventures of a Cape Farmer and 
his family im the Wild Karoos of Southern Africa. Lundon (Bogue) 1856. 


478 S. 12. (7 S.) 
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Erforfchung Inner: Afrika’ durch Magyar Läszls. — Petermann’s Mittheilungen 
1856. Heft 1. ©. 36. 

Berghaus (H.), Die Colonie Natal und die füdafritanifchen Freiſtaaten. — Chem. 
1855. ©. 273. 

Anderson (C.J.), Lake Ngami; or four years wanderings in the Wilds of We- 
stern Africa. London (Hurst & B.) 1856. Roy. 8. (30 S.) 

Der Ngami-See und die Wüſte Kalahari Nah Ehr. 3. Anderfon. — Petermanzt 
Mittheilungen. 1856. Heft 3. ©. 103. 

Guillain, Documents sur Phistoire, la g@ugraphie et le commerce de l Afriqut 
orientale, publies par ordre du gouvernement. 1”* partie. Ex eritique des 
notions acquises sur l’Afrique orientale jusqu’ä nos jours. Paris (Bertrand) 
1856. 8. (9 Fr.) 

Voyage à la cöte orientale de l’Afrique, exécuté pendant les anndes 1846—48 par 
le brick le Ducouädic, sous le commendement de M. Guillain. Publ pa 
ordre du gouvernement. 3 vols. et Atlas en fol. Paris. (102 Fr.) Bis jet 
erfchienen Livr. 1 —4. 

Peters (W.), Der Muata Cazembe und die Völferfämme der Maravie, Chrmd, 
Muizas, Muembas, Lumdas und andere von Süd-Afrifa. Tagebuch der ports 
giefiichen Erpedition unter dvem Commando des Majors Monteiro, ausgeführt in 
= Jahren 1831 —32 x. — Beitfchr. f. allgem. Erdkunde. VL 1856. ©, 257. 
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Cooley (W. D.), Dr. Livingfton’s Reife vom Fluß Liambey nach Loanda. — Prim 
mann’s Mittheilungen. 1855. ©. 311. 

Livingston, Explorations from interior of Africa to West Coast. — Proceedings 
of the R. Geogr. Soc. 1856. p. 6. 

Maclear (T.), Letter, transmitting Dr. Livingston’s original observations. — bil 
1856. p. 44. 

Macqueen (J.), Views on geography of Central Africa — ibid. 1858. p. 12. 

I. Erhardts Memoire zur Erläuterung der von ihm und 3. Rebmann jwiamme: 
geftellten Karte von Oſt⸗ und Central⸗Afrila. — Betermann’s Mittheilmae 
1856. Heft 1. ©. 19. 


Die afrifanifhen Infeln. 


Madinier, Mayotte et ses d@pendances. — Revue de l’Orient. 1856. p. #1. 

Die franzöfifchen Coloniſations⸗Verſuche in Madagaskar. — Petermann’s Rittki 
lungen. 1856. Heft 4. ©. 157. 

O’Connor, On the Island of Bulama. — Proceedings of the R. Geogr. Sec 
1856. p. 42. 

Physical and topographical description of the Island of Madeira. With views Lou 
don (Stanford) 1856. (Sheets, 10 8.; case, 15 S.) 

Biegler (I.M.), Phyſilaliſch-geographiſche Skizze der Imfel Madeira. — Prim 
mann’s Mittheilungen. 1856. Heft 4. S 146. 


Amerika. 


Die NRorbpolarländer. 


Hermann, Topographifcher Blick auf die Polarlande. — Die Welt. 1856. Rı.?* 

The — and icefields. — The geographical and commercial Gazette. 1855 

White (R.), On the open sea in the North Polar Basin. — Proceedings ld 
R. Geogr. Soc. 1856. p. 27. 

Lautenfhläger, Die nordweſtliche Durchfahrt. — Notizbl. d. Ver. ſ. Grokun # 
Darmfladt. 1855 Mr. 22. 24. 25. 
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de la Roguette, Notice biographique sur ’amiral Sir John Franklin. — Bullet. 
de la Soc. de Geogr. IV”® Ser. XI. 1856. p. 70. 

King, The Franklin expedition from first to last. London (Churchill) 1856. 
224 S. 12. (5S$.) 

Recent search for a North West Passage. — The geograph. and commercial Ga- 
zette, I. 1655. N. 1. 2. 6. 

Grinnell’s second expedition. — ibid. I. 1855. N. 1. 

Sir Robert M’Clure’s discovery of the North West Passage. — Edinburglı Review. 
1856. January. p. 180. 

Belcher (E.), The last of the Arctic voyages; being a narrative of the expedition 
in H. M. S. „Assistance“ under the Command of Sir Edward Belcher, in 
search of Sir John Franklin, during the years 1852 — 54. With notes on the 
natural history by Sir John Richardson, erh Owen, Thomas Bell, J. W. 
Salter and Lovell Reeve. London (Reeve) 1855. 2 vols. 820 8. 8. (36 $.) 

de la Roquette, Tableau des expeditions envoyés & la recherche de Sir John 
Franklin de 1848 a 1855. — Nour. Annal. d. Voyages. VI”* Ser. 1856. II, 
p- 118. 

—, Des derniöres expeditions faites à la recherche de Sir John Franklin, et de la 
decouverte d’un passage par mer de Pocéan Allantique à Pocéan Pacilique. 
— ibid. 1856. I. p. 19. 

Brandes (C.), Die arftifche Boot: Erpedition im Jahre 1855 zur Erkundung ber 
legten Schickſale Franklins und feiner Gefährten. — Zeitſchr. f. allgem. Erd- 
funde. VI. 1856. ©. 154. 

Cortambert (E.), Expeditions arctiques du Dr. Kane et du lieutenant Hartstein. 
— Bull. de la Soc. de Geogr. IV"* Ser, X. 1855. p. 314. 

Betermann (N.), Dr. G. K. Rane's Erpedition nad dem Nordpol, Mai 1853 — 
October 1855. — Petermann's Mittheilungen. 1855. ©. 291. 

Malte-Brun (V. A.), Expedition aretique du Dr. Kane pendant les annees 1853 
— 1855. — Nourv. Annal. d. Voyag. 1856. I. p. 129. 

The Kane Relief Expedition. — Putoam’s Montlily. 1856. p. 449. 

Kane, Search for Sir John Franklin. — Proceedings of the R. Geograph. Soc. 
1856. p. 17. 

An deren ld), Search for remains of the Franklin Expedition. — ibid. 1856. 


. 21. 

Findlay (A. G.), On the probable course pursued by Sir John Franklin. — ibid. 
1856. p. 21. . 

Reife» Tagebuch des Miffionars Ich. Aug. Miertfching ıc. Gnadau 1855. Beſprochen 
von 6. Brandes in der eitfchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 132. 

Les Esquimaux du Groönland septentrional. — Nour. Annal. d. Voyag. Vi”* Ser. 
1856. 11. p. 111. 

Betermann (A.), Die amerikanischen Entdeckungen im Polarmeere, nebft einigen 
Motizen über die phyfifaliiche Geographie des nördlichen Groͤnlands. — Peters 
mann’s Mittheilungen. 1856. Heft 2. ©. 46. 


Die ruffifhen Befigungen in Nord > Amerifa. 
Sitka. — The geograph. and commercial Gazette. I. 1855. N. 1. 


Ganada, 


Two prize essays on Canada and her resources. By J. Sheridan Hogan and Alex. 
Morris. 2d edit. With maps. London (Low) 1856. 206 S. 8. (7 S.) 
Hogan (J. S.), Canada: an essay. 2d edition. London (Low) 1856. 868. 8. 

(15.6d.) 
Morris (A.), C 


anada and her resources. 2d edit. London (Low) 1856. 119 S. 
8. (1$.6.d.) 


640 W. Koner: 


Murray (Amelia A.), Letters from the United States, Cuba, and Canada. 2 vols. 
London (Parker & Son) 1856. 620 8. 8. (16 8.) 

Wedekind, Nachrichten über Canada. — Notizbl. d. Ber. f. Erdfunde zu Darmſiedt 
1855 — 56. Nr. 26— 28. 

Kingston (W.H.G.), Western wanderings; or a pleasure tour in the Camadas. 
2 vols. London (Chapman & H.) 1855. 667 8. 8. (24 S.) 


Die Bereinigten Staaten von Nord» Amerifa. 


Amptre, Promenade en Amerique etc., recenfirt von H. Babon im dem Athe- 
naeum Frangais. 1856. p. 1. 

Reifen und Länderbefchreibungen der älteren und neueflen Zeit. 43. Liefer. A. u. d. 
Tit.: Kohl, Reifen in Canada und durch die Staaten von Rew-Yaf um 
Pennfylvanien. Stuttgart (Gotta) 1856. gr. 8. (23 The.) 

Kohl (I. ©.), Schreiben an Herrn E. Ritter, datirt aus Chicago. — Zeitiche. fir 
allgem. Grofunde. VI. 1856. ©. 53. 

Principal falls and rapids in the United States and Canada. — The geograph. and 
commercial Gazette. 1855. I. N. 1. 

Deutfche Staaten in Amerika. — Ntlantifche Studien. VII. Heft 3. 1855. 

Mont£gut (E.), La question de Pesclavage et la vie des esclaves aux Etrats-Unis 
d’apr&s de nouveaux documents americains. — Revue d. deux mondes. 1856. 
Mars, 

Everest (R.), On the distribution of the emigrants from Europa over the sar- 
face of the United States. — Journ. of the Statist. Soc. XIX. 1856. p. 60. 

Sanderson (J. P.), Republican Landmarks. The views and opinions of Ameri- 
can Statesmen on foreign immigration. Philadelphia 1856. 868 S. 8. 

Die Städte Nord Amerifa’s und ihre merkwürdige NRomenclatur. — BPetermann’s 
Mittheilungen. 1856. Heft 4. ©. 156. 

Boffelt (2.), Die Kupfer» Diftrikte des Oberfees, Lake fuperior. — Neues Jahrb. f. 
Mineralogie. 1856. Heft 1. 

Baily (F.), Journal of a tour in unsettled parts of North America in 1796 and 
1797. With a memoir. London (Baily) 1856. 440 8. 8. (10S.6d) 
Emmons, The mountain system of the State of New York. — The geograph. 

amd commercial Gazette. 1855. I. N. 1. 
eu er * aaa New: Dorks im Jahre 1855. Bremen (Heyſe) 1856. 
er. 8. (» r. 
Ein — nach Sing-Sing im Staate New⸗-Vork. — Morgenblatt. 1855. Rr. 
. 52. 

Washington at Boston; sixty-six years ago. — Putnam’s Monthly. 1856. p. 113. 

$t. Mary’s Ship Canal. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 1. N. 3. 

La ville de Provincetown, aux Etats-Unis dans !’Etat-de Massachusetts. — Nour. 
Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 233. 

The Virginia Springs, — Putnam’s Monthly. 1856. p. 42. 

Be ne — Madiſon County, Illinois. — Atlantiſche Studien. VIIL 

. 1855. 

Ferris (Mrs.), The Mormons at home; or a residence at the Great Salt Lake 
City. New York 1856. 249 8. 8. (58.6d.) 

Benton (N. S.), A history of Herkeimer County; including the upper Mohawk 
Valley, from the earliest period to the present time; with a brief notice of 
the Iroquois Indians, the early German Tribes, the Palatine Immigration inte 
the Colony of New York, and biographical sketches of the Palatine Faıniies, 
the Patentees and Burnetsfield in the year 1725 etc., with important statisi- 
cal information. Albany 1856. 504 S. 8. (16 S.) 

Parker (N. H.), Jowa as it is in 1855: a Gazetteer for Citizens, and a Hand 
book for Immigrants, embracing a full description of the State of Jowa, her 
agricultural, mineralogical and geological character, her water courses, soil and 
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climate, railroads, churches, schools, population, and business, statistics of the 
most important cities and towns etc, With numerous illustrations and maps. 
Chicago 1855. 204 8. 12. (9 8.) 

Greene (M.), The Kansas region: forest, prairie, desert, mountain, vale, and ri- 
ver, descriptions of scenery, climate, wild productions, interspersed with inci- 
dents of travel, and anecdotes illustrative of the character of the Traders and 
Red Men; to which is added, directions as to routes, outfit for the pioneer, 
and sketches of desirable localities for present settlement. New York 18586. 
192 S. 12. (38.6d.) 

Kansas. (Extracted from Lippincott’s Gazetteer.) — The geograph. and commer- 
cial Gazette. 1855. N. 5. 

Städte in Kanfas. — Atlantifhe Studien. VII. Heft 3. 1855. 

de Smet, La vallde du Nebraska. Une entrevue de sauvages au fort Kearny. — 
Nouv. Annal. d. Voy. 1855. IV. p. 93. 

de Smet, Voyages aux Montagnes Rocheuses, chez les trıbus indiennes du vaste 
territoire de "Oregon ete. 3”° edit. Lille (Lefort) 1856. 12. 

Eine Erpedition durch die Belfengebirge nah der Miffonri- Quelle im Jahre 1823. 
— Ausland. 1856. Nr. 2. 

Facts relating to the boundary of Texas and New Mexico. — The geograph. and 
commercial Gazette, 1855. I. N, 2. 

Treaty between the United States of America and the Mexican republie. — ibid. 
1855. 1. N. 2. 

Ross (A.), The Red River Settlement; its rise, progress and present state: with 
some account of the native races, and its general history to the present day. 
London (Smith K E.) 1856. 430 8. 8. (108. 6.d.) 

Casas Grandes in New Mexico. — The geograph. and commercial Gazette. 1855. 
N. 6. 

California: its gold and its inhabitants. By the Author of „Seven years on the 
Slave-Coast of Africa“. London (Newby) 1856. 610 S. 8. (21 S.) 

Soule (Fr.), Gihon (J. H.) and Nisbet (J.), The annals of San Francisco, con- 
tainıng a summary of the history of the first discovery, settlement, progress, 
and present condition of California, and a complete history of all the impor- 
tant events connected with its great city. New York (Appleton & Co.) 1855. 
824 S. 8. 

Gumprecht, Mineralquellen und Bulfane in Californien. — Zeitfchr. für allgem. 
Grofunde. VI. 1856. ©. 362. 

The junction of the Ohio and the Mississippi, and its relations considered. — 
The geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 5. 

Bache (D.), Notice of earthquake waves on the western coast of the United 
States, on the 23d and 25th of Dec. 1854. — American Journal by Silliman, 
1856. Jan. p. 37. 

Das Leben auf dem Miffiffippi vor dem Gebrauch der Dampfſchiffe. — Ausland. 
1856. Nr. 16. 

Central northern railroad route from the Atlantic to the Pacific Ocean. — The 
geograph. and commercial Gazette. I. 1855. N. 1. 

Northern Pacific railroad routes. — ibid. I. 1855. N. 3. 


Merico. Gentral: Amerifa. 


Wilson (R. A.), Mexico and its religion; with incidents of travel in that country 
during parts of the years 1851 — 54, and historical notices of events connected 
with places visited. London (Low) 1855. 406 S. 8. (7S.6.d.) 

Ferry (G.), Vagabond life in Mexico. London (Blackwood) 1856. 450 S. 8. 

7S.6d. 

Fe — (G.), — de la vie mexicaine. Perico et Zaragate. Fray Serapio. Le 
licenci€ don Tadeo Gristobal Remigio Vasquez, Les mineurs de Rayas. Le 
capitaine don Blas. Les Jarochos. Paris (Hachette) 1856. 16. (3 Fr.) 
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Pieſchel (E.), Die Vulkane von Mexico. Der Nevado de Toluca. — Zeitict. f. 
allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 81. 
Notes on Mexico. — The geograph. and commercial Gazette. L 1855. N. 2. 


Squier (E. G.), Notes on Central America, particularly the States of Honduras 
and San Salvador; their geography, topography, climate, population, resources 
etc., and the proposed Honduras Interoceanic Railway. New York 1856. 
398 8. 8. (12 8.) 

—, Apuntamientos sobre Centro- America, particularmente sobre los estados de 
Honduras y San Salvador. Traducidos del Ingles por un Hondureüo. Paris 
1856. 384 8. 8. m. 1 Karte in Fol. 

—, Notes sur les Etats de Honduras et de San Salvador, dans !’Amerique centrale. 
— Bull. de la Soc. de Géogr. 1V”® Ser, X. 1855. p. 264. 

—, Lettre à propos de la lettre de M. Brasseur de Bourbourg inserde au cahier 
des Annales d’aoüt 1855. (Ueber Central: Amerifa.) — Nouv. Annales des 
Voyages. 1855. IV. p. 273. 

The practicability and importance of a Ship Canal to connect the Atlantic and Pa- 
eific Oceans. With a history of the enterprise from its first inception to the 
completion of the surveys. Tee the instructions from F. M. Kelley etc. 
New York (Nesbitt & Co.) 1855. 77 8. gr.8. Mit 5 Karten. 

Beiträge zur Kenntniß der füdlicheren Theile des mittelamerifanifchen Iſthmus. 1. 3. 
Eoof: Die PBaffage von der Chiriquilagune oder der Admiralitätstay im atlan- 
tifhen Drean nad der Quiriquibay im ftillen Ocean auf der Landenge von Ba: 
namd. 2. K. Andree: Segovia, Chontales und die Mosquitofüfte 3. E. © 
Sauier: Der Staat von Honduras und feine Fünftige zwifchenmeerifche Gifen: 
bahn. — Beitfchr. f. allgem. Erbfunde. VI. 1856. ©. 1. 177. 

Gumprecht, Die Berbindungswege durch den mittelamerifanifchen Iſthmus — Gbr. 
VI. 1856. ©. 421. 

de Salles, Chemin de fer interoc&anique de Honduras. — Nouv. Annal. d. Vor. 
1856. I. p. 100. 

Scherzer (8.), Bunte Skizzen aus Honduras. — Nusland. 1855. Nr. 48. 51. 
1856. Nr. 5. 7. 

Andree 8). Neue archäclogifhe Entvefungen in Gentral-Amerifa. — Auslam. 
1855. Nr. 52. 

Eine —— nach dem Volcan de Cartago in Central⸗Amerika. — Bonplamdia. 
1856. Nr. 3. 

The destiny of Nicaragua: Central America at is was, is, and may be. By an 
Officer in the Service of General Walker. Boston. 708.8, (18.6d.) 
Scherzer (8.), Die volfswirthfchaftlihen Berhältniffie Nicaragua’s. — Auslamı. 

1856. Nr. 12. 
—, Die Indianer von Santa Catalina Iſtlaäͤvacan. — Gbend. 1856. Nr. 17 fi. 


MWeft- Indien. 


Fisher (R. S.), — account of the West India Islands. New York 1856. 
68 $.8. (4 S. 

Horsford (J.), A voice from the West Indies; being a review of the character 
and results of missionary efforts in the British and other colonies in the Ca- 
ribbean Sea; with some remarks on the usages, prejudices etc. of the imhabi- 
tants. London (Heylin) 1856. 492 S. 8. 

v. Humboldt (A.), The island of Cuba. Translated from the Spanish, with ne- 
tes and essay, by J. $. Thrasher. London (Low) 1856. 406 $. 8. (7S.6d) 
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Poey (A.), Supplement au tableau chronologique des tremblements de terre res- 
sentis à lile de Cuba, de 1851 à 1855, accompagne d’une note additionnelle 
sur la force ascensionnelle qu’exercent les ouragans à la surface du sol, comme 
pouvant donner lieu à la production des tremblements de terre; ainsi que de 
Petat spheroidal du noyau incandescent du globe. — Nourv. Annal. d. Voyag. 
1855. IV. p. 286. 


Süd - Amerika. 


Neumann, Die fübamerifanifhen Republifen feit ihrer Befreiung (Fortſetzung). — 
Ausland. 1855. Nr. 47. 1856. Nr. 3. 8. 15. 19. 

Tomes (R.), Panama in 1855. An account ef the Panama railroad, of the cities 
of Panama and Aspinwall, with sketches of life and character on the Isthmus. 
New York (Harper & B.) 1855. 246 S. 8. 

Gumprecht, Das Volf der Muyscas oder Chibchas und feine Alterthümer in Neu— 
Granada. — Zeitſchr. f. allgem. Grofunde. VI. 1856. ©. 167. 247. 

—, Der füdamerifanifhe Guano von Venezuela. — Gbend. VI. 1856. ©. 152. 

—, Til des Saladoſtromes in Sid» Amerifa. — Gbend. VI. 1856. 

. 364 


Markham (C.R.), Cuzco: a journey to the ancient capital of Peru, with an ac- 
count of the history, language, literature, and antiquities of the Incas and 
Lima, a visit to the capital and provinces of modern Peru. London (Chap- 
man & H.) 1856. 410 8. 8. (14 8.) Vergl. das Athenaeum 1856. p. 424. 

Die fogenannte Wüfte Atacama und die großen Plateau: Bildungen der Andes füplich 
vom 19° ©. Br. — Petermann’s Mittbeilungen. 1856. Heft 2. ©. 52. 

v. Reden, Die Staaten im Stromgebiet des La Hate in ihrer Bebeutung für Eu: 
ropa. — Ebend. 1856. ©. 1. 

Skizzen aus den La Plata: Staaten. — Ausland. 1856. Nr. 6. 9. 

Bumpredt, Gine neue Expedition nad) Paraguay. — Zeitfchr. f. allgem. Erbfunde. 
V. 1855. ©. 488. 

Descalzi (N.), Grforfhung und Aufnahme des Rio Negro. — Petermann’s Mits 
theilungen. 1856. ©. 32. 

Low life. In the Pampas. — Putnam’s Monthly. 1856. p. 55. 

Wilberforce (E.), Brazil viewed through a naval glass; with notes on slav 
and the slave trade. 2 parts. London (Longman). 1856. 236 S. 12, (2 5) 
(Traveller's Library). 

Ewbank (T.), Life in Brazil; or, the land of the Coca and the Palm: with an 
appendix containing illustrations of ancient South American arts in recently 
dıscovered implements and products of domestic industry, and works in stone, 
pottery, gold, silver, bronze etc. London (Low.) 1856. 469 8. 8. (12 S.) 
vergl. das Athenaeum 1856. p. 424. 

Herndon and Sibbon, Exploration of the valley of the Amazon. Recens. in 
der geograph. and commercial Gazette. 1855. N. 3. 

The Selva, or forest desert of the Amazones. — The geograph. and commercial 
Gazette. 1855. N. 5. 

Die deutfche Rolonie Blumenau in der Provinz S. Catharina in Süd-Brafilien. 
Bericht bis Juni 1855. Rudolſtadt (Wröbel),. 1855. 8 (4 Thle.). 

Wiedemann (Th.), Die deutfche Kolonie Petropolis in der Provinz Mio de Zar 
neiro. München (Finfterlin). 1856. 8. (12 Sgr.). 

Die Stellung der ſchwarzen Race zu den Weißen in Brafllien. — Allgemeine Zei: 
tung. 1856. Beilage. N.55—61. 

Copijn (A.), Bijdrage tot de kennis van Surinames binnenland, bijzonder die 
van eenen inlandschen volkstam. — West-Indie. Bijdr. tot de Bevordering 
van de Kennis d. Nederl. VWVest-Indische Koloniän. 1856. p. 3. 

—, Woningen voor Europeesche Kolonisten in Suriname. — ıbid. p. 23. 

Fraissinet (E.), Surinam ou la Guyane neerlandaise, — Nouv. Annales d. 


Voyages. 1855. IV. p. 17. 
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De slaven in Suriname. — De Economist. 1855. December. 
Voltz' Porta geographifche Forfchungen in Surinam. — Pelermann’s Mitrkeil 
1855. ©. 328. 


Auftralien. 


Ungewitter (F. H.), Australi& en zijne bewoners, volgens de nieuwste omtdek- 
kingen. Uit het Hoogd. voor Nederlanders bewerkt door T. H. Wikanıp. 
Amsterdam (de Erven F. Bohn). 1856. gr. 8. (7 Fr. 20 c.). 

The commerce and finance of Australia. Reprinted from »The Banker’s Maga- 
zine«, with considerable additions etc. London (Low). 1856. 51 8. (15). 

Strzelecki, Discovery of gold and silver in Australia: a supplement to Sırıe- 
lecki’s »Physical description of New South Wales and Van Diemens Land«, 
London (Longman). 1856. 8. (2 S.). 

Kingston (W.H.G.), The Emigrant’s home; or, how to settle: a story of Au- 
stralian life for all classes at home and in the colonies. London (Groom- 
bridge). 1855. 238 S. 18. (2S. 6.d.). 

Petermann (N.), Zur phyflfalifhen Geographie der Auftralifchen Provinz Pics: 
ria. — Petermann's Mittheil. 1855. ©. 345. 

Müller, On the Australian Alps. — Proceedings of the R. Geogr. Soc. 1858. 


.3. 

Clarke (W.B), Letter from New South Wales. — Proceedings of the R. Geogr. 
Soc. 1856. p. 5. 

Sturt, Letter on the N. Australian Expedition. — Proceedings of ıhe R. Geogr. 
Soc. 1856. p. 5. 

Kent (J.), On the N. Australian Expedition, — ibid. 1856. p. 10. 

Gregory (A. C.), Progress of ıhe N. Australia Expedition. — ibid. 1856. p. 32. 

Wilson (J.), Letter on the N. Australian Expedition. — ibid. p. 33. 

Austin (T.), Report on the W. Australian Expedition. — ibid. 1856. p. 30. 

Landor (H.), Notes on the probable condition of the interior of Australia. — 
ibid. 1856. p. 31. 

Fitton (E. B.), New Zealand; its present condition, prospects and resources; 
being a description of the country and general mode of life among New Ze- 
land Colonists. London (Stanford). 1856. 358 8. 12. (4 S). 

Taylor (R), Te Ika A Mani; or New Zealand and its inhabitants; illustrating 
the origin, manners, customs, mythology, religion, rites, songs, proverbs, B- 
bles, and language of the nations; with geology, natural history, and climate 
of the country. London (Wertheim). 1855. 486 S. 8. (plain 16 S, coloured. 
218 


Swainson (WV.), New Zealand; the substance of lectures on the colonisation ol 
New Zealand; with notes. London (Smith & E.). 1856. 64 S. (2S. 6d\ 

de Labarthe (Ch.), Notice sur Nouka-Hiva dans ses rapports avec les autres ils 
de l’Oc&anie. — Revue de l’Orient. 1856. p. 336. 

Gill (WV.), Gems from the Coral Islands, WVestern Polynesisa. London (Ward) 
1855. 8. 240 S. 8. (38. 6.d.). 

Hill (S. $.), Travels in the Sandwich and Society Islands. London (Chapman & 
Hall). 1856. 428 8. 8. mit 1 Karte. 

Coan (T.), On Kilauea. — The American Journal by Silliman. 1856. Jan. p. 100. 

Nouvelle eruption da Mauna-Loa. — L’Athenaeum Frangais 1856. N. 18. 
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Atlanten, Karten und Pläne, 


Vivien de Saint-Martin, De l’etat actuel de la cartographie en Europe, à pro- 
os de l’exposition universelle. — Bull. de la Soc. de Geographie, IV®® Ser, 
T. X. 1855. p. 239. 

Malte-Brun (V.A.), Les cartes geographiques à l’Exposition universelle de 1855. 
Paris 1855. 8. vergl. Nonv. Annal de voyages 1555. IV. p. 129. 

Jenzſch (Guf.), Methode zum genauen Abbilden der Erdoberfläche, oder das ma- 
thematifch begründete Nelief- Zeichnen in Beziehung zur Lehmann'ſchen, ſowie 
einigen andern jept gebräuchlichen topographifchen Zeichnen Methoden. Dresden 
(Kunge). 1856. 11©. gr. 8 Mit 1 Plane. (Als Separat-Abdruck aus ber 
Allgemeinen deutfchen naturhift. Zeitung.) 

Jomard, Les monuments de la geographie, ou recueil d’anciennes cartes euro- 

ennes et orientales, publiés en fac-sımile de la grandeur des originaux, 
Livr. 15. Paris. (Impr. lith. de Kaeppelin). 

Simmermann (8), Karte vom Arbeitsfeld des Guftav:Adolfs: Vereins. Frankfurt 

a. M. (Bölfer). 1856. Imp. Fol. (4 Thle.). 


Atlanten über alle Theile der Erbe. 


Fecke (3.), Die Erde. 12 Theile auf 2 Karten zum Nufziehen auf einen Globus 
von 9" Durchmeſſer. Prag. 

Engel (K. ©. 3.), Elementar:Atlas der Anfhauung beim Unterrichte in ber Geo— 
graphie. 6. Kief. Leipzig (Henge). 1856. qu. Fol. (6 Sgr.). 

Ewald (8), Hand:Atlas der allgemeinen Erdkunde, der Länder: und Staatenkunde 
in 80 Karten. 30. und 31. Heft. Darmitadt (Jonghaus u. Benator). 1856. 
gr. Fol. (a 124 Sgr.). 

Meyer's großer und vollftändiger Kriegs: und Friedens-Atlas, 47. Lief. Hildburg⸗ 
haufen (Bibliograph. Inſtitut). 1855. gr. Fol. (4 Thlr.). 

— Beitungs-Ntlas für Krieg und Frieden. 35. Lief. ibid. Imp. 4. (à 4 Sgr.). 

— großer und vollftändiger Hand-Atlas der neuen Erdbeſchreibung. 160—163 Lief. 
Hildburghaufen (Bibliograh. Juſtitut). 1856. gr. Fol (& 34 Sgr.). 

Taſchen-Atlas über alle Theile der Erde. 7. Aufl. Gotha (Perthes). 1856. qu. 8. 
(4 Thle.). 

Kuyper —8 Oorspronkelijke Atlas der wereld met tekst. Amsterdam (Stemler). 
1555 


Stieler's Schul-Ntlas der neueften Erdkunde, 32 illum. Karten in Kupferſtich, 
36. Aufl. Gotha (Perthes). 1856. (14 Thle.). 

v. Sydow (.E), Oro: Hydrographijcher Atlas. 25 Boden- und Gewäfler= Karten 
über alle Theile der Erde. Gotha (Perthes) (14 Thlr.). 

— Schul:Atlas in 42 Karten. 8. Aufl. Gotha (Perthes). (13 Thlr.). 


Black’s school-atlas for beginners; a series of 27 maps of ıhe princıpal coun- 
tries of ıhe world. New edit. Edinburgh (Longman). 1856. oblong. 
(2 8. 6 4.). 

Chambers’s Parlour Atlas; with descriptive introduction and copious consulting 
index. Edinburgh (Chambers). 1856. Imp. 8. (15 S.). 

Chambers’s Atlas for the people, with descriptive introduction. New edit. 
Edinburgh (Chambers). 1856, 4. (15 S.). 

Collins’s College Atlas for Schools and Families, and an alphabetical index of 
the latitudes and longitudes of 30,000 places. New edit. London (Col- 
lins). 1856. 8. (12 S.). 

Collins’s Junior Atlas for Schools; with an alphabetical index of the Latitudes 
and Longitudes of 12,000 places. New edit. London (Collins). 1856. 8. 
(5 S. 6. d.). 
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Dower (J.), A school atlas of modern geography, containing forty maps, prepa- 
red from the best authorities, and including ıhe latest discoveries. Wir a 
copious index. New edit. London (Orr). 1856. roy. 8. (12 S.). 

Hughes (W.), Hall ($.) and Bartholomew (J), Hand- Aulas of modern 
geography. New edit. Edinburgh (Longmann). 1856. 4. (21 S.). 

Hughes (VWV.) and Bartholomew (J.), School Atlas of modern geograpkr; 
including the principal maps required for instruction in physical, ancient, and 
scripture geography: a series of 37 maps. With a complete index of m 
mes etc. Edinburgh (Longman). 1856 4. (10 S. 6 d.). 

The School Atlas of physical geography, for the use of pupil-teachers and the up- 
per elasses in national and other schools. London (National Sociery). 1856. 
oblong. (8 S.). 

Edinburgh School — 36 maps, outlines coloured. Edinburgh (Honlston). 1856. 
4. (3 8. 6 4.). 

Eton ancient Atlas: Twenty six maps, with index of names separately. London 
(Williams). 1856. Imp. 4. (15 S.). 

Eton modern Atlas: Twenty seven maps, with index of names separately. Londoo 
(Williams). 1856. Imp. 4. (15 S.). 

Eton comparative Atlas of ancient and modern geography; in fıfty three maps, with 
index of names separately. London (Williams). 1856. Imp. 4. (30 S.). 

Scripture Atlas: Illustration to the Holy Seriptures, consisting of 18 maps and 

lans. London (Bagster). 1856. 12. (2 S.). 

J— voor schoolgebruik. Uitgegeven door de gewestelijke Vereeiniging 
Noord-Holland van het Nerland. Onderwijzers-Genootschap, Nr. 53 en 54. 
Oostelijk en Westelijk halfrond. Amsterdam (Brinkman). 1855. (0,05 F.). 

Babinet, Atlas universel de geographie, d’apr&s le systeme homolographique I" 
livr. Mappemonde homolographique, Europe homolographique. Paris 1855, 
2 Bl. Sol. 

Collection des cartes hydrographiques publices par le Depöt general de la marine 
pendant l’annee 1855. N. 1471: Carte du detroit Devarenne em Nourelle- 
Caledonie. N. 1472: Carte de lile Kounie ou des Pins (Nourelle - Calödo- 
nie). N. 1473: Plan du port da sud ou baie de l’Assomption à Pile Kos- 
nie ou des Pins (Nouvelle-Caledonie). N. 1474: Plan des ports de Kanala 
et de Kouahoua sur la cöte nord-est de la Nourvelle-Calödonie. N. 1475: 
Port de San-Francisco, — entree du port de San-Francisco, — plan de la 
baie Bodega, — plan de la baie de Monterey. N. 1476: Carte des golies 
de Volo et de Zitouni, comprenant les iles Skopelo et Skyros et la partie 
nord de Negrepont. N. 1477: Carte du golfe de Saros comprenant l'entröe 
des Dardanelles, les iles Imbros, Samothraki etc. N. 1478: Carte des iles de 
Rhodes, Kos etc., et des golfes de Kos, Doris, Symi et Marmarice. N. 1478: 
Carte des temperatures et des courants observes entre les Shetland et le Gro«s- 
land. N. 1480: Croquis des mouillages du Spath et de Svartas Kioer (Is 
lande). N. 1481: Plan de l’embouchure de la Seine (environs du Harre). 
N. 1482: Carte des golfes de Salonique, de Cassandre et de Monte - Santo, 
N. 1483: Carte de la cöte de Karamanie, comprenant le golfe d’Adale 
N. 1454: Carte de la cöte de Karamanie depuis l’ile de Rhodes jusqu’au cap 
Khelidonia. N. 1485: Plan des mouillages de Tabarque. N. 1486: Plan 
du port de Tipaza et de la baie du Schenouah. N. 1487: Mer Mediterrane, 
cöte de Syrie, — mouillage de Rouad. N. 1488: Océan Atlantique, — mer 
des Antilles, — l’Anguille, Saint-Martin et Saiot- Barthelemy (Petites- Antil- 
les). N. 1489: Ocean Atlantique, — mer des Antilles, — Bouches du Dra- 
gon (ile de la Trinite). N. 1490: Carte de l'entree des Dardanelles rom- 
prenant le golfe d’Adramyti, les iles de Mitylöne, de Ten&dos, de Lemnos « 
Strati. N. 1491: Plan de l’entree da Hyal-Fiord (Islande). N. 1492: Piss 
des havres de Vieux-F£rolle et Brig-Baie (cöte nord-ouest de Terre-Neure). 
N. 1493: Carte des iles Naxos, Paros, Milo, Santorin etc. N. 1494: Carte 
de l’ile de Negrepont et des canaux d’Egripo, de Talante eı d’Orkos. N. 149: 
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Carte des golfes de Scala-Nova et Mandelyah eomprenant les iles ä l’est de 
Naxos, N. 1496: Carte de la eöte nord-ouest de Bornto. N. 1497: Plan 
du port de La Calle et de ses atterages (cöte d’Algerie). N. 1498: Routier 
compteur des courants de Mardes dans la Manche, la mer d’Allemagne et 
leurs principaux affluents, — carte routiere de la Manche et de la mer d’Al- 
lemagne, — regime des courants de mardes et compteurs des routes dans la 
Manche et la mer d’Allemagne. N. 1499: Ocean Atlantique, — mer des 
Antilles, — port de Mata (ile de Cuba). N. 1500: Octan Atlantique, — 
mer des Anulles, — port de Cabanas (ile de Cuba). N. 150L: Ocean At- 
lantique, — mer des Anulles, — port de Baracoa (ile de Cuba). N. 1502: 
Ocean Atlantique, — mer des Antilles, — port de Mariel (ile de Cuba). 
N. 1503: Ocean Atlantigue, — mer des Antilles, — port de Bahia-Honda 
(ile de Cuba). N. 1504: Ocean Atlantique, — golfe du Mexique, — port 
de Saint-Louis (eöte des Rtats-Unis). N. 1505: Ocean Atlantique, — mer 
des Antittes, — baie de Toco (ile de la Trinite), — baie de Chaguaramas 
(ile de la Trinite). N 1506: Ocean Atlantique, — cötes d’Afrique, — 
Dar-el-Beida ou Casa-Blanca. N. 1507: Ocean Atlantique, — cötes d’Afri- 
que, — Mazaghan N. 1508: Ocean Atlantique, — cötes d’Afrique, — Safı. 
N. 1509: Ocean Atlantique, cötes d’Afrique, — Agadir ou Santa-Cruz. N. 
1510: Ocean Atlantigue, — cötes d’Afrique, — Rabat et Sale. N. 1511: 
Ocean Atlantique, — cötes d’Afrique, — Mogador, N. 1512: Ocean Atlan- 
que, — mer des Antilles, — bouches du Serpent (ile de la Trinit@), — 
baie de Salibia et du Manzanillo (ile de la Trinité). N. 1513: Carte du 
Sund — port d’Elseneur (Helsingör), — Copenhague. N. 1514: Carte du 
Katiegat. N. 1515: Océan Atlantique, — mer des Antilles, — ile Utila 
(golfe de Honduras). N. 1516: Mer des Indes, — ile Madagascar, — Ta- 
matave. N. 1517: Ocean Atlantique, — cöte d’Amerique, — port de Char- 
leston (Etats- Unis). N. 1518: Ocean Atlantique, — cöte d’Amerique, — 
riviere de Savannalı (Etats-Unis). N. 1519: Ocean Atlantique, — cöte d'Amé- 
rique, — port du cap Cod (Etats-Unis). N. 1520: Ockan Atlantigue, — mer 
des Antilles, — port de Honduras anglais (cöte du Honduras anglais). N. 
1521: Ocean Atlantique, — cöte de Portugal, — Sätuval. N. 1522: La 
m&me. N. 1523: Croquis du mouillage de Lampsaki (detroit des Dardanel- 
les). N. 1524: Plan de l'ile de Rachgoun et de l!’embouchure de la Tafna 
(cöte d’Algerie). N. 1525: Carte de l’embouchure de la Loire. N. 1526: 
Plan de la cöte de Crimde comprise entre le cap Chersondse et l’entrde du 
port de Sebastopol (baies de Kasatch, Kamiech et Streletzka). N. 1527: Carte 
des cötes de France, partie comprise entre le cap Gris-Nez cı la frontitre de 
Belgique. N 1528: Carte des golfes de Ronphani et de Monte-Sanıd. N. 
1529: Carte particuliere des cötes de France, embouchure de la Seine. N. 1530: 
Carte de l’archipel et des detroits compris entre Singapour et Banca. N. 1531: 
Carte de Dyre-Fiord (cöte N.-O. d’Islande). N. 1532: Plan des mouillages 
de Dyre-Fiord (cöte N.-O. d’Islande). 


Hiftorifhrgeographifche Atlanten. 


Bed (3), Hiftorifch-geographifcher Atlas für Schule und Haus in 25 Karten: 1. Ab⸗ 
theil.: Die vorchriftliche Zeit oder die alte Welt. Freiburg in Breisgau (Her: 
der). 1856. gr. Fol. (24 Nor.) 

Bretfchneider (E. N.). Hiftorifch:geographifcher Wand: Atlas nad Karl v. Spru— 
ner. Mit einem Begleitworte (8). Lief. I. Nr. 1. Europa um 350 n. Chr. 
Nr. 2. Europa im Anfange des 6. Jahrh. Mr. 3. Europa zur Zeit Garls des 
Großen Mr. 4. Europa in der 2 Hälfte des 10. Jahrh Nr. 5. Europa zur 
Zeit der Kreuzzüge. Gotha (Perthes). 1856. 5 Bl. Fol. max. M. 1:4000000. 

Kutfheit (3. B.), Hiftorifch-geographifcher Atlas zu den Lehrbüchern der Meltges 
ſchichte von J. Bumüller in 25 Karten. Freiburg in Breisgau (Herder). 1856. 
gr. Bol. (2 Thlr.). 
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v. Wedell (R.), Hiftorifchegeographifcher Hand-Atlas in 36 Karten mit erläutern 
dem Tert. 2. Aufl. 1. Lief. Slogan (Flemming). 1856. gr. Fol. (12 Ser.). 

Atlas to Alisons’ history of Europe, Constructed and arranged, under the di- 
rection of Sir Archibald Alison, by Alex Keith Johnston; with a concise vo- 
cabulary of military and marine terms. London (Blackwood). 1856. 
(31 S. 6 d.). 

Quin (E.), An Atlas of ancient and mediaeval history with an historical narra- 
tive, New edit. London (Griffin). 1856. 8. (10 S. 6 d.). 


Karten von Deutſchland. 


Brockhaus' Reiſe-Atlas. Entw. und gez. von H. Lange. Nr. 1. Leipzig — Dret: 
‚den. Nr. 2 Die Sädfiiche rd Leipzig (Brodhaus). 1856 (a 4 Thlr.). 
Stülpnagel (F. v.) und Bär (5. E.), Gijenbahn-Atlas von Deutſchlaud u f. m. 
in 16 Specialfarten auf 13 DI. nebft einer Ueberfichtsfarte. 10. Aufl. Gotba 

(Perthes). 1856. 2er. 8 (1 Thlr.). 

Kunſch (H), Eifenbahn- Karte von Mittel-Europa. Glogau (Flemming). 1856. 
Imp. Fol. (Bart. 12 Sgr, auf Leinwand 27 Sgr.). 

— Poſt-, Reife: und Gifenbahn: Karte von Deutfchland, der Schweiz, ben Rieber- 
landen u.f.w. Neue Ausg. für 1856. Ebendaf. Imp. Kol. (Cart. 4 Tblr., auf 
Leinwand I Thlr. 24 Sgr.). 

Friedrich (2.), Poſt— nnd Deifer Karte von Mittel:Guropa. Neue rev. Ausg. 4 BL. 
Gotha (Berthes). 1856. Imp. Fol. (23 Thlr. auf Leinwand und in gr. 8.-Gar- 
ton. 3 Thle., mit Rollen 3} Thle.). 

Schmidt (I. M. F.) Poſt-Karte von Deutfhland und den angrenzenden Staaten 
in 4 BL Berlin (Schropp und Eomp.). 1856. Smp. Fol. (2 Thlr, auf 
Leinw. 3 Thlr.). 

Handtfe (#.), Beh. Reife: und Eiſenbahn-Karte von Deutſchland, der Schweiz, 
den Niederlanden und Belgien. Neue Ausgabe für 1855. Glogau (Flemming). 
Imp. Fol. (14 Thlr., auf Leinw. 24 Thlr.). 

Platt (A), Höhen: :, Poft:, Straßen: und Gifenbahn - Karte von Mittel: Europa. 
arte — 2 BL. Magdeburg (Kägelmann). 1856. Imp. Fol 
(2 It. 

Hanfer (©.), Pol: und Eiſenbahn-Reiſekarte von Deutſchland, Holland, Belgien, 
der Schweiz u.f.w. Neue Ausg. Nürnberg (Gerz und Gomp.). 1856. Imp. 
Fol. (In gr. 8.:Carton. 18 Sgr., mit Anhang oder größeren Diitanzbeiun: 
mungen 24 Sgr., mit Gifenbahn-Atlas 1 Thlr.). 

— Neueſte Eifenbahn: und Poft: Reifefarte von Mittel:Guropa. Neue Ausg. Ehen, 
gr. Fol. (In gr. 8 :Garton. 4 Thlr.). 

Müller (8. A.), Bun Gifenbahn: :Atlas von er erg Belgien, den Rieder: 
landen u. f.w. 3. Aufl. Gbendaf. (In gr. 8.-Garton. 18 Sgr.). 

Ueberfichts : Karten fämmtlicher Gifenbahnen und Boftitraßen von Mittel: Garopa. 
Magdeburg (Kägelmann). 1856. gr. Fol. (In 16. Earton. 4 Thlr.). 

Michaelis (J.) Gifenbahn:Karte — Central⸗Curopa. Dresden — 1856. 
—— (4 — in gr. 8.-Carton. 18 Sgr., auf Leinw. in gr. 8. Garten 
1 x. 6 S 

Neueſte Poſt-, Reife: und Eifenbahn- Karte von Deutihland. 6. Auf. Erfurt (Bar: 
tholomäus). 1856. Fol. in 16.:Garton. (4 Thle.). 

Hendſchel (U.), Neuefte rege Karte von Gentral:Guropa. Franffurt a WM. 
(Zügel). 1856. Mit Tert.- mp. Fol. (In B.-Carton. 1 Thlr., auf Leim 
wand in 8. Garton. 1% Tile). 

—, Poft- und Gifenbahn-Ratte von Deutfchland und den Nahbarftaaten. Reue Anti 
era a. M. (Zügel). 1856. Jump. Fol. (Auf Leinwand und in Gm 
3 Thle.). 

Häberlin (N. ),, Specials Karte der Gifenbahnen Deutſchlande. Braunſchweig 
er 1856. Imp. Fol. (4 Thlr, in 8. Garton. 18 Sgr., auf Leinw. 
in engl. 8.:Gart. 1 Thlr. 6 Sır.). 
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Hendſchel's Telegraph. Ueberſicht der Gifenbahn-, Poſt-, Dampffchiff: und Tele: 
graphen- Verbindungen. 1856. Rr. I. Branffurt a. M. (Erped. von Hendfchel's 
Telegraph. (9 Ngr.). 

Schumann, Carte de la telegraphie @lectrique de l’Europe centrale. Bruxelles. 
1855. 1 Bl. gr. fol. 

Reymann (G. D.) und v. Desfeld (E. W.), Topographifche Spezialfarte von 
Deutfchland umd den angrenzenden Staaten. Neue Ausgabe. 133. — 136, Lief. 
Glogau (Flemming). 1856. Fol. (a 3 Thlr.). 


Engelhardt (F. B.), General: Karte vom Preußifchen Staate mit den Gränzen 
der Megierungsbezirfe und landräthlichen Kreife. 2 Bl. Berlin (Schropp u. 
Gomp.). 1856. Imp. Fol. (2 Thlr.). 

Strübing und Städel, Wandfarte der Provinz Brandenburg für den Schulge: 
brauch. 8 BL Berlin (Schropp und Comp.) 1856. gr. Fol. (12 Thle.). 
Plan der Gegend von Potsdam, herausgeg. von der topographifchen Abtheilung des 
großen Generalftabes. 1855. 4 litochrom. BL. Berlin (Schropp und Comp.). 

Imp. Fol. (54 Thlr.). 

Sined, Situationsplan der Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin mit nächiter Umge— 
bung im Maafftabe 1:6250. 9 Bll. gr. Bol. und Ueberfichtsblatt El. Fol. 
Berlin (Schropp und Gomp.) 1856. (7 Thlr.) 

Neuer Plan von Berlin mit der nächften Umgegend. Umdruck aus Böhm’s Plan. 
Berlin (D. Reimer). 1856. (In 16-Gart. 4 Thle.). 

v. d. Goltz (8.), Karte von der Provinz Ponmern. Rev. 1856. 2 Bl. Berlin 
(D. Reimer). 1856. Imp. Fol. (3 Thle.). 

Grantzow (E.), Die Königl. Preuß. Provinz Schlefien nad) amtlichen Quellen in 
Bezug auf die indirecte Steuer:Berwaltung entworfen und gezeichnet. Breslau 
(Leudart). 1855. Imp. Fol. In 4.Carton. (1 Thle., color. 14 Thle.). 

v. Dechen (H.), Geognoftiiche Karte von Weitphalen und der Mheinlande. Sekt. 
Weſel und Dortmund. Berlin (Schropp und Gomp.). gr. Bol. (1 Thle.). 
Erläuterungen dazu. Bol. (4 Thle.). 

Topographifche Karte der Provinz MWeftphalen und der Nheinprovinz im Maafftabe 
1:80,000. Nr. 58: Prüm. Berlin (Schropp und Gomp.). 1856. gr. Fol. 

(26% Sgr.). 

Büchel (3), Karte des Kreifes Saarburg. Trier (Gall). gr. Bol, (4 Thlr.). 
M. 1:80,000. 

—, Karte des Kreifes Trier. Trier (Gall). 2. Bl. gr. Fol. (4 Thle.). 

M. 1:80,000. 


PBapen (N), Neue General:Boftfarte des Königreichs Hannover, Herzogthum Braun: 
fhweig und der angrenzenden Länder, nad) einem Maaßſtab von 1:500,000 
der wahren Länge. Hannover (Hahn). 4 Bl. Fol. (23 Thle.). 


v. Schrend (N. PB), Karte von dem Herzogthume Oldenburg. Nach der unter 
feiner Leitung in den Jahren 1835 —50 ausgeführten allgemeinen Landesver⸗ 
meſſung und den gefchehenen Nachtragmeffungen entworfen. Oldenburg. 1856. 
Maaßſtab 1:200,000. gr. Fol. 

—, Topographifche Karte des Herzogihums Oldenburg im Maaßſtabe 1:50,000 in 
16 Bl. Gegründet auf die in den 3. 1835—50 ausgeführte Landesvermeflung. 
Veränderungen nachgeiragen bis 1856. Oldenburg 1856. 2 Bl. gr. Fol. 





v. Bofe (H.), Hybrographifche Special: Karte des Königreichs Sachſen. Riga 
(v. Bötticher). gu. gr. Fol. (6 Sgr.). 

v. Ehrenftein (6. ®.), Karte des Königreichs Sachen nad den neueflen amt- 
lichen Unterlagen. 2. Ausg. Dresden (Adler und Diege). 1856. Imp. Fol. 
(1 Thlr., auf Leinw. und in gr. 8-Carton. 14 Thlr.). 
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Grundriß der Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt Dresden. Heransg. von der Königl 
Bolizei-Direstion. Dresden (am Ende). 1856. gr. Fol. (124 Sgr, in 8.: Garten, 
ı Thlr.). 

Krom (3. ©.), Karte von Baden, Würtemberg und den Preußifchen Fürfteniki- 
mern Hohenzollern u. f.w. Carlsruhe (Krom). 1856. Imp. Fol. ($ Thlt) 

Kiepert (H.), Das Königreich Würtemberg und das Großherzogthum Baden. Rah 
G. F. Weilands Entwurf völlig umgearbeitet. Weimar (Landes: Indukre: 
Gomptoir). 1856. Imp. Bol. (+ Thlr.). 

Großer topographiſcher Atlas von Bayern. Blatt 27: Scheinfeld. Münden (Mes 
und Widmayer). 1855. Imp. Fol. (1 Thle. 114 Ngr.). 

Der öfterreichifche Kaiferftaat. 1. Die zum deutfchen Bunde gehörenden Kronlänter. 
2. Liefer. Gotha (Perthes). gr. Fol. (4 Thlr.) 

v. Bofe (H.), Special:Atlas der Defterreih. Monardhie in 20 illum. Karten. Für 
den Gebraud in Schulen. Leipzig (Hunger). 1856. gr. Kol (2 Tblr.). 
Das Königreih Böhmen nah feiner neueften politifhen und gerichtlichen Gintbei- 

lung. (Wien (Berman). 1855. 1 BI. 

Fried (#.), General:, Poſt- und Straßenfarte des Königreihs Böhmen. Wien. 
1856. Fol. (14 Thlr.). 

Hydrographifche Ueberfihtsfarte der Flüſſe, Bäche und ſonſtigen Gewaͤſſer im Ki: 
nigreihe Böhmen Prag. 4 BI. (Joſ. Sandtner). 

Ziegler (M.), Die k. f. Haupt: und Refidenzftadt Wien. Wien. (Gebr. bei J Hi: 
felihs Witwe). 1 Bl. Lith. 

Ziegler (A), R. E. Polizei-Bezirk Neubau mit den Wiener Vorftäbten Schetten- 
feld, Neubau, St. Ulridy und Spittelberg, dann einem Theile von Mariabilf 
und von Alt-Lerchenfeld. Wien (Höfelih). 1 BI. Lith 

—, 8. k. Polizei-Bezirk Leopoldftadt und Jägerzeile. Ebeudaſ. 1 BI. Lit. 

—, R. f. Polizeis-Bezirks:Kommiffariat Alte und Neue Wieden, dann Margareiben. 
Gbend. 1 DB. Lith. 

Karte des öfterreichifch = illirifhen Küftenlandes, umfaſſend die gefürfteten Grafidhaf- 
ten Görz und Gradiska, die Marfgrafichaft Iſtrien und die Stadt Triet mit ib⸗ 
rem ®ebiete nad) der gegenwärtigen, politifchen, gerichtlichen und firchlichen Eie- 
theilung. Berfaßt im Auftrage der £. k. Stabihalterei in Trieft im J. 1855. 1 BL 
M. 1:192,000. 

Fried (#.), Poflfarte der Kronländer Ungarn, Siebenbürgen, Groatien, SIavomien, 
Serbien: Banat nebft der k. k. Militärgrenze. Wien 1856. Pol. Kupferk. 
und illum. (14 Thlr.). 

Bäradi (Ed.), Karte des Araber Komitats. Lith. Anftalt von 3. M. Franf. 1855 
1 3. M. 1:2000. 

Grimm (3.), Statiftifh=topographifch - politifche Gerichts: und Yinanzfarte des 
ige Siebenbürgen. Hermannftadt (Steinhaufen). 1855. 1 BL 

ith. 


Karten ber übrigen Staaten Europas. 


Ziegler (I. M.), Karte der Schweiz. Mit den Eifenbahnen bis 1856. St. Gal- 
a en Gomp.). 1856. Imp. Fol. (Auf Leinwand und in Arutteral 
3 r. gr.). 


Carte topographique de la France au 1:80,000. Bis jetzt 19 Lief. Paris. 

Atlas special de la g&ographie physique, politique et historique de la France dress 
conformement aux nouveaux programmes de la classe de rhätorique des Iyers 
et de l'école imperiale de Saint-Cyr. 1"* partie. Geographie physique. 2” par- 
tie. G&ographie politique et historique. Paris 1855. Fol. 

Denaix (A.), Atlas physique, politique de la France. Nour. #dit., revue et com- 
pleite d’apres les travaux les plus recents et les derniers remaniements pohn- 
ques. Dess. et gravé par R. Wahl. Paris. gr. Fol. 
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Strada di ferro da Parigi a Lione. Milano (Corbetta). 1 Bl, L.ikh. 
Strada di ferro da Parigi a Strafsburgo. Ibid. 1 Bl, Lith. 


Atlas van het koningrijk der Nederlanden, zijne overzeesche bezittingen en het Groat- 
Hertogdom Luxeruburg. Met statische, aardrijks- en geschiedkundige overzig- 
ten, door F. C. Brugsma. Groningen (Wolters). 1856. 4. (3,10 Fi.). 

Malte-Brun, Rapport sur la carte topogr. des Pays-Bas. — Bull. de la Soc. de 
Ge£ogr. IV"* Ser. XI. 1056. p. 192. 

van Wees (H. J.), Kaart en afstandswijzer van het Koningrijk der Nederlanden. 
Ze uitg. 2% bladen gekleurd. Breda (v. WVees). (1,75 F.). 

—, Diefelbe Karte unter dem Titel: Reisckaart door het koningrijk der Nederlan- 
den. (2.20 F.). 

Eckhoff (VWV.), Historische beschouwing van de topographische en militaire kaart 
van het koningrijk der Nederlanden. Vervaardigd door de officieren van den 
Generalen Staf en gegraveerd op het topographisch Bureau van het Ministe- 
rie van Oorlog, op de schaal van 1:50000 (1850-55; 11 bl. van de 62). — 
Algemeene Konst- en Leiterbode. 1855. p. 382. 

Kaarten-netten voor de provincien van Nederlanden, ten gebruike bij het onderwijs 
in de aardrijkskunde. 12 bladen in omslag met aanwijzing vant het gebruik. 
Amsterdam (Seijffardt). 1855. (0,35 F.). 

Carte topographique et militaire du royaume des Pays-Bas, levee par les officiers 
de l’etat-major general & l’öchelle de 1:25,000 er gravée à léchelle du 
1:50,000 au bureau topographique du ministere de la guerre. 11 planches. 
La Haye 1855. 


Gräf(E), England, rev. von H. Kiepert. Weimar (Landes-Inbuftrie-Eomptoir). 
1856. Imp. Fol. (4 Thle.). 





Karte des Muffichen Reichs in Europa, Aſien, Amerifa. Riga (v. Bötticher). qu. 
gr. Fol. (6 Sur.). 

Panorama van Europeesch en Aziatisch Rusland. Gezigt bij vogelvlugt van het 
geheele Russische Rijk. 1 Bl. Amsterdam (Jager). 1856. (0,75 F.). 

Atlas de la Russie meridionale. 6 feuilles. Paris (Impr. lith. de Lemercier). 1856. 

Plan des environs de Sebastopol, d’apr&s les levées des ofliciers d’&tat-major atta- 
ches ä la guerre d’Orient, publie au depöt de la guerre. Paris (Impr. lith. 
de Kaeppelin). 1856. 


Mapa topogräfico de la provincia de Oviedo, formado de Orden de$. M. la Reina, 
por don Guillermo Schulz, inspector general de Minas. 1855. 3 Bl. 


Naymiller (F.), Carta corografıca del Regno Lombardo - Veneto rappresentante 
le 17 Provincie, 180 Distretti e 158 Preiure secondo il nuovo compartimento 
territoriale. 8 Bll. Milano 1856. M. 1:230,400. 

Carta corografica delle Provincie Venete, rapprensentanti i N. 78 Distreii e le 78 
Preture etc. Exeguita sul disegno officiale dell’ J. R. Giunta del Censimento 
delRegno Lombardo Veneto Milano (Civelli & Cp.). 1 Bl. M.1:230,400. Lith. 

Stradale da Milano, Venezia a Trieste. Milano (Corbetta). 1 Bl. Lith. 

Stradale da Lione, Torino a Milano. Milano (Corbetta). I Bl. Lüh, — 

Cremonesi (Gius), Quadro topografico - descriptivo- statistico della Provincia di 
Gremona. Milano e Verona. 1855. 1 Bl. 
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Bölter (D.), Karte der enropäifchen Türkei, Griechenland, Montenegro und de 
en gez. von 8. Hauſch. Eßlingen (Weychardt). 1856. Fol 
(6 Ngr.). 


Kaſch (©.), Karte vom aflatifchen Kriegsihauplag nebit Aufitellung der Eirit- 
fräfte Rußlands und der Türkei. Berlin (Grieben). 1856. gr. Fol. (1 Ahk 

Delahais (C.), $Soukoum, Batoum, Redout, Trebisonde, Kars etc. Parıs (Impr. 
lith. de Goyer). 1856. 


Karten von Afien. 


Panoramic view of Palestine; or the Holy Land before the destructions of Jera- 
lem. London (Bogue). 1856. Crown 8. 2 cloıh case, plain (2 5.64, 
coloured 3 $. 6 d.). 

Allgemeene Atlas von Nederlandsch-Indie. Uit officiele bronnen en met goedkes- 
ring vat het Gouvernement zamengesteld door Baron Melvill van Carn- 


bee. Batavia (van Haren Norman & Kolff). 1855—56. (c. 2.8 e). 


Karten von Nfrifa. 


Africa. Milano (Gnocchi). 1 Bl. 

Dussieux (L.), Atlas general. N. 149: Carte physique et politique de "Algo 
septentrionale, dressce 1848, d’apres les cartes du depot de la guerre du «= 
pitaine Carette et de Dufour. Paris (Impr. lith. de Balle). 

Carte de l’Algerie: Tell. Kabylie et Sahara algerien dressee pas ordre de Mk 
marechal Vaillant, d’apr&s les renseignements ofliciels et sous la direction de 
M. le general de division Daumas, par C. Delaroche. Paris 1856. 

Carte de l’Afrique australe pour suivre les dernieres decouvertes de MM. Livmg- 
ston, Oswel, Gassiot, Galton et Andersson, de 1849 à 1854, d’apres les car 
tes des MM. J. Arrowsmith, D. Cowley et Petermann. Paris 1855. 1 Bl 

Hall’s map of the eastern frontier of the Cape Colony. London (Stanford). 
1856. (25 S.). 


Karten von Amerifa. 


Malte-Brun (V. A.), Note sur la carte des decourertes du docteur E K. Kam 
— Bull de la Soc. de Geogr. IV" Ser. XI. 1856 p. 125. 

Blatt (A), Phrnfiich-politifche Karte von Sid-Amerifa. agdeburg (Kägelmam) 
1856. Imp. Fol. (14 Thlr.). 


Phyſik der Erde. 


Schenkl (E. Ph.), Der Barometer und feine Benutzung, vorzüglich ale Inttınmen 
zum Höhenmeffen. 2. Aufl. Brünn (Winifer). 1856. gr. 8. 8 Ear.). 
Merian (P.), Meteorologifhe Ueberficht der Jahre 1853 und 1854. — Berhanl 
d. naturforfch. Gefellichaft in Bafel Il. 1855. ©. 296. 

Kupffer (A. T.), Compte-rendu annuel adresse à S. Exc. M. de Brock. Ans 
1854. Supplement aux annales de l’observatoire physique central, pour lan 
nee 1853. St. Petersbourg 1855. 11085 4. 

Friedmann, Meteorologiiche Briefe. — Ausland 1856. Nr. 15. 

Fritſch (K), Ueber die Vorausbeſtimmung der Lufttemperatur aus dem BVerhalkt 
des Barometers. Wien (Braumüller) 1856. 2er. 8. (4 Sgr.) 
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Kopp (Ch.), L’atmosphere. — Revue suisse. 1856. 15, Ferr. 

Wilkes (C.), Theory of the Winds. New York 1856. 116 8. 8. (68.). 

Lartigue (M.), Das Windſyſtem oder die Luftbewegung an ber Erdoberfläche. Nach 
ber Frhr deutſch bearb. von Ch. ©. Tröbſt. Weimar (Voigt). 1856. gr. 8. 
( r.) 

Brüdne r, Zodiafalliht, Mondregenbogen und Waflerziehen der Sonne. — Arch. 
d. Vereins d. Freumde d. Naturgefch. in Mellenburg. IX. 1855. ©. 182. 
Boll, Blige ohne Donner, ein Beitrag zur Gewitterfunde. — Ebend. IX. 1855. 

©. 186 


Dove (H. W.), On the distribution of rain in the temperate zone. — The Ame- 
rican Journal by Silliman. 1856. January. p. 102. 

Trade winds. — The geograph, and commercial Gazette, 1855. N. 4, 

Piddington (H.), How to observe Hurricanes, — The geograph. and commer- 
cial Gazette. 1855. N.4. 

Parish (A.), On ıhe formation and tracks of cyclones. — Proceedings of the R. 
Geogr. Soc. 1856. p. 36. 

Meyn, Der Somnenvorbote. — Arch. d. Vereins d. Freunde d. Naturgeſch. in Mel: 
lenburg. IX. 1855. ©. 180. 

Jeleznor (N.), Sur la determination de la masse de neige qui s’accumule sur le 
sol. — Bullet. de l’Acad. de St. Petersburg. Cl. phys. T. XIV. p. 37. 

Dove, Meteorologifche Beobahtungen in den Monaten Dftober — December 1855, 


und Januar, Februar 1856. — Mittheil, des ftatift. Bureau's in Berlin. 1856. 


&, 40. 78. 110. 

Ueber die Wahmehmbarkeit von Ebbe und Fluth in der Ditjee. Vom Großherzogl. 
Medlenburgifchen ftatift. Bureau zu Schwerin. Aus dem Archiv für Landes- 
funde befonders abgedrudt. Schwerin 1856. gr. 8. 

Denzler (9. H.), Die untere Schneegränge während des Jahres vom Bodenſee 
bis zur Süntisfpige. Zürih 1856. 59 ©. 4. 

Haupt-Refultate der MWitterungs-Beobadhtungen, welche auf der meteorologifchen Sta- 
tion zu Trier während des Jahres 1855 angeftellt worden find. — Jahresbe— 
richt der Geſellſchaft für nüsl. Korfchungen zu Trier v. 3. 1855. Trier 1856. 

Hügel, Refultate der meteorologifchen Beobachtungen des Großh. Katafter-Bureau's 
zu Darmftadt im Jahre 1854. — Motizbl. d. Vereins für Erdkunde zu Darm— 
ftadbt. Nr. 26. 27. 1855. 

Prozell, Metevrologifche Beobachtungen zu Hinrihehagen im Jahre 1854. — Arch. 
d. Ber. d. Freunde d. Naturgeſch. in Medlenburg. IX. 1855. 

Brumbard, Zur Klimatologie der Vogelsberg. — Yünfter Bericht der Oberheff. 
GSefellichaft f. Natur: und Heilfunde. 1855. 

Meteorologifcher Bericht aus Münden vom Monat März. — Allgem. Zeitung 1856 
Beilage. Nr. 104— 110. 

Ueberfiht der meteorologifchen BVerhältniffe des Jahres 1854. — Brager Zeitung 
1855. Nr. 20— 23. 

Nesihuber (N.), Beiträge zur Klimatologie von Ober: Defterreih. — Beitr. zur 
Landeskunde Deflerreichs ob der Ense. 10. Lief. 1855. 

Plantamour, Observatinns météorologiques faites ä l’observatoire de Geneve en 
1855 eı 1856. Janvier — Juin. — Bibliotheque univ. de Genere. T. XXX. 
1855. XXXI. 1850 am Schluß jedes Heftes. 

Merian, Scneereihe Winter in Bafel. — Berhandl. der naturforſch. Gefellichaft 
in Bafel. II. 1855. S. 299. 

Dräger (N), Skizzen aus den Alpen. VI. Die Witterungsverhältniffe der Alpen. 
— Die Welt. 1856. ©. 623. 

Tableau des observations met£orologiques faites au Sainı-Bernard en 1855 eı 1856. 
Janvier — Juin. — Bibliotheque univ. de Geneve. T XXX. 1855. XXXI. 1856 
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JB. Koner. 


Drudfehler und Berbefferungen. 


Im fünften Bande: 


©. 132 Seile 7 v. o. ftatt Atlireo, Tochimilco lies Atlisco, Xochimilco. 
s 137 = 11 0.0. ftatt ſumeroles lie8 fumaroles. 

» 138 » Tv.u. besgl. 

» 196 = 16 v.o. fiatt Gascada de Llano del Negro lies Cascada del Llano de 


Negro. 
» 196 = 17». o. ſtatt Agua es conbiba lies Agua esconbida. 
x» 199 = 18 v.o. besgl. 
:» 19 = 5v.m. ftatt Toluco lies Toluca. 
:» 314 = 19 vo. flatt: „und 1854 wurde dem Bureau bie Herausgabe des Staats: 


falenders übertragen“ muß es heißen: „und 1854 wurde die Kalender: 
verwaltung dem flatiftifchen Bureau untergeben«. 


Im fehöten Bande: 


©. 15 3eile 22 v. o. ſtatt Caragoga lies Caragoga. 

e 8t = 8pv.u. ftatt I, 85 lies I, 185. 

s 174. Der Bericht des Herrn W. Rofe ift dahin zu ändern, daß berfelbe nicht bie 
Strafe von Stora nad Gonftantine in fo verwahrloftem Zuftande fand, 
daß er fie nur zu Maulthier in Begleitung eines Arabers zurüclegen 
konnte, fondern die von Gonftantine über Aunah (nicht Anınah) und 
Hamman Meskutin nach Guelma, wogegen die Straße von Stora nad) 
Gonftantine in gutem Zuſtande ift, fo daß darauf täglich ein Cilwagen 
geht. Ebenfo ift der Weg von Guelma nad) Bona fahrbar. Mit einem 
längeren Aufenthalte in Tunis befhloß Herr W. Roſe feine Reife in 
Nord: Afrika. 

S. 363 Zeile 19 v. o. ftatt Angelos lies Angeles. 

» 454 ⸗6v. u. flatt 1814 lies 1844. 
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